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E rklärung. 


F iirstentafel  und  Fürstenbuch  machen  ein  Ganzes,  sich 
gegenseitig  erläuternd  und  vervollständigend.  Jene  beginnt 
mit  den  Carolinjgern  und  Agilolfingern,  also  da,  wo  unsere 
Genealogien  ihren  Anfang  nehmen.  Nur  die  christliche 
Staatenwelt  hat  liochgewachsene  Bäume,  tausendjährige 
Eichen,  und  unter  allen  nichtchristlichen  Dynastien  läuft 
bloss  die  der  Osmanen  durch  einige  Jahrhunderte.  Sollte 
es  eines  Fingerzeiges  bedürfen,  warum  oben  in  der  Mitte 
der  Adler  die  Kaiserkrone  trägt  und  rechts  und  links  mit 
Eichen-  und  Olivenzweigen  auf  Deutschland  und  Italien 
weiset?  Durch  tausend  Jahre  war  das  wieder  erstandene 
Kaiserthum  die  Elirenmitte  des  historischen  Schauplatzes, 
und  die  Geschichte  kennt  nur  die  Vergangenheit.  Ihr  Erst- 
ling, der  Sänger  sitzt  auf  dem  unverrückbaren  Felsen  und 
schaut  hin  aut'  die  Spuren  der  vorübergegangenen  Stürme 
und  gibt  Bericht  von  dem,  was  gewesen,  in  ernsten  Lie- 
dern einem  neuen , kraftvoll  um  ihn  aufhlüliendcn  Ge- 
schleckte. Das  traurige  Wrack,  der  halberstorbenc  Ölbaum, 
die  bewegte  See , die  Ruinen  reiche  Stadt  sind  eine  An- 
deutung, wie  die  Römerwelt  unterging,  und  davon  nur  noch 
armselige  Bruchstücke,  namentlich  Byzanz,  im  neuen  Eu- 
ropa zu  schauen  wpren.  Gleichwie  liier  die  Embleme  des 
Ritterthums  sind  gegenüber  die  der  mannigfaltigen  Men- 
schenbildung zusammen  geordnet,  und  Europa  tritt  hervor 
aus  den  antiken  Hallen,  den  Löwen,  das  Bild  gezügelter 
Kraft  zur  Seite , und  freuet  sich  ihrer  verjüngten  Gestalt, 
und  dessen,  was  sich  aus  den  Trümmern  erhebt  frisch  wie 
Weinlaub  und  zu  einer  Dauer  wie  das  Alter  der  knorrigen 
Eiche,  und  freuet  sich  des  Lichtes,  das  hoch  vom  christ- 
lichen Dome  herabstrahlt,  indess  unten  der  bekreuzte 
Ritter  die  barbarischen  Feinde  des  Glaubens  und  der  Ge- 
sittung mit  übermenschlicher  Stärke  niederkämpft.  König- 
liche, grossherzogliche  Krone,  Infel.  Dogenhut  u.  a.  sinn- 
bilden, wie  verschiedenartig  bei  aller  innern  Einheit  die 
entstandenen  Staatenvereine  in  äusserer  Gestaltung  wa- 
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reu,  nicht  immer  Äcker  und  Äcker,  sondern  auch  Wiesen 
und  Gärten  und  Parke  und  Wälder:  Träumen  wir  uns 

vielleicht  diese  Abwechslungen  jezt  schöner  als  sic  an 
sich  gewesen,  so  hat  wenigstens  der  Traum  mehr  schönes 
und  beaehtenswerthes  als  die  Wirklichkeit. 

Dieser  Wirklichkeit  gehöret  unser  Werk  an,  ging  aus 
ihr  hervor,  und  bedarf  schon  desshalb  einer  Rechtfertigung. 
Es  entstand  zunächst  auf  ein  Bediirfuiss  des  Verfassers 
selbst  berechnet,  der  die  Klarheit  liebt  und  die  Zeit  für 
kostbar  hält,  daher  beim  Lesen  in  die  Stantciigcschiclite 
einschlagender  Schriften  weder  Dunkles  und  Zweifelhaftes 
dahin  gestellt  sein  lassen,  noch  immer  erst  bei  Anständen 
wegen  einzelnen  Thatsachen,  Hainen,  Zahlen  u.  dgl.  durch 
Nachschlagen  in  den  verschiedensten,  weitläufigsten  Samm- 
lungen dem  Gediichtniss  zu  Hilfe  kommen  wollte.'  Aus 
dieser  Ursache  beschäftigte  ihn  durch  mehr  als  zwölf 
Jahre  das  Sammeln  und  Ordnen  von  Notizen,  und  das 
Entwerfen,  Vervollständigen  und  Überarbeiten  der  Für- 
stentafel, und  endlich  wurde  der  Druck  beschlossen  in  der 
Überzeugung,  dass  vielen  gelehrten  und  ungelehrten  Le- 
sern und  Geschichtsfreunden  damit  gedienet  se\n  wird, 
ein  solches  Mittel  leichter  Orientirung  in  die  Hand  zu 
bekommen,  dergleichen  bis  jezt  nirgends  sich  \orfand; 
denn  selbst  die  mit  liecht  berühmte  Benediktiner- Arbeit 
„l’Art  de  verifier  les  datos,“  schon  in  den  ersten  Ausga- 
ben von  grossem  Umfange,  bussle  jene  Eigenschaft  eines 
leicht  zu  gebrauchenden  Handbuches  noch  mehr  durch  die 
unverhaltnissmässig  weitläufigen  und  ordnungslosen  Fort- 
setzungsbnnde  ein.  Auch  werden  wenige  Privaten  Lust 
und  Vermögen  haben,  den  Preis  jener  französischen  Daten- 
saminlung  auszulegen,  und  lieber  ein  wohlfeileres  vater- 
ländisches Produkt  hinnchmen,  zumal  wenn  auch  uicht 
behauptet  werden  kann,  dass  hei  höherem  Preise  dort  weit 
inehr  sich  finde  als  hier.  Sinn  und  Japon  sind  die  einzigen 
Partien  von  Belang,  welche  man  hier  vermissen  und  kaum 
hart  vermissen  wird,  da  sie  mit  der  europäischen  Staatcn- 
welt  nie  in  eine  Wechselwirkung  traten.  Dass  man  sich 
au  manchen  Orten,  namentlich  in  der  Frnnzosengeschichte 
kürzer  fasste,  und  dass  von  den  neu  entstandenen,  immer 
noch  formlosen  amerikanischen  Staaten -Trümmern  nur  so 
viel  erwähnt  wurde,  als  bereits  wirklich  der  Geschichte 
anzugehören  scheint,  wird  unter  anderem  sich  rechtferti- 
gen durch  unsere  Absicht,  mit  dein  Baume  aufs  äusserste 
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zu  geizen , um  ein  Werk  liefern  zu  können , welches  bei 
seltener  Reichhaltigkeit  doch  wenig  den  Kaufenden  und 
den  Gebrauchenden  beschweret.  Raum  ersparen  half  noch 
ausser  der  überall  angewendeten  Präcision  1)  das  Aus- 
scheiden des  Genealogischen  sanunt  vielen  Daten,  und 
Vertheilen  dieser  Masse,  welche  allein  schon  als  Text 
einen  sehr  gewichtigen  Band  füllen  müsste,  auf  die  Fiir- 
stentafel  und  60  Tabellen;  2)  möglichstes  Vermeidender 
Wiederholungen , die  auch  um  so  eher  zu  beseitigen  wa- 
ren, da  häutige  Citate  der  §§.  und  die  Conconlanz  den 
nähere  Auskunft  Wünscheudeu  überall  zurecht  führen. 
So  wurde  es  möglich,  sehr  vieles  aufzunehmen,  was 
jenes  grosse  französische  Werk  nicht  einmal  enthält;  man 
vergleiche  die  bischöflichen  Wahlstaaten,  8ie  wichtigsten 
Reichsstädte,  kleinere  deutsche  und  auswärtige  Dynastien 
alter  und  neuer  Zeit,  Ortenburg,  Cilley,  Fürstenberg,  An- 
dechs, Eppan,  Meran,  Görz,  Eppcnstein,  Schönborn,  Wied, 
Pfalzgrafen,  Äscanier,  Schauenburg,  Oldenburg,  Schleswig, 
Steiermark , Cärnthen,  Aquileja,  Frianl,  Capua,  Benevent, 
Salerno,  Urgel,  Livland,  Littaueu,  Lodonvirien  und  lialicz, 
Slavonien,  Croatien,  Serbien,  Bulgarien,  Moldau,  Walachei, 
Georgien,  Tataren,  und  in  jeder  Hinsicht  die  spanische, 
englische,  russische,  dänische  und  schwedische  Geschichte. 
Dass  die  der  Omcyen  in  Spanien,  der  Morabethen,  Almo- 
haden,  Meriniden  auf  einem  völlig  neuen  Grunde  ruht, 
muss  am  ersten  ins  Auge  fallen.  Von  den  erwähnten  60 
Tabellen  sind  die  meisten  ganz  oder  doch  zum  Tlieil  Ori- 
ginulien,  andere  aus  Lohmeier,  Hübner  etc.  zwar  entnom- 
men, aber  in  klarere  Übersicht  zusammengeordnet,  vielfäl- 
tig emendirt  und  nach  Erforderniss  bis  in  die  lezten  Tage 
ergänzt.  — Auch  hierin,  dass  statt  des  dürren  Aneinan- 
derreihens  der  Daten  durch  selbe  ein  geschichtlicher  Fa- 
den geschlungen  worden  ist,  wird  wohl  nicht  die  Mühe 
danklos  verschwendet  erscheinen;  denn  es  geschah,  um 
den  organischen  Zusammenhang  des  Geschehenen  anzu- 
deuten, um  die  Physiognomie  der  Zeitfolgen  mit  wenigen 
charakteristischen  Strichen  gemäss  den  bemerkten  That- 
sachen  hinzuzeichnen  und  sie  so  dem  Gedächtnisse  leb- 
hafter einzuprägen,  und  endlich  um  demjenigen,  welcher 
nicht  bloss  nachschlagen  will,  ein  Buch  in  die  Hand  zu  ge- 
ben, das  sich  auch  lesen  lässt,  in  dein  Betrefl  meinte 
man  als  Muster  vor  Augen  haben  zu  dürfen  das  Hand- 
bueb  der  Geschichte  des  Mittelalters  von  Fridrich  Kuba. 
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Wohl  weiss  der  Verfasser,  dass  sein  eifriges  Streben 
nach  dein  Bessten  und  Entsprechendsten  keineswegs  alle 
Wünsche,  gemässigte,  vernünftige,  der  überspannten  nicht 
zu  gedenken,  befriedigen  wird,  tröstet  sich  aber  mit  dein 
Schicksale  jener  Schriftsteller,  die  ungleich  reicher  an 
geistigen  und  materiellen  Mitteln  ebenfalls  das  Ziel  all- 
gemeinen Beifalles  nicht  erreichen  konnten,  und  noch  voll- 
ständiger beruhiget  die  Gewissheit,  dass  die  hier  unge- 
betene Frucht  vieljährigen  Fleisses  nimmermehr  von  dem 
Vorwurfe  der  Schädlichkeit  getroffen  und  nimmermehr  des 
Lobes  der  Nützlichkeit  ermangeln  kann,  des  leztern  um 
so  weniger,  weil  neben  andern  begünstigenden  Umständen 
besonders  das  unermüdliche  Wohlwollen  des  k.  Bibliothe- 
kars der  Ludwig  - Maximilians  - Universität  Herrn  l)r. 
Harter,  dem  hiemit  nochmals  der  wärmste  Dank  «-ezollet 
wird  . grosse  historische  Schätze  zn  benützen 
verschafft  hat. 

Den  Umstand  schliesslich  zu  entschuldigen,  dass  nicht 
nach  Tages  Sitte  der  literarische  Apparat,  der  benützte 
wie  der  wenig  oder  kaum  gesehene,  auf  jeder  Seite  zur 
Gewahr  der  Angaben  und  der  profunden  Kenntnisse  nuf- 
geführet  ist,  wird  vor  Männern  von  Ein-  und  Umsicht 
dieses  hinreichen:  Man  wollte  die  Erzählung  nicht  zer- 
bröckeln, man  wollte  das  Handbuch  nicht  ungeeignet 
misch  wellen,  man  wollte  nicht  das  vielleicht  hundert  Mal 
in  Uompendien  Abgedruckte  neuerdings  unter  die  Presse 
bringen,  bloss  mit  einzelnen  Zuthaten  von  Belang.  Wo 
Neuheit  oder  sonst  ein  namhafter  Grund  es  erheischte, 
wurden  ohnehin  die  Duellen  am  geeigneten  Orte  ange- 
merkt; was  aber  ilie  ganze  Übersicht  der  literarischen 
Mittel  betrifft,  welche  ein  junger  Freund  der  Staatenge- 
Nchichte  sich  bekannt  machen  soll,  und  was  die  rathsamste 
Weise  des  Auswählens  und  Gehrauchens  betrifft,  darüber 
gedenket  Verf.  ein  eigenes,  seine  Erfahrungen  enthalten- 
des Bändchen  Yorzulegen,  wenn  sich  nicht  die  Zeitver- 
bältuisse  für  wissenschaftliche  Unternehmungen  noch  mehr 
verschlimmern.  Sie  sind  bereits  von  der  Art,  um  böswil- 
lige Krittler  entbehrlich  zu  machen  und  dennoch  einen 
nicht  für  Ephenierideu  der  Mode,  sondern  für  den  soliden 
Haushalt  gründlicher  Wissenschaft  Arbeitenden  dahin  zu 
bringen,  dass  er  den  fruchtlos  gebrauchten  Kiel  au  die 
Gänse  zurückgeben  möchte. 

München  am  Maxiuiilianstage  1S3T. 
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Christlicher  Orient. 


DAS  BYZANTINISCHE  KAISERTHUM. 

Kaiser  vor  Basilius  Macedo  — 867. 

Dem  altern  Sohne  Arcadius  waren  von  dem  grossen 
Vater  Th  e o d os  i u s,  de.r  395  starb,  die  Präfectnren  des  Orients  und 
Hlyricums  zugetheilt  worden,  und  dieses  seitdem  oströmische  Reich 
stand  noch,  ein  morscher  Baum  in  Mitte  frischer  Pflanzungen,  als  das 
weströmische  längst  in  sein  Grab  gesunken  war.  Äussere  Verhältnisse 
verlängerten  das  Leben;  der  innere  Kern  war  von  Anbeginn  nicht 
gesünder.  Der  stets  unmündige  Arcadius  (f  1 Mai  408),  welcher 
einen  Chrysostomus  nicht  zu  würdigen  verstand,  und  sein  schamloses 
Weib  Eudoxia  (f  6 Oct.  404),  ihr  frömmelnder  Sohn  Theodosius 
(f  29  Juli  450),  und  dessen  herrschsüchtige  Schwester  Pulcheria 
(f  März  453),  die  den  wackern,  aber  bereits  60  J.  alten  Senator 
Marcian  (f  26  Jan.  457)  durch  ihre  Hand  zum  Kaiser  macht,  waren 
nicht  geeignet,  die  Grundgebrechen  eines  Staates  zu  heilen,  der  nur 
unter  Fremdlingen  die  Säulen  suchte,  welche  ihn  stützen  sollten,  für 
jezt  zwar  noch  mit  Erfolg;  Kleinarmenien  ward  gewonnen  441,  uud 
selbst  der  Hunnensturm  glücklich  abgewandt  §.  48. 

5 Der  Thron  war  leer,  und  die  gährende  Fäulniss,  welcher 

keine  Läuterung  folgte,  trieb  Verschiedene  aus  den  Heien  empor;  den 
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Daker  oder  Thracer  Deo.  I Marella  (Mczger!}  — Jan.  474,  «einen 
Schwiegersolin  den  Isaurer  Zeno  ; — ■{•  Apr.  491 , der  noch  ver- 
schmitzter,' als  feige  in  den  Wogen  der  Empörung  das  Ruder  fahren 
lässt  und  wieder  ergreift.  Seine  Witwe  Ariadne  erhob  dann  als 
ihren  Gemahl  den  altersschwachen  Anastasius.  I — f Jul.  518, 
einen  Gegner  der  Kntholikeu  gleich  deu  Vorgängern.  Der  Aufruhr 
der  Isaurer  462  — 498,  der  Perserkrieg  502  — 505,  die  Gefahr  vor 
den  Barbaren  (Bulgaren!}  und  am  meisten  die  iniieni  religiösen  und 
politischen  Parteien  erschöpfen  seine  Thätigkeit.  Durch  die  bestochenen 
Prätorianer  schwinget  sich  der  68jährige  Greis  Justinus  ein  Thracer 
und  blosser  Soldat  auf  den  Thron  9 Jul.  518,  suchet  mul  findet  seinen 
Halt  in  der  Orthodoxie,  ernennt  4 Apr.  527  seiner  Schwester  Sohu 
Justinian  zuin  Mitheri scher  und  f 1 Aug.  527.  Dieser  verbreitete 
schiiiuneriidru  Glanz  über  einen  Sluatskürper,  der  in  allen  Gliedern 
siechte;,  und  trotz  dem  langen  Ringen,  die  heterogenen  Massen  zu 
verschmelzen  und  das  Zwietriiehtige  zu  einigen,  gelangte  er  doch 
kaum  duhin  die  Risse  zu  übertünchen , viel  weniger  sie  von  Grund  aus 
zu  schliessen.  Er  selbst  war  kein  über  das  Verderben  seiner  Zeit 
erhabener  Heros,  grösser  in  Worten  als  In  Thaten,  bei  all  seinem 
Religionscifer  ein  Sclave  niedriger  Leidenschaften  und  despotischer 
Laune  und  sogar  der  ruchlosen  Comödiantin  Theodora,  bis  sie  stirbt 
Jun.  503.  Während  er  das  onus  caniekirum  der  röm.  Gesetze  mit 
Tribonion  ordnet,  ohne  zu  verhüten,  dass  die  Gesetztafeln  unter  der 
Last  zerbrechen,  vernichtet  Belisar,  dessen  er  nicht  werth  war,  das 
vandalische  Reich  in  Africa  533;  alle  Inseln,  die  Balearen  mit  einge- 
schlossen, huldigen  Justinians  Sceptcr,  und  das  intriguante  Spiel  mit 
dem  Helden  scheint  keinen  Nachlheil  zu  bringen,  indem  der  Eunuch 
Narscs  ihn  wirklich  ersetzt,  und  gegen  Gothen,  Franken  und  Alemannen 
das  eroberte  Italien  behauptet  554,  welches  seitdem  ein  Exarchat  mit 
der  Hauptstadt  Ravenna  bildet.  Justinian  (f  14  Nov.  565}  hatte  seinen 
Schwestersohn,  den  o ft  halb  wahnsinnigen  Justin.  II  zum  Nachfolger 
ernannt,  und  dieser  nahm  Dec.  574  nach  dein  Wunsche  seiner  Gern. 
Sophie  den  schönen  Thracer  Tibcrius  zum  Mithcrrschcr  an. 
Justin,  n starb  5 Oct.  578  u.  Tibcrius,  an  dem  sich  die  heurathslustige 
Sophie  bitter  betrogen,  15  Aug.  582,  dem  Schwiegersöhne  Mauricius 
das  Reich  hinterlasseud , welches  seit  Justinian  grosse  Einbussrn  erlitten 
batte,  indem  567  flg.  die  Longobarden  in  Italien  uin  sich  griffen,  der 
Sassanide  Chosroes.  I furchtbar  im  Osten  seine  Macht  erhob  und  von 
Norden  her  die  Avaren,  welche  581  Sirmium  Wegnahmen,  nicht  geringen 
Schrecken  verbreiteten. 

§•  3.  Noch  schrecklicher  ward  die  innere  Gährung;  die  Soldaten 
setzen  dem  verhassten  Mauricius  einen  verworfenen  Phocas  entgegen, 
welcher  jenen  sanimt  den  Söhnen  auf  der  Flucht  einbolt  und  barbarisch 
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niederwürgt  17  Nov.  602,  aber  gleich  einem  wilden  Unthier  selbst 
seiner  Anhänger  und  nächsten  Umgebungen  so  wenig  Schont,  dass  der 
eigne  Schwiegersohn  Crispus  den  Exarchen  von  Africa  Heraclius  zur 
■Empörung  auffoidert.  Dieser  sendet  seinen  berühmten  Sohn  gleiches 
Namens  zu  Wasser  und  ein  zweites  Heer  über  Ägypten  ab.  Es  gab 
keinen  Widerstand;;  Phocas  endet  unter  entsetzlichen  und  schmerzvollen 
Martern  5 Oct.  610  und  Heraclius  besteigt  den  geschändeten  Thron, 
den  er  von  Avaren,  noch  mehr  \on  den  Persern,  welche  Juni  613 
Jerusalem  eroberten,  und  bis  in  die  Nähe  Conslantinopels  vorbrachen, 
aufs  höchste  bedrängt,  mit  bewundernswerther  Kraftüusserimg  rettet; 
allein  an  die  Stelle  der  Perser  treten  deren  gefährlichere  Überwinder, 
die  fanatisirten  Araber,  erobern  635  Damaskus,  637  Jerusalem,  638 
Antiochia  und  endlich  Ägypten  610.  ludess  hat  Heraclius  mit  der 
Ectbesis  über  den  einen  Willen  in  Christo  zu  tliun  und  f 11  Mai  641 
Sein  ältester  Sohn  Congtantin.  I verlebte  schon  22  Jan.  642  und  die 
Stiefmutter  Martina,  welche  ihm  vielleicht  ins  Grab  geholfen,  herrschte 
einige  Monate  im  Namen  ihres  Prinzen  Hcracleonas,  wird  nebst  selbem 
verstümmelt  ins  Kloster  geschickt,  und  Consta  ns  (vorher  Heraclius 
genannt)  em  Sohn  des  Constantia  wird  Kaiser.  Dieser  Brudermörder 
und  Glaubensrichter  macht  den  P.  Martin,  den  bl.  Maximus  u.  a.  zu 
Märtyrern,  kömmt  5 Jun.  663  nach  Rom  um  es  auszuplündern,  und 
wird  15  Jul.  668  von  einem  Diener  zu  Syracus  im  Bade  erwürgt ; im 
folg.  , Jahre  verheeren  die  Araber  Sicilieu  und  schleifeu  Syracus,  ja 
rücken  bis  an's  Herz  des  ab  welkenden  Römerstaales , indem  ibre  Flotte 
sieben  Sommer  nacheinander  Byzanz  *anfallt , 4 und  nur  durch  das 
griechische  Feuer  ist  noch  Rettung  möglich  — 675.  Während  dem 
batte  Constantin.  IV  Pogonatus  (f  Sept.  685) , Sohn  des  Coustans, 
den  Gegenkaiscr  Mezentius  besiegt,  feiert  680  — 81  das  ükmnen. 
Concil  zu  Constantinopel , hingegen  ein  verrufenes  (Syuodus  qninisexta 
oder  in  Trullo  genannt  692)  sein  Sohn  und  Nachfolger  Justinian.  II, 
der  wie  der  Grossvater  mit  dem  Papste  verfahren  will,  doch  bei  den 
Soldaten  keinen  Gehorsam  findet  693.  Von  Bulgaren  und  Arabern  * 
geschlagen,  mit  Geld  u.  Blut  nicht  zu  ersättigen,  stellt  der  Tyrann 
allein  gegen  den  Empörer  Leontius  695,  welchen  gleich  darnach 
Feldherr  Absinar,  als  Kaiser  Tiberius.  II,  ohne.  Nase  ins  Kloster 
schickt  696.  Der  ebenfalls  verstümmelte  Justinian  entrann  zu  den 
Chazaren  und  von  da  zu  den  Bulgaren,  deren  Chan  Terbelcs  ihn 
wirklich  restituirt  703.  Tiberius  und  was  ihm  anliiug  fallt  durch  Hen- 
kershand. Justinian  ehret,  einigen  zu  tief,  den  besuchenden  Papst  zu 
Nicomedia  710,  hält  den  Barbaren  schlecht  sein  Wort  und  wird  von 
ihnen,  als  in  Bardanes  mit  dem  kais.  Titel  Philippicus  ein  Gegner 
aufsfeht  711,  demselben  in  die  Hände  geliefert  und  nebst  seinem 
siebenjähr.  Prinzen  Tiberius  hingerichtet.  Auf  diese  Art  war  das  Haus 
des  Heraclius  untergegangen. 

1 * 
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§•  4.  Kanzler  Artein  ins  lässt  dem  Monothelctcn  Philipplcus  im  Srlilafe 
die  Augen  ansstechen  . Imi.  713  und  nennt  sich  Kaiser  Anastasius.  II. 
Er  und  Thcodosius,  welcher  ihn  entthront,  wandern  bald,  aus 
dem  Palaste  in9  Kloiter,  und  cs  gelingt  dem  Isaurer  Leo.  III  718,  der 
noch  im  nämlichen  Jahre  Aug.  die  Araber  siegreich  von  der  Hauptstadt 
nbtreibt,  eine  durch  vier  Zeugungen  sich  haltende  Dynastie  zu  gründen. 
Vorsichtig  erklärt  er  seinen  2jähr.  Pr.  Constantiu  zum  Cäsar  720, 
verwirret  aber  selbst  das  Reich  durch  nichts  schonenden  Bilderhass, 
die  nach  dem  widerspänstigen  Italien  gesendete  Flotte  leidet  Schiffbruch 
732»  Araber  wiederholen  ihre  Anfälle  immer  unwiderstehlicher,  und 
als  bald  nach  dein  entsetzlichen  Erdbeben  Leo  stirbt  18  Jun.  741,  tritt 
der  Sohn  Constantin.  V Copronyinus  nur  zu  halsstarrig  in  seine 
Fusstapfen.  Dem  Patriarchen  Anastasius,  dem  Rebellen  Artavasdtis 
tmd  dessen  Söhnen  lässt  er  die  Augen  ausstechen,  nachdem  er  die 
verlorne  Hauptstadt  wieder  gewonnen,  ist  sonst  ein  tapferer  Soldat,  am 
tapfersten  gegen  die  Bilder  und  Mönche,  die  er  mit  raffinirtcr  Grau- 
samkeit auszurotten  bemüht  war.  Er  endet  auf  dem  Zuge  gegen  die 
Bulgaren  14  Sept.  775,  und  der  körperlich  srhwache  Sohn  Leo.  IV 
der  Chazar  (f  8 Sept.  780)  tlieilt  schon  776  die  Kaiserwiirdc  mit  seinem 
unmündigen  Prinzen  Constantin.  VI  porphyrogencta , oder  vielmehr 
mit  dessen  Mutter  der  Athenienserin  Irene,  welche  bis  791  fortfährt, 
den  Constantin  als  Kind  zu  behandeln,  und  w'ie. er  durch  einen  Aufstand 
befreit  selbst  die  Zügel  ergreif,  weisg  die  unnatürliche  Mutter  bald 
Mittel,  den  Weichling  aufs  neue  zu  umgarnen;  er  wird  17  Jul.  797 
geblendet  und  lebt  in  diesem  Zustande  noch  mehrere  Jahre.  Irene 
hingegen  schützet  eifriger  die  Bilder  als  das  rastlos  von  Norden  und 
Osten  angefallene  Reich.  Sicilien  empört  sich  und  geht  bald  ganz 
verloren  §.  100. 

Endlich  Oct.  802  verdrängt  der  Logotliet  Nicephorus  das 
srhwache  Weib  und  lässt  es  auf  der  Insel  Lesbos  verschmachten  803. 
Der  nicht  unkräftige  Usurpator  bleibt  25  Jul.  811  gegen  die  Bulgaren, 
und  sein  mit  schweren  Wunden  noch  entronnener  Sohn  Stauracius  wird 
vom  Schwager  M i c h a e 1.  I Ithangabc  ins  Kloster  geschickt.  Dieser 
war  wieder  ein  Bilderfreund,  damit  ja  jeder  niederriss,  was  der 
Vorgänger  gebauct,  und  muss  auch  ins  Kloster  Jul.  813,  indem  der 
Feldherr  Leo.  V der  Armenier,  ihm  die  Schuld  der  Niederlage  durch 
i die  Bulgaren  (25  Mai  oder  22  Jun.  813)  beimessend,  von  den  Soldaten 
sich  ausrufen  lässt.  Kaum  hat  Leo  vor  den  Bulgaren  und  Arabern 
sich  etwas  freie  Hand  gemacht,  so  geht  es  mit  erneuter  Raserei  über 
die  Bilder  u.  ihre  Freunde  her*).  In  der  Weihnachtsmette  820  würgen 

: 

*)  8,  von  non  an  die  Füritcntafrl. 
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Vcrsobworne  den  Tolleo  nieder,  und  an  seine  Stelle  wird  Michael.  11 
der  Stammler,  welchen  er  gleichfalls  in  den  Kerker  geworfen,  erhoben. 
Dieser  und  sein  bis  zur  Grausamkeit  gerechter  Sohn  T h c o p h i I n s 
■behaupten  sich  bei  vielen  innern  nnd  äussem  Unruhen,  aber  der 
ausgeartete  Enkel  Michael.  III,  Nachfolger  845t  als  Kind,  wird  vom 
Mitkaiser  Basilius  ermordet  867 , ehe  er  jenem  das  Gleiche  thun  kann. 

Das  macedonische  Haus  867  — 1057. 

§•  5.  Basilius.  I Macedo,  auch  der  orthodoxe  genannt!  — vor 
und  unter  welchem  der  eingedrungene  Patr.  Photius  seine  ehrsüchtige 
Rolle  spielt  und  die  Kirche  zerrcisst,  stellet  so  viel  Ordnung  her,  dass 
seine  Nachkomme»  mit  wenig  Unterbrechung  den  Thron  behaupten, 
bis  sie  in  dem  elenden  Constantin.  VIII  1028  absterben.  Leo.  VI, 
eben  nicht  enthaltsamer  Philosoph,  füget  zu  den  harten  Kämpfen 
mit  Bulgaren  und  Arabern  noch  den  ärgerlichen  mit  dem  Klerus,  und 
sein  Bruder  Alexander,  zwar  in  diesem  Punkte  klüger,  würde  doch 
unsinnig  das  Haus,  dem  er  entsprossen  war,  selbst  zu  Grunde  gerichtet 
haben,  hätte  ein  so  abscheuliches  Leben  länger  dauern  können.  Die 
Unmündigkeit  C onstarrtins.  VII  gab  zu  Zänkereien  über  die  Regent- 
schaft Gelegenheit,  und  da  überdiess  Verlurst  durch  die  Bulgaren 
(Y  am  Achclous  in  Mösien  20  Aug.  916  — 17)  alles  schwierig  macht, 
rief  endlich  der  15jähr.  Constantin  den  Feldherm  Romanus  als 
Basileopater  an  die  Spitze  der  Geschäfte  919,  welcher  natürlich  mit  der 
höchsten  Macht  auch  bald  den  höchsten  Titel  vereiniget  17  Dec.  920. 
Nicht  bloss  ihn  entthronen  diq  eigenen  Söhne  16  Dec.  944,  auch 
Constantin  soll  von  seinem  Prinzen  Romanus  durch  Gift  beseitigt 
worden  sein ; der  Abschaum  von  Lasterhaftigkeit  war  wenigstens  jeder 
Unthat  fähig!  Zwei  tapfere  Feldherrn,  Nicephorus  Phocas,  der 
den  Arabern  bereits  960  Creta  und  dann  968  Autiochia  entriss,  und 
Johann  Ziiuisees,  welcher  die  Mörder  des  vorigen  sammt  der 
absoheulichen  Thcophane  ächten  muss,  und  die  abgefallenen  Bulgaren 
neuerdings  £iir  Unterwerfung  bringt  971 , aber  durch  seine  harten 
Verfügungen  über  die  Kiieheugüter  sehr  verhasst,  und-  zulezt  vom 
Kämmerer  Basil  vergiftet  wird,  unterbrechen  die  Reihe  der  liatürlieheu, 
immer  meiir  ausartenden  Thronfolger  auf  eine  ziemlich  erfreuende 
Weise.  Der  Mörder  Basil  und  die  von  ihm  zurückgerufeue  Tbeopbano 
hausen  nun  eine  geraume  Zeit  hach  Gefallen ; die  zwei  Burdas  (Sclerus 
u.  Phocas)  als  Gegenkaiser  vereiteln  gegenseitig  ihre  Entwürfe,  und 
die  Deutschen  erliegen  in  Calabrien  982  nur  der  griechischen  List 
und  dem  italrenisehen  Klima.  Basilius.  II,  Despot  in  jeder  Hinsicht 
und  seit  990  Selbstherrscher,  verdiente  sich  durch  Waffeugliick,  noeb 
mehr  durch  barbarische  Grausamkeit  den  Titel  Bulgarenwürger , und 
unterwarf  nebst  der  Bulgarei  auch  Servien  1018;  allciu  was  halfen 
günstig«  Sonnenblicke  einem  von  der  Wurzel  auf  schlechtem  Gewächse? 
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§»  6«  Der  ganz  in  Lugten  versunkene  Br.  Constantin.  VIII  machte 
den  Patricier  It  omanus.  II  zu  seinem  Schwiegersöhne  und  somit  zum 
Thronerben.  Zoe,  uncingedenk  ihrer  Jahre  (aber  50 !)  meint  den 
Paphlagonier  Michael.  IV  durch  ihre  Hand  zu  beglücken,  nachdem 
der  Geizhals  Romanus  erwürgt  war;  die  Heurath  gebärt  Unfrieden, 
Michaels  Gcmüthskrankhcit  wird  fast  zum  Wahnsinn,  und  ehe  er  stirbt, 
nnthigt  er  noch  Zoe,  seinen  Neffen  gleichen  Namens  zu  adoptiren. 
Michael.  V,  der  Schopper,  empöret  das  Volk,  indem  er  seine 
Adoptivmutter  verjagt,  wird  des  Augenlichtes  beraubt  einem  Kloster 
übergeben  21  Apr.  1042,  und  Zoe,  und  durch  sic  ihr  dritter  Gemahl 
Constautin.  IX  auf  den  Thron  gesetzt.  Nicht  genug  dass  Kriege 
(die  Russen  wagten  sich  wie  vor  einem  Jahrhundert  jezt  1043  abermals 
bis  an  die  Mauern  Constantinopels)  und  politische  Gährungcn  in  Angst 
und  Schrecken  versetzten,  erneuert  der  hochmiithigc  Patr.  Michael 
Caerularius  1052  das  kirchliche  Schisma,  höret  weder  Kaiser  noch 
Papst,  und  Lco’s.  IX  Abgeordnete  legen  Samstag  16  Jul.  1054  den 
entscheidenden  Bannfluch  auf  den  Altar  der  Sophienkirche.  Theodora, 
Schwester  der  Zoe,  erwirbt  sich  durch  ihre  kurze  Regierung  (sie . -J- 
22  Aug.  1056  ) die  Liebe  des  Volkes,  nicht  so  der  Greis  Michael.  VI, 
der  von  ihr  zum  Thronfolger  erkoren  schon  nach  einem  Jahre  abdauken 
muss,  indem  Isaac  Komncnus  8.  Jun.  1057  von  dem  asiat.  Heere  zum 
Kaiser  ausgerufen  wird  und  die  unruhige  Hauptstadt  auch  seine  Partei 
ergreift.  Während  dem  wurden  die  Griechen  in  Italien  von  den 
rastlosen  Normannen  fast  bloss  auf  Otranto  eingeschränkt. 

Die  Konmenen  zu  Byzanz  1057 — 1204. 

§♦  /♦  IsaacKomnenus  resignirt  als  Mönch  dem  reichen  Constantin 
Ducas,  dessen  Gemahlin  Eudocia  gegen  ihr  Versprechen  Hand  und 
Thron  dem  schönen  Romanns  Diogenes  bietet,  welcher  durch 
Treulosigkeit  die  Schlacht  bei  Malazkerd  26  Aug.  1071  verliert  und  in 
die  de walt  des  Alp  Ar^lan  fällt,  und  zuriickgekchrt  niatit  bloss  den 
Stiefsohn  Michael.  VII  in  Besitz  des  Thrones  lassen  muss,  sondern 
auch  auf  gräuliche  Art  ermordet  wird.  Das  KabalenspicI  dauerte  fori 
und  der  Thrönbcsitz  blieb  höchst  schwankend.  Der  charakterlose 
Michael  eilt  ohne  weiters  ins  Kloster  März  1078,  da  fast  zu  gleicher 
Zeit  die  Feldherren  Nicephorus  (Bryennius  in  Europa  und  Botoniates 
in  Asich)  aufstehen.  Der  Icztere  errang  die.  Oberhand,  und  Iiess  den 
Bryennius  blenden,  wie  er  aber  den  Komnencn  verdächtig  wird,  verjagt 
ihn  sein  tapferer  Feldherr  Alexius.  I,  Liebling  der  Soldaten,  mit 
welchem  die  berühmte  Zeit  der  Komnenen  beginnt  1081.  So  thätig 
als  schlau  windet  sich  Alexius  durch  die  vielen  Gefahre^,  die  ihn 
umringen,  dn  den  sicilian.  Krieg  §.  426  reihet  sich  der  mit  Pctschcncgcm 
und  Koinanen  1079  — 1092,  und  kaum  waren  diese  Stürme  glücklich 
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überstanden,  so  bedrohet  die  religiöse  Bewegung  des  Abendlandes, 
obwohl  gegen  die  Ungläubigen  gerichtet,  doch  auch  das  inzwischen 
liegende  scbismatieche  Griechenland,  vornamlich  durch  die  Schuld  der 
Kaiser,  welche  nur  Hochmulh  aber  keine  Offenheit  bewiesen.  Hatten 
die  Kreuzfahrer  mehr  politischen  als  religiösen  Sinn  gehabt,  so  wäre, 
was  1294  wirklich  erfolgt  ist,  schon  früher  geschehen  and  Byzanz 
gewiss  leichter  bezwungen  worden  als  das  ferne  Jerusalem.  §.  20  Hg. 
Bormund's.  1 abentheuerlicher  Zug  gegen  Dyrrhachium  1108  endete 
mit  einem  Frieden  Sept.  1109,  in  welchem  der  Anspruch  auf  Antiochia 
durrhgesetzt  ward;  aber  wie  wollte  man  ihn  geltend  macheu?  Die 
Törten  hatten  nähere  Länder  in  ihren  Häuden , und  statt  die  gemeinsamen 
Feinde  gemeinschaftlich  zu  bekämpfen,  schlugen  die  Christen  so  oft  anf 
einander  selbst  als  auf  die  Ungläubigen  los.  Wie  aus  einem  faulenden 
Körper  das  Gewönne  entwickelte  sich  auch  aus  dem  modernden 
Kirchtbume  eine  Secte  nach  der  andern , und  die  Bogomilcu,  Sprösslinge 
der  Paulicianer,  welche,  um  ein  reineres  Leben  fuhren  zu  können, 
kirchliche  und  bürgerliche  Schranken  darnieder  traten,  meinte  endlich 
Alexius  mit  Feuer  und  Schwert  ausrotten  zu  müssen. 

Kriegsrnhm  erwarb  Kalojoannes,  der  des  Armeniers  Leo.  1 
Streben  nach  Unabhängigkeit  glücklich  vereitelt  §.  47  und  zwei  Mal 
in  Antiochia  als  Oberherr  auftritt  1137  u.  1142,  und  noch  mehr  Manuel, 
nur  nicht  gegen  die  Krenzfatier  1147,  die  er  zwingt  ihn  zu  deniiilhigcn 
und  welche  er  dafür  lügend  und  trügend  dem  Verderben  überliefert. 
Vorher  den  Fürsten  Rainald  von  Antiochia  gegen  das  abtrünnige 
Armenien  bewaffnend,  sieht  er  sich  doch  bald  genüthigt,  selbst  gegen 
jenen  wie  gegen  Tlioros.  II  nufzubrechen  1159,  und  sein  Verlangen 
wird  erfüllt.  Zu  spät  unternommen  und  zu  kraftlos  war  der  Versuch 
anf  Ägypten  in  Verbindung  mit  K.  Amalnch  1 Oct.  1169,  und  dieser 
supplicirt  vergebens  in  Person  um  ernstlichem  Beistand.  Die  jezt 
blendende  Glorie  des  Reiches  beruhte  nur  auf  der  Beschaffenheit  des 
Fürsten.  Kaum  war  er  todt,  so  wankten  wieder  alle  Grundfesten. 
Dem  unmündigen  Alexius.  II  drängt  sich  der  böse  Vetter  Andronicus 
an  die  Seite  und  bald  für  ihn  auf  den  Thron  1183,  und  der  Usurpator, 
welchen  man  ungeachtet  seiner  Tigernatur  (dem  Tiger  fehlt  cs  nicht 
an  Scharfblick  und  Stärke!)  sogar  als  einen  grossen  Herrscher  zu 
rühmen  waget,  ergreift  feige  die  Flucht,  da  die  von  Protoscbastos 
Alexius  erbetene  Flotte  Siciliens  nabet  und  ein  Auflauf  in  der  Stadt 
den  Wüthrich  erschreckt;  aber  er  wird  eingeholt  und  grässlich  ermordet, 
wie  nur  ein  solches  Volk  morden  kann  12  Sept.  1185  *). 


*)  Flacht  der  nnterlegeaen  Partei,  vorzüglich  naeh  Trapezus  ».  I.  18.  In  Cypcm 
setzt  sieh  Isaac  , ein  Verwandter  der  Kotnnenen , die  Krone  auf  und  tymnuUivt, 
bis  K.  Richard  den  Elenden  vernichtet  1191.  $.  27. 
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§.  8.  Dieses  Volk  erhob  den  Isaac  Angeln«,  einen  Schwächling 
statt  des  Tigers.  Sein  Feldherr,  Manuels  Schwiegersohn,  Branas 
verjagt  die  Sicilianer,  fängt  den  Alexius,  welchen  man  nach  Sitte 
blendet,  kehrt  aber  1J87  die  Waffen  gegen  den  Kaiser  selbst,  und 
wird  von  Mrkgr.  Conrad  v.  Montferrat,  Anführer  der  Lateiner,  im 
Thore  der  Hauptstadt  überwältigt.  Zur  Bulgareunoth  gesellte  sich 
1190  eine  uoch  schmählichere  durch  die  auf  so  niederträchtige  als 
unverständige  Weise  gereizten  Kreuzfahrer,  Aufruhr  reiht  sich  an 
Aufruhr,  der  eigene  Bruder  Alexius.  III  stüsst  ihn  vom  Thron,  dem 
wieder  zwei  Gegenkaiser  zusetzen,  noch  mehr  die  Bulgaren.  Der 
Prinz  Alexius  Angelus  entrann  nach  Rom,  gewinnt  mit  grossen  Ver- 
sprechungen, welche  zu  erfüllen  er  kaum  den  Willen,  vielweniger  die 
Mittel  hatte,  ein  vor  Zara  versammeltes  Kreuzheer,  Venetianer 
voraümlich,  schifft  damit  nach  Durazzo,  wo  man  ihn  zum  Kaiser 
ausruft,  und  erscheint  bei  Constantinopcl  23  . Inn.  1203.  Ein  verwegener 
Sturm  auf  die  Stadt  raubt  dem  feigen  Alexius.  III  alle  Fassung  und 
er  flüchtet  sich  und  seine  Schätze  nach  Zagora.  Isaac.  Angelus  ward 
aus  dem  Kerker  auf  den  Thron  zuriickgefiilut  und  auch  sein  Sohn 
gekrönt  1 Aug.  LJbermuth  der  Lateiner  und  Hass  der  Griechen 
geriethen  bald  hart  aneinander,  Alexius  den  einen  wie  den  andern 
zuwider,  will,  durch  einen  Auflauf  des  Pöbels  erschreckt,  bei  den 
Kreuzfahrern  Sicherheit  suchen,  worau  ihn  der  Vcrrather  Murzuphlus 
hindert  in  der  Nacht  26  Jan.  1204;  vor  Schrecken  stirbt  der  alte  Isaac 
und  seinen  Sohn  erwürgt  der  Usurpator  im  Kerker  5 Febr.  Staunen  , 
erreget  die  zuversichtliche  Kühnheit  der  Lateiner,  welche  weder  ihre 
Zahl  noch  die  der  Gegner  berücksichtigend  unter  den  gewaltigen 
Mauern  der  Hauptstadt  das  Kaiserreich  in  beliebige  Antheilc  zerlegen, 
und  daun  vom  ersten  Misslingen  9 Apr.  keineswegs  entmuthigt,  am 
12  Apr.  unwiderstehlich  anstürmen  und  mehrere  Viertel  mit  dem  Schwerte 
erobern,  in  andere  die  Brandfackel  werfen.  Murzuphlus  sucht  sein  Heil 
in  der  Flucht;  denn  die  Flammen  seiner  Residenz  leuchten  nur  den 
Entwürfen  verrätherischer  Ehrsucht.  Theodor  Ducas  greift  nach  der 
Krone;  Theodor  Lascaris  wird  entgegen  von  der  Geistlichkeit  in 
diesem  Getümmel  mit  dem  Purpur  angethan,  entweicht  aber  eilends 
nach  Asien.  Wie  am  folgenden  Tage,  da  aller  Widerstand  aufhörte, 
lateinische  Raubgier  gehauset  und  welch  unermessliche  Beute  sie 
gefunden  habe,  konnten  kaum  prahlerische  Griechen  in  ihrer  Erzählung 
übertreiben. 

Lateinische  Kaiser  zu  Byzanz  1204 — 1261. 

§♦  0,  Die  Eroberer  schritten  zur  Wahl  eines  Kaisers,  und  selbe  fiel 
auf  Gr.  Balduin  von  Flandern  (II.  Sonnt,  nach  Ostern) ; drei  Viertheile 
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des  erst  za  erobernden  Reiches  wurden  sogleich  den  Kampfgenossen 
als  Leben  zugesprochen,  und  es  entstanden  daraus  gar  viele  Herzogthiimer, 
Grafschaften  u.  s.  w.  gerade  wie  in  Palästina;  auf  der  asiatischen  Seit« 
hemmte  Theodor  Lascaris  die  Fortschritte  der  Lateiner,  in  Griechenland, 
in  Epirus,  auf  den  Inseln  thaten  es  andere,  Balduin  fand  hei  den 
eigenen  Vasallen  wenig  Gehorsam , das  abentheuerliche  Kaiserthum  war 
ganz  ohne  Halt,  obgleich  Murznphlus  bald  gefangen  und  hingerichtet 
und  aoeh  Alexius.  111  zu  Haft  gebracht  wurde  *).  Gegen  Aufrührer 
und  die  Bulgaren  25  März  1205  ausziehend,  gerätli  der  ritterliche 
Balduin  5 Apr.  in  Hinterhalt  und  Gefangenschaft , sein  Tod  zu  Ternowa 
wird  verschieden  erzählt.  Prinz  Heinrich,  sein  umsichtiger  Bruder, 
anfangs  Regent  (Bail),  dann  gekrönt  11  Jun.  1206,  hat  zu  kämpfen 
mit  Komanen,  die  bis  Byzanz  streifen,  mit  Theodor  Lascaris,  mit  der 
Geistlichkeit,  mit  Vasallen  und  f 11  Jun.  1216  zu  Thessalonich  auf  dem 
Zuge  gegen  Epirus  als  Gern,  der  bulgar.  Piuzcssüi  Irene.  Dem  Rufe 
der  Wahlherren  zu  folgen  machet  sich  Heinrichs  Schwager  Peter  v. 
Courtcnay,  Gr.  v.  Auxerre,  auf  den  Weg,  empfängt  zu  Rom  die  Krone 
aus  den  Händen  des  Papstes,  will  erst  Durazzo  erobern,  wird  aber 
vom  Despoten  Theodor  in  Epirus  Untergängen,  und  glaublich  treulos 
ermordet  1220?  Zwei  erwachsene  Söhne  des  Unglücklichen,  in  der 
Heimath  zurückgeblieben,  konnten  an  seine  Stelle  treten,  und  der 
älteste,  Philipp  Gr.  von  Namur,  liess  gerne  das  Wagestück  dem  Br. 
Robert  zu  bestehen  über,  und  batte  nicht  Ursache  es  zu  bereuen, 
wenn  gleich  Roberts  Zug  Ende  1220  durch  Ungurn  das  Ziel  erreichte, 
und  derselbe  25  Mürz  1221  zum  Kaiser  von  Byzanz  — und  das  im 
eigentlichen  Sinne,  denn  er  hutte  fast  nichts  als  diese  Stadt  — gekrönt 
wurde.  Die  Ohnmacht  des  ohnediess  von  einem  rachsüchtigen  Ritter, 
dem  er  die  bestimmte  Braut  genommen,  schändlich  gehöhnten  **) 
sogenannten  Kaisers  sucht  Hilfe  zu  Rom,  und  auf  der  Rückreise  tödtet 
den  Schwächling  hoffnungsloser  Gram  1228  in  Achaia. 

§•  10.  Weil  sein  Br.  Balduin  noch  ein  Knabe  war,  setzt  man  dem 
alten  Titularkünig  von  Jerusalem  Johann  v.  Bricnne,  welcher  aber 
erst  1231  ankömmt,  einsweilen  die  werthlose  Krone  auf,  und  dieser 
erwarb  wenigstens  den  Ruhm  ausgezeichneter  Tapferkeit,  als  Kaiser 
Vatazes  und  .der  Bulgare  Johann.  II  Asan  Byzanz  aufs  äusserste 
bedrängten  1235.  Er  stirbt  23  März  1237)  während  der  indess  heran- 
gewachsene  Balduin  um  Hilfe  herumreiset  nach  Rom , Paris  etc.  ohne 


*0  Alexias,  nachmals  frei  gelassen,  reizet  den  Sultan  von  Ikoninm  Gajaeddin  gegen 
den  Schwiegersohn  Theodor  Lascaris,  Gajacddin  wird  getödtet , Alexius  gefangen 
und  ins  Kloster  geschickt  um  1210. 

**)  Dieser  burgund.  Ritter  schnitt  der  schönen  Byzantinerin  Nast  und  Ohren  ab, 
und  ersäufte  ihre  Mutter! 
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Bedeutende»  zu  erwirken.  Byzanz  glich  einem  angesäg^en  Baume, 
und  doch  ging  Balduin.  II  im  Sommer  1239  durch  Bayeni  und  Ungarn 
wieder  dahin,  und  aonderbare  Verkettung  der  Umstände  nebst  der 
Tapferkeit  einzelner  Ritter  verzögerte  unerwartet  lange  den  unausbleib- 
lichen Sturz.  Nochmals  supplicirt  Balduin  persönlich  im  Abendlaude 
1251 , der  Papst  zeigt  ernsten  Willen  ihm  beizustehen,  aber  sonst 
Niemand;  immer  grösser  wird  die  Noth  Constantinopels , die  Stadb-von 
vielen  verlassen,  ganze  Bezirke  veröden,  und  gleichsam  ohne  recht 
daran  zu  denken,  überrumpelt  der  Gcnerul  Alexius  Sirategoputus,  von 
Genuesern  unterstützt,  die  schlecht  verwahrten  Mauern  in  der  Nacht 
26  Jul.  1261.  Balduin  entflieht  -,n  einem  Kahne,  erhält  zu  Rom  neue 
glänzende  Versprechungen,  h'rnach  von  Carl  d’Anjou,  ohne  ihre 
Erfüllung  zu  erleben, 

§.  11.  Anmerk.  Der  einzige  Sohn  Philipp  führt  den  Kaisertitel 
fort  und  lebt  meistens  bei  seinem  Schwiegervater  K.  Carl  von 
Sicilien.  Gleiches  tbat  dessen  Tochter  Catliarina,  um  welche 
wegen  ihrer  Ansprüche  Kaiser  Audronictis.  II  für  seinen  Sohn 
Michael  wirbt  1288,  dann  auch  Fridrich  K.  v.  Siciläen,  die  aber 
zweite  Gern,  wird  Carls  Gr.  v.  Valois,  und  ilnu  seine  Tochter 
— Cntharina  v.  Valois  — gebärt,  verlobt  in  der  Wiege  mit 
lliigenin  v.  Burgund,  Roberts.  II  Sohne,  vermählt  aber  1313  zu 
Fontainebleau  mit  Philipp,  Fürsten  von  Tarent,  welcher  Achaia, 
die  Städte  Durazzo  und  Canina  summt  der  Insel  Corfu  und  einem 
Tlieile  Atoliens  besass  und  20  Dec.  1332  gestorben  ist.  Zwei 
Söhne,  Robert  (f  1356)  und  Philipp  (•)■  1368?)  legen  sich  nach 
ihrem  1347  oder  1346  zu  Neapel  erfolgten  Tode  gleichfalls  den 
Kaisertitcl  bei,  und  zulezt  noch  der  Neffe  beider,  Jakob  v.  Baux, 
Solm  der  Schwester  Margaret.  » 

Königreich  Thessalonich. 

§.  12.  Viärkgr.  Bonifacins  r.  Montferrat,  der  neben  Balduin 
1204  in  Wahl  gewesen,  s.  Tab.  II,  wird  von  diesem  Kaiser  sogleich 
mit  Ländern  über  dem  Bosporus  und  mit  Candia  belehnt,  allein  er 
besann  Meli  eines  bessern,  nahm  dafür,  nunmehr  Gemahl  der  verwitweten 
Kaiserin,  das  mehr  gesicherte  Thessalonich  als  Königreich,  und  verkauft 
die  Insel  Candia,  welche  ohnehin  von  Gennescrn  besetzt  war,  aus 
Mangel  einer  Flotte  gegen  1000  Mark  Silber  und  Stücke  des  westl. 
Maccdorfiens  an  Venedig  12  Aug.  1204.  Seinen  Verderben  drohenden 
Zwist  mit  Kaiser  Balduin  legen  die  Kreuzherren,  der  Doge  v.  Venedig, 
der  Graf  v.  Blois  u.  a.  doch  noch  bei,  und  Bonifacins,  willens  Thessalien 
und  Griechenland  zu  unterwerfen,  nimmt  Serra,  Berüa  und  Larissa 
ein  ohne  Widerstand,  bis  die  Täuschung  schwindet,  als  ob  er  für 
seinen  Stiefsohn  Manuel  die  Eroberungen  machte.  Jezt  verlässt 
Michael  Angelus  der  Bastard,  Vetter  des  Kaisers  Isaac,'  heimlich  den 
Markgrafen  und  bemächtigt  sich  der  Stadt  Durazzo.  'Der  Ahcuthcurer 
Leo  Sgur,  in  Besitz  von  Argos,  Corinth  und  Theben,  hütet  den  Pass 
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der  Themopvlen;  «Jocli  Bonifacius  dringt  glücklich  dureh  nnd  erobert 
Büotien,  ArgoSj  Laconien  und  Achaia,  auch  die  Insel  Euböa  fügt  sich 
ihm,  und  1207  tritt  er  mit  K.  Heinrich,  seinem  Lehensherrn  und 
Schwiegersöhne  zusammen,  um  mit  vereinter  Kraft  auf  den  lustigen 
Bnlgarenkönig  loszugehen;  da  ward  der  sieggekrönte  Held  in  einem 
Scharmützel  erschossen  und  die  Bulgaren  senden  seinen  Kopf  ihrem 
v Fürsten,  der  jedoch  schnell  dahinstirbt,  als  er  Thessalonich  erobern 
will.  Bonifacius  hatte  den  Prinzen  Demetrius  (aus  der  ungar. 
Margareta?)  |zum  Nachfolger  bestimmt,  der  Rcichsverweser  Gr.  v. 
Blandras  denkt  den  Sohn  erster  Ehe  Wilhelm  an  dessen  Stelle  zu 
setzen,  was  Kaiser  Heinrich  missbilligt,  und  nach  Verhaftung  des 
Regenten  den  Demetrius  belehnt  6 Jan.  1209.  Seine  Mutter  die 
Kaiserin  Königin  iiberkömmt  die  Vormundschaft;  1217  ernennt  Peter 
v.  Courtenay  jenen  Prinzen  Wilhelm  zum  Rcichsverweser.  Es  kommen 
noch  einige  andere  vor.  Theodor  Angelus,  des  obigen  Michael  Bruder 
u.  Despot  v.  Epirus,  1221  §.9,  Mörder  des  Kaisers  Peter  v.  Göurtenay, 
gewinnt  Thessalonich  und  fast  ganz  Macedonien  und  Albanien,  nimmt 
sogar  den  kaiserlichen  Titel  an  1222,  wird  im  April  1226  vom  Bulgaren- 
König  Joh.  Asan  gefangen  uud  geblendet,  scheint  1239  *)  abermals 
einige  Zeit,  und  nach  ihm  der  Sohn  Johann  in  Thessalonich  gehauset 
zu  haben;  schliesslich  tritt  dort  doch  der  Prinz  Demetrius  oder  ein 
anderer  desselben  Namens  als  Herr  auf  und  soll  durch  Tyrannei  sich 
so  verhasst  gemacht  haben,  dass  der  herbeigerufene  Vntazes  nicht 
bloss  Thessalonich,  sondern  auch  den  Demetrius  leicht  in  seine  Gewalt 
bekömmt,  welchen  er  in  Banden  nach  Asien  schickt  etwa  1246,  Nuh 
blieb  Thessalonich  dem  griech.  Kaiser,  bis  derselbe,  zu  ohnmächtig 
den  Platz  gegen  die  andringenden'  Türken  zu  schützen , 1423  sein  Recht 
an  Venedig  verkauft;  allein  auch  den  Venetiancrn  wurde  Land  und 
Stadt  1431  von  Amurat.  II  abgerungen,  und  seitdem  herrscht  liier  der 
Halbmond. 


§.  13.  Anmerk.  Unter  den  vielen  belehnten  Kreuzrittern  kommen 
Herzoge  von  Athen,  von  Philippopnlis , Fürsten  von  Achaia  u.  n. 
vor;  auf  Morea  setzte  sich  der  Franke  Wilhelm  von  Champlite  fest, 
verhandelte  aber  sein  Herzogthum  an  Gottfried  von  Ville-Hardouin, 
dessen  Nachkommen  nur  bis  1261  ^ieli  halten  konnten,  da  die 
Griechen  wieder  Herren  wurden.  Das  Haus  Savoyen  erlangte  den 
Titel  von  Morea  und  Achaia  §.  434.  Weil  keiner  eine  Seemacht 
hatte,  eroberten  venetianische  Flibustier  Inseln  und  Seestädte: 
Marcus  Dandolo  u.  Jakob  Viaro  die  Stadt  Gallipoli;  Marcus  Sanuto 


*)  Johann  Aaan  verliebte  »ich  in  de»  Angelu»  Tochter  Irene,  eliliehtr  «rlbe  1239, 
nnd  pb  al»o  den  Vater  frei. 
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die  Inseln  N'axos,  Paros,  Milo,  Herinea,  Welchen  kleinen  Staat 
einige  Nachfolger  unter  Venedigs  Schutz  als  Herzoge  von  Nicsia 
. beherrschten;  Martin  Daudolo  die  Insel  Andros;  Andreas  und 
Hieronymus  Ghisi  die  drei  Inseln  Tenos,  Mykorros  und  Scvros; 
Peter  Giustiniani  und  Dominico  Michicl  die  Insel  Cea,  und  Philocat 
N avagier  das  wichtige  Lcmnos,  wovou  er  mit  Kaiser  Heinrichs 
Erlaubnis»  sich  Grossherzog  nannte  u.  s.  w.  Corfu  ward  1383 
und  ein  Jahrhundert  später  auch  Cephalonia  und  Zante  der  Republik 
Venedig  völlig  einvcrleibt. 

\ 

Kaiser  zu  Nicäa  1204  — 1261. 

§.  14.  Theodor  Lascari»  s.  §.  8 zog  mit  einem  kleinen 
Häuflein  Streiter  1201  nach  Prusa,  erficht  im  Herbste  einen  Sieg  über 
die  Trapezuntiner,  und  wird  Ende  1205  von  den  wichtigsten  Städten 
Vorderasiens  als  Imperator  anerkannt,  worauf  er  zu  Nicäa  seinem  Sitz 
wählt  und  sich  mit  List  und  Tapferkeit  behauptet.  Ihm  folgt  1222 
noch  ruhmvoller  der  Schwiegersohn  Vatazcs  und  macht  sogar  in 
Europa  grosse  Eroberungen,  darunter  Gnllipoli  1235  und  Thessnlonich 
1246.  Kurz  und  grausam  regierte  der  Sohn  Theodor  Lascaris.  II 
und  seine  Verfügung,  dass  der  verachtete  Mnzalon  nebst  dem  Patr. 
Arsenius  die  Regentschaft  fuhren  solle  , bahnt  dem  ehrsüchtigen 
Palaeologen  Michael  von  altem  Adel  den  Weg  zum  Throne.  Erst 
Regent,  daun  1 Jan.  1260  Kaiser,  und  unverhofft  durch  seinen  General 
Herr  von  Byzanz  1261,  schickt  er  den  jungen  Enkel  des  Vatazes 
ohueweiters  und  zwar  geblendet  in  ein  fernes  Kloster. 

Die  Paläologen  bis  zum  Ende  des  Reiches  1261 — 1453. 

§•  1 5.  Aus  dem  Grabe  gleichsam  wie  ein  Scheintodter  ins  Leben 
zurückgekehrt  wankte  der  Schatten  des  ostrüm.  Kaiserthum»  noch 
einmal  und  in  der  alten  Weise  matt  und  erbärmlich  über  die  Bühne 
der  Welt.  Michael  scheint  nicht  so  fast  in  Beurtheilung  des  l!bel» 
als  in  Anwendung  der  Mittel  zum  Zwecke  geirret  zu  haben;  Einigung 
in  jeder,  namentlich  auch  in  religiöser  Hinsicht  hielt  er  für  unumgänglich 
nöthig,  den  todtkrankeu  Staat  sollte  durch  enges  Anschliessen  die  üppige 
Lebenskraft  des  Abendlandes  erfrischen  und  päpstliches  Ansehen  die 
Unsicherheit  des  Thronbesitpes  bannen.  Klugheit  und  Geduld  hätten 
vielleicht  das  Ziel  erreichen  mögen,  rücksichtsloses  Durchgreifen 
entfernte  nur  noch  weiter  davon,  gehasst  von  den  grausam  nieder- 
gedrückten Schismatikern  und  Unruhigen,  aller  Freude  alles  Friedens 
beraubt,  gebrandmarkt  noch  durch  den  Verdacht  von  grosser  Theilnahme 
an  der  sicilian.  Vesper  und  wie  früher  durch  des  Patriarchen  Arseniu» 
so  jezt  von  des  Papstes  Bannstrahl  getroffen,  stieg  der  erste  Palaolog* 
in  die  Grube  11  Dec.  1282. 
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§.  16.  Der  zweite,  Andronicus,  zerstörte  was  der  V ater  erzwungen, 

legte  das  Joch  der  Glaubensvcrfolgnng  den  Unirten  auf  und  stand 
wieder  wo  man  längst  gewesen.  Den  Bruder  Constantin  wirft  1293 
sein  Argwohn  in  das  Gefängniss,  verruchte  Hinterlist  wandelt  1307  die 
gedungenen  Vertheidiger  des  Reiches  in  höchst  furchtbare  Feinde  um*), 
noch  als  Greis  muss  Andronicus  dem  Enkel  weichen,  und  dieser 
sorglose  Freudenjäger  tiberlässt  die  Geschäfte  dem  thätigen  Günstling 
Kantafcuzen,  überträgt  ihm  auch  die  Vormundschaft  seiner  Söhne 
und  ans  dem  Vormund  wird  wie  früher  ein  Mitkaiser  1346.  Kaniakuzen 
will  glauben  machen,  dass  ihm  die  ehrsüchtige  Gegenpartei,  an  deren 
Spitze  die  Kaiserin  Anna  nebst  dem  Frotovestiarius  Apocauchns  (ermordet 
1315)  und  dem  Patr.  Johannes  stand,  kein  anderes  Mittel  zur  Rettung 
des  Reiches  und  seiner  seihst  übrig  liess,  als  den  Türken,  welchen 
1339  bereits  selbst  Nicäa  und  Nicomedia  zur  Beute  geworden,  seine 
Hand  zu  reichen  ; aber  cs  half  weder  ihm  noch  weniger  dem  Reiche. 
Sein  Mündel  und  Eidam  Johann.  VI  durch  die  gegründete  Besorgniss, 
es  werde  darauf  hingearbeitet,  die  Paläologcn  vom  väterlichen  Thron 
zu  verdrängen,  auf  geschreckt,  bittet  Servier,  Bulgaren,  Vcnetianer 
und  selbst  den  Papst  um  Beistand  , Kantakuzen  den  Schwiegersohn 
Orchan,  und  das  Ende  des  blutigen  Spieles  war  die  vom  allgemeinen 
Unwillen  erzwungene  Abdankung  des  leztern. 

§•17.  Von  einem  Reiche  oder  gar  einem  kaiserlichen  kann  nun 
nicht  mehr  die  Rede  sein;  Amurat.  I erobert  1360  Adrianopel  und 
schlägt  hier  seinen  Sitz  auf,  fast  bloss  auf  die  Hauptstadt  eingeschränkt 
muss  sich  Johann.  VI  zum  Tribut  verstehen,  und  die  ganze  Schwere 
■des  türkischen  Übermutlies  fühlen.  Erfolglos,  wenn  auch  aufrichtiger 
war  wie  alle  frühern  sein  kirchlicher  Unionsversuch,  und  noch  auf 
sein  graues  Haupt  häufte  als  Rebell  der  eigene  Sohn  Andronicus 
Überm&ss  des  Jammers.  Den  höchsten  Gipfel  erreichte  die  Gefahr 
für  Manuel.  II,  als  Bajascd.  II,  Sieger  bei  Nicopolis  dem  Prinzen 
Johann,  Sohn  jenes  unseligen  Andronicus,  die  Krone  zu  verschaffen 
bescbliesst;  ihn  zum  Mitregenten  anzunehmen,  war  die  einzige  ge- 
fährliche Aushilfe,  und  mit  geringer  Hoffnung,  dass  seine  Stadt  nicht 
indess  in  die  Klauen  der  lauernden  Barbaren  gerathen  werde,  reiset 


*)  Ihezs  waren  $.  434  catalonlsche  Abentheurer,  Almogavari,  deren  Anführer 
Roger  de  Flor,  den  Türken  ein  schrecklicher  Held,  erst  mit  unbegriinzter 
Schmeichelei  und  dann  mit  dem  Dolche  belohnt  -wird  1307  im  Palaste  zu  Adrianopel. 
Wuthentbrannt  und  im  Bunde  mit  den  Türken  verheeren  darauf  seine  wilden 
Horden  ron  GallipoH  aus  das  Reich  und  bringen  es  an  den  Rand  des  völligen 
Unterganges,  der  nur  noch  durch  die  eigene  Uneinigkeit  dieser  Verwegenen 
ahgewaadt  wird , Indem  sie  sieh  vereinzeln  und  so  allmiiblig  vom  Schauplätze 
verschwinden. 
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Manuel  um  Beistand  in  die  Abendländer.  Nicht  hier  aber  im  Osten 
öffnete  zum  lcztcn  Male  ein  staunenswertheg.  Verhängniss  die  Aussicht 
auf  Bettung;  Timurs  gewaltiger  Arm  zerschmetterte  mit  einem  Schlage 
die  Tiirkenmacht  1402,  und  über  ihren  Trümmern  rauften  sich  hernach 
Bajascds  Sühne.  Allein  man  war  zu  blind , um  die  Stunde  des  Heiles  zu 
erkennen,  sic  ging  unbenutzt  vorüber  und  es  kam  keine  mehr.  Manuel 
muss,  eh1  er  ins  Kloster  geht,  die  Herstellung  der  vorigen  drückenden 
Verhältnisse  dem  Muhamcd  zugesteheu,  sein  Sohn  Johann.  VII  wird 
noch  mehr  in  die  Enge  getrieben,  erneuert  das  alte  Possenspiel  einer 
Kirchenrerrinigung  zu  Florenz,  wofür  ihn  zu  Hause  der  Ruf  empfangt: 
Bring  lieber  den  Turban  als  den  Cardinalshut ! Fort  dauert  diess 
wahnsinnige  Geschrei  und  Gezanke,  und  wird  gelbst  zum  Aufndir 
gegen  den  Iezten  Paläologen  Gon  staut  in.  XI  Dragases,  vorher 
Despot  auf  Morca,  als  Erneuerer  der  Union,  welcher  iiberdiess  gegen 
den  Br.  Demetrius  nur  mit  erflehter  Gunst  des  Sultans  Amurat.  11  sein 
Recht  auf  die  armselige  Krone  durchsetzen  konnte.  Nicht  anders  als 
wäre  es  das  unerträglichste,  kirchlich  und  bürgerlich  einig  zu  werden, 
zankten  sich  die  Parteien,  da  der  wilde  Muhamed  sie  schon  mit 
100,000  Armen  zum  ersticken  umklammerte,  kaum  5000  Streiter 
vermochte  der  entschlossene  Constantin  in  höchster  Gefahr  unter  seine 
E'ahue  zu  sammeln,  2000  Fremdlinge  geführet  vom  Genueser  Johann 
Justiniuni  bildeten  die  Hauptwehre  des  tiefer  als  je  irgend  ein  andere* 
gesunkenen  Völkleins.  Jene  wenigen  indess  wälzten  von  sich  ab  die 
grosse  Schmach,  sie  standen,  sie  fielen  als  Männer,  im  heissesten 
Kampfe  der  Kaiser  selbst,  eiurs  bessern  Looses,  eiues  bessern  Volkes 
werth  29  Mai  1453. 

Anmerk.  Einige  paläolog.  Prinzen,  g.  Tab.  I,  und  lateinische 
Herren  hatten  Gebiete  auf  IMorea  und  in  der  Umgegend  und 
fristeten  noch  ein  Paar  Jahre  durch,  mit  bereiter  Zinsentrichtung, 
ein  kümmerliches  Regiment.  Ihre  Streitigkeiten  entschied  endlich 
der  Sultan,  nahm  1455  Athen  und  1460  ganz  Morea  weg  und  den 
Demetrius  unter  seinen  Gewahrsam;  Thomas  entwischte  ihm  nach 
Romu.s.  w.  Einige  Plätze  behaupteten  noch  immer  die  Veuetianer, 
und  eroberten  1687  dazu  Patras,  Lepanto,  Corinth  lind  Misitra, 
allein  1715  und  16  ging  Alles  wieder  an  die  Türken  verloren. 
Lesbos,  wo  ein  Grieche  Ludwig  Gattilusio  sich  noch  hielt,  ward 
von  einem  Vetter  dieses  Despoten,  der  eben  so  hiess,  und  in 
Mityleue  befehligte,  den  Türken  verrnthcrisch  überliefert,  und  die 
tapfern  Johanniter  fielen  als  Opfer  des  Verrathes.  Aber  auch  jene 
beiden  Griechen  rettete  nicht  ihre  Feigheit , die  sogar  bis  zur 
Abschwörung  ihres  Glaubens  ging ; Muhamcd.  II  liess  sic  enthaupten. 

Anhang. 

Die  Gro8s-Komnencn  zu  Trapezus  1186—1462.  Tab.  I. 

§.  18.  Am  äugsersten  Ende  der  byzantinischen  Welt  lag  die  uralte, 
grosse  und  feste  Stadt  Trapezus  oder  Trapezunda,  längst  schon  der 
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Rümerherrschaft  entwachsen,  als  des  1185  gestürzten  Kaisers  Andronirua 
Enkel  Alexis  mit  dem  Bruder  und  andern  flüchtigen  Grossen  iind  vielen 
Schützet!  daliiukain,  den  Titel  BaaileoS  jenem  Usurpator  zu  Byzanz  — 
Isaac  Angelus  — gegenüber  fortführte  und  die  losem  Bande  völlig 
abriss,  weiche  noch  in  etwas  Koichis  an  jene  Kaiserstadt  geknüpft 
batten,  1186.  Der  Bruder  David  kämpft  1 204  flg.  nicht  unglücklicli, 
aber  als  Theodor  Lascaris  durch  den  Fr.  mit  Byzanz  MIO  freie  Hand 
bekömmt,  geht  Heraclea,  Amastris,  Tios  u.  n.  O.  au  Nicäa  verloren; 
David  stirbt  hierauf  kinderlos.  Alexis  war,  scheiut  es,  gefangen  uud 
hielt  in  Freiheit  gesetzt  seine  Zusagen  nicht,  w esshalb  die  Ikouischen 
Türken  Sinope  stürmen  wobei  er  umkömmt.  Die  Namen  der  folgenden 
zwei  (?)  Grosskomnencn  sind  unbekannt;  der  erste  durchlebt  die  Zeit 
des  mongolischen  Eroberers  Dschingis-Chun,  verbündet  sich  mit  dem 
um  sich  greifenden  Dschelal-eddiu,  und  muss,  als  dieser  bald  nach 
der  Niederlage  bei  Chalat,  wo  sogar  K.  Endl  ich».  11  Leute  fechten, 
durch  Riinber  fallt  1231,  einen  ziemlich  leidentlichen  Abhängigkeit»!  ertrag 
mit  dem  mächtigen  Sultan  von  Ikon  eingehen;  doch  ist  ihm  die  grosse 
Schlacht  bei  Cou-Sadac  1244,  wodurch  die  Macht  dieses  Sultans  von 
den  Mongolen  gebrochen  wird,  'hiebt  verderblich,  indem  er  sich  zeitig 
den  Siegern  anscbloss,  um  seinem  Lande  den  Frieden  zu  verschaffen, 
den  es  in  einem  Zeitraum  von  39  Jahren  nur  wenig  genossen  batte.  \ 
Entfernung  von  der  grossen  Völkerstrasse  und  kluge  Nachgiebigkeit 
gewähren  ziemliche  Kühe  und  dadurch  Wohlstand  dem  kleinen  Seestaatc. 
Von  dem  andern  Grosskonmen  — Guion,  vielleicht  Joauu  — ist  bekannt, 
dass  er  um  1253  eine  Tochter  des  hl.  Ludwig  von  Frankreich  zur 
Gemahlin  verlangte. 

§♦  19«  Ein  anderer,  Johann.  I genannt,  wird  von  den  Feinden 
der  Kircbenvereinigung,  welche  Gesandte  nach  Trapezus  abordneu, 
als  römischer  Kaiser  anerkannt;  aber  des  schlauen  Michael  PaJäolog. 
Heurathsantrag  und  die  Reise  nach  Byzanz  1282  legen  die  Feindschaft  * 
bei,  und  sterbend  empfiehlt  Johann  den  jungen  Sohn  Alexius  »einem 
Schwager  Aadronicus.  Alexius.  II  macht  sich  vou  dem  drückenden 
Einflüsse  Constantinopels  los,  bekömmt  1306  Zank  mit  den  Genuesern, 
die  hier  reiche  Handelsniederlagen  haben  *),  und  regiert  übrigens  in 
Ruhe  bis  an  seinen  Tod.  Während  der  Minderjährigkeit  des  Sohnes 
Basilius  und  der  Regentschaft  Manuels  treten  die  Limnier  und  Scholarirr 
(.der  eingeborne  und  der  eingewanderte  Adel)  entschiedener  gegen 
einander  auf,  und  obwohl  Basilius  1329  selbst  die  Regierung  übernimmt, 
so  gelangt  er  doch  nicht  zur  Ausübung  seiner  Macht  vor  1337. 


Auf  einem  Berge  zwischen  Dahestan  und  Lecgtntan  toll  noch  heute  ein  grosser 
feiler  Ort — Kopaah  — getroffen  werden,  denen  Bewohner  «ich  seihst  Franken 
nennen  und  vermnthllch  Überbleibsel  der  einst  «o  blühenden  Colonie«  Genua  » sind. 
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In  diesem  3.  obsiegen  die  Scholarier,  und  Basilius  heurathet  die  byzant. 
Prinz.  Irene,  welche,  weil  vcrstossen,  vielleicht  za  seiner  Ermordung 
1340  mitgewirkt  hat;  der  ausschweifende  liinterliess  nur  zwei  unehliche 
Kinder.  Sein  Oheim  Michael  langt  kaum  zu  Trapezns  an  und  erklärt 
sich  zum  Kaiser,  als  die  Limnier  ihn  überfallen  und  nach  der  Vcatr 
Limnia  bringen.  Auf  die  Nachricht  hievon  sendet  die  Kaiserin  Anna 
v.  Savoyen  des  Michael  Prinzen  aus  Byzanz  mit  drei  Schiffen  Lateiner 
hieher  1341;  es  erfolgt  der  Sturz  eingedrungener  Triumvire,  der  Sieg 
der  Scholarier  und  die  Vermählung  mit  des  Basilius  Witwe,  welche 
während  der  Unruhen  Regentin  gewesen;  nur  Limnia  widersteht  noch 
bis  1344,  da  man  den  Grosskomnen  absetzt,  nach  Byzanz  zurückscbickt 
und  den  60jährigen  Michael  statt  des  liederlichen  Sohnes  aus  dem 
Gefiingniss  wieder  auf  den  Thron  fuhrt.  Allein  die  eingegangene 
Capitidation  macht  diesen  zum  blossen  Schatten  eines  Herrschers  und 
immer  verderblicher  wird  der  Parteienkampf.  Allerlei  Dynasten  erheben 
sich,  mit  den  lateinischen  Kanfleuten  setzt  es  Händel,  1347  wiithet 
die  Pest.  Von  Michaels  Enkel  (?)  Alexius.  III  wissen  wir,  dass  er 
1380  das  Kloster  des  hl.  Dionys  auf  dem  Berge  Athos  stiftete,  dass 
in  diesem  Jahre  des  Genuesers  Megollo  Lercari  Rache  fiir  Trapczunt 
schmählich  war,  die  Horde  vom  weissen  Schaf  einbrach,  und  von  nun 
Festhalten  an  Byzanz  Grundsatz  wurde.  Der  ^gewaltige  Tamerlan  nfag 
ziemlich  schonend  an  Trapezunt  vorübergezogen  sein.  Am  12  April 
1404  kam  der  Castilier  Clavijo  hieher  und  vor  den  Grosskomnen,  welchen 
er  Manuel  nennet.  Seine  Ganymeden  - Erzählung  zeuget  von  der 
«chändlichcn  Entartung  des  Hofes  wenigstens  zu  jener  Zeit.  A 1 e x i u s.  1 V, 
vielleicht  des  Manuel  Sohn,  regierte  um  1428  und  ward  1447  getödtet 
von  seinem  Sohne  Kalo- Joannes,  der  schon  vor  1442  von  ihm  war 
zum  Mitregenten  angenommen  aber  wieder  entfernt  worden,  so  dass 
der  zw'eite  Prinz  Alexander  an  desselben  Stelle  trat.  Dem  Vatermörder 
folgt  1458  der  dritte  Bruder  David,  und  wird  als  der  lezte  Grosskomnen 
1462  durch  Muhamed.  II  ungeachtet  des  abgeschlossenen  Vertrages 
nebst  sieben  Söhnen  erdrosselt;  den  achten  allein  soll  der  Wüthrich 
verschont  haben.  Die  meisten  Einwohner  wurden,  wenn  nicht  als 
Sclaven  verkauft,  doch  nach  Constantinopel  versetzt,  um  die  verödete 
Hauptstadt  zu  bevölkern.  ■ 

Dt«  Hrn.  Prof.  Fslmerticr  von  der  Universität  Kopenhagen  gekrönte  Preisachrlfl. 
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DAS  HEILIGE  LAND. 

\ 

Übersicht  der  Kreuzzüge. 

§•  20 . Im  Ganzen  geschallen  von  1096  bis  1270  sechs  Haupt* 

Unternehmungen  der  Kreuzfahrer  ausser  den  vielen  kleinern. 

I)  Der  feurige  Pilger  Peter  v.  Amiens  erregte  den  Eifer  des 
Abendlandes,  die  heil.  Orte  von  den  Gräueln  des  Unglaubens  zu  reinigen,  u.  . 

P.  Urban.  II  bekreuzet  eine  Menge  achtbarer  Männer  auf  den  Conciiien 
zu  Piacenza  im  März  und  zu  Clermont  im  August  1095.  Ungeduldig 
eilen  mit  Peter  u.  andern  Führern,  Walther  v. Pexejo  u.  s.  w.  zahlreiche 
ordnungslose  Morden  voraus,  ohne  ihr  Ziel  zu  erreichen.  Das  , 

eigentliche  Kreuzheer,  Franzosen,  lothringer  und  Normannen,  setzt 
sich  15  Aug.  1096  in  Bewegung,  nimmt  seinen  beschwerlichen  Weg 
durch  Ungarn  nach  Coustantiuopel , geht  im  Mai  1097  über  den 
Bosporus , und  öffnet  sich  durch  Eroberung  der  Stadt  Nicäa  das  Gebiet 
des  Sultans  von  Rum,  Kilidsch  Arslan.  Die  grösste  Noth  erwartete 
die  Wallbrüder  bei  Antioehia,  weiches  — bis  auf  die  Burg  — iftimn 
in  ihren  Händen  war  3 Juni  1098,  als  ein  unermessliches  Sarazencnheer 
sie  umzingelt.  Nach  unsäglichen  Leiden  begeistert  die  aufgefundene  hl. 
Lanze  zur  über  alles  Erwarten  glorreichen  Schlacht  28  Juni,  u.  jezt  fällt 
auch  die  Burg.  Nicht  unbestritten  nennt  sich  Boemünd  Fürst  v.  Antioehia. 
Krankheit  rafft  viele  weg,  u.  zum  allgemeinen  Schmerz  auch  den  Erzb. 
Ademar  v.  Puy.  Erst  am  24  Nov.  geschieht  der  Aufbruch,  u.  Freitags 
15  Juli  1099  wird  nach  fünfwöchiger  Belagerung  Jerusalem  exstüruit, 
welches  seit  637  in  den  Händen  der  Ungläubigen  gewesen  §.  64.  Noch 
erfechten  geführt  vom  erwählten  Kün.  Gottfried,  voran  das  entdeckte 
heil.  Kreuz,  14  Aug.  1099  die  Wallbrüder  gegen  eine  unbestimmbare 
Überzahl  unter  Vezier  Aidal  den  glänzendsten  Sieg,  und  dann  kehren 
20,000  in  die  Heimath  zurück.  §.  102. 

Peter  v.  Amiens  sah  das  befreite  Jerusalem , trat  aber  auch  sogleich  mit  Ehre 
überhäuft  den  Ruckweg  an,  und  stiftete  zu  Huy  ein  Kloster,  in  welchem  er  1115 
begraben  worden  ist. 

§.  21.  Nebenz  iige.  Um  die  Zeit  der  Fasten  1101  führte  Anselm 
de  Bruys  Erzb.  v.  Mailand  ein  Kreuzheer  durch  Ungarn,  zu  ihm  stiess 
auch  Conrad,  Stallmeister  des  K.  Heinrich.  IV,  und  noch  Stephan  voll 
Burgund  mit  Stephan  v.  Blois,  und  so  feierten  260,000  bekreuzte 
Krieger,  den  waffenlosen  Tross  ungerechnet,  das  Pfingstfest  zu 
Nicomedia.  Das  kecke  Vordringen  durch  unabsehliche  Wüsteneien,  um 
das  Reich  Ch orasan  im  Herzen  anzugreifen,  bereitete  noth wendig  den 

2 
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Untergang.  Am  Euphrat  ermüdeten  Ebn  Danischmend  v.  Melitene, 
Kilidsch  Arslan  von  Ikonium,  Rodvan  v.  flnleb  u.  a.  August  1J01  den 
christlichen  Heldenmut]]  in  einem  taglangen  Kampfe  und  ihr  Säbel 
hielt  seine  Einte.  Wenige  erreichten  Byzanz  »jeder,  darunter  Erzb. 
Anselm,  der  dort  Buch  endete.  Gr.  Raimund  v.  Toulouse  allein,  der 
schlau  mit  seinen  Tinkopulrn  einen  andern  Weg  ciusrhlug,  langte 
ohne  Veilnrst  im  heil.  Lande  an. 

§.  22.  Ein  gleich  trauriges  Schicksal  hatten  die  15,000  Franzosen, 
welche  eine  Woche  später,  geführt  von  Gr.  Wilhelm  v.  Nevers , in 
die  nämliche  Gegend  vei irrten:  tt.  am  unrühmlichsten  ging  das  dritte. 
Heer  zu  Grunde  unter  den  Fahnen  Wilhelms.  IX  Gr.  v.  Poitou.  Zu 
Byzanz  Anfangs  Juni  1101  angekoinmrn  stieg  die  Zahl  der  Streiter 
auf  100,000,  darunter  Gr.  Hugo  v.  Vcrmandois,  der  alte  Welf  Hrz. 
v.  Bayern,  Erzb.  Thiemo  v.  Salzburg  u.  v.  a.  Hunger,  noch  mehr 
Duvst  begann  die  Auflösung  des  Heeres  vorzubereiten,  welche  am 
Haler , «o  der  Feind  sich  aufgAtellt  hatte,  nicht  mehr  zu  hemmen 
war.  Ein  Rest  von  10,000  Pilgern  sammelte  sich  aber  doch  mit  Hrz. 
Welf  uni  Tancred  zu  Anlioehia,  Raimund  v.  Toulouse  eroberte  mit 
ihnen  Tortosa,  und  sie  zogen  am  Palmsonntage  1102  in  Jerusalem  ein. 

§.  23.  2)  Die  Stadt  Edessa,  Jerusalems  Vormauer,  war  durch 

Mangel  an  Wachsamkeit  in  die  Gewalt  des  Fürsten  Zenghi  gerathen 
13  Dec.  1144.  Bestürzung  duichlief  das  Abendland  und  wurde  von 
P.  Eugen.  HI  und  S.  Bei mud  Abt  zu  Clairvaux  (geb.  1091.  ■}•  20  Aug. 
1153)  benützt,  um  selbst  Herrscher  ersten  Ranges  zur  neuen  Kreuzfahrt 
hin  zu  reissen.  Das  unermessliche  Heer  wogte  29  Juni  1147  durch 
Worms  und  über  Wiirzburg  nach  Regensburg,  von  wo  die  Deutschen 
schon  im  Mai  aufgebrotlicn  waren.  Diese  bekamen  im  griech.  Reiche 
Händel,  sehr  blutige  hei  Philippopel  und  Adrianopcl;  gefälliger  empfing 
man  die  Franzosen,  und  im  Scpt.  u.  Oct.  setzten  alle  über  den  HellesponL 
K Conrad.  111,  welcher  den  geraden  Weg  nach  Ikonitim  einschlug, 
ward  recht  in  die  Mitte  ' der  Sarazenen  geführt  bis  Doryläum  26  Oct. 
Nun  musste  man  nach  Nicäa  zurück,  und  obwohl  die  Feinde  (Sultan 
Masud  v.  Ikoniuni)  auf  keine  Schlucht  sich  cinliessen,  so  rieben  sie 
doch  im  Bunde  mit  Mangel  und  Ermattung  durch  beständige  Scharmützel 
den  grössten  Thcil  des  Heeres  auf.  Von  zwei  Pfeilen  verwundet 
erreichte  Conrad  ISicäa  mit  Wenigen.  Man  schloss  sich  den  Franzosen 
an.  welche  folgend  der  traurigen  Spur  des  Heertheiles  unter  B.  Otto 
v.  Freising  über  Smyrna  und  Pergamua  nach  Ephesus  vordrangen, 
langsam  und  mühselig.  Hier  liess  sich  Conrad  durch  schmeichlerische 
Briefe  Manuel*  bereden,  nach  Byzanz  zu  schiffen,  satt  der  Unternehmung 
und  dabei  kränkelnd.  Am  29  Dec.  geschah  wieder  der  Aufbruch,  und 
als  man  nach  zwei  Wochen  Attalia  erreichte  und  eine  Seuche  entriss. 
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bestieg  auch  K.  Ludwig.  VII  mit  den  Vcmiäglichcrn  Schiffe;  das  arme 
Volk  war  mm  ganz  den  treu  - und  herzlosen  Griechen  Preis  gegeben.  — ■ 
In  Antiochia  findet  Ludwig.  VII  nur  Zwietracht , und  kömmt  Ostern 
1\4R  mit  K.  Conrad,  den  Hizz.  Welf.  III,  Fridrich  V.  Schwaben,  Berthold 
v.  Andechs  n.  a.  in  Jerusalem  zusammen.  Raimund  von  Antiochia, 
Joscelin.  II,  Raimund  von  Tripolis  bleiben  feindselig,  und  als  mau 
25  Juli  mit  der  heldenmiithiggten  Tapferkeit  bis  an  die  Mauern  von 
Damaskus  sich  durcharbeitet,  zwingt  mehr  noch  die  eigene  Uneinigkeit 
als  des  Feindes  ungeheuere  Anstrengung  zmn  gchimpflii  hen  Rückzug. 
Ein  Plan  auf  Ascalon  ward  ohne  Versuch  aufgegeben.  K.  Conrad  kam 
über  Aquileja  nach  Salzburg,  wo  er  1119  das  Pfingstfest  feiert.  Int 
Frühling  schiffte  sich  auch  K.  Ludwig  ein,  fiel  in  die  Hände  griech. 
Piraten  und  verdankte  seine  Rettung  dem  sicilian.  Admiral  Georg. 

§.  24.  Anmerk.  Einen  fast  eben  so  fruchtlosen  Kretizzug  machten 
in  diesem  J.  gegen  die  Wenden  sächsische  Bischöfe  u.  Herren,  deneu  sich 
Hrz.  Conrad  von  Zariiigeu  mit  schwäbischen  Pilgern  anscliloss  1 147. 
Dagegen  führten  solche  Pilger  unverhofft  im  fernsten  Westen  eine 
ftthinwürdige  Unternehmung  aus.  Gr.  Arnulph  v.  Arschot  hatte  200 
engl.  u.  flundr.  Schiffe  nebst  virlen  von  Cöln  die  Strasse  des  Welt- 
meeres nehmen  lassen:  vom  Sturme  getrennt  landeten  deren  50 
in  Gallizien  , und  die  Pilger  wallcten  auf  das  Pfingstfest  nach  St. 
Jago.  K.  Alphons.  VIII  v.  Castilicn  lud  sic  ein,  Lissabon  (28 Juni) 
zu  Wasser  anzogreifen,  während  er  es  auf  dem  Lande  bestürmte, 
und  am  21  Oct.  war  die  wichtige  Stadt  in  seiner  Gewalt.  Mit 
Beute  beladen  setzten  die  Bekreuzten  erst  im  Februar  1148  ihre 
Fahrt  nach  Syrien  fort.  Heinrichs  des  Löwen  Meerfahrt  1171  mit 
B.  Conrad  v.  Lübeck,  dem  gelehrten  Abt  Heinrich  v.  Brannschweig, 
dem  Obotritenfürslen  Primisluv,  dem  Gr.  Gtinzelin  von  Schwerin 
u.  sächsischen  n.  bayerischen  Landherren  galt  bloss  einem  fried- 
lichen Besuch  der  geheiligten  Orte. 

§.  25.  3)  Noch  ehe  Saladiu  den  gefürchteten  Schlag  ansfülirte,  war 

Patr.  Heraclins  ins  Abendland  gereisef,  Tlieilnalune  an  dem  Schicksale 
des  heil.  Landes  einzuflüssen.  Er  kam  nur  zurück,  um  Jerusalems 
Übergabe  zu  unterzeichnen  Oct.  1187.  Jezt  erst  hörten  den  Nothruf, 
von  Gregor.  VIII  u.  Clemens.  111  kräftigst  erhöht,  die  sich  befehdenden 
Fürsten,  und  Erzb.  Wilhelm  v.  Tyrus,  der  Geschichtschreiber,  bewog 
als  Legat  den  Richard  Löwenherz  Gr.  v.  Poitou  dus  Kreuz  zu  nehmen, 
welchem  Beispiele  sogar  die  Könige  folgten,  da  sie  unter  der  schönen 
Ulme  bei  Gihors  13  Jan.  1168  ihren  Streit  wegen  der  Glänzen  der 
Normandie  u.  s.  w.  verglichen;  ingleichen  viele  Prälaten,  dann  Hrz. 
Hugo  v.  Burgund , die  Gr.  Philipp  v.  Flandern , Thibaut  v.  Blojs, 
Heinrich  v.  Champagne  u.  a.  K.  Wilhelm.  II  von  Sicilieu  sandte,  bis 
er  selbst  nachkäme,  50  Galeeren  voraus.  In  Dänemark  und  Friesland 
rüstete  man  Schiffe.  Am  glühendsten  schien  der  Eifer  in  Deutschland, 
and  auf  dem  Hoftage  Gottes  zu  Mainz  Mittfasten  1188  gab  der  schon 
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bekreuzt*  Gottfried  v.  Hesenhe» g B.  v.  Witrzburg  dem  greisen  Kaiser, 
dessen  Sohne  nebst  unzähligen  das  heil.  Pilgerzeichen.  Der  Saladins- 
Zeheiit  verschaffte  ganz  ungewöhnliche  Geldmittel  überall,  Schottland 
ausgenommen. 

§.  2b.  K.  Fridrich.  I,  der  einen  förmlichen  Fehdebrief  an  Saladin 
gesandt,  anch  mit  dem  griech.  Kaiser  und  dem  Sultan  v.  Ikonitim 
Vertrage  abgeschlossen  hatte,  fuhr  von  Regensburg  24  .April  1189  die 
Donau  hinab,  feierte  das  Pfingstfest  zu  Presbnrg,  wurde  schon  von 
den  Serviern  und  Bulgaren  angefeindet,  noch  mehr  von  den  Griechen. 
Die  Erbitterung  stieg  aufs  höchste,  und  Htz.  Fridrich  v.  Schwaben 
machte  vor  andern  Keinen  Namen  furchtbar,  bis  der  charakterlose  Isaac 
Angeln.«  mit  den  schönsten  Versprechungen  27  Fehr.  1190  den  Abzug 
der  ehernen  Kolosse  bewerkstelligte.  Sechs  Tage  währte  die  Überfahrt 
bei  Gallipolis  23  — 29  März,  kämpfend  erreichte  man  7 Mai  Philomelium. 
Mangel  aller  Art  druckte,  aber  Krall  und  Mntb  der  christlichen  Helden 
schien  unbeugbar;  am  18  Mai  stürmte  lirz.  Fridrich  Ikonium,  während 
der  Vater  selbst  mit  übermenschlicher  Ausdauer  den  Feind  im  offenen 
Felde  schlug,  so  dass  kilidscli  Arslaii.  11  19  Mai  einen  billigen  Vertrag 
zugestand.  Am  30  Mai  war  man  zu  Lurenda , der  Grenzstadt  des  türk. 
Gebietes;  allein  die  christlichen  Länder  boten  auch  keine  sonderliche 
Erleichterung,  indem  die  kleinen  Fürsten  den  mächtigen  Saladin  scheuten, 
lind  ausser  Leo.  II  v.  Armenien  wenig  gefällig  sich  bewiesen;  zudem 
stellte  die  Natur  der  Gegend  ungemeine  Schwierigkeiten  in  den  Weg.  In 
Seteucia  endlich  (10  Juni)  meinte  man  sich  erholen  zn  können,  als  die 
Nachricht  »der  Kaiser  sei  ertrunken  badend  iin  Flusse  Kalykadnus  oder 
durchreitend«  — die  lezte  Hoffnung  zu  Boden  schlug.  Was  noch  nicht  allen 
Muth  verlor  gnd  den  Weg  nach  Hause  suchte,  langte  mit  Hrz.  Fridrich 
8 Oct.  vor  Ptolemais  an,  und  biisste  bald  auch  diesen  Helden,  den 
Mitstii'ter  des  deutschen  Ordens,  20  Jan.  1191  durch  die  Seuche  ein. 

§.2/.  Ausbruch  einer  ärgerlichen  Fehde,  welche  sogar  Vater  und 
Sohn  gegen  einander  in  Waffen  brachte,  dann  der  Tod  des  Vaters 
Heinrich.  II,  die  Krönung  des  Sohnes  u.  a.  hatte  die  Engländer  und 
zugleich  die  Franzosen  Ungehalten.  Von  Genua  abscgelnd  landete  K. 
Philipp  im  August  1190  zu  Messina,  die  englische  Flotte  7 Aug.  erst 
zu  Marseille,  u.  23  Sept.  fuhr  K.  Richard  prunkend  ein  in  den  Hafen 
von  Messina,  wo  Forderungen  wegen  des  Witthums  seiner  Schwester 
Johanna  und  Öbermnth  Zänkereien  veranlassen;  die  Engländer  erbrechen 
4 Oct.  ein  Thor  der  Stadt,  durch  welche  nun  Mord  und  Raub  u.  jeder 
Gräuel  wandelt.  Richards  Verlobung,  oder  vielmehr  die  Furcht  vor 
ihren  Folgen  und  sein  ganzes  Betragen  verstimmte  die  Franzosen;  mir 
scheinbar  versöhnt  segelte  K.  Philipp  30  Marz,  und  in  der  Charwoche 
(10  April)  K.  Richard  mit  Braut  und  Schwester  von  Sicilien  ab.  Jener 
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landete  ohne  Gefährde  zu  Ptolcmais  13  April;  die  Flotte  de*  zweiten 
zerstreute  ein  Sturm,  und  Richard  ergrimte  bei  seiner  Ankunft  vor 
Cvpern  6 Mai,  da  er  vernahm,  wie  feindselig  Isaac,  sogenannter 
Kaiser  dieser  Insel,  die  dorthin  Verschlagenen  behandelt  habe.  Nach 
kurzem  Gefecht  zerstob  der  Griechenha'ife , Richard  nahm  Besitz  von 
Limasol,  feierte  13.  Mai  sein  Beilager,  nüthigte  den  Isaac  nach  Nicosia 
und  dann  ins  Gebirge  zu  welchen , alle  Städte  öffneten  gern  die  Thorr, 
und  selbst  Richards  Krankheit  hemmte  nicht  den  Siegeslauf,  da  K.  Guido 
befehligte,  welcher  am  II  Mai  angekommen  war.  Am  31  Mai  über- 
lieferte sich  der  feige  Tyrann,  dessen  einzige  Tochter  bereits  gefangen 
war,  um  nach  Tripolis  abgeftihrt  zu  weiden.  Als  sein  Eigenthum 
behandelte  jezt  Richard  die  Insel,  traf  verständige  Anordnungen,  und 
landete  erst  am  8 Juni  bei  Ptolcmais. 

§.  28.  Erobern  ng  von  Ptolcmais.  Im  Scpt.  1189  halle  Guido 
schon  vor  Ptolemais  sich  gelagert,  die  pisan,  u.  sicilian.  Schiffe,  dann 
Schaaren  herbeiströmender  Pilger  verstärkten  ihn;  jedoch  Saladin  rückte, 
obwohl  er  Alles  gethan  den  wichtigen  Platz  unbezwingbar  zu  machen, 
unverweilt  zum  Entsätze  heran  und  öffnete  sich  die  Verbindung  14  Scpt., 
auch  erfocht  er  gTosse  Vortheile  am  1 Oct.  Die  Ankunft  neuer  Kreuz- 
fahrer, welche  bald  von  einem  Ufer  zum  andern  die  Wälle  ausdehuten, 
und  eine  Seuche,  Folge  der  nassen  Witterung,  entfernten  ihn  zwar, 
bis  er  4 Mai  1190  mit  frischer  Kraft  anstürmen  und  selbst  die 
Bclagrrungsfhünne  verbrennen  konnte;  nur  der  8tägige  Angriff  iu 
der  Pfingstocfave  (12  — 20  Mai)  hatte  schlechten  Erfolg.  Dagegeu 
schafften  seine  Fahrzeuge  Vorrnth  in  die  Festung,  das  griech.  Feuer 
verzehrte  die  kostbaren  gefährlichen  Maschinen,  Krankheit,  Mangel, 
dem  erst  2 Febr.  1194  ankommende  Schiffe  abhalfen,  uud  nocli  mehr 
Zwietracht  lähmten  die  Energie  der  Belagerer;  jammernd  über  die 
Verwilderung,  welche  im  christl.  Lager  herrscht,  fleht  der  fromme 
Erzb.  Balduin  v.  Canterbury  nur  um  seine  Auflösung  zu  Gott,  u..  das  > 

Fieber  führt  sie  auch  in  Kurzem  herbei.  Der  bochmüthige  Markgr. 

Conrad  wälzet  schändlichen  Verdacht  auf  Guido,  da  desselben  Gcmaliliu 
eben  verstarb,  entriss  trotz  Bann  und  Acht  die  Prinzessin  Isabella  dem 
weibischen  Honfroy  und  fuhr  mit  ihr  nach  Tyrus.  Seine  Ansprüche 
begünstiget  der  ankommende  K.  Philipp,  entgegen  hält  es  Richard  mit 
Guide.  Den  unglaublichen  Thatäusseriingen,  zu  welchen  wohl  die 
Eifersucht  befeuerte,  gebrach  es  an  Einheit;  doch  wurden  sie  fortgesetzt 
und  so  an fs-  Äusserste  gedrängt  ergaben  sich,  endlich  die  Sarazenen 
11  Juli  1191. 

♦ 

$<  20.  Die  Zänkereien  um  die  Beute  und  der  am  28  Juli  zur 
Entscheidung  der  Pilgerfürsten  gebrachte  Streit  um  Jerusalems 
Krön«  werden  »bgethan;  Guido  sollte  sie  lebenslänglich  tragen. 
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Conrad  odrr  dessen  Kinder  ans  lsabel!»  folgen.  Wenig  vermisst 
fuhr  K.  Philipp  ab  31  Juli,  ertipfing  zu  Rom  dio  Palme  und  war 
um  Weihnacht  1191  wieder  zu  Hause. 

§•  30.  Thatcn  Richards.  Da  die  Kapitulations- Punkte  nicht 
•ingehalicu  wurden , lässt  der  grausame  Richard  20  Aug.  die  türkischen 
Geissein  niedermetzcln,  und  erficht  so  zu  sagen  nothgedmngen  den 
glänzendsten  Sieg  bei  Arsuf  7 Sept.  ohne  ihn  zu  verfolgen.  Saiadins 
Zuversicht  war  so  sehr  gesunken,  dass  er  mir  noch  im  Zerstören  der 
festen  Plätze  Joppe,  Ascalou  n.  a.  ein  Rcttungsiiiittcl  sah.  Allein  ihm 
arbeitet  in  die  Hände  der  bü&e  Geist,  welcher  gegenseitiges  Misstrauen 
in  die  Herzen  der  christl.  Gewalthaber  säet;  langsam  hauen  die  Pilger 
Joppe  auf,  feuriger  erheben  sic. seit  20  Jan.  1192  Ascalon  aus  den 
Trümmern.  Der  Bcsorgniss  einflüssende  Mrkgr.  Conrad  wird  von 
Assassinen  aus  dem  Wege  geräumt,  da  kaum  die  Barone  ihn  zu  ihrem 
König  erklärt  hatten,  28  April.  Viel  versprechend  war  die  Wahl  des 
sanften  und  einsichtsvollen  Gr.  Heinrich  v.  Champagne,  dem  Guido 
gerne  wich,  da  ihm  Cypcni  cingeräumt  wurde.  Einzelne  Abentheuer 
erwarben  Ruhm  und  Beute,  aber  ein  Hauptschlug  geschalt  nicht.  Zum 
zweiten  Mule  war  mau  im  Juni  1102  bis  in  die  INähc  von  Jerusalem, 
das  die  Mamluken  schwerlich  lange  behauptet  haben  wurden,  vorge- 
diungcu,  kein  Ecind  stellte  sich  in  den  Weg,  nur  der  im  Lager  selbst 
hemmte  den  Fortgang.  Hrz.  Hugo.  111  v.  Burgund  mit  seinen  Franzosen 
machte  eigne  Partei,  brach  nach  Tyrus  auf  und  verschmachtete  dort 
an  einer  Hirnkranklieit.  Der  thätige  Saladin  umlagert  plötzlich  Joppe 
28  Juli,  die  Stadt  war  schon  in  seinen  Händen,  als  Richard  landet  und 
mit  nie  gesehener  Tapferkeit  alles  vor  sich  niederwirft  1 Aug.  Eine 
Krankheit  wur  die  Folge  solch  übermenschlicher  Anstrengung,  u.  man 
gab  endlich  der  Forderung  Saiadins  nach,  Ascalon  schleifen  zu  lassen, 
das  seitdem  nicht  mehr  erstand.  Der  Austandsfi  iede  auf  drei  Jahre 
bedingte  freie  Pilgerung  nach  Jerusalem,  sorgte  über  wenig  für  die 
Gefangenen;  Richard  selbst  beschwor  ihn  nicht.  2 Sept. 


§.  31.  Anmcrk.  Richard  veiliess  still  das  Land  seines  nicht 
fleckenlosen  Ruhmes  9 Oct.  1192,  entrann  den  Seeräubern  u.  den 
Stürmen  mit  Noth,  indem  er  noch  unweit  Aquileja  Schiffbruch  litt, 
ward  im  Dorfe  Erdburg  bei  Wien  erkannt  21  Dec.,  festgenommen 
nnd  von  Hrz.  Leopold.  VI,  welchen  er  sich  im  heil.  Land  zum 
unversöhnlichen  Feinde  gemacht,  an  den  geldgierigen  K.  Heinrich.  VI 
ausgclicfert.  Der  Papst,  die  Geistlichkeit  Oberhaupt,  die  Sänger 
legten  ihr  bewegendes  Wort  für  den  gefangenen  Löwen  ein;  aber 
erst  4 Febr.  1194  konnten  ihn  die  Erzb.  v.  Mainz  u.-  Cöln  seiner 
Mutter  Zufuhren,  u.  13  März  betrat  er  bei  Sandwich  den  heimath- 
Iiclicn  Boden.  Um  die  schändliche  Geldforderung  zu  vernichten 
und  die  Geissein  ihrer  Haft  zu  entledigen,  musste  der  Papst  sogar 
Ostreich  mit  dem  Interdict  schlagen;  doch  nicht  dieses  wirkte 
sondern  der  Tod.  Hrz.  Leopold  stürzte  26  Dec.  auf  dem  Turnier 
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zu  Gt&tz,  licsa  »ich  das  zerschmettert«  Bein  abliauen  und  erfüllt« 
nun  sterbend  gerne  die  Bedingung  der  Absolution.  Der  Sühn 
Vielt  aber  doch  nicht  völlig  das  Versprochene. 

§•32.  4)  Kaum  war  m dem  K.  Heinrich.  VI  recht  Ernst  mit  der 

Annahme  des  Kreuzes;  doch  beschäftigte  er  sich  mit  Anstalten  zur 
Fahrt,  als  der  Tod  ihn  zu  Messina  wegraffte  28  Sept  1H>7.  Indes» 
zogen  viele  Herren  und  Ritter,  die  von  Ungarn  verstärkt  wurden,  über 
Constantinopel  nach  Syrien.  Eine  ungleich  grössere  Macht,  Franzosen 
hauptsächlich , sammelte  sich  auf  des  P.  Iunocent.  Itl  Betrieb  in  Italien, 
und  damit  das  kaufmännische  Venedig  gleich  seinen  Frachtlohu  empfing 
(85,000  Mark  für  25,000  M.  und  4500  Pferde),  so  sollten  die  Pilger 
vorerst  Zara  erobern.  Wie  sie  dies»  ausfuhren,  erhält  ihr  Zug  durch 
die  unbegrenzten  Versprechungen  des  flüchtigen  Prinzen  Alexius  statt 
nach  Syrien  die  Richtung  auf  Constantinopel,  das  sie  stürmen,  um  ' 
dort  ein  latein.  Kaiserthuni  auf  ein  halbes  Jahrh.  zu  errichten,  welches 
früher  den  abeudländ.  Kreuzfahrern  wohl  eine  erwünschte  Mittelstst ion 
dargeboten  hätte;  jezt  dachte  man  nicht  mehr  au  einen  Zug  durch 
KJeiuasien. 

\ 

§•  33.  Wie  tief  Europa  die  Schmach  fühlte,  für  die  geheiligte  t 
Geburtsstätte  der  Religion  nichts  ausrichten  zu  können  durch  Schuld 
»einer  Gewaltigen , erhellet  aus  dem  sonderbaren  Ereigniss,  da»»  jene» 
Gefühl  selbst  die  Kinder  mächtig  ergriff;  in  Frankreich  entliefen  die 
Knaben  ihren  Eltern  und  mehr  als  20,000  sammelten  sieb  am  Gestade 
des  Mittelmeeres , Zeichen  und  Wunder  erwartend  1215;  die  meisten 
kamen  elendiglich  um.  lni  Jahr  1217  unternahm  noch  K.  Andrea»  v. 
Ungarn  eine  Fahrt  nach  Syrien,  und  kehrte  schon  nach  drei  Monaten 
zurück.  Deutsche  Krcuztahrer,  von  Salzburg  u.  a.  O.  vergfusen  1218 
am  Nil  ihr  Blut  ohne  Nutzen,  während  wieder  andere,  geführt  von 
Gr.  Wilhelm.  I v.  Holland,  Alcazar  in  Portugal  erobern  halfen. 

S.  34.  5)  Ludwig.  VIII  nahm  das  Kreuz  — gegen  «Ra  Albigenser 

1226.  Kaiser  Fridrich.  II  hingegen,  welcher  schon  1215  einen  kreuzztig 
versprochen  und  durch  »ein  Zögern  den  Papst  überaus  aufgebracht 
hatte,  ging  jezt  1228  als  Gebannter  in  da»  heil.  Land  und  ärgerte 
durch  den  eiligen  Vergleich  mit  dem  ägypt.  Sultan  Kamel  18  Fcbr, 
1229,  obwohl  er  dadurch  Jerusalem  gewann  und  dort  die  Krone  sich 
aiifsetzen  konnte,  und.  auf  andere  Weise  Alles  so  sehr,  dass  selbst  der 
Patriarch  von  Jerusalem  mit  dem  Interdict  iosbrach.  Die  bl.  Stadt  ward 
ohnehin  bald  wieder  von  den  Ungläubigen  besetzt.  Gr.  Richard  v.  Cmnwullis 
erwirkt  1241  nochmals  vertragsmässig  die  Räumung  Jerusalems : aber 
ein  Schwann  Chowarwmidcn  reichte  hin,  die  Cbristcu  zu  verjagen  1243. 
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§•  35.  6)  Wo  die  Flamme  des  Enthusiasmus  am  ersten  gezündet, 

dort  brannte  sie  auch  am  längsten  — in  Frankreich.  Ludwig.  IX 
der  Heilige,  ftir  alles  Religiöse  begeistert,  schiffte  nach  den  besonnensten 
Voranstalten  im  Aug.  1248  mit  einem  ganz  nationalen  Kreuzheer  nach 
Ägypten  als  der  Pforte  Palästinas;  Damiette  ward  eingenommen 
6 Juni  1249.  Allein  statt  auch  durch  Eroberung  des  wichtigen  Alexandria 
der  Unternehmung  eine  feste  Basis  zu  sichern,  ging  man  gleich  auf 
Cairo  los;  der  zerschnittene  Boden,  Hunger  und  Pest  machten  nun 
den  Mamluken  eine  so  leichte  Arbeit,  dass  sie  den  kranken  König 
sammt  seinen  entkräfteten  Helden  das  Gewehr  zu  strecken  nöthigten. 
Mit  Damiette  und  400,000  Livres  ward  die  Freiheit  und  ein  zehnjähr. 
Stillstand  erhandelt,  worauf  sich  Ludwig  nach  Ptolemais  begab  und 
dort  wohlthuend  wie  er  .konnte  bis  14  April  1254  verweilte,  da  ihn 
das  Ableben  der  Mutter  Regentin  ins  Vaterland  zurückrief. 

§.  36.  Sein  Eifer  verleitete  den  edlen  Greis  nach  mehrjährigen 
Vorbereitungen  einen  zweiten  Versuch  zu  wagen:  er  segelt  ab  15  März 
1270  und  lässt  sich  bereden,  vorerst  Tunis  anzugreifen,  wo  eine 
ansteckende  Krankheit  nicht  bloss  nebst  vielen  Kriegern  seinen  Sohn  den 
Grafen  v.  Nevers,  sondern  ihn  selbst  wegrafft  25  Aug.  Die  französ. 
und  neapol.  Kreuzfahrer  schlossen  mit  Tunis  einen  zehnjähr.  Stillstand 
und  überwinterten  in  Sicilien,  während  der  muthige  Pr.  Eduard  v. 
England  mit  seinem  Häuflein  doth  noch  an  Jerusalem  denkt  und  — 
einen  Streifzug  bis  Nazareth  ausführt.  Hiemit  verrauschte  die  so 
gewaltige  als  seltsame  Völkerbewegung.  Wäre  der  Wille  länger 
wirksam  geblieben,  so  würde  man  endlich  doch  den  rechten  Punkt 
getroffen  haben ; der  Venetianer  Marino  ■ Sanuto  übergab  dem  P. 
Johann.  XXII  einen  für  sehr  durchdacht  und  wohl  ausführbar  erklärten 
Entwurf  1321,  uhd  es  ist  kein  Zweifel,  wenn  Indiens  Schätze  dort 
statt  der  Reliquien  zn  finden  gewesen  wären , so  hätte  ein  König 
Europa's  das  heil.  Land  so  gut  sich  zuzueignen  und  zu  behaupten 
verstanden  als  eine  Handelsgesellschaft  das  reiche  Bengalen.  . 

Könige  von  Jerusalem.  T ab.  II. 

§.  37.  g riindung.  Acht  Tage  nach  Erstürmung  der  heil.  Stadt 
wird  Gottfried  v.  Bouillon  Hrz.  v.  Niederlothringen  zum  Könige  erkoren, 
ohne  dass  der  Demüthige  sich  je  diesen  Titel  zu  fuhren  vermasg. 
Leider  raffte  den  frommen  Helden  schon  am  17  Ang.  1100  der  Tod 
hinweg,  und  die  Nachfolger  wähnten  durch  blosse  Tapferkeit  behaupten 
zu  können , was  diese  im  Bunde  mit  religiöser  Begeisterung  erkämpfet 
hatte.  Sein  Br.  Balduin.  I,  weit  entfernt  sich  ebenfalls  vom  Patriarchen 
belehnen  zu  lassen,  setzt,  kaum  ist  er  gesalbt,  die  Suspension  des 
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Salbenden  durch ; mit  Tancred  starnl  er  ohnehin  nicht  gut.  Auch  das 
Kriegsglück  schwankte  und  nur  die  von  Zeit  zu  Zeit  »»kommenden 
frischen  Krcuzhcere  nicht  eigene  Krall  bewirkten  den  Fall  von  Ptoiemais 
im  Frühling  1104,  Tripolis  10  Juni  110»-,  Berytus  April  u.  Sidon  Dec. 
1110.  Das  Gewonnene  zersplittert  in  lauter  Lehen,  mit  dem  neuen 
Patriarchen  entzweit  man  sich  in  hergebrachter  Weise,  und  der  friedliche 
Greis  Gibelin  entschlief  zu  bald.  Balduins  Ehgeschichten  mussten  ebenfalls 
einen  König  der  heil.  Stadt  sehr  bloss  stellen,  n.  bei  allem  ritterlichen 
Muthe  entbehrten  seine  meisten  Unternehmungen,  wie  die  lezle  nach 
Ägypten  im  März  1118,  eines  weisen  Planes  und  folglich  einer  günstigen 
Entscheidung. 

$-  38.  Vielleicht  weniger  kraftvoll  aber  gewiss  edler  war  sein 
bejahrter  Vetter  K.  Balduin.  II,  vorher  Graf  v.  Edessa,  welcher  dem 
Hauptübel,  dem  Sittenverfall,  auf  dem  grossen  Landtage  zu  Neapolis 
2 3 Juni  1120  heilsame  Schranken  zu  setzen  sich  bemühet  hat.  Die 
Verwaltung  Antiochia's  beschäftigte  ihn  fast  ausschliessend  seit  1120, 
und  nnvorsichtig  geräth  er  in  Feindes  Hand  April  1123.  Während 
seiner  Gefangenschaft  ist  anfangs  Beichsverweser  der  Connetable 
Eustach  Grenier  Herr  von  Cäsarea  und  nach  dessen  Tod  (f  14  Juni 
1123')  Wilhelm  v.  Buris  Herr,  v.  Tiberias,  und  es  werden  nicht  bloss 
mehrere  Siege  über  die  Ungläubigen  erfochten,  sondern  endlich  muss 
das  mächtige  Tyrus,  von  Doge  Dominico  Michaele  zur  See  gesperrt 
und  also  von  Hunger  gcängsligt,  27  Juli  1124  sich  ergeben.  Im  Aug. 
1124  gegen  Geld  und  Abtretung  von  Burgen  losgelassen  begann 
.Balduin  mit  Glück  seine  erlittene  Schmach  auszutilgen  nnd  erficht, 
unterstützt  von  dem  frischen  Eifer  der  seit  Kurzem  entstandenen  Orden 
einen  Sieg  über  Togthekin  28  Jan.  1120;  da  nöthigt  ihn  wieder  das 
von  der  berrschsücbtigen  Tochter  beunruhigte  Antiochia  dorthin  seine 
Kraft  zu  wenden.  Kaum  war  er  nach  Jerusalem  zurück,  so  warf  ihn 
eine  Krankheit  darnieder;  der  fromme  Fürst  übergab  das  Reich  seinem 
Enkel  Balduin.  III  und  dem  OOjähr.  Schwiegersöhne  Gr.  Fulco  v. 
Anjou,  und  verschied  im  Herrn  21  Aug.  1131.  Noch  weit  mehr  ermangelte 
Fulco  der  nöthigen  Kraft,  war  auch  ganz  abhängig  von  Mclisende, 
dann  in  Anspruch  genommen  von  den  zu  Antiochia  fortdauernden  Zwistig- 
keiten, unglücklich  gegen  Zenghi  da  er  dem  jungen  Gr.  Raimund  v. 
Tripolis  Zuzug  leistet  1137,  bekömmt  zwar  Paneas,  belehnet  aber 
gleich  damit  Rayner  v.  Brus  1139,  stürzt  auf  der  Jagd  mit  dem  Pferde 
und  gibt  seinen  Geist  auf  im  Nov.  1143.  Melisende  regiert  löblich 
Fort  ohne  jedoch  hindern  zu  können,  dass  Zenghi,  welcher  mit  schein- 
barer Unthätigkeit  den  genussuebtigen  Joseelin.  II  sicher  gemacht, 
plötzlich  Edessa  umlagert  16  Nov.  1144,  es  aushungert  und  stürmt 
13  Dec.  Nureddin  machte  später  die  prächtige  Stadt  ganz  zum 
Steinhaufen. 


Digitized  by  Google 


*26 


Jerusalem. 


S-  39.  Sch  w Seite.  Wie  euch  die  vielversprechende  Kreuzfahrt 
J 1 IN  nur  dazu  dient,  den  Muth  des  Feindes  zu  erhöhen,  indem  die 
ersten  Fürsten  der  Christenheit,  gelähmt  von  der  Schlechtigkeit  syrischer 
Barone,  einen  schimpflichen  Rückzug  von  Damaskus  nehmen  und 
ungeheuere  Beute  im  Stich  lassen  müssen;  so  greift  Nureddin  noch 
weiter  um  sich.  Anderes  sprechen  die  Griechen  an  und  werden  gleichfalls 
von  demselben  vertrieben.  Micht  genug  schien  es  zu  sein,  dass  der 
junge  in  manchem  Betracht  hervorragende  König  Balduin.  111  wenig 
auf  die  stolzen,  einander  anfeindenden  Vusallcn  rechnen  konnte,  sogar 
mit  der  Mutter  musste  er  hadern  um  das  Recht  der  Mündigkeit.  Ostern 
1152  wurde  eine  Theilung  beliebt,  woraus  eine  Fehde  sich  entwickelte 
geführt  zwischen  Mutter  und  Sohn  am  Grabe  des  Welterlösers! 
Schliesslich  räumte  ein  neuer  Vertrag  der  zu  herrschen  gewohnten 
Mclisrndc  die  Stadt  Pfeapolis  ein,  wo  sie  nach  neun  Jahren  verlebte. — 
Ein  plötzlicher  Anfall  der  Ungläubigen,  die  sich  bereits  vor  Jerusalem 
lagerten,  wurde  unerwartet  leicht  und  glorreich  znriicfcgewiesen 
22  Nov.  1152,  wodurch  der  Muth  der  Christen  so  nufltammte,  dass 
sie  Asraloft,  die  Braut  von  Syrien,  angriffen  24  Jan.  1153  und  durch 
ruhmwürdige  Ausdauer  die  Übergabe  erzwangen;  am  21  Aug.  zog 
Balduin.  111  mit  dem  hl.  Kreuze  ein  u.  verlieh  diese  Grafschaft  seinem 
jiingern  Br.  Amalrich  Gr.  v.  Joppe.  Die  von  Nurcddin  bewilligte  Ruhe 
stört  der  Übermuth  Rainald's  v.  Chatilion,  welcher  den  greisen  Patr. 
Aimerich  v.  Antiochia  misshandelt,  und  die  immer  schamloser  sich 
fiussernde  Entartung  der  privilegirfen  Hospitaliter  und  Templer.  Beute- 
gierig brach  auch  der  nbelberathene  Balduin  den  Stillstand  und  büsste 
schwer  durch  den  Überfall  Nuroddins  um  todten  Meere  18  Juni  1157; 
mit  Notli  entrann  der  König  nebst  Wenigen.  Der  herrliche  Sieg,  welchen 
er  15  Juli  1158  an  der  hölzerhCn  Brücke  unweit  Tiberias  erfocht,  ward 
nicht  verfolgt ; die  Lehenshei  reu  kannten  keinen  Oeliorsam.  Das  päpstliche 
Schisma  wirkte  auch  bis  hieher  verderblich,  wesswegen  und  wegen  anderer 
verdrüssliclier  Umstände  Balduin  nach  Antiochia  sich  begibt,  die  Ordnung 
ziemlich  herstellt,  aber  mit  krankem  Körper  (er  soll  von  Barak,  sarazen. 
Leibarzt  des  Gr.  Raimund  v.  Tripolis  vergiftete  Pillen  genommen 
haben!)  die  Rückreise,  antritt  und  zu  Berytus  sein  thätiges  Lrbcn 
endet,  nachdem  er  feierlich  seinen  Bruder  zum  Thronfolger  erklärt 
hatte. 

§.  40.  Der  seinem  Bruder  an  Liebenswürdigkeit  nicht  zu  vergleichende 
Gr.  v.  Joppe  u.  Ascalon , Amalrich,  bedurfte  wohl  der  Gunst  des 
Patr.  Amalrich , um  die  Krone  zu  erlangen,  wogegen  er  einwilligt, 
seine  Gern.  Agnes  wegen  naher  Verwandtschaft  zu  entlassen;  die  beiden 
Kinder  Sibylle  und  Balduin  wurden  aber  vollständig  legitimirt  und 
ihnen  die  griechische  Prinzessin  Maria  zur  Stiefmutter  gegeben. 
Ungesäumt  mischet  sich  Amalrich  in  die  ägyptischen  Händel,  dem 
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Vezier  Scliaver  beistehend  Nor.  1168  und  erreicht  zum  Theil  «einen 
Zweck.  Doch  Geld  genüget  ihm  nicht;  wortbrüchig  «türmt  er  1168 
Pelusiwm , da«  nie  mehr  aus  den  Ruinen  erstanden  ist,  und  nothigt  den 
vormaligen  Verbündeten,  dem  Bruder  Nurcddins  «ich  in  die  Arme  zu 
werfen , was  jenen  und  nach  ihm  den  fürchterlichen  Saladin  zum  Herrn 
Ägyptens  macht  §.  102.  Das  verwüstende  Erdbeben  im  Juni,  Juli  u. 
Aug.  1169  konnte  als  Vorbild  gelten  der  nahe  bevorstehenden  Er- 
schütterung des  christlichen  Orients  durch  diesen  gewaltigen  Helden. 
Auf  einem  fruchtlosen  Zuge  gegen  Paneas  erkrankte  Aniah  u h und 
starb  zu  Jerusalem  1173  alt  38  Jahre. 

5.  41.  Untergang.  Die  Minderjährigkeit  und  später  der  unheilbare 
Aussatz  des  unglücklichen  Balduin.  IV  veranlassten  zerrüttende 
Regentschaftsjahrc.  An  die  Stelle  des  Grafen  v.  Tripolis  setzte  eine 
Partei  auf  kurze  Zeit  den  zweideutigen  Gr.  Philipp  v.  Flandern  zum  Reichs- 
verweser;  dem  ward  Rainald  v.  Antiochia  substituirt , welcher  25  Nov. 
1177  bei  Ascalon  einen  Sieg  übet  Saladin  davon  trägt;  dafür  traf  1179 
die  Christen  ein  doppelter  Schlag.  Die  Missvergnügten  mehrten  sieb, 
als  Balduin  unvermuthet  seine  Schwester  Sibylle  dem  schlichten  Ritter 
Guido  v.  Lusignan  vermählt  Fasten  1180,  welcher  dadurch  Graf  von 
Joppe  u.  Ascalon  wird  und  1183  vom  kranken  Schwager  die  Zügel  der 
Regierung  überkömmt  Lezteres  macht  die  feindliche  Partei  bald 
rückgängig,  Balduin  lässt  «einen  gleichnamigen  fiinfjähr.  Neffen,  Sohn 
des  Mrkgr.  Wilhelm  v.  Montferrat  krönen,  und  Raimund  v.  Tripolis 
wird  nicht  bloss  als  Feldhauptmann,  sondern  wie  er  gegen  Guido  za 
gewaltsamen  Mitteln  greift,  als  Regent  abermals  aufgcstcllt.  Bald 
darnach  starb  der  aussätzige  König  16  März  1 185  u.  der  junge  Balduin.  V 
im  Aug.  1186. 

§.  42.  Nunmehr  eilt  Sibylle,  »ich  in  Jerusalem  zu  zeigen,  wird 
gekrönt  und  durch  sie  Guido  König.  Mit  mehr  Recht  als  gegen  ihn 
stemmte  sich  ein  Theil  dem  durch  Frauengunst  erhobenen  und  (mit 
der  schönen  Paska  v.  Riweri)  ärgerlich  lebenden  Patr.  Heracliu«  ent- 
gegen *1;  die  Bande  der  Sittlichkeit  löseten  sich  vollends,  vor  allem 
verschrien  waren  die  Templer,  und  Guido,  durch  sie  gestützt,  kam 
mit  ihnen  in  Verachtung.  Den  von  Raimund  geschlossenen  Stillstand 
brach  der  raublustige  Rainald,  kön.  Statthalter  jenseits  des  Jordans. 
Rächend  zog  Saladin  heran  und  begann  mit  einer  Niederlage  unbehut- 
samer  Templer  1187.  Schrecken  bewirkte  eine  Art  Aussöhnung  zwischen 


*')  Um  1181  vereinigten  sich  die  Maronlten  im  Gebirge  Libanon  mit  der  kathol. 
Kirche , an  40.000  Seelen.  Durch  einen  gewissen  Maro  um  600  für  den  Monothe- 
ismus ein  genommen  hatten  diese  Bergbewohner  von  jenem  lrriehrer  dcu  Namen 
bekommen  , und  ihre  Überreste  werden  noch  jezt  damit  bezeichnet. 
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Guido  u. Raimund  u.  zugleich  mit  höchster  Anstrengung  da»  Aufstellen  eines 
stattlichen  Heeres,  welches  jedoch  unfern  Tiberias  dem  Durste  u.  der  Über- 
macht erlag  & Juli.  Guido,  Rainald,  Joscdin  u.  a.  gerietheii  in  Gefangen- 
schaft, ohne  Widerstand  ergab  sich  Ptolemais  9 Juli  u.  die  Städte  ringsum 
bis  auf  Ascalon,  und  auch  dieses  fiel  nach  15tägiger  Belagerung.  Ja 
am  30  Oct.  1187  hielt  Saladin  seinen  Einzug  in  das  männlich  vertheidigte 
Jerusalem  und  pflanzte  den  Halbmond  an  die  Stelle  des  Kreuzes. 

§.  43.  Nam  en  s k ön  i ge.  Bis  an  den  Sand  des  Meeres  hingedrängt 
liessen  die  von  Herrschsucht  bethörten  Christen  doch  nicht  ab,  ihre 
schwachen  Kräfte  zu  theilen.  Antiochia  handelt  für  sich,  Mikgr.  Conrad, 
aufgeblasen  durch  die  glückliche  Behauptung  der  Stadt  Tyrus,  verachtet 
den  wieder  frei  ge wot  denen  K.  Guido  und  wird  sogar  sein  Nebenbuhler 
um  die  werthlose  Krone,  welche  freilich  durch  die  Ankunft  der  Kreuz- 
fahrer und  das  wieder  eroberte  Ptolemais  im  Preise  zu  steigen  schien. 
Klug  tritt  sie  Guido  1192  dem  Gr.  Heinrich  v.  Champagne  ab,  den 
Werth  Cyperns  höher  anschlagend,  und  Heinrich  mag  auch  nicht 
einmal  den  königlichen  Titel  führen.  ' Seine  Witwe  Isabelle  bringt  den 
Anspruch  auf  Jerusalem  an  Guido's  Bruder  Amalricb.  II,  der  bald 
stirbt.  Ihre  älteste  Tochter  Maria  bat  keine  andere  Mitgift  für 
Johann  v.  Brienne,  der  nachmals  auch  noch  den  armseligen  Titel 
eines  Kaisers  von  Constantinopcl  erlangt.  Seine  mit  Maria  erzeugte 
Tochter  Jolantha  vermählet  sich  der  Kaiser  Fridrich.  II  und  hat  einen 
Tag  lang  das  Vergnügen,  die  Krone  Jerusalems  zu  tragen  1229. 
Die  heil.  Stadt  fallt  1244  wieder  ganz  in  die  Gewalt  der  Ungläubigen, 
1269  Antiochia,  1288  Tripolis  und  1291  Ptolemais  §.  104,  als  die  Iezte 
christliche  Besitzung.  Tynis,  Sidon,  Berytus  wurden  von  den  verza- 
genden Christen  freiwillig  geräumt. 

§•  44.  Vasallen.  Die  erste  Gründung  der  Kreuzfahrer  war  da» 
Fiirstenth.  Antiochia,  welches  sich  gleich  Boemund  zueignet.  Die 
Enkelin  Constantia  gibt  dem  Gr.  Raimund  v.  Poitou  ihre  Hand,  dessen 
Descendenten  als  Fürsten  von  Antiochia  und  seit  Hugo.  111  als  Könige 
v.  Cypern  eine  lange  Reihe  bilden.  Unter  den  andern  Vasallen  des 
Königreichs  Jerusalem  waren  die  Grafen  v.  Tripolis,  Nachkomme« 
Raimunds  r.  Toulouse,  u.  die  von  Edessa  eine  Zeit  lang  verwiegend. 
Andere  Lehen  gingen  unstätt  von  Hand  zu  Hand.  Der  König  galt 
diesen  Herren  ganz  als  ihres  Gleichen  u.  die  Unterwürfigkeit  erstreckte 
sich  selten  weiter  als  das  Ange  des  Eigennutzes  für  sich  selbst  einen 
Vortheil  ersah.  Antiochia  musste  1159  des  griech.  Kaisers  Oberhoheit 
erkennen,  und  erhielt  sich  nachdem  es  den  Untergang  Jerusalems 
unthcilnehmend  angesehen , noch  fast  ein  Jahrhnndert  wie  eine.  Lampe, 
die  jeden  Augenblick  zu  erlöschen  droht.  Bendordar  nahm  die  Stadt 
19  Mai  1269  durch  Feigheit  der  Bewohner,  liess  17,000  niedermetzeln 
und  100,000  zu  Sclaven  machen. 
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§«  45.  Isaac  ein  Kownene  hatte  1183  bei  Gelegenheit  der  blutigen  Usur- 
pation des  Andronictts  auf  dieser  fruchtbaren  Insel  zum  Gegenkaiser  sich 
aufgeworfen,  n.  die  Art,  wie  Richard  Löwenherz  1191  seiner  tyrannischen 
Herrsohaft  ein  Ziel  setzte,  ward  §.^27  erzählt.  Richard  verhandelte 
seine  Eroberung  den  Templern  und  diese,  welchen  die  Behauptung  zu 
schwierig  schien,  willigten  ein,  dass  Guido  damit  für  sein  Königreich 
Jerusalem  entschädigt  wurde  1192.  Einigcrmassen  gestaltete  sich 
Ordnung  unter  ihm,  seinem  Bruder,  dessen  Sohn  und  Enkel,  viele 
Christen  flohen  aus  dem  heil.  Lande  herüber;  doch  Volkszahl  allein 
macht  ein  Reich  nicht  stark.  Dieses  glich  von  Anbeginn  einen!  Kranken, 
der  nur  isst  ohne  zu  verdauen.  Mit  dem  Ableben  des  14jähr.  Hugo.  II 
ward  die  verwandte  Dynastie,  welche  Antiochia  bis  daher  beherrscht 
hatte,  nach  Cypern  verpflanzt  durch  Hugo.  III  *),  dessen  Sühne  nicht 
unterliessen , das  Erbe  nach  dem  Herkommen  aiiszuratifcn.  Es  kamen 
nach  dem  Verlurste  von  Ptolcmais  1291,  das  Heinrich.  II,  zugleich 
König  von  Jerusalem  genannt,  zu  vertheidigen  bald  den  Math  verlor, 
die  flüchtenden  Johanniter  und  Templer  bieher  und  leisteten  namhafte 
Dienste;  jene  arbeiteten  daran  eine  Seemacht  zu  bilden,  bis  sie  nach 
mancherlei  Misshelligkeit  mit  dem  Hofe  auf  Rhodus  sich  niederliessen 
1310,  indess  die  Templer  als  Opfer  der  Habsucht  Philipps.  IV  fielen. 
Weil  Heinrich.  II  durch  Habgier  Alles  erbittert,  entthront  ihn  der  Br. 
Amalrich,  betitelt  Fürst  v.  Tyrus,  mit  Hilfe  der  Templer  leicht;  allein 
ein  treuer  Diener  Heinrichs  erdolehet  den  Usurpator  im  Bette  tu  bringt 
seinen  Herrn  wieder  aus  Armenien  zurück. 

§.  46.  Tab.  III.  Hugo.  IV,  Sohn  des  Guido  oder  Camerino  und 
Neffe  Heinrichs.  II,  daun  Peter.  I,  dieser  der  Grosse  gepriesen, 
hofften  vergebens  auf  einen  Kreuzzug  gegen  die  Sarazenen,  welche  auch 
das  Meer  zu  beherrschen  aniingen.  Seine  Kräfte  überschätzend  waget 
Peter  Ägypten  anzufallen  u.  er  hatte  doch  zu  Hause  der  Feinde  genug; 
sie  ermorden  ihn  als  einen  Wüthrich.  Sein  Sohn  Petrino  (Peter.  II} 
bereichert  mit  dem  königl.  Titel  v.  Armenien  seit  Leo’s.  VI  Gefangenschaft 
1371,  und  unter  Vormundschaft  des  Obeims  Jakob,  muss  sich  von  den 
ubermüthigen  Genuesen),  welche  1373  Famagusta  wegnehmen,  miss- 
handeln lassen,  wesshalb  er  ein  Biüidniss  mit  Venedig  und  Mailand 
eingeht.  Jakob,  auf  harte  Bedingungen  aus  der  Genueser  Gefangen- 
schaft §.  456  entlassen,  zerfällt  eben  wegen  Famagusta  mit  ihnen  und 


*)  Hugo’*.  UI  Enkelin  Maria  henraihet  1403  den  K.  Ladlslav  v.  Anjou,  welcher 
Neapel  mit  Ungarn  verbindet,  mul  ein  so  mhebtiges  Reich  ioi  Süden  tu  gründen 
drohet,  das*  seine  Entwürfe  wobl  noch  mehr  al>  Cypern  umfassen  konnten. 
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der  Johanniter-  Grossmeister  bringt  mühsam  einen  Vergleich  zu  Stande. 
Cvpern  war  ein  Spielbnll  des  Handels  - Interesse  und  die  königliche 
Macht  ein  Spott.  Unschwer  landen  die  Schiffe  des  ägyptischen  Sultans 
Barsebai  1426,  plündern  die  Insel  als  den  Zufluchtsort  lästiger  Corsuren 
und  K.  Ja ii ns  der  Genueser  (weil  Tr  zu  Genua  von  der  gefangenen 
Mutter  geboren  war,  so  zugenannt)  deiniithigt  sich  bis  zum  zinsbaren 
Vasallen,  nachdem  er  um  ein  ungeheures  Löscgeld  aus  Ägypten  war 
entlassen  worden  I 127.  Sein  Sohn  Jauus.  III,  vollendeter  Schwächling, 
lässt  die  Gern.  Helena  I’aläolog.  oder  vielmehr  deu  Sohn  ihrer  Amme 
schalten  und  walten.  Der  mordet  den  ersten  Gemahl  Charlottcns, 
Johann  v.  Portugal  Hrz.  v.  Coiinbra,  oder  es  vergiftete  ihn  jeno  Amme  *). 
Charlotte  klagt  es  dem  Stiefbruder  Jakob,  welcher  den  Minister  ersticht, 
aber  vor  dem  Zorne  der  Königin  Helena  fliehen  muss.  Jakob  führt 
einen  Haufen  Banditen  aus  Italien  herbei  und  macht  sich  zum  Regenten, 
bis  Charlottens  neuer  Gemahl  Ludwig  v.  Savoyen  landet,  worauf  er 
nach  Ägypten  entweicht.  Gleich  darnach  sterben  K Johann.  III  und 
Helena  Schlag  auf  Schlag,  und  Ludwig  wird  nebst  Charlotte  gekrönt. 
Unterstützt  vom  ägyptischen  Sultan  drängt  sich  Jakob  leicht  wieder 
ein,  belagert  die  Gekrönten  in  der  Festung  Cyrenc;  Famagusta  haben 
die  Genueser  noch  innc,  und  das  Schloss  von  Colos  die  Johanniter. 
Charlotte  flieht  nach  Rhodos,  Durch  die  Heurath  mit  der  jungen  Cornara 
verbindet  sich  Jakob  noch  enger  den  Venetianern,  die  ihm  eine  Mitgift 
von  100,000  Dukaten  gewährten.  Auch  dos  Gift,  an  dem  er  starb, 
sollen  sic  besorgt  haben.  Da  sein  nachgebornrr  Prinz  ihn  kaum  zwei 
Jahre  übcilcbt,  so  eignet  sich  die  bisher  domiuirendc  Republik  Venedig 
deu  Besitz  des  Landes  zu  §.  484,  indem  es  die  Mutter  Catharina 
Cornara  1480  gegen  ein  Jahrgeld  förmlich  abtreten  muss  (f  zuAsolo  10  Juli 
1510J;  aber  im  Juli  1570  (9  Sept.  fiel  auch  Nicosia}  werden  die 
Osmanen  Herren  der  Insel,  die  seit  alten  Tagen  faule  Bäuche  nährt. 
Umsonst  erbte  Carl.  I Hrz.  von  Savoyen  durch  Charlotte  als  Gemahlin 
seines  Oheims  den  Anspruch  auf  Cypern  sammt  dem  auf  Jerusalem 
und  Armenien ! 

Das  christliche  Armenien. 

§•  47.  Kleinarmenien  zwischen  dem  Halys,  den  pontischen  Gebirgen, 
dem  Euphrat,  Kommagene  und  dem  issischen  Meerbusen  ein  Theil 
Persiens,  war  wohl  den  Byzantinern  unterworfen,  nur  säumten  die 
Statthalter  nicht,  das  Band  der  Unterwürfigkeit  möglichst  locker 
zu  machen ; und  die  Kreuzfahrer  fanden  hier  bereits  unabhängige 
Gebieter,  mit  denen  sie  Verbindungen  anknüpften.  Als  eine  armenische 


*)  Des  Janus  Tochter  Anna  de  Lusignan  ehllchte  1432  den  Herzen;  Ludwig  von 
Savoyen , dessen  zweiter  Sohn  Ludwig  Or.  v.  Gebenne  wieder  mit  des  Janus 
Enkelin,  der  verwitweten  Charlotte  sieh  verbindet  1458. 
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Dynastie  werden  die  Bagratiden  angeführt,  bis  1085.  Die  R u b e n i d e n 
folgten:  Rüben.  I oder  Ritbal  herrschte  bi»  1100,  Constantin.  I bie 
1105-,  Theodor  oder  Tlioroa  wild  griechischer  Staltbalter  in  Cilicien 
genannt  — 1128.  Sein  Bruder  Leo.  I,  Statthalter  »eit  1)29  oder  30, 
-weigerte  dem  Kaiser  Gehorsam,  wurde  aber  gefangen  u.  nach  Byzanz 
geschleppt.  Erst  1148,  nachdem  Leo  dort  gestorben,  entwich  sein 
Sohn  Thoros.  II  r kam  höchst  dürftig  nach  Cilicien,  fand  drm- 
ohngcarlitet  Anhang  und  bemächtigte  sich  des  väterlichen  Fürsten- 
thnurs  , nun  Armenien  genannt  mit  der  Hauptstadt  Sis  und  den 
wichtigen  Platzen  Tharsus  , Mumistra  , Adana , Marasch , Mops- 
veslia  u.  a.  Der  leichtsinnige  Andronicus  , Vetter  Manuels  , erlitt 
bei  Belagerung  von  Mopsvestia  eine  schwere  Niederlage  durch  den 
raschen  Thoros;  und  als  der  Kaiser  selbst  mit  Macht  herannickte, 
erwirkte  K.  Balduin.  III  dem  armenischen  Fürsten  Verzeihung  1159, 
so  dass  er  Alles  bis  auf  wenige  Burgen  zu  Lehen  behielt  — 1167. 
Miick  — 1172.  Rüben.  II  — 1183.  Leo.  II,  welcher  1190  die 
deutschen  Kreuzfahrer  freundschaftlich  empfing  und  vermählt  war  mit 
Sybille  Tochter  Amalrichs.  II  und  der  Isabella  v.  Jerusalem  — 1219. 
Es  folgen  auf  dem  wankenden  Throne  die  Gaffen  seiner  Tochter 
Isabella,  1)  Philipp  Prinz  v.  Aiitiochia — 1224  o.  2)  Hai  t ho.  I — 1264. 
Bezlerer  stellte  sich,  um  Kaikobad's  Sultans  von  Ikouium  Joch 
abzuwerfen,  unter  den  Schutz  der  -Mongolen.  Nach  ihm  werden 
genannt:  Leo.  111  — 1289.  liaitho.  II  — 1293,  Thoros.  III  — 1296, 
, Sambatius  — 1300,  Constantin.  U — 1301,  Huitho.  11  abermals  — 1305, 
Leo.  IV,  unter  dem  besonders  auf  der  Synode  zu  Sis  1307  die  Armenier 
den  päpstlichen  Primat  anerkennen  — 1308,  Ossinius.  I — 1322, 
Leo.  V,  mit  welchem  1342  die  männliche  Linie  erlischt.  Das  Haus 
Cypern  gibt  nun  Armenien  die  lezten  Fürsten  als  von  weiblicher  Seite 
den  Rubeniden  entsprossen:  Johann  — 1344,  Guido  — 1347, 

Constantin.  III  — 1363  und  Leo.  VI,  dem  Sebaban.  II  Sultan  der 
bacharid.  Mamluken  1371  Land  und  Freiheit  raubt.  Befreit  geht  er 
nah  Europa,  mühet  sich  umsonst  eine  Kreuzfahrt  zu  Stande  zu  bringen, 
und  -j-  13  Nov.  1392  zu  Paris.  Die  cyprischcn  Könige  nehmen  nun 
wohl  auch  das  Königreich  Armenien  in  ihren  Titel  auf,  aber  das  Land 
selbst  mussten  sie  in  den  Klauen  der  Osmancn  lassen. 
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Mongolen.  Teb.  IV. 

§.  48.  Nicht  dürfen  diese  obwohl  ganz  asiatischen  und  überdies* 
fast  ‘geschirhtslosen  Nomaden  mit  Stillschweigen  übergangen  werden, 
indem  ein  Paar  Mal , wenn  man  die  Hunnen  als  ihnen  wenigstens  sehr 
verwandt  mit  einrechnet,  drei  Mal  ihre  Züge  gleich  Erdbebenstüssen  Europa 
erschüttert,  ja  in  einem  beträchtlichen  Theile  Alles  umgekehrt  und 
nnter  ihr  Joch  gebracht  haben.  Achthalbhundert  Jahre  waren  verflossen, 
seit  Attila  die  Geisscl  der  Menschheit  seine  blutige  Rolle  gespielt;  da 
trat  ein  ähnlicher  Würger  unter  ähnlichen  Verhältnissen  in  Dämudschin 
auf,  Dschingis  Chan  d.  h.  der  grosse  Fürst  von  einem  schmeichleri- 
schen Orakel  u.  sofort  von  seinen  Knechten  genannt  1206.  Diesen  Ehrentitel 
erwarb  er  durch  Waffenglück  gegen  bisher  übermächtige  Tataren  (die 
Niiitscha  *) , und  behauptete  ihn  durch  die  darauffolgenden  Unterneh- 
mungen gegen  China,  welches  der  Enkel  Kublai  vollends  bezwang,  so 
dass  er  dortselbst  auf  hundert  Jahre  eine  Dynastie  gründen  konnte, 
und  gegen  die  Chowaresmiden,  andere  nicht  zu  erwähnen.  Als 
Oberchane  folgten  sein  zweiter  Sohn  Oktai  1227  — 1241,  die  Enkel 
Kajuk  1245  — 1248,  Mangu  1251  — 1259,  und  obiger  Kublai 
1259  — 1294,  wenigstens  dem  Namen  wenn  auch  nicht  der  Gewalt 
nach;  denn  zu  ausgedehnt  waren  die  Eroberungen,  im  südlichen 
Russland  dem  Lande  der  Polowzer  gründeten  u.  erweiterten  die  Söhne 
des  Siegers  an  derKalka  das  Chanat  von  Kaptschak,  aus  dessen  Trümmern 
nach  Timurlenk  kleinere,  das  in  der  Krim,  wo  der  Chan  1473  Vasall 
der  Pforte  wird  und  es  bleibt  bis  1774,  eines  zu  Kasan  — 1552,  ein 
anderes  zu  Astrachan  — 1554  entstanden  sind,  wie  Hulaku  in  Persien 
sich  fest  setzte,  ist  §.  52  erwähnt;  Dschagatai,  Chan  der  freien 
Horden  in  der  Bucharei  und  Herr  vom  Gihon  bis  an  den  Irtisch 
geworden,  gab  diesen  weiten  Strecken  bis  heute  seinen  Namen. 

+)  Im  XII  Jhrhd.  kalten  die  Nindachen  - Tataren  da«  nördliche  China  erobert. 
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§.  49.  Hier,  iti  Dschagatal , eiminell«  «ich  nach  hundert  Jahren 
abermals  ein  Sturmgewölk  gleich  dem  frühem  und  brach  los  gegen  alle 
Tier  Winde.  Vielleicht  dem  Blute,  gewiss  dem  Geiste  nach  ein  Ab- 
kömmling des  Dschingis-Chan  u.  wenn  möglich  noch  tigerartiger 
war  Timurlenk  CTamerlan),  welcher  nicht  bloss  die  meisten 
mongolischen  oder  tatarischen  Chane  seiner  Willkühr  zu  huldigen 
zwang,  sondern  nach  Persien  auch  Indien  zum  grossen  Theil,  namentlich 
Delhi  1398  überschwemmte,  ausplünderte  und  ausmordete,  schliesslich 
einen  Raubzng  bis  zum  Propontis  unternahm  im  Juli  1403,  und  bei 
Ancyra  27  Juli  die  stolze  Türkenmacht  zu  Boden  schmetterte.  Er 
selbst,  der  Schreckliche,  ward  vielfach  beunruhigt,  sogar  von  den 
eignen  Söhnen  , sein  znm  Nachfolger  erklärter  Enkel  Muhanied« 
Dschihangir  konnte  noch  weniger  die  weitschichtigen  Gebiete  Zusam- 
menhalten; nur  das  östliche  Persien,  Chorasan,  Candahar  u.  s.  w.  §.  52 
blieb  den  Timnriden , und  in  den  indischen  Eroberungen  behauptete 
sich  ein  Nebenzweig,  woraus  der  Grossmogul  erwachsen  ist. 

Persien. 

§.  50.  Durch  eine  in  ihren  Ursachen  unbekannte  Empörnng  hatte 
um  226  das  234  vbr  Chr.  gestiftete  Pariherreich  der  Arsaciden  geendet. 
Der  lezte  Arsacide  Art  ab  an,  König  der  Könige  genannt,  verlor  drei 
grosse  Schlachten  und  in  der  dritten  das  Leben  gegen  einen  gewissen 
Artaxerxes  (Ardscliir),  welcher,  vorher  Satrap  von  Persis  wahr- 
scheinlich, eines  königl.  Ahnherrn  Sassan,  ja  des  grossen  Cyrus 
Nachkomme  zn  sein  sich  rühmte.  Sehr  schwankende  Angaben  ordnen 
die  Reibe  der  Sassaniden  beiläufig  so:  Artaxerxes.  I — 240, 

Sapores  oder  Scbabur.  1 — 270,  Hormisdas  oder  Hormuz.  I — 272, 
V a r a n e s oder  Baharam.  1 — 275,  Varanes.  II  — 292 , V a r ajn  e s.  III 
292,  Narses  — 301,  Hormisdas.  II  — 308,  Sapores.  II  der 
Eroberer,  nahm  seinen  Sitz  zu  Ktesiphon — 381,  Artaxerxes.  II 

— 384,  Sapores.  HI  — 389,  Varanes.  IV  — ermordet  399, 
Isdegertes  oder  Jezdergid.  I,  der  Gottlose,  Br.  des  Varanes.  IV 

— 420,  Varanes.  V — 441,  Isdegertes.  n — 459,  Hormisdas.  III 
. — 460,  Peroses  oder  Finiz,  von  den  Hunnen  gefangen  475;  der 
Chan  gab  ihn  zwar  wieder  frei,  aber  Peroses  sinnt  nur  auf  Rache, 
und  wird  485  — 487  von  den  Hunnen  wieder  besiegt  n.  sammt  den 
Söhnen,  den  jüngsten,  Cavades  oder  Covad  ausgenommen,  getödtet. 
Covad  wusste  den  Chan  zu  gewinnen,  dass  er  ihm  eine  Tochter  gab 
und  auch  die  persische  Krone  verschaffte  — 532. 

§.  5i*  Ihm  folgte  der  jüngere  Sohn  Chosroes.  I,  eigentlich  Kesra 
Nushirvan , aus  der  Tochter  des  Chans  , der  mächtigste  und 
berühmteste  von  allen  — 579;  sein  Sohn  Hormisdas.  IV  — 591 
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gegen  einander  Varanes  ein  Emporkömmling,  Beaieger  der  Tiirkeir, 
der  »ich  503  Ktesiphons  beinöclitigt,  und  Chosroes.  II  junior,  von 
den  Griechen  unterstützt,  denen  er,  ein  höchst  grimiger  Christenfeind, 
zum  Dünke  Syrien  615  u.  seihst  Ägypten  ent> einst,  aber  endlich  dafür  von 
K.  licracliuB  gezfichtiget  wild  — 628,  Siroes  oder  Scbirujch,  Sohn  des 
Chosrocs.  II,  welcher  den  tyrannischen  Vater  entthront,  mit  teuflischer 
Grausamkeit  zu  Tod  martert  und  sogleich  Marz  628  mit  dem  Kaiser 
Fricdec  schlierst.  Den  Entsetzlichen  stürzt  nach  10  Mon.  die  l’est 
ins  Giab;  sein  Sohn  Artaxcrxes.  111  wird  arrch  bald  ermordet  629.  — 
Mehrere  Usurpatoren,  darunter  auch  Frauen,  erheben  sich  in  den 
Unruhen.  Gedrängt  von  den  Arabern  vereinigen  sich  die  Perser  632 
zur  Anerkennung  des  lezteir  Sassaniden  Isdegertes.  III,  eines 
15jähr.  Jünglings,  und  obwohl  die  Feinde  immer  mehr  Boden  und 
endlich  die  dreitägige  Schlacht  bei  Cadcsia  636  gewannen,  kostete  cs 
doch  noch  viel  Blut,  bis  0as  Persetreich  647,  da  Isdegertes  auf  der 
Fluc'ht  imigekommen  sein  soll,  oder  erst  651  völlig  unter  das  arabische 
Joch  sich  beugte. 

§.  52.  Wie  das  Chatifat  verfiel,  rissen  die  Statthalter  (Thahcriden, 
Sofläridcn,  Samaniden  u.  a.  §.  67)  hier  gleich  andern  grössere  oder 
kleinere  Gebiete  an  sich.  So  nannte  sich  der  Dilemide  Merdavidscli 
einen  persischen  Köuig  — 934  §.  65.  Dann  waren  nach  oder  neben 
einander  Herren  dieser  Gegenden  die  Beiden,  die  Ghnsnaviden,  die 
Seldschtikcn.  Sandsehnr,  anfänglich  Herr  v.  C'horasan,  (§.  71)  wurde 
1119  Sultan  des  eigentlichen  Persiens,  unterwarf  sich  selbst  wieder 
viel  in  Indien,  erlag  aber  den  Türken  mehrmals  1140,  1155,  stirbt  ( 

verlassen  etwn  1157.  Seine  Nachfolger  konnten  sich  noch  weniger 
schwingen,  einer  verdrängte  den  andern,  und  1193  der  Chowaresnride 
Tagasch  den  lezten  srldscliukischch  Sultan  Persiens,  Togrul  mit  Namen. 

Die  Chowaresmiden  erlagen  bald  den  unwiderstehlichen  Schwärmen 
der  Mongolen,  Htilaku  errichtete,  sich  mit  dem  Bruder  n.  Oberchan 
Kttblai  1258  vergleichend,  das  mongolische  Reich  in  Persien,  Kurdistan 
n.  Arabien,  eine  Dynastie,  in  deren  dürftigen  Geschichte  nichts  als 
grässliche  Entartung  n.  Verwirrung  zu  bemerken  ist.  Neuerdings  1371 
stürzte  sich  Tarne rlan  verwüstend  anf  Chowaresm,  und  eroberte  von 
da  aus  ganz  Persien ; Bagdad  rief  ihn  selbst  herbei  gegen  deu  verhassten 
Sultan  Ahmed  1386.  Doch  schon  die  nächsten  Timuridrn  werden  auf 
das  östliche  Persien,  Chorasan  nnd  Candahnr  beschränkt,  und  ihre 
Reihe  ist  folgende:  Tamerlan  — 1405,  Kbalil  sein  Enkel,  mit  der 
schönen  durch  ihre  Treue  berühmten  Schudi-Mnlk  — 1415,  Schah 
R°k — 1446,  Ulug  Beg,  von  seinem  Sohne  Abdallatif  1449  gefangen  und 
ermordet,  Abu  Said  — 1468.  Entsetzliche  Parteiung  griff  um  siöh,  und 
leicht  breiteten  die  Sultane  der  Usbeken,  Tataien  der  Bucharei,  auch 
hieher  ihre  kurz  dauernde  Herrschaft  aus. 
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§.  53.  "Das  westliche  Asien  hatten  nunmehr  die  Osmanen  besetzt, 
und  die  Turkmanuen  vom  schwarzen  Schöps  bemächtigten  sich  um 
1410  der  übrigen  vormals  persischen  Länder,  nachdem  um  1405  ihr 
Chan  Kara  Jusuf,  Stifter  dieser  Dynastie  Kara  Koinlu,  Herr  v.  Irak 
u.  einem  TheiJ  Mesopotamiens  geworden  war.  Nach  50  unruhvollen 
Jahren  erlag  diese  einer  andern  Turkmanncnhorde.  Hassan  Beg  (Ussum- 
cassan?)  — 1478,  sechster  Fürst  des  Stammes  Ac  Koinlu  (vom  weissen 
Schöps)  verdrängte  den  Bruder  Gehanghir,'  besiegte  dann  den  Gehan 
Schah  vom  schwarzen  Schöps  und  liess  ihn  mit  all  den  Seinigen 
ermorden.  Das  Gleiche  tliat  er  dem  Enkel  Tamerlan's  Abu  Said,  entriss 
ihm  Persien  völlig  und  breitete  weit  seine  Herrschaft  aus,  aber  ohne 
Bestand.  Innere  Zerrissenheit  benützte  Ismail,  Sohn  des  Scheichs 
Beider*)  u.  der  Tochter  des  Ussumeassan,  machte  1508  der  Dynastie 
vom  weissen  Schöps  ein  Ende,  und  ward  der  erste  der  ncupcrsischen 
Könige  aus  dem  Blutgeschlechte  Sofi.  Sein  Nachfolger  Thamasp 
biisste  vieles  an  die  Osmanen  ein  1548 — 1555.  Sultan  Muhamed 
focht  mit  ihnen  nur  anfangs  glücklich  um  die  Oberherrschaft  in 
Georgien  1577  — 1586.  Seine  Söhne  würgten  sich  wechselseitig,  und 
der  ärgste  darunter  Schah  Abbas.  I schwang  sich  mit  Hilfe  der 
Kurden  nicht  bloss  auf  den  Thron  1587  — 1629,  sondern  eroberte 
vieles  von  den  Usbeken  und  Osmanen  zurück,  1625  selbst  Bagdad,  das 
aber  der  Nachfolger  Sofi  1639  wieder  ahlassen  musste.  Abbas.  II  war 
noch  kriegerisch  — 1666,  Soliman  dagegen  eine  Puppe  des  Serails  u. 
der  schwarzen  Verschnittenen  — 1694.  Diesen  standen  die  weissen 
Eunuchen  eifersüchtig  gegenüber.  Solimans  jüngerer  Sohn  Hussein, 
der  Derwisch,  dem  altern  als  gefügiger  vorgezogen,  ein  anderer  Sar- 
danapal,  muss  das  ausgehungerte  Ispahau  und  sich  selbst  dem  Afghanen 
Mahmud  übergeben  28  Oct.  1722,  welcher  sich  empört  hatte  nach  dem 
Beispiele  des  Vaters  Mirweis  **).  Husseins  Sohn  Thamasp  hielt  sich 
im  Westen,  indess  der  wilde  Mahmud  im  eroberten  Osten  dergestalt 
hausete,  dass  die  Afghanen  seines  von  ihm  ermordeten  Oheims  Sohn 
Aschraf  erwählen  und  jenen  Wiithrich  ermorden  1725.  Aschraf  wurde 
von  Kuli -Chan,  Feldherrn  des  Thamasp,  völlig  aus  Persien  getrieben  i ' 
1730.  Eine  Zeit  lang  entbehrte  Kuli  den  Namen  des  Oberherrn,  und 
liess  sich  ihn  erst  vom  Heere  beilegen,  nachdem  seine  Siege  Glanz 
um  ihn  verbreitet  hatten  1735.  Schah  Nadir  hiess  er  nun,  geh. 

1687,  erzwang  Gehorsam,  kriegte  mit  Glück  gegen  die  Türken,  u'clche 
fruchtlos  einen  Sofi  als  Prätendenten  aufstellten,  und  gegen  den  Gross- 


*)  Scheich  Sofi  galt  für  einen  heiligen  Nachkömmling  Ali’e.  Sein  Urenhel  Dschsmid 
stand  in  grossem  Ansehen  unter  den  Tnrkmannen,  endete  aber  u.  gleich  ihm 
der  Sohn  Scheich  Helder  unglücklich. 

**)  Dem  vornehmen  Afghanen  Mirweis  diente  1709  flg.  Sectenhase,  den  Schiiten  sich 
furchtbar  tu  machen. 
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mogul , welchen  er  gefangen  bekam,  drückte  und  quälte  das  Volk  ganz 
unerträglich  und  ward  1747  in  seinem  Gezelte  ermordet.  Aufs  neue 
begann  dos  traurige  Spiel  der  Parteiung;  zulezt  blieben  dem  Kurden 
Muhamed  Kerim  1759  — 1779  die  westlichen  Provinzen  oder  das 
jetzige  Persien,  das  östliche  ward  dem  Ahmed  Abdallah  zu  Theil  §.  55. 

Das  eigentliche  Persien  oder  Iran  seit  1759. 

§.  54.  Nach  Kerims  Tod  (starb  14  Fcbr.  1779)  stritt  gegen  seinen 
Sohn  Abdul  Fat  Chan  der  Oheim  Sadik  Beglerbeg  zu  Schiras,  und 
liess  den  Entthronten  hinrichten  1780.  Obwohl  schon  1781  Sadik  von 
einem  Anverwaudten  Ali  Murad  verdrängt  wurde,  succedirte  doch  1785, 
indem  Ali  Murad  Febr.  1785  in  einem  Aufstand  zu  I späh  an  umkatn,  Sadik* 
Sohn  Dscliewer  Chan,  der  den  Competenten  Mehemed  Fat-Ali  Chan 
in  zwei  Schlachten  überwand.  Dem  1789  ermordeten  Dsrhewer  folgte 
der  Sohn  Luft -Ali  Chan,  bemächtigte  sich  der  Stadt  Schiras  und 
wiithete  gegen  des  Vaters  Mörder.  Ihm  vergalt  17.94  der  Eunuch 
Ali  Mehemed  Chan;  zwei  Niederlagen  und  der  Verlorst  der  Residenz- 
stadt mit  allen  Schätzen  nötbigten  den  Luft-Ali  nach  Kerroan  zu  flüchten, 
wo  er  1796  starb,  und  1797  mordete  auch  den  Usurpator  sein  Feldherr 
Sudek,  unterwarf  sich  aber  bald  dem  Neffen  des  Ermordeten,  Fat- 
Ali  Baba  Chan  geh.  1768,  der  von  den  Grossen  als  Schah  oder  Soli 
anerkannt  wurde  und  Teheran  zur  Residenz  erwählte;  Ispahnn  galt 
aber  noch  immer  als  die  Hauptstadt.  Georgien  war  für  Persien  ver- 
loren , seitdem  es  des  Fürsten  Meracliug  Sohn  Georg  an  Kaiser  Paul 
abgetreten.  Sein  älterer  Sohn  Abbus  Mirza  geb.  1785  besteigt  den 
Thron  durch  Resignation  des  Vaters  1625,  und  desselben  kriegerischer 
Kronprinz  Mehemed  Mirza  ist  geb.  1806. 

Af ghanist an  oder  C andahar  seit  1747. 

§.55.  Ahmed  Abdallah  vom  Stamme  der  Durannier,  vorher 
Nadir’s  Schatzmeister  und  dann  einer  der  Kronwerber,  wusste  als 
Führer  der  Afghanen  in  Nadirs  Heer  das  Land  derselben  mit  der 
Hauptstadt  Candahar,  von  1650  big  1747  der  östliche  Theil  Persien«, 
für  sich  zu  gewinnen,  und  vereinigte  damit  um  1757  das  persische 
Indien,  Provinzen,  die  der  Grossmogu!  1739  an  Schah  Nadir  hatte 
abtreten  müssen.  Diesem  Stifter  des  Reiches  Afghanistan,  gestorben 
in  seiner  Residenz  Candahar  um  1768,  folgte  der  Sohn  Timor  Schah, 
vorher  pers.  Statthalter  von  Indostan,  welcher  1792  im  hohen  Alter  endete 
zu  Cabul  seinem  Sitze.  Nachfolger  ward  der  zweite  Sohn  Zeman 
Schah,  eroberte  1797  die  Provinz  Labor  von  den  Sheiks,  wurde  aber 
von  seinem  altern  Bruder  Zade  Mahmud  entthront,  geblendet  und 
vollends  getödtet  1800.  Gegen  den  Brudermörder  brach  1803  zn  Cabul 
eine  Empörung  der  Afghanen  aus,  bei  welcher  Gelegenheit  Chagia 
al  Mulk,  Mahmuds  jüngerer  Bruder,  auf  den  Thron  sieh  schwang. 
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Muliamed  und  die  ersten  fünf  Chalifen  622  — 667. 

4 

V 

Zeitrechnung  d'er  Hcgira.  Tab.  IV. 

§•  5 b.  Var  TOuhamed  gehorchten- die  Araber,  die  sesshaften  (Hhaddesi) 
und  die  Nomaden  (Beduinen)  verschiedenen  kleinen  Staminiiirxten  — 
Shells,  huldigten  auch  verschiedenen  religiösen  Meinungen  r den? 
ich tvarzen  Stein  zu  Mekka  (Caaba) , im  allgemeinen  dem  Sternendienst, 
Muh  am  cd  oder  Mohammed,  Sohn  des  Abdallah,  den  er  kaum  2jährig 
schon  verlor,  geb.  zu  Mekka  21  Apr.  892  nach  Alexander  dem  Gr. 
also  570  — 572  nach  Chr. , gehörte  zum  Geschlecht  Haschern  und  dem 
Stamme  Koreiech,  welcher  die  Aufsicht  über  die  Caaba  hatte,  nahm 
als  junger  Handelsmann  um  597  die  reiche  40jährige  Cadidsha,  abet 
zn  ihr  nach  der  Hand  noch  viele,  einige  zählen  17  Weiber  ohne  die 
Beischläferinen,  und  begann  009' — 612  seine  Lehre  (Islam)  zu  ver- 
künden, auf  friedlichem  Wege  mit  schlechtem  Erfolg}  eben  vor  den 
Koreischiten  muss  er  nach  Jatreb  (jetzt  Medina  on-Nabi,  Stadt  des 
Propheten)  flüchten  16  Juli  622:,  von  welebem  Tag  die  Zeitrechnung 
der  Hegira  anfangt  Dort  verstärkt  sich  sein  Anhang  — Ansar,  Be- 
schützer, bestehend  aus  Gegnern  der  Ksreiscbiten , so  dass  er  wiederholt 
die  Feinde  schlagen  und  629  selbst  Mekka  bezwingen  kann..  Nach 
50  blutigen  und  meist  siegreichen  Schlachten  tödtet  ihn  ein  Fieber  (?) 
zn  Medina  im  Mai  oder  Juni  632,  und  da  er  nur  eine  Tochter  hinterliess, 
Fatinie  vermählt  mit  Ali  Sohn  des  Abu  Taleb,  die  aber  auch  3 Monate 
darnach  starb,  und  keinen.  Nachfeiger  ernannt  batte,  erhob  sich  Streit, 
die  von.  Mekka  und  die  von  Medina  griffen  zum  Schwerte,  dem- All 
widersetzte  sich  Muhameds  Favorite  Ajeschah  und  bewirkt  nebst  Omar, 
dass  ihr  Vater  Abu  Bekr  zum  Chalifen  gewählt  wird. 

§.  57,  1)  Abu  Bekr  straft  dar  Abfair  Vieler  durch  den  tapfern 

Feldherm  Chalid,  Sohn  des  Wand,  welchen  er  dann  gegen  Persien, 
Jezid  aber  gegen  Syrien  ziehen  lässt.  Die  Araber  drangen  sogar  bis  zum 
Indus , nachdem  Bosra,  später  auch  Damaskus  in  ihre  Hände  gefallen 
waren,  und  der  Sieg  am  Jermuk  636  ganz  Syrien  ihnen  öffnete.  Doch 
vorher  noch  erkrankte  Abu  Bekr,  der  Sammler  des  Korans,  und  starb 
23  Aug.  634,  alt  63  Jahre. 
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Ursprung  der  Saratcnen. 

Dieses  Nomadenvolk  Asiens  (Sarazenen  öberhnnpt  gleichbedeutend 
mit  Morgenländer')  batte  seit  vielen  Jahren  dem  byzant.  Kaiser 
Miethliuge  geliefert,  als  ein  Zwist  des  Soldes  wegen  633  ans  den 
Freunden  erbitterte  Feinde  machte,  die  von  den  Chalifcn  aufge- 
nommen sehr  gefahrlieb  wurden  und  zwar  vorerst  durch  die 
Einnahme  von  Damaskus  635. 

2)  Omar,  vom  Vorgänger  selbst  erkoren,  nennt  sich  Feldherr  der 
Gläubigen , betreibt  in  Person  die  Belagerung  der  Stadt  Aelia 
(Jerusalem),  welche  der  Patr.  Sophronius  2 Jahre  lang  standhaft 
vertheidigt,  nnd  nimmt  sie  Ende  637  auf  leidliche  Bedingungen  in  Besitz. 
Antiochia  fällt  638,  und  gleich  nach  Syriens  Eroberung  dringt  der 
Feldherr  Ainru  ben  Alas  nach  Ägypten  dem  Hauptplatze  des  damaligen 
Handels  vor,  gewinnt  vermittelst  der  Jakobiten  *)  22.  Decemb.  640 
Alexandria,  fiir  welche  Hauptstadt  nun  Kahira  (die  Siegreiche!)  ange- 
legt ward,  und  Hess,  nicht  achtend  die  Bitten  des  bewunderten 
Grammatikers  Joannes,  auf  Omars  Befehl  die  Bäder  der  Stadt  ein 
halb  Jahr  lang  mit  den  aufgohäuften  Werken  der  alten  Literatur  heizen. 
Das  übrige  Land  ergab  sich  fast  ohne  Widerstand  uud  mehr  als  6 
Millionen  Kopten,  ohne  die  vielen  Juden  zu  rechnen,  wurden  dem 
Chalifen  in  Folge  dieser  Besitznehmung  zinsbar.  Omar  fiel  durch  den 
Dolch  eines  Sclaven  643,  63  Jahre  alt. 

§.  58.  S)  O am  an,  Sohn  des  AflFan,  folgte  nach  einigen  Tagen 
gewählt  von  den  sechs  Vornehmen,  denen  Omar  dieses  Recht  zugesprochen. 
Unter  ihm  nahm  Abdallah  ben  Saad  Barca , Pentapolis  und  Cyrene, 
und  die  Römer  verloren  fast  Alles  in  Africa;  selbst  Cypern  fiel  in  die 
Gewalt  der  Araber  (Sarazenen),  indem  um  648  Moavijah  oder  Moawia 
der  Omeye  dort  landete.  Um  647  erliegt  ihnen  Jezdergid  und  das 
Reich  der  Perser  §.  51.  Willkiihrliche  Begünstigung,  Stolz  u.  Geldliebe 
Osmans  erzeugen  eine  Verschwörung  vieler  Grossen,  und  diese  einen 
Aufstand,  und  nach  20tägigcr  Einschliessung  Mcdina’s  ersteigt  Muhamcd 
Sohn  des  Abu  Bekr  mit  zwei  Gehilfen  die  Stadtmauer,  und  das  mehr 
als  80jähr.  Oberhaupt  der  Gläubigen  wird  erstochen , mit  dem  Koran 
im  Schosse,  den  er  vollendet  und  bekannt  gemacht  hatte,  Ostern  655. 

4)  Ali,  8ohu  des  Abu  Talcb  und  Schwiegersohn  des  Propheten, 
wird  noch  am  Todestage  des  Osman  gewählt;  aber  rin  schauderhafter 
Kampf  erwartete  ihn  zuerst  mit  der  zur  Furie  gewordenen  Ajeschah 
und  dann  mit  dem  verwegenen  Omeyen  Moavijah , welchen  Ali  als 
gefährlich  von  der  Statthalterschaft  Syriens  entfernen  wollte,  der  aber 
schnell  mit  Kaiser  Constans  einen  Vertrag  schliesst,  die  Völker  aufreget 


*)  Den  Jakobitlsehen  Patr.  Benjamin  nahm  Amru  in  seinen  Schutx,  und  seit  den 
standen  immer  zwei  Patriarchen,  ein  Jakobit  d.  L Monophysit  und  ein  Melchit 
zu  Alexandria  einander  gegenüber. 
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Osmans  Blut  zu  rächen , als  Emir  von  Damaskus  ausgerufen  wird, 
sich  mit  Anrni  verbündet,  und  eine  Art  Vergleich  von  dem  Clialifen 
erzwingt.  Verschwörung  reihet  sich  an  Verschwörung,  Mord  an  Mord; 
im  Bethause  zu  Damaskus  wird  Moavijali  verwundet  dass  er  die 
Zeugungskraft  einbirsset;  im  Bethause  zu  Cufa  trifft  ein  vergifteter  Dolch 
den  Ali,  diesen  entflammten  Eiferer  für  den  Koran,  dass  er  nach  eia 
Paar  Tagen  den  Geist  aufgeben  muss  660.  Ihn  überlebten  zwei  Söhne 
von  der  Fatime  , Hassan  und  Ho  sein. 

5)  Hassan  wird  sogleich  als  Chalife  zu  Cufa  ausgerufen,  nicht 
weniger  Moavijah  in  Syrien.  Kaum  waren  die  Waffen  versucht,  so 
danket  Hassan  nach  5iuonatl.  Regierung  ab,  uud  stirbt  zu  Medina  667. 

Vierzehn  Clialifen  vom  Geschlechte  der  Omeyen  ßG7 — 749. 

§.  öQ.  l)  Moavijah,  dessen  General  Ocba  666  wieder  Cyrcne 
erobert,  sucht  die  Grossen,  welche  cs  mit  Ali  gehalten,  auszurotten, 
lässt  zeitig  dem  Sohne  huldigen,  u.  stirbt  zu  Damaskus  679,  alt  78  J. 

•1)  Jezid,  der  bereits  668  vor  Constantinopel  gerückt  war,  be- 
kömmt 680  den  Kopf  Hoseins  des  Bruders  Hassans,  baut  Cairvan  uud 
stirbt  681  im  40ten  Lebeusjahre ; schnell  folgt 

3)  der  junge  Prinz  Moavijah.  II  iin  Tode,  vielleicht  ein  Opfer 
der  Pest  683. 

4)  Mit  dem  Schwerte  nur  behauptet  sich  gegen  die  vielen  Wider- 
sacher und  die  Rächer  Hoseins  der  verwandte  Meruau,  Sohn  des 
Hakem,  7 Monate  lang,  stirbt  zu  Damaskus,  und  die  Syrer  leisten  den 
Eid  der  Treue  seiuem  40jähr.  Sohne 

5)  Abdelmelic  684,  der  obwohl  als  Geizhals  verschrien  und 
erst  nach  sieben  Jahren  auch  in  Mekka  anerkannt,  doch  wider  Vermutbeu 
ruhig  seine  Tage  beschliesst  705,  alt  60  J.  als  Oberhaupt  des  seit 
13  Jahreu  wieder  vereinigten  und  zulezt  noch  ausnehmend  besonders 
in  Africa  erweiterten  Reiches  der  Moslemin. 

6)  Al  W a I i d sein  Sohn , schon  vorher  zum  Nachfolger  erklärt, 
war  noch  glücklicher,  seine  Regierung  noch  glauzrcicher;  in  Asien 
und  Africa  obsiegend  trugen  seine  Feldherren  710  flg.  ihr  Waffen- 
glück selbst  nach  Spanien  über  §.  97.  107.  Der  eben  so  beuraths  - als 
baulustige,  jeder  Bildung  fremde  Walid  stirbt  48  J.  alt,  und 

7)  sein  Bruder  Suleiman,  der  üppige  Schlemmer,  besteigt  den 
Chalifenstobl  714  oder  Anfang  715.  Während  der  Bruder  Moselma  717 
zu  Lande  Byzanz  bedroht,  führt  er  selbst  eine  grosse  Flotte  dahin, 
wird  jedoch  durch  das  griechische  Feuer  abgetrieben  u.  stiibt  8 Oet. 
717  alt  45  J.  Sein  Sohn  Ayub  starb  unvermählt  vor  ihm. 

8)  Weil  die  andern  KindeT  Sulcimans  noch  zu  jung  sind,  folgt 
der  Vetter  Omar.  11,  dessen  Versuch  auf  Byzanz  15  Aug.  718  mit 
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grosser  Einbusse  endigt  Trotz  dem  und  obgleich  ante*  ihm  die  Partei 
der  Haschemiden  gefährlich  um  sich  greif!,  wird  Omar  hochgeriihmt, 
vornämlich  wohl,  weil  er  mit  frommer  Blindheit  dem  Fatum  gehorsam 
ohne  Arzt  dahinstarb  719,  alt  33  J. 

§.  60«  9)  Jezid.  II,  Suleimans  Bruder,  weiss  zwar  mit  Grausamkeit 

einige  Aufstände  zu  dämpfen,  soll  aber  höchst  weichlich  und  verliebt 
über  der  Leiche  der  Tänzerin  Habbab  sieb  zu  todt  gebärrat  haben 
723,  zwischen  30  und  40  J.  alt. 

10)  Hixem,  des  Vorigen  Bruder,  verbindet  mit  Geiz  u.  Despoten- 
laune Schlauheit,  so  dass  er  den  Anschlag,  welchen  Zeid,  Urenkel 
Ali’s , zu  Cufa  gegen  die  Omeyen  entwarf,  glücklich  vereitelt.  Dagegen 
löset  sich  die  Ordnung  in  Spanien  auf  und  die  african.  Berbern  werden 
furchtbar.  Da  erkrankt  und  stirbt  Hixem  742,  alt  55  J. 

11)  Al  Walid.  II,  Sohn  Jezid's.  II,  geb.  nach  701,  ward  723 
übergangen  und  lebte  ausschweifend  in  der  Wüste  bis  Hixem  starb. 
Nun  als  Chalife  ausgerufen  frevelt  er  gegen  des  Oheims  Leiche  und 
Diener  und  Freunde,  wirbt  um  Zuneigung  durch  verschwenderische 
Freigebigkeit,  u.  lässt  mit  unnützer  Vorsicht  den  beiden  Söhnen  Hakem 
u,  Osman  huldigen.  Nachdem  er  1 J.  3 Mon.  schamlose  Schlechtigkeit 
und  Irreligiosität  zur  Schau  gestellt,  umringen  Verschworne  sein  Schloss, 
ersteigen  es,  und  — senden  seinen  Kopf  dem  erkornen  Nachfolger 

12)  Jezid.  III,  Sohn  Walid's.  I,  der  die  Prinzen  Hakem  und 
Osman  einkerkert,  bald  von  den  im  Sold  zuriiekgesetzten  Kriegern 
Nakis  d.  i.  Verkiimmerer  gescholten  wird,  dem  Bruder  huldigen  lässt 
nnd  nscb  5 Monaten  stirbt  Anfang  744. 

13)  DieserBrudcr,  Ibrahim,  vernimmt  die  Gährnng  aller  Provinzen, 
übermächtig  waren  schon  die  Abbasiden,  Häupter  einer  seit  727  stark 
angewachsenen  Secte.  Ja 

14)  Meruan.  II  ei  Giadi,  Sohn  Miihameds  und  Enkel  Mernans.  t, 
brach  noch  744  mit  seinen  Schaaren  aus  Mesopotamien  naeh  Syrien 
auf,  um  Walids.  II  Ermordung  zu  rächen.  Knrz  ehe  er  siegreich  in 
Damaskus  einzieht,  tüdtet  zwar  Ibrahim  die  Prinzen  Hakem  u.  Osman 
im  Kerker,  kann  aber  doch  nicht  umhin  abzudanken,  nachdem  er  etwa 
70  Tage  der  Schatten  eines  Chalifen  gewesen,  und  Meruan  wird  ohne 
Anstand  als  Herrscher  ausgerufen. 

Revolution  der  Abbasiden.  " 

§•  61.  Zu  wenig  achteten  die  omeyischen  Chalifen  der  religiösen 
Spaltung,  welche  von  den  Abbasiden  verursacht  wurde.  Schon  738 
warb  Muhamed  ben  Ali,  Urenkel  des  Abbas,  einen  bedeutenden 
Anhang,  dem  er  das  Eheband  überaus  locker  machte  nnd  das  Fasten  u.  a. 
sogar  verbot.  An  die  Stelle  dieses  den  ersten  Muhamed  noch  über- 
treffenden  trat  743  sein  Sohn  Ibrahim,  welcher  zwar  748  erhascht 
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und  ins  Gefängnis«  nach  Hharan  geschleppt  wurde,  wo. er  starb;  aber 
sein  Bruder  Aba  'I  Abbas  entrann  nach  Cufa,  und  Ende  749 
hatte  eich  seine  Partei  abermals  so  verstärkt,  dass  er  es  wagen  konnte, 
mit  den  Zeichen  der  höchsten  Würde  durch  Cufa  zn  reiten  und  di« 
Burg  zu  betreten,  wo  er  die  Huldigung  empfing.  Vor  allem  bewirkte 
diess  die  Geschicklichkeit  und  der  Muth  seines  Veziers  Abu  Muslema, 
Statthalters  von  Chorasan,  und  immer  weiter  verbreitete  sich  der 
Aufstand.  Abu  ’l  Abbas  sandte  den  Oheim  Abdallah  gegen  Meruan, 
und  dieser  entfloh  aus  der  blutigen  Schlacht  bei  Mosul  mit  grossem 
Verlurste;  der  Übergang  des  Euphrates  kostete  abermals  vielen,  darunter 
dem  abgesetzten  Ibrahim  das  Leben;  herumirrend  soll  Meruan  749  in 
Ägypten  gefallen  «ein  alt  62  J.  Seine  Söhne  entrannen  nach 
Äthiopien,  alle«  übrige  von  dem  Hause  der  Omeyen  vertilgte  mit  un- 
menschlicher Grausamkeit  Abu  ’l  Abbas.  Selbst  den  Gräbern  wurden 
die  Gebeine  entrissen,  und  durch  Feuer  vernichtet.  Doch  einen 
Jüngling  dieses  zertretenen  Geschlechtes  führte  das  Schicksal  nach 
Spanien , um  dort  einen  neuen  strahlenden  Thron  der  Omeyen  zu  errich- 
ten §.  109. 

Auflösung  des  Chalifates  749  — 1259. 

Abbasiden  749  — (934).  Tab.  V.  A. 

§.  62.  Dem  Abu  ’l  Abbas  al  Safah  d.  i.  Blutvergiesser  in  Wahrheit 
bis  an’s  Ende  754,  welcher  den  Sitz  nach  Hira,  dann  nach  Aubar  um 
Euphrat  -verlegte,  folgt  der  Bruder  Al  Mansur  754  — 775,  Erbauer 
der  zur  Ungeheuern  Grösse  anwachsenden  Residenzstadt  Bagdad.  Er 
liess  die  Griechen  sehlagen  und  besiegte  bei  Medina  762  den  Ali  den 
Muhamed  (Beni  Edris  §.  118).  Seinem  Sohne  Mahadi  775  — 785 
zahlte  die  Kaiserin  Irene  Tribut  781.  — Noch  furchtbarer  machte  sich 
der  prächtige,  Kunst  und  Wissenschaft  liebende,  durch  die  Gesandt- 
schaft an  Carl  den  Grossen  selbst  im  Abendland  angestaunte  Harun 
al  Raschid  786  — 809,  als  der  ältere  Bruder  Musa  nach  kurzer 
Regierung  auf  Veranstalten  der  Mutter  war  umgebracht  worden  786.  — 
Zu  den  Ketzereien,  die  wie  Unkraut  aller  Orten  emporwucherten  und 
das  geheiligte  Ansehen  des  Chalifen  erschütterten,  kam  nun  noch  die 
Tbeilung  des  Reiches  unter  drei  Söhne  Haruns.  Der  zweite,  Mamun 
genannt,  siegte  zwar  im  Bruderkriege  813,  kam  aber  sein-  ins  Gedränge 
durch  den  fortdauernden  Streit  zwischen  Suniten  und  Schiiten  und 
dnreh  den  gegengewählten  Ibrahim,  einen  Sohn  Mabadi’s,  verlor 
vor  Byzanz  seine  Flotte  822  und  starb  833.  — Motassem  Billah 
legte  die  Soldatenstadt  Samara  für  die  aus  türkischen  Sclaven  neu 
geschaffene  Leibwache  an,  ohne  den  Empörungen  ein  Ziel  setzen  zu 
können,  und  starb  842.  Die  Söhne  Harnn.  U 842  — 847  und  der 
grausame  Meta wakkil  847  — 861  fanden  ihre  Stütze  nur  in  den 
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Türken,  und  gegen  leztern  verschworen  sich  die  eignen  Söhne,  von 
denen  Muhaiued.  IV  nach  Omonatl.  Regierung  kummervoll  starb, 
Ahmed.  1 aber  866  iin  wilden  Parteienkampf  endigte.  Eben  so  erging, 
es  Muhaiued.  V N66  — 869,  und  Haruns.  11  Sohne  Muhamed.  VL 
870;  beide  wurden  von  der  geldgierigen  übermüthigen  Soldatenschaiit 
ermordet,  die  man  um  so  weniger  befriedigen  konnte,  da  eine  Provinz 
um  die  andere  vom  Chalifat  sich  ahtrennte. 

§.  63.  Ah  m e d.  II  870  — 892  und  sein  initregicrcnder  Bruder 
AI o affe k,  Sühne  Alotnwakkils,  hatten  eben  so  wie  der  gerühmte 
Ahmed.  111  Moaffek*  Sohn,  Aufruhr  au  Aufruhr  zu  bekämpfen.  Unter 
dem  leztern,  der  & Febr.  902  verlebte,  erhob  sich  schrecklich  die 
schlangenartig  schleichende  Sccte  der  Karmathier,  Voriänfer  der  be- 
rüchtigten Ismaelier  §.  42.  Ali.  11  Moktafi,  Sohn  Ahmeds,  ent- 
wickelte des  Chaliiates  lezte  Kraft  902  — 908,  und  unterwarf  wieder 
Ägypten  906;  allein  der  13jahr.  Bruder  Moktader,  ein  Weichling  des 
Serails,  sieht  Alekka  von  den  Karmathiern  geplündert,  Empörung  auf 
Empörung  folgen  u.  kömmt  elend  um  932.  Sein  Bruder  Muhamed.  Vli 
ein  Nero,  hat  nicht  mehr  viel  ausser  Bagdad,  da  ihn  934  Moktaders 
Sohn  Ahmed.  IV  Kbadi  abzudaukeu  zwingt. 

Emirs  al  Omrah  (Fürsten  der  Pürsten)  934 — 1258. 

§.  64.  Der  machtlose  Rhadi  — 940  stellt  in  Abu  Bekr  den  ersten 
Major  Donius  auf,  welchen  der  Türke  Bahkam  937  verdrängt,  und 
diesen  der  gewaltige  Nasr,  und  den  wieder  942  der  Türke  Turnn, 
und  von  nun  an  sind  die  Chalifen  meist  blosse  Schattenbilder,  und  ihr 
Licht  die  Emirs  al  Omrah.  Ibrahim  — 944,  Abdallah.  IV  — 946, 
entthront  von  dem  Bniden  Moez  cd  Daula  §.  65.  Al  Motlii  — 974. 
Thaji  — 991,  AlimedKader,  Enkel  Moktaders  — 1031.  Abdallah.V, 
Kaders  Sohn  — 1075,  welcher  gegen  die  übermächtigen  Bniden  den 
Seldschuken  Togrul  Beg  aus  Chorasan  herbeirief  und  ihn  zum  Emir 
al  Omrah  erklärte.  Togruls  Neffe  Alp  Arslan  nahm  den  K.  Romanus 
Diogenes  gefangen  und  schreckte  Byzanz  §.  7.’  Dessen  grosser  Sohn 
Malek  Schah  schenkte  dem  Vetter  Suleiman  §.  72  alles  röm.  Land  im 
Westen  vom  Euphrat  und  der  schlug  zu  Nicäa  seinen  Sitz  auf;  um 
dieselbe  Zeit  unterwart  Muleks  Br.  Thuthusch  Syrien  und  tlieilte  dem 
Turkomannen  Ortliok  Jerusalem  als  Beute  zu  1086,  welches  jedoch 
1096  die  ägypt.  Fatcmiden  au  sich  rissen,  um  es  schnell  wieder  an  die 
Kreuzfahrer  zu  verlieren  §.  102. 

Anmerk.  Buiden. 

§.  65.  Am  caspischen  Meere  südlich  herrschten,  wenig  von  den 
Chalifen  abhängig,  die  Dilemiden,  von  welchen  Merdavidscb 
927  — 934  bemerkenswert!)  ist,  indem  er  ein  beträchtliches  Gebiet 
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vereinigte  und  an  der  Spitze  türkischer  Söldner  eich  nie  Persiens 

König  mit  Pracht  umgab.  Allein  die  Buiden  Ali,  Hassan  und 
Ahmed , Söhne  des  Fischers  Bujali  und  in  Diensten  des  Merdavidsch, 
empörten  sich  und  erlangten  die  Anerkennung  des  Chalifen  932. 
Ahmed,  von  demselben  Moez  ed  Daula  (Aim  des  Reiches)  be- 
titelt — 967 , ward  sogar  sein  Emir  al  Omrah , riss  aber  nun  ura 
so  leichter  einen  Thcil  des  Chalifates  nach  dem  andern  an  sich. 
Doch  zersplitterte  das  Besitzthum  bald  durch  Familrnzwiste  und 
das  meiste  gewannen  die  Ghasnaviden  um  1039.  ln  Bagdad  blieb  ‘ 
den  Buiden  die  Würde  eines  Emirs  al  Omrah,  bis  Togrul  Beg  sie 
verdrängte. 

§.  66.  Ahmed.  V Mosthader,  Abdallah's  Sohn  — 1118  blieb 
ohnmächtig,  so  sehr  auch  nach  Maleks  Tode  das  Haus  der  Seldschuken 
sich  durch  Zwietracht  schwächte.  Sultan  Barkiaruk  — 1104  musste 
dem  Halbbruder  Muhamed.  1,  Sohn  Maleks  von  dcrZobeidah,  1103  den 
Westen  überlassen,  und  dieser  verdrängte  bald  auch  im  Osten  den 
Neffen  Malek  Schah  nach  des  Vaters  Abgang,  und  batte  den  eigenen 
Sohn  Muhamed.  II  zum  Erben  der  Würde  1117  — 1130.  Muhauieds 
einzigen  Sohn  David  oderDaud  verdrängte  der  Oheim  Masud  1131 — 1152. 
Aber  auch  Seldschuk  ein  zweiter  Oheim  und  Emir  von  Farsistan  trat 
mit  Ansprüchen  auf;  dem  Masud  halfen  Zenghi  und  Ejub  Stattb.  von 
Takelt,  dem  Seldschuk  der  kriegerische  'Chaiife  Mostarsched,  Sohn 
Mosthaders  — 1136.  Der  blutige  Streit  (Zengliis  Sieg  12  Juni  1132) 
war  kaum  verglichen,  so  nahte  ein  dritter  Oheim  Togril,  siegte, 
wurde  von  Masud  und  David  wieder  geschlagen  1133  und  starb  als 
Flüchtling  1134.  Bald  geriethen  auch  Masud  und  David  aneinander; 
Mostarsched,  welcher  des  leztern  Partei  nahm,  verlor  eine  Schlacht, 
ward  gefangen  und  später  von  Assassinen  erdolcht  7 Sept.  1136.  Sein 
Sohn  der  Chaiife  Raschid  setzte  nebst  Zenghi  den  Kampf  unglücklich 
fort,  musste  mit  diesem  nach  Mosul  flüchten , und  wurde  1137  erschlugen. 
Masud  blieb  nun  ungestört  Sultan,  und  licss  Mostarscheds  Bruder 
Muhamed  Moktafi  — 1160  zum  Chalifen  Ausrufen,  dem  es  gelang, 
einige  Unabhängigkeit  zu  erringen;  noch  mehr  gewannen  die  Nachfolger, 
der  Sohn  Jusuf  — 1170,  und  der  Enkel  Hassan  al  Mostadi  — 1179; 
nur  ward  dagegen  drückend  das  Gewicht  ihrer  Mainluken.  Des  obigen 
Knrden  Ejub  Sohn  Saladin,  seit  1171  Herr  von  Ägypten,  erkannte 
politisch  den  Chalifen  von  Bagdad,  und  Ahmed.  VI  — 1225  ernannte 
ihn  dafür  zum  Emir  al  Omrah.  Indess  warf  der  Mougolcnstnrm  die 
gefürchteten  Chowaresmiden  darnieder  1219  und  zögerte  ein  wenig, 
an  Bagdad  das  Gleiche  zu  thun.  Muhamed  al  Thaher — 1226  und 
sein  Sohn,  Mansur  Mostanser,  waren  zu  schwach  oder  zu  träge, 
ihn  zu  beschwören,  und  als  Suniten  und  Schiiten  neuerdings  ihren 
Zwist  begannen,  und  Vezier  Movajiededdin  Haupt  der  Aliden  mit  Abu 
Bekr,  Sohne  des  entarteten  Chalifen  Abdallah  Mostasem,  desshalb 
zerfiel,  ja  sogar  die  Mongolen  herbei  lockte;  so  ward  da«  wehrlose 
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Bagdad  Febr.  1258  gestürmt,  sieben  Tage  lang  ausgeplündert  und  der 
Chalifa  sammt  dem  Sohne  qualvoll  hingerichtet. 

Trümmern  des  Chalifates  in  Asien. 

Thaheriden  813  — 872,  und  Soff  ariden  872  — 1002. 

§.  67.  Chalife  Mamun  batte  813  dem  Feldherrn  Thaher  die  Statt- 
halterschaft von  Chorasan  erblich  verliehen.  Dem  felgte  824  Thalaha 
■ein  Sohn  — 828.  Gelobt  wird  Abdallah,  Thalien  zweiter  Sohn  — 844. 
Thaher.  II  verlor  um  862  die  reiche  Provinz  Sedschestan,  und 
Muharaed  Thahers.  II  Sohn  gerieth  872  in  die  Gewalt  des  Empor- 
kömmlings Jacub  ebn  L e i t h , Sohn  eines  Kupferschmids  Soffar, 
welcher  sogar  schon  auf  Bagdad  losging,  als  ihn  der  Tod  seinen  weit 
aussehenden  Planen  entriss  878.  Verwandte  dieses  Jacub- So  ffari  d en 
behaupteten  noch  einige  Herrschaft  bis  1002,  da  der  lezte,  Kalef  den 
Ghasnuvideti  erlag.  — Den  Thaheriden  zur  Seite  standen  die  Sama- 
niden:  IsmaeT  der  Eroberer  — 907,  Ahmed  sein  Sohn  — 914, 
Nasr,  914  noch  unmündig,  machte  dann  das  Reich  am  blühendsten 
— 943 , N u h , von  den  Statthaltern  wenig  geachtet , starb  955.  Er 
hatte  den  Sebecthegin  von  Ghasna  gegen  den  eignen  Emir  al  Omrah 
Abu  Ali  zu  Hilfe  gerufen  nnd  an  demselben  nur  einen  gewaltigem 
Herrn  bekommen;  denn 

Gkatnaviden  und  Ghortden.  Tab.  V.  B. 

§«  68.  Sebecthegin,  türkischer  Sclave,  Vertranter  n.  Nachfolge» 
des  Statthalters  Alphthegin  vsn  Ghasna  , • behielt  Chorasan  für  sieb, 
und  sein  zweiter  Sohu  Je  min  ed  Daula  — 1028  behauptete  es  nicht 
bloss  gegen  den  Tiirkenchan  Ilek,  sondern  machte  ringsum  Eroberungen 
und  drang  1018  tief  in  Indien  ein.  Der  berühmte  Sultan*)  Mahmud, 
welcher  1039  verlebte,  hat  das  Reich  bis  Bengalen  u.  an  den  indischen 
Occan  ausgedehnt,  nnd  an  seinem  Hofe  zu  Ghasna,  das  prachtvoll  sieb 
erweiterte,  blühte  der  persische  Dichter  FerdusL  Streitigkeiten  zer- 
splitterten schnell  das  schnell  Zusammengeraffte.  Der  Seldschuke  Togrul 
riss  vieles  ab,  die  Indier  dessgleicheo ; endlich  wurde  durch  Hussein 
von  Ghor  oder  Ghauer,  vorerst  Vasall,  Ghasna  geplündert  und  zerstört 
um  1152.  Dem  Hussein  folgte  1157.  Mubamed.  I — 1162,  diesem 
Gejatheddin  — 1202,  dessen  Bruder  Muhamed.  II,  Ghori — 1205, 
Delhi  erobert,  auch  Chorasan  völlig  bezwingt,  und  ein  ausgedehntes 
Reich  gründet,  das  aber  schon  mit  seinem  Abgänge  wieder  auseinander 
fiel.  Der  Statthalter  über  Indien  Ruttub-eddin  Abek,  ein  Afghaue, 
stiftete  das  patanisch- arabische  Reich  von  Delhi,  welches  bis  1525 


*)  Hier  kämmt  dieser  Titel  znm  ersten  Kid  tot;  die  muhamedan.  Herrscher  nannten 
sieh  früher  MaJek  (KAnig)- 
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bestand,  indes«  die  Verwandten  Mnhameda.  II  sich  gegenseitig  be- 
kämpften. Gejatheddins  Sohn  Mahmud  besiegt«  zwar  die  Vettern, 
wurde  aber  V108  von  dem  ChowareRmiden  Muhamed.  II,  dessen  Bruder 
AU  er  in  der  Empörung  unterstützt  batte,  gefangen  und  hingerichtet. 
Die  westlichen  Länder  kamen  also  unter  die 

Chowaretmiden  1097  — 1231. 

§.  69.  Stifter  dieser  war  Cothbeddin  1097,  ein  seldschukischer 
Statthalter  in  Turkestan,  Chowaresm  Schah  genannt — 1127,  Aziz  — 1155, 
A rs  lan  — 1172,  Muhamed.  I — 1192,  Tagasch  — 1200 ; endlich 
Muhamed.  II  — 1220,  der  anfangs  sehr  mächtig  und  als  Alide  den 
Chalifen  von  Bagdad  höchst  gefährlich,  fast  Alles  an  die  Mongolen, 
weil  jtx  des  Dschingis  - Chan  Zorn  durch  Ermordung  seiner  Gesandten 
öbermüthig  gereizt  hatte,  1219  verlor,  und  auf  der  Flucht  urakam.  Sein 
Sohn  (Mankberni)  Dschelaleddin  konnte  nur  romantischen  Ruhm 
in  seinen  kühnen  Abentheuern  erfechten,  und  wurde  1231  von  einem 
Kurden  erschlagen. 

§.  70.  'Anmerk.  Einen  Rest  der  fanatischen  Karmathier  soll  ein 
gewisser  Hassan  um  1090  — 1125  gesammelt  und  so  vermehrt 
naben,  dass  er  sich  im  Gebirge  von  Kasvin  zu  halten  vermochte; 
auch  ein  zweiter  Hassan  — 1165  sein  Nachkomme  mochte  durch 
laue  Religionsänderungen  auf  die  Vermehrung  der  Anhänger  nicht 
unklug  wirken,  und  diese  Ismaelier,  auch  Bataniten  genannt, 
waren  wegen  ihrer  Raub  - und  Mordsncht  so  gefürchtet  als  ge- 
hasst; Rodvan,  Fürst  von  Haleb,  hatte  beständig  eine  Zahl  Assas- 
sinen (wahrscheinlich  von  Haschische  oder  Hanfart,  also  etwa 
Begeisterte),  dem  Hause  Abbag  feindselige  Fanatiker  in  seinem 
Dienste,  und  ihr  Führer  war  Hassan’s  Schwestersohn  Abu  Thaher 
aus  Persien;  1256  wurde  die  Räuberberrschaft  spurlos  vom  Strome 
der  Mongolen  verschlungen.  — Die  den  Kreuzfahrern  nur  zu 
bekannten  Assassinen  oder  Haschischim  galten  wenigstens  ihnen  als 
die  verwegensten  jener  Secte,  spätere  Forscher  wollen  sie  hingegen 
für  Väter  der  Drusen  anschen. 
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TÜRKENHERR  SCHAFT. 

Seldschuken.  / 

s.  71.  Die  Türken,  jenseits  des  caspischen  Meeres  heimisch  und 
vor  der  Mitte  des  sechsten  Jalirh.  kaum  genannt,  seit  den  achten 
aber  bekannter,  dienten  bald  zahlreich  den  arabischen  Fürsten,  von 
denen  sie  mit  dem  Schwerte  wareu  bekehret  worden,  als  Leibwachen, 
und  ihre  Führer  kamen  zu  Macht  und  Ansehen.  Zwei  von  ihnen 
herstammende  Dynastien,  die  Titluniden  und  Ikschididen  regierten  in 
Ägypten  und  Syrien  zusammen  100  Jahre  §.  99.  Unter  den  ersten 

sechs  Emirs  al  Omruh  waren  vier  Tiiiken  und  auch  die  Gliusna- 
viden  §.  68  sind  türkischen  Ursprunges  gewesen.  Um  den  von  jenseits 
des  Jaxartos  nach  Chorasan  fluchtenden  Emir  Seldschuk,  Dcrkaks 
Solm,  butte  sich  eine  solche  Horde  gesammelt,  und  sein  Sohn  oder 
Enkel  Togrul  Beg,  1037  zum  Sultan  ausgeroteu , stürzte  die  Macht 
der  Ghasnaviden  und  eroberte  fast  ganz  Persien.  Er  starb  1063,  seit 
1057  Emir  ul  Omrah  zu  Bagdad  §.  61. 

Togruls  Bnidcrsohn  Alp  Arslan,  ermordet  1072,  und  noch 
mehr  der  ausgezeichnete  Maiek  Schah,  des  Alp  Arslan  Sohn , welcher 
bis  an  die  Gränzen  von  China  vordrang  und  1092  plötzlich  starb, 
thiirmten  das  Seldschukisclie  Weltreich  empor,  das  durch  den  Zwist 
der  Söhne  anfangs  in  drei  Hauptthcile  zerfiel  1103:  Bar  Kiaruk 

behauptete  Persien,  Muhamed  der  Halbbruder  Syrien  und  Medien, 
Sandschar  hingegen  Chorasan  und  Transoxiana,  bis  um  1182  flg. 
Alles  von  Chowaresmiden,  Kurden,  Mongolen  und  Osmanen  verschlun- 
gen wurde  §.  52. 

Sultane  von  Ikouium  oder  Rum  1073 — 1244. 

s.  72.  Sulciman  Maleks  Vetter  §.  64  nannte  sich  seit  1073  Fürst 
von  Rum  oder  Rumänien,  und  fiel  1085  gegen  Thuthusch  den  Fürsten 
von  Damaskus,  und  erst  nach  einem  Zwischenräume  konnte  ihm  der 
Sohn  Kilidsch  Arslan  folgen,  um  den  ersten  Anfall  der  Kreuzfahrer 
auszustchcn,  gewann  das  Gebiet  des  tapfern  Fürsten  von  Melitene  Ebn 
Danischmcnd,  der  um  1106  starb,  und  ertrank  im  Euphrat  1107.  — 
Saison — 1117.  Masud.  I — 1155  hatte  keine  Mühe,  das  verrathene 
und  ganz  entkräftete  Kreuzheer  der  Deutschen  1147  aufzureiben. 
Kilidsch  Arslan.  II  unterhandelte  für  sich  und  den  Sohn  Maiek 
Schah  mit  den  Kreuzfahrern,  welch*  18  Mai  1190  Ikonium  stürmten, 
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und  als  beide  1190:  mit  Tod  abgingen,  folgte  der  Jüngere  Sohn  Kai 
Koiru*,  dann  Suleiman.il  — 1304,  Kai  Kosru  abermals  — 1310, 
unter  fortwährender  Zwietracht  und  Schwächung  des  Reiches.  Unter 
Sultan  Kai  Kobad  1211  — 1236  gelangte  es  wieder  zu  einiger  Stärke ; 
aber  sein  Sohn  Kai  Kosrn.  II  ward  den  Mongolen  zinsbar  und 
darauf  von  ihnen  verjagt  1244. 

Aleppo  und  Damaskus  1073 — 1126. 

§.73.  Thuth usch,  Bruder  des  Malek,  hatte  von  Antiochia  bis 
Ägypten  Alles  unterworfen,  und  seinen  Sitz  zu  Aleppo  genommen, 
kam  aber  um  1095,  da  er  Sultan  zu  Bagdad, werden  wollte.  Sein 
Sohn  Rodvan  entriss  dem  Bruder  Malek  Dokak  Aleppo  und  lies« 
ihm  nur  Damaskus.  Diesen  demüthigte  1 100  Gottfried  ron  Bouillon, 
jenen,  den  Schützer  der  schwärmerischen  Assassinen,  4 Juli  1100  Fürst 
Boemund.  Malek  Dokak  starb  1104  bloss  einen  Knaben  Thuthusch 
hinterlassend,  so  dass  der  Atabek  Togfhekin  zu  Damaskus  befahl, 
obwohl  er  den  Rodvan  von  Aleppo  als  Oberherrn  erkennen  musste. 
Rodvan  zerstäubte  mit  Ebn  Daniscbmend  Fürsten  von  Melitene,  Kilidscli 
Arslan  Fürsten  von  Ikoriium  u.  a,  das  Kreuzheer  am  Euphrat  Aug.  1101, 
musste  aber  1111  von  Tancred  den  Frieden  theuer  erkaufen,  und  Aleppo 
gerieth  in  grosse  Notli,  als  Rodvan  1113  verstarb  und  sein  nichts- 
würdiger  Sohn  Alp  Arslan  bald  erwürget  ward,  was  dem  einge- 
drungenen  Machthaber  Lulu  ebenfalls  widerfuhr  1115.  Man  rief  den 
furchtbaren  Christenfeind  Ugazi  von  Marediu  herbei,  der  27  Juni 
1119  den  Fürsten  Robert  von  Antiochia  erschlug  und  selbst  Antiochia 
bedrohte.  Als  der  Unmässige  6 iSov.  1122  starb,  trat  Balak  Gazi, 
Sohn  des  Bahram  eines  Bruders  von  Ugazi,  auf,  nimmt  wie  den  Gr. 
Joscelin  Aug.  1122,  so  im  Apr.  1123  selbst  den  K.  Balduin.  II  gefangen 
und  wird  leichter  Mühe  Herr  von  Aleppo.  Es  trifft  ihn  aber  3 Mai  1124 
ein  tödtliclier  Pfeil  der  Christen.  Da  der  freigegebene  Balduin  wort- 
brüchig Aleppo  anfällt,  eilt  Aksoukot-  Fürst  von  Mosul  herbei  Ende 
1124,  und  an  des  25  Nov.  1126  ermordeten  Vaters  Stelle  kömmt  der 
gewaltige  Zenghi.  . ' ......  . . ; 

Mosul,  Aleppo  und  Damaskus  1126 — 1183. 

§.  / 4.  Zur  Zeit  der  Kreozzüge  machten  sich  zwei  Atabeks  von 
Mosul  besonders  namhaft.  Zeuglii,  des  obigen  Emirs  von  Aleppo 
Atsoiilor  Sohn,  seit  1127  Statthalter  von  Mosul  und  Atabek  (Vater 
der  Fürsten)  betitelt,  wurde,  nachdem  er  1128  seine  Herrschaft  auch 
zu  Aleppo  grausam  befestiget  hatte,  durch  den  Sultan  von  Bagdad  mit 
Syrien,  Mesopotamien  und  dem  ganzen  Westen  belehnt,  und  brachte 
die  benachbarten  Emirs  durch  Hinterlist  und  Gewalt  unter  sich.  Der 
dem  Chalifcn  geleistete  Beistand  war  zu  schwach  §.66,  aber  vorteilhaft 
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agirte  der  gehlaue  Zenghi  gegen  die  Franken,  welchen  er  13  Dec.  1144 
das  feste  Edessa  mit  stürmender  Hand  entriss.  Zwei  Jahre  hernach 
mordete  den  Sieger  ein  gereizter  Sclare  im  Bette  14  Sept  1146,  doch 
die  Christen  frohlockten  ohne  Grund;  denn  verderblicher  noch  ward 
ihnen  Zenghi’s  Sohn  Nureddin,  welchem  Aleppo  zufiel,  indem  der 
andere  Sohn  Seifeddin  Gazi  — 1140  in  Mosul  sich  als  Atabek 
behauptete.  Nureddin  schlug  1154  seinen  Sitz  zu  Damaskus  auf,  erfocht 
den  grossen  Sieg  am  Salzsee  18  Juni  1157,  nahm  diese  Mal  nnd  1163 
mehrere  christl.  Fürsten  gefangen,  erweiterte  sehr  sein  Gebiet,  liess 
sogar  Ägypten  erobern,  starb  aber  23  Mai  1173  alt  57  J.  als  er 
eben  gegen  Saladin  rüstete,  der  Ägypten  für  sich  behielt.  Saladin 
kam  ohne  Schwertstreich  in  Besitz  von  Damaskus,  da  man  ihn  herbeirief 
zum  Schutze  Maleks,  des  zarten  Sohnes  Nnreddins  Dec.  1174  und 
heurathete  Nureddin’s  Witwe  Ezmatheddin.  Und  als  der  lOjäbr.  Hoffnung 
erweckende  Malek  Oct.  1181  zu  Aleppo  plötzlich  starb,  bot  diess  dem 
Stiefvater  willkommene  Gelegenheit,  Edessa  und  Aleppo  unter  sich  za 
bringen  1183,  wie  bei  Ägyptcu  erzählt  ist  §.  103. 

Die  Ogmanen. 

Hauptland. 

§♦  / 5.  Olgazier  oder  oguzische  Turkmannen  verliessen  im  13  Jahrb. 
ihre  bisherigen  Weideplätze  am  Tanais,  durchstreiften  die  fruchtbaren 
Gegenden  Natoliens,  Bithynien,  und  ein  Sultan  von  lkonium  Aladin 
soll  den  neuen  Einwanderern  den  Dulzapes,  genannt  Chalcondile,  zum 
Vorsteher  gegeben  haben.  Nach  ihm  war  sein  Sohn  Orthugules  Begh 
dieses  Volkes  und  entriss  den  Byzantinern  mehrere  Provinzen.  Von 
Orthugules  erbte  1296  der  Neffe  Othman  oder  Osman,  Sohn  des 
charissemischen  Statthalters  Estrogul , viele  zusammengeraubte  Schätze 
d.  h.  zahllose  Herden  und  Sclaven,  die  es  ihm  möglich  machten,  noch 
weiter  die  siegreichen  Waffen  zu  tragen.  In  Bithynien  war  er  schon 
seit  1289  mächtig,  auch  von  Gaitheddin  oder  Alaeddin,  leztem  Sultan 
von  lkonium,  zum  Emir  erhoben  worden,  und  nahm  nach  dem  Tode 
dieses  seines  Gönners  selbst  den  Titel  Sultan  an,  womit  der  Sohn 
Örchan*)  Eroberer  der  nunmehrigen  Besidenz  Prosa  1326  wie  auch 
der  griech.  Städte  Nicäa,  Nicomedia  u.  a.  noch  den  eines  Padischa 
verbindet,  und  seinen  Kriegerstaat  klug  und  zweckmässig  einrichtet. 
In  seinen  blutigen  Fusstapfcn  wandelten  die  Söhne : Soliman , der  1355 
Gallipoli  eroberte , und  dann  Sultan  Amurat.  I,  alFakit — der  Eroberer, 
1360  Herr  von  Adrianopel  geworden.  Die  Niederlage  auf  dem  Amselfelde 


*)  Von  Orehnns  Gemahlin  Theodora  Kantakmrna  leiteten  die  Türken  Ansprüche 
her  anf  den  griech.  Knieerthroa ; denn  anch  der  Barbar  liebet  den  Schein  den 
Rechten. 
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15  Juni  1389  §.  öl  und  die  Ermordung  de*  greisen  Helden  macht 
Bajased  der  Blitz  durch  seine  raschen  unaufhaltbaren  Fortschritte  und 
den  Sieg  bei  Nikopolis  26  Sept.  1396  vergessen;  ja  wider  die  Natur 
asiatischer  Reiche  und  zäher  als  alle  übrigen  raffet  sich  die  von  Timur- 
lenk  zu  Bodeo  geworfene  Osmanenmadht  neuerdings  auf,  und  M u h a m e d.  I 
kann  141 5 Schaaren  bis  nach  Salzburg  Vordringen  lassen,  die  Walachei 
zinsbar  machen  und  selbst  zur  See  Überlegenheit  zeigen.  Amu  rat.  II 
■wird  in  seinem  Siegesläufe  durch  Joh.  von  Hunyad,  den  berühmten  ' 
Skanderbeg  oder  Georg  Castiiota,  Fürsten  v.  Epirus,  und  innere  Unruhen 
etwas  aufgehalten.  Was  er  übrig  gelassen,  vollendete  Muhamed.  II, 
Byzanz  fallt  29  Mai  1453,  Morca  wird  1456,  Trapezus  1461 , Epirus  1465, 
die  Krim  1473,  Otranto  1480  erobert,  Albanien,  Walachei,  Servien, 
Bosnien  sind  gejochte  Zinslünder. 

An  merk.  Prinz  Zizim  wird  von  Achmet,  Bajased's  General, 
geschlagen,  flieht  nach  Ägypten,  und  wirft  sich  endlich  dcir Rittern 
auf  Rhodus  in  die  Anne  1482.  Als  er  nach  Frankreich  entfernt 
worden,  scbliesst  der  Orden  mit  Bajased  einen  vortheilhaften  Frieden; 
der  zahlte  jährlich  45,000  Dukaten , damit  sein  Bruder  gehütet  würde. 
Man  brachte  denselben  naeh  Rom , wo  zwar  Papst  Tnnocent.  VIII  ’ 
ihn  sehr  gut  behandelte,  jedoch  Alexander.  VI  Hess  den  Unglück- 
lichen in  die  Engelsburg  sperren.  K.  Carl.  VIII,  der  den  Papst 
in  dieser  Burg  belagert,  verlangt  die  Überlieferung  Zizims;  eh’ 
aber  der  Prinz  in  seine  Hände  kam,  soll  man  ihm  Gift  beigebracht 
haben,  an  dein  er  zu'  Terracina  starb.  Amurat,  Zizims  Sohn, 
lebte  still  zu  Rhodas  als  Christ  der  Religion  und  Gelehrsamkeit. 

§♦  / O«  Glanz  strahlte  noch  lange  weit  nmher  der  Halbmond  durch 
die  einbrechende  Nacht,  reich  anThaten  der  Finsterniss.  Seit  Bajased.  1 
hatten  die  Prinzen  vom  Gebliit  die  nächste  Anwartschaft  zum  Strange; 
Bajased.  II  durch  Kriegsbeschwerden,  noch  mehr  durch  die  Freuden 
des  Serails  aufgerieben,  wird  vom  jiingern  Sohne  Selim.  I,  welchem 
er  den  ältesten  Ahmed  vorztiziehcn  gedachte,  um  Thron  und  Leben 
gebracht.  Der  Mörder  des  Vaters,  der  Brüder,  der  ganzen  kaiserl. 
Familie  erweitert  das  Reich  in  Asien;  auch  Ägypten  wird  überwältigt 
1517 , der  dortige  Chalife  gefangen  nach  Constantinopel  gebracht  n.  seitdem 
die  Chalifen würde  für  die  Suniten  mit  der  des  osrnan.  Padischa  ver- 
bunden. Unter  Soliman.  II  dem  Prächtigen  1520  — 1566  erreichte  die 
Pforte  durch  günstige  Umstände,  namentlich  durch  die  Zerfallenheit 
Ungarns  scheinbar  den  Gipfel  ihrer  Grösse;  allein  die  Flucht  von 
Wien  16  Oct.  1529,  der  Abzug  von  Malta  1565  und  der  rühmlose 
Tod  vor  Szigeth  verriethen  vielmehr  unaufhaltsames  Zurüeksinken.  ' 
Selim.  II  gewinnt  zwar  Cypern  1571,  hingegen  ist  seit  der  Schlacht 
bei  Lepanto  7 Oet.  1571  die  türkische  Macht  zur  See  gebrochen;  der 
geizige  Amurat.  III,  der  grausame  Muhamed.  III,  der  ausschwei- 
fende Achmed.  I sind  wenig  geeignet,  einen  neuen  Aufschwung  zu 
geben-,  am  wenigsten  der  zwei  Mal  schnell  entthronte  Mustafa.  I, 
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welcher  endlich  wie  Os  man.  II  erdrosselt  wird.  Schwerlich  wählte 
der  allerdings  kräftigere  Aniurat.  IV,  ein  Liebhaber  des  Weines, 
die  rechten  Mittel,  der  eintretenden  Schlaffheit  zu  steuern.  Unter  dem 
Schwächling  Ibrahim  und  dem  ininderjahr.  Mtihamed.  IV  ereignen 
sich  gräuliche  Auftritte,  und  ob  auch  nach  24jähr.  Kampfe  endlich 
Candia  den  Venetianem  entrissen  wird  1669  *)  und  wie  eifrig  die 
Ungar.  Missvergnügten  den  Weg  bis  nach  Wien  bahnen  1683,  es  ist 
doch  die  lezte  Stunde  für  den  türkischen  Ubcriuuth  gekommen.  Sie 
schlug  bei  Mohnes  12  Ang.  1687. 

§.  7 / . Statt  der  weihisrhen  Puppen  des  Serails  Soli  man.  III  und 
Achmed.  II  hält  ein  thätiger  Vezier  Kiuprili  Mustafa  nicht  unrühmlich 
das  Feld  u.  bleibt  bei  Salankemen  19  Aug.  1691.  Die  klägliche  Art,  auf 
welche  Mustafa.  II  von  Pr.  Eugen  nach  Hause  gewiesen  wird,  scheint 
den  Sultanen  alle  Lust  benommen  zu  haben,  sich  persönlich  mit  dein 
Feinde  zu  messen.  Auf  einer  Seite  gewinnt  man  noch  Moren  1715, 
auf  der  andern  wird  Belgrad  6 Aug.  1717  und  noch  mehr  gegen  Persien 
eingebüsst,  und  Achmed.  III,  grossmüthiger  Bewirther  CarlV.  XII, 
srhuldlos  an  dem  einen  wie  an  dem  andern,  muss  als  Greis  den  Thron 
niit  dem  Kerker  vertauschen.  Mahmud.  I war  froh,  eine  sichere 
Gränze  gegen  Ungarn  1739,  und  1745  auch  gegen  Persien  gewonnen 
zu  haben,  und  eben  so  seine  ans  Noth  friedliebenden  Nachfolger 
Os  ui  an.  HI,  Mustafa.  HI  und  Ahd-nl  Hhamid;  nur  mit  dem  um 
sich  greifenden  Ilussland  konnte  man  zu  keinem  Ziele  kommen.  Feuer 
und  Wasser  schienen  sich  zu  versöhnen,  als  Sei  im.  III  1798  gegen 
den  ägvpt.  Ahentheuerer  Buonaparte  zu  seinen  Schiffen  englische  und 
russische  stossen  liess;  es  war  aber,  möchte  man  sagen,  bloss  ein 
Besuch  bei  dem  kranken  Löwen.  Der  furchtbarste  Feind  blieb  fortan 
Russland;  nach  den  frühem  harten  Kämpfen,  welche  bereits  den  Ver- 
lorst der  Krim  1783  und  asiatischer  Gebiete  nach  sich  gezogen,  musste 
man  2 Juli  1807  die  Flotte  zerstören  und  im  Fr.  von  Bukarest  1812 
die  Hälfte  der  Moldau  nebst  Bessarabien  fahren  und  den  übermäch- 
tigen Nachbar  bis  an  die  Donau  seine  Gränze  rücken  lassen.  Voreiliges 
Vertrauen  auf  diese  Nachbarschaft  war  wohl  die  Hauptursarhe,  dass 
die  Wnth  der  misshandelten  Christen,  welche  in  den  Wechabiten  glück- 
liche Vorläufer  sahen  und  an  den  mehrmals  gescheiterten  Versuchen, 
statt  der  JanitAcharen  eine  geregelte  Miliz  auf  die  Beine  zu  bringen, 
das  Bedrimgniss  der  hohen  Pforte  erkannten,  im  Norden  den  ersten 
Ansbruch  wagten,  obwohl  der  weit  verzweigten  Hetärie  (Grieehon- 
yerbindung)  des  eigentlichen  Griechenlands  Befreiung  naher  am  Herzen  lag. 


Mal  1667  begann  die  merkwürdige  Belagerung,  in  welcher  Frans  Morotinl, 
nachmals  Doge,  als  GenernJcnpitaiu  der  Flotte  sieb  mit  Ruhm  hederkte.  §.  490. 
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Griechenaufstand. 

i 8.  Wladimirsko,  ehmals  russ.  Officier,  sammelte  30  Jan.  1821 
einen  Haufen  Panduren  und  durchstreifte  von  Bukarest  aus  das  Land* 
ihm  eilte  Fürst  Alexander  Ypsilanti,  Haupt  der  Hetärie  zu  Odessa, 
nnverweilt  zu,  zerfallt  gleich  mit  jenem  Räuberchef,  und  lässt  ihn 
hinrichten;  allein  dam  Gemetzel  bei  Dragaschan  19  Juni  erstickte  den 
aufflammenden  Brand  im  Blute  der  wenigen  heldenmnthigen  Hetären, 
Ypsilanti  flieht  und  bekömmt  seinen  Aufenthalt  in  der  Festung  Munkacz. 
Zugleich  entdeckte  sich  eine  Griechenverschwörung  in  Constantinopel, 
wurde  nach  türkischer  Weise  an  Schuldigen  und  Unschuldigen  mit 
empörender  Grausamkeit  bestraft  und  die  Angst  aller  Griechen  zur 
Verzweiflung  gesteigert,  so  dass  auf  die  Nachricht  — in  Achaja  sei 
das  Volk  über  die  Türken  hergefallen  23  März  und  Tags  darauf  in 
Patras  — mit  einem  Sturm  ganz  Morea  sich  aufraffte  und  Niemand 
mehr  der  sorglichen  Vorstellungen  geistlicher  und  weltlicher  Häupter 
achtete.  Die  Bedeutenheit  des  Aufstandes  erhöhte  sehr  der  unvcrweilte 
Beitritt  naher,  mit  Schiffen,  Matrosen  und  Geld  versehener  obwohl 
kleiner  Inseln,  Spezzia,  Hydra  und  lpsara.  Dagegen  brachte  die 
gleichzeitige  Auflehnung  des  wilden  Ali  Pascha  von  Janina  seit  1788 
keinen  Vortheil  ausser  dem,  dass  Mehemet  Pascha  von  Morea  in 
Belagerung  seiner  Veste  ein  Jahr  lang  hingehalten  wurde;  zulezt  liess 
»ich  der  Wütherich  zur  Ergebung  bereden  und  ward  gleich  von 
Mehemet  niedergestossen  5 Febr.  1822.  Ein  planloses,  nicht  selten 
wortbrüchiges  W'ürgen  von  beiden  Seiten,  noch  mehr  die  ärgerlichste 
unsinnigste  Zwietracht,  welche  alle  Anstrengungen  vereinzelte  wo  nicht 
gar  gegen  einander  selbst  richtete,  schien  den  armseligen  Rest  des 
Griechenvolkes  vernichten  zu  müssen,  u.  die  Theilnahme  fast  der  ganzen 
Christenheit  durch  grosse  Geldsendungen  bloss  dem  Brande  Nahrung 
für  längere  Dauer  zu  liefern,  obwohl  was  die  Pforte  zur  Unterdrückung 
des  Aufstandes  daran  setzte , deutlich  ihre  Schwäche  und  Unbehilflichkeit 
verrietb,  und  die  Kühnheit  des  Ipsarioten  Georg,  dessen  Brander  das 
Admiralschiff  sammt  dem  Kapudan  Pascha*)  in  die  Luft  führte  18 Juni 
1822  wie  auch  andere  gelungene  Wagstücke  der  sinkenden  Hoffnung 
zuweilen  Trost  zusprachen,  einer  Hoffnung,  die  unter  den  Trümmern 
Messolongi’s . 22  Apr.  1828  bereits  vergraben  läge,  hätte  nicht  die 
zögernde  Politik  Europa’s  noch  im  lezten  Augenblicke  sich  zu  kräftiger 
Einschreitung  entschlossen.  Hocbmüthiger  Starrsinn,  durch  die  wie 
scheint  geglückte  Bändigung  der  Janitscharen  15  Juni  1828  noch  ver- 
grössert,  kann  den  ergriffenen  Massregcln,  auf  deren  ernste  Gestalt 


*)  Zum  ersten  Kapndan  Pascha  wurde  der  durch  seine  Raubmig«  berühmte  Chairoddin 
Barbarossa  von  SoUman.  II  ernannt  um  1536. 
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die  brennende  Flotte  m>  Hefen  von  Navarin  10  Oft.  1817  ein  schauer- 
lichen Licht  wirft,  leicht  eine  solche  Ausdehnung  geben,  um  da»  jeder 
Kultur  feindselige  Scyfhenlager  gern  vom  europäischen  Boden  zu 
verbannen.  ^ 

i 

Europäische  Nebenländer. 

Bosnien. 

§.  79.  Gebirge  und  Wälder  sonderten  die  am  Flusse  Bosna  hausenden 
Slaven  unter  ihrem  Supan  ziemlich  von  den  Nachbarn  Ob  und  dienten 
einer  wilden  Freiheit  als  Wehre.  Ober-Bosnien,  Herzegowina  und 
Chulm  wurden  nach  der  Hand  auch  Königreich  Rama  von  einem  Flüsschen 
genannt,  um  863  in  die  christl.  Kirche  aufgenommen,  und  wahrschein- 
lich grossen  Tlicils  «00  den  zachlumischen  Herren  unterthan  §.  524. 
Bodinus  ernannte  einen  gewissen  Stephan  aln  Knes,  diesem  folgte 
l'wartko,  u.  diesem  einBorrich,  beide  als  Bane  unter  servischer  Hoheit. 
Nach  1127  nannte  sich  Pr.  Bela  König  von  Rama,  aber  Borrich  blieb 
hn  Besitze  wenigstens  de»  nördlichen  Bosniens.  Als  K.  Bela.  III  1180 
lllvrien  zurück  erobrrte,  veroidncte  er  über  Rama  «der  Bosnien  einen 
gewissen  Kulin  zum  Ban,  welcher  im  Begriffe  war,  ein  grosser 
Woblthäter  seine«  Landes  zu  werden,  und  wirklich  demselben  durch 
fremde  Ansiedler  zu  einigem  Flor  verhall  Unglücklicher  Weise  zog 
ihn  «eine  Gemahlin  auf  die  Seite  der  Patarener,  welche  — den  Albigen- 
sern und  Bogomilen  verwandte  Sectire*  — voll  Dünkel  auf  die  Kunst, 
in  der  Bibel  lesen  zu  können,  dem  Lehramte  der  Kirche  Trotz  boten, 
und  im  gleissenden  Gewände  äusserer  Strenge  Gott  dankten,  dass  sie 
nicht  waren  wie  andere  Lente,  die  kathol.  Laien  und  Priester,  Mönche 
oder  gar  der  Papst.  Über  10,000  Personen,  meist  höchst  unwissende 
Griechen,  wurden  Kulin’s  Prosclyten,  n.  sogar  ein  Oherbischof  gewählt 
(j-  12251,  desseu  Vicar  Toulouse  nnd  Frankreich  überhaupt  nnter  seine 
Obhut  nahm.  Güte  und  Schärfe  ward  versucht;  K.  Andreas.  II  setzte 
den  eifrig  kathol.  Zibislnv  1219  zum  Bon  über  Bosnien,  1225  griff 
man  zum  Mittel  eines  Kreuzzuges,  Dominicaner  predigten  u.  »nquirirten. 

§•  SO.  In  Folge  des  Mongolensturmes  1241  — 43  brach  das  iibelge- 
heiltc  Geschwür  neuerdings  auf,  auch  politische  Unruhen  entstanden. 
Da  sandte  K.  Bela.  IV  einen  deutschen  Feldherrn  Kotroman,  1246 
draitg  der  Erzb.  von  Kolocsa  mit  Kreuzfahrern  ein,  auf  einige  Zeit 
ward  Rulie,  und  Kotroman  erbaute  1270  ein  Schloss,  um  welches  die 
Hauptst.  Bosna  Serai  anfgeblühet  ist.  Sein  Sohn  Stephan  starb  1310 
und  dessen  unmündige  Söhne  wurden  »verjagt.  Mit  dem  ältesten, 
Ste  pltan,  floh  die  Mutter  nach  Ragttsa;  mehrere  Woiwoden  vfergrösser- 
<en  Gebiet  und  Gewalt,  im  Süden  bausete  als  Ban  ein  durch  Laster 
berüchtigter  Mladin,  und  so  ward  man  wieder  geneigt,  jenen  Flüchtling 
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. Stephan  zum  Ban  anzunehmen  1321,  worauf  Stephan  ungeachtet 
grosser  Einhussen  durch  den  Herrischen  Kaiser  das  bosnische  Königreich 
gründet,  und  da  er  eben  zur  Vermählung  seiner  schönen  filtern  Tochter 
K. Visabet  mit  K.  Ludwig  d.  Gr.  reisen  will,  seine  unruhvolie  Laufbahn 
. beschliesst  1357. 

§.  81»  Stephan  hinterliess  keinen  Sohu;  desshalb  erhob  sich  der 
Neffe  T wart  ko  als  Ban  unter  K.  Ludwig’s  Schutz,  und  obwohl  er, 
ein  Altgläubiger  und  den  Patarenern  nicht  entgegen,  mit  Ludwig  in 
Händel  geriet h,  auch  mit  Prätendenten  zu  streiten  bekam,  konnte  er 
mchdochl376  Stephan  Mirces  König  v.  Bosnien  und  Rascien 
nennen,  und  den  Titel  bis  zu  seinem  Tode  1391  mit  Ansehen  tragen. 
Kurz  vorher  verlieh  er  dankbar  eiueiu  treuen  Woiwoden  Herzegowina 
und  zwar  vergrösserfc  Für  seinen  natürlichen  Soha  — ehliche  hatte 
er  nicht — galt  Twartko  Skurus,  der  weil  die  eignen  Kräfte  unzu- 
reichend waren  , einen  Haufen  Türken  vom  Sultan  als  desselben 
Zinsmann  begehrt,  und  auf  solche  Weise  1403  Bosnien  sieb  unterwirft, 
aber  doch  1408  von  K.  Sigmund  geschlagen,  gefangen-  und  nach  Ofen 
abgeführt  wird.  Später  kam  dieser  Patarener  zwar  wieder  zum  Besitz 
I eines  Theils  von  Bosnien  (einen  andern-  batte  der  Gegenkönig  O s t o j a 
■j  1435),  wohin  nun  auch  Hussitcn  sich  verbreiteten;  allein  es  war  an 
keine  Ruhe  zu  denken  weder  bei  seinem  Leben  noch  nach  seinem 
unbeerbten  Tode  1438.  Er  hatte  Bosnien  dem  Vetter  Gr.  Hermann 
von  Cflley,  u.  weil" dieser  1434  starb,  desselben  Sohne Fridrich  zugedacht, 
worauf  die  Patarener  keine  Rücksicht  nehmen,  sondern  einem  Stephau 
Thomascus  zufallen,  u.  da  dieser  in  der  Folge  für  die  kathol.  Kirche 
eifert,  unbedenklich  mit  den  Türken  aubinden.  In  seiner  Ohnmacht 
erkennt  Stephan  den  K.  Matthias  Corvinus  als  Oberherrn  1458,  beleidigt 
denselben  durch  seine  Grossmuth  gegen  Muhamed'.  II,  der  aTs  Späher 
ihm  in  die  Hände  gefallen  war  1459  , und  eüdbt  ib  einer  Empörung  1459. 

§«-  8-2.  Sein  nur  inr  BeschHessen  kecker  Sohn  Stephan  Tho- 
mascevich  verfolgt  anfänglich  die  Patarener,  rechnet  immer  auf 
auswärtige-  Hilfe  ohne  selbst  von  seinen  Geldhaufen  Gebrauch  machen 
zu  wollen,  verliert  glcieh  beim  Erscheinen  der  Türken  1463  die  festeu 
Plätze  durch  Treulosigkeit,  flüchtet,  wird  eingeholt,  und  nachdem  er 
zur  völligen  Unterwerfung  des  Landes  missbraucht  worden,  lässt  ihn 
sainmt  dem  Oheim  der  wortbrüchige  Sultan  zu  Constantinopel' enthaupten 
1464.  Später  erst  (1483)  kam  auch  Herzegowina  unter  das  türkische 
Joch,  und  was  von  Bosnien  noch  die  Ungarn  behaupteten  nnd  durch 
Eroberung  der  Stadt  Jaricza  1 Oct.  1463  bedeutender  machten,  so  dass 
Nieolaus  von  Ujlak  als  bosnischer  Unterkiinrg  aafgestellt  wurde,  litt 
durch  die  beständigen  Anfälle  der  Türken- unbeschreiblich;  diese  nahmen 
1520  Zwornik,  und  1528  fiel  in  Folge  innerer  Parteiung  ganz  Bosnien 
ohne  sonderlichen  Widerstand  in  ihre  Gewalt. 
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S e r o i e n. 

§.  83.  Kaum  haben  Attila’»  Rosse  irgend  eine  andere  Landschaft  so 
völlig  zertreten  als  das  alte  lllyrien.  So  viel  sich  in  der  kurzen  Zeit 
faerstellen  liess,  ihat  allerdings  der  Ostgotlie  Theodorich  473  flg.  und 
als  Kaiser  Justinian  535  die  Donau -Lander  zurück  eroberte,  wandte 
er  selben  merklich  seine  Vorliebe  za.  Ferner  die  Avnren,  welche  hier 
603  — 626  ein  beträchtliches  Reich  erbauet,  wurden  von  den  Griechen 
mit  Glück  auf  Ungarns  Gränzen  eingeschränkt;  dagegen  erlaubte 
der  Kaiser  alavischen  Schaaren,  von  denen  zwei  Hauptatämme  Serben 
und  Croateu  hieasen,  das  verödete  lllyrien  zu  bevölkern.  Einige 
Erbkönige,  und  neben  ihnen  mächtige  Stipane  werden  in  den  höchst 
dürftigen  Nachrichten  erwähnt,  und  auch  manche  geglückte  Versuche, 
das  byzantinische  Joch  abzuschütteln ; aber  nm  625  scheint  die  Rache 
des  Bulgaren-Königs  Simon  Servien  und  Bosnien  fast  ausgemordet  za 
haben.  Im  Jahr  1073  nahm  der  ungar.  K.  Salomo  Belgrad,  das  wohl 
hauptsächlich  von  Griechen  bewohnt  war,  und  in  deu  nächsten  Jahren 
machte  sich  der  von  Bulgaren  gewählte  Bodinus  zum  Herrn  der 
meisten  aüdl.  Donau -Lander  §.  525.  > 

§•  84.  Es  ist  glaublich,  dass  die  Rascier  oder  Raitzen  nm  den  Fluss 
Rasca  bei  all  diesem  Wechsel  am  freiesten  blieben,  obwoltl  1X10  ein 
aufgedrungeuer  Kues  Uros  vorkömmt,  dessen  Tochter,  die  berühmte 
Helena,  1127  Gemahlin  des  blinden  Bela  wurde.  Ihre  Brüder  Bela, 

Prim  isla  v und  Des  es  waren  nach  einander  Ober-Supane  von  Rascien 
und  der  lezte  machte  sich  geraume  Zeit  furchtbar,  musste  aber  nach 
1162  als  Gefangener  in  Constantinopel  sein  Leben  beschlossen.  Deses 
hatte  mehrere  Söhne,  und  jeder  bekam  nach  Gewohnheit  ein  Gebiet. 

Nee  man  war  der  unternehmendste,  demütbigte  sich  mehrmals  vor  den»  v 
Kaiser  Manuel , hob  schnell  wieder  das  Haupt  und  hätte  vielleicht  Grosses 
ansgefiihrt,  wäre  nicht  Ragusa  ihm  stets  hinderlich  gewesen,  f nach 
1180.  Sein  Sohn  Simeon  nahm  Servien  vom  durchziehenden  Kaiser 
Fridrich.  1 in  Belgrad  za  Leben  1186,  machte  einige  Eroberungen, 
dankte  freiwillig  ab  und  starb  als  heiliggeachteter  Mönch.  Er  hinterliess 
drei  Söhne  aus  erster  Ehe,  und  der  mittelste  Stephanus  Vencianus 
wurde , weil  er  die  Stiefmutter  Eudoxia  T.  des  K.  Alexius  sich  beilegt, 
unter  griech.  Hoheit  Regent  — Kral  der  servisch  - rascischen  Länder, 
kam  1168  durch  den  Streifzug  des  Pr.  Andreas,  welcher  sodann  den 
Titel  eines  Herzogs  von  Chulm  annahm , unter  Ungarns  Oberherrschaft, 
ward  von  K.  Andreas  1202  völlig  abgesetzt,  und  dagegen  sein  Bruder 
Wksan  aufgestellt,  welchen  ein  Legat  1217  zum  päpstl.  Lehenskönig 
von  ganz  Servien,  Dioclea,  Tribunia,  Dalmatien  und  Chulm  krönet. 
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Wksans  ruhmwnrdiger  Bruder,  der  hl.  Sabas  *)  erster  Erzbischof  oder 
Patriarch  lllyrieus  ( Sitz  zu  Ipek  in  der  Folge),  erwarb  sich  grosse 
Verdienste  um  sein  verwildertes  Vaterland.  Dem  Wksan  folgte  der 
Reffe  Reeinan  Crapulus,  diesem  der  Sohn  K.  Step  hau  Uros,  und 
es  ist  ungewiss,  unter  welchem  von  beiden  die  Mongolen  hereinbracheu 
und  Cattaro,  Drivastro  und  Zuppa  einäschertea  1241  — 1243. 

§•  'S 5.  In  dieser  Zeit 'schloss  man  sich  wieder  den  schisma'ischcu 
Griechen  an.  Stephan  Uros  kömmt  durch  Empörung  seines  altern  Sohnes 
um  zwischen  1271  und  1288,  aber  dennoch  folgt  der  jüngere  Stephan 
Mi/otinos  gleichfalls  Uros  genannt  geb.  um  1253.  Dieser  wird  1290 
Schwiegersohn  des  Kaisers  Audronicus.  11,  und  trotz  vielen  gefährli- 
chen Unruhen  Gebieter  über  Rascien,  Dioclea,  Albanien,  Bulgarei, 
musste  aber  1320  dem  Ungar.  K.  Carl  Robert  als  Vasall  huldigen. 
■f  Nov.  1321.  Sohn  und  Neffe  machen  sich  die  höchste  Gewalt  streitig 
und  weil  lezterer  den  erstem  hängen  mul  auseinander  sägen  lässt, 
setzt  der  allgemeine  Unwille  Stephan  den  Bastard,  welchen  seiu 
eigner  Vater  K.  Uros  batte  blenden  lassen,  auf  den  Fürstenstuhl.  Er 
war  zu  gut  für  das  raube  Volk,  wurde  von  seinem  ältesten  Sohne 
Stephan  Dusciau  gestürzt,  eingekerkert , und  — vielleicht  gegen 
des  Sohnes  Willen  — erdrosselt  1 1 Nov.  1333.  Das  entsetzliche  Verbrechen 
ühertünchet  Dusciau  der  riesenmässige  mit  glänzender  Thätigkeit,  und 
begünstigt  von  den  Verhältnissen  erweitert  er  sein  Reich  bis  tief  in 
Macedonien  so  sehr,  dass  ihn  der  Titel:  Kaiser  der  Servier  u.  Römer! 
1345  nicht  zn  hoch  dünkte.  Politisch  stellt  er  sich  mehrmals  an,  als 
■wollte  er  dem  kirchl.  Schisma  entsagen  und  hielt  nie  Wort,  sondern 
drückte  die  Geistlichkeit,  katholische  und  griechische,  f 18Dec.  1355, 
alt  44  J.  (?)  Das  war  die  kurze  Glorie  der  Servier.  Hätte  der  Sohn 
Uros  auch  die  Kraft  des  Vaters  geerbt,  es  wäre  ihm  doch  schwer 
wo  nicht  unmöglich  gefallen,  das  von  jenem  unter  mächtige  Bojaren 
vertheilte  Reich  zusammen  zu  halten.  Er  ward  vertriebe»  u.  erschlagen 
1368,  geb.  nach  1336. 

Erben  meldeten  sich  genng;  auch  Venedig  säumte  nicht  und  erwarb 
1388  Durazzo,  1394  Scutarr.  — Lazarus  Brankowich,  über  das 
eigentliche  Servien  gesetzt,  behauptete  sich  dort  mit  Klugheit  unter 
dem  Titel  eines  Hospodars  oder  Despoten,  verlegte  die  Residenz  von 
Novibasar  ii»  die  Gegend  von  Seinendriu  und  gewann  1371  Pristina 
und  Nissa;  allein  Nissa  stürmte  und  schleifte  Ainurat.  1 1382,  und 
angsterfüllt  wirft  sich  Lazarus  als  Zinsmann  dem  Türken  zu  Füssen. 

I 

*1  St.  Sabas  f 1250.  Von  ihm  schöpfte  das  neue  chuluiische  FärsteHthum , nachmals 
Herzegowina,  den  Namen  Herzgtlt.  St.  Saba  oder  Sausava.  Kaiser  Fridrieh.  ilt 
Moll  1440  dem  Fürsten  Stephan  den  herzogi.  Titel — daher  vielleicht  Herzegowina  — 
gewahrt  haben. 
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Noch  erfocht  er  in  Verbindung  mit  K.  Twartko  v.  Bosnien,  mit  Ungarn, 
Deutschen,  Italienern  15  Juni  1389  den  Sieg  auf  dem  Amselfrlde,  aber 
verwundet  und  gefangen  erleidet  Lazarus,  zu  dessen  Grab  noch  immer 
die  Frömmigkeit  pilgert,  den  Martertod.  Eine  Tochter  Milieva  Ward 
dem  Bajased.  I hingegeben,  nnd  der  ältere  Sohn  Stephan  empfing’ 
den  nördlichen  Theil  Serviens  als  türkischer  Vasall.  Die  Niederlage 
der  Christen  bei  Nikopolis  26  Sept.  1396  benahm  ihm  den  Math,  seinem 
Oberherrn  noch  ein  Mal  treulos  zu  werden.  Grausam  verfuhr  sein 
Schwestersohn  Georg  Brankowich  um  ihm  in  der  Despotenwürde 
zu  folgen,  war  zwischen  Ungarn,  dessen  Reirhsstand  er  durch  einige 
Besitzungen  wurde,  nnd  der  türkischen  Macht  in  harter  Klemme, 
musste  vertrieben  durch  den  türkischen  Einfall  1439  unstätt  umherirren, 
kam  an  der  Seite  des  sieghaften  Joh.  v.  Hnnyad  wieder  in  sein  Land 
1440,  soll  hinterlistig  die  Niederlage  bei  Varna  herbeigefiihrt  haben 
10  Nov.  1444,  hielt  den  flüchtigen  Hunyad  1448  einige  Zeit  gefangen, 
ward  abermals  von  diesem  Helden  gerettet  1456  und  starb  als  90jähr. 

' Greis  im  Herbst  1457*).  Die  Söhne  verfolgen  sich,  der  bosnische 
König  verstärkt  auch  seinen  Anspruch  mit  den  Waffen;  da  kommen  die 
Türken  und  nehmen  1459  — 1463  die  streitige  Beute  weg.  So  ward 
das  Mass  des  nicht  unverschuldeten  Elends  voll,  und  keine  Rettung 
mehr  als  in  der  Flucht , die  überdiess  schwer  genug  gemacht  wurde. 
Zahlreiche  Auswanderer  liessen  sich  in  Ungarn,  Slavonien  u.  Croätien 
nieder,  wo  sie  noch  mehrmals  der  türkische  Sabel  traf.  Was  zurück 
blieb,  verkümmerte  u.  verdarb  unter  einer  Herrschaft,  die  nichts  besser 
verstand  als  jedes  Schöne  und  Edle  bis  in  die  Wurzel  zu  zerstören. 
Nach  andern  Bewegungen  des  gejochten  Volkes  nahm  die  seit  1801  im 
Vertrauen  auf  das  Glück  der  russischen  Waffen  gewagte  und  namentlich 
von  Czerni  Georg  unterhaltene  einen  für  die  Pforte  bedenklichen  Charakter 
an,  und  im  Febr.  1812  musste  den  Serviern  manches  Vorrecht  zuge- 
standen werden,  wornach  sie  ihren  Zwingherfen  Gefahr  drohend 
gegenüber  stehen. 

Die  serbische  Revolution  (Leopold  Ranke.  Hamburg  1829.) 

§.  86.  Nicht  gegen , sondern  für  den  Grosshcrm  haben  die  Servier 
anfänglich  zu  den  Waffen  gegriffen  um  1801.  Passwan  Oglu  Pascha 
v.  Widdin  der  Empörer,  verstärkt  durch  Janitscharen , welche  Hadschi 
Mustafa  Pascha  von  Belgrad  fortgewiesen,  schien  diesem  Nachbar  so 
gefährlich,  dass  die  Raja  (man  will  an  800,000  Christen  des  Paschaliks 
zählen)  aufgerufen  wurde  zur  Abwehre  der  Räuber.  Allein  die  Pforte 
gab  nach,  beehrte  den  Passwan  mit  Rosschweifen,  die  Janitscharen 


Er  hatte  drei  Töchter:  1)  Maria  Gern,  des  König«  r.  Bosnien,  2)  Melitta  Gern, 

de»  Despoten  v.  Larta , nnd  3‘J  Irene  Gern.  Johanns  Castrlnta,  Sohns  des  berühm- 
ten Skanderbeg.  Seine  Schwester  Catharina  war  vermählt  mit  Gr.  Ulrich  r.  Cillcy. 
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kamen  wieder  ins  Land  u.  in  ihre  Güter,  erschlugen  den  Hadschi  u. 
übten  ungestraft  jegliche  Gcwaltthat.  Der  Raja  Flehen  erwirket  in- 
ConstanUnopel  bloss  den  Erlass  eines  drohenden  Schreibens,  weiches 
jene  Dränger  statt  zu  schrecken  nur  noch  mehr  erbittert.  Sie  durch- 
wandern die  Dörfer  und  beginnen  Febr.  1804  alle  Knesen  oder  sonst 
etwas  angesehene  Christen  zu  erwürgen.  Unter  denen,  welche  in 
die  Berge  und  Schlupfwinkel  der  Heiduken  sich  retteten,  von  da  aus 
auf  die  Türken  fielen,  bald  selbst  feste  Plätze  Wegnahmen  und  endlich 
Belgrad  zu  umschliessen  wagten,  tbaten  sich  hervor  der  schwarze 
Georg  Petrowitsch,  geb.  1760 — 70,  vormals  östr.  Feldweibel,  dann 
Heiduk,  znlezt  Schweinehändler,  ferner  Katitsch  n.  a.  Pascha  Bekir 
kömmt  mit  Vollmacht  nach  Belgrad  und  schliesst  sich  den  Serviern 
an;  nun  fliehen  die  vier  Dahi  (Häupter  der  Janitscharen)  und  werden 
von  den  Serviern  noch  in  Orschowa  aufgesucht  und  ermordet.  Die 
Sieger  fühlten  sich  und  wollten  keineswegs  unter  das  alte  schmähliche 
Joch  zurück;  blutige  Auftritte  erfolgten,  Niederlagen  türkischer  Kriegs- 
haufen; nach  schläfrigem  Zögern  werden  30,000  M.  gesendet,  die 
obwohl  mit  des  tapfern  Katitsch  Fall  der  Raja  Muth  gänzlich  zu 
schwinden  scheint,  doch  Aug.  1806  ebenfalls  dem  fürchterlichen  Georg 
erliegen.  List  bringt  selbst  Belgrad.  12  Dec.  in  desselben  Gewalt, 
auch  Schabaz  fallt  Febr.  1807,  das  ganze  Land  ist  befreit;  da  schänden 
die  Frohen  ihren  Ruhm  durch  treuldses  Niedcrmetzeln  der  abzie- 
henden Türken  7 März  1807  und  zeigen  sich  der  Freiheit  unwürdig. 
Georg  und  die  Russen  (3000  M.)  helfen  zwar,  als  uneinige  Knesen  bei 
Kamenitza  überwältigt  worden  waren  Juni  1809,  noch  aus  dem  Gedränge 
der  Verzweiflung,  den  Säbel  in  der  Faust  stürzt  er  auf  die  40,000 
Feinde,  welche  Losnitza  bombardiren,  füllt  ihre  Schanzen  mit  Blut  und 
Leichen  5 Oct.  und  Churschid  Pascha  muss  über  die  Drina  zurück. 
Statt  auf  Churschid’s  Anerbieten  der  fürstlichen  Würde  von  Servien 
einzugehen,  schickt  Georg  das  Schreiben  ins  russ.  Hauptquatier. 
Ein  desto  herberer  Schlag  war  für  ihn  die  Eile,  womit  Russland 
den  Frieden  zu  Bukarest  abschloss  Mai  1812,  ohne  dass  die  Pforte 
ausser  der  Amnestie  bestimmt  etwas  zu  Gunsten  Serviens  einräumte. 
Kaum  sind  die  Russen  fort,  kehrt  der  alte  Zustand  wieder;  Georg 
befeuerte  zu  neuer  Abwehr  mit  Worten,  nicht  mehr  mit  Thaten,  nebst 
vielen  Führern  floh  er  über  die  Donau  3 Oct.  1813  und  sass  einige 
Zeit  verhaftet  zu  Grätz.  — Köpfen , Spiessen  u.  s.  w.  schien  nun 
der  Türken  Kurzweil.  Milo  sch,  der  sich  ergeben  batte,  durch 
Ihre  Gnade  Oberknes,  geb.  um  1780,  sieht  mit  Entsetzen  den  Abgrund, 
an  dessen  Rand  er  steht,  Geld  und  Verstellung  öffnen  ihm  noch  den 
Weg  aus  Belgrad  1815,  der  Gedanke,  wie  viel  zu  gewinnen  und  dass 
nichts  zu  verlieren  sei,  gibt  ihm  Entschlossenheit  und  Andern,  wer 
dem  Galgen  entlänft  hat  schnelle  Fasse,  und  Milosch  dazu  auch 
Witz  und  Muth.  Er  ist  den  truppenweise  angreifenden  Türken  überall 
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auf  dem  Holte  und  überlegen,  so  das*  Ali  Pascha  noch  eines  Ver- 
gleiches oder  Stillstandes  froh  ist,  vermöge  dessen  den  Serviern, 
was  sie  inue  hatten,  unangefochten  blieb  und  — was  ihuen  das 
tbeuerste  war  — das  Recht  der  Bewaffnung,  freilich  nicht  ausdrück- 
lich zugestanden. 

' 1 ' 

Bulgarien. 

§.  87.  Bulgaren  (vom  Flusse  Wolga?)  ein  tatarischer  Stamm,  der 
aber  später  einen  überwiegenden  slavischen  Zuwachs  erhielt,  machte» 
ungefähr  seit  463 , am  verheerendsten  493,  499,  502  und  517  Streifzüge  in 
das  ostrümische  Reich,  wagten  sich  539  bei  Byzanz  vorbei  nacht 
Kleinasien,  geriethen  aber  562  unter  das  Joch  der  Avareri,  welches 
Küvrat  zerbrach,  der  Christ  ward  und  bis  an  seinen  Tod  sich  als 
unabhängiger  Chan  behauptete  c.  660.  Asparuch,  einer  von  seinen 
Söhnen,  drang  vom  Dniester  vor  und  setzte  sich  über  der  Donau  fest 
680,  und  Terbeles  bekam  als  Lohn  für  die  Wiedereinsetzung  des  zu 
ihm  geflüchteten  K.  Justiuian  Rhinotmetus  705  einen  neuen  Landstrich 
am  Hämus.  Theodosius  u.  Leo.  III  der  Isaurer  versuchten  stets  den  Weg 
der  Güte,  Constantin  Copronymus  den  der  Gewalt  uin  so  unwidersteh- 
licher, weil  mehrere  Bulgaren  sich  um  die  oberste  Würde  zankten  §.4. 

§.  88.  Kr  ummns,  um  800  Bulgarenkönig  und  803  — 13  Herr 
Siebenbürgens  und  Ungarns  bis  zur  Theiss  geworden,  änderte  das 
Verhältniss  auf  schreckliche  Weise,  vorzüglich  durch  den  Sieg  über 
Nicephorus  22  Juni  813  , worauf  er  Byzanz  ängstigt , Adrianopel 
aushungert,  und  das  Land  vom  Meere  bis  an  die  Maritza  verwüstet. 
Ein  Blutsturz  schloss  seine  Laufbahn  13  Apr.  815.  Absonderung  einiger 
Horden,  und  andere  Umstände  verringerten  die  bulgarische  Macht, 
und  ihre  Furchtbarkeit  schien  durch  Bekehrung  des  Bogoris  (getauft 
Michael  866)  völlig  zu  verschwinden;  denn  Kaiser  Michael.  111  war 
Taufputhe,  und  bewirkte,  dass  Bogoris  vom  Papste  auf  die  Seite  der 
Griechen  sich  wandte.  Aus  dem  Kloser,  in  welches  er  um  zu  biisseu 
getreten,  kömmt  Bogoris  nochmals  hervor,  das  vom  wilden  Sohne 
mit  dem  Untergang  bedrohte  Christenthum  zu  retten,  und  soll  als 
Mönch  noch  gelebt  haben  896.  Den  bulgar.  Namen  machte  neuerdings 
schrecklich  Simeon,  Sohn  des  Fürsten  Wladimir  und  in  Byzanz 
herangebildet.  Mehrmals  — 912,  922,  923  stand  er  vor  den  Mauern 
dieser  Hauptstadt,  machte  Servien  sich  unterwürfig  auf  eine  Weise, 
dass  seitdem  der  ungeheure  Bulgarenwald  erwuchs,  erbat  vom  Papst, 
indem  er  die  griech.  Kirche  verlirss,  eine  Krone  und  einen  Erzbischof, 
und  starb  27  Mai  927.  Sein  Sohn  Peter  stand,  vermählt  mit  der 
Pr.  Maria,  wieder  in  abhängigen  Verhältnissen  zum  griech.  Kaiser, 
verlor  Servien  an  den  aus  seinen  Fesseln  entsprungenen  Tzcestldav 
934,  und  erliegt  vollends  dem  rusx.  Gross  fürsten  Swätoslaw  969. 
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§*  S9.  Des  K.  Johann  Zimisces  Tapferkeit  schlägt  die  Russen  bei 
Adtianopel  Ö70 , und  zwingt  den  Swätoslaw  Juli  971,  die  Bulgarci  zu 
verlassen,  welche  er  sieb  ohne  weiters  selbst  zueignet.  Schon  978 
entsteht  ein  Aufruhr;  über  die  Leichen  der  Brüder  und  des  Vaters 
schwingt  sich  Samuel  auf  den  Fürstenstuhl,  hat  mitunter  erstaunliches 
Waffenglück,  und  soll  todt  zn  Boden  gestürzt  sein  bei  dem  Anblick 
von  15, 000  Bulgaren,  die  der  unmenschliche  K.  Basilius  geblendet  ihm 
zuschickte,  15  Sept.  1014.  — Seinen  unehlichen  Sohn  Gabriel 
Radomir  schafft  ein  Vetter  Joh.  Wladislav  im  Aug.  1015  aus 
dem  Wege,  huldigt  dem  Kaiser,  empört  aber  selbst  diesen  Blutmenschen 
durch  die  hinterlistige  Ermordung  des  slavischen  Königs  Wladimir  §.  524, 
und  stirbt  plötzlich  wenn  nicht  gemeuchelt  1018  vor  Durazzo.  Es  liesa 
sich  erwarten , hätte  auch  nicht  griech.  Habgier  und  Schlechtigkeit 
erbittert,  dass  die  Bulghren  dem  Joche  des  Kaisers  sich  zu  entwinden 
streben  würden,  und  der  Abentbeuerer  Peter  Meleanos,  gleich 
darauf  1040  Alusianus,  welcher  für  einen  bulgar.  Prinzen  galt  und 
wegen  Kränkung  vom  griech.  Hofe  entwich,  brachten  es  ziemlich  weit 
mit  ihren  Gewalttaten , gingen  aber  beide  durch  Zwietracht  zu  Grunde. 
Piicht  glücklicher  war  der  serv.  Prinz  Bodinus,  den  Unzufriedene  zum 
Jvonige  ansriefen;  er  fiel  gleich  in  griechische  Gefangenschaft  Dec. 
1073.  §.  525. 

i 

§.  90.  Über  100  Jahre  währte  neuerdings  die  griech.  Herrschaft. 
Unvermutet  gelang  es  1185  zwei  Brüdern  Asan  und  Peter  mit  dem 
Vorgehen,  der  hl.  Demetrius  rufe  selbst  sein  Volk  zum  Genüsse  der 
lang  entbehrten  Freiheit,  und  begünstigt  durch  die  schändlichen  Vorfälle 
am  byzant.  Hofe,  ein  neues  freilich  sehr  beschränktes  Bulgarenreich 
zu  errichten,  in  welches  sie  sich  überdiess  theilten.  Asan  ward  von 
einem  Vetter  Iwan  erstochen  1196,  kurz  darnach  auch  Peter  gemeuchelt. 
Im  grössten  Theile  folgt  ein  jüngerer  Bruder  Johann.  I,  greift  als 
unternehmender  und  glücklicher  Krieger  um  sich,  erbittet  vom  Papst 
einen  Patriarchen  und  die  Krönung,  welche  der  Card.  Leo  Sept.  1203 
vollzieht,  schlägt  und  fangt  den  lateinischen  Kaiser  Balduin  15  Apr. 
1205,  und  ist  auch  noch  gegen  dessen  Bruder  Heinrich  ziemlich  im 
Vortheil,  als  ihn  der  Tod'  im  Lager  bei  Thessalonich  ereilt  1207  *). 
Gleich  wirft  sich  sein  Schwestersohn  Borilas  zum  Nachfolger  auf, 
und  erst  gegen  1217  — wie  scheint  — überwältigte,  fing  u.  blendete 
ihn  Johann.  II  Asan,  ein  Sohn  obigen  Asans,  der  überhaupt  allerlei 
mit  Glück,  aber  ohne  Ausdauer  begann,  und  im  Juni  1241  oder  während 
des  Mongolenzuges  1242  — 43  sein  unruhiges  Leben  endigte.  Der 
junge  Sohn  Kol  Oman.  I mag  1245  gestorben  sein;  desselben  Sjähr. 


*>  Heinrich  henrntbete  »eine  Schwerter  Irene  V 9. 
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Bruder  Michael  A»an  konnte  «ich,  auch  erwachsen,  des  griech.  K. 
Vatazes  nicht  genug  erwehren.  Sein  Mörder  Kol  Oman.  II  ward  nach 
wenig  Tagen  ein  Opfer  der  Rache  um  1359.  Über  den  unfähigen 
Mytzes,  dessen  Gemahlin  eine  Schwester  jenes  K.  Michael  Asanwar, 
gewann  Constantin  Toechi  die  Oberhand,  beurathete  1270  die 
gTiech.  Pr.  Maria,  und  wird  da  er  ein  Bein  bricht  ond  nicht  mehr  za 
Pferde  sitzen  kann,  ein  Gegenstand  der  Verachtung. 

✓ 

§.  91.  Das  missvergnügte,  auch  durch  Mongolenschwärme  geängstigte 
abergläubische  Volk  sammelt  sich  plötzlich  um  einen  Schwärmer  oder 
Betrüger  ganz  eigener  Art,  Kordokubas  d.  i.  Gemüse  genannt.  Dieser 
sieget,  metzelt  den  Constantin  auf  seinem  Wagen  nieder  1278,  ist  so 
herablassend,  die  Witwe  Maria,  zu  ehlichen,  und  verliert  im  Kurzen 
gegen  die  Mongolen  das  Leben  oder  doch  die  Freiheit.  EinKordokubas 
erscheint  freilich  bald  wieder  auf  dem  Schauplatz  1280  und  vermehret 
das  Blutvergiessen ; endlich  da  er  und  auch  Johann.  'III  Asan,*Sohn 
des  Mytzes,  das  Land  räumen,  hat  Georg  Terteres  nur  noch  die 
Mongolen  gegen  sich,  deren  Chan  Tzakas,  vom  Oberchan  Tuktai  nach 
Erlegung  des  Vaters  Nogas  sehr  in  die  Enge  getrieben,  sieb  nach 
der  Bulgarei  zieht.  Ihm  lässt  des  Terteres  Sohn  Swiatoslaw, 
dessen  Schwester  er  zum  Weibe  hat)e,  um  1296  die  Gurgel  abschneiden, 
und  dieser  erhielt  sich  bis  zum  Tode,  wie  auch  sein  Sohn  Georg 
Terteres.  II,  der  vielleicht  1323  unbeerbt  starb.  Eine  Partei  wählte 
nunmehr  den  Woiwodeu  v.  Widdin  Michael  Strascimirovich  u.  er  schien 
der  Würde  gewachsen,  entriss  den  Griechen  manche  Eroberung,  ver- 
einigte sich  aber  znlezt  mit  Andronicus.  III  gegen  den  serv.  K.  Stephan, 
dessen  Schwester  er  verstossen,  und  erlag  diesem  Feinde  am  lkfar 
16  Joli  1330,  welcher  Sieg  und  die  nachfolgende  Vermählung  der 
Ruscona  Helena,  einer  Sehwester  des  neuen  Bulgarenkön.  Johann 
Alexander,  mit  Stephan  Dtiscian  Servien  eine  Art  Oberhoheit  ver- 
schafften.— Während  der  Händel  zwischen  Kanfakuzenns  u.  der  Kaiserin 
Anna  war  die  Streitlust  und  Hinterlist  des  genannten  Alexander  nicht 
müssig,  ja  er  soll  den  Kantakuzen  verleitet  haben,  türkische  Horden 
ans  Asien  herüber  zu  locken,  welche  die  Bulgarei  mehrmals  arg  genug 
heimsuchten  und  sieb  bald  in  Thracien  bleibend  niederiiessen.  Vor 
seinem  Tode  etwa  1353)  theilte  Alexander  das  Land  unter  die 
Söhne;  der  älteste  — Strascimir  geräth  in  die  Gewalt  des  mit  einem 
Kreuzheer  einbrechenden  K.  Ludwig  v.  Ungarn  1359,  der  zweite  K. 
Sisman  legt  sieh  um  1364  dem  Snltane  als  Vasall  zn  Füssen,  handelt 
dann  immer  gehr  zweideutig  und  schwankend,  und  soll,  als  die  Türken 
1389  mit  grosser  Macht  das  Land  überzogen,  noch  vor  der  Sehlacht 
am  Amselfelde  sich  feige  ergeben  und  im  Kerker  geendet  haben. 
Nikopolis  und  Silistria  fielen  zulezt  1391. 
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f Die  Walachei. 

§.  92.  Vom  Kaiser  Aurelian  273  aufgegeben  kam  das  nördlich  der 
Donau  gekegene  Dacien  (Dacia  ripensis),  ein  treffliches  Weideland, 
ganz  aus  dem  Verband  mit  jenen  Reichen,  deren  Schicksale  vom 
Griffel  der  Geschichte  aufgezeichnet  wurden.  Ein  TVomadenhaufe  ver- 
drängte den  andern ; nach  den  Hunnen  und  Avareir'niitzten  namentlich 
tetschenären  and  Kumanen,  von  welchen  leztem  die  östliche  Walachei 
oder  Moldau  (von  dem  Flüsschen  Moldawa)  auch  Kleinkumanien  heisst, 
die  grasreichen  Fluren.  Seit  900  bewiesen  sich  die  Ungarn  übermächtig 
und  machten  wenigstens  einen  Tbeil  der  Walachei,  Schwarzungarn 
seifde m , zinsbar.  Im  östlichen  Theile  trieben  sich  die  Kumanen  umher, 
mitunter  auch  zinspflichtig,  und  1237  wurden  sie  mit  ihrem  Obcrchan 
Ruthen  von  den  Mongolen  so  schwer  heimgesucht,  dass  was  sich  noch 
retten  konnte , zu  dem  ungar.  Könige  seine  Zuflucht  nahm.  — Walachen, 

. vielleicht  eins  mit  Walen,  Wallonen,  woher  wälsch,  indem  sie  eine, 
lateinische  Mundart  beibehielten,  wurden  die  unterdrückten  Einheimi- 
schen hier  und  im  Süden  der  Donau  genannt;  auch  hatten  sie  Weide- 
plätze in  Siebenbürgen. 

§.  93.  Von  Siebenbürgen  breitete  zwischen  1310  u.  13  der  Walache 
Radul  der  Schwarze  südwärts  seine  Herrschaft  aus  während  der 
Kriege  um  Ungarns  Krone,  und  starb  c.  1320  als  erster  allgemeiner 
Woiwode.  Seinen  Sohn  Wlaiko  beschränkten  die  Ungarn  wieder. 
Besorgniss,  die  griech.  Geistlichkeit  möchte  den  byzant.  Kaisern  den 
Weg  bahnen,  bestimmte  die  ungar.  Könige,  auf  Einführung  des  kath. 
Kirchenwesens  mit  Güte  und  Gewalt  zu  dringen.  Religiöser  und  poli- 
tischer Wankelmuth  war  den  meisten,  übrigens  sehr  unregelmässig 
aufeinander  folgenden  Woiwoden  eigen , am  auffallendsten  einem  gewissen 
Mine  oder  Miricios,  Vetter  des  serv.  Despoten  Lazarus,  der  bald 
die  Ungarn,  bald  die  Polen,  bald  die  Türken  freundlich  oder  feindlich 
behandelt,  von  dem  Brudersohne  Dan.  II  vertrieben  wird  und  wieder 
in  Besitz  kömmt,  1387  etwa  bis  nach  1424.  Öfters  verheeren  die  Türken 
das  Land  und  zwingen  zur  Leistung  des  Zinses.  Johann’s  von  Hunyad 
Siege  erwirken ' hier  und  in  der  Moldau  dagegen  die  Anerkennung 
ungarischer  Hoheit.  Treuloses  Benehmen  der  Walachen  veranlagte, 
oder  forderte  wenigstens  die  Niederlage  bei  Varna  10  Nov.  1444; 
racheglühend  kommen  die  Ungarn  wieder , angeführt  von  dem  vertriebenen 
Woiwoden  Dan.  IV,  worauf  Drakula.  I verlassen,  erhascht,  nnd 
sammt  dem  Sohne  enthauptet  wird.  Meineidig  handelten  die  Walachen 
gleichfalls  in  der  Schlacht  auf  dem  Amselfelde  17  Oct.  1448;  der 
siegende  Amurat.  II  verlieh  Rosschweife  und  Kaftan  dem  Wlad.  III 
Drakula  1449,  und  dieser  verjagte  den  Dan.  Grausamkeit,  wovor 
selbst  die  Uninenachlichkeit  erschaudern  möchte,  war  das  Mittel,  wodurch 
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dieser  Drakul  oder  Tzepesch  (Henker!)  »ich  geraume  Zeit  in  Ansehen 
erhielt,  auch  vom  türkischen  Einflüsse  unabhängig.  Erst  1464  brach 
der  zu  arg  gespannte  Bogen,  «ein  eigner  Bruder  Drakula  stürzt« 
den  Tyrannen , der  aber  doch  nochmals  1477  das  Haupt  erhob, 
welches  ihm  sodann  ein  hinterlistiger  Knecht  abschlug.  Drakula 
ward  vom  moldauischen  Woiwoden  um  Land  und  Leben  gebracht  1477. 
Dem  Elend  und  der  Verwilderung  des  Volkes  wollte  der  Woiwode 
Radul.  IV  der  Grosse  abhelfen  durch  bürgerliche  und  kirchliche 
Anordnungen  1499  — 1509,  wozu  der  griechische  Klerus  ein  wenig 
geschicktes  Werkzeug  war..  Sein  Sohn  Mich  na.  I konnte  sich  nicht 
halten,  des  Sultans  Gunst  oder  Ungunst  setzt  Woiwoden  ein  und  ab, 
Verrath,  Meuchelmord,  jede  Schandthat  wird  zur  Tagesgeschichte. 

§•  94.  Reich  an  heldenmüthigen  und  leider  auch  an  lasterhaften 
Thaten  war  das  Leben  Michna's  oder  Michaels.  111,  vorher  Ban 
von  Krajowa,  Sohn  des  Woiwoden  Peter.  II,  geb.  um  1558.  Dieser 
erhob  sich  durch  erkaufte  Gunst  der  Pforte  1591  an  des  verhassten 
Woiw.  Alexander  Stelle,  schlug  die  Türken  allein  und  im  Bunde  mit 
Siebenbürgens  Fürsten  Joh.  Sigmund,  dessen  Untertban  er  1594  frei 
willig  ward,  mehrmals  glorreich  aus  dem  Lande,  macht  sich  durch 
Ü berwiltignng  des  Card.  Andreas  1599  sogar  zum  Herrn  von  Sieben- 
bürgen, 1600  iiberdiess  zum  Herrn  der  Moldau  in  des  röm.  Kaisers 
Namen,  nnd  stürzt  von  der  Höhe  seines  Glückes  plötzlich,'  verfolgt 
von  Eifersucht  und  Misstrauen,  reiset  nach  Wien,  nach  Prag,  kehret 
begnadigt  nach  Siebenbürgen  zurück,  und  wird  dort  mit  oder  ohne 
Vorwissen  des  kaiserl.  Generals  Basta  niedergehauen  7 Sept.  1601. 
Wacker  schlug  sich  auch  sein  Nachfolger  Georg  Radul..  VU,  Sohn 
des  Woiwoden  Michael.  II;  aber  des  bösen  Gabriel  Bathori  Verkettung 
mit  den  Türken  brachte  ihm  den  Untergang  Juli  1611.  — Immer 
erbärmlicher  wird  die  Lage  und  das  Betragen  der  plus  licitando  auf- 
tretenden Woiwoden,  blosse  Geschöpte  der  Pforte,  die  keine  Erwähnung 
verdienen,  und  mit  steigendem  Unwillen  über  das  endlose  Gewebe  von 
Ränken  und  Freveln,  und  die  feige  Schwäche,  welche  in  Bestechung 
nnd  Hinterlist  nur  ihre  Rettung  suchet,  wirft  die  Geschichte  den  Griffel 
weg,  u.  vermag  kaum  noch  dem  alten  güldenen  Fürsten  Brankowan, 
Woiwode  1688  — 1714,  zu  Constantinopel  sammt  vier  Söhnen  enthauptet 
27  Aug.  1714,  einen  bedauernden  Blick  zuzuwenden. 

Die  Moldau. 

§.  95.  Die  Nomaden  am  Dniester  und  Prutb,  von  denen  §.  91 
Erwähnung  geschehen,  namentlich  Uzen  und  Kumanrn  reizten  ihre 
Nachbarn,  Russen,  Ungarn,  Griechen  durch  lästige  Streifereien  zn 
einer  so  ernsten  Wiedervergeltung,  dass  sie  wo  nicht  ganz  ausgerottet 
wie  die  Petseheniren,  doch  sehr  geschwächt  wurden,  Der  M.  König 
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Ladislav  machte  «ich  das  Land  zinspfliehtig  tim  1061,  da*  Christenthura 
gewann  etwas  Eingang',  und  der  Papst  ernannte  einen  Bischof  der 
Rumänen  \ ‘2.2.9  ; allein  die  Mongolen  zertrümmerten  das  komanische  Reich, 
K.  Kuthen  suchte  mit  40,000  Familien  in  Ungarn  Anfhahme  und  ward 
zu  Ofen  in  einem  Tumulte  des  argwöhnischen  Pöbels  ermordet,  worauf 
seine  Tturoanen  sich  -sogleich  sammt  vielen  ihrer  Landsleute  zu  den 
Feinden  schlugen  und  Ungarn  in  eine  Wüstenei  verwandeln  halfen^.  502. 
Obwohl  nach  der  Hand  Ungarns  Könige  wieder  ihre  Hoheit  in  der 
Moldau  geltend  machten,  und  Ludwig  d.  Gr.  aufgebracht  über  die 
Ermordung  aller  Missionäre  14  Juni  1340,  mit  einem  Kreuzheer  anrückte 
und  über  200,000  Menschen  zur  Taufe  hinschreckte,  so  konnte  sich 
doch  weder  ihre  Herrschaft  noch  die  katholische  Kirche  befestigen. 
Walachen  waren  nunmehr  der  Hauptbestandteil  der  Bevölkerung  und 
standen  zu  den  schismatischen  Griechen;  seit  Ludwig  dem  Gr.  bemerkt 
man  auch  Woiwodcn,  die  meistens  Polens  Partei  gegen  Ungarn  ergriffen : 
Bogdan.  I,  Stephan.  I,  dessen  Söhne  Peter.  I und  Stephan.  II,  Laczko 
um  1370,  Peter.  II  etwa  bis  1388,  Stephan.  UI  um  1390,  seine  Söhne 
Peter.  111  u.  Stephan.  IV  gleich  nacheinander  auf  kurze  Zeit,  Roman.  II 
Sohn  Peters,  vom  Bruder  Alexander.  I dem  Guten  beeinträchtigt,  unter 
welchem  Armenier  und  Zigeuner  einwanderten  1418  flg.  — Alexander’* 
Söhne  Elias.  I und  Stephan.  V machten  sich  wie  herkömmlich  einander 
das  Leben  bitter,  huldigten  in  die  Wette  dem  Könige  Polens,  Elias 
wird  vom  Bruder  des  Augenlichtes  beraubt  und  stirbt  2 Jahre  vor  ihm, 
etwa  1445.  Noch  grösser  ward  das  Gewirre  unter  Einmischnng  Polens 
durch  die  Fehden  ihrer  Söhne  und  anderer  Ehrsüchtigen,  die  sich  mit 
Gift  und  Dolch  aufrieben. 

§.  96.  Ein  Vetter  Peter.  IV  überlebte  die  andern,  beherrschte  die 
ganze  Moldau  1456,  und  zahlte  den  Türken  ein  Jahrgcld  von  2000 
Dukaten.  Wann  (1450  scheint  zu  früh)  oder  wie  Stephan.VI  Woiwode 
geworden,  ist  zweifelhaft,  und  eben  so,  ob  er  den  Namen  — der 
Grosse!  verdient  habe.  Höchst  schwierig  war  seine  Lage,  mit  muthiger 
Ansdauer  widerstand  er  Türken,  Tataren,  Ungarn  u.  Polen,  manchmal 
durch  Tapferkeit,  öfter  durch  List  Sieger,  unterwarf  sich  selbst  auf 
einige  Jahre  die  Walachei,  huldigte  aber  bald  diesem,  bald  jenem, 
verübte  mehrere  Handlungen  einer  entsetzlichen  Grausamkeit  und  starb 
2 Juli  1504  am  Podagra!  Sein  schielender  Sohn  Bogdan.  III  zerfallt 
mit  Polen,  das  Land  wird  gräulich  verheert,  besonders  durch  die 
Tataren  uDd  durch  Kosaken , russische  Flüchtlinge , welche  einen  eigenen 
Soldatenstaat  errichten.  Er  unterwarf  sich  völlig  dem  Sultan,  und  mit 
seinem  Sohne  Stephan.  VII,  der  ihn  eilf  Jahre  überlebte,  starb  der 
Hcrrscherstamm  aus  1527. — Von  nun  an  ging  es  hier  wie  in  der  Walachei, 
nur  wechselten  noch  rascher  die  oft  aus  dem  niedrigsten  Stande  auf- 
gerafften Woiwoden  — wahre  Abentheucrer  oder  Geldmakler,  in  Geiz 
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und  Grausamkeit  gleichsam  wetteifernd , unroverlässig  den  Türken 
und  den  Christen;  die  meisten  endeten  schauderhaft.  Russland  rückte 
indes»  immer  näher,  und  obwohl  die  1769  zum  dritten  Mal  geleistete 
Huldigung  durch  den  Fr.  1774  abermals  vernichtet  wurde,  hatte  die 
Kaiserin  doch  eine  Art  Scbutzhoheit  sich  Vorbehalten,  deren  Gewicht 
seitdem  bedenklich  gewachsen  ist ; auch  hatte  man  einsweilen  die 
Bukowina  abgetrennt,  und  Ostreich  davon  als  von  einem  Stücke  Galliziens 
1769  oder  eigentlich  1774  Besitz  ergriffen.  Hartnäckig  sträubte  sich 
trotz  ihrer  nicht  zu  verbergenden  Ohnmacht  die  Pforte,  Russlands 
Gränze  bis  an  deu  Pruth  und  die  Donau  kommen  zu  lassen,  aber 
vergebens;  der  Fr.  v.  Bukarest  28  Mai  1812  gibt  jener  Macht  die 
Hälfte  der  Moldau  und  Bessarabien  mit  Festungen,  welche  der  Schlüssel 
zur  Pforte  heissen  können,  und  nahe  scheint  der  Zeitpunkt,  da  man 
öffnen  und  kein  Sultan  mehr  scbliessen  wird. 

/ 

Todeskampf  1828  — 182  9. 

War  der  Vertrag  von  Akjerman  25  Scpt.  1826  fiir  die  Pforte 
eine  sehr  bittere  Pille,  so  verschmähte  sic  den  Antrag  der  grossen 
Mächte,  betr.  eine  Vermittlung  zu  Gunsten  der  Griechen  (Londner- 
Convention  24  Juni  1827)  mit  entschiedenem  Abscheu.  Nachdem 
die  Kartätschen  des  Hussein  Pascha  unter  den  Jpnitscharen  aufge- 
räumt 15  Juni  1826  u.  Mabmud's  unvolksthümlichc  u.  mordlustige 
Reformen  keine  Hemmung  weiter  zu  fürchten  hatten,  schien  man 
gewillt  es  aufs  Ausserste  ankommen  zu  lassen.  Russland  führte 
die  Sprache  der  Mässigung,  selbst  noch  als  der  Feldzug  mit  zwei 
Heeren  in  Europa  u.  Asien  eröffnet  worden.  Man  ging  7 Mai  1828 
über  den  Prutb,  erst  7 Juui  über  die  Donau  bei  Isakezi,  19  Juni 
fiel  Braila,  dem  andere  Plätze  folgten.  Iin  Osten  focht  noch  glänzender 
Gen.  Paskewitsrh.  Gen.  Maison  und  15,000  Franzosen  nötbigfen 
möglichst  artig  den  Ibrahim  Pascha,  Morea  zn  räumen.  Die  Türken 
rechneten  mehr  auf  das  Unwirthbare  ihres  Landes  und  die  darin 
heimische  Pest  als  auf  Eisen  u.  Pulver.  Vor  Schumla  hatte  1773 
Romanzow,  1810  Kamensky  die  Fahnen  gewendet;  auch  jezt  be- 
wirkten Regen,  Mangel  und  Krankheiten,  dass  die  Russen  15  Oct. 
den  schweren  Rückzug  btö  über  die  Donau  antraten,  jene  ausge- 
nommen, welche  Varna  Wdrängten;  denn  diese  Helden  hatten  den 
wichtigen  Platz  so  weit  gebracht,  dass  die  Mehrzahl  der  Besatzung 
(Jusuf  Pascha!)  auf  Öffnung  der  Thore  drang  10  Oct. — Man  hatte 
sich  vorläufig  gemessen,  selbst  ein  Mahmud  musste  das  Missver- 
hältnis» der  Streitkräfte  einsehen;  demohngeachtet  wurde  auch  die 
ungünstigste  Meinung  von  dem  Zustande  des  osman.  Reiches  noch 
herabgestimmt,  wie  Gen.  Diebitsch,  als  hätte  er  Lahme  u.  Blinde 
zu  Gegnern,  den  Balkan  überspringt  u.  sogleich  Tausende  willig 
die  Waffen  hergeben  (hatten  sic  nur  das  den  Ghaurs  abjrelemt?) 
Der  Friede  zu  Adrianopel  2 Sept.  1829,  sprach  er  auch  keineswegs 
ohne  Schonung  dem  Kranken  das  Leben  ab,  konnte  doch  nicht  anders 
als  die  Kunde  besiegeln,  dass  selber  unheilbar  darnieder  liego. 
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AFRICA  und  SPANIEN 


E r o b c r ungen  der  Araber  639  — 77  5. 

§.  97.  Dem  Chalifen  Omar  unterwarf  Amru  ben  Aloa  leichter  Mühe 
Ägypten  §.  57,  Osinans  Feldherr  Abdallah  ben  Saad  nahm  Barca, 
Cvrene  u.  a.  und  der  Omeye  Moavija  948  Cypern.  Unter  diesem  Chalifen 
erobert  Ocba  zum  zweiten  Mal  Cyrene  666,  und  die  Statthalterschaft 
v.  Ägypten  erhält  Muhegir  Dinar  el  Ansari  auf  kurze  Zeit.  Feldherr 
Zobair  (seit  682 , da  Cairvan  erbaut  wird)  kämpft  meist  mit  Glück 
gegen  die  Berbern.  Hasan  erobert  692  Carthago,  überwältigt  auch 
endlich  die  heldenmüthigc  Maurenkönigin  Casina  u.  lässt  die  gefangene 
enthaupten.  Der  Dank  fiir  solche  Thaten  war,  dass  Abdelmelic's  Bruder 
Abdelaziz,  als  er  Statthalter  v.  Barca  wurde,  den  Hasan  all  seiner 
Schätze  beraubte,  worauf  diesen  der  Gram  verzehrt.  Feldherr  Muza 
dringt  697  in  Mauretanien  ein  bis  an  die  Sandwüsten,  weiss  12,000 
tapfere  Mauren  zu  gewinnen,  wird  702  Amir  v.  Africa,  und  sein  ausge- 
zeichneter Sohn  Abdelaziz  wagt  sich  in  das  weite  Magreb.  Nachdem 
ebenfalls  der  hartnäckige  Stamm  der  Zeneten  zur  friedlichen  Unter- 
werfung vermocht  worden  war,  sendet  Muza  einen  andern  Sohn,  Meruän, 
bis  Tanger  , und  deu  Häuptling  Taric  bald  selbst  nach  Spanien 
hinüber  §.  107> 

§-  98.  Anfangs  ist  Spanien  dem  Amir  v.  Africa  untergeordnet,  und 
Abdelmelic  verwaltet  732 — 735  beide  Länder  ohne  Glück;  unter  ihm 
und  dem  Nachfolger  Amir  Ocba  — 741  ereignen  sich  höchst  blutige 
Aufstände  der  Berbern,  und  Amir  Beleg  wurde  sogar  zur  Flucht  nach 
Spanien  gezwungen  742.  Hantola  dagegen  erficht  zwei  mörderische 
Siege  über  die  Empörer  und  kann  selbst  den  Husam  mit  15,000  Frei- 
willigen nach  dem  gleichfalls  unruhigen  Spanien  entsenden  744.  Der 
Chalife  Meruan  wagte  es  noch  trotz  der  allgemeinen  Gährung  den 
Statthalter  v.  Ägypten  Guayara  ben  Sahli  abzusetzen  748,  und  dafür 
einen  Abdallah,  dann  Abdelmelic,  Sohn  Muza's,  zu  ernennen;  als  Amir 
in  Africa  fand  er  für  rätblich  den  Abderahman.  Habib's  Sohn,  welcher  ~ 


♦)  X frica  und  Spanien  »Ind  freilich  keine  Linder  de»  Oriente,  nber  die  mnhnmed. 
Eroberer  waren  und  blieben  Sarazenen  d.  h.  Morgenländer;  daher  und  wegen  dee 
natürlichen  Zeisammenhangee  iet  ihre  Oeechichte  In  diene  Ahthelliing  geordnet 
worden. 
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740  Sicilien  eroberte,  nnznerkcnnen,  obwohl  derselbe  sich  eigenmächtig 
aufgeworfen  hatte.  Jedoch  die  Beschaffenheit  Africa's  erschwerte  den 
Chalifen  gar  sehr  jeden  Versuch,  ihr  Ansehen  hier,  wo  die  Aliden 
und  alle  unterliegenden  Parteien  eine  Freistätte  suchten,  aufrecht  zu 
erhalten;  zum  lezten  Mule  lies»  Al  Mansur  durch  ein  siegreiches  Heer 
die  losen  Bande  fester  anziehen  — 775.  Ägypten  blieb  natürlich  am 
längsten  gehorsam. 

Ägypten  und  Nachbarschaft,! 

T ulini  den  und  Ikschididen  869  — 069.  ' j 

§.  no.  Als  der  Chalife  Muhanied.  V umknni  869,  benützte  der  von 
ihm  fitr  Ägypten  ernannte  Aniir  Ahmed,  Sohn  des  Türken  Tiilnu,  die 
Verwirrung,  um  mit  dem  Titel  Sultan  unabhängige  Herrschaft  zu 
verbinden' — 896  (?).  Gleiches  tliaten  seine  Nachkommen : Ab (il 
Gjaisc.li  896,  Ab  ul  Asakir  897,  Harun  — 004,  Schuibnn,  der 
aber  905  dem  kräftigen  ( halilen  Muklufl  Ägypten  wieder  raumen  muss.  — 
ÄVas  Ahmed  der  Tuliinide  gethan,  wiederholte  um  935  der  Statthalter 
Muhanied  al  Ikschid  — 940.  Ihm  folgte  Abul  Kasern  — 96f, 
diesem  Ab  ul  Hassan  Ali  — 906.  Dann  beherrscht  Ägypten  bis 
00s  Knfur,  ein  schwarzer Sclave,  Vezierder  beiden  vorigen;  und  909, 
da  kaum  ein  gewisser  Ahmed  die  Zügel  ergriff,  lässt  der  Chalife  von 
Cairvan  Mocz  Ägypten  und  Syrien  erobern  §.  102. 

An  merk.  Beni  Aglab.  ■ ■* 

§.  100.  Vorerst  Wnlis,  dann  als  die  Revolution  der  Alihasiden  affe 
Provinzen  in  Parteien  zerriss,  bald  unabhängige  Könige,  indem 
Ibrahim  ben  Aglab  Statthalter  Harnn’s  das  vou  AI  Mansnir 
neuerdings  aufgelegte  Joch  nach  dem  Beispiele  der  Omeyen  in 
Spanien  ahschuttelt , beherrschten  die  Aglabiden  das  mittlere  Magi  eb 
mit  der  unvergleichbar  gelegenen  Hauptstadt  Roqueda  (Tunis?) 
als  wilde  Tyrannen  und  wie  sie  es  verdienten,  diiVch  Meutereien 
fortan  beunruhiget.  Die  in  jedem  Betracht  schwarze  Leibwache 
war  ihre  Stütze.  Ibrahim  — 812.  Abul  Abbas.  1 — 817. 
Ziadet  Allall.  I,  den  der  kais.  Statthalter  Kupheniius  nach  Sicilien 
ruft  827,  wo  er  auch  838  als  Wali  sein  T.elien  beschloss  §.  1-4. 
Von  Sicilien  aus  bedrohten  die  Aglabidrn  im  Kurzen  seihst  Rom 
und  verheerten  Italien.  Abu  Akknl — 84t.  Abul  Abbas.  11*841. 
Ahmed  — 863.  Ziadet  Allah.  II  863.  Es  folgte  Muhamed, 
Alimed's  S"hn,  den  874  sein  Binder  Ihrahiiu  (oder  Abu  Isliuc?) 
vom  Throne  stiess  und  siyh  dann  durch  eine  28jähr.  Tyrannei  zu 
Cairvan  den  Namen  des  Bösen  erwrarb.  Er  bestimmte  5 Fcbr.  902 
seinen  tapfem  Sohn  Abdallah  (oder  Abal  Abbas?)  zum  Nach- 
folger und  endete  Oct.  902.  Der  Ernannte  sass  nicht  ein  Jahr  auf 
dem  Throne,  so  wurde  er  auf  Anstiften  des  eigenen  entarteten 
Sohnes  Ziadet  Allah  i«i  Bette  ermordet  29  Juli  903.  Vergeltung 
blieb  nicht  ans.  Durch  eine  einzige  Schlacht  20  Marz  909  verlor 
der  ruchlose  Ziadet  Allah.  III  sein  Land  «n  den  Fcldherrn  des 
Obeidalluh  §.  101,  und  in  Ägypten,  wohin  er  floh,  das  Leben. 
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Die  Fatemiden. 

I h r Ursprung. 

10^*  Obeidallah,  von  dunkler  Herkunft,  obwohl  er  keck' 
genug  den  Ali  und  die  Fatime  für  Reine  Ahnen,  Rieh  selbst  aber  für 
den  siebenten  veiheisseuen  Propheten  oder  Mahedi  d.  i.  Lenker  der 
Menschen  auggab  , erneuerte  die  Meinungen  der  Karniathier  §.  70  und 
ward  das  Haupt  Oer  Fatemiden  unter  den  Berbern.  Glücklich  vertrieb 
er  den  verabscheuten  Vatermörder  Ziadct  Allah  909,  und  nachdem 
Mag-reb,  Tarabolos  ^Tripolis),  Barca  u.  a.  erobert  waren,  verlegte  er 
meinen  Sitz  nach  der  neuen  sehr  schönen  Stadt  Muhedia.  Jahie  ben 
Edris,  Kön.  v.  Fez,  musste  als  Vasall  sich  unterwerfen,  jedoch  932 
geht  Fez  an  die  spanischen  Oineyen  verloren.  Seinen  Sohn  Abul- 
Kasem  oder  Al  Kaicm  Beamrillah,  sonst  auch  Ahmed  genannt,  der 
913  Herr  von  Alexandria  geworden  war,  ernannte  Obeidallah  zum 
■Nachfolger  sterbend  1 März  934,  alt  62  J.  Jener  folgte  43  J.  alt, 
«chiffte  im  Oct  937  von  Cairvan  nach  Sicilien  über  uud  überwältigte 
Insel.  Gleich  erwünscht  lief  die  Unternehmung  §.119  gegen  Fez; 
allein  indes*  erhob  sich  in  der  Nähe  ein  Feind,  Abu  Jezid,  obsieget 
,\ind  belagert  den  Abpl  Kasein  so  lange  inlNlahedia,  dass  dieser  darüber 
starb  945.  Sein  Tod  ward  fast  verheimlicht,  bis  der  Sohn  und  Nach* 
feiger  Ismail,  zugenannt  Mansur  Bila,  den  Rebellen  gedemiithigt 
halle  . §.  424.  Als  Mansur  952  starb , kam  auf  den  Thron  4er  Sohn 
JVIaad  mit  dem  Beinamen  Mocz  ledin  illaii. 

'Fatemiden  in  Ägypten.  ' ' 

§.  102,  Moez  , zur  See  und  zn  Land  Spanien  anfeindend , wogegen 
die  Andalusier  Tunis  plündern  und  das  vom  Feldherrn  Gebwar  14  Nov. 
960  erstürmte  Fez  schnell  wieder  nehmen,  richtete  am  nachhaltigsten 
««ine  Waffen  gegen  Ägypten  969  und  sogar  gegen  Syrien,  zog  30  Juni 
y2  in  Knilira  ein,  wohin  er  selbst  die  Särge  seiner  Ahnen  bringen 
Jiess.  1 1 ab li i den  Titel  Cbalife  u.  Emir  Aimimeiiin  au,  und  verfluchte 
als  Alidc  die  Abbasiden  zu  Bagdad.  Schwerer  noch  als  den  spanischen 
Oineyen  fiel  ihm  die  Behauptung  des  fernen  Fez  und  auch  der  andern 
africanischen  Provinzen.  Ihm  folgte  975  sein  Sohn  Aziz  — 996; 
.diesem  der  wild  fanatische  llakcm  Beamrillah  — 1021,  welcher  um 
,1010  harte  Verfolgung  über  die  syrischen  u.  a.  Christen  verhängte  und 
.gewissermassen  ein  neuer  Religioustifter  wurde.  Der  Solm  Th  ah  er.  I 
(auch  Aly- Abulhasen),  erhoben  von  des  Vaters  Schwester,  die  den 
toHeu  Ilakeni  morden  liess,  war  gemässigter  — 1036.  Mostanscr 
der  Träge  — 1094.  Von  ihm  wurde  der  armenische  Rcuegatc  Radi- 
al Dsclicmali,  Vater  Afdals,  zum  Statthalter  von  Damask  u.  dann  zum 
Vezier  gemacht.  Moztali  — 1102.  Sein  Vezier  Aldal  .entriss  den 
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Türken  Tyrus  und  Jerusalem  1098,  welche*  lezter«  1099  die  Kreuz- 
fahrer »türmen,  und  einen  Monat  »päfer  14  Aug.  den  Afdal  aufs  Haupt 
schlagen  §.20.64.  Chalifr  Amar  soll  1 122  den  übermächtig  gewordenen 
Afdal  durch  Assassinen  haben  meucheln  lassen,  und  kam  1130  seihet 
auf  gleiche  Weise  um.  Seit  dem  sind  nur  Parteienkämpfe  in  Ägypten 
und  diso  von  dieser  Seite  die  Bekreuzten  in  Ruhe.  Hafed  ledin 
illäh  — 1160.  Thafer,  ermordet  lftä  vom  Vezier,  weil  er  dessen 
'Sohn  sChandvoll  missbraucht  hatte!  Das  Ansehen  der  Chalifen  geht 
unter;  die  Vexiere  (Abba»  und  Malek  as  Saleh  gegen  einander  1155) 
nannten  sich  nnd  waren  Sultane  d.  i.  Herrscher.  Noch  führten  zwei 
Fatemidcn  den  grossen  Namen  eine»  Chalifen : Faje»  Binar  illah — 1160, 
und  der  ganz  machtio.se  Aded  ledin  illah  — 1171.  Dea  leztem  Vezier 
und  Sultan  Schaver,  ein  Emporkömndig,  ward  von  Dargimi  gestürzt, 
und  als  diesen  Meuchelmord  aus  dem  Weg  räumte,  zog  Schaver, 
unterstützt  von  Nureddin  §.  74  siegreich  in  Kahira  ein  und  übte  Rache 
1163,  Saladin  war  beim  Hilfdlioer,  welche»  Scliirltnah  Bruder  seines 
Vater»  Ejub  befehligte.  Die  Helfer  wollen  Petusium  nicht  lassen, 
weoshalb  Schaver  »ich  an  K.  Amalrich.  I wendet  §.  40,  und  den 
■erneuerten  Anfall  abzuwehren  , »ogar  den  Chalifen  persönlich  mit 
AmalriCli»  Gesandten  Nov.  1166  einen  Bund  srldicasen  lässt.  Schon 
hatte  Schirkuah  Alexandrien,  bot  aber  doch  die  Hand  uns  Frieden 
Aug.  1167  und  zog  ab.  Jtil  mit  Amalrich  zerfallen  bindet  Schaver 
entgegen  mit  Schirkuah  neuerdings  an;  der  kam  eilig.  Schaver  ver- 
liert den  Kopf  und  der  kraftlose  Aded  ernennt  den  Fremdling  zu  seinem 
Vezier  17  Jan.  1169,  und  weil  der  nach  zwei  Monaten  stirbt,  folgt 
Saladin  als  wahrer  Herr  von  Ägypten.  Zu  spät  und  wenig  einhellig 
fallen  eine  griechische  Flotte  und  K.  Amalrich  zu  Lande  Damiette  an 
■26  üct.  1169  und  schiicsscn  im  Der.  einen  unrühmlichen  Frieden. 

Beni  Ejub  1469—1250.  Tab.  VL 

i.  103.  Im  Dec.  1170  unternahm  Saladin  den  ersten  Streifzng  nach 
Palästina  und  mordete  da»  hilflose  Gaza  aus.  Im  Sept.  1171  endet 
unveruiutbet  (durch  Saladin,  den  eifrigen  Sunitcn?)  der  Cbalifo  Aded, 
audi  Nureddin»  Ansprüche  vernichtete  der  Tod  H73  §.  74.  Bald 
verbreitet  Saladin»  Name  Schi'ecken  nnd  reicht  hin,  den  Angriff  einer 
aicilian.  Flotte  auf  Alexandria  zn  vereiteln  Sept.  1174.  Gleich  darnach 
gewann  er  Damaskus  u.  später  auch  Edessa  u.  Aleppo.  Den  bei  Ascalon 
25  Nov.  1177  eilittenen  harten  Schlag  eilte  er  zu  vergelten,  o.  schlau 
benützend  die  Uneinigkeit  der  Christen  und  immer  mit  frischen  Streit- 
kräften  andringend  gelang  es  ihm  endlich  bei  Tiberias  ihr  stattliches  Heer 
zu  vernichten  5 Juli  1187.  Am  9 Juli  wurde  ihm  Ptolemais  ohne  Wider- 
stand übergehen,  so  Städte  ringsumher,  4 Sept.  1187  auch  Ascalon,  u. 
Samstags  den  3Gct.  zog  er  in  Jernsalem  eän , leidliche  Bedingungen  zuge- 
* lebend.  Tyn*  hielt  noch  Mfkgr.  Conrad.  Saladin  nimmt  dafür  3 Juli  1188 
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Paneas , stürmt  St  Juli  Laodicea  h.  s.  w.  Zum-  Entsatz  der  Stadt 
Ptolemais  bietet  er  eite  Mittel  »einer  Macht  auf,  umsonst;  auch  erleidet 
sein  Sohn  Malek  al  Afdal  bei  Arsitf  7 Sept.  1 101  eine  grässliche  Nie- 
derlage, and  büchst  niedergeschlagen  gebietet  Saladin  Joppe  u.  Ascalon. 
zu  schleifen  Sept.  Richards  Lowenmutli  entriss  ihm  selbst  das  neue, 
erst  mit  Mühe  erstürmte  Joppe  wieder  1 Aug.  1192.  Demohngeachtet 
entspricht  der  Anstandsfriede  2 Sept.  1192  dom  Verlangen  Saladins, 
und  das  neu  erbaute  Ascalon  wird  von  Christen  und  Sarazenen  für 
immer  dem  Boden  gleich  gemacht.  » So  erreichte  seinen  rastlos  airge- 
strebten Zweck  Joseph , beigenannt  Sal-a  eddin  d.  i.  Heil  des  Glaubens, 
geb.  1137  ta  Takrit  am  Tigris,  wo  sein  Vater  der  Kurde  Kjub  Statthalter 
war,  und  starb  schnell  arm  Fieber  zu  Damask  3 März  1193.  Fast  jeden 
der  17  Söhne  — Malek  al  Afdal  der  älteste,  Malek  at  Aziz  Sultan 
bis  I19S,  Malek  al  Thaher  u_  s.  w.  bekam-  ein  Gebiet  wie  Saladins 
Brüder,  und.  Kriege  unter  ihnen- blieben  nicht  lange  aus.  Malek  at 
Mansnr  war  Sultan  bis  1200;  dann  der  den  Kreuzfahrern  wohlbekannte 
Bruder  Saladins  Seifeddin  Malek  al  Adel.  1 — 1218;  Malek  al 
Kamel  vermählt  mit  Saladins  Tochter  — 1238,  Malek  al  Adel.  II 
— 1240 r Malek  as  Saleh  — 1249,  der  die  Leibwache  der  Mamlukeir 
e in  führte , endlich  Malek  al  Moatham,  anfangs  von  den  französ. 
Kreuzfahrern-  erschreckt,  und  darnach  Von  den  iibcrmüthigen  Besicgprn 
derselben,  den  Manduken  ermordet  1250.  §.  35. 

Mamlukeir  - Herr-  schaff  125  0 — F5  IT. 

Baharidische  Mamluken  1250  — 1382. 

§.  104-  Wie  früher  in  Bagdäd  und-  anderwärts  ward  auch  hier  der 
Sabel  zum  Scepter;  das  Oberhaupt  der  am  Meere  f Bahr)  casernirenden 
Satelliten,  meist  den  Mongolen  abgekaufte  Scfave»,  Ibek  stiftete  nach 
Verdrängung  der  Ejubidewdie  baharidische  Dynastie.  Schnell  wechselten 
die  precairen  Herrscher,  deren  einige'  als  rüstige  Soldaten  sich  Land 
und  Ruhm  erfochten.  Bibars.  I (Bendocdar),  1260  — 1277,  schwang 
seinen-  Säbel  über  Syrien  und  einen  Theil  Arabiens,  und  gab  dem 
Soldatenstaate  dadurch  eine  nicht  wohl  entbehrliche  religiöse  Unterlage, 
dass  er  den  Flüchtling  Mostanser,  einen  Abbasidcn,  »fe  Chalifen  auf*- 
stellte,  dessen  Nachkommen  au  ob  ziemlich  länge  die  geistliche  Vor- 
mteherwürde  gelassen  worden  ist.  Am  19-  Mai  1269  nahm  Bendocdar 
Antieehia  weg  grausam  wütllend,  und  blieb  T Juli  1277  gegen  die 
Mongolen  ( '7 ).  Den  Sultan  Mefek-Sai»  stösst  1285  Melek-Messor 
vom  Throne,  der  Tripolis  stürmt  und  stirbt,  da  er  sich  an  Ptolemais- 
juachrn  will  7291.  Sein-  Sohr»  Kalil  oder  Sultan  Melek-S-eraf 
greift  die  Stadt  an  6 April  1291  ih.  bezwingt  sic  endlich  §.  43,  kömmt 
aber  gleich  darnach  im-Kampfe  gegen  Meuterer  uns  Melek-Nazer  — ? 
ATuhamed.  I 1294,  oder  eigentlich  erst  recht  1299  Sultan  bis  1341 
wollte,  scheint  es,  vernünftigen  Gesetzen  die  Herrschaft  eiurämuen 
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Ober  rohe  Gewalt,  woraus  ihm  Verdruss  und  Gefahr  genug  erwuchs. 
Er  hatte  nothgedrungen  1312  dem  berühmten  Fürsten  v.  Hainut  lsuiael 
Abulfeda  (geb.  1273)  den  Königstitel  zugestandeu,  und  derselbe 
machte  der  christlichen'  Herrschaft  in  Syrien  ein  Ende.  T ab.  VI. 

Circassitche  Mamluken  1382  — 1517. 

§.  105«  Circassen,  richtiger  Kirgisen,  seit  1290  eine  beträchtliche 
Abtheilung  der  Kriegerkaste,  massten  sich  als  die  ersten  Prätorianer 
so  viel  Gewalt  an,  dass  um  1382  einer  aus  ihrer  Mitte  Barkok  zum 
Sultan  gewählt  werden  musste.  Keine  Aufzeichnung  verdiente  das 
wilde  Treiben  des  Soldatenübermutheg  unter  dieser  Dynastie;  za 
erwähnen  ist  aber  Cyperns  Eroberung  1426  durch  Sultan  Barscbai 
( Alnazcr  - Aldaher)  — 1438;  K.  Janus  ward  gefangen  u.  nur  als  Vasall 
losgegeben  §.  46.  Sonst  warwegen  des  schwankenden,  fast  formlosen 
Zustandes  im  Innern  wenig  an  Unternehmungen  nach  aussen  zu  denken, 
die  Kaubzüge  gegen  Ithodns  1440,  1414  und  1505  hatten  schlechten 
Erfolg:  doch  noch  den  vorlczten  Sultan  Cansu  al  Guri  (seit  1500) 
bewogen  die  indischen  Fürsten  zu  einer  Art  Krcuzzng  gegen  die 
Portugiesen.  Seine  Flotte,  die  nach  Indien  absegeltc,  machte  ihn  durch 
Unterstützung  einiger  Unzufriedenen  wenigstens  zum  Herrn  des  südlichen 
Arabiens  — für  einen  Augenblick;  denn  der  Osmane  Sei  im.  I 
kehrte  seine  nie  ruhenden  Waffen  gegen  Cansu,  der  Ägyptens  Kräfte 
überschätzte;  die  Niederlage  wollte  er  nicht  überleben,  wie  man  sagt 
1516.  Das  verbindungslose  Keieh  brach  leicht  zusammen;  Cunsu's 
Brudersohn  Tnmanbai.  II  ward  nach  wenig  Monaten  besiegt  und 
aufgeknöpft  1517,  Ägypten  aber,  ohnehin  seit  den  ältesten  Zeiten  von 
Fremdlingen  gejocht,  bis  hicher  eiue  türkische  Provinz,  ln  Oberägypten 
blieben  mehrere  Slieiks  fortan  unabhängig,  und  auch  im  andern  Theile 
hatte  der  türkische  Pascha  selten  vorwiegendes  Ansehen,  bis  durch 
Ermordung  der  Beys  und  vieler  Mamluken  1 März  1811  Beine  Macht 
so  gross  ward,  dass  er  selbst  nach  der  hohen  Pforte  nicht  viel  mehr 
fragen  durfte. 

§.  10(i.  Anmerk.  Soliman.  I unterjochte  auch  1557  zum  Thcil 
Arabien,  nämlich  das  weitgedehnte  leinen;  allein  die  beständigen 
schweren  Kämpfe  mit  den  unstätten  Söhnen  der  Wüste  ermüdeten 
Amurat.  IV  so,  dass  er  die  Eroberung  fast  ganz  fahren  liess.  — 
In  den  neuesten  Zeiten  entstand  eine  gefürchtete  Secte  in  Ägyptens 
Nachbarschaft  durch  Abdul  Wecliab,  der  sich  zum  Propheten 
nnd  Chalifen  aufwarf  und  1803  den  Xerif  Ghralib  aus  Mekka 
u.  Medina  vertrieb,  aber  ohne  die  heil.  Städte  gegen  die  Türken 
behaupten  zu  können.  Indess  haben  die  Wccliabiten  noch  immer 
den  grossen  Landstrich  von  Blckka  bis  an  den  persischen  Meer- 
busen, und  die  Stadt  Darye  in  der  Wüste  ist  die  gewöhnliche 
Residenz  ihrer  Sheiks.  Neben  dem  Emir  als  weltlichem  Obrrhanpte 
steht  der  Kadi,  das  geistliche  aus  dein  Hause  des  Abdul  Wecliab. 
Emir  Abdallah  Ibn  Sacud  starb  17  Dec.  1818.  . 
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Spanien  und  Africa. 

(Die  reichste  Ausbeute  gewährte  D.  Jos.  Aut.  Coude's  Sammln  ii" 

. arabischer  Quellen.» 

f . , 

S p a u i , e n. 

Ero-bernng  Spaniens  719  — 7 5 5. 

§.  107.  Des  Clialifen  WuRd.  I in  Africa  siegreicher  FeldheiT  Mo  za 
ben  .Vasei r 97  schicket  bereits  iai  Juli  710  den  Häuptling  Turic 

nach  Andalusien  herüber,  und  da  selber  mit  schwerer  Beute  zurück- 
gekehrt,  wird  ihm  ein  nachdrücklicherer  Angriff  erlaubt,  und  so  landet; 
er  mit  grosser  Macht  bei  dem  Berge,  welcher  seitdem  Gebul  Taric 
(Gibraltar)  nach  ihm  genennct  wird.  Am'Guadalcte  erliegt  K.  Koderieb 
19  — ‘16  «l#li  711,  und  nlme  den  nacbeilendep  Muza  zu  erwarten,  geht 
Taric  auf  die  reiche  Hauptstadt  Toledo  los  und  der  Schrecken  öffnet 
alle  Thore;  Merida  allein  leistet  lange  Widerstand’.  Sogar  Saragossa 
fallt,  und  die  leichten  Schaaren  Muza's  wagten  sich  bis  au  den  Fugs 
der  Pyrenäen.  Ihn  nebst  Taric  ruft  wegen  ihrer  Missliebigkeit  der 
Clialife  nach  Damaskus  ab  714  und  ernennt  Muza’s  tapferu  Solm 
Abdclaziz  zum  Aanir  v.  Spanien.  Er  wird  bald  in  den- Sturz  seiner 
mächtigen  Familie , die  der  Chalife  Suieiman  auszurotteu  strebt,, 
verwickelt  und  nur  provisorisch  darf  der  erfahrne  Ayub  ihm  folgen- 
(716?),  Muza’s  Schwestersoliu,  welcher  seinen  Hof  (Adnana  oder 
Divan)  von  Sevilla  nach  Cordova  verlegt,  und  einer  wieder  aufgebauterv 
alten  Stadt  seinen  Namen  gibt  — Calat  Aynb.  Schnell  (nach  7 Monaten?) 
wird  für  ihn  der  grausame  Alliaur,  Eroberer  Narboune’s,  aulgestellt 
und  für  diesen  721  der  Wuff  Alsama  (Zama),  welcher  sogleich  in 
der  JVIordsehlaclit  gegen  die  Franken  bei  Toulouse  Sieg  und  Leben 
verliert  *).  Die  Geschlagenen  flüchten  nach  Narbonne  und  wählen  den 
Helden  Ab-derahman,  welchen  der  Statthalter  v.  Africa  auch  be- 
stättigt.  Doch  der  C'haKfe  Hixem  befiehlt  dem  A «geschwärzten  seine 
Stelle  an  den  Häuptling  Ainbisa  abzugoben,  und  da  Ambisa  schon 
7*25  bei  Tours,  wo  Carl  Marfell  375,000  Saruzencu  erlegt  haben 
soll  — **),  umkömmt,  wechseln  mehrere  Atnirc  rasch,  bis  728  Abdcrahman 
die  Würde  zurück  erhält,  Ordnung  handhabt,  den  Hrz.  Endo  bei  Arles 
schlägt  731,  aber  auch  732  bei  Poitiers  gegen  Carl  Marteil  das  Leben- 
lässt. 


Toulouse  gehörte  dem  Hra.  Budo  v.  Aquitanien. 

**)  Andere  wolle«  von  dle.em  frühem  Siege  nicht«  wiesen  . sondern  nur  von  dem 
hn-  J.  732  mit  Budo’.  Hilfe  erfochtenen. 
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§.  108.  Abd  elmelic,  welcher  als  Amir  aus  Africa  ankani,  sieht 
hier  und  dort  die  Flamme  der  Empörung  aufschlagcn,  und  der  frucht- 
lose Feldzug  nach  Frankreich  735  fuhrt  seine  Absetzung  herbei  §.  98. 
Nach  ihm  beweiset  Amir  Ocba  viel  Kraft,  die  aber  durch  den  Kampf 
mit  den  Berbern  in  Africa  zersplittert  wird;  doch  lässt  er  740  durch 
Habib  Sicilien  erobern.  Ocba’s  Rückkehr  nach  Spanien  741,  wo  er 
grosse  Unordnung  antrifft  und  bald  an  einer  Krankheit  dahin  stirbt, 
gewährt  den  Berbern  neue  blutige  Siege.  Gleich  andern  Provinzen 
war  jezt  Spanien  in  Parteien  zerfallen.  Ein  noch  von  Hixem  ernannter 
Ab  deltn  eli  c findet  besonders  an  B ale  g,  der  aus  Africa  herüber  flüchtete, 
den  übermächtigen  Gegner;  wider  Baleg  steht  eine  andere  Partei  auf, 
deren  Hauptstütze  Abderahman  Sohn  Ocba’s  wird,  welcher  jenen 
742  oder  743  bei  Calatrava  besiegt  und  erlegt,  und  von  dem  Siege 
Almanzor  heisst.  Als  neuer  Amir  kömmt  von  Africa  an  der  Dichter 
H u s a m , um  nach  dritthalb  Jahren  im  Parte ienkampf  zu  fallen  Ende 
745.  Nun  hausen  Amir  Thueba  und  der  Feldherr  Samail  im  Westen 
und  Osten,  nnd  machen  Alles  schwierig.  Wie  Thueba  stirbt,  vereinigen 
sich  die  meisten,  um  dem  edlen  Jusuf,  Sohne  Abderahmans,  das  Amt 
eines  allgemeinen  Amira  zu  übertragen  746;  allein  Amer  bei)  Amru, 
aus  einem  Amir  zur  See  zum  Statthalter  v.  Sevilla  gemacht,  erhebt 
an  der  Spitze  der  Alabderiden  die  Fahne  des  Bürgerkrieges,  zwingt 
753  Saragossa  durch  Hnngcr,  u.  die  ganze  Halbinsel  wird  von  Anarchie 
erschüttert.  Da  treten  achtzig  Xequen  (Syrer  u.  Agyptier)  in  Cordova 
heimlich  zusammen  und  genehmigen  den  Vorschlag  des  Wahib  ben 
Zahlr,  ein  rechtmässiges  Oberhaupt  in  dem  lezten,  durch  seine  wun- 
dervolle Errettung  überall  besprochenen  Sprössling  der  Omeyen  aus 
Africa  herüber  zu  rufen  755. 

Omeyen  in  Spanien  755 — 1031. 

s.  100.  1)  Höchst  abenthcuerlich  entrann  der  liebenswürdig  ge- 

schilderte Jüngling  Abderahman  §.  61  dem  über  das  Haus  der 
Omeyen  749  verhängten  Blutbadc;  in  der  syrischen  Wüste,  in  Ägypten, 
in  Barra  wie  ein  Wild  gehetzt  fand  er  endlich  bei  den  verwandten 
Beduinen  zu  Tahart  * ) edelinüthigc  Aufnahme.  Den  andalusischen 
Abgeordneten  schenkte  der  Flüchtling  um  so  hoffnungsreicher  Gehör, 
weil  gleich  eine  Schaar  kampflustiger  Zeneten  ihn  zu  begleiten  bereit 
stand.  — Jusuf  hatte  bereits  Saragossa  bezwungen  und  den  Gegner 
in  seine  Gewalt  bekommen,  welchen  er  sammt  andern  in  Stücke  hauen 
liess  auf  die  unerwartete  Nachricht  von  des  Omeyen  Landung  zu 
Almunccar  24  Aug.  755.  Mehr  noch  durch  seine  Leutseligkeit  als  durch 


*1  Taliart,  die  llauptatadt  des  mittler»  Algarfec,  war  daaals  eint  Carl  «der  ein 
Lagerplatz  der  Zeaelen. 
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du  Waffenglück  gewann  der  nene  Amir  «1  Mumenin  immer  mehr 
Boden,  so  dass  Jusuf  schon  756  rum  Vergleiche  sich  herbei  lies»,  dessen 
Brach  er  15#  ungeachtet  der  verzweifeltsten  Tapferkeit  mit  dem  Leben 
zahlte.  Seine  Söhne  und  Anhänger  hörten  zwar  nicht  auf  neue  Ver- 
suche zu  wagen,  und  die  Landung  des  Wali  v.  Cairvan  zu  Gunsten 
des  Ahbasiden  al  Mansur  drohte  die  höchste  Gefahr;  aber  Sieg  763 
und  'Milde  des  Königs  wandten  sie  ab.  Hartnäckiger  wurde  der  Kampf 
mit  den  unter  Meknesi  760  gelandeten  Africanern  und  dauerte  bis  773. 
Abderabman  traf  Anstalten , durch  eine  Flotte  solchen  Besuchen  zu 
wehren,  machte  den  Temam  zum  Amir  zur  See,  den  durch  Carls  d.  Gr. 
Zug  778  bekannt  gewordenen  Abdelmelic  ben  Omar  aber  zum  Statt- 
halter v.  Saragossa,  handhabte  im  Innern  ziemliche  Ruhe,  ohne  sie 
nach  aussen  gegen  die  Franken  namentlich  (schon  759  waren  Narbonne 
u.  Toulouse  eingebüsst  worden)  sichern  zu  können , baute  die  bewunderte 
Moschee  in  seiner  Hauptstadt  Cordova  786,  liess  dem  Sohne  Hixem 
huldigen  u.  starb  zu  Merida  11  Oct.  787,  alt  59  J.  Der  Sohn 

3)  Hixem.  I,  geb.  757,  musste  bis  790  die  Zurückgesetzten  altern 
Brüder  bekämpfen,  konnte  also  erst  im  Mai  791  zum  heil.  Kriege 
Alles  aufrufen,  der  aber  als  blosser  Raubzng  endigte,  vollendete  die 
grosse  Moschee,  auch  andere  schöne  Bauten,  hörte  die  Niederlage  der 
Seinigen  in  Gallizien  793  und  starb  bereits  796. 

3)  Ha kem.  I sein  Sohn,  geb.  773,  eitel  und  heftig;  ward  von 
Kronprätendenten  geängstiget  u.  von  den  Franken,  die  ihre  801  Barcelona 
wieder  abnahmen,  bändigte  tyrannenmäsaig  das  unruhige  Volk*)  und 
starb  von  Schwermuth  gefoltert  im  April  823.  Der  Sohn 

4)  Abderab man.  II,  alt  31  J.,  brachte  ohne  Miihe  den  alten 
Grossoheim  zur  Ruhe,  erobert  Barcelona,  Urgel  u.  a.  zurück  832, 
vernimmt  freudig  den  im  Passe  von  Roncesvalles  824  erfochtenen  Sieg, 
bringt  durch  Eintreibung  des  Azaque  (Zehenten  von  Allein)  Merida 
und  Toledo  in  blutigen  Aufstand  bis  837,  lässt  gegen  Gallizien  uud 
Frankreich  Raubzüge  ausführen,  zu  Schiffe  bis  nach  Marseille  838, 
welche  die  Christen,  noch  mehr  die  Normannen  treulich  vergelten, 
erlebt  Dürre  und  Hungersnoth  846,  847,  war  sonst  ein  ganzer  David, 
vorzüglich  im  Harem  (45  Söhne  entaprossten  seinen  Lenden),  erkrankte 
und  starb  21  Aug.  853. 

§.  110.  5)  M uhamed.  I,  29  J.  alt,  fast  noch  mehr  gelobt  als 

der  Vater,  hatte  schweren  Stand  mit  den  Christen,  und  da  der  entsetzte 
Wali  von  Toledo  sich  mit  jenen  854  verbündete,  konnte  die  Stadt  erst 
859  wieder  bezwungen  werden.  Von  unten  raubten  die  Nermaimen, 


*)  Ein  Anfiauf  ln  Cordova  818  reiste  Haken«  Crlm  ao  «ehr,  daia  er  die  gross« 
Vorstadt  Stirn  Ssntfeld  machte  and  viele  Tausende  vertrieb  nach  Fes,  andara  nach 
Alexandria , von  wo  alt  später  nach  Caadia  sogen. 
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Von  oben  streiften  die  Gallizier  bis  Salamanca,  nnd  Mnhamed  musste 
zum  beil.  Kriege  anfrofen.  Mutliig  nnd  verschlageu  arbeitete  der 
Häuptling  Omar  ben  Hafsun  darauf  loa,  sich  an  den  Pyrenäen  eine 
Zwischenherrscliaft  zu  gründen.  Eine  gegen  GaUizien  beorderte  Flotte 
zerstob  im  Ungewitter,  worauf  die  Christen  ennnthigt  ganz  Luaitanien 
überschwemmen  808.  Neuerdings  musste  870  Toledo  u.  auch  Saragossa 
gezüehtiget  werden.  Hunger  und  Pest  873,  874,  die  Niederlage  bei 
Zamora  878,  beispielloses  Erdbeben  30  üct.  881  u.  a.  gaben  Stoff  zum  ' i 
Jammer.  Prinz  Aimondhir  ward  884  ztim  Mitregenteft  angenommen, 
tlnd  9 Ang.  886  verblich  der  65jühr.  Muhamed  schnellen  Todes.  Von 
100  (?)  Sühnen  lebten  noch  33! 

6)  Aimondhir  (Muzir)  musste  sogleich  gegen  des  gefallenen 
Hafsun  kühnen  Sohn  Calib,  der  Schlag  auf  Schlag  Saragossa,  Vesta 
und  selbst  Toledo  weggenommen  hatte,  aufbrechen,  richtet  wenig  aus, 
und  bei  Toledo  fallt  der  Grausame  Ende  Juni  888, 

7)  Abdallah,  Bruder  des  vorigen,  geh.  833,  verfahrt  milde, 

Wird  doch  durch  Empörungen  selbst  des  eignen  Sohnes  Muhamed  (starb 
1 Dec.  895  verhaftet  an  Gift)  betrübt  nnd  in  Gefahr  gebracht,  schloss 
sich  zum  Arger  der  Gläubigen  an  K.  Alpbons.  III  v.  Leon  gegen  deu 
gefährlichen  Chalib  ben  Hafsun,  und  starb  in  Kummer  über  den  Tod 
der  Mutter  Sultanin  Athara  8 Oef.  912.  Auf  dem  Todbette  ernannte 
er  den  geliebten  Eukel  Abderabman,  Sohn  jenes  vergifteten  Muhamed, 
zum  Nachfolger,  dessen  Mutter  Maria  die  Tochter  christlicher  Eltern 
gewesen. 

§.  111.  8)  Abderah  man.  III  Anasir,  der  grösste  unter  diesen 

Königen , ordnete  schön  das  Reich , rang  den  Enkeln  Hafsuns  927  endlich 
Toledo  ab,  wurde  von  den  Beni  Edris  §.  118  um  Hilfe  angetleht  sogar 
Herr  von  Fez  Aug.  932  — kein  Gewinn ! — erobert  das  hcldenmitlhig' 
bis  auf  den  lezten  Mann  vertheidigte  Zamora  Ende  Juli  939  u.  abermals 
941,  schloss  doch  gerne  einen  öjähr.  Stillstand  mit  K.  Raniirus.  II, 
liess  Schiffe  bauen  gegen  die  afriean.  Seeräuber,  Tunis  plündern,  dem 
üjohne  Itakern  huldigen  und  dagegen  einen  andern,  den  ausgezeichneten 
Abdallah,  wegen  schweren  Verdachts  binriehten  950,  verlor  Alles  in 
Magrcb  bis  auf  Ceuta,  Tanja  (Tanger)  u.  Telcnccn  960,  gewann  wieder 
vieles,  aber  uie  mehr  einige  Heiterkeit  des  Geistes,  sondern  verging 
in  Trübsinn  15  Oct.  961,  alt  71  J,  Schon  um  diese  Zeit  (933)  soll 
Aben  Aya  Statthalter  oder  Unterkönig  zu  Saragossa  ein  Zinsinann  des 
K.  Ramir  geworden  sein. 

9)  Hake  m.  11 , bereits  47  J.  alt , verglich  sich  friedliebend  965 
mit  Gallizicn  und  CastiTirn,  behauptet  schwer  das  Reich  von  Fez, 
wird  von  der  Sultanin  Sobilia  beredet,  ihren  einzigen  Knaben  Hixciu 
mit  ungemeiner  Pracht  als  Thronfolger  zu  proclamiren,  lässt  die  Weitr- 
trinker  und  die  Weinberge  seinen  religiösen  Eifer  empfinden,  bereitet 
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den  Gelehrten  ihr  goldenes  Zeitalter;  sogar  das  weibliche  Geschlecht 
bereicherte  die  Bücherwelt!  Uugctuein  wächst  die  Volk»  zahl,  aber' 
auch  \3pipigkeit,  Klenchelmord,  alle  Laster  sprossen  auf  im  Schatten 
entnervender  Rahe , nnd  mit  de«  greisen  Hakcm  Ableben  au  Medina 
Azalira  30  Sept.  976  erlischt  der  Glanz  des  oraeyiseben  Herrscherstaimnes. 

S*  112.  io)  Für  den  lOjähr.  Hix  em.  11,  ein  Schosskind  dSs  Harems, 
schaltete  jezt  und  : fortan  der  mütterliche  Geheimschreiber  Muhamed 
ben  Abdala  als  Ha  gib  — dasselbe  was  ein  Emir  al  Omrah  *— , welchem 
Hach  glücklichem  Raiibznge  gegen  Gallizien  der  Ehrentitel  AI  man  zor 
zu  Tbeil  wurde.  Ganz  der  Mann  des  reichbeschenkten ‘Soldaten,  dabei 
thätig,  schlau,  in  der  Wald  der  Mittel  nicht  ängstlich  behauptete  er 
sein  Ansehen  im  Innern  und  trug,  die  Zwiste  der  Christen  benutzend, 
den  Schrecken  seiner  Macht  auch  weithin  nach  aussen.  Nur  in  Africa 
schwankte  die  Herrschaft  beständig;  endlich  überwältigte  der  tapfere 
Sohn  Abdelmelic  den  widerspenstigen  Zeiri  §.  120  im  -Sept.  997.  Kein 
Jahr  licss  Almanzor  die  Christen  in  lluhe  und  oft  überholten  sie  ihn 
der  Mühe,  ihre  Gränzen  zur  Wüste  zu  machen,  indem  sic  selbst 
■Wohnungen  und  Habe  verbrannten.  Erst  1001  (nach  cbristl.  Berichten 
998)  erreichte  ihn  und  sein  ungeheures  Heer  das  Racheschwert  der. 
selben;  im  Dunkel  der  Nacht  rettete  sich  schwer  verwundet  der  Held, 
starb  aber  4 Juli  bei  Medina  Zelim.  Die  bald  im  Tode  folgende  Sobihä 
hatte  gleich  dem  Abdelmelic  die  Stelle  des  berühmten  Vaters  übertragen, 
u.  anfangs  lächelte  auch  diesem  das' Kriegsglück ; aber  1005  erlitt  seine 
Flotte  bei  Salerno  in  Italien,  nnd  1007  das  Landheer  in  Gallizien  ent- 
setzlichen Verlorst;  Abdelmelic  nahm  den  Rückweg,  erkrankte  und 
starb  Oct.  1008  nicht  ohne  Verdacht  der  Vergiftung.  Hagib  des  willen- 
losen Hixem  wurde  nun  Abdelmelic*»  Bruder  Abderahman , ein  Schwelger 
nnd  dem  Pöbel  angenehm:  das  ärgert  den  Urenkel  Abderahmans.  III, 
Muhamed.  Er  überrumpelt  Cordova,  bemächtigt  sich  der  Person 
Hixems,  und  als  Abderahman  mit  Reitern  in  die  Stadt  sprengt,  wird 
er  Obermann!  .und  — der  Sohn  des  grossen  Almanzor  muss  am  Kreuze 
verschmachten  22  Jan.  1009.  Borixia,  Tochter  des  Gekreuzigten,  wurd 
als  Gern,  des  Wali  Man  Mutter  der  Fürsten  v.  Almeria.  Tab.  VII. 

113.  II)  Muh  amed.  II  verbreitet  die  Lüge  von  Hixems  Krank- 
heit und  Tod  und  lässt  sich  als  König  huldigen  27  Febr.  1009.  Unter 
grässlichem  Gemetzel  zieht  die  zenetische  Leibwache  ab,  ihr  Anführer 
Suleinian,  von  Christen  unterstützt,  sieget  im  Nov.  1009,  Cordova 
öffnet  ihm  die  Thore  und  er  besteigt  selbst  den  Thron.  Nochmals 
nahm  Muhamed  mit  christlicher  Hilfe  Cordova  ein , verfolgt  die  Africaner 
zu  hastig,  kelirt  geschlagen  zurück,  die  Christen  und  viele  Vornehme 
verlassen  ihn,  und  plötzlich  stellt  der  Sdavc  Wahda  den  für  todt  nus- 
gegebenen  Hixem  dem  erstaunten  Volke  vor;  Muhamed  wird  vor 
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■einen  Thron  geschleppt  und  enthauptet  36  Juli  1010.  £r  war  geboren 
076.  — Hagib  Wahda  liefert  den  Christen  Festungen  aus,  zerstreut  mit 
ihrem  Beistände  die  Gegner,  lässt  gefangene  an's  Kreuz  schlagen, 
macht  Alles  schwierig  und  verliert  den  Kopf  1013.  Nicht  mehr  beliebt 
ist  der  Hagib  Hairan,  ein  Alameride  d.  h.  von  Almanzar's  Geschlecht; 
Cordovs  wird  dem  belagernden  Suleiman  geöffnet  30  April  1013,  drei 
Tage  metzeln  und  plündern  die  Africaner  und  der  unglückliche  llrxeni 
verschwindet  zum  lezten  Mal.  Der  entflohene  Hairan  machte  den 
Statthalter  von  Ceuta  Aly  ben  Hamnd  Tab.  VIII  leicht  glauben, 
derselbe  sei  von  Hixem  zum  Thronfolger  ausersehen  worden;  Hamud 
gewann  Malaga,  die  Alameriden  vereinigten  sich  mit  ihm,  Suleiman 
ward  geschlagen,  verwundet,  gefangen  und  von  Hamud  als  Mörder 
Hixems  sammt  Vater  und  Bruder  eigenhändig  niedergesäbelt  17  Juni 
1016.  Zum  König  erst  6 Nov.  1017  ausgerufen,  von  Wenigen  anerkannt, 
wagt  es  Hamnd  doch,  den  anmassenden  Hairan  zu  entfernen,  welcher 
Rache  kochend  einen  Convent  der  Walis  zu  Guadix  veranstaltet,  wo 
man  schwört,  einen  Omeyen  wieder  auf  den  Thron  zu  setze». 

$.  114.  13)  Abderahman.1V,  Urenkel  des  grossen  Abderahman.lt, 

wird  ans  der  Dunkelheit  hervorgezogen  und  Hairan  natürlich  sein 
Hagib,  der  aber,  da  Hamud  Almeria  stürmt,  verwundet  in  desselben 
Gewalt  fallt  und  von  seiner  Hand  den  Todesstreicb  empfängt.  Obwohl 
der  Anhang  des  Omeyen  sich  täglich  verstärkt,  auch  der  grausame 
Hamud  April  1018  im  Bade  erdrosselt  wird;  setzt  doch  nicht  bloss  der 
wüthige  Bruder  des  Erdrosselten  Kasern,  sondern  auch  Hamud'a 
beliebterer  Sohn  Jahie,  von  Ceuta  herüberschiffend,  den  Kampf  fort, 
und  Abderahman.  IV,  noch  von  andern  Seiten  angegriffen,  fallt  dnrclz 
einen  Pfeil,  da  man  schon  in  Cordova  Triumphbögen  zu  seinem 
Empfange  errichtet,  Anfang  1023. 

13)  Die  Anhänger  des  Hauses  Omeya  rufen  den  22jährigen 
Abderahman.  V ben  Hixem,  Bruder  Muliamed's.  11  aus,  welchen 
nach  27  Tagen  sein  Vetter  Mnbamed  im  Schlafgemache  überfallen  und 
Biederbauen  lässt. 

14)  Dieser  getrassiiehtige  Mnbamed.  III  konnte  die  geldgierigen 
Soldaten,  wie  er  auch  das  Volk  presste,  nicht  befriedigen,  eine  Meuterei 
zwang  ihn  znr  Flucht,  nnd  in  der  Festung  Ucles  starb  er  kinderlos  an 
einer  vergifteten  Speise  1024,  nachdem  er  sich  etwa  17  Monate  lang 
König  genannt  batte. 

Ende  der  Omeyen. 

$.  115.  Jahi  e batte  sich  indess  der  Herrschaft  von  Algesiras  und 

Malaga  versichert,  auch  seinen  Oheim  Kasern  festgenommen,  und 
kam  non  wieder  nach  Cordova,  fiel  aber  gegen  den  listigen- Aben  Abed 
Wali  v.  Sevilla  1 März  1026. 
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15)  Mixern.  III,  Bruder  Abderahman's.  IT,  geb.  974,  der  zurück- 
gezogen lebte , war  nicht  erfrent  Ober  die  im  Mai  1029  auf  ihn  gefallene 
Wahl,  zog  nur  auf  vieles  Dringen  18  Dec.  1029  in  Cordova  ein,  unter- 
handelt um  etwas  noch  ausser  dem  königlichen  Titel  zn  erhalten  mit 
den  trotzigen  Walis , erregt  dadurch  den  Zorn  des  Pöbels,  entweicht 
aus  der  Stadt  1031  sprechend:  Diess  Geschlecht  taugt  weder  zum 
Herrschen  noch  zum  Gehorchen!  und  beschliesst  sein  Leben  in  ruhiger 
Ferne  1036,  der  lezte  vom  Hause  der  Omeyen. 

€ 

Molnkith  Thawajesi  d.  i.  Könige  der  Parteiung.  Tab.  V1L  VIII. 

§•  116-  In  Cordova  unterliege  man  zwar  nicht,  gleich  1031  einen 
Urnen  Chalifen  oder  Oberkönig  zu  wählen  in  der  Person  des  edlen 
Wazirs  Geh  war;  allein  was  kümmerten  sich  hierum  die  Beni 
Edris  zu  Malaga,  der  mit  diesen  und  mit  dem  neuen  Könige  von 
Granada  Hahns  kriegende,  aber  durch  Zohair  Wali  v.  Denia  u.  beson- 
ders durch  den  Schwiegervater  Mugiheid  unterstützte  Abcn  Abed 
v.  Sevilla,  oder  der  schon  seit  1021  als  unabhängig  handelnde  Abdelaziz 
Herr  v.  Valencia,  welcher  nach  Zobairs  Tod  auch  Aimeria  bekömmt! 
ln  Saragossa  regierte  Almondar  nicht  feindlich  dem  Chalifen  und 
auch  nicht  unterthänig;  in  Huesca  entgegen  ein  Parteimann  der  Ategibien 
und  ein  ähnlicher  zu  Badajoz.  So  stand  Cordova  allein  da  im  Parteien- 
gewühl  der  Alameriden  und  Ategibien.  Die  Beni  Edris  hörten  auf 
übermächtig  zu  sein,  da  Familienzwiste  alle  Kraft  lähmten,  n.  erlagen 
1080  völlig  der  schlauen  Beharrlichkeit  des  Aben  Dinar,  welchen  der 
üppigpe  K.  Almoateded  v.  Sevilla  liebgewonnen  und  an  die  Spitze  der 
Geschäfte  gestellt  hatte.  Vorhpr  noch  mussten  die  edlen  Gewahren, 
welche  sich  des  gewaltigen  Dylnun  v.  Toledo  nicht  mehr  zu  erwehren 
vermochten,  ein  Opfer  der  Hinterlist  jenes  Aben  Omar  werden,  indem 
er  den  Bedrängten  nur  beisprang,  um  sie  vollends  zu  erdrücken  1090. 
Ein  Hanptgegner  war  jezt  noch  jener  Dylnun  und  um  so  gefährlicher, 
weil  er,  geschlagen  von  Aben  Omar,  christliche  Hilfe  erkauft,  und  nicht 
bloss  Valencia  dem  Schwiegersöhne  entreisst,  sondern  bereits  Murcia, 
Cordova  und  Sevilla  mit  ungemeiner  Schnelligkeit  wegnimmt , als 
plötzlich  — der  Tod  ihm  Stillstand  gebietet.  Die  Jugend  des  Nach- 
folgers und  die  Überwältigung  des  Vormundes  Wali  Hariz  ebnet  dem 
Aben  Omar  die  Bahn,  um  nebst  den  verlornen  Städten  auch  Alicante, 
Carthagena,  Lorca,  Auriola  und  sogar  Murcia  zu  erbeuten,  wie  denn 
eben  jezt  iiberdiess  Malaga  fallen  muss  1080.  Nur  zu  einem  Angriff 
auf  Toledo  selbst  fühlt  er  sich  zu  schwach  und  reizet  desshalb  auf 
diplomatischen  Reisen  — Geld  wird  nicht  gespart  — den  K.  Alphons 
v.  Castilien  gegen  Jahie  Alcadir  auf,  und  Toledo  wird  richtig  eine 
Beute  des  Castiliers  1085.  Allein  der  Fall  dieses  alten  Sitzes  der 
Gothenkönige  und  die  Nähe  des  verhassten  Cbristenfeindes  macht  den 
Aben  Omar  zum  Fluche  seines  Volkes ; mit  Noth  entrinnt  er  zu  Alphons, 
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welcher  ihm  einst  sagte:  Du  gleichest  einem  Diib,  der  sich  selbst 
bestiehlt!  — irret  von  da  nach  Saragossa  zu  seinem  Frennde  AJnuitemem, 
geht  endlich  in  die  Schlinge,  wird  nach  Sevilla  geschleppt  und  voll 
Aimotamed  eigenhändig  geköpft  Mai  1080.  u 

. • •>  •• 

§.  11/.  Auf  dem  Convent  za  Sevjlh»  1085  halten  die  durch  Toledo!» 
Verlorst  erschreckten  Fürsten  und  Walis  den  Eroberer  Manritanieüs 
Jusefben  Tasfin  §.  122  dringendst  um  Hilfe  angefleht,  und  da  er 
zu  kommen  zögerte,  wiederholten  sie  noch  nngestiimmer  ihre  Bitte, 
weil  K.  Alphons,  nicht  zufrieden  mit  dem  Tribut,  Festungen  und 
Städte  begehrt  und  den  Bogen  so  hoch  spannt,  dass  er  brechen  musste. 
Seine  Gesandten  wurden  misshandelt,  der  Schatzmeister  — ein  Jude  — 
in  Sevilla  erdolchet  statt  Geld  zn  ei  halten,  und  ungeduldig  rei-itc 
Aimotamed  dem  Morabetlien  entgegen,  der  endlich  Anfangs  -Jnji 
1086  bei  Algesiras  landet,  das  mau  ihm  zum  voraus  eingeraumt  hatte. 

Indess  herrschten  in  Afrika: 

- " ‘ '*"*..  ■ . . ; ■ .7 

118.  Beni  Edris  zu  Fez.  Imam  Muhanced  aus  dem  G«- 
«chlechte  des  Ali  hatte  gegen  den  Abbasiden  Al  Mansur  die  Waffen  in 
Arabien  ergriffen,  wurde  bei  Medina  geschlagen,  floh  nach  Nubien, 
kam  775  wieder  nach  Mekka,  vergrösserle  seinen- Anhang,  fiel  aber 
doch  unweit  Mekka  gegen  den  Cfialifen  Mahadi.  Sein  Bruder  Edris 
nahm  Zuflucht  nach  Ägypten*,  und  weil  auch  dort  die  Abbasiden 
gewaltig  Waren,  nach  Cairvan,  endlich  nach.  Tanja,  der  Hauptstadt 
von  Magreb.  An  der  Spitze  einer  Sccte  (der  Motazeüs!)  und  vieler 
Zrneten  erobert  er,  seit  788  König  genannt,  ganz. Magreb  und  bekehrt 
iJuden  und  Christen  mit  dein  Schwerte.  Der  seiiietwegeif  . sehr  besorgte 
Haran  al  Raschid  soll  793  durch  einen  listigen  Schurken  mit  Wobl- 
gertichen  den  Reformator  Edris  vergiftet  halten , dessen  schöne  Sclavin 
zwei  Monate-  hernach  einen'  lieblichen  Knaben  gebar , den  man 
Edris.  11  nannte  nnd  als  Thronerben  ausrief.  Erwachsen  kam  Edris.il 
durch  seine  seltenen  Eigenschaften  in  grossen  Huf,  baute  807  Fez.  zti 
seiner  Hauptstadt,  erweiterte  das  Reich,  nahm  viel  Volk  aus  Spaniet) 
auf  und  dathte  seihst  daran  , ■ diese»  Lahd  den  Ohieyen  zu  entreisseq, 
als  ihn  der  rasche  Tod  828  zur  Rohe  brachte.  Von  zwölf  Söhnen 
folgte  der' älteste  Muh  am  ed— 836,-  zu  dessen-.  Zeit  schon  der  zer- 
rüttend« Parteienkampf  seinen  Anfang  nahm  und  fjortdaucrle  unter  den 
"nicht  einmal  ganz  verlässig  zu  nennende)!  Nachfolgern : Ali  — 848, 
.Jabie.  I,  Jabie.  II,  Ali  Omar,  Jabie.  III  — 905.  Jabie.  IV  — 918, 
Hassan.  II  .920,1  Muza  — . SIS,  -'Kasein  — -940 , Ahm«d  — »56, 
Hassan.  11  974— #85.  . ■ *>:.r  Gl  . e . . 

. •’»  . • ' Ü'l  . * ! < 1 i'i  !»••*!»  . «1  m f . * • * 

■§.  119..  Jabie  musste  den  Absug  des  Fatemideü  Obcidallah  von 
Fez  um  917  mit  einer  grossen  Summe  erkaufen  und.  ihn  als  Oberherrn 
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erkennen.  Sein«'  Schwäche  missbrauchte  dann  auch  der  Amir  Mnza 
zur  Erregung  eines  so  gefährlichen  Bürgerkrieges,  dass  Jahie's  Partei, 
nach  Verlorst  von  Fez  und  den  meisten  Städten  aufs  äusserste  gebracht 
ö'lä , Andalusier  herbei  Tief,  und  im  Aug.  932  Abderahman.  lil  als  Herr 
von  Fez  ausgerufen  wurde.  Obwohl  Obeidallahs.  Feldherr  933  Fez 
überrumpelt,  so  konnte  er  sich  doch  nicht  halten;  besser  gelang  es 
einem  Feldherrn  des  Fatemiden  Abul  . Kasein  §.  101,  der  wortbrüchig 
nach  7 monatl.  Belagerung  der  Stadt  sich. bemächtigt  und  seinem  Herrn 
, huldigen  lässt..  : Im  übrigen  Magrrb  hielten  sich  die  Beni  Edris, 
und  der  Wuli  Abu  Alaixi  *),  ein  Sohn  Kaseins  ben  Edris,  erkannte 
den  Omeyen  als  seinen  Oberherm  and.  965  besetzten  die  Andulusier 
Telencen.  Tu  diese  Festung  retteten  sic  sich  aus  der  Schlacht  bei 
Tanja  und  nach  Centn,  uud  die  mit  Habib  gelandete  ililisebaar  machte 
den  Omeyeu  Hakem-  11  neuerdings  zum  Gebieter  von  Fez.  974.  Hassan.  U 
(Neffe  des  Abu  Alaixi?)  reiset  zur  Huldigung  nach  Cordova,  von  wo 
er  iibelgestimmt  nnd  mit  Nolh  entlassen  nach  Tunis  und  von  Tunis 
mit  den  Söhnen  sejnes  Oheims  an  Nazar  (Aziz?)  benMaail,  Sultan  von 
Africa  ö.  Ägypten,  sich  wendet,  und  von  lezterem  unterstützt  983 
wieder  Fusa  in  Magreb  fasset  Er  schlägt  die  Andalusier  und  belagert 
• Ceuta;  allein  da  jene  Verstärkung  erhielten,  liess  sieb  Hassan  begütigen, 
schiffte  auf  Treu  und  Glauben  nach  Cordova  über,  und  ward  dort  von 
.dem  grossen  Almanzor  enthauptet  um  985.  Von  Hassans  Familie  war 
ider  nachmals  so.  bekannt  gewordene  Ali  ben  Hamud  König  v.  Cordova 
,1016.  Tab.  VI1L  — Fez  gewannen  die  Andalusier  wieder,  aber  ihr« 
Herrschaft  hatte  gar  keine  Festigkeit  ; 


s.  120.  . Zeiriden,  Jusuf  ben  Zeiri  war  von  dem  Fatemiden 
Mocz  §.  102  iu  Africa  als  Amir  zurückgelassen  worden  — 984.  Der 
Sohn  Mansur  erbte  die  Würde,  ; aus  der  Erb|iclik?it  entsprang  die 
Unabhängigkeit,  nur  dass  der  ägyptische  Chalife  die.  Ehr«,  genoss,  mit 
dem  Kaftan  zu  investireu.  Kurze.  Zeit  stand  der  grosse  Almanzor  in 
gutem  Benehmen  mit  den  Zeiriden,  096  kam  es  zunv  offnen  Bruch, 
Badis  siegte  mehrmals,  und  erst  Almanzor's  tapferer  Sohu  Ahdelmelic 
überwältigte  ihn  997  in  beispiellos  blutigem  Kampfo  und' hielt  im 

Nov.  seinen  Eiuzug.zu  Fez.  Als  sodann  die  Omeyen  in  Spanien  gestürzt 
.wurden,  war  von  dieser  Seite  keine  Gefahr  mehr  für  die  Zeirideu, 
und  auch  die  .Übermacht  des  ägypt. . Chalifcn  Mostanser  hatte  keine 
Bauer:  allein  gon  Sicilicn  aus,  das  die  Araber  1069  räumen  mussten, 
richteten  die  kühnen  Normannen  ihre  Anfälle  auf  das  Hfrz  vgii  Africa. 
Schon  genug  geschwächt  durch  die  Morabethen,  denen  die  frst  noch 
fürchterlichem  Alpaohaden  folgten,  können  diese  Fürsten  nur  geringen 


*)  Bleuer  tezte  spanlnA«  Vasallenktinlg  nahm  711  eil  am  hell.  Kriege  in  Spanien  uml 
kam  darin  um  95«.  ’ 'i " -T  *>•  ’ d-  t !>  • 
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Widerstand  entgegensetzen,  als  K.  Roger  r.  Sicilien  1147  Tripolis, 
Mahedia,  Bona  u.  a.  Städte  anfallt  und  unter  grossem  Blutvergiessen 
wegnimmt  §.  478.  Auf  diese  Art  verschwand  das  erbärmliche  Reich 
der  Zeiriden,  welche  in  ihrer  Aufeinanderfolge  so  gezählt  werden: 
Jusuf  — 984,  Mansur  — 996,  Badis  — 1016,  Moez  — 1061,  Tamim 
— 1108,  Jahie  — 1115,  Ali  — 1171,  Hassan  — 1147.  Eine  unbe- 
deutende Nebenlinie , die  der  Hamadiden  in  Budscha  südlich  von  Algier, 
bestand  noch  einige  Jahre  länger.  Der  vertriebene  Prinz  Hassan, 
Sohn  des  Ali,  bringt  den  gewaltigen  Abdelmumen  §.  175  den  Sicilianern 
auf  den  Hals,  welcher  bis  über  Cairvan  hinaus  Alles  unterwirft  1158 
auf  59,  Tunis  wird  gestürmt  und  geplündert  Febr.  1159;  die  Christen 
wehrten  sich  in  Mahedia  über  6 Monate  lang,  da  aber  der  Entsatz 
einer  Flotte  vereitelt  wird,  erlag  auch  diese  Stadt  1160  und  mit  ihr 
die  übrigen.  Der  Eroberer  behielt  natürlich  Alles  für  sich. 

/ 

Africnner  — auch  in  Spanien. 

Almoraviden  oder  Morabethen. 

S*  121.  Die  Lamtuni  oder  Molathemim  (von  Letham  - Schleier, 
weil  sie  das  Gesicht  zu  verhängen  pflegten),  welche  von  den  ersten 
Königen  lemens  abzustammen  sich  brüsteten,  wurden  durch  Fakis  und 
namentlich  durch  den  Reformator  Abdallah  (Dscheuhar?)  fanatisirt, 
und  als  sie,  ein  wildkräftiger  Nomadenstamm  im  Säden  Magrebs  an 
den  Gränzen  der  Sandwüste  mit  ihren  Herden  zu  Haüse,  von  diesem 
ihren  Imam  angeführt  einige  Provinzen  (Sigilmesa,  Dara  u.  a.)  den 
Amiren  von  Magreb  abgerungen , wuchs  mit  der  Macht  ihr  Secteneifer, 
von  dem  sie  Morabithim  (Religionseiferer)  genannt  wurden.  Nachdem 
ihr  Feldherr  Zacaria  gefallen  war,  ernannte  der  Imam  Abdallah 
dessen  Bruder  Abu  Bekr  (stirbt  1069)  zum  Amir,  welcher  um  1058 
seinen  Hof  nach  der  Stadt  Veriquia  verlegt.  Abdallah  kam  bald  darnach 
durch  einen  Lanzenstich  um's  Leben.  Ein  weidenreicber  Platz  wurde 
zur  Reiterstadt  ausersehen  und  so  Marokko  gegründet  vor  1070. 

§•  122.  Da  Abu  Bekr  zur  Vollendung  der  neuen  Anlage  seinen 
Vetter  Jusuf  ben  Tasfin  (er  hatte  mit  Jusuf  denselben  Grossvater 
Ibrahim)  zurücldiess,  um  selbst  einen  bedenklichen  Zwist  der  Lamtuni 
mit  dem  Stamme  Gudala  in  der  Wüste  beizulegen;  so  that  jener  an 
der  Spitze  des  Heeres  was  ihm  beliebte,  unterwarf  ganz  Magreb, 
bildete  eine  Leibwache  von  schwarzen  und  weissen  Sclaven,  meist 
Christen  die  er  beschneiden  liess,  und  bezeichnete  jedes  Jahr  mit  neuen 
Eroberungen.  Nach  vielen  mörderischen  Schlachten  erstürmte  dieser 
Herkules  des  Korans  auch  Fez  74  Febr.  1070,  welches  er  sehon  1063 
besetzt  hatte;  Alles  musste  über  die  Klinge  springen.  Noch  bemeisterte 
er  sich  der  wichtigen  Plätze  Tanja  1078  und  Ceuta  Juni  1084  oder  85, 
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bf»or  er  der  flehentlichen  Einladung  Almotamed’s  nach  Spanien  Gehör 
gab  117.  Da  kam  ein  neues  Bittschreiben  unterzeichnet  von  13 
spanischen  Amirs ; der  Aufruf  zum  heil.  Kriege  lockte  unabsehbare 
Scbaaren  aus  der  Wüste,  Jusuf  nahm  den  Titel  Emir  n!  Moslemin 
Kasaradin  an,  und  landete  bei  Algesiras  Anfang  Juli  1086.  Die 
Mordschlacht  bei  Badajoz  oder  Zalacca  23  Oct.  1086  ward  gewonnen, 
doch  weiter  nichts ; der  vom  Tode  seines  Sohnes  abgerufene  Sieger 
liess  den  Feldlicrrn  Syr  heil  Bekr  zurück,  erneuerte  aber  auf  wieder- 
holte Bitten  Almotamed's  in  Person  den  heil.  Krieg  Juni  1088  ohne 
Erfolg,  schiffte  sich  höchst  unmuthig  zu  Almcria  ein,  uud  als  er  zum 
driften  Male  — ■ nicht  mehr  gebeten  — iu  Spanien  landet  1000,  wendet 
der  Hinterlistige  sich  plötzlich  gegen  Granada,  dann  nach  Malaga,  und 
was  hier  geschah , liess  er  behend  durch  vier  Schaarcn  auch  gegen 
Sevilla,  Cordova,  Almeria  und  Honda  vollziehen.  Die  ohnmächtigen 
Könige  der  Parteiung  wurden  nach  Africa  verbannt  und  politisch  erbat 
sich  Jusuf  die  Bestätigung  seiner  neuen  Herrschaft  vom  ägyptischen 
Chalifen;  1092  ward  selbst  Valencia  durch  Verrath  gewonnen,  der 
schlaue  Syr  ben  Bekr  iiberwaud  auch  den  K.  Omar  v.  Algarbe  Tab.  VII, 
gewann  Badajoz  und  liess  den  abziehenden  Omar  sammt  den  Seinigen 
r.iedernietzeln  9 März  1094  auf  Befehl  des  Jusuf.  Ohne  Widerstand 
unterwarfen  einige  Schilfe  die  drei  balear.  Inseln  den  Morabethen.  Jnsof 
kam  1103  zum  lezten  Mal  nach  Spanien  mit  den  beiden  Söhnen  Temim 
und  Ali,  liess  dem  jüngern  huldigen,  sich  selbst,  da  er  zu  Ceuta  er- 
krankte, nach  Marokko  bringen  und  starb  dorP  fast  100  J.  alt  im 
Oct.  1106. 

§•  123.  Ali,  geb.  zu  Ceuta  1084  von  einer  christliehen  Mutter 
Comaica,  machte  vier  Feldzüge  in  Andalusien  (1109,  1117,  1120  und 
1122  bis  24J  ohne  etwas  von  Bedeutung  auszurichten.  Glücklicher 
focht  der  alte  Syr  ben  Bekr  in  Algarbe,  und  gewann  nebst  anderem 
Lissabon  1111;  dann  starb  er  zu  Sevilla  1113.  Schwer  lastete  das 
Morabethenjoch  auf  den  Andalusien),  die  Gevichtsurtheiie  um  Geld 
feil,  Jaden  die  Pächter  der  Einkünfte  und  bereite  Werkzeuge  für  die 
unersättliche  Habsucht  der  Beamten.  Schon  1115  wagten  die  Christen 
einen  Anfall  auf  die  Inseln,  eroberten  1116  Lerida  und  1118  Saragossa; 
1120  fassten  sie  Fuss  in  Calatayud.  Kaum  war  Ali  zum  vierten  Mal 
gekommen,  um  den  durch  Frevel  seiner  Africaner  veranlagten  Aufstand 
Cordova's  zu  beschwichtigen,  was  ihm  gelang,  so  süthigte  ihn  die 
verderblich  aufflammende  Schwärmerei  der  Almohadeo  nach  Africa  zurück. 

Kampf  der  Morabethen  nnd  Alraohaden.  Tab.  IX. 

f.  i24.  Mn  baffled  Abdallah  kehrte  von  Reisen  nach  Andalusien 
und  dem  Orient  ln  sein  Geburtsland  Marokko  zurück  und  erhitzte  — 
als  neuer  Mahedi ! — durch  seine  Beredsamkeit  die  grübelnden  Köpfe, 
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indem  er  gegen  Entstellung  der  Religion  eiferte,  ihrer  e i n f n e h o n Schön- 
heit da*  feurige  Wort  sprach,  vornnmlicli  auch  der  Einheit  Gotte* 
(daher  Mnahedim  d.  i.  Unitarier),  und  damit  die  äussere  Strenge  des 
grössten  Heiligen  verband.  Anfangs  achtete  man  wenig  seiner  Umtriebe, 
und  als  er  1120  abermals  in  Murokko  sich  eiufund,  ward  er  bloss  mit 
seinem  kleinen  Anhang  ans  der  Studt  gewiesen.  Endlich  wollte  man 
ihn  in  seiner  Einsiedelei  ausserhalb  Marokko,  wohin  von  allen  Seiten 
Volk  wallfahl  tote,  aufgreifen;  er  floh  in  das  Land  Sus,  schon  ein  stark 
besprochener  Mann,  sammelte  dort  einen  Huufcu  Fanatiker,  die  sich 
ihm  verschworen  1121,  und  bald  konnte  er  lo.ooo  Erlesene  mit  der 
weissen  Kahne  gegen  Agiuat  führen.  Glänzend  war  der  erste  Erfolg; 
panischer  Schrecken  warf  die  Feinde  auseinander,  ein  zweites  Heer 
hielt  nur  Stand,  um  durch  seine  Niederlage  den  afriCau.  Maliedi  als 
unwiderstehlichen  Kämpfer  Gottes  zu  verherrlichen.  l)u*  dritte  Heer 
unter  Teinim,  Alis  Bruder,  hatte  gleiches  Loos.  Nichts  schadete  dem 
Bobine  Maliedi’*,  dass  40,000  Mann,  die  zu  keck  selbst  an  Marokko 
sich  wagten,  fast  aufgeriebeu  wurden  1125;  er  war  ja  nicht  dabei, 
sondern  krank  zu  Tinnial , das  er  befestigte. 

§.  125.  Ah  delmumen,  sein  vertrauter  Schüler  und  besonnener 
Held,  ward  von  ihm  zum  Ohcrfeldlierm  ; Imam  der  Azala ) ernannt, 
begann  auch  rühmlichst  den  neuen  Kampf  mit  den  Mornhctheii  und 
drang  1130  bis  Marokko  vor,  welches  durch  Mauern  zu  schirmen  seit 
1 126  K.  Ali  ungeheuere  Summen  verwendet  hatte.  Als  der  alte  Maliedi 
1130  zu  Tilimal  stirbt,  ein  Mann  streng  gegen  sich,  grausam  gegen 
Andere  (lebendig  begraben  verhängte  er  oft!),  du  schloss  sich  Alles 
dein  siegreichen  Abdclmumctt  an  und  nannte  ihn  Amir  Amiiineniii. 
Mit  ganzer  Kraft  wirft  er  sich  nun  auf  die  Morabetlien , und  der  be- 
drängte Ali  lässt  den  Sohn  Taslin  nach  Africa  kommen  liehst  der  Iczten, 
zum  Theil  christlichen  Hccrcsuiacht  Andalusiens,  dort,  wo  die  Flamme 
der  Empörung  in  allen  Städten  auflodert,  hart  entbehrt  und  hier  un- 
genügend, dem  Andrang  der  Almoliaden  zu  begegnen.  Gram  tüdtet  den 
K.  Ali  zu  Marokko  Jan.  1115,  nachdem  erden  Tasfin  zum  Thronfolger 
erklärt  hatte.  Tastin  erfreute  sich  eines  Sieges  über  Abdelinunteii ; 
doch  der  griff  unermüdlich  an,  selbst  unangreifbar.  Bei  Telencen 
stürzten  die  Almoliaden  von  ihren  Bergen  mit  frischem  Mnthe  herab 
und  trieben  Alles  in  die  Flucht.  Tasfin'*  Prinz  Abu  Isliac  brachte 
noch  4000  Keiler,  meist  Christen,  aus  Andalusien  herüber  und  es  er- 
manntet* sich  die  Mornbethcii  zur  texten  Anstrengung.  Durch  seinen 
ins  Gevierte  gestellten  Sclilachtlianfcn  mit  laugen  Lanzen,  eine  un- 
durchdringliche. Phalanx , behauptete  Abdelniumen  nach  tugelaiigem 
Kampfe  ubcrmals  das  Feld  gegen  Tasfin,  dessen  Haoptstärke  Reiterei 
war.  Noch  hielten  sich  einige  Städte,  Tasfin  versucht  den  Entsatz, 
wird  selbst  eiagescblossen , durch  Wassermangel  geängstigl,  entflieht 
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bei  Nacht  und  verunglückt  stürzend  mit  dem  Pferde  1145.  ln  Marokko, 
wo  man  Abu  I s li  a c ausrief , widersetzte  sich  diesem  sein  eigner 
Oheim , um  vollends  alle  Kraft  zu  lähmen.'  Gräuclvoll  war  der  Fall 
des  testen  Telcncen,  wo  dann  Abdclmumen  7 Monate  verweilte.  Es 
iaht  eine  Stadt  uni  die  andere,  und  im  Juli  1146  baut  der  Sieger  eine 
Festung  hart  an  die  Mauern  Marokko'*,  in  wetehrin  Hunger  so  zu 
wiithen  begann,  dass  dadurch  allein  an  200,000  Menschen  verschmachtet 
sein  sollen:  und  wie  endlich  die  Sturmleiten]  angelegt  werden,  leistet 
Niemand  Widerstand ; demnhngrurhtet  erbarmungsloses  Gemetzel  drei 
Tage  lang.  K.  Abu  Ishac,  noch  ein  blühender  Jüngling,  wird  nebst 
allen  Vornehmen  hingcrichtet.  Giess  das  Ende  der  Morabethen. 

Alinohaden  — auch  in  Spanien. 

Verwirrnng  in  Spanien  1137  — 1146  (1175). 

§•  12t).  Das  eiserne  Joch  der  Morabethen  strebte  Spanien  abzti- 
schütteln,  sobald  eine  Aussicht  des  Gelingens  sich  darbot;  schon  1137 
war  cs  in  Aufstand  begriffen,  n.  wie  auch  die  Afrieaner,  namentlich 
ihr  Feldherr  Aben  Ganin,  dem  1134  bei  Frnga  der  ritterliche  Alpbons.  I 
v.  Aragonien  erlag,  mit  ausdauerndem  Mutlie  fechten,  Verrath  umgarnt 
sie  alter  Orten,  eine  Stadt  nach  der  andern  gebärt  ein  Königlein, 
unter  denen  Abcn  Ayad*)  darum  am  meisten  Gewicht  erlangt,  weil 
er  lieber  den  Ungläubigen  die  Spitze  bietet  stntt  die  Hand  gleich  seinen 
Nebenbuhlern,  ln  Murcia  und  Valencia  hatte  er  den  Seif  Dola  auf 
den  Thron  gesetzt  1145,  weichet  Christi.  Kampfgenossen  wivbt,  aber 
von  denselben  im  Zwist  um  Beute  angcfallen  und  nnweit  Chingila 
6 Fcbr.  1146  erschlagen  wird.  Sodann  regiert  Aben  Ayad  in  eigenem 
Kamen,  u.  als  der  vertriebene  Thograi  mit  christlichen  Streitern  Murcia 
wieder  wegnahm,  iiffnen  dem  anstürmenden  Aben  Ayad  die  Einwohner 
das  Thor;  die  gefangenen  Christen  werden  geköpft  13  Dec.  1146  und 
Thograi  verunglückt  auf  der  Flucht.  Allein  auch  Aben  Ayad  stand 
bald  am  Ziel;  auf  einem  Streifzuge  gegen  die  Christen  traf  ihn  ein 
Pfeil  22  Atig.  1147.  In  Valencia  u.  Murcia  wählte  man  jezt  Aben  Sad 
ben  Mardenis  (Lop,  Wolfkönig),  der  seinen  Schwiegersohn  Aben 
Hemsck  zum  Wali  von  Murcia  ernennet  Nov.  1147,  mit  Beistand  der 
empörten  Einwohner  und  der  Christen  die  ^linohaden,  an  welche  1156 
Granada  iibergegangen  war,  aus  dieser  Stadt  treibt,  sie  wieder 
einbüsst  1158,  mehrmals  geschlagen  und  am  meisten  durch  die  Zwie- 
tracht der  eignen  Partei  niedergehalten  wird.  Ein  Verräther  spielt  den 
AJjjobaden  auch  noch  Valencia  in  die  Hände  um  1171,  und  als  Aben 


*1  Aben  Avml  verdrängt  in  Murcia  den  Abderahman  ben  Tahtr  1145, 
au  Marokko  »tirbt  1 1 78. 


c,: 


welcher  dann 
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Sad  4172  oder  73  starb,  soll  der  Sohn  Abul  Hagia;»,  in  der  Klemme 
zwischen  den  Christen  und  Almohaden,  Icztcin  freiwillig  seine  Be- 
sitzungen — Xticar,  Denia,  Murcia  u.  n.  — überantwortet  haben; 
zu  einigem  Tröste  heurathet  1175  K.  Jacob.  1 die  schöne  Schwester 
des  Unterworfenen  Tab.  IX. 

Eroberungen  der  Almohaden  in  Spanien. 

§.  12/.  Ein  Fanati  fcer,  Aben  Cosai,  hatte  um  1144  in  Algarbe 
ebenfalls  Anhänger  gesammelt,  und  weil  er  seine  Schwäche  fühlte,  an 
Abditiinumen  geschrieben,  preisend  des  Mahedi  Lehre  n.  den  Eroberer 
nach  Andalusien  einladend,  der  ihn  auch  einsweilen  zum  Wali  von 
Algarbe  ernannte  Oct.  1145.  Im  Mai  1146  schiffte  der  Feldherr  Abu 
Aniran  mit  30.000  Almohaden  nach  Algesiias,  wo  Aben  Cosai  ihn 
bewillkonnnt  und  beiträgt,  dass  diese  Stadt  und  Oebaltaric  und  Xcrez 
ohne  weiters  die  Schlüssel  überreichen;  eben  so  Sevilla  17  Jan.  1147. 
Darauf  beschränkt  man  «ich  aber  für  jezt,  obwohl  die  Christen  das 
Land  überschwemmten,  und  das  ausgehungeite  Almcria  nach  einer  drei 
Monate  langen  Belagerung  an  Alphnns.  VIII  sich  ergeben  musste  17  Oct. 
4147.  Abdehniunen  wollte  das  Nähere  sichern  und  befestigen  eh'  er 
sich  in  die  Ferne  ausbreitetc , und  bekam  auch  in  Afiira  mit  unruhigen 
Köpfen  nicht  wenig  zu  thun.  Endlich  sandte  er  seinen  Sohn  Cid  Abu 
Said,  welcher  die  deukwiiidige  Rückeroberung  von  Almrria,  obwohl 
von  Alphons  seiht  in  seinem  Lager  belagert,  durch  Hunger  erwirkte 
4157.  Auch  das  von  Aben  Mardenia  durch  die  empörten  Bürger  1156 
gewonnene  Granada  nimmt  er  im  Sturm,  setzt  rühmlich,  als  der  Vater 
selbst  nach  Spanien  kömmt  Mov.  1160,  den  Kumpf  gegen  Morabethen 
und  Christen  fort,  und  stirbt  an  der  Pest  1176.  t 

Anmerk.  Die  lezten  Morabethen  — auf  Majorca. 

§.  128.  Aben  Gania  §.  126 bot  im Bedrfingniss  dem  K.  Alphong.  VIII 
die  Hand,  eroberte  Gordova  1146  u.  schlug  sich  mit  Vortheil,  bis 
die  gelandeten  Almohaden  ihre  Strcitkiafte  vereinen,  u.  dem  Jezten 
namhaften  Morabethen  in  den  Ebenen  Granada's  Sieg  u.  Leben 
entreissen  5 Jan.  1149.  Am  12  Juli  1162,  Tag  des  Blutvergicssens 
genannt,  und  wieder  22  Sept.  1162  bei  Granada  opferten  die 
Mofabetimu , mit  Christen  verbündet,  den  Rest  ihrer  Kräfte  frucht- 
los; sie  mussten  das  Festland  aufgeben;  hingegen  die  Inseln 
Majorca  u.  s.  w.  wohin  sic  sich  und  namentlich  die  vom  Hause 
des  Aben  Gania  zogen,  widerstanden  noch  lange  den  Almohaden. 
Ja  Ali  (oder  Jahie?)  ben  Isliac  von  dieser  Familie,  Fürst  auf 
» Majorca,  erregt  sogar  in  Afriea  1184  einen  religiösen  Aufstand,  und 
als  er  sich  1186  nach  Mahedia  wirft,  bezwingt  ihn  K.  Mulianied 
erst  1205.  Dieser  überwältigt  auch  desselben  Bruder  Abdallah%uf 
Majorca,  und  lässt  ihn  enthaupten:  allein  bald  werden  die  Inseln, 
Majorca  schon  1229,  Miuorca  1232  und  Ivi;&  1234,  unschwer 
erobert  durch  K.  Jakob  v.  Aragonicn  n.  vier  Xequen  seine  Vasallen. 
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Die  Altnohadcn  allein. 

120.  tndcss  hatten  die  Ahnohadcn  ihre  siegreichen  Waffen  in- 
Afriea  bisCairvan  1159,  iu  Spanien  bis  über  Taragona  hinaus  getragen  f 
aber  hier  hing  das  Eroberte  sehr  lose  aneinander,  ward  auch  bloss  als 
Nebenproviui  betrachtet.  Der  einzige  .fneub.  1 weilet  fünf  Jahre 
daselbst  und  verschönert  Scrvilta  durch  Bauten  1171  — 1176.  Die  heil. 
Kriege  obwohl  verheerend,  brechen  die  Kraft  der  Christen  nicht  im 
mindesten,  stählen  sie  vielmehr,  und  Jacub  wird,  Suntarem  belagernd,  . 
von  den  Kühnen  im  eigenen  Gezeltc  aufgesucht  u.  getödtef  Juli  1784. — 
Der  berühmteste  Ahnohade  Jacub.  II  Alinanzor  dringt  1189  raubend 
fcrs  Lissabon  vor,  sammelt  gegen  K.  Alphorns.  IX.  der  ihn  stolz  hcraus- 
forderte , ein  unzäh  Iburgs  Meer,  mit  welchem  er  29  April  1195  von 
Marokko  aiifbrieht.  Bei  ATarca  18  Juli  umschliesst  dasselbe  die  Christ» 
liehen  Reiter,  welche  beim  dritten  Anritt  in  die  mit  langen  Lanzen 
bewehrte  Phalanx  gebrochen  waren;  keiner  eutrann,  keiner  gab  sich 
gefangen.  Das  rückwärts  an  den  Höhen  aufgcstellte  Fussvolk  ward 
ahgetrennt  und  geworfen.  Seihst  Alphons  schlug  sich  mit  Nothr  durch 
den  gelegten  Hinterhalt,  Alarca  wird  gestürmt  u.  Alles  niedergemctzclt. 
Doch  soll  Jacub  20,000  Gefangenen  zum  ÄrgCT  seiner  Fanatiker  die 
Freiheit  geschenkt  haben.  Übrigens  brachte  der  blutige  Sieg  keine 
weitem  Ybrtheile,  und  der  Versuch  auf  Toledo,  welches  Alphons  in 
Person  vertheidigte  1196,  misslang  gänzlich.  Jacub  ging  Juui  1198 
nach  Marokko,  bestimmte  den  Thronerben  und  starb. 

§.  130.  Muh  amed  Anasir,  glücklich  gegen  die  afriean.  Rebellen 
u.  die  majorcan.  Fürsten , wollte  durch  ein  unermessliches  Heer,  mit  dein 
der  Stolze  April  1211  auf  spanischem  Boden  landet,  den  Tag  von  Alarca 
erneuern,  konnte  aber  nur  ein  schmachvolles  Gegenstück  liefern.  Ara 
1 Juni  hatte  er  Sevilla  erreicht  und  rückte  von  da  15  Juli  nach  Sal- 
vafierra , Tag  8 Monate  lang  vot  der  Fclarnburg  und  Missmut!)  riss  ein 
wie  Mangel.  Alphons.  IX  säumte  nicht  seine  Streiter  aufzubieten, 
schlug  die  ersten  Feinde  die  er  traf,  zwang  Cafatrava,  dessen  wackeru 
Vertheidigrr  dann  Vezier  Abu  Said,  Auasirs  Auge  und  Hand,  hinrichten 
liess;  desshalb  vergrüsserter  Unmuth.  Erst  im  Jimi  1212  geht  Salvatierra 
über*);  aber  Alpbons  stand  nahe,  und  in  den  Feldern  von  Alücab 
wurde  17  Jufi  das  ungeheuere  Ahiiohadenhcer  vernichtet,  kein  Gefbnjener 
gemacht!  Anasir  eilt  nach  Marokko,  lässt  dem  tojähr.  Sohne  huldigen, 
lebt  nur  mehr  den  Freuden  seines  Harems  und  stirbt  wahrscheinlich  an 
GiU  1213.  Während  die  Oheime  in  Africa  u.  Spanien,  hier  namentlich 
der  despotische  Cid  Abu  Abdallah  als  Wali  v.  Valencia,  mit  ziemlicher 


*)  Kerreras  cnutUU,  üb»  t«fc  »rt  schon  Scpt  1211  gefallen.. 
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Eintracht  die  Regentschaft  verwalten,  die  nie  ruhenden  Christen  1216 
Alcaraz  erobern  und  den  Mauren  in  Algarbe  1218  einen  schrecklichen 
Streich  versetzen  und  darauf  den  Wnli  von  Baczn  dahin  bringen,  sich 
fiir  ihren  Vasallen  zu  erklären,  welkt  der  junge  Almostnnsir  unter 

seinen  Mädchen  und  so  schändlichen  als  schädlichen  Genüssen  im 

/ 

Harem  ab  ohne  Nachkommenschaft  14  Der.  1223.  Nun  gibt  cs  Zank 
um  den  erledigten  Thron,  welchen  durch  Hofrünke  auf  kurze  Zeit  der 
Oheim  Abdel  Wnhid.  I besteigt.  Es  tritt  völlige  Auflösung  eia. 

§.  131.  In  Murcia  erhob  sich  als  König  ein  anderer  Oheim  Cid 
Abu  Muh  am  cd  mit  dein  Titel  Aladcl,  und  meinte  sich  durch  einen 
freilich  schlechten  Frieden  mit  den  Christen  zu  befestigen;  diess  aber 
ward  der  Vorwand  zum  Aufruhr  der  vielen  über  seiuc  Strenge  Miss- 
vergnügten und  die  Leibwache  erdrosselte  ihn  1226  (?}.  Jezt  wählen 
die  Xeqiien  seinen  Br.  Almemtin  Statth.  v.  Sevilla,  gegen  welchen 
jedoch  eine  andere  Partei  den  Abu  Zacaria  Jaliie,  Annsira  Sohn (?), 
aus  Africa  herüber  ruft.  Almemun  erficht  einige  Siege  und  ist,  che 
inan  einen  Gedanken  daran  hatte,  mit  seinen  leichten  Reitern  in  Marokko 
1229.  Da  rann  das  Blut  der  Hingerichteten  in  Büchen,  keine  Schonung 
kennet  der  wilde  Sieger,  selbst  den  vergötterten  Malicdi  wagt  er 
anzutnsten  und  ihn  einen  Betrüger  zu  schelten.  Sodann  der  Noth 
Spaniens  beispringend  wird  ihm  zwar  von  den  Bürgern  Baeza's,  das 
er  belagert,  der  Kopf  ihres  Wali  gebracht:  allein  Muhanied  ben  Juscf, 
ein  Vielen  werther  Sprosse  der  Beni  Hnd  v.  Saragossa,  welcher 
vereinigt  mit  Christen  Aug.  1228  sich  der  Stadt  Murcia  bemächtigt 
hatte  und  daselbst  freudig  mit  dem  Titel  A I in  o t u ak  i 1 Ale  Ala  aus- 
gernfen  worden  war,  schien,  da  er  ganz  natürlich  dem  erlegenen 
und  noch  in  den  Alpuxarrcn  herum  sticifenden  Abu  Zacaria  Jahic  die 
Hand  bot  u.  den  religiösen  Fanatismus  zugleich  aufregte,  so  gefährlich, 
dass  Almemun  von  den  Christen  Ruhe  erkaufte,  und  wie  jener  in  den 
Feldern  von  Tarifa  Aug.  1229  und  hei  Mcrida  Nov.  1231  Sieger  selbst 
in  Cordova  mit  Freuden  eingelassen  wird,  unverweilt  um  ein  Hillsheer 
nach  Africa  überschiffte.  Kaum  war  er  fort  und  che  noch  die  Kunde 
sich  ausbreitet,  dass  der  Fürchterliche  aut  dem  Wege  nach  Marokko  Sept. 
1232  gäben  Todes  verblichen,  so  wurde  auch  der  Bruder,  als  heimlicher 
Christ  dem  Volke  verdächtig,  weil  er  die  Majorcaner  1229  ohne  Bcistaud 
liess,  aus  Valencia  vertrieben  durch  den  Xequen  Giomai!  und  sogar 
genöthigt,  bei  K.  Jakob.  I v.  Aragonien  Sicherheit  zu  suchen,  welchem 
Cid  Abu  schon  1225  sich  zu  jährlichem  Zins  verpflichtet  haben 
soll.  §.  670. 

Untergang  der  Almohaden  in  Africa. 

§*  132.  Almemmis  Sohn  Abdel  Wnhid.  II  ward  etwas  von 
dem  Vetter  Jahic.  welcher  nach  Magreb  übersetzte,  beunruhigt,  weit 
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mehr  aber  dnreb  die  Zwietracht  der  eignen  Anhänger,  n.  ringend  mit  der 
Hyder  der  Anarchie  kam  er  in  einem  Sumpfe  mu  1242.  Der  Bruder 
Abu]  Hass- an  Ali  oder  Abu  Said  (?)  war  dem  Kampfe  mit  den 
Ziauidcn  u.  Meriuiden  keineswegs  gewachsen,  sondern  veiler,  obwohl 
er  bei  Fe*  12  Nov.  1244  -gegeu  den  Meriuiden-  Abu  Mtiarrcf  einen 
Sieg  erfochten,  gegen  den  Jaghmur  beu  Zeynn  unweit  Tclenccu  Schlacht 
und  Leben  1248.  Ein  Oheim  oder  Vetter  Omar  Almortad'i  biisste 
nicht  ohne  tapfere  Gegenwehr  endlich  auch  Fe*  ein- durch  den  Meriuiden 
Abu  Bekr  1249,  mit  weichem  sich  sein  Anverwandter  Abu  Dibns 
verbündet,  und  als  dieser  mi(  Hilfe  der  Meriuiden  Herr  von  Marokko' 
wird,  muss  der  edle  Omar  ifticliten,  u.  wird  durch  den  ihn  begleitenden 
Sdaveu  treulos  angefaden  und  erlegt  1296.  Nach  zwei  Jahren  zerfiel 
der  schlechte  Abu  Dibus  mit  seinen  Schlitzherren,  die  ihur  sofort 
Krone  und  Leben  nehmen  1269. 

Dynastien  in  Africa  124»  bis  je*t.  Tub.  X. 

Jlferint  de  w. 

§~  133.  Der  Eroberer  von  Fez  Abu  Bekr.  1 1248  ist  als  der  feste 
Begründer  dieses  Herrscherstammes  anzuschen,  und  sein  Bruder  Abu 
Jtisef,  der  1275  dato  gräuliche  Juden -Butbad  verunstaltet,  fügt  nicht 
bloss  die  Eroberung  Murokko’s  hinzu  1269-,  sondern  zieht  selbst  drei 
Mai  nach  .Spanien,  erhandelt  1286  den  Besitz  von  Malaga  und  stirbt 
zu  Algesiras.  Abu  Jacub  verliert  Mahiga  wieder  und  die  Christen, 
verbrennen  all  seine- Barken  au  der  Küste’ von  Tanja  1292.  Das  ebenfalls 
verlorne  Tarifa  vertlieidigei  unerschütterlich  Don  (iiizman,  als  der 
missvergnügte  Prinz  Johann  die  Africaner  vor  den  Platz  führt,  und 
Abu  Jacub,  nichts  mehr  von  Spanien  wissen  wollend,  verkauft  den 
Hafen  Algesiras  an  Granada  1298  (?).  Ihn  mordet  während1  der  Bela- 
gerung von  Telencen  1307  ein  Eumiche  im  I Liren»,  und  es  beginnen 
die  blutigsten  Nac.hfolgczwiste.  Der  Sohn  Ibrahim  mag  sclinelf 
vom  Vetter  oder  Oheim  Ahn  Sni-d  verdrängt  worden  sein.  Km-z  war 
auch  die  Herrschaft  des  Bruders  Suleimaii  — 1310,  länger  u.  etwas 
kräftiger  die  Oslbaus  — 1331:  sic  wird  von  den  eignen  Sühnen  ab- 
gekürzt. Abu  Hassan  Ali  griff  in  Africa  mit  Macht  um  sich,  wollte 
gleiches  in  Spanien  thun,  gewann  Gibraltar,  verlor  die  Mordschlncht 
bei  Tarifa  29  Oct.  1340  gegen  die  Könige  von  Custilicn  und  Portugal 
und  1341  eine  zur  See.  Dies»  war  der  Höhepunkt  für  die  Herrschaft  der 
Meriniden.  Von  nun  »n  weis»  man  nur,  dass  eine  Usurpation  die 
andere  drängte,  ohne  selbst  die  Aufciuaudci folge  der  Thronräuber 
sicher  äuge  !j  en  zu  können.  Nach  den  auf  Tab.  X genannten  Herrschern 
soll  noch  ein  Merinide  Jacub.  II,  unter  dein  die  Portugiesen  1415 
Centn  wegnalnueu , bis  1417,  und-  der  lezte,  Abdallah,  bis  1423  den 
nnsiciicm  Thron  iune  gehabt  haben.  Nachbarn  risse»  vieles  an  sich, 
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das  Übrige  wnrde  die  Benfe  verschiedener  Xequen  und  Parteihäupter. 
Ein  solcher  war  Seid  Oataz,  Xeque  von  Azilc,  einer  Nebenlinie  der 
Meriniden  entsprossen , welcher  uin  1471  Bich  zum  Herrn  von  Fez 
machte  uud^dort  eine  kleine  Dynastie  gründete,  von  der  bekannt  ist, 
dass  jener  entthronte  K.  von  Granada  el  Zaqtiir  um  1493  zu  Mulcy 
Ahmed  ben  Merini  nach  Fez  kam,  und  in  der  Schlacht  bei  der  Fuhrt 
Bacuba  mit  ihm  gegen  die  zwei  Xcrife  kämpfend  das  Leben  einbiisste. 
Um  1550  wurde  dieses  kleine  Königreich  Fez  mit  Marokko  bleibend 
vereinigt. 

Marokko  nebst  Fez  und  Sns  gegenwärtig. 

5.  134.  Seit  1433  sah  Marokko  beständig''blutigen  Herrscherwechsel. 
Um  1547  (?)  erhob  sich  ein  angeblicher  Abkömmling  dex  Propheten 
Muhamed  Mulcy  Xerif  (Sherif),  Haupt  dos  Stammes  Fileli,  als  K. 
von  Talilct,  ihn  verdrängte  der  Bruder  Tab.  X.,  dessen  Sühne,  Enkel 
und  Urenkel  gleich  den  Bestien  ihrer  Sandsteppeu  auf  einander  los- 
fuhren. Das  zweite  bis  jezt  währende  Xerifengesehlecht  ist  von  der- 
selben Tigernatur,  z.  B.  Muley  Ismael  — 1727,  liess  den  Akaiden 
Meiok,  General  seines  wider  ihn  streitenden  Prinzen  Muley  MahumCd, 
der  Länge  nach  lebendig  entzwei  sägen.  — Sherif  Mulcy  Abdallah 
starb  1757.  Sein  Sohn  Muley  Sidi  Muhamed,  geb.  1718,  verstand 
sich  1760  mit  England,  1763  mit  Schweden  und  1765  mit  Venedig 
auf  einen  jährlichen  Raubzins,  blieb  aber  gegen  Frankreich,  Spanien 
und  Portugal  der  trotzige  Seeräuber  und  starb  11  April  1790  zu  Sale. 
Die  Söhne  hatten  sich,  vermuthlich  weil  er  den  Fremden  und  ihren 
Kenntnissen  nicht  abgeneigt  , auch  weniger  Despot  war  als  die 
Vorgänger,  wider  ihn  empört,  und  als  Muley  Stil  ei  man,  einer 
der  jüngsten,  geb.  1773,  nach  den  Brüdern  Jezid  und  Hixcdt  zur 
Regierung  kömmt  Sept.  1797,  hat  er  gleiche  Gefahren  zu  bestehen. 
Ihm  folgte  28  Nov.  1822  der  Sohn  Muley  Ab  d erahn)  au. 

Zianiden. 

§•  135.  In  den  östlichen  Gegenden  des  Reiches  Fez,  in  Telencen, 
jezt  TIemesan , auch  Mascara,  gegen  Algier  hin,  strffcd  Jagnterasin 
ben  Zeyan  (Abu  Jahie  Jaghmur),  der  sich  wie  so  viele  für  einen 
Sprossen  des  Ali  ansgab,  gegen  die  Almohaden  auf,  nannte  sich  Snltan 
von  Telencen  uud  überwand  den  Abu  Said  1248  §.  132.  Er  soll  erst 
1282  gestorben  sein.  Die  Meriniden  waren  ausser  andern  furchtbare 
Nachbarn,  und  ihr  K.  Ali  erzwang  die  Anerkennung  seiner  Oberhoheit 
1336,  deren  sieh  aber  Osmnn.  II  schon  1348  glücklich  entschlug. 
Der  Hanptfeind  sass  im  Innern;  Herrschsucht  und  völlige  Verwilderung 
waffnet  Bruder  gegen  Bruder,  Sohn  gegen  Vater  u.  s.  w. , das  ohnehin 
kleine  Reich  wird  auch  noch  zerstückelt,  und  wer  gehorcht  thut  es, 
so  lange  er  muss.  Als  Herrscher  werden  genannt  nach  Jaghmur: 
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Osraan.  1 sein  Sohn  — 1302,  Abu  Zcyan Abu  Hana.  I Sohn 

Osmans  — 1313  oder  18,  Tasfin.  1,  der  den  Vater  Abu  Hainu  ent- 
thront — 1336,  Os  man.  11  — 1352,  Abu  Hamit.  II  — 1389, 

Tasfin.  11  — 1392,  Abu  Sabit Hadsehud  Juaef  — 1398,  Abu 

Muhamed  — 1102,  Abdallah  — 1410,  Abderahman  1111,  Abdel 

Wahid  -r-  1129,  Muhamed Ahmed  — 1161,  Abu  Abdallah  — 1509, 

Abu  Hamu.  III  — 1515. 

Die  Spanier  erobern  1509  Oran,  1510  Bugia,  Algier  und  Tunia 
geloben  Tribut.  Dieses  Verhältnisses  sich  schämend  oder  von  Fanatikern 
gedrungen  ruft  Selim  Eutern!  (?)  K.  von  Algier  den  türk.  Seeräuber 
Barbarossa  an,  welcher  schon  Nov.  1515,  obwohl  fruchtlos,  Bugia 
belagerte.  Horttlc  kommt,  erwürgt  den  Selim  und  macht  sich  zum 
Herrn;  auch  überfallt  und  verjagt  er  die  gelandeten  Spanier  Sept.  1516, 
und  nahm  1518  Tlemesan.  Entgegen  wendete  sich  ein  flüchtiger 
Prinz  — Muley  — an  die  Spanier  in  Oran,  und  diese  sind  so  bebend 
dem  Horuk  auf  den  Fersen,  dass  er  fliehend  von  ihnen  cingeholt  und 
niedergehaucn  wird.  Sein  Bruder  Schereddin  (Chairoddin)  ersetzte 
ihn  mehr  als  zureichend,  und  gründete,  nachdem  ein  Sturm  die  span. 
Flotte  von  Algier  weggeblasen  Aug.  1519,  dort  fest  die  türk.  Herrschaft; 
1560  wurde  Tlemesan  neuerdings  mit  Algier  vereinigt.  Auch  aus  Tunis 
hatte  er  schon  1534  den  Muley  Hasceu  vertrieben  §.  136.  Carls.  V 
Unternehmung  gegen  Algier  und  sein  trauriger  Abzug  mit  der  vom 
Sturm  zertrümmerten  Flotte  Oct.  1541  erhöhten  den  Trotz  des  Raub- 
nestes. Des  Barbarossa  Sohn  Hakem  bekömmt  an  Oran,  als  es  die 
christl.  Helden  räumen,  einen  blossen  Steinhaufen  1563,  und  von  dem 
unaufhörlich  bestürmten  Mazarquivir  (Masalquivir)  verscheucht  ihn 
8 Juni  Spaniens  Flotte;  die  Spanier  befestigten  dann  auch  Oran  wieder. 
Den  Schutz  der  Pforte  anerkennend  begnügten  sich  die  Gewalthaber 
Algiers  mit  dem  Titel  Pascha,  bis  1710  die  Miliz  den  Pascha  verdrängte 
und  seitdem  mit  Bewilligung  des  Grossherrn  ein  Oberhaupt  unter  dem 
Namen  Dey  (Oheiin)  aufstellte.  Später  nahm  der  Dey  zugleich  deu 
Titel  eines  Pascha  wieder  an.  Gleich  andern  endigte  der  Dey 
Mustafa  seine  Herrschaft,  die  1798  anfing,  und  auch  sein  Leben  in 
einem  Auflauf  der  Bewaffneten  1 Sept.  1805.  • Ihm  folgte  Acbmet, 
welcher  sich  1807  mit  Noth  der  Tuneser  erwehrte.  Im  J.  1817  wurde 
Dey  und  Pascha  Ali  Bey,  n.  ihm  folgte  schon  1 März  1818  Hussein 
ben  Hassan  geh.  im  Mai  1774.  Sie  rauben  getrost,  denn  ihnen  ist 
nicht  viel  zu  nehmen! 

Abu  II  a f s i e r. 

136.  ln  dem  von  Marokko  entferntem  Tunis  hatte  sich  schon 
um  1206  der  Berber  Abdel  Wahid,  ein  Sohn  des  Abu  Hafs,  Genossen 
des  Mahedi  ben  Tomrut,  aufgeworfen  — 1226-,  Abdallah  J1226:  Abn 
Hafs  (Chafas)  Sohn  oder  Neffe  des  Abdel  Wahid  — 1249;  Muhamed 
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Aboostansir , Enkel  oder  Grossneffe  des  Abu  Hafk  — 1276;  Ja  hie, 
Sohn  oder  Bruder  des  Mubamed — 1278;  Ibrahim,  Bruder  des  .luliie?. . . 

Ahmed  ben  Merzak Omar.  I Sühn  des  Juliie?  — 1293;  Abu 

Abdallah  Muhamed,  Sohn  des  Jnhie  (?) , stirbt  im  Sept.  1 .im). 
Ihm  folgte  ein  Verwandter  Amir  Abu  Be  kr  unter  Zwietracht  und 

Bürgerkrieg  bis  1313;  inzwischen  Abu  Baris  1309,  Chalid 

Zacaria.  1 , dessen  Solm  und  Nachfolger  1318  ermordet  wird; 

Abu  Bekr  wieder  — 1319;  Muhamed  — 1336;  Abu  Jahie 

Omar.  II Abul  Fast  seit  1317;  Ibrahim.  II.....  Muley 

ben  Faris  um  1430:  Niederlage  durch  K.  Afphons.  V v.  Ar» gonieu 

1 Sept.  1432  Zacaria.  II Abu  Simini  — 1499.  und 

endlich  Muley  Muhamed.  Der  hatte  34  Kinder.  Muley  Hascen 
war  einer  der  jüngsten  Söhne;  aber  seine  Mutter  brachte  den  König 
dabin,  selben  zum  Thronfolger  zu  bestimmen,  worauf  sie  den  Alten 
um  1532  mit  Gift  beseitigte.  Hascen  räumte  nun  bald  auch  die  Brüder 
und  Vettern  aus  dem  Weg,  nur  Arapcid,  einer  der  ältesten  Brüder, 
entrann  dem  Blutbade  und  floh  nach  Algier,  von  wo  ihn  Barbarossa 
au  den  türk.  Hof  mitnimmt.  Die  vorgeblich  für  ihn  ausgelaufene  Flotte 
unterwirft  Tunis  dem  Grossherrn  und  Barbarossa  wird  Statthalter. 
Hascen  wendet  sich  an  K.  Curl.  V und  zieht  Juli  1535  wirklich  mit 
ihm  in  Gnletta  ein.  Ein  schimpfliches  Scharmützel  und  des  Kitters 
Simeoni  Entschlossenheit,  der  seine  und  anderer  Srlaven  Ketten  bricht 
und  sich  des  Schlosses  bemächtigt,  zwingt  den  Barbarossa  Tunis 
eiligst  zu  verlassen  und  nach  Bona  zu  fliehen.  Gräuelhaft  mitgenommen 
wird  danit  die  Stadt  dem  Hascen  als  spanischem  Vasalleukönige  über- 
geben. Mit  Malredia  ein  Gleiches  zu  tlmn , hindert  den  Kaiser  stürmi- 
sches Wetter.  Johanniter  unterstützen  dann  den  Hascen;  aber  Hass 
der  Seinigen  umlauert  ihn,  seihst  der  älteste  Prinz  Hamida  wird  dem 
Vater  verdächtig,  und  wirklich  reiset  er  kaum  nach  Sicilieu,  so  erreget 
Hamida  einen  Auflauf  in  Tunis;  der  eilig  rückkehrende  Hascen  füllt 
verwundet  in  seine  Gewalt,  worauf  ihn  der  Sohn  blcuden  lässt. 
Mnhcdin.  das  sich  von  Hascen  unabhängig  gemacht,  bekommt  Dragot 
durch  VciTatli;  hei  Wiedercroberung  dieses  Platzes  26  Juni  155U 
zeichneten  sich  die  Johanniter  aus. 

Eine  grosse  Flotte  (20,000  M.)  führte  Don  Juan  7 Oct.  1573  vor 
Goletta,  wohin  Hamida  bei  Ankunft  des  neuen  türk.  Pascha  entwichen 
w-ar.  Furcht  versrheucht  die  Türken,  Jüan  besetzt  Tutiis,  und  gibt 
es  nicht  dem  Hamida,  welchen  er  vielmehr  nach  Neapel  mitnimmt, 
sondern  dem  von  ihm  verjagten  Bruder  Mcliciuct.  Aber  schon  13  Juli 
1574  landen  die  Türken  unverhofft,  Mcliciuct  trifft  wohl  Anstalten  zur 
Wehre;  jedoch  alle  Landsleute  verlassen  ihn,  die  Christen  sehr  genug 
an  Zahl,  werten  sich  in  das  neu  angelegte  Schloss  zu  Tunis,  wehren 
sich  auch  in  Goletta  bis  auf  den  lezten  Mann.  Stürmisches  Wetter 
hält  den  Don  Juan  ab  herbei  zu  eilen,  und  so  überwältigt  der  Feind 
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Bach  vielen  Stürmen  Scpt.  das  neue  Schloss,  auf  dessen  Schutt  nur 
noch  30  waffenfähige  Christen  standen.  Seitdem  ist  Tunis  eine  Filiale 
des  türkischen  Reiches  von  einem  Pascha  mit  den)  Titel  Bey  -verwal- 
tet. — Ali  schwang  sich  vom  Sclaveustande  zur  Würde  eines  Bey 
empor,  erhielt  den  Kaftan  1758  und  starb  1783.  Sidi  Hurnud  folgte 
und  starb  33  März  1834.  Jezt  ist  Bey  Sadi  Hassan,  • 

§.  13/.  Tripolis  hatte  einen  eignen  Tyrannen,  der  von  Tunis 
abgefallen  und  sehr  verhasst  war,  als  Philipp  Doria  1335  dahin  segelte; 
die  ausgepiimderte  Stadt,  verkaufte  der  Sieger  an  den  Herrn  der  Insel 
Zer  hi  uni  50,000  üuplpucu.  — Von  Carl.  V den  Johannitern  eingeräumt 
1530,  wird  Tripolis  -vou.  fhe.scu  (Georg  Schilling  1536)  tapfer  behauptet. 
Allein  der  geizige  und  uutliütige  Grossm.  Omedcs  trifft  schlechte  Vor- 
kehrung, glaubt  nicht,, einmal  au  dje ..Rüstung  der  Türken,  bis  er 
ihre  Segel  16  Juli  1551  pipht.  Im  Voibeigchen  machen  sie  die  Bewohner 
der  Insel  Gozzo  zu  Sclaven  und  bercuneu  daun  Tripolis,  Marsclmll 
Gaspard  de  Vailie^wird  bald  durch  ;Mcpterer  (feige  Colabrescn !)  ge- 
zwungen zu  unterhandeln;  der  Pascha  Siam  uud  Dragut  locken  ihn 
ins  Lager,  brechen  jlirp  Zusage  und  machen  auch  die  uusr.ichrndeu 
Ritter  und  alle  ande.rp  -zu  Sclaven.  .peil  ranker olien  Prozess  gegen 
Vallier  Hess  Grossm.  la  Valette  neu  durchgehen  und  gab  dem  Misshan- 
delten seine  Ehre  zurück.  Tripolis,  wozu  noch  Cairvan,  Derna  u.  a. 
gehören,  liess  der.  Sultan  anfangs  Paschen,  hernach  einem  Sangiak 
über.  Im  J.  1600  machte  sich  der  Sangiak  Muli  am  cd  Bey  mehr 
unabhängig.  Jezt-  ist  Bpy  Jus  cf,  spi(.  Vertreibung  Achmet’s  1795 
zum  zweiten  Male.  Sein  pltester  Sohn  heisst  Sitli  Osmuii.  (Der  Nachbar 
in  Ägypten  Mehemed-Aii  ist  geh.  in  Rumelien  1769  und  dessen 
einziger  Sohn  Ibrahim  1790.) 

Vasallenkönige  zir  Granada  (1246 — 1491).  Tab.  XI. 

§<  138.  A b en  H ud  M’o  t n ak  il  . 'So  klug  als  tapfer  §.  131 , schien 
nicht  mehr  fern 1 zif  seit»  vOn  dem  rastlos  angestrehf cd'  Ziele,  die 
Trümmern  der  maurischen  Herrschaft  in  Andalusien  zu  einem  mächti- 
gen Staate  zu  verbinden;  nur  übermenschliche  Anstrengung  rettete 
noch  den  K.  Ferdinand.  Hl  am  Guadalete  Sept.  1233,  Motuakil  schlug 
übd  siegte  auf  allen  Seite* , doch  den  Fall  Cordovn’s  1236  konnte  der 
zu  viel  in  Anspruch  genommene  nicht  hindern  oder  wollte  es  nicht, 
den  Schlechten  zur  Züchtigung.  Je  staiinenswcrther  der  christliche 
-Hcldenmufh  sieh  entfaltete  nnd  bis  zum  Wunderbaren  grosse  Thafen 
übte,  desto  verderbter  bewies  sich  der  Volkssinn,  ein  wahrhaft 
jüdischer,  unter  den  Moslemin.  Tücke  hinter  jedem  Ohr,  Eigennutz 
bestimmte  alle  Handlungen,  n.  wie  der 'beneidete  Motuakil  dem  bedrängten 
G io  mail  von  Almeria  "ans  zu  Schiffe  Unterstützung  bringen  will, 
empfangt'  ihn  zwar  dCr  Alcaide  Abderahman  mit  aller  Fracht ; aber  in 
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der  nächsten  Nicht  10  Jan.  1238  (oder  schon  1230?)  wird  der  Held 
im  Bette  erwürgt.  In  Murcia  rief  man  hernach  seinen  Bruder  Ali, 
genannt  Adid  l)ola,  ans,  gegen  den  wieder  ein  Schurke  aufstcht,  die 
Oberhand  gewinnt  und  ihn  enthaupten  Hisst  1 Mai  133»-.  Sevilin  will 
eine  freie  Stadt  sein  und  von  keinem  Kdnige  mehr  wissen.  In  Almeria 
erkannte  man  hingegen  auf  Betrieb  des  schlechten  Abderahrnan  den 
Almohaden  Aben  AI  ah  mar  Tab.  XI,  welcher  auch  in  Granada  Mai 
1238  seinen  Einzug  halten  kann.1  Giomail,  vom  3o  April  an  schon 
belagert,  musste  28  Sept.  1238  Valencia  an  K.  Jakob.  I übergeben; 
später  bemeisterte  er  sich  dafür  der  Städte  Lorca  und  Carthageua 
Febr.  1233,  aber  Denia  geht  im  Mai  1234  auch  an  Jakob  verloren. 
Indess  naht  Prinz  Alphons  v.  Castilien  kaum  den  Mauern  Murcia’s,  so 
liegen  die  uneinigen  Alcaiden  zu  seinen  Füssen:  friedlich  zieht  er  ein 
und  gewinnt  durch  Güte  viele  Plätze  rings'umhcr.  Thätig,  obwohl 
bloss  abwehrend  schirmt  Abeil  Alahmar  die  nähe  geruckten  Gninzen, 
müht  sich  um  Bundesgenossen  in  dfrica,  n.  versucht,  duX.  Ferdinand. III 
auf  Jacn  losgeht , nochmals  das  Glück  der  Waffen.  Die  Christen  weichen 
weder  seinem  Säbel  noch  dem  lingemach  der  Witterung , und  so  begibt 
»ich  der  Entmuthigte  ohne  weiters  in  ihr  Lager,  küsst  dem  K.  Ferdinand, 
der  ihn  entgegen  umarmet,  die  Hand  und  bekennt  sich  als  seinen 
Vasallen  A pril  1246. 

. t . . .'  ..  I,.  I.  • . • • .i  ■ M V •,  . . ‘ 

§•  131).  Man  wendet  sich  nun  mitsammen  gegen  Sevilla  and  den 
Almohaden  Cid  Abu  Abdalläh.  Die  meisten-  Orte  ' ergaben  sich  leicht; 
wie  sollten  sie  ihre  schüfen  Pflanzungen  und  Landhäuser  vetwüstrn 
lassen ! Ende  Aprils  1247  ward  Sevilla  eihgeseldössen.  Achtzehn 
Monate  währte  schon  die  Sperre;  da  sprengt  inan  auf  Aben  Alahmars 
Rath  die  verbindende  Schiffbrücke,  verbrennt  die  noch  immer  Lebens- 
mittel-herbei  holenden  Barken,  und  am  1 Dee.  1248  überliefert  Cid  Abu 
Abdallah  die  Schlüssel  der  mächtigen  Stadt  und  zieht  nebst  vielen  nach 
Africa.  Andere  bcvälkeiten  Granada,  das  nnter  dfm  Kunst  liebenden 
Aben  Alahuiar  uridenswerth  aiifzublühen  seinen  , (köstliche  Seiden- 
waaren  u.  dgl.)  Kaum  war  der  tezte  Alinohade,  Wali  Aben  Muhamed 
durch  die  Christen  aus  dem  Besitz  von  Algarbe  geworfen  1257  und 
Aben  Alahmar  stand  allciu  da;  so  legte  er  einen  schlauen  Plan  an, 
durch  Aufreizung  des  Fanatismus  alle  Muselmänner  an  sich  zu  ketten. 
Nachdem  er  Guadix,  Malaga,  Tarifa  und  Algesiro*  besichtigt  und  mit 
Murcianern  angebunden  hatte,,  brach  au  einem  Tag«  dar  imihamedanb- 
sehe  Pöbel  in  allen  Städten  gegen  die  christlichen  Besatzungen  los; 
am  schauerlirhsen  war  des  Blutbad  in-  Xerez  n.  bewundernswerth  der 
Untergang  de*  Grafen  Gomez  mit  seiner  Schaar  1261.  Das  Wagestück 
schien  zu  geliugcu;  Alpbons.  X bekam  alle  Hände  voll  zu  thuii,  Ahe# 
Alahmar  war  überall  im  Vortheil,  das  befreite  Murcia  huldigte  1264- 
Da  regte  sich  der  alte  Geist  des  Zwiespalte# , drei  Walis  — , von  Malaga, 
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Gnadix  und  Gomarez  — schlossen  «ich  dem  K.  Alplions  an,  der  nach 
fünfmonatl.  Belagerung  Xerez  einnimmt  und  den  Kapitulirenden  nur 
das  nakte  Leben  lässt  1265.  So  geht  es  mit  andern  Städten.  Zum 
Glück  war  Alpbons  mit  K.-  Jakob.  I gespannt  und  daher  zu  dem  billigen 
Vergleiche  geneigt,  dass  Aben  Alahmar  künftig  Geld  statt  der  bedun- 
genen Hilfe  an  Mannschaft  geben,  Murcia  aber,  das  indess  K.  Jakob 
gjir  Ergebung  gezwungen,  demCastilier  abgetreten  werden  sollte  1266. 
Alphorns  ernannte  zum  Statthalter  in  Murcia  einen  Bruder  des  berühmten 
Motuakil,  nach  Ferreras  aber  deu  Inf.  Emanucl,  und  befahl  allen 
Ungläubigen  abzuziehen!  Die  Spannung  gegen  die  drei  Walis  blieb  und 
daher  auch  gegen  Alphons  ihren  Schützer;  ja  es  kam  schon  zum 
offenen  Bruche  1273,  als  Aben  Alabmar  dahinstirbt;  und  obwohl  der 
Sohn  Muhamed.  II  endlich  auf  Castiliens  Andringen  jenen  neuerdings 
ein  Stillstandsjahr  bewilligt,  so  treibt  er  doch  gleich  dem  Vater  und 
ruhet  nicht,  bis  die  Meriniden  §.  133  landen,  denen  er  die  Häfen  von 
Algesiras  und  Tarifs  eingeräumt. 

• 

§.  140.  Die  Walis  schmiegen  sich  voll  Schrecket , der  Kampf  beginnt 
mit  Vortheil  Juli  1275;  aber  die  ergrimten  Christen  nahmen  Rache 
am  Guadalguivir.  Abu  Jusef  weicht  bis  Algesiras  und  schliesst  ohne 
Muhamed  zu  fragen  einen  Stillstand  auf  zwei  Jahre.  Nach  diesem 
scheitern  die  Christen  mit  ihrem  schläfrigen  Angriffe  auf  Algesiras 
26  Juli  1279  (1278?),  auch  die  Streifzüge  gegen  Granada  laufen 
mehrmals  übel  ab,  und  zulezt  müssen  sic  noch  den  ärgerlichen  Auftritt 
selien,  dass  Prinz  Sanctius  mit  Muhamed  gegen  den  Vater  und  dieser 
mit  Abu  Jusef  gemeinschaftliche  Sache  macht  1282.  Als  Sanctius  (IV) 
den  Thron  besteigt,  antwortet  er  den  Gesandten  des  Africaners:  Ich 
bin  bereit  zum  Süssen  wie  zum  Säuern!  — und  wirklich  verging  dein 
aufbrausenden  Abu  Jusef  gar  bald  die  Lust  zu  lezterem.  Zurückziehend 
nach  Algesiras  unterhandelt  er  heimlich  mit  den  Walis;  aber  nur  den 
. von  Malaga  brachte  er  dahin,  ihm  seiue  Stadt  zu  übergeben  25  Jan, 
1286,  was  den  K.  Muhamed  ungemein  schmerzte;  erst  nach  einigen 
Jahren  bekam  er  die  Perle  Andalusiens  wieder  in  seine  Gewalt. 
Nachdem  die  Christen  die  von  Abu  Jacub  zum  LJberschiffen  eines 
ungeheueren  Heeres  zusammengebrachten  Barken  an  der  Küste  von 
Tanger  verbrannt  hatten,  eroberten  sie  das  abgeschnittene  Tarifs, 
welches  hierauf  Don  Guzinan  gegen  des  Königs  meuterischen  Bruder 
Johann  und  die  von  selbem  herbeigefuhrten  Africaner  unbeugsam  ver- 
teidigt 12S4.  Muhamed  erhob  bewaffneten  Anspruch  auf  Tarifs, 
handelt  dem  Abu  Jacub,  welchem  Spanien  verleidet  war,  Algesiras 
ab  und  bändigt  die  Walis  von  Guadix  und  Gomarez.  §.  659. 

§•  141.  Mit  ziemlichem  Glücke  begann  Muhamed.  III  seine  Re- 
gierung, und  ward  besonders  erfreut  durch  den  Gewinn  von  Ceuta 
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und  den  dort  erhaschten  königlichen  Schatz;  allein  Gibraltar  geht  »er. 
lomi  1308.  und  da»  bedrohte  Algesiras  kann  er  nur  noch  durch  andere 
Abtretungen  retten , indem  ihn  bedenkliche  Unruhen  an  den  Hof  riefen 
Febr.  1309.  Ein  Volkstumult  entthront  ihn  (den  Blinden?)  auch  schon 
im  Mürz , und  »ein  Bruder  Nbrit  hat  bald  gleiche»  Schicksal , nachdem 
er  Ceuta  an  die  Christen  eingebiisst  Sommer  1309  und  Almeria  mit 
grossem  Menschenverlurste  kaum  noch  behauptet  Hatte  1310.  Sein 
verschmitzter  Günstling  Wazir  Alliagi  war  die  Zielscheibe  des  Hasses; 
er  weichet  zum  Schein  , was  den  Verschwomen  nicht  genüget. 
Ismail  fV),  Wuli  von  Malaga,  nickt  15  Febr.  1314  vor  Granada, 
welches  Rotten  plündernd  und  mordend  durchziehen.  Tags  darauf 
öffnet  sich  ihm  ein  Thor  u.  er  besteigt  den  Thron,  erregt  eifernd  für 
den  Glauben  die  lezten  Funken  des  Nationalgeistes,  ist  nach  manchen 
Unfällen  zulezt  Sieger,  erlegt  den  castil.  Pr.  Don  Pedro  und  dessen 
Oheim  Don  Juan  bei  Granada  97  Juni  oder  Febr.  1319,  erobert  nach 
dreijähr.  Waffenruhe  Ba?a  18  Juli ' 1334  u.  a.  Im  Triumphe  heim- 
ziehend  w'ird  er  aber  von  dem  beleidigten  Sohne  des  Wali  von  Algesiras 
samnit  seinem  Wazir«  erdolchet,  ohne  dass  die  neugeschaffene  algar- 
bische  Leibwache  ihm  etwas  half. 

§.  142.  Uuruhvoll  waren  die  Tage  der  Minderjährigkeit  des  Sohnes 
Muley  Muh  am  cd.  IV,  da  desselben  Wazir  die  gefXhrlichen  Halb- 
brüder und  auch  den  Obersten  besagter  Leibwache  Otman  fatis  dem 
kön.  Geschlechte  von  Fez)  hinwegjngt.  Otman  stellt  rachgierig  in 
Ismails  Bruder  Muhamed  (V)  einrn  Gegeukönig  auf  und  zugleich 
erobern  gelandete  Africaner  Algesiras  1329,  dann  auch  Marbella  und 
Rouda.  Zwar  ermannte  sich  Muley,  überraschte  mehrere  christliche 
Orte,  selbst  Gibraltar,  und  errang  das  Meiste  wieder;  allein  Gibraltar 
fiel  nach  einem  Siege  nochmals  den  Christen  in  die  Hände,  denen  es 
dann  der  gelnndete  K.  Ali  v.  Fez  entreisst.  Mulev  lies»  es  diesem 
auch  durch  Vergleich.  Nun  boten  die  Christen  allem  auf,  den  wich- 
tigen Platz  zurück  zu  erobern.  Muley  bewirket  den  Entsatz  der  hart 
bedrängten  Africaner,  wird  aber  auf  der  Rückkehr  in  einem  Engpässe 
von  Meuchelmorden!  angr fallen  und  niedergemacht  26  Aug.  1333. 

§.  143.  Sogleich  srhwor  das  Heer  dem  im  Lager  anwesenden 
Bruder  Josef.  I.  Derselbe  erhandelt  zu  Sevilla  einen  vierjährigen 
Stillstand:  doch  1340  mit  Ali  seine  Macht  vereinigend  und  das  Waffen- 
glück versuchend,  flieht  er  ans  der  mörderischen  Schlacht  vor  Tarif» 
29  Oct.  über  Algesiras  zur  See  nach  Granada.  Nicht  besser  ging  es 
1341  den  Flottillen  beider  Könige.  Auch  Algesiras,  wo  Alphons.  XI 
am  Palmsonntag  28  März  1344  einzieht,  hatte  er  umsonst  zn  entsetzen 
sich  angestrengt  und  verzichtet  darauf  beim  Abschluss  eines  zehnjnhr. 
Stillstandes.  Während  dieser  Buhe  organisirt  und  bauet  Jusef, 
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nimmt  hitzig  Theil  nqpden  religiösen  Zankereien,  ist  unglücklich  in 
Wahl  der  Wazire  uud  Günstlinge,  u.  wird  in  der  Moschee  zu  Granada 
von  einem  Fanatiker  oder  Wahnsinnigen  erstochen  20  Oct.  1354. 

144*  Muh  araed.  VI  pflegte  in  seiner  Stiefmutter  und  deren 
Sohn  Ibmail  ein  Paar  Schlangen.  In  der  Nacht  auf  den  24  Juni  1359 
brachen  die  Verschwornen  plündernd  in  den  Alcazar:  Muhamed  ward  ' 
noch  in  weiblicher  Kleidung  durch  eine  schöne  Sclavig  ihren  Mord- 
blicken entzogen,  floh  nach  Guadix,  holte  dann  von  Fez  Hilfe,  die 
ihm  aber  Ibrahims  Mörder  schnell  wieder  versagen.  Tab.  X.  Der 
weibische  Ismail,  gegen  welchen  sein  allgewaltiger  Minister  Abu 
Said  den  Pöbel  aufhetzt  13  Juli  1360,  wird  nebst  dem  jungem  Bruder 
von  diesem  Tbronräuber  gefangen  und  ermordet.  Obwohl  K.  Peter, 
der  zu  dem  Häuflein  Muhamed's  bei  ltonda  stiess  1362,  schnell  in  sein 
nnruhiges  Reich  zurück  muss,  und  obwohl  Muhained  unthütig  in  Ronda 
saus , wandten  sich  doch  viele  Orte , darunter  Nfclnga , ihm  zu , wesshalb 
Abu  Said,  der  schon  mit  schlauer  Grossmutb  den  Grossmeister  von 
Calatrava  ("der  castilischcn  Königin  Bruder)  nebst  andern  Gefangenen 
auf  freien  Fuss  gestellt,  den  gewagten  Entschluss  fasste,  mit  seinen 
Schätzen  unterhandelnd  nach  Sevilla  zu  reisen.  Der  Emporkömmling 
täuschte  sich;  eigenhändig  stiess  ihm  K.  Peter  die  Lanze  durch  den 
Leib.  So  bestieg  Muhamed.  VI  wieder  den  Thron  in  Granada  15  April  t 
1362,  licss  sein  Contingent  bei  Montiel  mitfeehten  1369,  und  verbrannte 
darauf,  als  wollte  er  Peters  Ermordung  rächen,  Algesiras.  Während 
des  folgenden  langen  Friedens  bemühet  er  sich  für  die  Wohlfahrt  des 
Staates  und  stirbt  1392. 

m 

§♦  145.  Jusef.  II  hat  an  seinem  feurigen  Prinzen  Muhamed  einen 
Absalom  und  wenig  Liebe  bei  dem  'Volke  wegen  Begünstigung  der 
Christen.  Der  erste  Auflauf  ward  durch  den  Gesandten  von  Fez  und 
den  Anfruf  zum  heil.  Kriege  noch  beschwichtigt,  man  schlug  .und 
wurde  geschlagen ; 1395  aber  der  Groasmcister  von  Alcantara  mit 
seinem  Häuflein  niedergemetzelt.  Nicht  lange  darnach  endet  K.  Jusef 
(durch  Gift?)  und  den  von  ihm  bestimmten  Thronfolger  übergehend 
ruft  man  Muhamed.  VU  aus,  welcher  persönlich  zu  Toledo  1397 
einen  freundschaftlichen  Vertrag  schliesst.  Das  gute  Verständniss 
dauerte  nicht  lange  und  schwer  lag  der  Kampf  anf  Muhamed.  Während 
eines  kurzen  Stillstandes  erkrankt  Muhamed  und  schicket  jezt  einen 
Kriegsobcrsten  nach  dem  Schlosse  Xalubania  ab,  mit  dem  Befehle,  den 
Prinzen  Jusef  zu  tödten;  der  erbittet  sich  bloss  so  viel  Frist,  um 
seiu  Schachspiel  endigen  zu  können.  Da  sprengen  Reiter  heran  mit  der 
Nachricht  vom  Ableben  des  Königs  und  Jnsefs  Throncrhcbnng  1408. 
Jusef.  III  ward  herrlich  in  Granada  empfangen,  schloss  auf  zwei 
Jahre  Stillstand  mit  Castilien,  bussle  nach  Abfluss  desselben  Antequera 
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und  andere  Festungen  gegen  den  kräftig«*  Ferdinand  ein , der 
Bruder  Cid  Abmed  aber  gewann  Gibraltar  von  den  Africanern.  (Den 
Platz  batte  Prinz  Abu  Said  Tab.  X uni  1400  dem  Könige  v.  Fez 
meuterisch  entrissen.)  Von  1417  au  erfreute  sich  Jusef  der  lluhc  und 
starb  unvermufbet  1420  (1423?)  , 

§.  146  filuhnmed’s.  VIII  Hanptsorge  war,  die  Christen  nicht 
aufzureizen ; er  wurde  dadurch  verächtlich  und  flüchtete  vor  einem 
'Aufstand  nach  Tunis  um  1427.  Sein  Vetter  Muhamed  IX,  der  wie 
er  konnte  als  Tyrann  gegen  den  Anhang  des  Flüchtigen  verfuhr,  wird 
so  verhasst,  dass  als  Muhamed.  VIII  mit  seinem  Wazir  Jusef  Aben 
Zeragh  von  Oran  nach  Valencia  herüber  schifft,  gleich  Aluieria,  dann 
Guadix  u.  a.  die  Thore  öffnen,  ja  wie  jener  sich  Granada  nähert, 
entsteht  ein  Auflauf  zu  seinen  Gunsten,  und  der  Tyrann  wird  von  den 
eignen  Soldaten  ausgeliefert  und  gleich  enthauptet  um  1429.  Nicht 
lange  stand  es  an,  so  vArf  sich  ein  neuer  Gegenkönig  auf  Jusef.  IV, 
rückt  mit  Christen  vor  die  Hauptstadt  und  Muhamed.  VIII  zieht  in 
blutigem  Kampfe  den  Kürzern.  Doch  ging  Johann.  II  nach  Cordova 
zurück  und  erklärte  dort  den  Jusef  zum  Könige  von  Granada,  was 
allein  schon  so  viel  wirkte,  dass  dem  Jusef  mehrere  Städte  zufielen, 
und  als  der  tapfere  Wazir  Zeragh  Sieg  und  Leben  verlor,  Granada 
von  neuem  in  Angst  gerieth.  Muhamed  floh  mit  Schätzen  und  Harem 
nach  Malaga;  da  endigt  der  Tod  des  alten  Jusef  1432  die  Parteiung, 
so  dass  der  König  wieder  in  seine  Residenz  zurückkehren  kann  und 
auf  zwei  Jahre  Waffenruhe  erlangt.  Sodann  1436,  37,  38  that  sich 
sein  Wazir  Abdrlbar  als  rüstiger  Kämpfer  hervor.  In  Castilien  waren 
Unruhen  ausgebrochen  und  Granada  unterliess  nicht,  dem  Beispiele 
zu  folgen.  Zum  dritten  Mal  wird  Muhamed  entthront  von  seinem 
Neffen  Aben  Ozmin,  gefangeif  gesetzt  und  verschwindet  1445. 

§«  14/.  Dem  Aben  Ozmin  setzte  Wazir  Abdelbar  und  seinAnhang 
einen  andern  königl.  Neffen  entgegen,  Aben  Ismail,  der  sich  seither 
in  Castilien  aufhielt,  auch  nunmehr  in  Montrfrio  sitzend  sich  auf  die 
Defensive  beschränket,  bis  Johann.  II  mit  Aragonien  nnd  Navarra,  des 
Aben  Ozmin  Verbündeten , sich  vergleicht  n.  ein  beträchtliches  Hilfsheer 
sendet,  worauf  Ismail  den  Ozmin  in  die  Flucht  trieb,  weleher  sich 
durch  Grausamkeit  nur  Hass  bereitet  hatte  und  jezt  noch  heimtückisch 
blutige  Rache  in  Granada  nahm,  eh’  er  weiter  floh  in  die  GeMrgc  1454. 
Ismail  vergase  seiner  Verpflichtung  gegen  Castilien,  als  Johann.  II 
starb,  nnd  wortbrüchig  befriedigte  der  ältere  Prinz Mnley  Abul  Hassan 
seine  Kampflust;  doch  blieben  die  Christen  meistens  im  Vortheil,  und 
der  Herzog  von  Sidonia  nahm  1462  das  schlecht  verwahrte  Gibraltar. 
Man  bat  wieder  um  Ruhe,  selbst  in  persönlicher  Zusammenkunft  mit 
Heinrich.  IV  1463,  und  Ismail  genoss  sie  bis  an  seinen  Tod  1466. 
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§.  148.  Muley  Abul  Hai  san,  zu  kriegslustig  für  seine  Kräfte, 
fängt  bald  mit  den  uneinigen  Christen  Händel  an,  obwohl  der  eigne 
Bruder  es  missbilligt  und  ihre  Sache  verficht.  Schwierig  blieb  diesa 
VerhältnisB  auch  noch  nach  dem  1474  von  Don  Diego  vermittelten 
Stillstände , welchen  Hassan  bereits  1481  hocbmüthig  fahren  lässt. 
Hotkabalfrn  rufen  ihn  vom  Kriegsschauplätze , auf  dem  er  wenig  Lorbern 
sammelte,  nach  Granada,  wo  er  gleich  seinen  Prinzen  Abdallah  und 
dessen  Mutter  Zoraya,  welche  gegen  die  begünstigte  Nebenbuhlerin 
und  deren  Söhne  intriguirte , einsperren  lässt.  Immer  heftiger  drängten 
die  Christen.  Da  wird  Abdallah  von  der  Mutter  an  einem  Strick  aus 
dem  Thurme  herabgelassen,  und  von  den  über  Hassans  Grausamkeit 
aufgebrachten  Vornehmen  ausgerufen,  so  dass  sieb  der  Vater  nach 
Almeria  zieht,  und  von  da  nach  Malaga.  Zum  Überflüsse  stellte  der 
dnreh  einen  am  21  März  1483  über  Christen  erfochtenen  Sieg  des  Bruders 
Abdallah  entzündete  Enthusiasmus  in  diesem  einen  dritten  König  auf 
and  nannte  ihn  Zagal  d.  i.  den  rüstigen.  Der  Zaquir  meinte  auch 
etwas  thun  zu  müssen;  doch  sein  Heer  ward  bei  Lucena  von  den 
Christen  fast  aufgerieben  und  er  selbst,  in  einem  Sumpfe  versteckt, 
gerietli  in  ihre  Hände  12  April  1483.  Hassan  kam  also  nach  Granada; 
aber  die  thätige  Zoraya  erwirkte , dass  der  Sohn  mit  christlichen 
Rittern  ebenfalls  uach  Granada  zurückkehren  konnte,  und  mehrte  durch 
Geld  und  Versprechungen  seinen  Anhang.  In  den  Strassen  der  Stadt 
raset  der  Bürgerkrieg,  und  da  Hassan  unterliegend  zu  Gunsten  des 
Bruders  Zagal  reaignirt,  macht  sich  auch  dieser  von  Malaga  auf  und 
zieht  mit  Pomp  zu  Granada  ein  1484.  Nicht  stark  genug,  hier  den 
Zaquir  zu  überwältigen,  vermag  er  noch  weniger  die  Fortschritte  der 
Christen  zu  hemmen,  wie.  wacker  auch  der  Wali  von  Almeria  und 
dessen  Sohn  der  Wali  von  Guadix  ihm  zur  Seite  stehen.  ,Rouda  ergibt 
sich  23  März  1485  (?)  und  später  auch  Loxa,  das  selbst  der  Zaquir 
den  Christen  streitig  zn  machen  versuchte  . Wie  Zagal  Velez  Malaga 
entsetzen  will,  wird  er  geschlagen  und  muss,  weil  ihn  Granada  nicht 
mehr  einlässt , in  das  Gebiet  von  Guadix  weichen.  Die  verweichlichten 
Bürger  Malaga's  hadern  mit  den  Berbern,  welche  aus  Africa  zur 
Abwehre  der  Christen  angekommen  waren,  und  als  Mangel  einreisst, 
öffnet  Verrath  dem  Feinde  das  Thor  18'  Atig.  1487  (?).  Der  tapfer« 
Wali  von  Guadix  wirft  sich  noch  mit  10,000  M.  naeh  Baga  und  ergibt 
sich  erst  nach  sechsmonatl.  Vertheidigung  4 Dec.  1489.  Edle  Behandlung 
von  Seite  der  Königin  Isabella  gewann  ihn  ganz  uud  er  soll  später 
Christ  geworden  sein.  Wenigstens  brachte  er  den  Oheim  Zagal  zu 
einer  Unterredung  in  das  Lager  unweit  Almeria  und  es  war  wie  ein 
Traum  für  die  Muselmänner  als  es  hiess , Zagal  habe  Guadix,  Almerian.a. 
freiwillig  abgetreten , und  als  wirklich  diese  Städte  nebst  den  stärksten 
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Festungen  «.  B.  Alniunecar,  den  Christen  geräumt  wurden  im  Deo, 
1490  und  Jan.  1491. 

§.  149.  Der  arme  Zaquir  erkühnte  «ich  drmohngeachtet  zum  heil. 
Kriege  aufzurufen,  überrumpelte  Alhcndin  und  hieb  die  Besatzung 
nieder;  zurück  gescheucht  übte  er  noch  Rache  wie  er  konnte  und  — 
mit  dem  Frühling  standen  50,000  Christen  in  der  Nähe  Granada'«. 
Nur  allmählig,  und  vielfach  beunruhigt  rückten  dieselben  ihre  ▼erschau- 
zungen  näher;  die  unermessliche  Bevölkerung  schrie  über  Mangel, 
und  zaghaft  sandte  man  den  greisen  Wazir  Abul  Käsern , die  Übergabe 
zu  geloben , wenn  nicht  binnen  zwei  Monaten  Entsatz  anlangte  95  Nov. 
1491.  Doch  gleich  nächsten  Tages  licss  man  aus  Furcht  vor  Tumulten 
die  Christen  ein.  Zaquir  ritt  dem  K.  Ferdinand  entgegen  und  dann 
fort  in  die  Berge  seinem  Harem  nach,  verkaufte  später  seine  grossen 
Güte'r  an  Castilien  und  schiffte  nach  Africa  über  1493.  §.  133. 

Die  Morisken. 

Nicht  klein  war  die  Zahl  der  Mauren  gewesen,  welche  in  den 
eroberten  Gebieten  Cordova,  Sevilla  u.  s.  w.  zurückblieben,  ein  Gegen- 
stand fortdauernden  Argwohns  für  die  christlichen  Einwohner  trotz 
dem  angenommenen  Scheine  der  Glaubensänderung,  u.  wie  bei  Bürger- 
kriegen, z.  B.  1470  selbst  von  einigen  Grossen  des  Pöbels  Hass  gegen 
die  Juden  und  neuen  Christen  angefacht  und  diese  auf  den  Punkt  der 
Verzweiflung  getrieben  wurden,  ist  §.  065  angedeutet.  Die  Eroberung 
des  sehr  volkreichen  Königr.  Granada  gab  dieser  heterogenen  Masse 
einen  gewaltigen  Zuwachs , und  so  lange  der  Glaube  eine  Scheidewand 
bildete,  welche  selbst  bei  religiös  hinlänglich  abgekühlten  Völkern  nicht 
Herz  an  Herz  kommen  lassen  will,  war  an  ein  Verschmelzen  nimmer- 
mehr zu  denken,  aber  wohl  zu  fürchten,  dass  den  muhamed.  Feinden 
bei  jedem  Anfall  hier  die  Hand  gereicht  werden  würde.  Was  in  den 
Städten  wohnte  war  verweichlichtes  Volk,  ganz  anders  das  in  den 
Bergen;  dort  hauseten  namentlich — in  den  Alpuxarren  zwischen  Velez 
und  Almeria  — die  Monli's,  Spaniens  Assassinen.  Eine  gefährliche 
Bewegung  um  1500  hatte  der  grosse  Xiineues  beschwichtigt,  viele 
bewog  sein  eindringliches  Wort,  die  meisten  Furcht  sich  taufen  zu 
lassen,  das  Bergvolk  zwar  griff  zu  den  Waffen,  wurde  aber  überwältigt, 
und  wer  sich  der  Taufe  weigerte,  musste  atiswaudcrn.  So  nahm  man 
die  Larve  der  Heuchelei  vor;  aalglatt  wurden  die  christL  Gebräuche 
mitgeraacht,  eifrig  insgeheim  die  inuhamedanischen  nebst  allerlei  aber- 
gläubischen getrieben,  Zauberer  n.  dgl.  gab  es  in  grosser  Zahl.  Immer 
lauter  wurden  die  Klagen  des  geäfften  Klerus,  immer  höher  stieg  der 
Unwille  des  stolzen  Spaniers  über  eine  so  niederträchtige,  Heiligthum 
schändende  Verstellung.  Philipps  harter,  finsterer  Religionseifer  war 
bald  auf  dieaen  Punkt  gelenkt  und  liess  1502  iu  Königr.  Granada, 
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1563  in  Valencia  an  einem  Tag  alle  Morisken , die  man  nämlich  erreichen 
konnte,  entwaffnen.  Es  wurden  noch  gelinde  Mittel  versucht,  und  als 
diese  um  keinen  Schritt  näher  zum  Ziele  brachten,  gegen  die  Vorstcl 
lung  verständiger  gutgesinnter  Männer  strenge  Befehle  gefertigt,  wie 
die  Morisken  Sprache,  Kleidung,  Sitten  u.  s.  w.  ändern  sollten  1506. 
Der  Erzb.  von  Granada  drang  nun  darauf,  dass  die  Kinder  zur  Schule 
geschickt  und  dort  castilisch  unterrichtet  würden  — der  lezte  Trcpfen 
ins  volle  Mass. 

Schlau  frömmelnd  u.  ohne  einen  Zug  des  verbissenen  Grolles  bitten 
ihn  die  Morisken  um  Erlaubniss,  eine  Bruderschaft  SS.  Trirt.  unter 
sich  einführen  und  zu  diesem  Zwecke  3 oder  4 echtchristl.  Männer 
herumschicken  zu  dürfen,  was  man  denn  freudigst gestattet  1568.  Diese 
entflammen  das  auch  wegen  gesteigerter  Abgaben  zorngluhendc  Volk, 
es  wird  zum  König  gewählt  und  Mahoined  genannt  Ferdinand  de  Valor, 
ein  Abkömmling  der  Aben  Hud,  und  bei  Regen  und  Schneegestöber 
in  finsterer  Nacht  22  Dec.  Granada  angefallen.  Der  Streich  misslang, 
weil  etwas  davon  verlautet  hatte  und  die  Morisken  im  Aibaicin  »ich 
nicht  zu  regen  wagten.  Auf  dem  Lande  wurde  24  Dec.  der  Aufstand 
allgemein,  Kirchen  verbrannt,  jeder  Christ  erwürgt,  der  über  10  J. 
zählte  und  seinen  Glauben  nicht  absehwor,  was  wirklich  keiner  that, 
obwohl  man  mitunter  die  grausamsten  Martern  anwendetc.  Wie  nicht 
bloss  keine  Stadt  genommen  sondern  auch  nirgends  gegen  Marquis 
v.  Mondejar  das  Feld  gehalten  werden  kann,  und  die  Hilfe  aus  Algier 
sich  vergebens  erwarten  lässt,  sinkt  die  Gluth.  Mahomed  unterhan- 
delt, Viele  bitten  unbedingt  um  Gnade;  Mondejar,  mild  gesinnt,  ver- 
mochte leider  den  Grim  seiner  Soldaten  nicht  zu  zügeln,  verschiedene 
^laufen  der  Empörer  dachten  gegenseitig  nur  auf  Raub  und  Mord, 
erringen  hie  und  da  einen  Vortheil  und  reissen  wieder^  fast  Alles  mit 
sich  dahin.  Marquis  v.  los  Velez  wirft  zwar  den  entsetzlichen  Mahomed 
3Ang.  1569,  aber  dem  Flüchtigen  machen  neuen  Muth  acht  von  Algier 
angekommene,  mit  Verbrechern  beladene  Fusten.  Diese  Unmenschen 
werden  seine  Leibwache  und  — seine  Mörder,  indem  Mabomed's 
Widersacher  sie  durch  einen  falschen  Brief  gegen  den  Verhassten 
aufreizen.  Sein  Nachfolger  Aben-Aboo  fühlt  sich  drauf  so  stark,  dass 
er  neuerdings  Granada  bedroht.  Endlich  entschliesst  sich  der  schwan- 
kende Philipp,  den  Br.  Don  Juan  23  Dec.  1569  zu  Feld  gehen  zu 
lassen,  und  auch  dieser  trifft  auf  verzweifelten  Widerstand.  Seinen 
gütigen  Worten  schenken  Wenige  Vertrauen  und  mit  Grund;  denn 
kaum  haben  sie  sich  theilweise  zur  Unterwerfung  verstanden,  so  lässt 
er  Soldaten  anrückao,  um  die  Unterworfenen  in  audere  Gegenden 
abzuführen  so  schonend  als  möglich.  Er  war  ein  kluger,  wenn  auch 
kein  redlicher  Arzt.  Den  Rest  der  Feindseligen  verfolgte  man  rastlos, 
Feuer  und  Rauch  trieb  die  Unglücklichen  aus  den  Berg-hohlen  oder 
erstickte  sie  darin,  der  zweideutige  Aben-  Aboo  wurde  von  denSeinigen 
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im  Wortwechsel  erschlagen.  — Alu  Lerma  segeiudo*  in  Spanien  waltete, 
riss  man  jene  oriental  Pflanzung  mit  der  leiten  Faser  aus.  Es  war 
anverborgen,  dass  je  tiefer  der  Moriake  jezt  seinen  Rücken  krümmte 
und  je  hetiehlerischer  er  den  Christen  spielte,  desto  unversöhnlicher 
sein  Grim  wurde;  wenige  hatten  ja  das  Christenthum  aus  Überzen* 
gung  ergriffen.  Dass  sie  nach  auswSrts  Verbindungen  suchten  ist 
wahrscheinlich,  dass  sie  Gefahr  drohende  wirklich  angekniipft  hätten, 
ward  vorgegeben.  Besonders  der  Erzb.  von  Toledo,  des  Lerma  Vetter, 
drang  auf  ihre  Vertreibung  und  der  Befehl  erging  Sept.  1606,  welche 
wichtige  Gründe  auch  dagegen  viele  Personen  und  die  gesammten 
Stände  von  Valencia  anführten.  Zwar  enthielt  das  Fortschaffungsgebot 
sehr  viele  Ausnahmen;  doch  leicht  waren  zu  zählen  die  davon  Gebrauch 
machen  wollten.  Ganz  erbost  schifften  sich  gleich  145,000  zu  Valencia 
ein,  andere  griffen  zum  Schwert,  wurden  geschlagen  20  Nov. , über 
20,000  ergaben  sich,  150,000  führte  man  nach  Africa.  Drauf  22  Jan. 
1610  wurde  der  kön.  Wille  auch  in  Granada,  Murcia  und  anderwärts 
bekannt  gemacht,  und  es  berechnete  sich  die  Zahl  aller  Ausgetriebenen 
beiläufig  auf  600,000  Köpfe.  Die  Masse  war  demnach  völlig  zerstoben, 
das  zerstreut  Zurückgebliebene  nicht  sehr  beträchtlich;  aber  so  tief 
wurzelt  das  Orientalische,  dass,  wie  man  hürt,  weder  die  Jahrhundert 
lange  Vcreinzelnung  noch  eine  Aeissig  Feuer  schürende  Inquisition  im 
Stande  waren  völlig  bei  Seite  zu  schaffen,  was  den  Abkömmling  der 
Mauren  zu  erkenuen  gibt 
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RÖMISCH-DEUTSCHES  REICH. 
Abendländisches  Kaiserthum.- 

Kaiser  ror  de'nr  grossen  Interregnum  800 — 1250. 

Carolingtr  bis  auf  die  Sa cb»en  80£ — 919. 

§.  1 50.  Ein  tausendjähriger,  glanzreicher  Bestand  sollte  — meint 
inan  — die  klugen  Enkel  noch  mehr  als  ihre  eben  auch  nicht  verstand- 
losen  Väter  zu  dem  Urtheile  vermögen,  dass  die  Erneuerung  de» 
römischen  Kaisertiters  durch  P.  Leo  für  C arl  den  Grossen  keineswegs 
ein  leeres  Gaukelspiel  gewesen.  Die  Christnacht  800  kündigte  einen 
neuen  Schöpftmgstag  an,  mit  welchem  wahrhaft  unsere  Geschichte 
beginnt.  War  der  Papst  da»  geistige  Band,  die  Seele  der  Christenheit, 
so  lag  in  der  Hand  des  Kaisers  der  oberste  Ring  jener  grosseu  Ver- 
kettung, wodurch  die  christlichen  Reiche  auch  körperlich,  so  weit  es 
sein  sollte,  zu  einem  Ganzen  wurden.  Die  Kaiserkrone,  für  die  erste 
von  der  Kirche-  erklärt  und  von  der  Welt-  anerkannt,  durfte  und'konnfe 
nie  mehr  werden,  was1  sie  auf  dem  Haupt  eines  Augustus  oder  gar 
eines  Tiberhis  n.  s.  w.  gewesen;  die  Hand  des  Vaters  der  Christenheit 
•etzte  sie  auf!  Nicht  einen  «Zwingherrn  der  Alles  untertritt,  sollte  sie 
je  schmücken:  dem  fiel  sie  vmn  Haupte  oder  ward  ihm  zur  zerdrücken- 
den Last,  einem  Talisman  vergleichbar,  dessen  Wunder  mir  ausneh- 
mende Tugend  und  Frömmigkeit  hervorzurnfen  versteht.  — War  daher 
auch  Ludwig.  1,  so  schwach  als  fromm  — glücklicher  Weise!  — 
nicht  vermögend,  da»  ungeheuere  Reich  seines  Vaters  zusammen  zn 
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halten,  trennte  vielmehr  der  Vertrag  von  Verdun  843  selbes  für  immer 
in  drei  grosse  Haupttheile ; so  blieb  doch  die  Kaiserwürde  als  Gipfel 
und  Schluestein  an  der  Pyramide  des  christlichen  Staatenbaues. 
Lothar.  I und  Ludwig.  1t  tragen  selbe  noch  als  Herren  Italiens, 
Carl.  II  möchte  sie  auf  Frankreich  bringen;  allein  Carl  mann  der 
Bayer  ersieget  sie  877  für  das  rohkräftige,  nur  in  steter  Wechselwirkung 
mit  dein  Süden  auszubildende  Deutschland. 

151.  Als  sollte  der  Welt  handgreiflich  gezeigt  werden,  dass  die 
einmal  geschehene  Trennung  eine  nothwendige  sei,  vereiniget  sich 
unter  dem  dicken  Carl  nochmals  Alles  wie  unter  dem  grossen,  und 
man  thut  jenem  bedauernswürdigen  Fürsten  unrecht,  wenn  man  das 
schnelle  Wiederzerfallen  bloss  seiner  Unfähigkeit  zuschreibt.  Die 
Deutschen  wählen  für  ihn  den  tapfern  Arnulph,  welcher  angernfen 
vom  bedrängten  P.  Formosus  den  Gegenkaiser  Guido  verjagt  §.  397 
und  Rom  stürmt.  Sein  Hingang  und  die  Noth  Deutschlands  unter 
seinem  Kinde  Ludwig,  dem  lezten  deutschen  Carolinger,  welchen 
eh’  er  zum  Manne  wird,  Gram  über  das  von  streifenden  Ungarn  ver- 
breitete namenlose  Elend  aufzehrt,  gibt  den  südlichen  Fürsten  Raum,  • 
sich  um  Italien  und  den  Kaisertitel  zu  schlagen;  Berengar.  I über- 
windet den  Ludwig  v.  Arles,  und  wird  selbst  924  erlegt  durch  K. 
Rudolph.  II  v.  Hochburgund,  welcher  die  Künigswiirde  Italiens  an 
Gr.  Hugo  v.  Provence  §.  399  für  das  Arelat  abtritt.  Der  tapfere 
Rheinfrauke  Conrad.  I konnte  uin  so  weniger  daran  denken,  einen 
Anspruch  an  die  römische  Kaiserkrone  durchzusetzen , da  seine  Oberhoheit 
selbst  im  Vater lande  mehrseitigen,  nicht  zu  überwältigenden  Widerspruch 
erleidet,  und  sterbend  übersendet  er  die  bestrittene  Krone  dem  stärksten 
Gegner  Hrz.  Heinrich  v.  Sachsen,  einem  Fürsten  ganz  geeignet,  den 
erschütterten  Mittelpunkt  Europa's  zu  stützen  und  die  Bahn  zu  brechen, 
auf  welcher  deutsche  Heldenkraft  in  glanzvoller  Erneuerung  des  kaiser- 
lichen Ijiameus  den  ersten  Rang  unter  den  Völkern  erkämpfte. 

Die  sächsischen  Kaiser  919 — 1024. 

§.  152.  Hcinric  h‘s.  I grosser  Geist  bändigt  vorläufig  durch  Ge- 
winnung des  Bayerfürsten  und  Dciniithigung  des  schwäbischen  die 
Zwietracht  der  Heimath,  erweitert  das  Reich  gegen  Westen  u.  Norden 
und  setzt  es  in  Verfassung,  um  des  lästigsten  Feindes,  der  Ungarn, 
sich  entledigen  zu  können.  Nach  solchen  Vorarbeiten  und  nachdem 
die  häuslichen  Zwistigkeiten  mit  siegendem  Schwerte  entschieden  waren, 
vermochte  Otto.  I,  welchen  man  wohl  mit  weniger  Recht  den  Grossen 
rühmet,  an  Pläne  der  Ehrsucht  zu  denken,  die  keine  Gränzen  kannten. 
Es  gelang  ihm,  den  mächtigsten  Herzogthiimern  Prinzen  seines  Hauses 
aufzudringen;  das  eigene  — Sachsen  — verlieh  er  dem  verdienten 
Feldherrn  Billung,  und  wie  die  stolzen  bayerischen  Luitpolder  erlagen. 
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ist  das  Ziel  erreicht,  jeder  deutsche  Fürst  Woks  königlicher  Beamte, 
alle  Macht  in  der  Hand  des  Einen,  und  diese  Macht  richtet  er  als 
Gemahl  der  Kaiserwitwe  Adelheid  gegen  da»  reiche  zwiespältige  Italien, 
setzt  sich  951  die  lombardische  Königs-  und  962  endlich  auch  wie 
Carl  der  Grosse  die  römische  Kaiserkrone  auf;  denn  Berengar.  II, 
welcher  dieser  höchsten  Würde  sich  vermass,  fallt  in  seine  Hände, 
und  der  Sohn  Adalbert  966  kann  sich  ebenfalls  nicht  halten.  In» 
Sinne  des  Taters  baut  O t to.  II, 'schon  967  gekrönt,  weiter,  und  durfte 
die  Zwingburg  der  Willkührherrschafl  ■ für  Deutschland  und  Italien 
vollendet  haben,  wäre  ihm  nicht  des  Vetters  Heinrich  unruhige  Eifersucht, 
genährt  von  dem  , alter  Zeiten  gedenkenden  Unmuth  der  Bayern,  fortan 
hinderlich  gewesen.  Eine  sehr  unerwartete  Begebenheit  sah  mau  dem- 
nach io  der  Versöhnung  Heinrichs  mit  dem  zwölljähr.  Otto.  IH,  und 
dieser  Zögling  der  Grieehen  hält  den  Gedanken  ausführbar,  in  Rom 
selbst  den  Kaiserthron  wieder  zu  errichten  und  Deutschland  — was 
einein  Augustus  unmöglich  gewesen  — zu  einer  Provinz  Italiens  zn 
machen.  Klüger  als  jener  Jüngling  trug  der  lezte  dieses  Hauses, 
Bayerns  heiliger  Herzog  Heinrich  die  höchste  Krone,  wohl  erkennend 
weich  ein  Unterschied  sei,  in  der  imtergegangenen  alten  Sclavenwelt 
und  in  der  neuen  kraftvoll  aufblühenden  Wett  christlicher  Freiheit 
zu  herrschen. 

Von  den  Franken  bi»  auf  die  Hohenstaufen  1024  — 1138. 

5.  153.  Das  Hrzgtb.  Rheinfranken  war  für  Eberhard,  K.  Conrad'».  I 
Bruder,  der  als  Pfalzgraf  bei  Rhein  u.  Erztruchsess  936  Otto’s  Krönung 
beiwohnte,  errichtet  worden.  (Ans  diesem  Gesehlechte  will  das  noch 
blühende  Haus  Hohenlohe  abstammen.)  Sein  Neffe  oder  Vetter  Conrad 
Gr.  v.  Worms  heisst  auch  Herzog  in  Lothringen  §.  560,  und  dessen 
Sohn  Otto  ward  955  mit  Cärnthen  belehnt.  Sohn  nnd  Enkel  kommen 
als  Herzoge  von  Schwaben  vor  §.  33-1.  Wenigstens  verwandt  mit 
diesen  und  (nach  Crollius)  aus  einem  alten  Adel  des  Bliesgaues  war 
Hrz.  Conrad  der  Salier,  den  beispiellos  einhellige  Wahl  der  Deutschen 
1024  zum  Oberhanpte  erkor.  Unter  den  Wählern  fanden  sich  acht 
Herzoge:  von  Franken,  Oberlotliringen,  Niederlothringen,  Sachsen, 
Bayern,  Cärnthen,  Schwaben  und  Böhmen;  den  Ausschlag  gaben  die 
Bischöfe!  — 

, 5«  154.  Man  möchte  es  bedauern,  dass  der  ausgezeichnete  Conrad.  II 
'«eine  Thätigkeit  nicht  auf  das,  durch  den  Anfall  Burgund's  §.  532 
ohnehin  gar  sehr  erweiterte  Vaterland  beschränkt  hat,  wäre  dies» 
Deutschland,  Europa  und  insbesondere  der  Kirehe  wirklich  zum  Heile 
gewesen.  Er  Hess  sich  nm  des  Kaisertitels  willen  in  die  Händel 
Italiens  verflechten;  den  Titel  hätte  Deutschland'  leicht  entbehren  mögen, 
aber  hing  nicht  daran  der  Einfluss  religiöser  und  wissenschaftlicher 
jf 
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Kultur  de*  Südens?  — Heinrich.  111  schien  der  Regierung  einer 
halben  Welt  gewachsen,  sein  hoher,  frommer  Siun  Dünste  Ehrfurcht 
«iu  und  gebot  Schweigen,  wenn  er  nach  Belieben  Herroge.  Bischöfe 
und  Päpste  machte;  noch  ein  solcher  Kaiser,  und  Deutschland  hätte 
das  Glück  erfahren  können,  einem  eineigen  unumschränkten  Gebieter 
untertlian  zu  sein,  Sclavenketten  tragend  und  sie  der  Nachbarschaft 
ringsum  ebenfalls  anlegend.  Ganz  erwünscht  kam  den  geistlichen  und 
weltlichen  Fürsten  Heinrichs.  IV  Minderjährigkeit,  noch  gelegener, 
dass  sein  jdgendlicher,  keine  Ausschweifung  und  Grwaltthat  scheuender 
Leichtsinn  bald  reichen  Stoff  zu  Beschwerden  lieferte,  deren  Wichtigkeit 
die  Sachsen  mit  dem  Schwert  zu  beweisen  anfingen  1073.  Voll  von 
dem  Gedanken,  wie  viel  sein  Vater  hatte  wagen  dürfen,  überwirft 
sich  der  Unbesonnene  schamlos  Bisthiimer  und  Abteien  verhandelnd 
zugleich  mit  dem  heftigen  P.  Gregor.  VII , und  statt  sich  gütlich  wegen 
des  streitigen  Investiturrechtes  zu  verständigen , lässt  er  ohne  weiters 
das  Oberhaupt  der  Kirche  vou einigen,  meist  schon  gebannten  deutschen 
Bischöfen  absetzen  zu  Worms  1075.  Das  hiess  dem  Gegner  die  Waffen 
schärfen.  Bann  und  Absetzung  wurde  natürlich  hinwider  von  diesem 
ausgesprochen,  Deutschland  und  Italien  spaltet  sich,  und  obwohl 
Heinrich  schon  1077  zu  Canossa  *)  aufs  tiefste  gedemiithigt  wird, 
und  diesseits  der  Alpen  noch  zahlreichere  Feinde  ihm  entgegen  treten 
und  einen  neuen  König  in  Hrz.  Rudolph  v.  Schwaben  1077  — 1080, 
und  gleich  darnach  einen  andern  in  Gr.  Hermann  v.  Luxemburg 
1081  — 1088  aufstellen,  schwanket  doch  noch  lange  die  Entscheidung, 
das  Waffenloos  fiel  meistens  für  Heinrich  günstig,  seine  Hauptgegner 
starben  weg,  selbst  der  gewaltige,  aus  Rom  vertriebene  Gregor. 
Allein  massigen  konnte  er  sich  nie,  nur  Anhänger  werben,  nicht  sie 
erhalten,  die  eigenen  Söhne  lehnen  sich  auf,  Gemahlin  und  Mutter 
verlassen  ihn , gefangen,  abgesetzt,  wieder  entwichen  endet  der  rastlose 
Streiter,  Krieg  rüstend,  zu  Lüttich  und  findet  erst  nach  fünf  Jahren 
ein  Grab. 

§.  1 55.  Umsichtiger  und  eben  so  thätig  als  der  Vater  konnte  doch 
Heinrich.  V die  gesunkene  Kaisennacht  nicht  wieder  heben,  wenn 
er  anch  endlich  mit  dem  edlen  P.  Calixt.  II  den  Investiturstreit  1112 


*)  Über  Heinrichs  Busse  zu  Canossa  macht  Justus  Möser  It  Thl.  S-  17  e.  diese 
Bemerkung:  Eplscopf  et  Intel  nudis  pedlbus  et  lanfis  ad  eamem  Induti , auppticlter 
absohitionem  poatulabaut.  Lamb.  Aschaff.  Rex  Otto  — poenitentiiim  more.  n u d i a 
prdibus  — coram  praetato  Episcopo  humotenna  prostratna  ahsolutionis  heue 
ficluiu  iniprtravit.  Chron.  Halb,  ad  ann.  955,  Dieses  thst  Otto  vor  einem  Bischöfe, 
den  er  gefangen  hielt  and  der  ihn  im  Gefängnisse  cxcommunlcirt  hatte ; es  war 
also  doch  etwas  so  gsnx  unerhörtes  nicht,  dass  Gregor.  Vil  eben  dieses  ver- 
langte u.  s.  w. 
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vergleichet,  so  dass  freie  Wahl  den  Kapiteln  zugestanden  wurde,  und 
hat  an  dem  duroh  das  sächsische  Erbe  sehr  mächtig  gewordenen  Lothar  v. 
Supplingburg  einen  beständigen  Widersacher  §.  318.  DiesemLotbar.il 
ging  es,  als  die  von  wichtigen  Bedingungen  abhängig  gemachte  Wahl 
ihn  traf,  gerade  so  mit  dem  zuriiekgesetzten  Hohenstaufen  Fridricb 
and  dessen  Bruder  Conr&dy.  welche  demiithigen  zu  können  er  eines 
Theils  sorgfältig  jeden  Zwist  mit  dem  Papste  vermeidet,  andern  Theils 
aber  den  Welfen  Heinrich.  X seinen  /Schwiegersohn  mit  Allem  begabet, 
was  nur  zu  verschenken  vorhanden  war;  allein  unerfüllt  bleibt  seine 
Hoffnung,  das  Reich  werde  auf  diese  Weise  ein  mit  überwiegender 
Macht  ausgerüstetes  Oberhaupt,  den  alten  Kaisern  gleich,  erhalten; 
deun  die  erwachte  Eifersucht  der  Fürsten  beeilte  sich,  gerade  seinen 
Gegner  zu  erheben,  um  durch  die  Hohenstaufen  das  Haus  der  Welfen 
zu  erniedrigen. 

Glanz  und  Sturz  der  Hohenstaufen  1138 — 1350. 

§.  15b.  Erben  wie  der  Güter  so  der  Gesinnungen  des  salischen 
Kaiserhauses  waren  die  Söhne  Fridrichs  v.  Büren,  dessen  tapfere 
Anhänglichkeit  Heinrich.  IV  1080  mit  der  schwäbisch -herzoglichen 
Würde  belohnt  hatte  §.  331.  — Zu  sicher  rechnete  der  stolze  Welfe 
darauf,  die  Kaiserkrone  könne  ihm  nicht  entgehen,  als  dass  er  sich 
darum  hätte  bewerben  mögen,  und  es  würde  auch  dem  erwählten 
Conrad.  III  der  Kampf  schwer  genug  geworden  sein,  obwohl  ihm 
die  päpstliche  Anerkennung  uud  die  Ernennung  neuer  Herzoge  für  Bayern 
und  Sachsen  grosses  Gewicht  verlieb,  hätte  nicht  der  rasche  Tod  sei- 
ner ausgesprochenen  Acht  das  Siegel  aufgedrückt.  Wie  traurig  auch 
Conrads  Kreuzzug  §.  23  sich  cudete,  so  verschaffte  er  doch  der  Heimath 
einige  Jahr1  Ruhe,  welche  unter  dem  Heros  des  Mittelalters  Fridr ich.  I 
einer  lange  dauernden  Verwirrung  weichen  musste;  denn  Fridricb 
fasste  neuerdings  das  Project  auf,  mit  dem  römischen  Kaiscrtitel  die 
beliebige.  Gewalt  über  Italien  zu  verbinden,  liess  auf  dem  roncalischen 
Reichstag  1158  deu  darnieder  gedonnerten  Städten  der  Lombardei  die 
Rechte  der  alten  Kaiser  d-  h.  eines  Constantin,  Justinian  u.  s.  w.  aus- 
einander setzen  und  einschärfen,  die  widerspenstigen  — Crema,  Mailand  — 
von  Grund  aus  zerstören,  und  nahm  natürlich  die  Gegenpartei  des  P. 
Alexander.  III.  Den  Wendepunkt  seines  Glückes  machte  die  Pest  im 
Lager  vor  Rom  1167  und  alles  Volk  schrie:  Gottes  Rache!  In  Deutschland 
selbst  konnte  sein  gefürchteter  Name  nicht  die  Ruhe  unter  den  Vasallen 
herhalten,  noch  weniger  die  wiederholt  nöthige  Hilfe  für  die  wälschcn 
Züge  aufbringen;  der  mächtigste  — Heinrich  der  Löwe  — liess  sieh 
1175  umsonst  erwarten,  die  Mailänder  obsiegten  bei  Lignano  29  Mai 
1176,  der  stolze  Fridrich  küsste  dem  Papste  zu  Venedig  ehrerbictigst 
den  Fuss,  und  wandte  nun  seinen  Zorn  — gegen  den  ohnehin  von 
vielen  Neidern  umgebenen  Welfen.  Es  war  nicht  auffallend,  dass  er 
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hier  durchdrang , indem  er  die  Besitzungen  des  Geächteten  freigebig» 
an  Fürsten  veithcilte,  die  den  Kampf  darum  bestehen  konnten.  Von 
den  Rechten  auf  Italien  rettete  der  Kaiser  im  Constanzeil'r.  1183  noch 
so  bedeutende  als  man  nicht  hätte  erwarten  sollen,  und  obwohl  die 
mathiidischen  Güter  und  die  gicilianische  Anwartschaft,  erlangt  durch 
die  Heurath  des  Sohhes  Heinrich  1186,  der  völligen  Aussöhnung  mit 
Itom  Hindernisse  legten,  so  ruhte  doch  einaweilen  der  Zwist;  denn 
Fridrich,  der  greise  Held,  stritte  sich  an  die  Spitze  einer  Kreuzfahrt 
1190,  von  der  er  nicht  wieder  zurückkehrte. 

* 

§.  15  / • Auch  vor  H ei u rieh.  VI  wandelt  der  Schrecken  her  und 
lässt  noch  nicht  den  weit  verbreiteten,  dnreh  die  an  Scencn  der  Grau- 
samkeit reiche  Unterjochung  Neapels  und  Siciliens  vergrösserten  Hass 
gegen  die  Hohenstaufen  zum  Ausbruch  kommet!.  Wie  er  stirbt,  und 
nun  gar  die  Kaiserwahl  zwistig  ausfallt,  und  noch  dazu  der  durchgreifende 
Innoeentius.  III  den  päpstlichen  Stuhl  besteigt,  um  dessen  Gunst  der 
Hohenstanfe  Philipp  fast  eifriger  und  demüthiger  wirbt  als  der  Welfe 
Otto.  LV,  während  beide  sich  in  kleinen  Rauf  — und  Raubhändelir 
neun  Jahre  lang  gegenseitig  abmatten,  da  riss  sich  ohne  Zögern  Italien 
von  den  deutschen  Ketten  los;  der  den  unglücklichen  Philipp  überlebende 
Otto  bewilliget,  um  nur  vom  Papste  gekrönt  zu  werden,  Alles  was 
dieser  schriftlich  ihm  vorlegt,  insbesondere  die  Gränzen  des  Kirchen- 
staates, belehnt  trotz  dem  wieder  den  Mrgr.  Azzo  v.  Este  mit  der 
Mark  Ancona,  den  Gr.  Diopold  mit  dem  Hrzgth.  Spoleto,  nimmt  Perugia, 
Orvieto  u.  a.  weg,  und  was  den  Papst  das  Gefährlichste  däuchte, 
entreisst  auch  Neapel  dem  jungen  Hohenstaufen  Fridrich.  Innoeentius 
wehrt  sich  mit  dem  Bannstrahl , gegen  den  Gebannten  laden  mehrere 
Fürsten  jenen  Fridrich  nach  Deutschland  ein.  Otto  machet,  sonderbar 
genug,  statt  diesen  Nebenbuhler  zu  entkräften,  einen  Ritterzug  nach 
Frankreich;  Reue  über  den  Bruch  mit  der  Kirche  lähmet  dann  ganz 
seine  Thätigkcit  und  begleitet  ihn  ins  Grab. 

§.  158.  Ganz  andern  Geistes  war  Fridrich.  II,  er,  der  es  dahin 
brachte,  für  den  Antichrist  gehalten  zu  werden!  Langsam  und  festen 
Schrittes  sah  man  den  mit  so  glänzenden  als  fürchterlichen  Eigenschaften 
ausgerüsteten  Kaiser  u.  Kön.  beider  Sicilien  auf  sein  Ziel  losgehen,  von 
Syracus  bis  an  die  Eider  Alles  zu  umschlingen  mit  einer  Kette;  ihr» 
auf  den  Schauplatz  der  Kreuzzüge  zu  versetzen,  hielt  der  Papst  für 
doppelt  noth wendig,  dem  wiederholt  wortbrüchigen  Zögern  ward  der 
Bann  gedroht,  gesprochen,  zurückgenomnien,  wieder  verhängt.  Unbe- 
kümmert um  die  Tataren  (Schlacht  bei  Liegnitz  9 April  1241)  betreibt 
Fridrich  rast-  und  schonungslos  die  Unterwerfung  der  Lombardei, 
nur  Mailand  u.  Brescia  halten  muthig  Stand  1238  flg.  — begünstigt  von 
Factionen  wird  noch  leichter  der  Kirchenstaat  eingenommen,  und 
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geplündert,  gewiithet,  gefrevelt;  am  übelsten  erging  es  den  Kiüstern. 
Gregorius.  IX  vergeht  in  Gram.  Zwei  Jahre  ist  die  Kirche  verwaiset ; 
da  besteigt  der  genuesische  Graf  Lnvagna  als  Innoccntius.  IV  den 
apostolischen  Stuhl,  entwindet  sich,  weil  kein  billiger  Friede  zu  erhan- 
deln ist,  den  Händen  des  Drängers  durch  heimliche  Flucht;  krank,  zur 
See,  noch  mehr  zu  Lande  gefährdet  kömmt  er  über  das  Alpcngebirge 
nach  Lyon,  und  dort  gewinnen  seine  Thränen  die  feierliche  Zustimmung 
der  Christenheit  §.  406.  — Gesprengt  waren  die  Fesseln;  erkannten 
auch  fortwährend  viele  Städte  und  Fürsten  dies-  und  jenseits  der  Alpen 
den  Hohenstaufen  noch  als  Kaiser,  während  die  Minderzahl  den  Landgr. 
Heinrich  Raspo  1246  erkor  §.  351,  welcher  iiberdiess  nach  wenig 
Monaten  starb,  die  Anerkennung  erstreckte  sich  fast  nirgends  bis  zum 
thätigen  Gehorsam.  Nichts  hofften  und  fürchteten  mehr  die  Deutschen 
von  dem  in  Italien  überflüssig  beschäftigten  Fridrich,  jeder  war  an 
sich  selbst  gewiesen,  die  grossen  Besitzer  erweiterten  ihre  Macht,' 
die  grossen  Gemeinheiten  ihre  Freiheit,»  und  reichte  die  einzelne  Kraft 
nicht  aus,  so  verstärkte  man  sie  durch  Vereinigung  mehrerer;  so 
schlossen  70  Städte  den  berühmten  rheinischen  Bund  1248.  Aufgehört 
hatte  sonach  schon  vor  dem  Tode  Fridrichs  1250  das  alte  Kaiserthum, 
war  in  tausend  unabhängige  Gebiete  auseinander  gefallen  und  konute 
nur  in  einer  Weise  erneuert  werden,  welche  die  getrennten  Thcile 
als  ein  Ganzes  darstellte,  ohne  sie  zur  gefährlichen  Einherrschaft  zu 
verschmelzen. 


Interregnum  1250  — 1273. 

§.  159.  Mit  Recht  nennt  man  die  kaiscrlose  eine  schreckliche  Zeit; 
noch  fehlte  für  das  zerrissene  ein  neues,  weniger  drückendes  Band 
der  Ordnung,  es  galt  kein  Gesetz  als  die  Macht,  kein  Richter  als  das 
Schwert;  selbst  die  grossem  Fürsten  und  Städte  vermochten  in  ihrem 
Bereiche  nicht  einmal  den  endlosen  Fehden  zu  wehren.  Gewählt  wurden 
wohlKaiscr,  aber  befehlen  liess  sich  Niemand  von  ihnen.  Conrad.  IV, 
wenn  auch  schon  1237  zum  Thronfolger  erklärt,  Herzog  v.  Schwaben 
und  König  v.  Sicilien,  findet  keinen  Anhang  mehr  und  ist  zudem  be- 
gieriger sein  reiches  italisches  Erbe  in  Besitz  zu  nehmen,  als  sich  mit 
Wilhelm  v.  Holland,  welchem  mau  bereits  1248  den  — leeren  — Kai- 
sertitel beigelegt  hatte,  in  Deutschland  herumzuschlagen.  Wilhelm 
ertrinkt  1256  §.  578,  und  jezt  verhandeln  einige  Fürsten  jenen  Titel 
an  den  goldenen  R i c h a r d v.  Corawallis,  andere  beehren  damit  A I p h o n s 
den  Weisen  v.  Castilien,  welcher  aber  Jiie  nach  Deutschland  kam, 
einer  der  gütigsten  Belege  seiner  Weisheit!  — Erfreulicher  als  die 
kühnste  Hoffnung  zu  erwarten  Muth  hatte,  lüste  sich  der  Knäuel  der 
Verwirrung,  indem  wie  durch  ein  Wunder  Rudolph  v.  Habsburg 
auf  den  Leuchter  gestellt  worden  ist. 


Digitized  by  Google 


108 


Deutschland. 


Kaiser  nach  dem  grossen  Interregnum  1273  — 1800. 

Die  ersten  Habsburger  1373  — 130  8. 

§.  160.  Adrt  und  Verwandtschaft  mit  dem  austrasischrn  Könige  ver- 
schafften dem  Vater  der  hl.  Odilia,  Eticho  Tab.  XV,  das  Herzogthura 
Eisass  nach  des  Hrz.  Bonifacius  Tod.  Eticbo’s  Besitzungen  gingen  in 
Tlieile  durch  die  Sühne,  deren  stark  verzweigte  Nachkommenschaft 
vermittelst  Henrath,  Kauf,  Belehnung  u.  s.  w.  zu  munrheilei  Gütern 
in  Breisgau,  Aargau  und  Oberelsass  kam,  und  bereits  seit  200  Jahren 
in  zwei  Stämmen  den  herzogl.  Titel  führte,  als  unvermiithet  dem  edlen 
Sprossen  eines  jiingem  Zweiges  Gr.  Rudolph  v.  Habsburg,  auch 
Landgr.  in  Eisass  u.  Vogt  der  Schweizer,  die  Kaiserkrone  zuerkauut 
wurde  1273.  Er  war  ihrer  würdig!  Klug  ermessend  was  die  Zeit  er- 
laubte, enthielt  er  sich,  Italien  und  den  Papst  zu  beunruhigen,  trat 
auch , obwohl  eifrig  bemüht  'den  Landfrieden  aufzurichten  und  den 
Raubrittern  kein  nachsichtiger  Urtheilsprecher,  ja  nicht  als  gebietender 
Herr  zwischen  die  Fürsten,  bloss  gegen  Ottocar  §.  250  zog  er  das 
Schwert  mit  allgemeinem  Beifall,  um  so  mehr  da  ihn  der  Sieg  krönte, 
und  musste  auch  die  Vergabung  grosser  Lehen  an  die  eigenen  Sühne 
Vielen  missfallen,  so  wäre  doch  Albrecht  kaum  übergangen  worden, 
hätte  er  nicht  der  gefälligen  Eigenschaften  des  Vaters  ermangelt.  Das 
Krongut  war  längst  vei schleudert,  und  desshalb  musste  jeder  Gewahrte 
trachten,  einige  Ländeieien  als  Stütze  der  kaiserlichen  Macht  an  sein 
Haus  zu  bringen;  Adolph  v.  Nassau,  Vetter  des  Erzb.  v.  Mainz  §.  171, 
verrechnet  sich  bei  dem  Kaufe  Thüringens  1294,  und  gibt  überhaupt 
solche  Blossen,  dass  Albrcchts  Anhang  seine  Absetzung  vornelmieu 
durfte.  Bei  Worms  kostete  ihn  ohnehin  kurz  darauf  seine  übereilte 
Hitze  das  Leben  2 Juli  1298;  Albrecht  dagegen  meinet  nicht  blass 
Thüringen,  sondern  auch  Böhmen,  Schwaben,  und  wohl  die  ganze 
Schweiz  in  ein  Erbreich  zusammen  zu  ketten,  was  das  schnelle  Hin- 
scheiden des  Pr.  Rudolph,  die  Niederlage  bei  Liicka  §.  306,  der  schwei- 
zerische Freiheitssinn  und  — der  Todesstreich  von  des  Neffen  Hand 
1 Mai  1308  zu  nichte  macht. 

Die  Luxemburger  und  ihre  Zeit  1308  — 143  7. 

§.  161.  Reichsvicar  Bruno  Erzb.  v.  Cöln  soll  um  993  den  Besitzer 
des  Schlosses  Lucisburg  (Lützelburg  im  Ardcnnerwalde)  Siegfried 
oder  Giselbert  als  Grafen  anerkannt  haben,  dessen  Nachkommen 
zwei  Herzoge  in  Bayern  aufweisen,  Heinrich.  V 1004  und 
Heinrich.  VII  1040,  dann  einen  Fridrich  1048  als  Herzog  v- 
Oberlothringen  und  den  §,  154  erwähnten  Gegeukaiser  Hermann, 
dessen  Nichte  Ermensinde,  vorerst  Gern.  Alberts  Gr.  v.  Dachshurg 
ia  Eisass,  dann  dem  Gr.  Gottfried  von  Namur  (?)  einen  Sohn 
Heinrich  gebar,  welcher  dem  Vetter  Conrad  in  Luxemburg 
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folgte.  Dieser  sengte  mit  Agnes  von  Geldern  die  Erbtochter 
Ermensinde,  anfangs  vermählt  dem  Gr.  Theobald  v.  Dar,  welcher 
so  Luxemburg  bekam,  da  er  sich  mit  Gr.  Otto  v.  Durgtiud,  dem 
es  vom  Kaiser  zuerkannt  worden  war,  durch  Geld  abfand.  Als 
Theobald  1214  im  gelobten  Lande  iimkam,  folgte  ihm  der  Sohn 
erster  Ehe  Heinrich  in  der  Grfsch.  Bar:  Ennensinde  hingegen 
vermählte  sich  mit  Valeran  Mrkgr.  y.  Arlon  n.  1221  auch  Herr  v. 
Limburg  §.  577.  Heinrich.  IV  von  der  andern  Gemahlin  ist  Hrz. 
v.  Limburg  geworden  u.  erheurathete  Berg  §.  279. 

’ * 

§.  162.  Heinrich  Blondfuille,  Rohn  der  Ermensinde,  blieb  Graf  rti 
Luxemburg,  u.  sein  Enkel  wäre«,  welcherl308  — 13l3als  Heinrich.  VII 
rühmlich  die  Kaiserkrone  trug.  Von  selbst  bot  sich  ihm  das  über  Heinrich 
v.  Carnthen  missvergnügte  Böhmen  an,  bald  der  Haoptpfeiler  des 
lnxembiirg.  Hauses  §.  251.  Schade  dass  e*  seiner  Tugend  nicht  gelang, 
das  von  Gibellinen  u.  Welfen  zerrissene  Italien  zu  beruhigen,  gut  dass 
es  seiner  Hartnäckigkeit  misslang,  demselben  ein  fiemdes  und  somit 
doppelt  hartes  Joch  aufznhalten.  Starb  er  nicht  an  Gift,  so  vergiftete 
doch  der  Argwohn  die  deutschen  Gemiither  bis  auf  den  heutigen  Tag. 
Unbestimmtheit  der  Wahlart  und  der  Anzahl  gütiger  Stimmen  theilte 
nnn  wieder  das  Reich  zwischen  Fridrich  v.  Oestreich  und  Ludwig 
dem  Bayer  1314  und  gab  es  der  Verheerung  preis.  Selbst  als  Fridrich 
bei  Mühldorf  1322  in  die  Gewalt  des  siegenden  Gegners  fiel  und  einige 
Jahre  später  sich  edelmüthig  mit  ihm  versöhnte,  ruhte  doch  seiu  Bruder  Hrz. 
Leopold  nicht,  und  fand  an  P.  Johann.  XXII , welchen  Ludwig  durch 
Unterstützung  der  Visconti  und  später  sogar  durch  den  Vorwurf  der 
Ketzerei  u.  a.  aufs  höchste  erbittert  hatte,  einen  unwandelbaren  Bun- 
desgenossen. Oel  goss  ins  Feuer  der  Römerzng  1327  u.  die  Aufstellung 
eines  Afterpapstes;  es  ist  zu  verwundern,  dass  Ludwig  in  seiner  Lage, 
von  Bann  und  Interdict  verfolgt,  fortan  grosses  Ansehen  geuiessen  und 
selbst  den  berühmten  Churverein  zu  Stande  bringen  konnte  1338,  und 
nnr  aus  seiner  vorzüglichen  Persönlichkeit  zu  erklären;  Brandenburg 
wandte  er  seinem  Hause  zu,  und  auch  Holland  , Seeland  und 
Friesland  wie  das  nahe  gelegene  Tyrol,  lezteres  freilich  auf  eine 
Weise,  die  ihm  ungemein  geschadet  hat.  Demolingeachtct  war  die 
Wahl  eines  Gegenkaisers  zu  Rense  ohne  bedeutende  Folgen  10  Juli 
1346  und  Ludwigs  Anhang  so  entschlossen,  dass  er  auch  nach  desselben 
plötzlichem  Hingange  noch  dem  Carl  widersrebte,  bis  endlich  der  auf- 
gestellte Günther  v.  Schwarzburg  §.  374  kränklich,  vielleicht  durch 
Vergiftung,  die  K(one  abtrat  und  starb  13  Juni  1349. 

5- 163.  Der  böhmische  König  Carl,  als  Kaiser  IV,  hauptsächlich 
und  glücklich  Für  Beruhigung  und  Vergrösserung  seines  Erblandes 
bemüht,  indess  dos  Faustrecht  ringsum  seine  Gräuel  verbreitet,  be- 
wirkte wenigstens  einen  wichtigen  Schritt  zur  Ordnung  durch  das 
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Abfassen  der  Wahlgesetze  oder  die  goldene  Bulle  1356.  Auch  setzte 
er  die  Erwählung  seines  üllesten  Sohne«  durch  1376,  gab  ihm  Böhmen 
und  Schlesien,  dem  Sigmund  die  Mark  Brandenburg,  dem  Johann  das 
Fiirstcnth.  Schweidnitz  sammt  Görlitz  und  der  Lausitz,  und  starb 
29Nov.  1&78.  — Wenzel  war  nicht  der  Mann,  etwas  Erspriessliches  — 
nnd  in  dieser  Zeit!  — zu  bewerkstelligen,  einiges  geschah  anfangs 
für  den  Landfrieden  z.  B.  in  Egcr  1389,  für  das  Münzwesen  zu  Nürnberg 
1390.  Ganz  Europa  giihrte,  nicht  b!oss  wegen  des  päpstl.  Schisma, 
Gedanken  kirchlicher  und  bürgerlicher  Freiheit  erhitzten  die  Köpfe,  als 
einen  sittenlosen  Tyrannen  sperrten  die  Böhmen  ein  Paar  Mal  den 
Wenzel  ein,  als  trägen  Kaiser  setzten'  die  Deutschen  ihn  ab  1100. 
Thätiger  und  zudem  ohne  Vergleich  achtbarer  war  zwar  der  Tag« 
darauf  erwählte  Rupert  von  der  Pfalz  §.  297,  nur  leider  die  Ver- 
wirrung schon  zu  weit  gediehen,  die  Forderung  eines  italienischen 
Zuges  nicht  ahzulehncn,  die  Hausmacht  zu  beschrankt  und  das  Lebrn 
zu  kurz.  Drei  Monate  führte  W'enzel«  jüngster  Bruder  Jodoc  v.  Mähren, 
einseitig  gewählt,  den  Kuiserfitel  neben  Sigmund  K.  v.  Ihigarn, 
welchen  aber  dann  Alles,  selbst  W’enzel,  anerkennt  1411.  Den  lezten 
Luxemburger,  bei  grossen  Fehlern  liebenswürdig,  erdrücken  die  Ge- 
schäfte und  Sorgen:  Ungarns  Parteien  und  die  nahen  Türken,  Venedig, 
das  Schisma,  die  Concilien  zu  Constanz  und'zu  Basel,  vornämlich  Tag 
für  Tag  wi edei kehrender  Geldmangel  und  die  böhm.  Hussiten,  und 
zulezt  noch  das  Intriguenspicl  der  herrschsuchtigen  Gemahlin  — es  war 
kein  Ende  abzusehen! 

Sigmunds  zweibändiger  Br.  Johann  Mrkr.  zu  Brandenburg 
und  Lausitz  in  Göilitz  stirbt  1395  u.  hinterlässt  eine  T.  Elisabet, 
Erbin  von  Luxemburg,  verm.  1409  mit  llrz.  Anton  in  Burgund, 
1417  aber  mit  Johann  Gr.  in  Holland,  welche  als  Witwe  1443 
Luxemburg  an  Hrz.  Philipp  v.  Burgund  verkauft  §.  535. 

Habsburger  neuerdings  — 

bi*  zur  Reformation  1438  — 1519. 

§.  1Ö4.  Es  waltete  ein  wunderbarer  Glücksstern  über  diesem  dem 
Herzen  Euopas  entsprungenen  Geschlechte,  und  man  kann  kaum  sagen, 
ob  es  ihm  oder  Deutschland  überhaupt  vorthcilhafter  gewesen,  dass 
ununterbrochen  von  nun  an  die  Kaiserwürde  wie  erblich  derVater  dem 
Sohne  vermachen  durfte;  denn  um  die  Erneuerung  einer  eigentlichen. 
Alleinherrschaft  zu  hindern,  war  bereits  eher  zu  viel  als  zu  wenig  ge- 
schehen. Nebst  den  Kronen  v.  Ungarn  u.  Böhmen  erhte  der  gepriesene 
Albrecht.  U zugleich  die  kaiserliche  von  dem  Schwiegervater,  und 
unstreitig  trug  das  allgemeine  Bedauern  über  die  Kürze  Reines  Wal- 
tens  dazu  bei,  dass  sein  Vetter  Fridrich.  III  einhellig  zum  Nachfolger 
im  Reiche  gewählt  worden  ist  27  Oct.  1439,  der  desto  länger  — über 
50  Jahre!  — eben  nicht  regierte,  aber  doch  Kaiser  hiess.  Vielleicht  wäre 
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die  Regsamkeit  eines  andern  dieser  Zeit  weniger  heilsam  gewesen  als 
Fridrichs  oft  geschmähte  Indolenz,  welche  iiberdiess  in  seinen  Ver- 
hältnissen , gedrängt  von  jedem  Nachbar  und  selbst  von  dem  Bruder 
und  kaum  im  kleinen  Erblande  — Steiermark,  Cärntben,  Grain  — 
wahrhaft  gebietender  Herr,  last  genügende  Rechtfertigung  findet;  das 
Gebermass  der  unangetastet  gelassenen  Freiheit  erweckte  Eckel  und 
nngestürom  schrie  ganz  Deutschland,  des  Faustrechts  herzlich  satt,  nach 
einem  kräftigen  Handhaber  der  Ordnung.  Dank  verdiente.  dassFridrieh 
durch  die  Coacordate  v.  Aschaffenburg  1448  dem  neuen  Schisma  alle 
Nahrung  entzog , den  schwäbischen  Bund  förderte  1488,  die  Einleitung 
eines  stetigen  Reichsgerichtes  traf,  nnd  vor  allem , dass  et  dem  Vater- 
lands einen  Maxim  ilia„n  gab,  dessen  Namen  es  nie  anfhören  wird 
mit  Vorliebe  zu  nennen.  Es  blühte  auf  unter  diesem  Fürsten  schöner 
Ritterlichkeit  in  jugendlicher  Frische,  üppig  zwar,  doch  wurden  die 
ärgsten  Auswüchse  beschnitten  durch  den  Landfrieden,  die  Kreisein- 
tbeilung,  das  Kammergeric.ht.  Es  schien  das  rechteMass  gefunden  zwischen 
Freiheit  und  Herrschaft.  — Nach  aussen,1  leider  auch  gegen  die  Türken 
verstand  man  sich  zu  keiner  gemeinsamen  Anstrengung,  und  die  nunmehr 
durch  das  bnrgundischeErbe  sehr  vergrösserte  Hausmacht  Maximilians 
reichte  mit  Noth  so  weit,  Frankreichs  Umgriffe  in  Italien  zu  beschrän- 
ken, vornämlich  mit  Zuthun  der  Schweizer,  ein  für  ganz  Europa 
unberechenbarer  Gewinn.  Diesemnach  sind  die  Tage  Maximilians 
allerdings  nicht  als  die  ruhmvollste,  aber  wohl  als  die  glücklichste 
Zeit  Deutschlands  zu  preisen. 

II ab»b  urg er  nach  der  Reformation  151  9 — 1 740, 

§.  1Ö5.  Grossartig,  welthistorisch  wird  Alles  nnter  Maximilians 
angestauntem  Enkel,  dem  Erbeu  der  spanischen  Monarchie,  Carl.  V. 
Ausgerüstet  mit  geistigen  Mitteln,  welche  die  materiellen  seines  un- 
geheueren Reiches  noch  zu  überwiegen  schienen,  betrat  der  junge  Held 
eine  höchst  schwierige  Laufbahn;  denn  der  Dämon  des  Faustrechtes 
oder  der  Selbsthilfe,  endlich  verjagt  vom  politischen  Gebiete,  machte 
Anstalt  sich  des  religiösen  zu  bemächtigen,  und  hier  war  es  noch 
schwerer,  die  rechten  Gränzen  zwischen  Freiheit  und  Gehorsam  zu 
wahren.  Einen  unverwindbaren  Stoss  erlitt  das  Gebäude  des  heil.  röm. 
Reiches  nothwendig  durch  die  von  Luther  angeregte,  vielen  Fürsten 
willkommene,  bald  in  gegenseitigen  tüdtlichen  Hass  ausartende  Reli- 
gionsspaltung;  es  war  ja  ganz  auf  dem  Fundamente  der  alten  Kirche 
erbaut,  und  Carl,  der  lezte  gekrönte  Kaiser,  vermochte  bei  all  seinem 
Eifer  das  getrennte  nicht  wieder  an  einander  z#  fügen;  auch  nahmen 
ihn  die  italienischen  Kriege  mit  Franz.  1 zu  sehr  in  Anspruch,  selbst 
nach  Africa  wagte  er  zwei  Züge  1535  und  1541.  Seit  dem  Überfalle 
des  Chnrf.  Moriz  v..  Sachsen  und  dem  nothgedrungenen  Religionsver- 
trag zu  Pas8au  1552  wich  augenscheinlich  der  thatenfrohe  Muth;  Carl 
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dankt  ab  in  allen  «einen  Staaten,  z.ulezt  ata  Kaiser  1550  und  verschwindet  — 
die  Augen  der  Welt  schauen  ihm  lange  mit  Verwunderung  nach!  — 
tiefsinnig  ins  Kloster  St.  Just  bei  Plasenria.  Wohlthätig  vermittelnd 
stand  der  edle,  sanfte  Ferd  i nand.I,  Kön.  v.  Ungarn  genannt  u.  Böhmen, 
1558  als  Kaiser  anerkannt,  zwischen  den  erbitterten  Glaubensgegnern, 
brachte  schon  vorher  1555  den  Rcligionsfrieden  v.  Augsburg,  freilich 
richtiger  ein  wankender  Waffenstillstand,  zuwege,  und  legte  durch  An- 
nahme des  Conriliums  v.  Trient  ein  entscheidendes  Gewicht  in  die 
Wagschale.  Dies»  und  die  Berufung  der  Jesuiten  missfiel  natürlich 
den  Piotestänten  (der  Name  datirt  sich  von  ihrer  14  April  1529  zu 
Augsburg  eingelegten  Protestation,  welche  den  Anfang  einer  bis  zum 
Ende  des  Reiches  fortdauernden  gemacht  hat  — ) ; grosse  Hoffnungen 
fassten  sie  dagegen  von  Max.  II,  und  unter  ihm  u.  seinen  Söhnen 
erweiterte  sich  auch  ihr  Gebiet  ungemein,  selbst  in  den  üstTeieh. 
Erblanden  Beit  dem  Zugestandniss  öffentlicher  Religfonsübung  1568. 
Zum  Vorwurfe,  oder  doch  nicht  zum  Ruhme  gereichte  dem  guten  Max 
die  Aufopferung  des  Gr.  Zrini  §.  510,  welcher  er  von  weitem  zusah 
an  der  Spitze  eines  Heeres,  wie  keines  mehr  von  dem  Reiche  gegen 
die  Türken  zusammengebracht  wurde  1566.  Dass  Rudolph.  II  lieber 
zu  den  Sternen  aufblickte  als  hinunter  in  das  gräuliche  Gewirve  fana- 
tischer Religionszänkerci , welches  friedlich  zu  lösen  kein  noch  so  aus- 
gezeichneter Herrscher  mehr  fällig  gewesen  wäre,  dürfte  verzeihlich 
heissen,  hätte  der  Astrolog  entschlossen  die  zu  schweren  Kronen  mit 
eigner  Hand  weggeworfen,  statt  sich  ihrer  zögernd  von  dem  Unwillen 
über  seine  Schläfrigkeit,  u.  von  der  Ehrsucht  des  ungeduldigen  Bruders 
berauben  zu  lassen.  Matthias  hatte,  um  zu  diesem  Zwecke  zu  gelangen, 
den  bewaffneten  Forderungen  der  protest.  Stande  in  allen  Eiblanden 
halb  und  halb  nachgegeben,  und  da  bereits  1610  die  protest.  Fürsten 
des  Reiches  ihre  Union  und  hierauf  die  erschreckten  katholischen  den 
thatkräftigen  Maximilian  v.  Bayern  an  der  Spitze  die  heil.  Liga  schlos- 
sen, bedurfte  es  nur  mehr  eines  kleinen  Anstosses,  und  die  Ergriinten 
schlugen  auf  einander  los.  ln  Böhmen  gab  diesen  Anstoss  Gr.  Matth. 
▼.  Thum,  und  das  Hinabstürzen  der  kais.  Stautsrätlie  Slawata  und 
Martinitz  aus  den  Fenstern  des  Pragerschlosses  bezeichnete  den  Anfang 
und  gleich  auch  die  wilde  Gestalt  eines  Krieges,  in  welchem  30  Jahre 
lang  Deutschland  sich  selbst  zerfleischet  hat. 

§♦  1ÖÖ.  In  diesem  verhängnissvollen  Augenblicke  gingen  die  Titel 
des  kinderlosen  Vetters  (Erzh.  Albrecht  verzichtete  auf  Ostreich)  an 
den  Jesuitenzögling  Mrdinand.  II  über,  auch  der  kaiserliche,  nach- 
dem ihm  zur  glücklichen  Stunde  eine  Reiterschaar  aus  demBedrängniss 
in  Wien  den  W eg  nach  Frankfurt  geöffnet.  Mag  man  die  Sache  wofür 
er  stritt  — auf  einem  wie  von  Erdbeben  gerüttelten  Boden  — loben 
•der  schmähen,  sein  fromm  vertrauender  felsenfester  Muth  unterliegt 
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keinem  zwiespältigen  Urtheile  und  bliebe  höchst  achtenswerth , hätte 
Um  auch  nicht  grosser  Erfolg  gekrönet.  Deutschlands  Zerrissenheit 
konnte  Ferdinand  allerdings  nimmer  heilen,  ohne  gewaltsames  Ein- 
schreiten schon  gar  nicht;  und  als  er  sich  hiezu  mit  dem  treuen  Nach- 
bar Maximilian  verband  und  Tilly  und  Wallenstein  seine  Waffen  bis 
an  die  Thore  Stralsunds  furchtbar  machten,  geschah  hier  was  ander- 
wärts; mit  dem  Geschrei:  des  Vaterlandes  Freiheit  sei  gefährdet  wie 
die  der  Gewissen!  rechtfertigte  die  bedrängte  Partei  das  Herbeirufen 
beutelustiger  Fremdlinge.  Den  Schweden,  deren  siegreicher  König 
vielleicht  zum  Gegenkaiser  geworden  wäre,  batte  ihn  nicht  schon  1632 
bei  Lützen  die  mörderische  Kugel  getroffen,  schlossen  sich  un verweilt 
die  Franzosen  an,  und  liessen  nicht  ab  von  Raub,  Brand  und  Mord, 
bis  Ferdinand.  III  den  westphälischen  Frieden  genehmigte  1648, 
das  ärmliche  Ergebniss  der  mühseligsten  Unterhandlungen , wodurch 
zum  Lohne  30jähr.  Leiden  das  Reich,  von  welchem  die  tremden  Helfer 
schöne  Stücke  sich  zugeeignet,  einen  schatten- ähnlichen  Fortbestand 
gewann  unter  sicherer  Gewährleistung  der  Spaltung  und  Ohnmacht. 
Was  dem  Ganzen  noch  Halt  und  Zusammenhang  gab,  war  die  Noth- 
wendigkeit,  dass  die  kleinern,  namentlich  die  geistlichen  Fürsten  sich 
Dunmehr  fest  dem  Kaiserhause  anschlossen,  um  nicht  verschlungen  zu 
werden,  und  dieses  hatte  seit  Ferdinand.  II  so  sehr  an  innerer  Stärke 
gewonnen,  dass  es  auf  sich  selbst  stehen  konnte.  Gar  nicht  kriegeri- 
schen Sinnes  pflückte  doch  Leopold.  I,  unter  dessen  Regierung  der 
Reichstag  zu  Regensburg  20  Januar  1663  permanent  wurde,  die  Lor- 
bern  des  glücklichsten  Siegers;  Job.  Sobiesky,  Max  Emanuel,  Job. 
Georg  v.  Sachsen  u.  a.  halfen  ritterlich  Wien,  ganz  Ungarn  der 
Türken  entledigen,  und  Pr.  Eugen  demüthigte  nicht  bloss  dieselben 
völlig,  sondern  vereint  mit  Marlborough  führte  er  auch  siegreich  den 
span.  Erbfolgekrieg,  dessen  Ende  selbst  Joseph.  I noch  nicht  erlebte. 
Englands  Abtritt  vom  Bunde  hemmte  zwar  den  Siegeslauf,  aber  doch 
▼ergrösserte  durch  den  Fr.  zu  Baden  in  der  Schweiz  7 Sept.  1714 
Carl.  VI  ausnehmend  Östreichs  Macht,  und  eben  so  vortheilhaft  war 
der  zu  Passarowitz  21  Juli  1718  mit  der  Pforte  geschlossene.  Von 
Vortheilen  für  das  nie  einige  sogenannte  Reich  kann  keine  Rede  sein; 
genug  dass  es  noch  fortbestehen  durfte. 

Die  lezten  römischen  Kaiser  1742  — 1 806. 

§.  167.  Nicht  bloss  in  religiöser  Hinsiebt,  auch  in  politischer  waren 
dem  Reichsadler  zwei  Köpfe  gewachsen;  Preussen  im  Norden  wie 
Ostreich  im  Süden.  Kaum  schloss  Carl.  VI  die  Augen  ohne  einen  Sohn 
zu  hinterlassen,  als  der  rüstige  Fridrich.  II  Niederschlesien  wegnahm 
Dec.  1740;  verleitet  von  französischen  Versprechungen  fiel  der  bayer. 
Churfürst  östreich  als  sein  Erbe  an  und  liess  sich  in  Prag  krönen 
19 Dec.  1741.  Derselbe  Einfluss  verschaffte  ihm,  Carl.  VII,  die  Kaisrr- 
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kröne  34  Jan.  1744,  nicht  an  seinem,  nicht  zu  de«  Reiches  Heil!  Maria 
Theresia  war  eine  Fürstin  von  männlicher  Entschlossenheit  und  die 
Grundpfeiler  Ostreichs  standen  keineswegs  auf  Sand.  Vor  allem  die 
fiir  ihre  Königin  begeisterten  Ungarn  gaben  dem  östreich.  Erbfolgekrieg 
eine  dem  Kaiser  verderbliche  Wendung,  er  sah  nur  schrecklich  .ver- 
wüstet sein  Stammland  wieder  um  dort  zu  sterben,  und  der  gute  Sohn 
Max  Joseph  opferte  gerne  für  den  Frieden  jeden  Anspruch  der  kaiserlichen 
Würde  auf  und  sicherte  selbst  seine  Stimme  dem  Gemahl  der  Gegnerin. 

§.  168.  Franz.  L v.  Lothringen  §.  557  dürfte  das  treue  Bild  vom 
damaligen  Kaiscithume  als  solchem  genennet  werden;  was  er  unter 
den  Fürsten  war  jenes  unter  den  Reichen  — ein  Ehrenname.  Ostreich, 
wo  Franz  obwohl  Mitregent  betitelt,  vermöge  der  pragmatischen 
Sanction  nichts  zu  sagen  hatte,  und  Preussen  standen  einander  gegen- 
über, die  Reichsfürsten  hielten  nacliNethdurft  zn  diesem  oder  zu  jenem, 
und  der  siebenjähr.  Krieg  1756  — 1763  entschied  sich  dahin,  dass  diese 
zwei  Hauptmächte  mehr  ins  Gleichgewicht  kamen:  dem  übrigen  zer- 
stückelten Deutschland  aber  winkte  die  Aussicht,  nach  und  nach  den- 
selben einverleibt  zu  werden.  Joseph.  II  hatte  keinen  iiblen  Einfall, 
als  er  1778  mit  Bayern  auznfangen  gedachte,  was  dann  noch  bis  zu 
seinen  schwäbischen  Besitzungen  im  Wege  lag,  mochte  unschwer 
naclifolgen;  doch  einsweilen  musste  er  sich  wegen  Preussens  schlag- 
fertiger Eifersucht  mit  dem  schiinen  Innviertel  begnügen.  Seine  Schritte 
waren  auch  sonst  feindselig  dem  Alten,  der  Freiheit,  der  Kirche. 
Pius.  VI  besuchte  gleichsam  noch  das  Sterbebett  des  abzehrendenKaiser- 
thumes;  aber  kaum  sein  Segen  schien  willkommen.  Jedes  Fundament 
war  gewichen,  deutscher  Sion  entflohen,  die  Frucht  am  Baume  ver- 
fault ehe  sie  abfiel. — Leopold.  II,  ein  Wehlthäter  seiner  Erblande,  hatte 
schon  wegen  des  kurzen  Lebens  für  das  Reich  keine  Bedeutung.  Von 
Franz.  II  ward  es  bewogen  zur  Theilnahme  am  Krieg  gegen  die 
neue  französ.  Republik  33  Nov.  1792,  um  in  trauriger  Figur  auf  dem 
grossen  Kampfplätze  zu  erscheinen.  Preussen  schnitt  durch  den  Fr.  v. 
Basel  Deutschland  entzwei  5 April  1795,  das  oberrheinische  ward  schnell 
eine  Beute  der  Franzosen,  Schwaben  und  Bayern  wussten  nicht,  sollten 
sie  mehr  von  diesen  oder  von  Ostreich  fürchten;  die  geistlichen  Fürsten 
allein  leisteten  eine  ziemlich  genügende  Anstrengung,  denn  sie  fühlten 
die  Nähe  des  Todes.  Im  Fr.  v.  Luneville9Febr.  1801  wurden  die  drei  ersten 
Churfiirstcn  abgcurtheilt*) ; was  konnten  die  mindern  für  eine  Gnade 
erwarten?  Frankreich  und  Russland  — nur  die  Türken  fehlten  noch  — 
warfen  ihnen  Pensionen  au«,  welche  der  Reichsdeputationshanptschluss 
25  Febr.  1303  langweilig  wie  sein  Name  gehorsamst  anerkannte,  die 


*)  Der  von  Mainz  zollte  doch  noch  eine  Weile  eie  Churfiiret-  Ertkaiuler  eeln  Lehen 
feisten  <j.  175, 
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Reichsstädte  wurden  ebenfalls  bis  auf  sechs:  Augsburg,  Bremen, 
Frankfurt,  Hamburg,  Lübeck  und  Nürnberg  in  die  Theilung  geworfen, 
dagegen  aber  zwei  neue  Churfürsten  gemacht  — Würtemberg  und  Baden, 
die  volle  Zahl  wieder  herzustellen  und  das  grosse  Leichenbegängniss 
des  abgelebten  Reiches  um  keine  Formalität  zu  bringen;  denn  dass  sie 
mit  dem  Wählen  weiter  keine  Muhe  haben  würden,  gab  schon  llAug. 
1804  Franz.  II  ihnen  zu  verstehen  durch  Annahme  des  Titels  eines 
Erbkaisers  von  Österreich,  und  sie  wussten  nun  auch,  wie  sie  daran 
waren.  Parteilosigkeit  wurde  im  $iiden  unmöglich  beim  Wiederans- 
bruch  des  Krieges  1805,  man  schloss  sich  dem  an,  welchen  der  Sieg 
zu  begleiten  schien;  der  Norden  sah  ohnehin  ruhig  zu.  Zwei  Schläge  — 
bei  Ulm  17  Oct.  und  bei  Austerlitz  2 Dcc.  1805  — warfen  des  Kai- 
sers Macht  und  der  Fr.  zu  Presburg  26Dec.  das  tausendjährige  Reichs* 
gebäude  über  den  Haufen,  und  die  Errichtung  des  Rheinbundes  12  Juli 
1806  Jiob  die  lezten  Steine  aus  dem  Grund  sie  für  seinen  Zweck  zu 
verwenden.  Kaiser  Franz  sagte  sich  demnach  6Aug.  förmlich  von  dem 
Titel  und  den  Pflichten  eines  Reichsoberhanptes  los  und  nichts  blieb 
mehr  woran  die  Deutschen  noch  als  bin  Volk  sich  erkennen  konnten 
ausser  die  Sprache. 

An  merk.  Um  Deutschlands  Schmach  aufs  höchste  zu  treiben, 
begnügte  sich  Napoleon  nicht,  die  Glieder  des  Rheinbundes  ganz 
wie  die  seinigen  zu  gebrauchen,  sogar  um  Spanien  zu  jochen, 
sondern  liess  seinem  Bruder  Jerome  1807  als  Kön.  v.  Westphalen 
recht  auf  dem  deutschen  Nacken  einen  Thron  errichten,  und  Dec. 
1810  den  ganzen  Norden  bis  über  Hamburg  hinaus  dem  Franzosen- 
reiche einvcrleiben , nicht  einmal  es  der  Muhe  werth  achtend,  dieser 
empörenden  Gewalttbat  einen  Vorwand  umzuhängen.  Dem  Über- 
muthe  ward  endlich  vergolten,  Deutschland  wieder  der  fremden 
Ketten  ledig,  und  an  Waffenruhm  und  Gebiet  gross  wie  vor  dem, 
alles  Verlorne  zurückerobert  bis  auf  — die  Einheit.  Der  Wiener- 
congress  Sept.  1814  erdachte  einen  Nothbehelf  und  rief  durch  die 
Urkunde  vom  8 Juni  1815  den  deutschen  Bund  ins  Dasein;  am 
6 Nov.  1816  wurde  der  beständige  Bundestag  zu  Frankfurt  eröffnet. 
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GEISTLICHE  REICHSFÜRSTEN. 


Churerzbischöfe  von  Mainz. 

9 

5.  Man  will  40  Bischöfe  v.  Main*  zählen,  bis  745  die  erzbi- 

schöfliche Würde  von  Wqpns  auf  Main*  übertragen  u.  als  erster  Erzhirt 
vom  Papste  augestellt  wurde  Winfried,  englischer  Mönch  vielleicht 
aus  königl.  Gelilüte,  geb.  um  670,  zu  Rom  723  unter  dem  Namen 
Bonifaeius  «um  Bischöfe  geweiht,  Deutschlands  Apostel  u.  verlästerter 
Wohhhäter.  Nach  Gründung  des  Klosters  Fulda  §.  221  bestimmt  der 
heil.  Greis  seinen  Nachfolger  754,  schiffet  nach  Friesland  sich  die 
Palme  eines  Blutzeugen  zu  holen,  und  wird  sanunt  seinen  Gefährten 
bei  dem  Flecken  Dodkenheim  erschlagen  im  Juni  755.  — B.  Lu  Iltis, 
des  Heiligen  Landsmann  u.'Gehilfe,  ordnet  das  Kloster  Hersford , wo  er 
f 786  oder  87.  Richolph,  Rath  Carls  d.  Gr.  und  stets  ihm  zur  Seite, 
stirbt  bald  nach  dem  Kaiser,  wenn  nicht  schon  813.  'Haistu’lph  f 
um  825.  Ol  gar,  Richolphs  Vetter,  halt  es  mit  Kaiser  Lothar  und 
21  April  847.  Rabanus  Maurus,  Abt  v.  Fulda  geb.  tun  776,  Schüler 
Alcuins  und  Veifasser  vieler  Schriften,  f 4 Febr.  856.  Carl  Pr.  von 
Aquitanien,  gefangen  849  von  K.  Carl.  II  und  zum  Mönch  geschoren, 
flicht  von  Corvey  zu  Ludwig  dem  Deutschen,  wird  im  März  856  Erz- 
bischof und  f 4 Juni  863.  Luidbert  befestigt  Mainz  888  gegen  die 
streifenden  Normannen,  f Sept.  889.  Sunzo  (Sunderhold)  A fallt  gegen 
diese  Feiade  an  der  Maas  26  Juni  891.  Hatto.  I,  Gevatter  des  Kai- 
sers Arnulph,  soll  908  an  dem  Gr.  Albert  v.  Babenberg  §.  232  hinter- 
listig  gebandelt  und  selbst  einen  eleuden  Tod  genommen  haben;  oder 
er  starb  am  Fieber  in  Italien  912.  Heri ge r A — f 930.  H il  deb  e r t A 
krönet  Sept.  936  Otto. I zu  Aachen,  f 30  Mai  937.  Fr id rieh  A Bruder 
Giselberts  llrz.  in  Lothringen,  hält  es  mit  dem  Bruder  939.  f 25  Oct. 
«54.  Wilhelm,  Sohn  Otto’s.  I aus  der  Editha,  geb,  vor  930,  fugend 
halt.  | plötzlich  im  März  968.  Von  ihm  an  rechnet  man  gemeiniglich 
die  Würde  eines  Erzkanzlers  des  heil.  rüm.  Reichs  durch  Germanien. 
Jiatto.  II  A — t vielleicht  schon  969.  (Fabel  von  den  Mäusen!)  * — 
Rupert  — f Jan.  977. 

* * » 

§•  1/0.  Willigis,  eines  sächsischen  Wagners  Sohn,  Otto’s.  III 
Erzieher,  dann  sogar  Vormund,  f 22  Febr.  1011  hochberühmL  Er  wird 
als  der  erste  Churfürst  v.Maiuz  augesehen.  Erchenbald  A — t Aug. 

1*  Hieult  lind  dir  an»  dem  KInater  Fulda  genommenen  KnbUchSfe  »gedeutet. 
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1011.  Ar  i b o Pfalzgraf,  vielleicht  Sohn  de»  Gr.  Erfco  v.  Hohenwart 
u.  Br.  de»  B.  Gebhard  v.  Regensburg,  ein  Gelehrter,  f Anfangs  April  1031 
auf  d.  Rückreise  von  Rom.  B.Bnrds,  Edler  ans  der  Wettornu,  geh.  um  980'. 
•^10  Jam  1051  bei  Paderborn.  Luitpold  ^ Gr.  v. Bogen (?)Propst7.u Bam- 
berg, dessen  B.  Hartwig  sein  Bruder  war,  ordinirt  1058  den  berühmten 
Lambert  v.  Ascbaffenburg.  f in  Ruhm  Anfangs  Der.  1959-.  Siegfried.  I 
Freih-.  v.  Eppenstein  ol*  Pilger  zu  Jerusalem  1064,  wählet  1077  zn 
Forchbeim  den  Hrz.  Rudolph  ans  Schwaben'  mit,  obwohl-  er  bisher  dem 
Kaiser  angehangen,  salbet  ihn  zu  Mainz,  worüber  ein  blutiger  Tumult 
entstellt,  ist  1078  bis  1082  gefangen  und  beschliesst  seine  Kummertage 
im  Kloster  Hassungen  1084.  Wezilo  & folget  1084  dtrreb  den  Kai- 
ser, an  welehem  er  auch  fest  hält,  ja  sogar  1085  auf  dfer  Synode  za 
Mainz  den  P.  Gregor.  VII  abzusetzen  wagt,  und  ist  überhaupt  die 
erste  Stütze  der  Schismatiker:  ob  bis  an  sein- Ende  7088,  wird  be- 
zweifelt. Rnthard  v.  Hartesburg  (?)  zerfallt  mit  deimKaiser,  ent- 
weicht nach  Thüringen  1038  und  jener  zieht  drsStiftes  Einkünfte;  doch 
Heinrich.  V restitiiirt  ihn  1106..  f 1 Mai  1109:  Adalbert.  1 senior, 

Br.  FridricSs  Gr.  v.  Saar brück,  Kanzler  des  K.  Reinrieh.  V und  von 
ihn)  111t  mit  Ring  und- Stab  investirt  ,.  wird  weil  er  den  Beschluss  des 
L&teranena.  Coneils  1112  gegen  dieses  kaiserl.  Vorrecht  annimmt,  drei 
Jahre  gefangen  gesetzt,  erst  26  Dec.  1115  conseerirt,  verleiht  dankbar 
den  Mainzer- Bürgern  Privilegien  1135  u.  f 24  Juli  1137,  begraben  in 
seinem  Kloster  Bibach*).  A d al he rt; .11  junior,  Neffe  des  Vorigen^ 
Sohn  des  Gr.  Fridrieh  v.  Saarbrück  und  Br.  der  Agnes  zweiten  Gemi 
des  Hrz.  Fridrieh-.  H r.  Schwaben,  f im  Juli  1141;  Ma-roo-lph,  ge- 
lehrt. f schon  im  Jnli  1142.  Heinrich.  I wird  von  seinen  Kanonikern 
en  Rom  angeklagt.  1103  entsetzt,  f 1 Sept.  1153  zu  Eimbeck,  Arnold 
v.  Sedenboßcn,  Kanzler  Frich  ich’s.  I,  bat  die  blütige  Fehda-mit  Pfalzgr. 
Hermann  1156,  der  desslhilb-  nebst  andern  zum  Himdetragen  veriirtheilt 
wird,  zieiit  1168  mit  nach  Italien,  eilt  wegen  Unruhen  nach  Mainz 
zurück:  die  Gegner  toben  ob  Verletzung  ihrer.  Privilegien  u.  ermorden 
ihn  schmachvoll  24  Juni  1160. 

§.  t / f . Der  rasende  Pöbel  lässt  des  Hrz.  Conrad  v.  Zävingen  Sohn 

Rudolph  wählen , Christian  Gr.  v.  Buch  wird  dagegen  durch  den 
Landgrafen  in- Hessen*  und  din  Pfalzgr.  Conrad  nufgestellt;  doch 
der  Kaiser  entscheide!  sich  Für  Conrad  Pfalzgr.  v.  Wittelsbach 
und  ist  1163  bei  ihm  zu  Mainz r das  er  wegen  des  grässlichen 
Mordes  züchtiget;  bis  1200  blieben  die  Mauern  geschleift.  Conrad 
entweicht  1165  vom  Reichstage  zu  Würzbürg.  und  geht  zu  Papst 
Alexander  §.  182. 

0 ^ 

Christian  Graf  v.  Buch,  des  Kaisers  Kanzler,  tritt  nun  an 

Conrads  Stelle  ond  vermittelt  1179  den  Frieden  mit  dem  Papste.  In 


*)  lim  1122  hant  Attalfirrf  tt»s  Schlau  AaehfiflTenbiti  r . Conrad.  IH  iiait  Thcodorirh 
erweitern  u.  veraelidnern  rs. 
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diesem  Jahre  toll  er,  der  an  der  Spitze  dea  kais.  Heerea  Lombarden, 
Toscaner  und  Griechen  aeit  1166  bekämpfte,  durch  Mtkgr.  Conrad  v. 
Montferrat  gefangen  und  1181  erst  für  schweres  GeJd  losgegeben  wor- 
den sein;  erkrankte  u.  starb  auch  im  Lager  Aug.  1181.  Jezt  kam  wieder 
jener  Conrad,  indess  Erzb.  v.  Salzburg  geworden,  auf  den  Stuhl 
v.  Mainz,  hat  zu  fechten  mit  Landgr.  Ludwig  v.  Thüringen,  Heinrich  dem 
Löwen  1189  u.  a.,  zieht  1197  nach  Palästina,  krönet  den  Leo  als  Kön. 
t.  Armenien  und  kehret  eilends  nach  Hause  zurück  auf  die  Nachricht 
von  des  Kaisers  Tod,  um  den  durch  zwiespältige  Wahl  entstandenen 
Feindseligkeiten  zu  steuern.  Nachdem  er  auch  in  Ungarn  zwischen 
Emerich  und  Andreas  Einigkeit  vermittelt,  stirbt  er  aut  der  Rückreise 
zu  Passau  28  Oct.  1200.  Dem  Erzb.  Siegfried.  11  Freih.  v.  Eppen- 
stein  setzen  einige  Kapitulareu  mit  Kaiser  Philipp  den  Bisch,  v.  Worms 
Lupoid  entgegen,  jener  hält  sich  an  Otto.  IV,  kömmt  1205  als  Car- 
dinal von  Ropi  und  vollstreckt  zu  Cöln  den Bannspruch-an  Erzb.  Adolph 
der  sich  widersetzt;  auch  den  Lupoid  kann  er  nicht  vom  Mainzer-Stuhle 
treiben  po  lange  Philipp  lebt.  Erst  1208  besteigt  ihn  Siegfried  eigent- 
lich; doch  1211  handelt  er  als  päpstl.  Legat  gegen  Otto.  IV,  wesshalb  ■ 
Otto’s  Bruder  der  Pfalzgraf,  Hrz.  Heinrich  in  Brabant  u.  a.  ihn  be- 
fehden; 1214  vollzieht  er  den  Bann  gegen  Erzb.  Dietrich  v.  Cöln,  • 
salbet  1215  zu  Aachen  den  K.  Fridrich.  11  u.  f 5 Sept.  1230  zu  Erfurt. 
Siegfried.  III  sein  Neffe  wählet  gegen  den  gebannten  Fridrich.  II 
den  Landgr.  Heinrich  Raspo  1246,  bändigt  die  Mainzer,  krönet  1248 
den  Gr.  Wilhelm  v.  Holland  u.  f 9 März  1249.  Christian.  II,  fried- 
licher Gelehrter,  dankt  ab  ti.  f 1251.  Gerhard.  I W'ildgraf  v.  Eppenstein 
hält  es  mit  Wilhelm,  dann  mit  Richard  v.  Coinwallis,  der  ihn  1257 
ans  der  Gefangenschaft  drs  Hrz.  Albert  v.  Brumisehweig  loskauft,  f 
25  Sept.  1259  zu  Erfurt.  Siegfrieds.  III  Brudersohn  \V  ein  her  kauft 
1272  Amorbach,  leitet  1273  die  Wühl  auf  Rudolph  v.  Habsburg,  ist 
1274  auf  dem  Concil  zu  Lyon,  erlebt  den  grässlichen  Auflauf  gegen 
die  Juden  zu  Mainz  1282  u.  f 2 April  1284'  zu  Aschaffcnburg.  Tab.  XII. 

Scdisvacanz  bis  ins  dritte  Jahr,  indem  von  einigen  Gerhard 
Siegfrieds.  III  Neffe,  von  andern  der  Dompropst  Dr.  Peter  ge- 
wählt, keiner  aber  conlirmirt  wurde. 

Heinrich.  II,  Bürgersohn  v Isny,  Barfiisscr  u.  Rudolphs  v. 
Habsburg  Beichtvater,  1275  B.  v.  Basel,  Gürtelknopf  genannt , durch 
P.  Honorius.  IV.  zum  Erzb.  v.  Mainz  gesetzt,  dem  ahnrnstolzcn  Kapi- 
tel verhasst,  f 15  März  1288.  Diess  Mal  empfangt  obiger  Gerhard.  II 
v.  Eppenstein  gegen  Emerich  v.  Sehöncrk  die  Contirmation,  macht 
Adolph  v.  Nassau  zum  röm.  König,  kauft  das  Eichsfeld  1294  von  Gr. 
Hermann  von  Gleichen,  hilft  den  König  Adolph  stürzen  und  schlagen. 
Auch  mit  König  Albrecht  fahrt  er  nicht  gut,  welcher  ihm  26  Sept. 
1301  Bingen  wegnimmt,  und  5 Februar  1304  wird  der  Kaiscr- 
macher  todt  auf  seinem  Sessel  gefunden.  Ihm  verdankten  die  Mainzer 


Digitized  by  Googl( 


Mainz.  _ 


11» 


grosse  Freiheiten.  Peter  Aichspaller,  geh.  zu  Trier,  Arzt,  Bisch,  za 
Basel , heilet  den  kranken  P.  Clemens.  V zu  Poitou  und  wird  Erzb.  v. 
Mainz  1305 , stimmt  20  Oct.  1314  Für  den  tapfern  Ludwig  den  Bayer 
und  krönet  ihn  zu  Aachen.  Hunger  und  Pest  1315.  f 5 Juni  1320. 
Matthias  Gr.  v.  Bucheck  hält  es  mit  dem  Bayer,  f 10  Sept.  1328. 
Erzb.  Balduin  v.  Trier  adininisft’irt  das  Stift,  und  Heinrich.  III  v. 
Virneburg,  gestählt  1328,  kömmt  erst  1337  zum  wirklichen  Besitz, 
da  er  auf  Ludwigs  Seite  tritt;  inzwischen  ereignete  sich  der  Mainzer- 
Aufruhr  1329.  Excoimmmication  1345,  Wald  Günthers  v.  Sch  war/,  hing, 
Pest,  Judenverfolgung  — sind  die  Hauptziigc  «einer  unruhigen  Regie- 
rung. f 1351  Schon  1346  setzte  manihm  den  kaum  20jäl>r.  Gr.  tierlach 
v.  .Nassau  entgegen.  Hungerjahr  1368  f 1371.  Johann.  I v.  Luxem- 
burg, Gallus,  Gr.  zu  Lynien  u.  Neffe  des  Kaisers,  desshalb  dem  Neffen 
Gerlachs  vorgezogen,  seit  1366  B.  zu  Strassburg.  Förstenconveut  zu 
Mainz  und  Ermordung  der  Böhmen  1372.  f 1373  (an  Gilt  ? j 

§•  1/2.  Postulirt ’ wird  der  B.  v.  Speier  Adolph  Gr.  v.  Nassarvt 
allein  Ludwig  Mrkgr.  zu  Meissen,  Fridrichs  severi  drittter  Sohn, 
anfangs  B.  zu  Halbcrstudt , dann  zu  Bamberg,  bringt  es  durch 
Gunst  des  Kaisers  dahiir,  dass  ihn  der  Papst  zum  Erzb.  ernennt, 
wogegen  er  1378  dem  Wenzel  seine  Stimme  gibt.  Der  Zwist 
endet  erst  mit  dem  Tode  Ludwigs  138t.  222.  Adolph  ist  nun 

ohne  Nebenbuhler,  begehrt  aber  weder  v.  Uihaii.  VI  noch  von  dem 
Gegeupapste  das  Pallium,  hält  gute  Stuatswirthschaß  und  f zu 
Heiligenstadt  6 Febr.  1390. 

Conrad.  II  v.  W'insperg,  schon  Greis,  braucht  Schärfe  gegen  f 
die  Waldenser  a.  f 19  Oct.  1396  zu  Aschaffenburg.  Johann.  II  Gr. 
v.  Nassau,  eilt  dem  gegengcwählten  Godefried  v.  Leiningen  vor  und 
wird  1397  zu  Rom  conßrmirt,  vollendet  Adolphs  Stiftung  der  Univcrs. 
Erfurt,  wird  von  Hrz.  Heinrich  v.  Braunschweig  1400  hart  befehdet, 
f 23  Sept.  1419  zu  Aschaffenburg.  Conrad.  III  Wildgr.  in  Dune 
^DhaunJ  Rheingr.  zum  Stein,  bat  viel  Verdruss  von  deu  freiheitsdur- 
stigen Mainzein  u.  f lOjuni  1434.  Dietrich  Piuccrna  Herr  in  Erbach. 
Zwischen  1440  u.  42  fallt  die  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  durch 
Job.  Guttenberg , Joh.  Faust  und  Peter  Schüller.  Der  Fürst,  unter 
welchem  Mainz  seine  paradiesischen  Tage  sah,  vollendet  zu  Ascbaffeu- 
burg  Mai  1459. 

Diether  Gr.  v.  Isenburg -Büdingen  wird  vom  Papste  rcjicirt, 
aber  von  Pfalzgr.  u.  Churf.  Fridrich  gegen  Adolph  Gr.  v.  Nassau 
unterstützt,  entrinnt  mit  Noth,  als  Erzb.  Adolph,  Pflzgr.  Ludwig  niger, 

Gr.  Alwig  v.  Sulz  u.  a.  27  Oct.  1162  Mainz  überrumpeln  u.  ans- 
plündern. Die  Stadt  verliert  olle  Freiheiten  u.  nach  dem  Vergleiche 
zu  Frankfurt  Sept.  1463  wird  Adolph  allgemein  anerkannt.  Er 
regiert  mit  Ansehen  bis  6 Sept.  1475  u.  sogleich  wählet  man  wieder 
den  Diether,  welcher  die  hohe  Sehule  zu  Mainz  stiftet  1477,  Klö- 
ster reformirt  und  zu  Aschaffenb.  stirbt  7 Mai  1482.  Albert  Hrz. 
zu  Sachseu,  Administrator  des  Stiftes,  geb.  1464.  -j  1 Mai  1484. 
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§•  1/3.  B fr t hold  Gr.  v.  Henneberg  zu  Rümhild,  eonsecrirt  1485, 
Freund  des  Ei-zh.  Max  und  fortan  sein  Rathgeber.  f nach  ruhmvoller 
Regierung  am  21  Dec.  1504.  Jakob  Freih.  v.  Liebenstein , immer  kränk* 
lieh,  f 15  Sept.  1508.  Uriel  t.  Gemmingen.  Gleich  zu  Anfang  seiner 
Regierung  beginnt  der  Erfurter  - Tumult , und  Uriel  erlebt  die  völlige 
Beilegung  nicht.  \ 11  Febr.  1514,  Albert.  II  Sohn  des  brandenburg. 
Churf.  Johann,  geb.  1490,  Err.b.  zu  Magdeburg  1513,  Cardinal  1518, 
zeigt  Mässigung  bei  den  Religionsunruhen,  die  sein  Ablasskram  her- 
vorrief. -j-  24  Sept.  1545  zu  Aschaffenburg.  Sebastian  v.  Heuscnstein 
flieht  von  Mainz,  das  5 Juli  1552  dem  Mrkgr.  Albrerht  v.  Brandenburg 
in  die  plündernden  Hände  fallt:  vieles  hat  von,  diesem  das  Stift  za 
leiden,  bis  eT  1554  geächtet  noch  Frankreich  entweicht.  Sebastian  fUMärz 
1555.  Daniel  S.FridrichsBrendel  in  Homburg,  Vicedoms  zu  Aschaffenh. 
geb.1523,  gründet  1561  das  Jesuiten-Collegium,  bringt  die  Grfsch.  Rheineck 
oder  Lohr  u.  Königstein  an  das  Stift,  sucht  Alles  zu  beruhigen  u.  f22März 
1582.  Wolfgang  v.  Dalberg,  der  weise,  friedliebende,  hochgeschätzte, 
April  1582  widerstrebend  auf  den  erzb.  Stuhl  erhoben,  hat  viel  Verdruss  mit 
den  Protestanten  zu  Erfurt,  f 5 April  1601.  Sein  Sehwestersohn  Johann 
Adam  v.  Bicken  geb.  um  1565,  voll  Eifer  für  die  Religion,  -j-  schon 
10  Jan.  1604.  Johann  Scliweikhard  Edler  v.  Kronberg,  dessen 
Mutter  Barbai  a eine-  Enkelin  des  bekannten  Franz  v.  Sickingen  war, 
tritt  1610  der  Liga  bei,  wird  1622  von  den  Braunschweigischen  ange- 
fallen u.  f 17  Sept.  1626  alt  73  .1.  schmerzlich  betrauert.  Georg 
Fridrich  GreiffenUan  v.  Volrath  geb.  1573,  B.  zu  Worms  1616,  be- 
schickt Jan.  1628  den  Convent  der  Liga  zu  Heidelberg.  -J-  6 Juli  des- 
selben Jahres  zu  Mainz,  mit  allem  Lobe.  Anselm  Casimir  v. 
Umstätt,  geb.  1582,  dringt  16.10  auf  die  Absetzung  Wallensteins ; allein 
die  Schweden  nehmen  Nov.  1631  Aschaffenburg  und  Höchst,  23  Dcc. 
selbst  Mainz,  das  sie  erst  wieder  Dec.  1635  übergeben;  16  Sept.  1614 
nimmt  es  der  Duc  d’Enghien,  und  Atig.  1646  Gen.  Wrangel  Aschaf- 
fenb.  nochmals,  und  in  solchem  Bedrängnisse  endet  Anselm  9 Oct.  1647 
zu  Frankfurt.  Johann  Philipp  Freih.  v.  Schönborn,  Tab.  XIII, 
wird  auf  der  Reise  zur  Wahl  nach  Mainz.  2 Xov.  1647  ausgrpliittdrrt, 
hat  die  Freude  Ruhe  von  aussen  zu  genicsscn;  doch  erst  6 Juli  1650 
zogen  die  lezten  Franzosen  ab.  Dagegen  entzünden  die  Erfurter  1660 
einen  innern  Krieg,  misshandeln  sogar  7 Oct.  1662  den  Reichsherold 
nnd  häufen  Frevel  auf  Frevel,  bis  sie  die  Rreichsexecution  15  Oct.  1664 
zu  Paaren  treibt.  Der  edle  Greis  f 12  Febr.  1673  zu  Wiirzburg. 
Lothar  Fridrich  von  Metternich,  seit  1670  Coadjutor,  geboren 
1617,  Bischof  zu  Speier  1652,  wird  jezt  auch  für  Worms  postnlirt; 
1673  und  75  hausen  die  Franzosen  nach  ihrer  Art.  ■}•  13  Juni  1675. 

Damian  Hartard  Freih.  v.  der  Lcyen,  Br.  des  Churfürsten 
r.  Trier,  geb.  1624,  auch  B.  v.  Worms,  ordnet,  bauet,  betet  und  f 
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6 Dee.  1678.  Carl  Heinrich  Freih.  v.  Metternich,  Beilstein  und 
Winneburg,  geb.  1622;  kaum  gewählt,  auch  fiir  Worms,  erkrankt  er 
und  f 26  Sept.  1679.  Anselm  Franz  v.  Ingelheim,  geb.  1634  zu 
Culn , 1674  Statthalter  zu  Erfurt,  geht  den  Stillstand  mit  Frankreich 
ein  1684,  muss  demolingeachtet  und  obwohl  Hrz.  Carl  v.  Lothringen 
9 Sept.  1689  Mainz  rettet,  fast  immer  zu  Erfurt  oder  Aschaffenburg 
verweilen  u.  j-  an  lezterm  Orte  30  März  1695.  Lothar  Franz  Freih. 
v.  Schönborn,  1694  sein  Coadjutor,  zugleich  B.  von  Bamberg,  j-  1729. 
Franz  Ludwig  Pfalzgr.  bei  Rhein,  sechster  Sohn  des  Churf.  Philipp 
Wilhelm,  geb.  1664,  schon  1683  Bisch,  v.  Breslau,  1694  Propst  zu 
Elrrangen  und  B.  zu  Worms,  auch  Hoch  - und  Deutschmeister,  1716 
Churf.  zu  Trier,  f als  Mainzer -Erzbischof  18  April  1732  zu  Breslau, 
welchen  Stuhl  er  noch  beibebalten  hatte.  Philipp  Carl  Edler  v. 
Eltz,  geb.  1665,  dessen  standhaften  Patriotismus  zu  belohnen  der  Kaiser 
1733  die  v.  Eltz  in  den  Reirhsgrafenstaud  erhebt,  ein  schlechter  Ei satz 
dem  Lande  für  die  von  den  Franzosen  erlittenen  Drangsale,  f 21  März 
1743.  Job.  Fridr.  Carl  Gr.  v.  Ostein,  geb.  1689,  gewählt  unter  den 
Bajoneten  der  Ostreicher  und  diesen  ganz  ergeben,  auch  Coadjutor  za 
Worms  u.  s.  w.  f 4 Juni  1763.  Emerich  Jos.  Freih.  v.  Breitbacb, 
geb.  1707.  f 1774.  Fridr.  Carl  Jos.  Freih.  v.  Erthal,  auch  B.  zu 
Worms,  tritt  1785  dem  Fürstenbunde  bei,  biisset  seinen  Eifer  gegen 
die  f'ranz.  Revolution  mit  dem  Verlurste  des  Überrhein.  Landes  und  f 
26  Juli  1802.  Carl  Theodor  Freih.  v.  Dalberg,  geb.  1741,  Coad- 
jutor seit  1787,  B.  v.  Constanz  1800,  Churf.  zu  Mainz  u.  B.  zu  Worms 
1802 , musste  mit  dem  fortdauernden  Range  eines  Erzkanzlers  und 
Primas  u.  s.  w.  die  Fürstcnth.  Aschaffenburg  u.  Regensburg,  wo  man 
ihm  23  April  1804  huldigt,  und  die  Grfsrh.  Wetzlar  als  Entschädigung 
gelten  lassen  und  in  den  Rheinbund  treten,  als  dessen  Präsident  er 
Frankfurt  bekömmt  2 Jan.  1807.  Gegen  Cession  des  Fürstentums 
Regensburg  und  der  lihcinschiffarts  - Octroi  gab  man  ihm  16  Febr.  1810 
den  grössten  Theil  der  seit  1806  französisch  administrirten  Fiirstenth. 
Hanau  und  Fulda,  welche  nun  das  Grosshrzgtb.  Frankfurt  vollendeten. 
Zugleich  1 März  1810  wurde  Napoleons  Stiefsohn  Eugen  de  Beauharnois 
zum  Erbgrossherzog  ernannt.  Was  Napoleon  noch  autschob,  tbaten 
desselben  Überwinder  ungesäumt;  Dalberg  hatte  sich  schon  28  Sept. 
1813  von  Aschaffenbnrg  nach  Constanz  entfernt,  und  auf  die  Nachricht, 
dass  die  Sieger  sein  Grossherzogthnm  als  herrenloses  Land  ansahen, 
feierlich  der  Regierung  entsagt  Nov.  1814,  und  als  armer  Bischof  nach 
Regensburg  sich  begebend  5 Jan.  1813,  beschloss  dort  der  edle,  viel- 
fach geprüfte  Fürstprinias,  der  lezte  geistliche  Regent  Deutschlands, 
sein  Leben  10  Febr.  1817. 

An  merk.  Di«  chunnainz.  Staaten  enthielten  an  330,000  E.  nhmlich  im  eigentlichen 
Stiftalande  (Maina  und  AsriiafTenbnrg'i  -10.000.  im  Eirhsfeld  (lleiügcnstadt  und 
Dnderstadt'l  wozu  anrh  ein  Theii  von  Treffurt  gehdrte,  75.000,  ti,  im  F.rfiirtixchen 
40.000.  Ausserdem  hatte  der  Churfiir-t  Amöneburg,  Fritzlar  und  Naumburg  in 
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Hessen,  ein  Stuck  der  Grfsch.  Königstein  und  der  G risch.  Rhetueck.  Mains  and 
Anliegendes  fiel  1814  nur  an  Deutschland  zurück  , nm  einem  »katholischen  Nach« 
bar  uuterthan  und  übrigens  eine  Buudesfestung  zu  werden.  §.  358.  Erfurt  ward 
1802  preossisch,  1807  französisch  (Erfurter  Congress  Oct.  1808)  und  1814  wieder 
preussisch. 

. ' / 

Churerzbischöfe  von  Trier. 

§.  174.  Diese«  älteste  dentsclie  Bisthum  soll  schon  327  P.  Sylvester 
zum  Erzbistlium  ei  hoben  haben.  Im  J.  418  versetzten  Honorius  und 
Theodosius  junior  die  prätorianische  Präfeetur  von  Trier  nach  Arles; 

463  eroberte  die  Stadt  der  Franke  Childerich , und  511  gehörte  sie  zu 
Anstrasien.  K.  Dagobert.  I begabet  die  Kirche  nm  633.  — Erzbischöfe 
waren:  S.  Magnericus  573 — 586.  S.  Modoaldus  622  — 640.  S.  Numerianua 
644  — 666.  S.  Hidulfus  666  — 671.  S.  Basinus  671  — 695,  da  er  ins  . , 

Kloster  S.  Maximinian  zurückgeht.  S.  Leotwinu*  (Ludwin)  Hrz. 
v.  Lothringen,  Erzb.  um  695.  f 713.  Milo,  Sohn  Ludwins,  zugleich 
Erzb.  v.  Rheims,  von  einem  Eber  getödtet  753.  Wiomad  753  — ? 
Riehbod  791  — 804.  Wazo  — 809?.  Amathar  — 814?.  Hetti  — 847? 
Teutgaud  863  vom  Papste  entsetzt.  Bertulf  — 883.  Ratbod 
883  — 915.  Rutger  915  — 930.  Rotberd  930  — 956.  Ihm  bewilligt 
K.  Otto.  I 27  Jan.  917  grosse  Vorrechte.  Heinrich.  I 956,  Verwandter 
Otto’s.  I n.  Busenfreund  des  hl.  Wolfgang,  f 964  zu  Rom.  Theodor  ich.  I 
965  — 875,  erhält  22  Jan.  969  vom  Papste  die  Bestätigung  der  Pri- 
matialrechte,  u.  von  K.  Otto.  II  die  der  Immunität,  des  Miinzrechtes  n.  a. 
Egbert  975  — 993.  Ludolph  991  — {•  6 Dec.  1008.  Megingaud 
1008  — ■{•24  Dec.  1016.  Inzwischen  wird  noch  genannt  Adalbero, 
Schwager  des  K.  Heinrich.  II.  Poppo,  des  Mtkgr.  Leopold.  I v. 
Ostreich  Sohn,  erwirbt  von  K.  Heinrich.  II  den  Kammerhof  Coblenz  u.  a. 
f 16  Juni  1047.  Eberhard,  Sohn  des  Pfalzgr.  Ezzo  (?)  vom  Kaiser 
aiifgedrungen  1047.  ■{■  15  April  1066.  Cuno  v.  Pfulilingen,  Verwandter 
des  Erzb.  Anno.  II  v.  Cöln,  durch  K.  Heinrich.  IV  ernannt,  wird  noch 
im  nämlichen  Jahre  auf  der  Reise  nach  Trier  erschlagen  1 Juni  1066. 

Udo  Gr.  v.  Nelleiiburg,  erwählt  1068.  f 11  Növ.  1077.  Egilbert, 
Gegner  Gregor’s.  VII.  ■{•  5 Sept.  1101.  .Bruno  Gr.  v.  Laufen  1102. 
f 25  April  1124.  Gottfried  1127  ahgeselzt.  f 1128.  Meginer — 1129, 
stirbt  im  Gefängnisse,  und  das  Hirtenamt  des  zerrütteten  Sfiftes  zu 
übernehmen  wird  endlich  bewogen  Albero  v.  Monstcrol  (Montreuil) 

1131  — f 15  Jan.  1152.  Hillin  v.  Falicniaigne  1152  — f 23  Oct. 

1169.  Arnold.  I.  f 25  Mai  1183.  Nach  langem  Streit  der  Wähler 
wird  Erzb.  Johann.  I 1190  — f 19  Juli  1212.  Heinrich  Pfalzgr.  bei 
Rhein  resignirt  6 April  1197  die  Advocatie  des  Stiftes  und  der  Stadt 
Trier.  Theodorich.  II  Gr.  v.  Wied,  macht  Erwerbungen  1235  flg. 
j-  28  März  1242.  Arnold.  II  v.  Isenburg.  ■{•  5 Nov.  1259.  Heinrich.  II 
v.  Vinstingen  (Fenetrauge)  dutch  den  Papst  gesetzt  19  Nov.  1260. 
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j 56  April  1586.  Von  1263  big  1572  war  der  Bann  verhängt,  aber 
1277  das  Amt  eineg  Erzkanzlers  für  Gallien  n.  Arelat  erhalten  worden. 
Boemund.  1 v.  Warnsbcrg , erwählt  1286  während  des  Schisma, 
1289  confirmirt.  -f-  9 Dec.  1299.  Diether  Gr.  v.  Nassau,  Br.  deg 
Kaisers,  von  Roui  gesendet  1300,  f 23  Nov.  1307  nach  vielen  Händeln 
mit  den  Städten  Trier  und  Coblenz  und  dem  Adel.  Balduin  Gr. 
v.  Luxemburg,  Br.  des  Kaisers,  jung  postulirt  7 Dec.  1307,  einer  der 
berühmtesten  Fürsten,  1328  Administrator  von  Mainz,  f 21  Febr.  1354 
alt  72  J.  K.  Carl.  IV  bestättigfe  und  vermehrte  die  von  Ludwig  deip 
Baver  ertheilten  Privilegien.  Boemund.  II  v.  Saarbrück.  f 10  Febr. 
1366.  Cuno  v.  Falkenstein,  1361  Coadjntor,  1387  auch  in  Mainz  u. 
Vorstand  der  westphäl.  Vehine.  f 21  Mai  1388.  Werner  v.  Falken- 
stein, Brudersohn  des  Vorigen  , endet  1409  den  Zwist  mit  Cöln. 
f 13  Oct  1418.  Otto  Gr.  v.  Ziegeuhaio.  f 13  Febr.  1430. 

Der  cöln.  Domdechant  llli  ich  Freih.  v.  Manderscheid  sucht 
sich  gegen  Jakob  v.  Sirk,  und  gegen  den  vom  Papste  designirten 
Ra  bau  v.  Hclmstädt  B.  v.  Speier,  zu  behaupten,  gibt  erst  1435 
nach  und  -j-  1436  zu  Zürich. 

§.  1/5.  Rabatt  f 14  Nov.  1439.  Jakob.  I v.  Sirk,  Erzb.  durch 
Simonie,  vom  Papste  abgesetzt  1445,  restituirt  1447.  f 28  Mai  1456. 
Johann.  II  Mrkgr.  V.  Baden,  Br.  Carl’s.  I,  geb.  1430,  postulirt  1456, 
verbündet  sich  Mai  1465  mit  Hrz.  Philipp  v.  Burgund,  gewährt  der 
Stadt  Coblenz  Verzeihung  Nov.  1483,  tritt  1489  in  den  Schwabenbund, 
und  empfängt  1495  den  Confmnationsbrief  des  Kaisers.  Bopard  unter- 
wirft sich  endlich  1497.  f 9 Febr.  1303.  Des  Bruders  Enkel  Jakob.  II 
geb.  1471,  Coadjutor  1493.  27  April  1511  zu  Cüln.  Richard 

Greifienklau  v.  Volrath,  besucht  von  Max.  I 5 März  1512  zu  Coblenz, 
unterdrückt  mit  Chiirf.  Ludwig  v.  der  Pfalz  1525  den  Bauernkrieg  am 
Rhein  schonungslos,  f 13  März  1531  (an  Gift?).  Johann.  111  v. 
Metzenhausen,  tritt  8 Nov.  1532  der  grossen  Confuderation  bei  und 
f 22  Juli  1540 'auf  der  Burg  Laudstuhl  (Nannstein),  die  sein  Vorgänger 
dem  Franz  v.  Sickingen  abgernngen.  Johann.  IV  Ludwig  v.  Hagen, 
•p  23  März  1547.  Johann.  V Gr.  v.  Isenburg  schliesst  die  Concordata 
Luxemburgcnsia  mit  K.  Carl.  V 1 Juui  1548.  f 18  Febr.  1556. 
Johann.  VI  ä Petra  (v.  d.  LeyenJ,  1555  Coadjutor,  dämpfet  die 
Religionsunruhen  (Jesuit  Peter  Canisius!)  und  stirbt  plötzlich  nach 
eine.m  Gastmahlc  9 Febr.  1567.  Jakob.  111  v.  Eltz  bringt  1575  die 
720  oder  762  vom  fiänk.  K.  Pipin  im  Ardcunerwald  gestiftete  Abtei 
Prüm  *)  an  das  Erzstift,  gewinnt  auch  den  12jähr.  Prozess  gegen  die 
freiheitsiiehtige  Stadt  Trier  18  März  1580  und  f daselbst  4 Juni  1581 
alt  71  J.  Johann.  VII  v.  Schönenburg ,■  fromm , doch  den  Drangsalen 
der  Zeit  nicht  gewachsen,  sieht  Missjahre,  Krieg  und  Pest  sein  Land 

*)  Seit  1759  war  ein  jedesmal.  Churfiirst  zugleich  Administrator  dieser  gefürsteten 
Abtei , die  fest  ebenfalls  zu  Rbelnprenssen  gehört. 
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heinisncben , stiftet  zu  Coblenz  eia  Jesuiten  - Collegium  und  f daselbst 
1 Mai  1599.  Lothar  v.  Metternich , unter  dem  Vorfahrer  schon  Leiter  der 
Geschäfte , weiss  den  drückenden  Übeln  Abhilfe , verscheucht  die  Räuber, 
tilgt  die  Schulden,  trifft  bleibend  gute  Anstalten,  ist  Urheber  der  Lath,  Liga 
stir Erhaltung  des  Reiches  u.  f 7 Sept.  1623  alt  75  J.  Pli  i 1 »p  p Chr  is  toph 
v.  Söttem,  B.v.  Speier,  gibt  sich  an  Frankreich  hin,  — heimischen,  fremde 
Kriegsvülker  hausen  im  Lande  — dazu  kömmt  Streit  mit  den  Bürgern  iu 
Kapitularen.  Von  dem  Domherrn  Carl  v.  Metternich  und  spanischen 
Kiiegern  wird  er  1635  zu  Trier  überfallen  u.  nach  Gent,  dann  nach  Wien 
gebracht.  Erst  1645  gibt  ihn  der  Kaiser  frei,  worauf  er  die  Veste 
Pliilippsbtirg  baut,  aber  der  Zwietracht  kein  Ziel  setzet,  f 7 Febr. 
1652.  Carl  Caspar  ä Petra,  schon  1650  dem  eigensinnigen  Philipp 
zum  Coadjutor  gegeben,  regiert  als  Vater,  leidet  durch  die  Franzosen 
1673  und  f 1 Jüni  1676  alt  56  J.  Sein  Neffe  Johann  Hngo  Freih. 
v.  Oisbeck,  Coadjutor  1672,  B.  von  Speier  1675,  ziert  den  erzb.  Stuhl 
wie  wenige  mit  seinen  Tugenden.  Viel  Kummer  marhten  ihm  die 
fvanzüs.  Reunionen  1680;  Marschall  de  Crequy  schleift  1684  die  Werke 
von  Trier,  Marquis  de  Boulfleiir  belagert  selbst,  doch  vergebens, 
C’obfenz , in  welcher  Stadt  der  Erzb.  sieh  meistens  auflialten  musste, 
f dort  6 Jan.  1711.  Carl  Joseph  Pr.  v.  Lothringen,  zweiter  Sohn 
Hrz.  Carls.  IV,  geh.  1680,  B.  zu  Olmütz  1695,'  zu  Osnabrück  1698, 
Coadjutor  hier  seit  1710.  f 4 Dec.  1715  an  den  Blatern  zn  Wien. 

Franz  Ludwig  v.  Pfalz- Neuburg,  Coadjutor  zu  Mainz  1710, 
regiert  in  glücklicher  Ruhe  1716  bis  1729.  da  ihn  der  Tod  des  Churf. 
v.  Mainz  bestimmt,  den  hiesigen  Stuhl  mit  jenem  zu  vertauschen  §.173. 
Fianz  Georg  Gr.  v.  Sehöubom  wurde  durch  den  Oheim  Lothar 
F'ranz  gehoben,  war  sein  Gesandter  in  Barreloua,  in  Utrecht,  und  als 
Erzb.  ein  ausgezeichneter  Regent.  Am  Neirjnhratage  1756  erkrankt 
stiibt  er  18  Jan.  auf  dem  Schlosse  Ehrenhrritslein.  Johann  Philipp 
Freih.  v.  Waldcrndorf,  geh.  1701,  Coadjutor  1754,  ein  liebenswürdiger 
und  geliebter  Fürst,  dessen  Br.  Adalbert  zu  gleicher  Zeit  Bisehof  von 
Fulda  ward,  ist  auch  B.  v.  Worms  seit  1763  und  f 12  Jan.  1,768. 
Clemens  Wenceslaus,  Sohn  Fridr.  Aug.  III  K.  in  Polen  u.  s.  w. 
geh.  1739,  ß.  zu  Freising  and  Regensburg  §.  210,  durch  östreich. 
Einfluss  Cbnrfnrst  10  Febr.  176(1,  auch  B.  v.  Augsburg,  Propst  von 
Eiwangen  n.  s.  w.  Seine  milde  Regierung  findet  leider  im  Strudel 
der  franzüs.  Revolution  ihr  Ende;  die  neuen  Vandalen  nehmen  10  Ang. 
1794  Trier,  und  23  Ort.  das  verhasste  Coblenz,  und  im  Lunevillerfr. 
1801  erhält  der  beraubte  Fürst  ein  Gnadengebalt  von  100,000  fl.,  lebt 
stille  in  Augsburg  u.  -J-lgJiiR  1812  aut  seinem  Schlosse  Oberndorf  in  Allgäu. 

An  merk.  Chnrtrkr  lies**»*  nebst  dem  Stlftslande  ein  Sttirk  von  der  Grfneh. 
Nieder  - Isenburg , Stücke  von  der  Grfcch.  Sayn  und  \irncbnrg,  die  TleriKcb. 
Vallendar  und  Müuzi'rideii . Auaaniinen  190.000  M.  Dazu  die  Abtei  Prihn.  Das 
meiste  gerieth  unter  preu«».  Hoheit  1ÄI4-,  ein  kleiner  dfruneiU  de*  Rheine«  lie- 
gender TbeJI  ward  I8Ü3  durch  den  Reithkreeess  an  Nassau  - Wcilburg  gegeben. 
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Churerzbischöfe  von  Cöln. 

§.  1 / Ö.  Als  ersten  Erzbischof  dieses  schon  im  vierten  Jahrhdt.  vor- 
handenen llirtensitzes  bezeichnet  die  dunkle  Sage  den  hl.  Agilolph, 
gemartert  um  717.  Sein  zweiter  Nachfolger  S.  Hildegar  ward 
ermordet  Aug.  757.  Bertholin  stand  in  Ansehen  unter  Carl  d.  Gr. 
Riculph  775 — f 782.  S.  Hildebald  782  war  bestimmt  Erzbischof  — 
Sept.  818.  Hagebald  819  — f um  846.  Die  Normannen  kamen 
845  den  Rhein  herauf  und  verwüsteten  Cöln,  und  wahrscheinlich  wurde 
desshalb  erst  851  der  Stuhl  wieder  ordentlich  besetzt.  Günther,  863 
gebannt,  f 8 Juli  870;  der  cntgegengewählte  Willibert  f 11  Sept. 
890.  Indes«  riss  das  Kapitel  das  Recht  an  sieh,  die  Einkünfte  des 
Stiftes  zu  verwalten  873,  unter  allen  das  erste  Beispiel.  Hermann.  I 
pius  890  — f 11  April  925.  Wifried  925  — f 7 Juli  953.  Bruno.  1 
Br.  des  K.  Otto.  I.  f 11  Oct.  965  zu  Compiegne.  Volkmar  fl8Juli 
969.  S.  Gero  der  Sachse,  aus  der  Familie  der  Herz.  v.  Lausitz,  baut 
Gladbach,  f 28  Juni  976.  Warin  J-  21  Sept.  985?  Evergerus 
f 997  oder  999. 

* 

§.1/7.  S.  Heribert  Gr.  v.  Rothenburg,  erster  Churfürst  ? f 16  März 
1022.  Piligrin  erhält  das  Amt  eines  Erzkanzlers  durch  Italien,  wovon 
die  Nachfolger  fortan  den  Titel  führten,  f 25  Aug.  1036.  Hermann.  II 
Pfalzgr.  Sohn  Ezzo’s  und  der  Mathilde,  die  Brauweiler  stifteten.  fFebr. 
1055.  S.  Anno,  Lehrmeister  des  K.  Heinrich.  III,  Erzb.  1055,  macht 
seine  Kirche  zur  ansehnlichsten  im  Reiche.  In  Folge  des  Aufstandes 
1074  wanderten  gegen  600  Kaufleute  von  Cöln  aus.  f 4 Dec.  1075. 
Hildolph  \ 20  Juli  1079.  Siegewin  v.  Eiffel,  Stifter  des  ewigen 
Gottesfriedens  1083.  ■}•  Mai  1089  oder  1094.  Hermann.  111  dives 

Gr.  v.  Nordheim,  f Nov.  1099?  Fridrich.  I aus  Schwaben,  Mrkgr. 
v.  Friatil,  büsst  selbst  die  Tafelgüter  eiu  in  der  Fehde  mit  dem  Kaiser, 
f nach  1128.  Bruno.  II  Gr.  v.  Altenau,  erwählt  1132  gegen  den 
Propst  Gottfried,  bestieg  ungerne  den  erzb.  Stuhl  und  f 29  Mai  1137 
in  Apulien.  Hugo  Gr.  v.  Sponheim  f schon  1 Juli  1137  auch  in  Italien. 
Arnold.  I v.  Geldern,  Freund  des  hl.  Bernard,  1148  entsetzt  wegen 
Simonie,  f 30  April  1151.  Arnold.  II  Gr.  v.  Wied  f 14  Mai  1156. 
Fridrich.  II  Gr.  v.  Altenau  und  Bergen,  1156  mit  Gerhard,  Propst 
zu  Bonn,  gewählt,  gewinnt  die  Oberhand,  f zu  Papbos  25  Sept.  1159. 
Rainald  Gr.  y.  Dassel,  schismatisch.  f 14  Aug.  1167  in  Italien. 
Philipp  v.  Heinsberg,  1167  iu  Italien  zum  Erzb.  erklärt,  bekömmt 
1180  das  Hrzgtb.  Engem  und  Westphalen  §.  279.  f Aug.  1191  bei 
Neapel.  B.  Bruno.  III  v.  Altenau,  gewählt  1191  neben  Gr.  Lothar 
v.  Hochstätten,  dankt  ab  1193  und  wird  Cistercienser.  Adolph.  I 
Gr.  v.  Altenau  und  Bergen,  folgt  dem  Oheim  1193,  leidet  viel  von 
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Kaiser  Philipp,  der  durch  Hn.  Walram  v.  Limburg  und  den  bühm. 
Ottocar  da»  Erzstift  verwüsten  lasst,  krönet  ihn  1205  zu  Aachen  u.  wird 
dafür  vom  Papste  abgesetzt.  Bruno.  IV  Gr.  v.  Sayn,  gegen  Adolph  auf- 
gestellt, fallt  gleich  dem  K,  Philipp  in  die  Hände  1205  n.  erlangt  kaum 
die  Freiheit  1208,  als  er  stiibt.  Theodorich  v.  Heinsberg,  erwählt 
Dec.  1208,  geräth  mit  K.  Otto.  IV  in  Bann  1213.  S.  Engelbert.  I 
mnrlyr  Gr.  v.  Altenau  und  Bergen,  geb.  1185,  gewählt  22  Febr.  1216, 
ermordet  durch  Fridrich  Gr.  v.  Isenburg  7 NoV.  1225.  Heinrich.  I Gr.  v. 
Molenarck,  lässt  den  geächteten  Mörder  rädern  8 Nov.  1226  u.  ■{•  Mär* 
1235  — 37?.  Conrad  Gr.  v.  Hochstätten  erwaib  Ruhm,  schon  durch 
4m  Bau  des  bewunderten  Domes,  welchen  er  1248  anfing  und  leider 
Niemand  vollendete,  f 28  Sept.  1261.  Engelbert.  II  Gr.  v.  Falken- 
berg, hat  viele  Fehden  (der  grosse  Cölnerkrieg  §.  279),  w’enig  Glück 
und  f 1275  nach  der  Rückkehr  vom  Lyonerconctl.  Cöln,  die  Reichs- 
stadt , behauptet  Unabhängigkeit  ungeachtet  der  Händel  z wischen 
Patriciern  u.  Zünften.  Siegfried  v.  Westerburg,  gefangen  1288  §.  570. 
f April  1297.  Wichbold  Freih.  v.  Holte,  f zu  Susa  im  Mai  1305. 
Heinrich.  11  v.  Virneburg,  hält  sich  gegen  Rainald  v.  Westerburg 
Erzb.  Siegfrieds  Bruder  und  gegen  Wilhelm  Gr.  v.  Jülich,  der  im 
flandrischen  Kriege  umkömmt,  -j-  1331.  Walram  Gr.  v.  Jülich,  auch 
in  Zwiespalt  gewählt,  f 14  Aug.  1349.  Wilhelm  Freih.  v.  Geneppe, 
erwählt  1349.  f 15  Sept.  1362  am  Biss  einer  Meerkatze. 

§•  1/8.  Nach  10  Monaten  wird  der  Domdechant  Johann  v.  Virneburg 
erkoren,  aber  vom  Papste  nicht  bestättigt,  sondern  mit  Münster 
und  später  mit  Utrecht  bedacht.  Adolph.  II  Gr.  v.  der  Mark, 
Administrator  zu  Munster,  verwaltet  Cöln  eilf  Monate  ohne  Weihen, 
resignirt  1364  u.  heurathet  Margaret,  T.  Gerhard's  Gr.  zu  Jülich 
und  Berg.  Tab.  XVII. 

Tab.XIV.  Der  greise  Engelbert.  III  Gr.  v.  der  Mark,  folgt  dem 
Oheim  1364,  nimmt  den  Cuno  zum  Coadjutor  an,  tritt  ab  1368,  in  Zurück- 
gezogenheit sich  auf  den  Tod  bereitend.  (j-1375?)  Cuno  Erzb.  v.  Trier, 
verwaltet  Cöln  bis  1370.  Fridrich.  III  Gr.  v.  Saarwerden,  Cuno’s 
Schwestersohn  u.  Coadjutor,  confirmirt  13  Nov.  1370  statt  des  Gegners 
Johann  B.  v.  Strassburg,  f 8 April  1414.  P.  Urban’s.  IV  Privilegien 
1388  vollenden  die  Cölneruniversität.  Theodorich.  II  Gr.  v.  Mörs» 
gewählt  24  April  1414  gegen  Johann  (Wilhelm?)  B.  zu  Paderborn, 
f erst  13  Febr.  1462.  Rupert  Pfalzgr.  Sohn  des  Churf.  Ludwig.  III, 
geb.  1427,  hat,  obwohl  1463  die  Erblandsvereinigung  (unio  rhenanaä 
patriae)  geschlossen  wird,  doch  seit  1472  immer  Streit  mit  dem 
Kapitel,  j-  16  Juli  1480  als  Gefangener  des  Landgr.  Heinrich  v.  Hessen. 
Hermann.  IV  pacificus  Landgr.  v.  Hessen,  dritter  Sohn  Ludwigs.  II, 
1473  gegen  Rupert  zum  Administrator  gemacht,  tapferer  Vertheidiger 
der  Stadt  Nensse  gegen  Carl  v.  Burgund  1474,  1489  auch  Bischof  zu 
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Paderborn,  f Dec.  1508.  Philipp.  II  Gt.  v.  Oberstein,  ist  wieder  in 
Streit  mit  dem  Adel,  f 1515. 

§.  179.  He  rmann.  V Gr.  v.  Wied,  gcb.  1472,  begünstigt  den 
Akatholiken  Bucer,  reformirt  in  Kempen,  Andernach  u.  a.  O.,  wird 
vrfb  seiner  Geistlichkeit  zu  Rom  verklagt  und  wegen  Ketzerei 
abgesetzt  16  April  1546,  war  auch  B.  zu  Paderborn  1532  — 1547. 
als  Privatmann  15  Artg.  1552. 

Adolph.  III  Gr.  v.  Schauenburg,  dem  Vorigen  zum  Coadjutor 
gegeben,  besucht,  das  Concil  zu  Trient  und  f 1556,  Schnell  folgten 
aufeinander  ohne  Consecration  Anton  des  Vorigen  Bruder,  -j-  18  Juni 
1558,  Job.  Gebhard  Gr.  v.  Mansfeld,  f 2 Nov.  1562,  Fridrich.  IV 
Gr.  v.  Wied,  rcsignirt  1567.  f 1568  sehr  jung.  Salentin  Gr.  v. 
Isenburg,  1574  auch  B.  v.  Paderb.,  resignirt  1577  u.  heurathet  Antonia 
Gratia  v.  Aremberg,  f 1626.  Ganz  verweltlicht  schienen  die  hocbadelichen 
Kapitnlaren.  Gebhard.  II  Truchsess  v.Waldburg,  vor  andern  üppig, 
erklärte  sich  19  Dec.  1582  kühn  als  Protestant,  ehlicht  4 Febr.  1583 
die  schöne  Kanonissin  des  Stiftes  Girrisheim  Agnes  T.  des  Gr.  Joh. 
Georg  v.  Mansfeld,  wird  entsetzt  1 April  1583,  sucht  sich  aber  mit 
Waffengewalt  zu  behaupten,  reiset  umsonst  zu  Pr.  Wilhelm  v.  Oranien 
nach  Delft,  und  stirbt  als  Domdechant  zu  Strassburg  21  Mai  1601 
ohne  Kinder. 

§.  180.  Ernst  Hrz.  v.  Bayern  S.  Albert’s.  V,  1565  B.  zu  Freising, 
1573  zu  Hildesheim,  1581  zu  Lüttich,  1586  zu  Münster,  vertreibt  von 
den  Brüdern  und  Spaniern  unterstützt  den  Gebhard  und  Ordnung  kehret 
endlich  zurück.  ■}•  7 Febr.  1612  zu  Arnsberg.  Ferdinand  Hrz.  v. 
Bayern,  Neffe  dcsVorigen,  B.  zu  Lüttich  1612,  zu  Münster,  Hildes- 
heim und  Paderborn  1619,  Coadjutor  in  Cöln  schon  1595,  erlebt  nur 
Kriegs-  und  Religionsnnruhen.  j*  13  Sept.  1650.  Max  Heinrich  Hrz. 
v.  Bayern,  Albert’s.  VI  Sohn,  Coadjutor  1643,  wird  auch  B.  zu  Lüttich 
und  Hildesheim  u.  s.  w.  Die  Wahl  des  französisch  gesinnten  Wilh. 
v.  Fürstenberg  zum  Coadjutor  7 Jan.  1688  erleidet  starken  Widerspruch, 
auch  vom  Nuntius,  f 3 Juli  1688.  Joseph  Clemens  Hrz.  v.  Bayern, 
Sohn  des  Cburf.  Ferd.  Maria,  vorher  B.  zu  Freising  und  Regensburg, 
Erzb.  1888,  B.  zu  Lüttich  1694,  wieder  1695  ß.  zu  Regensburg,  wird 
in  die  Acht  erklärt  30  April  1706,  erst  1714  durch  den  Fr.  zu  Baden 
restituirt,  B.  zu  Hildesheim,  und  f 12  Nov.  1723.  Clemens  August 
Hrz.  v.  Bayern,  Sohn  des  Max  Emanuel,  B.  zu  Münster  1719  und  zn 
Paderborn,  Coadjutor  schoul722,  B.  zu  Hildesheim  1724,  zu  Osnabrück, 
auch  Hoch-  und  Deutschmeister  1732  u.  s.  w.  f 6 Febr.  1761.  Max 
Fridrich  Gr.  v.  Königseclc- Rothenfels,  geh.  1708,  auch  B.  zu  Mün- 
ster u.  s.  w.  f 15  April  1784.  Max  Sühn  des  Kaisers,  Hoch  - und 
Deutschmeister  1780,  Erzb-  1784,  B.  zn  Münster  u.  s.  w.  Seit  dem 
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Fr.  zu  Luneville  ist  das  Land  säcularisirt  und  vertheilt.  Der  lezte 
Churfürst  f 27  Juli  1801  zu  Hetzendorf. 

Anton  Victor  Br.  des  K.  Franz.  II,  Coadjutor  1803  und  als 
sein  Bruder  Erzh.  Carl  rcsignirt,  wirklicher  Hoch-  und  Deutsch- 
meister und  zu  Mergentheim  gehuldigt  30  Juni  1804,  ward  in 
lezter  Hoffnung  vom  Collier- Kapitel  7 Oct.  1801  noch  zum  Erz- 
bischof gewählt,  aber  er  verzichtete  auf  diese  Würde. 

i 

An  merk.  Dem  ErzbUcUof  von  Cöln  war  untcrthan  a)  dam  eigentliche  Stift  mit  der 
Hauptst.  Bonn,  80,000  M,  (.Cöln  selbst  blieb  immer  eine  freie  Reichsstadt),  b) 
das  )Irzgth.  Westphalen , Hauptst.  Arnsberg , 100,000  M. , c)  die  Grfsch.  Reckling- 
hausen , 20,000  M.  Alles  ist  nun  preussisch. 

Fürsterzbischöfe  von  Salzburg. 

§.  181.  Bayerns  Herrscher  Theodo.  II  beruft  den  hl.  Rupert 
B.  v,  Worms  nach  Regensburg,  lässt  sich  taufen,  schenkt  696  seinem 
Lehrer  Juvavia,  das  seit  477  verödet  lag,  sammt  der  Gegend  bis 
Küchel,  und  begabet  die  aufblühende  Kirche  mit  andern  Höfen  und 
Gütern,  worunter  Salzpfannen.  Rupert  f 27  März  723.  S.  Vitalis 
Apostel  der  Pinzgauer,  f um  730.  Nach  ihm  wird  Flobargisus  genannt, 
aber  Ruperts  Schöpfung  verfiel  ganz;  denn  als  S.  Bonifacius  738  nach 
Bayern  kam,  traf  er  Salzburg  ohne  Bischof.  Die  Errichtung  der  vier 
bayer.  Bisthiimer  739  stellt  hier  als  ersten  ordentlichen  Diöcesanbischof 
auf  den  aus  England  berufenen  Johannes  — 745.  S.  Virgil,  ein 
adelicher  Irländer,  von  Pipin  wegen  seiner  Gelehrsamkeit  Bayerns 
Hrz.  Odilo  empfohlen,  wird  745  zur  Abtei  S.  Peter  und  dem  Bisthume 
befördert,  pflanzet  in  Cärnthen  die  christl.  Religion  und  f 27  Nov.  784. 
Arno,  Freund  Alcuins,  798  Erzbischof,  f 821.  Adalram,  dem 
Ludwig  der  Fromme  einen  Theil  des  Stiftes  Gurk  schenket,  f um 
836.  Luiprand  predigt  in  Pannonien,  f 859.  Adalwin  — 873. 
Adalbert.  I f 874.  Dietmar.  I erhält  von  Ludwig  dem  Deutschen 
die  Würde  eines  Erzkanzlers  u.  bleibt  nebst  dem  bayer.  Luitpold  gegen 
die  Ungarn  9 Aug.  907.  Piligrin.  I — 923.  Adalbert.  II  zieht 
mit  Arntilph  nach  Italien,  f 935.  Egilolph,  der  das  Pallium  an 
Passau  kommen  liess.  f 939.  Herold,  ein  Gr.  v.  Scheyern,  erringt 
zwar  das  Pallium,  wird  aber  als  Bundesgenosse  seines  Vetters  Pflzgr. 
Armilph  953  auf  Befehl  des  Kaisers  geblendet,  auch  wegen  Verschwen- 
dung mit  dem  Banne  belegt.  Sein  Ende  ist  unbekannt 

§.  182.  Fridrich.  I,  statt  des  Herold  gewählt  958,  trennt  988 
die  Würde  eines  Abtes  zu  S.  Peter  von  der  erzbischöflichen  u.  ebenso 
die  bisher  gemeinschaftlichen  Güter  des  Klosters  und  des  Hocbstiftes. 
f 99t.  S.  Hartwig  Gr.  v.  Sponheim  bekömmt  das  Zoll-  und  Münz- 
rechtu. a.  f 1023.  Günther  Mrkgr.  v.  Meissen,  KanzlerHeinrichs.il. 
t 1025.  S.  Dietmar.  II  erwirbt  neue  Güter  und  Einkünfte,  f 1041. 
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S.  Bai  da  in.  f 1060.  S.  Gebhard  Gr.  v.  Helfenstein,  fester  An- 
bänger  Gregor’«.  -VII  und  sein  Legat,  errichtet  1071  das  Bisth.  Gurk, 
baut  Hohensalzburg,  wandert  mit  B.  Altmann  v.  Passau  neun  Jahre 
flüchtig  herum,  indes«  der  vom  Kaiser  eingedrungene  Bertliold  Gr. 
v.  Moosburg  übel  genug  hauset,  bis  die  Bayern  den  Vertriebenen 
zuriickführea  1080.  f 1088.  S.  T bi  emo  Gr.  v.  Medling  wird  von 
Berthold  gefangen,  entrinnt  nach  fünf  Jahren,  macht  mit  Welf.  I den 
Zug  ins  bl.  Land  und  kömmt  dort  um  1101.  §.  22.  Conrad.  I Gr. 
v.  Abensberg,  meistert  den  Berthold  1106,  muss  aber  auch  vor  dem 
Kaiser  flüchten,  und  erst  1121  führt  ihn  Mrkgr.  Leopold  v.  Steiermark 
in  sein  Land  zurück,  f 1147.  Um  1108  entstand  das  Stift  Berchtes- 
gaden. S.  Eberhard.  I Gr.  v.  Hilpoltstein  und  Biburg,  Legat  1163 
und  eifriger  Anhänger  Alexanders.  IQ.  f 1164.  S.  Conrad.  II  Sohn 
des  Mrkgr.  Leopold  v.  Östr.  als  Freund  des  Papstes  durch  die  Grafen 
r.  Plain  befehdet,  wobei  die  Stadt  eingeäschert  wird,  flüchtet  ina 
Kloster  Admont  und  f dort  28  Sept.  1168. 

Adalbert,  Sohn  des  K.  WlatKslav  v. Böhmen,  stellt  gegen  K. 
Fridrich.  I,  welcher  1177  seine  Absetzung  bewirkt,  so  dass  an 
seine  Stelle  Conrad  v.  Wittelsbach'  tritt,  um  fiir  das  verlorne 
Erzbisth.  Mainz  entschädigt  zu  werden;  doch  1183  geht  er  wieder 
nach  Mainz  und  Adalbert  kehrt  aus  Böhmen  nach  Salzburg 
zurück  und  f erst  1200.  Eberhard.  II  Gr.  v.  Truchsee,  zuvor 
Bisch,  von  Brixen,  errichtet  die  Bisth.  Chiemsee  1215,  Seckan 
1218  und  Lavant  1224  und  f 1246  ini  Bann,  welchen  er  über  den 
Kaiser  nicht  sprechen  wollte.  Philipp  Gr.  v.  Orteuburg,  Sohn 
des  Hrz.  Bernard  v.  Cärnthen,  bleibt  Diacou,  befehdet  Steiermark 
und  wird  1256  wie  billig  vom  Papste  entsetzt.  Allein  dieses  und’ 
auch  den  Bann  nicht  achtend  fährt  er  mit  Feindseligkeiten  fort, 
besonderst  während  der  entgegengewählte  B.  v.  Seckau  Ulrich 
in  Rom  die  Confirmation  und  das  Pallium  suchet.  Ulrich  kann 
seine  Verbindlichkeiten  nicht  erfüllen,  resignirt  u.  f 1265.  Philipp, 
auf  Betrieb  des  Br.  Hrz.  Ulrich  und  des  K.  Ottoear  1269  zum 
Patriarchen  v.  Aquileja  gemacht  §.  488,  entsagt  später  ganz  dem 
geistlichen  Stande,  f 1278  oder  1279. 

S*  183.  Der  Papst  ernennt  Ladislaus  Sohn  des  Hrz.  Heinrich.  II 
*u  Breslau,  geb.  1227,  Erzb.  1265,  gelehrt.  Der  holt  sich  statt  des 
Erbtheils  in  Schlesien  einen  Gifttrank,  woran  er  28  April  1270  zu 
Salzburg  verscheidet.  F'ridrich.  II  v.  Welchen,  ein  Irländer,  Freund 
des  K.  Rudolph,  f 7 April  1284.  Rudolph  v.  Hoheneck,  des  K. 
Rudolph  Kanzler,  hat  mit  dem  Abte  Heinr.  v.  Admont  viele  Händel, 
t unbedauert  3 Aug.  1290  zu  Erfurt.  Conrad.  IV  v.  Breitenfurt,  B. 
v.  Lavanf,  vor  welchem  Hrz.  Stephan  v.  Bayern  in  Wahl  gewesen, 
t 25  März  1312.  W eichard  v.  Pollheim,  f 6 Oct.  1315.  Fridrich. III 
v.  Leibnitz,  entrinnt  aus  der  Schlacht  bei  Mühldorf  28  September 
1322  , muss  dem  Sieger  nicht  wenig  zahlen  und  f den  30  März  1338. 
Von  diesem  angefangen  wurden  fast  alle  Erzbischöfe  aus  dem  Kapitel 
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gewählt.  Heinrich  v.  Pirnbaum.  f Aug.  1313.  Der  reiche  Ortolph 
v.  Weissenf  ck , Feind  de»  bayer.  Hauses.  f 13  Aug.  1366.  Pest  und 
Judenverfolgung.  Piligrin.  II  v.  Puchheim,  zu  Raitenhaslacli  gefan- 
gen, .entkömmt,  hält  Synoden,  baut  nach  dem  grossen  Brande  1385 
und  -j-  5 April  1386.  Gregor  Schenk  v.  Oaterwit*  macht  Fr.  mit 
Bayern,  kauft  1 398  die  Herrsch.  Mattsee  u.  a.  -f  8 Mai  1403.  Conrad.  III 
Y.  Neuhans-.  f 18  Jan.  1427.  Eberhard.  IV  v.  Stahremberg  wird 
wegen  seiner  Strenge  von  weibersiiehtigen  PfafTen  vergiftet.  9 Febr. 
1429.  Johann.  II  v.  Reicbersberg  schickt  den  Jakob  Frieshammer 
. «uf  das  Baslerconcil , zeigt  grosse  Thätigkeit  und  f 30  Sept.  1441. 
Fridrich.  IV  Truchsess  v.  Emmerberg  vergleicht  »kb  mit  Rom. 
f 3 April  1452.  Sigmund.  I v.  Volkendorf.  f 3 Nov.  1461.  Da» 
Stift  Berchtesgaden  wird  ganz  exerat.  Burghard  v.  Weissbriach, 
Cardinal,  hat  Unruhen  zu  bekämpfen,  f 16  Febr.  1466.  Bernard 
V.  Rohr  vergleicht  aich  mit  Bayern,  schlieast,  da  ihn  der  Kaiser  sehr 
bedrängt,  ein  Bündniss  mit  K.  Matthias  v.  Ungarn,  muss  aber  1482 
resigniren.  f zu  Tittmouing  21  Marz  1487  vergessen.  Johann.  III 
Vitasins  (Beckenschläger,  Sohn  eines  Scbmides  zu  Breslau)  Erzb. 
v.  Gran,  ging  1476  mit  seinen  Schätzen  zum  Kaiser  über,  der  ihn 
durch  Salzburg  entschädigte,  war  immer  in  Geschäften  des  Kaisers,  f 
15  Dec.  1489  (Gift?).  Fridrich.  V Gr.  v.  Schaumburg,  ohne  Kennt- 
nis» und  Sitten,  f 4 Oct.  1494.  Sigmund.  II  v.  Holneck,  das  Gegen- 
theii  des  Vorgängers,  f 3 Juli  1495  zu  Mühldorf.  Leonhard  v. 
Keutschach  vertreibt  vollends  die  Juden,  erwirbt  Mühldorf,  bereichert 
den  Schatz,  erlebt  noch  die  Sacularisatiou  des  Kapitels,  muss  den 
Matth.  Lang  zum  Coadjutor  annehmea  und  j-  8 Juni  1519  beim  Ausbruch 
der  religiösen  Gahrung. 

§.  184-  Matthäus  Lang,  Bürgersohn  von  Augsburg,  kais.  Kanzler, 
B.  zu  Gurk  und  Cardinal,  1514  beim  Concil  im  Lateran  zum  Coadjutor 
ernannt,  bringt  den  Job.  Staupitz  als  Abt  nach  S.  Peter,  tritt  1524 
dem  Fürstenbunde  bei,  stillt  mit  Bayerns  Hille  den  Bauernaufstand 
1525  flg.,  verhandelt  mit  Mclanchthon  zu  Augsburg  1530,  beweiset  sich 
-überhaupt  als  einen  grossen  Fürsten  und  j 30  Marz  1540. 

Ernst  Hrz.  v.  Bayern , geh-  1500,  postnlirt  1540,  förderte 
1552  den  Passauervertrag,  resignirt  noch  Laie  1554,  begibt  sich 
in  die  erkaufte  Grfsch.  Giatz  und  f 1560. 

Michael  v.  Kiienburg  unterzeichnet  den  Religionsfrieden  zu 
Augsburg  1555.  f 17  Nov.  1560  plötzlich  bei  Geisenfeid,  alt  45  J. 
Johann  Jakob  Khuen  v.  Belasy,  arbeitet  mit  Kraft  und  Weisheit 
dem  religiösen  Zwiespalt  entgegen , kauft  die  Ämter  Pongau  u.  Luugau 
«nd  anderes,  wird  vom  SehlagAuss  gelähmt  Febr.  1570  und  f 4 Mai 

1586.  Georg  v.  Kiienburg,  sein  Coadjutor,  f leider  auch  schon  25  Jan. 

1587.  Wolf  Dietrich  Gr.  v.  Raittenau  macht  «ich  durch  Willkiihr 
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verhaust , muss  vor  Hrz.  Max.  I v.  Bayern  flüchten , wird  eingeholt  und 
zur  Abdankung  gebracht  7 Mürz  1612.  Er  stirbt  in  Haft  1617,  alt 
58  J.  Marcus  Sitticus  Gr.  v.  Hohenems  fangt  den  1598  abge- 
brannten Dom  zu  bauen  an,  stiftet  1617  das  Gymnasium,  verfährt 
strenge  gegen  die  Akatholiken,  legt  Hellbrunn  an  u.  a.  -J-  9 Oct.  1619, 
alt  44  3.  — Paris  Gr.  v.  Lodron,  der  wahrhaft  Grosse,  bleibt  in 
Waffen  ruhig  während  des  30jähr.  Krieges , erhebt  1623  das  Gymnasium 
zur  Universität,  vollendet  den  Dom,  vollfuhrt  sonst  noch  herrliche 
Bauten  und  f 15  Dec.  1653,  alt  66  J.  als  unersetzlich  beklagt.  — 
Guidobald  Gr.  v.  Thun,  klug  und  friedfertig,  1666  auch  Bisch,  zu 
Augsburg  und  Cardinal,  f 1 Juni  1668  alt  51  J.  — Max  Gand olph 
Gr.  v.  Küenburg,  vorher  B.  zu  Seckau,  ist  ebenfalls  thätig,  fordert 
die  Cuitur,  wird  1687  Cardinal  n.  f 3 Mai  1687  alt  64  J.  — Johann 
Ernst  Gr.  v.  Thun,  Bischof  zu  Seckau,  unvergesslich  durch  seine 
Stiftungen  u.  Bauten  z.  B.  Priesterhaus , Universitätskirche,  S.  Johannis- 
spital u.  a.  erblindet  zulezt  u.  nimmt  1705  (j-  20  April  1709;  alt  65  J.) 
zum  Coadjutor  an  den  B.  v.  Wien  Franz  Anton  Gr.  v-  Harrach, 
der  rühmlich  wie  jener  regiert,  aber  die  Eximirung  Passau's  nicht 
bindern  kann.  18  Juli  1727  alt  62  J.  — Leopold  Anton  Freih. 
v.  Firmian,  B.  zu  Lavant  und  Seckau,  geb.  1679,  Förderer  der  Kunst 
und  Wissenschaft,  schneidet  den  nicht  zu  heilenden  Schaden  aus  und 
lässt  über  20,000  eben  so  halsstarrige  als  unwissende  Landleute  einen 
bessern  akathol.  Gebieter  sich  suchen,  f 22  Oct.  1744.  Jakob  Ernst 
Gr.  v.  Lichtenstein,  B.  zu  Olmütz,  postulirt  17  Jan.  1747,  eifrig,  doch 
wenig  geliebt,  f 12  Juni  1747  alt  56  J.  — Andreas  Jakob  Gr, 
y.  Dietrichstein,  in  jeder  Hinsicht  musterhaft,  f 5 Jan.  1753,  alt  63  J. — 
Sigmund  Christoph  Gr.  v.  Schrattenbach , geb.  1698,  einer  der 
ausgezeichnetsten  dieser  Fürsten  — Te  saxa  loquuntur!  — apost.  Legat 
n.  Primas  von  Deutschland.  ■}■  1771. — Hieronymus  Gr.  v.  Colloredo, 
B.  zu  Gurk,  erwählt  14  März  1772,  sparsam,  thätig.  Pienes  fordernd, 
das  Alte  oft  zu  wenig  schonend,  selbst  schismatischen  Grundsätzen 
geneigt  fCongress  zu  Ems  Aug.  1786!)  stüsst  er  bei  Vielen  an;  doch 
ist  seine  Zeit  für  Salzburg,  ein  wahrer  Musensitz  damals,  der  schönste 
glücklichste  Abend,  dem  eine  lange  Ungiücksnacht  folgte.  Dec.  1800 
fluchtet  er  vor  Moreau  nach  Wien,  wo  er  11  Febr.  1803  resignirt  und 
1810  stirbt , alt  78  J. 


Anmrrk.  Unter  Colloredo  eahjte  da*  T firateathum  200,000  M.  — 1803  «ord*  e« 
in  ein  weltliche»  Herzogthnm  verwandelt  ond  dem  Grouhen.  v.  Tnirana  al* 
Chnrfnraten  ▼.  Salzburg  übergeben , kam  1805  dnreh  den  Pretburgerfr.  an  Öatrclcb, 
1809  durch  den  Wienerfr.  an  Bayern , deaaen  knuaUinnigtr  Kronprina  hier  gerne 
aeine  Reaidena  aufachlug,  a.  1816  gern«**  dem  Riedervertrag  wieder  an  Oatrrich, 
mit  Auanahme  dea  fruchtbarsten  Bezirkr*  Laufen,  Tlttmoning  und  Mühldorf,  dar 
bayerisch  blieb.  — Grit  waa  nicht  mehr  lat , weisa  man  au  aehktaen  1 
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Fürstbischöfe. 

\ 

Bamberg. 

§•  1 85,  Heinrich  der  Heilige  ruhte  nicht,  bi*  sein  Wunsch  sich 
1007  erfüllte,  aus  Gütern  der  Grafen  v.  Babenberg,  welche  nach 
, Hinrichtung  des  fränkischen  Mrkgr.  Adalbert  006  einger.ogen  worden 
waren,  ein  Bisthum  zu  erschaffen,  desshalb  kaiserliches  Hochstift 
betitelt,  wovon  sein  Kanzler  Eberhard  erster  Hirt  wurde,  f 1040. 
Die  Gegend  gehörte  zum  Hrzgth.  Bayern.  Als  aber  P.  Benedict.  Y11I 
1020  hieher  kam,  gewährte  der  Kaiser  die  Unabhängigkeit  des  Stiftes 
von  aller  Gerichtsbarkeit  der  bayer.  Mark-  und  Gaugrafen,  wogegen 
es  auch  unmittelbar  dem  röni.  Stuhle  unterworfen  wurde  im  Geistlichen. 
Als  Geschenk  gab  der  erfreute  Kaiser  dem  hohen  Gaste  Benevent.  — 
So  folgten  die  Bischöfe:  Suitger,  auch  kaiserl.  Kanzler,  wird  Papst  n. 
Clemens.  11  geuannt.  Hartwig,  Heinrichs.  III  Kanzler,  erhielt  1053 
das  Recht  des  Palliums,  f 1054  übel  berüchtigt.  Adalbero  1054,  S. 
des  Mrkgr.  Adalbere  v.  Cärnthen.  ^ 1055.  Günther,  Heinrichs.  IV 
Kanzler,  der  ihm  1060  die  Stadt  Heersbruck  schenket,  f Aug.  1065 
in  Ungarn,  von  Jerusalem  zuriiekkehreud.  Wegen  Simonie  wird 
Hermann  abgesetzt,  f 1076,  Rupert  aber  gebannt  und  Alles  ist 
zerrüttet,  f 1102.  Otto.  1 Gr.  v.  Andechs,  des  Kaisers  Kanzler,  baut 
die  Kathedrale,  stellt  Banz  wieder  her,  stiftet  Kloster  Langheim  um 
1132,  dessen  Rcichsfreiheit,  erlangt  1365,  die  Bischöfe  bestreiten,  und 
macht  seinen  Namen,  auch  als  Apostel  der  Pommern,  glorreich,  f 70  3. 
alt  1139.  Der  Unvergleichliche  ward  1189  canonisirt.  Ihm  folgt  sein 
Freund  und  Doaidcchant  Egilbert.  f 1146.  Eberhard.  II  aus  dem 
bayer.  Hause,  erwarb  die  Landeshoheit  und  war  ein  grosser  Fürst 
in  jedem  Betracht.  ■}■  1170.  Hermann.  II  Mrkgr.  v.  Meissen.  1171. 
Otto.  II  Hrz.  v.  Meran  und  Gr.  zu  Andechs,  Nacheiferer  des  ersten 
Otto,  j-  1196.  Thiemo.  f 1202.  Eckenbrecht  (Egbert)  Sohn 
Beitholds.  V Hrz.  v.  Meran  und  der  Agnes,  des  Mrkgr.  in  Meissen  u. 
Gr.  zu  Kochlitz  T. , Bisch.  1203,  floh  nach  -dem  Kaisermord  und  blieb 
in  Ungarn  bei  seiner  Schwester  bis  1214,  da  ihn  der  Kaiser  begnadigt. 

12/5  oder  37.  Poppo  jS.  des  Hrz.  v.  Meran,  der  Verschwender, 
wird  geächtet  1242.  Heinrich  v.  Srhiuidcfeld  benimmt  »ich  desto 
kluger,  erweitert  und  bereichert  sein  Stift,  f 1246  zu  Wolfsbcrg  in 
Cärnthen,  .denn  dort  besass  Bamberg  auch  Güter,  um  welche  viel 
Prozess  fortan.  Bert  hold  Gr.  v.  Leiningen  ficht  den  Streit  durch 
wegen  der  lner&nischcn  Erbschaft,  f 1285.  Arnold  Gr.  v.  Selms 
•j-  1296.  Leopold  Gr.  v.  Grundlach.  •}■  1304.  Wülfing  Freiherr 
x.  Stubenborg,  f 1319.  Wegen  zwistiger  Wahl  setzt  der  Papst  de» 
Bisch,  v.  Beize»  Johann  v.  Güttingen  hieher  1320 — 1324;  nach  ihm 
den  Heinrich.  II  v.  Sternberg.  \ 1328.  Wer  nt  ho  Erbschenk  von 
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Rticheneck , dessen  Wahl  jezt  erst  genehmigt  wird,  mühet  sich  di# 
Last  der  Schulden  zu  heben  und  dem  Wucher  der  Juden  zu  steuern. 

■j  1336.  Leopold:  11  v.  Egloffstein,  fromm  u.  grosser  Rechtsgelehrter, 

^ 1344.  Fridrich  Graf  v.  Hohenlohe,  ist  sehr  häuslich,  f 1351. 
Leopold.  111  v.  Bebenberg,  Schriftsteller , wegen  Auszeichnender 
Eigenschaften  gewählt,  erlangt  das  Münzrecht  1357.  f 1362  in  Cärntheir. 
EridTich.  11  Gr.  v.  Truhendingen,  wandelte  iir  seinen  Fusstapfen. 

-J-  1366.  Während  das  geistliche  Fiirstenthuni  auf  verschiedene  Weise 
(z.  B.  bei  dem  Aussterben  der  Grafen  v.  Schlüsselberg  1347)  seinen 
Umfang  beträchtlich  erweiterte,  that  ein  Gleiches  das  Kapitel  in- Hinsicht 
seiner  Befugnisse.  Ludwig.  II  Mrkgr.  v.  Meissen,  B.  1366,  hatte 
im  Kampfe  um  Mainz  und  als  Verweser  von  Halberstadt  n.  a.  aussen 
genug  zu  thun  §,  222;  Lambert  ein  Elsässer,  Bisch.  1375 — 1398  war 
stiller  Gelehrter,  und  Albert  Gr.  v.  Wertheim,  dem  er  resignirte, 
muss  sich  eine  förmliche  Kapitulation  gefallen  lassen,  regiert  aber 
klug  und  wirthscb&ftlich.  f 1421. 

• 

§.  ISO.  Auf  dieser  Seite  beschränkt  gelang  es  doch  den  Bischöfen 
anderer  Seits  die  Stadt  Bamberg,  welche  grosse  Freiheiten  anspreehen 
wollte,  ihrer  Hoheit  unterwürfig  zu  machen.  Fridrich.  III  v.  Anfseess 
sieht  die  bnssitische  Verheerung  1430.  1440  zn  Pirn  in  Cärnthcn,  ' 

nachdem  er  schon  1431  abgedankt:  Der  gelehrte  Anton  v.  Rolcnhan 
bändigt  den  Bürgeraüfrnhr  unterstützt  vom  Basler- ConciL  f 1453, 
Georg  Gr.  v.  Schaumbnrg  hatte  ebenfalls  mit  Wiirzhtirg  Fehde,  sorget 
für  Zucht  und  Ordnung  und  f 1475.  Philipp  Gr.  v.  Hcnneberg 
sparte,  f 1487.  Heinrich.  III  v.  Gross,  gar  würdiger  Bischof,  f 
1501.  Gerühmt  werden  ebenfalls:  Veit  Truchsess  von  Pomraersfelden 
\ 1503,  Georg.  II  Marschall  von  Ebnet,  ■}■  1505,  Georg.  III  v. 
Limburg,  der  aber  dem  Luthertlmm  nicht  sonderlich  wehret,  f 1522. 
Den  Wigand  v.  Redwitz  schrecket  1525  der  Biirgeraufruhr ; die 
Bauern  belagern,  Mrkgr.  Albrecht  verjagt  ihn,  das  Laud  wird  zur 
Wüste;  doch  gewährte  K.  CärL  V späterhin  allen  Schutz,  f 1556. 
Georg.  IV  Fuchs  v.  Rugheim  sein  Coadjutor.  f 1561..  Veit.  II  von 
Würzburg  heilet  die  Wunden:  f 1577.  Johann  Georg  Zobel  von 
Gibelstadt.  f 1580.  Martin  v.  Eyb  tritt  ab  1583  wegen  Krankheit 
Fast  Alles  ist  lutherisch.  Hrnst  v.  Mengersdorf,  kenntnissreich  und 
eifervoll,  f 1591.  Neidhardt  v.  Thiiugen  eifert  noch  mehr  für  die 
kath.  Religion,  und  manche  wandern  aus.  f 1598.  Johann  Philipp 
v..  Gebsattel,  Wohlthäter  der  Ariuuth.  f 1^09.  Johann  Gottfried 
v.  Aschbausen,  auch  B.  v.  Würzburg,  ßihrt  die  Jesuiten- ein.  { V*“ 
Johann  Georg.  II  Fuchs  v.  Doruheim,  ist  ganz  verlassen.  ja  *^e 
Sehweden  das  Land  zur  Wüste  machen,  f 1633.  Franz  Gr  r- Hatzfeld 
und  Gleichen,  B.  v.  Würztfurg,  that  sein  Möglichstes *r  eMe  a ier 
den  Frieden  nicht,  f 1642.  Melchior  Otto,  Voit  v. 'Salzburg,  der 
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gepriesene  Stifter  der  Universität.  f 1653  zu  Forchheim.  Philipp 
Voit  v.  Rieneck,  sehr  fromm  und  häuslich.  f 1672.  Peter  Philipp 
v.  Dernbach,  B.  v.  Würzburg  und  Liebliug  Leopolds.  1,  an  den  er  die 
Landeshoheit  über  Villach  und  die  andern  Güter  in  Cärnthen  ablässt 
1674;  der  endliche  Verkauf  geschah  für  eine  Million  erst  1757.  f 1683. 
Marquard  Sebastian  bauet  viel,  f 1693.  Alle  überstrahlt  Lothar 
Franz  v.  Schönborn,  Erzb.  v.  Mainz,  f 1729.  Der  Neffe  Fridrich 
Carl,  1708  Coadjutor,  B.  von  Bamberg  und  Würzburg,  gefiel  sich 
in  Pracht,  f 1716.  Philipp  Anton  v.  Frankenstein,  f 1753.  Franz 
Conrad  v.  Stadion,  eifervoll,  f 1757.  Adam  Fridr.  v.  Seinsheira, 
auch  B.  von  Wiirzburg,  fühlet  die  Drangsale  des  7jülir.  Krieges,  wirket 
aber  dann  wohlthätig,  verschönert  die  Stadt  und  f 1779.  So  trug 
häufig  ein  Haupt  die  Infel  des  Stammbisthums  Würzburg  wie  die  von 
Bamberg,  und  beide  Stifter  traf  zulezt  das  gleiche  Schicksal,  bloss  mit 
dem  Unterschiede,  dass  Bamberg  seit  1803  ohne  weitem  Wechsel  der 
Krone  Bayern  blieb.  Nachdem  vortrefflichen  Franz  Ludwig  wurde 
7 April  1795  hier  zum  eignen  n.  lezten  Fürstbischof  erwählt  Christoph 
Franz  Freiherr  v.  Buseck,  gcb.  1724,  der  1796  und  1799  vor  den 
Franzosen  fliehen  musste  und  1805  zu  Bamberg  sein  frommes  Leben 
schloss. 

fVUrzburg. 

§.  18/ • Dieses  fränkische  Hauptstift*),  welches  den  heil.  Schotten 
Kilian  als  seinen  ersten  (ilaubensbothcn  (um  688)  verehrt,  ward  ebenfalls 
vom  heil.  Bonifacius  710  eingerichtet  und  vom  Major  domus  Pipin 
begabet;  dazu  gehörte  die  744  oder  eigentlich  762  von  demselben  Pipin 
gestiftete  Abtei  Fulda  §.  221.  Der  erste  B.  S.  Burkard  wurde  von 
Pipin  wegen  Childerichs.  III  Absetzung  749  nach  Rom  gesandt,  f 791  (?) 
Megingaud  Abt  von  Neustadt,  3 J.  Bisch.  Bcrnulf  um  794  — 801. 
L e u th er,  Carls  des  Gr.  Caplan.  f 803.  Engelbert  810.  W o I fger 
•j  832.  Humbert  — 842.  Goswald  Abt  zu  Neustadt,  K.  Ludwigs 
Kanzler  — 852.  Der  kriegerische  Arno  wird  in  Sachsen  ermordet 
892.  Rudolph  Gr.  v.  Rothenburg,  thcilt  die  Todfeindschaft  der 
Rothenburger  gegen  die  Babenberger;  den  Gr.  Adalbert,  welcher  ihn 
vertreibt,  lässt  K.  Ludwig  das  Kind  enthuupten.  Dietrich  ein  Mönch 
von  Neustadt  908  — 932.  Burkard.  II  Abt  von  Hirschau,  durch  K. 
Heinrich  befördert  — 941,  Poppo  v.  Henneberg  durch  K.  Otto  seinen 
Verwandten,  f961  zu  Regensburg  auf  dem  Reichstage.  Poppo.  II  — 984. 
Hugo  Gr.  v.  Rothenburg,  Kanzler  Otto’s.  II  — 989.  Bernard 
v.  Rothenburg  stemmt  sich  gegen  die  Errichtung  eines  Bistliums 


^ fiehfirte  WArzbarg  zu  Thüringen,  und  erst  um  740  fing  man 

. „’icen  Franken  den  Namen  Nenfrancien  befeuteeen,  und  noch  spater 

heisst  es  Ost. 

■»nken  oder  Franken  sehiechtweg. 
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zu  Bamberg  — f 995  zu  Achajn  als  Gesandter  nach  ConsteotinopcI. 
Heinz,  auch  von  Rothenburg,  Gründer  des  Stiftes  Haag,  gab  endlich 
dem  Dringen  des  Kaisers  nach  1006.  Der  überaus  Thätige  f 1018. 
Meginhard  erwirbt  das  Münzrecbt  — 1073.  S.  Bruno,  Sohn  des 
Hrz.  Conrad  v.  Cärnthcn,  that  sehr  viel  aus  eigenem  Vermögen  und 
ward  von  einem  einstürzenden  Gebäude  in  Ungarn  erschlagen.  Der 
1045-  folgende  Adalbert,  Gr.  v.  Lambach,  und  Schärdingen,  hält  es 
mit  dem  Papste,  wesshalb  ihn  der  Kaiser  verjagt  u. einem  Meinhard 
das  Bisthum  gibt. 

§.  188.  Einhard  Graf  v.  Rothenburg  — f 1104.  Rupert  v. 
Tundorf,  auch  zwei  Mal  abgesetzt,  f 1100  auf  der  Flucht  nach  Rom. 
Sein  Gegner  war  Erlung,  eine  Zeit  taug  des  Kaisers  Freund  und 
Rath,  verlässt  ihn  und.  muss  sich  mit  den  Waffen  behaupten.  •{•  25  Dec. 
1122.  Rü  d-igc-r,  Gr.  v.  Vabingen,  kann  sieb  kaum  zu  Heilbronn  halten, 
weil  ihm  der  Kaiser  eiben  Gr.  Gebhard  v.  Heuneberg  cntgegenstellte. 
f 1130  an  der  Pest.  Gebhard  trat  selbst  zurück.  Heinrich  Graf 
v.  Leiningen,  scheint  nicht  eonfirmirt  worden  zn  sein.  •£  IUI?.  Von 
Erlung  oder  von  Einhard  nahm  der  Gebrauch  den  Anlaug,  dass  dem 
Bischöfe  bei  Feierlichkeiten  ein  blosses  Schwert  vorgetragen  wurde, 
nnd  nach  1400  wenigstens  blieb  dem  Fürsten  der  Titel  eines  Herzogs 
von  Franken.  Emme  rieb  Gr.  v.  Leiningen,  Günstling  Lothars»  11, 
war  nämlich  durch  diesen  Kaiser  wieder  m Besitz  des  sogenannten 
Hrzgth.  Franken  gekommen , welches  Heinrich.  V eiirgezogen  hatte  §.332. 
Er  starb  auf  der  Gesandtschaftsreise  nach  Coustautinopel  in  Friaul 
1147.  Siegfried-,.  Freund  des  heil.  Bernard  — 1163.  Gebhard 
v.  Henneberg  — Ilftl.  Heinrich.  Ul  Gr.  v.  Berg  — 1W5.  Herold 
v.  Hoheinr,  Zerstörer  der  RaubscMösser,  erhalt  den  grossen  kaiserl. 
Bestattigungsbrief  aller  Rechte  1166..  f 1172.  Reinhard,  f 1182. 
Gottfried  v.  Biesenburg,  Fridricha.  I Kanzler,  bauet  den  Dom  und 
•\  Febr.  1 189'  (?)  bei  Antiochia  an  der  Pest.  Heinrich.  IV  v.  Bibelried 
kam  vom  Zuge  1190  mühselig  nach  Hause,  f 1193,  Gottfried.  II 
v.  Hohenlohe  — 1198.  Conra-d.  I-  v.  Ravensberg,  erst  Bischof  zu 
Hildesheim  und  iais.  Kanzler,  Kreuzfahrer,  krönet  in  Cvpern  dien  K. 
Amalrich.  II  1199,  ging  zuriiekgekehrt  den  Raubrittern  kräftig  auf  den 
Leih  u.  ward  von  einigen  derselben  auf  dein  Kirchgänge  niedergcstossei» 
3 Dec.  1203..  Heinrich.  V (Meister  von  Käse!)  f 1306  noch' nicht 
eonfirmirt.  Otto  v.  Lobdenburg.  f 1223.  Dietrich  v.  Homburg  — ■£ 
1224.  Der  Streit  des  Kaisers  mit  dem  Papste  entzweite  auch  hier  Alles 
Der  Adel  stand  zur  Geistlichkeit..  Ein  Auflauf  bringt  den  B.  Hermann 
v.  Lobdenburg  in  die  Gewalt  der  Städter  u.  nur  durch  gebrauchte  List 
entrann  er  noch  ins  Schloss  1224:  •{•  1250.  Seitdem  mieden  100 
Jahre  lang  die  Bischöfe  deu  Aufenthalt  in  der  Stadt;  auch  die  andern 
Geistlichen  wurden  verjagt  oder  erschlagen.  Hiringo  (l.ncfi  r von 
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Rheinstein,  hoffte  mit  Schürfe  etwas  auszurichten ; es  gelang  ihm  mir 
halb,  kostete  ihm  selbst  die  Nase,  der  Bürgerschaft  aber  ein  ziemliches 
Geld  1265.  f 1266.  Die  Juden  halten  grosse  Ernte.  — Mit  Cimj^d.  II 
Gr.  r.  Trimberg  wurde  Berthold  v.  Henneberg  zugleich  gewählt. 
Jener  stirbt  1268;  diesen  trieb  Domdechant  Berthold  v.  Sternberg 
ab,  wird  nun  selbst  erwählt,  schlägt  die  Bürger  bei  Kitzingen  1269, 
zwingt  auch  Rothenburg  zur  Übergabe;  doch  die  Grafen  v.  Henneberg 
fallen  raubend  und  breunend  in  das  Stift,  Kaiser  Rudolph  legt  sich 
ins  Mittel,  ohne  ganz  helfen  zu  können.  Mangold  Truchsess  oder 
Küchenmeister  von  Neuburg,  Domprops»,  setzt  sich  alhuählig  mit  der 
Bürgerschaft,  j-  1302.  Andreas  v.  Gundelfingen  hebt  die  Zünfte  ganz 
auf  als  das  bisherige  Haupttriebwerk  der  Widersetzlichkeit,  f 1315. 
Eine  Zeit  schien  es  gut  zu  thun,  bis  der  Zank  zwischen  Ludwig  dem 
Bayer  und  dem  Papste  frisches  Ol  ins  Feuer  goss.  Gottfried.  UI 
v.  Hohenlohe,  f 1322.  Wolfram  v.  Grumbnch.  f 1333.  Hermann 
v.  Lichtenberg,  zugleich  B.  v.  Bamberg,  Kanzler  Ludwigs  des  Bayers, 
wogegen  der  Papst  den  Otto  v.  Wolfskehl,  confirmirt;  jener  behauptete 
. sich  und  j*  1335  sehr  geschätzt.  Nun  wählet  das  Kapitel  den  Otto, 
aber  die  Bürger  bleiben  kaiserlich  und  also  im  Bann.  Otto  schlug  sie 
1338  bei  Ochsenfurt,  kaufte  Kothenfels  und  Gmündt,  auch  den  Flecken 
Mainbernheim  u.  a.  f 13  Aug.  1345.  Eben  so  muss  sich  Albert,  unter 
dem  die  Judenverfolgung  1348  zu  bemerken  ist,  mit  Gr.  Berthold  v. 
Henneberg  und  den  Bürgern  raufen , ungeachtet  er  Andern  als  ein  sehr 
lobiviirdiger  F’ürst  erschien,  -j-  1372. 

§•  189*  Am  ärgsten  erhob  sich  der  Trotz  wider  Gerhard  Bisch, 
zu  Naumburg,  Br.  des  Gegenkönigs  Günther  v.  Schtvarzburg,  der 
dem  zugleich  gewählten  Albert  v.  Hassberg  den  Rang  ablirf,  und 
die  Universität  1392  stiftete  , welche  aber  bei  solchen  Unruhen 
nicht  gedeihen  konnte;  denn  als  er  zur  erwirkten  Reichsacht  später 
auch  das  Interdict  fügte,  brach  1397  ein  gräulicher  Aufruhr  aus.  Die 
Städter,  eilf  Städte  waren  im  Bund , belagerten  ihn  Hohn  sprechend 
im  Schlosse  U.  Fr.  Berg:  doch  der  Propst  Joh.  v.  Egloffstein  erschlug 
ihrer  an  1300  bei  Brrchtheim  und  nahm  2000  gefangen,  wovon  viele 
durch  Henkershand  ihren  Ungehorsam  biissten.  K.  Wenzel  geht  fast 
daran,  Würzburg  zur  Reichsstadt  zu  erklären,  entscheidet  aber  doch 
im  Ganzen  gegen  die  verbündeten  Städte  1399.  — Gerhard,  ohne  dessen 
Schuld  das  Land  in  grosse  Nolh  versank,  j-  Nov.  1403.  Es  folgt  Propst 
Johann  v.  Egloffstein , ergreift  Massregcln  gegpn  die  ausnehmende 
Verarmung,  errichtet  neuerdings  die  Universität  mit  eben  so  wenig 
Erfolg  und  f 9 Jan.  1412  zu  Forchlieim  an  Gift  wie  man  argwohnte, 
von  den  Domherren  gehasst,  von  den  Bürgern  geachtet  — sonderbar! 
Zur  Vollendung  des  Elends  wählt  das  Kapitel  den  berüchtigten  Hans 
v.  Brunn  1412,  welcher  mit  seiner  Buhlin  Cath.  Supanin  Alles  ärgert 
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trcd  was  er  vermag  Schulden  anhäuft,  1435  zwar  den  Bürgern  eine 
harte  Schlappe  beibringt,  aber  endlich  doch  abtritt  1441.  Nicht  viel 
besser  hauset e Sigmund,  Sohn  des  Churf.  Fridrich.  1 v.  Sachsen, 
und  resignirte  1444.  , 

Gottfried  v.  Liraburg,  ein  Semperfrei,  fing  an,  die  Ordnung  mit 
fester  Hand  zurück  zu  führen,  -j-  1455*).  Johann.  III  v.  Grumbacb 
richtete  wieder  viel  zu  Grunde  — 1466.  Rudolph,  der  lezte  Scheren* 
berger,  schloss  endlich  durch  seine  lange  u.  weise  Verwaltung  die 
tiefen  Wunden  des  Landes  und  tilgte  die  Schuldenlast,  f 29  .April  1495. 
Lorenz  v.  Bibra,  auch  väterlich  gesinnt  aber  kränklich,  wählt  den 
Conrad  v.  Thnngen  zum  Coadjutor  1519,  was  das  Kapitel  nicht  genehmigt, 
f 6 Febr.  1519.  Doch  wird  Conrad  gewählt,  um  den  lezteu  Sturm 
innerer  Gährung  zu  bestehen.  Im  März  1525  bilden  sich  im  Rothen* 
burgischen,  wie  schon  früher  in  Wi'irtemberg,  Rotten  von  Bauern,  werden 
von  meuterischen  Bürgern  naeh  Würzburg  cingeladen  u.  berennen  das 
Schloss;  der  Bischof  war  nach  Heidelberg  geflohen.  Allein  nach  dem 
Siege  bei  Königshofen  rückt  der  schwäbische  Bund  vor  die  Stadt  u. 
sie  muss  sich  am  5 Juni  ergeben.  Wenig  bischöflich  durchritt  hierauf 
Conrad  mit  Scharfrichtern  das  Land  und  liess  295  Köpfe  fallen,  f 1540 
bei  74  J.  alt.  Friedlich  waltet  Conrad.  IV  v.  Bibra  1540  — 1544. 
Sein  Günstling  war  Wilhelm  v.  Grumbach,  der  über  den  Nachfolger 
Melchior  v.  Zobel  ungehalten,  in  des Mrkgr.  Albrecht  v.  Brandenburg 
Dienste  tritt  u.  denselben  zur  Plünderung  des  Stiftes  aufreizt.  Wie 
dieser  bei  Schwarzach  Juni  1554  vom  Bundesheere  gänzlich  geschlagen 
wird,  ersinnt  Grumbach  andere  Rache;  gedungene  Meuchler  fallen 
über  den  Bischof  zu  Wiirzburg,  als  er  auf  das  Schloss  reitet,  her  u. 
erschiessen  ihn  nebst  mehreren  Begleitern  15  April  1558,  einen  der 
würdigsten  Regenten  des  Hocbstifts!  Ja  auch  den  neugewählten 
Fridrich  v.  Wicrsberg  zwingt  Gnimbachs  Anfall  zur  Flucht  nach 
Mergentheim.  Erst  als  das  Kapitel  dem  Mörder  Alles  bewilligt,  zieht 
er  ab,  wird  dann  geächtet  u.  nimmt  seine  Zuflucht  zum  Hrz.  v.  Gotha, 
wo  er  1567  den  verdienten  Lohn  empfangt.  Bisch.  Fridrich  eiferte  gegen 
die  Lutheraner,  berief  die  Jesuiten  1567  u.  f 1573.  Julius  Echter 
v.  Mespelbrunn,  der  hochgepriesene,  ordnet  die  Kirche,  verjagt  die 
, abtrünnigen  Geistlichen,  und  f 1617.  Sein  schönstes  Denkmal  ist 
das  Juliusspital  und  historisch  wichtig  der  Abschluss  der  Liga  zu 
Würzburg  1610. 

§.  190.  Johann  Gottfried  v.  Aschhausen,  Bisch,  zu  Bamberg 
u.  Cardinal,  mit  Auszeichnung  der  Keusche  zu  nennen,  f zuRegensburg 


*)  Er  letzte  auf  die  Münzen  den  Titel:  Herzog  zu  Frankrn  , well  Albert  Aebille.  v. 
Brandenburg  denselben  für  «Ich  In  Anspruch  nahm. 
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1622  alt  46  J,  — Philipp  Adolph  v.  Ehrenberg,  heftiger  Feind 
der  Lutheraner  und  — der  Hexen,  f *631.  Den  Franx,  Gr.  v.  Hatzfeld 
und  Gleichen,  vertrieb  die  Ankunft  der  Schweden  14  0ct.  1631.  Gustav 
Adolph  stürmte  das  von  wenig  Bayern  vertheidigte  Schloss  18  Oct. 
Nach  seinem  Tode  trat  Hrz.  Bernard  v.  Weimar  auf  mit  einem  Befehl 
des  Verstorbenen,  der  ihm  Bamberg  und  Würzburg  geschenkt  habe, 
und  man  musste  huldigen.  Mit  den  Siegern  v.  Nördlingen  verstanden 
•ich  einige  Bürger  u.  erleichterten  die  Überrumplung  der  Stadt  18  Oct. 
1634.  am  16  Jan.  1635  ergab  sich  auch  das  Schloss;  allein  die  Schwe- 
dennoth  endete  doch  nicht  vor  1648.  Indess  starb  Franz  plötzlich  bei 
der  Tafel  1612,  alt  45  J.  Der  berühmte  Joh.  Philipp  Fr.  v.  Schönborn 
wurde  1647  zugleich  Cliurf.  von  Mainz  Tab.  XIII  u.  1663  B.  zu  Worms, 
f 1673.  Joh.  Hartmann  v.  Rosenbach,  j-  1675.  Peter  Philipp  v. 
Dornbach , auch  in  Bamberg,  machte  sich  verhasst  durch  den  Fleisch-  u. 
Brodaufschtag.  f 1683.  Conrad  Wilhelm  v.  Werdenau  war  desto  be- 
liebter. f 1684.  Joh.  Gottfried  v.  Guttenberg,  gelehrt,  höchst  einfach  » 
u.  derb,  zeiget  Muth  als  die  Franzosen  vor  die  Stadt  rücken  1688  u. 
Turenne  zieht  ab.  Er  bauet,  sammelt  Geld  u.  j-  1699.  Der  fromme 
Joh.  Philipp  v.  Greifenklau  f 1719  sehr  betrauert  alt  66  J.  Gar 
wohlthuend  war  die  Regierung  des  gelehrten,  hochangesehenen  Joh. 
Phil.  Franz,  f 1724  alt  50  J.  Christoph  Franz  v.  Hutten  war 
auch  sehr  thätig  und  väterlich  für  sein  Land  bemüht,  f 1729  iiu  März. 
Fridrich  Carl  Gr.  v.  Schönborn -Puchheim;  geh.  1674,  Coadjutor 
1708,  auch  B.  v.  Bamberg  u.  kais.  Vicekanzler  bis  1734,  der  deutsch« 
Fleury  genannt,  hatte  bedeutende  Streitmacht,  f 1746.  Anselm  Franz 
-v.  Ingelheim,  ein  Alchymist,  wird  todt  gefunden  9 Febr.  1749.  Carl 
Philipp  v.  Greifenklau , Freund  der  Gelehrten,  j-  1754.  Adam  Fridr. 

Jos.  Gr.  v.  Seinsheim  geh.  1708,  B.  v.  Würzburg  7 Jan.  1755  und 
1757  auch  für  Bamberg  erkoren,  f daselbst  1779.  Der  Menschenfreund 
konnte  die  Drangsale  des  siebenjährigen  Krieges  nicht  ubhalten,  aber 
vergessen  machen.  Preussen  brandschatzten  1758 — 1763.  Ihre  schönsten 
Tage  sahen  beide  Fürstenthümcr  unter  dein  unvergesslichen  Franz 
Ludwig.  Freiheir  v.  u.  zu  Erthal,  der  als  Staats-  und  Kircbenregeut 
ein  schwer  zu  übertreffendes  Muster  war.  f 14  Febr.  1795.  Den  Schluss 
der  Fürstbischöfe  v.  Wiirzburg  machte  Georg  Carl  Freih.  v.  Fecheubacb 
geh.  1749.  erwählt  1795,  Coadjutor  in  Bamberg  1800.  f 8 April  180» 
zu  Bamberg. 

An  merk.  Mit  Ausnahme  einiger  so  den  Fürsten  Prima«,  an  Löwensteiu* 
Wertheim  11.  ».  w.  gekommenen  Aernter  wurde  da*  von  mehr  als  300,000  M.  bewohnte 
llochstift  durch  den  Refehs.EntaehftdiguugKreaess  1603  an  Bayern  überlassen,  dann 
1K16  durch  den  Presburgerfr.  zum  Krsats  tiir  das  an  Oestreich  gekommene 
Solzburg  dem  Churf.  F.rzhra.  Ferdinand  als  neuem  Grosshers.  v.  Würzhurg  gegeben, 
und  1811  wieder  mit  Bayern  vereinigt. 
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Worms  (fVormcttia  oder  August a Vangionum .) 

§.  191.  Schon  um  400  wird  ein  Victor  als  Bischof  oder  Erzb.  der 
Vangionen  genannt.  S.  Ruport  ward  von  hier  vertrieben  u.  ging  nach 
Bayern  181.  S.  Amandus,  lebend  zurZeit  des  K.  Dagobert,  wird 
als  eigentlicher  Stifter  verehrt.  Gleich  seine  nächsten  Nachfolger  hatten 
auch  den  Stuhl  von  Mainz  iune,  auf  welche«  S.  Bonifacius  die 
erzbisch.  Würde  übertrug  723.  Nachgeliends  zeichneten  sich  aus  Franco 
Rath  des  Kaisers  Otto.  III,  Bisch.  093  — f 996,  uud  noch  mehr  desselben 
Bruder  S.  Burchard  997  — f 20  Aiig.  1025,  welcher  das  zerfallene 
Worms  wieder  aufgerichlet.  — Der  kriegerische  Conrad.  II  1163  — 
1187  war  sehr  beliebt  bei  K.  Fridrich.  1.  Lupoid,  Bisch.  1196,  erobert 
mit  den  Waffen  den  erzbisrh.  Stuhl  von  Mainz,  muss  sich  aber  zulezt 
mit  Worms  begnügen,  f 1217.  Gegen  Heinrich.  II  Gr.  v.  Saarburg 
(f  1234)  empörte  sich  die  Stadt  noch  umsonst;  doch  nach  und  nach 
errang  sie  völlig  rcichsfreie  Unabhängigkeit,  und  das  Stift  sank  durch 
die  endlosen  Zwistigkeiten  weit  vom  ehmaligen  Ansehen  zurück.  Johann 
Schadland  1368 — 1373.  Eckard  v.  Dersch  1377  — 1405.  Matthaeus 
1405 — 1410.  Johann.  II  v.  Fleckenstein  1410  — 1426.  Fridrich.  II 
v.  Domneck  1427  — 1445.  Ludwig  v.  Ast  Bischof  nur  6 Wochen  1445. 
Reinhard.  I v.  Sickingen  1446 — 1483.  Johann.  III  v. Dalberg,  geb. 
1445,  Bisch.  1483 — f 1503,  ein  preiswürdiger  Freund  der  Wissenschaft, 
konnte  hier  wenig  helfen,  und  Reinhard.  II  Bisch.  1503,  dankt  mitten 
im  Gedränge  ab  1523  (■}•  1533),  worauf  gleich  der  Bauernkrieg  los- 
bricht. — Heinrich,  Sohn  des  Churf.  Philipp  v.  der  Pfalz,  geh.  1487, 
Bischof  zu  Utrecht,  übei kömmt  dafür  1541  den  Stuhl  von  Freising 

u.  den  von  Worms  mit  einander,  und  war  bei  aller  gerühmten  Güte, 
ohnehin  nicht  consecrirt,  kaum  einem  in  der  f irchtbar  bewegten  Zeit 
gewachsen,  j-  1551.  Theodor  ich.  II  v.  Pettendorf  — 1580.  Georg 

v.  Schöuenbcrg  — 1595.  Ph  il  i pp.I  v.  Rotenstein  1595  — 1604.  Philipp.il 
Craz  v.  Scharfcnstein  starb  gleich  1604.  Wilhelm  v.  Effern  — 1616. 
Georg  Fridrich  Grcifenklau  v.  Volrath  — 1629.  Georg  Anton  v. 
Rotenstein  — 1652.  Hugo  Eberhard  Gr.  Craz  v.  Scharfenstein  — 1663. 
Seit  1663  war  fast  immer  der  Erzbisch,  v.  Mainz  zugleich  Inhaber  des 
Wormser -Stuhles;  Ansnahmen  machten:  Franz  Emerich  Walpott  v. 
Bassenheim  1679  — 1683,  Joh.  Carl  von  Frankenstein  1683  — 1691; 
Ludwig  Anton,  S.  des  Philipp  Wilhelm  Churf.  zu  Pfalz,  geb.  1660, 
Deutschmeister  1685,  Coadjutor  zu  Mainz  u Propst  zu  Elwangen  1691, 
Bisch,  zu  Worms  u.  Lüttich  1694.  f 4 Mai  1694  zu  Lüttich;  und  Franz 
Georg  Gr.  v.  Schönborn,  1739  Erzbisch  v.  Trier  u.  s.  w.  Was  von 
dem  Hochstift  der  Lunevillerfr.  1801  nicht  an  Frankreich  gegrhen  hatte, 
das  fiel  dem  Hause  Darmstadt  zu  , und  1815  auch  das  jenseitige. 
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Eichstätt. 

§.  192.  S.  Bonifacius  bildete  um  740  oder  745  aus  des  Gr.  Suidgcr 
v.  Hirschberg*)  Freigebigkeit  dieses  Bistlmm,  dem  er  seinen  Schwester* 
sohn,  den  heil.  Willibald,  geb.  in  England  nm  700,  vorsctr.te.  — 
f zwischen  781  u.  786.  Geroch  f 2 Febr.  801.  Agan  der  Fromme 
819.  Adalung  — 849.  S.  Alton  bis  858.  Gerühmt  wird  B.  Otkar, 
Beirrdictincr  v.  Niederalteieh  858  — -j-  6 Juni  881.  Godeschalk  bis 
883.  Erehanhald,  aus  Carls  des  Gr.  Geschlecht?  — 912.  Seit  908 
ist  Eichstätt  ein  Städtchen.  Udalfried  — 933.  Starchand.  ■{•965? 
Reginold  bis  989  oder  991.  Mcingos  Gr.  v.  Lechsgemünd,  Ver- 
wandter des  K.  Heinrich.  II,  bis  1014.  Gundeka  r.  I trat  viel  an  das 
neue  Bisth.  Bamberg  ab.  f 1019.  Walther,  f 20  December  1022. 
Heribert  Gr.  v.  Rothenburg,  latein.  Dichter,  j-  Aug.  1042  und  im 
Oct.  sein  Bruder  Gottamann.  Der  Kaiser  erkor  den  sehr  jungen 
Vetter  Gebhard  Sohn  des  Gr.  Hartwig  v.  Calw,  welchen  tOS5  die 
Mainzersynode  als  Victor.  II  zum  Papste  macht.  Ihm  folgte  in  Eichstätt 
1057  G linde  kn  r.  II  (Gr.  v.  Nassau?)  Caplan  der  Kaiserin  Agnes,  f 2 Aug. 
1075  imRnfe  der  Heiligkeit**).  Ulrich.  I eifriger  .fyifiiingcr  Heinrich*.  IV 
f 1098.  Eberhard,  der  Iezte  Markgraf  zu  Schweinflirt.  \ 1112. 
Ulrich.  II  Gr.  v.  Bogen,  vom  Kaiser  gesetzt,  wohlthätig.  f 3 Sepf. 
1125  an  der  Pest.  Gebhard.  II  Gr.  v.  Hirschberg,  thätig.  -j-  17  März 
1149.  Burkard,  1149  vom  Kaiser  aufgcstellt  und  1153  vom  Papste 
abgesetzt,  wie  er  es  schon  seines  Wandels  wegen  verdiente.  Conrad.  I 
Edler  v.  Morsbeck,  Abt  zu  Wildsberg.  1171.  EgiTolf  resignirt 
wegen  Krankheit  1182  dem  frommen  Otto,  welcher  das  Stift  bereichert 
o.  f 1195.  Hertwig  Gr.  v.  Sulzbacb  oder  Hirschberg  uin  1223. 
Fridrich.  I Edler  v.  Hauenstadt  bis  1226.  Heinrich.  I Edler  v. 
Zipplingen  bis  1229.  Heinrich.  II  v.  Tiscbingen,  Reichsfürst  1234'. 
f 1234.  Heinrich.  III  v.  RnTensherg  bis  1237.  Fridrich.  II  v. 
Parsberg,  welchen  sammt  dem  Kleins  die  unruhigen  Bürger  verjagen 
1239;  sie  fügen  sich  aber  doch  bald  dem  drohenden  Kaiser,  -f  124ff. 
Heinrich.  IV  Graf  v.  Würtemberg,  dessen  Tugend  man  rühmet, 
f 13  Mai  1259.  Engelhard  beginnt  den  Bau  des  Domes.  •f  1261'. 
Hildebrand  Edler  v.  Möni  vollendet  ihn.  -j-  1279.  Rembrecht 
(Reinbotto)  Edler  v.  Mühlenhurt,  erwirbt  Güter,  kauft  das  Städtchen 
Spalt  u.  a.  f 27  Aug.  1297.  Conrad.  II  Edler  v.  Pfeflenhausen.  •{■ 
17  Mai  1305.  Gebhard  der  lezte  Gt.  v.  Hirschberg  vermachte  1261 
Güter  dem  Stifte,  und  B.  Johann.  1 v.  Dirpheim,  Kanzler  des  K. 
Albrecht,  weiset  Bayerns  Ansprüche  auf  jenes  Vermächtnis*  glücklich 


*)  Die  Hirvchbergcr  übten  fortan  das  Vogteirecht. 

** 1 Gundrhani  Schwester  Jutta  war  Gern,  dev  Gr.  Otto.  1 v.  Scheyern, 
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zurück,  wird  aber  1306  Bischof  v.  Strassburg.  Philipp  Edler  v. 
Rathsamhausen,  vom  Papste  gesetzt,  1308  Lehrer  des  kais.  Pr.  Johann, 
kaufte  Wartberg  und  Gredingen,  gewann  wieder  HerrieSen  u.  j-  1322. 
M arquard  v.  Hageln,  t 6 Febr.  1324.  Gebhard.  III  Gr.  v. Graisbach, 
Freund  des  Kaisers  -f  1327  an  der  Pest  bei  Belagerung  dei  Stadt  Pisa. 

§.  193.  Der  Papst  präconisirt  Fridrich  Lahdgr.  v.  Leuchtenberg, 
welchen  das  kaiserlich  gesinnte  Kapitel  nicht  onnimmt.  Heinrich.  V 
Schenk  ».  Reicheneck,  1329  ernannt,  hat  auch  Anstände,  ergreift  dann 
des  Kaisers  Partei  und  erhält  die  Belehnung,  f 1344.  Dem  gewählten 
Vompiopsl  Albert  v.  Hohenfels  setzte  der  Papst  den  Burggrafen 
Berchfold  v.  "Nürnberg  entgegen,  welcher  f 16  Sept.  1365.  Kabanus, 
ein  Schenk  v.  Wrlburgstetten.  f 1383.  Fridrich  Gr.  v.  Öttingen,  geb. 
1360/ kauft  Taunhansen  u.  Brunnecken,  zieht  aus  gegen  die  Raubritter 

u.  f 13  Oct.  1415.  Johann.  II  Freiherr  v.  Heideck.  f 1429.  Albert.  II 

v.  Hohenrechberg.  f 1445.  Der  kriegerische  Johann.  III  v.  Aich, 
Dr.  u.  Kanzler  Albrechts.  II,  Cardinal  1462,  reformit  mit  Strenge  die 
Klöster.  Hrz.  Ludwig  v.  Landshut  ängstigt  Eichstätt  1460,  und  man 
muss  vom  Bündniss  mit  Mrkgr.  Albert  Achilles  abstehen,  f 1 Jan.  1464. 
Wilhelm  v.  Reichenau,  der  beredte,  ward  Kanzler  1472  der  Univers. 
Ingolstadt,  kaufte  manches  an  u.  f 18  Nov.  1496*).  Gabriel  v.  Eyb, 
geb.  1455,  schützet  die  Seinigen,  da  der  Bauernkrieg  ringsum  wütbet, 
mit  Kraft  u.  Klugheit,  ein  wahrerVater  desVolkes.  f 1535.  Christoph 
Mai schalk  v.  Pappenheim,  f 1539.  Moriz  v.  Hutten,  der  umsichtige 
Rathgeber  in  den  Religionstreitigkeiten,  f 1552.  Eberhard.  II  v. 
HirniiCim  f 1560.  Martin  v.  Schauoiberg,  fromm  u.  liebevoH,  «in 
guter  Hauswirth.  -f  28  Juni  1590.  Statt  des  Joh.  Otto  v.  Gcmmüigen, 
der  lieber  Bisch,  zu  Augsburg  wurde,  erhielt  die  Iofel  der  kränkliche 
Caspar  von  Seckendorf  (f  23  Mai  1595),  nnd  diesem  folgte  Joh. 
Conrad  von  Gemmingen  sein  Coadjutor.  f 7 Nov.  1612.  Johann 
Christoph  v.  W esterstetten  führte  die  Jesuiten  1614  «in,  wogegen  sich 
dag  Kapitel  so  lange  gesträubt.  Voll  Kummer  über  die  Verwüstungen 
des  Kriegs  — die  Jahre  1633  u.  1634  waren  besonders  drangvoll,  die  Stadt 
ein  Ascheuhaufen!  — dankt  der  edle  Fürst  ab  1636  n.  + 28  Juli  1637. 

§.  194.  M arquard.  II  Schenk  von  Castell,  geb.  1605,  kaiserlicher 

Principaleommissär  1669,  that  was  «r  konnte,  den  Schutt  des  30jähr. 
Krieges  aufzuräumen.  $ 18  Jan.  1685  zu  Regensburg.  — Johann 
Enchar  Schenk  v.  Castell,  bauet  fort,  f 1697.  Joh.  Martin  v.  Eyb, 
geb.  1638,  eifervoller  Bischof.  Auf  den  Überfall  der  Franzosen  und 
Bayern  1703  folgt  bald  sein  Tod  6 Dec.  1704  zu  Herrieden.  Johann 


*)  Johann  Eck  t 1543  n.  Joh.  Coehlaetti  | 1552  waren  feate  Stätten  de*  KathoiicUmu*. 
Dr.  Fridr.  Stapbylua  Ut  ihnen  anaureihen.  f 1564. 
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Anton  Freiherr  Knebel  von  Katzenelnbogen , aufgeklärt , Musiker, 
Jäger,  f 27  April  1725  alt  79  J.  Franz  Ludwig  Schenk  v.  Castell, 
der  Gute,  gelt.  1671.  f 17  Sept.  1736.  Eichstätts  glücklichste  Zeit  kam 
mit  Job.  Anton  Freih.  v.  Freiberg- Hopferau,  f 20  April  1757,  alt 
83  J.  — Raimund  An  to  n Gr.  v.  Strasoldo,  geh.  1718,  sieht  den  Jammer 
der  Hungerjahre  1771  u.  1772.  f 13  Jan.  1781.  Joh.  Anton.  111  Freih.  v. 
Zelunen,  geb.  1715,  ' mildthätig.  f 23  Juni  1790.  Der  lezte  biedere 
Fürstbischof  Joseph  Gr.  v.  Stubenberg,  geb.  1740,  erwählt  21  Sept. 
1790,  welcher  seine  Herde  zu  verlassen  durch  keinen  Unfall  u.  keine 
Schmach  bewogen  werden  konnte,  f tief  betrauert  als  ernannter  Erzb. 
v.  Bamberg  und  Jubelpriester  lange  nach  der  Saecularisation  29  Jan. 
1824.  Gen.  Desaix  rückte  in  Eichstätt  ein  12  Sept.  1796,  Gen.  Ney 
1 Juli  1800  und  erpresste  1 Mill.  Livres.  Bayern  besetzten  dir  Stadt 
30  Aug.  1802  ; am  25  Febr.  1803  wurde  das  Ländchen  bis  auf  Weniges 
an  den  neuen  Churfürsten  v.  Salzburg  als  Entschädigungsbeitrag  abge- 
treten, Als  Beruadotte  8 Oct.  1805  hier  durchzog,  war  es  der  edle 
Bischof,  welcher  eine  milde  Behandlung  auswirkte.  Bayern  übernahm 
das  ganze  Fürstenthum  11  März  1806. 

Speier. 

§•  195.  Obwohl  schon  348  Jesse  als  Bischof  von  Speier,  damals 
Nemetnm  genannt,  auf  der  Synode  zu  Cöln  erscheint,  verliert  sich 
doch  alle  Spur  seiner  Nachfolger,  so  dass  K.  Dagobert.  1.  das  Bisthum 
neu  erschafft  für  seinen  Caplan  Athanasius,  j-  652.  David  767  — f 
775,  empfing  von  der  Gunst  Carls  d.  Gr.  manche  Gabe  für  seine  Kirche; 
ebenso  Freydo  810  — -j-  814.  — Dem  Reginbald  943  — f 13  Oct. 
958  schenkte  Conrad,  Schwiegersohn  des  Kaisers  u.  Sohn  des  Hrz. 
Werner  in  Franken  und  Schwaben,  einige  Zoll-  und  andere  Gefälle 
samnit  dem  Münzrechte  946.  — Otkar  960  — f 969  war  fast  immer 
mit  dem  Kaiser  in  Italien  u.  wusste  grosse  Privilegien  sich  zuzu  wenden, 
deren  Bestätigung  Balde  rieh  969  — f 987,  ebenfalls  bei  den  Ottonen 
sehr  beliebt,  leicht  durchsetzte.  — Auch  Rupert  987  — f 1005  war 
so  glücklich , u.  bekam  unter  andern  von  Otto.  III  den  Flecken  Lindes- 
heim.  Aber  Walter  1005  — f 1031  bewirkt  so  zu  sagen  die  eigentliche 
Gründling  des  Fürstenthums  durch  die  Freigebigkeit  Heinrichs.  II  1006, 
noch  mehr  durch  die  des  K.  Conrad.  II  ti.  dessen  Gern.  Gisela  von 
Burgund,  welche  auch  das  berühmte  Münster  erbaut  haben.  Überhaupt 
begabten  die  fränkischen  Kaiser  dieses  Stift  mit  Vorliebe.  So  bekam 
Ainhart  1058  — j-  23  Febr.  1067  als  Anhänger  Heinrichs.  IV  das 
Dorf  Kreuznach  mit  Gebiet;  freilich  verschleuderte  dagegen  was  er 
nur  konnte  der  aufgedrungene  unwürdige  Heinrich  1067  — f 1075 
plötzlich.  Rutger  1075  — f 1090  strebte  den  Schaden  möglichst  zu 
ersetzen.  Johann  aus  dem  Kreichgau,  S.  des  Gr.  Wolfram  u.  Enkel  des 
K.  Heinrich.  IV,  B.  1090  — f 1104,  brachte  seine  ganze  Herrschaft  an 
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das  Hoehstiff.  Unter  Gerhard  Gr.  v.  Aurach  1104  — f 1110  ging 
es  stark  abwärts ; durch  den  Kampf  der  Hohenstanfen  kam  auch 
Siegfried  Gr.  v.  Leiningen  1127  — f 1142  in  grosses  Gedränge. 
Ulrich  1188  . — f 1192  baut  das  Schloss  zu  Bruchsal,  nachmalige 
Residenz,  indem  Speiereine  freie  Reichsstadt  wurde.  Conrad  1202  — 
| 1224.  Im  J.  1212  vermachte  der  iezteGraf  zu  Salzfelden  Conrad  all  sein 
Habe  dem  Stift.  Ger  berühmte  Conrad.  V Gr.  v.  Ebenstem . Friede- 
macher  genannt,  B.  1238  — j 1245,  handelte  für  Kreuznach  nähere 
Guter  eia.  Heinrich.  II  Gr.  v.  Leiningen,  B.  1245  — f 1272  war 
Reichskanzler  bei  Wilhelm  v.  Holland.  Fridrich  Freih.  v.  Boianden 
1272  — f 1302  verlor  des  K.  Rudolph  Gunst  durch  einen  frechen  Kuss. 
Sighot.  H Freih.  v.  Lichtenberg  regierte  verständig  1302  — f 1314. 

E m i c b v.  Leiningen  bestieg  auf  Ludwigs  des  Bayers  Geheiss 
den  bischöflichen  Stuhl  und  musste  von  der  Gegenpartei  viel  leiden, 
f 1328.  Balduin  Erzb.  v.  Trier  verwaltete  das  Stift  bis  1337. 

§•  lflÖ.  G erhard  v.  Ehrenberg  1337  — f 1363  baut  Udenheim. 
Der  vom  Papst  gesetzte  Lampert  ging  später  nach  Strassburg,  dann 
nach  Bamberg.  Nicolaus,  auch  vom  Papste  gesendet,  u.  der  zweite 
Stifter  dankbar  genannt,  gelangte  erst  1388  zum  ruhigen  Besitz,  f zu 
Bruchsal  7 Juni  1396.  Raban  kais.  Kanzler,  kam  auf  den  Stuhl  v. 
Trier.  Die  durch  blutigen  Zwist  wegen  der  .Mainzer- Wahl  1459 
geschlagenen  Wunden  heilt  Matthias,  des  Pfalzgr.  Fridrich  Kanzler, 
B.  1462  — fl  Aug.  1478.  Ludwig  B.  1478  — f 1507  muss  schon 
Gewalt  brauchen  gegen  den  Geist  des  Aufruhrs  unter  dem  Landvolk; 
der  kränkliche  Philipp  v.  Rosenherg  war  ohneKraft.  f 1513.  Georg 
S.  des  Churf.  Philipp  v.  der  Pfalz,  geh.  1486,  stillet  den  tobenden 
Bauernaufrnhr  mit  Milde,  f 27  Sept.  1529.  Ungeachtet  auch  der  Nach- 
folger Philipp,  welcher  1 546  seinem  Hochstifte  die  Propstei  W eissenburg 
einverleibte*),  ein  trefflicher  Fürst  war,  erweiterte  sich  doch  unheilbar 
der  kirchliche  Riss,  das  Stift  sank  ungemein,  und  mühsam  erhielt  sich 
der  kathol.  Hirt  mit  seinem  Häufchen  umringt  von  Akatholiken  bis  zur 
Saecularisation  oder  vielmehr  bloss  bis  zum  Frieden  v.  Ltmeville  1801, 
welcher  das  ganze  linke  Rheinufer  den  Franzosen  hinwarf.  Der  lezte 
Furstb.  Wilderich  Gr.  v.  Walderdorf,  geh.  1739,  erw.  1797,  zugleich 
gefürsteter  Propst  zu- Weissenburg,  f zu  Bamberg  21  April  1810. 

Der  grössere  Theil  des  Besitzthumes  diesseits  liegend  mit  der 
Residenz  Bruchsal  u.  dem  geschleiften  Philippsburg  ward  dem  Hause 
Baden  zu  Theil.  Im  J.  1815  wurde  auch  das  jenseitige  Stück  u.  Speier 
selbst  wieder  mit  dem  deutschen  Vaterlande  vereint,  u.  macht  einen 
Theil  des  bayer.  Rheinkreises  aus.  Weissenburg  blieb  bei  Frankreich. 


♦)  Die  gefürstete  Propstei  in  Weissenburg,  als  eine  Abtei  vom  fränk.  K.  Dagobert 
gestiftet , hat  Clemens.  VII  15t4  saeeul&rislrt,  u.  K.  Carl.  V 1545  dem  Bisth.  Speier 
übergeben  , eo  dass  der  Bisehof  dessfaiU  eine  Stimme  ins  Reichefftrstenratb  führte. 
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§.  197.  Hieher  erstreckte  sich  die  Jurisdiction  des  Bischofs  von 
Metz , als  K.  Dagobert  den  heil.  Amandus  aufstellte,  welcher  ■}■  640. 
8t.  Arbogast  .scheint  erst  eigentlich  als  Oberhirt  646  gegolten  zu 
hahon,  f 668.  Von  den  Nachfolgern  weiss  man  kaum  die  Namen  mit 
Sicherheit  anzugebeu,  bis  etwa  auf  Otto  od.  Eudo,  aus  des  Eticho  Hrz. 
in  Eisass  Geschlecht,  j-  773.  Remigius,  Neffe  der  hl.  Odilia,  von  Carl 
dem  Gr.  sehr  geschätzt,  setzte  vermöge  Testament  15  März  778  die  Kirche 
zum  Erben  seines  Vermögens  ein  u.  -■}■  20  März  783  im  Ruf  der  Heiligkeit. 
Unter  Reginard  B.  883  — f 895  stiftete  Riccarda  Carls  des  Dicken 
Gern,  das  Kloster  Antlau.  Mit  Othbert  begann  die  freiheitsbegierige 
Bürgerschaft  den  Streit  u.  er  ward  ermordet  30  Aug.  913.  Rudhard 
B.  928  hielt  es  mit  Pflzgr.  Eberhard  Hrz.  in  Franken  und  Giselbert 
Hrz.  in  Lothringen,  u.  stürzte  mit  ihnen. — Werner.  1 1003  — 1028. 
Wilhelm.  I aus  dem  hrzgl.  frank.  Hause  1028 — 1047.  Hezilo  Gr.  v.  Dachs- 
burg 1047— 1065.  Werner.  II  1065— 1078.  Theobald  1078— 1084.  Otto.  II 
v.  Hohenstaufen  1084 — 1100.  Balduin  zwei  Mon.  1100.  Chuno  1100  — 
1123.  Bruno  abgesetzt  1125,  restituirt  1129,  dankt  ab  1131.  Eberhard 
1125  — 1127.  Gebhard  1131  — 1141.  Burchard.  1 1141  — 1161. 
Rudolph  1161  — 1179.  Conrad.  I — 1180.  Heinrich.  I Freiherr  v. 
Hasenburg  1180  — 1190.  Conrad.  II  v.  Hunnenberg,  Bisch.  1190,  half 
den  Gegenk.  Otto.  IV  wählen,  kämpfte  gegen  Philipp  den  Hohenstaufen 
u.  seine  eigenen  Bürger,  ward  gefangen  u.  f 1202.  Friedliebend  regierte 
Heinrich.  II  Gr.  v.  Veringcn  21  Jahre,  f 1223;  so  auch  Berchtold 
Hrz.  v.  Teck,  der  nur  einmal  mit  Glück  zu  den  Waffen  griff  gegen 
Kön.  Heinrich.  VII.  f 1239.  Die  Reichsfreiheit  der  Stadt  Strassburg 
wurde  von  K.  Frjdrich.  II  1236  förmlich  verbriefet.  Den  Hohenstaufen 
war  B.  Heinrich.  III,  ein  schwäb.  Graf,  ebenfalls  zuwider,  f 1260. 
Dem  heftigen  B.  Walter  v.  Geroldseck  machten  bald  die  Bürger 
angeführt  v.  Gr.  Rudolph  dem  Habsburger,  der  Colmar  u.  Mühlhausen 
wegnimmt,  zu  schaffen;  f 1263  vertrieben,  ohne  dass  ihm  K.  Richard  v. 
England  helfen  konnte,  u.  kummervoll;  und  Heinrich.  IV  v.  Geroldseck, 
welcher  folgte  und  cs  nicht  mit  ihm  gehalten  hatte , gab  weislich  nach, 
lieferte  die  Urkunde  der  Vergabung  des  Kiburgischen  Erbes  an  Rudolph 
ans  u.  t 1273.  Unter  B.  Conrad  Freih.  v.  Lichtenberg  (Clairmont) 
fing  Meister  Erwin  v.  Steinbach  1278  das  herrliche  Münster  zu  bauen 
an,  das  der  Hauptsache  nach  in  28  Jahren  zu  Stande  kam.  Conrad 
blieb  vor  Freibnrg  im  Breisgau  1299.  Sein  Bruder  Fridrich  bewies 
sich  als  eifrigen  Bischof,  f 1306.  Johann.  I ward  von  Eichstätt 
hieher  versetzt  1307,  regierte  löblich  und  f 1328.  Berchtold.  II 
Gr.  v.  Busseck  gerieth  durch  seinen  Eifer  in  schlimme  Händel  mit 
lüderlichen  Kapitularen,  und  von  K.  Ludwig.  IV  musste  er  Frieden 
erkaufen,  f 1353.  Johann.  II  Freih.  v.  Lichtenberg  kaufte,  als  das 
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Han«  der  Grafen  ▼.  Werd  in  Niedereisass  mit  Laudgr.  Johann  1351 
erlosch,  von  dessen  Erben,  den  Gr.  ▼.  Öttingen  (Gr.  Fridrich  hatte  dia 
Tochter  des  Landgr.  Ulrich  v.  Elsas«  zur  Gern.)  um  20,000  Goldgulden 
die  AUodien  dieser  Familie  1358,  wesshalb  seine  Nachfolger  den  Titel 
als  Landgrafen  v.  Niedereisass  führten  *).  — f 1365. 

§.  198.  Wegen  zwistiger  Wahl  sendet  der  Papst  den  Luxemburger 
Johann.  QI,  welcher  1371  zum  Erzbislh.  Mainz  gelangte,  und  nach 
ihm  den  B.  von  Speier  Lampe rt  Fr.  v.  Buren;  doch  auch  dieser 
nahm  dafür  das  Bisth.  Bamberg.  Der  ebenfalls  vom  Papst  gesetzte 
Fridrich.  11  Fr.  v.  Blankenheim  machte  sich  verhasst  und  vertauscht* 
1392  Strassburg  mit-  Utrecht.  Gewählt  ward  Burchard.  II  Graf 
r.  Lützclstoin,  trat  jedoch  ab  und  heurathete;  und  so  kömmt  der  vorm. 
Bisch,  v.  Utrecht  Wilhelm.  II  Gr.  zu  Dies!  1394  ans  Stift,  leider! 
denn  bald  wurde  er  handgemein  mit  den  Bürgern  und  obwohl  durch 
das  Constanzer-Concil  in  Freiheit  gesetzt,  doch  nicht  bessern  Sinnes. 

1438.  Conrad.  IV  Fr.  v.  Busnang — 1440  (-j- 1471).  Nach  manchem 
Getümmel  der  Wahlherren  bestieg  Rupert  Sohu  des  Pfalzgr.  Stephan 
zu  Simmern  den  bischöfl.  Stuhl  1440,  schloss  den  ewigen  Frieden  und 
brachte  allmählich  das  Stift  wieder  empor,  f 1478.  Auch  sehr  lang 
und  wohlthätig  war  die  Regierung  des  B.  Albert,  dritten  Sohnes 
Otto's.  I zu  Moosbach,  f 20  Aug.  1506.  Obwohl  Wilhelm.  III  Gr. 
v.  Hohenstein  im  Odenwalds  ebenfalls  ein  milder  u.  tugendhafter  Oberhirt 
war,  griff -doch  die  Religionsspaltung  um  sich,  f 1541.  Erasmus  Gr. 
v.  Limburg  1541  — 1568.  Johann.  IV  Gr.  v.  Manderscheid  1568  — 
1592.  Es  sank  das  Ansehen  des  Fürsten  sehr,  lutherische  u.  calvinische 
Domherren  standen  wider  die  katholischen,  und  1592  postulirten  jene 
den  Johann  Georg  V.  Brandenburg,  Sohn  des  Churfürsten  Joachim 
Fridrich,  die  Katholiken  wählen  den  Pr.  Carl  v.  Lothringen,  Cardinal 
und  B.  zu  Metz,  welchen  der  Kaiser  1599  belehnt.  Theuer  kam  der 
Streit,  nicht  wohlfeil  seine  Beilegung  zu  stehen.  Carl  f 30  Nov. 
1607.  Leopold  Erzh.  v.  Östr.  1607 — 1826.  Leopold  Wilhelm 
Erzh.  v.  Östr.  1626  — 1662.  In  der  Stadt  hatten  ohnehin  die  Protestanten 
das  Übergewicht,  und  bewirkten  den  nnvcrweilten  Beitritt  zur  Union. 
Dazu  kam  die  gefährliche  Nachbarschaft  Frankreichs.  Ungehindert 
und  ungestraft  besetzen  Franzosen  30  Sept.  1681  diesen  wichtigen 


*)  Eisass,  iura  Hrzgth.  Schwaben  gehörig,  hatte  «wei  Landgrafen,  Im  obern  oder 
dem  Snndgau , n.  im  untern  oder  dem  Nnrdgau,  Der  Sundgau , worin  die  Grfach. 
Pfirt.  kam  nach  einander  an  das  Haus  Habsburg,  und  wurde  ron  Erzh.  Sigmund 
an  Carl  den  Kuhnen  v.  Burgund  verpfändet,  deseen  Statthalter  Petor  v.  Hagenbach 
von  den  erbitterten  Brelaaehern  gefangen  und  in  Basel  1474  hingerichtet  worden 
ist.  Statt  den  Mord  rachen  zu  können , fcäsate  Carl  Über  dem  Versuche  Heer  und 
Ruhm  und  Leben  ela  $.  536. 

TO 
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Zugang  de*  Reiche»,  n.  hn  Fr.  von  Hynrick  blieb  Alle».  Stadt  n.  Stift 
jenseits  de»  Rheine»  unter  fron*.  Oberhoheit,  mir  gewisse  Einkünfte 
wurden  dem  Bischöfe  reservirt  1697.  Anf  die  beiden  Fürstenberge 
Franz  Egon  1663— 1G82  und  Wilhelm  Egon  1682  — 1704  folgte  Armand 
Gaston  de  Kohau,  Pr.  v.  Soubise. 

Der  diesseits  liegende  Tlieil  begriff  die  Ämter  Oberkirch  nnd 
Ettenheim , welche  die  Siicularisatiort  1803  dem  Hause  Baden 
einrüunvte.  Der  lezte  Fürstbisch. , L u d w.  Renatus  Pr.  v.  Rohan, 
geb.  1734  , Coadjutor  1759  , Cardinal  1777  , Succcssor  1779, 
resignirtc  schon  im  Nov.  1801  und  j-  16  Fcbr.  1803  zu  Etteuheim. 

\ Constanz. 

§.  1 00.  Dieser  bischöfl.  Sitz , ursprünglich  zu  Windisch  der  alten 
römischen  Stadt  in  Aargau  aufgeschlagen , wurde  um  670,  als  S.  Maximus 
Bischof  war,  von  dem  friink.  K.  Chlotar.  II  in  den  köu.  Flecken  Constanz 
verlegt  Der  hl.  Gallus  wollte  die  Verwaltung  des  Hochstiftes  nicht 
übernehmen,  aber  der  Diacou  Joannes,  sein  geliebter  Schüler, 
unterzog  Bich  derselben.  — Berüchtigt  ist  B.  Sidonius,  welcher  mit 
Hilfe  der  Welfen  Werner  u.  Rtulhart,  Grafen  v.  Altdorf,  den  hl.  Othmar 
Abt  von  S.  Gallen  in  den  Kerker  warf,  und  starb  760.  Mit  diesem 
Kloster  gab  es  häufig  Zank.  Der  fromme  B.  Salomon.  I,  Erbauer 
von  Bischofszelt  831 — f 873.  Bathqgo  873  — 877.  Der  edle  B. 
Gebhard.  1 blieb  gegen  die  Normannen  885.  Salomon.  II  886  — 
890.  Sajomun.  111,  bei  allen  Kaisern  in  Ansehen,  wurde  von  den 
schwäbischen  Herzogen  Erchinger  und  Berthold  914  geraubt,  f 919. 
Nüttinger.  G35  sehr  beklagt.  S.  Conrad  Gr.  v.  Altdorf  begüterte 
das  Stift,  war  drei  Mal  im  heil.  Lande,  f 976.  Gamenoljih  976  — 
979.  Gebhard,  Erbauer  von  Petershausen,  f 996.  Lambert  995  — . 
1018.  Rtidhard,  Liebling  des  Kaisers  Heinrich.  II.  ■}■  1023  in  Italien 
an  der  Pest.  Es  folgten  tadellose  Hirten : Haymo  — 1026,  Warmann 
— 1034,  Eberhard  — 1046,  Theo d-o rieh  — 1051;  ein  solcher 
war  auch  der  vom  Kaiser  1051  gesetzte  Rumhold,  Erzieher  zier  kais. 
Prinzessin  Mathilde,  die  1059  heimlich  mit  Rudolph  Gr.  v.  Rheinfelden 
Hrz.  in  Schwaben  sich  vermählte.  Aber  der  1069  vom  Kaiser  aufge— 
drungene  Thüringer  Carl  ward  1071  wegen  Simonid  abgesetzt;  ebenso 
Otto  Fr.  v.  Lierheim,  ein  Kapitular  von  Goslar,  1074.  Gebhard.  II, 
1082  gewählt,  vermag  kaum  dem  thätigen  Anhänger  Heinrichs.  IV, 
Ulrich  v.  Eppensteiu  Sohn  des  Hrz.  v.  Cärnthcn,  46  J.  lang  Abt  zu 
S.  Gallen  und  Patriarch  zu  Aquileju,  Widerstand  zu  leisten,  f 1110. 
Arnold  v.  Zäringcii  hatte  «ich  von  1087  bis  1165  eingedrungen. 
Glücklicher  war  Ulrich.  I Gr.  v.  Dilingcn  - Kiburg  1111  — f 1127. 
Ulrich.  II  Freih.  v.  Castel  rcsiguirte  1138.  Hermann  v.  Arbon 
bereichert  das  Bisthum  und  •{•  1167.  Otto.  II  Gr.  v.  Habsburg — 1169. 
B ert ho  1 d Fr.  v.  Busnang  — 1183.  Hcrmann.il  v.  Fridingen — 1188. 
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Diethelm  Fr.  t.  Wyssenburg  — 1205.  Werner  v.  Staufen  — 1210. 
Conrad.  II  Gr.  v.  Andechs  -r-  1234.  Heinrich.  I Freiherr  v. 
Tanneck  — 1248.  ' » 

■ • i 'J  !•’  I > 

§.  200,  Sehr  wohlthätig  war  die  Regierung  des  Eberhard.  II 
Truchsess  von  Waldburg  1248  — f 19  Febr.  1274.  Rudolph.  II, 
Vetter  des  R.  Rudolph  v.  Habsburg,  war  gezwungen  zu  kriegen  und 
Schulden  zu  machen,  f 1293.  Der  gewählte  Gr.  Fridrich  v.  Zollern 
wich  friedliebend  1297  dem  Dr.  Heinrich  v.  Klingenberg,  Rath  des 
K.  Albrecht,  welcher  dem  Stille  wieder  aufhalf,  f 1306.  Eber  hard.  III 
aus  Avignon  — 1318.  Rudolph.  III  v.  Montfort  1318,  starb  um  1332 
iih  Baun  als  Anhänger  Ludwigs  des  Bayers.  Viel  Unheil  brachte  auch 
über  Constanz  der  Zank  zwischen  Kaiser  und  Papst;  Nico  laus.  I 
v:  Kenzingen  — 1344,  Ulrich,  III  Pfefferhart  — 1361,  Johann.  III 
Pr.  v.  Windeck — 1356,  Ulrich.  IV  v.Fridingcn  1356,  Heinrich. III 
Fr.  v.  Brandis  — 1383,  Mangold' v.  Brandis  — 1384,  Nico  laus.  II 
v.  Riesenburg  — 1387.  Erst  Burchard  Fr.  v.  Hünen  1387,  ward 
wieder  gesetzmässiger  Bischof  1389.  f 1398.  Fridrich.  II  Gr.  r. 
Nellenburg  dankt  sogleich  ab  noch  1368.  Marquard  Fr.  v.  Randeck 
1398  — 1407.  Albert  Bletirer,  ein  Uonstanzer,  machte  den  klugen 
Haushälter,  rcsignirte  aber  noch-  nicht  consecrirt  1411  dem  Mrkgr. 
Otto  v.  Hochberg  1411  — 1432,  unter  dem  das  Conrilium  veranstaltet 
worden  ist  1414  — 1418.  Nicht  4 Jahre  Bischof  starb  der  Jüngling 
Fridrich.  III  Gr.  v.  Zollern  1430.  Heinrich.  IV  Fr.  v.  Hauen, 
Bisch,  zu  Chur,  gewanu  zwar  Mörsburg  wieder,  aber  häuftg  die 
Schulden,  f 1462.  Burchard.  II  v.  Randeck  1462  — 1468.  Hermann.  III 
Fr.  v.  Breiten- Landenberg  1466 — 1477.  Ludwig  v.  Freiberg  und  Otto 
Gr.  v.  Sonnenberg  hadern  in  einem  kostspieligen  Prozess  um  die  Infel 
1478 — 1484.  Otto  starb  1491.  Thomas  ein  Ungar  u.  des  K.  Max.  I 
Lehrmeister,  regierte  weise,  f 1498;  ebenso  Hugo.  I Fr.  v.  Landenberg, 
den  aber  die  Reformation  zwang  nach  Uberlingen  zu  wandern  1527 
ui  zu  resigniren  1528.  Balthasar  Merklin  aus  dem  Breisgau  schwang 
sich  zu  des  Kaisers  Gunst  empor,  wurde  zugleich  B.  von  Constanz 
und  Hildesheim,  leider  nur  auf  15  Monate;  denn  e.r  starb  plötzlich  zit 
Trier  am  Pfingsttfg  1531  alt  52  J.  Johann.  IV  Gr.  v.  Lupfen  fühlt 
sich  dem  Bedrängniss  der  Zeit  nicht  gewachsen  und  tritt  ab  1537. 
Johann.  V ein  Niederländer,  Erzb.  v.  Lunden  in  Dänemark,  von  wo 
er  flüchten  musste,  ward  1538  hier  Bischof.  f Mai  1548  zu  Augsburg 
mit  Lob.  Sein  Nachfolger  Dr.  Christoph  Mezler,  geb.  zu  Feldkirch 
sehlug  154 9 seinen  Sitz  wieder  in  Constanz  auf;  doch  nur  die  Vorstadt 
Petershausen  blieb  ihm  unterworfen,  die  Stadt  stlbst  ward  üstreichisch. 
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Die  nachfolgenden  Bischöfe  residirten  meist  7.11  Möraburg,  n.  ihre 
beträchtlichsten  Güter,  in  der  Schwei*  liegend,  fielen  1603  durch  die 
Site  nlarisation  ganz  nn  diesen  Freistaat;  Baden  gewann  das  deutsche 
rcü  bsimmittelbarc  Gebiet.  Der  lezte  Fürst  war  C a rl  Theodor  r. 
Dalberg,  Coudjutor  1786,  wiiklicher  Bischof  14  Jan.  1800.  §.  173. 

■dugitburg. 

• V . ’ 

s.  201.  Die  römische,  nach  Kaiser  Angnstu*  genannte  Pflanzstadt 
Angusta  Vind  elicoruro  ging  durch  die  verheerenden  Völkcrziige, 
namentlich  der  Hunnen  461  völlig  unter.  Langsam  gestaltete  sich 
wieder  ein  Hauptort,  bewohnt  von  Alemannen  und  Sitz  eines  Bischofs. 

No moi ns  wird  genannt  um  590  u.  a.  Seit  dem  hl.  Wicterp  oder  Wizo 
wird  es  heller,  -j-  767.  S.  Adalbert)  Gr.  v.  Dilingen  war  Bischof  887  — 
j-  909.  Hyldhi  oder  Uiltinc  909  — f 923.  Der  heil.  Ulrich,  welcher 
den  grossen  Sieg  über  die  Ungarn  auf  dem  Lechfelde  10  Aug.  955 
erfechten  hulf.  f 4 Juli  973.  Ihm  folgten:  Heinrich.  I Gr.  v.  Geisen- 
hausen, vermacht  sein  väterliches  Erbe  dem  Stift  u.  f 982  in  Apulien; 

Et  ich«  ein  wcllischer  Gr.  f 988  zu  Haar:  Lutolf.  j-  996;  Gebhard 
■J-  1000;  Siegfried.  I.  j-  1006;  Bruno  S.  des  baver.  Hrz.  Heinrich.  II 
1029.  Hr*.  Welf  stürmte  Augsburg  1026.  Eppo.  f 1047.  Hein  rieh.  II 
wird  wegen  vertrauten  Umganges  mit  der  kais.  Witwe  Agnes  von 
Heinrich.  IV  ermordet  1063.  Enibrico  Gr.  v.  Lriniiigcn.  j-  1077. 
Gegen  einander  stehen  Siegfried.  II  f 1096  und  Wigold  f 1088,  und 
gross  wird  die  Zerrüttung.  Hermann  Gr.  v.  Wittelsbach.  •}■  1133. 
Waltjier  Pfalzgr.  v.  Tübingen,  resignirt  1150.  Conrad  Gr.  v. 
Lüt/.clstein.  f 1167.  Hartwig.  I Edler  v.  Lierheim.  f 1184. 
Ottoschalk  Gr.  von  Eschenlohc.  -f  1202.  Hartwig.  II  Edler  von 
Hirnheim,  in  Ansehen  bei  Kaiser  Philipp,  f 1208.  Siegfried.  III 
Edler  v.  Rechbcrg,  kriegerisch,  f 1227  in  Apulien.  Siboto  Edler 
v.  Seefcld,  resignirt  1249.  Hartman  n Gr.  v.  Dilingen,  durch  welchen 
als  den  lezten  Sprössling  der  altberühmten  Grafen  v.  Kiburg  die  Stadt 
Dilingen  nebst  der  Grfsch.  Wittislingen  an  das  Stift  kam,  aber  auch 
eine  Last  von  Schulden,  f 1286.  Siegfried.  IV  v.  Aigishausen. 

■J-  1288.  Wolfart  v.  Roth  Stiefbruder  Siegfrieds.  IV,  kauft  mehrere 
Güter  vom  Gr.  Ludwig  zu  Öttisgca  und  Mrkgr.  Henrich  zu  Burgau 
räumet  Bayern  das  jus  advocatiae  ein  über  den  Sprengel  und  die  Stadt 
Augsburg  und  -j-  1362.  Degenhard  v.  Hellenstein.  f 1307.  Vacatur 
von  zwei'Jabren.  Fridrich.  I Spät  v.  Fainiingea  B.  1309  — f 1331. 
Ulrich.  II  r.  Schöneck,  Anhänger  Ludwigs.  IV.  j- 1337.  Heinrich.  III  ' * 
Br.  des  Vorigen,  resignirt  1347.  Marquard.  I v.  Randeck,  B.  1348, 
Günstling  Carls.  IV,  von  den  Mailändern  gefangen,  kais.  Vicar  in 
Italien  §.  488,  resignirt  1365.  f 1381.  Walther  II  v.  Hochschlitz, 

B.  1366.  ■}•  1369.  Dann  Johann.  I v.  Schadland,  B.  1371,  resignirt 
1373.  Burchard  Edler  v.  Ellerbach,  f 1404.  Eberhard.  II 
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Gr.  t.  Kirclibcrg.  f 14t 3t.  Anselm  v.Vefmingen,  entsetzt  13  Scpt.  1423, 
u.  zugleich  Fridrich  v.  Grafeneck  B.  1444,  tritt  zurück  1423.  Peter 
y.  Schaumburg , B.  1424,  Cardinal,  Friedenstifter.  f 12  April  1469. 
Johann.  II  Gr.  v.  Werdenbprg.  f 24  Fehr.  1486.  Fridrich.  II  Gr- 
y.  Zollern,  Johanns.  II  Schwestersohu.  8 März  1506.  Heinrich.  IV 
y.  Lichtenau,  Doctor.  f 12  April  1517. 

§.  202.  Der  erste  Sturm  der  Reformation  traf  den-  herrlichen 
Christoph  v.  Stadion,  welcher  mit  dem  Kapitel  nach  Dilingen  wandern 
muss,  f 15  April  1543.  Otto;  I Truchsess  y.  Waldbürg,  Stifter  der 
Universität  Dilingen  1552,  hinderte  den  gänzlichen  Abfall,  zum  Thcil 
dnreh  den  Eifer  des  Jesuiten  Canisius.  f 2 April  1573.  Joh.  EgoTph 
r.  Knöringen,  f 5 Juni  1575.  Marquard.  II  v.  Berg,  f 28  Jan.  1591. 
Joh.  Otto  v.  Gemmrngen.  f 6 Oct.  1598-.  Heinrich.  V v.  Knöringen. 
| 25  Jam  1646.  Sigmund  Franz  Erzh.  v.  Östr.  in  Tyrol,  resignirt 
1665  gerade  eh’  er  stirbt  §.  247.  Johann  Christoph  v.  Freiberg, 
f 1 April  1690.  Alexander  Sigmund  Sohn  des  Churf.  Philipp 
Wilh.  y.  der  Pfalz,  geh.  1662.  f 24  Jan.  1737.  Joh.  Franz  Schenk 
y.  Stäuffenberg,  stiftete  das  Seminar  zu  Dilingen  und  f 12  Juni  1740. 
Joseph,  S.  Philipps  Landgr.  v.  Hessen-Dannstadt  geh.  1699.  f 20  Au g. 
1768.  Den  Schluss  machte  Clemens  Wenceslaus,  zugleich  Churf. 
von  Trier  §.  175.  — Anfangs  hatten  die  Bischöfe  in  der  Stadt  Augsburg 
selbst  Hoheitsrechte;  aber  von  vielen  Kaisern  begünstigt,  und  durch 
Handel,  Gewerbe  und  Künste  reich  geworden,  wusste  sie  gross« 
Privilegien,  besonders  von  K.  Fridrich.  I auszu wirken,  welche  Rudolph 
der  Habsburger  1275  nicht  bloss  bestätigte,  sondern  ansehnlich  ver- 
mehrte. Zum  Herzogth.  Schwaben  gehörte  sie  saimnt  dem  noch  br» 
auf  Conradin,  den  lezten  Hohenstaufen.  Dilingen  war  und  blieb  die 
Residenz  der  Bischöfe.  Zur  Freiheit  einer  Rcictissadt,  in  welcher  so- 
oft die  Fürsten  mit  dem  Kaiser  zusammen  traten-,  gesellte  sich  der 
Vortheil,  dass  Augsburg  die  Haupthandelsstation  van  Venedig  nach 
dem  Norden  und  umgekehrt  wurde , n.  manche  Biirgerfumilien  erwarben 
fürstlichen  Reichthum,  namentlich  der  Webermeister  und  Handelsmann 
Fugger  Joh.  uin  1370,  dessen  Enkel  Jakob  von  K.  Max.  I geadelt 
worden  ist  *).  Augsburg  erreichte  noch  den  höchsten  Flor,  als  schon 
die  Entdeckung  Americas  u.  s.  w.  den  Handel  Italiens  zu  drücken  begann; 
es  schien  geraume  Zeit  nichts  an  seiner  Wichtigkeit  zu  verlieren  und 
wagte  selbst  unmittelbar  mit  Jenem  Welttheif  in  Verkehr  zu  treten. 
Doch  seine  Lage  und  wehl  auch  der  religiöse  Zwiespalt  begünstigten 


*J  Zwei  Fngge-r,  Raimund  und  Anton  wurden  1530  ron  Car!.  V In  dfen  Grafenstand 
erholten , und.  Qr.  Anselm  Maria  von  der  Jüngsten  Linie  erbtet!  I Aug.  1603 
die  Reiehsfürsten-wiirde ; allein  1HÜÖ  untarwurf.  die  RJieinbundesaats  dieses 
Fnrstenthum  mit  den  meisten  Fuggrritchen  Herrschaften  der  liohsit  des  Königs 
von  Bayern. 
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wenig  ein  solche»  Aufstreben,  u.  es  musste  sieb  mit  seinen  Geschäften,  die 
des  Geldwechsels  ausgenommen,  vom  Markte  der  Welt  verdrängen  lassen. 

Für  «las  Bisthmn  schlug  die  Stunde  der  Snecularisirnng  nm 
55  Febr.  1803,  und  im  Fr.  eil  Presburg  26  Dec.  1805  ward  auch 
die  weit  au  Bevölkerung  und  Wohlstand  zurück  gesunkene  Reichs- 
stadt der  Krone  Bayern  zugethuilt. 

Hildenheim  und  Paderborn. 

\ 

§.  203.  Man  erzählt,  Carl  der  Gr.  habe  796  oder  schon  789  zu 
Elze  ein  Bisthum  begründet,  welches  sein  Sohu  Ludwig  um  822  nach 
Hildes  heim  verlegte.  S.  Marquard  B.  876  wird  in  der  Normannen- 
schlacht  bei  Ebstorp  680  zum  Märtyrer.  Der  berühmte  heil.  Biscb. 
Bernard  f 1022.  — Berüchtigt  genug  ist  der  blutige  Rangstreit  des 
Bisch,  lletzel  mit  Fulda  am  Plingstieste  1063  in  der  Kirche  zu  Goslar. 
Hctzels  Nachfolger  Udo  Gr.  v.  Alvensleben , 1079  von  Heinrich.  IV 
eingedrungen  und  sein  treuer  Partisan,  hatte  desshalb  einen  harten 
Stra.iss  mit  ilrz,  Egbert  v.  Sachsen  u.  Braunschweig,  f 1114.  Dem 
Biscb.  Bernard  Gr.  v.  Roteuburg  1130,  verhalt'  die  Anzeige  des 
Geistes  Hütchen  (!}  zum  Besitze  der  Grfscli.  'Winzenberg,  deren  lezter 
Inhaber  verschwunden  war;  auch  verleibte  er  dem  Stifte  ein  die  Abtei 
Künigstein  und  die  Propstei  Alburg,  erblindet  u.  f 1153.  Hermann 
B.  1160,  Liebling  Fridrichs.  I,  ward  ein  Manu  der  Legende  durch 
seine  Fahrt  nach  Jerusalem,  f 1174  bei  Parma.  Adellok  B.  1174, 
kauft  die  Grfsch.  Homburg,  macht  auch  einen  Kreuzzug  und  f 1190. 
Conrad  Uisrb.  1198,  vorher  zu  Lübeck,  1199  Biscb.  v.  Würzburg. 
Siegfried  Bisch.  1208,  erflehet  von  Otto.  IV  den  Frieden,  f 1221. 
Otto  B.  1261,  musste  sein  Land  von  den  eigenen  Brüdern  Johann 
und  Albert  Hrzz.  zu  Braunschweig  verheeren  sehen,  und  -j-  1279 
vor  Kummer.  Kräftiger  trat  den  Braunschweigern  Siegfried  Gr, 
v.  (Inerfurt  entgegen,  und  wusste  manches  zu  erwerben,  f 1310. 
Heinrich  Gr.  v.  Woidenburg  B.1310,  bändigt  das  unruhige  Hildesbeim, 
empfangt  die  Leben  der  zwei  Grfsch.  Dussel  und  Honsfleth  von  K. 
Heinrich.  VII,  kauft  daa  Städtchen  Bocklirim  nebst  Gebiet  u.  f 12  Juni 
1318  zu  Avignon.  Der  tapfere  Otto.  II  Gr.  v.  Woidenburg,  B.  1318, 
löset  nicht  bloss  vieles  ein  und  kauft  anderes  neu  au,  sondern  vermacht 
auch  als  der  lezte  seines  Geschlechtes  die  ganze  Grfsch.  Woldenbnrg 
dem  Stifte,  f 1334.  Heinrich  Hrz.  r.  Braunschweig  macht  14  Jahre 
lang  dem  Erich  Gr.  v.  Schauenburg,  welchen  der  Papst  ernannte, 
das  Bisthmn  streitig  n.  behauptet  sich  auch  zulezt.  f 1362.  Johann 
Schadland  erschrickt,  wie  man  ihm  das  Zeughaus  als  die  Bibliothek 
dieses  Stiftes  wies,  und  bat  ihn  nach  Augsburg  zn  versetzen  1364. 
Nicht  so  waflfenschsu  war  Gerhard  Frcih.  v.  Bergen,  der  sich 
wacker  heruinscblug,  besonders  mit  den  Hrzz.  v.  Braunschweig.  f 1398. 
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§.  204.  Johann  Gr.  von  Hoy  »tritt  hingegen  so  unglücklich , das» 
er  den  Hrz.  Magnus  v.  Sachsen  rum  Mitherrscher  in  »einer  Noth 
annahm.  ■{■  1424.  Dieser  folget  und  rettet  sich  durch  Bündnisse  mit 
Otto  Hrz.  zu  Braunschweig  und  Johann  B.  zu  Hulberstadt.  f 1452. 
Hrz.  Bernard  zu  Lüneburg  »uccedirte  dem  Vater  Fridrich  1459, 
heurathete  die  schöne  Mechtild  Graf.  v.  Schauenburg.  1463  und  starb 
1464.  Mechtild  vermählte  »ich  wieder  an  Hrz.  Wilhelm  senior  zu 
Calenberg  I486,  mit  dem  zuvor  Hrz.  Bcruard  wegen  der  Lüneburger- 
Salzpfannen  sich  herumgeschlagen  hatte.  Durch  die  Heurath  ei  handelte 
ihr  Bruder  Ernst  die  lufel,  und  ein  Jäger  trat  an  des  Buhlers  Stelle, 
f 1471.  Der  Streit  nahm  kein  Ende,  bald  zwischen  mehreren  Be- 
werbern und  ihrem  Anhänge,  bald  mit  dyr  Stadt,  dem  Adel,  den 
Nachbarn.  Henning  Fr.  v.  Hausen  147t  — 1481.  Bcrthold  Fr. 
r.  Laudsberg  1481  — 1502.  Erich  Hrz.  v.  Sachsen -Lauenburg  1502  — 
1504.  Kein  Wunder,  dass  unter  Johann  Hrz.  v.  Laueubarg,  der 
vom  Br.  Erich,  welcher  nach  Minister  ging,  1504  das  ßisth.  übernahm, 
hier  der  Abfall  von  der  alten  misshandelten  Kirche  unaufhaltbar  eiutrat, 
und  als  Johann  1527  dem  kais.  Kanzler  &althasar  Merklin  ccillrtc, 
bekam  dieser  das  bedrängte  Stift  kaum  zu  sehen;  denn  er  zog  mit 
dein  Kaiser  umher,  uud  f 1531  zu  Trier.  Nun  blieb  wieder  sechs 
Jahre  der  Stuhl  erledigt,  und  Valentin  Fr.  v.  Teutleben,  der  1537 
confirmirt  wurde,  fand  es  bald  gerathen  nach  Mainz  au  flüchten. 
Fridrich  Hrz.  v.  Holstein  1551  — 1556.  Burkhard  Fr.  v.  Oberg 
1556 — 1573.  Ernst.  II  Hrz.  v.  Bayern  157-» — 1612.  Ferdinand 
Hrz.  v.  Bayern  1612  — 1650.  — Bis,,  zum  wcstphäl.  Frieden  16  !S  war 
an  keinen  ruhigen  Besitz  für  die  Bischöfe  zu  denken,  u.  nach  demselben 
suchte  sich  das  Kapitel  dadurch  zu  stützen,  dass  es  meist  dicss  ge- 
schwächte Stift  an  andere  besser  erhaltene  band.  So  ward  wie  Mai 
Heinrich  §.  180  auch  Clemens  August  Hrz.  v.  Bayern,  B.  zu 
Münster  und  Paderborn  1719,  überdiess  1723  Cburf.  v.  Cola  noch  für 
Hildesheim  gewählt  1724,  wie  für  Osnabrück  1728;  allein  als  er 
6 Febr.  1761  staib,  hemmten  England  u.  Bramischw.  mich  Vermögen 
die  neue  Wahl;  erst  7 Febr.  1763  konnte  sie  vorgeuouunen  werden 
lind  fiel  auf  Fridr.  Wilhelm  Fred»,  v.  Westphakm  zu  Fursteubcrg. 

Die  preraire  Existenz  dieses  geistl.  Fürstentlmms,  dessen  arht 
Städte  nebst  den  meisten  Dorfschuflen  der  liitjier.  Religion  beige- 
pflichtet  hatten,  währte  doch  bis  1802,  wo  es  als  weit«.  Fürstentli. 
an  Pretisscn  gegeben  wurde;  1807  musste  es.  uuter  das  Scepter 
des  Hieronymus  Buonaparte  K.  v.  Westphaleu,  und  wurde  1815 
mit  dem  neuen  Königr.  Hanovcr  zusammen  gescliiuulzeii. 

§♦  205.  Carl  der  Gr.  errichtete  dem  heil.  Harimar  oder  Hathmar 
der  als  sächs.  Geisse!  von  S.  Burchard  zu  Würzburg  erzogen  worden 
war,  um  794  an  der  Weser  einen  bischöfl.  Sitz,  die  Secheeu  durch 
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rinwi  Landsmann  leichter  zu  gewinnen.  Havtmar  baute  die  zerstört« 
Kirche  zu  Paderborn  wieder  auf,  und  hatte  die  Freude,  dass  selbe 
vom  geflüchteten  P.  Leo.  III  799  eingeweiht  wurde.  ■}■  804.  Bisch. 
Baduard  815  — f 859  Ludwigs.  I ausgezeichneter  Freund.  — Bisch. 
Rotharius.  f 1008.  Hs  wurden  nicht  bldss  die  im  Mitleid  erregenden 
Brand  1008  zu  Grund  gegangenen  Freiheitsbriefc  willig  erneuert, 
sondern  Otto.  III  und  Heinrich.  II  haben  zuvor  und  darnach  dieses 
Stift  freigebig  bedacht;  auch  half  ihm  auf  der  hl.  Meinwerk  B.  1009, 
welcher  Sept.  1015  den  neuen  Dom  einweihte  und  f 11  Juni  1036  *), 
Die  zwistige  Wahl  1084  brachte,  da  die  zwei  Gegenkaiscr,  Heinrich.  IV 
lind  Hernfenn  v.  Luxemburg  Paitei  nahmen,  viel  Unheil.  Beruard 
B.  1126  ■*-  f 1159  kämpft  endlich  den  feindseligen  Gr.  Conrad  v 
Arnsberg  nieder,  baut  den  abgebrannten  Dom  schöner  auf  u.  s.  w. 
Oliwcr,  gelehrter  Bisch.  1221  — 1223,  Sammler  der  Bisthums-Statuten, 
ging  als  Cardinal  nach  Rom,  und  Willebrand,  der  Pilger,  als  Bischof 
nach  Utrecht  1225.  Otto  Gr.  v.  Rietberg  1274  — f 1304  batte  grossen 
Zank  mit  der  Stadt,  und  erst  nach  mehrjiihr.  Zwiespalt  konnte  sich 
Dietrich  festsetzen  Bisch.  1308  — f 1320.  Hoch  gerühmt  wird 
Bernara.  y Gr.  v.  Lippa  1320  — f 1340;  die  Stadt  Paderborn 
emptaud  seine  Kraft.  Heinrich.  II  Abt  v.  Corvey,  vom  Papste  gesetzt 
1360,  während  «Jie  frühem  vom  Kaiser  die  Nomination  erhalten  hatten, 
dciuiithigt  den  Gi  y.  Arnsberg  und  handhabt  den  Landfrieden,  -j-  1378. 
Simon.  II  Gr.  v.  Siemberg  B.  1389,  fallt  streitlustig  im  Streite  1389. 
Johann  Gr.  v.  Hoy  nahin  die  Edlen  v.  Bartberg,  böse  Gesellen, 
gefangen,  und  brachte  al«  er  abtrat,  um  Coadjutor  des  Oheims  Gerhard 
B.  zu  Hildesheim  zu  werden,  den  Gr.  Hej-mann  v.  Eberstein  dahin, 
diese  Grafschaft  dem  Stifte  zu  vermachen  1399. 

206.  Der  vom  Papst  geschickte  Bertrand  muss  abziehen,  indem 
Wilhelm  v.  Berg  die  WafTen  zu  fühlen  versteht,  lind  nach  diesem 
verv^esete  Erzb.  Dietrich  von  Cöln  das  StiW  bis  er  f 1462.  Auch 
Ertyb.  Hermann  v.  Cöln  war  Verweser,  f 1508.  « 

Erik  v.  Grubenhagen  B.  v.  Osnabrück,  1508  auch  zu  Paderborn, 
f 1532  allgemein  beliebt.  Der  Verweser  Hermann  Eizb.  v.  Cöln,  wird 
liier  wie  dort  1549  als  Abtrünniger  entsetzt.  Cöln  und  Münster  hatten 
oft  mit  Paderborn  denselben  Bischof.  So  ward  Philipp  Moriz  v. 
Bayern  für  die  zwei  lezten  Stifter  1719  ernannt,  und  da  er  12  März 
1719  zu  Rom  starb,  sogleich  der  Bruder  substituirt , Clemens 
AHgust,  1723  zugleich  Erzb.  v.  Cöln,  1724  B.  v.  Hildesheim  §.204.  — 
Die  peue  Wahl  ward  aufgehalten  bis  25  Jan.  1763,  da  man  für  Paderborn 


*7  S.  Meinwrrk,  aas  dem  Irnmf  dingi.rken  Geerhlrchte , brachte  leinen  Kanonikus 
und  Vetter  Unwan  mm  Erzhiethum  Bremen . und  beide  haben  die  SHHe  aus  ihren 
Erbgütern  bereichert. 
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den  Dompropst  tu  Osnabrück  Wilhelm  Anton  Freih.  v.  Assebnrg 
erkor.  Franz  Egon  Bischof  zu  Hildesheim  war  auch  hier  der  lezte. 

Das  Laudchen  zog  1802  Preussen  als  EntschSdigungsbeitrag 
für  die  üherlfcein.  Abtretungen  an  sich,  1807  — 1813  gehörte  es  zum 
Königreiche  Westphalen  und  jezt  wieder  zu  Preussen. 

Osnabrück  und  Münster. 

Beide  hatten  hier  Ihre  Raitf stelle  als  Glieder  de*  deuteeben  Reiches,  doch  der 
historischen  Verkettung  wegen  sind  sie  als  die  Unten  Reste  der  Bisiliümer  Im  altem 
Sachsealande  unter  $.  224  bei  Haiberstadt  n.  s.  w.  aul'getührt. 

Bayerische  Bistbümer. 

Freising. 

§•  20/.  Als  erster  Bischof  wird  verehrt  der  hl.  Corbinian,  geh. 
880  zu  Chartres,  war  aber  nur  episcopus  regionarius  u.  f 8 Sept.  730 
in  Tyrol  zu  Maies,  das  er  seiner  Kirche  gekauit  hatte.  Erst  der  heil. 
Bonifacius  errichtete  dauerhafte  Hirtensitze  in  Bayern  und  weihte  für 
Freising  einen  Bruder  des  heil.  Corbinian,  Erintbert  739  — -f  1 Jan. 
749.  Joseph  749  — f 764.  Aribo  764  — -j:  784,  Schriftsteller. 
Atto  v.  Kienberg,  besonders  hochgeschätzt,  810.  Hitto  v.  Möring. 
t 834.  Ercbambert  Neffe  des  Vorigen,  wegen  seiner  Weisheit  in 
hohem  Ansehen,  f 853.  Anno<  f 875,  Arnold,  f 883,  beide  ver- 
dienstvolle Bischöfe.  Waldo  Edler  v.  Hohenlohe,  Kanzler  des  K.  Carl 
des  Dicken , erhielt  903  von  K.  Ludwig  den  Kammerhof  Vöhring  und 
f 906.  Utto  fällt  bei  Presburg  30  Juni  907.  Dracolph  gar  übel 
berüchtigt,  ertrank  926.  Wolfram  besserte  den  Schaden,  f 938. 
Der  heil.  Lamp  er  t sieht  den  lezten  gräulichen  Einbruch  der  Ungarn 
und  -j-  19  Sept.  957.  Abraham  Gr.  viGörz,  die  Hauptstütze  Heinrichs 
des  Zänkers.  -j-  994.  Gottschalk  v. Hagenau  erlangt  das  Miinzrecht, 
mehrere  Güter  u.  a.  f 1006.  Egilbert  Gr.  v.  Moosburg,  macht  auch 
Erwerbungen,  war  des  nachmal.  K.  Heinrich  Lehrer,  f 1039.  Nitker 
Bisch.  1039  durch  Hofgunst,  f plötzlich  1052  zu  Ravenna.  Ellenhard 
Gr.  v.  Meran  f 1078  und  Meginward  j-  1098  standen  auf  Seite  des 
Papstes,  auf  der  entgegengesetzten  aber  Heinrich.  I Gr.  v.  Ebersdorf, 
durch  Gewalt  eingesetzt  und  gehalten,  als  Er*b.  Conrad  v.  Salzburg 
ihn  abzusetzen  nahet  1116.  f 1137.  Otto.  I Sohn  des  heil.  Leopold 
Mrkgr.  v.  östr. , Abt  zu  Morimond  in  Burgund,  gelehrt  und  eifrig, 
zieht  1147  nach  Jerusalem,  und  f 22  Sept.  1158  zu  Morimond.  Ihm 
zerstört  Heinrich  der  Löwe  wegen  des  Salzzolles  Vöhring,  wodurch 
München  aufbliibt  1158.  Friedlich  waren  Adalbert,  f 1184  und 
Otto.  II  f 1220,  desto  streitgerüstefer  Conrad.  I Freih.  v.  Tölz, 
f 1258.  Um  Sitten  und  Zucht  sah  es  misslich  aus.  Erich o Wildgraf, 
ein  Wittelsbacher,  kault  von  dem  Gr.  Berthold  v,  Eschenlohe  1294  die 
Grfsch.  Werdenfsls.  | 1311.  Gottfried,  stets  kränklich,  f 1314. 
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Conrad.  III  Sendlinger,  Patricier  von  München  und  guter  IUuswirth, 
} an  Gilt  12  -April  1322.  . , 

Dem  kais.  gesinnten  Ludwig  r.  Kaulstein  (f  1342)  stellt  der 
Papst  den  vormal.  B.  von  Brixcn  Johann  v.  jGiittingen  entge- 
gen. der  aber  •}■  April  1323,  und  auch  Conrad  v.  Klingeuberg 
wird  vom  Kapitel  nicht  angenommen  «nd  f 1337  in  Ostreich. 
Johann.  11  v.  Westerhold,  B.  zu  Verden,  lebte  immer  zu  Avignon 
und  f 1349.  Administrator  war  indes»  Dompropst  Leutold  von 
Schaumburg  und  Julbach,  und  brach  den  Hat»  als  Brautwerber 
der  Margaret  Maultasche  1341. 

§.  208.  Endlich  1349  gelangt  durch  den  Papst  zum  ruhigen  Besitz 
Albert  Gr.  v.  Hohenburg,  Bisch,  v.  Würzburg,  regiert  löblich  und 
j-  15  April  1359.  Paul  Gr.  v.  Harrach,  auch  vom  Papste  gesetzt, 
liebt  den  Bann  auf.  f sehr  beklagt  31  Juli  1377.  .Leopold  Edler 
v.  Stnrmberg  ertrinkt  1381.  Bcrtbold  v.  Wachingen  war  grössten- 
theils  in  Ostreich  und  f 1410  zu  Kloster- Neuburg;  Conrad.  V vom 
Papste,  aufgedruugen,  sah  »ein  Stift  gar  nie  und  ward  gemeuchelt 
1412.  Rom  fuhr  fort,  die  Wahlen  zu  vernichten,  n.  einen  Hermann, 
natürl.  Knaben  de»  Gr.  v,  Cillcy  1412,  dann  den  Njcodemus  de  la 
Scala  1421  und  wieder  Heinrich.  II  Gr.  v.  Schlick  zu  ernennen  1443, 
wogegen  das  Kapitel  dem  Basler- Concil  anhängt  und  zulezt  wirklich 
Johann  Griinwalder,  den  Felix.  V zum  Cardinal  machte  1440,  als 
rechtmässigen  Bischof  bekommt  1448.  f 2 Dcc.  1452  beschäftigt  mit 
vielen  Reformen.  Gelassener  verfolgte  diesen  Weg  Dr.  Johann.  IV 
Tuelbcck,  Patricier  von  München,  wo  er  hochbetagt  f J470.  Neuen 
Glans,  verlieb  dem  Stifte  Dr.  Sixtus  v.  Tannenberg  durch  Eifer  und 
Gelehrsamkeit,  Bisch,  schon  1473.  f 14  Juli  1495.  An  die  Stelle  des 
jungen  Pfalzgr.  Rupert,  welcher  1500  heurathete,  trat  1499  desselben 
Br.  Philipp  n.  | erst  5 Jan.  1541,  ein  Wohlthäter  seines  Sprengel»; 
Verstand  und  Macht  vereinigten  sich,  um  die  religiöse  Gährung  glücklich 
zu  hemmen.  Heinrich.  IU  Bisch,  v.  Worms  u.  a.  §.  192.  Dr.  Leo 
Lösch  f schon  1559.  Moriz  v.  Sandizell.  f 1567.  Ernst  Hrz.  r. 
Bayern,  Erzbiscjfc  v.  Cöln  §.  203  kein  Segen  für  Freiding  mit  seinen 
Kriegen.  Stephan  Gr.  v.  Seiboldsdorf  1612  — f 18  Jan.  1618.  Veit 
Adam  v.  Gebeck  16J8  — f 8 Dcc.  1651,  war  ein  Geschenk  des 
Himmels  für  die  Drangsale  des  30jähr.  Krieges.  Albert  Sigmund 
Hrz.  v.  Bayeni  wenigstens  kunstsinniger  Fürst,  wo  nicht  Bischof 
1652  — f 4 Nov.  1685.  Jos.  Clemens  Erzb.  v.  Cöln  o.  s.  w.  §.  180. 
Ganz  was  er  hiess  war  Johann  Franz  Egkcr  Freih.  v.  KapAng 
geh.  1619,  crw.  1695,  f 22  Fehr.  1727.  Johann  Theodor  Hrz. 
v.  Bayern,  1741  B.  zu  Lüttich,  1746*  Cardinal,  erlustigte  sich  gerne 
in  Paris  u.  f 1763  zu  Lüttich.  Clemens  Wenceslaus,  1768  Erzb. 
v.  Trier  §.175.  Ludwig  Jos.  Freih.  v.  Weiden,  geh.  1727,  B.  1769, 
t 15  März  1788,  sehr  beliebt.  Max  Procop  B.  zu  Regensburg  §.210. 
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Regensburg. 

Jo*.  Conrad.  VI  Freih.  r.  Schroffenberg,  Fürstpropst  v.  Berchtesgaden, 
geb.  1743,  Bisch.  1790,  auch  in  Regensburg,  zu  gut  für  seine  Zeit 
(sonderbar,  eben  in  Freising  bestand  ein  Filialclubb  der  Illuniinaten,) 
überlebte  kurz  die  Sücularisation  und  ■f  4 April  1803  zu  Berchtesgaden. 

Regentburg. 

§•  209.  Kaiser  Tibcrius  hatte  den  wichtigen  Cbergangspnnkt  im 
Bogen  der  Donau,  wo  sieb  die  Hauptstrassen  begegneten  und  das 
grosse  Pfahlwerk  (die  Teufelsmauer)  anfing,  zu  einer  röm.  Pflanz- 
stadt unter  dem  Namen  Augusts  Tiberii  gemacht.  Als  die  Römer 
um  508  vertrieben  wurden,  soll  Theodo  Hrz.  der  Bayern  nicht  bloss 
hier  seinen  Sitz  genommen,  sondern  dem  Orte  auch  seinen  jezigen 
Namen  geschöpft  haben;  wahrscheinlich  von  dem  nahen  Flüsschen 
Regen.  Unter  ftrz.  Odilo  theilte  der  hl.  Bonitacius  als  päpstl.  Legat 
739  Bayern  in  die  vier  Bisthümer  Passau,  Salzburg,  Freising  und 
Regensburg,  und  hi-T  war  der  erste  Bischof  Gaubald  — 761.  Der 
hl.  Wolf  gang  wurde  auf  Antrag  seines  Bewunderers,  des  hl.  Piligrin 
von  Passau  widerstrebend  mit  der  Infel  geschmückt  973  oder  74  und 
dieser  Wiederhersteller  der  Zucht  und  eifrige  Förderer  der  Tugend 
und  Wissenschaft,  zugleich  Erzieher  des  nachmal.  K.  Heinrich  des 
Heil.,  verschied^iils  Greis  31  Oct.  994.  Ihm  folgten:  Gebhard.  I — 
1033,  Gebhard.  II  Gr.  v.  Hohenwart  — 1036,  Gebhard.  III  Br. 
des  X.  Conrad  des  Saliers  — 1060.  Otto  Gr.  v.  Ricdcnburg  — 1089. 
Gebhard.  IV  Gr.  v.  Hohenlohe  — 1105.  Hartwich.  I S.  Eugelbcrts 
Markgr.  in  Istrien  — f 3 Mürz  1126  sehr  beklagt.  Conrad.  I — 
1132.  Heinrich.  I Gr.  v.  Wolffatbshausen  — 1155,  in  dessen  Zeit 
der  Bau  der  Donaubrücke  gesetzt  wird.  Hart  wich.  II  S.  des  Hrz. 
Engelbert.  III  v.  Cärnthen,  hat  Streit  mit  Heinrich  dem  Löwen  — 
■j-  22  Ang.  1164,  mehr  Ritter  als  Bisch.  Eberhard  — 1167.  Conrad.il 
v.  Raitenbuch  — 1185.  Conrad.  III  v. Laichling  — 1204.  Conrad.1V 
Gr.  v.  Teisbach  und  Frontenhausen  — 1227.  Siegfried,  der  den 
Pflzgr.  Rapoto.  III  1239  gefangen  bekam,  vorher  des  Kaisers  Kanzler 
dann  entsetzt,  stirbt  verachtet  1246.  Albert.  1 Gr.  v.  Piitengau  bis 
1260,  da  er  abtreten  muss.  Albert.  II  der  Grosse,  ans  dem  schwäb. 
Gcschlechte  der  Polstetter,  gelehrter  Dominicaner,  ward  vom  Papste 
erhoben  1260,  wirkte  eifrig  u.  kraftvoll,  wohnte  meist  zn  Donaustauf, 
und  ging  1262  in  sein  Kloster  nach  Cöln  zurück,  wo  er  f ein  SOjiihr. 
Greis.  An  seine  Stelle  trat  der  Dechant  Leo  Tundorfer,  ein  kluger 
Mann,  dessen  Streit  mit  Freising  Hrz.  Ludwig  der  Strenge  vermittelt. 
Unter  ihm  begann  der  Bau  des  meisterhaften  Domes,  f 12  Juli  1277. 
Heinrich.  II  Gr.  v.  Rottenork,  verkaufte  sein  Erbgut  Rotteneck  an 
Bayern,  um  den  Dom  auszufuhren.  f 25  Juli  1296.  Conrad.  V v. 
Luppurg.  f 1313.  Nicolaus,  kais.  Kanzler,  hat  Händel  mit  St. 
Emmeram,  hält  sonst  gut  Haus  nnd  f 1340. 
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§•  210.  Gegen  den  Heinrich  v.  Stein  stellte  K.  Ludwig.  IV  seinen 
Vetter  den  Bujggr.  Fridrieh  v.  Nürnberg  als  Bischof  auf,  dem 
man  aber  1355  wegen  Verschwendung  seinen  Br.  Berthold  Bisch, 
v.  Eichstätt  zum  Administrator  geben  musste;  1368  wählt  man 
Conrad.  VI  v.  Haimberg.  j-  1381. 


Theodorich  Frcih.  v.  Moosburg,  f 1383.  Joh  an  n.  I v.  Moosburg, 
natürl.  S.  des  hayer.  Hrz.  Stephan.  I,  häutt  Pracht  liebend  die  Schulden 
und  -j-  1409.  Das  Gegcntheil  von  ihm  war  Albert.  III  v.  Staut  — 
1121.  Johann.  II  v.  Streitberg  — 1428.  Der  1428  gewählte  Erhard 
v.  Sattelbogen  w-ird  vom  Papste  vcrworQgn  und  dafür  Conrad.  IV 
v.  Soest  Bischof  — f 1437.  Fridrieh.  II  v.  Parsberg  — -j-  1450. 
Fridrieh.  III  v.  Blantcnfels,  der  Sanftmülhige  — 1457. 


Der  vom  Papste  gesetzte  Rupert,  des  Pfalzgr.  Otto  von 
Moosbach  Sohn,  starb  jung  1 Nov.  1465  und  nicht  consecrirt,  und 
nun  erst  folgte  der  schon  vorher  gewählte  Heinrich.  IV  v.  Absberg, 
welcher  auf  Ordnung  sieht,  und  diesem  der  schon  1487  als  Coadjutor 
zugeordnete  Rupert.  II  Sohn  des  Pfalzgr.  Fridrieh  v.  Sponheim, 
j-  19  Apr.  1507.  Nun  kam  dessen  Coadjutor  n.  Vetter  Johann.  III 
SL  des  Cliurf.  Philipp,  erst  1488  gcb. , zur  Iufel.  Er  hat  Streit  mit 
dem  Magistrate,  und  beweiset  sich  wenig  geeignet,  den  ausbrecheu- 
den  Reformations -Schwindel  zu  zügeln. 


Noeh  lässiger  als  unter  Johann.  III,  welcher  3 Febr.  1538  starb,  ging 
es  zu  unter  B.  Pancraz  v.  Sinzendorf  1538 — f 24 Juli  1548.  Georg 
v.  Pappenhein»  will  Energie  zeigen,  aber  es  war  zu  spät  1548  — 
f 10  Dec.  1563  als  hoher  Greis.  Veit  v.  Frauenberg,  f 1567.  David 
Holderer,  Domdechant,  vergleicht  sich  mit  der  Stadt  und  war  Bisch. 
1567  — f 22  Juni  1579.  Hilfsbedürftig  wählte  nun  das  Kapitel  Philipp 
den  3jähr.  Prinzen  des  bayer.  Hrz.  Wilhelm.  V,  welcher  1597  Besitz 
ergriff  und  den  Cardinaishut  empfing,  aber  schon  18  May  1598  za 
Dachau  starb.  Sigmund  Fridr.  Fr.  v.  Fugger,  f 1600.  Wolfgäng.  II 
v.  Hausen,  Propst  zuEiwangen.  -f-1613.  Albert.  IV  Freih.  v.  Törring, 
ein  gntmitthiger  Herr,  wird  von  den  Sehweden  gelangen  fortgeführt, 
f 1649.  Franz  Wilhelm  Gr.  v.  Wartenberg,  Cardinal,  f 1661. 
Johanna  Geor.g  Gr.  v.  Herberstein,  f 1663.  Adam  Laurent.  Fr. 
v.  Törring.  f 1666.  Guidobald  Erzb.  v.  Salzburg  §.184,  -j-  1668. 
Albert  Sigmund  B.  zu  Freising  §.  208,  u.  in  beideu  Stiftern  folgte 
Jos.  Clemens,  und  dam»  der  Neffe  Clemens  August.  Desselben 
Br.  Joh.  Theodor  wird  aber  1719  für  ihn  Biscb.  zu  Regensburg  imd 
J727  zu  Freising.  Clemens  Wenceslaus  hat  auch  diese  Bisibümer 
1763,  u.  als  er  1768  Churfiirst  v.  Trier  geworden , bekommt  Rcgensburg 
Anton  Ignaz  Gr.  v. Fugger  1769  — -J-  15Febr.l787.  Max  Procop 
Gr.  v.  Törring  war  zugleich  B.  in  Freising,  f 3»  Dec.  1789.  lndess 
war  1787  der  Egerische  Bezirk  vo«  seiner  Diöcese  getrennt  worden. 
Vom  lezten  Fürstbischof  Jos.  Conrad  sieh  §.  268,  und  wie  Carl 
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v.  Dalberg,  vormal.  Churfurst  v.  Mainz,  1804  bis  1810,  in  Beaitz  de« 
Füratentbums  Regensburg  saiamt  der  Stadt  kam,  ist  §.1*3  erzählt.  — 

§.  211.  Regensburg  rang  lange  Zeit  vergebens  nach  dem  Vorrecht 
einer  unmittelbaren  Reichsstadt;  denn  bis  1173  blieb  sie  die  Residenz 
der  bayer.  Herzoge,  und  obwohl  der  1180  neu  beginnende  Regenteu- 
staimn  der  Wittelsbafher  sieb  von  dein  alten  Regierungssitze  ansschliessen 
lassen  musste,  gelang  cs  doch  wieder  1487  deiu  Hrz.  Albrecht.  IV, 
die  Stadt  zur  Huldigung  zu  bewegen,  bei  welcher  Gelegenheit  dort 
das  lezte  Turnier  in  bayer.  Landen  veranstaltot  worden  ist.  Allein 
schon  1402  musste  er  sie  wieder  dem  Reiche  cediren  gegeu  sehr 
geringe  Entschädigung.  Vom  J.  1663  au  bis  zum  Ende  des  deutschen 
Reiches  1806,  also  selbst  noch  nachdem  der  Hauptdeputations- Reichs- 
schluss 25  Febr.  1803  sie  dem  Churerzkunzlcr  als  Residenz  angewiesen 
und  das  neue  Fiirstenthum  Regensbiirg  erschaffen  hatte,  war  die  Stadt 
der  Sitz  des  beständigen  Reichstages.  Ziiriickgekommen  an  Wohl- 
habenheit und  Bevölkerung  (unter  der  sich  vor  Dalberg  nur  drei  kathol. 
Hausbesitzer  linden  durften!)  u.  znlezt  noch  durch  französ.  Bestürmung 
23  April  1809  hart  mitgenommen , wurde  sie  wieder  mit  Bayern  vereinigt 
und  dem  alten  Herrscherhausc  unterthan  16  Febr.  1810. 

P a s s a u ( Bat ava  castra). 

§♦  212.  Das  uralte  Bisthnm  oder  Erzbisthum  Lorch  (Laureacnm 
an  der  Ens)  wurde  bei  Gelegenheit  des  Ungamstiirmes  737  flg.  durch 
den  flüchtenden  B.  Vivilo  nach  Pnssau  versetzt;  er  blieb  einer  der 
vier  von  Bonifacius  in  Bayern  aufgestellten  Oberbirten  und  7 745. 
Be.atus  — 748.  Sidonius,  Geführte  des  heil.  Virgilius  — 755. 
Unter  Walderich  774  — 804  dehnte  sich  die  Diöcese  bis  an  die  Drau 
und  Rab  aus,  aber  die  erzbisch.  Würde  kam  an  Salzburg.  Urolph 
Apostel  Mährens,  wo  er  j-837.  Engelmar  874  — 897,  dem  Garlmann 
die  Abtei  Mattsce  schenket.  Winechiud,  mit  fiirstl.  Vorrechten  von 
K.  Arnulph  begabet,  ging  auch  uach  Mähren  899.  Ri c har  erlebte 
die  Abtrennung  Mährens  von  seinem  Sprengel,  bekam  aber  die  Stadt 
Ens  901  von  K.  Ludwig  und  f um  903.  Gerhard  931  — 946  erlangt 
von  P.  Leo,  VII  den  erzbisch.  Titel  938  und  wird  sein  Vicar  durch 
Deutschland.  VeÄieustvoll  war  Erzbisch.  Piligrin,  Bekehrer  der 
Ungarn  971  — f 991.  Christian  991  — 1013.  Ihm  verbriefet  K. 

Otto.  III  999  die  Landesberrlichkeit  über  Passaü;  dagegen  ging  nicht 
bloss  der  erzb.  Vorzug,  sondern  auch  der  ungar.  Diöcesanthcil  zu 
Verlurste.  Engelbert  Kaplan  der  Kaiserin  Agnes  und  Staatsmann 
1045  — \ 1065.  Alt  mann  Gr.  v.  Putina  aus  Wcstphalen,  kämpfte 
und  litt  mit  P.  Gregor.  VII  1065.  f in  Verbannung  zu  Köttwein  1091. 
Ulrich.  I Gr.  v.  Höft  in  Tyrol  1092.  fll21  über  100  J.  alt.  Regimar 
ein  Hofmann,  f ,1138.  Reginbert  Gr.  r.  Peilstein  und  Hagenau. 
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f 1148  auf  dem  Kreuzznge.  Conrad.  I wird  1161  Erzb.  v.  Salzburg. 
Rupert,  als  Anhänger  des  Gegciipapstes  atifgedrüngon  1164 — fll65. 
Propst  Albo  musste  1168  dem  Albert  weichen,  welcher  kurz  darauf 
als  Erzb.  nach  Salzburg  berufen  wird.  Heinrich  Gr.  v.  Bergen, 
dankt  ab  1171.  Dietbold  sein  Bruder,  j-1190  auf  Morea.  Wolfkcr 
Edler  v.  Albrechtskirchen,  gelehrt,  1201  Patriarch  Von  Aquileja  §.  488. 
f 1218.  Poppo  1204  — 1206.  Mangold  Bruder- Dietbolds.  f 1215. 
Ulrich.  II  (Gr.  v.  Diessen?)  bauet  zum  Zügel  der  Stadt  die  Veste 
Oberhaus  und  f 1221  auf  dem  Kreuzzuge.  Gebhard.  I Gr.  v.  Plcicn, 
rcsignirt  1232. 

§.  213.  Rüdiger  Edler  v.  Rodneck,  Bisch,  zu  Chiemsee,  von  des 
Kaisers  Partei,  wird  1219  zu  Aachen  abgesetzt:  der  polnische  Pr. 
C'onrad  entfernte  sich  gieioh  wieder.  Berthold  Gr.  v.  Pötingau, 
Br.  des  Bisch,  v.  Regensburg,  1250  eingesetzt  nicht  ohne  Gewalt, 
verführt  grausam  u.  f 1254.  Indcss  ward  der  pübstl.  Legat  Albert 
v.  Böhmen,  Dechant  zu  Passau,  1250  gefangen  und  zu  Regensburg 
hingerichtet  (geschunden?!) 

Otto  Edler  v.  Lonstorf,  weise,  milde  1254  — 1265.  Weil  den 

gewählten  Hrz.  Ladislav  v.  Schlesien  Salzburg  postulirt,  so  ward 
sein  Lehrer  Petrus,  gelehrter  Freund  des  K.  Rudolph,  B.  zu  Passau. 
■f  22  Febr.  .1280.  Gottfried.  I,  desselben  Kaisers  Kanzler  1282  — 
f 1285.  Unter  Bernard.  v.  Brambach,  Pfarrer  zu  Wien,  beginnen 
die.  iunem  Misshelligkeiten,  indem  die  Bürger  nach  der  Reichsfreiheit 
gelüstete,  f 1313. 

Gebhard.  II  Edler  v.  Wallsce.  f 1315  zu  Rom.  und  sein  Gegner 
Hrz.  Albrecht  v.  Ostreich  heurathet,  ehe  er  die  bischöfliche  Weihe 
empfangt. 

§•  214.  Albrecht.  II  Br.  des  särhs.  Hrz.  Rudolph,  wird  endlich 
Bisch.  1320,  hält  prächtig  Hof  und  f 1342  in  Schulden.  Gottfried 
v.  Weisseneefc,  ein  guter  Hirt  1342  — ■{■  1362.  Albert.  III  Freih. 
v.  Winkel  brach  1367  durch  einen  blutigen  Sieg  den  horhstrebenden 
Mutli  der  Bürger  und  f 1380.  Johann  v.  Seherfenberg  lässt  die 
Waldenser  um  sich  greifen,  f 1387.  Den  Georg  Gr.  v.  Hohenlohe 
setzte  1388  das  Schwert  des  Hr*.  Albrecht  v.  ÖStw  ein.  ■{•  als  Erzb. 
von  Gran  1423.  Aus  drei  Bewerbern  empfing  fiir  schweres  Geld  die 
Infel  Leonard  v.  Laiming  und  f 1451  sehr  beliebt.  Ulrich  Edler 
v.  TVussdorf,  1464  Reichskanzler,  sicht  zu  Wien  ein  exemtea  Bisthum 
entstehen,  u.  eines  zu  ^(pustadt.  f 1179.  Ein  dreijähr.  Krieg  kann  den 
Günstling  des  Kaisers  Card.  Georg  v.  Hassler  nicht  zum  Besitze  bringen 
t 1482,  sondern  Fridrich  v.  Meiningen,  der  Mauerkircher,  Kanzler 
des  Hrz.  Georg  zu  Landshut,  dringt  durch,  -f  1485.  Fridrich.  II  Gr. 
v.  Öttingen,  durch  Bayerns  Einfluss  aufgestellt  1485.  f 1490  ohne  Weihe. 
Christoph  Schachner,  eiBf  edler  Bayer,  aber  frei  gewühlt  1490,  half 
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den  Übeln  ab.  f 15<w  zn  früh?  Wigil  Fröschl  Käfer  a.  Marzoll, 
f 1517.  Ernst  Hrz.  v.  Bayern,  1540  nach  Salzburg  postulirt,  war  hier 
und  dort  die  Stütze  des  kathol.  Glauben*.  Wolfgang;  I Gr.  v.  Salm, 
B.  1540,  ein  Muster  der  gleichzeitigen  deutschen  Prälaten,  halt  die 
transactio  Passaviensis  abschliessen  1 55 ‘2  und  1555;  ihm  unähnlich 
genoss  Wolfgang.  II  v.  RIosen  keine  Achtung,  f 1561.  Desto  würdiger 
trug  den  Hirtenstab  Urban  Edler  v.  Trenbach,  ein  Bayer,  u.  wehrte 
weit  umher  dem  Verfall  der  alten  Religion,  f 0 Aug.  1598.  Hingegen 
»errechnete  man  sieh  in  der  Wahl  des  jungen  Erzli.  Leopold,  auch 
B.  zu  Strasaburg,  der  1625  resignrrt.  Erzh.  Leopold.  II  zugleich  B. 
v.  Strassburg , Halberstadt,  Breslann.  Olinütz,  führte  ein  sehr  frommes 
Leben  u.  -j-  1662;  der  schwächliche  Erzh.  Carl  Jos.  f 1664.  Wenzel 
Gr.  v.  Thun,  Bisch,  zu  Gurk,  ein  Wohlthütrr  seiner  Kirche,  f 1673. 
Sebastian  Gr.  v.  Pöttiug,  1684  kais.  Cominissarius  principalis,  ein 
Alchymist.  f 1689.  Job.  Philipp  Gr.  v.  Lamberg,  Vollender  des  • 
schonen  Domes,  1700  Cardinul,  vom  Papste  Protecfor  Gcnnaniae 
genannt.  1712  zu  Regensburg  als  Commiss.  principalis.  Raimund 
Ferdinand  Gr.  V.  Hahatta.  f 1722.  Joseph  Domiiric.  Gr.  von 
Lamberg,  ezemt  1728,  Cardinal  1737-;  -f  1761  alt  8t  J.  Jos.  Maria 
Gr.  v.  Thun,  ausgezeichnet,  f 1763.  Leopold.  III  Gr.  v.  Firmian, 
1772  Cardinal,  der  Armen  Vater,  f 1783.  Joseph  Franz  Anton 
Gr.  v.  Auersberg,  1789  Cardinal,  goss  eine  Fülle  der  Freude  und 
des  Segens  über  seine  Bürger  aus  u.  •}■  1795.  Thomas  Gr.  v.  Thun. 

•j"  schon  1796  zum  Schrecken  aller,  da  man  sich  von  ihm  so  viel 
versprach,  u.  Leopold  Gr.  v.  Thun  legte  1802  durch  das  Herbeirufen 
dev  östr.  Waffen  wenig  Klugheit  an  den  Tag,  und  noch  weniger  Liebe 
zu  den  Sehligen , als  er  sie  1803  für  immer  ihrem  Schicksale  iiberliess. 
t 1827  in  Böhmen,  Stadt  und  Stift  nährten  über  66,000  Menschen. 

' ' I t •;:'j  !Mil  h 1 ' • f * ■ * a * . ’ ' . * 

Bistliiimcr  Tirols.  ’ 

Trient. 

§.  215-  Hier  und  im  Vintschgau  bemerkt  man  die  ersten  Spuren 
von  Ausbreitung  des  Chrisfenfhumg  durch  Tyrol.  Schon  zur  Zeit  , 
des  Evangelisten  Marcus  soll  in  T rient  der  heil.  Ermagoras  einen 
Hirtensitz  errichtet  haben!  Alt  ist  das  Bisthnm,  doch  vor  550  nichts 
verlässiges  auzugeben.  Fürstliche  Rechte  gestand  erweislich  zuerst 
K.  Conrad.  II  zu,  welcher  31  Mai  1027  der  Kirche  und  dem  B.  Ulrich 
v.  Trient  die  trientische  Grafschaft,  und  1028  auch  die  von  Botzen 
vergabte,  worin  jedoch  nur  ein  Theil  der  Stadt  Botzen  begriffen  war 
nebst  dem  Stadtgericht,  das  12  Jan.  1531  die  tyrol.  Landesfürsten  gegen 
die  Herrschaft  Persen  (Pergine)  eintaüschten.  B.  Heinrich  Bekam  1179 
von  K.  Fridrich.  I die  Münzgerechtigkeit.  B.  Conrad  erwarb  manches, 
namentlich  von  den  Grafen  v.  Eppan  1 195  §.  241 , aber  tief  verschuldet 
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dankt  er  ab  1205  o.  man  wählt  den  reichen  Domdechant  ron  Brisen 
Fridrich  Freib.  au  Wangen.  B.  Egno,  auf  den  üblen  Wirthschafter 
B.  Aldrighett  v.  Campo  1249  gewählt,  batte  kaum  eine  ruhige  Stunde 
vor  Gr.  Mainhard.  II,  Ezzelin,  der  1255,  1256  Trienf  überwältigt, 
Mastino  Scaliger,  welcher  1265  die  Stadt  erstürmt.  Der  Bann  half 
wenig.  Die  Bürger  huldigen  zwar  15  Febr.  1269  neuerdings  dem 
Bischof;  aber  die  Gr.  Mainhard  und  Albrecht  brechen  wieder  los, 
dringen  einen  naehtheiligen  Vergleich  ab  25  März  1271,  die  Stadt  ist 
in  Aufruhr,  Egno  flieht  nach  Padua  u.  f dort  25  Mai  1273.  B.  Heinrich 
verlor  dann  auch  Botzen  an  Mainhard.  f 1289.  B.  Albrecht  gleicht  mit 
Hrz.  Rudolph  1363  die  alten  Irrungen  aus,  und  Trient  gehört  nun  zur 
Landschaft  Tyrol.  — Als  B.  Georg  v.  Neideck  1514  starb,  ward  ihm 
zum»Nachfolger  gegeben  der  hochberühmte  Bernard  v.  Cles,  später 
(1518)  geheimer  Rath  des  Kaisers,  1530  Cardinal,  1531  Statthalter 
.der  ober  - und  vorderöstreich.  Lande,  endlich  1536  auf  inständiges 
Bitten  in  sein  Bisthum  entlassen,  für  Brixen  postulirt  1539.  f dort  am 
Scblagfluss  3 Juli  1539  alt  55  J.  Carl.  V gab  ihm  Stadt  und  Prätur 
Riva,  K.  Ferdinand  1531  die  Herrsch.  Pergine  für  seine  Rechte  auf 
einen  Theil  der  Stadt  Botzen  wie  oben  angcdcutet  und  1532  das 
Loyerthal  mit  Ausnahme  von  Roveredo,  vieles  Veräusserte  ward  ein- 
gelöst. Kurz  er,  dem  Paladio  die  Residenz  baute,  war  der  zweite 
Gründer  seines  Stiftes,  dabei  von  Osten  und  Westen  in  Anspruch 
genommen , und  — was  am  meisten  zu  bewundern  — allbeliebt ! 
Das  lezte  allgem.  Concilium  1545  — 63  machte  Trient  für  die  kathol. 
Welt  höchst  merkwürdig.  — Der  Bischof  galt  als  unmittelbarer  Reichs- 
fürst, obwohl  die  enge  Verbindung  mit  Tyrol  nie  aufgelöst  und  das 
Stift  noch  1796  zugleich  mit  Brixen  von  K.  Franz.  II  als  gefürstetem 
Grafen  Tyrols  unter  besondere  östreich.  Landeshoheit  gezogen  wurde. 
Die  Pariser- Convention  vom  26  Dec.  1802  sprach  die  Säcul&risation 
ans  und  1803  ergriff  Östreich  Besitz. 

Brixen. 

§.  216.  Der  Sitz  dieses  altbayer.  Bisthumes  war  anfangs  zu  Sabiona 
oder  Seben.  Nach  Brixen  verlegte  ihn  993  B.  Albuin,  denK.Heinrich.il 
b'egabte  1004  — 1006,  oder  sein  Nachfolger  B.  Adalbero,  der  auch 

Güter  erwarb,  oder  gar  erst  B.  Heriwart,  dem  K.  Heinrich.  II  die 
im  curischen  Gau  gelegene  nachmals  gefürstete  Benedictiner- Abtei 
Dissentis  zusprach.  Auch  K.  Conrad.  II  bedachte  1027  den  B.  Hartwig 
v.  Brixen,  und  so  Heinrich.  III  den  B.  Poppo,  welcher  1048  Papst 
geworden  ist.  Seit  1180  fanden  sich  die  Bischöfe  Tyrols  nicht  mehr 
auf  baver.  Landtagen  ein.  Bisch.  Heinrich,  Gr.  v.  Täufers,  vergab 
an  Hrz.  Otto  v.  Meran  das  Pusterthal  und  Matern.  \ 1234.  Gr.  Egno 
v.  Eppan  ward  sodann  gewählt;  als  er  aber  dsn  Stuhl  v.  Trient  einnahm, 
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folgte  2u  Brixen  Gr.  Brno  zu  Kirchberg.  Unter  Heinrich  Freih. 
r.  Villach  (f  1296)  verarmte  das  Stift  und  schwang  sich  nie  sonderlich. 
Erzh.  Sigmund  gerieth  in  Zwist  mit  Cardinal  Nicolaus  v.  Cusa  Bisch, 
v.  Brixen,  nimmt  Ihn  ohne  weiters  anf  dem  Schlosse  Brunnecken  fest, 
was  den  Bann  zur  Folge  hat;  endlich  1461  gibt  er  der  Billigkeit 
Gehör.  Peter  Basler,  Berthe  des  neuen  Evangeliums,  und  sein  Anhang 
stürmt  und  plündert  Brixen  1522,  noch  weiter  griff  1525  der  Aufruhr 
um  sich,  B.  Sebastian  weiss  sich  nicht  Rath  und  so  übernimmt  Erzh. 
Ferdinand  als  Schirmherr  die  weltliche  Regierung  des  Stiftes.  Der  Bischof 
war  Reichsfürst  und  zugleich  Ostreich.  Landstand,  bis  1S03.  Das 
säcularisirte  Bändchen  sollte  als  Ersatz  dienen  fiir  die  an  den  Hrz. 
v.  Modena  abgetretene  Ortenao. 

Die  übrigen  Fürstbisehöfe  der  lezten  Zeit. 
Batet. 

§.  217.  Dieses  sehr  alte  Bisthum  und  Fürstenthum  gehört  nur  zmn 
Theil  hieher;  denn  nicht  bloss  die  Stadt,  von  der  es  sich  nannte,  sondern 
auch  ein  Stück  des  biscliöfl.  Gebietes,  nämlich  um  Biel  herum  ii.  Biel 
selbst  nebst  Neustadt  hatte  sich  vom  Reiche  losgemacht  und  in  den 
Schweizerbund  begeben.  Bischöfe:  Hugo  v.  Hasenburg  1172  — 1177. 
Heinrich.  1 v.  Hornberg  — 1189.  Leutold  Herr  v.  Röteln  — 1213. 
Walter  Hr.  v.  Röteln  — 1215.  Heinrich.  II  Gr.  v.  Thun  — 1238. 
Leutold.  II  Gr.  v.Neuenburg  — 1249.  BerthoId.il  Gr.  v.Pfirt  — 
1262.  Heinrich.  III  Gr.  v.  Neuenburg  — 1274.  Heinrich.  IV  aus 
Isny  — 1286.  Peter.  I Reich  v.  Rcichenstein  — 1296.  Peter.  II  — 
1305.  Otto.  ITI  Fr.  v.  Gransee  — 13J2.  Gerhard  aus  Wippingen  — 
1325.  Johann.  I aus  Chillon  — 1335.  Johann.  II  Senn  v.  Miin- 
singen  — 1366.  Johann.  III  v.  Vienne  — 1382.  Johann.  IV  Fr. 
v.  Bucheck — 1383.  Imerius  Fr.  v.  Harnstein — 1391.  Fridrich.II  — 
1393.  Conrad  Müneh  v.  Landscron  — 1395.  Humbert  Gr.  v. 
Neuenb.urg — 1403.  Hartmann  v.  Münchenstein — 1423.  Johann.  V 
Graf  v.  Fleckenstein  — 1436.  Fridrich.  III  de  Rhein  — 1451. 
Arnold  v.  Rotberg  — 1458.  Johann.  VI  v.  Venningen  — 1478. 
Caspar  ze  Rhein  — 1503.  Christoph  v.  Utcnhcim  — 1527.  Joh. 
Rudolph  v.  Haiweil,  f 1527.  Jak.  Philipp  v.  Gündolzheim — 1553. 
Melchior  v.  Lichtenfels  — 1575.  Jak.  Ch ris toph Blarer  v.  Warten- 
see— 1608.  Wilhelm  Rinck  v.  Boldenstein  — 1628.  Joh.  Heinrich 
Fr.  v.  Ostein  — 1646.  Beatus  Albert  Fr.  v.  Harnstein  — 1651. 
Franz  Fr.  v.  Schönau — 1656.  Joh.  Conrad  v.  Roggenbach  — 1693. 
Wilb.  Jakob  Rinck  v.  Baidenstein  — 1705  u.  a.  Das  Domkapitel 
nahm  seit  1767  zu  Arlesheim  unweit  Basel  seinen  Sitz,  der  Bischof 
aber  zu  Bruntrut.  Diesseits  des  Rheines  gehörte  ihm  weniges,  und 
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solche»  bekam  1803  Baden,  da»  jenseitige  hatte  »chon  im  Luneviller- 
frieden  Frankreich  fast  ganz  an  »ich  gerissen,  nnd  1815  musste  e»  «t- 
zur  Verwunderung  Vieler  — den  Canton  Bern  vergrössern!  Man 
vergleiche  hierüber  nnd  in  Bezug  auf  die  Schicksale  der  Stadt  Basel 
selbst  den  Abschnitt  Helvetien  §.  538. 

Lüttich. 

§.  218.  Da»  Still  »oll  um  312  zu  Tongern  vom  hl.  Maternus  ge- 
gründet n.  ei»  Jahrhundert  später  nach  Mastricht  verlegt  worden  sein. 
Als  der  hl.  Lambert  im  Dorfe  Leodiuiu  getödtet  wurde  708,  u.  ihm  der 
hl.  Hubert  727)  folgte,  so  geschah  die  Verlegung  des  bischöfl. 
Sitzes  von  Mastricht  liieher  um  709.  Durch  rulmuviirdige  Eigenschaften 
und  kaiscrl.  Freundschaft  gelangten  zu  Macht  u.  Ansehen:  Eberhard 
959  — 972,  Notker  972  — 1007,  Balderich.  II  1007  — 1018, 
Reginhard  1025  — 1038,  Nithard  1038 — 1042,  und  der  edle, 
unerreichte  Wazo  1042  — 1048.  Die  Orfseh.  Hennegau  ward  von  der 
bedrängten  Richilde  um  1072  an  die  Lütticher  Kirche  gegeben,  wofür 
B.  Theoduin  1048  — 1075  Unterstützung  an  Geld  gewährte.  §.  568. 
(Aus  gleicher  Ursache  huldigte  Johann  v.  Avesne  1248  dem  Bischöfe.) 
Heinrich  Gr.  v.  Toni  1075  — 1091  ordnete  das  Friedensgericht  zn 
Lüttich  an,  daher  der  Friedfertige!  Obert  1091  — 1119,  ein  thätiger 
Fürst  und  Heinrichs.  IV  Freund,  kauft  1096  die  Herrsch.  Bouillon. 
Acht  Jahre  lang  raufet  der  Archidiacun  Alexander  um  die  Infel,  erhält 
sie  wirklich  1128  u.  wird  abgesetzt  1134.  Schamlos  wie  kaum  irgendwo 
trat  die  Unsittlichkeit  hier  auf;  denn  Fehden  (Adalbero’s.  II  1141 
um  Bouillon),  Heinrich’s.  II  1145  — 1164  festes  Halten  zum  Kaiser 
gegen  P.  Alexander.  III,  des  geldgierigen  Kadulph  1167  — 1191 
Ptriindenhandel  u.  s.  w.  düngten  das  Unkraut  Den  rechtmässig  ge- 
wählten und  zu  Rom  bestättigten  Albert,  Br.  des  Hrz.  v.  Brabant, 
meucheln  auf  einem  Spazierritte  seine  Begleiter,  deutsche  Ritter.  Ein 
Pfründenmäkler  trat  an  seine  Stelle  Albert  Cniq  1196  — 1200  n.  s.  w. 
Einen  wahren  Auswürfling  bekam  Lüttich  zum  Hirien  an  Heinrich.  III 
Gr.  v.  Geldern  1247,  den  erst  1274  die  Lyonersynode  absetzte;  Miss- 
handlungen erlag  der  von  ihm  entführte  friedliche  Jean  d 'Eng liien 
1274  — 1281,  endlich  unter  dem  jungen  Johann,  Sohn  des  Gr.  Guido 
v.  Flandern  1282 — 1292,  fiel  jener  Mordbrenner  in  einem  Gefechte  um 
1284.  Hugo  de  Chälou,  1296  vom  Papste  gesetzt,  weis»  sich  nicht 
Rath  in  dem  grässlichen  Getümmel  des  Fanstrechtes.  In  der  Stadt 
Lüttich  tobte  wiederholt  das  Volk  gegen  die  Schöppe«,  die  Patricier 
überhaupt.  Eben  war  ein  plebejischer  Bürgermeister  ertrotzt  -worden, 
als  Theobald,  Br.  des  Unglücklichen  Gr.  Heinrich  v.  Bar,  1303  den 
Stuld  bestieg.  Er  krieget  glücklich  gegen  Brabant,  das  die  unruhige« 
Mastriehtcr  unterstützte,  und  fallt  1312  fechtend  für  K.  Heinrich.  VII 
zu  Rom.  Kapitel  und  Ritterschaft  zanken  um  die  Verwaltung;  400  der 
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intern  sammeln  sich  auf  dem  Marktplatz,  legen  Feuer  an,  Zetergeheul 
weckt  die  Bürger  aus  dem  Schlafe,  ihr  Grim  verbrennt  200  Ritter  in 
der  Martinskirche,  dazu  verdünnten  noch  andere  Blutbändel  den  Haufen 
Adelicber  1312.  An  38  Jahre  (bis  1336)  währte  die  Fehde  zwischen 
den  Häusern  Waroux  und  Awans  und  38,000  M.  sollen  darin  n ingekom- 
men sein’.  Französische  Sprache  u.  Sitte  ward  allein  geltend,  besonders 
seit  Frankreichs  Einfluss  dem  Adolph  von  der  Mark  1313  — 1344  und 
darauf  seinem  Neffen  Engelbert  1345  zum  Bisthum  verholfen.  Jener 
Gewalttbätige  schon,  gut  Freund  mit  den  Nachbarn  ausser  Brabant, 
kämpft  mehrmals  die  Bürger  nieder;  glücklicher,  und  des  Glückes 
würdiger  besiegt  Engelbert  die  verbündeten  Städte  Lüttich,  Htiy  und 
Distot,  welche  1347  das  Beispiel  der  Flandrcr  nachahraten  und  die 
ScntSsser  des  Adels  zerstörten,  und  sie  müssen  sich  den  Fr.  v.  Warmix 
gefallen  lassen  1348.  Ein  neuer  Sieg  Engelberts  1351  beugte  die 
Lütticher  vollends.  Seit  dieser  Zeit  nannten  sich  die  Bischöfe  nicht  mehr 
von  Tongern,  sondern  von  Lüttich.  Den  wackem  Greis , welcher  auch 
die  Grfecb.  Löss  wieder  an’s  Stift  brachte,  ernannte  der  Papst  1363 
znm  Erzbisch,  v.  Cöln,  und  für  Lüttich  den  Johann  v.  Arkel  1364  — 
1378.  §.  583.  Dieser  verhängte  wieder  das  Interdict  über  seine  Bürger 
1376.  Arnold  van  Hoorn  B.  v.  Utrecht,  1378  durch  P.  Urban.  VI 
gesetzt,  verdiente  es,  den  Sieg  über  einen  vom  Gegenpapst  u.  Brabant 
unterstützten  Nebenbuhler  davon  zu  tragen,  f 1389. 

§.  219.  Unheilvoll  war  die  Wald  des  17  jähr.  Johann  v.  Bayern, 
der  Mai  1390  mit  Vater  Albert  u.  Br.  Wilhelm  und  1000  Pferden  seinen 
Einritt  hielt.  Dass  er  sich  nicht  weihe»  liess,  gab  den  Vorwand  znm 
Aufstande  1406,  Heinr.  van  Hoorn  Herr  v.  Perve  ward  zum  Statthalter, 
sein  Sohn  Theodorich  zum  Bischof  erkoren,  Johann  in  Mastricht  be- 
lagert. Ihm  führen  der  Br.  Wilhelm,  Hrz.  Johann  v.  Burgund,  Anton 
v.  Brabant,  Philipp  v.  Nevers  Schaaren  zu;  Uogestümm  bereitet  den 
Bürgern  auf  den  Ebenen  von  Othee  22  Oct.  1408  eine  schreckliche 
Niederlage,  nebst  Theodorich  sollen  wenigstens  16,000  geblieben  sein! 
Schonungslos  liess  der  Burgunder  metzeln.  Jean  sans  pitie  gibt  drauf 
dem  Henker  Arbeit  und  resignirt  zu  spät  1418  §.  581.  P.  Martin.  V 
setzt  den  Job.  v.  Walenrode  1418.  f 1419  hochgeschätzt.  Johann 
V.  Heinsberg,  einmüthig  gewählt  1419,  bemüht  durch  ein  Stadtrecht 
Unordnungen  vorzubeugen,  verlor,  als  die  Fehde  mit  Burgund  wegen 
Namur  1430  schimpflich  endete,  des  Pöbels  Gunst,  ein  Tumult  reihet 
sich  an  den  andern.  »Nun  so  schreiet  und  tobet,  sprach  der  Greis, 
ihr  werdet  bald  stille  werden ! « Der  Sinn  dieser  Worte  klärte  sich 
auf,  als  man  vernahm,  B.  Johann  habe  zu  Breda  dem  18jähr.  Ludwig 
Sohn  des  Hrz.  Carl  v.  Bourbon  und  Schwestersohn  des  Burgunders 
resignirt  1456.  Nicht  lange,  so  kam  es  mit  Ludwig  zum  offnen  Bruch, 
die  erste  Züchtigung  dnreh  Carl  v.  Burgund  1466  genügte  noch  nicht; 
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r<in  Ludwig1.  XI  aufgeheizt  woget  man  neuerdings  Krieg  anzufangrn 
und  den  Bischof  in  Huy  zu  belagern.  Griinig  zieht  Carl , von  Ludwig.  XI 
begleitet,  mit  100.000  Monn  heran,  bei  Brustbeins  bleiben  0000  Lütticher, 
20  Oct  14<IS  sank  die  Stadt  in  Asche,  über  die  Sehutthuufen  ward 
ein  harter  hurgund.  Kriegsmann  gesetzt.  Carls  Tochter  Maria  gab 
zwar  wieder  Freiheit,  selbst  B.  Ludwig  fing  an,  väterlicher  zu  hnndeln; 
allein  die  Verwiesenen  Hessen  keine  Kulte,  an  ihre  Spitze  trat  Wilhelm 
v.  Aremberg  mul  -stösst  eigenhändig-  den  Bischof  im  Gefechte  nieder 
1482.  Aremberg  dringt  seinen  Knaben  Johann  zum  Bischof  auf,  die 
von  Koni  •befohlene  neue  Wahl  theüt  sich  zwischen  Dompropst  Johann 
van  Hoorn  n.  Protouotar  de -Cray,  jeder  bat  seinen  streitlustigen  Anhang. 
Östreiclter  verschaffen  endlich  dem  Johann  van  Hoorn  Anerkennung 
1484;  Aremberg  wird  hinterlistig  gefangen  und  zu  Mastricht  enthauptet, 
s Diess  gab  die  Losung  zu  neuen  Stürmen.  Das  Haus  von  der  Mark, 
aus  dem  der  Enthauptete  war,  bildet  beim  Volke,  findet  hei  Carl.  VIII 
Wirkt  Gehör;  festerer  nimmt  1488  Lüttich  in  seinen  Schutz!  Obwohl 
1492  die  Heurath  der  Xicbtc  des  Bischöfe  und  des  Eberhard  von  der 
Mark  eine  Aussöhnung  stiftet , ist  doch  an  wenig  Kühe  zu  denken. 
Hass  verfolgt  den  üppigeu,  Geld  fordernden  Johann  bis  ins  Grab  1505. 

Kräftig  und  wohltliätig  wirkte  dagegen  Erhard  von  der  Mark 
1505  — 1548,  dein  Carl.  V das  Erzbisth.  Valencia  und  den  Cardinalshut 
zuwuudte.  Der  weise  erhabene  Fürst  baute  dem  Religiousabfall  vor, 
wie  ilnn  allein  vorzubauen  war,  indem  er  bei  dem  Klerus  anfing. 
Denselben  Willen,  nur  weniger  Kraft  batte.  Cornelius  van  Bergen, 
vorher  Minister  bei  Margareta  zu  Brüssel,  1522  schon  Coadjoter,  der 
1544  abdankte.  Georg.,  Bahn  des  Kaisers  Max  aus  ungleicher  Ehe, 
Erzb.  vou  Valencia,  1541  Coadjutor.  \ 1547.  Robert  van  Bergen, 
Coadjutor  1649,  tritt  geisteskrank  ab  1562.  Gerhard  v.  GroesUeck 
1561 — 1580,  seit  4562  Administrator,  Cardinal  1578,  trifft  scharfe 
Massregelu  gegen  Ketzeret  Er  kounte  so  wenig  als  einer  der  Vor- 
gänger den  Lüttichern  zu  Dank  handeln.  Eie  durften  sich  doch  nicht 
viel  mehr  regen,  besonders  nicht  unter  den  Bischöfen  aus  dcifi  baycr. 
Hause,  welche  nach  im  Besitze  anderer  Stifter  dieses,  obwohl  von  mehr 
als  220,000  M.  bevölkert,  fast  bloss  als  Zugabe  betrachteten:  Ernst, 
1582  Erzb.  v.  Cölu  u.  s.  w.  waltete  hier  1580  — 1612  vielfach  wold- 
thätig,  nur  leider  von  den  Reichsgescliäftcn  zu  sehr  in  Anspruch 
genommen;  Ferdinand  1612  — 1650,  auch  in  Cölu  u.  s.  w.  Max 
Heinrich  1650 — 1688,  meist  zu  Bonn  sitzend,  Joseph  Clemens^ 
, 1688  Churf.  v.  Cöln,  hier  Bisch.  1604  — 1723,  endlich  Joiu  Theodor, 
1727  B.  v.  Freising,  zu  Lüttich  1744  — 1763.  Gegen  das  kais.  Deeret 
1613,  welches  dem  Bisohof  mehr  Einfluss  auf  die  Wald  der  Bürgermeister 
und  Rätlie  zu  verschaffen  beabsichtigte,  sträubet  sich  Lüttich  aus  allen 
Kräften ; Max  Heinrich  zwinget  schon  19  Aug.  1649  die  Stadt,  ihre 
Tliore  zu  öffnen  und  die  Köpfe  der  Bürgermeister  fallen:  im  GcL  1684 
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wiederholt  dasselbe  von  ihm  beauftragt  Wflhelln  v.  FiiratenBerg  B.  zu 
Strassburg:  der  Magistrat  wurde  bloss  auf  die  Verwaltung  der  städti- 
schen Einkünfte  und  das  Polizeiliche  beschränkt.  Örtliche  Lage  setzte 
zudem  den  Drangsalen  vieler  Kriege  au»;  sie  wurden  noch  häufig 
vergrössert  durch  die  Vorliebe  des  Volkes  fiir  da»  Französische. 
Darum  zündete  hier  s»  schuell  das  im  bewunderten  Nachbarlande 
auffiammende  Feuer  1789,  die  Keichsexecution  unterdrückte  noch  etwas 
den  Brand.;  allein  in  grosser  Bedränguiss  verscheidet  der  Fürstbischof 
Gäsar  Const.  Franz  Gr.  v.  lloeusbrocch  - Ost,  geb.  1721,  erwählt 
1784,  am  3 Juni  1792,  und  kaum  gewählt  16  Ang.  muss  Franz  Anton 
Gr.  v.  Mean  vor  Dumouricz  fluchten,  der  27  JVov.  in  Lutticb  rinzieht 
Freiheitsclub-,  NatiouuUonvcut , da»  ganze  tolle  Paris  ist  nun  hier  zu 
sehen.  Seit  1794  blieheu  die  Franzosen  Herren  u.  cs  fiel  nicht  schwer, 
alle  Spur  deutschen  Wesens  zu  vertilgen.  Ohne  Rücksicht  auf  frühere 
Verhältnisse  warf  der  neueste  Umschwung  Europa'«  diesen  schonen 
Landstrich  dem  Hause  Oranicu  zu  §.  591. 

C h u r_ 

§.  220.  Auf  dem  Concil  zu  Cliulcedou  452  erschien  ein  Bischof 
Asimo  r.  Ghur:  doch  erst  mit  lk  Walbcrt  um  7 20.  wird  es  etwas  helle. 
Constanti-n  bekam  durch  Gart  den  Gr.  die  Pfarre  Schlettstudt  im 
Eisass.  um  812.  Verendariu»  erlangt  814  von  K.  Lothar.  1, 
Diethulf  von  K.  Conrad.  ( 9 V3 Giudenbriefe;  so  auch  Hilpolt 
988.  Dem  Waldo.  11  iibevlicss  der  Kaiser  995  t'hiavcnna.  Ulrich.  1 
1005  — 1015.  Hartmaivu.  1 1015  — 1039.  Dietnuir  Gr.  v.  Moirtfort 
1039,  wird  gerühmt,  f 1070.  Heinrich.  Li  Gr.  v.  Montfort, r 1078  von 
den  bayer.  Welfen  arg  mitgenommen,  welche  einen  Gr.  Norbert  v. 
Hohenw'art  eindrangen,  den.  aber  das  Coucil  von  Quedlinburg  1085 
absetzt.  Ulrich.  II  1104  von  Heinrich.  IV  ei  hoben,  hetzt  den  Sohn. 
Heinrich.  V auf  und  begleitet  ihn  zur  Krönung  nach  Rom  — Conrad.  I 
Gr.  v. Bibereck  1122  — 1142.  Conrad.  TI  1142,  starb  bald.  Adclgot 
f 1160.  Den  Egino-  Fr.  v. Ehrenfers  beehrt  Kaiser  FHdiich.  I,  dessen 
Sohne  Fridrich  Hrz.  in  Schwaben  er  lt-74  die  Landvogtei  zu  Lehen 
anfträgt,  mit  dem  ftirstl.  Titel  llfü.  f 1174.  Ulrich.  111  Freih.  v. 
Tegernfeld , Abt  zu  S.  Gallen,  muss  das  Bisthum  resigniien  1182.  — 
Arnold  Gr.  v.  Matsch  1209  — 1221,  lässt  den  K.  Fridrich  v.  Sicilien 
gegen  K.  Otto.  IV  1212  dnreh  das  Land  ziehen;  — Heiorrct  und 
Albrecb  t'  stritten  um  die  Infel,  bis  der  Tod  beide  zur  Ruhe  brachte 
1223.  Durch  Simonie  wird  ihrer  habhaft  Rudolph  Abt  v-,  S.  Gallen, 
dessen  Verschwendung  Streit  verursacht,  worauf  er  sich  entfernt  und 
zu  Rom  stirltt  17’Sept.  1226. — Berthold  Gr.  v.  Hellenstein,  erschlagen 
1232.  Ulrich.  IV  Gr.  zu  Kiburg  f 1237.  Volkart  v.  Neuenbürg, 
wackerer  Bischof,  -j-  1251-;  eben  so  Heinrich.  V Gr.  v.  Montfoit. 
Besieger  der  Lombarden  1255.  f 1272.  Cour  ad.  111  Ff.  v.  liefmonl 
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f 1282.  Fridrich.  I Gr.  v.  Montfort,  gefangen  1283,  f elend  1285. — 
Bertbold.  II  Gr.  v.  Heiligenberg  1285  — 1298.  Siegfried  Freih. 
v.  Flume  resignirt  sehr  alt  1310  dem  Gr.  Rudolph  v.  Montfort  Risch, 
zu  Constanz.  — Johann  Bischof  1327,  erschlagen  1332.  Ulrich 
Schultheiss,  kriegerisch,  trägt  dem  Hrz.  Albrccht  v.  Ostreich  1337  das 
Schcnkenamt  zu  Lehen  auf,  kauft  Rietberg  ti.  a.  — Peter,  ein  Böhme, 
wird  13S9  nach  Olmfitz  berufen.  Auch  Fridrich,  Kanzler  des  östr. 
Hrz.  Leopold,  vertauscht  das  verschuldete  Stift  mit  Brixen  1376;  doch 
Johann.  II,  des  Hrz.  Albrecht.  III  Kanzler,  wusste  es  wieder  zu 
heben,  f 1389.  Hartmann.  II  ein  Johanniter,  Gr.  zu  Werdeuberg, 
streitlustig,  gewinnt  manche  Schlösser;  ja  Modestin,  S.  des  Baruabo 
Visconti , opfert  dem  Stifte  Chur  1404  als  eine  ewige  Gabe  ganz 
Veltlin,  das  Chiavenner  Thal  u.  a.  1416  *).  Johann  Naso  schliesst 
1419  mit  den  Eidgenossen  ein  Biindniss,  belehnt  1426  den  Hrz. 
Fridrich.  IV  in  Tyrol  und  f 1440;  so  Heinrich  B.  zu  Constanz,  1454 
von  Cbur  entfernt,  den  Hrz.  Sigmund  1446;  und  ebenfalls  Ortlieb 
Freih.  v.  Brandis,  1460.  f 1491.  — Heinrich  Gr.  v.  Hauen,  dankt 
rathlos  ab  1503.  Paul  Ziegler  v.  Ziegelberg,  Br.  des  kais.  Secretärs 
Nicolaus  Ziegler,  ertheilt  dem  K.  Max.  I das  Lehen  der  Grfsch.  Tyrol 
und  das  Schenkenamt  1516,  litt  viel  in  den  Religionsunruhen  n.  musste 
vor  den  rebellischen  Bauern  nach  Tyrol  entweichen,  wo  er  jähling 
starb  25 Aug.  1541.  — Lucius  Freih.  v.  Itter  1541  — 1549.  Thomas 
de  Planta  1549  — 1565.  Beatus  de  Porra  1565,  dankt  ab  1581. 
Peter.  II  Rascher  1581  — 1601.  Johann.V  Flug  v.  Aspremont  1601  — 
1627.  Schauderhaft  brach  1620  der  Religionshass  in  Veltlin  aus  §.  544. 
Die  Fürstbischöfe,  religiös  und  politisch  in  sehr  beschränkter  Lage, 
hatten  ihr  Gewicht  eingebösst,  und  der  lezte  hiess  Carl  Rudolph 
Rejchsfreih.  v.  Buol  - Schauenstein , geh.  1760,  erwählt  1794.  Das 
Bisthum  ward  1803  sücularisirt  und  der  französisirten  helvetischen 
Republik  völlig  einverleibt. 

Lübeck,  sieh  bei  der  freien  Stadt  dieses  Namens  §.  385. 

Fulda. 

§.221.  k.  Pipin  gründete  durch  den  hl.  Bonifacius  diese  zur  ersten 
Schule  der  german.  Christenheit  aufblühende  Benedictiner-Abtci  zwischen 
753  und  762  §.  169.  Im  10  Jahrh.  erwarben  die  gefürsteten  Äbte  den 
Titel  als  Primaten  durch  Gallien  und  Germanien,  und  untcrLothar.11 
das  Amt  ciues  Erzkanzlers  der  Kaiserin  mit  dem  Rechte , ihr  die  Krone 
aufzusetzen.  Fürstabt  Adolph  v.  Dalberg  stiftete  1734  eine  Art 
Universität.  — P.  Benedict.  XIV  erhob  27  Nov.  1752  die  Abtei  zum 


*1  Das  Cliiavrniier-Thal  oder  die  l andteh.  Cleves  geliert  nunmehr  zum  loiuliardiach- 
venctiaiiisciica  Königreiche. 
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Bitthum.  Im  J.  1803  säcularitirt  und  dein  Hause  Oranieu  zugesproeben 
kam  es  nicht  aus  den  Klauen  der  Franzosen,  die  es  1S06  neuerdings 
besetzten  und  administrirten  bis  1810,  du  der  grösste  Theil  zum  neuen 
Grossherzogflium  Frankfurt  geschlagen  wurde.  Der  Pariser  Fr.  1811 
gab  diesen  Theil  dem  zuri'trkgekehrten  Cliurlursten  v.  Hessen,  uud  der 
andere  (Brückenau,  Hamuielburg  u.  s.  w.)  ist  bayerisch. 

Rückblick  auf  die  altsichsischen  Hochstifte,  besonders 

Magdeburg.  v 

§♦  222.  Halberstadt  soll' als  Bistbum  vorerst  zu  Osterwick  von 
Carl  d.  Gr.  gestiftet  worden  sein,  doch  scheint  man  Ludwig.  1 mit 
mehr  Recht  als  eigentlichen  Begründer  zu  nennen  814.  B.  Bernard 
926  — f 974  setzte  sich  dagegen,  als  K.  Otto.  I das  937  zu  Magdeburg 
errichtete  Beuedictiner-  Kloster  967  in  ein  Erzbistbuin  umschatten  wollte. 
Hilliward  974  — 7 996  war  dem  Kaiser  gefälliger  und  durch  die 
Entstehung  dieses  nachbarlichen  Erzstiftes  wurde  freilich  Halberstadt 
sehr  beengt;  auch  kaufte  jenes  von  Halberstadt  1257  Seehanscn  und 
Alvensleben.  Beide  Stifte  hoben  sich  doch  ansehnlich,  obwohl  von 
allen  Seiten  angefeindet  und  im  Innern  oft  unruhig.  Bischöfe  zu 
Halberstadt  waren:  Arnold  996 — 1023.  Brantho  1023  — 1036. 
Burchard.  I Gr.  v.  Vohburg  1036 — 1059.  Burchurd.  II  (BuccoJ 
1059—1068.'  Dietmar  nur  16  Tage  1088.  Stephan  1088—1101. 
Reinhard  — 1122.  Otto  1123—1129,  förmlich  abgesetzt  1135. 
Rudolph.  I 1133  — 1149.  Ulrich,  der  1182  dem  furchtbaren  braun- 
schweig.  Löwen  erlag.  Theodorich  — 1195.  Berthold  v.  Haibeck 
1195  — 1202.  Conrad  Freih.  v.  Crosik  1202 — 1209.  Fridrich.  1 
1209  — 1231.  Ludolph  Gr.  v.  Schladen  1232  — 1245.  Mainhard 
Freih.  v.  Kranichfeld  1245  — 1259.  Ludolph.  II  Gr.  v.  Schladen 
1259  — 1261.  Volrath  Freih.  v.  Kranichfeld  1261  — 1292.  Hermann  * 
Gr.  v.  Blankenburg  — 1297.  Albert.  I Gr.  v.  Anhalt  1297  — 1324. 

Der  Handel  mit  Elisabet  v.  Asclierslcben  um  1317  brachte  Vergröase- 
rnng  durch  den  Harz,  Gernrode  u.  a.  aber  auch  Streit  mit  Anhalt  §.  371. 
Albert.  II  Hrz.  v.  Braunschweig  1324  — 1358.  Ludwig  Mrkgr.  zu 
Meissen  1358  — 1366  §.  172.  Die  Fehden  dauern  fort  unter  Albert.lll 
1366 — 1390,  und  Ernst  Gr.  v.  Hohenstein  1390  — 1399.  Rudolph.il 
F.  v.  Anhalt  1399  — 1406.  Heinrich  Gr.  v.  Warberg  1406 — 1411. 
Albert  Gr.  v.  Wernigerode  1411  — 1418.  Johann  Edler  v.  Hoym 
dämpfet  mit  den  Walten  einen  bedenklichen  Aufstand  der  Stiidter, 
f 1435;  Burchard.  III  v.  Warberg  1436  — 1458.  Gebhard  Edler 
v.  Hoym  1458,  liess  1479  eineu  andern  au  seine  Stelle  treten,  welcher 
die  Widerspenstigen  zähmen  könnte,  den  Erzb.  Ernst  v.  Magdeburg, 
dessen  Vater  die  weltliche  Oberhoheit  als  Pfandherr  an  sieb  nimmt 
und  mit  solcher  Strenge  einschreitet,  dass  Haiberstadt  fast  alle  Privi- 
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legicn  verliert.  Es  hing  nun  an  Magdeburg;  erst  Heinrich  Jnlins 
Hrz.  v.  Braunschw.  war  wieder  eigens  B.  v.  Halberstadt  1506  — 1613, 
dann  Heinrich  Carl,  und  Rudolph  und  Christian,  alle  von 
Braunschiveig.  Erzh.  Leopold  Wilhelm  wurde  wohl  auch  mit  der 
Intel  von  Hulberstadt  bedacht,  allein  der  westphäl.  Friede  säcularisirte 
das  Bisthuin  zum  Bessten  Brandenburgs. 

§•  223,  Albert  Mönch  v.  Corvey,  Erzbisch,  v.  Magdeburg  968. 
t 20  Juni  981.  Giseier  f 24  Febr.  1004.  Dedo  ein  Bayer,  durch 
den  Kaiser  gesetzt,  f leider  schon  9 Juni  1012.  Walther  f Aug. 
1012.  Gero,  kais.  Kaplan,  f 23  Oct.  1023.  Humfried,  kais. 
Kaplan  , der  mit  Halberstadt  die  Gränzstreitigkeit  verglich  1038. 
f 1051.  Engelhard,  kais.  Kaplan,  f 31  Aug.  1063.  Werner,  auch 
als  kais.  Kpplan  hieher  befördert,  o.  doch  1073  gegen  K.  Heinrich.  TV, 
wurde  1075  gefangen  und  auf  der  Flucht  ermordet  7 Aug.  1078. 
Hartwig,  auch  Anhänger  K.  Hermanns,  demiithigte  sich  dann  1089 
vor  Heinrich,  f 17  Juni  1102.  Heinrich,  B.  v.  Paderborn  1084. 
f 15  April  1107.  Adelgote,  B.  durch  Wahl,  f um  1120.  Rotger 
f 1125.  S.  Norbert,  Stifter  der  Prämonstrateiiser,  geb.  zu  Santen 
Tim  1080,  zu  Speier  gewählt  und  vou  K.  Lothar.  II  beredet,  das 
schwierige  Amt  zu  übernehmen,  f 6 Juni  1134.  Conrad  Gr.  v. 
Queifurt,  durch  Wahl,  gab  als  Burggraf  Heinrich  starb,  diess  Amt 
als  Lehen  dem  Br.  Burchard,  dessen  Nachkommen  es  lange  hatten, 
f 12  Mai  1142.  Fridrich  Gr.  v.  Wettin  (?)  1152.  Wicbmann 

ein  Simonist,  treibt  die  Wenden  in  Brandenburg  zurück  1157,  wählet 
den  Gegen]).  Victor  mit,  krieget  mit  Heinrich  dem  Löwen  und  stirbt 
1192,  nachdem  er  seinen  Sitz  gross  gemacht.  Ludolph  bekam  ein 
schönes  Stück  von  der  Altmark  1196.  f 16  April  1205.  Albert.  II 
Gr.  v.  Hallermund  bekrieget  den  abgesetzten  K.  Otto.  IV  und  ward 
1223  Reichsviear  durch  Sachsen,  f gegen  1234,  ein  grosser  Mann! 
Burchard  f April  1235  zu  Constantiuopel.  Willebrand,  Bruder 
Alberts.  II.  f 1252.  Rudolph  f 29  April  1260.  Rupert  Gr.  von 
Mansfeld,  f Ende  1266.  Conrad  Freih.  v,  Sternberg.  Dass  Sachsen 
im  Besitz  des  Burggraflhums  sei,  wollte  er  nicht  zugeben  ausser  gegen 
Geld  und  Vusalleneid.  f 1278.  Günther  Gr.  v.  Schwalcnburg  dankte 
ab  1279.  Bernard  musste  auch  mit  Brandenburg  kämpfen,  u.  nach 
seinem  Tode  (?)  blieb  der  Stuhl  leer  bis  1283.  Erich  v.  Brandenb. 
des  Mrkgr.  Johann.  1 Sohn,  erstritt  die  Infel.  f 1295.  Von  dem 
froinineu,  liebevollen  Burchard.  II  gibt  man  an,  dass  er  dem  Mrkgr. 
Tiezman  die  Niederlausitz  abgekauft  habe  1301.  f 1305.  Heinrich 
Gr.  v.  Anhalt- Ascherslebcn  ward  das  Opfer  eines  Bürgeranfstandes 
10  Nov.  1307.  Magdeburg  durch  Handel  reich  und  trotzig  geworden, 
machte  cs  wie  andere  Stiidte  und  zwang  seine  Bischöfe,  den  Hirten- 
sta!)  mit  dem  Schwerte  zu  vertauschen.  Ihren  Zorn  erregte  besonders 
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der  geldgierige*)  Burehard.  III  Lappe  Herr  v.  Schrapplau,  aie 
sageu  ihm  Fehde  an  3 Febr.  1323,  er,  gegen  den  nun  auch  das  Kapitel 
ist,  wird  festgesetzt  und  29  Aug.  1323  ermordet.  Otto  Landgr.  v. 
Hessen,  gemässigt,  bestättigte  den  Bürgern  Privilegien.  1361. 
Dietrich  B.  v.  Minden,  bei  Carl.  IV  beliebt,  löste  manches  ein  und 
hob  das  Stift  sehr,  erlitt  aber  durch  B.  Gerhard  v.  Hitdesheim  eine 
harte  Niederlage  3 Sept.  1367.  f2lDec.  Desto  schlechter  wirthschaftete 
Albert.  HI  v.  Sternberg  B.  v.  Leutmeritr, , Kanzler  Carls.  IV,  und 
wie  er  an  Böhmen  auch  noch  das  Besitzthom  in  der  Lausitz  abliess, 
ward  der  Unwille  so  drohend,  dass  er  zum  Kaiser  entwich.  Der  1371 
gewählte  Peter  v.  Brunn,  mit  Halle  in  Zwietracht,  floh  ebenfalls 
nach  Böhmen  und  dankte  ab  1381.  f 1387  zu  Olmiitz.  Jczt  kam  der 
Instige  Bambergerbischof  Ludwig  v.  Meissen  als  Administrator  hicher, 
welcher  bei  nächtlicher  Kurzweil  sammt  der  Tänzerin  den  Hals  ge 
brechen  haben  soll  1383!  Fridrich.  II  B.  v.  Merseburg  regierte 
bloss  9 Mon.  f 9 Nov.  1388.  Albert.  IV  Gr.  v.  Querfurt,  geizig 
gescholten,  hatte  Fehden  mit  Brandenburg,  mit  den  Bürgern  u.  s.  w. 
f 11  Juni  1403.  Sein  Coadjutor  Günther.  II  v.  Schwarzburg  war 
noch  weniger  nachgiebig.  Beim  Murren  über  schlechte  Münzen  blieb 
es  nicht,  Halle  ging  im  Ungehorsam  so  weit,  dass  der  Kaiser  die 
Acht  aussprach.  Wie  diese  Stadt  gezüchtiget  war  1414,  fingen  die 
Magdeburger  an,  und  erst  1435  verständigte  man  sich  völlig,  f 23  März 
1445  zu  Gfcbirhenstein.  Fridrich  111  Gr.  v.  Beichlingen,  jung  und 
bloss  Laie,  aber  fromm,  nannte  sich  zuerst  Primas  v.  Deutschland, 
f zu  Giebichenstcin  10  Nov.  1464.  Johann  S.  Stephans  von  der  ’ 
Pfalz,  B.  v.  Münster,  friedlich  und  tugendhaft,  f 13  Dec.  1475.  Ihm 
schwor  Bcrnard.  VI  v.  Bernburg  als  Vasall  1466. 

Nur  ein  Kind,  für  welches  Adolph  v.  Anhalt  die  Geschäfte  versah, 
ward  erkoren  1476  Ernst,  des  Clnirf.  Ernst  v.  Sachsen  Sohn,  geh. 
1466,  Primas  Germaniae,  1480  auch  B.  in  Halberstadt;  solche  Stützen 
suchten  die  Kapitel  liir  ihr  weltliches  Regiment,  das  geistliche  — machte 
ihnen  nicht  viel  Sorgen.  Als  die  Herren  v.  Querfurt  ausstarben  1498, 
wurden  freudig  die  Lehen  cingezogen  (für  wen?),  die  sich  meldenden 
Erben  aber  mit  40,000  G.  ahgefunden.  f 3 Aug.  1513.  Es  folgte  nicht 
bloss  zu  Magdeburg  und  Halberstadt  Albert  Sohn  des  Chtirf.  Johann 
v.  Brandenb.,  sondern  ward  auch  für  Mainz  postulirt.  Er  pachtete  den 
Indulgenzenhandel.  Der  Cardinaishut  1518  konnte  ihn  kaum  für  das 
Unheil  trösten , welches  aus  jener  schamlosen  Kramerei  entsprang. 
Wohl  sendet  er  den  Neffen  Job.  Albert  als  Coadjutor  nach  Magdeburg 
1523,  wohl  treibt  er  1534  noch  viele  Lutheraner  aus  Halle;  1539  muss 
er  doch  zu  Halle  und  zu  Magdeburg  die  neue  Religiousiibung  gestatten. 


*)  Man  darf  thn , drr  dt«  Templer  nirht  Mo»«  beraubt«  sondern  verbrennen  lic»» 
wohl  aueh  grausam  nennen  1 
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f 1515.  Job.  Albert,  Mrkgr.  v.  Ansbach,  der  Moriz  ersticht«,  beide 
Stifter  in  seinen  Schutz  zu  nehmen,  wird  desshalb  1517  Vom  Churf. 
Job.  Fridrich  ab-,  vom  Kaiser  wieder  eingesetzt,  das  Kapitel  wählt 
zum  Coadjutor  den  Pr.  Fridrich  v.  Brandenburg,  ohngeachtet  dessen 
Vater  Joachim.  11  schon  1539  sich  offen  für  Luther  erklärt  batte; 
kummervoll  schied  der  eifrig  katholische  Erzb.  dahin  17  Mai  1550  zu 
Halle.  Magdeburg,  vom  Kaiser  geächtet,  belagert  Moriz  und  zwingt 
es  Nov.  1551.  Schwer  erlangte  Fridrich  die  päpstl.  Anerkennung 
/ 1551,  auch  als  B.  v.  llalberstadt  1553,  starb  aber  schon  3 Oct.  Erzb. 
und  1557  auch  B.  v.  Halberstadt  liess  sich  nun  nennen.  Sigmund, 
Bruder  des  Vorigen,  geh.  1538,  Gr.  Georg  v.  Mansfeld  aber  admini- 
stritte.  Der  kathol.  Gottesdienst  ward  1561  auch  aus  der  Kathedrale 
verbannt,  f 14  Sept.  1566  (zwei  Bastarde!).  An  seine  Stelle  trat 
wenigstens  als  Magdeburger  Erzb.  der  Neffe  Joachim  Fridr.  (1566  bis 
1598,  da  er  Churf.  v.  Brandenburg  geworden  ist),  obwohl  er  schon 
1570  öffentlich  sich  verehtichte.  Der  Sehn  Christoph  Wilhelm 
resignirt  zwar,  um  sich  mit  Dorothea  des  Hrz.  Heinrich  Julius  von 
Braunschw.  T.  zu  verbinden,  dringt  sich  aber  noch  immer  als  Admini- 
strator auf.  Eg  erfolgt  die  Acht  gegen  ihn  und  die  lutherischen 
Domherren,  der  Kaiser  will  seinen  Pr.  Leopold  Wilh.  auf  den  Stuhl 
bringen,  Tilly  belagert  Magdeburg,  wo  der  Geächtete  1 Aug.  1630 
einzog,  am  30  März  und  stürmt  es  10  Mai  1631  unter  schrecklichem 
Biutvergi^ssen ; doch  1632  besetzten  die  Schweden  den  Schutthaufen. 
Christ.  Wilhelm,  gefangen  fortgefiihrt , wird  iui  Vertrage  30  Mai  1635 
mit  4 Baileien  entschädigt,  August  Sohn  des  Churfürsten  Jah.  Georg.  I 
v.  Sachsen  aber  zum  Erzb.  bestimmt.  Im  westpbäl.  Frieden  erreichte 
Brandenburg  den  lange  angestrebten  Zweck,  und  bekam  Haiborstadt 
als  säcularisirtes  Fürstentlmm,  so  auch  Minden,  das  nm  803  gestiftet, 
1332  mit  herzogl.  Rechte  nebst  dem  Königsbanne  war  ausgezeichnet  worden, 
und  den  Anfall  von  Magdeburg  §.  271.  August  btieb  Administrator 
bis  er  starb  4 Juni  1680  zu  Halle.  Brandenburg  ergriff  dann  Besitz 
als  von  einem  weltlichen  Herzogtbum.  Die  lezten  Bischöfe  r.  Minden 
hiessen : Albert  Gr.  v.  Hoya  1437  — 1473.  Heinrich.  III  Gr.  v. 
Schauenburg  1473 — 1508.  Franz.  I Hrz.  v.  Brannschweig  1508 — 1529. 
Franz.  II  Gr.  v.  Waldeck  1530  — 1553.  Georg  Hrz.  v.  Braunschw. 
1553  — 1566.  Hermann  Gr.  v.  Schauenburg  1566  — 1581.  Heinrich 
Julius  Hrz.  v.  Braunschw.  1582  — 1585.  Anton  Gr.  v.  Schauenburg 
1587  — 1599.  Christ.  Wilhelm  Hrz.  v.  Lüneburg  1599  — 1625. 
Franz  Wilhelm  Hrz.  v.  Bayern  1629  — 1648. 

§•  2 J4.  Carl  d.  Gr.  hatte  ausserdem  im  Sachsenlande  znr  Sicherung 
seiner  Herrschaft  und  Ausbreitung  des  Christcntlmms  noch  andere  Stifte 
angelegt,  worunter  Osnabrück  das  älteste,  dessen  Gründung  schon 
ins  J.  783  gesetzt  wird  n.  wo  Wiho,  ein  Schüler  des  hl.  Bemfaciua, 
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«rster  Bischof  ward.  Es  hatte  gute  Vorsteher,  z.  B.  den  gelehrten 
frommen  De  t mar  1003  — f 18  Juni  1023,  aber  eben  nicht  reiche 
und  bereichernde.  — Stark  in  die  Welthandel  verflochten  war  der 
Schwabe  Benno.  U Bischof  1068,  Rath  Heinrichs.  IV,  doch  späterhin 
thunlichst  unparteiisch,  f 37  Juli  1088.  Nicht  dankte  man  den  Päpsten 
für  die  erfochtene  Wahlfreiheit;  der  erste  vom  Kapitel  gewählte, 
Dethard  1088,  musste  4 J.  lang  sich  herumraufen;  die  Wahlen  fielen' 
zu  gerne  zwistig  aus.  Dem  B.  Arnold,  welcher  1191  auf  der  Kreuz- 
fahrt endete,  brachte  Heinrichs  des  Löwen  Ächtung  Vortbeil.  Sein 
Nachfolger  Gerhard  Gr.  v.  der  Lippe  erkämpfte  sich  den  Bremerstuhl. 
Adolph  Sohn  des  Gr.  $imon  v.  Tecklenburg,  erwählt  1316,  kauft, 
ordnet,  schlichtet,  f 30  Juni  1334  heilig  verehrt.  Engelbert  Gr.  v. 
Isenburg  geräth  in  Verdacht  als  sein  Bruder  den  Erzbischof  Engelbert 
v.  Cöln  auf  offener  Strasse  mit  vielen  Wunden  ermordet,  und  erhält 
erst  nach  Conrad  dem  Thätigen  1337  — 1338  die  Confirmation  1239, 
regiert  dann  um  Frieden  bemüht  und  sonst  sehr  löblich  bis  1350.  — 
Dankenswerth  und  umfassend  war  auch  das  Wirken  Johanns.  II 
genannt  Hont  1349  — 1366,  der  erste  vom  Papst  gesetzt,  dem  die 
Stadt  Osnabrück  sich  fügen  muss  1356.  Melchior  Hrz.  v.  Gruben- 
hagen 1366  — 1373.  Theodorich  Gr.  v.  der  Mark  1373 — 1376. 
Thcodorich.  H Gr.  v.  Horn  1376 — 1402.  Heinrich  Gr.  v.  Holstein 
1402  — 1404.  Otto  Gr.  v.  Hoya  1404  — 1423.  Johann,  ni  Gr.  v. 
Diepholt  1423  — 1437.  Eri  ch  Gr.  v.  Hoya  1437  — 1441.  Heinrich.II 
Gr.  r.  Mors  1411  — 1450.  Albert  Gr.  v.  Hoya  1450 — 1453.  Rudolph 
Gr.  v.  Diepholt  — 1455.  Conrad.  II  Gr.  v.  Diepholt  1455  — 1481. 
Conrad.  III Gr.  v.  Rictberg  1481  — 1508.  Erich.IIHrz  v.  Braunschw. 
1508  — 1533.  Franz  Gr.  v.  Waldeck  1532 — 1553.  Johann.  IV  Gr. 
v.  Hoya  1553  — 1574.  Heinrich.  III  Hrz.  V.  Lauenburg  1574  — 1575. 
Wilhelm  Fr.  v. Schemking  1585.  Bernard  Gr.  v.  Waldeck  1585— 1591. 
Philipp  Sigmund  Hrz.  v.  Braunschw.  1591  — 1623.  Eitel  Fridr. 
Gr.  v.  Zollern  1623  — 1625.  Franz  Wilhelm  Gr.  v.  Wartenberg 
1625  — 1634  und  wieder  1648 — 1661.  (Gustav  des  Kön.  Gustav  Adolph 
Bastard  wurde  eingeschoben  1634  bis  1648).  Ernst  August  Hrz. 
v.  Lüneburg  1662  — 1698.  Carl  Joseph  Ignaz  Hrz.  v.  Lothringen 
1698.  §.  175.  180.  — Weil  hier  zur  Zeit  der  Reformation  der  Abfall 
fast  Alles  mitriss,  sahen  sich  die  Katholiken  genöthigt,  im  westphäl. 
Fr.  zuzugeben,  dass  stets  ein  Protestant,  mit  einem  kathol.  Bischöfe 
wechseln  und  zwar  erslerer  fortan  aus  dem  Hause  Lüneburg  genommen 
werden  sollte.  Völlig  als  weltliches  Fürstenthum  fiel  es  1803  dem 
Cburhause  Braunschweig  zu,  indem  der  lezte  sogenannte  Fürstbischof 
Fridrich  grossbrit.  Prinz  und  Hrz.  v.  York,  postulirt  27  Febr.  1764, 
förmlich  resignirte.  Auf  kurze  Zeit  mit  dem  Königreiche  Wcstphalen 
verschmolzen  1808,  dann  französisch,  ist  es  nun  ein  Tbeil  des  Königr. 
Hanover  geworden. 
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Das  Biathlon  Münster  (Metningerode , auch  Mimigardford)  um 
802  ebenfalls  von  Carl  d.  Gr.  errichtet,  wuchs  zu  einer  solchen  Grösse 
an,  dass  es  unter  allen  wesiphäl.  Kreisländern  das  ausgedehnteste 
war.  Es  Hinfasste  zulezt  220  Q M.  mit  3-70.000  B.  Ludger  aus 
Friesland  mag  der  erste  wirkliche  Bischof  gewesen  sein. — Hermann 
nahm  seinen  Sitz  zu  Munster  1025  — 1050.  — Burchard,  erwählt 
1099,  hatte  zum  Mitbewerber  Theedorich  Gr.  v..  Winzenburg.  — 
Eberhard  v.  Diest  — 1300.  Otto.  111  Gr.  v.  Kietberg  1300  — 1306. 
Conrad.  I 1306  — 1310,  Ludwig.  II  Lndgr.  v.  Hessen  1310 — 1359c 
Adolph  Gr.  v.  der  Mark  1359—1363.  Johann.  1 Gr.  v.  Virneburg  — 
1364.  Flo  r en  tius  v.  Wevelickhofen  1364  — 1378.  P o t o v.  Potenstein 
1378  ....  Heinrich.  11  Wolf — 1391.  Otto.  IV  Gr.  v.  Hoya  1391  — 
1423.  Heinrich.  IH  Gr.  r.  Mors  1423. — - 1450.  Walram  Gr.  v. 
Mors  1450  — 1458.  Johann.  11  Pfalzgr.  1458  — 1464.  Heinrich.  IV 
Gr.  v.  Schwarzburg  1485  — 1496.  Conrad.  II  Gr.  v.  Kietberg  1496  — 
1508.  Erich.  I Hrz.  v.  Lauenburg  1:508  — 1522.  Fridrieh.  II  Gr.  v. 
Wied  1522  — 1532.  Erich.  U Hrz.  v.  Gruhenbagen.  f 1532.  Franz 
Gr.  von  Waldeck  1532  — 1553  In  den.  Reformationsstrudel  wurde 
Miiaster  vor  aadem  auf  gräuliche  Weise  durch  die  Anabaptisten  ge- 
zogen, deren  Hauptbug  Johann  Bockholt  eiir  Schneider,  geh.  1510  zn 
Leiden,  1534  die  Stadt  zum  Schauplatz  seiner  fanatischen  Herrschaft 
machte,  bis  der  bluttriefende  Karrenkünig , 1535  überwältigt,  23  Jan.. 
1536  von  des  Henkers  Hand  seinen  Lolin  empfing.. — Wilhelm.  11 
Kettlerl553  — 156-7.  B er  nard  Fr.  v.  Rasfeld  1557  — 1566.  Johann. 111 
Gr.  v.  Hoya  1566 — 1574.  Johann  Wilhelm  Hrz.  v.  Cleve  1674  — 
1586.  Ernst  Hrz.  in  Bayern  1686  — 1612.  Ferdinand.  1 1612  — 
1650  §.  180.  Christoph  Bernard  Fr.  v.  Galen  1650  brachte  1661 
die  Bürger  um-  ihre  Privilegien,  sie  durch  »ine  neue  Veste  zähmend,, 
und  befriedigte  seine  Kriegslust  gegen  Holländer  nnd  Schweden  zum 
Schaden  des  Ländchens.  Er  starb  9 Sept.  1678,  und  cs  lslgte  der 
friedliche  Ferdinand  v.  Fürst enberg  B.  v.  Paderborn  bis  1683.  Max 
Heinrich  Hrz..  v.  Bayern  1683  — 1688.  ^ridr.  Christian  Freih« 
v.  Plettenberg  1688  — 1706.  Franz  Arnold  Jos.  Freib.  v.  Metternich. 
1706  — 1718.  — Seil  1719  hatten  die  Cburfiirstcn  v.  Cöln  auch  diesen 
Stuhl  iune,  und  1802  kamen  die-  Trümmern  au  Preusscn,  Aremberg, 
Oldenburg,  Salm  n.  a.  Bald  traten  die  Franzosen  als  Herren  auf, 
und  schliesslich  1815  tliailtcu  sich.  Preusscn  und  llauavcr  darein. 
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. Johanniter. 

5.  225.  Im  heiligen  Lande.  Die  um  1050  von  Kaufleufen  aus 
Amalfi  in  Italien  bei  der  Kirche  des  heil.  Grabes  angelegten  zwei 
Spittel  für  Pilger  und  Pilgerinen,  das  eine  dem  heiligen  Patr.  von 
Alexandria  Johannes  dem  Almosengeber  geweibet,  wurden  mit  ansehn- 
lichen Schenkungen  bedacht , und  erhielten  unter  dem  Vorsteher 
Gerhard,  einem  Provcn?alen,  1113  den  Schutz  des  P.  Pascha).  II 
samint  einer  Ordens  - Verfassung. -j- 11 18  sehr  alt.  — Raimund  Dupuy, 
Edler  aus  der  Dauphine,  vorher  Kreuzritter,  dann  Meister  1118,  gewann 
einerseits  viele  Theilnehnier  durch  die  Verpflichtung  zum  heil.  Kampfe 
gleich  den  Templern,  so  dass  nun  drei  Classen  sich  gestalteten:  Ritter, 
Priester  und  dienende  Brüder;  andererseits  veranlasste  diese  Neuerung, 
dass  einige  der  Hospitalbriider  sich  absonderten  und  unter  dem  Namen 
Lazaristen  bloss  die  Pflege  der  Kranken  fortnn  als  ihre  Aufgabe 
betrachteten  *).  f 1150  über  80  Jahre  alt.  Zum  eigenen  Staate  gewisser- 
massen  wurde  die  Verbrüderung  — mehrere  hundert  Ritter  bald  an 
der  Spitze  vieler  Reisigen  und  Knechte,  dazu  allerlei  Gewerbe  sowohl 
als  ackerbauende  Unterthanen  — durch  Privilegien  und  Exemtionen, 
welche  P.  Anastasius.  IV  kraft  einer  Bulle  vom  31  Oct.  1154  bestät- 
igte. Eia  schlimmer  Geist  begann  schon  jezt  sich  zu  äussern,  bösliche 
Begegnung  erfuhr  der  fast  100  jährige  Patr.  Fulcher  1155  und  andere 
Bischöfe,  makellos  blieb  nur  der  Ruhm  ddr  Tapferkeit,  welcher  durch 
die  oft  sehr  feindselige  Rivalisirung  mit  den  Templern  einen  starken 
Sporn  bekam.  Üppigkeit  und  Übermuth  entsprangen  aus  dem  zunehmenden 
Reiehthum;  denn  in  allen  christl.  Ländern  erwarb  der  Orden  Besitzungen, 
nnd  theüte  sich  nach  den  Nationen  in  7,  später  in  acht 'Zungen: 
S französische  (Provence,  Auvergne  und  Frankreich),  1 italienische, 
2 spanische  (Aragonien  u.  Castilien) , 1 deutsche  u.  zulezt  eine  engjisolie, 
welche  seit  1537  aufgehört  hat.  — Meister  waren:  Auger  de  Halben 
1150 — t 11«3-  Arnold  de  Comps  — 1187.  Gilbert  de  SaiUy,  dankte 
ab  1169.  Gasto  1170.  Juubert,  Reichsverweser,  1178  gefangen  und 
zu  Tod  gehungert  (?)  — ‘ Roger  Desmouling  fallt  als  bewunderter 
Held  1187  bei  Acre.  Garnier  wird  gefangen  1187  und  indess  Ermengard 
Daps  Verweser,  der  den  Sitz  119t  nach  Acne  verlegte  und  dort  f 11911. 
Geoffroi  de  Duisson.  f 1194.  Alpbons  von  Portugal  wird  durch  die 
wegen  seiner  Strenge  ausgebrochene  Gährung  genöthigt  ahztiheten 
1195.  Geoffroi  le  Rat  befehdet  die  Templer,  f um  1206.  Gamin  de 

••  * i . ...  . , . 


DIt  Lazaristen  holl  Innoccnt.  VIII  auf. 
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Montaign  war  bei  der  Einnahme  von  Damiette  1219.  f 1230.  Bertrand 
de  Tcxis  — 1240.  Gerin  waget  verbunden  mit  unzuverlässigen 
Schaaren  der  Sultane  von  Damask  und  Emessa  den  Kampf  gegen  die 
Cliowaresmiden,  aus  welchem  nur  noch  26  Johanniter,  33  Templer  und 
3 Deustebherrrn  entrinnen  1243.  Bertrand  de  Cdinps  zieht,  da  die 
Chowaresmidcn  wie  Gewässer  eines  Wolkenbruchs  sich  verlaufen,  dem 
Fürsten  von  Antiochia  gegen  Turkmannen  zu  Hilfe  und  bleibt  1248. 
Pierre  de  Villebride  wird  gefangen  in  Ägypten  1250.  Guillaume  de 
Chateauneuf  f 1260.  Der  Hass  gegen  die  Templer  lodert  wieder  in 
blutigen  Flammen  auf.  Hugucs  de  Rcvel,  1267  vom  Papst  mit  dem 
Titel  Grossmeister  beehrt,  f 1278.  Nicolas  Lorgue.  f 1288.  Jean 
de  Villiers  muss  in  Ptolemais,  einer  Stadt  wo  Niemand  gehorchte 
und  jedes  Laster  herrschte,  den  Sturm  des  ägypt.  Sultans  Malec-Seraf 
anshalten  5 April  1291.  K.  Heinrich.  II  von  Cypern  brachte  unbedeu- 
tende Hilfe  und  schifft  sich  bald  furchtsam  wieder  ein.  Die  Noth 
zwang,  .dem  Grossm.  der  Templer  Pierre  de  Beaujeu  den  allgemeinen 
Oberbefehl  zu  übertragen.  Ein  Ausfall  misslingt,  die  Mauer  stürzt, 
Jobanniter  retten  sich  zu  Schiffe,  aber  300  Templer  werden  noch  im 
Hafen  niedergehauen,  die  übrigen,  dazu  Weiber  und  Kinder,  machen 
heldenmiithig  aus  dem  Schutte  eines  Thurnies  ihr  Grab.  Der  Sultan  liess 
Ptolemais,  Tyrus,  Sidon  und  die  andern,  von  den  Christen  hoffnungslos 
aufgegebenen  Küstenstädte  schleifen. 

§.  226.  Auf  Rhodus.  Die  Ritter  befestigen  als  einsweiligen 
Aufenthalt  Limisso  *)  und  dort  -J-  1294  Villiers.  Odon  de  Pins,  zu 
fromm,  f bald.  Guillaume  de  Villaret,  in  Cypern  von  engherziger 
Politik  gelähmt,  wirft  seinen  Blick  auf  Rhodus,  welche  Insel  Johann.  III 
Vatazes  um  1249  den  Genuescm  entrissen  hatte,  und  wo  sonach  Statt- 
halter  (Herren  aus  dem  Hause  Gtiaila)  sich  zu  Fürsten  aufwarfen 
und  mit  den  Ungläubigen  Freundschaft  pflogen.  Doch  erst  Villaret’a 
Bruder  Fonlques  führt  den  Plan  ans.  Beim  Papste  zn  Poitiers 
aufwartend  betreibt  er  eine  Kreuzfahrt,  segelt  dann  von  Brindisi  nach 
Cypern  und  wendet  sich  von  da  plötzlich  gegen  Rhodus.  Sarazenen 
nnd  Griechen  wehren  sich  vereint  auf  das  hartnäckigste,  dor  griech. 
Kaiser  sendet  Zuzug,  die  Belagerer  sind  bald  selbst  enge  umlagert, 
eine  blutige.  Schlacht  macht  Luft  und  am  15  Aug.  1310  wird  die  Stadt 
mit  Sturm  genommen.  Nach  der  Hand  gewann  man  auch  die  umlie- 
genden Inselehen  Calamo,  Lero,  Syme,  C<ft  die  wichtigste,  welche 
zum  zweiten  Rhodus  aufbliihte.  Schnell  nahte  Oaman  mit  einer  Flotte, 
fand  aber,  dass  der  Ritter  Heldenmnth  unüberwindlicher  sei  als  Gräben 
und  Mauern.  Hierauf  wurden  jedoch  die  Festungswerke  in  bcssten 
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Stand  gesetzt  und  Rhodos  als  Freihafen  bald  eine  lebhafte  Handelsstadt. 
Macht  und  Ansehen  wuchs  durch  den  Fall  der  Templer,  von  deren 
Gütern  Beträchtliches  die  Johanniter  bekamen;  damit  wucherte  auch 
' Üppigkeit  empor  und  Villaret  ging  mit  üblem  Beispiele  voran.  Die 
Bande  der  Zucht  lösten  sich,  stolz  nnd  unklug  begegnete  er  den  Miss- 
vergnügten, entweicht,  wird  abgesetzt,  nach  Avignon  berufen  und 
mit  einem  Priorate  abgefunden  1323.  7 1327.  Indess  wehrt  der  vom  Papst 
aufgestellte  Lieutenant  - General  Gerard  de  Pins  einen  Angriff  Orchans 
ab,  indem  er  als  geschickter  Seemann  seine  Flotte  schlägt  1321.  Die 
neue  Wahl  fiel  auf  Helion  de  Villeneuve  1323,  der  vier  Jahre  zu 
Avignon  weilt;  auch  andere  Ritter  waren  lieber  anderswo  als  zu 
Rbodus.  In  Rhodos  angekommen  1332  stellt  er  schöne  Ordnung  her. 
f 1346.  Dieudonne  de  Gozon,  der  den  Lindwurm  erschlug  1342, 
wählet  sich  selbst  1346,  ist  siegreich,  auch  als  Verbündeter  des  Kön. 
Constantin.  III  von  Armenien  und  f Dec.  1353,  der  Unvergleichliche! 
'Pierre  de  Comillan  f gleich. 

Roger  de  Pins,  der  eifrige,  f 1365.  Raimond  Berenger  fuhrt 
mit  dem  Köu.  v.  Cyperu  einen  Rachezug  gegen  Alexandria  aus.  f 1373. 
Robert  de  Julliac  ■}■  1376.  Jean  Ferdinand  d’Heredia,  reicher 
Günstling  der  P.  Clemens.  VI  u.  Innocent.  VI,  erwählt  1376,  führte  den 
P.  Gregor.  XI  nach  Rom  1377,  erstieg  der  Erste  das  Schloss  v,  Patras, 
n.  fiel  vor  Corinth  allzukühn  in  Gefangenschaft.  Losgekauft  von  seiner 
Familie , tritt  er  mit  den  meisten  Rittern  auf  die  Seite  des  Gegenpapstes 
Clemens  u.  f 1396  zu  Avignon  unersetzlich ! — Philebert  de  NaiUac  kömmt 
fliehend  von  Nikopolis  mit  K.  Sigmund  auf  Rhodus  an  1396.  Tapfer, 
doch  vergeblich  widerstehen  die  Ritter  in  Smyrna  dem  schrecklichen 
Tamerlan.  f 1421.  Antoine  Fluvian  oder  de  la  Riviere,  kann  die 
feigen  Cyprier  nicht  retten,  K.  Janus  wird  1426  gefangen  n.  der  Orden 
streckt  das  Lösegeld  vor.  — An  die  Vorschriften  zur  Herstellung  der 
Zucht  kehren  sich  die  fernen  Commenden  wenig,  f 1437.  Jean  de 
La stic  f 1454.  Glücklich  wurde  die  ägypt.  Flotte  1440  u.  1444  zurück- 
gewiesen. — Jaques  de  Milly  f 1461.  Türkische  Raubanfalle 
sind  lästig,  die  Umwälzung  in  Cyperu  bringt  nene  Gefahren  u.  selbst 
Venedig  feindet  die  Ritter  an,  die  ohnehin  Ehr-  u.  Eifersucht  nicht  einig 
sein  lässt  Raimond  Zacosta  muss  eine  neue  Zunge,  die  «chte,  fiir 
Castilier  o.  Portugiesen  errichten  gesondert  von  den  Aragoniern  u.  s.  w. 
Sich  za  rechtfertigen  geht  der  edle  Greis  nach  Rom  u.  -f  dort  1467 
verzehrt  von  Kummer,  den  ihm  schlechte  Ordensglieder  bereitet  Jean 
Baptistc  des  Ursms,  kränklich,  f 1476.  Pierre  d^Aubussoa,  längst 
der  Alles  Leitende,  erkennt  die  Felgen  des  Falles  von  Negroponte, 
beruft  Ritter,  die  tapfersten  aller  Zungen,  und  verträgt  sieh  klug  mit 
Ägypten  und  Tunis.  Am  4 Dec.  1479  versucht  Vezier  Misach  Paläologus 
(aus  dem  griecli.  kais.  Hansel)  die  Landung;  und  weil  die  Ritter  keinen  , 
Tribut,  auch  nicht  in  der  Weise  eines  Geschenkes  reichen  wollen, 
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erscheint  23  Mai  1480  die  grosse  Flotte  vor  Rhodua.  Der  gefährlichste 
Tag  war  27  Juli;  nur  ausserordentliche  Tapferkeit  rettete.  Muhained 
verbannet  den  Misacb  nach  Gallipolis,  und  stellt  sich  selbst  an  die 
Spitze  eines  Ungeheuern  Heeres,  stirbt  aber  an  Kolik  in  Bithyuien. 
Aubusson  vertrieb  noch  die  Juden  aus  Rhodus  u.  f 1503  über  80  J.  alt. 
Eineri  d'Ainboise  vereitelt  die  Landungsvcrsuche  der  Agyptier  (Cansu 
al  Guri).  f 1512.  Guy  de  Blunchefort,  Aubusson's  Nelle  f Dec.,1513. 
Fabrice  Carette  f 1521.  Philippe  Villiers  de  l'lslc  Adam  wird 
gross  durch  Unglück.  Unwilli  güber  die  misslungenen  Angriffe  Achmet's 
kömmt  28  Juli.  1522  Soliman  selbst  auf  Rhodus  an;  am  24  Sept.  waget 
er  den  blutigsten  Sturm.  Es  mangelt  an  Pulver,  Kanzler  d'Amaral 
wird  geköpft  — als  Verräther!  Endlich  18  Dcc.  nimmt  der  Feind  die 
spanische  Bastion,  man  muss  unterhandeln  und  1 Jan.  1523  verlassen 
die  wenigen  Ritter  und  über  4000  Einwohner  Rhodus,  den  Vorwall  der 
Christenheit*).  • 

§«  227.  Auf  Malta.  Mühselig,  vonStürmen  u.  von  der  Pest  verfolgt, 
schiffen  die  Ritter  nach  Candia,  Gallipoli,  Messina.  P.  Clemens.  VII 
vorher  Mitglied  des  Ordens,  räumet  ihnen  vorläufig  Vitcrbu  ein  1524. 
Weil  die  Anschläge  auf  RhoduB  unapsfuhrbar  schienen,  warf  man  die 
Augen  auf  Modon  in  Morea,  welches  seit  1124  den  Venetianern  gehört 
hatte  und  ihnen  1498  von  Bajased.  II  war  entrissen  worden.  Doch 
Villiers  zog  Malta  vor  u.  die  Übergabe  als  «iciliap.  Lehen  (denn  Malta 
hatten  die  Araber  den  Griechen  870,  und  1090  die  Normannen  unter 
Gr.  Roger  v.  Sicilien  den  Arabern  abgenommen)  mit  Inbegriff  von 
Gozo,  Comino  und  Tripolis  wurde  24  März  1530,  uachdem  päpstl. 
Vermittlung  die  mancherlei  Bedenken  wegen  Getreidelicferung  aus 
Sicilien,  Münzrecht  u.  a.  gehoben  hatte,  vom  Kaiser  genehmigt.  Villiers 
landet  auf  dem  öden  Eiland  20  Oct.  1530,  versucht  Aug.  1531  die 
Überrumpelung  Modons,  erobert  mit  Doria  1532  Coron  u.  a.  straft  mit 
Strenge  einen  blutigen  Zwist  der  Kitter  n.  f 22  Aug.  1531  in  Melancholie. 
Perin  du  Pont  f 1535.  Didiers  de  St.  Jaille  f 1536  zu  Montpellier. 
Jean  d’Omedes,  der  lässige,  ■}■  1553.  Claude  de  la  Sangle  f 1557. 
Der  Verlurst  von  Tripolis  §.  137  war  eine  nachdrückliche  Lehre;  Leon 
Strozzi  von  Florenz,  des  Ordens  Admiral,  leitet  den  meisterhaften 
Festungsbau  auf  Malta,  und  so  kann  sich  der  Grossm.  Jean  de  la 
Valette  durch  die  Vertheidigung  dieses  Bollwerks  mit  Ruhm  bedecken, 
als  18  Mai  1565  die  türkische  Flotte  davor  erscheint.  Das  Fort  St. 
Elmo  leistet  beispiellosen  Widerstand,  nur  über  die  Leichen  aller  Ritter 
ersteigt  es  der  Feind;  Dragut  hört  noch  diese  Freudenbothschaft  und 

. I 

*)  General  Aeliniet  empört  »ich  nachmal*  al*  Statthafter  In  Ägypten  find  bietet  de« 
Ritter«  die  Hand;  allein  ata  Ibrahim  anrtiehte . verllesaen  ihn  seine  Anhän- 
ger und  ardroaaelten  im  Bad«  — den  Eroberer  von  Rhodu«'. 
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verblutet.  Abgeschlagen  werden  die  Hauptstörme  19  nnd  20  Anglist. 
Der  immer,  zögernde  Vicekönig  r.  Sicilien  nahet  endlich  0 Sept.  und 
setzt  bei  4000 M.  ans  Land,  was  betäubenden  Schrecken  unter  die  Türken 
verbreitet,  so  dass  sie  sich  mit  grösster  Hast  einschiffen.  La  Valette 
legte  sodann  die  neue  feste  Stadt  an,  zn  deren  Bau  2 Jahre  lang  Alles 
zusammen  wirket;  aber  trotz  seinem  grossen  Ansehen  musste  auch  er 
traurige  Beispiele  von  Zuchtlosigkeit  und  Ungehorsam  junger  (spauischer !) 
Ritter  erleben,  f 21  Aug.  1568.  Pierre  du  Mont  vollendet  die  Stadt, 
Cite  de  la  Valette  daukbar  genannt,  und  verlegt  den  Sitz  dahin,  f 1571. 
Jean  l'Evesque  de  la  Cassiere,  unter  dem  die  Inquisition  ein- 
gefuhret  wird,  bekömmt  Streit  mit  Venedig,  mit  der  Geistlichkeit, 
endlich  mit  einigen,  besonders  spanischen  Rittern,  die  ihn  meuterisch 
verhaften.  Er  und  seine  Ankläger  werden  nach  Rom  gefordert,  und 
der  Papst  entscheidet  völlig  zu  seinen  Gunsten;  aber  der  Misshandelte 
stirbt  gleich  darnach  zu  Rom  Dec.  1580.  Die  Meutereien  dauern  fort 
unter  Grossm.  Verdalle,  der  Cardinal  ward  1587,  die  Jesuiten  nach 
Malta  rief  1562  und  1595  nach  Rom  sich  entfernt.  Beliebt  war  Dom 
Martin  Garzez.  f 1601.  Vignacour  j-  1622.  Mendez  Vasconcellos 
f 1623.  Antoine  de  Paule  hat  viele  Feinde  und  Verdruss,  f 1636. 
Merkwürdig  ist  Paul  Lascaris  Castelard.  f 14  Aug.  1657  alt  67  J. 
Jugendlicher,  sich  an  den  Jesuiten  reibender  Muthwille  ruhet  nicht, 
bis  man  selbe  aus  Malta  entfernt  1639.  Von  Deutschland  und  andern 
Gegenden,  in  Krieg  verwickelt,  blieben  alle  Einkünfte  aus,  und  um 
die  Bauten  fortzusetzen,  müssen  in  Genua  100,000  Dukaten  aufgenommen 
werden.  Der  westphälische  Fr.  1648  beraubet  den  Orden  vieler 
Commenden,  Hunger  quält,  Venedig,  Spauiou  necken.  Die  spanische 
Partei  lenket  die  neue  Wahl  auf  Martin  de  Redin.  f 1660.  Die 
1652  erkautte  Insel  St.  Christoph  in  America  verhandelt  Nicolas 
Co  ton  er  1665  klüglich  an  eine  französ.  Handelsgesellschaft,  f 1680, 
Unter  Gregoire  Caraffa  zeichnen  sich  Ritter  1685  bei  Eroberung 
von  Coron  aus.  f 1660.  Den  langen  Zwist  mit  Genua  legt  Adrian 
de  Vignacourt,  Erbauer  des  prächtigen  Arsenals,  1694  bei.  Erdbeben 
11  — 13  Jan.  1693.  f 1697.  Noch  den  Grossm.  Raimond  Perellos 
de  Roccafull  nöthigt  1709  die  Annäherung  der  Türken  zu  grossen 
Rüstungen.  Doch  nicht  vom  Osten,  sondern  aus  dem  Westen  brach 
der  Sturm  los,  den  Orden  zn  vernichten,  welcher  so  lange  und  ruhm- 
würdig  den  Schild  erhob  zum  Schutze  der  Christen  weit.  Emanuel 
Pinto  de  Fonseca,  Portugiese,  geb.  1681,  erwählt  1741,  säumte 
nicht,  die  Jesuiten  fortzuschaffen  1769  u.  ihr  Habe  einzuziehen.  f 24  Jan. 
1773.  Franz  Ximenez  de  Texada,  Spanier,  geb  1704,  brachte 
das  Geschrei  über  Verletzung  der  kirchl.  Immunitäten  zum  Schweigen, 
f 9 Nov.  1775.  Jedoch  der  milde  J.  Em.  de  Rohan  - Polduc,  geb. 
1725,  erfuhr  von  den  eignen  Landsleuten,  indem  Oct.  1792  zu  Paris 
das  Todasurtheil  des  Ordens  ausgesprochen  wurde,  die  gleiche  Härte, 
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welche  man  gegen  Jesuiten  tm  gewendet.  •{•  9 Juli  1797.  Nicht  ho  ganz 
unvermiithet  — mehrere  Hitter  werden  verrätherischen  Einverständnisses 
bezüchtiget  — als  ungerecht  nahm  Gen.  Buonaparte  auf  seinem 
abentheuerliehen  Zuge  nach  Ägypten  Malta  weg  12  Juni  1798,  indem 
der  Grossm.  Ferdinand  v.  Hompesch,  geb.  zu  Düsseldorf  1744, 
■erwählt  19  Juli  1797,  zur  Übergabe  gedrungen  ward.  Länger  brauchten 
die  Engländer  sich  der  Insel  zu  bemächtigen,  um  aber  auch  länger  ira 
Besitze  zu  hlriheu  • der  durch  zweijährige  Sperrung  auf  dem  volkreichen 
und  getreidairuen  Eiland  erzeugte  Hunger  führte  zum  Ziel  6 Sept. 
1800,  indem  man  wenig  achtete  den  Zorn  des  russischen  Kaisers  Paul, 
welcher  aus  dein  1773  für  polnische  u.  littauisehe  Edelleute  gestifteten 
Grosspriorate  eine  russische  Zunge  gebildet  hatte  und  sich  24  Nov. 
1798  Grossmeister  nennen  Iress.  Auch  ist  der  Vortheil,  das  Thor  der 
Levante  zn  hüten,  für  die  erste  Handelsnation  zu  ansehnlich  und  die 
Zeit,  da  Macht  dem  Rechte  zu  weichen  beliebt,  kaum  noch  angebrochen, 
um  die  bereits  auf  dem  Wienercongresse  umsonst  nachgesuchtc  Wieder- 
herstellung des  beraubten  Ordens  nur  von  ferne  hülfen  zu  dürfen. 

Das  Ende  -des  Ordens  in  Deutschland. 

§.  228.  Im  deutschen  .Reiche  gewann  die  Ordensverbmdung  bis 
»um  lezten  Augenblick  an  Umfang  und  Anseben.  Der  Grossprior 
deutscher  Zunge  erlangte  sogar  Sitz  und  Stimme  auf  dem  Reichstag, 
nachdem  der  Obermeister  Georg  v.  Schilling  1546  von  R.  Carl.  V zum 
Reichsfürsten  war  gemacht  worden  u.  seine  Residenz  zu  Heitersheim  *) 
nnfgeschlagen  lratte,  welches  kleine  Fürstenthum  jedoch  von  dem 
Landgrafen  in  Breisgau  als  ständisch  betrachtet  und  behandelt  wurde. 
Churf.  Carl  Theodor  errichtete  1782  eine  neue  Zunge,  die  bayerische, 
dotirt  mit  Gütern  der  Jesuiten.  Selbst  noch  vom  Reiehsrecess  1803 
wurde  dem  deutschen  Grossmeisterthuine  für  den  Verlorst  an  Commenden 
über  dem  Rheiue  die  Grfscli.  Bondorf,  vorher  der  Abtei  St.  Blasien 
gehörig,  nebst  dieser  und  einigen  andern  Stiftern  des  Breisgaues  als 
Ersatz  zugesprochen;  aber  es  blieb  beim  Sprechen.  Auf  Boudoif  u.  s.  w. 
legte  Würtcmberg  1805  Sequester,  und  obwohl  28  Jan.  1806  Prinz 
Carl  v.  Bayern  zum  Coadjutor  des  Grosspriors  und  Obermeisters  Ignaz 
Freili.  Rinck  v.  Baldensein  ernannt  worden  ist,  zugleich  als  Grossprior 
der  getrennten  baycr.  Zunge,  so  gab  doch  schon  12  Juli  1806  di« 
Rheinbundes  - Acte  Heitersheim  an  Baden,  und  auch  Bondorf  trat 
Wiirtemberg  diesem  Nachbar  ab.  Allmählich  wurden  eben  so  die 
übrigen  Güter  von  den  resp.  Landesherren  eingezogen.  Im  Kiinigr. 
Westphalcn  geschah  die  förmliche  Aufhebung  16  Febr.  1810. 


Um  134M1  HchcnkU  Heinrich  Freiherr  v.  Hocliherg  mis  ctom  Hanse  Raden.  «H  er 
in  «in»  Orden  trat,  «frmitelfcrn  IfcHrrshriw. 
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§.  229.  Weniger  eng  verkettet  mit  dem  röm . Kaiserthnme,  aber 
auch  ein  Erzengniss  des  Geistes,  durch  welchen  selbes  entstand  und 
bestand,  nnd  weit  früher  eine  Beute  des  Raubsinnes  war  der  Tempel- 
orden. Nach  den  Johannitern,  nämlich  erst  1119  oder  1118  durch 
neun  französ.  Ritter  im  heil.  Lande  geschaffen  und  so  genannt  wegen 
des  am  Tempel  von  K.  Balduin.  II  angewiesenen  Sitzes,  nahm  er  sich 
gleich  den  Kampf-  gegen  die  Ungläubigen  zur  Aufgabe  und  erlangte 
durch  glänzende  Waffenthaten  schnell  solchen  Ruf,  dass  ihn  mit 
Ausnahme  des  Nordens  alle  christlichen  Länder  begabten  und  er  nach 
SO  Jahren  über  mehr  als  fürstliche  Einkünfte  verfugen  konnte.  Auf 
Hugo  v.  Payens,  den  ersten  Vorsteher,  ward  1136  zum  Meister 
erkoren  der  fromme  Robert,  dritter  Sohn  Rainalds  v.  Craon  und  der 
Richeza,  einzigen  Schwester  des  heil.  lErzb.  Anselm  v.  Canterbury. 
Grossmeister  Bernard  v.  Tremelon  wurde  1153  mit  seinen  Rittern, 
in  Ascalon  eindringend , erschlagen.  Einen  Abscheu  erregenden  Schand 
Reck  brachten  sie  auf  ihren  Namen  durch  Auslieferung  des  Proselyten 
Nasireddin  für  60,000  Goldstücke  1155;  auch  durch  Anmassungen 
machten  sie  sich  verhasst.  Grossm.  Bertrand  v.  Blanquefort  wurde 
18  Juni  1157  von  Nureddin  gefangen.  Sie,  die  unzulängliche  Stütze 
des  K.  Guido,  trifft  1187  der  erste  Streich  Saladins,  und  nach  der 
traurigen  Niederlage  5 Juli  1187  lässt  der  Grausame  alle  gefangenen 
Johanniter  und  Templer  (Grossm.  Arnold  v.  Toroge?)  ohne  Schonung 
erwürgen.  Grossm.  Gerhard  v.  Ridefort  steht  wieder  dem  losge- 
kommenen K.  Guido  zur  Seite.  Der  Kauf  Cyperns  um  25,000  Mark, 
mit  Richard  Löwenherz  geschlossen  §.  45,  ging  1192  zurück;  denn 
Rcligionshass  der  schismatischen  Griechen  machte  den  Besitz  höchst 
schwierig.  Doch  hatte  der  Orden  fortan  Güter  auf  der  Insel,  und  von 
hier  wurde  der  lezte  Grossm.  Jakob  v.  Molay  durch  eiucn  missbrauchten 
päpstl.  Befehl  nach  Poiticrs  gelockt,  n.  statt  die  verlangte  Rechtfertigung 
anzuhören , warf  ihn  Philipps.  IV  despotische  Habsucht  in  den 
Kerker;  schon  vorher  war  diess  mit  den  frafeös.  Rittern  geschehen 
13  Oct.  1307.  In  Castilien  that  man  ein  Gleirms  1310,  liess  aber  die 
Verhafteten  nach  einem  Verhör  wieder  los.  In  Aragonien  griffen  sie 
zu  den  Waffen  und  wurden  mit  Waffen  bezwungen.  Nicht  genug  war 
es  dem  Tyrannen  Philipp.  IV,  dass  eudlich  P.  Clemens.  V,  das  Urtheil 
des  allgem.  Concilg  von  Vienne  umgehend,  in  eiuem  geheimen  Consi- 
storium  6 Mai  1312  die  vorläufige  Aufhebung  des  Ordens  bewilligte 
und  sich  das  weitere  Verfahren  Rechtens  Vorbehalten  wollte;  die  Folter 
hatte  abscheuliche  Geständnisse  erzwungen,  Widerruf  galt  nichts,  den 
geschlachteten  Opfern  musste  der  edle  Grossmeister  folgen.  Er  wurde 
sammt  dem  Commenthur  der  Normandie,  beide  ihre  und  des  Ordens 
Unschuld  bis  zum  lezten  Athemzug  betheuernd,  zu  Paris  auf  einer 
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Inset  der  Seine  verbrannt  11  Mal  1314.  — Einige#  ans  der  Beute  Bel 
den  Johannitern  zu;  doch  kann  man  diesem  Orden  keine  Schnld  an- 
der Vernichtung  des  Nebenbuhlers  aufrechnen.  In  Aragenien,  wo  K. 
Jakob.  11  sehr  billig  verfuhr,  obwohl  einige  sich  schuldig  bekannten  — 
als  Ketzer!  — wurde  nachmals  daraus  der  Orden  von  Calatrava  be- 
gütert, und  in  Portugal  der  Orden  Christi. 

Deut  tcJiAerr-en. 

§.  230.  Wieder  ein  Bau , dessen  Gründer  ganz  etwas  andere«, 
beabsichteten  als  ein  gemächliches  Wohnhaus  für  Pfründner.  Hre. 
Fridrich  v.  Schwaben  §.  26  nahm  sich  eifrigst  des  i«  der  Belagerung 
von  Ptolcinuis  «der  Aklton  1190  nach  Art  der  Templer  von  Bremern 
und  Lübeckern  für  Krankenpflege  gebildeten,  nur  deutschen  Kittern 
zugänglichen  Vereines  an,  eh’  er  an  der  Seuche  starb  20  Jan.  1191. 
Schon  Fahr.  1191  wül  der  Orden,  verstärkt  durch  einen  Rest  der  in 
Jerusalem  früher  gestifteten  deutschen  Spitalbrüder , eine  päpstl. 
Bestätigung  erhalten  haben  unter  dem  ersten  Meister  Heinrich 
Walpot  v.  Bassenbeim  — f 24  Oct.  1200.  Kaiser  Heinrich.  VI  hatte 
den  Orden  durch  eine  in  Palermo  errichtete  Ballei  1197  gehoben. 
Otto  v.  Karpen  folgte  — -f  2 Juni  1206  zu  Ptolemais,  Hermann 
Bart  — f 20  Mürz  1210.  Neu  schuf  so  zu  sagen  den  nunmehr  auch 
kriegerischen  und  hie  und  da  im  Abendlaude  begüterten  Orden  und 
erwarb  ilna  grosse  Privilegien  der  vierte,  von  K.  Fridrich.  II  wie 
vom  Papst  überaus  geschätzte  und  zu  den  wichtigsten,  ehrenvollsten 
Geschäften  verwendete  Meister  Hermann  v.  Salza  1211 — f 20 Marz 
1239  zu  Salerno,  begraben  zu  Barletto  in  Apulien.  Noch  ehe  man 
vor  den  Sarazenen  völlig  aus  Palästina  weichen  musste,  M'&ren  die 
Ritter  1211  von  K.  Audreas  nach  Siebenbürgen  berufen  worden,  und 
als  der  WaiikelmiUfaig«  seine  Schankung  wieder  umstiess,  entschädigte 
vorläufig  die  Stadt  Mergentheim,  vergäbet  von  den  Gr.  v.  Hohenlohe 
1220,  und  bald  noch  weit  ansehnlicher  der  Norden , wohin  den  frommen 
Heldenverein  Hrz.  Conrad  v.  Masuren  und  Bisch.  Christian  v.  Culin 
1226  eiulud,  um  den  apilden  Heiden  in  Preussen,  Livland,  Curland 
und  Semgallen  nicht  bloss  ihre  Raubantälle  zu  wehren,  sondern  ihnen 
auch  die  grässlichen  Götzen  zu  entreissen  §.  266.  Den  Hauptfreibrief 
erliess  P.  Honorius  15  Dec.  1220.  Aus  dem  von  der  heil.  Landgräfin 
Elisabet  erbauten  und  an  den  Orden  übergebenen  Hospitale  zu  Marburg 
entstand  der  Hauptsitz  des  Landcomthurs  von  Hessen.  Als  Hochmeister 
folgten  dem  grossen  Hermann:  Conrad  Landgr.  v.  Thüringen,  Marburg, 
wo  der  Fromme  den  bewunderten  Bau  der  St  Elisabeten  - Kirche 
angefnngen  hat,  zum  Sitze  wählend  — -f  24  Juli  1241  zu  Rom; 
Gerhard  v.  Malberg,  meistens  in  Italien,  abgesetzt  1244;  Heinrich 
v.  Hohenlohe , dem  K.  Fridrich.  11  des  Reiches  vorgebliche  Hoheitsrechte 
auf  Curland  und  Samogitieii  zuspraeh,  (er  halte  auch  1247  wiederholt 
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tfie  Exemtion  des  Ordens  durchgebrscht  zum  Verdruss  der  Bisshöfe)  — 
f 15  Juli  1249  (t253?)  zu  Mergentheim-;  Günther  — f 4 Mai  1253; 
Poppo  v.  Ostcrna,  dankte  1257  Alters  wegen  ab,  f 1253;  Anno  v. 
Sangerbausen , vorher  Landmeister  v.  Livland,  rühm  würdig — f 8 Juli 
1374  zu  Trier;  Hartmans  v-  Heidrimgen-,  bereit»  Greis,  f 19  Aug. 
1283  zu  PMemais ; Burchard  v-  Schwenden,  ward  Johanniter  und 
f 12  Mai  1299  vor  Ptolemais;  Conrad  v.  Fenchtwangen,  vorher 
Landmeister  in  Preussen , der  den  hochmeisterl.  Sitz  nach  Marburg 
verlegte  — f 1297  zu  Prag.  Gottfried  v.  Hohenlohe  — 1302. 
f 1309.  Siegfried  v.  Feuchtwangen,  gegengewählt,  schlug  in 
Preussen  selbst  seinen  Sitz  auf  zu  Marienburg  1303.  §.  267. 

§.  231 » Dieses  Hauptland  verwandelte  1525-  die  Religronsänderung 
des  Hbchni.  Albre-chf  v.  Brandenburg  in  ein  weltliehe»  FüTstenthtim. 
Der  neuerwählte  Walther  v.  Kronberg  zog  nach  Mergentheim, 
welches  Lündchen  mit  32,000  E.  nebst  eilf  Baileien  dem  Orden  noch 
übrig  blieb,  glücklich  unter  milder  Verwaltung.  Sich  derselben  dankbar 
erinnernd,  als  nach  Einbusse  der  übarrUeinischeu  1801  und  1805  noch 
anderer  Commenden  der  siegende  Napoleon  21  April  1809  mit  einem 
Federstrich  den  Orden  austiigte  und  Mergentheim  an  Würtemberg 
vergab,  erwog  das  Landvolk  nur  die  Grösse  des  Unrpchts,  nicht  dia 
eigne  Zahl  nnd  Lage  und  erhob  sich  ailztikühn,  25  — 29  Juni  1809  den 
ungleichen  Kampf  zu  versuchen.  War  ritterlicher  Sinn-  nur  mehr  in 
den  ländlichen  Hütten  heimisch?  — Anton  Victor  Erzlt.  v.  östreich, 
Coadjutor  schon  1803  und  1804  Hochmeister,  an  die  Stelle  des  Bruders 
Erzh.  Carl  tretend,  musste  im  Wienerfeie  Jen-  das  Todesuriheil  des 
Ordens  unterzeichnen. 
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Kaiserthum  Österreich. 


Ostreich  und  Nebcnländer. 

Die  Babenberger  (983)  — 1246. 

5.  232.  Ostreich  hatte  mit  Bayern,  zu  dem  es  gehörte,  seit  Carl 
d.  Gr.  die  Avarcn  zurnckgedrüngt  791,  unter  den  Carolingern  einerlei 
Schicksal.  Es  waren  verschiedene  Mark-  und  Gaugrafen  aufgcstellt: 
Gerold,  dann  (831  ?)  Ratbod,  abgesetzt  860.  Auf  die  Brüder  Wilhelm 
und  Engelschalk,  von  den  Mähren  871  überfallen  und  getödtet, 
folgte  Aribo,  beunruhigt  von  Engelschalks  Sohn.  Sein  Sohn  Isen  rieh 
floh  vor  K.  Arnulph  zu  Zwcntibold^  dem  Arnulph  die  Ungarn  auf  den 
Hals  schickt,  welche  seit  900  auch  die  Ostmark  in  ihren  Klauen 
behalten.  K.  Otto.  I entriss  ihnen  das  meiste  wieder  und  stellte  den 
Markgr.  Burchard  auf,  welcher  982  bei  Basantelto  in  Italien  bleibt. 
Ein  wie  scheint  mehr  bevorrechteter  Markgraf  wurde  durch  K.  Otto.  II 
um  983  Leopold  illustris  Gr.  im  Donaugau,  Enkel  oder  Urgrossneffe 
des  unglücklichen  Adalbert  v.  Babenberg,  und  das  Land  heisst  979 
terra  quondam  Avarorum,  985  orientalis  plaga  et  marca  lind  Bavaria 
orientalis,  ingleichen  Ostarrichi.  *)  — Selbes  schirmte  und  erweiterte, 
vorzüglich  durch  Siege  über  die  Ungarn,  Albrccht.  I,  nach  einigen 
der  vierte  Sohn  Leopold's,  verm.  mit  des  K.  Peter  v.  Ungarn  Schwester. 
Ernst  strenuus  licht  und  fallt  für  Heinrichs.  IV  Sache,  der  Sohn 
Lepold.  UI  aber  tritt  1078  auf  Seite  des  Papstes,  wesshalb  ihn  der 


*)  In  der  hiernach  geformten  Schreibweise  Österreich  scheint  sich  die  heimische 
Mundart  *u  gefallen 


Digitized  by  Google 


Ostreich» 


1S3 


Kaiser  ahsetzt  and'  die  Wart  den»  Hrz.  Wratistftv  v.  Bübinen  zuspricht, 
der  sie  darauf  schrecklich  verheert.  Leupu4-d.1V  der  Heilige,  welcher 
den  Sitz  von  Melk  naefv  dem  neuerhautetr  Schlüsse  Kalenberg  f erlegte, 
erwarb  sich  kein  geringes  Verdienst  durch  »einen  Eifer  für  religiöse 
Anstalten.  Der  Bischof  v.  Passau  w'ar  einflussreicher,  geistlicher 
Vorstand  bis  in  Ungarn  und  Bayerns  Oberherrlichkeit  dadurch  gestutzt; 
doch  den  Kaisern  lag  daran , die  Markgrafen  jeneu  mächtigen  Herzogen 
entgegen  zu  stellen,  u.  Conrad.  III  übertrug  sogar  11  äst  dein  Leopold 
nnd  1142  seihein  Br.  Heiurich  Jasomirgott,.  welcher  Heinrichs  des 
stolzen  Welfen  Witwe  ehfkht,  das  Hrzgth.  Bayern,  um  den  Welfen 
die  Sehnen  abzuaehneideo,  wahrscheinrieh  zugleich  darauf  rechnend, 
dass  die  Erhobenen  nicht  im  Stande  sein  würden,  beide  Länder  zu 
furchtbarer  Festigkeit  zu  vereinigen,  wie  auch  gcschali.  Klug  mit  dem 
Gesichte  der  Grossmuth  setzt  Fridrich  Barbarossa  den  Löwen  Heinrich 
1154  wieder  zum  Herzog  in  Bayern  lind  legt  den  Streit  dahin  bei, 
dass  er  fair  Heinrich  Jasomirgott  15  Scpt.  1156  Östrcich  und  zwar 
mit  Zugabe  des  Landes  ob  der  Enns  als  eigenes,  mannigfach  be- 
günstigtes Her  zogt  hum  abtrennt.  Jasomirgott  nahin  seinen  Aufenthalt 
iu  der  schnell  sich  hebenden  Stadt  Wien.  Hrz.  Leopold.  VI,  durch 
seinen  Krcuzzug  und  Richards  Löwenberz  Verhaftung  §.  31  bekannt 
genug,  macht  1192  eine  wichtige  Erwerbung  an  Steiermark,  dessen 
hezter  Markgraf  — Ottocar  wie  alle  seine  Vorgänger  genannt  §.  233, 
1180  die  herzogliche  Würde  erhielt,  aber  das  Land  an  Leopold  mittelst 
Erbvertrag  vermachte  u-1  192  starb.  Wenn  nicht  schon  Leopold.  VII, 
dem  man  die  Sammlung  des  Landrechtes  zuschreibt,  so  führte  doch 
gewiss  Fr  i «Tr  ich.  II  der  Streitbare  seit  1234  den  Titel  Herr,  ja 
Herzog  von  Crain,  obwohl  beträchtliche  Stücke  von  Cämthen  n.  dem 
Patr..  v.  Aquileja  besessen  wurden.  Naclj  Fridrichs  Tod  legte  sich  der 
Herzog  Cäruthens  Jenen  Titel  bei,  und  ganz  Crain  kam  erst  mit  | 
Cämthen  an  Ostreich  §.  238,  Fridrichs  Streitlust,  gegen  Ungarn, 

Böhmen,  Bayern  n.  a.  gerichtet,  brachte  selbst  die  Untertbanen  zur 
Empörung,  die  AcKf  ward  verhängt  1237,  von  den  Nachbarn  vollzogen, 
and  Wien  zur  Reichsstadt  erklärt.  Durch  die  Aussöhnung  mit  dem 
Kaiser  1240  wurde  der  vorige  Zustand  zurückgefuhrt , und  Fridrich 
starb  wie  er  lebte,  streitend  gegen  die  Ungarn  15  Juli  1246  und 
ohne  Kinder» 

M a r k S t e l e r. 

§.  233.  Diese  Markgrafen,  ursprünglich  Geografen  im  Tranngan, 
nannten  den  Landstrich  nach  ihrer  Stammburg  Steier,  nnd  ihre  Reihe 
wird  so  angegeben : Ottocar.  I 955 — 991,  Ottocar. II— 10.18,  Ottocar.  111, 
f zn  Rom  1088,  Ottocar.  IV,  Eidam  Leopolds  des  Schönen  v.  Östr. 
und"  Bruder  Adalbero’s  Gr.  v.  Enns  - und  Goiserwald',  den  seine  Leute 
erschlugen  1088,  ward  von  einem  Eber  zerrissen  1122.  OttocarY  IV  Sohn 
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Mrkgr.  Leopold,  im  Besitz  deT  Güter  ins  Grätz  als  Erbe  des  Gr. 
Waldo  v.  Ruen,  kauft  dazu  die  Grfsch.  Marchburg  von  dem  Schwester- 
manne Mrkgr.  Bcrnard,  nnd  vereinigte  seine  Güter  zum  ansehnlichen 
Ganzen  durch  Vermächtniss  des  Jezten  Eppensteiners,  welches  die 
grossen  Grafschaften  Eppinstain,  Avelanz  und  Muerzthal  begriff  1127. 
t 1129.  Da  Leopolds  einziger  Sohn  Ottocar.  V kaum  6 J.  alt  war, 
waltete  die  Mutter  Sophie,  T.  Hrz.  Heinrichs.  IX  v.  Bayern,  bis  1137. 
Auch  er  erbte  Beträchtliches,  z.  B.  von  Mrkgr.  Bcrnard  die  Marcha 
Carentana  §.  238,  und  die  Grfsch.  Piitten  1158.  fll64  als  Kreuzfahrer. 
Witwe  Cunigund  v.  Vohburg  ist  Regentin  bis  1175;  der  mit  Aussatz 
behaftete  Sohn  Ottocar.  VI,  Herzog  genannt  seit  1180,  verlebt  kaum 
29  J.  alt  1192.  Obiger  Mrkgr.  Leopold  der  Starke,  von  Hrz.  Heinrich 
dem  Eppensteiner  §.  237  gleichfalls  als  Erbe  eingesetzt,  scheint  sich 
mit  den  Orteuburgern  abgcfuuden  zu  haben;  so  viel  ist  gewiss,  dass 
die  bei  jener  Gelegenheit  1127  von  Cärnthen  abgetrennten  Stücke  sehr 
bedeutend  waren,  und  da  nachmals  Veste,  Stadt  und  Land  Steier  dem 
Hrzgth.  Ostreich  förmlich  einverleibt  wurde,  so  ergab  sich,  dass 
Steiermark  bloss  noch  aus  Tbeilen  von  Altcärnthcn  bestand.  Erst  spät 
kam  die  Grfsch.  Cilley  dazu;  als  nämlich  1456  Gr.  Ulrich,  Ungarns 
Statthalter  §.  507  war  ermordet  worden  ohne  Kinder  zu  verlassen,  zog 
Kaiser  Fridrich  desselben  steiermärk.  Besitzthum  ein,  gerieth  zwar 
hierüber  in  Fehde  mit  dem  jungen  K.  Ladislav,  aber  wie  dieser  stirbt, 
bindert  nichts  mehr,  die  Grafschaft  mit  Steiermark  für  immer  zu 
verbinden. 


Di»  Grafen  von  Cilley. 

Sie  stammten  aus  dem  Hause  deren  v.  Saanegg,  die  Markgrafen 
von  Cärnthen  gewesen,  bis  den  drei  Brüdern  Popo  (Starchand?), 
Ulrich.  II  und  Werigand  von  Bernard  Mark  und  Würde  entrissen 
Worden  ist.  Freiherren  1313  und  1341  Grafen  v.  Cilley  nannten 
sie  sich,  durch  Kauf  zu  dieser  Besitzung  gekommen.  Gemein- 
schaftlich mit  Wilhelm,  dessen  T.  Anna  den  .Tagello  heurathete  1400, 
regierte  der  hochstrebende  Gr.  Hermann.  II,  Schwiegervater  des 
K.  Sigmund  1401,  Landeshauptmann  inCrain,  u.  Ban  v.  Dalmatien, 
Croatien,  Slavonien  u.  einem  Theile  Bosniens.  Den  Sohn  Fridrich 
und  Epkel  Ulrich  erhob  K.  Sigmund  in  den  Reichsfürstenstand, 
und  ein  Erbvertrag  beschwichtigt  den  Unwillen  des  Hrz.  Fridrich. 
Gr.  Ulrich  ward  Aufseher  des  jungen  K.  Ladislav.  V,  Statthalter 
v.  Östrcich  und  dann  von  Ungarn,  ein  Gegenstand  des  Hasses 
nnd  sein  Opfer  1456.  §.  507.  Nicht  weniger  als  24  Erben 

meldeten  sich  um  die  reiche  Verlassenschaft;  Andreas  Baumkircher 
der  bärenhafte  Steiermärker,  bahnte  vornämlich  dem  Kaiser  den 
Weg  1460,  nicht  sein  einziges  Verdienst.  Dessungeachtet  war 
sein  Lohn  Enthauptung  zn  Grätz  1471  wegen  Aufruhrs  — ; er 
forderte  unstreitig  sein  Geld  mit  zu  wenig  Manier  und  Geduld. 
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Zeit  des  Interregnums. 

§•  234.  K.  Fridricb.  II  sauinte  nicht,  östreich  als  erledigtes  Leben 
zu  behandeln,  schenkte  der  Stadt  Wien  neuerdings  die  Reichsfreibeit 
u.  setzte  den  Gr.  Otto  v.  Eberstejn  dahin.  Allein  das  Zosammenbrechen 
der  Kaisermacht  gab  das  Land  verwüstenden  Fehden  preis;  Bela.  IV 
Ungarns  König  fiel  ein,  Otto.  II  v.  Bayern  langte  nach  dem  schmerzlich 
entbehrten  Oberöstreich,  die  Schwestern  des  lezten  Herzogs,  Margaret 
weiland  röm.  Königin  und  Constantia  Mrkgr.  v.  Meissen,  vielmehr  die  ' 
Söhne  der  Verstorbenen  sprechen  noch  mehr  als  die  Allodien  an , ebenso 
seine  Nichte  Gertrud,  erst  mit  Pr.  Wladislav  v.  Mähren,  dann  mit 
Hermann  v.  Baden  vermahlt.  Alle  überholt  1251  Böhmens  gewaltiger 
König  Ottocar  §.  250 , nimmt  Östreich  u.  Steiermark  ein , welches  leztere 
er  jedoch  erst  ganz  1260  den  Ungarn  entriss*),  wie  auch  Crain,  das 
Schwertrecht  durch  die  Hand  der  Königin  Margaret  und  die  bei  K. 
Richard  nachgesuchte  Belehnung  verstärkend,  und  verbindet  damit 
zufolge  eines  Kaufes  nach  des  Hrz.  Ulrich.  III  Ableben  überdiess 
Cärnthen  1269.  Sein  Übermuth  verstösst  die  Gemahlin  1261 , erbittert 
sonst  noch  die  neuen  Unterthanen,  und  treibt  ihn,  dem  Kaiser  und 
Papste  Feind  geworden,  einem  traurigen  Verhängnisse  entgegen.  Das 
21  Nov.  1276  durch  den  Schrecken  der  Waffen  abgedrungene  Versprechen, 
sich  mit  Böhmen  und  Mähren  zu  begnügen,  stiess  er  schnell  wieder 
um,  und  verlor  im  hartnäckigen  Kampfe  bei  Weidenbach  unweit 
Heimburg  26Aug.  1278  gegen  Rudolph  den  Habsburger  Sieg  n.  Leben. 

Habsburger  bis  auf  Max.  I 1282  — 1496.  Tab.  XV. 

§.  235.  K.  Rudolph  übertrug  auf  dem  Tage  zu  Augsburg  27  Dec. 
1282  seinen  beiden  Söhnen  Albrecht  und  Rudolph  Östreich,  Steier, 
Crain  und  die  windische  Mark,  dem  unstätten  Hrz.  Heinrich  v.  Bayern 
ward  mit  Noth  das  nachmals  sogenannte  Innviertel  gelassen.  Auch  die 
Mrkgrfsch.  Burgau  wandte  er  nach  dem  Tode  des  Mrkgr.  Heinrich  seinem 
Hause  zu  1283.  Gr.  Mainhard  v.  Tyrol  bekam  1286  Cärnthen  §.  238.  — 
Nicht  rasch  und  gewaltsam,  wie  K.  Albrecht  wollte  und  strebte, 
sondern  langsam  und  durch  mehr  friedliche  Mittel  w'ar  dieses  Haus 
bestimmt,  im  Osten  eine  Hauptmacht  Europa’s  zu  gründen.  Der 
schweizerische  Freiheitssinn  und  Bayerns  Eifersucht,  angcfacht  durch 
den  siegreich  beginnenden  Kampf  gegen  Fridrich  den  Schönen,  that 


*)  Die  Steierer  schüttelten  du  nngsrlsehe  Joch  selbst  ab,  der  Sstrelek.  Ritter 
Conrad  v.  Hardeck  führte  ihnen  1000  iitreitbare  Männer  in,  und  Ottocar  nahm 
BO  da*  Land  mit  Willen  de*  Volke*  In  Besitz;  dienen  befestigte  der  glansende 
Sieg  20  Juli  12fi0  über  die  ungarische  Macht. 
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Einhalt  dem  Ringen  nach  Vergrösscrung.  Zorn  Glück  trübte  sieh  die 
Familieneintracht  nicht  wie  anderwärts.  Der  gewählte  Kaiser  F r i d r i c h 
der  Schöne  regierte  in  den  Erb  landen  lange  gemeinschaftlich  mit  den 
Brüdern;  dann  eben  so  die  überlebenden  AJ b rech t.  II  11.  Otto*)« 
Als  diese  mit  Ludwig  dem  Bayer  zu  Hagenau  sich  aussöhnten,  gab 
derselbe  ihnen  die  Städte  Breisach,  Rheinielden , Neuburg  und  Schaf- 
hausen pfandweise;  1335  wurden  sie  mit  Cärnthru  belehnt  §.  238. 
Albrecbt.  II  erbeurathet  die  »richtige-  Grfsch.  Pfirt  im  elsassischen 
Sundgan,  der  schon  um  1100  an  Gr.  Otto.  II  v.  Habsburg  erblich 
gefallen  war  §.  198.  Nur  konnte  er  den  verhassten  Eidgenossen  keinen 
Zügel  anlegen.  Wie  sciue  Sühne,  denen  die  Base  Margaret  ».  Maultascb 
1363  zum  grossen  vergeblichen.  Ärger  der  bayrr.  Herzoge  Tyral  ver- 
machet, unter  sich  zu  theilen  anfaugen  1365,  verspürter!  in  allerlei 
Stücke  die  ansehnliche  hab.sburg.IlaiiKinacht.  Der  thätige  lirz.  Rudolph, 
dessen  hohen  Sinn  S.  Stephans  -Thurm  noch  als  Denkmal  ehret,  obwohl 
er  sonst  der  bestehenden  Kirche  höchst  auffallend  gram  war  infolge 
de«  Unterrichtes  durch  deH  aufgeklärten  Gr.  Ulrich  v.  Schauutberg,. 
starb  kinderlos  in  Italien  1365.  Albrecht  nahm  nun  alle  östreichi- 
schen,  Leopold  alle  schwäbischen  Gebiete,  doch  drang  lezterer  dem 
Bruder  noch  Tyrol,  Steiermark  und  Cärathen  ab. 

In  Ostreich  selbst  regieren: 

$.  236.  Albrecht.  III  mit  dem  Zopfe , ein  Zuname , seiner 
Galanterie  entsprungen,  f 1395«  Albrecht.  IV,  Weltwunder  von  den 
dankbaren  Gelehrten  betitelt,  denen  1365  eine  Universität  zu  Wien 
erdffuct  wurde.  Er  war  auch  Herr  über  Crain.  f 1404  vergiftet  meint 
man,  als  er  mit  K.  Sigmund  gegen  Mrkgr.  Procop  v.  Mähren  zsg 
und  Znaim  belagerte.  Die  Aussicht  erweitert  sich  ungemein,  da  Hrz. 
Albrecht.  V,  als  Kaiser  II,  mit  K.  Sigmunds  Tochter  Elisabef  nicht 
bloss  Mähren  erbeurathet,  sondern,  schon  vorher  König  in  Ungarn,  1438 
ebenfalls  in  Böhmen  trotz  dein-  Widerstande  der  Utraquisten  gekrönet 
wird.  Da  verschwindet  plötzlich  wieder  der  aufgegangen«  Glücksstern; 
in  heilloser  Zerrüttung  vergehen  die  wenigen  Jahre  des  sachgebsrneii 
Prinzen  Ladislav  (f  1457),  dessen  Vormund  Kaiser  Frid'rich.  III, 
als  Herzog  V,  so  vielen  Ansprüchen  nicht  Genüge  thnn  konnte.  Ungarn, 
Böhmen  sind  an  gefährliche  Nebenbuhler  verloren,  selbst  Ostreich  in. 
den  Häuden  des  streitsüchtigen  Bruders  Albrecht.  VI,  der  die  Noth 
des  guten,  von  Holzers  Anhang  in  Wien  1462  geängsUgten  Kaisers 
sehr  nubriiderlich  benützt  uud  geächtet  werden  nizss..  Fvidricb  erbte 
zwar  1463  ganz  Ostreich,  aber  versöhnt  u.  wieder  zerfallen  mit  Matthias 


♦)  Otto  ntarb  1339  twrl  Knaben  hlnrerlacoend  Leopold  und  Fridrieh  , welche  beide 
das  Jahr  1343  nicht  erreichten. 
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Corrinus  wird  es  diesem  znr  Beute  148$.  Glücklichere  Zeiten  hoffend 
stellte  er  1453  den  erzherzoglichen  Titel  fest  und  verpass  nicht,  die 
Ansprüche  auf  Ungarn  wiederholt  zu  verwahren.  Jene  traten  ein,  als 
sein  ritterlicher  Sohn  Max  den  Kaiserthron  bestieg,  welcher  durch 
die  erste  Gemahlin  Maria  dag  reiche  burguiidische  Erbe  und  durch 
Vermächtniss  des  Erzb.  Sigmund  1489  Tyrol  bekömmt,  und  dem  wieder- 
vereinigten östreicb.  Staate  neuen  Glanz  und  Aufschwung  verschaffet.' 

* 

Über  Steier,  Cärnthen  u.  die  f^orlande  geboten  indes»; 

Leopold.  III,  der  Freiburg  im  Breisgau  erlangt,  dem  Gr.  v. 
Montfort  1375  die  Gefach.  Feldkirch  abkauft,  dem  Gr.  v.  Werdenberg 
Plndenz,  Sarganz  und  Heiligenberg  entreisst,  1379  die  Landvogtei 
Schwaben  u.  a.  §.  333  an  sich  bringt,  und  in  dem  langen  Italien.’ 
Kriege  die  Stadt  Triest  1383  gewinnt  , aber  bei  Sempach  9 Juli  1380 
gegen  die  Schweizer  das  Leben  lässt.  Seine  vier  Söhne  regieren 
gemeinsam,  biB  nach  unbeerbtem  Tode  des  ersten  und  dritten  zwei 
Linien  entstehen,  von  Tyrol  *)  und  von  Steiermark.  Ernst  hat  lezteres 
mit  Cärnthen  und  Crain.  f 1424.  Sein  ältester  Sohn  Fr id rieb.  V 
wird  Kaiser,  muss  mit  dem  Bruder  Östreich  theilen  bis  1463,  und  hat 
fast  nie  einen  ruhigen  Besitz. 

Herzogthum  Cärnthen. 

Herzoge  vor  1127. 

§♦  237.  Dieses  slavische  Land,  oft  von  Avaren  überwältigt,  Ward 
eine  Gränzmark  Bayerns,  und  Carl  der  Gr.  zog  deutsche  Ansiedler 
hieher.  Als  die  Söhne  Ludwigs  des  Deutschen  theilten  870,  fiel  es 
dem  nachmaligen  Kaiser  Carlmann  zu.  Sein  Sohn  Arnnlph,  auch 
Kaiser  geworden,  verband  es  wieder  mit  Bayern;  doch  dessen  Neffe 
Hezilo.  III  §.  284  (die  zwei  bayer.  Herzoge  Heinrich  aus  dem  Hause 
Sachsen  sind  vor  ihm  zu  zählen')  heisst  976  Herzog  in  Cärnthen,  983 
zwar  auch  in  Bayern,  tritt  aber  dieses  985  wieder  ab  und  behält 
Cärnthen  nebst  der  Mark  Verona  allein,  f 989  unbeerbt.  Die  kurze 
Wiedervereinigung  mit  Bayern  lösete  Otto.  III  995  für  immer,  indem 
er  Cärnthen  nebst  Istrien,  Crain  n.  Verona  an  den  fränk.  Otto,  Sohn 
Conrads  Hrz.  v.  Lothringen  u.  der  kaiserl.  Prinzessin  Luitgard , vergab; 
desselben  Sohn  Conrad,  bereits  983  Hrz.  in  Schwaben,  Gern,  der 
Mathilde  T.  des  schwäb.  Hrz.  Hermann  u.  der  burgund.  Gerberg,  war 
auch  dux  Carinthiae.  -j-  1012.  Seinen  unmündigen  Sohn  Conrad  überging 
für  jezt  der  Kaiser  und  trug  das  Herzogthum  nebst  der  Mark  Verona 
dem  Adalbero,  Sohn  eines  Gr.  Marquard  v.  Eppenstein  im  Murzthale 


1)  Ober  Tyrol  sieh  unten  $.  Ml. 
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auf.  Adalbero,  der  bei  der  Wahl  Conrad*  des  Sulien  sich  einfand, 
ward  samnit  den  Söhnen  1035  geächtet,  und  der  Kaiser  ernannte  dafür 
1036  obigen  Conrad  junior,  sein  Geschwisterkind ; aber  beide  Herzog« 
bekämpfen  sich  bis  zum  Tode  1039.  Nun  (1047)  erscheint  Welf.  Hl 
als  Hrz.  v.  Cärnthen  u.  Markgr.  v,  Verona,  f 1055  der  lezte  seines  • 
Stammes  §.  284.  484.  Kaum  ein  Jahr  führet  den  Titel  der  1057  er  nannte 
C hu  no  aus  dem  altpfalzgräli.  Hanse.  Bert  hold  v.  Zarinnen  hierauf 
§.  334  behauptet  mit  Mühe  bloss  Cärnthen;  diess  entzog  ihm  ebenfalls 
der  Kaiser  1072  und  gab  es  dem  Marquard,  Sohn  des  genannten 
Hrz.  Adalbero.  Marquards  Tod  1077  benützte  Heinrich.  IV  um  Cärnthen 
zu  schmälern  i denn  er  schenkte  dem  Patr.  Sichard  v.  Aquileja  zur 
Mark  Crain  auch  die  Grfsch.  Istrien  u.  Friaul  als  ewiges  Eigenthum; 
aber  des  Verstorbenen  Söhne  widerstrebten,  so  dass  Li ut old  Herzog 
•wurde  und  Heinrich  sich  in  Istrien  festsetzte  und  die  Würde  eines 
Markgrafen  annahm,  bloss  Friaul  wurde  dein  Patriarchat  einverleibt. 
Liutold  starb  kinderlos  1090,  nnd  Heinrich  folgte  dem  Bruder  in 
Cärnthen,  die  somit  erledigte  Mark  Istrien  wurde  dem  Gr.  Engelbert.  II 
V.  I. avant  übertragen,  der  Heinrichs  einzige  Tochter  oder  Schwester 
Hedwig  ehlichte.  Die  Unruhen  der  Zeit  mehrte  besonders  der  dritte 
Br.  Patr.  Ulrich  v.  Aquileja  487.  Heinrich  der  Eppeusteiner,  in 
Fehde  fortan  mit  Erzb.  Conrad  v.  Salzburg  n.  von  ihm  gebannet, 
vermachte  die  . Alledien  dem  steier.  Markgr.  Leopold ; denn  er  verschied 
kinderlos  25  März  1127. 

Die  Ortenbnrger  1127  (bis  127  9.)  Tab.  XVI. 

$•  238.  Bis  um  diese  Zeit  gab  es  auch  noch  eigene  Markgrafen  v. 
Cärnthen  *).  Mrkgr.  Starchant  nnd  aeine  Brüder  Ulrich  u.  Werigand  aus  dem 
Hanse  Saanegg  befehdeten  Salzburg  und  hielten  den  Erzbisch.  Thienio 
5 Jahre  gefangen.  Um  1127  zog  Gr.  Bernard  v.  Ortenburg  aus  Bayern 
heran  und  brach  ihren Übermuth  völlig.  Dafür,  dass  sein  Br.  Heinrich 
als  Herzog  folgen  durfte,  scheint  die  earentanische  Mark  zum  grossen 
Theile  den  Markgrafen  von  Steier  gelassen  worden  zn  sein.  Anderes 
kam  an  die  nämlichen  nach  Bernards  Ted  1147.  Der  mittlere  Sobn 
Engelberts.  II,  erst  Markgr.  in  Istrien,  dann  1130  des  Bruders  Nachfolger 
in  Cärnthen,  Engelbert.  III,  setzte  desselben  Fehde  gegan  Erzbisch. 
Conrad  v.  Salzburg  fort;  das  Inderdict  beugt  ihn  endlich,  und  er  wird 
Mönch  im  Kloster  Seon.  Der  Sohn  Hrz.  Ulrich.  I scheint  ruhig  regiert 
zn  haben  bis  1144.  Desselben  Br.  Engelbert.  IV  war  grösstentbeik 
in  Bayern,  und  die  Mark  Istrien  hat  er  1171  entweder  noch  lebend 
aufgegeben,  oder  er  muss  in  diesem  Jahre  gestorben  sein;  denn  1171 
hiess  Bertbold  v.  Andechs  Markgraf.  — Heinrich.  II  folgte  dem  Vater 


*')  Mar. ha  CarmUna , nnfaaatad  das  Gebiet  ».  Cllley  a.  Pttttn.  t.  735. 
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Ulrich,  obwohl  Hrz.  Conrad  ▼.  Zäringen  «ich  um  Cfirnthen  bewarb. 
Er  war  fast  immer  bei  de*  Kaisers  Heer  und  verunglückte 'zur  See  1161 
als  kais.  Gesandter  nach  Byzanz  fahrend.  Br.  Hermann,  vorher Mrkgr. 
v.  Verona,  übernahm  Cärntben  um  1160,  und  Verona  kam  an  Hermann 
r.  Baden.  Die  Ortenbnrger  handeln  als  Freunde  der  Hohenstaufen,  auch 
in  der  Salzburger- Fehde  1175.  Hrx.  Hermann  verlässt  1182  zwei  junge 
Söhne,  und  der  eine,  Hrz.  Ulrich.  II  wird  mit  unheilbarem  Anssutze 
behaftet,  und  wohl  desshalb  Bernard  schon  1201  Herzog.  Dieser  ist 
zuJezt  Sieger  im  mörderischen  Kampfe  gegen  Bisch.  Egbert  *1  v.  Bamberg, 
den  er  auch  gelängen  bekam  1233.  f 1256.  Noch  vor  seinem  Tode 
hatte  der  jüngere  Sohn  Philipp,  ein  toller  Kopf,  scldimme  Handel 
gesponnen.  Zum  Erzbisch,  v.  Salzburg  1247  gewählt  menget  er  sich 
in  den  östreich.  Erbfolgestreit,  erobert  manches  1252,  nimmt  den  Gr. 
Albrecbt  v.  Tyrol  u.  a.  gefangen,  häufet  Schulden,  überwirft,  sich  ganz 
mit  dem  Kapitel , achtet  nicht  die  Drohungen  des  Papstes , nicht  die 
Absetzung  1256.  Seine  bühm.  Hilfschaaren  werden  von  den  Bayern 
bei  Mühldorf  1257  zersprengt,  eine  Bannbulle  folgt  der  andern,  er  bleibt 
auf  seinem  Sinne  in  Mitte  der  Verheerung.  Hrz.  Ulrich.  111  hingegen, 
den  Hrz-  Fridrich  1245  gelängen  bekam,  als  er  mit  200  Helmen  dem 
bühm.  Könige  tzuzog,  auch  Herr  v.  Crain  u.  der  (wmdischen)  Mark, 
waltet  milde,  friedlich  und  tbut  der  Kirche  sehr  viel  Gutes;  so  gibt 
er  KJagenfurt  an  Salzburg,  Laibach  u.  a.  an  Aquileja  u.  nimmt  cs  als 
Lehen  zurück!  Wie  Patr.  Gregor  verlebt  8 Sept.  1268,  reiset  er  nach 
Friaul  and  lenkt  die  Wahl  aul'Br.  Philipp;  er  selbst  wird  zum  Capitano 
erkoren.  Unbekannt  ist,  warum  er  nach  Böhmen  ging  und  dort  4 Dec. 
zu  Gunsten  Ottocarä  tegtirte,  gewiss,  dass  er  Oct.  1269  unversehens 
in  Friattl  verstarb.  Ottocar  schickt  gleich  Mannschaft  nach  Cäruthen, 
macht  auch  Kapitaleren  von  Philipp  abwendig,  der  ohnedfup  vergebens 
die  Coufirmation  erwartet  Wolil  rüstet  dieser;  allein  schnell  steht 
Ottocar  vor  Laibach  und  stürmt  es,  dann  andere  Burgen,  auch  in 
Cäruthen,  das  mehrte  unterwarf  sieh  ohne  Widerstand  1271**).  Philipp 
lernt  nachgehen  und  nimmt  Kieuis  als  Entschädigung,  Belehnte  ihn 
K.  Kudolpb  1274  mit  Cäruthen  u.  Crain,  so  blieb  es  doch  ohne  Folge; 
denn  wahrend  das  kaiserl.  Heer  längs  der  Donau  vordrang,  eroberte 
Gr.  Muiuhard  ▼-  Gürz  u.  Tyrol  Carnthen  und  Stcier  durch  Beihilfe 
des  unzufriedenen  Adels,  1274  besuchte  der  Kaiser  seihst  Cäruthen  u. 
Crain,  lies»  sich  huldigen  und  die  Länder  von  Mainhard  verwalten. 
Der  Ortenbnrger  geschah  keine  Erwähnung  mehr. 


*j  Kollert  war  Bruder  Oe«  Hr*.  Otto.  IH  ».  Meran , Pfligr.  in  Burfnind  n.  der  *8» 
Hrz.  FrUlrich  belKeo*.  verstossenen  Afenes,  die  124h  Ulrich.  III  ehlichte. 

**)  Die  verwitwete  Heraogin  Agnes  eilte  Ottocar  mit  seinem  Uchrnsiwann«  Gr.  Ulrich 
r.  liaimburg  111  »errokhlm  1270. 
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Nicb-Ottocar’s  Fall  1478  erhielt  Meinhard.  III  förmlich  dasHrzgth. 
Cärnthen,  and  mit  seiner  Tochter  Elisabet  wird  des  Kaisers  Sohn 
Al  brecht  vermählt  unter  Zusicherung  der  Anwartschaft.  Als  nun  der 
lerte  des  Stammes  Heinrich,  eine  Zeit  lang  auch  König  v.  Böhmen, 
1331  verlebt,  sieht  Ostreich  glücklich  Cäratben  an  sich,  so  dass  der 
Erbtochter  Margaret  Maultasch  bloss  noch  Tyroi  bleibt  §.  443. 

Habsburger  bis  zumAbgang  d es  Man  nss  t a m nies  1198  — 1740. 

§•  239.  Gross  waren,  wen»  auch  zerstückelt,  die  Lande  Maximilians, 
»och  grösser  die  Aussichten,  welche  des  einzigen  Sohnes  Vermählung 
mit  der  Erbin  Spaniens1  cröffnete.  Und  in  seinem  Enkel  Carl  ward 
ein  FBrst  Herr  dieser  weitgedehnten  Gebietr,  welcher  Geist  und  Muth 
genug  zu  haben  schien,  den  ganzen  Süden  Europa’s  in  ein  Reich 
zusammen  zn  fassen.  Was  er  als  Kaiser  und  als  Spaniens  König  gethan, 
ist  anderwärts  erwähnt;  die  Östreich.  Länder  u.  die  in  Wiirtemberg, 
das  sich  erst  15Qp  von  der  Afterlehnbarkeit  losmacht,  hat  der  Br. 
Erzh.  Ferdinand.  I seit  1521  zu  verwalten,  den  Wahl  u.  Heurath 
auch  zum  König  v.  Böhmen  u.  Ungarn  erheben.  Dazu  kam  noch  1558 
die  Kaiserkrone,  eine  schwere  Bürde ! Die  vereinigte,  durch  Constanz, 
bisher  Reichsstadt,  1549  vergrüsserte  Hansmacht  ging  nicht  ohne 
Schmälerung  auf  den  Sohn  Kaiser  Max.  II  Kön.  v.  Ungarn  u.  Böhmen 
tiber  1564:  Tyroi  §.246,  Steiermark;  Cärnthen,  Crain  u.  a.  wurden  Antheile 
der  Bruder.  Gefährlicher  noch  war  die  religiöse  Thcilung  der  Lande, 
und  bei  Rudolphs.  II  Thronbesteigung  1576  die  Verwirrung  in  Östreich, 
wie  in  Böhmen  und  Ungarn  bereits  unabsehbar  geworden.  Selbst  auf 
brüderliche  Mitwirkung  darf  der  schwache  Kaiser  nicht  rechnen,  und 
muss  zulezt  alle  seine  Kronen  dem  die  eigenen  Kräfte  überschätzenden 
Br.  Matthias  nbtreten  , welcher  nichts  weiter  vermag,  als  die  Frucht 
der  Zwietracht  zur  Reife  zu  bringen.  Billig  und  klug,  wenn  auch 
keineswegs  gerne,  ernennet  er  am  Rand  des  Grabes  den  Vetter 
Ferdinand.  (II)  von  der  Steiermärker  Linie,  K.  Ferdinands.  I Enkel 
durch  Carl,  welcher  1564  Inneröstreich  erhalten  hatte,  zum  Erben 
Seiner  zerrütteten  Reiche.  Im  grossen  Trauerspiele  übernahmen  die 
oberöstr.  Bauern  eine  Nebenrolle,  eingeschult  von  Stephan  Fadinger  1623. 

Von  Rudolph.  II  als  Ungarns  Könige  erhielt  Erzh.  Carl  v. 
Steiermark  Croatien.  baute  an  dem  Ufer  der  Kulp  die  Festung 
Carlsstadt  und  zog  einen  Sichcrheitscordon , indem  er  das  Land 
in  viele  Lehne  vertheilte  an  kriegspflichtige  Croaten,  Panduren, 
Uskoken,  die  bald  gute  Dienste  leisteten.  Erzh.  Ferdinand 
trat  1595  die  Regierung  von  Steiermark,  Cärnthen  und  Crain  an, 
wo  er  unverwcilt  an  Unterdrückung  des  Protestantismus  arbeitete. 


Digitized  by  Google 


Ostreich. 


9 


• 1»1 


Dip  Standhaftigkeit  Ferdinands.  II.  Von  dem  1621  pin Gesetz  der 
Untheilbarkeit  erschien*),  int  in  allen  Stürmen  der  nncrscliiitteiiiche 
Pfeiler  der  Ostreich.  Monarchie,  und  als  Herr  dprselhen,  wenn  auch 
nicht  als  röin.  Kaiser,  trat  Ferdinand.  III  ungeschwScht  ans  dem 
30jälir.  Kampfe.  Im  westphal.  Fr.  1648  geht  «war  Breisach  nnd  pan* 
Eisass  an  Frankreich  verloren ; aber  im  Innern  war  der  Sieg  erfochten, 
und  Leopold.  1 stand  bereits  auf  solcher  Höhe,  auch  abgesehen  von 
der  Kaiserkrone  sich  als  einen  der  ersten  Monarchen  geltend  r.n  machen. 
Den  glücklichsten  Wendepunkt  bezeichnet  die  türk.  Belagerung  Wiens, 
das  der  Hrz.  v.  Lothringen  u.  Gr.  Rüdiger  v.  Stahremberg  mannhaft 
halten  1683.  Engen’*  glorreiche  Siege  im  Osten  ermuthigen  sogar,  trotz 
der  vielen  Vortheile  des  Gegners  nach  dem  Besitze  der  ganzen  spanischen 
Monarchie  zu  ringen;  Joseph.  I,  der.  immerhin  merkwürdig,  wie 
von  den  frommen  Grundsätzen,  so  von  der  SSttenreinheit  seiner  Vorfahren 
auflallend  abwich,  kein  Zögling  der  Jesuiten!  — hat  Italien  wie  Bayern 
in  seiner  Gewalt,  und  Carl.  VI,  nun  vom  ganzen  Hahs'lntrgerslnmm 
nRein  noch  übrig,  durfte  wold  im  Bndnerfr.  1714  init  den  spanischen 
Niederlanden,  Mudand.  Neapel  u.‘  Sardinien,  welche  Insel  aber  172# 
durch  die  Quadnipelallianz  gegen  Sirilien  nmgctauscht  ward,  als 
Früchten  des  13jälir.  Mutigen  Krieges  sich  begniigen;  allein  schon  173i 
nahmen  die  Spanier  beide  Sicilicti  weg  und  die  Entschädigung  durch 
Parma  und  Piacenza  wird  nnchmaU  auch  zunichte.  Denn  des  Kaiser* 
Bemühen,  seine  -pragmatische  Sanction  vor  jedem  Widerspruch  zu 
verwuhren.  war  eifriger  als  glücklich,  und  kaum  schloss  er  die  Augen, 
so  bestritten  die  Nachbarn  das  Erbrecht  der  Tochter  nicht  LJos.s  mehr 
mit  der  Feder  sondern  mit  dem  Schwerte. 

. . • • • .0  0 ; ..  - !••••/*’  . 

Lothringen  - Habsburg  1740  bis  JezL 

240.  Maria  Theresia,  die  dem  Namen  nach  ihre«  Gern.  Hrz. 
Franz  Stephan’  v.  Lothringen’  zum  Mitrrgcntcn  erklären  lässt  21  Nov. 
1740,  erkennt  den  stärksten  Feind , K.  Fridrieh.  II  v.Preussen,  begütigt 
Jim  zeitig  durch  Aufopferungen  in  Schlesien,  utid  wendet  ihre  zahlreichen 
Stieitkräftc  gegen  Bayern’,  dem  das  französ.  Btindniss  so  wenig  als  der 
anuselige  Kaiser  titef'  ’f.nr  ’Schützwelrr”  dienen.  Hier  fertig  möchte  man 
das  in  Schlesien  ßingehüsste  auch  wieder  kurürldiolen  um  so  mehr, 
je  gefährlicher  Preirssbilfi’NebeubilhlersChnft  in  jeder  Hinsicht  zu  werden 
drohte.  Der  7j  ähr.  Krieg  (1766  — 1763),  nicht  unrühmlich  fiirÖsfreichs 
Waffen  wie  für  die  frdrizBsischen,  ward  doch  umsonst  geführt,  Schlesien 

.;  t».. : . i» ,i  • • 1 . ' 

• ; . ■ i. . \ ‘ • .’.  ’ .'.  . 

*J  De»Mmgead*tet  gab  er  den  »teierni&rk.  Antheil  1623  seinem  Br.  Leopold  ab,  der 
Aiikhcrdcm  die  bicis^un.  u.  eisus*uclien  L.iyde  gcmcitcschaftlick  beMu« ; jedoch 
beim  nnbeerbren’  Tltd^dVr  Söhne  Leopold«  wird  jrrttr  Auiheil  fTir  immer  mit  dem 
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fast  ganz  geopfert  im  Fr.  zu  Hubertsbnrg  I Mai  1783 , and  im  bayer. 
Erbfolgekrieg  1778  selbst  von  dem  jugendlich  muthigen  Kaiser  Joseph.  II 
die  Lust  unterdrückt,  mit  dem  greisen  königlichen  Helden  des  Nachbar- 
landes nochmals  in  Ernst  anzubinden.  Man  konnte  auch  an  dem  fruchtbaren 
Innviertel  sich  genügen  lassen,  und  hatte  ohnedem  schon  1772  von  der 
polnischen  Beute  ein  kleines  Königreich  davon  getragen.  Die  Pforte 
trat  um  des  Friedens  willen  noch  dazu  die  Bukowina  ab  1777. 

Maria  Theresia  mühte  sich  lieber,  ihre  Dnterthanen  zu  beglücken 
als  zu  vermehren,  und  diese  preisen  noch  immer,  dankbar  segnend  das 
Andenken  der  mütterlichen  Kaiserin  Königin,  die  Wohlfahrt  jener  Tage! 
Was  die  Mutter  auf  volksthümlichem  Wege  anstrebte,  suchte  der  von 
Aufklärungsfliltcr  geblendete  Sohn  Joseph.  II  im  üefühle  unbeschränkter 
Machtvollkommenheit  schneller  auf  dem  entgegengesetzten  zu  erreichen ; 
dies«  machte  bald  selbst  die  wirklich. guten  Reformen  verdächtig,  verhasst, 
unkräftig,  am  meisten  in  den  Nebenreichen;  der  eigentliche  Östreicher 
hatte  weniger  einzuwenden  und  fühlte  nur  das  Behagliche  des  allgemeinen 
Wohlstandes.  Leopold.  II  vermochte  freilich  nicht  in  zwei  Jahren 
seiner  Regierung  die  schönen  Hoffnungen  zn  verwirklichen,  welche  man 
wegen  dessen,  was  er  in  Toscana  geschaffen  und  wegen  seiner  Persön- 
lichkeit von  ihm  fasste;  doch  war  eine  grosse  Wohltbat  die  den 
schwierigen  Landen  wiedergegebene  Ruhe,  und  in  sich  einig  konnte 
der  östreieh.  Staat  unter  Franz.  II  am  ausdauerndsten  dem  Riesen 
der  französischen  Revolution  die  Stirne  bieten.  Nicht  der  Verlurst  der 
Niederlande  gleich  anfangs,  nicht  Buonaparte's  Vordringen  bis  Leoben 
1767,  nicht  Moreau’s  Sieg  bei  Hohenlinden  3 Dec.  1800,  seihst  nicht 
die  Theilnahmlosigkeit  des  einen,  die  feindliche  Gesinnung  des  andern 
Striches  von  Deutschland  und  der  schwere  Schlag  bei  Ulm  Oct.  1805 ; 
erst  die  bei  Abensberg  und  Eckmühl  20  — 23  April  1809  gemachte 
traurige  Erfahrung,  dass  auoh  Aufbieten  aller  Nationalkräfte  unvermögend 
sei,  den  Strom  der  Zeit  zu  wenden,  bestimmte  das  Wiener-Cabinet, 
sein  System  des  Widerstandes  aufztigeben,  eine  Tochter  des  Kaiserhauses 
dem  angestaunten  Sieger  ausser  vielen  Gebietsabtretungen  zu  bewilligen 
und  nunmehr  desselben  Bundesgenosse  zu  heissen.  Ruhe  that  Noth; 
die  Geldmittel  waren  erschöpft,  alle  Künste  beinahe  der  ideenreichen 
Finanzuiänncr  abgenützt,  werthlose  Papiere  oder  Kupfer  nur  statt 
Gold  und  Silber  zu  sehen.  Man  entschlug  sich  der  grossen  Rolle  auf 
der  Weltbflhnej  schon  11  Awg.  1804  ward  der  neue  Titel;  Franz.  I 
Erbkaiser  v.  Österreich  angenommen,  der  alte  eines  römischen  Kaisers 
hingegen  6 Aog.  1806  abgelegt,  abgerissen,  möglichst  gesperrt  jeder 
Verbindungsweg  mit  Nachbarlanden,  sich  selbst  genug  schien  der  auf 
Heilung  seinerWnnden  denkende  Staat  dem  übrigen  Europa  ein  fremdes 
Eiland  werden  zu  wollen.  Die  nothgedrtmgene  Theilnfthme  am  russischen 
Kriege  1813  bestand  in  unblutigen  Truppenmärschen.  Da  rief  das 
gewaltig  umwälzende  Schicksal  nochmals  zum  entscheidenden  Kampfe ! 
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Taub  gegen  wohlmeinenden  Rath,  mit  dem  Wahlspruch:  Alle*  oder 
Nichts!  im  Munde  zwingt  des  Wcltcrschütterers  Starrsinn  nach  dem 
unnützen  Congresge  zu  Prag  seinen  Rohe  begehrenden  Schwiegervater, 
neben  Russen,  Preussen,  Schweden  die  eignen  Schaaren  in  die  Völker- 
schlacht bei  Leipzig  zu  stellen  16—19  Oct.  1813,  und  endlich  in  Paris  die 
Entthronung  des  Friedehassers  vorzuschreiben.  Ein  solch  unverhoffter 
Wechsel  bot  denn  Vortheile,  welche  allen  erlittenen  Schaden  an  Gebiets- 
zuwachs wenigstens  reichlich  ersetzten;  die  niederlfind.  und  schwäb. 
Stücke  liess  inan  gerne  fahren,  dagegen  Näheres  und  Grösseres  von 
Bayern  und  Italien  nehmend,  so  dass  der  Kaiserstaat  abgerundeter  und 
mächtiger  dastebt  als  vor  dem  verhängnisvollen  22jährigen  Kriege. 

T y r o 1. 

5.  241«  Welches  Volk  verdidnt  mehr  einen  Ehrenplatz  in  det 
Geschichte  als  die  kemhaften  Tyroler?  — Der  Süden  gehörte  zwei 
Jhrh.  durch  den  Longobarden  §.  393 , und  sie  errichteten  das  Hrzgth. 
Trient  für  Evin  den  Arianer,  der  575  die  Franken  abwehrt  und  576 
Euphrisia,  älteste  T.  Garibalds  und  der  Waltrade  heuratliet  §.  283. 
| 595.  Gaidwald  folgte  rühmlich  und  war  Katholik.  Mit  den  bayer. 
über  Botzen  gesetzten  Grafen  gab  es  Händel  genug.  Unter  K.  Bertarid 
ward  Alachis  — ein  Sohn  der  Bosheit!  — Herzog  v.  Trient,  dann 
auch  von  Brescia,  empöret  sich,  vertreibt  den  K.  Churibert  aus  Pavia, 
wird  aber  nach  ein  Paar  Jahren  überwältigt  und  erschlagen;  der  lezte 
Herzog.  Es  werden  nur  mehr  Grafen  genannt.  Das  Christenthum  hatte 
sich  indess  ausgebreitet,  und  um  763,  769  wurden  die  ersten  Klöster 
gegründet,  in  der  Scharnitz  und  zu  Inuichcn.  Nachdem  Otto.  I 951 
sich  als  Kön.  v.  Italien  hatte  krönen  lassen  und  Italien  dem  Berengar.  II 
zu  Lehen  auftrug,  behielt  er  sich  die  Marken  Verona  und  Aquileja,  wie 
auch  Trient  vor,  seinen  Br.  Heinrich  Hrz.  v.  Bayern  darüber  setzend, 
und  seitdem  fing  ganz  Tyrol  an  deutsch  zu  werden.  Neben  den 
Hochstiften  thciltcn  sich  mächtige  Herren  in  das  Land,  die  Grafen 
v.  Eppan,  Ulten,  Grcifensteiu  und  Mareit,  die  v.  Matrei,  die  Vögte 
v.  Malsch,  südlich  die  Herren  v.  Kastclbark,  die  Gr.  v.  Arco,  Lodron, 
Pflaum,  besonders  die  v.  Tyrol  (Teriolis)  und  nördlicher  die  v.  Andechs. 
Auch  die  Gr.  v.  Wasserburg  u-,  a.  waren  hier  begütert. 

Haus  Eppan. 

Die  alten  Welfen  hatten  um  Botzen  und  im  Oberinnthal  Besitzungen. 
Welf,  denjf.  Conrad.  I der  Lehen  beraubte,  mag  einen  (unehlichen?) 
Sohn  Ethico  mit  Botzen  abgefunden  haben.  Ethico's  Enkel  (?)  Gr. 
Fridrich.  I,  aus  Botzen  zu  weichen  gezwungen  vor  dem  durch 
Heinrich.  V geschirmten  B.  Gebhard  v.  Trient,  nennet  sich  zuerst  vom 
Schlosse  Eppan  (Piano).  Zufolge  der  Nutztheilung  heissen  die  Sühne : 
Ulrich.  11  Gr.  v.  Eppan,  Heinrich  u.  Arnold.  I Gr.  v.  Greifenstein. 
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Tresterer  wsr  bis  um  1138  »lieh  Yopt  v.  Brixen,  und  sein  fromm  er 
Sohn  Arnold.  II,  wahrer  Schirm  der  Kirche,  wird  durch  die  Gera. 
Adelheid  Grat'  v.  Mareit-,  f 20  Auge.  1170  kinderlos.  (II  Gern.  Mathilde, 
des  Gr.  Conrad  v.  Wittelsbach- Valev  T.  verm.  um  1160.  f 11  Dec. 
1172.-)  Obigen  Ulrichs.  II  Söhne  H-einrich  u.  Fridrich  handeln 
indess  mit  allem  Obermutb  des  F.iustrechts,  hören  nicht  auf  den  edlen 
B.  Hart  mann  v.  Brisen,  der  sie  mit  den  Gr.  Albrecbt  und  Berchtold 
v.  Tyrol  vergleichen  will  1153;  sie  schwören  auch  Blutrache  dem  B. 
Albrecht  v.  Trient,  überfallen  ihn  daher,  als  er  die  päpstl.  Legaten 
geleitet , ränbermässig  bei  Botzen  und  werfen  die  Geplünderten  in 
Verliesse.  Hr*.  Heim  ich  der  Löwe,  welcher  die  Bothschaft  betrieben, 
zieht  entrüstet  heran,  bricht  eine  Burg  nach  der  andern;  die  flüchtigen 
Grafen  bitten  endlich  um  Guade  und  schwören  Urfehde.  So  fiel  das 
Haus,  Brixen  und  Trient  uahmen  die  Lehen  zurück,  und  der  Vertrag 
zu  Formigar  31  Mai  1181  lies*  sehr  wenig  von  Arnolds.  II  Hinter' 
lassenschalt  übrig.  Gr.  Fridrich  f nach  1182.  B.  Egno  r.  Trient  war 
ein  Seitensprosse,  und  dessen  Br.  Domdechunt  Gottschalk  schloss  den 
Stamm  der  Epp  an  er  Nov.  1300. 

Grafen  von  Tyrol. 

Man  erzählt,  K.  Otto.  I habe  dem  Luitpolder  Arnulph.  II,  als  er 
939  den  Berthold  zum  Hrz.  in  Bayern  entsetzte,  die  Mark  an  der  Etsch 
und  Kantmergitter  in  Vintschgau,  Engadein  und  Oberinnthal  mit  dem 
Castell  Teriolis  zur  lehenbaren  Niessung  gegeben,  und  will  von  diesem 
die  Grafen  zu  Tyrol  herleiten.  Arnolds.  I Gr.  v.  GrÄi fenstern  Schwester 
vermählte  sich  mit  Gr.  Albrecht  v.  Vintschgau  zu  Tyrol  und  es 
werden  zwei  Söhne  genannt:  Albrecht,  der  vor  Mailand  1158  einen 
Heldennauien  erwarb,  und  Berchtold,  beide  Vögte  v.  Brixen.  Hrz. 
Otto.  II  v.  Meran  verglich  1241  die  gräuliche  Fehde,  womit  Gr. 
Albrecht.  (III)  den  Bisch.  Egno  überzog.  Sie  waren  Schwäger. 
Albrcchts  (-}■  1254)  Erbtochter  Adelheid,  die  tachednrsteud  H65  de« 
Mastino  Scaligcr  gegen  Trient  ruft,  war  mit  Gr.  Mainbard.  II  v.  Görz 
vermahlt,  und  die  Trienter  müssen  diesen  zum  Schirinvogt  wählen. 
Ihm  hatte  sic  die  Güter  des  Vaters  zum  Tlieil  zugebracht,  f 1275. 

Herzoge  von  Meran. 

§•  242.  Die  v.  Andechs  nannten  den  Rat  old,  natürlichen  Snh*  des 
Kaisers  Aroulph,  als  ihren  Stammvater.  Wie  K.  Fridrich.  I den  Welfen 
Heinrich  den  Löwen  ächtete  1180,  hat  er  den  Gr.  Berjhold.  IU 
v.  Andechs,  Besitzer  zerstreuter  Ländereien  an  der  Etsch  und  inr- 
lnnth&le,  bayerische  Lehen,  zum  Herzog  v.  Meran  .criilärt  und  das 
Land  von  Bayern  getrennt.  Dieser  legte  Innsbruck  an  und  f 1 192  auf 
dem  Schlosse  Tyrol.  Desselben  Sohn  Berthold.  IV  (als  Herzog  II) 
soll  ausserdem  über  Istrien,  Dalmatien  und  Croatien  geboten  bähen. 
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Herr  zugleich  r.  Andechs,  Oiessen,  Wnlfratshausen  und  Hohenwart, 
so  dass  er  wegen  seiner  Macht  nach  Heinrichs.  VI  Tod  bei  der  Kaiser- 
wahl in  Vorschlag  kam.  f plötzlich  1204?  *)  — Herzog  v.  Meran  und 
Pfalzgraf  v.  Burgund  §.  637,  hiess  der  Sohn  Otto,  welcher  1230  zn 
Gunsten  seines  Bruders  des  Patriarchen  auf  die  Mark  Istrien  n.  Craiu 
verzichtete.  Er  gib  Innsbruck  Stadtrecht.  ■}•  1234  oder  1240?.  — Der 
Sohn  gleichen  Namens  wnrde  1248  zu  Plassenburg  in  Franken  erstochen. 
Nun  gingen  die  Besitznngen  in  viele  Stücke  auseinander.  Die  Burggrafen 
v.  Nürnberg  und  die  Gr.  v.  Orlamüiide  nls  Schwäger  erhielten  einiges, 
Venedig,.  Bayern,  Bamberg,  Würzburg  zogen  anderes  an  sich;  Gr. 
Albrechf.  III  v.  Tyrol  aber  n.  dann  sein  Schwiegersohn  Gr.  Mainhard.  II 
r.  Görz  kamen  in  iRitz  der  Güter  an  der  Etsch  und  im  Junthale. 

Das  Haus  Görz. 

Fürstlicher  Zweig  in  Tyrol,  C&rnthen  u.  s.  tr. 

§.  243.  Mainhard.  II  war  Schirmvogt  von  Brixcn,  ’J'r*cnt»  Chur 
und  Aquileja,  hielt  es  aber  mit  Ezzelin,  und  fand  wie  auch  der  Sohn 
an  B.  Egno  einen  festen  Gegner.  Mainhard  III,  der  dem  jungem 
Br.  Albrecht  1271  die  Grfsch.  Görz  sanimt  dem  Pusterthalc  überlassen 
musste,  wird  Herzog  v.  Cärnthen  1278,  und  vermehrt  durch  Kauf  des 
Antheils,  welchen  Gr.  Gebhard  v.  Hirschberg  ff  zu  Eichstatt  1305) 
ebenfalls  Schwiegersohn  Albrechts.  III  inne  hatte,  seine  tyrolischeu 
Besitzungen,  für  welche  1286  die  fürstliche  Wurde  erkannt  worden  ist. 
Er  stiftete  mit  der  Gern.  Eiisabet  v.  Bayern  das  Kloster  Stams  1272. 
■J-  3 Oct.  1285.  Der  Sohn  Heinrich,  Nachfolger  hier  u.  in  Cärnthen, 
überlebte  die  zwei  Briider  Otto  ff  1309)  und  Ludwig,  erlangte  und 
verlor  Böhmen  §.  251,  und  f 1331  ganz  verschuldet.  Zehn  Gläubiger 
erhielten  1313  die  Verwaltung  aller  Gefalle.  Noch  schlimmer  ging  es 
unter  der  Tochter  Margaret  v.  Maultaseh  (ein  Schloss)  geh.  1316. 
Mrfcgr.  Carl,  nachmals  Kaiser,  lasst  die  schamlose  Klägerin  gegen  den 
Gern,  seinen  Bruder  festsetzen,  sie  entrinnt  nach  Bayern,  verliebt  sich 
in  Ludwig  den  Brandenburger,  und  der  Kaiser  setzt  gar  gerne  ein 
Gericht  nieder,  das  ihre  Ehe  auflost.  Man  grwiant  die  Stunde  1341, 
Hrz.  Hans  muss  2 Nov.  aus  dem  Lande,  und  Febr.  1342  wird  auf  dem 
Schlosse  Tyrol  die  verhäugnissvolte  Hochzeit  gefeiert  Gleich  folgte 
die  Belehnung  mit  Cärnthen  und  Tyrol,  von  auderer  Seite  aber  das 
lalerdict.  Der  Knoten  schien  sich  doch  allmahlig  ganz  gut  zu  läsen; 
Carl.  IV  vergleicht  sich  1348  zu  Eltwil  im  Riieingau  mit  Mrkrgr. 


*)  Von  seinen  Töchtern  ward  Hedwig  as  Hrt.  Heinrich  barhat.  ia  Palrn  u.  Schletirn, 
Gertrud  an  K.  Andrea«  in  Ungarn,  und  Jutha,  Erbin  v.  Andechs,  an  Gr. 
Albrecht.  III  in  Tyrol  vermählt ; ein  Sohn  aber  sat*  auf  dem  Patrinrf  li»n*»uhl 
tn  Aquileja  487. 

13  * 
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Ludwig,  der  ihn  anerkennt,  und  verrichtet  nuf  Tyrol  (Hanptvergleich 
zu  Bautzen  15  Febr.  1350);  der  Papst  ei  klärt  die  Ehe  für  giftig  1350 
und  sogleich  wird  die  Vermahlung  des  Pr.  Mainhard  (geb.  1343)  mit 
Margaret  v.  Üstr.  vollzogen.  Von  Ludwig  empfingen  die  Stände  Tvrol» 
den  ersten  Freilieitsbrief  1349.  f 18  Sept.  1361  ain  Sehlagfhisa. 
Mainhard  Hrz.  v.  Bayern  - München  u.  Tyrol  ist  ein  Spielball  seiner 
Lieblinge,  fluchtet  ein  Paar  Mal,  zulezt  Oct.  1362  nach  Tyrol  und 
Jan.  1363  xu  Merau-*).  Mnultasch  soll  nun  regieren,  mehret  die 
Vorrechte  des  ohnehin  über  den  Kopf  gewachsenen  Adels,  und  lässt 
sich  bereden,  T y rol  ihren  Vettern  in  Östreich  zu  vermachen.  Hrz. 
Rudolph  eilet  iiber’s  Gebirge,  emprängt  die  wichtige  Schrift  za  Botzen 
8 Sept.  1363,  bcstättigt  zu  Meran  Oct.  Sie  ziehWhich  Wien  u.  stirbt 
daselbst  1369.  Die  natürliche,  gegenseitig  sehr  wiinschenswerthe 
Verbindung  mit  Bayern  war  für  immer  zerrissen. 

G r äflicher  Zweig  in  Görz. 

§•  244.  Vor  obigeinMainbard.il  werden  hier  als  Grafen,  (mitunter 
auch  Pfalzgrafen  in  Cärnthen , und  wieder  in  Pusterthal  n.  Cärnthen) 
folgende  genannt:  Chnno,  Marqnard,  Heinrich,  Ulrich,  Wilhelm, 
Albert,  dessen  Sohn  Mainhard.  1,  nebst  Gr.  Engelbert  Widersacher 
des  Patr.  Peregrin.  II  v.  Aquileja,  mit  Mcchtild  v.  Meran  den  Gr. 
Mainhard.  II  gezeuget  hat.  Der  liinterlicss:  1)  Mainhard.  III, 
auch  Hrz.  in  Cämthcn,  Vater  der  Kaiserin  Elisabet  u.  a. — 2)  Heinrich 
Gr.  v.  Tyrol,  f ohne  Sohn  1305;  3)  Otto,  der  zwei  Töchter  hatte, 
nämlich  Anna  Gern.  Rudolphs.  II  v.  d.  Pfalz  und  Maria  (Elisabet?) 
Gern,  des  K.  Peter.  II  v.  Sicilien;  4)  Albrccht  Gr.  v.  Görz,  Vater 
Margaretens,  des  Burggr.  Ffidricb  IV  v.  Nürnberg  Gern.  Dieser 
AIhrecht  hielt  den  Patr.  Gregor  v.  Aquileja  gefangen,  und  hatte  ans 
Oflinia,  Gräfin  v.  Ortenburg,  drei  Söhne:  1)  Albrccht,  2)  Heinrich 
Genrralcapitaine  v.  Aquileja  und  sehr  vorgreifend,  f 24  April  1323; 
endlich  3)  Mainhard.  Leztcrcr  pflanzte  das  Geschlecht  fort  mit 
einer  Gräfin  v.  Pfanneuherg.  Von  seinen  Söhnen  starh  Johann 
Mainhard  ohne  Erben;  Joh.  Heinr.  aber  Kintcrlicss:  1)  Leonard, 
2)  Johann  und  3)  Heinrich.  Heinrichs  Gern.  Catlrarina  v.  Cillcy 
gebar  Fridrich  und  Ulrich,  welclie  beide  nnvermählt  starben,  und 
Ursula,  des  Gr.  Heinrich  v.  Schauenburg  Gern.  Jener  zweite  Sohn  Johann 
hingegen  veriiess  Heinrich,  der  mit  Elisabet,  T.  des  Hrz.  Leopold.  III 
v.  Ostr.  den  Leonard  gezeuget  hat,  u.  dieser  wieder  einen  Leonard, 
welchem/  da  er  1501  unvermäldt  sein  Leben  schloss,  Kaiser  Max.  I 
vermög  alter  Verträge  in  der  gefürsteten  Grfsch.  Görz  gefblgct  ist 
Die  Grafen  v.  Görz  waren  aus  Vasallen  des  Patr.  von  Aquileja 
1420  venetinnische  geworden. 


* ; Sein«  Wltwi  rhlichtr  den  von  der  Maultancb  vereclimahten  Hau«  »u  Wien  Febr.  K164. 
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Habsburgische  Linien  in  Tyrol; 

Herzogliche  Linie. 

§«•  245.  Bayern  unterlässt  niclit,  mit  allem  Ernste  einznschrciten 
und  weithin  leuchtet  die  Kriegesflainme.  Da  legt  sich  Carl.  IV,  nicht 
Bayerns  Freund,  ins  Mittel,  und  bringt  den  Vergleich  zu  Shhärdingcn 
zu  Stande  3 Oct.  1369;  Bayern  muss  sich  mit  Kufstein,  Kitzbuhel  und 
Rattenberg  und  116,000  G.  begnügen  nud  arios  sonst  Eroberte  fahren 
lassen.  Hrz.  Leopold.  III  iibeTlässt  1379  an  Br.  Albrecht.  III  die 
Verwaltung  der  obern  Lande,  wobei  Tvrol:  Leopolds  Söhne  hatten' 
Streit  untereinander,  besonders  nach  Wilhelms  Tod  1406.  Die  Stände 
entscheiden  zu  Wien  für  LeopoTd.  IV,  Ernst  übernahm  Steier- 
mark u.  a.  und  zog  nach  Gor*.  Di«  Fehde  ist  am  Ansbruche,  als 
Leopold  an  einer  Wunde  stirbt,  die  er  sich  durch  Spannung  einer 
Balliste  am  Schienbein  zugezogen  1411.  Nim  ‘bekam  Fridrich.  IV 
mit  der  leeren  Tasche  Tyrol  und  die  Vorland e-  als  besondern  Antheil. 
Der  brauchet  die  Waffen  gegen  Chor,  Trient,  Appenzell,  den  Gr. 
Rudolph  v.  Werdenberg,  macht  sieh  Feinde  ohne  Zahl,  verfallt  dhrch 
sein  Betragen  zu  Constanz  in  Bann  und  Acht.  Anfangs  trotzig . stellt 
er  sich  bald  iu  Constanz  zur  ffafl,  entflicht  aber,  indes»  die  Stände  den 
Hrz.  Ernst  nach  Tyrol  riefen.  Schweizer  vollziehen  die  Acht,  und 
der  endliche  Vergleich  mit  dem  Kaiser  6‘ Mai  1418  kostet  nicht  bloss 
Geld,  sondern  Schafliansen , Pfand  von  dem  Reich  und  vornehmste 
Stadt  in  den  Vorlanden,  Diesshofen  u.  a.  bleibt  verlorqp.  f 1439.  Erzh. 
Sigmund,  den  FHdiich.  V bis  1446  bevormundet,  zieht  sich  auch 
den  Bann  zu  durch  Misshandlung  des  Card.  v.  Cusa , verkauft  Kiburg 
nnd  Winterthur  an  Zürich,  und  ist  doch  immer  in  Geldnoth.  Seine 
Bastarde,  seine  Günstlinge  erregen  Unwillen,  leztere  werden  von  den 
Ständen  fortgejagt.  Im  Hader  mit  den  Eidgenossen,  welche  auch  14G8 
die  Grfsch.  Pfirt  anfallen,  verpfändet  er  1469  Eisass,  Breisomi  und 
seine  Rechte  auf  Schweiz.  Lunde  au  Curl  den  Kühnen.  Eine  bedenkliche 
Fehde  mit  Venedig  erregt  der  Gewaltschritt,  da  er  23  April  1487 
Kauflente  auf  der  Messe  zu  Botzen  verhaften  lasst.  Zum  Glück  verlegt 
Ulrich  v.  Fretiqdsberg  als  B.  v.  Trient  die  Pässe,  und  Hunptmanii 
Fridrich  Kappcler  schlägt  10  Ang.  die  Venetiuner  von,  Trient  weg; 
Feldherr  San  Severin  selbst  ertrinkt,  und  13  Nev.  1487  erfolgt  der 
Friede.  Der  Prochtliebende  setzt  ungern«  den  Vetter  Mas  au»  Erben 
ein  1490,  zieht  sich  zurück  und  f 4 März  1430  zu  Innsbruck. 
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Kaiserliche  Linie. 

§•  246.'  K.  Max  bekam  zum  Lolm  seiner  Beilegung  des  pfälzischen 
Erbstreites  1504  die  Hrscli.  Kufstein,  Kitzbiiliel  und  Rattenberg;  vor 
jener  Veste  hätte  er  aber  bald  seinen  guten  Namen  gelassen.  Erbittert 
durch  den  hartnäckigen  Widerstand  des  Hans  ^Pinzenaucr  schwört  er, 
den  Bezwungenen  die  Köpfe  zu  kürzen  und  jede  Fürbitte  mit  einer 
Maulschelle  zu  belohnen.  Hrz.  Erich  v.  Brauuschweig  nirfnnt  edclsinnig 
die  Maulschelle  hin  und  endet  das  blutige  Werk  des  Henkers.  Maxens 
Landlibell  1511  befiehlt  als  erste  Pflicht  die  Landcsvertheidigung. 
Kaum  schliesst  er  die  Augen,  so  bricht  auch  hier  die  tollste  Unordnung 
Jos;  Bauern  machen  sich  aut  grgen  Herren  und  Pfaffen  und  vor  allem 
gegen  das  Wild!  Carl.  V,  der  schon  zu  Worms  25  April  I52l£mit 
Br.  Ferdinand  (heilte,  lässt  ihm  7 Febr.  1522  auch  Tvrol  und  die 
Vorlande  über.  Dieser  sendet  Mannschaft,  holt  Silber  aus  den  Kirchen, 
und  wie  auch  das  von  den  Bauern  ertrotzte  -2äjälir.  Landlibell  (nicht 
zur  Huhc  führet,  wird  unerbittliche  Strenge  angewendet.  Soirvcilorcn 
sich’  die  reformirenden  Schwindelkopfe  (Peter  Basler  , Georg  von 
Freundsberg  u.  a.).  Ja  als  Churf.  Moriz  die  Ehrenbergerklause  durch- 
bricht 18  Mai  1552  und  23  Mai  den  Kaiser  fast  in  Innsbruck  überrascht, 
leuchten  die  Kreidenfeuer  schnell  von  allen  Bergen  und  Motiz  siebt 
sich  um  den  Rückweg  um  25  Mai.  Es' war  aber  Curd.  Bernard  v. 
Cles  1531  bis  30  Statthalter  der  ober-  und  vordrröstr.  Lande*'gewesen ! 
Des  Kaisers  zweiter  Sohn  Ferdinand  bekam  Tyrol,  verfuhr  strenge 
gegen  einige  Störer  der  kirchlichen  Eintracht,  milde  gegen  die  Hungrigen 
1570,  worauf  die  Stände  seine  Schulden  übernahmen  1573  (an  1,600,000  G.), 
dagegen  ihnen  ^lic  Steuerhebung  auf  20  J.  zugestunden  worden  ist. 
Auf  diesen  Ferdinand,  den  geliebten,  kam  die  Regierung  an  den  Kaiser 
Rudolph.  II;  doch  gedrungen  von  den  Ständen  überliess  derselbe 
1602  Tyrols  Verwaltung  dem  Br.  Max,  welcher  die  glückliche  Ruhe 
erhält,  das  Land  in  guten  Wehrstand  setzet,  das  Jesuiten  - Collegium 
1615  zu  Innsbruck  bauet  und  1618  zu  Wien  stirbt  unverehlicht  und 
sehr  betrauert. 

Bischöfliche  Linie. 

§*  247.  K.  Ferdinand's.  II  Bruder  Leopold  Bisch,  v. Passati  u.  s.  w. 
erhält  Tyrol  1619,  entsagt  den  geistlichen  Pfründen  1625,  henrathet 
die  verwitwete  Hrz.  v.  Urbino,  als  Landesfürst  gehuldigt  4 Mai  1626, 
ist  wachsam  in  Waffen  und  f zu  Schwatz  1632.  Noch  segensreicher 
waltet  und  schirmet  Claudia,  bis  Ferdinand  Carl  volljährig  ist 
9 April  1646.  Der  herrliche  Sohn  wandelt  in  ihren  Fusstapfen,  Tvrol 
sicht  kein  feindliches  Schwert.  Um  die  Zuneigung  des  Volkes  konnten 
den  Leutseligen  weder  die  an  den  Hof  gezogen  Wälschen,  noch  die 
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durci  Praehtliebe  gehäuften  SwUnldcn  bringen,  f Mt  Kinderpacken  1662. 
Sigmund  Franz,  Bisch.  zu  Brisen  1644,  zu  Augsburg  1646,  auch 
zu  Trient  1658,  schon  1655  Cardinal,  folgt  dem  Bruder  stillen,  häus- 
lichen Sinnes.  Da  er  eben  an  Vermählung  mit  Maria  Hedwig  Tochter  , 
des  Pfalzgrafcu  Christian  August  von  Snlzbach  denket,  nimmt  ihn 
der  Tod  hinweg  1665-  Man  redet  von  Gift..  Dies«  waren  Tyrol* 
selige  Taget 

Tyrol  mit  Öätre-ich  ganz  vereinigt- 

§•  248-  Unter  die  Regierung  zu  Innsbruck  gehörten  auch:  Btirgau, 
Kellenburg,  Feldkirch  und  Montfort,  die  Städte  Constanz,  Finden/., 
Eizarb,  Villiugen,  Mengen,  Mundcrkingen . RnrioUszell,  Riedlingen,  v 
Schecklingen,  Steckborn,  Sulgen,  Thengen,  Voringen,  Waldsee  und 
die  4 Waldstädte.  Kaiser  Leopold  stiftete  1674  die  Innsbrucker  Hochschule. 
Einen  mächtigen  Aufschwung  gab  dem  Geist  der  Tyroler  die  Gefahr  vor 
Bayern  und  Franzosen  1703;  Erstcre  nehmen  Kufstein  18  Juni,  leztere 
wagen  sich  bis  Trient,  die  Wächter  des  Landes  schienen  zu  schlafen. 

Mit  einem  Male-  wird  es  lebendig  auf  deu  Bergen , Martin  Sterzingcr 
Beamter  zu  Landeck  erreget,  ordnet,  leitet  dis  Bauern,  General 
Giittenstein  bringt  etwas  Mannschaft,  und  nur  unter  grossen  Gefahren 
erreicht  Max  Emanuel  MittenwaM.  — Joseph’».  II  Gewaltstreiche, 
KJösterrämnung,  Schleifung  der  Gebirgspässe  , Aufhebung- der  Landes 
defension,.  dazu  Einführung  ganz  neuer,  unberathener  Gesetze neuer 
Besteuerung,  der  Conscriptkm  ti.  s.  w.  prallten  ab  an  den.  n nm  öglic  h e n 
Tyrolern,  wie  dfcr  aeiuer  kaiserl.  Macht  Alles  für  möglich  haltende 
zu  spotten  beliebte-.  Sie , die  nur  der  Cngesetzinässigkcit  den  Gehorsam 
versagten,  bewiesen  »ich  bald  wieder  als  die  standhaft  treuen  und 
tapfern  Mannen  des  Kaisers  (gegen  Joubert  V7Ö7).  Hier  festen  Fuss 
stand  derselbe  schwer  angreilbar  zwischen  Deutschland'  und  Italien. 
Was  sind  ▼anban’s  Linien  gegen  die  Alpe«,  von  diesem  Volke  bewohnt? 

In  Wien  ward  Tyrol  erobert,  der  Presburgerfriede  gab  eä  an  Bayern 
25  Dec.  1805,  das  da  meinte  ungehindert  wie  im  Flachlände  organisiren 
und  Alles  ummodeln  zn  können.  Des  Tyroler»  verhissner  Gr'up  brach 
los  9 April  1809,  als  General  Chastelär  durch  das  Drauthal  nahte. 
Sandwirth  Andreas  Hofer  führte-  anfangs  die  Passeirer,  hierauf  alle; 
auch  die  Vorarlberger  folgten  dem  Beispiel  im  Mai.  Indes*  drang  der 
Marschall  Lefebre  von  Salzburg  her  ins  Gebirge  ein,  warf  den  Chasteler 
bei  Worgel  darnieder  72  Mai',  verbrannte  Schwatz  und  betrat  19  Mai 
Innsbrnck.  Erzählungen  von  unerhörter  Grausamkeit  steigerten  die 
Erbitterung  auf’s  höchste.  Gen-  Derov,  mit  wenigen  in  Innsbruck 
gelassen,  am  Berge  Isel  25  ^nd  29  Mai  mit  aller  Wuth  angefallen, 
muss  nach  Kufstein  zurück  eilen , auch  die  Vorarlberger  hatten  sich  selbst 
wieder  frei  gemacht,  29  Juni  sogar  Constanz  genommen.  Auf  den 
Stillaland  zu  Zuayin,  welcher  die  Üstreicher  völlig  abrief,  erscheint 
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Lefebre  30  Juli  wieder  in  Innsbruck,  räumt  aber  das  Land  mit  grossem 
Verlurst  neuerdings  15  Aug.  ’ Man  glaubt  nicht  die  Bothschaft  vom 
Abschluss  des  Wienerfriedens,  die  meisten  sind  noch  entschlossen,  den 
Kampf  mit  der  Übermacht  fortzusetzen,  als  seihst  die  Feinde  sich  über 
den  Brenner  schon  die  Hund  bieten  10  Nov.  Diese  lassen  gute  W orte  . 
hören  , die  Städter  waren  ohnedem  wie  anderwärts  , .Misstrauen, 
Zwiespalt  hemmen  ulle  Anstrengung  und  knirschend  beuget  der  freie 
Alpcnsohri  seinen  Nacken  unter  das  Joch.  Hofer  wird  aufgespiirt  mittelst 
eines  Verräthers  und  zu  Mantua  erschossen  20  Febr.  1810;  Joseph 
Speckbacber  entrann  muhrchenhaft  den  Gefahren  nach  Ostreich.  Die 
Franzosen  waren  nun  dreist  genug,  das  blutende  deutsche  Herz 
ganz  zu  zerreissen  und  die  Hälfte  Tyrols  an  ihr  Filialkünigreich  Italien 
zu  hängen*);  doch  1813  — 13  stellte  sich  Tyrol  nebst  Vorarlberg 
unzerrisseu  wieder  unter  das  altgewohnte  Scepter  des  Hauses  Ostreich. 

Böhmen  und  Mähren. 

Die  Czechen  bis  zn  ihrem  Abgänge  1307. 

§.  240.  Boheim,  Bojenheim  war,  als  die  Bojeu  daraus  wichen, 
noch  nicht  ganz  das  Ende  der  von  Triest  bis  zur  Ostsee  den  Slaveu 
zur  Beute  gewordenen  Länder;  tief  in  die  Oberpfalz  herein  fiudet  man 
slavische  Orühamen.  Czechen  nannten  sich  die  in  Böhmen  herrschenden 
Stämme,  in  Mahren  Morawaner.  Unter  sich  gethcilt  leiden  sie  von 
den  Avaren , machen  sich  um  623  wieder  frei  und  werden  dagegen  den 
Cnrolingern  zinsbar;  aber  der  starke  Nacken  sträubet  sich  fortan  gegeu 
das  deutsche  Joch,  so  wenig  fühlbar  cs  im  Grunde  war.  In  der 
Fabelzeit  (um  745!)  glänzt  ein  Herkules  der  Czechen  Przmisl  und 
seine  Gattin  Libussau.  a.  , von  denen  ßorivoy,  Vater  jenes 
Wratislav,  mit  dem  die  Böhmen  auf  der  Fiirsteutafel  beginnen,  ein 
Sprössliug  gewesen  sein  soll,  welcher  (910)  der  christlichen  Iteligion 
Eingang  gewährte.  Herzog  Spitigneus  verpflichtet  sich  dem  Kreuze 
öffentlich  927.  — Indcss  entstand  ein  mächtiges  Sluvenreich  in  Mähren; 
Rastitz  855  — 870  und  Zwcntcbnld  (Siviatopluk),  der  eben  den 
Grossvater  Rastiz  870  an  Ludwig  deu  Deutschen  ausliefcrtc  und  871 
hinterlistig  Rache  an  den  Bayern  übte,  kämpfen  mit  Mutli  und  Glück 
gegen  die  deutschen  Könige,  und  Ic/.tcrer  erweitert  sein  Gebiet  bis 
tief  in  Ungarn.  Unter  deu  zuistjgcn  Söhnen  des  894  verstorbenen 
Zw'cntebold  zerfiel  die  mährische  Macht,  Ungarn  dringen  rächend  vor, 
Polen  reissen  Anderes  ab,  deu  grössteu  Thcil  von  Mähren  ersiegen 

• 

Oriuuverting  7 Juli  1810.  Wan  Bayern  abtreten  musste , betrug  100  Q M.  mit 

300.000  Seelen,  wovon  jen»m  Königreiche  279.000,  löyrien  aber  27.000  *uge- 

worfen  wurden. 
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zulezt,  wie  nicht  die  lückenvolle  Geschichte  sondern  der  Besitzstand 
erweiset,  die  böhmischen  Fürsten.  Ais  Markgrafthum , wozu  es  Kaiser 
Fridrich.  II  machte  1182,  ward  es  sodann  jungem  böhmischen  Prinzeu 
verliehen,  von  denen  verschiedene  Linien  (Von  Brünn,  Znaym,  Olnüitz) 
entstehen  und  vergehen  ohne  namhafte  Bedeutung. 

§.  250.  Böhmens  Lage,  vou  Wäldern  und  Bergen  auf  drei  Seiten 
vortheilhaft  umschanzt,  war  so  beschaffen,  dass  man  nur  der  Einigung 
bedurfte,  um  als  starkes,  selbstständiges  Königreich  zu  gelten.  Herzog 
Bretislav.  I Achilles,  der  1038  im  Krieg  mit  Polen  Gnescn  gestürmt 
und  die  Gebeine  des  heil.  Adalbert  von  da  nach  Prag  geführt  hatte, 
arbeitete  dahin  durch  das  Majoritätsgesetz  (Justitia  Boemorum  1053), 
der  verderblichen  Vielherrschaft  ein  Ziel  zu  setzen.  Glücklicher  war 
sein  Sohn  Wra  t isla  v.*  II,  dem  die  Noth  des  Kaisers  Heinrich.  IV  zu 
Statten  kam,  in  dem  Streben  nach  Vergröaserung  und  nach  der  Königs- 
krone; Meissen  und  Lausitz  werden  gewonnen,  die  königliche  Würde 
aber  erst  von  dem  Enkel  Wladislav  und  zwar  nur  für  seine  Person 
vom  Kaiser  wieder  erbeten  1159.  Doch  machte  Kaiser  Philipp  keine 
Schwierigkeit,  den  Sohn  Przmisl.  II  Ottnear,  seine  wichtige  Stütze 
im  schweren  Streit,  1200  zu  Mainz  krönen  zn  lassen.  Der  Papst 
bestättigt  für  immer  diese  Würde,  womit  die  der  Chur  als  Erzschenk 
des  römischen  Reiches  verbunden  war,  19  April  1204.  Auch  die 
l'heilungen  hatten  ein  Ende,  seit  der  jüngere  Bruder  Wladislav  1197 
gewichen  und  ^221  als  Markgraf  in  Mähren  gestorben  war.  König 
Wenzel  (III)  überliess  die  Oberlausitz  an  Brandenburg  1231. 

Zu  hob  hinan  wollte  mit  einem  Male  der  unternehmende  Przmisl.  III 
Ottocar;  bis  über  Königsberg  hinaus  führte  er  siegreich  seine  be- 
kreuzten Schaaren,  mit  noch  grosserem  Erfolg  streckte  er  den  gewaltigen 
Arm  nach  Süden  aus.  Vcrsticss  er  auch  die  erbeurathetc  Erbin  Ostreichs 
Margaret  1261 , so  gelang  es  doch , die  Belehnung  mit  diesem  Hcrzogthum 
und  sodann  überdiess  noch  mit  Steiermark,  Crain,  Cärnthcn  §.  238 
durchzusetzen;  welch  ein  Staatenumfang  — in  jener  Zeit!  Wie  man 
ihn  desshalb  rühmen  mag,  dem  rasch  aufgeführten  Kiesengcbäude 
verstand  er  nicht  Festigkeit  zu  geben;  für  den  Riickfordercr  kaiserlicher 
Rechte,  Rudolph  v.  Habsburg,  stritt  Unwille  der  Unterworfenen, 
Misstrauen  der  Nachbarn.  Ottocar  überhörte  gleich  andern  auf  solcher 
Höhe  deu  Stundenschlag  der  Ruhe,  meinte  durch  den  Fricdenschluss 
15  Nov.  1276  nur  den  Gegner  einzuschlnfcm , betrog  sich  und  verlor 
Schlacht  und  Leben  bei  Wien  26Aug.  1278.  Dennoch  erlosch  Böhmens 
Glanz  mit  ihm  noch  nicht.  Otto  der  Lauge.  Mrkgr.  v,  Brandenburg, 
wackerer  Vormund  des  K.  Wenzel.  IV  bis  1284,  ermittelte  einen 
ehrenvollen  Vergleich  mit  dem  Kaiser  1278;  die  südlichen  Länder 
mussten  allerdings  aufgeopfert  werden.  Dagegen  erlangt  K.  Wenzel 
von  Ilrz.  Prcmislav,  dessen  Tochter  er  nachmals  ehlicht,  1290  Krakau, 
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nimmt  dazu  SumUmir  und  Lublin,  und  empfängt  durch  Wahl  der  über 
LadisIavLoirfetekMissvergnügten  1300  gar  die  Krone  Polen«.  Den  Ungarn, 
die  ihn  um  selbe  Zeit  ebenfalls  wählen,  woraus  man  auf  seine  Eigen- 
schaften und  «ein  Ansehen  schliessen  mag,  sendet  er  — mit  Besorgnis*  — 
den  jungen  Sohn  1301.  Dieser  entweicht  1305  saimnt  der  Krone  nach 
Prag,  und  als  er  nach  des  rithmwiirdigen  Vaters  Tod  «ein  Glück  in 
Polen  aufsuehen  will,  wird  er  auf  der  Keise  dahin  ermordet  1308. 
Böhmen  sah  seit  dem  Abgänge  'der  Czechen  nur  noch  einen  aus 
heimischem  Blute  entsprossenen  König! 

Wechsel  der  Dynastien  1307  — 1527. 

§•  251.  K.  Albrechts.  1 Sohn  Kudolph  heurathet  1306  die  Königin- 
Mutter  Riia  v . Polen  und  empfangt  Böhmen  als  erledigtes  Reichslehen  j 
doch  da  ihn  der  Tod  schon  nächstes  Jahr  flr  der  Belagerung  von 
Horazdiovice  wegrafTt  3 Juli  1307,  wird  das  Reich  den  Schwestern 
des  lezten  Königs  zugesprochen  und  kömmt  so,  nach  Vertreibung  dea 
geldbediirftigen  unklugen  Heinrich  Hrz.  v.  Ciimthe«,  der  dieäftere  — 
Anna  — zur  Gemahlin  batte  §.  343,  an  Johann  v.  Luxemburg,  Gern, 
der  jiingem  Elisabet,  und  — wichtiger  als  jenes  — Sohn  des  Kaisers, 
durch  Wahl  1311.  Der  flüchtige  Heinrich  verzichtet  zwar  nicht,  ist 
aber  ausser  Staude,  seinen  Ansprüchen  Gewicht  zn  geben.  K.  Johann 
der  Blinde  (er  wurde  es  im  Alter)  gekrönt  zu  Prag  5 Fcbr.  1311, 
lange  Zeit  Ludwigs  des  Bayer«  treuer  Kampfgenosse,  gewinnt  grosses 
Ansehen,  an  Ländern  die  Lausitz  und  zum  Theil  auch  {Schlesien  §.263, 
überdies.«  Eger*),  treibt  »ich  rittermässig  in  Italien  und  Frankreich 
herum , Böhmens  Geld  und  Blut  vergeudend , und  lasst  Rieh  bei  Cressv 
mit  den  Franzosen  tedtschlagen  26  Attg.  1346.  Einen  Vortheil  hatten 
unstreitig  seine  Züge:  sie  brachten  die  Nation  mit  dem  fernen,  mehr 
gebildeten  Ausland  in  Berührung  uud  gaben  ihrem  Geist  einen  höliern 
Aufschwung.  Diesen  zu  fordern,  ganz  den  Künsten  des  Friedens  und 
seinen  Böhmen  zu  leben,  galt  dem  umsichtigen  Carl.  IV  als  leitender 
Grundsatz;  so  entstand  die  Hochschule  zu  Prag  1318,  ohne  seine 
Schuld  ein  Licht,  das  mehr  flammend  blendete  als  wohlthatig  erhellte. 
Den  Rest  des  Einflusses,  welcher  dem  Kaisertitel  noch  «nklehte,  wusste 
er  bei  jeder  Gelegenheit  für  sein  Haus  zu  benützeu:  Schlesien  ward 
1355  völlig  von  Polen  getrennt  nnd  nebst  der  Oberlausitz  — für 
immer!  — mit  Böhmen  vereiniget;  den  bayer.  Prinzen  Brandenburg 
abgedruckt,  ausserdem  in  der  Oberpfalz  eine  Menge  Orte  eingezoge», 
und  eine  Aussicht  auf  noch  reichere  Ernte  durch  die  Erbverbrüderung 
mit  Bayern  1363  und  Ostreich  1366  eröffnet.  — Ein  anderer  Gang  der 
Dinge,  von  dem  sich  Niemand  träumen  liess,  stand  im  Buche  des  * 
Schicksales  verzeichnet! 


*i  Stil  1353  Ui  dir  tgsrUcb«  Rcilrk  «if «ntiieh  mit  BZhmrn  ••rtisigt. 
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§.  252»  Tyrol,  diesen  wichtigen  Besitz,  entzog  dem  luxemburgischen 
Hause  schon  1341  das  Missverhältnis»  des  Bruders  mit  der  Gemahlin 
Margaret  Maultasch.  Desselben  Sohn  Jodoc  war,  als  Carl.  IV  starb 
1378,  Markgr.  in  Mähren,  drei  Söhne  Carls  übernahmen  die  Verwaltung 
der  andern  Gebiete.  Wenzel,  der  älteste  und  verzogenste,  König 
v.  Böhmen  und  Herr  v.  Schlesien,  bald  als  Kaiser  gewählt,  kaum  23  J. 
alt  zum  Mörder  des  hl.  Johann  v.  Nepomuk  geworden  und  zum  Abscheu 
der  Unterthanen  durch  Druck  und  Ausschweifungen , hält  cs  für  staats- 
klng,  die  Eifersucht  zwischen  Deutschen  und  Böhmen  zu  nähren,  ja 
den  4tir  Thron  und  Altar  gleich  bedenklich  anfwuchcrnden  Sccten 
günstig  zu  scheinen  nnd  so  der  Geistlichkeit  Schrecken  einznjageu. 
Unkraut  braucht  nicht  düngen.  Ein  böser  Geist  der  Widersetzlichkeit 
gegen  weltliche  wie  geistliche  Ordnung  wandelte  durch  das  Reich; 
mehrmals  musste  Wenzel  unter  Schloss  und  Riegel,  1400  nehmen  ihm 
Deutschlands  Fürsten  schimpflich  die  Kaiserkrone,  in  Böhmen  ist  sein 
Scepter  nur  ein  bespötteltes  Moosrohr,  die  Aussaat  seiner  Thorheit 
wogte  in  vollen  Halmen! — Bruder  Sigmund  Mrkgr.  v.  Brandenburg, 
dann  König  v.  Ungarn,  endlich  Kaiser,  meinte  als  Erbe  Böhmens  der 
Zerrüttung  dieses  Reiches  steuerirzu  müssen ; Johann  Huss  u.  Hieronymus 
Faulfisch,  Coryphäen  der  religiösen  und  politischen  Frcibeitsmänner, 
werden  vor  das  Concil  zn  Constanz  gerufen  und  in  der  Erwartung, 
dass  sie  zufolge  ihrer  Bctheuemngen  das  Urtheil  desselben  als  gütig 
annehmen  würden,  ein  Sicherheitsbrief  bewilliget.  Sie  vergossen  ihre 
Zusage;  aber  edel  und  ohne  Zweifel  auch  klug  wäre  es  gewesen,  hätte 
der  Kaiser  demohngeachtet  die  »einige  erfüllt,  oder  .die  halsstärrigen 
und  allerdings  sehr  gefährlichen  Volksführer  bloss  festgchaltcn , statt 
ihnen  durch  den  Feuertod  einen  Glanz  zu  gewähren,  in  welchem  sie 
dem  Fanatismus  als  Märtyrer  der  Wahrheit  erschienen  1414.  Sigmund 
hatte  den  Funken  an  die  Mine  gebracht.  Sic  wäre  auch  ausserdem 
aufgeflogen,  aber  so  fürchterlich  kaum! 

//  u s s i t e n. 

§«  253.  Johann  v.  Miess  ward  nun  die  Zunge  der  ergrimten 
Böhmen,  der  Kelch  — von  geistlichem  Hochmuth  den  Laien  im  Abend- 
mahle vorenthalten!  — ihr  Feldgeschrei,  Nicolaus  von  Hussynecz, 
Grundherr  im  Geburtsorte  des  Huss,  der  erste  Führer,  Ziska  (Johann 
v.  Trotznorv).  seit  der  Stimmung  des  Prager  - Ratbhauses  29  Juli  1419 
die  Seele  der  entflammtesten,  welche  den  Berg  ihrer  Zusammenkünfte 
Tabor  nannten,  daher  Taboriten.  Den  vor  Zorn  bebenden  Wenzel 
tödtet  ein  Schlagfluss  19  August,  Sigmund  kömmt  erst  im  Dec.  nach 
Brünn,  unterhandelt,  geht  dann  nach  Broslau,  wo  man  die  Prager- 
Tragödie  nachgeahmt,  erscheint  mit  einem  grossen  Reichsheere  vor  Prag 
1420,  ohne  etwas  auszurichten.  Siegesstolz  findet  Ziska  selb»!  die  vier 
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Prager- Artikel  noch  ungenügend:  «Die  Heiligen  müssen  ihre  Hände 
im  Blut  der  Sünder  waschen;  denn  der  Tag  des  Herrn,  der  Tag  der 
Rache  sei  angebrochen!-  — Zur  religiösen  Entzweiung,  vermehrt 
durch  Adauiiteii,  Nicolai  ten  u.  a.,  gesellte  sich  nunmehr  politische; 
die  Prager  erklärten  auf  dem  Landtage  zu  Czaslan  1421  den  Tbrou 
für  erledigt  und  beriefen  den  Alex.  Witold  Gros&iursten  v.  Littanen. 
Davon  wollte  Ziska  und  nach  seinem  Tode  12  Oct.  1424  die  heftige 
Partei  der  Waisen  nichts  wissen:  der  Mönch  Procop  au  der  Spitze  der 
Taboriten,  Hinko  krassiua  Haupt  der  Horebiten  ebeu  so  wenig.  Waren 
klug,  sich  gewaltsam  zwischen  Thür'  und  Angel  zu  werfen  ? Manthat  es, 
bedachte  nicht,  dass  Niemand  stärker  als  der  Wahnsinnige!  Meissner 
und  Sachsen  wurden  15  Juni  1426  von  Aussig,  das  sie  entsetzen 
wollten,  mit  ungeheuerem  Verlurste  weggescblagen.  Sie  bekamen  von 
den  in  der  lleimath  uud  auswärts  tigerartig  hausendep  Siegern  nun 
Gegenbesuche,  eben  so  die  andern  Nachbarn  und  selbst  Brandenburg, 
besonders  als  die  vier  Reichsheere  1427  in  panischem  Schrecken  aus- 
einander gelaufen  waren.  Noch  schmählicher  zerstäubte,  wie  auch 
Cardinal  Julian  zur  Standhaftigkeit  anfeuern  mag,  die  1431  neuerdings 
aufgestcllte  und  dem  Churfiirsten  Fridrich  v.  Brandenburg  vertraute 
ansehnliche  Macht.  Jezt  erkannte  man  die  Nothweudigkeit,  das  Fallen 
des  Paroxismus  abzuwarten;  die  gemässigtem  Böhmen,  die  Adelichen, 
die  Reichen  überhaupt  wünschten  bald  Ruhe;  sie  gaben  den  vom  Cancil 
zu  Basel  April  1433  bewilligten  Compactnten  ihre  Zustimmung,  und 
der  Adel  gegen  die  schwärmerischen  Taboriten  ziisanimeHstehend 
schlug  und  erschlug  am  grausenhaft  blutigen  Tage  bei  Hrzib  und 
Bülunischbrod  die  beiden  Prorope  30  Marz  1434.  Sonach  kam,  auf 
harte  Bedingungen,  Sigauuid  1436  zum  Besitz  von  Böhmen,  ober  zum 
ruhigen  nicht. 

§*  254.  Noch  vor  seinem  Hingange  arbeitete  die  polnische  Partei, 
der  sich  die  ränkesüchtige  Kaiserin  Barbara  anschloss,  dem  römischen 
König  Albrecht.  II  entgegen;  1438  wählen  die  l’traqnisten,  indess 
Albrecht  zu  Prag  taget,  deu  polnischen  Prinzen  Casimir;  Albrecht, 
mit  den  Waffen  glücklich,  hätte  bei  längerem  Leben  wahrscheinlich 
das  I>and  beruhiget.  Jeder  Zügel  fiel.  Alles  erlaubte  sieh  der  Adel, 
da  der  nachgeborne  l.adislav  nebst  Üstreirh  und  Ungarn  auch 
Böhmen  erben  sollte.  Hier  gelangte,  als  der  zweite  Reichsverweser 
Mainliard  v.  Neubau«  bei  Seite  geschoben  war,  Georg  Podiebrad 
zuin  höchsten  Ansehen  und  2 März  1458  durch  Wahl  zur  Krone;  selbst 
die  kaiserliche  zu  erlairgeu  hatte  er  1461  Hoffnung,  hi  seiner  Tapferkeit 
und  Macht  sicht  der  Papst  das  furchtbare  Wiederaufleben  der  hussitischen 
Ketzerei;  am  23  Dcc.  1466  wird  der  grosse  Baun  ausgesprochen,  Matthias 
Corvinus,  ein  gewachsener  Gegner,  vollstreckt  ihn,  vieles,  darunter 
Schlesien  1168  uud  Mähren  1469  gellt  verloren,  und  Geor<f  stirbt  in 
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Gram  22  März  1471.  — Die  polnische  Partei  setzt  die  Krönung  des 
Pr.  Ladislav  durch  1471,  der  ein  Enkel  des  K.  Albrecht.  II  war, 
▼erderbliche  Kriege  mit  Corvinus  und  innere  Unruhen  dauern  fort, 
leztrre  auch  dann  noch,  als  Ladislav  die  ungarische  Krone  empfängt 
1490.  Konnte  er  sie  doch  in  jenem  Lande,  wo  er  anwesend  war,  1 

nicht  beilegen;  in  Böhmen  batten  stolze  Barone,  ungerechte  Beamten, 
Räuber  und  Seetirer  das  freieste  Spiel.  Wider  Vermutben  schnell 
rückte  indess  Ostreich  dem  durch  mancherlei  Erbvertrage  und  noch 
durch  die  Wechsclheurathen  1521  angebahnten  Ziele  näher,  Böhmen 
nnd  Ungarn  zu  erwerben ; denn  der  frühreife  K.  L u d w i g.  II , welchem 
schon  1515  Kaiser  Max  seine  Enkelin  verlobte,  fand  bei  Mohacz  früh 

und  kinderlos  seih  Grab  29  Aug.  1520. 

' . ' 1 

§.  255.  Anmerk.  In  Mähren  waren  indess  Markgrafen:  Carl.  IV, 
dann  Johann  Heinrich,  Bruder  Carls.  IV,  der  Sohn  Jodoc, 
erwählter  römischer  König,  welcher  die  Mark  Brandenburg  erwarb, 
ohne  sie  behaupten  zu  köuueu , und  schliesslich  Prncopius  der 
andere  Sohn  1375.  Hier  wurde  die  hussitische  Gährung  am 
frühesten  gedämpft  und  Sigmund  gab  das  verwüstete  Land  dem 
Schwiegersöhne  Albrecht  als  Brautschatz. 

Östreichiscbes  Haus  1527  bis  jezt. 

s.  256.  Ferdinand.  I,  Ludwigs.  II  Schwager,  erlangt  unschwer 
die  Huldigung  in  Böhmen,  nur  verwahren  die  Stände  ihr  Wahlrecht. 
Nicht  glimpflich  genug  konnte  er  mit  ihnen  umgehen;  1547  errichten 
die  Prager  eine  bewaffnete  Verbindung  und  ernennen  den  Caspar  ▼. 

Pflug  zu  ihrem  Hatiptmann,  bürgerliche  und  religiöse  Freiheit  zu 
schirmen.  Schlaffer  wurden  die  Bande  des  Gehorsams  unter  dem 
sanften  Kaiser  Max.  II  und  erst  gar  unter  dem  unschlüssigen  Rudolph, 
welcher  1608  in  Angst  vor  Br.  Matthias  von  den  böhmischen  Ständen 
sich  allerlei  abtrotzen  lässt  und  dann  29  Juni  doch  jenem  Ostreich  und 
Ungarn  förmlich  abtritt;  er  hatte  auch  an  Böhmen  übergenug!  Der 
Trotz  der  Utraquisten,  den  Fürsten  v.  Hosen  Werg,  den  Gr.  v.  Thum  u.  a. 
an  der  Spitze,  steigt  immer  höher,  lind  erzwingt  1009  die  Ausstellung 
des  berufenen  Majestätsbriefes:  auf  den  abentheuerlichen  Heranzng  der 
bei  Passau  gesammelten  Völker  1611  kömmt  Rudolph  so  ins  Gedränge, 
dass  Htm  nichts  übrig  bleibt  als  dem  Br.  Matthias  auch  hier  zu 
weichen.  Dieser  hatte  sich  selbst  die  Hände  gebunden,  sass  überdiess 
zu  Wien,  sah  durch  die  Finger,  um- die  Nachfolge  Ferdinands  v. 
Steiermark  nicht  zu  erschweren,  der  wirklich  29  Juni  1617  gekrönt 
wurde.  Jezt  meint  er  «ine  ernstere  Sprache  reden  zn  dürfen ; sein  1 
Schreiben,  worin  zum  Gehorsam  ermahnt  und  der  Bau  zweier  protest. 
Kirchen  im  Gebiete  kathol.  Grnndherreu  für  gesetzwidrig  erklärt  wird, 
entzündet  kt  den  auf  ihreR  Majestätsbrief  pochenden,  von  Matthias 
Thum  aufgeregten  «kathol.  Ständen  einen  Grim,  aus  welchem  die 
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30  Jahre  Deutschland  verwüstende  Kriegsflamme  auflodert.  Wie  toll 
der  kaiserlichen  Statthalterei  zurennend  stürzen  die  neuevangel.  Barbaven 
des  Königs  Vertreter  Slawata  und  Martioitz  und  den  Secretär  Fabricins 
40  Ellen  hoch  aus  den  Schlossfenstern*),  jagen  unverweilt  die  Jesuiten 
zum  Lande  hinaus,  binden  mit  der  Union  an,  Schlesien  tritt  ihnen 
öffentlich  bei;  mit  dem  Tod  des  schwächlichen  Kaisers  20  März  1010 
hält  man  sich  aller  Verpflichtung  ledig  und  Tfium  bedroht,  nachdem 
auch  Mähren  war  zum  Aufstand  verleitet  worden , 1618  zwei  Mal  Wien. 

§•  25/.  Kaum  nach  Thurn's  Wunsche  lenken  Calvinisten  die  Wahl 
eines  Königes  auf  Churf.  Fridrich  v.  der  Pfalz , mutbigen  Bekämpfer 
der  Bilder,  der  aber  mulhlos  seine  Länder  fahren  lä&t.  Herzog  Max 
v.  Bayern  rasch  und  kühn,  stellte  wie  Ostreich,  so  durch  den  Sieg  bei 
Prag  8 Nov.  1620  das  Königreich  Böhmen  dem  bluts  - und  glaubens- 
verwandten Ferdinand  zurück,  und  ob  auch  nachmals  das  Kriegsglück 
wechselt  und  Wallensteins  Meuterei  besonders  auf  dieses  Land  rechnet, 
Böhmen,  nicht  weniger  Mähren  wachsen  immer  fester  und  treuer  mit 
dem  habsburg.  Hause  zusammen , sein  starker  Rücken,  sein  wohlgefüllter 
Speicher.  Wiederhergcstellt  in  den  verjährten  churfiirstlichen  Rechten 
1708  bildete  Böhmen  iiberdiess  die  Mehrzahl  der  katholischen  Stimmen 
unter  den  neun  Wählern,  und  sicherte  Östreich  die  Kaiserkrone,  das 
eine  Mal  ausgenommen,  da  Erlöschung  des  Mannsstammes  und  Über- 
gewicht der  französisch -bayerischen  Partei  der  böhmischen  Stimme 
Schweigen  gebietet  1742.  Befremden  muss  die  Leichtigkeit,  mit  welcher 
Churf.  hierauf  Kaiser  Carl.  VII  das  zur  Vertheidigung  so  wohlgeschaffene 
Land,  und  13  Nov.  1741  Prag  wegnahm,  wo  er,  wie  bereits  2 Oct. 
1711  in  Oberöstreich,  sich  huldigen  liess  10  Dec.  Dem  zur  Krönung 
nach  Frankfurt  Eilenden  sind  auch  die  rückgelassenen  Franzosen,  nach 
rühmlicher  fruchtloser  Ausdauer  im  bedrängten  Prag,  17  Dec.  1742  zu 
folgen  genöthigt.  Kön.  Fridrich.  II  v.  Preussen  waget  sich  mehrmals 
ziemlich  tief  ins  Böhmen,  bis  Kollin  18  Juni  1737!  Natürliche  Gestal- 
tung ersetzt  den  Mangel  künstlicher  Befestigung  und  selbst  der  Welt- 
Stürmer  Napoleon  ging,  scheuen  Fusses  so  zu  sagen,  hier  vorüber. 
Ruhe  ist  seit  langem  genug  vorhanden;  zum  vollen  Glücke  scheinet 
nur  zu  fehlen  ein  frischeres  Leben  und  freiere  Bewegung. 


*1  Sie  fielen  auf  einen  Miethniifen,  sngt  der  Spott  — eie  blieben  nnverletet , aueh 
von  den  naebgeseadeten  Schoteen  , aeUt  der  Ernet  hinzu. 
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Brandenburg,  Pommern,  Preussen,  gesondert  vor  1525. 

Brandenburg. 

\ * 

Gebieter  vor  1133. 

r *”  • 

258.  Hier  wohnte,  * o viel  oian  weis»,  ein  Stamm  der  Sueven, 
die  Seinnonen,  auch  Hessen  in  der  Altmark  früh  schon  Sachsen  sich 
nieder,  und  Wenden  (die  Witzen)  rückten  in  andere  brandenbiirgische 
^Gegenden  ein.  Brandenburg  oder  Brcuabor  wird  als  Hauptort  der 
Heveller  (an  der  Havel)  angegeben,  und  K.  Heinrich.  I eroberte  ihn 
925,  als  die  Wilzen  das  von  den  Carolingern  bereits  aufgelegte  Joch 
abzuschütteln  strebten.  Otto.  I brachte  diese  Völker  gänzlich  unter 
sich,  und  errichtete  vorsichtig  die  Bisthüiner  Brandenburg  936  uud 
Havelberg  946,  wie  auch  die  Markgrfsch.  Nordsachsen  io  der  Altinark. 
Von  diesen  ersten  Markgrafen,  deren  Sitz  Sohwcdel  war,  wissen  wir 
wenig  mehr,  als  dass  sie  fortan  mit  den  Wenden  kämpften  geuiäss 
ihres  Postens.  Dietrich  wurde  von  demselben  #84  durch  K.  Otto.  II 
entfernt  wegen  veranlasster  Empörung  der  Wenden  und  starb  in» 
Kloster  986-,  Lothar  v.  Walbeck  (■{■  1009)  und  dessen  Sohn  Werner 
folgen.  Dieser  muss  die  Mark  an  Bernard,  Dietrichs  Sprossen,  ab- 
treten, dem  sein  Sohn  Bernard.  II  und  diesem  Wilhelm  nachfulgtc, 
welcher  1056  gegen  die  Lutizier  blieb. 

§♦  259.  Nun  erhalten  die  Grafen  v.  Stade  diese  nördliche  Marfc- 
grafsrhaft,  von  denen  Ott#  (Udo.  III)  zwar  1161  Brandenburg  erobert, 
doch  ohne  Bestand.  Es  herrschte  dort  fast  allenthalben  der  obotritische 
Gottscbalk,  welchen  der  Schwager  Bltisso  in  der  Kirche  meucheln 
lässt  1065,  dann  der  Rugier  Crito  oder  Krukko,  Feind  des  Christenthums, 
ermordet  heim  Mahle  nm  1104  (1105)  und  Gottsdialks  Sohn  Heinrich, 
•f  1122  §.  361.  Nach  Udo.  IV  (Rudolphs  Sohn?)  1130  bekam  Conrad 
Graf  v.  Plützke  Sassenblome  die  Mark,  blieb  aber  1133  auf  dem 
Römerzuge  vor  Monza.  Das  Wendenland  hatte  K.  Lothar.  II  dem 

dänischen  Pr.  Knud  Laward  K.  Erichs  Solme  verliehen  §.  362. 
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/ Iscanische  Markgrafen  1133  — 1320. 

§.  260.  Albrecht  der  Bär,  Sohn  Otto’s  des  reichen  Gr.  v.  Ballcustätt 
(Aschersleben  lutein.  Ascania)  und  der  Billungschen  Elika,  ward  1134 
nördlicher  Markgraf;  ja  auch  das  Herzogthum  Sachsen  wollte  der 
Kaiser  diesem  unermüdlichen  Gegner  der  Welfen  verschaffen  §.  316. 
Gegen  die  Wenden  war  Albrecht  siegreich,  gewann  das  Gebiet  ihres 
Fürsten  Pribislav  und  nannte  sich  von  dessen  Hauptort  seit  1144 
Markgraf  zu  Brandenburg  (auch  der  Name  ducatus  albiuus  kömmt  vor). 
Die  bisherige  .Nordmark  hiess  nunmehr  die  alte,  und  das  neu  hinzu- 
gekommene  Laud  zwischen  der  Elbe  und  Oder  bald  die  Mittehnark. 
Bis  um  1162  verzog  sich  die  völlige  Unterwerfung  der  dasigen  Wenden, 
welche  man  stark  mit  den  Deutschen  zu  mischen  nicht  versäumte.  Den 
Sturz  des  Welfen  fordern  die  Söhne;  der  Jüngere . bekam  aus  der 
, Beute  Obersachsen  1180;  Otto.  I also  allein  im  Besitze  des  Brandeu- 
burgiseben,  mühet  sich  die  Dänen  zurückzudrängen  und  wird,  da  er 
1184  das  hernach  beim  Lande  gebliebene  Amt  eines  Erzkämmcrerg 
übte,  als  erster  Churfürst  v.  Brandenburg  angesehen.  Otto.  II  steht 
natürlich  gegen  K.  Otto.  IV  den  Welfen;  das  von  ihm  mit  dem  Erzstift 
Magdeburg  eingegangene  Lehenverhültniss  wird  nachmals  der  Gegenstand 
blutigen  Zankes. 

• 

§.  261.  Johann.  I Erbauer  Berlins  und  Frankfurts  a.  d.  Oder, 
und  Otto.  III  bringen  durch  Waffen  und  nachmalige  Verheurulhuiig 
die  Uker-  (von  den  Ukeru,  einem  slavischen  Nebeuzweig)  u.  Neumark 
an  sich ; Pommern  soll  sogar  ihr  Lehen  geworden  sein.  Die  Oberlausitz 
verpfändet  1231  der  bömische  K.  Wenzel  Ottocar  seinem  Schwiegersöhne 
Mrkgr.  Otto.  Beide  Bruder  thcilen  leider  1258  und  es  entstehen  die 
Linien  zu  Tangermünde  und  zu  Salzwcdel.  Leztere,  welche  an  Otto 
dem  Langen,  Böhmens  Regent  1278  — 1284,  eineu  sehr  ruhmwürdigeil 
Fürsten  aufweiset,  beschloss  Mrkgr.  Johann  noch  jung  1317,  und 
sein  Antheil  fiel  an  die  Linie  Tangermünde  zurück;  allein  auch  diese, 
au  Söhnen  reiche,  welkte  gor  schnell  dahin.  Otto.  IV  der  Schütze 
und  Hermann  hatten  1304  die  Nicderlausitz  erkauft;  Waldemar 
der  Kriegerische,  beweget,  das  Eroberte  1317  zurückgebend,  Meissen 
allen  Anspruch  auf  die  Lausitz  fahren  zu  lassen.  Fast  %u  gleicher  Zeit 
stirbt  er  und  Bruder  Heinrich  ohne  Land  (später  war  ihm  Landsberg 
zugewiesen  worden)  1319  und  auf  den  bald  ausgerauften,  bald  ver- 
handelten Provinzen  lastete  ein  Jahrhundert  lang  Schmach  und  Jammer. 

Bayern  und  Luxemburger  1320  — 1417. 

§•  262.  Die  vielen  Ansprüche  führen  Zerstücklung  und  unabsehbare 
Zerrüttung  herbei.  Böhmen  nahm  die  Lausitz  wieder  an  sich,  auch 
Sachsen  riss  Plätze  der  Nicderlausitz  so  wie  der  Mittel  - und  Altmark  ab, 

* l • * 
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Pommern  erobert  die  Ukermark,  Polen  etwas  von  der  Nenmark  u.  s.  w. 
Waldemars  Witwe  Agnes  erhielt  fast  die  ganze  Altmark,  und  Heinrich» 
Witwe  die  Markgrafschaft  Landsberg,  geschmälert  durch  den  Bischof 
v.  Meissen,  und  Pfalz  - Sachsen  zum  Witthum,  und  leztere  stattete  ihre 
Tochter  damit  an  den  Herzog  Magnus  v.  Braunschweig  .aus.  Dieser 
verkaufte  die  Mark  an  Meissen,  und  trennte  so  für  injmerdas  fruchtbare 
Ländchen  von  Brandenburg.  Dieses  Markgraftlium  oder  was  davon 
noch  zu  retten  war  mit  der  Churwürde  gibt  Kaiser  Ludwig  der  Bavei, 
den  Blutsgang,  worauf  sich  der  sächsisch- ascanische  Stamm  beriet, 
nicht  achtend,  1324  au  seinen  ältesten  Sohn,  dessen  Eigenschalteu 
allerdings  hoffeu  Hessen,  er  werde  auf  dem  schwierigen  Boden  Raum 
gewinnen.  Allein  nicht  blgs*  der  Krieg  mit  Pommern,  welchen  los 
zu  werden  Churfürst  Ludwig  senior  .im  Frieden  zu  Camin  1338 
auf  die  Lehensbcrrliclikeit  verzichtet  und  sich  mit  der  Anwartschaft 
auf  Pommern  und  mit  der  wiedererlangten  l kertnark  begniigt,  wie  er 
denn  noch  durch  den  Sieg  über  lirz.  Otto  v.  Brauuschweig  1343  die 
Altmark  zurück  erobert,  sondern  am  meisten  der  vorgeblich»  Waldemar.  11. 
den  Kaiser  Carl.  IV,  Sachsen  und  Mecklenburg  unterstützen  1345 — 1348, 
hemmet  ihn  ungemein.  Er  übergibt  ,1349  seiuem  Br.  Jjgdwig  dem 
Börner  die  Regierung,  welcher  durch  Aussöhnung  mit.. dem  listigen 
Kuiser  zwar  die  Entfernung  Waldemars  bewirkt;  aber  Stargard  bleibt 
bei  Mecklenburg,  die  L'kermark  behält  Popimern,  und  .der  hierauf 
geschlossene  Erbvertrag  bietet  bald  dem  Kaiser  einen  Vorwand  dur, 
uin  dem  noch  übrigen  bayer.  Prinzen  Otto  1373  Brandenburg  für 
etwaa  Geld  abzudringen.  • . 

§•  263.  Der  Beaitzer  Böhmens  und  der  Lausitz  hatte  wohl  freiere 
Hand,  hier  der  Zerrüttung  zu  steuern;  Carl.  IV  begann;  v*ar  Wenzel 
geschaffen,  das  Begonnene  fortznsetzen ? oder  Sigmund,  welchem 
der  Halbbruder,  König  geworden  und  Kaiser,  die  Mark  abtrat?  Sigmund, 
,1385  mit  der  ungarischen  Krone  b'elastet,  hatte  Mangel  an  Zeit  für 
dieses  gesunkene  Land,  und  immer  Mangel  an  Geld.  Also  verpfändet 
er  1388  Brandenburg  an  den  Br.  Jodoc,  und  dieser  ps.  1398  an  den 
Markgr.  v.  Meissen  Wilhelm  den  Reichen;  Ja  die  neu«  Mark  verkauft 
Sigmund  völlig  an  den  deutschen  Orden  in  Preussen  1102.  Ala  ,Jodqc 
1411  starb,  lösete  Kaiser  Sigmund  die  Mark  wieder  ein,  und  setzte 
den  Burggrafen  Fridrich  v.  Nürnberg  zinn  Statthalter;  Galdnotli 
gibt  sie  auch  diesem  erst  pfandweise  und  dann  1415  völlig  in  Kauf 
um  400,000  Goldgulden  (etwa  1,200,000  Rthlr.) , worauf  Fridrich  (417 
als  Churftirst  von  Brandenburg  belehnt  wird.  Nun  sehlug  endlich 
Wurzel  im  sandigen  Boden  ein  edles  Gewächs,  und  gedieh  und  ent- 
wickelte sich  zum  starken  Baume,  der  allgemach  seine  Anne  ausstrecken 
konnte  iiber  die  beengende  Nachbarschaft  und  sie  in  seinen  Schatten 
aufnehmen.  ‘ 4 . .. 
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$.  264.  'Der  S»ne  Pommern  umfasst«  einst  ein  telir  ausgedehntes 
Gebiet;  denn  önttieh  gehörte  anch  Pomereilen  dar.» , welches  1295  an 
die  Kreuzherren  und  später  an  Polen  kam,  südlioh  verlor  es  allmithlig 
vieles  in  der  Gker - und  neuen  Mark  an  Brandenburg,  westlich  reichte 
es  bis  gegen  Rostock,  und  auch  die  Ostsee  hat  ganze  Strecken  besonders 
von  der  Insel  .Rügen  verschlungen*).  Noch  mehr  schwächte  das  Zer- 
stückeln unter  .viele  Krben,  nachdem  das  alte  Wendenreich,  'dessen 
erster  (?)  König  Histevoj  genannt,  und  auch  für  den  Stammvater 
des  Hauses  Mecklenburg  ausgegeben  wird  §.  361,  früh  sein  Ende 
erreicht  hatte.  Im  Osten  machten  die  Polen  ruhelos  Angriffe , Boleslav.  III 
unterwarf  sich  das  Land  bis  zur  Oder;  im  Westen,  wo  1124  Bischof 
Otto  v.  Bamberg  dem  Evangelium  einen  Weg  bahnte,  griffen  die 
Dänen  vor  und  K.  Waldemar.  I war  ein  furchtbarer  Eroberer.  So 
legten  endlich  die  Pommern  ihren  lang  genährten  Hass  gegen  die 
deutschen  Nachbarn  und  das  Christenthum  ab;  die  Fürsten  Casimir 
(f  1182?)  udd  Bügislav.  I (f  1188),  unter  welchen  Rügen  den 
Dänen  unterworfen  und  Julin  zerstört  ward,  denken  sich  an  Fridricb 
Barbarossa  einen  mächtigen  Schutzherrn  zu  erwerben,  indem  sie  belehnt 
als  Herzoge  v.  Slavien  (von  der  Pene  bis  zur  Persante)  in  die  deutsche 
Reichsverbindung  treten  1182;  allein  die  Dänen  waren  näher  bei  der 
Hand  und  nöthigen  bald  zum  Vasalleneid.  In  Hinterpommern  (Ost- 
pommern,  Pomcrellen,  Sitz  zu  Danzig)  hanseten,  von  Polens  Fürsten 
die  sich  als  Oberherren  betrachteten,  und  den  Kreuzrittern  bekämpft, 
durch  Theiluug  schwach  (ein  Hrz.  Grimislav  wird  neben  ihnen  1198 
zu  Stargavd-  und  Sch  wetz  erwähnt),  eigene  Herzoge  bis  1295,  da 
Mest0win.  II  ohne  Sohn  starb.  Er  vermachte  sein  Laud  nicht  den 
Vettern'  in  Vörderporainern , sondern  dem  Hrz.  Premislav  v.  Polen. 
Jene  sahen  zwar  nicht  gleichgültig  zu;  Hrz.  Bügislav.  IV  v.  Wolgast 
und  sein  Sohn  Wratislav.  IV  erkämpften  etwas  weniges,  das  Meiste 
weiss  Brandenburg  durch  Verrätherei  des  Woiwoden  Peter  Schwenz 
zu  erlangen;  Pomerelleu  gewinnen  auf  eine  Zeit  die  deutschen  Ritter 
den  Polen  sh.  •*  1 ■ 


*)  Jonuburg , In  der  riigischca  Pr«vlit  Jone,  eine  dänische  Eroberung,  aber  um 
#1  930  von  K.  Harald  aufgegebeu , baute  sein  Statthalter,  nun  des  K.  Borlslav 

Lehen  mann  , su  einem  testen  Seebafcn  ans,  sog  dahin  eine  starke,  durch  furcht- 
bare Verpflichtungen  sich  zusammenschllessende  Menge  verwegener  Piraten,  und 
der  R&uberstaat  blieb  das  Schrecken  der  Meere,  bis  K.  Waldemar.  1 Jullu  oder 
Jomsbnrg  zerstört  bat  1164.  — Die  Stadt  Stralsuud  legt«  1*209  der  dänische  Lehens- 
Wrst  Jarotuar  v.  Rügen  an. 
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§.  265.  Den  'Nachtheil,  seit  1295  abermals  in  swei  Hauptlinien 
Wolgast  und  Stettin,  die  ebenfalls  Nebengeschosse  treiben,  gespalten 
zu  sein,  wog  die  Erwerbung  des  Fürstenthums  Rügen  1325,  nach 
welchem  Mecklenburg  umsonst  die  Hände  ausstreckte,  und  das  Aus- 
sterben der  Gr.  v.  Gützkow  1375  keineswegs  hin.  — Hrz.  Erich.  11 
kam  wieder  zum  Besitz  von  Lauenburg  und  Bütow  1455,  doch  sie  von 
Polen  zu  Lehen  nehmend.  Fast  zu  gleicher  Zeit  mit  dem  Nebenzweige 
in  Hinterpommern  (Herzogthum  jenseits  der  Swine  seit  1368),  von 
welchem  Erich  1412  das  Unglück  hatte,  König  der  drei  nord.  Reiche 
zn  werden,  schloss  sich  die  Hauptlinie  zu  Stettin,  indem  Otto.  III 
1464unvermählt  starb.  Brandenburg,  schon  langen,  mit  blutigem  Ernst  die 
Oberhoheit  ansprechend,  und  gerechtfertigt  durch  das  kaiserliche  Urtheil, 
tubet  nicht  eher,  als  bis  Hrz.  Bügislav.  X der  Grosse,  welcher  so 
glücklich  ist,  ganz  Pommern  zu  vereinigen  1479  und  was  mehr  sagen 
will,  es  jugendlich  auf  blühen  zu  machen,  einen  Vergleich  mit  Churfürst 
Joachim.  I zu  Grimnitz  in  der  Mark  eingeht  1529,  vermöge  dessen 
das  Haus  Brandenburg  nach  Abgang  des  lezten  Herzogs  ganz  Pommern 
erben  sollte.  Der  Fall  trat  ein,  als  Bügislav.  XIV  10  März  1637 
kinderlos  verstarb;  aber  die  Schweden,  bereits  Wirklich  im  Besitz  des 
Herzogthums  (1630  War  K.  Gustav  Adolph  hier  gelandet)  behalten 
beim  westphälischen  Friedensschluss  1648  Vorjjpmmern  sammt  Stettin, 
Damm,  der  Insel  Wollin  u.  a.  — ’ Östreich  wollte  nicht  engeben, 
dass  ein  neuer  König  der  Wenden  an  der  Ostsee  sicherhebe,  wesshalb 
Brandenburg  für  den  an  Schweden  abgetretenen  Theil  Pommerns  die 
säeularisirten  Stifter  Halberstadt,  Minden,  Camin  und  den  Anfall  von 
Magdeburg  hinnehmen  muss  §.  222  — und  seitdem  ist  das  Land  in  das 
schwedische  oder  Vor-  und  in  das  brandenburgische  oder  Hinterpommern 
eingetheilt  gewesen.  Jenes  ward  1720  geschmälert,  da  der  König  von 
Preussen  durch  Tractat  die  Stadt  Stettin  sammt  Gebiet,  die  Insel  Wollin 
und  Usedom 'u.  a.  bekam,  so  dass  der  Fluss  Pene  die  Gränze  bildete; 
endlich  nach  so  langer  ^Trennung  konnten  sich  die  Pommern  wieder 
eines  gemeinschaftlichen  Herrschers  erfreuen,  als  der  zu  Wien  7 Juni 
1815  geschlossene  Vertrag  Alles,  selbst  das  Fürstenthum  Rügen  dem 
preussischen  Scepter  unterwarf. 

■'  » Anmerk.  Das  Bisthnm  Camin  hatten  die  Herzoge  seit  1556 

mur  an  Prinzen4hres  Hauses  kommen  lassen.  Die  Bischöfe  bicsBen: 
Albert,  erster, 1128  — 1158,  Conrad.  1 — 1185,  Siegfried  — 
1202,  Sigerwin  — 1217,  Conrad.  II  — 1233,  Conrad.  III  — 
1243,  Wilhelm  Dr.  der  Theologie  — 1249,  Hermann  Gr.  v. 
Gleichen  — 1287,  Jaromar  Fürst  v.  Rügen  — 1299,  Heinrich 
Wachot  — ,1317,  Conrad.  IV  — 1322  , Wilhelm  — 1329, 
Fridrich  •*-  1343,  Johann  — 1372,  Philipp  v.  Rheberg  — 
1386,  Bügislav  Hrz.  v.Pommern—  1392,  Nicolaus  Book  — 1395, 
Magnus  Hrz.  v.  Lauenburg  1425,  Siegfried  Bock  — 1446, 
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Henning  .Tue»  — 1472,  Ludwig  Gr.  v.  Eberstein  — 1479, 
Marti»  —1488,  Benedict  — 1499,  Martin  C«l?th  .*r  1521; 
Erasmus  M4U(<yif'»l  ~ 1544,  Barthol.  Sunveniu».—  1549,  Martin 
" Weißer  — 1552.  f 1556.  Johann  Fridrkli  Herzog  in  Pommerh 
■L  • -15(50—  1574,  Casimir  Hrz.  1574  — 1600,  Franz  Hrz.  1606 — 1618; 
l lrieh  Hrz.  1618 — 1622  und  Emst  Bügislav  1622—1648.  f 1®84.  i 

Preussen  ...  ; 1 

<7«»z  nn-ter  den  Deut tthherren  — 1467.  • <.  ■ ■ 

§.  2Ü6.  Preussen , mit  den  Litiaxero,  de»  Letten  überhaupt  ein 

slav isolier  Stamm,  uuter  diesem  Kamen  erst  seit  Ermordung  ihres 
Apostels  Adalbert  Erzb.  v.  Prag  (f  23  April  997)  bekannt,  von  deu 
polnischen  Fürsten  mehrmals,  an»  nacbdrucksa  rasten  von  Hrz.  Casimir 
1192  überzogen, , zwange"  durch  ihre  verwüstenden  Einfälle  den  Hrz, 
Conrad  v.  Masuren  240  anfangs  livläudische  Schwertbrüder  oder 
ähnliche  heimische  Bitter  (Brüder  v.  Pobriu) , und  da  diese  zu  schwach 
wuren  und  im  zweitägigen  Kampfe  unweit  Strasburg  bis  auf  fünf 
utnkainen  (1226?),  die  deutschen  Ritter  als  Abwehr  zu  gebrauchen, 
llochiu.  Hermann  v.  Salza  sandte  1228  aus  Venedig  (?)  cineu  Meister 
Hermann  Balte  mit  Verstärkung  nach  Preussen;  K.  Fridrich.  II  und 
der  P.  Gregor.  IX  bestättigen  den  Rittern  die  Scbaiikuagen  des 
Hrz.  Coarad  und  des  Bischofs  Christian  1231  *)  und  noch  jn  diesem 
Jahre  legen  sie  Thorirau  (das  Thor  zu  den  Heiden),  daraitf  Culm; 
den  Ansiedlern  ward  28  Dec.  1133  die  culmische  Handveste  bewilliget, 
und  1237  eraclüen  diq  BuUf  für  d>9  Vereinigung  der  Inländischen,  mit 
den  deutschen  Rittern,  npehdem  der  Orden  bereits  1235  die  Brüder 
v.  Dobriu  iu  sich  aufgenoiumen.  Seit  1239  war  Hermann  v.  Altenburg 
Landincister  iu  Pretuppv  — P««h  soll  der  Titel  Landmeister  eist  um 
1258  gebräuchlich  worden  sehe  — . Kreuzfahrer  und  U|*.  Svautepolk 
y.  Pommern  halfen  am  Sirguncu- Flusse  im  Winter,  1234  den  ersten 
entscheidenden  Sieg  über  die  Piunesauier  erkämpfen,  drauf  erlagen  die 
Pogcsanier.  Geeignete  Punkte,  wurden  befestigt,  um  liebsten  mit 
deutschen  Einzöglmgcu  bevölkert,  ungemein  schnell  hob  ^ich  besonders 
das  1237  von  Lübeckern  gegründete  JElbing,  Emgebame  von  Bedeutung 
suchte  man  verschiedentlich  zu  fesseln  und  mehrte  denen,,  wejclie  treu 
zugethan  schienen,  Hab’  und  Leute.  Aber  wie  klug  und  schonend 
auch  Hermann  Ballte,  des  grossen  Hermann  v.  Salzd  würdiger  Freund, 
welcher  5 Mlirz  1239  (?)  hoiWtagt  starb,  zu  Werke  gegangen  war, 
es  musste  doch  vieles  bitter  daran  erinnern  ^ utitcr  autgezwuiigciier 

' * K tili  .i’l  AlUui  I H 

:•  -.7  ;...  . ..  ,T.  .„1.1  --  , •!•; 

*)  chriaiun,  M (in eli  in)  Klßilcr  Oliv« , «frtrr  ijilt  Ärfot**  ^fkrSnter  fitsnfcssubolhe 
und  1115  Wsrliof  (irr  PreiiuuelT,  'älrtim  »rlftSn  Stti  ln  Crdm . war  vntrr  «teil1  Halden 
gefangen  1113— 173t,  stai-6  Ai  "TcWniü  mit ' 1*1*3.  brr  liijiit  brfaM  dann  die 
Thciiiing  in  4 DiSeeuen'  Cnlmt  PoAenanisn  .“  Üritielnnd  Viiid  Swaland.-  ' 
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Fremdherrschaft  zu  stellen,  am  bittersten  der  Befehl,  zum  Bau  der 
Burgen  des  Landes  nach  Kräften  zu  frohnen.  Dass  die  hurtig  Getauften 
auch  christliche  Überzeugung  gewannen,  hätte  uur  der  Erfolg  lang 
wierigen,  verständigen  Mähens  sein  können;  statt  dessen  wandte  man 
bloss  Schärfe,  mitunter  empörende  Scharfe  gegen  den  Abfall  vom 
Glauben  an,  verstand  sich  nicht  zu  einhelliger  Wirksamkeit  mit  dem 
Klerus , vielmehr  klagte  Bischuf  Christian  zu  Rom  bitter  über  den  Orden, 
mit  Hrz.  Svantcpolk,  dem  eifersüchtigen  Nachbar,  war  man  in  schlimmer 
Spannung,  und  sicherlich  von  dem  Vertrauen  auf  desselben  Beistand 
ermuntert  standen  allenthalben  die  Unzufriedenen  zusammen  und 
begannen  einen  grauenvollen  Kampf  auf  Leben  und  Tod  zu  der  Zeit, 
als  ohnehin  der  ganze  Norden  von  dem  verheerenden  Zuge  der  Mongolen 
erbebte  1241  *).  Legat  Wilhebn  v.  Savoyen  Bisch,  v.  Modena,  wie  er 
Jedes  gelindere  Mittel  unzulänglich  findet,  predigt  das  Kreuz,  dem 
bösen  Svantepolk  treten  die  Herzoge  v.  Grosspolen  und  Krakau  und 
dazu  die  eigenen  Brüder  hemmend  in  deu  Weg,  diess  und  der  Beistand 
des  Hrz. Casimir  v.  Cujavien  erleichtert  etwas  die  schwere  Bedrüngniss 
des  Ordeus,  und  als  1245  deutsche  Tapferkeit  (der  wackere  Heinrich 
v.  Lichtenstein  mit  seiue u Ostreichen! !)  einen  herrlichen  Sieg  erficht, 
lässt  sich  Svantepolk  Jan.  1246  und  nach  neuen  Feindseligkeiten  wieder 
12  Sept.  1248  herbei,  deu  oft  gebroclicuen  Frieden  auf  das  heiligste 
zu  beschwüren.  . Mit  Dänemark  vermittelte  1249  der  Papst  einen  Vergleich, 
und  7 Febr.  dieses  Jahres  traten  auf  Christburg  der  Legat  Jakob 
y.  Liitticfi  (nachmals  P.  Urban.  IV1),  der  Bisch.  Heidenreicli  v.  Culm, 
der  Landmeistcr  Heinrich  v.  Wida  u.  a.  zusammen,  und  /jassten  einen 
billigen,  umständlichen  Friedensvertrag  mit  den  neubekehrten  Preussen 
üb.  K.  Ottocar  v.  Böhmen  führte  1254  ein  Kreuzhcer  au,  welches  wie 
ein  Sturm  die  Satnländer  niederwarf  1255,  so  dass  auch  hier  der  Orden 
sich  und  der  Religion  des  Kreuzes  ein  Gebiet  erwarb,  und  auf  des 
Königs  Rath  unverweilt  den  Grund  zu  jener  Stadt  legte,  die  von  ihm 
den  Namen  Königsberg  trögt. 

Landmeister  Hartmud  x.Grumbach  1259  war  ein  strenger,  unkluger 
Eiferer,  viele-  Ritter  fällen  am  Ufer  der  Durbe  in.  Curland  13  Juli  1261, 
und  gleich  darnach  20  Sept.  empören  sich  die  Preussen.  neuerdings 
gesammtcr  Hand  und  mit  dein  griniigcn  Vorsatze,  nichts  zu  schotten 

Was  nur  christlich  heissen  möchte..  — Des  ahgtsetetan  Hartmud 
Nachfolger  Hefanericb  v.  Rechenberg,  höchst  bedrängt  (die  wenigen 
vom  Feinde  nicht  überwältigten,  spärlich  versehenen  .Burgen  standen 
vereinzelt  gleich  wankenden  Bruchstücken  einer  zerrissenen  Brücke,). 


*1  Johann  Voigt  Gosch.  Pretiaaens  II  hä.  stritt  die  Thennahtiif  de«  Orden»  an  der 
Mongolrnaehlaeht  bet  Lleentti  in -Abrede;  beträchtlich  kann*  aie  Jeden  FatN  Sieht 
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bekam  1203  Unterstützung  ans  Deutschland  und  konnte  Königsberg 
entsetzen,  erlitt  »her  1283  bei  Kreuzburg  durch  Südaüür  und  Littauer 
eine  um  so  empfindlichere  Niederlage,  weil  der  Held  selbst  auf  dem 
Schlachtfelds  bReb.  Die  theilweise  herbeiziehend  en  Kreuzbrüder’könnf n 
wegen  der  gelinden  Winter  1265—  68  zwischen  den  Seen  und  Morästen 
nicht  weit  Vordringen,  die  Heiden  schlau  und  behend  witthen  und 
verheeren  ohne  Unterlass,  und  wo  Gewalt  erlahmet  zwingt  Hunger 
die  stärksten  Plätze.  Bewundernswert!«  Ausdauer  und  Tapferkeit  krönet 
endlich  doch  der  Sieg;  es  bringt  nämlich  Mrkgr.  Dietrich  V.  Meissen 
1272  neue  Hilfe  in  änsscrster  Noth,  Natanger  u.  Warmier  beugen  sich, 
die  Pogesanier  werden  1273  aufgerieben,  nicht  an  Helden  fehlte  es 
den  Barbaren  aber  in  einem  leitenden  Oberhaupte,  viele  Edle  blieben 
dem  Orden  anhängig  sei  es  ans  Rücksichten  des  Eigennutzes  oder  aui 
bessern  Beweggründen,  und  manche  wirkten  thätigst  mit  den  Aufstand 
niederzodriieken ; am  längsten  widerstehen  die  mächtigem  Sudaner , und 
«reiche  sieb' nicht  unterwerfen  wollen,  wandern  zulezt  nach  Littauen 
,ans.  — So  war  1283  nach  53jährigem , gräuclvollem , dis  Land  in  ganzen 
Strecken  zur  Einöde  umwandelndem  Kampfe  die  Eroberung  Preussens 
rollende!.  — Landm.  Conrad  v.  Thierberg,  Erbauer  Marienhorgs  um 
1275,  hatte  die  Wendung  der  verzweifelten  Lage  des  Ordens  noch 
gesehen  und  kräftig  gefordert.  Ihm  folgte  1279  Conrad  v.  Feuchtwangen 
als  Landm.  von  Preussen  und  Livland  anfangs , drauf  in  Livland  allein, 
da  in  Preussen  Mangold  v.  Sternberg  an  seine  Stelle  trat,  eben  so 
geeignet  die  Wohlthaten  des  Friedens  zu  verbreiten  als  den  Feinden 
mit  dem  Schwert  zu  begegnen,  f nach  1283. 

§•  267.  Man  konnte  jezt  den  unabläasig  feindseligen  Littauem 
kräftig  zu  Leibe  geben , litte  nicht  innerer  Verfall  geschwächt'.  Hochm. 
Gottfried  Gr.  r.  Hohenlohe  hält  ein  Kapitel  zu  Elbing  1302  und  da' 
■ein  Fordern  alter  Zucht  nur  taube  Obren  trifft,  spricht  er:  A.  B.  C. 
euer  Hochmeister  bin  ich  nit  meh ! und  reitet  auf  und  davon.  In 
Deutschland  erkannte  man  ihn  fortwährend,  und  der  gegengewählte 
Siegfried’  v.  Feucht wangen  nimmt  erst  nach  seinem  Tode  1309  von 
der  Würde  Beeil*.  Mit  Heinrich  v.  Plötzke  endet  sieh  die  Reihe  der  * 
preuss.  Landmeister;  denn  Hochmeister  Siegfried  vollfuhrt  Gottfrieds 
Plan  und  wählt  Marienburg  zum  Sitze,  ordnet  manches,  verordnet  noelr 
mehr,  gewinnt  ohne  Schwertstreich  Pomerellen  §.  763,  nnd  f 1311 
oder  1*.  Hochm.  Carl  v.  Beffart  f 1324  nachdem  er  Verdruss  genug 
«riebt.  Hochm.  Werner  v.  Orfeln  gewählt  6JuB  1324,  verbunden  mit' 
Ludwig  dem  Bayer  und  K.  Johann  v.  Böhmen,  erwehret  sieh  wohl  der 
Polen  und  Littaner,  wird  aber  von  einem  elendeu  Ordensgüede  anf 
dem  Kirchweg  erstochen  1330.  Hochm.  Hrz.  Lothar  v.  Braunschweig 
f 1334.  Hochm.  Burggrf.  Dietrich  v.  Altenburg,  schon  80jähriger 
Greis,  f 15  Juni  1342.  Hochm.  Ludoiph  König  schliesst  m Kalisch 
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1343  den  ewigen  Frieden  mit  Polen,  unglücklich  gegen  Littanen, 
f wahnwitzig  1348.  Inzwischen  verweset*  Heiniri'b#  Tonner  1345  — ’ 
f 1351.  Win  rieh  vi  ktaiprode, ' der  ausgezeichnetste  Hochm.  1351, 
schlägt  oft  dieLittaner,  erneuert  1378  der  Stadt  Danzig  ihre  Handveste, 
hebt  Handel,  Rechtspflege,  Jegliche  Wissenschaft  und  f24  Juni  1382. 
Hochm.  Cenrad  Zölner  v.  Rotenstein,  f 1390:  Hoohm.  Conrad  v. 
Wallenrod  1391,'  der  Geistlichkeit  und  den  Städten  verhasst,  Pracht 
liebend,  büsst  1394  gegen  bittauen  ein  und  f 25-  Juli  1394.  Hochm. 
Conrad  v.  Jungingen,  der  Friedliebende,  so  demüfhig  als  würdevoll, 
hilft  die  Vitalianer  (Seeräuber)  atisrötten,  überwältigt  1404'Samogitien, 
kauft  von  K.  Sigmund  die  Neumark'  um  63,000  nn’gar.  Gülden,  §.  263. 
t April  1407.  Gegen  seinen  Rath  wählt  man  den  Verwandten  Ulrich 
v.  Jungingen,  der  kriegslustig  mit  Polen  bricht,  und  in  der  furchtbaren 
Schlacht  bei  Tannenberg  umkömmt  15  Juli  1410.  ' 

In  Heinrich  V.  Plauen,  dem  tapfern  VertHeidiger  Skarienburgs, 
siebt  der  gedemüthigte  Orden  noch  eine-  Stütze  und  wählet  ihn.  Er 
schliesst  fest  auf  de«'  statum  <Juo  den  Frieden  zu  Thora  TFebr'  1411 ; 
aber  blosser  -Soldat , nicht  bedenklich  in  Massregelh  (Bisch!  T'.’  Ermcland 
vertrieben,  Danziger  Räthe  in  die  Falle  gelockt  und ‘ermordet,  schlechte 
Münze  n.  SC:4r.>‘  id<zu  ' ein  Evangelischer  d.  i.  ein  Beschützer  der 
Wiclefiten  erleichtert  ’ er  den  vielen  Gegnern  die  Mühe,  voin  Papste 
seine  Entsetzung  zu  erlangen  1414.  f in  Haft  'l423?  Michael' 
Hochmeister  ' Hat ' leinen  bessern  Stand;  IQr  ihn'  ist  die 'Partei  des 
goldenen  Schilfes,  und  gegen  jene  des  goldenen  Tliessea,  die  sich  an 
Polen  hängt.  - j-  14*4.  Polnische  nnd  tatarische  Sdhaardfl  streifen  nnd 
der  Orden  zog  den  Kürzern  bei  gegenseitigen  Verwüstungen.  Hochm 
Paul  Russdorf  ein  Cärntbner  1424,  hat  die  Hände  gebunden';  Littauens 
Nothruf  erneuert  den  Krieg  mit  Polen,  dessen  König  5000 ' raubgierige 
Hussiten  nach  Pomerellen' und  bis  vor  Danzig  führet,  Übermuth  statt 
löblichen  Zusammenwirkens  der  Ritter,  Aufpochen  der  preussischen 
Stände  und  besonders  der  Städte  nöthigt,  im  Frieden  zu  Brzesczie 
31  Dec.  1435  Samogitien  und  das  Sndauerland  auf  ewig  an  Polen  und 
Littauen  abzulassen.  Das  Gifi  der  Auflösung  frass  im  Innern,  und  wo 
ein  Arzt?  Es  erlauben  sich  die  Städte  1439  einetf  Zusammentritt  zur 
Wahrung  ihrer  Rechte,  dag  Morren  wird  immer  Ienter,  Russdorf  flüchtet 
16  Jen.  1440  aus  dem  Tumult  zu  Marienburg  auf  das  Danziger-Schloss ; 
aon  muss  er  Klagen  anhören'  und  den  Verein  auf  dem  Landtag  zil 
Elbing  gntheiasen.  Die  Ritter  poltern  gegen  den  Bund,  das  Fauslrechl 
gilt.  Gram  verzehrt  den  guten  Rnssdorf  29  Dec.  1440.  Hochmeister 
Conrad  v.  Erlichshausen  geht  khig  zn  Werke,  kann  zwar  die  Aufhebung 
des  ständischen  Bandes  nicht  durchsetzen,  hält  aber  doch  sonst  ziemlich 
die  Ordnung  aufrecht , ein  gelassener  Fürst,  darum  den  Rittern  nicht 
angenehm,  f 1449  und  wird,  der  iezte,  zn  Marienburg  begraben. 
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§•  2Ü8.  Heinrich  Jteuss  v.  Plauen  lenket  die  Wahl  auf  Conrad* 
Vetter  Cu  d wi  g,.v,  Erlichshausen  31  Mürz  1450,  um  im  Namen  des 
Untauglichen  Alle*  in  seine  Hand  zu  bringen.  Den  Bund  der  Städte 
zu  trennen  jwerden  Papst  und  Kaiser  angerufen,  beide  missbilligen  auch 
den  sehr  bedenkliehen;  aber  unbesonnen  verfahren  die  Ritter.  Da 
schreiben  die  Stande  4 Febr.  1454  von  Thorn  an»  einen  Absagebrief 
an  den  Hoch  wist  er  und  brechen  56  Schlösser  des ; Ordens,  dem  bald 
ausser  Ms>ieuhurg  und  Couitz  wenig  mehr  übrig  .war,;  Scliwe» 
errungen,,, -,ljtip|»t , verloren!  Polen  nimmt  6 März  die :i. dargebotene 
Oberhoheit  .pppund  das  Haupttriebrad  Johann  v.  Baysen-  wird  königl. 
Stattbaltcr.  ^ Fast  13  Jahre  Kampf!  Brandenburg  erspäht  jezt  die 
Gelegenheit,  den»  Orden  die  Neumark  abzudrücken;;  dagegen  schlügt 
ein  kleines  deutsches  Heer  die  stolzen  Polea,  und  Danziger  räumen 
1455.  Cauenburg  und  Biitau  dem  Herzog  Erich  v.  Pommern  dass  er 
»tuen  fyelfe  ,:„Jki/nigsberg  tritt  zu  dem  .Orden,  andere  .&todje  wanken, 
Meuterei  und  .Plünderung  der  Mietblinge,  denn  das  aus  den  Kirchen 
Genommene  reich»  nicht  weit,  machen  den  Mietheru  bange,  Weniger 
Reichsacht  und  Bann.  Auf  Danzig  lag  fast  die  ganze  Schwere  de« 
Krieges.  Allein  der  Sieg  bei  Schwetzin  17  Sept..  M63  gab  der 
polnischen ^Saclic  wieder  den  Ausschlag überdies*  vernichten  Dauziger 
»|nd  Elbinger  die  Ordensflotille  16  Sept.  5463.  Ein  entscheidender 
Schlag  w^r  . noch  der  Verlurst  des  treuen  Coqitz  j,  an  . die  Polen 
28  Sep{.  1466,  völlige  Erschöpfung,  unahsehliche  Schuldenlast  und  des 
Legaten  1},,  fyidolph  v.  Garant  Vermittlung  bestimmen  - z«r  Annahme 
des  Frieden»  zu  Thorn  19  Oct.  1466,  wodurch  Cplm , Michelau,  ganz 
Pomerellen,  Marienburg,  Elbing  n.  a.  verloren  geht.  Da*  Bisthum 
Ermeland  war  ohnehin  schon  polnisch , und  für  d*s  gelassene  Hinter- 
preussen  muss  der  Hochmeister  den.  Leheneid  leisten,  so  dass  der 
Orden  dem.  polnischen  Staatskörper,  völlig  einverieiht.  wird  und  ausser 
dem  Papste  und  dem  Könige  keinen  Oberherrn  erkennen  dart  <• 

Das  dem  Orden  gelassene  Ostpreussen  1467  — 1525. 

§.  2Ö9.  Den  Hnchm.  Ludwig  entzog  der  Tsd,  4 April  1467  zu 
Königsberg  seinen  Vergnügungen,  und  Heinrich  Reust»  hätte  nun 
auch  den  Namen  mit  der  bereits  ausgeübten  Macht  verbinden  können, 
verschob  es  aber  lpnge  um  nicht  den  verhassten  Leheneid  leisten  zu 
müssen,  und  kaum  hat  er  ihn  geleistet,  trifft  ihn  der  Schlag  zu  Morungen 
2 Jan.  1470.  Ho<;hm.  Heinrich  lletfle.  f 13  Febr.. 1477  zu  Königsberg. 
Wesse»  man  i^en  Orden  Fähig  hielt,  wird  ersichtlich  aus  der  zweideutig 
gen  Ermordungsgescbichte  des  s amländischen  Bischofs  Dietrich  v. 
Cuba;  auf  den»  Glauben  ruhet  die  Herrschaft!  Mar tin  Truchsess 
v.  Wetzhausen,  im  Palast  ein  Mönch,  im  Fc(de  eir)  .Lfjr,  weigert  auch; 
den  Eid , vergeblich  auf  den  Bischof  v.  Ermeland  und  den  politischen 
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Matthias  K.  v.  Ungarn  rechnend;  9 Oe t.  1479  nach  dem  sogenannten 
Pfaffenkriege  huldigt  er  und  f 5 Jan.  1499.  Johann  v.  Tieften, 
überaus  fromm  nnd  väterlich,  ft  23  Aug.  149?  zn  Lemberg,  da  er  dem 
launige  400  Lanzen  zugefiihrt.  Mit  der  Bedingung,  dem  Orden  seinen 
ehemaligen  Glanz  ea,  verschaffen,  ernennt  man  zum  Ritter  und  gleich 
darauf  zum  Hochmeister  den  Mrfcgr.  Fridrich  v.  Meissen,  S.  Albrechts, 
einen  rnhigen  Geleigten,  Welcher  sonach  die  Leistung  jenes  Lides  immer 
verzögert,  den  Kaiser  als  Oberherrn  anriebt  und  müde  der  kleinlichen 
Zänkereien  nach  Meissen  sieht,  de»  , Gr.  V.  Eisenberg  aLs  Statthalter 
zufücblaasend.  t 14  Dec.  '1510.  Eben  so, ging  es  mit  der  Wahl  des 
Mrbgrf.  A Ihr  ec  bl  v.  Brandenburg.  ! Eingezogen  in  Königsberg  21  Nov. 
UM 2 rüstet  er  Kriege, .und  unt  Geld  za  esnubrln,  handelt  man  mit  dem 
Inländischen  Meinte*  wegen  ««Hier  .unabhängigen  Stellung  §.  782. 
Vpgern  griff  der  KppignV,  Po|»n  zudem  Waffrn  21  De«.  MIO,  und 
willigt  7 April  1621 , voei  Papst',  dem  Kaiser,  Ungarn  tu  a.  gedrungen 
in  einen,  4jäbr.  Stillstand.  Albrccht  ' reizet  nach  Nürnberg,  horchet  mit 
bereitem  Ohr  wie,,  auch  ein  grosser  Thail  der  Ritter  auf  Luthers  und 
Qfianders  Lehren  von  den  päpst).  Missbrauchen  und  der!  Sünde  des 
Gülibats , und  schou:.lh24  .werden  auffallende  kirchliche  Änderungen 
vorgeuommen.  Upschwer'hpnnte.  demnach  ller  Plan  auSgefuhrt  werden, 
Preussen  in.  ein  weltliches  Herzogthw«  ZU  verwandeln:  denn  höchst 
vergnügt  belehnte,  K.  Sigmund  den  neuen' Herzog  10  April  1S26  zu 
Krakau,  und  er  (heilte  die  Anwartschaft  zugleich  dessen  ganzem  Hause. 
Wer  hätte  auch  ahnen . mögen,  dass  der  kleine  Adler  allgemach  zu 
splcher.  Starke  erwachsen,  werde , um  den  .verlebten  polnischen  Staats- 
körper in.  die  Wet(f  mit  dein  einküpfigeu  iru  Norden  und  dem  zweiküpfigeu 
im  Süden  aufzuzppiazftl, 
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Pa»  H«us  Zollern  in  Brandenburg  und:  Franken  tmd  dieser 
Ländarßcliipkaale  weiset  die  Fiirslcntafei  und  §,  282.  Der  Nebenzweig  in 
Prpusscn  unansehnlich  und  bald- verwelkt,  ward  doch  die  Treppe  zum 
Königsthron«.  , Vor  dieser  errichtet  staqd»  «rzäbit  die  Gesebiehte  wenig 
Erfreuliches.,  Die  Bauern,  lesen  in  detr  Bähet,,  dass  sie  frei  seien  wie 
der.^dcl*  , dieser  widerlegt  ihre  bewaffnete  Exegese  mit  den'  Waffen, 
nnd  sie  werden  — was  sie  nicht  waren  — Sclaven  152ö.  Walther 
v.  Kronberg,  zum  Verweser  des  Hochmeisterthums  erwählt  lind  1530 
ZU  Augsburg  feierlich  belehnt,  erwjrket  — ein  Donner  ebne  Blitz  — 
die -Reichsacht  wider  Herzog  Albrecht  1633,  der  sieh  aber  doch  sehr 
darüber,  kümmert.  Viel  Verdross  machen-  ihm  die  theolog.  Zänkereien, 
Paiaadcr  mit  seinem. apostolischen  Schmeckbier,  des  Fürsten  Güte  und 
Leichtgläubigkeit  .wird,  .ärgerlich  missbraucht,  Hofkabalen  sind  an  der 
2>gespfdn»itg;  «p  häuslich  er  auch  für  sejne  Person  ist,  wachsen  die 
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Schulden  ungemein , die  Lartdstäftde  rufen  polniseb*Coittnii««arien  herbei; 
der  Herzog  völlig  Kind  , wird  als' solches  behandelt','  deWieO  LiehfiXgent 
der  Kopf  vor. die  Fiitse  gelegt  28'Oet.  166©  und  dann  dem  unmündigen1 
Sohne  Albert  FridtiebelneiVorhiundschaft  der  vier  Oberräthe  gesetzt. 
Geld  bringt  es  bei  den’ polnischen  Senatoren  durch , das*  al*>  dieser 
Herzog  19  Juli  156#  zu  Lublin  in  Person  das- Lehen  empfangty’did 
anabarh.  und  brandenbnrg.  Gesandten  zum’  Zeichen  3er  Anwartschaft 
beide  Zipfel  der  Lehensfahne  fassen  dürfen.  'Schnell  entwickeln  sSctr 
die  grossen  Folgen  dieses  Cerehmniels;  denn  kaum' -war  der  vtn»  d»& 
St&nden  und  den  Geistlichen:  eingezwängte  Herzog  !aüf  höchst  verdächtige 
Weise  1 Febr.  15t*'  um  seinen  Verstand  gekommen,  den  man1  -ihm 
wieder  zn  verschaffen  ja  nicht  eilt«)  so  kamiMärkgtaf  Gebrg  FridrMf 
v.  Ansbach  dach’  Königsberg,  und  wie  auch  "di*  Herzog«!  trM#"5  iftrbf 
Käthe  entgegen  arbeiten, 1 de*  ’Kbn.  v.  Polen  «menet  28  Oct' ' IWll 
denselben 'zom  Verweser  des  ÄereögthumsJ  'Dieser  sticht  den  «ekel- 
haften Händeln  der  Theologen  ein’  2Siel  zn  setzen,  hebt  die  Bisfhtimer 
anf,  zieht  auch  sonst  die  Zügel  fester  an,  wird  beim  pOlniSebeiHWalgd 
verklagt  uhd  verlässt  Prenssen  aus  Fnrebt  ve^  MeiteHHAiotd  158k.  Ei* 
schickt  dagegen  den  Enkel  des  Chuif;  v.  BrahdetibWg;  welcher  kuOltti 
1594  imtidbr'Exbra  Anna  zu  Königsberg  sein  BCilagef  Vollzieht.  AbSbacK 
fällt  ühezdhlss  1603  an  die  Chuflinie,  nnd  selbe  Ansprüche  auf  Pretfsaed 
zu  verstärken,  «blicht  der  Churfiirst  Johann  FHdrieli  die  Prine.  EJCdnöCe, 
erlangt  «urfr  1605  die  Verwezong  des  Herzog-thums’ vom  Könige;  atlrtrt 
aber  ebt’ die  Belehnung  durchsetzt.  Chnrf:  Johann  Sigmund 
gesteht  wegen  der  kathol.  Religion  einiges  Zu11  rnid  Wird  also  lTPfev. 
1611  zu  Warschau  belehnt.  Da  er  1614  öffentlich  zu  Berlin  die  refori 
mirte  Religion  annahm,  wehrten  sich  die  Preussie»  fctieh  gegen  dieüd 
Religionspartei  ohne  Erfolg.  In  Hoffnimg  auf  Beistand  gegen  die  Türken 
gewähret  man  nach;  vielen,  Schwierigkeiten  dem  Churfüraten  Georg 
Wilhelm,  welcher  in  den  Stürmen  des  SOjähr.  kriege»  unzuverlässig 
hin  und  wider  wankt  , die 'Belehnung  18  Sept.  1821.  Polen  wird  "auf. 
gebracht,  indem  die  Schweden'  f'  Üuli  1626  Pillan  und  dann  die  Festung 
Memel  wegnehmen,  'Ihr  Besitz  durch  nenn  Jahre,  und  auf  Georg  Wilfr. 
lallt  Verdacht  de»  Einverständnisses ; das  Land  leidet  vot»  Schweden 
und  Polen.  Aber  eine  Zeit' des  Aufschwung«»  ganz  eigener  Art  braeh 
an  mit  Fridrich  Wihelm,  welchen  man  daher  den  Grossen  nennet: 
Sonderbarer  Wechsel!  *'"t "<  ' ’ 1 ' “r;  ' 
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§•  271.  Er  geht  vorerst  allerlei  Bedingungen  ein,  eh’  man  ihm  die 
Fahne  reicht  6 Oct.  1642.  Weil  Polen  ihn  nicht  unterstützt,  so  wird 
er  7 Jan.  1656  für  Prenssen1  Schwedens  Vasall , das  Bisthum  Ermrfstnd 
säcnlcrisirt  nnd  zu  Prenssen  geschlagen  (Bisth.  Hävelberg  war  bereit» 
1553,  Brandenburg  1562  eingezogen,  und  1848  Minden,  Halbe rstadt 
und  Magdeburg  gewonnen  worden);  ein  neuer  Vertrag  31  Oct.  1656 
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hob  jedoch  das  Lchenverhältniss  auf,  und  gab  die  oberherrlichen  Rechte; 
so  viel  galt  dieses  Fürsten  Freundschaft  den  Schweden:  ffir  seinen 
Übertritt  zu  Polens  Interesse  liess  er  sich  natürlich  im  Vertrage  zu 
Welan  19  Sept.  1657  auch'  nicht  weniger  als  Aufhebung  aller  Leheil- 
verbindlichkcit  gefallen  und  es  ward  zwischen  Gleich  nnd  Gleich  ein 
ewiges  Bündnis*  errichtet;  Lauenburg  u.  Biitau  wurden  dem  Chnrfiirsten, 
welcher  Ermeland  räumet,  erblich  dobh1  Ichcnbar  überlassen , au'chElbing 
versprochen,  wenn  die  Schweden  veijagt  wären.  Der  Friede  von  Oliva 
1660  hebt  die  mit  Schweden  eingegÄngenen  Verträge  förmlichst  auf, 
die  Schweden  räumen'  Elbing,  aber  nicht"  für  Brandenburg',  das  auch 
die  Starostei  Draheimerst  1668  erlangt.  Nachdem  man  den  freimüthigen 
Hieronymus  Rhode  verhaftet , fand  die  Huldigung  lft' Oci.  1Ö63  zu 
Königsberg  kein  Hinderniss  mehr.  Ein  langweiliges  Hin  - und  Widerreden, 
denn  Achtung  vor  dem  in  kräftiger  Gesundheit  hCranwachsrndcn  Staate 
liess  die  Hand  nicht  zum  Schwerte  greifen,1  änderte  nicWH  an  der  Lage 
der  Dingö;  und  Wie  die  Schweden  1678  auf  Frankreichs  Anreizen  durch 
Curland  und  Samogitien  einzufallen  wagen,  ist  ihnen '“rasch  der  alte 
Churfurst , erlesene  Sh-eiter  auf  Schlitten  herbeifahrend,  äh  der  Ferse, 
es  war  nur  ein  Treibjagen!  Im  frieden  von  S.  Gcfmain  e n Laye 
29  Juni  1679  wird  etwas  von  Pommern  gewonnen , ein  grösserer  Vorthdil 
ist  die  mit  Ehren  erlangte  Ruhe.  Der  grosse  Fürst  benützet  iie  thätig 
aber  auch  ungeduldig,  verkennet  die  Förderungen  der  Zeit  nnd  dCr 
Lage  des  Landes,  da  er,  jährlich  60,0t>0  Thlr.  anssetzend,  durch  den 
Planmacher  Raule  eine  Seemacht  zu  erschaffen  hofft,  und  um  schnell 
die  Bevölkerung  nnd  den  Gewerbsfleiss  zu  heben,  calviniS'chc  Franzosen 
herbeilockt  und  diesen  fortan  fremdartigen  Bestandteil  u’nler  die  Masse 
seines  Volkes  mischt.  Dem  schwächlichen  ausgewachsenen  Erstgebornen 
Fridrich,  welchen  die  plötzliche  Krankheit  1679  nicht  unlbrachtc 
(man  beargwöhnte  die  Stiefmutter;  Dankeimann  empfängt  nachmals  den 
Lohn  der  Heilung  als  Minister)  und  die  Verbannung  nur  verschlossener 
machte,  wird  die  Nachfolge.  Ausser  dem  Streite  um  Elbing,  das  er 
11  Nov.  1698  besetzt  und  1700  gegen  Erneuerung  des  Pfandrechtes 
wieder  verlässt,  beschäftigt  ihn  fast  ausschliesslich  die  Sorge,  auf 
Preussen  die  königliche  Würde  zu  bringen.  Zn  Statten  Kömmt  des 
Kaisers  Begierde,  seinem  Hause  das  reiche  spanische Krbe  zu  erkämpfen, 
wesshalb  er  nichts  dagegen  hat,  dass  Fridrich  mit  grosser  Pracht,  die 
6 Millionen  Thaler  verschlang,  sich  und  seiner  Gemahlin  18  Jan.  1701 
in  der  Schlosskirche  zu  Königsberg  die  Krone  mit  eigner  Hand  anfsetzt. 
Umsonst  widerspricht  der  Papst,  der  deutsche  Orden,  halb  und  halb 
auch  Polen;  so  lange  Fridrich  den  Philipp  von  Anjou  nicht  als 
König  v.  Spanien  ansieht,  thut  Frankreich  natürlich  hinwider  das 
Gleiche.  Den  Bau  hatte  der  Vater  vollendet,  der  Sohn  nur  die  strahlende 
Zierde  auf  die  Kuppel  gesetzt ! 
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§•  2/2.  In  Kon.  Wilhelm.  III  y.  England  starb  das  Haus  Orange 
aus  und  F.ridr ich.  1 nimmt  wegen  der  Gemahlin  gleich  Besitz  von 
den  Crrfs^b. ; JMpra  und  Lingen,  , Prange  besetzte  aber  Frankreich,  auch. 
Fridr.  H^inr.  Friso  Gr,  v,  Nassau- Pietz  übersah  die  eigeaen  Ansprüche 
aut  die  ganze;  Erbschaft  nicht;  doch  Kön.  Fridrich  dfqbt  sein  Contingen^ 
zurückzuziehan,  wenn  man  ihm  nicht  willfahret.  • §.  370.  Heimlich  mit 
Schwedon  verbanden,  wie  Polen,  argwohnte,  lässt  er  12  Oct.  1703. 
wieder  Elbing  wegnehraeu ; kauft. ,1707  die  .Grfsch.  Teklenburg  um 
250,000  Thlr.  uad  unter  den  Bewerbern  um  das,  durch  Ableben  der 
Fürstin  Maria  v.  Nemours  erledigte  Fiirsteuthnoj.  jtyeufchatel  erkennen 
ihn  die  Stände  als  den  reehtroässigen  Efben.  Man  rückte , der  Neutralitäts- 
Vertrag  i^n  nord.,  Kriege  170»  war  ein  neußr  .Bflmejsj,  mit  sichern 
Schritten  ja  , die  Reihe  vorwiegender  Staaten  ein,  freilich  auf  Kesten 
der  Votysfpeihqit  j des  prunkenden  ^Fridrich.  I Regierung,  :ein  unvolk- 
thümlkhe«,  Hofgetrieb«,  lastete,  schwer  auf  den  Unterthanen , zu  welchen^ 
Pfuqk^pofib^gsL  1709»,  17,10  nud  Hangersnoth  sieh  gesellte.  König 
i pl  m-  I erlang  gleich  dupeh  den  Utrechterfrieden 
II  April  ;J7^  dan  »pan.  Theil  vpn  Obergeldjern»  verzichtet  auf  Orange 
mit  Ausnahme  des  Titels,  und  hat  seine  Freude  an  kolossalen  Soldaten. 
Kaum- geboren  ist  jeder  Knabe  enrollirt,  das  stehende  Heer,  im  span. 
Erbfolgeh)|iege  e ingeiibt , beträgt  ,50,000  Mann.  Nicht  als  nachbarliche 
Vorsicht  betrachtet  Carl.  XU.,,  dass  Prcnssen  Stettin  in  Verwahrung 
nehmen;  wieder  ;aus  <ler  Türkei  zurückkehrt,  geräth  man  aneinander» 
Freusaep  und  Sachsen  belagern  Stralsund,  das  sich  auch  20  Dec.  1715 
ergibt^, ebenso  Wismav  1716 , und  im  Stockholwe.rfr,.  21  Jan.  7720  erhält 
der  König, ^dap  schwed.  Pommern,  bis  an  die  Pene.  Noch  war  Eifer  für, 
die  eigene  Religionspartei 'und  gegen  die  katholische  hervorstechend, 
Preussen  bereits  Hauptstütze  der  polnischen  Dissidenten;  desshalb  und 
weil  die  Pest  das  Land  entvölkert  Batte,  nimmt  man  lutherische 
Salzburger,  §.184  gerne  auf  17,32.  In  diascin  Jabre  .wird  die  oran. 
Erbschaft  endlich  verglichen  *),  Soldatisch  verfüget  Fridrich  Wilhelm 
auch  über  Gegenstände  der  Religion,  Machtsprüche  entscheiden  Rechtst 
Bändel , Gelehrte  galten  ihm  für  unnütze  Brodfresser  — nur  Geld  und 
Soldaten!  ( . ' . , . . , . 

§•  273.  Die  Vorarbeiten  des  Vaters  waren  von  Fridrich.  H nicht 
zu  verachten,,  Mittel  gehäuft,  kein,  Hinderniss  überall  durchzagreifen; 
aber  doch  wer  bemisst  die  erforderliche  Grösse  des,  Glückes  und  dra 

■ , ..ii,  I.:u  I ' ’ * 

*)  Fridrieh.  II  verkaufte  klüglich  1751  teiue  ©Tan.  BfMUun-cii  in  Uolland.  370. 
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Verstandes,  um  zu  erreichen  was  ihm  — dem  Einzigen!  — gelang? 
So  müssen  auch  seine  Tadler  diesen  kün.  Schiller  Voltaire'«  - nennen, 
von  dem  französ.  Genie  einem  Julian  an  die  Seite  gestellt,  doch  weit 
überlegender,  scharfsichtiger  als  Julian.  Des  Vaters  todte  Schatze  treten 
iliB  Leben,  seine  Paraderiesen  werden  doppelt  so  viele  Krieger,  Kaiser 
Carl. VI  stirbt,  und  Fridrich  rückt  in  Schlesien  ein  mit  Freundschafts- 
■Bctheuerung  für  Maria  Theresia  und  nur  von  Furcht  getrieben,  es 
möchten  die  Gegner  der  pragmat.  Sanction  seinen  Rechten  auf  das 
'Nachbarland  vorgrtifen  Dec.  1740;  Jiier  fertig  dringt  er  in  Mahren  vor, 
tlie  blutige  Schlacht  bei  Chotusite  unweit  Czaslau  17  Mai  1743  und  der 
-Friede  zu  Breslau  28  Juli  gewinuea  richtig-ganz  Niederschlesien,  den 
Haupttheil  von  Oberschlesien  und  die  Grfseh.  Glatz.  Wie  konnte  Ostreich 
so  etwas  verschmerzen!  Fridrich  weiss  es,  er  steht  gerüstet  für  das 
Eroberte,  verlängert,  verstärkt  die  Kette  der  Festungen  und  wirft  so, 
•Ort.  1756  die  Sachsen  in  ihrem  Lager  bei  Pirna  unverhofft  umgarnend, 
seihst  den  Fehdehandschuh  bin,  welchen  (Ostreich,  Frankreich,  Hussland, 
Schweden  und  mit  zögernden  Fingern  auch  das  deutsche  Reich  aufhebt. 
Nur  Britannien,  nnd  was  daran  hing  stand  dem  Kühnen  zur  Seite.  Er 
verliess  sich  auf  andere  nicht  um  zu  siegen,  er  verlor  den  Mutb  nicht, 
so  warm  ihm  auch  der  Kampf  machte  durch  sieben  lange  Jahre.  .Alle 
Kräfte  des  Landes  standen  ohne  Widerspruch  zu  seiner  Verfügung, 
was  die  Russen  einnahmen , ersetzte  Sachsen,  und  diese  gefährlichsten 
Feinde  verwandelt  zulezt  der  Kaiserin  Elisabet  Tod  in  Verbündete 
1762.  Das  entschied,  der  Hubertsburgerfriede  1 Mai  1763  sah  Preussen 
befestigt  im  Range  einer  Hauptmacht  Europas  und  nichts  ging  verloren ; 
vielmehr  hatte  Fridrich  vermöge  der  Anwartschaft  Ostfriesland  in  Besitz 
genommen,  und  eine  noch  grössere  Beute  lag  in  der  Nähe.  Traurig 
über  die  Unruhen  in  Polen  und  von  dem  heissen  Wunsche  beseelt,  Frieden 
«wischen  Russland  und  der  Pforte  zu  vermitteln,  (die  Russen  rückten 
auch  gar  zu  nabe!)  versteht  sich  der  königl.  Adler  mit  den  beiden 
kaiserlichen  zu  einer  friedsameu  Theilung,  besetzt  unverweilt  13  Scpt.  1772 
polnisch  oder  Westpreusscn  , noch  mit  Ausnahme  von  Danzig  und  Thorn, 
überdies«;  den  -Theil  von  Grosspolen  bis  an  den  Fluss  Netze,  und  1777 
ist  man  mit  der  neuen  Gränzbcstinimung  im  reinen.  Anders  handelt 
natürlich  Fridrich,  als  Ostreich  ganz  allein  Bayern  sich  einvcrleibcn 
will,  und  wahret  dieses  Landes  Selbstständigkeit  im  Frieden  zu  Teschen 
1779.  Gleiche  Politik  Uess  ihn  an  einem  deutschen  Fmstcnbunde 
arbeiten  1785  eh*  er  von  der  Weltbuhnc  abtrat  17  Aug.  1786;  ein 
grosser  Rechner!  In  dem  scheint  er  sich  aber  verrechnet  zu  haben, 
dass  der  Corporalatock  Bliithen  der  Volkswohlfahrt  treibe,  und  das» 
man  dem-.  Handel  und  Betriebe  eine  scgcnsvolle  Richtung  durch  zahllose 
Schranken  entd  Zöllner  gebezi  könne.  ■ 
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§•  274.  Sein  Neffe  Fridrich  Wilhelm.  11  geht,  obwohl  mehr 
deutscher  Gesinnung,  denselben  Weg  in  der  Hauptsache.  Innigst  gram 
dem  frantSs.  Unwesen  riebt  er  persönlich  dagegen  ru  Felde  1792; 
doch  eine  bittere  Lehre  war  der  Röclvug  aus  C hampagne.  Auf  eine 
andere  Seite  richtet  der  Voidhetl  und  Kussland  das  Augenmerk;  as 
wird  1793  eine  weitere  Theilung  Polens  beliebt,  und  der  König  lässt 
sieh  in  Sudpreussen,  Daneig  »)  und  Tborn  huldigen;  wie  die  ergrünten 
Polen  1794  das  Schwert  am  Halse  gegen  Russland  losbrechen,  erobert 
er  Krakau  und  steht  geraume  Zeit  vor. Warschau  bis  6 Sept.,  da  ihn 
die  unruhigen  Sudpreussen  abrufen.  Hier  musste  ausgefochten  werden, 
und  so  geht  man  deu  für  Deutschlands  Schmach  entscheidenden  Separat- 
frieden zu  Basel  eia  7 April  1795  mit  der  Ohnehosen -Republik,  zieht 
die  Streitkräfte,  um  bei  der  völligen  Zertrümmerung  des  polnischen 
Staates  nicht  verkürzt  zu  werden,  nach  Norden,  und  mit  Degen  and 
Feder  unterhandelnd  greift  Preusseu  bis  an  die  Weichsel  und  an  den 
Niemen  (Provinz  Neuostpreussea  sammt  Warschau).  Ls  war  doch  nicht 
mehr  das  Preussen  Fridrichs  des  Einzigen!  Fridricb  Wilhelm.  111 
zollte  diesz  in  harten  Prüfungen  erfahren.  Nichts  vermochte  ihn,  und 
also  das  nördliche  Deutschland  überhaupt,  der  Noth  des  südlichen  sich 
anzunehmen;  das  Stillebalten  ward  auch  reichlich  belohnt  1802,  indem 
das  über  dem  Rheine  Abgetretene  mit  der  Entschädigung  (Hildesheüg^ 
Paderborn,  Münster  u.  s.  w.)  gar  keinen  Vergleich  auabielt.  ln  Waffen 
drohend,  doch  unthätig  schaut  Preussen  dem  südlichen  Kriege  1805 
zu;  hierauf  verleitet  Hanover  zu  besetzen  und  zieh  von  Britannien  den 
Krieg  erklären  zn  lassen  (11  Juni  1806),  so  von  allen  Seiten  abga- 
scbnitten  zieht  es  plötzlich  das  Schwert  gegen  deu  falschen  Korsen, 
aber  — war  es  anders  möglich!  — mit  so  schlechtem  Erfolge,  dass 
der  eine  Tag  bei  Jens  und  Auerstädt  14  Oct.  1806  das  ganze  Reich 
dem  Feinde  Preis  gibt.  Selbst  Festungen  ersten  Ranges,  die  Masern 
hätten  sich  schämen  mögen!  öffnen  zuvorkommend  die  Tbore,  und  ob 
auch  Russland  zwei  mörderische  Schlachten  waget,  so  ist  doch  der 
Inhalt  des  Tilsiterfriedena  12  Juli  1807  der  Art,  dass  nicht  bloss  dis 
...... ; r ..... ' . ••  v:  14  . 


. 1 

*)  Danzig.  Um  diesen  Hauptort  Weetpreuszenz  itritten  Dänrn  und  Schweden, 
Pommern  und  die  deutschen  Ritter.  Die  Stadt  gehörte  sur  Hansa,  trat  1454  unter 
Polens  Schnta,  erklärte  sich  1733  für  Stanislaus,  nahm  Ihn  auf  und  ward  desshalb 
von  Russen  und  Sachsen  bombardier  und  3 Juli  1734  genommen.  Seit  1773  war 
sie  schon  vom  preusa.  Gebiet  umschlossen  und  34  Febr.  1 793  musste  sie  den 
Prenssen  die  Thore  offnen.  Marach.  Lefebre  belagert  sie  7 Mirz  1807  vier  Wochen 
lang  , darum  von  Napoleon  Herzog  v.  Danzig  genannt.  Ein  Spott  war  die  Erklärung 
Danzigz  für  einen  Freistaat  unter  säehs.  und  preuaa.  Schau  im  TiUitegüwdaa 
1807;  den  SehuU  übernahmen  grosamüthigat  die  Franzoten  seihst,  und  man  kann 
denken , wie  die  Freiheit  gedieh.  Hartnäckig  wehrten  sie  sieh  ln  dem  unglücklichen 
Plätze  April  bU  34  Dec.  1813,  und  3 Febr.  1814  zogen  die  Prenzten  wieder  ein. 
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Hüfte: de«  preusa.  Staate«  ganz  abgerissen,  sondern  sack  der  andere 
Theil,  wenigstens  die.  fifsrfc  mit  Berlin  von  den  Franzosen  besetzt  gebalten 
and  ansgesavgt  wird.  Erst  zu  Ende  des  J.  1800  konnte  ddn  gebeugte 
König  von  Königsberg  in  seine  Residenz  zurückkehren.  Glücklicher  Weise 
kannte  Napoleon  kein  Maas!  Die  jammervolle  Vernichtnng  seines  Heeres 
durch  den  rassischen  Winter  gewähret  die  ersehnte  Gelegenheit  zar 
Rache,  Fridrich  Wilhelm  sieht  «ich  nach  Breslau,  bindet  1 Marz  1813 
mit  Russland  an,  ruft  die  ganze  Nation,  heilige  Begeisterung  fordernd 
unter  die  Waffen;  es  galt  dem  Dasein!  Doch  auch  ander«,  die  können, 
wenden  sieb  bald  von  den  Franzosen  ab,  unsinniger  Hoehmuth,  dasLezte 
daran  setzend,  banuet  diese  in  Sachsens  Gauen  fest;  immer  näher 
zusammengedrängt  und  endlich  < in  die  Völkerschlacht  bei  Leipzig  ver- 
wickelt 16  — 19  Oct.  — Hauptmitglicd  des  hl.  Bundes  dietirt  Fridrich 
Wilhelm.  III  in  Paris  Gesetze  des  Friedens;  der  Preossen  Heldenmut!), 
bei  Waterloo  U Jam  1813  den  testen  Sieg  entscheidend,  krönet  den 
Triumph.  Ausser  allen  1807  abgerissenen  Ländern  (die  fränkischen 
Furstenthiimer  abgerechnet)  wird  noch  mit  Preussen  verbanden  das 
neugebildete  Grossherzgtb.  Niederrhein  (gegen  Abtretung  Hildesheims 
und  Ostfrieslands  an  Manöver)  und  1 — wie  durch  einen  Schnitt  in  die 
Brust  von  Deutschland  — das  Herzogthum  Sachsen  §.  314. 

«.■merk.  Gleich  nach  Polen*  völliger  Zeratfleklong  gab  inan  die  Zahl  der  prenaa. 
Uuterthueu  auf  etwa*  mehr  ela  sieben  Millionen  aa , jeit  rechnet  man  Ober  IJ. 
Hit  du  gröaaten  TheU  eeiaer  Staaten  tat  der  KSuig  dem  dentachen  Suade  beige- 
treten und  behauptet  den  zweiten  Rang  auf  dem  Bundeatagc  mit  4 Stimmen 
Im  Plenum.  Tab.  LX. 

liCUnia  I«  Sf  - »6  it»  es  .da  . t • . 

Anhang.  - 

Schlesien. 

/ ' 

Sa  275.  Früh  findet  man  Schlesien  von  Slaven  bewohnt,  und  unter 
Herrschaft  der  Polen.  Böhmen  hatte  längst  ein  Auge  auf  das  schöne 
Land,  eroberte  es  1038,  und  die  Rückgabe  an  Casimir  1033  war  mit 
der  Bedingung  eines  Zinses  verknüpft.  Die  Söhne  des  1146  verjagten 
Hrz.  Wladislav  sputator  erhalten  1163  Tab.  LV  Schlesien  als  Abfertigung 
nnd  stiften  durch  Boleslav.  1 in  Niederschlesien,  Hptst.  Liegnitz,  und 
durch  Micislav  in  Oberschlesien  Hptst.  Tescben,  zwei  Linien,  die 
in  viele,  viele  Zweige  auseinander  laufen.  Hier  sind  zu  nennen  die 
Fnrstenthümer  und  Herrschaften:  Teschen  seit  1288,  Ratibor,  Oppeln, 
Troppau  (Nicolaas,  ein  Bastard  des  K.  Przmisl  Ottocar.  III  v.  Böhmen 
wurde  1234  Hrz.  v.  Troppau.  f 1318.  Sein  Sohn  Nicolaus.  II  erheurslhete 
dazu  Ratibor.  • f 1360.  Vier  Söhne,  sechs  Enkel  u.  s.  w.  theilten. 
Valentin  biess  der  lezte  Hrz.  zu  Ratibor,  ottocar.  Stammes,  f 1321), 
Jägerndorf,  Falkenberg  seit  1319,  Auschwitz  seit  1327,  Ribnik,  Tost, 
Strelitz  seit  1335,  Leobschütz,  ausser  noch  kleinern;  iu  Niederschlesien: 
Breslau,  Liegnitz  seit  1241,  gestiftet  von  Boleslav  dom  Kahlen  zweiten 
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Sohne  de»  Urs.  Heinrich.  II  v.  Breslau,  der  iMMltfcft  9 April  1241  auf 
der  Waldstedt  unweit  Liegnitz  gegen  die  Taltaren  fiel  §.  48.  Boleslav 
brachte  (durch  Gift?)  den  ütern  Br.  Heinrich.  III  um  Breslan  1266 
und  setzte i seinen  Sohn  Heinrich.  IV  gefangen  »};•  ferner  Glogan. durch 
Boleslav*  Br.  Conrad.  II,  Schweidnitz- durch  Boleslav.  III,  einen  Sohn 
des  Kahlen  1278,  Sagen  seit  1394**),  Öls  seit  1313  fl  348;  Jauer 
lind  Munsterberg  durch  Heinrich  (f  1345 ) einen  jungem  Enkel 
Boleilavsv  III  und  Vater  der  Kaiserin  Anna  ji  Steinau,  Neiaae,  dem 
Bisthafc», Breslau  vergäbet,  Kosel  seit  1340,  und  noch  ändert, 
i Ohnmächtig  für  sich  und  den  polnischen  Piastea,  von  denen  sie 
ans  Krakau  waren  verdrungen  worden , abgeneigt-,'  schlossen  sieh  diese 
Fürsten  immer  näher  an  Deutschland,  slavische  Bevölkerung,  Sprach* 
und  Weise  machte  der  deutschen  ziemlich  schnell  Platz.  K.  Johann  v. 
Böluned  ward  von  Hrz.  Heinrich.  VI  zu  Breslan  gegen  den  Bruder 
Boleslav  angerufen,  als  Oberherr  erkannt  und  - sogar  zum  Erben  ein- 
gesetzt 1327.  f 24  Nor.  1335,  der  lezte  Piaste  zu  Breslau.  Gleichermasseu 
unterwarfen  sich  Oppeln,  Kasel,  Auschwitz  and  Tesche»;  später  1329 
Steinau,  Öls,  Glogau  und  Sagan,  Lieguitz  u.  a.  der  Krone  Böhmen-; 
Johanns  Waffen  1336,  1337  flössten  Furcht  ein,  bloss  die  Linie  V. 
Schweidnitz,  hing  noch  an  Polen.  Allein  Hrz.  Boleslav.  IV  v. 
Schweidnitz  (1341  — f 1368)  setzte  seine  Nichte  Anna,  Princ.  v.  Jauer, 
vor  Freude  darüber,  dass  sie  Kaiserin  wurde,  zur  Erbin  all  aeiner 
Besitzungen  ein.  So  vereinigte  Kaiser  Carl.  IV  ganz  Schlesien  förmlich 
-mit  seinem  und  dadurch  mit  dem  deutschen  Reiche.  Das  Land  hatte 

■I 

von  den  böhm.  Hussiten  viel  zu  leiden,  die  anfangs  schon  in  Breslau 
ihr  Haupt  erhoben;  aber  eben  diese  Stsdt  führte  später  Jahre  lang 
Krieg  gegen  den  hussit.  Georg  Podiebrad.  Der  Bannvollstrecker 
Matthias  Corvimis  behält  Schlesien  im  Frieden  1478,  indes»  hier 
Fodiebrads  Nachkommen  . eine  magere  Entschädigung  ausgemittelt 
wird,  — Hinko  (Heinrich)  Podiebrad  kam  in  Besitz  von  Münsterherg 
und  Glatz ; leztere  Grfsch.  war  ahböhsnisch  und  zulezt  io  den  Händen 
des  Hauses  Ostreich,  bis  sie  1742  ebenfalls  preussisch  wurde.  — 
f ;m  • »•  ’y  . l'uT  • . ; I iilf/.lK.-t  . . * * . ■ r i 

( ; j . • ! *,  * . • • : . ■ • 1*  • '/*  l .1  • • rv  • *1 

*)  Dieser  Heinrich.  IV*,  dnreh  Ladislav  Lok. tick  «an  Krakau  gebracht,  erklärte  ' 
den  Oheim  Conrad  v.  Glogau  zum  Erben  1290.;  jedoch  Breslaü  rief  dafür  de« 
Kahlen  Sohn  Heinrich.  111  v.  Liegnitz  aus,  und  so  ward  Breslau  und 
* Llefenltz  vereinigt , nicht  ohne  Schmälerung.  Heinrich.  Ifl  (V)  listig  im  Bade 

gelangen  7 Oct  1793,  musste  an  Conrad  8 Städte  abtreten  nnd  30,000  Mark 
•/.'  ‘ bezahlen.  . * q«*  " 

**)  Johann.  I und  Johanna  II  v.  Sagan  brandmarkten  durch  Grausamkeit 
i ihr  Andenken.  Lezterer  verkaufte  1472  Sagau  an  Sachten , febdete  um  Glogau, 
auch  mit  K.  Matthias  Corvinus , wurde  vertrieben  und  starb  armselig  1504. 

Zu  Öls  ging  es  nicht  viel  besser;  Conrad.  III,  der  Husaitenbekämpfer, 
wurde  vom  Sohne  Conrad  nfger  1460  verhaftet.  Öls  kam  nebst  Münsteiberg 
< 1 au  die  Söhne  des  K.  Georg  Podiebrad.  • 
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Hit  Ungarn  nnd  Böhmen  fiel  auch  Schlesien  an  Östrcieh  1527,  Kaiser 
Ferdinand  verpfändet  1645  das  Fürstenthnm  Oppeln  an  K.  Ladislav.  VII 
v.  Polen  auf  50  Jahre;  die  forstlichen  Häuser  gehen  aus;  der  lezte 
Piast  Georg  Wilhelm  zu  Wolau,  Liegnitz  und  Brieg  stirbt  21  Nov. 
1675  a.  auch  diese  drei  Fürstenthiimer  werden  vom  Kaiser  eingezogen. 
Wie  1742  flg.  Preussen  fast  Alles  an  sich  brachte,  ist  §.  273  erzählt. 

t 

L a u m i t *. 

§•  27 6.  Die  sächsischen  Kaiser  begründeten  hier  wie  anderwärt« 
ein  schützendes  Markgraftbnm , das  einem  Helden  — Gero  hu  vertrant 
ward.  Es  dehnen  zwar  bieher  die  Polen,  namentlich  Boleslav  Chobri  , 
1002,  1013  ihre  Herrschaft  aus,  allein  Mjesko  muss  sic  1031  aufgeben. 
Durch  K.  Heinrich.  IV  kam  die  Oberlausitz  1075  an  Böhmen  §.  250. 
Die  Niederlausitz  erhielt  1136  dfirch  K.  Lothar.  II  der  Mrkgrf.  Conrad.  I 
v.  Meissen  §.  304,  dessen  Nachkommen  sie  besassen,  bis  die  Mrkgrf. 

- v.  Brandenburg  tbeils  durch  Kanf  1304,  theils  durch  Gewalt  1317 
Herren  der  ganzen  Lausitz  werden  auf  2 Jahre;  denn  da  die  Ascanier 
anssterben  §.  261,  zieht  K.  Johann  v.  Böhmen  sie  an  sich  1319,  belehnt 
von  Kaiser  Ludwig,  und  .die  Oberlausitz  wird  1355  völlig  mit  Böhmen 
vereinigt.  Chur- Sachsen  benützte  die  durch  den  30jähr.  Krieg  dar- 
gebotene Gelegenheit , beide  Lausitz  als  Pfand  für  anfgewendeta 
Kriegskosten  1623,  und  1637  eigenthümlich  als  böhmische  Lehen  sich 
zuzuwenden  §.  313.  Diese  glückliche  Verbindung  bestand  bis  1813, 
d»  Preusseus  Adler  das  Land  bis  auf  weniges  unter  seine  Flügel  uahm. 

Cleve  tu  Math , Berg  tu  Ravensberg,  u.  Jülich.  Tab.  XVII. 

S«  277.  Das  märkische  Grafenhaus,  eines  Ursprunges  mit  dem 
v.  Cleve  oder  wenigstens  mit  jenem  v.  Berg,  welche  Grafschaft  1170 
der  jüngem  Linie  zugetheilt  worden  ist,  überdauerte  die  benachbarten 
Dynastien  und  vereinigte  endlich  fast  auf  ein  Jahrhundert  1524 — 1609 
adle  oben  genannten  Gebiete.  Es  gab  dem  Cöjnerstuhle  viele  Erzbischöfe. 
Den  Erzb.  Engelbert  mordete  1225  der  Vetter  Fridrich  v.  Isenburg, 
was  die  Zerstörung  seiner  Burgen  nach  sich  zog,  nnd  aus  den  Trümmern 
baut  Gr.  Adolph  die  Stadt  Hamm  1226  und  die  Burg  Blankenstein  1227. 

Er  oder  der  Sohn  fing  an  wegen  Kauf  der  Burg  von  der  Mark  sich 
davon,  und  nicht  mehr  Gr.  ▼.  Altenau  zn  nennen.  Kaiserliches  Urtheil 
spricht  den  Söhnen  der  Margareta  v.  Cleve,  oder  vielmehr  dem  jüngsten 
Adolph.  VI,  vorher  Erzb.  v.  Cöln,  1368  diese  erledigte  Grafschaft  zu, 
und  desselben  Sohn  Hrz.  Adolph  vereidigt  Cleve  uud  Mark  völlig  1406. 

Cleva  vor  der  Vereinigung  mit  der  Mark. 

Durch  Heuratb  einer  Erbtochter  Beatrix  mit  Dietrich  Gr.  v.  Cleve 
soll  Cleve  zum  Gau  oder  der  alten  tirfseb.  Teisterbant,  die  seit  830 
genannt  wird,  umfassend  Bommeler  und  Tielerwerd,  Workum,  Hcnsdcn 

15 
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und  andere«  gekommen  «ein.  Brüder  t heilte« ; di«  Besitzer  v.  Teitterbnnt 
gingen  ab  mit  Ansfried,  welcher  als  Bischof  v.  Utrecht  um  1008  starb; 
diese  Güter  kamen  grossen  Theils  an  das  Stift  Utrecht.  Cleve,  von  dessen 
besonder«  Grafen  Eberhard,  zur  Zeit  Ludwigs  de«  Frommen,  als 
Stammvater  gilt,  war  ein  Theil  Ripuarieas.  Gr.  Theodoricb.  VI, 
Anhänger  des  K.  Wilhelm  v.  Holland  und  nach  dem  Siege  in  Seeland  t 
IS  Mai  1253  sein  Ober fcldherr,  hicss  bedeutsam  der  clevischc  Wolf. 

Gr.  Theodoricb.  VII,  gefangen  1267  von  Gr.  Wilhelm  zu  Jülich, 
sühnet  diesen,  da  er  die  Tochter  dem  Sohne  Gerhard  verspricht, 
und  vereinigt  die  Herrschaft  Riugelberg  mit  dem  Seilligen.  Graf 
Theodoricb.  VIII  kaufte  Duisburg  1290,  und  ward  mit  Wesel, 
Krauenbitrg,  Ringelberg  belehnt,  wozu  noch  Deventer  kam  1298. 
Den  Gr.  Theodoricb.  IX  ernannte  Ludwig  der  Bayer  zum  Reicbsvicar 
in  Westphalen  1318,  und  weil  der  Bruder  Johann.  II  den  Stamm 
beschloss,  erbte  Tbeodorichs  obenerwähnter  Enkel  Adolph  aus  dem 
märkischen  Hause  1368  die  Grafschaft  Cleve. 


Cleve  und  Mark  vereinigt  1368,  eigentlich  1406. 

§.  2 r 8.  Die  zwei  altern  Brüder  Adolphs.  VI  waren  noch  gesondert 
Grafcu  v.  der  Mark,  sein  Sohn  Adolph  der  Unvergleichliche  erbte 
aber  zu  Cleve,  das  seit  1417  ein  Herzogthum  heisst,  auch  die  Mark 
1406.  Willielms  Hrz.  v.  Berg  und  Rainalds  v.  Geldern  Gefangennebmung 
7 Juni  1397  verschaffte  Vortheile:  den  Zoll  zu  Kuiserswerd , dann 
Emmerich,  Limars  und  Hefter,  die  Pfandschaft  von  Genncp,  Ravenstein 
nnd  Geld;  der  Schwiegervater  K.  Rupert'  gab  1403  das  ganze  Amt 
Kaiserswerd  mit  Borg  und  Zoll  zu  Kauf.  Maria  die  andere  Gern,  bringt 
Rcichthum  und  die  Herrschaft  Wicnendal  in  Flandern  dem  musterhaften 
Fürsten  zu,  der  so  gütig  als  gerecht  wachte  über  Religion  und  Sittlich- 
keit und  das  schöne  Lob  hinterliess:  »Ein  Prinz  aller  Prinzen  Spiegel; 

»Sein  Wort  das  war  sciu  Siegel.'“  f 19  Sept.  1418.  Prinz  Johann.  I 
folgte  als  Gr.  v.  der  Mark  erst  dem  Oheim  Gerhard  1461.  Ihm  hatte 
der  Vater  Schirmherr  v.  Soest,  das  1444  förmlich  von  Cöln  abficl,  den 
schlimmen  Krieg  wegen  dieser  Stadt  auszufechlen  hinterlasscn ; völlig 
verglich  inan  sich  1464  dabin,  dass  Cülu  Kaiserswerd  u.  a , Cleve 
dagegen  Soest  nnd  Santen  behauptete.  Im  neuen  Krieg  mit  Cöln  und 
Geldern  erleidet  er  1468  eine  bittere  Niederlage,  und  hält  notbge- 
drungen  zu  Burgund,  so  bedenklich  auch  das  Umsichgreifen  Carls  des 
Kühnen  war.  Carl  lohnt  ihn  mit  Duiffcln,  Wachtendonk,  der  Vogtei 
v.  Elten  u.  a.  aber  der  Plan  auf  die  burgund.  Maria  und  ihre  Länder 
war  nicht  auszuführen.  Hingegen  erheurathete  der  fromme,  milde, 
massige  Johann  Nevcrs  und  Estampc.  ■}■  5 Sept.  1481.  Den  edlen 
Vorgängern  glich  nicht  Johann.  II,  Strertgcnosse  Carls  des  Kühnen; 
die  Menge  unehlicher  Kinder  (wovon  sein  ekler  Zuname)  und  dis 
unglücklichen  Kriege  für  Utrecht  gegen  K-  Max  nud  die  geldern sehen 
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dar«  erschöpften  den  väterlichen  Schatz.  Doch  ward  die  ßchutzvogtei 
über  Essen  und  1505  das  Privilegium  de  non  evocando  erworben:  und 
was  das  Bedeutendste  war,  der  Sohn  Johann.  III  gelangte  nach  dem 
Tode  seines  Schwiegervaters  zum  Besitze-  von  Jülich,  Berg  und 
Ravensberg,  die  dann  seit  1521  mit  Cleve  und  Mark  einen  Staat 
ausmachten. 

Jülich  und  Berg  vor  1511. 

§•  2/Q.  Grafen  v.  Jülich  kommen  schon  früh  vor:  Gerhard  im 
Ungarnkrieg  933,  Wilhelm  um  040.  Denkwürdig  ist  der  Gibelline 
Gr.  Wilhelm.  V,  1269  Vogt  v.  Aachen,  das  ihm  K.  Richard,  wie 
früher  K.  Fridrich.  II  die  Stadt  Düren  verpfändet.  Im  Cölnerkrieg 
schlug  and  fing  er  1267  den  Erzb.  Engelbert  nnd  den  Gr.  Theodorich 
v.  Cleve,  worauf  von  den  Cülnern  die  Burg  Jülich  zerstört  wird  1278. 

Ja  ganz  Jülich  erobert  der  Erzb.  Siegfried,  als  den  Grafen,  welcher 
16  März  1278  nach  Aachen  kam  um  Geld  einzutreibeu,  ein  Srhtnid  im 
Auflauf  mit  dem  Hammer  todt  schlägt.  Der  älteste  Sohn  kam  ebenfalls 
um.  Erst  1288  verschaffte  Hrz.  Johann  v.  Brabant  den  andern  Söhnen 
ihr  väterliches  Land  wieder.  Der  jüngste  Gerhard  war  vorerst  Herr 
zu  Caster,  trat  aber  1304  an  des  im  flanderschen  Kriege  verunglückten 
Neffen  Stelle , und  hatte  neuerdings  Zank  mit  den  Aachnern , deren  Vogtei 
Br.  Walram  1292  um  1300  Mark  an  sich  gekauft  hatte.  Gerhards 
Sohn  Wilhelm  wird  durch  Ludwig  den  Bayer  1337  Markgraf,  durch 
Carl.  IV  1356  Herzog  v.  Jülich,  und  die  zwei  Söhne  vermählen  sich  < » 

so  glücklich,  dass  Berg  sammt  Ravensberg  nnd  Geldern  nacheinander 
an  das  Jülichsche  Haus  fallen.  Nämlich  die  alten  Grafen  v.  Berg 
waren  bereits  mit  Adolph,  welcher  1218  vor  Damictte  blieb,  ansge- 
storhen.  Aus  den  Ländern  des  geächteten  welfisclien  Löwen  bekam 
Cöln  das  halbe  Herzogthum  Wcstphalen  und  Engem  13  April  1180, 
minderes  ward  dem  Gr.  Engelbert  v.  Berg,  obigen  Adolphs  Vater  zu 
Theil  und  sonach  diese  Grafschaft  mehr  bedeutend.  Es  folgte  durch 
seinen  Enkel  Adolph.  V die  Luxemburger  - eigentlich  Limburger- 
Linie;  denn  Walram,  Adolphs.  V Bruder,  war  Herzog  in  Limburg  wie 
der  Vater  Heinrich.  IV,  und  starb  ohne  Sohn.  Adolph.  IV  Gr.  v- 
Berg  hatte  volles  Recht  aber  nicht  die  Macht,  beim  Ableben  dieses 
Oheims  Limburg  sein  zu  nennen,  verkauft  daher  die  Ansprüche  an 
Brabant,  und  seines  Bruders  Sohn  Adolph.  VII  beschliesst  auch  in 
Berg  diesen  Stamm  1348.  Durch  zwei  Margareta,  Tochter  und  Enkelin, 
ging  Berg  erst  an  Ravensberg*),  und  dann  sammt  Ravensberg  au 
einen  Sohn  des  Hrz.  Wilhelm  v.  Jülich,  Gerhard  über.  Dem  andern 


♦'l  Otto**.  IV  Bruder  nnd  Nachfolger  in  RnVenkbeej;,  Gr.  Bemnrd.  *t»rl»  linvcnnMilt 
und  »ehr  v#r»e.huUWt  I34i,  und  »o  erbte  dt«  Nichte  Margaret. 
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Solm«,  nachmals  Wilhelm.  II  Hrz.  in  Jülich,  der  1371  den  Hrz. 
Wendel  v.  Luxemburg  und  Brabunt  schlug  und  fing  und  desshalb  iu 
die  Acht  gcrieth,  ward  gegen  Loslassung  des  Getangenen  für  seine 
Sühne  die  Belehnung  mit  Geldern  zugestanden  1373  wegen  der  Mutter. 
Weil  diese  kinderlos  starben  (Wilhelm  der  Unruhige  f 1402,  und 
Rainald.  III,  zuvor  Herr  v.  Münster,  Eiffol  und  Bergheim,  gefangen 
1397  von  Hrz.  Adolph  v.  Cleve,  dem  er  1402  die  Stadt  Emmerich  verkauft, 
f 1423),  ergab  sich  der  Streit  um  Geldern  zwischen  dem  Hause  Eginont 
verwandt  von  weiblicher  Seite,  und  dem  Hrz.  Adolph  v.  Berg,  obigen 
Gerhards  Enkel. 

Dieses  Adolph  Vater  Wilhelm  hatte  1378  oder  1380  die  herzogliche 
Würde  für  Berg  erlangt,  Blankenburg  an  Cleve  verpfändet  1371,  dann 
gefangen  von  Hrz.  Adolph  v.  Cleve  auf  den  Kaiserswerder-Zoll  ver- 
zichtet 1397  und  von  dem  eignen  Sohne  die  Schmach  der  Verhaftung 
erfahren  1403.  Versöhnung  u.  Aufhebung  der  Acht  ermittelt  der  Erzbischof 
v.  Cöln:  Hrz.  Adolph  schien  vom  Glücke  begünstigt,  nur  konnte  für 
einen  solchen  Sohn  der  Schein  nicht  zur  Wahrheit  werden.  Nach  des 
Schwiegervaters  Tod  streckt  er  die  Hand  aus,  das  Hrzgth.  Bar  an 
sich  zu  bringen;  aber  sein  Zug  dahin  1415  lief  übel  ab,  noch  schlimmer 
der  zweite  1422,  da  den  Sichern  die  Lothringer  fest  nehmen  und  zur 
Entsagung  nüthigen.  Obwohl  vom  Kaiser  1425  mit  Geldern  wie  mit 
Jülich  belehnt,  konnte  er  doch  jenes  gegen  die  Egraoutaner  nicht 
behaupten;  liatte  ja  der  Üppige  wenig  Zeit  und  Kraft  für  die  Wohlfahrt 
seines  Hauses  aufzu wenden!  Er  überlebte  den  einzigen  Sohn  wie  auch 
die  zwei  Brüder,  Bischöfe  v.  Paderborn.  Der  eine  von  diesen,  Wilhelm 
oder  Johann,  ein  kecker  Degen  und  lüstern  1414  nach  dem  Cölnerstuhl, 
sodann  aber  Laie,  erzeugte  den  Hrz.  Gerhard,  welcher  auf  jenen 
Oheim  Adolph  in  Jülich  und  Berg  gefolgt  ist , den  Streit  wegen  Geldern 
fruchtlos  fortsetzte  und  daher  20  Juni  1473  sein  Recht  auf  Carl  v. 
Burgund  übertrug,  stumpfsinnig  vielleicht  damals  schon,  f 1475.  Sein 
Sohn  Hrz.  Wilhelm.  III  schloss  1496  mit  Hrz.  Johann.  II  v.  Cleve 
eine  Erbvereinigung  und  beide  halfen  dem  Kaiser  Geldern  erobern. 
Dafür  war  K.  Max  so  gefällig,  die  an  Hrz.  Albert  v.  Sachsen  1483 
als  Belohnung  seiner  in  den  niederländ.  Handeln  geleisteten  Dienste  auf 
Jülich  und  Berg  ertheilte  Anwartschaft  zu  widerrufen  und  Wilhelms 
Tochter  Maria  als  rechtmässige  Erbin  zu  erklären  1508,  worauf  Prinz 
Johann  (111)  v.  Cleve  sie  ehlichte  1510.  §.  682. 

Jülich,  Cleve,  Berg,  Mark  und  Ravensberg 
vereinigt  (1511)— 1609. 

§»  280.  Des  Herzogs  Wilhelm  v.  Jülich  einzige  Tochter  Maria 
ward  demnach  der  Ring,  um  als  Gern,  des  Erbprinzen  Johann  v. 
Clsvs  alle  diese  Länder  in  ein  Ganzes  zu  verketten.  Besagter  Johann 
verkaufte  den  von  der  Mutter  herriihrenden  Autheil  an  Katzenelnbogen 
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dem  Grafen  v.  Nassau,  welcher  mit  Beistand  des  Franr  v.  Siekingan 
Besitz  ergriff  1518,  vermählte  die  Tochter  Sibylle  an  den  Churihrsten 
v.  Sachsen,  die  sächsische  Anwartschaft  in  den  Ehepacten  erneuernd, 
(übrigens  bahnte  diese  Sibylle  Luthers  Lehre  hieher  den  Weg)  und 
half  1535  die  Wiedertäufer  in  Münster  vernichten,  f 1539.  Wohl  nur 
im  Vergleich  mit  ihm,  dem  Schuldenmacher,  konnte  der  Sohn  Hrz. 
Wilhelm  der  Reiche  heissen.  Diesem  kehrte  die  Gelegenheit  wieder, 
Geldern  zu  erwerben,  indem  ihn  Carl  v.  Egmont  zum  Erben  einsetzte 
1538.  Dass  er  um  französisebo  Hilfe  und  dea  K.  Franz  Nichte  Johanna 
wirbt,  die  ihm  auch  sträubend  die  Hand  reicht  Mai  1541  aber  indess 
noch  bei  der  Mutter  bleibt,  erzürnet  den  Kaiser  höchlich.  Franzosen 
fallen  in  Brabant  ein,  Hrz.  Wilhelm  beginnt  gleichfalls  Feindseligkeiten 
und  siegt  bei  Sittard  24  März  1543.  Da  nahet  der  Kaiser,  Wilhelm 
geht  demüthig  ins  Lager  und  wird  begnadigt  7 Scpt.  1543  gegen 
Verzicht  auf  Geldern  und  das  Versprechen  im  Kirchlichen  nichts  zu 
andern.  Er  ehlicht  hierauf  die  östreich.  Maria,  und  der  Kaiser  gibt 
ihm  das  Privilegium  wegen  Erbfolge  der  Töchter  19  Juli  1546  und 
das  de  non  nppellando.  Wilhelm  dachte  daran,  zu  Duisburg  eine 
Universität  anfzuriebten , verbot  1554  alle  päpstl.  Jurisdiction  und  liess 
Säcke  aufhängen  um  jene  darin  zu  ersäufen,  die  noch  etwas  mit  Rom 
verhandeln  wollten;  aber  erst  nm  1574,  als  er  längst  seinen  Verstand  ' 
verloren,  wurde  den  Protestanten  freie  Rcligionsübung  bewilliget.  Der 
lezte  Hrz.  Johann  Wilhelm,  der  Gute  zugenannt,  während  die 
Finanzen  desto  schlechter  waren,  erbto  des  Vaters  Krankheit,  und  doch 
war  sein  Tod  fiir  das  Land  noch  weit  trauriger  als  sein  Leben. 

| 25  März  1609. 

Der  Erbfolgestrcit  1609  bis  1678. 

§.  281.  Pr.  Wolfga  n g Wilhelm  v.  Nenburg  kam  gleich  nach 
Düsseldorf  April  1609;  der  brandenb.  Churfiirst  schickte  unvcrweilt 
den  Br.  Ernst;  in  Dortmund  tritt  man  zusammen  und  beide  Fürsten' 
bäuser  verstehen  sich  1 Mai  einsweilen  bis  znr  Ausgleichung  der 
Ansprüche  das  Land  gemeinschaftlich  zu  besetzen;  Erzh.  Leopold  aber, 
der  als  kaiserlicher  Abgeordneter  in  Jülich  auftritt,  wird  1 September 
vertrieben!  Zu  Prag  entscheidet  der  Kaiser  für  Sachsen  als  rechtmässigen 
Erben  und  belehnt  den  Churfiirsten.  Zwist  entstand  unter  den  Besitzenden; 
der  brandenb.  Clnirfürst  steckte  im  flausch  dem  neuburg.  Prinzen  eine 
Ohrfeige,  Jülich  nehmen  ferner  die  verein.  Staaten  unter  ihre  Obhut. 
Hinwider  schliesst  sich  Welfgang  Wilhelm,  15  Mai  1614  klüglich 
zu  Düsseldorf  Katholik  geworden,  an  die  Kaiserlichen,  an  Spinola,  der 
das  geächtete  Aachen  und  dann  auch  Wesel  bezwingt.  Brandenburger 
aber  bemächtigen  sieh  der  Mark.  Welch  jammervolle  Zerrissenheit! 
Gedrückt  von  Freund  und  Feind  flehet  der  Adel  den  Kaiser  an  und  so 
nahst  Tilly  1628  und  bringt  das  Laud  bis  auf  einige  Festen  unter  kais. 
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Verwaltung.  Jett  beliebt  Neuburg  mit  Brandenburg  eine  Theilung  zu 
Düsseldorf  März  1629  und  will  sich  vorläufig  mit  Jülich  und  Berg 
nebst  Ravenstein  begniigcu;  vor  den  Waffen  der  Staaten  weichen  dio 
Kaiserlichen,  lange  Unterhandlungen  zu  Haag  erzwecken  endlich  dio 
Räumung  Aprillfi.il.  so  dass  Nciiburg  von  Jülich  und  Berg,  Brandenburg 
aber,  das  den  Helfern  schweres  Geld  zahlen  muss,  von  Cleve  und 
Mark  Besitz  ergreift ; Ravensberg  blieb  gemeinschaftlich.  Gegenseitige 
Klagen  über  Religionsbedriickung  arten  in  offene  Fehde  aus  zwischen 
den  Höfen  v.  Berlin  und  Düsseldorf;  weil  jedoch  Holland  nicht  geneigt 
war,  die  brandcob.  Waffen  zu  verstärken,  bewegen  die  kaiserlichen 
Abgeordneten  zur  Annahme  eines  Vergleiches  13  Oct.  1651,  der  erst 
Sept.  1696  zu  Cleve  völlig  ins  Rciuc  gebracht  worden  ist.  Ihm  zufolge 
behält  jeder  Thcil  Titel  und  Wappen  von  allen  Ländern,  Brandenburg 
bekam  nun  auch  Ravensberg  ganz;  doch  die  Festungen  Wesel,  Rees 
und  Emmerich  blieben  noch  eine  Zeit  lang  in  den  Händen  der  Holländer. 
Der'Kaiser  besiegelt,  die  sächsischen  Einwendungen  umgehend,  den 
Tbeilungsvertrag  17  Oct.  1678.  Beim  Abgang  der  Neuburgerlinic 
spricht  Preussen  das  Ganze  an  (Prozess  1724  bis  1741),  Fridrich.il 
gibt  jedoch  nach  und  Pfalzgr.  Carl  Theodor  v.  Sulzbach  empfängt  die 
Huldigung  in  Jiilich,  Berg  und  Ravenstein. 

Die  französische  Umwälzung  zog  alle  diese  Länder  in  ihren  Strudel. 
Schon  der  Baslerfriede  1795  gab  das  jenseitige  Cleve  an  Frankreich, 
und  1801  im  Frieden  zu  Ltineville  verlor  Pfalzbnyern  ebenso  Jiilich. 
Seit  1803  war  Hrz.  Wilhelm  v.  Birkenfeld  als  pfalzbayer.  Statthalter 
in  Düsseldorf;  aber  1806  mnsste  Bayern  Berg  gegen  Ansbach,  und 
Preussen  auch  noch  das  diesseitige  Cleve  (wie  Neufcbatel  und  Ansbach) 
gegen  Hanovcr  zur  Verfügung  Napoleons  ablassen,  der  daraus  das 
Grosshrzgth.  Berg  machte  für  seinen  Schwager  Murat  15  Mürz  1806. 
Es  wurden  zu  diesem  noch  andere  Stücke  geworfen,  1808  Münster, 
Mark,  Teklenburg,  Lingen.  Die  unstätte  Willkiihr  des  Gewaltigen 
äuderte  in  einem  fort,  entfernte  den  Schwäger  nach  Neapel,  übertrug  den 
grossherzogl.  Namen  auf  den  kleinen  Neffen  3 März  1809,  schnitt  Dec. 
1810  den  nördlichen  Strich  des  Landes  ab  und  gab  dafür  1811  Reckling- 
hausen; flüchtiges  Schattenspiel!  Nunmehr  sind  alle  diese  Gebiete  im 
preussischen  Grosslicrzogthume  Niederrhein  begriffen. 

Ansbach  up  d Baireuth. 

§.  2S2.  Über  den  Ursprung  des  preussischen  Königshauses  §.  375, 
die  Burggrafen  zu  Nürnberg  §.  302  und  das  Besitzthum  in  Franken 
sei  hier  noch  bemerkt:  Im  bayer.  Nordgau,  welchen  Ludwig  der 
Deutsche  mit  Ostfranken  verband,  waren  eigene  Markgrafen  anfgrstellt. 
Von  den  eingezogenen  Gütern  des  um  906  hingerichteten  Markgrafen 
Adalbert  r.  Babenberg  §.  185  wurde  vieles  (Bairenth,  Creusr.en,  Culmbach, 
Hof  u.  a.)  den  Grafen  v.  Andechs  zu  Theil.  Als  diese  mit  Hrz.  Otto  jun. 
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v.  Meran  1248  ausstarben,  erbte  die  T.  Beatri*,  Gern.  Otto’»  Gr.  t. 
Orlamünde , Culmbach , Plassenburg,  Hof  u.  a.  Die  Schwester  Elisabet 
aber,  Termählt  mit . Burggraf  Fridrich.  III,  Cadolzbtvg,  Bairenth, 
C-rcusseri  u.  a.  Kaiser  Coorad.  Ilf  soll  für  das  castrum  imperiale  zu 
Nürnberg  zuerst  einen  Burggrafen  angeordnet  haben.  K.  Fridrich.  II 
übertrug  die  comitia  Burggraviae  dem  Conrad  v.  Zollern  1215. 
Obiger  Fridri c h.  III,  bereits  ein  sehr  ansehnlicher  Fürst  (Kaiser 
Rudolph  erklärte  1273  das  Burggrafthum  rcrerbbar  auch  auf  Töchter), 
batte  nebst  den  Allodicn  viele  Lehen,  und  Fridrich.  V wurde  1363 
in  der  goldenen  Bulle  als  dert  Churfiirstcn  fast  gleichstehcnd  verzeichnet. 
Die  Theihmg  der  vennehrten  Lande  unter  die  zwei  Söhne  1385  gab 
den  beiden  Fnrstenthümcm  Onolzbach  und  Calmbach  (später  Baireuth) 
ihr  Entstehen.  Johann.  III  ist  der  lezte  Burggraf  gewesen.  ■{■  1420. 
Doch  vergass  man  die  Ansprüche  auf  Nürnberg  nie,  und  eTst  die 
neueste  Zeit  endigte  den  Zank. 

Die  ältere  Linie  (1420)  — 1603. 

Chirrfürst  Fridrich  §.  263  war  bei  Johanns  Abgang  auch  Herr 
des  Oberlandes  geworden.  Er  konnte  die  schrecklichen  Hussiten  nicht 
abweliren.  Johann  der  Alchymist  begnügte  sich  mit  Calmbach, 
Markgraf  Albert  Achilles  hatte  anfangs  das  Unterland,  von  wo  aus 
er  Nürnberg  bekrieget  1448 — 50.  Wegen  des  Titels : Herzog  von  Franken 
entspann  sich  auch  mit  Würzburg  Streit.  Das  Reichsheer  führte  Albert 
bei  Giengen  gegen  Hrz.  Ludwig  v.  Bayern  nicht  zum  Siege  19  Juli 
1462.  Sodann  1470  Churfurst  geworden,  gab  er  seinen  jün'gern  Söhnen 
die  Fiirstenfhiimcr;  Sigmnnd  erloosetc  Culmbach  1486,  doch  wie  er 
1495  stirbt,  kömmt  Alles  unter  Markgr.  Fridrich  senior.  Diesen 
behandeln  die  bösen  Söhne  1515  als  einen  Vcrstandlosen  und  kerkern 
ihn  ein.  Besonders  grausam  erwies  sich  Casimir,  der  üppige:  die 
Brandfackel  in  der  Hand,  durch  Augen  ausstechen , spiessen,  braten 
dämpft  er  den  Bauernaufstand  1525,  Kopfabhacken  waT  eine  Gnade. 
Gleich  ihm  hatte  Bruder  Georg,  dem  Ansbach  zugedacht  worden, 
des  Kirchensilbers  vonnöthen  , und  somit  führte  der  Landtag  zu  Ansbach 
1528  allenthalben  die  neue  Religion  ein.  Noch  höher  stieg  das  Elend 
unter  Georgs  Sohn  Albert  Alcibrades,  der  den  Oheim  1541  zwang. 
Ihm  Bairenth  abzulassen,  und  dann  auch  Ansbach  bevormundete.  Er 
sasa  zuNenstadt  an  der  Aiscb.  Crumbach  verflocht  in  arge  Händel  §.  189, 
Albert  ward  bei  Rochüz  24  April  1547  gefangen  und  nach  Gotha 
gebracht.  Kaum  wieder  los,  greift  er  Bamberg,  Wtirzburg,  Nürnberg 
an;  diese  und  K.  Ferdinand  und  selbst  sein  Herzensfreund  Churf. 
Moriz  schliessen  einen  Bund  gegen  den  Raufsüchtigen  und  siegen  bai 
Sivershausen  Juli  1553,  obwohl  Moriz  fiel.  Der  Reiehsasht  verleiht 
«in  neuer  Sieg  des  Bundesheeres  Juni  1554  den  vollen  Nachdruck,  und 
flüchtig  und  dürftig  endet  Albert  bei  dein  Schwager  zu  Pforzheim 
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S Jan.  1557.  Erst  1558  wurde  dem  ruhigen  Georg  Fridrich  Mrkgr. 
v.  Ansbach  auch  Culmbsch  eingeräumt.  Aach  Preusseu  erheischte 
sefne  Thiitigkuit  §.  270.  Mit  seiueni  Tode  1603  fallen  die  Fürsicu- 
thiimer  der  Churlinie  zu.  % 

Die  jüngere  Linie  1603  — 1791. 

Dem  Geracr- Vertrag  von  1598  zufolge  überlicss  Churf.  Joachim 
Fridricb  seinen  Brüdern  — dem  Christian  Baireuth,  dem  Joachim 
Ernst  Ansbach,  n)  Mrkgr.  Christian  verlegte  seinen  Sitz  nach  Baireutb 
1606.  Gross  war  sein  Eifer  für  den  Protestantismus,  und  eben  so  gross 
die  Wuth  der  Gegner,  welche  das  Ländchen  überschwemmten,  und 
weil  er  is  solcher  IN'otb  dem  Pragerfrieden  1635  beitrat,  üben  die 
Schweden  ebenfalls  Bache.  Der  Enkel  Christian  Ernst  folgte  1655 
unter  Vormundschaft  und  sah  friedlichere  Zeiten.  Als  sein  Sohn  Georg 
Wilhelm  18  Dec.  1728  ohne  Lcibeserben  starb,  fiel  Baireutb  an  den 
einfachen,  häuslichen  Vetter  Georg  Fridrich  Carl,  unter  dem  manch 
Gutes  geschah.  Prunkender  lebte  Mrkgr.  Fridrich,  verlegte  1743 
die  ein  Jahr  früher  zu  Baireuth  errichtete  Akademie  mit  dem  Namen 
Universität  nach  Erlangen , und  setzte  sieb  ein  poch  ehrenderes  Denkmal 
im  Herzen  vieler  durch  seine  freundliche  Güte.  Den  Kinderlosen  erbte 
der  Oheim  Fridricb  Christian,  ein  unbedeutender  Zimmermonarch 
und  ebenfalls  kinderlos,  f 1769.  b)  Joachim  Ernst  zu  Ansbach  war 
Feldherr  der  Union.  Sein  ältester  Prinz  Fridrich  verlor  sich  1634 
in  der  Schlacht  bei  Nördlingcn,  und  cs  succedirte  der  jüngere  Albert 
und  diesem  sein  Sohn  Johann  Fridrich  unter  des  grossen  Churf. 
Fridrich  Wilhelm  Vormundschaft.  Dessen  ältester  Sohn  Christian  Albert 
starb  1692  mindcijährig;  der  zweite  Mrkgr.  Georg  Fridrich  büsste 
1703  in  kais.  Kriegsdiensten  das  Leben  ein;  nun  regiert  der  dritte, 
Mrkgr.  Wilhelm  Fridrich,  und  endigt  den  Zwist  mit  Baireutb,  Wie 
sein  Sohn  Mrkgr.  Carl  Wilhelm  Fridrich  den  mit  Eichstätt;  der 
Enkel  Christian  Fridrich  Carl  Alexander,  (häufig  auf  Reisen, 
erbte  1769  dos  Baireuthische,  nahm  (1777  flg.)  Geld  von  England  und 
Holland  für  das  Blut  seiner  waffenfähigen  Untarthanen , und  sagt  sieb 
1791  zu  Bourdcaux  ganz  von  ihnen  los.  Er  genoss  und  beschloss 
seiue  Tage  in  England  1806.  Im  Teschnerfricdcn  13  Mai  1779  hatte 
das  Churhaus  seine  Rechte  auf  beide  Fürstenthümer  ins  Klare  gesetzt, 
und  seit  1791  waren  sie  eine  wohlbenützte  preussische  Provinz.  Durch 
die  Auflösung  des  deutschen  Reiches  kam  Ansbach  unter  die  Verfügung 
Frankreichs  und  bald  darauf  gegen  du»  Hrzgth.  Berg  an  Bayern; 
Baireuth  erlangte  diese  Krone  erst  1810,  von  1800  an  hatten  cs  die 
Fronzoseu  nach  ihrer  Art  administrirt. 
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Bayern  vor  den  Wittelsbacbern  — 1180. 


V 

Agilolfinger  und  Carolinger. 

§•  283.  Das  Land  vom  Lech  an  die  Donau  hinunter , dessen 
Bewohner  Jomandes  472  zuerst  Bajobaren  (Wehren  der  Bojen?)  nennet, 
zählten  die  Ostgotben  ohne  Zweifel  als  in  die  Stelle  der  römischen 
Herrscher  eingerückt  auch  zu  ihrem  Reiche,  traten  aber  die  schwierige 
Obergewalt  um  536  sei  es  nun  freiwillig  oder  nothgedrungen  den  Franken 
ab.  Es  war  nur  mehr  eine  weite  Wildniss , fast  jede  Spur  der  römischen 
Betriebsamkeit  vertilgt,  ln  mehrfacher  Hinsicht  kann  man  die  freilich 
lose  Verbindung  mit  dem  Frankenreiche  vortheilbaft  nennen;  Christen- 
thum und  somit  Gesittung  fand  unschwer  Zugang,  das  Volk  einigte 
sich  unter  einem  Haupte,  Herzog,  oft  König  genannt  und  aus  dem 
edlen  Geschlechte  der  Agilolfinger  genommen;  was  wirk-t  stärker 
als  ein  Beispiel  nahe  vor  Augen?  Garibald  soll  um  555  von  den 
bayerischen  Edlen  erkoren  worden,  Thassilo.  1 ein  Anverwandter 
ihm  gefolgt  und  um  609  gestorben  sein.  Sein  Sohn  Garibald.  II 
starb  um  640  und  war  Vater  T h e o d o ’s.  I (starb  um  680)  u.  Grossvater 
T h e o d o ’s.  II,  mit  dem  es  heller  wird ; denn  er  Hess  sich  von  S.  Rupert 
taufen  zu  Regensburg  geinem  Sitze,  f 717.  Länger  als  die  alemannischen 
Nachbarn  aber  eben  so  erfolglos  widerstrebt  man  dem  fränkischen 
Joche , in  der  Klemme  zwischen  dieser  christlichen  Macht  und  den 
heidnischen  Hunnen , Avaren  u.  a.,  überdiess  noch  in  ein  Vierfiirstcnthum 
zerrissen.  Hrz.  Odilo,  K.  Pipins  Schwager,  ist  zwar  wieder  einiger 
Herr,  aber  natürlich  demohngeachtet  ausser  Stand,  Unabhängigkeit  zu 
erkämpfen.  Thassilo.  II  wagte  sogar,  auf  die  Longobarden  ein 
schwaches  Rohr  sich  lehnend,  dem  gewaltigen  Carl  die  Spitze  zu  bieten; 
im  höchsten  Gedränge  ruft  er  zulezt  die  Avaren  herbei , die  Bayern  selbst 
erschrecken  darob  und  fallen  zu  Carl,  der  Thassilo's  Entsetzung 
ausspricht  788:  und  auch  der  Erbprinz  muss  ins  Kloster! 
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Schmerzte  die  Herabwürdigung  zn  einer  fränkischen  Provinz,  so 
fühlten  sich  doch  manche  als  Pfalz  grafen  aufgestellte  Edle  geschmeichelt, 
das  Volk  aber  verabscheute  die  Avaren  mehr  als  alles  übrige;  und 
^ieli  da!  Bayern,  durch  Zurücktreiben  dieser  Feinde  bis  zur  Raab  in 
Ungarn  erweitert  791,  wurde  bald  zu  einem  Hauptlande  der  Carolingcr. 
Schon  Lothar,  Ludwigs  Erstgeborner,  hatte  hier  kurze  Zeit  seinen 
Sitz  mit  königlichem  Titrl,  817  trat  Br.  Ludwig.  11  dem  Namen  nach 
an  seine  Stelle,  welcher  sich  84 J König  v.  Deutschland  nennen  j'.onntc. 
Als  gesondertes  Königreich,  das  deiuolmgeachtet  einen  weiten  Umfang 
hotte,  bcsassen  es  die  beiden  altern  Söhne  Carl  mann  Italiens  Eroberer, 
und  Ludwig  der  Jüngere,  seit  876  schon  Herr  v.  Franken,  Sachsen, 
Lothringen  u.  a.  Kaiser  Carl  der  Dicke  hätte  AHcs  vereinige«  sollen; 
aber  der  kühne  Neffe  Arnulph,  dem  Ludwig  um  880  Ciiriithen  über- 
lassen batte,  bringt  die  über  Carls  Schwäche  unwilligen  Grossen  auf 
seine  Seite  und  wird  selbst  als  deutscher  König  ausgerufen.  Wie  viel  war 
, noch  von  seiner  Kraft  zu  erwarten,  hätte  er  länger  gelebt,  und  wie 
nötliig  war  sic  iu  solcher  Zeit!  Gleich  den  Hunnen,  mit  welchen  man 
eie  zu  verwechseln  pflegte,  flutheten  die  Ungarn  von  Osten  daher,  zn 
verwüsten,  nicht  zu  erobern;  Ludwig  das  Kind,  der  lezte  Carolinger, 
verging  in  Gram  ehe  er  Mann  geworden;  sein  Held  Luitpold  seit  895 
Markgraf  im  Nordgau,  wozu  nach  des  ostfränk.  Markgr.  Adalbert  v. 
Babenberg  Bestrafung  auch  das  thüring.  Franken  kam , dem  er  herzogl. 
Würde  verliehen  haben  soll,  Stammvater  des  bayer.  Königshauses 
(glaublich  den  Agilollingern  entsprossen},  war  das  Vaterland  vertheidi- 
gend  auf  der  Gränze  desselben  907  gefallen. 

Ein-  und  abgesetzte  Herzoge  — 1070.  Tab.  XIX. 

§•  284.  Luitpolds  Sohn,  des  Vaters  würdig,  Besieger  der  Ungarn 
912,  nennet  sich  kühn  König  Arnulph.  11  v.  Bayern;  da  aber K. Conrad 
der  Franke  Schwaben  zum  Gehorsam  gebracht  hat,  ist  Bayern  von 
allen  Seiten  gefährdet.  Die  Gefahr  vergrössert  sieh,  du  Heinrich  der 
Vogler  den  Thron  besteigt  und  Kegensburg  belagert:  doch  scheint 
nicht  Aniulphs  Verlegenheit,  sondern  gegenseitige  Achtung  den  Vergleich 
920  geschlossen  zu  haben,  so  dass  jener  mit  Vorbehalt  grosser  herzog- 
licher Rechte  Heinrich  als  seinen  königlichen  Oberherrn  erkannte.  Bei 
Otto’s.  1 Krönung  936  varsah  er  das  Amt  eines  ErzmarschaNs.  Unüber- 
legtes Vorgreifen  der  Söhne  des  937  verstorbenen  Hrz.  Arnulph  gewährt 
dem  Kaiser  Otto.  I erwünschte  Gelegenheit,  über  Bayern  nach  Gut- 
dünken zu  verfügen;  Hrz.  Eberhard  wird  verbannt,  Bruder  Arnulph 
blosser  Pfalzgraf,  und  die  hrzgl.  Wörde  einem  Sohn  oder  Enkel  Luitpolds 
Bert  hold.  I (Präfect  in  Cärnthen}  gnädigst  übertragen  §.241.  Pflzgr. 
Arnulph  säumet  zwar  nicht  nach  Hrz.  Bertholds  Tod  948,  da  der 
Kaiser  ohne  weiters  den  eignen  Br.  Heinrich  zum  Hrz.  in  Bayern 
ernennt,  allo  Kräfte  anzustrengen,  um  die  Schmach  einer  bloss 
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willkührlichen  Bedieüstung  von  keinem  Hause  su  entfernen.  Kaiser 
Otto  zwingt  ihn  nicht,  sondern  der  Tod  im  mutbigeo  Ausfälle  aus 
Regensburgs  Thoren  954.  Der  jenen  Strom  der  Verwüstung  auf  immer 
brechende  Sieg  über  die  Ungarn  das  Jahr  darauf  erhöbet  den  Eifer 
für  das  Kaiserhaus  und  das  heimische  umhüllt  Schatten,  dunkel  und 
immer  dunkler.  Nicht  müssig  sind  zwar  Pfalzgr.  Bert  hold.  11  v. 
Scheyern  und  Mrkgr.  Hezilo  v.  Cäruthen,  um  im  Familienzwiste,  dein 
K.  Otto.  11  von  seinem  Vetter  Heinrich  Zänker,  des  Vaters  Nachfolger 
in  Bayern , 974  erregt , ihres  Geschlechtes  sinkende  Grösse  wieder  za 
heben allein  die  Kaiserkrone  hatte  damals  so  viel  Gewicht  als  Glanz. 
Nebst  Hrz.  Heinrich  zu  Passau  überwältigt  978  und  in  Utrecht 
gefangen  gehalten  scheint  Hezilo  ganz  in  des  Kaisers  Absichten 
eingegangen  zu  sein,  wesshalb  ihn  dieser  983  nicht  bloss  in  Freiheit, 
sondern  weil  der  inzwischen  aufgestellte  Hrz.  Otto  v.  Schwaben  in 
Italien  gestorben  war  Oct.  982,  zum  Herzog  in  Bayern  setzte,  genannt 
Heinrich.  III.  Des  Kaisers  Tod  und  des  Zänkers  nunmehr  glücklichere 
Versuche  um  sich  zu  greifen,  so  dass  er  zum  xweiteu  Male  die  Hand 
nach  der  Krone  ausstreckte,  führten  zu  einem  gütlichen  Vergleiche 
985,  dergestalt,  dass  Heinrich  der  Zänker  auf  die  Königswürde  ver- 
zichtete, wenn  ihm  Hezilo  sein  Bayern  abtrat.  Der  Friedliebende  that 
es  und  starb  als  Herzog  v.  Cärnlhcn  kinderlos  989,  worauf  Heinrich 
auch  diese  Mark  nebst  Verona  wieder  mit  Bayern  verband;  gegen  die 
Ungarn  ernannte  er  den  Gr.  Leopold  im  Donaugan  zum  Markgrafen. 
Nicht  in  die  ersten,  sondern  in  die  lezten  rühm  würdigen  Fusstapfen 
des  Vaters  trat  Heinrich  der  Heilige,  als  Herzog  in  Bayern  IV,  als 
Kaiser  II.  Otto.  III  hatte  aber  einem  Vetter,  dem  fräuk.  Pr.  Otto 
Cärnthen  nebst  Verona  wieder  besonders  verliehen.  In  Bayern  erwachsen 
ehrte  der  edle  Kaiser  dieses  Volk,  und  nahm  auf  die  Stimme  desselben 
Rücksicht,  als  er  an  seiner  Statt  einen  Herzog  setzte,  den  Schwager 
Heinrich  (V  senior)  von  Luxemburg  1004,  aber  dieser  war  doch  auch 
nur  königl.  Beamter  und  daher  die  Entsetzung  leicht,  als  er  unklug 
die  Ungnade  des  Oberherrn  sich  zuzog  1008;  am  Ende  erlangte  er 
von  dem  Versöhnlichen  die'Würde  wieder  1017  — f 1026  *). 

§.  285.  K.  Conrad.  II  schien  ebenfalls  das  Wahlrecht  der  Bayern 
' zu  achten,  gewinnt  die  Stimmen  für  sein  Söhnchen  (Hrz.  Heinrich.  VI) 
und  behält  das  Land  in  der  That  für  sich;  das  ging  noch  an,  denn  cs 
bedurfte  eines  starken  Armes , um  der  ungarischen  Händel  los  zu 
werden.  Auffallend  genug  hatte  K.  Stephan  Bayern  für-  seinen  Prinzen 
Emerich , Heinrichs  des  Zänkers  Enkel,  angesproehen.  Ganz  rücksichtslos 


In  der  Zwischenzeit  hatte  der  Kaiser  Bayern  meist  durch  Markjraf  Heinrich 
v.  Östn  ich  verwalten  lassen. 
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verfuhr  Conrad*  gewaltiger  Sohn  K.  Heinrich.  III;  1040  ordnet  er, 
ohne  etwas  nach  dem  Widerspruch  der  Stände  au  fragen,  den  Neffen 
des  obigen  Luxemburgers,  Heinrich.  VII  zuraHeraog,  unter  welchem 
Niederöstreicb  bis  an  den  Leuthafluss  erobert  wird  und  einen  eigenen 
Markgrafen  an  Siegfried  v.  Plain  erhält,  f 1047.  Dann  zögert  er  zwei 
Jahre,  1049  gefällt  es  ihm  einen  Verwandten,  Conrad  v.  Zütphen, 
Ludolphs  Sohn  und  wahrscheinlich  des  Pfalzgr.  Ezo  bei  Rhein  Enkel, 
zum  bayer.  Herzog  zu  machen,  selben  1053  wieder  abzusetzen,  zu 
ächten,  und  dafür  den  eignen  3jähr.  Pr.  Heinrich  (als  Herzog  VIII, 
als  Kaiser  IV)  zu  ernennen;  Verweser  des  Landes  wurde  Bischof 
Gebhard  v.  Eichstätt.  Es  war  eine  kühne  Anstrengung,  geleitet  von 
Gr.  Otto.  II  v.  Scheyern,  dem  mächtigen  Kaiser  eine  andere  Behandlung 
abzutrotzen;  sie  fruehtetete  wenigstens  so  viel,  dass  man  des  heimischen 
Fürstenhauses  selbst  in  seiner  unwürdigen  Dunkelheit  nimmer  vergas*. 
K.  .Heinrich.  IV  füllte  für  Bayern  das  Mass  der  Schmach.  Er  gibt 
dem  jüngern  Br.  Conrad.  II  den  hcrzogl.  Titel  fast  noch  in  der  Wiege 
1056,  der  nach  einigen  Monaten  stirbt.  Indess  und  bis  zum  J.  1061 
Ist  die  kaiserl.  Witwe  Agnes  v.  Poitou  hier  Regentin.  ln  Gefahr  vor 
den  Ungarn  übergibt  sie  1061  dem  gerühmten  Gr.  Otto  v.  Nordheim, 
Sohn  des  Gr.  Benno  oder  Siegfried  zu  Nordheim  und  Boimenburg  einem 
Schlosse  unterhalb  Göttingen,  das  Herzogthum , und  der  erlangt  grosses 
Ansehen,  um  desto  trauriger  zu  enden.  Hatte  er  Grund  zum  Verdachte 
oder  nicht,  unwürdig  war  jeden  Falls  das  Verfahren  K.  Heinrichs,  um 
den  wnckern  Helden  zu  vernichten.  Der  1070  Geächtete  übt  wohl 
Rache  in  Sachsen , die  Bayern  nahmen  sich  natürlich  des  Aufgedrungenen 
wenig  an  und  1083  kömmt  er  um,  ermordet  oder  durch  einen  Fall  vom 
Pferde  tödtlich  verletzt. 

Die  Welfen  in  Bayern  1071  bis  1180. 

§.  28b.  Der  alte  Welfenstamm , dessen  Häupter  bald  Grafen,  bald 
Herzoge  genannt  zu  den  fünf  fürstlichen  Geschlechtern  Bayerns 
gehörten,  und  Herren  waren  am  Leclirain,  im  Angstgau  und 
Anunergau,  der  Grfsch.  Altdorf  u.  a.  «Güter  in'  Schwaben,  ging 
aus  1055.  Den  lezten  Welf.  III  ernannte  K.  Heinrich.  111  1047 
zum  Herzog  in  Cärnthen  und  Markgrf.  zu  Verona  §.  241,  nach 
dessen  Ableben  1055  die  Schwester  Cuniga  (Cunignnde)  seine 
Besitzungen  in  Bayern  und  Schwaben  erbt.  Ihr  Gern,  war  Albert 
(Azo.  II)  Mrkgr.  zu  Este  in  Italien,  und  von  den  zwei  Söhnen 
setzt  Fulco  die  markgrüfliehc  Linie  Este  fort  §.  492.  Welf  der 
Erstgeborne  geht  nach  Bayern  und  beginnt  den  neuen  weltberühmten 
Stamm  der  Wellen,  welcher  bis  auf  gegenwärtige  Zeit  fortblüht 
in  Brauuschweig  §.  319  und  Britannien  §.  327. 

§•  287.  Ans  Italien  gekommen  neigte  sich  der  neue,  dem  Otto  • 
1071  wider  Willen  der  Stände  entgegegensetzte  Hrz.  Welf  bald  auf 
die  päpstliche  Seite  im  Länder  erschütternden  Investiturstreit  und  wird 
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wie  auch  Mrkgr.  Leopold  v.  Ostreich  aus  dem  Lande  getrieben  1077. 
Was  ihn  recht  lest  an  den  Papst  heften  sollte,  die  Vermählung  des 
Sohnes  mit  der  Markgräfin  Mathilde  §.  461,  vcraidasete  nach  der  Hand, 
dass  Welf,  missmtitbig,  die  auf  solche  Ehe  gebauten  grossen  Hoffnungen 
vernichtet  zu  sehen,  mit  Heinrich.  IV  sich  aussöhnte  und  von  ihm 
Bayern  1090  wieder  erhielt.  Auf  dem  Kreuzzuge  gestorben  1101,  folgte 
ihm  ohne  Anstand  Welf.  II,  steht  1103  zu  des  Kaisers  Sohn,  dem  er 
auch  fortan  fest  anhing;  zum  Lohn  riss  derselbe,  K.  Heinrich.  V 1106 
einen  Theil  des  Nordgaues  ab  (Nürnberg  und  etwas  von  der  Oberpfalz) 
und  warf  cs  zu  dem  für  seinen  Vetter  Conrad  v.  Hohenstaufen  neu 
geschaffenen  Hrzgth.  Franken.  Welf.  II  starb  1120,  in  Bayern  nicht 
weit  Gebieter;  aber  diesem  Hause  ging  ein  Glückstern  auf,  der  seinen 
Namen  wie  im  Glanze  einer  Feuersbrunst  weit  hin  durch  Europa  leuchten 
liess.  Hrz.  Heinrich.  IX,  welcher  der  Zänkereien  und  Fehden  in 
Bayern  überdrüssig  diess  Land  dem  Sohne  übergab,  hatte  schon  durch 
Vermählung  Rechte  auf  Sachsen  erworben  und  in  Italien  eine  bedeu- 
tende Rolle  gespielt.  — 

§•  288.  Sein  Erstgeborner  Heinrich.  X der  Stolze,  des  Lothar.  II 
gegen  die  Hohenstaufen  thätigster  und  geliebtester  Helfer,  bekam  das 
Hrzgth.  Sachsen,  in  der  Folge  auch  die  Mark  Toscana  §.  462  und  was 
der  Kaiser  sonst  noch  verleihen  konnte;  denn  dieser  wünschte  in  seinem 
Tocbiermanne  dem  deutschen  Reiche  ein  mächtiges  Oberhaupt  darzu- 
stellen. Heinrichs  Länder  reichen  vom  tuscischeu  Meere  bis  zur  Ostsee, 
sprach  man!  und  er  war  stolz  auf  das  laug  gedehnte  Trüinmerwerk, 
doch  kaum  vermögend,  im  kleinen  Bayern  den  kleinen  Gr.  Fridrich 
v.  Bogen  zu  bändigen.  Hieraus  erklärt  sich  und  aus  seinem  Stolz, 
warum  statt  seiner  Hrz.  Gonrad  v.  Franken  den  kniserl.  Thron  bestieg 
und  nicht  zögern  durfte  den  mächtigsten  Fürsten  Deutschlands  mit  der 
Acht  zu  belegen  1138.  Es  gab  reiche  Vertheilungen  für  thätige  Kampf- 
genossen, Albrecht  der  Bär  im  Norden,  Leopold  v.  Ostreich  im  Süden 
vornämlich,  und  Heinrich  starb,  an  Gift  heisst  es,  eh’  er  zeigen  konnte, 
wie  hoch  die.  Verwirrung  zu  steigern  sei  1139.  Der  Br.  Welf.  III 
leistet  zwar  in  Bayern  dem  Mrkgr.  Leopold  mitunter  siegreich  Widerstand ; 
denn  die  Grafen  v.  Valei  uud  später  noch  Pflrgr.  Otto  v.  Wittelsbach, 
nicht  weniger  die  Stadt  Regensburg  greifen  mit  ihm  zu  den  Waffen. 
K.  Conrad.  III  trifft  einen  Mittelweg  1142,  vermählet  mit  Heinrichs  des 
Stolzen  Witwe  den  neu  ernannten  Hrz.  Heinrich.  XI  Jasomirgott, 
Br.  Leopolds,  und  jene  beredet  ihren  jungen  Sohn  Heinrich  den  Löwen, 
sich  mit  dem  Herzogthum  Sachsen  zu  begnügen.  Welf.  III  verstand 
sich  erst  1150  zu  einem  Vergleich.  Nun  war  der  Löwe  herangewachsen, 
Fridrich.  I König,  Freunde  nöthig,  der  Feinde  genug.  Nochmal  wurde 
also  1154  ein  Weife,  eben  der  Löwe  He  in  rieh.  XII  mit  Bayern  belehnt, 
zur  Vorsorge  jedoch  Ostreich  als  besonderes  Herzogtharo  für  Jasomirgott 
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nbgeschnitten , und  to  mit  einem  Federung*  für  immer  ein  mächtiger 
Volksstamm  gespalten  in  zwei  eifersüchtige  Nachbarn,  die  mit  dem 
Monde  verrathcn  was  das  Herz  verläugnen  möchte,  dass  sie  nämlich 
Söhne  ein  und  derselben  Familie  sind  §.  233. 

§.  289.  Furcht  ging  vor  dem  Löwen  her,  im  Norden  und  im  Süden, 
cs  grollten  geistliche  und  weltliche  Herren;  dem  freisingischen  Bischof 
zu  Trotz  legte  er  Brücke  und  Zollstätte  an  in  der  kiesigen  Ode,*  wo 
nachmals  eine  Stadt,  München  erwuchs  und  sich  zum  volkreichen, 
prunkenden  Künigssitze  ungehindert  erweitern  konnte.  Die  itnlien. 
Züge  hatten  dem  Vetter  Welf.  IV  wie  so  vielen  deutschen  Edlen  das 
Lehen  gekostet  1167;  desselben  nun  kinderloser  Vater,  von  Schulden 
gedrückt,  verkauft  unwillig  über  Heinrich,  der  auf  des  Oheims  baldigen 
Tod  rechnend  mit  dem  Gcldc  karg  an  sich  halt,  die  Allodirn  am  Lerhrain 
und  in  Schwaben  dem  Kaiser,  der  erste  Riss  in  die  bisherige  Eintracht. 
Des  Löwen  Stolz  vcrrechnete  sich  in  einem  nndern  Stücke  noch  weit 
schädlicher!  Nicht  genug,  dass  er  den  Kaiser  überdrüssig  der  lombard. 
endlosen  Händel  im  Stiche  liess  1175;  er  that  es  auch  auf  eine  unver- 
gessbar kränkende  Weise.  Dachte  der  Verblendete  gar  nicht  an  das 
Schicksal  seines  Vaters?  In  Bayern  vermochte  er  den  Wirkungen  der  1180 
ausgesprochenen  Acht  am  wenigsten  zu  widerstehen ; denn  klug  ernannte 
Fridrich  den  tapfern  Abkömmling  des  heimischen  Fürstenhauses  Pflzgr. 
Otto  major  v.  Wittelsbach  zum  Herzoge,  trennte  aber  wie  vorher 
Ostreich,  jezt  überdicss  Regensburg,  Meran,  Istrien,  Steyer  u.  a.  ab, 
gab  also  vielen  von  der  Beute,  damit  viele  sic  vertheidigfen , und  nicht 
bloss  dem  Löwen  sondern  jedem  bnyer.  Herzoge  es  unmöglich  würde, 
der  Kaisermacht  je  wieder  die  Spitze  zu  bieten.  §.  242. 

Die  Wittelsbacher  1180  bis  jezt. 

Wittclsbacher  bis  zur  Absonderung  des  pfälzischen 
Hauses  1180  — 1329  (1347). 

§.  290.  Beschnitten  hatte  der  Kaiser  des  Herzogs  Gebiet,  zudem 
von  fürstlich  bevorrechteten  Hochstiften  eingeengt,  hinlänglich;  unbe- 
rechenbarer Gewinn  für  das  Land  war  aber,  den  natürlichen  Haltpunkt 
errungen  zu  haben,  um  den  angestammten  Baverfnrslen  her  seine 
Volkstümlichkeit  rein  zu  erhalten  und  nicht  mehr  wie  ein  Spielball 
aus  einer  fremden  Hand  in  die  andere  über  zu  gehen.  Jene  Schmälerung 
zu  vergüten  bot  Zeit  und  Gelegenheit  allerlei  Mittel  an.  Von  Allodial- 
erwerbungen  nicht  zu  reden  (Hrz.  Otto  major  kaufte  die  Grafschaft 
Dachau  u.  a.);  Ludwig  der  Kellheimer,  der  Städtebauer,  Erbe  dev 
nnsehnlichen  Güter  des  geächteten  Pfalzgrafen  v.  Wittelsbach  (die 
Pfalz  war  1180  an  die  jüngere  Linie  gekommen)  und  vorsichtig  genng 
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die  ledig  gewordene  Markgrfsch.  Cham  nicht  mehr  zu  verleihen,  auch 
glücklich  gegen  den  Erzb.  v.  Salzburg  , der  ihm  Reichenhall  abtreten 
muss,  Hess  sich  vorher  von  K.  Otto.  IV,  dann  von  dessen  Gegner 
K,  Fridrich.  II  seine  Dienste  vergelten;  die  rheinpfälzischen  Lande 
wurden  dem  Welfen  Heinrich  dem  Schönen  ab-  und  dem  Hrz.  Ludwig 
zugesprochen;  sein  Recht  zu  verstärken  vermählt  er  den  Sohn  mit 
Heinrichs  Erbtochter  Agnes  1225  und  1227  ward  wirklich  die  Pfalz- 
grafschaft am  Rhein  mit  Bayern  verbunden  §.  292.  Den  Klugen  erstach 
ein  Narr  1231;  warum  Otto.  II  der  Erlauchte  heisset  ist  schwer  zu 
sagen.  Grosse  Drangsal  kam  über  das  Land  nicht  ohne  seine  Schuld;  denn 
anfangs  gegen  den  Papst,  hierauf  gegen  den  Kaiser  so  dass  er  den 
Legaten  Albert  den  Bann  verkünden  liess,  zog  er,  abermals  die  Partei 
wechselnd,  das  gleiche  Übel  auf  »ein  eigenes  Haupt,  und  biisste,  obwohl 
das  Aussterben  der  Grafen  v.  Valei,  Bogen,  Andechs,  Wasserburg 
6ein  unmittelbares  Gebiet  sehr  vergrösserte , anderer  Seits  wahrend 
der  Zerrüttung  grosse  oberherrliche  Rechte  eia ; die  Bischöfe  z.  B. 
kamen  der  Ladung  des  Herzogs  auf  den  Landtag  zu  l’assau  1243  noch 
nach  und  nie  wieder! 

§.  291.  Für  die  Söhne  Lud  wig.  II,  der  Strenge  zugenanut  (wenn 
wegen  Hinrichtung  der  Gemahlin,  so  ist  der  Name  zu  milde)  und 
Heinrich.  XIII,  welcher  in  der  Nutztheilung  1255  Niederhayern  und 
Landshat  zum  Sitze  nahm , hätte  die  Conradinischc  Erbschaft  ein  schöner 
Zuwachs  an  Macht  heissen  können,  denn  sie  begriff  Amberg,  die  Pfalz 
bis  nach  Floss  und  Parksteiu  hinauf  und  herab  Neuburg  und  Neumarkt; 
ferner  Schongau,  Güter  an  der  Wertach,  Rechte  über  Nürnberg, 
Augsburg,  Nördlingen  und  Lauingen*);  allein  wie  die  Herrschaft 
trennten  sich  auch  die  politischen  Ansichten  der  beiden  Brüder.  Ludwig 
musste  der  Klügere  sein  uud  rettete  zwei  Mal  den  veränderlichen 
Heinrich  vor  dem  Zorne  des  K.  Rudolph,  nach  dessen  Tode  er  das 
Reich  verwesete.  Niederbayern'  erbten  drei  Prinzen ; Bayern  war  nahe 
daran,  in  unzählige  Portionen  zu  zerfallen  wie  Schlesien  unter  den 
Piasten.  Uneiniger  als  hier  bandelten  die  beiden  Prinzen  in  Oberbayern; 
Ludwig,  nachmals  Kaiser,  nütliigte  den  altern,  ihm  einen  Strich 
zwischen  der  Isar  und  dem  Lech  eigentümlich  zu  lassen  1310  ; Familien- 
and  andere  Fehden  schwächten,  stürzten  in  Schulden.  Otto  von 
Niederbayern , um  Geld  verlegen,  weil  er  nochmals  einen  Zug  nach 
Ungarn  wagen  wollte  604,  verhandelte  gegen  eine  Kriegssteuer 
1311  die  niedere  Gerichtsbarkeit  an  Edle,  Städte,  Klöster  u.  s.  w., 
diess  der  Inhalt  seiner  Handveste.  — Nicht  leicht  hat  einen  Fürsten 


*■)  Man  kauft,  als  Pfahgr. Rapnto  starb.  Kraibnrg,  Marquartstein  und  VtUbofen  ; di* 
Griefen  von  Landau  gingen  ab,  dis  von  Landsborg  u.  a. 
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das  täuschende  Glück  mehr  geneckt,  erhoben  und  gebeugt,  als  Ludwig 
den  Bayer!  §.  162.  Es  lies»  ihm  Grosses  gelingen  um  ihn  zu  Grösserem 
zu  reizen,  versprach  ihm  die  glänzendste  Erhöhung  seines  Hauses,  und 
zog  dasselbe  nur  in  unabsehbare  Verwirrung  hinein.  Die  Belehnung 
des  Sohnes  mit  Brandenburg  §.  262  vermehrte  nicht  die  Macht  sondern 
die  Feinde;  die  Pfalz  nebst  dem  Nordgau  (Oberpfalz)  trennte  der 
Vertrag  v.  Pavia  1329  völlig  für  die  Söhne  Rudolphs  ab,  und  das 
Alterniren  der  Churstimme  ward  ohne  Erfolg  bedungen.  Das  Hauptland 
vereinigte  sich  allerdings  durch  den  Anfall  Niederbayerns,  welches 
Ludwig  ohnehin  schon  bevormundet  hatte,  für  überaus  wichtig  konnte 
der  Besitz  Tyrols  gelten,  daher  man  nicht  sonderlich  Bedenken  Raum 
gab  über  die  Art  es  zu  erlangen  1342,  die  Erhenrathung  von  Holland, 
Seeland  und  Hennegau  §.  581  gewährte  nicht  einmal  den  Vortheil, 
Prinzen  damit  oliue  weitere  Theilung  Bayerns  abzufinden.  Ein  Regenguss 
hatte  den  Fluss  zum  Strome  augeschwellt;  er  sauk  plötzlich  und  rann 
fort  zwischen  den  Trümmern  seiner  Verwüstung  lange  Zeit  in  klciuern 
Armen  als  vordem. 

Anhang. 

Die  ältesten  Pfalzgrafen  bet  Rhein. 

§.  292.  Pfalzgrafen  gab  es  seit  Erneuerung  des  abendländischen 
Kaiserthums  in  verschiedenen  Gegenden ; unter  den  sächsischen  Kaisern 
treten  sie  als  Wahrer  der  kaiserlichen  Kammergüter  merklicher  hervor 
in  Franken,  Sachsen,  Bayern  und  Schwaben;  in  Bayern  wurde  nach 
Arnulph.  II  die  Pfalzgrafschaft  einem  Gr.  Aribo  (von  Andechs  und 
Diessen?)  zu  Theil.  f 999,  und  es  folgten  als  Pfalzgrafen  der  Sohn 
Hartwig  und  der  Enkel  Aribo.  II,  bis  dieser  1055  Markgraf  in  Cärnthen 
wurde.  Dann  kam  die  Pfalz  an  Witielsbach  und  1209  an  Ortenburg. 
Die  bei  Rhein  erhielten  sich  mit  zunehmender  Wichtigkeit  bis  in 
unsere  Tage. 

1)  Der  erste,  wie  man  annimmt,  war  Eberhard,  Bruder  de» 
K.  Conrad.  I,  eigentlich  Herzog  in  Rheinfranken,  und  Markgraf  in 
Nordgau,  und  er  versah  936  das  Erztruchsessen  - Amt , welches  später 
(973)  der  bayer.  Hrz.  Heinrich.  II  der  Zänker  zu  verwalten  bekam. 

2)  Um  944  wird  uns  als  rheinischer  Pfalzgraf  genannt  Hermann 
ein  Franke  und  lebte  noch  993. 

3)  Ihm  soll  gefolgt  sein  der  Sohn  Ezo  oder  Ehrenfried,  des  K. 
Otto.  III  Schwager.  Er  thcilte  mit  dem  Bruder  und  f 1035. 

4)  Sein  Sohn  Otto  ward  1045  auch  Herzog  in  Schwaben,  f 104» 
oder  1048.  §.  331. 

5)  Heinrich.  I,  ein  Verwandter,  endet  wahnsinnig  1061. 

6)  Hermann.  II,  vielleicht  ein  Bruder  des  Vorigen,  hält  es  mit 
Kaiser  Heinrich.  IV.  f 1085. 
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7)  Vorher  and  nach  Ihm  Heinrich.  II  ea  Lach,  Sohn  dea  Wahn- 
sinnigen. f 1095.  Die  Gern.  Adelheid  v.  Orlamünde  hallo  aus  Gr. 
Adalbert  zu  Ballenstätt  einen  Sohn 

8)  Siegfried,  Erbe  von  Orlamünde,  1096  auch  Pfalzgraf  bei 
Rhein  (comes  palatinus  Francorum),  f 1113. 

9.  10)  Desselben  unmündiger  Sohn  Wilhelm  folgt  in  der  Würde 
erst  1125  — f 1140,  da  inzwischen  Gr.  Godofrcd  zu  Calwe  die 
pfalzgräfliche  Würde  bekleidete. 

11)  Hermann.  III  Gr.  zu  Stalecke,'  zweifelhafter  Abkunft,  wird 
von  K.  Conrad.  III  belebnt  1140  — 1156  und  für  ihn  von  K.  Fridrich.  I 
der  Bruder 

12)  Conrad  v.  Hohenstaufen,  welcher  manches  erheurathet  und 
das  Schloss  Heidelberg,  bald  der  Hauptsitz,  vom  Bischöfe  zu  Worms 
als  Lehen  erhält,  f 1195.  Seine  Erbtochter  verbindet  sieh  heimlich 
mit  Heinrich  dem  Schönen,  Heinrichs  des  Löwen  Sohn,  und  dem 
kam  zu  Statten,  dass  der  Bruder  K.  Otto.  IV  den  Hohenstaufen  Philipp 
überlebte.  Zwar  verleiht  K.  Fridrich.  II  1215  die  Pfalz  dem  Herzog 
Ludwig.  I v.  Bayern,  allein  erst  die  Vermählung  des  Sohnes  Otto.  II 
mit  der  pfälzischen  Agnes  gewähret  den  Besitz  nach  ihres  Vaters 
Tod  1227.  §.  290. 

Die  lezten  bayerischen  Pf alzgraj en.  Tab.  XVIII. 

Eines  der  ältesten  bayer.  Geschlechter  und  welches  anderthalb 
Jahrhunderte  lang  mit  zu  den  ersten  des  rüm.  Reiches  gehörte,  ist  das 
der  Ortenburger.  Gr.  Fridrich  zog  in  die  erheuruthete  Grafschaft 
Lavant  nach  1000,  sein  Enkel  ward  Mrkgr.  in  Istrien,  und  die  Urenkel 
übcrdicss  Hrz.  v.  Cärnthen  §.  238.  Hrz.  Engelbert.  111  scheint  durch 
Uta  aus  dem  gräflichen  Hause  Formbach,  Stifterin  des  Klosters  Silben, 
Kraiburg  und  Marquartstein  bekommen  zu  haben.  Br.  Bernard  erbte 
den  Gr.  Ekbert  v.  Fornbach.  Engelbert.  IV,  Wohlthäfer  des  Stiftes 
Baumhtirg,  starb  wie  Bernard  kinderlos,  und  so  vereinigte  Gr.  Rapoto 
v.  Orteqbiug  auch  die  oberbayer.  Güter  (Kraiburg,  Marquartstein  und 
Beuern),  vertn.  mit  der  Enkelin  des  Hrz.  Heinrich  des  Stolzen  Elisabet 
T.  des  Gr.  Gebhard  v.  Sulzbach  und  Floss  und  der  welfischen  Mathilde. 
Rapoto.  II  Gr.  v.  Kraiburg  u.  s.  w. , den  K.  Otto.  IV  1209  zum 
Pfalzgrafen*)  in  Bayern  ernannte,  erschütterte  halb  Deutschland  durch 
•eine  Fehden  mit  denen  v.  Bogen,  angeblich  aus  Babo's  des  Abeusbergers 
Geschlecht.  Über  Gränzen  und  wegen  des  Schinnrechts  von  Nieder* 
elteich , auch  weil  Rapoto  Vilshofen  Stadtrecht  verleiht  1192,  entspinnt 
sich  der  Zwist.  Gr.  Albrccht  v.  Bogen  bekam  wegen  der  Gern.  Ludmilla 


*)  E>  werden  4 bayer.  Erbämter  genannt : Rapoto  ala  Pfalzgraf  war  Truchsess.  Bruder 
Heinrieh  M&jrschaU  i der  Gr.  v.  Wasserburg  Kämmerer  und  der  Gr.  v.  liirKchberg 
Sebenh« 
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au*  Böhmen  Hilfe,  auch  Hrz.  Leopold  r.  Östreich,  Hrz.  Berehtold 
(Andechs)  v.  Dalmatien  u.  a.  zogen  ihm  zu,  Hrz.  Ludwig  v.  Bayern 
ward  geschlagen,  Ortenburg  gestürmt,  Gr.  Heinrich  gefangen,  Alles 
unmenschlich  verheert.  Zwar  schlichtet  K.  Heinrich.  VI  zu  Regensburg, 
Gr.  Albrecht  wird  nach  Apulien  verbannt,  Böhmen  der  Obsorge  des 
Pragerbischofes  übertragen  u.  *.  w.  Aber  während  des  Verbannten  Sohn 
Gr.  Albrecht.  IV  mit  Bischof  Wolfker  v.  Passau  anf  der  Kreuzfahrt  ist 
1198,  fallen  die  Ortenburger  Passau  an.  Die  Bekreuzten  kommen  und 
vergelten,  und  siegesstolz  baut  Wolfker  die  Veste  Obernberg.  Mit 
den  nämlichen  Freunden  des  Hohenstaufen  erneuerte  sich  die  Fehde 
blutig  und  schauderhaft  1212.  Rapoto.  III  geräth  Regensburg  befehdend 
in  die  Hände  des  B.  Siegfried  1239,  tritt  als  Lösung  die  Burg  Itter 
bei  Wörgl  mit  Zugehör  ab,  gibt  auch  die  Schirmvogtei  über  das 
Brixenthal  auf,  schenkt  alle  Rechte  über  die  Kirche  zu  Sizendorf  dem 
Stifte  Baumburg,  sass  gewöhnlich  auf  der  Burg  Griesbach  und  f 1218 
als  der  lezte  bayer.  Pfalzgraf.  Der  Eidam  Gr.  Hartmann  v.  Werdenberg 
bekam  seine  Güter  Massing,  Dachsberg,  Reichenberg,  Rotenburg, 
Griesbach  und  Marquartstein,  veräusserte  sic  aber  um  1260  an  Hrz- 
Heinrich  v.  Niederbayern.  Der  genannte  Gr.  Heinrich.  I bekam  vom 
Schwiegervater  Fridrich  v.  Hohenburg  Mrkgr.  im  Nordgau  manches 
pfandweise  in  der  Oberpfalz;  aber  ans  Hass  gegen  die  Stiefmutter 
vcrsplittert  Heinrich.  H der  Schenker,  meistens  am  böhmischen  Hof« 
lebend,  so  viel  von  den  Gütern  als  er  kann.  Den  Stiefbrüdern  blieb 
mit  Noth  die  Veste  Ortenburg  nebst  wenigem,  und  Rapoto.  IV  trat 
auch  das  Erbland  - Marschalkenamt  an  das  verwandte  Haus  Hals  ab 
1293.  Auf  solche  oder  ähnliche  Weise  stiegen  und  sanken  damals  die 
«dien  Geschlechter! 

Wittclsbacher  in  Bayern  (1349)  — 1777. 

Mehrere  Stämme  1319  — 1503. 

.•jvilti 

§.  293.  Wenn  die  sechs  Söhne  des  Kaisers  zu  theilcn  fortfuhren 
1349,  tbaten  sie  nur  was  überall  gesrhah.  Von  Wilhelm  u.  Albert, 
überhaupt  der  Straubingerlinie  handelt  §.  580;  denn  die  Niederland« 
waren  ihr  trauriger  Antheil.  Wie  man  um  Brandenburg  kam,  ist  oben 
erzählt  §.  262.  Es  wollte  keiner  ganz  ans  dem  Vaterlande.  Stephan 
der  Gehäftelte,  anfangs  in  Landshnt,  zog  beim  Absterben  des  Neffen 
Mainhard  v.  München  Oberbayern  fast  allein  an  sich,  darum  Bähen 
ilm  die  Brüder  scheel  an,  und  sic  hätten  wohl  einhellig  bandeln  dürfen, 
um  Ostreichs  Absichten  auf  Tyrol  zu  vereiteln.  Es  war  verloren  für 
immer!  §.  245.  K.  Carl.  IV  suchte  Bayern  möglichst  zu  demüthigen. 
Neben  der  Straubingerlinie  bildeten  Stephans  Söhne  1392  drei  neue, 
zu  München,  Landsbut  und  Ingolstadt,  nm  den  Zwiespalt  zu  verewigen; 
traurige  Nacht  lag  auf  dem  Lande!  nicht  die  des  Despotismus,  wie 
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etwa  der  jugendlich  unbesonnene  Heinrich  hi  Landsbut  1408  ausübte; 
es  war  ein  einzelner  Übergriff,  und  der  wurde  schnell  bereut  und 
Heinrich  aus  einem  Verschwender  zum  Geizhals ; im  Gegentheil  Schwäch» 
und  ihre  Tochter  die  Unordnung  löschten  alles  erfreuliche  Licht  aus. 
Bögartig  kann  man  am  ehesten  die  drei  I/igolstädter  nennen;  Ludwig 
der  Gebartete  war  so  weiiig  als  andere  besser  von  Paris  zurück  ge- 
kommen §.  602  und  sein  Ende  empört;  vom  Sohne  gefangen,  an  dtn 
schwer  beleidigten  Heinrich  v.  Landshut  verkauft  zehret  ihn'  Gram  und 
Reue  auf  zu  Burghaugen  1447.  Der  Abgang  dieser  Linie  verursacht» 
nicht  wie  vormals  der  von  Straubing  1425  Parteiung;  Hrz.  Albert 
der  Fromme  v.  München  gestattete  dem  reichen  Heinrich  seine  Habsucht 
zu  befriedigen,  und  des  leztern  Sohn  Georg  der  Reiche  trat  willig 
einiges  ab.  Durch  Tugenden  zeichnete  sich  der  Stamm  von  München 
und  der  von  Landshut  durch  Reichthum  aus;  doch  nicht  allein;  Ludwig 
der  Reiche  ist  hoch  za  rühmen  als  Held,  als  Bändiger  der  Raubritter, 
als  Stifter  der  Universität  Ingolstadt  1472.  f 1479.  Geldliebe  beschmitzte 
wieder  den  Sohn  Georg  den  Reichen,  aber  noch  unheilvoller  war 
»eine  Liebe  zur  einzigen  Tochter,  die  er,  mit  Pfalzgr.  Rupert  §.  297 
vermählt,  gegen  alles  Recht  zur  Erbin  einsetzte,  f 1503.  Theuer 
musste  vom  Kaiser  einige  Gerechtigkeit  erhandelt  werden,  nachdem 
der  Krieg  das  Land  unbarmherzig  mitgenommen  hatte  1505.  Ruperts 
Söhnen  ward  ein  neues  Herzogthum,  die  junge  Pfalz  mit  Neuburg 
errichtet;  der  Kaiser  nahm  Neuburg  am  Inn,  Kufstein  und  Ratten- 
berg §.  246 ; die  Nürnberger  gaben  Hersbruck , Lauf,  Altdorf  und  andere 
erhaschte  Orte  nicht  mehr  zurück.  §.  302. 

Ein  Stamm  mit  herzoglicher  Würde  1503  — 1623  (1648). 

§.  294.  So  war  bloss  noch  die  Münchner-Linie  übrig,  welche  schon 
lange  dahin  arbeitete,  den  verderblichen  Nutztheilungen  Schranken  zu  , 
setzen.  Es  hielt  schwer!  Albert.  III  der  Fromme,  für  das  Wohl 
seines  Ländchens  sehr  thätig  und  besorgt  und  durch  das  einträchtige 
Beispiel  des  Vaters  und  Oheims  ermuntert,  gebot  vorläufig,  dass  stets 
nur  die  zwei  altern  Prinzen  gemeinschaftlich  regieren  sollten.  Weil 
Johann  1463  starb,  Sigmund  sich  zurück  zog,  so  konnte  Albert.  IV, 
der  Weise  nicht  mit  Unrecht  genannt,  allein  dos  Ruder  ergreifen. 
Bruder  Christoph  der  Starke,  ein  Bär  aus  dem  Wald  der  alten 
Raufzeit,  und  sein  Anhang  von  unbändigen  Rittern  waren  damit  nicht 
zufrieden;  doch  Albert  stand  fest,  freute  sich  noch  über  die  Vereinigung 
des  ganzen  Stammlandes,  ob  sie  auch  viel  gekostet  hatte,  und  sorgte 
für  die  Dauer  derselben  eh'  er  starb,  durch  dos  Hausgesetz  1506  über 
das  Erstgeburtsrecht. 

Ifl* 
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§.  295.  Während  ringsum  Sturtngewölk  den  Himmel  in  überziehen 
begann,  heiterte  er  sich  freundlich  über  Bayern  auf.  Hrz.  Wilhelm.  IV 
vr ich  edel  und  klug  der  verdrüaslichen,  selbst  vom  Kaiser  begünstigten 
Herrschsucht  des  Br.  Ludwig  aus,  gestand  die  volle  Mitregieruug  zu 
und  handelte  fortan  in  brüderlicher  Eintracht  mit  ihm.  Es  that  Noth! 
Das  Feuer  religiöser  Parteiung  schlug  tief  ins  Land  herein,  fand 
Brennstoff  genug  in  Neuerungssurht,  Pfaffenhass,  Freiheitsschwinde!. 
Katholik  aus  Überzeugung,  zu  gewissenhaft  um  der  Gier  nach  Kirchen- 
gütern sich  hinzugeben,  wehrte  Wilhelm  aus  allen  Kräften  und  erwarb 
den  Ehrentitel  des  Standhaften , freilich  nicht  ohne  den  Vorwurf  der 
Härte,  welcher  aber  mehr  dos  damals  übliche  Strafrecht  überhaupt 
trifft,  f 1550.  Albert.  V der  Grossmiithige,  noch  mehr  als  der  Vater 
für  die  Künste  des  Friedens  eingenommen,  die  jezt  in  Bayern  ihre 
Bliithezeit  feierten,  sehr  zur  Milde  geneigt,  desshalb  Beförderer  des 
Religionsvertrages  zu  Passatt  1552,  sah  sich  endlich  doch,  aufgeschreckt 
durch  die  Verschwörung  akatholischer  Edelleute,  ebenfalls  zu  scharfen 
Alassregeln  gedrungen,  f 1579.  So  gelang  es  ihm,  das  Land  in  Ruhe 
dem  von  Jesuiten  erzogenen  und  geleiteten  Sohne  Wilhelm.  V zu 
lünterlassen , welcher  sich  derselben  mit  Ausnahme  des  Cölncrkrieges 
fortan  erfreute.  Wilhelms  Frömmigkeit,  die  ihn  zn  herrlichen  Bauten 
und  unzähligen  Werken  des  Mitleids  verleitete,  tadelt  man  als  jesuitisch 
überspannt,  obwohl  die  Gefahr  ferne  ist,  durch  Lob  eine  überspannte 
Nacheiferung  zu  veranlassen.  Tage  des  Ruhmes,  des  heissen  Kampfes 
wechselten  mit  denen  stillen  Glückes  unter  Maz.  1,  welchen  jeder  Katholik 
gerne  den  Grossen  nennt , weil  er  stand  als  Haupt  der  Liga  im  Feuer 
des  30jähr.  Krieges  und  so  viel  an  ihm  lag,  den  Untergang  der  kntho!. 
Religion  in  Deutschland  und  der  Reichsverfassung  hinderte.  Auch  sonst 
entfaltete  er  grosse  fürstliche  Eigenschaften,  baute  und  pflanzte  un- 
verdrossen, wo  schwedische,  französische  u.  a.  Würger  Leichen  und 
Schutt  gehäufet,  und  hiuterliess  schöne  Denkmäler  seines  Wirkens  uns 
zu  lehren,  was  er  in  weniger  stürmischen  Verhältnissen  dem  Vaterlande 
gewesen  wäre.  Erneuerung  der  Churwürde  1623,  bestätigt  1648, 
und  Vcrgrösserung  durch  die  Oberpfalz  auf  Kosten  der  Pfälzerlinie 
war  der  ganze  Ersatz  für  so  lange  Leiden  und  schwere  Opfer;  aber 
was  hätte  man  verlieren  können? 


Wittelsbacher  als  Churf ürsten  von  Bayern  1823  — 1777. 

§.  296.  Menschen  und  Länder  gemessen  der  Erholung,  um  neuen 
Beschwerden  sich  zu  unterziehen.  Churf.  Ferdinand  Maria  legte 
friedlich  und  väterlich  Hand  an  die  Wunden  des  Landes  und  heilte 
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viele.  Ach!  dass  er  so  früh  sterben  musste  *),  und  dass  der  Solin  nicht 
seine  Gesinnung'  erbte!  Max  Emannel,  angesteckt  von  der  aus 
Paris  wellenden  Luft,  geschmeichelt  durch  den  im  Tiirkeukrieg  erfoch- 
tenen Heldenruhm,  geködert  von  dem  Versprechen  der  spanischcu 
Krone  iiir  seinen  Erstgebornen  und  als  dieser  starb,  und  Europa  zum 
grossen  Erbfolgekrieg  rüstete,  im  französischen  Interesse  gehalten  weil 
man  ihm  die  bisher  verwalteten  Niederlande  als  Lockspeise  vorhielt, 
betrat  die  Bahn  unseliger  Ehrsucht,  überrumpelt  8 Sept.  1702  lllm, 
dann  Memmingen  und  Neuburg,  um  den  Franzosen  die  Hand  zu 
reichen.  Hier  gelingt  ta,  durch  Tyrol  nach  Italien  sollte  17C3  ein 
Gleiches  geschehen : unvermuthet  standen  die  Bauern  auf  den  Bergen 
und  begruben  in  der  Tiefe  das  halbe  Heer.  Bayern  überschwemmet 
der  Feind;  von  der  Tapferkeit  wird  nicht  die  Zald  ersetzt  und 
die  Verscfianzung  auf  dem  Schellenberge  bei  Donauwörth  ersteigt 
Marlborough  2 Juli  1704.  Schändlich  betrog  den  unglücklichen  Fürsten 
seine  lezte  Hoffnung  auf  das  bei  Hochstätt  ins  Treffen  geführte  prahle- 
rische Franzosenheer  13  Aug.  Die  Churfiirstin  unterhandelt  mit  Ostreich, 
München  und  Umgebung,  ihr  noch  gelassen,  werden  bald  auch  besetzt: 
denn  Murren  hallet  durch  das  misshandelte  Land,  die  Bauern  greifen 
in  verschiedenen  Gegenden  mit  ungeübter  Hand  zu  den  Waffen,  ver- 
biudnngslos,  von  matten  Städtern  kaum  heimlich  etwns  unferstilzt. 
Und  wo  war  der  Adel?  Getreidfelder  schützten  nicht  wie  Alpengebirge, 
nutzlos  war  das  Leben  von  Tausenden  geopfert  — für  einen  Herrn 
der  ihnen  doch  bisher  so  wenig  angehören  wollte!  Was  thäte  ein 
solches  Volk  nicht  für  den,  welchen  es  zu  lieben  mehr  Ursache  hat? 
Aber  die  Fürsten  selbst  haben  es  wehrlos  gemacht  und  nur  auf  Soldnten 
ihre  Rechnung  gestellt.  Wan  Frankreich , zulczt  im  Vortheil,  fiir  seinen 
blutenden  Bundesgenossen  that,  bestand  darin,  dass  die  Acht  aufge- 
hoben und  wie  ein  Schwamm  ausgedrüekt  das  Land  zurückgegeben 
wurde  1714.  Und  doch  war  Carl  Albrrcht  nicht  gewitzigt.  — 

Freilich  scheinen  die  Verhältnisse  jezt  günstiger,  um  sich  an  Ostreich 
für  das  Erlittene  bezahlt  zu  machen  ; Preussen  nimmt  Schlesien  weg, 
unaufgehaltcn  rücken  Bayern  und  Franzosen  bis  an  die  Ens  vor.  ja 
ziehen  in  Prag  ein:  indess  aber  Carl.  VII  die  Kaiserkrone  zu  Frankfurt 
holt,  strömen  die  Ungarn  herauf  und  das  offne  Land  ist  ihre  Brut« 
Febr.  1742.  Man  drückt  sie  zurück  und  weicht  abermals,  der  Kaiser 
kann  gerade  noch  in  München  sterben  am  Podagra  20  Jan.  1745,  der 
Sohn  muss  aber  flüchten,  nicht  einmal  die  wenigen  Soldaten  waren  in 
Bereitschaft.  Max  Joseph,  für  den  Frieden,  nicht  für  den  Kiieg 


*1  Sein  Brndrr  Max  PBlTipp  erhielt  inr  Appanage  dl*  LandgrafschaB  Ltorlitmbw  g. 
womit  der  Kaiser  nach  Hingang  de*  leiten  Landgrafen  den  Vater  brtrlml  Bulle 
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ge schaffen , vergleicht  eich  zu  Füssen  22  April  und  die  Feinde  raumen 
Bayern  ach ! in  welchem  Zustande ! Es  bedurfte  der  langen  Ruhe  und  eines 
so  gut  denkenden  Herrschers,  um  sich  wieder  emporxnrichten;  Einfalt 
der  Sitten  und  Reichthmn  des  Bodens,  von  keinem  Feinde  zu  rauben, 
thaten  noch  mehr  als  seine  Sorgfalt.  Alle  Stände  fühlten  sich  glücklich 
so  lange  er  waltete,  und  jedes  Auge  weinte,  das  ganze  Land  wehklagte, 
als  die  Kunde  erscholl:  der  gute  Max  sei  entschlafen  30  Qec.  1777. 

Wittelsbacher  in  der  Pfalz  1329  — 1777. 

§•  297.  Der  Vertrag  von  Pavia  1329  §.  291  theilte  den  Neffen  des 
K.  Ludwig.  IV  die  Rhein-  und  Oberpfalz  zu;  Feindseligkeit  Carls.  IV 
gegen  Bayern  vereitelte  die  Bestimmung,  dass  die  Churwürde  wechsel- 
weise der  bayer.  Linie  zugestauden  werden  solle.  Gut  mit  ihm  an 
war  Churfürst  Rupert.  I,  Stifter  der  Universität  Heidelberg  1386, 
welcher  1385  Zweibrücken,  Bergzabern  ti.  a.  kaufte.  Rupert.  II,  von 
dem  die  Rupertinische  Constitution  1395,  bezüglich  auf  das  Erst- 
geburtsrecht mit  dem  Verbote  ein  Gebiet  zu  veräussern,  verwesete  das 
Reich  1394,  und  sein  hochgeschätzter  Sohn  Rupert.  III  trug  die 
Kraiserkrone  selbst  §.  163.  Er  kaufte  Simmern,  ordnete  die  Thcilung 
unter  seinen  Söhnen  und  setzte  die  Lincalsuccession  fest,  f 1410.  Der 
Stamm  ging  in  vier  Hauptzweige  auseinander  (der  vierte  zu  Moosbach 
zählt  nur  zwei  Glieder),  klein  wohl  aber  nicht  schwächlich,  in  jedem 
regsames  Leben. 

a)  Ludwigsche  oder  alte  Churlinie  zu  Heidelberg  ( Unterpfalz ) 

1410  — 1559. 

Churf.  Lndwig.  III,  thütig  auf  dem  Concil  zu  Constanz  und 
Verwahrer  des  P.  Johann.  XXII,  f blind  1437;  Lndwig.  IV,  dessen 
Vormund  der  Oheim  Otto  v.  Moosbach  war,  heisst  der  Sanftmüthige. 
f 1449.  Sein  Bruder  Fridrich.  I (der  böse  Fritz!)  Vormund,  dann 
mit  vielem  Widerspruch  Churfürst,  Sieger  bei  Seckenheim  29  Juni 
1462  §.  342,  erwirbt  die  Grfsch.  Liitzelstcin  und  Löwcustcin,  und  sein 
nicht  ebenbürtiger  Sohn  ist  von  daher  Stammvater  des  Hauses  Löwen- 
stein. f 1476.  Ludwigs.  IV  Sohn  Philipp,  eben  herangewachsen, 
erbt  die  Moosbacherliuic  1499,  und  endigt  nach  dem  Tode  des  Pr. 
Rupert  den  verwüstenden  Krieg  wegen  der  Landshufer- Erbfolge  so, 
dass  dieser  Linie  bloss  die  junge  Pfalz  (Neubnrg)  zu  Tlieil  ward. 
Die  Anschläge  auf  Würtemberg  misslangen  dagegen  völlig,  ja  cs  ging 
dazu  manches  1504  verloren  §.  343.  Die  beiden  Söhne  Ludwig.  V 
■J"  1544  und  Fridrich.  II  (der  Weise,  weil  er  lutherisch  ward)  folgen 
auf  einander  in  der  Churwürde.  Nicht  bloss  Fridrich  stirbt  1556  ohne 
Kinder,  sondern  auch  der  Neffe  Churf.  Otto  Heinrich  und  zwar 
schon  1559;  Neuburg  kömmt  an  Pfalzgraf  Wolfgang  durch  Vermächtniss, 
die  Churwiirde  aber  ordnungsmässig  an  die  nächste  Linie  v.  Simmern. 
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b)  Johanna  - Linie  zu  Sulzbach  (Oberpfalz)  1410  — 1448. 

§*  208.  Da  Johanna  Sohn  Christoph,  der  1440  König  von 
Dänemark  und  1442  der  drei  nord.  Reiche  zusammen  wird,  1448 
kinderlos  stirbt,  erkauft  sich  diesen  ganzen  Antheil  Otto  r.  Moosbach. — 
ln  der  Folge  (1409)  blieb  die  Oberpfalz  dem  Churhause,  bis  sie  1028 
von  K.  Ferdinand.  II,  welcher  das  Land  dem  geächteten  Churfiirsten 
Fridrich.  V entriss,  fiir  das  verpfändete  Oberöstreich  au  Max.  I 
ven  Bayern  gegeben  wurde.  , 

c)  Stephans  Linie  zu  Simmern  1410;  blüht  noch! 

Stephans  Söhne  tbeilen:  Fridrich  bekömmt  Sinunern , Ludwig 

Zweibröcken. 

Mittler * Chur  l inte  (1559) — 1085. 

§♦  299.  Fridrichs  von  Simmern  Urenkel  Fridrich.  III  erlangt 
1559  bei  Abgang  der  Ludwigseben  Linie  die  Churwürde , und  überlässt 
Simmern  dem  Br.  Georg,  dann  1569  dem  Br.  Richard.  Wie  er  der 
Reformirten,  so  war  sein  Sohn  Cburf.  Ludwig.  VI  Patron  der 
Lutheraner,  aber  der  Enkel  Fridrich.  IV  wieder  reformirt,  weil  von 
Pfalzgr.  Johann  Casimir  auferzogen;  wahre  Geistes  - Sclaverei ! Ihm 
fielen  durch  Richards  Tod  1598  die  simmerngchen  Lande  zu;  1606  erhob 
er  das  Dorf  Mannheim  zur  Stadt,  und  stiftete  noch  1610  die  Union. 
Die  Vormundschaften-  mehrten  das  kleinliche  Gezanke.  Fridrich.  V 
war  bestimmt,  zu  seinem  Unglücke  die  Mine  des  30jähr.  Religions- 
krieges anzuzünden.  Pfalz  und  Bayern,  einem  Vater  entsprossen  und 
durch  die  Religion  der  Liebe  entzweit  standen  als  die  Häupter  der 
Union  und  Liga  einander  gegenüber;  der  Bayer  riss  dem  Pfälzer  die 
böhmische  Krone  vom  Haupte,  vollzieht  die  Acht,  die  Chur,  das  Land 
(von  Spinola  verwüstet).,  Alles  ist  dahin,  und  der  Vertriebene  stirbt 
1632.  Carl  Ludwigs  Restitution  erfolgt  durch  den  westphälischen 
Frieden  1648,  deeh  geht  die  Oberpfalz,  die  Bergstrasse  und  die  fünfte 
Churwürde  verloren;  er  wird  der  achte  Churfiirst  u.  Erzschatzmeister 
1652.  Fridrichs.  V Br.  Ludwig  Philipp  hatte  Simmern  besessen,  f 1655,  . 
und  dessen  Sohn  Ludwig  Heinrich  stirbt  1673  ohne  Erben,  so  dass 
Simmern  an  die  Churlinie  zurück  fällt.  Traurig  war  der  Franzosen 
Einbruch  1673  u.  flg.  ärgerlich  das  Leben  des  Fürsten  mit  dem  Nebenweibe 
Maria  Luise  v.  Degenfeld.  Kurze  Zeit  überlebt  ihn  der  Sohn  Carl, 
den  der  Prediger  Langhans  und  der  Leibarzt  Winkler  am  Gängelbande 
führten;  die  Schwester  Herzogin  von  Orleans,  oder  vielmehr  Frankreich 
möchte  Simmern,  Lautern,  Sponheim,  und  wer  weiss  was  noch,  als 
Erbschaft  einziehen  1685.  Man  streitet  mit  der  Feder;  plötzlich  rücken  ' 
1688  die  Franzosen  mit  Macht  iu  die  Pfalz,  1689  Jan.  und  Febr.  wird 
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das  Land  eine  Brandstätte,  1693  auch  Heidelberg,  1697  im  Frieden 
zu  Rysswick  ersucht  man  den  Papst  um  Auseinandersetzung  der  Erbschaft, 
und  er  entscheidet  wie  billig,  dass  sich  die  Prinzessin  mit  eiuer  Stimme 
Geldes  begnügen  sollte.  Die  Chur  war  ohne  Anstand  auf  Neuburg 
übergegangen. 

Linie  zu  Zweibrüchen  in  verschiedenen  Zweigen. 

§.  300.  Lud  wig,  Stephans  jüngerer  Sohn,  kämpft  mit  Verlarst 
gegen  Churf.  Fridrich.  I und  ■}■  1489.  Alexander  ist  im  bayerischen 
Erbfolgekricg  gegen  Philipp  und  Rupert,  setzt  das  Erstgeburtsrecht 
fest  und  f 1514.  Ludwig.  II,  Begünstiger  der  Reformation,  stirbt 
1532  und  sein  Bruder  Rupert  hatte  Veldenz,  welche  Nebenlinie  1694 
ausging.  Pfalzgraf  Wol fga n g führet  die  lutherische  Religion  völlig 
ein,  bringt  1559  nach  des  Churf.  Otto  Heinrich  Tod  das  Ncuburgische 
an  sein  Haus  und  begründet  durch  seine  Söhne  drei  neue  Linien: 

1)  Philipp  Ludwig,  Mitbewerber  um  die  Jitlichsche  Erbschaft, 
stiftet  die  Neuburger -Linie  1569  — 1799,  welche  sich  wieder  in  die 
zu  Neuburg  und  die  zu  Sulzbach  spaltete;  Joh.  Fridrich  zu  Hilpoltstein 
hatte  keine  Succession.  Wolf  gang  Wilhelm  v.  Neuburg  ver- 
schwägerte sich  mit  Bayern,  ward  katholisch  1614,  kömmt  aber  wegen 
Jülich  noch  nicht  ins  Reine.'  f 1653.  Diess  glückte  erst  §.  281  dem 
Sohne  1666,  Philipp  Wilhelm,  Bewerber  um  die  polnische  Krone, 
dafür  Churfiirst  1685  und  Erbe  der  Pfalz,  aus  der  ihn  aber  die  französ. 
Vandalen  treiben,  -j-  1690  zu  Wien.  Siebzehn  Kinder  hätten  wohl  nicht 
auf  so  schnellen  Abgang  dieses  Stammes  schlicsscn  lassen;  aber  von 
zwei  Gemahlinen  sah  Churf.  Johann  Wilhelm,  der  seinen  Sitz  zu 
Düsseldorf  nahm  und  dort  eine  Gcmähldesammlung  aulcgte,  keine 
Nachkommen  ■{■  1716,  und  der  Bruder  Carl  Philipp,  1706  schon 
Statthalter  der  vorderöstr.  Lande,  welcher  voll  Ärger  über  die  Uefor- 
mirten  (Streit  wegen  der  heil.  Geist- Kirche)  den  Sitz  von  Heidelberg 
nach  Mannheim  verlegte,  hinterliess  bloss  eine  Tochter,  mit  dem  1729 
auch  ohne  Sohn  abgehenden  Erbprinzen  von  Sttlzbach  vermählt,  und 
so  erbte  1742  Churpfalz  der  junge  Carl  Theodor  v.  Sulzbach,  dem  1777 
auch  Bayern  zufiel.  Die  Sulzbacher-Linie  war  seit  1655  katholisch. 

2)  Johann  senior  stiftet  die  mittlere  Linie  zu  Zweibrücken 
1569  — 1731,  aus  welcher  wieder  drei  hervorgehen:  die  Fortsetzung 
zu  Zweibrüeken  bis  1661,  da  das  Gebiet  an  Landsberg  011t,  die  zu 
Landsberg  bis  1681  und  die  za  Kleeberg,  welche  Schweden  drei 
berühmte  Könige  gibt;  Carl.  XI  König  von  Schweden  brachte  auch 
die  beiden  andern  Thcile  an  sich;  doch  Carl.  XII  beschloss  den  Stamm 
kinderlos  1731,  und  das  Land  fiel  an  Birkenfeld. 
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3)  Pfalzgraf  Carl  ist  Stamm vater  der  Linie  Birlcenfeld  1569  bis 
Jezt.  Sein  Knkel  Christian.  11  erheurathet  1673  Rupoltstein , und  der 
andere  Enkel  Johann  Carl  stiftet  die  Linie  Gelnhausen,  welche 
später  sich  von  Birkenfeld  nannte,  als  Christian.  III  1733  das  Hrzgtb. 
Zweibrücken  erbt. 

Wiedervereinigung  des  Hauses  Wfttelsbach. 

§.  301.  Hatte  Carl  Theodor  v.  Sulzbach,  dessen  Vater  die 
Markgrfsch.  Bergen  op  Zoom  erhenrathete , schon  das  Glück  gehabt, 
das  Haupt  der  pfälzischen  Linie  zu  werden  1742,  so  rief  ihn  ein  noch 
grösseres  1777  dazu  auf  Bayerns  Fiirstensits.  Überrascht  durch  den 
Einbruch  der  Östreicher,  und  wohlfeil  mit  dem,  was  er  ohne  Kosten 
bekommen,  willigt  er  in  eine  Zertrümmerung  des  schönen  Landes; 
was  Hrz.  Johann  von  Straubingen  einst  besessen,  dann  ein  Theil  der 
Oberpfalz,  Leuchtenberg,  Haag,  Hals,  Hohen  waldeck  u.  u.  sollen 
abgerissen  werden.  Hrz.  Carl.  11  v.  Zweibrücken  stand  unbeugsam 
vor  den  Riss,  wandte  sich  an  versclüedene  Höfe,  Preussen  mischet  sich 
erst  Schriften  wechselnd  dann  mit  erhobenen  Waffen  in  den  Erbfolgestreit 
177$,  auch  Russland  spricht  seinen  Unwillen  aus  und  so  lässt  sich  im 
Teschnerfrieden  13  Mai  1779  Ostreich  an  dem  W'ohlgelegenen  frucht- 
baren Innviertel  genügen;  an  den  Churf.  v.  Sachsen,  Neffen  des  Max 
Joseph,  müssen  für  die  angesprochenen  Allodien  6 Millionen  Gulden 
bezahlt  werden.  Über  Abnahme  der  Wohlhabenheit  durfte  sich  Pfalz- 
bayern nicht  beklagen  unter  diesem  Regenten;  den  Künsten  war  er 
hold,  gegen  die  Wissenschaften  ziemlich  misstrauisch,  weil  sie  Auf- 
klärungsschwindet',  den  man  thöricht  statt  zu  lenken  bloss  nieder  zu 
drücken  suchte,  gefährlich  zu  machen  schien.  Man  verstand  die  Zeit 
nicht  und  was  Noth  that!  Daher  auch  die  unkriegerische  Verfassung 
in  der  dringendsten  Gefahr;  als  die  Verheerer  der  Pfalz  1796  Bayern  selbst 
heimsuchten,  lagen  Millionen  schnell  bereit,  einen  Augenblick  Ruhe  zn 
erkaufen;  das  Vaterland  kräftig  vertheidigen  zu  lassen,  hatte  man 
unmöglich  Geld  auftreibeu  können,  f 1799. 

Eine  ganz  entgegengesetzte  Bewegung  erfolgte  unter  dem  freudig 
begriissten  Erben  aller  bayerischen  Lande  Mas  Joseph  Churf.  IV, 
vorher  Hrz.  in  Zweibrücken;  Krieg  nach  innen  und  aussen!  Klugheit 
gebot  die  bei  Hohenlinden  3 Dec.  1800  neuerdings  unglücklichen 
Fahnen  Ostreichs  zu  verlassen  und  sich  mit  Frankreich  eigens  zu  setzen. 
Reiche  Entschädigung  für  die  überrheinischen  Abtretungen  ward  auf 
diesem  Wege  ermittelt;  Wiirzbnrg,  Bamberg,  Augsburg  u.  andere  Stifter 
wies  die  Reichsdeputation  25  Febr.  1803  dafür  aus;  völlig  ungehindert 
sich  rühren  zu  können  und  den  Forderungen  der  Finanz  und  des  Zeit- 
geistes zu  genügen,  leerte  man  auf  einen  Tag  alle  Klöster,  Schutthaufen 
sind  davon  noch  vorhanden,  keine  Woche  verging  ohne  Angriff  auf  das 
Alte!  In  anderer  Art  regten  die  Waffenthatcn  1805  den  Volksgebt 
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gewaltig  auf : der  Königstitel,  angenommen  1 Jan.  1806,  schien  dem 
Lande  zu  gebühren,  das  jext  auch  mit  Tyrol  u.  a.  sich  vergrössert 
und  verstärkt  sah.  Noch  zahlreicher  und  muthiger  schlug  das  Heer, 
eine  wahre  Bliithe  kerniger  Mannschaft,  die  Schlacht  bei  Abensberg 
und  Eckmühl  mit  April  1809,  und  selbst  das  empörte  Tyrol  (nicht  am 
klügsten  war  eg  behandelt  worden!)  musste  sich  endlich  fügen;  nur 
die  Hülfte  davon  Iiess  Napoleon  noch  bei  Bayern.  Auch  sonst  dachte 
der  Ubenniithige  wenig  daran,  Versprochenes  zu  erfüllen,  sondern 
immer  höher  die  Forderungen  zu  steigern.  Unmuthig  folgen  über 
30,000  M.  nach  Russland  1812,  fast  alle  kamen  um;  ein  neues  Heer  wird 
eiligst  anfgestellt,  nicht  mehr  für  Napoleon;  denn  schon  im  August  1813 
verständigt  man  sich,  dem  Rheinbund  entsagend,  mit  Ostreich,  und 
wagt  es  gleich  bei  Hanau  28  — 31  October  dem  zweifach  starkem 
Franzosenheere  in  den  Weg  zu  treten.  Kräftig  arbeiten  auch  in 
Frankreich  die  Bayern  mit  um  den  napoleonischen  Koloss  zu  zertrümmern. 
Der  Dank  ist  gering;  bloss  die  vorige  Volkszabl  wird  zugestanden  in 
einem  mehr  beengten  und  nicht  einmal  zusammenhängenden  Gebiete. 
Auch  im  Innern  wendet  man  sich  auf  einen  andern  Weg;  eine  kirchliche 
und  eine  ständische  Verfassung  tritt  ins  Leben,  che  K.  Max.  I stirbt 
mit  dem  Ruhme,  das  Besste  gewollt  zu  haben.  Gerecht  — gegen 
Jedermann,  und  beharrlich  — nicht  schmiegsam  den  wechselnden 
Launen  einer  Weisheit  von  gestern  — will  K.  Ludwig  seinem  treuen 
Volke  vorstehen;  Er  sprach  das  Wort,  die  That  bewährt  es,  neu  gepflanzt 
wird  viel  des  Guten , und  des  Bodens  unermüdliche  Fruchtbarkeit  lässt 
von  so  weisem  Bemühen  gewiss  das  Erfreulichste  hoffen! 

Anhang. 

§•  302.  Unter  Bayerns  neuesten  Erwerbungen  ist  ausser  den 
Stiftern  und  den  §.  282  angeführten  fränkischen  Fürstenthiimem  die 
Reichsstadt  Nürnberg  am  beträchtlichsten,  obwohl  der  alte  Glanz 
schon  vorlängst  dahinschwand.  Ihr  Name  kömmt  1062  zum  ersten  Mal 
vor,  im  Kampf  der  Welfen  und  Hohenstaufen  gewann  sie  an  Wichtigkeit 
Eingenommen  1105  von  Heinrich.  V,  dessen  Vater  sie  anhiug,  und  zum 
Hrzgth.  Franken  geschlagen,  wurde  sie  1130  durch  Lothar.  II  den 
Hohenstaufen  entrissen  und  unmittelbar  der  kaiserl.  Obmaclit  untergestcllt. 
Fridrich.  II  ertheilte  1219  einen  förmlichen  Freiheitsbrief.  An  kriegeri- 
schen Auftritten  fehlte  cs  nicht,  und  nicht  an  innern  Gährungeu,  unter 
denen  verbunden  mit  öfters  wiederkehrender  Judenverfolgung  die  1349 
von  den  meisten  Zünften  gegen  den  aristokratischen  Rath  erregte  am 
lärmendsten  war.  Nürnberg  trat  1384  dem  schwäbischen  Bunde  bei. 
Das  Gebiet  erweiterte  sich  durch  Kauf;  z.  B.  Lichtenau  von  den 
Herren  zn  Heideck  n.  a.  Der  Ankauf  des  burggräfl.  Schlosses  ob  der 
Stadt  1427  entfernte  zwar  einen  lästigen  Gewalthaber,  nicht  aber  alle 
Ursache  zu  Händeln.  Markgr.  Albert  Achilles  versetzte  durch  die 
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Fehde  1448  bis  1450  in  grosse  Bedrängnis«.  Damals  soll  die  Stadt 
.bloss  bei  18,000  Einwohner  gezählt  haben;  allein  der  1487  gekrönte 
Dichter  Conrad  Celtes  gibt  52,000  an  und  zu  grösserer  Gewähr  die 
Zahl  der  Geburten  auf  4000.  Freilich  ein  Dichter!  — Im  pfalzbayer. 
Erbfolgekrieg  besetzen  die  Nürnberger  auf  des  Kaisers  Geheiss  1503 
Altdorf,  Lauf,  Hersbruck,  Bezenstein,  Stierberg  und  Velden  und  behalten 
die  Plätze  zum  Ersatz  der  Kosten.  Gerne  lässt  der  Rntb , um  des  bam- 
bergischen  Bischofs  los  zu  werden,  den  Osiander,  Hess,  Melanchthon 
«.  andere  reformiren  oder  thut  cs  vielmehr  selbst  seit  1524.  Zum  lezten 
Mal  wurde  1543  in  Nürnberg  getaget  und  somit  erlosch  das  1536 
erlangte  Vorrecht  des  ersten  Reichstages  eines  jeden  Kaisers.  Mrkgr. 
Albert  Alcibiadcs  quälte  diese  Reichsstadt  nicht  viel  weniger  als  die 
Hocbstifle  1552.  Wie  der  Welthandel  eine  andere  Strasse  zu  wählen 
begann,  verlegten  sich  die  Nürnberger  wohlberathen  immermehr  auf 
den  Betrieb  eigener  Gewerke  und  versahen  mit  ihrem  Allerlei  die 
Länder,  so  lange  noch ' Volk  mit  Volk  verkehren  durfte.  Auch  der 
Wissenschaft  erwies  man  Gunst ; die  Anstalt  zu  Altdorf  erhielt  alhnählig 
1622,  1696  die  Vorrechte  einer  Universität.  Aus  der  1662  errichteten 
Mahler -Akademie  ging  eben  kein  Albrecht  Dürrer  mehr  hervor.  Unter 
den  sechs  freien  Städten,  die  der  traurige  Reichsrecess  25  Febr.  1803 
beliess  , war  auch  Nürnberg  — auf  drei  Jahre  noch ; die  französischen 
Gäste  zeigten  erst  durch  die  empörende  Abschlachtung  Palms  w as  aus 
der  Freiheit  geworden,  und  gaben  dann  die  erschöpfte  Stadt  an 
Bayern  über. 

Anmerk.  Dieser  grösste  nnter  den  rein  deutschen  Staaten  hat  an  ^ MiM. 
Bewohner,  fast  doppelt  so  viel  als  vor  der  grossen  Umwälzung,  wovon  etwa 
400,000  auf  den  vereinzelten  Rhelnhreis  kommen.  Am  Bundestage  gebührt  dem 
Könige  die  dritte  Stelle  mit  4 Stimmen  im  Plenum. 


# 


Digitized  by 


Google 


Sachsen. 


35* 


Sachsen. 


Sachsen  (Königreich  und  Herzogfhünier.) 


Obersnchseu  (Churkreis),  Meissen  und  Thüringen  vor  1432. 

Obersachsen  vor  1422. 

§.  303.  Auf  dem  llaupttheile  de»  alten  Saehsenlandes , wo  man 
ohnehin  schon  früh  drei  Volksstämme,  Ostfalen,  Kupern  und  Westfalen 
unterschied,  und  das  sich  bis  hinab  zur  Eider  und  über  die  Weser 
und  an  den  llarz  ausdehute,  haftet  der  vorige  Name  nicht  mehr.  §.315. 
Neben  den  Herzogen  machten  sich  verschiedene  Herren,  Markgrafen 
«md  Grafen,  bedeutend,  darunter  die  ascanischen  Fürsten,  welche 
an  der  Elbe  Besitzungen  errungen,  auch  wahrscheinlich  Wittenberg 
angelegt  haben,  und  zum  Sturze  der  Welfen  treulich  mithalfen.  §.  289. 
Bernard,  der  zweite  Prinz  Alberts  des  Bären,  ward  anstatt  Heinrichs 
des  Löwen  1180  zum  sächsischen  Herzoge  ernannt;  weil  aber  die 
Ascanier  in  dem  eigentlichen  Sachsen  sich  nicht  zu  behaupten  vermoch- 
ten, bekam  das  ihnen  zugehörige  Land  (der  Churkreis}  den  Namen 
Ohersachscn,  und  Bernards  Sohn  Albert.  1 heisst  davon  Churfiirst; 
der  andere  — Heinrich  stiftete  das  noch  blühende  Haus  Anhalt, 
t’hnrf.  Albert.  I hingegen  durch  zwei  Söhne  die  Witteubergische  und 
Laucnburgische  Linie;  denn  Laueuburg  hatte  K.  Waldemar.  II  r, 
Dänemark  dem  Hrz.  Adolph  v.  Holstein  nbgenommen,  dann  es  dem 
Grafen  von  Schwerin  als  sein  Lösegeld  überlassen , und  von  dem 
gewann  es  Albert  §.  362.  Albert.  II  kauft  1296  die  Burggrafschaft 
über  Magdeburg,  erhalt  von  seinem  Schwiegervater  K.  Rudolph  1288 
die  Pfalz  Sachsen,  erwirbt  die  Grafschaft  Brene  1290  und  f 1297. 
Rudolph.  I mühet  sich  vergeblich,  sein  Erbrecht  auf  Brandenburg 
durchzusetzen , und  den  laugen  Streit  mit  Lauenburg  endet  erst  1356 
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Carl.  IV  durch  die  goldene  Bulle,  welche  das  Recht  der  Churstimme, 
bisher  gemeinschaftlich,  nun  auaschliessend  der  Wittenborger -Linia 
einrüumte.  Da  sein  Enkel  Albert  zuerst  als  Erbe  von  Lüneburg  §.  321 
eingesetzt  worden  war,  lassen  sich  Churf.  Rudolph.  II  und  Churf. 
Wenzel  desshalb  in  nutzlose  Fehden  ein.  Wie  Churf.  Albert.  UI 
den  obersächsisch  - ozeanischen  Stamm  1422  beschliesst , wird  die 
Churwürde  mit  dem  Churkreis  dem  Hause  Meissen  zu  Theil  trotz 
der  gegründeten  Ansprüche,  mit  welchen  Brandenburg  und  Laueuburg 

auftraten.  r 

\ 

Meissen  vor  1247. 

§.  304.  König  Heinrich.  I stellte  gegen  die  unruhigen  Staren 
(hier  Sorben)  mehrere  Markgrafen  auf,  und  die  von  Meissen,  wo  ein 
Bischof  seinen  Sitz  nahm,  hatten  ein  beschränktes  Gebiet,  so  lang« 
zur  nordthüringiseben  oder  der  Mark  Landsberg,  Brene,  Torgau, 
Eilenburg,  Zörbig  u.  a.  gehörte  und  die  südthüringische  oder  das 
Osterland  sich  von  Wurzen  bis  Jena  erstreckte.  Ein  solcher  mächtiger 
Mrkgr.  v.  Thüringen  ist  Eckard  gewesen,  der  1002  gegen  Siegfried 
v.  Nordheim  blieb.  §.  349.  Eckards  Bruder  Gonzelin  ward  1011 
von  K.  Heinrich.  II  abgesetzt,  und  es  folgte  Hermann.  I,  Eckards 
Sohn,  der  mit  den  Polen  zu  kämpfen  hatte,  f 1032.  Eckard.  II 
dessen  Bruder  f 1046  ohne  Mannserben.  Nun  wird  Dcdo  Gr.  v. 
Wettin,  eiu  Schwestersohn  Eckards.  II,  Markgraf  v.  Meissen  und 
besitzt  auch  die  Oberlausitz,  f 1075,  Beides,  Meissen  lind  Lausitz 
vergab  K.  Heinrich.  IV  an  Wratislav.  II  v.  Böhmen,  von  dem  sia 
hierauf  an  seinen  Schwiegersohn  Wip recht  Gr.  v.  Groitsch  kanten, 
welcher  mit  denen  von  Wettin  sielt  desshalb  hcrumschlagcn  musste. 
Endlich  behauptet  Gr.  Conrad,  Dedo's  Brudersohn,  1127  die  Mark 
Meissen  und  empfängt  von  K.  Lothar.  11  1136  auch  die  östliche  Mark 
oder  heutige  Niederlausitz',  erwirbt  ferner  die  Graisch.  Eilenburg, 
Rochlitz , Groitsch  und  — wie  man  glaubt  — Leipzig  *).  Er  ist  der 
eigentliche  Gründer  des  Hauses  Meissen , nun  Sachsen!  f 1156  od.  1157. 

§.  305.  Die  Söhne  theilten  nach  Gewohnheit,  und  manche  getrennte 
Stücke  kommen  in  fremde  Hände,  so  Wettin  und  Brene  an  Magdeburg. 

Otto  der  Reiche,  wegen  der  ergiebigen  Bergwerke  so  genannt  und 
Gründer  der  Stadt  Freiberg,  wurde  im  Kriege  mit  Landgr.  Ludwig 
v.  Thüringen  gefangen,  und  später  von  seinem  eigenen  Sohne  Albert, 
weil  er  den  jüngern  Dietrich  begünstigte  und  bevorrechtete.  Dieser 
Albert  muss  mit  dem  Bruder  und  dessen  Schwiegervater  Hermann 


*)  K.  Lothar.  II  vergabte  1130  an  den  Tempelorden  einen  Theil  seines  Erblandes, 
I der  Grtscb.  SuppUngburg , woraus  eine  bedeutende  Comtburel  entstand 
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ebenfalls  kriegen,  stirbt  1195,  und  der  Bruder  Dietrich  gelangt  erst 
1198  nach  des  K.  Heinrich.  VI  Tod  zum  Besitze  Meissens,  das  ihm 
vom  Kaiser  war  vorenthaltcn  worden.  Die  Lansitz  bekam  er  auch 
wieder,  f 1221.  Dem  3jähr.  Sohne  Heinrich  wird  von  dem  heil. 
Ludwig  Landgr.  v.  Thüringen  Meissen  gegen  die  Mutter  Judith  und 
deren  zweiten  Gern.  Poppo  von  Henneberg  gewahret;  seinen  Anspruch 
auf  Ostreich  1218  wegen  der  Gern.  Constantia  kann  dieser  Heinrich, 
der  Erlauchte  r.tigcnannt,  nicht  durchsetzen,  aber  wohl  das  Erbrecht 
der  Mutter,  durch  die  kaiserl.  Eventualbeiehnung  1242  verstärkt,  nach 
ihres  Bruders  Heinrich  Raspo  kinderlosem  Abgänge  1247,  und  nimmt 
wenigstens  Thüringen  und  die  Pfaligrfscb.  Sachsen  in  Besitz.  Über 
di«  Schicksale  Thüringens  vor  1217  sieh  unten  bei  Hessen  §.  349. 

Meissen  und  Thüringen  1247  — 1422. 

§•  306.  Heinrich , der  erst  im  Frieden  1265  ganz  Thüringen  sein 
nennen  konnte,  hatte  zwei  Sühne,  von  denen  Albert  der  Unartige 
sogleich  Thüringen,  und  Dietrich  der  Weise  spater  Meissen  bekam, 
welches  aber  1291  wieder  anfiel.  Alberts  Ungerechtigkeit  gegen  seine 
Gemahlin  und  reehtmüssigen  Kinder  und  das  Verhandeln  Thüringens 
an  den  Kaiser  1294  brachte  Unheil  über  das  Land  und  über  ihn  selbst. 
Fridrich  der  Gebissene  besiegt  den  K.  Albrecht  bei  Lücka  1307, 
bringt  die  Reichsstädte  Zwickau,  Chemnitz  und  Altenburg  unter  sich 
und  erhält  sie  dann  als  Lehen  von  K.  Heinrich.  VII  *) ; ober  an  Chorf. 
Waldemar  v.  Brandenburg,  der  ihn  gefangen  nahm,  verliert  er  die 
Niederlausitz,  welche  hierauf  K.  Johann  v.  Böhmen  an  sich  zieht,  und 
zugleich  Bautzen  und  Görlitz  dem  Mrkgr.  Fridrich  dem  Ernsthaften 
abdringt,  der  ihm  seine  Tochter  zurück  geschickt.  Fridrich  erwirbt 
dafür  1324  die  Grfsch.  Orlamünde  durch  Kauf,  1331  Jena,  Langensalz, 
die  Mark  Landsberg,  die  an  Braunschweig  gekommen  war,  handhabt 
den  Landfrieden  und  ist  so  klug,  die  Kaiserkrone  zu  verschmähen, 
f 1349.  Man  hatte  Geld  und  das  war  geschickter  zum  Erobern  als  das 
Schwert.  Mrkgr.  Fridrich  der  Strenge  im  Besitz  des  Osterlandes, 
der  die  Pflege  Koburg  u.  a.  erheurathet,  kauft  von  Herzog  Magnus 
zu  Braunschweig  die  Mark  Landsberg  und  Sangershausen  1372,  sein 
Br.  Balthasar  in  Thüringen  (der  landgräfl.  Sitz  war  die  Wartburg 
bei  Eisenach)  erwirbt  durch  Heurath  Hildburghausen,  Eichsfcld,  dann 
die  Grfsch.  Kafernburg.  Der  dritte  Br.  Wilhelm  sass  in  Obermeissen. 
Fridrich  starb  zuerst  1380;  sein  jüngerer  Sohn  Wilhelm  der  Reiche 
besass  eine  Zeit  lang  die  Mark  Brandenburg  §.  263,  und  kaufte  1389 
Saalfeld  von  den  Grafen  v.  Schwarzburg;  Gr.  Günther  v.  Schwarzbarg 


•)  Fridrich  steht  zu  Malm  und  Hessen  1329.  um  Hermann  v.  Treffurt  in  Madigen, 
denen  Gebiet  eie  nie  Ganerbschaft  d.  Ii.  gemelnseliaftlieh  lu  Besits  nahmen. 
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ging  dafür  damit  um,  als  Schwiegervater  Tab.  XXIV  und  Hand  uud 
Kopf  Fridricbs  des  Einfältigen  Thüringen  an  sieb  zu  ziehen , stirbt  aber 
1416.  Wilhelm  der  Reiche,  und  besondera  der  Br.  Fridricb  der 
Streitbare,  Stifter  der  Universität  Leipzig  1409,  fechten  gegen  di« 
fürchterlichen  Hussiten  für  den  K.  Sigmund  und  lezterer  erhält  zum 
Danke  6 Jan.  1423  das  Herzogthum  Sachsen,  das  damit  verknüpft« 
Chur  - und  Erzmarschailamt,  das  Burggrafthum  Magdeburg,  die  Pfalz 
Sachsen,  da  wie  oben  erwähnt  §.  303,  die  obersächsisch  - ozeanisch« 
Linie  1422  ausstarb. 

Churfiirsten  und  Herzoge  aus  dein  meissen.  Hause 

seit  1423. 

§.  307.  Churf.  Fridrich.  I vereinigte  1426  das  Burggrafthum 
Meissen,  da  der  Bruder  kinderlos  starb,  und  seine  drei  Sühne: 
Fridrich.  II  der  Sabftmüthigc , Sigmund  und  Wilhelm  regieren 
zuerst  gemeinschaftlich;  doch  Sigmund  wird  bald  geistlich;  die  beiden 
andern  gerathen  über  Thüringens  Anfall  durch  den  Tod  Fridrichs  des 
Einfältigen  1440  in  blutige  Fehde  und  vergleichen  sich  erst  1451  völlig 
zu  Naumburg  dahin,  dass  Fridrich  mit  dem  Churkreis  und  Meissen, 
Wilhelm  aber  mit  Thüringen  und  den  fränkischen  Landen  sich  begnügte. 
Fridrichs.  II  durch  Kunz  v.  Kaufungen  7 Juli  1455  geraubte  Prinzen 
Ernst  und  Albert  beginnen  die  zwei  noch  immer  gesonderten 
Hauptlinien  Sachsens. 

Ernestiuische  Linie  1485  bis  jezt.  Tab.  XX. 

Churfürsten  dieser  Linie  bis  1547. 

§.  308.  Die  obige  Tlieilung  wiederholte  sich  1485,  da  Ernst, 
welcher  seinem  gleichnamigen  Sohne,  seit  1476  Erzb.  v.  Magdeburg, 
die  aufrührischen  Städte  Halle  und  Halberstadt  bezwingen  half  1461, 
1482,  ausser  der  Churwürde  und  den  dazu  gehörigen  Landen,  dcu 
grössten  Tbeii  von  Thüringen,  das  Voigtland  und  die  fränkischen 
Besitzungen  (Pflege  Koburg)  nebst  einer  Geldsumme  für  sich  und 
Weimar  zum  Sitze  nahm,  f 1486.  Fridrich.  III  wird  mit  dem  Titel 
des  Weisen  beehrt  und  hocherhoben:  denn  er  legte  in  Wittenberg  eine 
Hochschule  an  1502,  pflegte  sie  als  sein  Sehosskind,  freute  sich  höchlich 
über  die  ihr  durch  Luthers  Namen  unverhofft  zugegangene  Celcbrität 
und  Frequenz,  und  ist  daher  besonders  als  Reichsverweser  des  Kirchen- 
zerrütters  Schild  und  Mauer,  wovon  geschützt  tapfer  dieser  Glaubensheld 
auf  den  Papst  und  seinen  dummen  Anhang  eine  Ladung  voll  Schimpf 
und  Hohn  nach  der  andern  losfeuert.  Noch  mehr  ermuthigt  ihn  Fridrich» 
Bruder  und  Nachfolger  Churf.  Johann  der  Beständige,  indem  er 
gleich  der  neuen  Lehre  öffentlich  huldigt,  das  Bündniss  zu  Torgau 
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•chliesst  1520,  die  Augsburger- Confession  überreicht  1530  und  die 
Wahl  Ferdinands  rum  röm.  Könige  auf  alle  Weise  zu  hindern  strebt, 
j-  1532,  Es  war  nicht  der  Weg  zum  Tempel  des  Ruhmes  und  der 
Grösse!  Churf.  Johann  Fridrich.  I,  welcher  dem  Br.  Johann  Ernst 
Koburg  überliess,  treibt  zwar  im  Bunde  mit  Hessen  den  Feind  der 
Lutheraner,  Hrz.  Heinrich  jun.  v.  Brannschweig,  1545  aus  seinem 
Lande  — der  Grossmiithige ! — wird  aber  im  Schmalkaldcrkrieg  gegen 
den  Kaiser  und  den  Vetter  Moriz  24  April  1547  bei  Mühlberg  geschlagen 
und  gefangen,  und  muss  die  Churwürde  und  den  Churkreis  dem  poli- 
tischen Moriz  abtreten,  f 1554. 

Herzoge  der  Erncstinischen  Linie  seit  1547. 

Alt  gothaischer  Stamm  bis  1638. 

§.  309.  Den  erstgebornen  Sohn  Hrz.  Johann  Fridrich.  II,  mit 
dem  Weimarischen  1565  abgefunden  und  Stifter  der  altern  Linie  zu 
Gotha,  verfolgte  das  Unglück  eben  so.  Sein  Bund  mit  dem  geächteten 
Grumbach  §.  189  brachte  ihn  um  Land  und  Freiheit  1567;  die  Sühne 
wurden  1570  wieder  zum  Besitz  gelassen,  starben  aber,  Johann 
Casimir  in  Koburg  1633,  und  Johann  Ernst  in  Eisenach  1638, 
ohne  Leibeserben,  und  ihr  Anthcil  fiel  an  Weimar  und  Altenburg. 

Altenburgischer  Stamm  bis  1672. 

Herzog  Johauu  Wilhelm,  zweiter  Sohn  Johann  Fridrichs.  I, 
hatte  zwei  Söhne,  die  sein  BeBitzthum  theilten  1573.  Stifter  dieser 
Linie  war  sonach  der  ältere  Sohn  Fridr.  Wilhelm,  Churadministrator 
1581  — 1601,  t 1 602  5 denn  seine  Söhne  erhalten  1603  im  Vergleiche 
mit  dem  Oheim  Hrz.  Johann  zu  Weimar  das  Altenburgische;  dazu 
kömmt  1640  die  Hälfte  der  Koburg  - Eisenachschen  Länder,  1660 
Meiningen  nebst  einigen  Ämtern  vom  Hcnnebergischen.  Da  Hrz.  Fridr. 
Wilhelm.  III  jung  den  Stamm  beschliesst  1672,  gibt  es  neue  Portionen 
für  die  Linien  zu  Weimar  und  Gotha. 

If'eimar'tscher  Stamm  1572  bis  jeit. 

§.  310.  Des  Churf.  Johann  Fridrich.  I Enkel  Johann  machte  1603 
mit  des  Bruders  Sühnen,  wie  oben  erwähnt,  eine  weitere  Haupttheilung, 
liess  ihnen  das  Altenburgische  und  behielt  selbst  das  Weimarische. 
Hätte  man  mit  dem  Zerstückeln  aufgehört,  so  wäre  in  Kurzem  ein 
beträchtlicher  Staat  zusammen  gewaclisen,  weil  schon  1638  die  alt- 
gothaische  u.  1672  die  altenburg.  Linie  abging;  allein  Johanns  Söhne  *) 
machten  wieder  zwei  Landestheile ; der  jüngere,  Ernst  der  Fromme 


•)  Bernard  erfocht  fm  iOjilhrlgen  Kriege  »war  kein  Königreich , aber  growen 
Hei  Jeu  rühm , dem  er  «ein  Leben  opfert«  8 Juli  1639. 
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nahm  1640  Gotha,  and  1672  fiel  aach  Altenburg  dazu;  .noch  jezt  ist 
dieser  Antheil  in  drq^Ierzogthümer  gesondert  §.311.  Durch  dir  Söhne 
Wilhelms,  des  üflirn  Bruders,  entstanden  gegenüber  drei  andere 
Linien;  die  zu  Jena  dauerte  bloss  bis  1690,  die  zu  Eisenach  bis  1741. 
Hrz.  Ernst  August  zu  Weimar,  dem  diese  beiden  Tbeile  zuficlen, 
hatte  1724  einer  nochmaligen  Trennung  der  nun  unter  ihm  vereinigten 
säuuntlichen  Länder  dieses  Stammes  gewehrt,  indem  er  das  Erstgeburts- 
recht festsetzte.  f 1748.  Sein  einziger  Sohn  starb  jung  1758.  Unter 
mütterlicher  Vormundschaft  bis  1775  wächst  der  Enkel  Carl  August 
heran,  und  mit  ihm  blüht  auf,  von  der  kunstsinnigen  Fürstin  gepflegt, 
ein  Garten  der  Musen,  über  dessen  unvergleichliche  Bliithen  ganz 
Deutschland  in  Entzücken  gerieth.  Amalie  griff  dadurch  tief  und  höchst 
dankenswerth  in  das  ganze  deutsche  Leben  ein.  Unheil  drohte  und 
brachte,  der  Kriegessturm  1806  über  Weimar,  ihn  zu  beschwören  trat 
der  Herzog  in  den  Rheinbund,  Qeld  und  Leute  mussten  fremden  Zwecken 
geopfert  wrerden ; doch  war  man  beim  Umschwung  der  Dinge  so  glücklich, 
das  traurige  Loos  des  königl.  säebs.  Hauses  zu  vermeiden.  Ist  es  aber  im 
Grunde  nicht  ein  Haus,  und  wird  die  Trennung  ewig  bestehen?  Konnte 
sich  also  wirklich  Carl  August  freuen,  dass  er  1815  die  als  Mitglied 
des  Rheinbundes  1806  erlangten  vollen  Souverainetäts  - Rechte  behaupten, 
und  sein  Land  zum  Grossherzogthum  erheben  durfte?  — Der  Gross- 
herzog nimmt  mit  dem  ganzen  Ernestinischen  Hause  die  12  Stelle  im 
engem  Rathe  des  deutschen  Bundes  ein,  und  bat  eine  eigene  Stimme 
im  Plenum. 

Weugot  haischer  Ilauptstamm  1640  bis  jezt. 

§•  311*  Von  den  vielen  Kindern  des  hochgepriesenen  Hrz.  Ernst 
des  Frommen  zu  Gotha  (f  1675)  gingen  vier  Linien  aus,  bis  1825  mit 
dem  kath.  Hrz.  Fridrich.  IV  dif  erste  verwelkte,  und  der  Besitz  — 
Fürstentluim  Gotha  mit  84,000  und  Fürstenthum  Alteuburg  mit  100,000 
Menschen  — r-  vertheilt  unter  die  drei  noch  blüheud'en  diese  kleinen 
Stücke  vergrösserte. 

a)  Herzogthum  Sachsen  - Meiningen  seit  1680. 

Diese  kömmt  vom  dritten  Sohne  des  frommen  Ernst,  Hrz.  Bernard, 
dessen  Urenkel  gleichen  Namens  nach  langer  mütterlicher  Vormundschaft 
seit  1821  selbst  regiert.  Vorder  gothaischen  Erbschaft  mag  sein  Gebiet 
56,000  M.  gezählt  haben,  jezt  sollen  sie  sich  auf  129,000  belaufen. 
Er  participirt  im  engern  Rathe  dea  deutschen  Bundes  an  der  12  Stelle 
mit  einer  Stimme  im  Plenum, 

b)  Herzogthum  Sachsen  - Hildburghaus  en  auch  seit  1680. 

Stammvater  war  hier  Hrz.  Ernst,  sechster  Sohn  des  frommen 
Ernst;  merkwürdig  unter  andern  Prinz  Joseph  Fridrich,  Vormund  des 
jezt  regierenden  Herzogs  Fridrich.  Zutritt  zum  Rhein-  dann  zum 
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deutschen  Bunde  gab  die  Souverainetut  über  das  von  32,000  M.  bewohnte 
Gebiet  (vor  dem  gotbaischen  Anfall)  und  soagt  gleiche  Rechte  mit 
Meiningen. 

c)  Herzogthum  Kobarg  - Saalfeld, 
besessen  von  dem  jüngsten,  fruchtbaren  Zweige  des  frommen  Ernst, 
hat  82,000  E.  und  die  gleiche  Stellung  zum  deutschen  Bunde  wie  vorige. 
Es  regieret  Hrz.  Ernst  seit  1806.  Auffallend  neckte  in  neuester  Zeit 
Hymen;  der  Herzog  trennte  seine  Bande,  auch  die,  welche  der 
Schwester  Russlands  Kaiserkrone  verhiessen,  sind  aufgelöst,  und  der 
jüngste  Br.  Leopold  durch  die  Vermählung  mit  der  Erbiii  Gross- 
britauniens  zu  einer  eben  so  glänzenden  Aussicht  berechtiget,  sah  sieh 
durch  deu  kinderlosen  Tod  Charlottens  schnell  um  seine  Hoffnung 
gebracht.  Die  Verwandtschaft  mit  dem  russ.  Kaiserhause  nützte  doch 
in  soweit,  dassKoburg,  bereits  unter  franz.  Administration  gezogen  un  d 
mit  noch  Ärgerem  bedroht , dem  Herzoge  im  Tilsiterfr.  1807  wieder  zuge- 
stellt worden  ist.  Seit  Vertheilung  der  gotbaischen  Erbschaft  wurden  die 
Namen  der  beiden  Herzogthümer  verändert,  und  das  eine  heisst  nun 
Sachsen  - Koburg  - Gotha  mit  152,000  M-,  das  andere  Sachsen- 
Alteuburg  mit  107,000  M. 

Albertinische  Linie  14S5  bis  jezt. 

Herzoge  dieser  Linie  waren: 

§.  312.  Albert,  dem  in  der  Theilung  Meissen  zugcfallen  war, 
und  wegen  seiner  Dienste  in  den  Niederlanden  vom  Kaiser  die 
Anwartschaft  auf  Jülich  und  Berg  1483,  und  1493  die  Erbstatthalter- 
schaft über  Friesland  gegeben  wird  §.  581;  Georg  der  Reiche  zu 
Dresden,  Luthers  Todfeind:  dann  desselben  Bruder  Heinrich  der 
Lutheraner,  desshalb  auch  der  Fromme  betitelt;  und  eudlich  der 
obenerwähnte  Moriz,  welcher  dem  Kaiser  half,  bis  er  die  Churwürde 
der  altern  Linie  eutwunden  1548  §.  308. 

Churfürsten: 

§.  313.  Moriz  sah  bald  grossem  Vortheil  im  Wechsel  der  Partei, 
fiel  den  sichern  Kaiser  an,  dass  er  sich  mit  Noth  von  Innsbruck 
zu  flüchten  vermochte,  uud  dringt  ihm  den  Passauer  - Vertrag  ab 
1552;  bald  darnach  büsst  er  bei  Sivershansen  das  Leben  ein  2 Juli 
1553.  Bruder  August  vollstreckte  gerne  die  über  Gotha  ausgc- 
sprochene  Acht  1567,  mu  seiner  Linie  die  Churwürdc  zu  sichern, 
und  errichtet,  müde  des  formlosen  Zustandes  seiner  Rcligionspartei, 
als  oberster  Bischof  die  formula  concordiae  1580;  wo  war  nun  die 
Gewissensfreiheit?  Das  Gebiet  batte  sich  vorgrössert  z.  B.  1583  durch 
aas  Henuebergischc.  Noch  beträchtlicher  war  der  Zuwachs  durch  die 
Hocbstifte.  Sieh  die  Anmerkung.  — Unter  Churfiirst  Christian.  I 
gewinnen  die  Calvinisten  Boden,  wessbalb  viel  Lärmen  und  Parteiung. 
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Kanzler  Crell  wird  als  Patron  der  Krypfocalvinisten  hingerichtet  1601, 
da  Churf.  Christian.  II  die  Mündigkeit  erreicht.  So  legen  sich  die 
Religions  - Unruhen , dagegen  beginnt  1609  der  langwierige  und  ver- 
gebliche Jülicher- Erbstreit.  Churf.  Johann  Georg.  I durchlebte  den 
traurigen  30jähr.  Krieg,  welcher  Sachsen  nicht  wenig  mitnnhm.  Er 
war  nicht  gestimmt,  Alles  für  sein  Glaubensbekenntnis»  darunzusetzen, 
hatte  bedächtlich  seines  Hauses  Vortheil  im  Auge,  gewann  so  das 
Markgrfth.  Ober-  nnd  Niederlausitz  1623  als  Pfand  und  1637  als  böhm. 
Lehen  eigentümlich,  und  der  westphäl.  Friede  1648  bestätigte  den 
Besitz  der  geistlichen  Stifter  Meissen,  Merseburg  und  Naumburg, 
j-  erst  1656.  Vermöge  Testament  entstanden  vier  besondere  regierende 
Linien,  da  dem  zweiten  Sohne  August  die  magdeburgischen  Ämter 
und  Weissenfcls  (die  Linie  geht  ab  1746),  dem  dritten  Christian 
Merseburg  und  die  Niederlausitz  (erlischt  1738),  dem  vierten  Moriz 
Zeiz  , Naumburg , Voigtland  und  Henneberg  eingeräumt  wurden. 
Morizens  Sohn  Wilhelm  starb  1718  kinderlos.  Churfurst  Johann 
Georg.  II  hat,  da  er  1657  den  Brüdern  so  Vieles  überlassen  muss, 
ein  sehr  geschmälertes  Gebiet;  das  Hcnnebergischc  wird  1660  mit  der 
Emestinischen  Linie  gethcilt,  mit  Lauenburg  1671  ein  Erbverein 
geschlossen;  aber  vergeblich  sucht  hierauf  Churf.  Johann  Georg.  III, 
der  bei  Wien  1683  auch  einige  Lorbern  pflückte,  seine  Ansprüche 
durchzusetzen  1689;  er  muss  wie  Anhalt  dem  Hrz.  Georg  Wilhelm 
v.  Celle  weichen  §.  326.  Churf.  Johann  Georg.  IV  hilft  wie  der 
Vater  Frankreich  bekriegen,  stirbt  aber  bald  1694.  Sein  Bruder,  der 
mit  überflüssiger  Körperkraft  begabte  Fridrich  August  erlangt 
königliche  Würde,  uud  in  sonderbaren  Wechselfallen  des  Glückes  eine 
ganz  eigene  Celebrität. 

An  merk.  Lezte  Bischöfe  von  Meissen:  Caspar  Fr.  v.  Schönberg 
1451  — 1463.  Tlieodorich.  IV  Freih.  v.  Schönberg  — 1476. 
Johann.  V Freih.  v.  Weisscnbach  — 1487.  Johann.  VI  Freih. 
v.  Saalhausen  — 1518.  Johann.  VII  v,  Schleinitz  — 1538. 
Johann.  V1IT  v.  Maltitz  — 1549.  Nicolaus.  II  Edler  v. 
Carlowitz  — 1555.  Johann.  IX  Edler  v.  Haugwitz  — 1581, 
nach  dessen  Tod  Chursachsen  das  ganze  Stift  einzog.  — Bischöfe 
von  Merseburg:  Boso,  der  erste  968  — 970.  Giselar — 982. 
Wigbert  1007  — 1012.  Ditinar  v.  Wodenswege  1-012 — 1022. 
Bruno  Gr.  v.  Walbeck — 1040.  Hunold  — 1050.  Alberich  — 1054. 
Eckelin.  I 1055  — 1060.  Onuphrius  — 1065.  Günther — 1087. 
Werner — 1095.  \ 1103.  Eppo  thiiring.  Gr.  kurze  Zeit  Bischof. — 
Albinus  1107  — 1117.  Gerhard  — 1118.  Arnold  — 1128. 
Mcingot  — 1140.  Eckelin.  II  — 1158.  Reinhard  Gr.  v. 
Querfurt  — 1173.  Johann.  1 — 1182.  Eberhard  Gr.  v. 
Seeburg  — 1205.  Tlieodorich  Markgraf  v.  Meissen  — 1215. 
Eckard  — 1235.  Rudolph— f245.  Heinrich.  I v.  Wahren  — 
1257.  Albert  v.  Borne,  nur  drei  Monate  1257.  Fridrich  v. 
Torgau  — 1275.  Heinrich.  II  von  Ammendorf  — 1293. 
Heinrich.  III  Fr.  v.  Kinder — 1309.  Gebhard  v.  Schraplau  — 
1338.  Heinrich.  IV  Gr.  v.  Stolberg  — 1356.  Fridrich  v. 
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lloym — 1394.  Burchard  Gr.  v.  Querfurt — 1381.  Heinrich.  V 
Gr.  v.  Stolberg  — 1394.  Heinrich.  VI  Scliutzmeistcr  — 1401. 
Otto  Gr.  v.  Hohenstein  — 1407.  Walter  Fr.  v.  Käkcritz — 1411. 
Nicolatis  Liibig — 1431.  Johann.  II  Bose  — 1463.  Johann.  HI 
▼.  Werder  — 1467.  Thilo  v.  Trote  — 1514.  Adolph  Fürst  ». 
Anhalt  — 1546.  Vincent  v.  Schleinitz  — 1535.  Sigmund 
v.  Lindenau  — 1541.  August  Herzog  v.  Sachsen  admiuistrirt 
1544  — 1548.  Georg  Fürst  v.  Anhalt,  Coadjutor  1545—  1548. 
Michael  Sidonius  1549 — 1561.  Alexander  Pr.  v.  Sachsen 
1561  — 1565.  Nunmehr  blieb  die  Verwaltung  in  den  Händen  der 
sächsischen  Churfürsten. 

Königliche  Würde  seit  1697  bis  jezt  (unterbrochen  1763 — 1806.) 

§.314.  FridrichA  ugust.  II,  katholisch  geworden  1697  und  mit 
der  polnischen  Krone  beschwert,  gehöret  vorzüglich  der  Geschichte 
jenes  Reiches  an  §.  774.  Chursachsen  bewirthete  die  schwedischen 
Gäste  1709  , ein  geringer  Schaden  gegen  die  Kosten  , wclcbo 
das  Festhalten  jener  wcrthlosen  Krone  fortan  erheischte.  Sein  weit 
mehr  gesitteter  Sohn  Fridrich  August.  (III)  behauptet  auch  mit 
Russlands  Beihilfe  den  polnischen  Thron,  ist  ober  unglücklich  gegen 
Preusscn.  Schwer  lastet  auf  dem  Lande  der  siebenjäbr.  Krieg,  dessen 
Ausgang  der  Fürst  gerade  noch  erlebt.  Cliurf.  Fridrich  Christian 
Stirbt  ein  Monat  nach  dem  Vater  17  Dec.  1763;  aber  Nestor  der  Fürsten 
wird  Fridrich  Augnst.  (III)  sein  Bruder,  um  einiges  Glück,  und 
ungleich  grösseres  Unglück  zu  erleben.  Vcrgrüssert  durch  den  Abgang 
der  mcrseburgischen  1738  und  der  wcissenfelsischen  Nebenlinien  1746, 
friedliebend  und  wahrhaft  väterlich  verwaltet,  wie  mit  mancherlei 
Bildungsanstalten  so  mit  F’abrikcn  übersäet,  stark  bevölkert  und  allseitig 
aufs  Besste  benützt,  rühmte  sich  das  Land  seines  Flores,  seiner  Aufklärung, 
seiner  feinen  Sitten.  Wenn  Verweichlichung,  religiöse  und  moralische 
Frivolität  nebenbei  bedenklich  cinriss  , w’er  kann  dem  frommen 
einfachen  Regenten  eine  Schuld  beimessen?  In  den  spätem  politischen 
Unfällen  dürfte  Mangel  an  kluger  Berechnung  vorgeworfen  werden. 
Durch  den  nothgedruugeneu  Beitritt  zum  Rheinbünde  und  den  zu  Posen 
11  Dec.  1806  geschlossenen  Frieden  hatte  Fridrich  August  den  Titel: 
König  v.  Sachsen,  dann  bald  kraft  des  Tilsiter -Friedens  das  neuge- 
bildeie  Herzogthum  Warschau  1807  erlangt,  dessen  Gränzcn  Napoleon 
im  Wienerfrieden  1809,  welchen  Sachsen  ersiegen  halfen,  mit  einein 
beträchtlichen  Theile  von  Galizien  noch  erweiterte.  Des  Korsen 
Freundschaft  war  nicht  wohlfeil,  auch  Andern  nicht;  Sachsen  musste 
sie  am  Theuersten  bezahlen.  Wohl  hatte  sich  der  König,  dem  Sturme 
ausweichend,  uacli  Regensburg  und  von  da  nach  Prag  begeben  April 
1813;  Napoleons  Drohung,  das  Land,  seinen  Woffeuplatz,  mit  Feindes- 
bärte behandeln  zu  wollen,  führt  den  Unschlüssigen  8 Mai  wieder 
nach  Dresden  zurück,  um  mit  eigenen  Augen  anzuschen,  wie  es 
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zertreten  wurde : wehr  hätte  es  auch  in  jenem  angedrohten  Falle  kaum 
leiden  können,  oder  der  Schaden  wäre  doch  allmählig  wieder  zu  er- 
setzen gewesen.  So  aber  nmringt  vom  Franzosenheere  und  mit  demselben 
nach  Leipzig  gezogen,  überlässt  sich  der  unglückliche  König  den 
eindringenden  Siegern  19  Ott.,  seine  Truppen  hatten  schon  vor 
Ausgang  der  Schlacht  ihrem  Schmerze,  so  lange  auf  der  Seite  von 
Deutschlands  Unterdrückern  stehen  zn  müssen,  nachgegcben  und  die 
Fahnen  gegen  Frankreich  gewendet;  Dresden  öffnete  S.  Cj-r  am  9, 
eigentlich  am  17  Nov.  in  dem  jammervollsten  Zustande.  Indess  der 
König  zu  Berlin  als  Gefangener  trauerte,  lag  die  Verwaltung  des 
Königreichs  Sachsen  in  den  Händen  de»  russischen  Fürsten  Repnin. 
Bestand  Russland  darauf,  Warschau  mit  seinem  Polen  zu  vereinigen, 
so  übrigte  für  Preussen  nur  die  Entschädigung  auf  deutschem  Boden: 
daher  sah  K.  Fridrich  Augnst  sein  uralt  angestammtes  Volk  zerreissen, 
indem  der  Friede  von  Paris  30  Mai  1814  und  der  Wiener- Congress 
aus  mehr  als  einer  Million  Saehsen  ein  eigenes  prcussisches  Herzogthum 
gestaltet  hat.  Der  königliche  Greis  durfte  1815  in  seine  Residenz 
zurückkehren,  und  ihm  ist  der  Bruder  Anton  1827  mit  gleich  väter- 
licher Gesinnung  auf  dem  Throne  gefolgt,  der  wenn  auch  viel  an 
Macht,  doch  nichts  an  dem  Ruhme  verlor,  würdevoll  in  Mitto  der 
deutschen  Völker  zu  stehen. 

An  merk.  Fridrirh  August  beherrscht«  alt  f beiläufig  I Milt.  ünterthanen, 

der  Beitritt  znm  Rheinbünde  vermehrte  Ihre  Zahl  nur  durch  die  Bewohner  dee 
Kotbusser  - Kreises,  Enelave  in  Niederlausitt,  von  Preussen  vermöge  des 
Friedens  zu  Tilsit  9 Juli  1807  abgetreten;  die  grosse  Schmälerung  soll  doeb- 
noeh  an  1,400,000  dem  Könige  übrig  gelassen  haben  , welchem  die  vierte  Ehren, 
stelle  unter  den  Buudesgliedcrn  mit  4 Stimmen  eugestandeu  worden  Ist, 
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Braunschweig, 

(jezt  Königreich  Hanover  und  Herzogtlium  Braunschweig.) 


Das  alte  Hertogthum  Sachsen. 

Herzoge  vor  1136. 

§«  315.  Hier  war  die  eigentliche  Heimath  der  Sachsen,  (daher 
nachmals  der  nicdersSchs.  Kreis)  gegen  die  Nordsee  von  den  Friesen, 
an  der  Eider  von  den  Jiiten  und  Dänen , im  Rücken  von  Slaven  begränzt, 
im  Südon  und  Westen  standen  die  Franken  als  die  gefährlichsten  Nachbarn, 
und  Carl  der  Grosse  ruhte  auch  nicht  und  kämpfte  von  772  an  (der 
mächtige  Sachsenfiirst  Wittekind  wurde  785  Christ)  gegen  die  Unbeug- 
samen, Wortbrüchigen,  bis  endlich  803  ein  ehrenvoller  Vergleich  und 
der  Friede  zu  Selz  804  sie  zu  verlässigen  Untertlianen  des  Kaisers 
macht,  so,  dass  er  810  bis  an  die  Eider  Vordringen  und  diesen  Fluss 
zur  Grunze  bestimmen  kann.  Bisthümer  und  Marken  sollten  die 
Eroberung  sichern;  ohnedem  vereinzelten  allerlei  Herren  die  Kräfte 
der  Sachsen.  Als  aber  Carls  grosses  Reich  durch  Spaltung  und 
Unordnung  immer  schwächer  wurde,  konnte  im  entfernten  Norden 
mancher  Gewalthaber  seine  Herrschaft  für  sich  ansdehnen,  und  so 
erscheint  um  843  als  mächtiger  Dux  Ludolf,  dem  Bruno  folgte, 
Braunsclnreigs  Gründer.  Hrz.  Otto  der  Erlauchte,  neben  dem  Erzb. 
v.  Mainz  Leiter  Ludwigs  des  Kindes,  bei  dieser  Gelegenheit  wahr- 
scheinlich auch  Statthalter  in  Thüringen  geworden,  half  dem  Franken 
Conrad  auf  den  deutschen  Thron  911.  Dieser  findet  es  bedenklich, 
den  Sohn  Heinrich  den  Finkler  mit  Allem  zu  belehnen,  was  der 
Vater  unter  sich  gehabt;  jener  lässt  sich  aber  nichts  nehmen,  ja  sterbend 
räth  Conrad  selbst,  die  Eifersucht  der  Franken  auf  die  Sachsen  abzu- 
legen und  dem  vor  Allen  angesehenen  Heinrich  die  Krone  zu  überreichen. 

§.  316.  Sö  gab  dieses  Volk  Deutschland  Könige,  und  sie  gaben 
ihm  dafür  einen  andern  Regentenstamm.  Heinrich  zwar  hielt  sich  noch 
selbst  in  Sachsen  auf,  das  er  durch  die  Mark  Schleswig  930  erweitert. 
K.  Otto  der  Grosse  hingegen  mit  dem  Plane  beschäftigt,  die  caroling. 
Kaisermacht  zn  erneuern,  stellt  in  dem  bisherigen,  ihm  verwandten 
Statthalter  Hermann  Billung  einen  eigenen  Herzog  für  Sachsen 
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auf  nm  960;  der  sass  zu  Lüneburg  und  war  auch  Gr.  v.  Holstein; 
eben  so  der  Sohn  Hrz.  Bernard.  I,  tapferer  Bekämpfer  der  Wenden. 
Der  Eokel  Hrz.  Bernard.  II  bekam  Holstein  erst  wieder  beim  Tode 
des  Bruders  und  bauet  neu  das  von  den  Normannen  zerstörte  Hamburg. 
Mit  dem  Erzstifte  Bremen  gab  es  za  hadern.  Erzb.  Adalbert,  des 
jungen  Kaisers  Liebling,  und  schon  als  Sprosse  des  pfalzgräflich  - 
sächs.  Hauses  Feind  der  Herzoge,  griff  um  sich,  der  Kaiser  selbst 
erbitterte  die  Sachsen,  welche  er  hasste;  Herzog  Ordulph  und  sein 
Bruder  Hermann  Gr.  zn  Holstein  und  Stormarn , dann  Ordulphs  Erbprinz 
Magnus,  des  geächteten  bayer.  Hrz.  Otto  Gr.  v.  Nordheim  eifriger 
Freund,  werden  hart  gedemüthiget  Lezterer  ist  noch  in  Gefangenschaft, 
als  die  Sachsen  und  Thüringer  den  grossen  Bund  wider  Heinrich.  IV 
schliessen  und  seine*  Loslossung  erzwingen  1073;  endlich  1088  setzet 
man  sieb  mit  dem  Kaiser.  Dieser  vergibt  bei  dem  Abgänge  des  billung. 
Stammes  mit  Hrz.  Magnus  1106  das  erledigte  Herzogthum  an  den  Gr. 
Lothar  v.  Supplingburg , der  durch  seine  Gern.  Richenza  die  braun- 
schweigischen und  uordhei  mischen  Allodien  1113  erheurathete , aber  di« 
Grafschaft  Holstein  an  Adolph  v.  Schauenburg  abliess,  und  als  er 
Kaiser  wurde,  auch  das  Hrzgth.  Sachsen  seinem  Schwiegersöhne  und 
Liebling  Heinrich  dem  stolzen  Welfen,  Hrz.  v.Bayem  §.  288  übertrug 
1136s  die  Mark  Nordsachsen  hatte  er  vorerst  dem  Conrad  v.  Plötzke, 
nnd  als  dieser  1133  starb,  dem  Gr.  Albert  v.  Bnllenstätt  verliehen  §.260. 

Andere  sächsische  Herren  vor  1136. 

s.  317.  1)  Neben  dem  Herzog  als  kaiserl.  Statthalter  war  seit  970 

anch  ein  Pfalzgraf  aufgestellt.  Pflzgr.  Fridrich.  II,  dessen  Bruder 
Erzb.  Adalbert  v.  Bremen  die  grosse  Rolle  als  Heinrichs.  IV  Hofmeister 
spielte,  kämpfte  nachmals  wie  die  übrigen  Sachsen  gegen  den  Kaiser 
1073  flg.  Bald  fiel  die  Pfalzgrafschaft  an  die  ältere  Linie  in  Meissen  §.  305. 
Ausserdem  sind  als  erbliche  Grafen  und  mächtige  Dynasten  zn  erwähnen: 
2)  die.  von  Brau  nach  wreig,  wahrscheinlich  mit  dem  sächsischen 
Kaiserhau.se  eines  Stammes,  von  denen  die  lezten,  Egbert.  I und  II 
zugleich  Markgrafen  in  Sachsen  und  Thüringen  hiessen  §.  349. 
Egbert.  I erlegte  den  zum  Gegenkönig  bestimmten  Otto  v.  Thüringen 
um  1067.  Egbert.  II,  ein  wilder  Raufer , trat  1073  dem  Sachsenbuudo 
bei,  trachtet  selbst  nach  der  Krone,  wird  aber  1090  von  Vusallen  der 
Äbtissin  von  Quedlinburg  in  einer  Mühle  bei  Braunschweig  überfallen 
and  erschlagen.  Seine  Schwester  Gertrude  brachte  nun  die  Allodien 
an  ihren  Gern.  Heinrich  pinguis  von  Nordheim  hieunten. 

§.  318*  3)  Grafen  von  Nordheim  waren:  Siegfried.  I. 

•j  1003  oder  1004.  Siegfried.  11,  der  1002  den  Markgr.  Eckard 
von  Meissen  erschlug  f um  1025.  Bruno  sein  Bruder?  Otto  Sohn 
Brnno's  oder  Siegfrieds,  der  1061  Herzog  in  Bayern,  und  1070 
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geachtet  wird,  aber  nicht  b!o*s  den  Titel  beibehält  sondern  so  tapfer 
dem  Kaiser  zusetzt,  dass  dieser  sich  mit  ihm  versöhnt  und  ihn  sogar 
1076  zum  Statthalter  Uber  ganz  Sachsen  ernannte.  Sein  Sohn  Heinrich 
pinguis  nannte  sich  Herzog  von  Nordhehn  oder  an  der  Weser,  auch 
wohl  von  Sachsen,  wird  dazu  Markgraf  der  Frieseu,  die  ihn  1101 
erschlagen , worauf  das  erheurathete  Braunschweigische  nebst  Nordheim 
durch  die  Erbtochter  Richenza  an  Lothar  v.  Supplingburg  kömmt, 
wie  oben  §.  316  erwähnet  worden. 

4)  Grafen  von  Supplingburg,  vielleicht  ans  dem  altpfalz- 
gräflichen  Hause.  Gr.  Gebhard  blieb  1075  an  der  Unstrnt  im  Treffen 
zwischen  Heinrich.  IV  und  den  Sachsen.  Sein  Sohn  war  eben  der 
gedachte  Kaiser  Lothar,  den  der  stolze  Welfe  erbet. 

ff'elfcn  als  Herzoge  in  Sachsen  1136  — (1195). 

§.  3 IQ.  K.  Lothar  hatte  den  Schwiegersohn  Heinrich  so  gross 
gemacht  als  er  nur  konnte;  desto  grösser  war  die  Eifersucht  der  andern 
Fürsten  und  vomünilich  der  Hohenstaufen,  welche  die  Krone  davon 
trugen.  Gleich  verhängt  Conrad.  III  die  Acht  1138,  Bayern  geht 
verloren,  in  Sachsen  behauptet  sich  der  Geächtete  gegen  Albert  von 
Ascanien , auch  der  unmündig  ihm  folgende  Sohn  Heinrich  der  Löwe. 
Der  wird  1155  selbst  wieder  zum  Thcil  Herzog  in  Bayern  , und  breitet 
besonders  im  Norden  seine  Herrschaft  weit  aus;  denn  er  zieht  Eimkeck, 
Osterode,  Winzenburg,  die  Grfsch.  Stade  und  Ditmarsen  an  sich, 
und  dringt  siegend  und  dem  Evangelium  den  Weg  bahnend  vor  unter 
die  Slaven  bis  ins  Mecklenburgische,  und  legte  die  Bisthüiucr  zu 
Ratzeburg,  Schwerin  und  Lübeck  an,  gewann  auch  das  jezige  Hrzgth. 
Lauenburg.  Mit  der  Macht,  die  Unklugheit  öfters  missbrauchte,  wuchs 
die  Zahl  der  Feinde,  zulezt  scheut  er  sich  nicht,  selbst  den  Zorn  des 
gewaltigen  Barbarossa  heraus  zu  fordern.  Eine  Menge  Widersacher 
bringen  gern  gehörte  Klagen  vor  den  Kaiserthron,  der  drei  Mal  Vor- 
gcladene  erscheint  nicht,  die  Acht  wird  ausgesprochen , das  llcrzgth. 
Sachsen  dem  Gr.  Bernard  v.  Ascnnien  §.  303  verliehen.  Der  muss 
sich  freilich  fast  Woss  mit  dem  Titel  begnügen,  der  Löwe  legt  selbst 
diesen  keineswegs  ab  und  da  er  mit  den  Waffen  im  Vorteil  ist,  meint 
er  die  Grafen  v.  Holstein  und  Ratzeburg,  seine  Vasallen,  nicht  sonderlich 
schonen  zu  dürfen;  allein  über  seiue  Anforderungen  aufgebracht  erklären 
sich  diese  nunmehr  auch  für  den  Kaiser;  so  vielen  Gegnern  nicht 
gewachsen  muss  Heinrich  endlich  nachgeben  nnd  drei  Jahre  in  England 
als  Verbanuter  zubringen.  In  seine  Allodien  wieder  eingesetzt  macht 
er  zum  Ärger  der  Christenheit,  da  eben  der  Kaiser  mit  dem  Kreuzheere 
fortgezogen  war,  unvermuthet  neue  Bewegungen,  zerstört  Bardewick, 
nimmt  Lübeck  und  Lauenburg  und  übt  Rache;  K.  Heinrich.  VI,  der 
Erzb.  v.  Mainz,  der  Bischof  v.  Hildesheim  nebst  Hrz.  Bernard  treiben 
ihn  aber  gleich  in  die  Enge  1189;  er  muss  feste  Plätze  schleifen. 
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dem  Gr.  Adolph  v.  Holstein  die  Hälfte  der  Stadt  Lübeck  abtreten  und 
zwei  Sühne  Lothar  nnd  Heinrich  als  Pfänder  der  Ruhe  überliefern. 
Pr.  Heinrich  ward  als  Geissei  mit  Agnes , Erbin  der  Rheinpfalr.  bekannt, 
und  dann  heimlich  getraut,  auch  wirklich  Pfalzgraf,  aber  dieses  Land 
kam  durch  seine  Tochter  an  Bayern  §.  292. 

Haus  Braunschweig  seit  1190.  Tab.  XXI. 

Alte  Linien  bis  1344  (1596).  • 

§.  320.  Der  Löwe  starb  1195  ohne  weitern  Versuch  fiir  die 
gesunkene  Grösse  seines  Hauses;  es  musste  noch  tiefer  sinken,  weil 
die  Söhne  1203  zu  thcilcn  anfiugen,  und  ihre  zahlreichen  Nachkommen 
das  Zerstückeln  nie  aufiiürten.  Heinrich  Pfalzgraf  bei  Rhein  nahm 
den  westlichen  Theil  mit  Celle,  Otto,  nachmals  Kaiser,  den  südlichen 
mit  Braunschweig,  und  Wilhelm  den  östlichen  mit  Lüneburg.  Wilhelms 
Sohn  Otto.  I das  Kind  erbt  allerdings  die  sümmtlichen  Länder,  und 
durfte  vpn  Glück  sagen,  dass  der  Huhcnstaufc  ihn  nicht  völlig  zu 
Boden  warf,  sondern  iin  Vergleiche  1235  nur  dcu  Abkömmling  der 
Welfen  für  sein  ganzes  Land,  vorher  Allodium,  dem  Reiche  den 
Leheneid  zu  leisten  nüthigte.  Er  hiess  nun  Herzog  von  Braun- 
, schweig,  bekam  auch  die  Bergwerke  zu  Goslar,  erwarb  1216 
Blinden  u.  a.  Indess  war  Hiideshcim  der  herzogl.  Oberhoheit  gänzlich 
entzogen  worden,  und  die  Söhne  Otto's  konnten  auch  nicht  in  die' 
Länge  ohne  neue  Thcilung  des  Landes  au&kommcn,  sie  erfolgte  1267, 
Albert.  I der  Grosse  bekam  Braunschweig  und  Wolfenbüttel,  und 
Johann  stiftete  die  sogenannte  Linie  zu;  Lüneburg.  Die  Stadt 
Braunsclnveig  blieb  gemeinschaftlich. 

§•  321.  Wenig  Vorlhcil  brachte  es,  dass  der  Zweig  zu  Lüneburg 
schon  1369  abgestorben  war  mit  Hrz.  Wilhelm,  welcher  anfangs 
seinen  Enkel  Albert  von  Ascanicn,  auch  von  K.  Carl.  IV  belehnet, 
zum  Erben  einsetzte,  und  erst  später  den  Gemahl  seiner  zweiten 
Tochter  Hrz.  Ludwig  v.  Braunschweig  und  nach  dessen  1358  erfolgtem 
Hingänge  den  Br.  Magnus.  II  mit  der  Kette,  so  dass  jener  Landestheil 
nach  vielem  Streite  dem  Stammhausc  blieb;  es  hatte  sich  mittlerweile 
die  ältere  Linie  schon  wieder  mehrfach  gespalten!  Alberts.  I Söhne 
thcilten  nämlich  um  1286:  Heinrich.  1 der  Wunderliche  stiftete  die 
Linie  Grubenhagen,  die  nicht  ohne  Unterabtheilungen  bis  1596  bestand. 
Historisch  merkwürdig  ist  besonders  Heinrichs.  II  de  Gräcia  Hrz. 
zu  Grubenhagen  ältester  Sohn  Otto  Tarentinus,  Vormund  für  den 
Markgrafen  von  Moutferrat  und  1376  Gemahl  der  Kün.  Johanna.  I 
zu  Neapel  §.  437.  Von  Albrecht  dem  Fetten,  der  um  1286  Güttingen 
bekam,  und  den  Antheil  des  dritten  Br.  Wilhelm,  welcher  Braunschweig 
hatte,  nach  seinem  Ableben  1292  ganz  allein  an  6ich  riss,  verbreitete 
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dich  weit  der  Stamm,  welcher  in  zwei  Asten  noch  heutigen  Tage* 
blüht.  Gleich  durch  die  Söhne  Ernst  und  Magnus.  I entstanden 
zwei  Linien,  von  jenem  die  zu  Göttingen,  welche  1463  mit  Hrz.  Otto 
dem  Einäugigen  abgestorben  ist,  von  diesem  die  mittlere  Linie  zu 
Braunschweig  seit  1344,  deren  Verzweigung  nunmehr  allein  zu  erör- 
tern iibriget. 

Mittlere  Linie  zu  Braunschweig  1344  — 1634. 

§*  322.  Schöne  Güter  hatte  dem  Hrz.  Magnus.  I die  Gern.  Sophie, 
Erbin  von  Sangershausen  n.  a.  zugebracht,  er  aber  veräusserte  sic  zum 
Theil.  Der  ihn  überlebende  Sohn  Magnus.  II  mit  der  Kette  lässt 
sich  das  Liineburgisrhe  Erbe  §.  321  nicht  entreissen;  er  wird  geächtet 
und  bleibt  im  Kampfe  mit  Sachsen  1373.  Sein  Erstgeborner  Fridrich 
lässt  keine  Theilung  zu,  so  lange  er  athmet;  er  heisst  einige  Woeben 
lang  römischer  König  1400,  was  ihm  das  Leben  kostet.  Die  jtwel 
Brüder  Bcrnard  und  Heinrich  säumen  jezt  nicht  länger,  ihre 
Portionen  ansznscheiden;  zuerst  kommen  die  Sprossen  des  jüngern  in 
Betracht,  weil  Bernard  1429  mit  den  Neffen  einen  Tausch  traf,  so 
dass  diese  eigentlich  die  Braunschweigerlinie  fortsetzten.  Wilhelm 
Gotts-Kühn  zog  1463  das  Fiirstenthum  Göttingen  an  sieb  wider  alle 
Ansprüche  der  Lüneburger.  Heinrich  senior,  der  1475  dem  Bruder 
Erich  das  nengeschaffene  Fiirstenthum  Calenberg  (mit  Göttingen) 
überlies*,  hatte  wieder  bloss  das  Wolfenbüttelsche.  Sein  Sohn  Heinrich 
junior  kämpfte  für  den  alten  Glauben,  wenigstens  etwas  glücklieh 
gegen  Markgr.  Albert  v.  Brandenburg,  f 1568.  Drei  Brüder  waren 
Bischöfe:  Franz  zu  Minden,  bricht  nebst  Bruder  und  Oheim  den 
Landfrieden  und  befehdet  das  Bistbum  Hildesheim,  erleidet  aber  die 
Niederlage  auf  der  Soltauerheide  28  Juni  1519,  Georg,  sein  Nach- 
folger, dann  Erzb.  von  Bremen,  ward  lutherisch,  Heinrichs  noch 
übriger  Sohn  Hrz.  Julius,  dem  1584  das  Calenbergische  anfiel,  tbat  ein 
Gleiches:  der  Enkel  Heinrich  Julius,  vorher  Bischof  zu  Hnlberstadt,  1 
weiss  1596  Grubenhagen  allein  zu  bekommen,  was  auch  die  Liine- 
hurgisehe  Linie  dagegen  einwendet , gewinnt  1599  die  Grafschaft 
Kheinstoin  und  Blankenburg  nach  Absterben  der  Grafen,  und  erwirket 
die  Acht  wider  die  Stadt  Braunschweig.  Unter  Fridrich  Ulrich 
musste  1617  das  Grubenhagensche  an  Liiueburg  abgetreten  werden, 
nnd  diese  Linie  kam  nach  seinem  kinderlosen  Absterben  1634  ohnehin 
auch  in  Besitz  des  übrigen  Landes. 

Mittlere  Linie  zu  Lüneburg  1429. 

§•  323.  Hrz.  Bernard.  I,  anderer  Sohn  des  Magnus  mit  der 
Kette,  bcsass  anfangs  das  Wolfenbüttelsche  und  Calenbergische,  durch 
Tausch  erhielt  er  1428  dafür  das Lüneburgischc.  Sein  Sohn  Fridrich 
der  Fromme  ging  nach  12  Jahren  wieder  aus  dem  Kloster,  um  statt 
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des  unmündigen  Enkels  Heinrich  zu  regieren,  welcher  sich  in  di« 
Hildesheimer -Fehde  verwickeln  lässt,  geächtet  resignirt  und  zu  Paris 
stirbt  1532.  Die  drei  Söhne  wenden  sich  nicht  bloss  entschieden  der 
neuen  Lehre  zu,  sondern  traten  12  Juni  1526  dem  Torgauerbunde  bei, 
und  der  mittlere,  Ernst  war  es,  welcher  die  protest,  Confession 
zu  Augsburg  übergab.  Durch  zwei  seiner  Prinzen  ward  er  Stifter  der 
beiden  noch  blühenden  Stämme:  zu  Braunschweig  und  zu  Lüneburg, 
später  Hanover. 

Das  neue  Haus  Braunschweig  seit  1634. 

§»  324.  Herzog  August  ein  Enkel  des  obigen  Ernst  erbte  den 
Braunschweiger -Antheil  1634  und  verlegte  seinen  Sitz  von  Hitzaeker 
nach  Wolfenbüttel.  Der  ältere  Br.  Julius  Ernst  hinterliess  keinen 
Sohn,  August  dagegen  drei,  nnd  durch  den  jüngsten  Ferdinand  Albert 
erblühte  ein  neuer  Zweig  zu  Bevern.  Der  Erstgeborne  Rudolph 
August  brachte  1671  die  Stadt  Braunschweig  zum  Gehorsam,  und 
weil  er  nur  Töchter  hatte,  folgte  1704  der  Bruder  Anton  Ulrich, 
welcher  1710  die  katholische  Religion  wieder  annahm,  und  dessen 
beide  Söhne  August  Wilhelm  und  Ludwig  Rudolph  ebenfalls 
ohne  männliche  Leibeserben  dahinstarben , so  dass  des  Leztern  Schwie- 
gersohn, nämlich  des  obigen  Ferdinand  Albert  v.  Bevern  zweitgeborner 
Prinz  Ferdinand  Albert.  II  Wolfenbüttel  bekam,  und  Bevern  nun 
dem  Br.  Emst  Ferdinand  überliess,  mit  dessen  Prinzen  Fridrich  Carl 
diese  Bevernsche  oder  jüngere  Branche  1809  erloschen  ist. 

§.  325.  Vermählungen  schienen  grosse  Aussichten  zu  eröffnen;  eine 
Tochter  Ludwig  Rudolph's  trug  die  römische  Kaiserkrone,  eine  andere 
gebar  unglücklich  den  Czar  Peter.  II;  als  die  Kaiserin  Anna  starb, 
sab  Ferdinand  Albert».  II  anderer  Sohn  Hrz.  Anton  Ulrich  den 
Erstgebornen  seiner  Gern,  der  russischen  Regentin  anderthalb  Monate 
auf  dem  Thron  der  Czaren,  und  beschloss  seine  vielen  Kummertage 
in  Sibirien  1775.  Ein  abentheuerliches  Geschick  waltet  über  diesem 
Stamm  der  Welfen  zur  Probe  der  Fortdauer  seiner  Fürstentugenden. 
Anton  Ulrichs  Schwester  war  Fridrich  dem  Einzigen  vermählt,  sein 
Br.  Ludwig  Ernst  führte  lange  Zeit  das  schwierige  Staatsruder  in 
den  Niederlanden,  zwei  andere  Brüder  bewährten  sieh  als  Helden. 
Hrz.  Carl,  der  älteste,  hatte  viele  Kinder  und  fast  keinem  war  das 
Glück  gewogen.  Sein  Benjamin  Pr.  Leopold  geht  glorreich  als 
Menschenfreund  in  den  Fluthon  der  Oder  unter,  Hrz.  Ferdinand 
sein  Nachfolger  in  der  Regierung  galt  für  einen  ausgezeichneten 
Feldherrn;  1792  und  auch  wieder  1806  vertraute  ihm,  dem  hochbejahrten, 
Preussen  zuversichtlich  den  Oberbefehl.  Nicht  seine  Fehler,  nicht  seine 
tödtliehe  Verwundung  bei  Auerstädt  14  Oct.;  eh'  ein  Schuss  fiel,  hatte 
Ungunst  aller  Verhältnisse  über  das  Schicksal  des  preussiseben  Heeres 
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entschieden.  Der  Korse  war  frech  genug,  dem  tapfern  Welfen  Deutschlands 
Boden  zu  untersagen,  er  starb  auch  auf  dänischem  Gebiete,  und  seine 
Reichslande  wurden  dem  ephemeren  Kenigr.  Wcstphalen  zugeworfen. 
Nur  der  jüngste  Sohn  Fridr ich  Wilhelm,  als  Erbe  seines  Oheims 
Fridrich  seit  1805  Hrz.  v.  Braunschweig -Öls,  konnte  nicht  nnthätig 
über  den  Ruinen  seines  altberühmten  Hauses  trauern;  getäuscht  von 
der  Hoffnung  auf  Ostreichs  kühnes  Losbrechen  1809,  doch  darum 
keineswegs  entmuthigt  schlägt  er  sich  an  der  Spitze  seiner  schwarzen 
Legion  mitten  durch  die  Franzosen  bis  nttrh  Elsfleth,  wo  7 August  die 
Einschiffung  nach  England  glücklich  bewerkstelligt  wird,  kämpft  dann 
in  Spanien  und  endlich  in  den  Niederlanden  den  grossen  Befreiungskampf 
mit  und  endet  seine  ritterliche  Laufbahn  bei  Guatrcbras  16  Juni  1815. 
Was  soll  man  darüber  sagen,  dass  ein  so  standhafter  Streitgenosse 
doch  bei  der  grossen  Beute  leer  ausging?  Das  Hrzgth.  Braunschweig 
Wurde  wieder  hergestellt  und  Vormund  der  König  von  Grossbritannien 
bis  1823,  während  welcher  Zeit  jener  ekelhafte  Prozess  über  die  ehlicho 
Treue  der  Kön.  Caroline  ganz  Europa  ärgerte,  wie  erst  die,  deren 
fürstlichem  Hause  sie  entsprossen  war!  Hrz.  Carl  übernahm  1823  die 
Regierung  des  Landes,  welches  in  sechs  zum  Theil  ganz  getrennten 
Bezirken  bei  228,000  Menschen  nährt,  und  ccdirte  1825  dem  Bruder 
Hrz.  Wilhelm  das  schlesische,  unter  preuss.  Hoheit  stehende  Fürsten- 
thum Öls  mit  91,000  Bewohnern. 

An  merk.  Braun  schweig  nimmt  mit  Nassau  gemeinschaftlich  die  13  Stelle  im 
deutschen  Bunde  ein  und  führt  im  Plenum  zwei  Stimmen. 


Das  neue  Haus  Lüneburg  (Hanover). 

§»  326.  Noch  auffallender  als  in  Sachsen  überwnehs  hier  den  altern 
Stamm  der  jüngere.  Erncsfs  Sohn  Wilhelm  jnnior  bekam  durch 
Vergleich  1569  den  grössten  Theil  des  Landes,  auch  1582  die  Niedergrfsch. 
lloya  und  1585  die  Grfsch.  Diepholz.  Von  seinen  Söhnen  bestimmte 
das  geworfene  Loos  den  Hrz.  Georg  allein  zur  Fortpflanzung  des 
Stammes,  ein  vorbereitender  Schritt,  tun  die  Theilungen  zu  enden! 
Der  zweitgeborne  Christian,  seit  1599  Bischof  zu  Minden  und  durch 
Vergleich  mit  der  Dannebergischen  Linie  1617  in  Besitz  des  Fiirstenth. 
Grubenhagen  gekommen,  gab  allerdings  ein  Fämilicngesctz , welchem 
zu  Folge  nicht  mehr  getheilt  werden  sollte.  Dieser  Fürst  mit  seinem 
nn  Licht  und  Schatten  reichen  Charakter  verlor  die  Schlacht  bei 
Höchst  gegen  Tilly  10  Juni  1622,  und  bei  FIcury  29  Ang.  den  linken 
Arm.  August,  1610  Bischof  zu  Ratzeburg,  sucredirte  dem  Bruder 
3633  und  erbte  1634  das  Hrzgth.  Calenberg  nach  Fridrich  Ulrichs 
Tod  §.  322.  Fridrich,  der  vierte  Bruder,  erbte  den  Harburgischen 
Anfall  1641;  indess  hatte  1636  obenerwähnter  Georg  das  Herzgth. 
Calenberg  zu  regieren  erhalten,  1637  Lüneburg  von  den  Schweden 
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erobert,  und  seine  Söhne  machten  zwei Landestheile:  Celle  u. Hanover. 
Im  westphäl.  Frieden  ward  das  Stift  Walkenried  und  die  Herrschaft 
Schauen,  auch  für  der  jüngern  Prinzen  Nachkommen  die  Alternation 
im  Bistb.  Osnabrück  erworben.  Der  Vergleich  von  1665  beschied  dem 
Herzog  Georg  Wilhelm  Celle,  Hoya  und  Diepholz,  wozu  1671  noch 
die  Grfsch.  Danneberg  kam,  dem  Herzog  Johann  Fridrich  das 
Hanöversche  nebst  Grubenhagen.  Ersterer  entriss  1676  den  Schweden 
das  Hrzgth.  Bremen,  gab  es  zwar  im  Frieden  1679  wieder  zurück, 
wogegen  aber  von  Schweden  das  Amt  Thedinghausen  und  die  Vogtei 
Dowerden  abgetreten  und  eine  starke  Summe  bezahlt  wurde;  1669 
nahm  er  das  Hrzgth.  Lnuenburg  in  Besitz,  focht  gegen  Frankreich 
und  Dänemark  u.  a.  Ruhiger  lebte  zu  Hauover  Hrz.  Job.  Fridrich, 
der  bloss  durch  seinen  Übertritt  zur  katholischen  Kirche  einige  Bewegung 
verursachet  hat.  f 1679.  ' t 

§.  327.  Am  merkwürdigsten  ist  der  vierte  Prinz  Ernest  August, 
seit  1661  Bischof  zu  Osnabrück,  1679  Nachfolger  im  Hanüverschen. 
Er  endlich  führte  1680  das  Recht  der  Erstgeburt  ein,  und  ward  für 
seine  geleisteten  Dienste  1692  mit  der  Churwürde  belohnt.  •}•  1698.  Sciu 
ältester  Sohn  Churf.  Georg  Ludwig,  welcher  uni  des  Glaubens- 
bekenntnisses willen  allen  nähern  Verwandten  des  Hauses  Stuart 
vorgezogen  wurde,  erlangt  1701  das  britische  Succcssionsrecht,  erbte 
1705  das  Fürstcnth.  Celle  vom  Oheim,  dessen  Tochter  er  den  Scheidebrief 
gab  1694,  erhielt  1710  das  Erzschatzmeisteramt  und  endlich  1714  die 
grossbritannische  Krone.  Ihm  wurden  1715  von  Dänemark  die  Hrzgth. 
Bremen  und  Verden  abgetreten,  wofür  er  an  Schweden  1719  eine 
Million  Tblr.  zu  entrichten  versprach.  Seinem  Sohne  K.  Georg.  II, 
Stifter  der  Universität  Göttingen,  überliess  der  Kaiser  1731  das  Land 
Hadelen , welchem  seine  besondere  Verfassung  unangetastet  blieb. 
Es  succedirte  25  Oct.  1760  der  Enkel  Georg.  III  als  König  von 
Grossbritannien  und  lreland,  wie  auch  als  Churfürst  zu  Braunschweig. 
Lüneburg.  Im  französischen  Revolutionskriege  werden  seine  deutschen 
Reichslande  den  Feinden  zur  Beute  1803,  und  am  27  Jan.  1806  liess 
sie  der  König  von  Preussen  als  einstweiliges  Pfand  für  die  abgetretenen 
fränkischen  Gebiete  einnchmen ; doch  der  gleich  darnach  ausgebrochene 
unglückliche  Krieg  raubte  ihm  diess  und  mehr  noch,  worüber  Napoleon 
in  gewohnter  Weise  verfügte.  Der  neugeprägte  König  von  Wcstphalen 
Hieronymus  Buonaparte  nahm  in  dem  zugefallenen  Theile  4 Mai  1810 
die  Huldigung  ein,  der  nördliche  Theil  ward  nebst  den  Hansestädten 
ohnehin  förmlich  mit  dem  französ.  Kaiserreiche  zusanunengebunden, 
bis  1813  der  allgewaltige  Schlag  des  Schicksals  die  so  drückenden  als 
schmählichen  Bande  zerriss  und  die  alten  Verhältnisse  wiederkehrten  — 
nur  mit  der  Veränderung,  dass  aus  dem  Churfürstenthum  ein  Königreich 
Hanover  erwuchs , vergrössert  durch  Hildesheia , Osnabrück  und 
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Ostfrirsland , ond  verwaltet  von  de»  grossbrit,  Königs  Georg.  IV 
Jüngstem  Br.  Adolph  Fridrieh  Hrz.  v.  Cambridge  »eit  24  Oct.  1816. 
Des  dritten  Bruders  Ernst  August  Hrz.  v.  Cumberland  im  J.  1819 
geborner  Prinz  Georg  ist  nun  vermöge  des  salisehen  Gesetzes  prä- 
sumtiver Erbe  von  Hauover. 

Au  merk.  In  den  dturbramuchweigUchen  Stauten  wurden  vordem  kaum  etwa« 
über  eine  Million  Menschen  gerechnet,  da»  nummh.ige,  bloss  noch  vom  Herzog, 
thum  ein  wenig  durchschnittene  Königreich  Hanover  »oll  über  1.530, 000  Bewohner 
haben,  nimmt  auf  dem  Bundestage  die  5 Stelle  ein  und  hat  vier  Stimmen  im 
Plenum, 

Anhang : Friesland. 

§.  328.  Die  Küsten,  Marschen,  von  der  Südcrsee  bis  nach  Schleswig 
hatten  die  freiheitsliebenden  Friesen  *)  inne , von  den  Fluthen  des 
Meeres  nicht  weniger  als  von  den  Sachsen  und  dann  von  den  Frauken 
bedränget.  Die  vom  Eroberer  Carl  dem  Grossen  angestellten  Grafen 
und  Herren  dieser  Gegenden  mussten  den  Anfällen  der  Normänner 
(Juni  994  raubten  sie  furchtbar  an  Zahl  von  der  Weser  bis  Stade) 
weichen,  und  als  den  Friesen  aus  eigner  Kraft  das  normannische  Joch 
abzu werfen  gelungen  war,  meinten  sie  durch  den  freien  Bund  der 
sieben  Seelande  von  der  Weser  bis  nach  Holland  ihre  Unabhängigkeit 
zu  sichern.  Unter  den  Carolingern  sassen  sie  von  der  Lauwers  bis 
zur  Schelde,  so  dass  diese  ganze  Strecke  ven  ihnen  den  Namen  trug. 
Wo  keine  Obergewalt  ist  auch  keine  Eintracht.  Ewige  Fehden  der 
Häuptlinge  lockerten  immer  mehr  das  Band  der  Vereinigung  und 
verschiedene  Provinzen  wurden  von  den  über  die  friesische  Scräuberei 
ergrimten  Nachbarn  abgerissen.  — Die  Stedinger  (unter  Bremen)  sind 
traurig  berühmt  durch  den  Ketzerkrieg,  den  Bremen  und  Oldenburg 
gegen  sie  führte  und  durch  die  Niederlage  bei  Altenesch  6 Juni  1234 
gegen  ein  40,000  M.  starkes  Krcuzhccr,  angeführt  von  Hrz.  Fridrieh 
v.  Burgund.  So  waren  nun  die  Friesen  vornümlich  durch  die  Oldenburger 
auseinander  gehalten;  denn  auch  das  Butjadingerland  gerieth  1499,  auf 
die  Dauer  jedoch  erst  1514  unter  diese  Grafen.  Das  andere  oder  grosse 
Friesland  zerfiel  ebenfalls  bald  in  zwei  Hälften,  in  daB  holländische, 
Westfriesland  genannt,  welches  schon  seit  dem  loten  Jahrhundert 
den  Grafen  von  Holland  unterworfen  war  und  somit  in  das  bnrgundi- 
•che  Erbe  kam  §.  581,  und  das  kleine,  am  längsten  etwas  selbstständig 
gebliebene  Ostfricsland. 

§«  329.  Tab.  XXV.  Hier  erbeb  sich  allmählig  dos  Haus  Cirksena 
in  dem  langen  blutigen  Kampfe  der  eifersüchtigen  Edlen , unter  welchen 


*)  Um  28  nach  CliiUtu»  erledigten  »kh  di«  Friesen  durch  zwei  blutige  $Iege  de» 
Aflmeijoche». 
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Focke  Uken  eine  grosse  Rolle  spielte  und  fast  zum  Oberherrn  des 
ermüdeten  Völkleins  geworden  wäre.  Edzard  Cirksena  trat  an  dis 
Spitze  des  1430  neuerdings  beschwomen  Bundes  der  Freiheit,  und 
erhöhte  seine  Macht  durch  die  Freundschaft  mit  Hamburg,  das  ihm 
die  Stadt  Emden  abtrat.  Sein  Br.  Ulrich  wurde  1454  von  ganz 
Ostfriesland  als  oberster  Befehlshaber  anerkaunt,  bald  darnach  von  K. 
Fridrich.  III  zum  Reichsgrafen  gemacht , aber  erst  1464  feierlich 
belehnt,  f 1466.  Sein  siegreicher  Sohn  Graf  Edzard  bändigt  di« 
Häuptlinge  von  Jever  und  Kniphausen  *),  führt  1511  die  Primogenitur 
ein  und  begünstigt  Luthers  Neuerungen;  Gr.  Enno.  II  vollendete  die 
Lossrcissung  von  der  kathol.  Kirche.  Gr.  Edzard.  II  bekömmt  die 
Tochter  des  K.  Gustav  Wasa  zur  Ehe  und  Gr.  Enno.  III  erheurathet 
die  Grfscb.  Rietberg,  welche  aber  seine  Tochter  Sabina  aus  jener 
Ehe,  die  er  mit  seinem  leiblichen  Bruder  Johann  vermählte,  an  diese 
jüngere  Linie  brachte,  von  wo  sie  wieder  durch  Heurath  au  die  grüfl. 
Familie  Kaunitz  kam.  Enno  Ludwig  ward  1654  in  den  Fürsteustand 
erhoben,  f 1660 , ohne  Sohn.  Der  Bruder  folgt  und  dessen  Sohn  Fürst 
Christian  Eberhard  schloss  mit  Hanover  1691  eine  Erbverbrüderung. 
Mit  der  Stadt  Emden  und  den  Ständen  war  der  Fürst  fast  immer  im 
Prozesse;  die  Stadt  nahm  1720  brandenbnrg.  Truppen  ein,  die  Reichs- 
schlüsse blieben  ohne  Wirkung.  Als  daher  mit  dem  Enkel  Carl 
Edzard  1744  das  Haus  Cirksena  ausstarb,  und  Preusscn  die  schon 
von  dem  Churf.  Fridrich  Wilhelm  1680  gesuchte  und  dem  Churf. 
Fridrich  1694  wirklich  vom  Kaiser  zugestandene  Anwartschaft  auf 
Ostfriesland  geltend  machen  wollte,  trat  Churbraunschweig  hemmend 
dazwischen.  Für  diess  Mal  drang  Preussen  durch;  aber  bei  dem 
Umstürze  des  napoleonischen  Kolosses,  dem  auch  Ostfriesland  1810 
gänzlich  einverleibt  zu  werden  das  Glück  gehabt  hatte,  erreicht  Hanover 
seine  Absicht  und  hat  nun  Oldenburg  völlig  in  den  Armen. 

Au  merk.  Ostfriesland  nebst  der  Herrschaft  Jever  hatte  der  Tilsiterfr.  1S07  vorläufig 
an  Holland  gegeben.  Jever  gehörte  Anhalt- Zerbst  Tab.  XXII 1,  ging  beim  Erlösehen 
des  Mannsstammes  1793  als  Erbe  an  die  ross.  Kaiserin  Catbarina.  11  über,  welch« 
jedoch  den  Genuss  der  Witwe  ihres  Bruders  übcrliess,  uud  derselben  br hielt 
Kaiser  Alexander  1814  eine  Rente  von  30.000  Rtlilr.  vor  {.  372.  Die  Cessionsact« 
18  April  1818  vereinigte  Jever  völlig  mit  dem  Hngth.  OldenbnVg.  Übrigens  ist 
unten  bei  Dünemark  die  Rede  vom  Hause  Oldenburg , welchem  auch  die  Hoheit 
über  die  Herrsch.  Kuiphansen  zusteht.  Ditse  hatte  nach  des  Gr.  Anton  Günther 
Abteben  der  Reichshofrath  dem  Gr.  Wilhelm  v.  Brntinck  zugesprochen  1757.  Job. 
WUh.  v.  Bcntinck  wurde  durch  Gunst  des  K.  Wilhelm.  III  v.  Grossbrit.  Grnf  v. 
Portland  und  Palr,  seine  Nachfolger  Herzoge  v.  Portland.  Wilhelm  Gustav  Frldr. 
Lord  jlentinck,  grossbrit.  General,  geh.  1762,  bekam  nach  langem  Streite  vermög« 
des  zu  Berlin  1825  getroffenen  Abkommens  die  sogenannte  aouveralne  Herrlichkeit 
Kniphausen  wieder  und  besitzt  dazu  Varel.  Der  Erbgr.  Wilhelm  Fridrieb  ist  geb.  18D1. 


*')  Nur  daa  But)adingcrland  widerstrebte  und  wurd*  sodann  ein«  Beut«  der  Olden- 
burger , an  die  auch  1592  Knlpbanseu  kam. 
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Das  alte  II  e r z o g t h u m Schwaben. 

Herzoge  in  Sc ii woben  vor  1080. 

§.  330.  An  der  Donau  herauf  zum  Neckar  hatte  eich  451  der 
Hunnensturm  gewälzt  und  die  Alemannen  mit  in  die  Völkerschlacht  bei 
Chalons  gerissen.  Diese  von  den  Sueven  schwer  auszusrheideuden 
Germanen  sasseu  vcrmuthlich  im  Eisass,  aber  auch  diesseits  des  Rheins, 
als  die  Franken  immer  mehr  über  den  Main  her  drückten  und  beilät  ifig 
den  Odenwald  zur  Gränzc  machten.  Den  zu  Cüln  sitzenden  K.  Sirgcbcrt 
scheinen  sie  hart  bedrängt  zu  haben,  wesshalb  er  den  Clodoveus  um 
Beistand  anrief,  welcher  durch  den  grossen  Sieg  bei  Zülpich  466  die 
Unterwerfung  der  meisten  Alemannen  erzwang.  Als  ihre  Herzoge  kommen 
um  548  Eucelin  und  sein  Br.  Lcuthar  vor,  Verwüster  Italiens  und  von 
Narses  555  aufgerieben.  Leutfried  mag  um  588  dies-  und  jenseits  des 
Rheius,  Unceliu  sein  unglücklicher  Nachfolger  aber  nur  im  Eisass  Herzog 
gewesen  sein;  der  angesehene  Lcuthar  uni  618  hatte  wieder  ganz 
Alemannien  unter  sich.  Hierauf  sind  eigene  Herzoge  in  Eisass  Eticho, 
Adalbert,  Luitfried  sich  Tab.  XV,  in  Schwaben  aber  ein  gewisser 
Gottfried  etwa  689  bis  709  und  dann  Wilchar,  welche  dem  J’ipin  v. 
Herstal  nicht  ohne  Erfolg  die  Spitze  bieten.  Carl  Martell  schuf  klug 
mehren;  Herzoge  neben  einander,  als  Berchtold,  Nebi,  Lantfried  um 
720,  725.  Leztercr  machte  sanimt  den  Bayern  einige  Bewegungen 
und  starb  730.  Theobald,  wahrscheinlich  Gottfrieds  Sohn  und  Yatcrs- 
bruder  des  Nebi,  erlangte  glaublich  die  herzogliche  Würde  über  das 
ganze  diesseitige  Alemannien,  erlag  aber  endlich  dem  Zorne  Carlmanns 
716.  Statt  der  Herzoge  kommen  nun  neben  vielen  Grafen  Nuiitii  und 
Missi  camcrae  vor;  eine  Zeit  lang  haben  Carl  der  Kahle  und  Carl  der 
Dicke  Alemannien  als  gesondertes  Reich.  Die  Nuntii  Erchanger  und 
Berthold  *)  sind  berühmt  geworden  durch  die  Niederlage  der  Ungarn 
613 , noch  mehr  durch  ihr  trauriges  Ende  916. 


79  lUre«  Vaters  Schwester  RfehviU.  war  dl*  Gern.  Carla  de»  Dicken. 
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§.  331.  Bei  Abgang  der  Carolinger  ■ In  Deutschland  erneuert 
Burkard.  I Sohn  des  Gr.  Albert  v.  Thurgau  die  herzogliche  Würde, 
muss  sich  aber  dem  K.  Heinrich  dem  Finkler  unterwerfen  924 , und  wird 
in  Italien  gemeuchelt  Ö26.  Statt  des  jungem  Sohnes  folgt  der  Franke 
Hermann,  des  910  gegen  die  Ungarn  gefallenen  Gr.  Gebhard  zweiter 
Sohn,  lieuratliet  die-  Witwe  Burknrds  und  übet  936  das  Amt  eines 
Erzschenken  aus.  Die  reiche  Erbtochter  gibt  er  dem  Icais.  Prinzen 
Ludolph,  welcher  sodann  in  Schwaben  folgt,  aber  wegen  unruhigen 
Verhaltens  vom  Vater  K.  Otto  954  genüthigt  wird,  dieses  Herzogthum 
dem  herangewaebsenen  Burkard.  II  abzutreten,  welcher  sich  dem 
Kaiser  verschwägerte  und  treu  zugethan  blieb.  Seine  Descendenz  abermals 
umgehend  findet  K.  Otto.  II  mit  Schwaben,  dem  er  975  noch  Bayern 
zngab,  den  jungen  Neffen  Otto  ab,  obigen  Ludolphs  Sohn;  doch 
Burkards  jungfräuliche  Witwe  Hedwig  scheint,  zu  Hobcn-Twiel  sitzend, 
die  herzogliche  Macht  behalten  und  geübt  zu  haben.  Otto  biisste  mit 
vielen  tapfern  Schwaben  in  Italien  das  Leben  ein  982.  Nach  diesem 
nennt  man  983  einen  Herzog  Conrad,  nicht  unwahrscheinlich  aus 
dem  fränkischen  Hause;  ob  der  Nachfolger  Hermann.  II  etwa  sein 
Bruder  *)  oder  Verwandter  gewesen,  entscheidet  kein  historisches 
Denkmal.  Er  machte  dem  bl.  Heinrich  die  Kaiserkrone  streitig,  musst» 
die  Waffen  gegen  die  eigne  Hauptstadt  Strassburg  wenden,  züchtigte 
sje  1002,  und  versöhnte  sich  mit  Heinrich  kurz  eh’  er  starb  1004. 
Der  einzige  Sohn  Hermann.  III  stirbt  1012,  noch  unmündig-  Sein 
Schwager  Ernst  v.  Ostreich  tritt  nun  als  Herzog  auf  und  hinterlässt 
zwei  Söhne,  von  welchen  der  ältere,  ein  Unruhstifter,  durch  den 
kaiserlichen  Stiefvater  Conrad.  II  Alles  verliert,  der  andere  unter 
Wartmanns  B.  v.  Consfanz  Vormundschaft  Hoffnung  erweckend  herau- 
wächst  und  leider  1038  von  der  Pest  in  Italien  weggerafft  wird. 
Conrads.  11  Sohn  Heinrich,  mit  Schwaben  belehnt,  lässt  es  auch 
als  Kaiser  nicht  gleich  aus  den  Händen.  Otto  Pfalzgraf  bei  Rhein 
soll  zwei  Jahre  1045  — . -J-  1047  Herzog  gewesen  sein,  1048  wird  es 
Otto  Markgr.  v.  Schweinfurt,  f 1057;  dann  1058,  obwohl  Berthold 
V.  Zäringen  einen  Vcrspruch  erhalten  hatte,  Gr.  R u d o 1 p h v.  Rheinfclden, 
der  des  Kaisers  Schwester  ehlicht,  mit  dem  Schwager  in  Misshellig- 
keiten  geräth,  endlich  die  Hand  nach  der  Krone  ausstreckt  1077,  und 
Hand,  Krone  undLeben  verliert  1080.  Berthold  v.  Zäringen,  unterstützt 
von  dem  Welfen,  hindert  die  Besitznahme  des  Herzogthums  durch  des 

*)  Bruder  sicher  nicht,  wenn  Conrad  Hrs.  r.  CärntheST,  der  Herrn  [Inas.  II  T.  Mechtild 
zur  Ehe  hatte,  mit  jenem  schwäbischen  Conrad  eine  und  dieselbe  Person  ist.  Der 
Sohn  dieser  Mechtild,  Hermann  genannt,  und  der  Adelheid.  Mutter  Conrad»  des 
Salier«,  zweiter  Cie  hl  , wird  für  den  Stammvater  des  Hauses  Hohenlohe  ausgegeben. 

18 


Digitized  by  Google 


174 


Hohenstaufen. 


Kaiser»  Schwiegersohn  Fridrich  v.  Büren*),  und  bemächtigt  »ich 
zwei  Mai  1084  und  1088  der  Stadt  Augsburg;  die  Pfalzgrafen  von 
Tübingen  u.  a.  hielten  es  mit  Fridrich.  B.  Gebhard  v.  Constanz, 
Bertholds  Sohn,  ermittelt  eine  Vereinigung  der  Stände,  sein  Bruder 
Berthold  wird  zum  Herzog  erwählt,  arbeitet  mit  Glück  an  Beruhigung 
des  Lande»  1002,  scheint  aber  gutwillig  schon  1091  dem  Fridrich 
die  Würde  abgetreten  und  sich  mit  dem  herzogl.  Titel  und  einigen 
Ländereien  begnügt  zu  haben. 

An  merk.  Unter  den  vielen  Dynasten  ragten  besonders  die 
Grafen  von  Calw  hervor,  welche  mit  Gotttried  nbgingen  nach 
1255.  Pfalzgraf  Rudolph  von  Tübingen  sein  Schwager  oder 
Schwiegersohn  erbte  das  Meiste.  Jenes  Gottfried  Grossoheim  (?) 
war  der  als  Vormund  Wilhelms  §.  292  zur  rliein.  Pfalzgrafenwürde 
gelangte  Gottfried,  dessen  Vaters  - Bruder  Gebhard  Bischof 
v.  Eichstätt  als  Victor.  II  1055  den  päpstlichen  Stuhl  bestieg. 

Die  Hohenstaufen  1080  — 1268. 

§.  332.  Fridrich  v.  Büren,  dann  Freiherr  r.  Waiblingen  (wie 
schon  Conrad  der  Salier  sich  nannte  und  wovon  wälsch  Guibellincn) 
nnd  in  Hohenstaufen,  legte  durch  Tapferkeit  und  Verwandtschaft  mit 
dem  fräuk.  Kaiserbause  den  Grund  zu  dem  Riesenbaue,  welchen  seine 
Sohne,  die  berühmten  hohenstauüschen  Brüder,  Sieger  znlezt  im  grossen 
Kampfe  mit  den  Welfen  (Guclphen)  nuffübren  §.  156.  Der  ältere 
Herzog  Fridrich.  II  coclcs  hatte  Schwaben,  der  jüngere  -Conrad 
bekam  1116  von  seinem  über  B.  Erlung  v.  Würzburg  erzürnten  Oheim 
Heinrich.  V das  lirzgth.  Ostfranken ; weil  aber  durch  Lothar.  II  dem 
Bischöfe  seine  Rechte  wieder  zurückgcstellt  wurden,  heisst  der  Sohn 
Conrads  Fridrich  gewöhnlich  bloss  Herzog  von  Rothenburg.  Als 
der  grosse  Barbarossa  den  Kaiserthron  bestieg,  beehrte  er  mit  dem 
herzogl.  Titel  von  Schwaben,  ithätirn  nnd  Franken  erst  diesen  Vetter 
Fridrich,  und  nach  desselben  Tod  1167  geht  er  auf  die  drei  kaisert. 
Prinzen  über:  Fridrich.  IV  — f 1191,  Conrad  — ■}■  1196  und 
Philipp.  Diesem  blieb  auch  fast  nichts  weiter  als  der  Titel;  um  di* 
Kaiserkrone  aut  seinem  Haupte  zu  erhalten , sah  er  sich  genöthigt  viele 
Rechte  und  Güter  zu  veräussern.  Ihn  ersticht  der  gekränkte  Wittels- 
baclier  1208,  des  hohenslaußschen  Hauses  einziger,  junger  Sprössling 
Fridrich  kann  erst  1212  aus  Italien  nach  Deutschland  kommen  und 
richtet  seine  Augen  und  seine  Thätigkeit  als  Kaiser  wie  als  König  v. 
Siciiien  immerhin  gegen  Süden.  Von  seinem  Sohne  Hrz.  Conrad, 
zugleich  röm.  König,  fallen  schon  als  Heinrich  Raspo  Gegenkönig wird 


*)  WSgehenheuera  unweit  Gdpplagea  — meint  Sattler,  weit  dort  auch  gleich 
Hoheastaofea, 
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1240,  die  Schwaben  ab;  nnd  weil  Conrad  nach  des  Vaters  Tod'  in 
Italien  genug  zu  streiten  und  bald  seinen  Tod  findet  1254,  kann  der 
lezte,  erst  heranwachsende  Hohenstaufe  Conradin  nimmer  zum 
völligen  Besitze  des  väterlichen  Erbes  gelangen;  ja  wag  er  noch 
in  Deutschland  an  Gütern  hat,  gibt  er  bin  dem  Oheim  Bayerns  Herzog 
und  andern  Herren  für  die  Mittel  zur  Ansrüstung  eines  Zuges  nach 
Italien  und  endigt  zu  Neapel  auf  dem  Schaffote  1268  §.  432, 

Nach  fV  a g. 

§.  333.  So  hörte  der  Name  eines  Herzogs  von  Schwaben  auf;  da 
er  bisher  so  enge  dem  kaiserlichen  verbunden  war,  sahen  sich  grosse 
und  kleine  Herren  lind  Gemeinheiten  als  reichsunmittelbar  an;  daher 
die  Menge  der  Reichsstädte,  Reichsritter,  Freistifte,  Freibauern. 
Kaiser  Rudolph  und  die  Nachfolger  begünstigten  natürlich  dieses  Ringen 
nach  Unmittelbarkeit  und  waren  nicht  sparsam  mit  Privilegien  *). 
Über  die  Landvögte,  welche  K.  Adolph  v.  Nassau  aufstellte,  geriethen 
Herren  und  Städte  in  drohenden  Unwillen;  K.  Albrecht  beschwichtigte 
ihn  und  ernannte  neue:  den  Gr.  v.  Ochsenstein  für  Breisgau,  den  Gr. 
v.  Lichtenberg  für  Eisass,  den  Gr.  v.  Würtemberg  für  die  Reichsstädte 
in  Schwaben.  Die  Habsburger  wussten  Ländereien  und  Rechte  an  sich 
zu  bringen,  durch  Kauf  1367  die  Landgrfsch.  Breisgau  u.  a.  endlich 
euch  die  Reichsvogtci;  denn  K.  Carl.  IV  hatte  den  sebwäb.  Städten 
zu  Trotz,  welche  nach  Art  der  Schweizer  1377  den  sogenannten  grossen 
Bund  schlossen,  einen  rüstigen  Verfechter  seiner  Rechte  in  Gr. Eberhard 
v.  Würtemberg  aufgestellt,  aber  Wenzel  musste  nachgeben;  wie  früher 
an  Herzog  Fridrich  v.  Bayern  wurde  jezt  25  Febr.  1379  an  Herzog 
Leopold  v.  Ostreich  die  Landvogtei  in  Ober  - und  Niederschwaben  (um 
40,000  florentiner  Gulden)  verliehen  ohne  dass  die  Städte  sich  fügten, 
erst  unter  K.  Fridrich.  III  setzte  Ostreich  diese  Ansprüche  durch. 
Neben  den  Habsburgern  waren  in  Schwaben  namhafte  Dynasten : die 
Grafipi  von  Zollern,  die  Pfalzgrafen  von  Tübingen,  seit  Verschleuderung 
aller  kaiserl.  Kammergüter  tief  gesunken,  die  Herzoge  von  Teck  §.334, 
die  von  UrslingeD,  Markgrafen  von  Burgau,  Grafen  von  Öttingen, 
Fürstenberg  u.  n.  Nur  die  ersten,  wovon  §.  375  handelt,  und  die  von 
Baden  und  Würtemberg  retteten  in  neuester  Zeit  ihre  Landesherrlichkeit, 
und  sind  demnach  ausführlicher  zu  durchgchep.  Ohne  das  Eintreten 
der  Rcligionsunruhen  wäre  das  Land  sicher  nach  und  nach  völlig  an 
Ostreich  gekommen ; der  berühmte  schwäb.  Bund  half  schon  ein  Haupt- 
hinderniss  durch  Vertreibung  des  wiirtembergischen  Fürsten  aus  dem 
Wege  räumen.  Er  ging  aus  der  S.  Georgen  - Gesellschaft  hervor,  w elcher 


*)  Güter,  welche  Markgr.  Rudolph  v.  Baden,  Gr.  Eberhard  v.  Würtemberg , 
Gr.  v.  Freiburg  an  «Ich  gesogen,  nahm  ihnen  der  Kaiser  1276  wieder  ab. 

18° 


der 
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«ich  9 MSrs  1488  KU  Esslingen  mehrere  Reichsstädte  anschlossen,  dann 
Gr.  Eberhard  v.  Würtemberg,  darauf  Erzhrz.  Sigmund  u.  a.  Herzog 
Ulrich  trat  nicht  hinein,  brachte  ihn  vielmehr  auf,  da  er  Rache  übend 
28  Jan.  1519  die  Reichsstadt  Reutlingen  überwältiget,  so  dass  Hrz. 
Wilhelm  v.  Bayern  als  Bundeshauptmann  das  ganze  Land  wegnimmt. 
Die  Behauptungskosten  scheuend  überlässt  cs  der  Bund  dem  Kaiser 
und  dieser  nebst  den  übrigen  deutschen  Besitzungen  dem  Br.  Ferdinand. 
Die  Buudesglieder  ändern  indess  ihre  Ansichten,  viele  neigen  sich  als 
lutherisch  auf  Ulrichs  Seite  und  1533  gehen  sie  förmlich  auseinander, 
da  eben  Landgr.  Philipp  v.  Hessen  einlullt  wohl  ausgerüstet  mit  frauz. 
Gelde.  Im  Cadaner- Frieden  gab  Ferdinand  so  viel  nach  1534,  dass 
Ulrich  sein  väterliches  Erbe  als  Ostreich.  Afterlehcn  behalten  durfte. 


Baden,  nun  Gross herzogthum. 


Zäringer  — 1218. 

§.  334.  Dass  Gr.  Bcrthold  v.  Breisgau  Stammvater  der  berühmten 
Herzoge  von  Zäringen  (Schloss  bei  Freiburg)  gewesen,  nnd  das  Haus 
Baden  mit  Habsburg  und  Lothringen  sehr  wahrscheinlich  einet  lei 
Ursprung  habe,  zeiget  Tab.  XV.  Graf  oder  Landgraf  Bcrthold, 
des  Obigen  Sohn,  der  Gebartete  genannt,  war  eine  Zeit  lang  Herzog 
in  Cärnthcn  und  f 1077  oder  1078.  Bcrthold.  II  kämpft  um  das 
Herzogthum  Schwaben,  muss  wohl  hierin  dem  Hohenstaufen  nachgeben, 
zu  Mainz  1097 ; dem  weisen  und  gerechten  gab  der  Kaiser  dagegen 
die  Reichsvogtei  über  Zürich,  und  seine  Nachkommen  trugen  den 
herzogl.  Titel  auf  ihr  in  Breisgau  gelegenes  Schloss  Zäringen  v.bcr. 
Bcrthold  hatte  von  K.  Rudolph  seinem  Schwiegervater  die  Landgrfsch. 
zu  Burgund  — von  Aarwangen  bis  nach  Thun  am  östlichen  Ufer  der 
Aare  geerbt.  Conrad  Statthalter  des  borgend.  Reiches,  da  er  die 
Acht  gegen  Gr.  Rainald.  HI  v.  Chalons  vollstrccktc  1127,  ist  unglücklich 
im  Kriege  gegen  K.  Conrad.  111  und  Zäringen  wird  zerstört.  Von 
«einem  jungem  Sohne  Albert  stammen  die  Herzoge  zu  Teck*). 


*)  Cher  die  Nachkommen  Albert«,  der  den  Titel  Herzog  von  Teck  annahm,  sind 
die  Angaben  dürftig  und  unsicher.  Zur  Zeit  Carls.  IV  lebte  ein  Fridrich  Hrz.  zu 
Teck,  dessen  Sohn  Fridrich  Teck  1381  au  Würtemberg  verkaufte;  das  herabge- 
kommme  Haus  hatte  zuiezt  nur  noch  die  Herrschaft  Mindelheira.  Mit  Ludwig, 
der  Patriarch  zu  AquL>«\a  war , ging  1439  der  Stamm  au*.  $.  488. 
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§.  335.  Der  ältere  Sohn  Hrz.  Berthold.  IV  ward  ron K.  Fridrieb.  I 
der  Statthalterschaft  des  grossem  Burgundicns  entsetzt,  und  behielt 
nur  den  helvetischen  TheiJ,  wozu  die  Reichsstädte  Lausanne,  Genf 
nnd  Sitten  kamen;  manche  Weiterung  gab  es  mit  den  Bischöfen  dieser 
Städte  und  Hass  entzündete  sich,  der  nicht  eher  ein  Ende  nahm  als 
das  Haus  Zäringen.  Gegen  die  widerspenstigen  Freiherreij  wurden 
die  zäiingisehen  Städte  Freiburg  1178,  Bern  1191  angelegt.  Herzog 
Berthold.  V ward  von  den  Rüstungen  Conrads  Hrz.  zu  Schwaben 
1196  bedroht,  da  erschlug  diesen  ein  gekränkter  Ehemann;  nun  lehnte 
Berthold  die  angebotenc  Kaiserkrone  ab  und  nahm  lieber  von  K.  Philipp 
11,000  Mark  nnd  blieb  mit  ihm  und  desselben  Bruder  Pfalzgr.  Otto 
in  Frieden.  Nachdem  er  Lausanne  in  Asche  gelegt  1216,  starb  der 
lezte  Zäringer  1218  und  die  Lande  wurden  zersplittert.  Gr.  Ulrich 
v.  Kiburg  kam  in  sein  Erb  zu  Burgundien ; der  andere  Schwager  Gr. 
Egino  v.  Hohenaurach  und  der  Herzog  v.  Teck  nahmen  in  Anspruch 
und  Besitz  die  altern  schwäbischen  Stammgüter;  die  Landgrnfschaft 
über  den  Breisgau  fiel  an  die  Markgrafen  von  Baden.  Zürich  und  ’ 
Bern  setzte  der  Kaiser  in  Reiehsfreiheit,  und  fast  alles  romanisch» 
Land  in  der  Schweiz,  welches  seit  Bertholds  Tod  vom  Kaiser  keinen 
Herrn  erhalten,  wurde  nach  und*  nach  von  Gr.  Peter  zu  Savoyen  unter 
»ein  eigenes  Ansehen  vereiniget. 

Altbadische«  Haus  bis  1507.' 

§•  336.  Des  erwähnten  Hrz.  Berthold  des  Weisen  Tab.  XV  jüngerer 
Bruder  Hermann,  Markgr.  v.  Verona  1060  — 1073,  welcher. aus  dem 
väterlichen  Erbe  das  unbeträchtliche  Hochberg  bekam  und  nach  dem 
Verlurste  der  veronesiseben  Mark  den  Titel  eines  Markgrafen  fortfiihrtc, 
hiaterliess  jenen  Hermann,  der  mit  Judith  Erbtochter  de»  Herrn  v. 
Baden  vermählt  war  und  zuerst  sich  Markgr.  v.  Baden  und  Hochberg 
nannte.  Markgr.  Hermann.  II,  Freund  des  K.  Fridrich.  I,  erhielt 
1158  wieder  die  Mark  Verona  und  1160,  wahrscheinlich  sein  Todesjahr, 
das  Herzogth.  Cärnthen.  Wie  derselbe  zog  Hermann.  III  nach 
Palästina,  wo  er  umkam.  Desselben  Söhne  Hermann.  IV  und 
Heinrich.  I stifteten  die  Linien  Baden  und  Höchberg;  der  klein« 
Fluss  lief  in  noch  kleinere  Arme,  in  winzige  Bächlein  auseinander, 
und  erst  spät  sommehe  er  sich  wieder  zu  einiger  Grösse. 

Linie  Baden  bi*  ztir  ffiedervereinigung  1503. 

§.  337.  Hermann.  IV,  fromm  und  streitbar,  erhielt  beim  Abgang 
der  Zäringer  Breisgau  1218,  erbte  Dachsburg  1226,  und  tauschte,  wss 
von  Bedeutung  war,  gegeu  die  durch  seine  Gern.  Irmengard,  T.  des 
Pfalzgr.  Heinrich  %■  262,  ererbten  Güter  bei  Braunschweig  1227  Durlacb, 
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Ettlingen,  Laufen  u.  a.  ein.  Der  Sohn  Hermann.  V erhebt,  dem 
Bruder  Rudolph  Baden  (aasend,  wegen  der  Gern.  Gertrud  Ansprüche 
auf  Östreich;  sein  junger  Prinz  Fridrich  büsst  nicht  bloss  diese 
sondern,  da  er  mit  Couradin  nach  Neapel  zieht,  dort  sogar  sein  Leben 
auf  der  Blutbiibne  ein  1268.  Hermanns.  V jüngerer  Br.  Rudolph.  I 
ist  Stammvater  der  ununterbrochen  bis  jezt  in  Baden  blühenden  Linie. 
Hermann.  VI  erbte  wegen  der  Mutter  Rastadt.  Die  Söhne  thcilen 
abermals,  der  jüngere  Rudolph  zu  Pforzheim  bekam  1334  von  Ludwig 
dem  Bayer  die  Landvogtei  Ortenau.  Der  Enkel  Rudolph  der  Grosse 
vereinigte  1353  wieder  den  Theil  der  Linie  Eberstein.  Gemäss  dem 
Vertrage,  1356  mit  dem  Oheim  Rudolph  Wecker  geschlossen,  fiel 
desselben  Theil  1361  an  den  Überlebenden,  dessen  Söhne  bestimmen, 
dass  nie  mehr  als  zwei  — übergenug  — neben  einander  regieren 
sollen;  einem  naebgebornen  Prinzen  werden  500  fl.  Jabrgeld  bestimmt, 
doch  nur,  wenn  ihn  nicht  eine  geistliche  Pfründe  versorge.  Das 
Schicksal  fügte  es  besser;  Schon  Bernard,  der  die  Grafschaft 
Hochberg  §.  338,  Grafenstein  u.  a.  ankaufte,  sein  Sohn  Jakob,  welcher 
die  spouheimische  Erbschaft  ins  Reine  brachte  nud  3 lothriug.  Ämter 
erheurathete,  auch  sonst  alles  Ruhmes  würdig  ist,  und  alle  folgenden 
batten  keinen  Theilnubmer  der  Herrschaft  in  Baden  mehr.  Carl 
genoss  daher  ziemliches  Ansehen , auch  wegen  seiner  edlen  Persönlichkeit, 
gerieth  nber  1462  nebst  dem  Br.  Georg  Bisch,  v.  Metz  und  dem  Grafen 
v.  Würtemberg  in  des  pfälzischen  Churfiirsten  Gewalt,  als  dessen  Lehen 
nun  Pforzheim  erkannt  werde«  muss.  Christoph.  I erlangt  nicht 
bloss  die  ganze  väterliche  Erbschaft,  da  sein  jüngerer  Br.  Albert  1488 
bei  Belagerung  von  Damm  blieb,  und  Fridrich  geistlich  wurde,  sondern 
dnreh  Gunst  des  Kaisers,  der  ihn  1488  zum  Statthalter  des  Hrzgth. 
Luxemburg  und  der  Grfsch.  Chiny  setzte,  auch  Rodeniachern  u.  a. 
loxemburg.  Herrschaften  1492 ; ausserdem  ereignete  sich  1503  der 
Abgang  des  hochberg.  Zweiges,  so  dass  Sausenberg,  Röteln  und 
Badenweiler  anflelen.  Der  herrliche  Fürst  entzieht  sich  1515  gemüths- 
krank  der  Regierung  und  j-  1527. 

Linie  Höchberg  1190  bis  eie  nusstirbt  1503. 

§.  338.  Hei  nrich.  I,  durch  die  Theilung  1190  Besitzer  des 
Hochbergischen,  ward  1218  Landgraf  im  Eisass  und  f 1231.  Der 
Sohn  H e i n r i c b.  II , hochgeschätzt  von  K.  Rudolph,  trat  in  den  Johanniter- 
Orden  1290,  und  die  Enkel  Heinrich.  III  und  Rudolph  stifteten 
zwei  neue  Linien: 

Jüngere  Linie  Hochberg  bis  1418. 

Heinrich.  III  j-  1330;  Heinrich.  IV  f 1369  und  hatte  drei 
Söhne:  Otto.  I bleibt  1386  bei  Sempach,  Johann  f 1396,  Hesso.  I 
f 1410.  Des  Lezten  Sohn  Otto.  II  verkauft  1415  Höchberg  und 
Höhingen  an  Mrkgr.  Bernard  und  | 1418  kinderlos. 
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Linie  Sausenberg  lit  1503. 

Der  Stifter  Rudolph  starb  1313  uud  hatte  drei  Söhne:  1)  Heinrich 
erbte  Röteln,  f 1315,  2)  Rudolph  f 1352  und  3)  Otto  f erst  1384. 
Rudolphs  Sohn  Rudolph.  III  starb  1424,  aus  dessen  sieben  Söhnen 
Wilhelm  gefolgt  ist,  der  um  1441  resignirte.  (f  1473?).  Wilhelms 
vortrefflicher  Sohn  Rudolph.  IV  bekam  von  der  Gemahlin  Bruder 
Gr.  Johann  zu  Freiburg  die  Grafsch.  Neufchatcl  und  die  Herrschaft 
Badenweiler,  f 1486.  Ihm  folgte  der  Sehn  Philipp  als  der  lezto 
dieser  Linie,  f 7 Sept.  1503.  Seine  Gemahlin  war  Maria  T.  des  Hrz. 
Amadeus.  IX  v.  Savoyen,  vermählt  1480.  f 1500.  Der  einzigen  Tochter 
Johauna,  verm.  mit  Hrz.  Ludwig  v.  Longueville  und  gestorben  1543, 
fiel  die  Grfsch.  Neufchatel  zu  §.  549,  das  andere  kam  einem  1490 
aufgerichteten  Erbvergleich  gemäss  an  Mrkgr.  Christoph  v.  Baden; 
Johaunens  Gemahl  gab  sieh  jedoch  nicht  zufrieden,  bis  ihm  noch 
ausser  einer  Summe  Geldes  der  Titel  von  der  Markgrfseh.  Röteln 
zugestanden  wurde.  Tab.  XLI. 

» l 

Neubadisches  Haus  1&03  bis  jezt 

§.  339.  Zwei  Söhne  des  1527  verblichenen  Markgr.  Christoph 
stifteten,  indem  der  dritte  — Philipp  des  Vaters  Liebling  wie  er  es 
verdiente,  1524  Reichsvicar  — 1533  kinderlos  starb,  zwei  Linien: 

Baden  - Baden,  Bernardinische  Linie  bis  1771. 

V 

Bernard,  der  sich  zu  Luthers  Lehre  offen  bekannte,  starb  1537  *). 
Der  ältere  Sohn  Philibert  (f  1569)  und  der  Enkel  davon  Philipp,  fl 
(I  1588) bilden  den  ersten  Zweig.  Bernards  jüngerer  Sohn  Christoph 
der  Schuldenmacher  hatte  Rodemachern  u.  j- 1575.  Eduard  Fort  u na  t u s, 
dessen  Sohn,  erbte  den  kathol.  Mrkgr.  Philipp.  II  1588,  ' heurathete 
1591  Maria  v.  Eicken,  führte  ein  zügelloses,  schandvolles  Leben , meist 
nn  Auslande,  und  brach  den  Hals  durch  einen  Fall  zu  Brüssel  1600. 
Wilhelm,  sein  katholischer  Sohn,  geh.  1593,  restituirt  erst  1623, 
hat  im  30jähr.  Kriege  auch  Durlach,  f 1677  allgemein  beklagt.  Sein 
älterer  Sohn  Ferdinand  Max  starb  vor  ihm  1669;  der  Enkel  aus 
diesem  Ludwig  Wilhelm,  geh.  1655  zu  Paris,  ward  von  den  Fran- 
zosen vertrieben,  aber  berühmt  durch  Siege  1689  bei  Nissa,  1691  bei 
Salankemen,  und  die  Eroberung  Landau's  1702.  f 4 Jan.  1707.  Des 
Helden  ältester  Sohn  Ludwig  Georg,  geb.1702,  bis  1727  bevormundet, 
während  dam  dia  bisher  gemeinschaftliche  Grfsch.  Sponheim  mit  Pfalz 


*)  Bs  fibernahm.il  di.  Vornnind.cHnft  Hrz.  Willirl«  *.  Ba.rm,  Pfalzgr,  Juli.ua 
v.  Si uamara  uud  Gr.  Wilhelm  v.  Eberatein.  1 ~ 
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1707  getheilt  wird,  t 1761.  Angust  Georg  dessen  Bruder,  geb. 
1706,  geistlich  bis  1726,  starb  21  Oct.  1771  kinderlos  und  das  Ländchen 
fiel  an  Durlach.  Ton  Wilhelm  an  war  dieser  Zweig  in  allen  Sprossen 
ausgezeichnet! 

B aden  - D urlach,  Ernet  tinische  Linie  bi*  jezt. 

§•  340.  Christophs  jüngerer  Sohn  Emest  verlies*  ebenfalls  die 
katholische  Kirche  und  erregte  häuslichen  Zwist  durch  die  beabsich- 
tigte Thcilung  des  Fürstenthums  unter  die  drei  Sühne;  doch  der 
älteste  — Albrecht  — starb  1542,  Bernard  20  Jan.  1553,  und 
den  Vater  (f  6 Febr.  1553)  überlebte  bloss  Markgraf  Carl  der 
Heilige.  Er  entschied  sich  völlig  für  die  lutherische  Confession. 
Die  drei  Prinzen  dieses  Fürsten  wählten  jeder  seine  eigene  Religion: 
Frost  Fri  dr ich,  den  Vetter  Eduard  Fortunatns,  welcher  am  kais. 
Hofe  Schutz  fand,  1595  befehdend,  mehrte  die  Verwirrung  durch 
Annahme  des  calvinischen  Glauben»,  und  verhandelte,  eh’  er  starb 
14  Apiil  1604,  Altenstcig  und  Liebenzell  an  Würtemberg.  Das  Haus 
war  dem  völligen  Untergänge  nahe.  Den  Br. ‘Jakob  bewog  Dr. 
Pistorius  wieder  katholisch  zu  werden.  Der  dritte  — Georg  Fridricb  — 
eifrig  lutherisch,  Festsetzer  des  Erstgeburtsrechtes  1615,  von  Tilly 
bei  Wimpfen  geschlagen  26  April  1622,  stirbt  geächtet  zu  Genf  1638. 
Des  Lezten  Sohn  Mrkgr.  Fridricb.  V kömmt  wegen  des  Vater» 
Vergebungen  und  der  Ansprüche  des  Mrkgr.  Wilhelm  v.  Baden-Baden, 
und  nach  der  Schl,  bei  Nürdlingcn  1634  auch  als  Schwedens  Verbün- 
deter durch  das  ligui.stische  Heer  in  grosses  Gedränge.  Er  starb  1659 
und  ein  Jahr  darauf  der  tapfere  Sohn  Fridricb.  VI,  Reichsfcldmarschall. 
Fridricb  Magnus,  dem  die  Franzosen  das  Ländchen  zur  Wüste 
machen,  war  1707  unter  den  Bewerbern  um  Neufchatel.  ■}■  1709.  Carl 
Wilhelm,  kaiserl.  General,  legte  1715  Carlsrubc  an.  f 1738.  Auf 
dem  allein  noch  übrigen  Enkel  Carl  Fridricb,  den  anfangs  die 
Grossmutter  und  dann  der  Vetter  von  Baden-Baden  bevormundete, 
und  welchem  1771  dieser  Landesthcil  zufiel  (mit  Ausnahme  der  Orteuau 
und  der  böhmischen  Herrschaften,  die  Ostreich  als  erötfuete  Lehen 
einzog) , ruhte  nun  die  Hoffnung  und  das  Glück  des  Hauses , und  er 
war  ganz  nach  Verdienst  des  Glückes  Liebling,  wenigstens  in  so  fern, 
dass  durch  ihn  Baden  um  das  Fünffache  vergrössert  worden  ist.  Durch 
den  Tractat  vom  22  Aug.  1796  u.  den  Luneviller- Frieden  ging  einige» 
über  dem  Rheine  verloren;  allein  durch  den  Reichsschluss  27  April 
1803  erhielt  der  Markgraf,  dessen  Enkelin  auf  dem  russischen  Kaiser- 
tbronc  sass,  diesseits,  überreiche  Entschädigung  ♦)  nebst  der  Churwiirde; 


Pfir  <tfo  an  Frankreich  abgetretenen  8 Q.M.  und  38.000  Seelen  etn  Gebiet  von 
56  Q.M.  und  245,000  Seele». 
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»och  mehr  Im  Frieden  *u  Presburg  Dee.  1805,  nämlich  Breisgau 
grösstentheils,  Ortcnau,  Consianz,  Meiuau  u.  a.  In  dieser  Hinsicht 
brachte  ihm  auch  Yortbcil  die  Stiftung  dea  Rheinbundes  12  Juli  1806, 
dem  er  als  Grossherzog  bloss  mit  dem  Titel  königlicher  Hoheit  beitrat, 
und  der  Pariser-Tractat  11  Mai  1810.  Ein  Jahr  nach  diesem  Vertrag# 
starb  der  durch  Tugend  wie  durch 'Alter  ehrwürdige  Sester  der  Fürsten, 
dem  es  nicht  aufzurechnen  war,  dass  eine  grosse  Schuldenlast  das 
Land  nieder  drückte  und  Napoleons -Herrschsucht  badische  Krieger 
ihr  Blut  selbst  am  Tajo  zu  vergiessen  zwang,  wie  bald  darnach  andere 
Schaaren  im  befreundeten  Russland  das  Leben  lassen  mussten,  als 
bereits  der  Enkel  Carl  regierte,  mit  Napoleons  Stieftochter  vermählt. 
Glücklich  ging  die  neue  Umwälzung  für  Baden  vorüber,  alle  Erwer- 
bungen blieben ; aber  bedenklich  schien  das  Abwelken  des  fürstlichen 
Stammes,  und  Carl  der  nur  Töchter  sah,  erklärte  4 Oct.  1817  di# 
Erbfähigkeit  der  Grafen  v.  Hochberg,  Söhne  aus  Carl  Fridrichs  zweiter 
auf  entgegengesetzte  Bedingung  geschlossenen  Ehe;  demn  es  war  nur 
noch  Carls  Oheim,  der  in  Jahren  vorgerückte  und  unvemialdte  Ludwig 
übrig,  welcher  8 Dec.  1818  als  Grossherzog  gefolgt  ist  und  seitdem 
mit  väterlichem  Sinne  regiert.  Er  betrieb  sogleich  die  Anerkennung 
der  Integrität  Badens  und  des  Erbfolgerechtes  besagter  Markgrafen 
von  Seite  der  heil.  Allianz  10  Juli  1819. 

Anhang.  Graf  Egino  v.  Urach,  Schwager  des  lezten 
Zäringers,  fehdete  und  verglich  sich  über  diese  Erbschaft  Scpt.  1219 
dahin  mit  dem  Kaiser  Fridrich.  II,  dass  er  jene  Landstriche  behielt, 
aus  welchen  die  Grafschaften  Freiborg  und  Fürstcnberg  geworden 
sind.  Die  Hauptnrsacbe  warum  dieses  alte  Geschlecht  nicht  gleich 
den  benachbarten  sich  hob,  ist  zu  suchen  in  dem  laugwierigen 
Hader  mit  den  Freiburgern,  welchen  der  Karner  14  Nov.  1282  die 
Rechte  einer  Reichsstadt  verlieh.  Obwohl  die  Bürger  18  Oet.  1366 
eine  schwere  Niederlage  erlitten,  musste  doch  Gr.  Egino.  IV,  wie 
Vater  und  Grossvater  von  Schulden  gedrückt,  1368  zugeben,  dass 
Freiburg  um  15,000  Mark  sich  völlig  von  seiner  Herrschaft  loskaufte, 
und  drauf  Ostreichs  Schutz  erkor.  Die  Landgrafenwiird«  kam  an 
Baden,  dazu  auch  Wülsch- Neuenburg,  welches  Conrad.  III  von 
der  Muhme  Isabella  geerbt  hatte,  da  dessen  Sohn  Johann,  der 
in  Macht  und  Ansehen  höher  stand  als  seine  Vorfahren  insgesammt, 
1422  die  ältere  (?)  Linie  schloss.  — • Die  andere,  im  Schwarzwald 
begütert  und  seit  1250  etwa  von  Fürstenberg  genannt,  verkaufte 
1265  Urach  an  Würtemberg,  das  erheurathete  Oberkirch  u.  a.  um 
1303  dem  Stifte  Sfrassburg,  wurde  wohl  mit  dem  landgräfl.  Titel 
von  Baar  beehrt  und  mit  kaiserl.  Hofämtern,  aber  erst  1664  mit 
reichsfürstlicher  Würde,  und  konnte  das  Loos  der  Mediatisirang 
nicht  vermeiden. 

Anmerk.  Diu  schöne  Baden,  dem  Groaslteriog  Carl  22  Ang.  ISIS  rine  ständisch« 
Verfassung  gehenkte,  ist  bevölkert  von  1,091,000  Menschen,  1 319.000  Prot,  und 
742,000  Kath.l  wahrend  vor  30  Jahren  die  ganze  vereinigte  Markgrafschaft  nicht 
mehr  als  etwa  210,000  anfznwelseu  hatte , und  nimmt  als  deutscher  Bundesstaat 
tu  engem  Raths  die  7 Stelle  ein,  mit  3 Stimmen  Im  Plenum, 
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Grafen  von  Würtemberg  bis  1495. 

§.  341.  Auf  dem  Schloss  Würtemberg  bei  Cnnstadt  hausete  und 
starb  vielleicht  um  1121  Graf  Conrad  — von  frühem  ist  uns  kein 
Name  bekannt.  Gr.  Eberhard,  für  dessen  Gemahlin  irriger  Weise 
Agnes,  eine  Schweser  des  lezten  Zäringcrs  und  Witwe  des  Gr.  Egino 
v.  Aurach  oder  Urach,  ausgegeben  wird,  f 1258,  Sein  Sohn  Ulrich.  I 
mit  dem  Daumen,  ein  vor  andern  mannhafter  Ritter,  erhielt  von 
Conradin  das  Marschallamt  in  Schwaben,  die  Schirm vogtei  über  Ulm 
nnd  die  Landvogtei  in  der  Pyrs.  -j-  23  Febr.  1265.  Erste  Gern,  war 
Mechtild  Gräfin  v.  Ochsenstein , zweite  die  T.  des  Hrc.  Boleslav  calrus 
v.  Liegnilz  Agnes,  j-  23  Febr.  1265.  Von  seinen  Söhnen  lebte  der  _ 
ältere  Gr.  Ulrich.  II  vielleicht  unr  bis  1279.  Der  andere  — Eberhard 
illustris  (Gottes  Freund  und  aller  Welt  Feind!)  pochte  mehrmals  gegen 
K.  Rudolph  auf,  nahm  dann  wider  Adolph  v.  Nassau  die  Partei  Albrcchts, 
der  ibn  zum  Landvogt  in  Schwaben  setzte,  ward  wegen  Anfeindung 
der  schwäbischen  Reichsstädte  von  Heinrich.  Vll  mit  der  Acht  belegt, 
eroberte  aber  seine  Lande  wieder  nach  Heinrichs  Tod,  brachte  vorher 
durch  Kauf  an  sich  Nürtingen  1299,  Neufen  )J01,  Marbach  1302, 
Aspcrg  1308  u.  a.  und  hatte  Stutgard  zum  Sitze,  f 5 Juni  1325.  Er 
war  venn.  mit  Adelheid  Gräfin  v.  Werdenberg  und  dann  mit  Irmengard 
des  Mrkgr.  Rudolph  v.  Baden  T.  Zwei  Söhne  Wessen  Ulrich.  Der 
ältere  starb  Dec.  1315;  der  jüngere  Graf  Ulrich,  ln,  auch  kais. 
Landvogt  über  die  schwäbischen  Reichsstädte  und  1331  mit  der  Reichs- 
sturmfahne belehnt,  kaufte  1325  Wienenden,  1328  Ebersberg,  1336 
Groningen,  1339  Vachingen,  Aichelberg,  1340  Beilstein,  und  endlich 
1342  Tübingen  von  den  verschuldeten  Grafen  Götz  und  Wilhelm, 
f 11  Juli  1344.  Gemahlin  war  Sophie,  T.  des  Gr.  Theobald  v.  Pfirt. 
Eben  so  kannten  uud  nützten  die  Söhne  das  sichere  Mittel  der  Ver- 
grösserung — Geld.  Eberhard.  III  der  Greiner  *)  und  sein  Bruder 
Ulrich.  IV,  welcher  1326  resignirt,  erhandelten  1344  Böblingen, 
1345  Calw;  Eberhard  allein  kauft  1363  Nagold,  1367  Ehingen,  1369 


*1  Mit  Ihm  fängt  der  Stammbaum  auf  dar  Färatentaffcl  an. 
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Stadt  Laufen  u.  a.,  bat  dabei  zahllose  Fehden,  besonders  mit  den 
verhassten  Reichssädten,  wobei  er  1388  den  Sohn  einbtiaat.  Dem 
Städtebund  gegenüber  errichtete  der  Adel  die  Löwengcsellschaft,  welcher 
beide  Grafen  beitraten',  worauf  1396  f!g.  die  Schlegler  oder  Martinsvögel, 
welche  Eberhard  schon  1367  züchtigte,  da  Gr.  Wolf  v.  Eberstein  an 
ihrer  Spitze  stand,  allmählig  unterdrückt  werden. 

/ 

§.  342.  Eberh  ard.  IV  der  Milde  kauft  zwar  1403  Bahlingen  an, 
weicht  aber  sonst  von  der  Bahn  väterlicher  Sparsamkeit,  durch  die 
üppige  zweite  Gern.  Elisabet  Burggräfin  v.  Nürnberg  dazu  verleitet. 
Eberhard.  V bringt  durch  die  Gemahlin  Henriette  das  Recht  auf 
Mömpelgard,  nebst  Bruntrut,  Orange  u.  a.  an  sein  Haus,  weil  sie  die 
Erbtochter  des  1396  bei  Nikopoli*  gefallenen  Gr.  Heinrich  war.  Die 
Söhne  Ludwig  und  Ulrich,  welche  unter  ihrer  Vortmtndkchaft  heran 
wuchsen  und  sich  1437  mit  der  unlängst  entstandenen  Gesellschaft 
des  hl.  Georg  vereinten  um  den  Landfrieden  zu  handhaben,  theilen 
1442  auf  ihre  Veranstaltung  so,  dass  sich  die  nachmalige  Eintheilung 
des  Landes  ob  nnd  unter  der  Steig  davon  herschreibt.  Ludwig  bekam 
Urach  nnd  erbte  von  der  Mutter  (man  hatte  sie  durch  Verhaftung 
gehindert  anders  zu  testiren)  1444  Mömpelgard,  das  aber  die  Franzosen  — 
Armagnacs  — auf  dem  Zuge  gegen  die  Schweizer  1444  besetzen  und 
erst  nach  anderthalb  Jahren  räumen.  — Der  Tod  Reinolds,  lezten  Hrz. 
v.  Urslingen,  gab  dem  Gr.  Ludwig  1447  Gelegenheit,  eiuigcs  zu  kaufen; 
beträchtlicher  war  der  Ankauf  der  beiden  Herrsch.  Lupfen  u.  Karpfen; 
dann  der  Herrsch.  Blaubeuern  von  dem  verschuldeten  Gr.  Conrad  v. 
Helfenstein.  Mit  Conrads  Söhnen  und  um  ihre  Herrsch.  Wiesensteig 
zu  bekommen,  entspinnen  sich  in  der  Folge  noch  mancherlei  Händel. 
Vormund  seiner  zwei  unmündigen  Söhne  — Ludwig  junior  geh. 
1439,  f 1457  und  Eberhard  barbatus  geb.  1445,  ist  der  Oheim  Gr. 
Ulrich.  V,  dem  das  Neufner-Thal  mit  Stntgard  zu  Theil  geworden 
war  und  der  1449,  1450  mit  Esslingen  um  den  Ruhm  des  Mordbrenner- 
handwerkes Zu  fechten  schien.  Ausser  andern  Unglücksfällen  stürzte 
ihn  die  Gefangenschaft  bei  Seckenheim  30  Juni  1462,  aus  welcher  er 
sich  mit  100,000  G.  lösen  musste  §.  297,  und  die  unbändige  Ausge- 
lassenheit der  Söhne' in  grosse  Noth;  einem  Fräulein  konnte  er  bloss 
8000  G.  Aussteuer  geben*).  — Eberhard  der  Gebartete  versprach 
z war _ als  Jüngling  ebenfalls  nicht  viel  Gutes;  aber  die  Reise  nach 
Jerusalem  und  der  Gemahlin  Tngenden  verbannten  seinen  Leichtsinn 
und  er  wurde  der  Erhalter  und  unvergessliche  Wohlthäter  des  würtemb. 
Hauses.  Im Uracher- Vertrag  1473  befriedigt  er  den  Vetter  Heinrich, 
welchem  der  geistliche  Stand  nicht  behagen  wollte,  mit  Mömpelgard, 
und  dieser  hat  den  Unstern  Carln  v.  Burgund  in  die  Hände'  zu  fallen, 

*)  Unehlich«  Kinder  waren  anch  vorhanden. 
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wird  von  dem  Übermüthige«  geüngstiget,  dem  Henker  zugefiihrt  im 
Angesicht  der  Veste,  die  sich  demohngeachtet  nicht  ergibt,  und  zwar 
nicht  d,cs  Lebens  aber  doch  der  Freiheit  beraubt  bis  Carl  untergebt 
1477.  ln  diesem  Jahre  entschloss  sieh  Eberhard  barbatns  auf  Antrieb 
der  Mutter,-  welche  schon  die  Stiftung'  der  Hochschule  zu  Freiburg 
bewerkstelligt  hatte,  eine  solche  iu  Tübingen  anzulegcn;  kosten  licss 
er  sich  dabei  wenig.  Allein  die  Vettern  hatten  nicht  einmal  Sinn  für 
Bildung;  -ihm  iiberliess  Ebeihard  junior  diireh  den  Miinsingerr Vertrag 
14  Dec.  14(12  das  ganze  Land,  um  der  Kurzweil  ungestörter  naebgehen 
zu  können,  und  führte  ein  Leben,  dass  der  eigne  Vater  ihn  bald  im 
Grab  zu  sehen  wünschte.  Hciurich,  hatte  Mömpalgard  gegen  Reichen- 
Weiher  vertauscht,  hier  wie  dort  arge  Streiche  gemacht,  Vetter 
Eberhard  liess  ihn  1490  fest  setzen,  und  er  starb  blödsinnig  1519  in 
Gewahrsam.-  Lides«  hatte  wohl  der  Bruder  die  Abtretung  bereut  und 
gleichfalls  allerlei  gegen  den  festen  Eberhard  versnobt;  der  ward  auf 
kaiserl.  Antrieb  ein  Mitglied  des  1488  errichteten  schwäbischen  Bundes 
zum  Verdruss  des  bayer.  Hrz.  Georg,  und  in  Anerkennung  seiner 
wahrhaft  fürstlichen  Eigenschaften  ‘11  Juli  1495  zu  Worms  mit  dem 
herzoglichen  Mantel  augetlmn.  Man  überreichte  ihm  5 Fahnen:  wegen 
Würtcmberg,  Teck,  Mömpelgard,  die  Sturmfahne  und  die  des  Blutbanncs. 
Leider  starb  er  kinderlos  1490,  nachdem  er  seine  Thaten  nach  mit 
Festsetzung  des  Primogeniturrechtes  gekrünet. 

Würtembergs  Herzoge'  von  der  Ulrich'schen  Linie 
•*  1496  — 1593; 

§.  343.  Die  Weisheit  ging  mit  Eberhard  auf  lange  Zeit  von  hinnen. 
Der  nur  dem  Namen  nach  ihm  gleichende  Hrz.  Eberhard.  II-  lässt 
seinen  wilden  Leidenschaften  so  die  Zügel,  dass  ihm  die  Laadstände, 
vom  Kaiser  gebilligt,  allen  Gehorsam  auikünden,  und  er  im  Horben- 
Vertrag  Mai  1498  abdanken  und  versprechen  muss,  nie  mehr  ins  Land 
zu  kommen.  Voll  Noth  verschreibt  er  dem  Pfalzgr.  Philipp  all  seine 
Rechte  und  stirbt  armselig  zu  Heidelberg  17  Febr.  1504,  Gerade  so 
toll  trieb  cs  der  Neffe  Ulrich,  und  zwar  fast  ein  halbes  Jahrhundert 
lang.  Des  armen  Conrad  Aufruhr  1514  öffnet  ihm  noch  die  Augen 
nicht;  unsinnig  vor  Eifersucht  ersticht  und  henkt  er  den  Johann  v. 
Hutten  mit  eigner  Hand  7 Mai  1515,  die  leichtsinnige  — geprügelte  — 
Gern.  Sabina  entflieht,  Übelgesinnte  kommen  auf  die  Folter,  auf* 
Schaffet,  Augenausstechen  ist  die  Strafe,  wenn  Jemand  nur  mit  Gewehr 
einen  Wald  betritt;  plötzlich  fallt  der  Grim  des  leidenschaftlichen 
Jägers  die  Reichsstadt  Reutlingen  an  Jan.  1519,  und  nicht  zufrieden 
mit  ihrer  Züchtigung  macht  er  sie  ohne  weiters  zur  wiirtembergischen 
Landstadt.  Aber  gleich  geht  und  ohne  Kampf  dos  ganze  Hcrzogthinu 
an  den  schwäbischen  Bund,  welchen  Ulrich  thöriebt  aufgegeben  hatte, 
verloren  1519;  man  war  des  llandclmachert  müde!  Worum  der  Bund 
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e***n  östreieh  übergab,  ist  oben  bemerkt  §.  S33.  Mach  verhängter 
Reicbsaclit  6 Jan.  1521  empfangt  Erzh.  Ferdinand  in  Stutgard  die 
Huldigung,  wo  bereits  der  Sectengeist  spuckte.  Ulrich,  noch  in  Besitz 
von  Mömpejgard  und  Hohentwiel  * *),  meinte  aus  dem  Auflaufe  der 
Bauern  1524,  welche  wahnsinnig  fiir  die  neu  - evangelischen  Prediger 
tobten  und  mordeten , seinen  Vortheil  zu  ziehen  und  klagte  seinen  tiefen 
Schmerz,  dass  die  Unterthanen  vom  hl.  Gotteswort  gedrungen  würden; 
aber  Ferdinands  Statthalter  verfuhr  vorsichtig  und  strenge  gegen  die 
Secten,  Wiedertäufer  namentlich,  und  auch  gegen  die  Juden  als  des 
Landes  nagende  Würm.  Endlich  brachte  Ulrich  den  hessischen1 
Landgrafen  in  Bewegung  und  der  ziemlich  blutlose  Sieg  am  Neckar 
13  Mai  1534  liefert  ihnen  das  Land  in  die  Hände.  Im  Cadanischen 
Vergleiche  9 Juni  1534  begnügte  sich  Ferdinand  mit  der  Oberlchens- 
herrlicbkeit.  Belehnt  zu  Wien  Aug.  1535,  arbeitet  nun  Ulrich  mit  den 
giftigen  Zänkern  Blarer,  Schnepf  u.  a.  fiir  die  neue  Lehre,  Kirchen 
und  Klöster  werden  ausgeröumt,  nnd  es.  wollte  die  Beute  doch  nicht 
zureichen;  äusserste  Annutli  drückt  das  Land.  Demohngeachtet  stellt 
er  einiges  Fussvolk  in  den  schmalkald.  Krieg  1546  und  greift  im 
Vertrauen  auf  die  Bundesmacht  nach  den  Gütern  benachbarter  Prälaten 
und  Stände;  allein  das  Anrücken  des  Kaisers  nöthigt  zur  Flocht  nach 
Hohentwiel,  und  Ulrich  unterzeichnet  3 Jan.  1547  den  harten  Heilbronner- 
Vertrag.  Ruhe  wurde  nicht  vor  dem  Tode  des  Ruhlosen,  Argwöhnischen 
1550;  sein  Sohn  Hrz.  Christoph  führte  sie  zurück,  da  Ferdinands 
grosse  Ansprüche  endlich  zu  Passau  6 Aug.  1552  verglichen  wurden, 
worauf  die  kaiserl.  Besatzungen  abzogen.  Kopf  und  Hand  war  diesem 
und  der  Papst  des  Lündchens  Dr.  Brenz : Luge  ein  yetlicher  Fuchss 
seines  Balcks,  hab  ein  yetlicher  Fürst  vff  sein  Fürstenthumb  nnd  Kyrchen 
acht  u.  s.  w.  Der  unter  mütterlicher  hündelroller  Vormundschaft  heran 
gewachsene  Hrz.  Ludwig  erwarb  sich  einen  Namen  dadurch,  dass 
er  zu  Torgau  die  Forniula  concordiae  entwerfen  Hess  1567,  übrigens 
war  er  wie  herkömmlich  auf  die  Jagd  erpicht,  ein  tüchtiger  Zecher  u. 
#.  w.  f 1593. 

Würtembergs  Herzoge  von  der  Georg'schen  Linie 
1593  — 1803. 

S.  344.  Heinrichs  anderer  Sohn  Georg  musste  sich  1526  von  Erzh. 
Ferdinand  mit  Horburg,  Rcichenwciher  und  jährlichen  4200  fl.  abfiuden 
lassen.  Sein  Sohn  Fridrich  bekam  wieder  Mömpelgard,  das  der 
lothring.  Einfall  1587  hart  mitnahm,  und  erbte  das  Herzogthum  W. 
1593  bei  Abgang  der  Ulrichschen  Linie.  So  verderblich  als  lächerlich 


*)  Eine  Geldsumme  verschaffte  Ihm  dies«  Vette ; dagegen  mutete  er  Mömpelgard 

auf  eine  Zelt  an  Frankreich  verpfänden. 
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war  »eine  Vorliebe  für  das  Fremde  und  sein  Hang'  enr  Alchimie ; 
besser  wandte  er  das  Geld  an,  um  das  Amt  Oberkircli  als  Pfand  zu 
bekommen,  und  um  sein  Land  aus  einem  östreich.  Afterleben  in  ein 
freies  Reiclislehen  zu  verwandeln;  im  Prager-Vertrag  24  Juni  159» 
behält  sich  Östreich,  mit  400,000  <1.  zufriedengestellt,  bloss  Titel  und 
Wappen  von  Würtemberg  nebst  eventueller  Anwartschaft  vor.  f 29  Jan. 
1648.  Drei  Söhne  stiften  drei  Linien: 

Stutgardischa  Linie  bi*  Jett. 

Herzoge  1618  bis  1803. 

§.  345.  Johann  Fridrich,  der  am  30jähr.  Kriege  keinen  Antheii 
nehmen  wollte,  aber  die  Drangsale  desselben  nicht  ferne  halten  konnte, 
hinterliess  auch  drei  Söhne: 

1)  Hrz.  Eberhard.  111  zu  Stutgard,  der  das  Schwert  zieht,  Alles 
verliert,  und  erst  durch  den  Frieden  zu  Münster  1648  wieder  zu  seinem 
verwüsteten,  Menschenleeren  Erbe  gelangt,  f 1674; 

2)  Fridrich,  der  Neustadt,  Weinsberg,  Meckmühl  bekam  und 
f 1682;  ohne  Leibeserben  sterben  die  drei  Söhne:  Fridrich  August 
geb.  1654,  t 1716;  Ferdinand  Wilhelm  geb.  1659,  f 1701  zu 
Sluys  als  General,  und  Carl  Rudolph,  Administrator  von  Würtemberg 
1737,  f 1742.  Der  Neustädter- Antheii  fiel  an  Stutgard  zurück. 

3)  Ulrich  zu  Neuenburg,  geb.  1617,  f 4 Dec.  1671  ohne  Sohn. 
Eberhards.  III  älterer  Sohn  Wilhelm  Ludwig  starb  schon  1677, 
worauf  der  Bruder  Fridrich  Carl  die  Vormundschaft  führte  bis  1693. 
Unter  Kriegsstürmen  regierte  dann  der  Neffe  Eberhard  Ludwig, 
der  — charakteristisch  — den  Jagdorden  stiftet,  Schande  über  sich, 
Unheil  über  sein  Land  bringt  durch  die  Leidenschaft  für  eine  freche 
Buhlin  Gräbenitz  1708  — 1731,  für  schweres  Geld  zur  Reichsgräfin 
gemacht,  und  um  Mömpelgard,  welches  nach  dem  Hingang  des  lezten  Hrz. 
Leopold  Eberhard  1723  anfiel,  streiten  muss.  Weil  er  den  Sohn  überlebt, 
folgt  der  katholische  Vetter  und  Reichsmarscbali  Carl  Alexander, 
dessen  Religionseifer  durch  einen  Revers  leicht  zu  binden  war,  nicht  so 
sein  kriegerischer  Sinn;  12,000  Soldaten  waren  der  Alp  des  kleinen 
Herzogthums,  f 1737.  Sein  Erstgeborner  Carl  Eugen,  bevormundet 
durch  Carl  Rudolph  v.  Neustadt  und  dann  durch  Hrz.  Carl  Fridrich  v. 
Öls  bis  1744,  vereinigte  1742  durch  Anfall  des  Neustädtertheiles  Alles 
wieder  und  erhielt  auch  die  von  Frankreich  vorbebaltenen  Mümpdgardi- 
schen  Herrschaften.  Während  der  Bruder  als  preuss.  General  stchLorbera 
sammelte,  trat  der  Landesherr  mit  12,000  M.  in  franz.Sold  und  gewann 
SONov.  1759  in  Fulda,  wo  ihn  der  braunsebweig.  Erbpr.  Ferdinand  vom 
Tapze  versprengte,  nur  Spott  statt  Ruhm.  Nach  der  Hand  erkannte  u. 
besserte  er  nicht  bloss  den  Fehler  der  Verschwendung,  sondern  bewies 
sich  durchgehends  als  einen  preiswürdigen  Fürsten,  f 1793.  Der  Br. 
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Ludwig  Engen  erlebt  gerade  noch  den  Einbruch  der  Franzosen,  und 
dem  dritten  Br.  Fridrich  Engen  blieb  nichts  übrig,  als  vorerst 
einen  Stillstand  und  dann  einen  Frieden  7 Aug.  1796  zu  Paris  mit  harten 
Opfern  zu  erhandeln.  Mömpelgard  und  alles  jenseits  des  Rheins  geht 
verloren,  jedoch  der  Lnnevillerfr.  1801  entschädigte  dnreh  nenn  Reichs- 
«tädte,  Eiwangen  n.  a.  Stifte  höchst  vortheilhaft  den  Sohn  Hrz.  Fridrich 
der  1803  ins  churfiirstl.  Colleginm  eingeführt,  bald  darnach  neben 
Königen  seinen  Platz  nahm.  Merkwürdig  aber  ohne  Folgen  war  der 
Übertritt  jener  drei  Herzoge  zur  katholischen  Kirche. 

Churfürst,  dann  König  von  ff'ürtemberg. 

$.  346.  Fridrich  hatte  zu  der  27  April  decretirten  Churwürde  auch, 
was  noch  mehr  sagen  wollte,  schon  durch  den  Reichsdeputations-Recess, 
nnd  als  er  wie  Bayern  1805  seine  Krieger  den  französischen  zufuhrt’ 
durch  den  Presburgcrfr.  26  Dcc.  1805  eine  so  ausehnlicbe  Gebiets- 
vergrüsserung  erlangt  (5  Donaustädtc , Hohenberg,  Nellenburg,  Altorf 
mit  Ausnahme  der  Stadt  Constanz,  Villingen  u.  m.  a.)  und  zwar  mit 
voller  Landeshoheit,  dass  er  dem  Rheinbund  in  keinem  niedrigem  als 
dem  königlichen  Range  beizutreten  Lust  fühlte.  Jede  Schranke  der 
Willkühf  fiel,  die  Standesherren  wurden  mit  Härte  ihrer  Vorrecht« 
beraubt,  Alles  fasste  der  strenge,  kräftige  Fürst  in  seine  Hand;  sein« 
Hartnäckigkeit  und  was  die  tapfere  Krieger  1809  geleistet,  entschied 
so  vortheilhaft,  dass  im  Vertrage  mit  Bayern  18  Mai  1810  Ulin, 
Buchhorn  u.  a.  kurz  ein  Gebiet  von  138,000  Seelen  gewonnen  wurd« 
mit  Abzug  von  45,000,  die  er  westlich  an  Baden  überlassen  musste  *). 
Obgleich  13,000  Würfemberger  in  den  Schneefddern  Russlands 
liegen  blieben  1812,  zeigte  K.  Fridrich  doch  noch  vielen  Eifer  für 
Napoleon;  erst  2 Nov.  1813  schloss  er  sich  zu  Fulda  den  Besiegern 
desselben  an,  ohne  dass  sein  Zögern  die  geringste  nachtheilige  Folge 
fiir  ihn  hatte.  Dagegen  focht  nun  der  Kronprinz  Wilhelm  persönlich 
* an  der  sPI,ze  seiner  kühnen  Schaaren  im  Befreiungskrieg  und  dachte, 
als  er  kaum  den  Thron  bestiegen,  darauf,  durch  eine  ständisclm 
Verfassung  das  Land  zu  beglücken.  Diese  Urkunde  ward  erlassen 
25  Sept.  1819. 

Jüngere  Linie  zu  Mömpelgard  1608—1723. 

§.  347.  Ludwig  Fridrich,  des  Hrz.  Georg  zweiter  Enkel 
regiert  als  Vormund  für  Hrz.  Eberhard  in  Würtemberg.  f 1631.  Sein 
erster  Sohn  Leopold  Fridrich,  ihm  geboren  1624  von  Elis. Magdalena, 


Nicht  unbeträchtliches  erhielt  er  such  durch  das  trnniBslsch 
1HU9,  die  Aufhebung  des  deutschen  Ordens  betreffend. 


e Deeret  28  April 


Digitized  by  Google 


288 


. Schwaben. 


des  hes».  Landgr.  Ludwig.  TT,  f 1665t;  der  * weite  Sohn  Georg, 
von  Eleonore,  T.  Joh.  Casimirs  Gr.  zu  Nassau  (verm.  1625,  f 1685) 
ward  geh.  1626,.  verm.  1648  mit  Anna  T.  Caspars  de  Coligny,  dis 
1680  verlebte.  Georg,  1684  von  den  Franzosen  verjagt  und  erst 
1697  durch  den  Frieden  von  Rysswick  wieder  eingesetzt,  starb  169», 
liintcrliess  nebst  einigen  Töchtern  (Eleonore  geb.  1656,  Herzogin  v. 
Öls,  1702  katholisch;  Elisabet  geb.  1665,  heurathet  1689  Hrz.  Fridrich 
Ferdiuand  v.  Würtemberg  in  Weiltingen.  t 1726  blödsinnig  u.  a.)  einen 
Sohn  Leopold  Eberhard,  geb.  1670,  vermählt  1695  mit  Anna 
Sabina  T.  des  Erbherrn  aufGolzdorf,  1701  Gräfin  v.  Sponeck,  geschieden 
1714.  Mit  ihm  endete  diese  Linie  25  Febr.  1723. 

Zwar  verliess  er  dreierlei  Kinder,  und  sein  Sohn  aus  der 
Baronesse  d'Esperance,  Georg  Leopold  Gr.  v.  Sponeck  geb. 
1697,  wollte  mit  Hilfe  Frankreichs  Mömpelgard  in  Besitz  nehmen 
1723;  doch  der  Kaiser  sprach  die  Erbfolge  der  Stutgarder- Linio 
zu  und  1758  erfolgte  ein  endlicher  Vergleich. 

Julianischc  Linie  1608  — 1779.  (öle.-) 

§.  348.  JuliusFridrich,  Georgs  dritter  Enkel,  sass  zu  Weiltingen 
und  f 1635.  Von  ihm  sind  zwei  Söhne:  1)  der  jüngere,  Manfred, 
welcher  Weiltingen  hat  u.  -j-1662;  mit  dem  Tode  seines  Sohnes  Fridr. 
Ferdinand  (§.345)  fällt  der  Anthcil  an  Stutgard  zurück.  2)  Manfreds 
älterer  Br.  Sylvius  Nimrod  geb.  1622,  heurathete  1647  die  Erbin 
des  Fürstenthums  Öls  Elis.  Maria.  Seine  Söhne  theilten  sich  in  die 
Linien  Öls,  Bernstadt  und  Juliusburg.  Des  Mittleren  Enkel  Carl 
Christ.  Erdmann  geb.  1716,  f 14  Dec.  1792,  vereinigte  zwar  1745 
olle  diese  Parcolleu,  aber  durch  seine  Erbtochter  Charlotte  kam  Öls  u.  a. 
an  ihren  Gern.  Fridrich  August  v.  Braunschweig  §.  325. 

Anmerk.  Um  1790  begriff  da»  Hrzgth.  Würtemberg  in  «errissener  Gestalt  etwa 
200  Q.M.  mit  630,000  M.  — das  Königreich  in  schöner  Abrundung  hat  357  Q.M., 
worauf  1,446,000  M.  leben  »ollen,  aber  freilich  ln  den  mediatisirten  Hoheitsländem 
allein  schon  249.000  M.  — und  nimmt  im  engem  Käthe  des  deutschen  Bunde» 
di*  6 Stell«  ein  mit  4 Stimmen  im  Plenum. 
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Hessen  bis  zur  Reformation. 


Althessischer  Stamm,  der  1247  ausstirbt. 

Thüringen  und  Hessen  vor  der  Bereinigung  1130. 

§.  349.  Einen  Thcil  des  Reiches  Austrasieu  bildeten  diese,  gi-ossentheils 
von  Nachkommen  der  altberühmten  Chatten  bewohnten  Landstriche, 
als  Bonifacius  sein  Apostelamt  nicht  ohne  Segen  verwaltete  718  — 755. 
Wegen  der  streifenden  Sorben  stellte  K.  Ludwig.  1 duces  limitis  in 
Thüringen  auf , darunter  Tachulf,  welcher 873  starb.  Sein  siegreicher 
Nachfolger  Ra  toi  f hicss  Herzog  von  Thüringen;  unglücklich  focht 
dagegen  wider  Sachsen  und  Slaven  Poppo  (um  877?)  und  wurde 
892  abgesetzt.  Thüringen  erhielt  der  hessische  Graf  Conrad  von  der 
Wetterau,  trat  cs  aber  noch  in  diesem  Jahre  an  Burchard  (?)  ab, 
welcher  909  gegen  die  Ungarn  geblirben  ist.  Nun  ward  Otto  illustris 
v.  Sachsen  vcrmuthlich  auch  Herzog  in  Thüringen,  und  dann  sein  Sohn 
Heinrich  der  Finkler,  welchem  die  Ungarn  eben  in  Thüringen 
erlagen  934.  Unter  den  nächstfolgenden  Kaisern  linden  sich  Markgrafen 
in  Thüringen , vermuthiieh  mit  stark  beschränktem  Gebiete  und  Ansehen; 
denn  wie  unabhängig  erschienen  die  vielen  Grafen  z.  B.  v.  Mansfeld, 
Kirchbcrg,  Sangershausen,  Schwarzburg,  Käfernbtirg,  Hohenstein, 
Gleichen  n.  a.  Als  Markgrafen  sind  zu  nennen:  Günthers  Sohn 
Eckard.  I,  der  zu  Meissen  anch  Thüringen  bekam,  zugleich  mit 
Heinrich.  II  nach  der  Kaiserwürdc  strebte  und  1002  durch  Siegfried 
v.  Nordheini  das  Leben  verlor  §.  304.  Wilhelm.  II,  Gr.  v.  Weimar, 
blieb  1056  gegen  die  Lutizier.  Uto.  I f 1057;  sein  Sohn  Uto.  II 
folgt,  obwohl  gegen  ihn  Wilhelms  Bruder  Otto  die  Markgrafschaft  zn 
behaupten  sucht,  aber  1057  Rillt;  doch  gelangen  zum  Besitze  Wilhelms 
Söhno  Wilhelm.  III  f 1062  und  Otto  v.  Orlamündc  f 1067.  Jezt 
erhält  Thüringen  Egbert.  1 Markgr.  in  Sachsen  zu  Braunschweig,. 
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der  Gewaltige  §.  317.  f 1008.  Egbert.  II  sek«  Sohn  führt  Krieg  iui 
Bunde  mit  dem  thüiing.  Adel  gegen  K.  Heinrich.  IV  und  wird  1080 
erschlagen.  Seitdem  findet  man  den  Manien  eines  Landgrafen  in 
Thüringen;  deuu  so  hiess  II  er  mann  v.  Winzenburg,  durch  dessen 
Entsetzung  1130  das  hessische  Haus  diese  Würde  erlangte  *). 

§.  350.  Unter  den  alten  hessisch -fränkischen  Grafen  sind  die  Brüder 
Conrad  senior,  Rudolph,  Eberhard  und  Gerhard  durch  ihre 
Fehde  mit  den  Babenbergern  bekannt  geworden,  in  welcher  unter 
andern  Conrad  blieb  905.  §.  187.  Sein  Sohn  Conrad  bestieg  de« 
deutschen  Thron  911.  Seit  dem  scheint  Hessen  den  Herzogen  der 
Rheinfranken  unterworfen  gewesen  zu  sein,  nämlich  Eberhard  f 939, 
Conrad  Hrz.  in  Lothringen  943— 53,  Otto  auch  Hr*.  in  Cärnlhen  §.  153. 
Die  frank.  Kaiser  stellten  für  dicss  ihr  Hauptiand  keinen  eignen  Herzog 
mehr  auf,  und  als  Kaiser  Heinrich.  IV  seiner  Tochter  Agnes  Ostfranken 
zur  Mitgift  bestimmte,  ist  von  Hessen  kaum  etwas  mehr  darunter 
begriffen  gewesen.  Ludwig  barbatus,  nach  einigen  aus  eben  diesem 
fränkiBcheii  Gescblechte,  hatte  zu  seinen  Gütern  in  Hessen  auch 
thüringiache  erworben,  die  er  um  1039  theils  durch  Kauf,  theils  durch 
die  Zuneigung  des  K.  Conrad.  II  seines  Verwandten  und  auch  durch 
Vermählung  mit  Cecilia  v.  Sangersliausen  ansehnlich  vermehrte.  Er 
wählte  zum  Sitze  das  von  ihm  erbaute  Schloss  Schauenburg  u.  f 1056. 
Sein  Sohn  Ludwig  der  Springer  nimmt  Tlieil  au  dem  thüringischen 
Kriege  gegen  Heinrich.  IV  und  an  dem  sächsischen  Aufstande,  wobei 
er  auf  einige  Zeit  seine  Freiheit  eiubüsset,  bauet  die  Wartburg,  stiftet 
das  Kloster  Reichersbrunu  und  begibt  sich  in  selbes  1 122.  Der  dritte 
Ludwig  erhielt  an  des  abgesetzten  Hermann  v.  Winzenburg  Stelle 
die  landgräfliche  Würde  in  Thüringen  1130,  und  vermehrte  ansehnlich 
sein  Besitzthum  in  Hessen , da  er  durch  Heurath  die  Grafschaft 
Gudensberg,  wozu  Cassel  gelierte,  erwarb,  j um  1140. 

Thüringen  und  Hessen  vereinigt  1130  bis  1247. 

§.  351.  Lud w ig  (II)  ferreus  folgt  unter  mütterlicher  Vormundschaft, 
weite  1150  die  widerspanstige  Ritterschaft  zu  demüthigen,  führte  Krieg 
wider  Chur -Mainz,  verbündet  sich  gegen  Heinrich  den  Löwen  1166, 
baut  Naumburg  und  Weissensee  und  f 1172.  Ludwig.  III  pius  bekam 
liebst  seinem  Bruder  Hermann  1180  die  Pfalz  Sachsen,  aber  beide 
wurden  1181  gefangen,  dagegen  fallt  1182  auch  Otto  dives  Mrkgr. 
v.  Meissen  in  ihre  Häude;  1186  erneuert  sich  die  Fehde  wider  Mainz. 
Ludwig  stirbt  1190  als  Kreuzfahrer  vor  Plolemais.  Hermann.  1 fuhrt 


*'i  Oie  KnUhlusg,  K.  Otto.  1 habe  seinem  äolr.c  Wilhelm,  F.i*h.  tu  Mains,  He.. ca 
und  Thüringen  geschenkt,  ermangelt  des  Ben  ei. es. 
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nicht  ohne  Vortheil  Krieg  gegen  Mainz.  Cöln  und  Meiosen,  und  bei 
dem  Streit  der  Gegenkaiser  Philipp  und  Otto.  IV  wird  er  mit  Mühlhausen, 
Mordhausen  nnd  Saatfeld  belehnt.  In  der  Folge  hält  er  Fridrichs.  II 
Partei  gegen  Otto.  IV,  baut  1216  Ilermannstein  nnd  begünstigt  (der 
Kanzler  Heinrich  v.  Veldeck)  das  Blühen  der  Dichtkunst  an  seinem 
Hofe,  t 1218  oder  1216.  Ludwig.  IV  der  Heilige  nötbigt  121»  Mainz 
znm  Vergleiche,  macht  1225  einen  Zag  nach  Polen  und  f 1227  anf 
dem  Wege  nach  Palästina.  Sein  vierjfihr.  Sohn  Hermann.  II  steht 
unter  Vormundschaft  der  Oheime  Heinrich  Raspo  (d.  i.  der  Tapfere) 
und  Conrad,  1234  Mitglied  des  deutschen  Ordens , als  dessen  Wohlthäter 
und  Hochmeister  er  stirbt  1240.  Während  dem  ist  Heinrich  allein 
Vormund  bis  1239,  und  weil  Hermann  bereits  1242  mit  Tod  abging 
(vergiftet?),  so  erbt  er  die  thüring.  nnd  hessischen  Länder,  wird  1246 
Gegeukaiser  (Pfaffen  König!),  belagert  Reutlingen  und  Ulm  vergeblich 
• und  stirbt  Febr.  1247  als  der  lezte  dieses  Hauses,  worauf  Thüringen 
nebst  der  Pfalzgrafschaft  Sachsen  als  Mannlehen  an  Heinrich  den 
Erlauchten  Mrkgr.  za  Meissen  gegeben  ward.  Um  Hessen  und  die  in 
Thüringen  liegenden  Allodialstücke  kam  es  bald  zn  einem  blutigen 
Krieg  §.  305. 

Das  Haus  Brabant. 

Stamm  in  den  Niederlanden  (etirbt  aut  1355.) 

§.  35 2.  Etwa  seit  1186  galt  Brabant  als  Hcrzogthum,  da  der  Name 
Niedcrlothringen  sich  verlor.  Des  Rogner,  welcher  um  916  als  Graf  v. 
Hennegau  starb,  Urenkel  (?)  soll  Gr.  Lamberti  gewesen  sein,  Herr 
v.  Löwen  u.  s.  w.  durch  die  Hand  der  Gerberg,  einer  T.  des  Hrz. 
Carl  v.  Lothringen  §.  573.  Lamberts  Urenkel  Godofred  barbatns 
ward  1106  von  K.  Heinrich.  V mit  dem  Herzogthum  Niederlothringen 
beliehen , und  wegen  der  ansehnlichen  brabaut  Erbgüter  nannte  sich 
Godofreds  Urenkel  Heinrich.  1 Herzog  v.  Lothringen  and  Brabant 
,1186;  bald  war  der  Titel  von  Brabant  allein  noch  üblich.  Herzog 
Heinrich  magnanimus  batte  aus  zwei  Gemahlincn  zwei  Söhne  seines 
Namerts,  wovon  der  jüngere  wegen  der  Mutter  Hessen  erbte,  der 
älteng  hingegen  den  Stamm  von  Brabant  fortpflanzte  durch  seinen 
Prinzen  Johann  victoriosus,  welcher  1282  Limburg  ankanfte,  so  dass 
desselben  Enkel  Johann.  111  pacifinns,  Herzog  v.  Brabant  u.  Limburg 
hiess.  Dieser  beschloss  das  Hans  1355,  weil  er  nur  Töchter  hinterliess: 
Margaret  und  Johubna. 

1)  Margareta  Brabantina  brachte  ihrem  Gern.  Ludwig.  111 
Maleanus,  leztem  Grafen  in  Flandern,  Antwerpen  zu,  nnd  hatte 
eine  Tochter  Margareta  Maleana  oder  Flandricn,  Erbin  von 
Flandern,  Mecheln,  Antwerpen,  Nevers,  Rethcl,  Franchc- Cowte 

19  * 
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und  Artois:  dir  reich*  Erbin  beuratbet  1369  Philipp  den  Kühnen 
v.  Burgund,  nachdem  Hrz.  Philipp,  der  lezte  tun  der  altern 
burgund.  Linie  ihr  noch  vor  dem  Beilager  gestorben  war.  Aus 
besagter  Ehe  entspross  die  Margareta  Burgtmdica,  welche 
I3K5  mit  dem  bayer.  Hrz.  Wilhelm,  u Grafen  in  Holland  vermahlt 
und  Mutter  der  bekannten  unglücklichen  Prinzessin  Jacohtia  wurde. 
(Man  vergleiche  §.  534.  566.  570.  571.  580  und  Tab.  XL  11.) 

3)  Johanna,  Erbin  von  Brabant  und  Limburg,  war  vermählt 

1)  mit  Gr.  Wilhelm.  IV  in  Holland,  der  1345  kinderlos  starb  und 

2)  mit  Wenzel  Hrz.  in  Luxemburg,  dem  die  Bralianttr  1355  auf 
sehr  hochgetriebene  Bedingungen  huldigten.  Dieser  Halbbruder 
des  Kaiscis  Carl.  IV  stirbt  1384  ebenfalls  ohne  Kinder,  und  Johanna 
setzt  dann  1401  den  Hrz.  Anton  v.  Burgund,  ihrer  Schwester 
Enkel  zum  Erben  eia.  f 1406.  §.  572. 

Vergeblich  berief  sich  Hessen  auf  das  natürliche  Erbrecht,  das 
übermächtige  Haus  Burgund  riss  mit  der  Behauptung,  die  vorgegangene 
Erbsonderung  sei  eine  Todtfaeilung  gewesen,  jeue  grosse  Erbschaft 
an  sich,  welche  uachher  au  das  Haus  Habsburg  gekommen  ist. 


Hessen  allein  1217  bis  zur  Theilung  —1567. 

§.  353«  Sophie,  T.  Ludwigs  des  Heiligen,  Herzogin  v.  Brabant, 
nahm  1247  für  ihren  Sohn  Heinrich  das  Kind  Hessen  und  die 
.thüringischen  AlloJicn  in  Besitz  und  trug  1250  dem  Mrkgr.  Heinrich 
v.  Meissen  die  •Vormundschaft  auf;  allein  des  Vormunds  Weigerung 
1254,  die  thüringischen  Güter  herauszugehen,  entzündet  eine  verheerende 
Kriegsflamme.  Nach  der  Schlacht  bei  Wettin  28  Oct.  1263  und  des 
Hrz.  Albert  v.  Braonschweig  Gefangetniehiming  erfolgt  ein  Vergleich 
1265,  dem  gemäss  Heinrich  iufans  Hessen  und  die  Grafschaft  an  der 
Werra  behielt,  aber  auf  Thüringen  gänzlich  verzichtete.  Heinrich 
machte  dafür  andere  Erwerbungen,  auch  wurden  Eschwege  a.  Botneneburg 
zu  einem  lehenbaren  ReichsfUrstenthume  erhoben  1292.  Wohl  theilte 
er  das  Land  1308  unter  seine  zwei  Söhne;  aber  Landgraf  Johann 
staTb'1311  ohne  Mannserben,  und  sein  Theil  ward  wieder  mit  dem 
des  Otto  vereinigt,  welcher  Giessen  verlor,  und  abermals  gewann. 
| 1323.  Heinrich  der  Eiserne,  dessen  Sohn  und  Mitregent  f)tto 
schon  1366  verlebte  und  der  sodann  den  Neffen  Hermann  als  solchen 
annahm,  bewirkt,  dass  Hessen  für  ein  reichslehenbares  Fürsteiithma 
erklärt  wird  1373.  f 1376.  Hermann  krieget  bis  1396  wider  Mainz, 
f 1413.  Landgr.  Ludwig  paciticus,  so  genannt,  weil  er  mit  Mainz 
und  Braunschweig  den  höchst  nöthigen  Land -Frieden  schloss  1405, 
hat  nebst  andern  Fehden  den  Hussitenkrieg  zu  bestehen,  fallt  mit  dem 
Anspruch  auf  Brabant  durch  1430,  erwirbt  das  Lehen  über  die-Grfsch. 
Waldeck  1438,  Ziegenhain  und  Nidda  1450  und  f 1458. 
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§.  354.  Tab.  XXII.  Seine  Söhne  Lud  wig  und  Heinrich  stiften 
die  ältern  Linien  zu  Cassel  und  Marburg.  Heim  ich  zieht  die  Vor- 
mundschaft über  die  Neffen  zu  Cassel  an  sich,  schützt  den  andern 
Bruder  Hermann  im  Besitze  des  Erzstifts  Cöln  gegen  den  Herzog  v. 
Burgund  und  hilft  Ncnsse  entsetzen  1475,  erlangt  dann  nebst  andern 
Vorthetlen  1490  auch  die  Succession  v.  Katzenelnbogen  §.  355,  doch 
erst  der  Sohn  Wilhelm.  III  die  Belehnung  1495  nach  manchem  Streit 
am  kaiserl.  Hofe.  Dieser  Sohn , unter  Vormundschaft  des  Erzb.  Hermann 
v.  Cöln  erwachsen,  kaufte  1492  Epstein  und  beschloss  1499  die 
Marburger-Linie. 

fibrigwar  1509,  da  Wilhel  m.  II , Erwerber  Homburgs , starb , nur 
noeh  Ludwigs  Enkel  Landgraf  Philipp,  der  bekannt  genug  durch 
seinen  Eifer  für  Luthers  Lehre,  seine  Bigamie  1540,  Äciitung  1540 
und  Gefangenschaft  1547  bis  1552’,  und  im  Besitze  des  ganzen  Landes 
ein  ziemlich  mächtiger  Fürst  die  Nachkommen  auf  lange  Zeit 'in  grosse 
Ohnmacht  versetzte,  indem  vermöge  Testament  vier  Theile  gemacht 
wurdenr  Cassel,  Marburg,  Rheinfels  und  Darmstadt.  Fast  ohne- Anstand 
ging  die  Tbeiiung  des  Rheinfelsiscbcii  vor  sich,  als  Philipp,  il  1583 
ohne  Kinder  starb;  aber  der  Tod  Ludwigs.  IV  zu  Marburg  erregte 
einen  gewaltigen  Zwist  der  beiden  noch  bestehenden  Häuser  Cassel 
und  Darmstadt  1804.  . 

Grafschaft  Kalzenelnko  gen. 

§.355.  Um  1102  kömmt  ein  Graf  Heinrich  vor,  der 
sieh  von  dom  Schloss  Katzenelnbogen  nannte.  Hier  wo  ihre 
ältesten  Kammergüter  lagen,  konnten  die  Kaiser  vergaben  und 
veräussern,  und  thaten  cs.  Besagtes  gräfliches  Haus  spaltete 
sich  1245  in  zwei  Linien  durch  Dietncr.  111  und  Eberhard.  I, 
die  1403  in  Gr.  Johann.  III  von  der  jungem  Linie  durch  Ver- 
mählung mit  Anna  T.  des  Gr.  Eberhard  von  der  ältcra  wieder 
zusammen  fielen.  Gr.  Philipp  halte  noch  Gelegenheit  und  Mittel 
Erwerbungen  au  machen,  aber  nicht  für  seine  Söhne,  die  er 
überlebte,  f 1479.  Eine  Tochter  Anna  ff  1480)  war  vermählt 
mit  Landgraf  Heimich  zu  Marburg,  Philipps  Enkelin  Ottilia 
heurathete  aber  den  Mrkgr.  Christoph  v.  Baden,  f 1547.  Erst 
Heinrichs  Sohn  Wilhelm  junior  brachte  es  zum  Vergleiche  und 
ward  1495  vom  Kaiser  Max  beleiwt.  ... 
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§•  356.  Philipps  ältester  Sohn  Wilhelm.  IV,  dessen  Sitz  Cassel, 
vergrössevte  seinen  Antheil  durch  das  vom  Rhrinfclsischen  1583 
((■fallende.  Drittel,  und  das  Gebiet  von  Schmalkalden  aus  der  Henne- 
bergischen  Erbschaft,  ausserdem  ward  das  Privilegium  de  uon  appcltaudo 
zugestanden.  f 1592.  Landgraf  Moriz  füget  zum  Marburgrr- Zwist 
1604  noch  einen  religiösen,  indem  er  den  Calvinismus  gewaltsam 
einfuhrt  1605.  Er  dankt  1627  ab,  und  der  Sohn  W ilheim.  V,  welcher 
gleich  1628  das  Hecht  der  Erstgeburt  festsetzt , kämpft  als  Schwedens 
Verbündeter , der  erste  unter  deutschen  Fürsten  den  Fremdlingen 
beitretrnd,  und  stirbt  schon  1637  mit  der  Acht  belegt.  Wilhelm.  VI 
steht  unter  V*rmund*ch*ft  der  Hutter  Amalie  Elisabet  Gräfin  v.  Hanau 
bis  1950,  während  dem  1643  das  Erbrecht  auf  Hanau  bestimmt  wird. 

AJs  Entschädigung  für  das  lange  Enge  mach  des  Krieges  erhält  er  im  ' 
wesfphäJ.  frieden  das  1640  ausgestorbene  Schauenburg  grössten  Theils, 
über  den  an  Lippe  gediehenen  Theil  die  Lehensheheit , die  Abtei 
Hersfeld  als  ein  Pnrstenthum  und  noch  eine  Geldsumme  zugetheilt. 
f 1663.  Wilhelm.  VII  hatte  ebenfalls  mütterliche  Vormundschaft 
und  nach  ihm  der  Bruder  Carl  bis  1677.  f 1730.  Fast  in  allen  Kriegen 
fc ehten  Hessen  mit  und  man  nimmt  Sobsidien  an  1726.  Br.  Philipp 
baut  Pliilippsthal  und  stillet  durch  zwei  Söhne  den  noch  blühenden 
Doppclzweig  der  lanägrnfl.  Linie  Hessen  - Philippsthal. 

Wilhelm.  VIII,  anfangs  mir  Statthalter  des  Bruders  Fridrich, 
dem  Heurath  und  Wahl  die  schwedische  Krone  verschaffte,  pflegte 
in  gleicher  Weise  den  kriegerischen  Geist  der  Hessen,  brachte,  als 
der  lezl«  Graf  v.  Hanau  1736  starb,  wenigstens  das  Münzenbergiscbe 
an  Cassel,  erlangt  ein  unbeschränktes  Privilegium  de  non  appdlando  1743, 
und  1754  die  Festung  Rhciniels  völlig  durch  Vergleich  mit  Rothenburg ; 
aber  im  Kriege  1757  bis  1762  leidet  das  Land  sehr  viel.  Unter 
Fridrich.  II  müssen  Hessen  selbst  in  Nord-America  ihr  Blut  verspritzen 
1770;  übrigens  verschönerte  dieser  katholische  Fürst  die  Hauptstadt 
und  war  den  Künsten  und  Wissenschaften  ein  Gönner,  f 1785.  Landgr. 
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Wilhelm.  IX,  tchon  seit  1760  Graf,  dann  Fürst  r.  Ilanan,  durch  den 
Reichsrecess  vom  25  Fcbr.  1803  zur  Würde  eines  Churfurstcg  erhoben, 
hatte  1802  mit  Übernahme  der  Entschädigung  Hessen  - Rothenburgs, 
die  vormals  mainzischen  Ämter  und  Städte  Naumburg,  Nienstädt,  Fritzlar 
and  Amöneburg  für  die  an  Frankreich  verlorne  Festung  Rheinfels  und 
Stadt  S.  Goar  und  für  seine  Rechte  und  Ansprüche  auf  Corvey  und 
Höxter  erhalten,  aber  unr  auf  ein  Paar  Jahre;  denn  20  Oct.  1806 
überfiel  plötzlich  der  französ.  Marschall  Mortier  Cassel,  der  Cliurfiirst 
flüchtet  nach  Schleswig,  später  nach  Prag,  und  alle  seine  Lande  wurden 
zum  Königreich  Wcstphalcn  üblen  Gedächtnisses  geschlagen  mit  Ausnahme 
der  Grfsch.  Hanau,  welche  nach  aussaugender  frauz.  Administration  im 
März  1810  grösstenthcila  dem  neuen  Grossherzagthum  Frankfurt  zuge- 
worfcn  worden  ist.  Über  die  verschleuderten  Staatsgüter  entspannen 
sich  nach  Rückkehr  des  angestammten  Fürsten  N'ov.  1813  um  su  mehr 
langwierige  Prozesse  vor  dem  deutschen  Bundesgerichte , weil  der 
Churfurst  den  eiitgedrungcncn  Fremdling  als  gar  nie  da  gewesen  und 
alle  Handlungen  derdumaligenVerwahung  als  durchaus  ungiltig  betrachten 
wollte,  t 182L  Sein  Sahn  Wilhelm.  II  nennet  sich  noch  immer 
Churfiirst  v.  Hessen  und  dazu  Grossherzog  v.  Fulda. 

JLamerk.  Hmn  - ruiH  hatte  bereits  als  Hauptlxnd  des  oberrhetn.  Kreises  über 

470.000  S.  BBuuiehr  will  man  581,000  sitblea,  nlmlicb  278,000  In  Niederhalten, 
10}-000  in  Obrrhessen,  116,000  in  Fuldn  nnd  88,000  In  Hanau;  die  Uoheiulünder 
lind  von  18.000  .Menschen  bewohnt.  Der  Chnrfiirat  führt  Im  engem  Ruthe  des 
deutschen  Bundes  die  aehlc  Stelle,  Im  Plenum  3 Stimmen. 

§.357.  Das  katholische  Haus  Hessen  - Rothenbnrg 
begann  mit  Landgr.  Ernst,  jüngstem  Sohne  des  Landgr.  Moriz 
1632,  und  ist  von  der  durch  seine  Söhne  entstandenen  Linie 
Rheinfels,  die  sich  wieder  in  den  Rothenburgiseben  u.  Wanlriedl- 
echen  Ast  spaltete,  allein  noch  übrig.  Rlieinfefs  die  Veste,  wovon 
das  Haus  sonst  sich  genennet  hat,  kam  durrh  Vergleich  des 
Primogenilurstrcites  17&4  an  Cassel,  später  an  Frankreich , zulezt 
an  Preussen.  Nunmehr  besitzt  dieses  Haus  die  sogenannte 
Rotheuburger -Quart  ungctheilt  als  ein  aus  mehreren  besouders 
niederhessiseheu  Ämtern  bestehendes  Paragium,  und  zieht  ausserdem 
und  abgerechnet  die  reichen  Güter  iu  Böhmen  von  Climhessen 
82,500,  und  von  Preussen  fiir  den  Verlorst  jenseits  Rheins 

30.000  G.  jährlich. 
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Hessen  - Darmstadt  Grossherzogthum. 


§.  358.  Von  den  beiden  Sühnen  Georg*.  I,  der  Darmstadt  zu 
einem  schönen  Fürstensitze  ausbaute,  Ludwig.  V und  Fr id rieb 
kamen  die  zwei  noch  blüheudcn  Linien: 

1)  Die  regierende  Häuptlinge  zu  Darmstadt. 

Landgraf  Ludwig.  V stiftete  1607  zu  Giessen  eine  Art  Universität; 
1908  erfolgte  die  kaiserliche  Bestätigung  des  Primogcnfturgesetzes, 
1623  vergrössertc  den  Landestheil  die  Marburgische  Erbschaft;  aber 
im  30jähr.  Kriege,  dcT  überhaupt  ftach  hier  Elend  die  Fiilfe  verbreitet, 
neigt  man  sich,  mit  dem  calvinischcn  Cassel  gespannt,  mehr  auf  des 
Kaisers  Seite;  noch  gegen  das  Ende  wird'  dem  Landgr.  Georg.  II 
Marbm-g  entrissen  1616  und  bleibt  bei  Cassel,  f 1661.  Ludwig.  VI 
verglich  sich  1668  mit  Homburg,  f 1678.  Ernst  Ludwig  stand  unter 
mütterlicher  Vormundschaft,  nahm  Theil  an  den  b-anzös.  Kriegen  1668 
und  1702  bis  1714.  f 1739.  Der  1736  wegen  Succession  irr  Hanau 
mit  Cassel  begonnene  Streit  endigt  erst  unter  Ludwig.  VIII,  weicher 
die  überrhein.  Herrschaft  Liehtenberg  fiir  Sich  nimmt.  Wegen  Braubach 
gab  es  1717  neuen  Zwist,  und  mit  Homburg  Prozesse  bis  1768.  Früher 
(1747)  ward  das  Privilcgim»  illimitatum  de  non  appdlando  erlangt. 
Ludwig.  IX  begünstigte  die  Künste  des  Friedens,  f 1790.  Landgr. 
Ludwig.  X sah  in  trüber  Zeit  seinem  Hause  unwandelbar  die  Sonne 
des  Glückes  lenchten.  Der  ilcichsdeputations -Recess  vom  25-  Febr. 
1803  räumte  ihm  fiir  die  Grfsch.  Hanau -Lichtenberg  und  die  Herrsch. 
’ Ochsenstein  im  Niedeielsass  so  wie  für  die  Abtretung  einiger  Ämter 
an  Baden  nnd  Nassau -Usingen  — das  Herzogthura  Westphaleir  nebst 
mehreren  vormals  zn  Churmainz  oder  Churpfalz  gehörigen  Landstrichen 
ein;  und  während  die  ältere  Linie  z»  Cassel  alles  verlor,  warde  fiir 
diese  jüngere,  die  dem  Rheinbünde  beitrat,  schon  1806  durch  einen 
bedeutenden  Länderznwachs  und  durch  einen  nochmaligen  1810  vermöge 
der  Verträge  mit  Baden  und  Frankreich  ein  Gebiet  abgerundet,  welches 
ein  Gross herzogthum  allerdings  zu  heissen  verdiente.  Das  fiir 
Napoleons  gränzenlose  Pläne  sogar  in  Spanien  vergossene  Blut  der 
Hessen  wurde  im  Befreiungskriege  gerochen;  die  Schmach  ist  dahin, 
doch  der  Lohn  geblieben.  Eine  neue  ständische  Verfassung,  bekannt 
gemacht  21  Dec.  1820,  gab  schon  Gelegenheit,  manches  frennütbige 
ungern  gehörte  Wort  zu  sprechen.  Neuen  Stoff  zu  Reibungen  muss 
das  Verfügen  über  die  katholisch -kirchlichen  Verhältnisse  ungeachtet 


Digitized  by  Google 


Darmstadt. 


*297 


des  endlich  abgeschlossenen  Concordates  erzeugen,  indem  wo  bitter 
kränkendes  Misstrauen  das  Wort  führt,  der  sanften  Concordia  sicherlich 
Ohren  und  Herzen  verschlossen  sind. 

Anincrk.  Kaum  Ober  mehr  als  300.000  M.  gebot  der  Land  frei ; dem  Groseherzoge 
(mit  dem  Titel:  Kfliilgtfcbe  Hoheit!)  gehorchen  nun  6R7.UOO , In  den  Standee- 
herrschafteu  108,000.  Malus , das  sehr  surüekgekofnmene , let  wohl  hessisch, 
aber  zugleich  Bundeefeetung.  Dem  Groeshersogthum  ward  im  Bund#  die  neunte 
Stelle  xuerkannt  und  3 Stimmen  Im  Plenum. 

2)  Der  jüngere  Ast  za  Homburg. 

§.  359.  Mit  den  Söhnen  Fridricbs;,  dem  Homburg  zu  Theil  ward 
1596,  theilte  sich  diese  Nebenlinie  zwar  wieder  in  die  Zweige  zn 
Bingenheim  und  Homburg,  aber  Wilhelm  Christoph  starb  kinderlos 
1681.  ln  dem  noch  blühenden  Stamme  zu  Homburg  ist  das  Uecht  der 
Erstgeburt  seit  1626  geltend  geworden.  Landgr.  Fridrich  Ludwig 
musste  gegen  eine  erhöhte  Apparaigc  das  Amt  Homburg  Kraft  der 
Rheinbundesacte  unter  grossherz,  hessische  Hoheit  stellen ; die  Errichtung 
des  deutschen  Bundes  hob  jedoch  diess untergeordnete  Verhaltniss  wieder 
auf.  Folglich  nimmt  der  Landgraf  als  Sonverain  Theil  an  der  neunten 
Stelle  im  engem  Rathe  und  hat  im  Plenum  eine  eigene  Stimme. 
Untertbapen  sind  20,400,  und  zwar  6,900  in  Homburg,  und  13,500  in 
Meisenheim;  nebst  dem  besitzt  der  Fürst  die  Ämter  Winningen, 
Hötensleben  und  Obisfelde  im  preuss.  Sachsen  u.  a.  Güter. 

Grafschaft  Hanau. 

§.  360.  Reinhard.  1,  aus  den  edlen  Herren  v.  Hanau  in 
der  Wetterau,  crhcurathctc  ein  Stück  der  Grfsch.  Münzenberg, 
indem  seine  Gern.  Adelheid  Ulrichs  des  lezten  Herrn  v.  Münzen- 
berg und  Königstein  Tochter  war.  f 1280.  Ihm  folgten  fünf 
Ulriehe,  von  denen  der  lezte,  Ulrich.  VI  (f  1417)  mitElisabet 
v.  Ziegenhain  einen  Johann  erzeugte , welcher  dem  Mutterbruder 
Gottfried  1425  als  Graf  zu  Ziegenhain  gefolgt,  nher  1453  kinderlos 
verstorben  ist,  worauf  die  Schwester  Elisabet,  Gern,  des  Gr.  Albert 
v.  Hohenlohe,  Ziegenhain  erbte. — Ulrichs.  VI  Br.  Reinhard.  II 
ward  durch  Kaiser  Sigmund  1429  zum  ersten  Grafen  v.  Hanan 
erhoben.  1451.  Seine  Söhne  Reinhard.  III  und  Philipp 
thciltcn  1158;  der  jüngere,  welcher  beilich  ein  Drittel  von  Hanau 
bekommen  hatte,  erwarb  durch  seine  Gern.  Anna  1481  die  Hälfte 
der  Herrschaft.  Lichtenberg  (Clairmont  in  Eisass).  Seitdem  ent- 
standen die  zwei. Linien  1)  Hanau-Münzenberg,  welche  mit 
Johann  Ernst,  geb.1613,  im  Jan. 1642  erlosch  und  2)  Hanau* 
Lichte nberg,  die  später  mit  Gr.  Johann  Reinhard,  gcb. 
1665,  ihr  Ende  erreichte,  nämlich  1736.  Johann  Reinhards  einziges 
Kmd  Charlotte  Christine  geh.  1700,  war  schon  1717  mit 
Ludwig Erbprz.  zu  Darmstadt  vermählt  werden,  u.  vor  dem  Vater 
gestorben  1726.  Beide  hessische  Häuser  erhoben  Ansprüche  u.  ver- 
glichen selbe  endlich  dahin,  dass  von  Cassc)  der  Münzcnbergische 
ii.  von  Darmstadt  der  kleine  Lichtenbergische  Theil  behalten  wurde. 
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Holstein  und  Luxemburg  batten  hier  ihre  Steile,  sind  aber 
Theilc  auswärtiger  Reiche  und  daher  bei  diesen  angeführt. 


Mecklenburg 


Altes  wendisches  Reieft. 

§*  3b  I.  Die  norddeutschen  Slaven,  insgemein  Wenden  genannt, 
sind  in  drei  Hauptstämmen  bemerklich:  1)  Wilzen,  2)  Pommern  gegen 
Osten  und  3)  Gbotriter»  westlich  im  heutigen  Mecklenburg  und  bis  an 
die  Elbe  wohnend.  Leztcrc  unterwarfen  sich  mit  ihrem  Fürsten  Witz  an 
dem  grossen  Carl,  auch  der  Nachfolger  (um  795)  Thrasico  focht 
auf  fränkischer  Seite  gegen  die  Sachsen,  mit  welchen  es  hinwider  die 
Wilzen  hielten.  Thrasico  kam  durch  die  Dänen  809  um,  und  seiu 
Sohn  (?)  Cendrag  musste  durch  Kaiser  Ludwig  in  seinen  liechten 
geschützt  werden  819  ftg.  Gozimul  (?)  empörte  sich  und  erlag  dem 
deutschen  K.  Ludwig  814,  welcher  nun  blosse  Statthalter  aufzuslellen 
wagte,  aber  dadurch  noch  heftigem  Widerstand  hervorrief.  K.  Arnulphs 
Zug  889  blieb  fruchtlos.  Erst  K.  Heinrich  der  Finkler  bezwang  die 
Obotriten,  brachte  ihren  Fürsten  Mieislav  zur  Taufe  931,  und  die 
Nachfolger:  Mistcvoi  Billug  und  dessen  Sohn  Mieislav.  II, 

gegen  welchen  K.  Otto.  III  zu  Felde  ziehen  musste,  waren  den  aäcfas. 
Herzogen  unterworfen.  MistevoLII  ward  als  Christ  von  den  heidnischen 
Unterthanen  verjagt  1018,  nnd  sein  Sobn  Udo  von  den  Sachsen 
«angebracht.  Tab.  XVI. 

§•  362,  Der  Enkel  (?)  Gottsehalk^hingegen,  in  Dänemark  gebildet 
und  mit  einer  dänischen  Prinzessin  vermählt,  dehnte  seine  Herrschaft 
von  der  Bille  bis  an  die  Penc  aus  und  nannte  sich  König  der 
Wenden.  §.  259.  Als  gewaltiger  Eiferer  für  das  Christenthum  erlag 
aber  auch  er  dem  Hasse  der  Heiden  1065  oder  1066,  und  nicht  weniger 
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«ein  Sohn  Bntfme,  Buko  (1071  ?).  Kmkko  Für»l  v,  Rügen  ward  von 
den  Missvergnügten  herbeigcrnfcn , und  behauptete  akh  zugleich  als 
Beherrscher  der  YVilzen,  bis  ihn  Goltschalks  Sohn  Heinrich,  unter- 
stützt von  einer  Schaar  Kreuzfahrer,  besiegte  und  tödtete  1105. 
Heinrich  erweiterte  das  Reich  und  nahm  seinen  Sitz  zn  Lübeck;  allein 
nach  seinem  Tode  (zwischen  1131  u.  1126)  stritten  die  Söhne  Zwentcpolk 
und  Canut  um  die  Herrschaft,  wurden  nach  einander  ermordet,  zulczt 
auch  Zwentepolks  Sohn  Sviniko  am  1130,  und  KaiserLothbr.il  verlieh 
den  Titel  eines  Königs  der  Obotriten  dom  Ihr.  Canut  v.  Schleswig 
(f  1131),  welchem  sich  die  Statthalter,  als  Witikind  in  Harclberg, 
Pribislav  in  Wagrien,  Niclot  in  Mecklenburg  u,  a.  entgegeustellten 
und  in  ihren  Gebieten  unabhängig  wurden.  Den  zu  Lübeck  sitzenden 
Fürsten  Pribislav  hat  jedoch  der  Gr.  Adolph  v.  Holstein  bald  sehr 
geschwächt  und  eingeengt  (bis  1142?).  Aibrerht  der  Bär  erweiterte 
seine  Mark  hieher  §.  260;  daneben  entstand  das  Herzoglb.  Laueuburg 
hi  den  polabischen  Distrieten  tj.  303.  Wagrien  blieb  bei  Holstein. 

Mecklenburg,  bis  es  ein  Herzogthum  wird  — 13 49. 

$i  363.  Obiger  Nie  tot,  entschiedener  Feind  des  Christentbums, 
gegen  welchen  Heinrich  der  Löwe  all  seine  Kraft  aufbot , musste  endlich 
welchen,  verbrannte  selbst  Mecklenburg,  das  Schloss  bei  Wismar, 
zog  sich  nach  Werfe  nad  fand  kämpfend  seinen  Tod  1161.  Der  Sieger 
führte  deutsche  Anbauer  ius  Land  und  stellte  zu  Schwerin  einen  Grafen 
auf,  Günsel  von  Hagen,  welche  Grafschaft  auch  gesondert  Günsels 
Nachkommen  blieb,  obwohl  Niclais  Söhne  Pribislav  u.  Wert  isla  v 
sich  dem  Löwen  unterwarfen  und  der  erste,  welcher  nach  fruchtloser 
Empörung  1164  die  christliche  Religion  annahm  1166,  das  übrige 
Mecklenburg  als  Lehen  empfing.  Pribislav  baute  Rostock,  sass  zu 
Rissin  und  f 1178 — 1181?  Sein  Sohn  Heinrich  Burwin  musste  dem 
Vetter  Niclot.  II  Rostock  und  das  östliche  Land  überlassen,  und 
beide  erkannten  dänische  Lehensherrschaft ; Niclot  blieb  auch  im  Kriege 
für  Dänemark  1198,  worauf  Heinrich  Burwin  wieder  Herr  des  Ganzen 
geworden  ist.  Indess  liess  sich  K.  Waldemar.  II  1204  zu  Lübeck  als 
König  der  Wenden  ausrufen;  aber  seine  Gefangennehmung  1226  und 
Niederlage  bei  Bornhövd  unweit  Kiel  22  Juli  1227  befreite  vom  dänischen 
Joche.  Doch  blieben  noch  die  Fürsten  v.  Rostock,  Werfe  und  Wenden 
jenes  Königs  Vasallen.  Heinrichs.  I (f  1227)  Söhne  theiltcn: 
Heinrich  Burwin.  II  nahm  den  östlichen  Strich  und  seinen  Aufenthalt 
zu  Werfe,  woher  die  nachmaligen  Herren  v.  Werle,  Niclot.  UI 
wohnte  auf  dem  Schlosse  Mecklenburg  und  f 1223  ohne  Erben. 
Heinrichs.  H vier  Söhne  stifteten  hierauf  vier  Linien: 

1)  Johann  die  Mecklenburgische  bi«  jezt.  2)  Nielot.  IV  die. 
Wcrlische,  3)  Heinrich  die  Rostocksche,  und  4)  Pribislav  die 
Parchimische.  Es  gab  bald  noch  kleinere  Verkeilungen,  die  vielen 
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Herrschaften  veranlassen  Zwiste  und  diese  boten  den  Nochbarn 
Gelegenheit,  Stücke  obxureissen.  Die  Linie  zu  Rostock  starb  1314, 
die  von  Purchim  4325.  und  das  Haus  Werlo  1430  ab. 

§•  364.  Joh  ann  der  Theologe  Knees  Janirke  zu  Meeklmbnrg  hinter- 
lies»  »284  fünf  Söhne,  Heinrich,  Albert  (f- 1265)  u.  a.,  wovon  der  erste 
durch  seine  lange  Gefangenschaft  in  Ägypten  eine  traurige  Berühmtheit 
erlangt  hat.  Mehr  erfreulicher  Art  ist  der  Ruhm  des  folgenden 
Heinrich,  Löwe  zugenannt , indem  er  bedeutende  Erwerbungen 
machte.  Er  wurde  1311  dänischer  Statthalter  in-  Rostock  und  empfing 
die  Stadt  1317  als  Lehen,  eroberte  nach  Abgang  des  brandcnhnrgisclien 
Hauses  1323  die  Ukermark,  gerieth  desshalb  in  Krieg  mit  Pommern, 
Rügen  u.  a.  und  trat  sie  für  8000  Mark  an  den  bayer.  Ludwig  Chur£ 
v.  Brandenburg  ab  1325V- hur  das  Orubowsche  blieb  ihm  als  Gewinn. 
Vergchlieh  waren  jedoch  ■ seine  ■Vcrgrössernngsschrilte  beim  Abgang 
der  rngischen  Fürsten  1328.  §.  265.  Seine  Söhne  stifteten  1356  zwei 
neue  Linien  1)  Albert,  den  K.  Carl.  IV  1349  zum  Herzog  gemacht 
hat,  die  von  Mecklenburg,  2)  Johann  die  von  Stargard,  welche 
aber  1471  in  Ulrich.  II  ihr  Ende  erreichte. 

Herzogt  hum  Mecklenburg  bis  auf  die  lezte 
T h c i.l  u n g — 1701. 

§•  365.  Herzog  Albert  besass  Mecklenburg  und- Rostock  kaufte 
1359  die  Grfsrh.  Schwerin,  nnd  sein  Erstgeborner  Heinrich  erfocht 
als  Admiral  der  Hanse  einen  Sieg  über  die  Dänen  136t.  Der  zweit- 
gebornc  Sohn  Albert  ward  leider  1363  zum  König  v.  Schweden  gewählt 
nnd  manche  Fehde  die  Folge  davon.  Als  er  1405  auf  der  Zusammenkunft 
zu  Flensburg  den  Ansprüchen  an  jene  Krone  entsagte,  scheint  dafür 
die  Lchensabhangigkeit  Mecklenburgs  von  Dänemark  aufgehoben  worden 
zu  sein.  Desselben  Sohn  Albert..  IV  legte  mit  dem  Vetter  Johann.  II 
die  hohe  Sehule  zu  Rostock  an  1419.  Brandenburg,  welches  im  Vergleiche 
1442  seinen  Ansprüchen  auf  das  Land  des  Hauses  Werlo  entsagte, 
bedung  sieh  dafür  die  eventuelle  Erbfolge  hi  ganz  Mecklenburg  aus. 
Üherdiess  brachte  mit  dem  Aussterben  der  stargard.  Linie  Johanns.  II 
anderer  Sohn  Hrz.  Heinrich  der  Fette  Alles  wieder  zusammen  — 
auf  kurze  Zeit.  Seine  Söhne  beliebten  neue  Zertrümmerungen  vorzn- 
nehmen , und  obwohl  Magnus.  II  allein  Leibeserben  hotte:  Erik 
f|  1508),  Heinrich  den  Friedfertigen  und  Albert.  VI,  so  konnte 
«loch  selbst  die  Union  der  Landstände,  geschlossen  1 Aug.  1523,  die 
Theilungs  versuche  nicht  völlig  abwehren:  der  im  Kriege  gegen 
Dänemark  unglückliche  Albert.  VI  hatte  sechs  Prinzen,  und  darunter 
Johann  Albert  Vollender  der  Reformation,  welcher  dem  Bruder 
Ulrich  1554  das  Gftstrow'sche  §.  366  freilich  gewissermassen  mit 
Beibehaltung  eines  gemeinschaftlichen  Oberregiments  zuthcilte.  Beide 
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Herzoge  gaben  au«  landesherrlicher  Vollmacht  die  neue  Kirchenordnung 
1570.  Johann  Alberta  Testament  1576  bestimmte  allerdings  das  Vorrecht 
der  Erstgeburt;  demohngeachtct  wurde  1612  und  völlig  1621  dem  Enkel 
Johann  Albert.  II  das  erledigte  Güstrow’sche  übergeben,  und  der 
ältere  Enkel  Adolph  Fridrich  batte  bloss  dos  Schwerinische.  Beido 
vertrieb  1628  der  kaiserl.  General  Wallenstein,  welchen  der  Kaiser 
statt  der  9 Juni  1628  Geächteten  zum  Hcrzög  v.  Mecklenburg  erhebt. 
Schweden  führten  sie  zurück  1631,  und  dieser  Dienst  musste  im 
westphäL  Frieden  mit  Wismar,  Poel  und  Neuenkloster  bezahlet  werden, 
wogegen  man  die  Stifter  Schwerin  und  Ratzeburg  und  die  Commcnden 
Mirow  und  Nemerow  gewann.  Hrz.  Christian  Ludwig  vermehrt 
die- Schwierigkeit  der  Stände  durch  seinen  Übertritt  zur  katholischen 
Religion,  hing  jedoch,  reich  durch  Sparsamkeit,  nicht  von  ihrem  guten 
Willen  ab,  und  mit  seinem  Nachfolger  Fridrich  Wilhelm,  des 
Halbbruders  Sohn,  beginnt  die  neueste  Linie  von  Schwerin. 

Herzoge  zu  Güstrow  1554  — 1695. 

§.  366.  Herzog  Ulrich,  zugleich  Bischof  r.  Schwerin 
und  Errichter  der  Fonuula  concordiae  1563,  führte  die  Regentschaft 
in  Schwerin  1576  — 1586  und  wieder  1592  bis  zu  seinem  Tode 
1603.  Er  hatte  nur  eine  Tochter  Sophie,  Gemahlin  des  K. 
Fridrich.  U in  Dänemark.  Der  Bruder  Carl,  1592  Bischof  zu 
Ratzeburg,  f 1610  unvermählt.  Obenerwähnter  Job.  Albert.  II 
bekam  nun  1612  den  Güstrew’schen  Antheil,  ergriff  die  reformirte 
Religionspartei  und  f 1636.  Sein  Sohn  Gustav  Adolph  ward 
wieder  lutherisch,  überlebte  den  einzigen  Prinzen  Carl  (f  1688) 
und  beschloss  dieses  Haus  1695. 

Das  neueste  Haus  Mecklenburg  - Schwerin  1692  bis  jezt. 

§•  367.  Die  Söhne  aus  Adolph  Fridrichs  zweiter  Ehe  sind  die 
Stifter  der  beiden  noch  gesondert  bestehenden  Häuser  zu  Schwerin  und 
Strclitz.  Zwar  Fridrich  war  bloss  Herzog  zu  Grabow,  aber  sein  Prinz 
Fridrich  Wilhelm  folgte  dem  Onkel  in  Schwerin  1692,  nicht  ohne 
Streit,  welcher  1695  durch  Erlöschen  der  Giistrower  - Linie  noch 
verwickelter  wurde.  Endlich  schliessen  die  beiden  Häuser  Grabow 
and  Strelitz  1701  den  entscheidenden  Hamburger- Vergleich  so,  dass 
ersteres  zum  Besitz  der  Fürstenthümer  Schwerin  und  Güstrow  gelangte, 
leztercs  mit  dem  Fürstenthum  Rntzcburg,  der  Herrsch.  Stargard,  den 
ehemaligen  Johanniter- Commenden  Mirow  und  Nemerow  und  einem 
Antheil  an  den  Boitzenbnrger- Elbezoll  -Einkünften  abgefunden  wurde, 
Ond  dies»  war  denn  die  lezte  Theilung! 

Herzog  Carl  Leopold,  eiu  Schüler  Carls.  XII,  wollte  wie  dieser 
durchaus  ungebundene  Hand  haben,  beraubte  Rostock  aller  Freiheiten, 
achtet  nicht  auf  die  Befehle  des  Reichshofraths  1715,  übet  Gewalt 
gegen  die  Ritterschaft,  nimmt  Russen  in  Sold  und  widersetzt  sich  den 
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anriiekenden  brauHschweig.  Execulionstnippeii.  Mai  17*8  wird  der 
Bruder  Christi*»  Ludwig  als  Administrator  aufgestellt,  dortbeflehlt 
der  und  hier  jener,  immer  weiter  greift  die  Verwirrung  und  endet 
nicht  vor  seinem  Tode  1747.  Christian  Ludwig  stirbt  gerade 
vor  Ausbruch  de*  siebenjährigen  Krieges,  dessen  Drangsale  im  D«c. 
170*  zu  einem  Separat -Frieden  mit  Preussen  nöthigen.  Lange  und 
im  Ganzen  woblthätig  regierte  Hrz.  Fridrich,  und  hierauf  noch 
langem,  ungeachtet  der  stürmischen  Weltbewegung  nicht  ohne  Glück  der 
NeBe  Hrz.  Franz.  Er  konnte  im  Juni  1803 Wismar  nebst  District  und  der 
Insei  Poel  von  Schweden  um  1,300,000  Thlr.  erhandeln,  entfernte  durch 
den  Beitritt  zum  Rheinbünde  ISFebr.  1808  die  erschöpfende  Sequestration 
der  Franzosen,  welche  ihn  Jan.  1807  aus  dem  Lande  getrieben,  und 
nahm  9 Juli  181S  als  Glied  des  deutschen  Bundes  die  grossherzogliche 
Würde  an.  Die  Verordnung  vom  *9  Febr.  18*0  bezieh,  die  Erbauter- 
thünigkeit  der  Bauern,  welche  durchweg  bi*  jezt  blosse  Pächter  und 
dazu  dem  Gerichtszwange  ihrer  Gutsherren  unterworfen  sind,  allmählich, 
zu  beseitigen. 

Anmerk.  D»«  Gro««heriogtluim  Mecklenburg  - Schwerin  xXlilt  nnn  mH  Wismar 
über  410,000  M.  und  bst  mit  Strelitz  ire  Bundeirathc  die  14  Steile,  .im  Plenum 
aber  gesondert  2 Stimmen. 

Das  Haus  Mecklenburg  - Strelitz. 

§.  368»  Adolph  Fridrichs  zu  Schwerin  jüngster  Sohn  gleichen 
Namens  schloss  den  gedachten  Hamburger  - Vergleich  1701,  so  dass 
diese  Linie  bloss  die  Herrschaft  Stargard  und  das  unbeträchtliche 
Fiirstenth.  Ratzeburg  behielt,  nebst  den  Ämtern  Mirow  und  Nemcrow. 
Der  Erbvergleieh  von  1755  schlangein  enges  Band  um  die  regierenden 
Häuser,  die  Landstände  machen  für  beide  Fürstentliümcr  ohnehin  nur 
eine  Körperschaft  aus  unter  dem  Namen  der  alten  Landes -Union  seit 
1523.  — Dem  unvcrmählten  Hrz.  Adolph  Fridrich.  IV  folgte  1791 
der  Bruder  Carl  Ludwig  Fridrich,  weicher  vor  1786  Statthalter 
in  Hanover  gewesen,  und  dessen  herrliche  T.  Luise  Preussens  Thron 
schmückte.  Sein  Erbprinz,  persönlich  beim  Congressc  in  Wien,  erwirkte 
das  Zugeständnioa  des  grossherzoglichen  Titels  u.  einen  Gebietszuwachs 
von  10,000  M.  im  Saar- Departement,  welches  entlegene  Stück  jedoch 
21  Mai  1819  gegen  anderweitige  Entschädigung  an  Preussen  abgetreten 
wurde.  Seit  1818  regieret  Grossherzog  Georg  Fridrich  Carl. 

Anmerk.  Nicht  »iei  über  70,000  M.  «Ind  Ihm  unterthnn,  nSinüch  62.000  in  Strelli* 
and  bei  12.000  in  Ratreburg.  Ale  Bunde.gtied  iat  er  mit  Schwerin  gleich  gestellt, 
doch  hat  er  nur  eine  Stimme  im  Plenum. 
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§.  369.  Das  ganze,  weit  verzweigte  llaus  Nassau  hat  vermuthlich 
den  Salier  Eberhard  Urz.  in  Franken,  Bruder  des  K.  Conrad.  I,  zu 
seinem  Stammvater,  oder  einen  andern  Bruder  Otto;  das  salische 
Geschlecht  war  besonders  au  der  Lahn  begütert.  Zu  Ende  des  11  Jahrh. 
entstanden  zwei  Linien:  1)  die  Lanrenburgische,  in  der  Folge  - 
von  der  1161  erbauten  Burg  Nassau  genannt,  und  2)  die  zu  Geldern, 
welche  mit  Eduard  Hrz.  zu  Geldern  1372  sieh  endigte  §.  582.  Die 
erste  Linie  spaltete  sich  durch  die  Theüung  Wal  rannt  und  Otto's  1255, 
so  dass  die  zwei  noch  blühenden  Stämme  hervorgingen.  Tab.  XVII.  XL1Y. 

Die  ältere  Stammlinie  oder  die  Walramiscbe. 

Walrains  Sohn  Adolph  ward  1202  zum  röm.  König  erwählt  — 
ebne  Vortheil  für  sein  Haus.  Die  beiden  Sühtie  des  Königes  stifteten 
zwei  neue  Linien:  Adolph  die  zu  Idstein  und  Wiesbaden,  dauernd 
bi«  1605,  und  Johann  die  von  Weilburg  und  Saarbrück,  indem  er 
durch  seine  zweite  Gera.  Anna  die  Grafsch.  Saarbrück  an  sich  brachte. 
Über  den  langwierigen  Prozess  mit  Lothringen  um  die  Grafschaft 
Saarwerden  sieh  §.  551.  Diesem  ertheilte  auch  K.  Carl.  IV  die  reich«, 
fürstliche  Würde,  welche  aber  noch  nicht  behauptet  wurde.  Ludwig, 
jenes  Johann  Nachkomme  in  der  siebenten  Generation  sah  das  Ländchen 
durch  den  Anfall  von  Idstein  uud  Wiesbaden  1605  zu  einiger  Bedeuteuheit 
erhoben:  aber  unter  seinen  Söhnen  ging  es  wieder  in  drei  Theile, 
und  von  dem  erstgeboruen  Wilhelm  Ludwig  pflanzte  sich  die  Linie 
Nassau -Usingen  fort  durch  Voirath,  der  1688  in  den  Fürsteuatand 
erhoben  wurde,  bis  sie  mit  Fürst  Fridrich,  dem  herzogl.  Mitglied« 
des  Rheinbundes,  17  Nov.  1816  erloschen  ist.  Nun  blühet  nur  noch 
die  von  Willi.  Ludwigs  jüngstem  Bruder  Ernst  Casimir  entsprossene 
Linie  zu  Nassau -Weilburg,  welche  erst  1737  den  fürstlichen  Titel 
erlangte.  Fürst  Fr idr.  Wilhelm,  diesseits  des  Rheins  Tür  den  Verlurst 
jenseits  hinlänglich  entschädigt,  trat  natürlich  Such  in  den  Rheinbund, 
dann  in  den  deutschen.  Er  sali  zwar  einen  Theil  der  Erblande  von 
Preussen  in  Besitz  genommen,  vereinigte  aber  1816  alles  Übrige,  oder 
vielmehr  sein  Sohn  Wilhelm  Belgicus,  jezt  regierender  Herzog,  der 
über  ein  arrondirtes,  von  nahe  an  320,000  M.  bewohntes  Land  gebietet, 
während  die  vormaligen  zerrissenen  Stücke  iu  allem  nicht  auf  100,000 
Bewohner  enthielten. 

Anmerk.  Du  Hcraogth.  Vunn  partltlpfrt  mit  Braunaehwelg  an  der  13  Stell«  Im 
engern  Rathe  und  hat  Im  Plenum  lwei  Stimmen. 

Jüngere  Stammlinie  oder  die  Ottonische. 

§•  3/0.  Mit  dem  Tode  des  Gr,  Engelbert.  II  1501  fielen  die 
niederländischen  Güter  an  den  einzig  noch  übrigen  Gr.  Johann  in 
Deutschland,  von  welchem  an  das  Haus  historisch  wichtig  wird.  Sein 
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erstgebomei  Sohn  Heinrich  vermählte  »ich  mit  Claudia  v.  Chiton, 
deren  Prinz  Renatus  Oraniea  erbt  Tub.  XLI.  XLIV.  Der  andere 
Sohn  Johann'»,  Wilhelm  »enior,  im  Besitz  der  deutschen  Gäter,  war. 
Vater  1)  de»  berühmten  Wilhelm  v.  Oranien,  welcher  obigen  Renatus 
erbte-  1644,  die  Niederlande  von  Spanien  lostrennte,  und  wie  die 
Fürstentafel  weiset,  diesen  Niederlanden  in  seinen  Nachkommen  merk- 
würdige Statthalter,  und  in  dem  lezten , Wilhelm.  111  Gross- 
britannien einen  Kflnig  gab.  2)  Wilhelms  v.  Oranien  Bruder  hingegen, 
Johann  Gr.  zu  Dillenburg  stiftete  vier  deutsche  Neben- Linien:  Siegen 
bi»  1734,  Dillenburg  bis  1739,  Diez  und  die  katholische  zu  Hadamar 
bis  1711.  Nassau-Diez  überdauerte  nicht  bloss  die  andern,  sondern 
erbte  auch  Oranien,  und  Bcbw&ng  sich  zur  Erbstatthalterwürde  in  den 
Niederlanden  empor,  woraus  nach  de»  schrecklichsten  Rcvolptionsstürmen 
nunmehr  die  Königswürdc  erwachsen  ist. 

Füntenthum  Oranien. 

Anmerk.  Das  llaus- Chälon  erheurathetc , wie  Tab.  XLI  zeigt, 
diese  gefürstete  Grafschaft,  deren  von  Frankreich  bald  geleugnete 
bald  zugegebene  Selbstständigkeit  (Fürst  Ludwig  bonus  hatte 
die  Souverainetätsrechte  dem  K.  Renatus.  I abgekauft)  wegen 
der  Lage  schwer  zu  behaupten  war.  Philihcrt,  der  lezte 
Fürst  v.  Oranien  aus  jenem  Hause,  welcher  durch  die  Franzosen 
vertrieben  ward  u.  unter  Bourbon  in  Italien  dem  Kaiser  dienend 
1530  bei  Florenz  fiel,  hatte  seine  Rechte  auf  der  Schwester 
Claudia  Sohn  Renatus  v.  Nassau  übertragen,  von  dem  selbe, 
weil  er  1544  unvermühlt  starb,  mit  Gunst  Frankreichs  an  den 
berühmt  cp  Vetter  Wilhelm  kamen,  der  sich  fast  ausschliesslich 
Prinz  v.  Oranien  genennet  hat.  Denselben  Titel  führten  drei 
Söhne  nach  einander;  der  dritte  Fridrich  Heinrich  hatte 
durch  testamentar.  Verfügung,  dass  bei  Abgang  seines  Manns- 
stammrs  die  Tochter  Luise  und  ihre  Descendenz  das  nächste 
Erbrecht  haben  sollte,  Preussens  Ansprüche  §.  272  begründet, 
indem  jener  Fall  beim  Tode  des  K.  Wilhelm.  III  1702  cintrat. 
Dieser  erklärte  freilich  den  Vetter  Joh.  Wilhelm  Friso  zum 
ausschliesslichen  Erben  all  seiner  Lehen  und  Allodien  18  Oct. 
1695;  jedoch  Preussen  besetzte  unvcrweilt  1702  Lingen  uud 
Mörs  und  verglich  sich  wegen  des  Übrigen  im  Utrechtcrfricdcn 
1713  — mit  Frankreich:  ..der  K.  von  Preussen  wird  in  dieser 
Würde  und  als  sonverainer  Fürst  von  Neufcbatel  anerkannt, 
bekömmt  auch  Stadt  Geldern  und  Gebiet,  wogegeu  er  auf  das 
Fiirsteuth.  Oranien  und  die  übrigen  in  der  Grfsch.  Burgund 
liegenden  oran.  Herrschaften  Verzicht  leistet  und  die  andern 
Erbsinteressenten  zu  befriedigen  übernimmt.*  Lczteres  geschah 
1732  in  der  Art,  dass  Pr.  Wilhelm.  IV  v.  Nassau  Titel  und 
Wappen  v.  Oranien  ebenfalls  fortführen  und  fast  alle  niederländ. 
Güter  behalten  durfte;  doch  das  Marquisat  Verre  und  Vlissingen 
machten  noch  bis  1748  die  Staaten  von  Seeland  streitig.  Die 
zerstreuten  Herrschaften  und  Häuser,  welche  Preussen  in  der 
Xheilung  sich  Vorbehalten,  kaufte  der  Erbstatthalter  1754  um 
706,000  Gulden  an  sich. 
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§.  371.  Tab,  XXIIL  Hier  wa^en  ; die  Herren  von  Ascanien  oder 

Aschersleben  mächtige  Besitzer,  und  in  der  ersten  Hälfte  des  lt  Jabrh. 

wird  aus  diesem  Geschlechtc  genannt  Esiko  Gr.  v.  Balleostätt  und 

dessen  Sohn  Adelbert,  Vater  Otto’s  des  Reichen,  welcher  mit  Helika 
■ % 

einen  Anspruch  auf  die  billung'schen  Güter  erheurathete  §.  303. 
Helikens  Sohn  Alb  recht  der  Bär  sachte  selben  gegen  Heinrich  den 
Stolzen  za  behaupten,  erhielt  dafür  die  Mark  Soltwedel  und  wurde 
Stammvater  von  vier  hohen  Häusern:  Brandenburg  bis  1330,  Anhalt. 
Cbursachsea'  bis  1422  und  Sachsen-  Lauenburg  bis  1689.  Bei  der 
Theilung  bekam  Bernard  die  eigentlich  anhaitischen  Besitzungen, 
wozu  noch  1180  der  Kaiser  das  Hrzgth.  Sachsen  gab,  viel  mehr  den 
Titel  als  das  Land.  Zudem  verging  keine  Geschlechtsfolge  ohne  neue 
Zerstücklung  bis  ins  Kleinlichste.  Heinrich  pinguis,  den  man  für 
Bernards  altern  Sohn  hält,  soll  seihst  die  Anhaitischen  Erbgüter  dem 
sächs.  Herzogthume  vorgezogen  habrn,  nnd  heisst  der  erste  Fürst 
von  Anhalt.  GJpicb  entstehen  drei  Linien:  Bernburg,  Zerbst  und 
Ascherslebcn,  und  der  leztern  Anthcil  versetzt  oder  verkauft  Otto's 
Witwe  Elisabet  v.  Meissen  an  dtts  Hochstift  Halberstadt.  Bald  wäre 
es  auch  so  mit  Bernburg  gegangen ; denn  der  lezte  dieser  Linie 
Bernard.  VI  (^  1468)  hatte  c$  an  Magdeburg  zu  Lehen  gegeben. 
Hoch  vorher  hotte  eine  Theilung  zwischeu  den  Brüdern  Albert.  IV 
und  Sigmund  v.  Zerbst  innere  Zwietracht  erregt  .1399.  Mit  dem 
Beginn  der  religiösen  Spaltung  schien  die  politische  ein  Ende  zu 
nehmen-,  denn  Kürst  J o ach  im  Erns  t ward  Herr  aller  Lnndestheile  ' 
f 1586.  Jedoch  nur  bis  1603  währte  die  Vereinigung,  indem  seine 
Söhne  das  Land,  unter  sich  theilend  die  jungem  anhaitischen  Häuser 
stifteten,  nämlich:  1)  Johann  Georg  Dessau;  2)  Christian  Bern- 
burg, 3)  August  Plötzgau,  (jezt  Köthen);  4)  Rudolph  Zerbst  bis 
1793,  und  5)-  Ludwig  Köthen.  Als  leztercs  1665  aufhörte,  erbte 
Lebercght  v.  Plötzgau,  und  somit  entsprang  durch  den  Bruder 
InnffSntiel  die  neuere  Küthen'sche  Linie,  späterhin  wieder  untcrab- 
getheilt  Röthen  und  Pless  und  gegenwärtig  in  Gefahr  zu  erlöschen. 
Zu  bemerken  kömmt: 

§.  3/2.  Albert.  II  und  Waldemar.  I,  die  unter  brandenburg. 
Vormundschaft  erwuchsen,  hauten  1341  die  Stadt  Dessau  und  kauften 
1358  das  Städtchen  Kosslau  von  den  Gr.  v.  Lindau.  Waldemar.  1 blieb 
1367  im  hildesheim.  Kriege  u.  sein  Sohn  endete  kinderlos  1379.  Albert.  II 
nahm  Theil  an  der  Fehde  zwischen  Brandenburg  und  Meissen,  gerielh 
1317  in  Gefangenschaft,  suchte  1322  vergebens  das  Erbrecht  auf  die 
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Chur  Brandenburg  durchzusrtzen,  nahm  die  Partei  des  falschen  Waldemar, 
und  empfiug  1348  die  eventuelle  Belehnung  auf  die  Chnrmark.  Adolph.  I 
erlangte  von  seinem  Schwiegervater  Albert  Gr.  v.  Ruppin  die  Grfsch. 
Lindau  wieder  käuflich  1457.  Wolfgang,  von  den  Protestanten 
der  Fromme  genannt , eine  ihrer  Hauptstützen  und  ■ Mitglied  dei 
Schmalkalder  - Bundes , verlor  das  Land  1547  bis  zum  Passaucr- 
Vertrage  1559.  Auch  Johann.  IV  huldigte  sammt  den  Brüdern  der 
lutherischen  Lehre;  sein  Sohn  Joachim  Ernst  hingegen  bekannte 
sich  zur  reformirten,  welche  dann  Johann  Georg.  I ausschliessend 
geltend  macht.  Johann  zu  Zerbst  war  es  vornämiieh,  der  wieder 
die  lutherische  empor  brachte  1844.  Er  oder  vielmehr  sein  Sohn  erbte 
Jever  §.  329.  Dies«  Linie  beschloss  Fridrieh  August,  Bruder  der 
russ.  Kaiserin  Catharma.  II  1793.  Johann  Georg.  II  von  Dessau 
bemüht  sich  1889  vergeblich- um  die  Succession  in  Sachsen -Lauenburg. 
Sein  Sohn  Leopold  ward  als  Feldherr  wie  auch  durch  das  erlassen« 
Primogeniturgesetz  denkwürdig  lur  Dessau;  aber  Christian.  1 von 
Beruburg  war  es,  der  1620  die  Schlacht  auf  dem  weissen  Berge  bei 
Prag  verlor.  . 

§.  373.  Durch  den  Vertrag  zu  Warschau  18  April  1807  wurden  die 
drei  Haupt  - oder  regierenden  Linien  Dessau,  Bernbnrg  und 
Köthen  in  den  Rheinbund  aufgenommen  und  führen  seitdem  den 
herzogl.  Titel,  welchen  dem  Hause  Bernburg  schon  30  April  1806 
Kaiser  Franz.  II  zugesprochen  hatte.  Nur  fürstlichen  Titel  ohne 
Souverainetät  haben  die  Nebenlinien  Anhai  t - B e rn  bürg  - Sch a um- 
burg,  jüngerer  Zweig  von  Bernburg  und  nun  erloschen,  und  Anhai  t- 
Pless,  jüngerer  Zweig  von  Köthen.  Hrz.  August  v.  Köthen  machte 
Reformen  in  seinem  Ländchcn  als  ganzer  Franzose  und  Schulden,  das* 
Sachsens  Vermittlung  nötbig  wird  1811.  Ihm  folgt  der  unmündige 
Prinz  Ludwig  nach  sechs  Jahren  im  Tode  und  Köthen  fällt  an 
Ferdinand  v.  Pless,  welcher  zum  grossen  Verdruss]seiner  reformirten 
und  lutherischen  Unterthancn  und  Nachbarn  sammt  der  Gera.  Sophie, 
Stiefschwester  des  Köuigs  v.  Preussen,  1826  zu  Paris  die  katholische 
Religion  annimmt.  Als  Glied  des  deutschen  Bundes  bildet  das  Gesammthaus 
Anhalt  gemeinschaftlich  mit  Oldenburg  und  Schwarzbnrg  die  15  Stelle 
auf  der  Bundesversammlung;  im  Plenum  gebührt  jedem  der  drei  herzog- 
lichen Häuser  eine  eigene  Stimme. 

Aii merk.  Unmittelbare  Unterthanen  werden  gezahlt  1*28.100,  lind  zwar  a)  in 
Dessau  56,200,  b)  ln  Beruburg  38,400,  uud  c)  lu  Köthen  33,500.  Ausserdem  besitzt 
Dessau  grosse  Guter  in  Ostpreussen,  ln  Schlesien,  im  prensslschen  u.  königlichen 
Sachsen  mit  66,000  S.,  Köthen  aber  das  Fiiratenthum  Pleas  ln  Schlesien  mit 
31,700  8.,  welches  jedoch  gegenwärtig  der  Secundogenitur  überwiesen  ist. 
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§.  374.  Tab.  XXIV.  Diese«  alle,  seit  1687  fürstliche  Hans  halte 
schon  langst  ansehnliche  Güter  in  Thüringen.  Nach  einer  Reihe  von 
Namen,  deren  in  den  Urkunden  des  Mittelalters  häufig  Erwähnung 
geschieht,  trifft  man  mit  dem  Anfänge  des  14Jahrh.  auf  Heinrich  (XII), 
dessen  jüngerer  Sohn  Günther  Graf  v.  Schwarzbnrg  1349  zum 
römischen  König  erwählt , aber  nach  wenigen  Monaten  vergiftet  wurde. 
Von  seinem  filtern  Br.  Heinrich  stammte  in  der  siebenten  Zeugung 
Gr.  Günther  v.  Schwarzburg  in  Arnstadt,  und  von  dessen  zwei 
Söhnen  stiftete  Johann  Günther  die  Linie,  welche  anfangs  von 
Arnstadt,  seit  1666  ungefähr  von  Sondershausen  benennet  worden  ist; 
und  Albert  die  Linie  zu  Rudolstadt. 

Sch  warz bürg  - Sondershausen. 

Gr.  Christian  Wilhelm  ward  1697  in  den  Rcichsfiirstenstand 
erhoben;  die  Aufnahme  in  das  fürstliche  Collegium  setzte  aber  erst 
Heinrich  durch  30  Mai  1754,  indem  Chursaehsen  und  Weimar  immer 
noch  Hoheitsrechte  prätendirten.  Beide  Häuser  führten  1715  das 
Vorrecht  der  Erstgeburt  ein  und  der  Scuiorat  entscheidet  den  Rang. 
Bis  1806  waren  die  Fürsten  Erzstallmeister  n.  Jägermeister  des  heil.  r6m. 
Reichs,  nnd  wurden  18  April  1807  mit  Souverainetüt  in  den  Rheinbund 
aufgenommen.  Der  deutsche  Bund  bcliess  dieses  volle  Hoheitsrecht. 
Jezt  regieret  Günther  Fürst  v.  Schwarzburg,  der  vier  Grafen  des 
Reichs,  Herr  zu  Arustadt,  Sondershausen,  Leutenberg,  Lohra  und 
Klettenberg,  Senior  des  Gesammthauscs. 

An  merk.  Das  Fürstenthum,  von  45,000  M.  bewohnt  (27,000  in  der  Herrschaft 
Sondershansen  , 18,000  in  der  Herrschaft  Arnstadt ) , nimmt  Theil  au  der  15  Stelle 
des  Bundesrathes  und  hat  im  Plenum  eine  Stimme. 

Schwarzburg  - Rudolstadt. 

Graf  Ludwig  Fridrich  nahm  seit  1711  den  Fürstenrang  in 
Anspruch,  schloss  1713  die  ewige  Vereinigung  mit  Soudershausen  und 
genehmigte  1715  die  Primogenitur,  den  Seniorat  und  den  Rang  beider 
Häuser.  Im  übrigen  sieh  Sondershausen  hieoben.  Fürst  Günther 
trat  1814  die  Regierung  an,  nachdem  er  sieben  Jahre  unter  mütter- 
licher Vormundschaft  gestanden,  u.  führte  1816  ständische  Verfassung  ein. 

An  merk.  Das  Furstrnthmn  Scliwarzbu  rp  Kmiotittndt  zählt  etwa  54.000  5..  nämlirh 
40,000  ln  der  Herrschet.  Rudolstadt,  über  11.000  in  der  Herrschaft  Frankenhauken, 
hat  Theil  an  der  15  Stelle  des  Bandes  und  eine  eigene  Stimme  wie  Sondershauksn. 

Das  Herzogth.  Oldenburg,  auch  Mitglied  der  fünfzehnten  Bundesstcilcv 
wird  des  Zusammenhanges  wegen  bei  Holstein  erwähnt. 


‘20  * 
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H o h e n z o 1 1 e r n. 

§.  375.  Tab.  XXVI  Dipara  arahe  Fürstenhaus,  vielleicht  mit  dem 
ersten  welfiscben  eines  l'rsprungs,  rühmt  als  Ahnherrn  Tassilo  Graf 
v.  7.ollern,  der  um  800  gestorben  sein  »oll.  Sein  Kachkommc  wahr 
seheinlich  io  der  neunten  Zeugung  war  jener  Kudoph.  II,  mit  welchen» 
Tab.  XXVI  beginnt,  Stammvater  der  Könige  v.  Preussen  wie  der 
Fürsten  v.  Hohenaollern : denn  sein  jüngerer  Sohn  Conrad  besass 
Güter  in  Franken,  und  gründete  daselbst  das  Haus  drr  niirnberg.  eben 
Burggrafen  §.  282.  Der  altere  Graf  Fridrich.  IV  folgte  in  den 

väteriieheu  Erbgüteru.  Sein  Abkömmling  Eitel  Fridrich.  IV  Kammer- 
richter zu  Speier,  wurde  1507  von  K.  Max.  I mit  dem  Reichs- 
Erbkammereramt  belieben,  und  brachte  Ärcli  Tausch  der  Herrsch. 
Raczins  die  naher  liegeude  östreich.  Herrsch  llaigcrlorh  an  sich.  Gr. 
Carl.  I Enkel  desselben,  erhielt  von  K.  Carl.  V die  Grafschaften 
Sigmaringen  u.  Vöhringcn , nnd  durch  die  zwei  Söhne  Eitel  Fridr.  VI 
und  Carl.  II  hat  sich  diese  hohe  Geschlecht  in  beide  noch  blühende 
Linien  verbreitet 

Hohenzollern  -Hechingen 

Johann  Georg  sah  seiue  Grafschaft  zum  Fürstenthnm  erhoben 
und  sich  in  den  Reicbsfurstcnstand  aufgenommen  28  März  1623;  doch 
gelangte  erst  der  Sohn  Eitel  Fridrich  wirklich  zu  Sitz  und  Stimme 
auf  dem  Reichstag  30  Juni  1653.  Jezt  regiert  Fürst  Fridrich,  dessen 
Vater  Hermann  mit  vollen  Hoheitsrechten  in  den  Rheinbund  trat 
1 Atig.  1806,  seit  welchem  Tage  auch  die  nachgebornen Familienglieder 
den  fürstlichen  Titel  führen. 

An  merk.  Der  Ftlrat,  Gebieter  über  14.000  M aber  ungleich  im  Bceitie  mehrerer 
niederlhnd.  Herrschaften , die  an  40,000  G.  steuern  , participlri  an  der  16  Stelle 
im  Bundceratbe  mit  einer  eigenen  Stimme  im  Plenum. 

, H o hen e o 1 1 er n - Si gm a r ingen. 

Reichsfürst  hiess  schon  Gr.  Johanu  1623,  jedoch  erst  kurz  vor 
Auflösung  des  deutschen  Reiches  1803  ward  auch  für  Sigmaringen  eine 
eigene  Stimme  bewilligt,  wie  sie  Her.hingen  schon  seit  1653  geführt. 
Das  Anschlüssen  an  den  Rheinbund  1806  verschaffte  die  Souverainetät, 
und  selbe  blisb  anerkannt  bei  dem  Eintritte  in  den  neuen  deutschen  > 
Staatenverband  1815.  Der  Fürst  steht  mit  Hechingen  in  dem  Erbvereiff 
von  1575  und  dem  Famiiieninstitute  von  1821,  welche  zugleich  die 
Erbfolge  bestimmen. 

An  merk.  Dies»  Püratenthnm  hat  25.000  .8.  In  den  cigeuthümlicben  , nnd  13,000  8. 
in  den  lloheitataudern ; aueh  baaitat  der  Fürst  2 Güter  ln  Bayern  n.  S Herrsch, 
in  den  Niederlanden,  welche  über  100.000  G.  abwerfen.  Die  Stellung  an»  dam 
Bundestage  int  gleich  der  van  Hechingen. 
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L i c h t e n « t e i ir. 

§.  376*  Tab.  XXVII.  K.  Rudolph.  II  und  Ferdinand.  11  fesselten, 
als  das  Uugewittcr  des  SOjälir.  Krieges  losbrach , die  iistr.  Staodesherrcn 
v.  Licbteiistein  durch  Verleihung  der  fürstlichen  Würde  an  die  Sache 
ihres  Hauses.  Fürst  Job.  Adam  Andreas  erkaufte  daun  1699  die 
Grfsch.  Schellenberg  und  1708  die  Grfsch.  Vadfitz  von  dertlfGrafcn 
v.  Hohenems,  welche  zusammen  1719  K.  Carl  VI  unter  dem,  Namen 
JLichtenstein  zu  einem  Rcirhsfiirstenthuin  erhob.  Johann  Joseph 
jezt  regierender  Herr  des  Hauses  Lichtenstein,  Herr  v.  Nikolsburg, 
Herzog  zu  Troppau  und  Jügerndorf,  Gr.  zu  Rittberg,  verhandelte 
als  üstr.  Bevollmächtigter  den  Presburger- Frieden  26  Dcct  1805  und 
trat  1806  in  den  Rheinbund,  doch  nur  in  der  Person  seines  dritten 
Prinzen  Carl,  dem  er  die  zwischen  den  Bundesländern  gelegenen 
Besitzungen  abtrat;  1809  war  er  östrcich.  Obergencral,  arbeitete  mit 
am  Friedensschlüsse  zu  ächönbrunn  14  Oct.  und  quittirtr  1610. 

An  merk.  Der  so  u veraine  Fürst  v.  LUhteustein  ist  Theilnehmcr  an  der  16  Stelle 
im  Bundesratbe  (Contingcnt  55  M.  ani  5800  IJutrrthanen  > und  hat  im  Flenuiu 
eine  Stimme.  In  den  mittrlbnren  Gütern,  die  über  350.000  M.  lählcn  Ist  der 
Fürst  Vasall  von  Ostreich  und  wegen  Troppau  und  Jägemdrtrf  auch  von  Preussen. 
Die  Einkünfte  betragen  mehr  als  1 ,'200,000  G.  Die  Sreuudogeiiitur  oder  das 
Carlsche  Majorat,  ausser  andern  die  mähr.  Herrsch.  Grossmcseriti  und  Zhora 
hegreifend,  hat  bis  60,000  Unterthunen  und  300,000  G.  .Einkommen. 


R c u s s - Plauen. 

§•  377.  Tab.  XXVIII.  Sehr  alt  ist  das  Haus  Reuss , abstamiurnd 
von  einem  Gr.  Ecbebrecht  v.  Osterode,  welcher  zwischen  950  zum 
Besitz  des  Voigtlandes  *kam  und  die  Herrsch.  Schwarzenberg  und 
Gleisberg  erheuratbete ; nur  hat  die  genealog.  Durchführung  eine  eigene 
Schwierigkeit  in  dem  Umstande,  dass  immer  der  Name  Heinrich 
wiederkehrt  und  selbst  erst  1668  der  Verabredung  zu  Folge  die  ältere 
und  jüngere  Linie  für  sieb  zu  zählen  anfing.  Mit  dem'  J.  1700  begann 
die  Zählung  in  beiden  Linien  von  vorne  und  diess  geschah  1801  von  der 
jungem  aufs  neue,  während  die  ältere  noch  fortzälilt.  Da»  wissen* 
nöthigste  und  zuverlässigste  weiset  die  Stammtafel.  Nebenbei  ist  zu 
erwähnen:  Eckebrechts  Urenkel  Heinrich.  III  der  Reiche  des  heil, 
röm.  Reichs.  Voigt,  besass  das  ganze  Voigtland  und  stiftete  4 Linien 
dieser  Voigte:  1)  zu  Weida  bis  1535,  2)  zu  Plauen  die  allein  noch 
übrig  ist,  3)’  zu  Greiz  bis  1236  nur,  und  4)  zu  Gera  bis  1550. 
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Um  1360  entstanden  zu  Plauen  zwei  neue  Hauptzweige,  wovon  der 
ältere  auch  der  Burggräfliche  und  der  jüngere  schlechthin  der  Keussiscbe 
genannt  wird.  Was  jenen  anlangt,  so  wurde  1426  Heinrich.  I von 
K.  Sigmund  mit  der  fürstlichen  Würde,  dem  Burggrafthum  Meissen 
und  der  Grfsch.  Hartenstein  erblich  beliehcn;  aber  schon  sein  Nach* 
folger  verkaufte  1439  das  Burggrafthum  an  Sachsen,  und  Alles,  selbst 
das  Stammland  war  bereits  veräussert,  als  die  Linie  1572  erlosch. 
Bloss  die  Herrsch.  Schleiz  und  Burgk,  welche  der  Burggraf  1550  von 
der  Gcraer- Linie  geerbt  hatte,  fielen  jezt  an  die  jüngere  Plauen'sche 
zurück. 

§.  378.  Diese  stammt  von  Heinrich  Ruzzo  oder  Russe,  sogenannt 
meint  man,  weil  ihn  ein  russ.  Kaufmann  au»  der saracen.  Gefangenschaft 
als  Sclaven  an  sich  gekauft  habe.  Um  1535  nahmen  hier  drei  neue 
Liuien  ihren  Anfang:  1)  die  ältere  bcsass  Untergreiz  und  Brugk;  2) 
die  mittlere  Obergreiz  u.  Schleiz ; 3)  die  jüngere  Gera  u.  Kranichfeld. 
Die  Herrsch.  Lobenstein  war  an  die  von  Vitzthum  verpfändet,  und  wurde 
erst  durch  Heinrich  posthum,  (j- 1635)  eingelöset,  indem  er  dagegen 
Oberkranichfeld  an  das  herzogliche  Haus  Sachsen  verkaufte.  Durch 
dessen  Sühne  zerfiel  diese  jüngere  Linie  wieder  vierfach  , Gera, 
Schleiz,  Saalburg  und  Lobenstein.  Heinrich.  I,  vorher  zu  Saalburg, 
in  der  Folge  zu  Schleiz  stiftete,  weil  indessen  die  Primogenitur  ein- 
geführt  worden  war,  durch  den  jungem  Sohn  eine  paragirte  Nebenlinie, 
zu  Küstritz  in  der  Herrsch.  Gera , deren  Häupter  nun  auch  den  fürstlichen 
Titel  haben  seit  1806.  Nach  dem  Absterben  verschiedener  Zweige  sind 
gegenwärtig  noch  blühend : 

a)  die  ältere  Linie  zu  Greiz,  wo  Heinrich.  XI II  1807  Mitglied 
des  Rheinbundes  w-ard  und  seit  1817  Fürst  Heinrich.  XIX  regiert; 

b)  die  jüngere  Linie,  und  zwar: 

1)  der  Ast  Reuss  - Schleiz,  wo  1818  auf  Heinrich.  XLII, 
Mitglied  des  Rheinbundes,  Heinrich.  LXII  gefolgt  ist; 

2)  der  paragirte  Ast  zn  Köstritz  wieder  mit  einem  gefürsteten 

Nebenzweige;  ■> 

3)  der  jüngere  Ast  Reuss -Lobensf  ein -Ebersdorf;  da  der  altere  von 
Lobenstein  mit  HeinricJj.  LIV  7 Mai  1824  abging,  succedirtc  Fürst 
Heinrich.  LXXII,  vorher  bloss  regierender  Herr  zu  Ebersdorf,  dessen 
Vater  Heinrich.  LI  ebenfalls  1806  durch  Kaiser  Franz.  II  die 
reichsfiirstlicbe  Würde  erhalten  hatte.  Das  neuere  Haus  Gera  ging 
ab  1802  mit  Hpinrich.  XXX,  dessen  Besitzungen  unter  Schleiz  und 
Lobenstein  getheilt  wurden,  so  dass  seit  diesem  Anfall  das  Haus 
Schleiz  die  Herrsch.  Schleiz  nebst  der  Pflege  Reichenfels,  dann  die 
Hälfte  der  Herrsch.  Gera  und  der  Pflege  Saalburg  — , das  Haus 
Loben  stein  hingegen  dieHerrsch.  Lobenstein  mit  der  Pflege  Hirscliberg, 
ferner  die  Hälfte  der  Herrsch.  Gera  und  der  Pflege  Saalburg  innc  hat, 
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eine  vielfach  (missliche  Zerstückelung.  Der  Beitritt  zum  Rheinbünde 
geschah  18  April  1807  zu  Warschau  in  den  beiden  Hauptstämmen  als 
Vertretern  der  vier  Fürstenthümer  mit  450  M.  Contingent  zusammen. 

An  merk.  Dir  Piirstenthiinier,  welche  wenigstens  gemeinschnfUicher  Laiidstände  sieh 
erfreuen , nähren  im  Ganzen  etwa  76.U00  M.  nämlich  in  Greis  23,000,  in  Sehleis 
16,500,  in  Lobensteiii  Ebersdorf  15,000  und  in  Ger*  '£2,000.  Die  FtirtUu  Reuse, 
welche  noch  ausserdem  ansehnliche  mittelbare  Güter  haben,  participircu  au  der 
16  Stelle  im  engem  Rathc,  und  im  Plenum  fuhrt  die  ältere  und  die  jüngere 
Linie  jede  eine  Stimme. 


Lippe. 

Das  fürstliche  Haus  Lippe  - Detuiuid.  Tab.  XXIX. 

§•  3/9.  Stolz  auf  ihren  alten,  von  anderweitiger  Lehensverbindliclikcit 
freien  Adel  nahmen  die  Herren  zur  Lippe  in  Westphalen  erst,  nachdem 
sie  schon  Jahrhunderte  hindurch  zwei  Grafschaften  besassen,  um  1663 
den  gräflichen  Titel  an.  Simon.  VI,  welcher  dieses  that,  ist  nächster 
Stammvater  aller  Grafen  und  Edlen  v.  Lippe.  Seine  Söhne  stifteten 
3 Hauptlinien:  / 

1)  Simon.  VII  die  zu  Detmold,  wovon  sogleich  das  Nähere; 

2)  Otto  die  zu  Bracke,  welche  1709  mit  Gr.  Ludwig  Ferdinand 
erloschen  ist; 

3)  Philipp  die  zu  Schauenburg,  wovon  unten  besonders  §.  380. 
Die  Detmoldische  Linie  kömmt  hier  zu  betrachten  und  zwar 

nur  in  ihrem  Hauptaste;  denn  der  gräfliche  oder  erbherrliche  Nebenast 
in  zwei  Armen,  vormals  Lippe  - Biesterfeld  und  Weisscnfeld,  jezt  aber 
da  diese  beiden  Besitzungen  verkauft  sind,  Lippe  - Sternberg-Sch ivalcn 
berg  genannt,  ist  paragirt.  — Simons.  VII  Urenkel  Gr.  Fridrich 
Adolph  erbte  die  1709  abgegangene  Brakesche  Linie  zum  grössten 
Theil,  und  sein  Sohn  Simon  Heinrich  erhielt  1720  die  Keichsfürsten- 
Würde,  welche  1789  dem  Enkel  Fridr.  Wilh.  Leopold  erneuert 
worden  ist,  dessen  verständige  Witwe  Pauline  v.  Anhalt  ihren  unmiin. 
digen  Prinzen  Paul  Alex.  Leopold  1807  dem  Rheinbunde  beitreten 
liess.  Die  solchergestalt  erlangte  Souverainetät  ward  auch  vom  deutschen 
Bunde  anerkannt. 

Anmerk.  Dan  Pürstenthum  Lippe  hat  69.000  M.  und  seit  1819  «ine  »((Indische 
Verfassung.  Der  Fürst  steht  im  Hnusvcrbande  mit  Schauenburg*  Lippe,  ins 
Bundesrathe  au  der  16  Stelle  und  hat  im  Plenum  eine  Stimme. 

Schauenburg  - Lippe. 

§.  380.  Der  erste  Ast  der  schaucnburgischen  Hauptlinic  erstarb  in 
dem  portugiesischen  Feldmnrschall  Fridrich  Wilhe.lYn  1777,  und 
nun  kam  das  Lippische  Stück  der  Grfsch.  Schauenburg  an  die  Linie 
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von  Alverdissen,  welche  1807  aneh  in  den  Rheinbund  aufgenommen 
wurde  und  seitdem  den  fürstlichen  Titel  mit  voller  Landesherrlichkeit 
behauptet. 

Die  alten  Grafen  v.  Sch a n enbn rg,  unter  welchen  Graf 
Efmst  1619  von  K.  Ferdinand.  II  in  den  Reichsfürstenstand  erhoben 
worden  war,  endigten  mit  Gr.  Otto.  VI,  welcher  15  Nov.  1640 
zuBiickeburg  starb.  Derselbe  hinterliess  als  einzige  Intestaterbin 
seine  Mutter  Elisabet  v.  Lippe,  welche  ihrem  Br.  Philipp  die 
Grfsch.  Schauenburg  vermachte.  Der  Anspruch  Cassels  wurde 
nach  mehrjährigem  Prozesse  dahin  verglichen,  dass  cs  1647  die 
Hälfte  dieser  Grafschaft,  worin  Rinteln  und  Schauenburg,  bekam; 
ausserdem  zog  Chur  - Braunschweig  drei  Ämter  an  sich.  Die  andere 
Hälfte  mit  Stadthagen  und  der  Residenz  Buckeburg  wurde  dem 
Gr.  Philipp  v.  der  Lippe,  welcher  sich  bereits  mit  der  hessen- 
casselschcn  Pr.  Sophie  vermählt  hatte,  tun  rechten  Mannlehen 
übergeben  und  die  Belehnung  geschah  zu  Cassel  1652. 

An  merk.  Der  Fürst,  welchem  gegen  *24,000  M.  unterworfen  sind,  steht  durch 
Hsnsvertrkge  mit  Detmold  in  Vereinigung;  doch  würde  bei  Abgang  des  Manns- 
stammes di«  Qrfsch.  Schauenburg  als  erledigtes  Leben  an  Churhesten  turmV 
tallsu.  Verfassung  und  Bundcssteliuog  sind  mi«  bei  Detmold. 


W a I d e c k. 

§.  381.  Tab.  XXX.  Die  Grafen  Christian  und  Vollrath.  IV 
v.  Waldeck  an  der  Emmer,  wahrscheinlich  Abkömmlinge  der  alten 
Grafen  v.  Schwalenberg , worden  durch  Testament  ihres  erbver- 
brüderten Vetters,  des  lezten  Gr.  v.  Gleichen  Johann  Ludwig  Erben 
der  Grfscli.  Pyrmont  1631;  früher  schon  erbten  sic  die  jüngere  Linie 
ihres  Hauses  zu  Wildlingen,  welche  1598  ausging;  die  nachmalige 
zu  Wildongen,  von  Vollrath.  IV  abstammend,  erreichte  anch  bereits 
1664  ihr  Ende.  Obwohl  die  Grafschaft  Guilenburg  n.  a.  in  den 
Niederlanden  an  diese  Linie  gekommen  tvar,  so  erbte  selbe  doch 
nicht  Waldeck,  sondern  des  1682  zum  Reichsfürsten  erhobenen  Georg 
Fridrich  Tochter  Luise  brachte  sie  dem  Grafen  v.  Erlbach  zn,  von 
welchem  Hanse  diess  und  sonstige  Allodien  ebenfalls  durch  Heurathen 
an  Hildburghausen,  Baden,  Anspach  u.  a.  übergingen.  Die  von  Christian 
ausgegangene  Linie  heisst  die  Eisenbergische;  sic  erbte  von  der 
Wildung’schen  die  Fiirstenwürdc , und  da  Christian  Ludwig  1698 
das  Recht  der  Erstgeburt  festsetzte,  so  folgte  1706  der  älteste  Sohn 
Fridrich  Anton  Ulrich  ohne  weitere  Theilung,  und  wurde  1719 
zu  Sitz,  und  Stimme  auf  der  Fürstenbank  aufgenommen.  Des  jüngern 
Bruders  Josias  Nachkommen  sind  appanagirte  Grafen.  Fürst  C.  A. 
Fridrich  trat  1805  die  Grfsch.  Pyrmont  an  den  ßr.  Georg  ab.  und 
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war  seit  1807  ein  Glied  des  rheinischen  Bundes.  Jezt  regiert  sein 
Neffe  Fridrieh  Georg  als  souverainer  Fürst  zu  Waldcck,  Pyrmont 
and  Kappoltstein,  aufgenommen  in  den  deutschen  Bund. 

Aumerk.  Da«  mit  einer  neuen  Conetitutlnn  begabte  Lündchen  hat  51  bl«  M, 000 
Bewohner.  Waldeck  ist  Lehen  von  Churhexen,  Bvrmont  v.  Preuxen , und  der 
Fürst  macht  den  Schloss  der  16  Stelle  im  Bundeerathe  mit  I Stimme  im  Plrnum, 

Anmerkung. 

§«  382.  Weil  der  Herzog  v.  Ar  e inberg  auch  eine  Zeit  lang 
- bis  vor  kurzem  souverainer  Fürst  war,  sei  hievon  nachträglich 
einiges  erwähnt.  Diess  kathol.  Haus  ist  ein  Zweig  des  v.  Lige 
(Städtchen  in  Hennegau),  welches  stammt  von  Johann  Freih. 
v.  Ligne  (f  1443).  dessen  Enkel  Johann  Freih.  v.  Braban^on 
1547  mit  Margaret  Erbt,  des  Gr.  Robert  v.  Aremberg  u.  Aerschot  *) 
(fas  nachmalige  Fiirstenthum  Aremberg  in  der  Eiffel  rrheurathete 
und  von  Carl.  V 1549  in  den  lteichsgrafenstand  erhoben  ward. 
K.  Max.  n machte  ihn  1576  zum  Keichsfiirsten , und  Ferdinand.  111 
ertheilte  1644  an  Carl  Eugen  (geh.  1633.  f 1681)  die  herzogliche 
Würde.  — Weil  1801  Aremberg,  Kerpen  und  was  jenseits  des 
Rheines  lag,  an  Frankreich  abgetreten  werden  musste,  so  wiess 
der  Deputationsrecess  dem  Hrz.  Prosper  Ludwig  (geh.  1785), 
welcher  dem  resignirenden  Vater  Ludwig  Engelbert  Sept.  1803 
folgte,  als  Entschädigung  die  sonst  zu  Münster  gehörige  Grfsch. 
Meppen  und  die  Veste  Recklinghausen  zu.  Auch  trat  er  12  Juli 
1806  dem  Rheinbunde  bei,  und  seiner  Hoheit  wurde  zugleich  die 
Herrschaft  (vormals  miinsterisches  Amt)  Dülmen,  welches  Hrz. 
August  v.  Croy  1803  durch  den  Reichsrecess  bekommen  hatte, 
unterivorfen.  Allein  Ende  1810  beliebte  Napoleon  Meppen  nebst 
Dülmen  zu  dem  franz'.  Depart.  Ober -Ems,  und  Recklinghausen  zu 
dem  Grosshrzgth.  Berg  zu  schlagen,  und  obwohl  1815  die  Rück- 
gabe dieser  Besitzungen  erfolgte,  so  konnte  doch  Hrz.  Prosper 
Ludwig  die  Erneuerung  seiner  Oberherrlichkeit  nicht  durchsetzen, 
sondern  der  Wiener -Congress  erniedrigte  ihn  zum  Standesherrn 
von  Hanover  mit  Meppen,  und  von  Preussen  mit  Recklinghausen. 
Das  ganze  Besitzthum  mag  79,000  E.  fassen,  beträchtliche  Güter 
in  den  Niederlanden  ungerechnet. 


— — — — — — 

Aeraehot  und  Gebiet  in  Brisant  grhbrte  dem  hrrgl.  Han«e  Croy.  von  dein  «s  neb»t 
dem  Fürsteuthum  Chimay  dureli  Heuratli  an  Aremberg  kam. 
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Freie  Städte. 

Rückblick  auf  die  Haute. 

§.  383*  Diese  altberühmte  Handelsverbindung,  wovon  Hamburg* 
Vertrag  mit  Hadelen  und  Wcstfriesland  1219  als  der  erste  Anfang 
betrachtet  wird,  1241  durch  den  Beitritt  Lübecks  erweitert,  erreichte 
ihrcu  höchsten  Flor  im  14  Jahrh.  und  zählte  damals  64,  mit  den 
r.ugewandten  85  vereinte  Städte,  in  mehrere  Classen  getheilt.  Die 
erste  Classc  war  die  wendische , wovon  Lübeck  das  Haupt  ober  zugleich 
vom  ganzen  Bunde  ausmachtc;  die  zweite  die  westphälische  oder 
rheinische  mit  Cöln  an  der  Spitze;  die  dritte  die  sächsische  wo 
Braunschweig ; die  vierte  die  preussische  und  livländiscbe  wo  Danzig 
die  Hauptstadt  war. — Als  die  Fürsten  selbst  Flotten  zu  bauen  begannen, 
der  Landhandel  nach  Herstellung  des  Landfriedens  seiner  Gefahren 
entledigt  wurde  und  die  Entdeckung  America’s  und  des  Wasserweges 
nach  Ostindien  andern  Nationen  , Spaniern,  Portugiesen,  Nieder- 
ländern u.  a.  überwiegende  Vortheile  verschaffte,  wich  die  Grundlage 
des  kaufmännischen  Bundes,  und  1630  erfolgte  durch  innere  Zerwürfnis* 
die  gänzliche  Auflösung  des  Vereins,  aus  welchem  schon  viele  Städte 
früher,  zum  Theil  von  ihren  Landesfursten  bemiissiget,  getreten  waren. 
Den  Namen  freier  Hansestädte  führten  Hamburg,  Bremen  und  Lübeck 
fort,  bis  sie  1810  französisch  werden  mussten  auf  kurze,  aber  höchst 
traurige  Zeit.  Nebst  diesen  drei  nahm  nur  noch  das  einzige  Frankfurt 
nus  so  vielen  vormals  freien  Städten  (über  Nürnberg  §.  302,  Augs- 
burg §.  202,  Regensburg  §.  211  u.  s.  w.)  der  Wiener- Congress  1815 
als  selbstständig  in  den  deutschen  Bund  auf,  so  dass  diese  vier 
Republiken  zusammen  die  siebenzehnte  Bundesstelle  bilden,  jede  mit 
eigner  Stimme  im  Plenum. 

Frankfurt  am  Main. 

§.  384.  Carl  der  Grosse  richtete  an  dem  wichtigen,  befestigten 
Übergangspunkte  des  Mains,  Furth  der  Frauken,  eine  Pfalz  auf  und 
durch  seine  sächsischen  Ansiedler  entstand  diesseits  Sachsenhansen. 
Rcichsfrei  war  der  stets  begünstigte  Wahlort  kaiserlicher  Majestät 
gewiss  seit  1254  zu  nennen,  mich  machte  ihn  der  Handel,  welchen 
die  zwei  grossen  Messen  belebten;  das  Privilegium  der  Ostermesse 
gab  Ludwig  der  Bayer,  und  schon  um  1333  gewann  die  Stadt  ihren 
gegenwärtigen  Umfang,  durch  Geld  und  Schankung  abor  ihr  Gebiet 
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aui  dem  kaiserlichen  Kammergut.  Hier  nisteten  sich  natürlich  die  Juden 
unvcrweilt  ein  als  Zollwächter  jeder  Schleuse  de*  Geld-  und  Waareu- 
stromes,  und  ob  auch  mehrmals  (1246)  wüthender  Grim  über  sie 
losbricht  und  manche  barte  Beschränkung  z.  B.  die  auf  ein  abgesondertes 
Stadtviertel  1462,  ihren  Wucher  zu  zähmen  sucht,  in  der  Welt 
umfassenden , durch  Bedrängnis*  nur  fester  gemachten  religiös- 
nationalen Verkettung  bleibt  die  Judenschaft  eine  jeden  andern  Handels- 
verein mit  Vorgewicht  drückende  Masse;  aus  ihr  gingen  zulezt  die 
Rothschilde  et  Comp,  hervor , welche  über  das  Mark  der  Staaten 
verfugen.  — Indess  wahrte  die  Bürgerschaft  eifersüchtig,  oft  engherzig 
ihre  Privilegien,  welche  der  westphül.  Frieden  1648  erst  recht  förmlich 
bekräftiget  hat,  bis  in  die  neueste  Zeit,  rin  frisches  fröhliches  Volksleben 
wie  scheint  demohngrachtet  ziemlich  vermissend.  Enthusiastisch  empfängt 
man  22  Oct.  1782  die  französ.  Ohnehosen  als  Bringer  der  Freiheit  und 
Gleichheit,  und  zahlt  den  Irrthum  nicht  wenig  theurr.  Als  aber  endlich 
dem  morschen  Gebäude  des  deutschen  Reiches  der  Todesstoss  versetzt 
ward,  musste  auch  das  freie  Frankfurt  sich  auf  den  Ländermark  zum 
Verhandeln  stellen.  Glücklicher  Weise  noch  fiel  es  1807  zufolge  der 
Rheinbundes -Acte  einem  vaterländischen  Fürsten  und  zwar  dem  milden 
edlen  Dalberg  zu  §.  173.  Das  so  geschaffene  Grosshrzgth.  Frankfurt 
löste  sieb  mit  dem  Rheinbünde  auf;  und  der  Wiener- Congress  erkläret 
wieder  die  Freiheit  der  Stadt  mit  der  Auszeichnung,  dass  sie  nicht 
bloss  unter  den  vier  freien  Bundes -Städten  den  Vorrang  hat,  sondern 
auch  Sitz  der  erhabenen  Bundesversammlung  ist. 

Lübeck  (sammt  Bisthum). 

§»  385»  Das  alte  Lübeck,  welches  1139  von  den  Ranen-Slaven 
(Rugierfürst  Ratzo)  zerstört  worden  ist,  lag  an  der  Schwartau.  Graf 
Adolph  II.  v.  Holstein  und  Stormarn  wählte  für  die  neu  anzulegende 
den  Platz  an  der  Trave,  trat  selbe  aber  dem  übermächtigen  Heinrich 
d.  Löwen  ab,  unter  welchem  sie  sich  sehr  hob,  obwohl  He.inrich 
anfangs  zu  den  gewaltsamsten  Mitteln  griff,  um  den  Zug  des  Handels 
noch  ferner  über  das  sinkende  Bardewick  zu  leiten.  Lübecker  befuhren 
emsig  das  baltische  Meer  und  strebten  schon  1172  in  Livland  für  ihre 
Religion  und  ihren  Markt  Boden  zu  gewinnen.  Heinrich  hatte  das 
von  K.  Otto.  I zu  Oldenburg  errichtete  Bisthum  unter  Bisch.  Gerold 
nach  Lübeck  versetzt  1162;  Bisch.  Conrad  machte  mit  ihm  1171  die 
Meerfahrt  nach  dem  heil.  Lande  und  starb  zu  Tyrus.  Über  die  Stadt 
selbst  konnte  der  Bischof  keine  weltliche  Hoheit  ansprechen;  sie  hat 
bereits  von  K.  Fridrich.  I grosse  Privilegien  erlangt  und  ist  nach 
Waldemars  Gefangennehmung  durch  Gr.  Heinrich  v.  Schwerin  und 
Vertreibung  der  Dänen,  deren  Zorn  die  Niederlage  bei  Bornhövede 
dämpft  22  Juli  1227,  als  freie  Reichsstadt  anerkannt  1229.  Nach  einer 
1236  erlittenen  Schlappe  entsagt  der  Schauenburger  für  5000  Mark. 
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Lage,  Bevölkerung,  Land-  und  Seemacht  verdienten  die  Ehre,  an  der 
Spitze  der  Hanse  zu  stehen.  Gcldnoth  der  umwohnenden  Fürsten  gab 
Gelegenheit,  1320  Travemünde  von  Gr.  Johann  zu  Holstein,  1350 
Stadt  und  Vogtei  Müln  u.  a.  zu  erwerben.  Schon  1360  wurde  zu 
Lübeck  Schiesspulver  verfertigt.  Der  Vorfall  mit  dem  Bürgermeister 
Johann  Wittenberg,  Verwüster  Koppeuhagens , dann  von  Waldemar  im 
Sunde  geschlagen  1362  , wesshaib  ihn  das  Geschrei  seiner  Feinde  in 
den  Kerber  und  aufs  Schaffet  bringt,  war  die  Einleitung  zu  grossen 
Unruhen.  Es-  wurde  gegen  den  Ratricierstand , abgeschlossen  durch 
die  Cirkelbrüderschaft  1379,  heftig  angekümpft,  und  die  Demokratie 
gewann  eine  Zeit  lang  Oberhand.  Zwar  wurden  die  Unruhen  gegen 
den  Rath  1408  von  der  Acht  verfolgt,  mit  schwerem  Geld  gebiisst, 
und  die  vorige  Verfassung  1416  zurückgeführt ; aber  Zwietracht  dauerte 
fort,  rüttelte- früh  auch  an  dem  Gebäude  der  Religion,  und  überaus 
schwächte  der  Kampf  mit  Dänemark  als  Schwedens  Bundesgenosse, 
so  dass  seit  dem  Frieden  von  Nykiöbing  2 Juli  1507  und  dem  endlichen 
Vergleich  zu  Maliuoe  April'  1512  Lübecks  ehemalige  Herrlichkeit 
unterging.  Nun  kam  die  Reformation;  Man  Meier  Stadthauptinann 
und  Admiral  bringt  den  Georg  Wullenwever  in  den  Rath,  dann  zur 
zweiten  Bürgermeisterstelle,  und  nachdem  beide  es  durebgesetzt,  dose 
der  katholisch  gesinnte  Rath  abdanken  muss , sind  sie  Herren  der  Stadt 
uud  denken  sogar  mit  Hülfe  ihrer  Religionspartci  Dänemark  zu 
unterwerfen  1534..  Indcss  aber  Graf  Christoph  von  Oldenburg  die 
Unternehmung  glücklich  beginnt,  schliesst  K.  Christian.  111  Lübeck 
ein  und  zwingt  die  Hungernde  zum  Frieden  von  Stockeisdorp  18  Nov. 
1534,  und  als  man  abermals  die  Waffen  erhebt,  zum  Frieden  von 
Hamburg  14  Febr.  1536.  Auf  des  Kaisers  Befehl  muss  auch-  die  alte 
Verfassung  hergestellt  werden,  und  konnte'  cs,  von  der  Religion 
abgesehen,  unschwer;  denn  Marx  Meier  ward  im  diin. Kriege  gefangen 
und  enthauptet  17  Juni  1536;  früher  schon  geriet!»  Wullenwever  in  die 
Gewalt  des  bremen.  Erzbisch.  Christoph,  der  ihn  an  Hrz.  Heinrich 
v.  Braunschweig  lieferte  Ende  1535,  und  auch  er,  von  dem  die  Folter 
allerlei  erpresste,  ist  auf  Betrieb  des  K.  Christian.  III  und  des  liibeck. 
Rathes  enthauptet  w.orden  24  Sept.  1537.  Nichts  gewann  mau  durch 
den  Krieg  mit  Schweden  9 Juni  1563  bis  zum  Stettiner -Frieden  13  Dec. 
1570.  Wallenstein,  Reichsgeneral  der  Ost-  und  Nordsee  veranstaltete 
Febr.  1628  in  Lübeck  einen  Zusammentritt  derjenigen  Städte,  die 
damals  noch  im  hanscat.  Bunde  waren  (Lübeck,  Hamburg,  Rostock, 
Wismar,  Stralsund  und  Lüneburg),  um  durch  Vereinigung  mit  den» 
spanischen  Hande.Isstande  den  Bund  zu  vergrösserir,  ein  Vorschlag, 
auf  welchen  einztigehen,  wenig  Lust  vorhanden  war.  — 

Bischöfe  vor  der  Reformation  : Hein  rieh.  I 1172 — 1183.  Conrad.  II 
v.  auerfurt  — 1 184.  Dietrich.I  1185  — 1211.  Berthold  1211  — 1235. 
Johann.  I 1235—  1247.  .1  ohann.  II  v.  Diest  1247  — 1260.  Johann.  III 


Digitized  by  Google 


Lübeck. 


»IT 

Tralow  1260  — 1476.  Burchard  v.  Sarken  1576—  13J7.  Heinrich.  II 
Beckolt  1317  — 1340.  Johann.  IV  Munc  1340  — 1351.  Bertram 
Cremon  1351  — 1377.  Nicol  ans.  I Ziegenbock  1377,  dankt  gleich  ab. 
Conrad.  III  v.  Griesenheim  1378  — 1386.  Johann.  V Kleindienst  — 
1387.  Eberhard  v.  Attendorn  1388  — 1399.  Johann.  VI  v.  Dülmen 
1399  — 1419.  J-ohann.  VII  Schee!  1419  — 1438.  Nicolaus.  U 
Schowe  1438  — 1449.  Arnold  W'estphale  1449  — 1467.  Albert  v. 
Cruiumendyk  1467  — 1489.  Thomas  Grote  1489  — 1492.  Dietrich.  II 
Arndcs  1492 — 1506.  Wilhelm  W'estphale  1506 — 1509.  Johann.  VIII 
Griniholt  1509  — 1523.  Heinrich.  III  Bocholt  1523  — 1535.  Detlev 
v.  Reventlau  f 1535.  Balthasar  v.  Ranzow  1535 — 4545.  Jodoc 
Hurfilder  1547 — 1550.  Theodorich  Rheden  1550  — 1555.  Andreas 
v.  Barbuv  1555 — 1559.  Johann.  IX  Tidemann  1559  — 1561.  Eberhard 
1561 — 1586.  Jezt  folgten  die  Holsteiner:  Joh.  Adolph,  Joh.  Fridrich  u.  a. 
Die  Umgestaltung  des  Bisthums  in  Folge  der  Reformation  brachte 
eher  Schaden  als  Vortheil;  zwar  hatte  bloss  das  Kapitel  seinen  Sitx 
in  Lübek,  Haupt  und  Residenzstadt  der  Fürstbischöfe  war  Eutin,  und 
diese- bekannten  sich  seit  1565  stets  zu  Luthers  Lehre.  (Den  Bischof 
Balthasar  Ranzow  hatte  Martin  v.  Werdenfels  1545  räuberartig  entfuhrt. 

1547).  Dem  Vergleiche  von  1647  gemäss  wurden  sechs  Bischöfe  nach 
einander  aus  d**u  Hause  Holstein  - Gottorp  angenommen,  und  als  hierauf 
das  Domkapitel  1756  den  dänischen  Pr.  Fridrich  zum  Coadjutor 
wählte,  resignirte  dieser  1773  zum  Bessten  des  Peter  Fridr.  Wilh. 
v.  Oldenburg,  welchem  der  Reichsdeputations  - Recess  1803  das  Stift 
als  ein  weltliches  Fürstenthum  zum  Ersatz  tur  die  beantragte  Aufhe- 
bung des  Elsfletherzolles  erblich  Zuspruch.  Auf  die  kurz  dauernde 
Besitznahme  der  Dänen  1801  folgte  die  ärgere  französische  nach 
Blüchers  Vertreibung  Nov.  1806 ; ganz  zu  Boden  getreten  wird  die 
reichsfreie  Handelsstadt,  da  Napoleon  1810  die  Länderstrecke  an  dem 
deutschen  Meere  und  bis  hieher  seinem  Reiche  einverleibt.  Endlich 
schlug  die  Stunde  der  Erlösung  1813  und  die  alte  Verfassung  (Bürger- 
recess  vom  1669)  kehrte  zurück. 

Bremen  (sammt  Erzbisthum). 

§.  386.  Auch  hier  standen  Stadt  und  Höchstift  seit  langem  gesondert. 
Das  von  Carl  d.  Gr.  788  für  den  hl.  Willehard  (Wilihad)  gegründete 
Bisthnm,  welchem  Bremen  sein  erstes  Aufblühen  verdankte,  wurde 
zum  Erzbisthum,  weil  den  zu  Hamburg  834  errichteten  Stuhl  der  vor 
norm ännischer  Verheerung  845  flüchtende  Erzb.  S.  Ansgar,  Apostel 
der  Schweden,  hieher  übertrug;  nach  Leudcricb  des  B.  v.  Bremen 
Tod  ernannte  ihn  der  Papst  zum  Erzbischof  v.  Hamburg  und 
Bremen  848.  f 3 Febr.  (3  Scpt,?)  865  alt  63  J.  — S.  Khcmbert 
j 888.  Adalgar  f — ?.  Auf  Erzb.  Unno  kam  Scpt.  936  Adaldag, 
dem  K.  Otto  950  die  Bisthümer  Schleswig  , Aarhuus  und  Ripcn 
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unterordnete  und  den  P.  Benedict.  V in  Gewahrsam  gab.  f 28  April 
988.  Er  brachte  aus  Italien  jenen  berühmten  Li  b ent  ins  mit,  welcher 
ihm  als  Erzb.  v.  Bremen  und  Hamburg  gefolgt  und  nach  1012  gestorben 
ist.  Unwan  aus  dem  Immcdingischen  Geschlechte,  reich,  Kanonikus 
in  Paderborn,  ward  durch  Vorschub  seines  Vetters  des  hl.  B.  Mcinwcrch 
auf  den  Bremerstuhl  befördert,  f 1029.  Libentius.  II  — 1032.  Hermann  — 
1035.  Bczelin  Alebrand  — 1043.  Wegen  der  Anfalle  dänischer 
Seeräuber  (Askomannen  von  Ask,  wie  ihre  Schiffe  Messen)  begann 
man  Bremen  durch  starke  Mauern  zu  sichern.  — Hochstrebend  übte 
Erzb.  Adalbert  Gr.  v.  Wettin,  Heinrichs.  IV  übelberühmtcr  Vormund, 
landesfürstliche  Gewalt  und  zog  -kai«.  Güter  ringsum  an  das  Stift 
1044 — f 1071  (1073  fast  wahnsinnig?).  Liemar.  I — f 1101.  Hubert 
-j-  1104.  Der  fromme  Erzb.  Fridrich  f 1123.  Adalbert.  II  — 1147. 
Der  verdienstvolle  Erzb.  Hartwig*),  von  K.  Fridrich.  I 1162  mit 
fünf  Freiheitsbriefen  begabt,  schenkte  1148  seiner  Kirche  die  Grfsch. 
Stade  sammt  den  darauf  haftenden  Ansprüchen  an  Ditmarsen.  j-  1168. 
Noch  wurden  erworben  1218  Ottersberg  und  Bremervörden,  1229 
Wilshausen  als  Lehen  und  1270  eigenthiimlich.  Nachdem  unter  Balduin.  I 
dem  Sprachkundigen,  welchen  der  Kaiser  Fridrich.  I gegen  den  zu 
Hamburg  gewählten  Siegfried  Sohn  Albrechts  des  Bären  erhob,  Hamburg 
in  der  Dänen  Gewalt  gerathen  war,  wurde  jener  Stadt  die  erzbisch. 
Würde  angestritten,  und  diese  auch  1223  von  P.  Honorius.  III  für  Bremen 
erkannt.  — Siegfried  v.  Brandenburg  1179 — 1185.  Hartwig.  II  — 
1207.  Gegen  ihn,  welchen  die  Micthsvülkcr  tief  in  Schulden  stürzten, 
erkoren  die  Bremerbürger  den  Bisch.  Waldemar  v.  Schleswig,  Bundes- 
genossen der  Ditmarsen  und  Prätendenten  der  dän.  Krone;  ja  1207 
ruft  ihn  selbst  das  Kapitel  aus  Bologna  herbei,  auch  unterstützt  K. 
Philipp  mit  Waffen,  und  ebenso  dann  K.  Otto.  IV  1214;  aber  die 
Dänen  ziehen  heran  und  1216  erficht  der  neue  Erzb.  Gerhard.  I Gr. 
v.  der  Lippe  oder  Oldenburg  (?)  mit  Hilfe  der  Stedinger  einen  ent- 
scheidenden Sieg  (•j'1219),  worauf  Waldemar  Mönch  wird  (j-  1235). 
Gerhard.  II,  der  lezte  Erzb.  zu  Hamburg,  Sieger  bei  Bornhövedo 
1227,  •{■  1257  zu  Verdun.  Hildepold  Gr.  v.  Wunstrop  behauptet 
sich  tapfer  gegen  Mitbewerber  1260  — f 1273.  Giselbert  Gr.  v. 
Bromhorst  1273  — 1306.  Der  vertriebene  Erzbisch.  Johann  v.  Lunden 
wurde  1307  für  Bremen  gewählt,  f 1326.  Ausser  den  frühem  Händeln 
mit  Friesen  (den  Stedingem  1207,  1234  u.  s.  w.)  gab  cs  deren  mit 
den  eifersüchtigen  Grafen  v.  Oldenburg,  welche  auf  den  Bremerstuhl 
mehrere  ihres  Hauses  brachten  z.  B.  nach  Burchard  1327 — 1344  den 


*)  Rudolph  Markgr.  der  Nordmark  und  Gr.  zu  Stade  halt«  zwei  Sühne : Gr.  Rudolph 
ermordet  1145  und  den  Kräh.  Hartwig,  welchem  leztrrn  Heinrich  der  Löwe  die 
Grfach.  Stade  entriia. 
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Otto  1344  — f 1349,  Moriz  Verweser  1350  — 1361  (nach  ihm  lianseteder 
üppige  Erzb.  Albert.  II  1363  — | 1395),  und  Nicol  au  a,  lezter  Gr.  zu 
Delmenhorst  Erzb.  1411.  f 1433.  — Otto.  II  Hrz.  v.  Braunschweig  1395  — 
1407.  Johann.  II  Schlamstörp  1407  — 1421.  — B al duin  1433  — 1443. 
Gerhard.  III  Graf  v.  Hoya  1443  — 1463.  Heinrich.  II  Graf  von 
Schwarzburg  1463  — 1496  auch  Bischof  von  Münster  §.  234,  welcher 
Delmenhorst  erobert  hat  1482.  Johann.  III  Rhode  1496  — 1511. 
Christoph  Hrz.  v.  Braunschweig  1511  — 1558.  GeorgJHrz.  v. 
Braunschweig  1558 — 1566.  Heinrich.  UI  Hrz.  v.  Lauenburg  1567  — 
1585.  Johann  Adolph  1585 — 1596  und  Johann  Fridrich  1596  — 
1634  v.  Holstein. 

Die  Reformation,  welcher  noch  Erzb.  Christoph  sorgsam  Obstand 
hielt  und  desshalb  der  Wahl  des  dün.  Pr.  Fridrich  zum  Coadjutor  1545 
entgegen  war,  welche  aber  Hrz.  Johann  Adolph  v.  Gottorp  Erzb.  1585 
vollendet  hat,  führte  auf  den  Punkt,  dass  nach  dem  30jähr.  Kampfe 
dieses  Erzstift  nicht  bloss  als  solches  aufhörte , sondern  auch  nebst  dem 
Amt  Wildesbaasen  und  allen  Gerechtsamen  der  Erzbischöfe  in  der 
Diöcese  Hamburg  und  dazu  das  anstossende  Bisthum  Verden,  nachdem 
vorher  schon  K.  Christian.  IV  v.  Dänemark  beide  Stifte  seinem  Pr. 
Fridrich  zu  verschaffen  gewusst,  sic  aber  1643  an  Schweden  verloren 
hatte,  1648  den  schwed.  Eroberern  zur  Beute  blieb.  Dieses  Land, 
mm  Herzogthum  Bremen  genannt  mit  der  Hauptstadt  Stade,  kam  1676 
auf  kurze  Zeit  an  das  Haus  Lüneburg;  erst  1715  oder  vielmehr  Nov. 
1719  wird  das  Hrzgth.  Bremen  und  das  Fürstenthum  Verden,  früher 
von  Dänen  besetzt,  durch  Vergleich  mit  Schweden  auf  immer  an 
Churbraunschweig  abgetreten  §.  326.  327.  Die  Stadt  trieb  Handel  und 
Schiffahrt  weiter  als  die  Lage  erwarten  liess,  und  bereits  1158  kamen 
Bremer  nach  Livland  und  legten  1198  die  Stadt  Riga  an  als  eine 
deutsche  Pflanzung.  Innere  Unruhen  wegen  ausschliessender  Bevor- 
rechtung  der  patricischen  Geschlechter  .fehlten  hier  so  wenig  als 
anderwärts,  und  sie  nahmen  1430  eine  solche  Gestalt  an,  dass  die 
Raichsacht  verhängt  wurde.  Die  Reichefreiheit,  welche  man  von  K. 
Otto.  I erlangt  haben  wollte,  bestritten  die  Erzbischöfe,  später  eben 
so  die  Herzoge  v.  Braunschweig,  und  obwohl  seit  1640  zum  Reichstage 
berufen,  erfolgte  die  förmliche  Anerkennung  jener  Freiheit  doch  erst 
1731.  — Stadt  und  Land  traf  1810  das  empörende  Loos,  ein  Anhängsel 
des  Franzosenreiches  zu  werden;  zum  Glück  wehrte  die  schnelle 
Besitzergreifung  der  Verbündeten  (Tettenborn  Ocf.  1813)  jene  Drangsale 
ab , unter  welchen  das  nebenbuhlerische  Hamburg  erlag.  Ein  Überbleibsel 
des  Sauerteiges  alter  Sectirerei  ist,  dass  alle  Rathsmitglieder  reformirt 
sein  müssen,  ungeachtet  die  grössere  Hälfte  der  Bevölkerung  den 
lutherischen  Formen  beipflichtet. 
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§.  387.  Der  Hauptstappelplatz  an  der  Elbe,  um  803  angelegt,  von 
dem  Kaiser  nebst  Sachsen  860  den  Billungen  zugewiesen , erlitt 
mehrmals  fürchterliche  Verwüstung  (845,  1012,  1073).  Erzb.  Bezelin 
Alcbrand  verlegte  wieder  von  Bremen  seinen  Sitz  bieher  und  baute 
den  Dem  1037 ; unter  Erzb.  Gerhard.  U aber  entschied  der  Papst  für 
Bremen.  Die  Schuucnburger  hatten  eine  gewisse  Hoheit,  seit  K.  Lothar.  II 
den  Gr.  Adolph  belehnte.  Gr.  Adolph.  III  der  Kreuzfahrer  nimmt  Geld 
von  den  Bürgern,  wogegen  er  1189  den  Freiheitsbrief  für  sie  von  K. 
Fridrich.  1 ausmittelt,  um  dessen  Genuss  jedoch  K.  Canut.  VI  bringt 
1195.  K.  Otto.  IV  vertreibt  1215  den  dän.  Statthalter  Gr.  Albrecht 
v.  Orlamünde  und  bestätigt  die  Reichsfreiheit.  K.  Waldemar  zwingt 
nochmals  die  Stadt  durch  Hunger  und  verkauft  die  ausgeplüuderte  an 
den  Orlamiinder,  dem  man  die  Freiheit  um  15,000  Mark  abhandelt 
9 Jan.  1224;  auch  der  siegende  Gr.  Adolph.  IV  v.  Schauenburgbegnügt 
sich,  als  er  27  Dec.  1225  einzieht,  ihr  Freund  und  Schirmer  zu 
heissen.  Dem  Hrz.  Otto  v.  Lüueburg  wurden  1232  für  seine  Ansprüche 
120  Goldgulden  bezahlt.  Seit  dieser  Zeit  stand  dem  Senat  kein 
Reicbsvogt  mehr  zur  Seite.  Es  bilden  sich  Handelsgesellschaften , dann 
1241  der  Bund  mit  Lübeck  gegen  Seeräuber,  woraus  die  Hansa  entsprang. 
Das  Seereclit  1262,  das  Stadtbuch  (Ordeelbook)  1270zu  Stande  gebracht, 
sind  Denkmale  des  regen  Geistes  der  Bürger.  Erworben  wurde,  durch 
Kauf  1371  der  Moorwerder  von  Lüneburg,  1372  die  2 Kirchspiele 
Wolde  und  Groden  samint  Schloss  Ritzebüttel  1393  von  den  Brüdern 
v.  Lappe,  einiges  von  deu  Schauenburgern.  Die  Lauenburger  ver- 
piäudeten  der  Stadt  lladelcn  1414.  Durch  den  anfangs  misslichen  Krieg 
gegen  K.  Erich.  VII  1427  bis  1435  zog  die  Hansa  bittern  Hass  sich 
zu,  ausserdem  machte  Selbstsucht  das  Band  so  locker,  dass  Hamburg 
1480  sich  gar  nicht  an  die  Vorladung  des  llansatages  kehrte;  die  Stadt 
hatte  sich  1473  von  Kaiser  Fridrich  das  Privilegium  der  Unmittelbarkeit 
verwahren  lassen  nnd  ist  seitdem  zu  den  Reichstagen  berufen  worden, 
aber  sie  zögerte  bis  1509  den  Reichstag  zu  beschicken  uud  erlangte 
erst  1770  die  allscitige  Anerkennung  als  Reichsstand;  daher  die  geringe 
Theilnahme,  wenn  Dänemark  gegen  sie  zn  Waffen  griff.  Im  Hunger- 
lärmen 1483  ertrotzte  der  Pöbel,  geführt  durch  den  Küpermeister  v. 
Loh,  einen  merkwürdigen  Recess;  dem  wilden  Demagogen  wurde 
später  der  Kopf  vor  die  Fiisse  gelegt. 

Mit  dem  Klerus  längst  gespannt  förderte  der  Rath  die  Reformation 
statt  sie  zu  hemmen.  Domherr  Johann  Engelin  und  dann  1525  Dr. 
Möller  widerstanden  am  eifrigsten  den  donnernden  und  schmähenden 
Kirchenverbesserern  (Magister  Stiefel,  Exminoritc  Stephan  Kempe, 
Schmidknecht  Ziegenhagen  u.u.).  Ziegenhagen  wird  durch  schonungslose 
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Heftigkeit  de«  Pöbels  Götze,  und  nach  mancherlei  lärmenden  Bewe- 
gungen seines  gegen  das  Papstthum  entflammten  Anhanges  muss  die 
katholische  Geistlichkeit  ans  der  Stadt  1528.  Den  vierten  oder  langen 
Recess  18  Febr.  1529  begleitet  eine  neue  Kirchenordnung;  übrigens 
war  ausser  dem  Namen  wenig  Evangelisches  zu  hören  und  zu  sehen. 
Rohheit  und  Unsittlichkeit  traten  vielmehr  stark  hervor,  dazu  geriethen 
Rath  und  Bürgerschaft  immer  heftiger  aneinander.  Als  jener  nothge- 
drungen  1563  Rechnung  ablcgt,  wird  die  Kämmerei  für’s  Künftige  einem 
BUrgerausschnss  übertragen,  der  denn  die  Pensionen  zurnckhält,  wenn 
des  Rothes  Betragen  missfallt.  Der  Handel  hatte  abgenommen,  die 
Auflagen  wuchsen  dagegen  überaus ; es  wurde  aber  auch  der  Hamburger- 
Säckel  gar  vielfach  in  Anspruch  genommen.  Wegen  des  Beitrittes 
zum  Schmalkalder  - Bunde  1536  bimset  der  Kaiser,  nicht  begnügt  mit 
der  demüthigen  Abbitte  zu  Nürnberg  30  Juni  1547,  die  Stadt  um 
schwer  Geld.  Aus  der  sonderbaren  Stellung  zu  Dänemark,  dessen 
Könige  gewöhnlich  in  Person  zu  Hamburg  sich  in  gewisser  Art 
huldigen  Hessen,  entsprangen  Anforderungen,  die  durch  reiche  Spenden 
hingehalten  und  erst  spät  völlig  beseitiget  wurden.  Fridrich.  II,  der 
das  vom  Kaiser  1482  bestättigte  Stapelrecht  1573  anfeindet,  erpresst 
1580  neuerdings  eine  grosse  Summe.  Christian.  IV  gibt  die  Belästigung 
durch  den  1630  eingefiihrten  Glückstädter -Zoll  nur  nach  manchen 
Feindseligkeiten  1643  um  280,000  l’lilr.  auf;  indess  hatten  die  Schweden 
150,000  Tblr.  als  eine  Kriegs  - und  Kreisabgabe  eingetrieben  1632  u.  s.  w. 
Das  Leben  im  Innern  blieb  geringfügig;  bubenartige  Ausbrüche  der 
Rohheit  wären  anzumerken  z.  B.  Königin  Christine  entrann  mit  Noth 
dem  fanatischen  l’öbcl  1668  u.  s.  w.  Ohrfeigen  austheilend  argumentirt 
man  gegen  den  Rath  und  erzwingt  den  Wahlrecess  vom  11  Dec.  1663. 
Das  dictatorische  Einschreiten  des  kaiserl.  Bevollmächtigten  Gr.  v. 
Windisch  - Grätz  Febr.  1674  drückt  den  Groll  bloss  auf  kurze  Zeit 
nieder;  gegen  den  geflüchteten  Bürgermeister  Meurer  steht  als  Mann  des 
Volkes  Hieron.  Snitger  1685,  Reichstruppen  nahen,  weisen  den  Angriff 
der  Dänen  19  Aug.  bis  14  Sept.  1686  zurück,  und  Snitger,  welcher 
diese  Feinde  gerufen  haben  soll,  wird  sammt  Instram  4 Oct.  von  der 
Folterbank  zur  Richtstätte  geschleppt ; andere  traf  Verbannung.  Dem 
Kaiser  zahlt  man  eine  Pön  von  100,000  Thlr.  und  der  verhasste  Meurer 
ist  wieder  Bürgermeister,  j-  1690.  Dos  gemeinrohe  Gezänke  stieg 
hierauf  bis  zum  Übermass  der  Eckelhaftigkeitj  denn  es  wurde  Kanzel 
u.  Kirche  zur  Lärmtrommel  und  eine  Pöbelrotte  zum  Dictator.  Die  kais. 
Commission,  umschaart  von  Schweden,  Preussen  u.  Hanoveranern  13  Mai 
1708 , wäre  sicher  noch  kostspieliger  geworden , hätte  sie  nicht  die  Pest 
verscheucht  1712,  welche  11,000  M.  wegrafftc.  Seit  dem  Recess  von 
1712  gab  man  sich  zur  Ruhe;  charakteristisch,  im  übrigen  bedeutungslos 
war  noch  der  Tumult,  in  welchem  das  Haus  des  kaiserl.  Gesandten 
10  Sept.  1719  gestürmt  worden  ist,  weil  derselbe  im  Sinne  batte, 

21 


Digitized  by  Google 


322 


Deutschland. 


«('inen  Bethsaal  zu  erweitern.  Geld  machte  alle*  wieder  gut.  An 
Dänemark  mussten  1712  als  Brandschatzung  261,000  Thir.  bezahlt 
werden,  dann  1713  den  Russen  (Menschikofl)  300,000  Thlr.  Der  Zank 
über  die  dün.  Münzen  erfordert  zum  Schluss  500,000  Mark.  Nicht 
wenig  kostet  der  Gotforp.  Vergleich  27  Mai  1768;  aber  nun  War  man 
doch  mit  Dänemark  im  Reinen.  — Die  Besitznahme  durch  Dänen  29  März 
1801  endete  23  Mai:  desto  hartnäckiger  hingen  sich  die  Franzosen  ein 
(MarschaJI  Morticr  19Nov.  1806),  sperrten  den  Handel,  übten  Bcdrängniss 
aller  Art.  Die  bonne  vitlc  des  Kaiserreichs,  von  Napoleon  1 Jan.  1811 
huldvollst  so  genannt,  brennt  vor  Verlangen,  der  Quäler  los  zu  werden, 
und  sie  ziehen  ab  12  März  1813,  vorerst  noch  6 Bürger  ftir  den 
Tumult  vom  21  Febr.  der  Rache  opfernd.  Welch  ein  Jubel  begriissta 
Tettenborn  und  seine  Kosaken  18  März,  wie  geschäftig  rüstet  man 
zura  Freiheitskampfe!  Dcmohngeachtet  fällt  kein  Schnss  auf  Davoust 
und  Vandamme , vor  welchen  Dänen  hrrmarschiren  30  Mai,  Napoleon 
fordert  nicht  weniger  als  18  Mill.  Francs  Strafgeld,  die  Blutigel  spüren 
den  lezten  Tropfen  auf,  in  der  Nacht  4 — 5 Nov.  plündert  Intendant 
Chaban  die  seit  1620  bestehende  Bank,  und  der  durchaus  nichts  ver- 
schonende Eifer,  womit  Davoust  die  Stadt  seinem  Gebieter  erhält, 
steigert  das  Elend  auf's  höchste.  Endlich  29  April  1814  steckt  er  die 
weissen  Fahnen  mit  den  Lilien  auf.  und  31  Mai  zieht  der  russ.  General 
Gr.  v.  Brnningsen  ein  als  Herold  besserer  Tage. 
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Italien  überhaupt  vor  dem  Interregnum  1250. 

Die  lezten  Römer  — 470. 

Das  Haus  des  grossen  Thcodosius  — 455. 

§.  388.  Zum  lezten  Male  war  das  ungeheuere  Rüinerreieh  unter 
einem  Herrscher  vereiuiget  — auf  wenige  Mouate  , als  der  edle 
Theodosius  bei  Aquileja  siegte  394;  der  50jährige  kränkelnde  Kaiser 
theilte  das  Reich  unter  seine  zwei  Söhne  Arcadius  K.  im  Orient  §.  1, 
Honorius  K.  im  Occident,  und  starb  zu  Constantinopel  17  Jan.  395. 
Unter  diesen  unmündigen  und  fortan  unmündig  bleibenden  Fürsten 
brach,  durch  gefährliches  Wogen  auf  allen  Seiten  längst  angedroht, 
die  grosse  Strömung  deutscher  und  celtischer  Völker  über  die  faule 
Römerwelt  herein,  und  verschlang  eine  Provinz  nach  der  andern. 
Kaum  war  im  J.  400  der  gewaltige  Alarich,  K.  der  Westgothen,  etwas 
abgelenkt,  als  der  wilde  Radogast  die  Städte  am  Po  zerstörte  und 
bereits  Florenz  belagerte.  Stilirho  zwar  wurde  nochmals  des  Reiches 
Retter  und  licss  dem  besiegten  Verhecrer  den  Kopf  abschlagen;  kurz 
darnach  fiel  aber  auch  der  seinige  408  als  eines  Verräthers  auf  eine 
Weise,  welche  selbst  die  Barbaren  empörte.  Rache  dürstend  eilen  sie 
zu  Alaricbs  Fahnen,  der  ohne  Hinderniss  Italien  durchzieht  und  Rom, 
als  er  es,  schon  jwei  Mal  durch  Versprechungen  getäuscht,  zum  dritten 
Mal  berannte,  mit  Sturm  wegnahm  ti.  ausplündertc  23  Aug.  410.  §.645. 

§•  380.  Er  überlebte  seinen  Triumph  kurze  Zeit,  und  sein  Nachfolger 
Athaulf,  welcher  sich  mit  des  Honorius  Schwester  Placidia  vermählte 
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und  all  Feldherr  dea  Kaisers  gegen  die  Burgunder  nach  Gallien  zog, 
dann  gegen  die  Sueveri  und  Vandalen  im  nördlichen  Spanien  focht, 
kam  41  & durch  Meuchelmord  uni's  Leben.  Unter  dem  Nachfolger  Wnllia 
erhielten  die  Westgothen  als  bleibenden  Sitz  Aquitanien.  Zu  gleicher 
Zeit  setzten  sich  die  Franken  in  den  Ländern  am  Niederrhein,  an  der 
Maas  und  Schelde  fest,  auch  einsweilen  des  Kaisers  Oberherrschaft 
anerkennend.  Britannien  ward  von  den  Römern  selbst  aufgegeben, 
deren  Kaiser  ausser  Italien  fast  nur  noch  Africa  hatte,  und  auch  dieses 
verlor  des  Houorius  Schwestersohn  und  Thronfolger  Valentinian.  III 
(425  — 455) , indem  Genserich  dort  das  vandalische  Reich  gründet« 
431.  Jezt  trat  der  grösste  Verwüster  — Attila  — auf  den  Schauplatz, ' 
zog  aus  Pannonien  durch  die  Gränzmarken  Rhüdens,  erschlug  den 
burgundischcn  König  bei  Basel,  erlitt  darauf  die  grosse  Niederlage 
durch  den  Römer  Aetius  und  den  Westgothen  Dietrich  451,  wandt« 
sich  nach  Italien,  zerstörte  viele  Städte,  nahm  des  Kaisers  Residenz 
Ravenna,  und  Rom  rettete  nur  die  Grösse  des  allgemeinen  Bischofs  der 
Christenheit  — Leo.  Mit  dem  schnellen  Tode  des  Länderstürmrrs  452 
•tarb  auch  schnell  der  Hunnen  Macht,  die  in  vielen  Händen  sich 
auflöste.  Argwöhnisch  erstach  Valentinian.  III  den  tapfem  Aetius  mit 
eigner  Hand  454,  und  fiel  dann  selbst  als  Opfer  der  Rache  455  durch 
den  Senator  Petronius  Maximus,  und  mit  ihm  war  das  Geschlecht  des 
Theodosius  vertilgt. 

Ende  des  alten  Rom  478. 

§.  390.  Der  Usurpator  Maximus  wird  nach  3 Monaten  im  Aufruhr 
umgebracht,  während  der  Vandale  Genserich  Rom  ängstiget,  das  er 
auch  nimmt  und  14  Tage  lang  plündern  lässt.  Cornea  Ricimer,  ein 
Sueve,  setzt  nach  Belieben  einige  Kaiser  ein  und  ab;  selbst  Julius 
Majorianus,  der  gerühmt  wird,  kann  sich  gegen  den  ränkesüchtigen 
nicht  halten  461.  Ricimer  stirbt  nach  Roms  Plünderung;  Glyeerius 
muss  einem  Nepos  und  dieser  nach  einigen  Monaten  dem  Feldberrn 
Orestes  weichen.  Orestes  ernennt  den  Sohn  Romulus  Momyllus 
(Augustulus)  zum  Kaiser  475,  bringt  aber  die  barbar.  Söldner  auf, 
Heruler,  Rugier,  Turcilingcr,  welche  den  kaiserl.  Prätorianer  Odoaeer 
zum  Anführer  wählen,  über  Juvavicns  Trümmern  nach  Italien  stürmen 
und  Pavia  erobern,  worin  sich  Orestes  hielt,  der  enthauptet  wird. 
Odoaeer  verschont  dagegen  den  abdankenden  Augustulus,  unterwirft 
ganz  Italien,  und  Genserich  tritt  ihm  auch  Sicilien  ab  für  jährlichen 
Zins.  So  entstand  das  erste  deutsche  Königreich  in  (talien  476. 
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Reich  der  Ostgothen  490  — 552. 

§.  391.  Odoa  cer  war  der  einzige  herulische  König  in  Italien. 
Die  Ostgothen,  Attila’s  Kampfgenossen,  welche  bei  Auflösung  der 
hunnischen  Weltherrschaft  das  Meiste  gewannen,  indem  ihr  K.  Valamer 
im  Bunde  mit  dem  Gepiden -König  Adarich  den  Hunnen  eine  betäubende 
Niederlage  beibrachte,  zogen  von  Pannonien,  das  ihnen  Kaiser  Marcian 
um  453  herauf  bis  Noricum  überlassen  hatte,  von  Dietrich  dem  Gr., 
Sohn  des  K.  Tbeudoinir  Bruders  und  Nachfolgers  von  K.  Valamer, 
angeführt  490  nach  Italien,  und  überwanden  den  Odoacer,  der  nach 
einer  Belagerung  von  mehr  als  2 Jahren  in  Ravenna  gefangen  genommen 
und  hingerichtet  wurde  493.  Da  der  Merovinger  Chlodwig  die  West- 
gothen bei  Vougle  schlug  und  ihren  König  Alarich  tüdtete  507,  so 
nahm  sich  Dietrich  seines  jungen  Enkels  Amalrich  (Alarieh  war 
Dietrichs  Eidam)  an,  und  regierte  511  bis  536  als  Vormund  auch  das 
westgothische  Reich,  bei  dieser  Gelegenheit  beträchtliche  Stücke  Galliens 
wieder  mit  Italien  vereinigend  §.  646.  Auch  ein  Tlieil  von  Burgund 
ward  gewonnen  §.  527.  Der  tapfere  Ostgothe  nahm  seinen  Sitz  zu 
Ravenna  oder  in  Unruhen  zu  Verona,  wo  noch  seiu  Palast  zu  sehen, 
ordnete  trefflich  das  zerrüttete  Reich,  befleckte  nur  seine  lezten  Jahre 
leider  noch  mit  einigen  blutigen  Thaten  des  Argwohns  und  der  Unduld- 
samkeit (er  war  Arianer!)  und  starb  in  finsterer  Melancholie  alt 
74  J.  526.  Ihm  folgte  A t h a I a r i c h der  Sohn  seiner  geistreichen  Tochter 
Amalasunta,  welche  weisheitsvoll  für  den  minderjährigen  regierte,  und 
den  ausschweifenden  noch  überlebte.  Nach  des  Sohnes  Tod  um  534 
liess  sie  sich  bereden,  dem  einzigen  Verwandten  ihres  Hauses  Theodat 
(Theudis)  die  Hand  zu  reichen,  der  sie  dafür  bald  im  Bade  erdrosselte 
535.  Beiisar,,  der  Vernichter  des  vandalischen  Reiches  in  Africa  533, 
erscheint  zur  Rache  und  zieht  31  Dec.  535  in  Syracug  ein. 

§.  392.  Als  er  nach  Italien  überschiffte  nnd  Theodat  sich  unter 
den  Mauern  Roms  feige  verbirgt,  rufen  die  geärgerten  Gothen  den 
Vitiges  (Gathis)  zu  ihrem  Könige  aus.  ^elisar  erobert  Neapel  und 
zieht  538  triumphirend  in  Rom  ein,  doch  erst  540  geht  Vitiges  in  die 
Schlinge  des  lügenhaften  Griechen  und  wird  zu  Ravenna  gefangen.  Die 
Gothen,  noch  im  Besitze  von  Verona  u.  Pavia,  erwählten  den  Ildebad, 
nnd  da  derselbe  541  durch  die  Hand  eines  Gepiden  fällt,  seinen-  Neffen 
Totilas  znm  König,  der  innerhalb  2 Jahren  fast  ganz  Italien  bis  auf 
die  Hauptstädte  Ravenna,  Florenz  und  Rom  sieb  unterwirft.  Beiisar, 
der  indess  mit  den  Persern  gekrieget , kehrt  544  nach  Ravenna  zurück', 
kann  den  Fall  des  ausgehungerten  Rom  nicht  hindern,  gewinnt'  es 
aber  wieder.  Ohne  Unterstützung  gelassen  schleppt  der  greise  Held 
mühselig  den  verheerenden  Krieg  fort,  bis  der  Kaiser  seine  Bitte  erhört 
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und  ihn  abrnft  549.  Abermals  nimmt  Totilas  Rom  weg  und  setzt 
hierauf  nach  Sicilien  über,  aus  dem  er  reiche  Beute  holt;  allein  K. 
Justinian  unterstützt  nunmehr  den  neueriianutcn  'Feldherrn  Narses 
nachdrücklicher  als  den  Beiisar,  und  rüstigen  Schaaren  gemietheter 
Heruler,  Gepiden,  Lougobardeu  u.  a.  angeführt  von  einem  schlauen 
Griechen,  erliegt  Totilas  in  der  Ebene  von  Lentagio  im  Herzogthnm 
l'rbino,  u.  stirbt  an  seinen  Wunden  zu  Capra  Juni  552.  Kurze  Zeit  darauf 
fiel  auch  der  tapfere  Tejas,  welcher  nochmals  die  Gothen  sammelte, 
und  da  diese  demohngeachtet  einen  Itaubzug  bis  nach  Calabrien  hinab 
wagen,  werden  sie  von  Mangel  und  Krankheit  und  dem  Schwerte  des 
ISarses . der  ihnen  bei  Capna  den  Rückweg  verlegt,  553  so  mitgenommen, 
dass  die  Ostgothen  bis  auf  den  Namen  aus  der  Geschichte  verschwinden. 
Dieses  Ende  nahm  das  arianische  Reich  der  Ostgothen;  Italien  war 
wieder  dem  Kaiser  unterworfen  und  Narscs  beherrschte  es  13  Jahre 
lang  als  Exarch,  residirend  zu  Ravenna,  in  andern  grossen  Städten 
wurde  ein  Dux  (Doge)  aufgestellt. 


Longobardisches  Reich  56S  — 775. 

§.  303.  Die  Lougobardeu,  aus  ihren  alten  Sitzen  an  der  Elbe  (?) 
aufgebrochen  und  zwar  von  K.  Justinian  selbst  veranlasst,  die  von 
den  Ostgothen  aufgegebenen  Länder  Pannoniens  als  Nachbarn  der 
Gepiden  und  der  mächtigen  Slaven  und  Bulgaren  in  Besitz  zu  nehmen, 
erhalten  nun,  wie  seine  Widersacher  erzählen,  vom  gekränkten  Narscs 
eine  Einladung  nach  Italien,  und  im  lahr  568  dringt  ihr  König  Alboin, 
verm.  mit  Klotsinde  T.  des  fränk.  K.  Chlotar.  I,  durch  das  Friaul  dahin 
vor  und  erobert  Pavia,  welches  die  Hauptstadt  des  lomburd.  Reiches 
wird,  wozu  auch  Mailand,  Florenz,  Genua  u.  a.  gehören,  eingetheilt 
in  drei  Ducatus:  Friaul,  Spoleto  und  Bcnevcnt.  Den  fcais.  Exarchen 
blieb  bloss  Rom  und  Ravenna  nebst  Gebiet,  ganz  Vnteritalien  und 
Sicilieu.  — Bald  nach  Alboins  Tod , dessen  Ermordung  573  seiner 
zweiten  Gern.  Rosimunda  Schuld  gegeben  wird,  verursachte  das  Auf- 
streben der  lombard.  Herzoge  und  Grossen,  da  sic  keinen  König  mehr 
über  sich  haben  wollten,  Parteiung  und  Anarchie,  auch  wurden  die 
Christen  verfolgt,  und  wenig  Gewinn  wäre  cs  gewesen,  dass  Autharis, 
Sohn  jenes  Clepho,  der  dem  Alboin  kurze  Zeit  — 575  gefolgt  war, 
587  den  arian.  Glauben  anuahm,  *)  — hätte  nicht  seine  katholische 
Gemahlin  die  bayer.  Fürstentochtcr  Theodolindc  ihren  zweiten  Gemahl 
Agilolf  Hrz.  v.  Turin  und  viele  lombard.  Grosse  zmn  Ansrhliesscn 
an  die  römische  Kirche  bewogen,  wofür  P.  Gregor  der  Grosse  dankbar 


* * Andere  wollen,  da«»  die  Inngntiard.  Könige  und  Herren  aelmn  t«  Pannonien 
wenigsten»  »eit  563  artanischr  CUrUten  waren. 
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die  berühmte  eiserne  Krone  überreichte.  Die  Herrscher  wechseln 
schnell.  Der  weise  Agilolf  f 615  und  Theodoliude  624.  Ihr  Sohn 
Adaloald  wird  als  Tyrann  abgesetzt  und  Ariowald  Hrz.  v.  Turin 
auf  deu  Thron  erhoben,  f 636.  Desselben  fromme  Gern.  Guudeberg, 
Tochter  Agilolfs  und  der  Theodolindc,  gibt  Hand  und  Krone  dem  Herzog 
v.  Brescia  Kotario,  zu  ihrem  Unglück.  Kr  stirbt  652  und  sein  Sohn 
Rodoald  wird  nach  5 Monaten  umgebracht.  Man  wählte  den  edlen 
Arib  ert  Sohn  des  Hrz.  Guudoald  v.  Asti,  Bruders  (?)  der  Theodolinde. 
f 661.  Zwei  Sühne,  Bcrtarid  und  Godebert  (heilen  um  zu  zanken. 
Griinoald  Herzog  v.  Benevent  tödtet  den  jüngern  und  zwingt  den 
Berturid,  ira  Auslände  Schutz  zu  suchen,  nimmt  auch  den  Griechen 
vieles  ab  und  f 671.  Sein  Sohn  Garibald  muss  jedoch  den  Thron 
an  Bert  arid  abtreten,  welcher  so  milde  als  fromm  regiert,  -j- 688. 
Dem  Sohne  Churibert  machte  Hrz.  Alachis  v.  Trient  viel  zu  gchafTen, 
§.241,  eben  so,  als  er  700  starb , seinem  jongen  Prinzen  Liutbert  und 
dessen  Vormunde  Anspraud  der  Hrz.  Kagimbert  v.  Turin.  Ragimbert’s 
Sohn  Aribert  bekam  den  unglücklichen  Liutbert  gefangen  und  liess  ihn 
binrichteu. 

§.  394.  Aus  Bayern  holte  Ansprand  und  Luifprand,  der  einzige 
seiner  Sühne,  deu  Aribert’s  Rachgier  am  Leben  liess,  tapfere  Schaaren; 
fliehend  ertrank  Aribert  im  Tesiuo  712.  Luitpraud,  Gesetzgeber 
und  überhaupt  der  ruhmwürdigste  fust  von  Allen,  tritt  zulezt,  nachdem 
die  Händel  mit  Hrz.  Trasiinuud  v.  Spoleto  beigelegt  worden , auch 
gegen  Rom  in  gutes  Vernehmen  und  •}•  744.  Sein  Neffe  und  Mitregent 
Hildebrand  wird  nach  7 Monaten  abgesetzt,  und  dafür  Rae  bis  Hrz. 
v.  Friaul  gewühlt.  Der  geht  749  ins  Kloster  Monte  Cassino.  Was  den 
Vorgängern  misslungen,  dachte  sein  Bruder  Aistulph  starren  Siunes 
und  durch  kein  Wort  zu  binden,  endlich  zu  Stande  zu  bringen,  nämlich 
die  Unterjochung  des  gnuzen  Italiens.  Aber  auf  des  von  Byzanz  aus 
ohne  Hilfe  gelassenen  Papstes  Anrufen  uüthigt  ihn  Pipiu  754  und  756. 
die  Eroborung  aufzugeben , und  der  fränk.  Gesandte  legte  ehrfurchtsvoll 
die  Schlüssel  von  20  (?)  Städten  nebst  der  Schenkungsurkunde  auf  den 
Altar  über  dem  Grabe  des  hl.  Petrus.  Aistulph  starb  durch  tinen  Fall 
kurz  darauf.  Päpstliche  Vermittlung  fördert  die  Wahl  des  Desiderius 
(Diether)  im  Vertrauen  auf  desseu  Zusagen;  das  Vertrauen  ward 
getäuscht.  Die  unter  fräuk.  Schutz  sich  stellenden  Herzoge  von  Spoleto 
und  Benevent,  griech.  kais.  Gesandtschaften,  und  endlich  die  Flucht 
der  Prinzen  Carlmanns  mit  ihrer  Mutter  nach  Italien  erneuerten  und 
vergrüsserten  den  Bruch.  Carl  der  Gr.  von  den  Bitten  des  Papstes 
und  noch  mehr  von  eigenem  tuteresse  angespornt,  wagt  einen  glücklichen 
Zug  über  die  Alpen,  erobert  in  einem  halben  Jahre  (Juni  774)  Pavia 
wie  Verona,  und  der  gelungene  Desiderius  beschliesst  seine  Tage  im 
Kloster  Corvov.  Carl,  der  dem  heil.  Stuhle  des  Vaters  Schenkung 
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bestätigte,  setzt  sieh  die  eiserne  Krone  auf  nnd  heisst  nun  König  der 
Franken  und  Longobarden. 

§•  395.  Anmerk.  Im  Jahr  781  liess  Carl  seinen  Sohn  Pipin  in 
Rom  zum  König  über  Italien  und  Ludwig  über  Aquitanien  salben, 
und  als  er  800,  um  die  Misshandlung  des  Papstes  zu  strafen, 
wieder  nach  Rom  zieht,  wird  er  am  Christtage  in  der  Peterskirebe 
zum  römischen  Kaiser  ausgerufen  und  gekrönt.  Den  ohnmächtig 
protestirenden  Byzantinern  blieb  nur  mehr  ein  Theil  des  heutigen 
Königreichs  Neapel ; auch  die  Herzoge  von  Bcnevent  wussten  sich 
1 in  einiger  Unabhängigkeit  noch  zu  erhalten  §.  421. 

/ 

Kaiserliches  Italien. 

Curolinger  — 896. 

§.  396.  Carls  des  Gr.  kaiserl.  Nachfolger  Ludwig.  I der  Fromme, 
Lothar.  I und  vorzüglich  Ludwig.  II,  kräftiger  Handhaber  der 
Rübe  im  Innern  und  nach  aussen,  waren  Könige  über  Italien  bis  auf 
den  südlichen  Theil;  denn  durch  Vertrag  zu  Verdun  843  blieb  dem 
Kaiser  Lothar  Italien,  Provence  und  der  ganze  Strich  zwischen  dem 
Rheine  und  den  Flüssen  Rhone,  Saone,  Maas  und  Seheide,  und  als  er 
ins  Kloster  geht,  theilt  er  dem  ältesten  Sohne  Ludwig,  seinem  Mit- 
regenten,  Italien  zu,  dem  mittlern  Lothar  Austrasien  nebst  Hennegau, 
Cainbray  und  was  längs  der  Maas  hinliegt  bis  an  den  Zusammenfluss 
des  Rhone  und  der  Saone;  dem  jüngsten  Carl  aber  Lyon,  Provence, 
Dauphine  und  einen  grosseu  Theil  von  dem  alten  Königreiche  Burgund. 
Carl  der  Kahle  überlistet  die  Deutschen  und  lässt  sich  in  Rom  die 
Kaiserkrone  aufsetzen  17  Dec.  875,  ohne  iibrigeus  viel  auf  Italien 
einzu  wirken.  Der  bayerische  Carl  mann  kömmt  nur  auf  kurze  Zeit 
in  die  Lombardei;  dagegen  wurde  bereits  6 Jan.  880  Carl  der  Dicke 
als  König  von  Italien  gekrönt  und  am  Chcisttage  zu  Rom  als  Kaiser. 

§.  397.  Die  Italiener  setzten  ihn  zwar  nicht  ab  wie  die  Deutschen, 
aber  sie  Hessen  ihm  nie  viel  mehr  als  den  Titel  eines-  Oberherrn.  Sie 
suchten  sich  völlig  von  fremder  Herrschaft  los  zu  machen,  als  er  starb, 
mochten  sich  aber  für  einen  Inländer  auch  nicht  einstimmig  entscheiden. 
Zwei  Hauptparteien  stritten  um  die  italien.  Königs-  und  dann  um  die 
Kaiserwürde:  die  lombardische  mit  Hrz.  Berengar  v.  Friaul,  und 
die  spoletinische,  mit  Hrz.  Guido  v.  Spoleto  an  der  Spitze  §.  407. 
Beide  machten  theils  die  Wahl  ihres  Anhanges,  theils  die  eigne 
Anverwandtschaft  zum  caroling.  Hause  geltend;  Berengar  nämlich  war 
ein  Enkel  Ludwigs  des  Frommen  durch  die  Mutter  Gisela,  Guido 
hingegen  soll  durch  seine  Mutter  Adelheid  ein  Enkel  Pipins  K.  v.  Italien 
gewesen  sein.  Guido’s  Gegenpartei  und  P.  Fornjosus  suchen  Hilfe  bei 
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den  Deutschen,  und  K.  Arnulph  sieht  zwei  Mal  894  und  896  nach 
Italien,  stürmt  Rom,  wo  Guido’s  Witwe  sich  mannhaft  wehret,  und 
wird  zum  Kaiser  gekrönt;  der  lezte  Carolinger! 

Italiens  Krone  fortan  streitig  — 962. 

§.  398.  Kaum  hatte  Arnulph  krank  den  Rückweg  angetreten,  so 
vertragen  sich  Berengar  und  Lambert,  Guido’s  Sohn,  und  theilen 
Oberitalien;  Lambert  erobert  Mailand  31  Jan.  897  und  kömmt  auf  der 
Jagd  um,  vielleicht  durch  Rachsucht  898.  Seitdem  ist  Berengar  allein 
König,  hat  aber  immer  zu  kämpfen;  auch  die  Ungarn  verheeren  Ober- 
italien mehrere  Jahre,  wesshalb  man  alle  Plätze  befestiget.  Sein 
Hauptgeguer  ward  Ludwig  v.  Arelat,  den  sogar  der  Papst  krönt 
Febr.  901.  Wann  Berengar  diesen  Widersacher  übermeistert  uud  selbst 
die  Kaiserkrone  erlangt  habe,  ist  etwas  zweifelhaft;  wahrscheinlich 
überfiel  er  22  Juli  90$  den  zu  sichern  in  Verona,  und  als  Blinder 
verliess  Ludwig  Italien  für  immer  §.  530. 

Johann.  X mag  den  Berengar  gi$  oder  916  gekrönt  haben,  doch 
die  über  Herrschsucht  schreienden  Crossen  rufen  den  K.  Rudolph.  II 
v.  Burgund  herbei  922;  Berengar  zieht  selbst  ungarische  Horden  nach 
Italien , wird  demohngeachtct  29  Juli  923  bei  Piacenza  überwältigt  und 
in  Verona  gemeuchelt  um  924. 

§.  399.  Bald  sieht  sich  auch  K.  Rudolph  verlassen;  man  bietet  die 
unstätte  Krone  dem  Hrz.  und  Mrkgr.  Hugo  v.  Arles  oder  Provence 
an , welcher  die  berüchtigte  Marozzia  wegen  ihrer  Macht  in  Rom 
heurathet,  und  schon  vorher  931  den  Sohn  Lothar  zum  Mitregenten 
erklärt.  Vom  Stiefsohn  Alberich  933  aus  Rom  vertrieben  unterhandelt 
Hngo's  Schwäche  mit  K.  Rudolph,  der  seinen  Anspruch  auf  Italien 
fahren  lässt,  und  dafür  das  diesseitige  Burgund  mit  Ausnahme  von 
Provence  abgetreten  erhält.  Spät  genug  944  entweicht  dem  allgemeinen 
Hasse  der  ränkcvolle  tyrannische  Hugo  mit  seinen  Schätzen  in  die 
Grfsch.  Arles  und  stirbt  daselbst.  Sein  besserer  Sohn  Lothar  folgt  auch 
bald  im  Tode  zu  Turin  22  Nov.  949,  und  nun  will  Berengar.  II, 
Enkel  Berengars.  I und  Mrkgr.  v.  Ivrea  (Gern.  Willa  Nichte  des  K. 
Hugo  und  Tochter  seines  Bruders  Boso  Mrkgr.  v.  Toscana  floh  mit 
ihm  nach  Deutschland  zu  K.  Otto.  I)  schon  des  Vaters  gefährlicher 
Gegner,  uud  obwohl  als  Mörder  des  guten  Lothar  verschrien, 
dessen  schöne  und  tugendhafte  Witwe  Adelheid  seinem  Sohne  Adelbcrt 
vermählen;  sie  flieht  aber  und  reicht  dem  herbei  gerufenen  K.  Otto.  I 
ihre  Hand  zu  Pavia.  Obwohl  nun  der  verhasste  Berengar  zu  Augsburg 
7 Aug.  952  Italien  fmit  Ausnahme  der  Mark  Verona  und  Aquileja)  als 
Lehen  bekam,  auch  der  siegreiche  Ludolph,  Otto's  Sohn,  6 Sept.  957 
bei  Novara  starb  an  Gift  — ? worauf  die  Deutschen  sich  verliefen, 
so  bewog  doch  endlich  da*  Flehen  der  bedrängten  Kirchen  den  Otto 
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961  zu  einem  entscheidenden  Zuge,  und  auf  allgemeines  Begehren 
wurden  die  Könige  Brmigar  und  Adelbert  abgesetzt,  Otto  aber  in 
Mailaud  und  daun  2 Fcbr.  002  in  Rom  gekrönt,  Berengar  und  WilJa 
mussten  sich  ergeben  und  starben  zu  Bamberg  unbekannt  *). 

Italien  unter  den  deutschen  Kaisern  — X250. 

§.  400.  Die  drei  Ottone  sind  gefürchtete  Herren,  so  oft  und  so 
weit  sie  sich  mit  dem  Schwerte  Gehorsam  verschaffen.  Des  Markgr. 
Ar  d u i n v.Ivrca  Wahl  15  Febr.  1002  vernichtet  das  Anriicken  Heinrichs.  11 ; 
Alles  verlässt  den  Gewählten  April  1004.  Der  ciSge  Rückzug  nach 
Deutschland  gab  dem  Arduin  neue  Kräfte,  Pavia  nahm  ihn  auf.  Ausser 
der  Krönung  in  Rom  gewann  Heinrich.  II  auch  durch  den  erneuerten 
Zug  1014  nicht  viel:  doch  1015  nahm  der  bedrängte  Arduin  das  Münrhs- 
kleid  und  starb  im  December.  Der  siegreiche  Zug  nach  Capua  1022 
schien  die  Herrschaft  des  Kaisers  zu  vollenden,  da  änderte  der  rasche 
Tod  1024  Alles  wieder.  Unschlüssig  macht  man  Anträge  am  franz. 
Hofe,  dann  beim  Hrz.  Wilhelm.  IV  v.  Aquitanien , Gr.  v.  Portiers; 
nirgends  viel  Gehör  findend,  reiset  endlich  Erzbischof  Aribert  von 
Mailand  zu  K.  Conrad  nach  Deutschland,  krönet  ihn  dann  zu  Mailand 
April  1026,  Pavia,  Toscana  verharrten  lange  in  offnem  Widerstande, 
zu  Ravenna,  zu  Rom  fliesst  Blut;  1036  zerfällt  Conrad  auch  mit  Erzb. 
Aribert,  macht  einen  vergeblichen  Angriff  auf  Muiland,  verfährt  auch 
hart  gegen  andere  Bischöfe,  der  Brand  von  Parma  1038  vergrüsserte 
den  Hass  gegen  die  Deutschen  und  Conrad  zieht  krank  und  verdriisslieh 
nach  Hause.  Erzb.  Aribert  vrrsühut  sich  zwar  mit  K.  Heinrich.  III, 
aber  der  Volksgeist  vertreibt  ihn  sammt  dein  Adel,  und  er  stirbt 
16  Jan.  1045.  Indess  hatte  die  Stadt  den  Kaiser  angefleht,  der  Adel 
wird  wieder  eingelassen,  K.  Heinrich  ernennt,  Widerspruch  nicht  achtend, 
den  Erzb.  Guido,  tritt  mit  Macht  in  Italien  auf,  verfügt  über  die  zu 
M ählenden  Päpste,  und  kann  nur  seine  Absichten  auf  das  überwiegende 
Toscana  nicht  durchsetzeu. 

§•  401.  Diesen  wiederholten  Versuchen  der  Kaiser,  in  Italien  ein 
durchgreifendes  Ansehen  zu  gewinnen,  um  über  die  reichen  Mittel  drs 
Landes  nach  Gefallen  verfügen  zu  können , w idersetzten  sich  die  wach- 
samsten Päpste  und  finden  in  dem  Freiheitsinne  des  Volkes,  vorzüglich 
der  Städte  immer  einen  willigen  Streitgeuossen.  Bemüht  anderwärts 
die  Immunität  der  Kirche  zu  sichern  gegen  Eingriffe  von  Seiten  der 


V)  ihre  3 Sühne:  Adeltiert,  Wfdo  und  Conrad  irrten  anstatt  nmhrr,  der  erste  war 
meist  in  Corsica,  Wido  fiel  gegen  die  Deutschen  966.  K.  Lothar  v . Frankreich 
heurathete  die  Stiefschwester  Emma.  Otto  Gr.  tr.  Burgund  V 53?  wird  für  AdclbcrU 
Sohn  angesehen. 
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HöFe,  wollte  nqcli  weniger  der  römische  Bischof  zunächst  an  seinem 
Sitze  eine  furchtbare  Fiirstciimacht  sich  erheben  lassen.  So  bereitet 
sich  die  Zeit  Gregors.  VII  vor!  In  Mailand  wird  Concubinut  und 
Simonie  von  Ariald,  später  auch  von  Erlcmbald  mutliig  bekämpft,  der 
Gegenpapst  Cadolaus  steht  in  Waffen  vor  Koni,  Ceneius  überliefert 
ihm  die  Engelsburg  1083,  wo  er  zwei  Jab  re  lang  cingeschlossen  bleibt 
und  dann  verkleidet  entrinnt  1085.  Der  schändliche,  gebannte  Erzb. 
Guido  v.  Mail.i'id  übermcistert  endlich  den  eifernden  Ariald,  welcher 
gräulich  ermordet  wird  1080.  Guido  dankt  ab  und  stirbt  nach  1071. 
Die  neue  Wahl  des  At.o  1072  begleitet  blutiger  Ttinitdl:  1075  füllt 
Erlcmbald  kämpfend  in  den  Strassen  Mailands.  Von  dem  königlichen 
Ansehen  war  wenig  die  Rede:  K.  Heinrich.  IV,  mit  dem  es  überhaupt 
die  lombard.  Bischöfe  gegen  Gregor.  Yü  hielten  , ernennt  den  Mailänder 
Tedald  zum  Erzbischof.  Alles  spaltete  sich  in  Parteien,  und  als  nach  dem 
Auftritte  in  Cauossa  Heinrichs  Name  bei  dem  eignen  Anhänge  ver- 
ächtlich wird  und  zudem  der  Gegenkönig  Rudolph  in  Deutschland  mit 
vielen  die  Waffen  erhebt,  so  liegt  die  kaiserl.  Obcnnucht  völlig  zu 
Boden.  Nun  kamen  die  Hohenstaufen ! die  grosse  Kraft  der  sich  grosse 
Grausamkeit  bcigeselltc,  womit  sic  nicht  bloss  in  der  Lombardei, 
sondern  bald  auch  im  Süden  Roms,  in  beiden  Sicilicn  mißraten,  dienet 
nur  dazu,  immer  heftigem  Widerstand  hervorzurufen;  Mailand  erbebt 
sich  schnell  und  muthig  aus  den  Ruinen  und  steht  trotzend  nn  der 
Spitze  des  Städtebundes.  Schon  die  Schlacht  hei  Lrgnano  29  Mai 
1176  bricht  die  deutschen  Ketten,  und  obwohl  was  die  Übermacht  der 
Städte  hasset  oder  sonst  eines  starken  Nachbars  sich  hart  erwehrt, 
eine  Partei  bildet  — Gi  bellinen  — die  meist  des  Kaisers  Stütze 
ist,  während  die  andern  — Gu elfen  genannt  seit  dem  Gegenkaiser 
Otto.  IV  dem  Welfen  — gewöhnlich  mit  den  Päpsten  halten ; so  ver- 
schwindet doch  mit  den  Hohenstaufen,  welche  dem  grossen  Innocentius.  (IV) 
erlipgen , und  völlig  während  des  Interregnums,  die  Kaisermacht,  Staaten 
und  Städte  'handeln  unabhängig,  und  nur  durch  Begünstigung  vorwie- 
gender Familien,  denen  die  übertragenen  Vicariatc  wie  erblich  gelassen 
werden  mussten,  konnten  noch  die  folgenden  Kaiser  hie  und  da  einen 
kleinen  Rest  vormals  ausgeiibter  Oberherrschaft  retten. 

Hauptpartie  des  G ibellinenk ampf es  — 1269. 

§.  402.  • Ezzclin  von  Romano  entstammte  einem  Deutschen  — Alberich 
Sohn  Ezzelins,  der  mit  Otto.  III  nach  Italien  gekommen.  Alberichs 
Enkel  Ezzelin.  II  der  Stammler  ward  wegen  Tapferkeit  vom  Kaiser 
mit  Onara  und  andern  Gütern  unweit  Bassnno  belehnt,  ja  erwarb 
Bassanö  seihst.  Dieser  Liebling  Fridrichs.  I starb  in  hohem  Alter. 
Sein  Sohn  Ezzelin.  II  der  Mönch  schwört  ewigen  Hass  der  Familie 
Campo  San  Piero,  da  man  seine  Gemahlin  Cacilia  hinterlistig  entehrt, 
und  der  Stadt  Padua,  überdies»  hielt  es  das  Hans  Este  mit  dem  Papst, 
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das  Haus  Onara  mit  dem  Kaiser.  Ins  Kloster  gehend  1217  theilte 
Ezzelin.  II  die  grossen  Güter  unter  zwei  Söhne:  Ezzelin.  III  genannt 
von  Romano,  und  Alberich.  Ezzelin.  III  warf  sich  in  Verona  zum 
Podestä  auf,  sein  Bruder  in  Vicenza;  jener  schlaue  and  gewaltige 
Häuptling  ist  Fridrichs  rechte  Hand,  macht  sich  zum  Gebieter  von 
Padua  u.  a.  Städten,  lasst  foltern,  henken  u.  s.  w.  spottet  des  Bannes, 
bringt  das  Haus  Este  aufs  äusserstc,  zerfällt  so  selbst  mit  dem  Bruder, 
wird  von  Verschwörungen  bedroht  und  dadurch  nur  i Ich  grausamer. 
Trient  entzieht  sich  ihm  endlich  1255,  Legat  Fontana  Erzb.  von  Ravenna 
sammelt  in  Venedig  ein  Kreuzheer  gegen  den  Wüthrich  und  nimmt 
Juni  1256  Padua  ein;  der  mildere  Gibcllina  Obcrt  Pelavicino,  seit 
1253  Herr  von  Cremona  u.  n.  O.  wird  später  durch  die  .Welfen  aus 
Pavia  vertrieben  Juli  1257.  Jezt  zieht  Alberich,  Tyrann  wie  sein 
Bruder,  die  Larve  ab  und  übergibt  jenem  Trevigi  Mai  1257,  wesshalb 
auch  ihn  der  Bann  trifft;  unmenschlich  wurde  gewüthet,  das  Kreuzheer 
Sept.  1257  bei  Torricella  in  die  Flucht  getrieben,  der  Legat  u.  a. 
gefangen.  Pelavicino  und  Ezzelin  ziehen  siegesstolz  in  Brescia  ein, 
aber  die  Eintracht  verschwand  bald.  Jener  geht  nach  Cremona  zurück 
und  schliesst  heimlich  mit  Mrkgr.  Azzo  und  den  welfischen  Städten 
Ferrara,  Padua  und  Mantua  einen  Bund,  Ezzelins  Absichten  aufMailand 
werden  vereitelt,  auch  Monza  wehrt  sich  tapfer,  er  fällt  in  Gefangen- 
schaft 15  Sept.  1259  und  stirbt  11  Tage  darnach  an  einer  Wunde  in 
Soncino  alt  65  J.  etwa.  Der  Stadt  Padua  unterwarfen  sich  nun  Vicenza 
und  Bassano.  Schauderhaft  war  der  Untergang  des  Hauses  Romano; 
Rachsucht  der  Welfen  zerstückelte  die  sechs  Söhne  des  Alberich,  ver- 
brannte Gemahlin  und  Töchter  und  schleifte  ihn  selbst  einen  ganzen 
Tag  zu  Tode  24  Aug,  1260.  Nunmehr  war  noch  Pelavicino  als 
Hauptparteigänger  vorhanden , sehlug  sich  bald  wieder  zu  den  Gibellinen, 
im  Bunde  mit  K.  Manfred  §.  431 , muss  sich  aber  endlich  von  Cremona 
und  Piaceuza  entfenien.  Viele  Schlösser  bleiben  ihm  dcmohngeachtet, 
so  dass  er  den  Parmesanern  in  den  Haaren  liegt  bis  zu  seinem 
Absterbcn  Mai  1269. 
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Grundlegung  — 774. 

s.  403.  Seitdem  Kaiser  Constantia  sein  neues  Rom  zun  Sitze 
gewählt,  stieg  — obwohl  die  Nachfolger  fortfuhreu,  ihre  Statthalter 
in  dos  alte  zu  schicken  — Ansehen  und  Macht  des  obersten  Bischofs, 
der  längst  schon  über  grosse  Einkünfte  verfügen  konnte,  und  sein 
Einfluss  auf  die  Angelegenheiten  Italiens  um  so  mehr,  da  bei  dem 
Wanken  der  Kaisermacht  der  apostolische  Stuhl  in  den  Nöthen  der 
Zeit  häufig  eine  bessere,  immer  eine  nähere  Zuflucht  gewährte.  Ihn 
zierten  fast  durchgehends  heilig  verehrte,  nicht  selten  sehr  kraftvolle 
auch  in  politischer  Hinsicht  grosse  Prälaten,  auf  welche  nach  dem 
Verschwinden  des  Arianismus  alle  christlichen  Völker  ehrfurchtsvoll  den 
Blick  hinrichteten,  und  die  selbst  von  den  Barbarenschwärmen  höher 
geachtet  zu  werden  pflegten  als  irgend  eine  andere  Autorität.  Leo.  1 
sänftigte  den  wilden  Attila  452  und  wandte  ab  die  Brandfackel 
Genserichs  #455.  f 11  April  461.  Der  eifrige  Simplicius  467  — 482 
stand  aufrecht,  als  die  lezte  Trümmer  des  abendländischen  Kaiserthums 
einstürzte,  obwohl  er  selbst  noch  gegen  den  Kaiser  Zeno  und  dessen 
glaubensrichterlicbe  Edicte  zu  streiten  hatte.  Felix.  III  482  — 483 
wird  desshalb  durch  das  Schisma  von  Constantinopel  betrübt.  Den 
heH.  Symmachus  499  — 514  schützet  sogar  der  Arianer  Theodorich 
in  seinen  Rechten.  Die  griechische  Spaltung  hörte  auf  unter  Hormisdas 
514  — 523;  aber  Johann.  I kehret  523  vom  Triumphe  in  Constantinopel 
nach  Italien  zurück,  um  in  Theodorichs  Banden  zu  verschmachten  525. 
Die  gothischen  Könige  machten  einige  Versuche,  die  Papst  wähl  nach 
ihrem  Willen  zu  lenken,  ohne  Erfolg.  Neuen  Glanz  erwarb  der 
päpstlichen  Würde  Gregor.  I der  Grosse  (590  — 603  servus  Bervorum 
Dei!)  und  neues  Gewicht  in  Italien  durch  die  Glaubcnsänderung  der 
longobard.  Edlen.  Der  heil.  Martin.  I 649  — 654  zerfiel  wie  sein 
Voffahr  mit  Kaiser  Constans,  welcher  hitziger  gegen  Dogmen  als 
gegen  Feinde  des  Reiches  focht,  und  vollendete  im  Kerker  zu  Byzanz. 
Diese  schismatischen  Verdrüsslichkeiten  dauerten  fort,  während  mehrere. 
Inhaber  des  heil.  Stuhles  schnell  wechselten.  Ausgezeichnet  war  wieder 
Sergius.  I 687  — 700,  hochgeehrt  auch  Constantia  708  — 715. 
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Gregor.  II  und  Gregor.  III  mühten  «ich  umsonst,  die  fanatische 
Bilderstürmerei  zu  beschwüren.  Indes»  der  Kaiser  von  der  römischen 
Kirche  sich  los  riss,  nahte  für  Rom  der  Zeitpunkt,  sich  auch  völlig 
vom  Kaiser  loszusagen.  Es  wollte  nämlich  der  Lombardenkün.  Luitprand 
(712  — 743)  was  seine  Vorgänger  aufgegeben,  hinausfuhren,  die 
Unterjochung  Roms  und  Italiens;  seinen  harten  Sinn  beugte  — nicht 
der  Kaiser,  sondern  die  Würde  und  Klugheit  des  P.  Zacharias, 
und  als  K.  Rachis  (743  — 749)  deu  alten  Entwurf  wieder  aufnahm, 
bewog  ihn  sogar  die  Beredsamkeit  des  heiligen  Greises,  lieber  in 
einem  Kloster  die  Eroberung  des  Himmels  sich  vorzusetzen.  Doch 
die  Gefahr  erneuerte  der  wilde  Aistulph,  das  Exarchat  Ravenna  gehorchte 
bereits  seinen  Waffen,  Rom  war  verloren!  Vergebens  sandte  der 
kranke  P.  Stephan.  Ul  nach  Constuntinopel,  vergebens  wagte  er 
sich  bittend  in  des  Feindes  Lager.  Da  floh  er  über  die  Alpen  zu  Pipin, 
dessen  Thronbesteigung  P.  Zacharias  für  rechtmässig  soll  erklärt  haben ; 
begeistert  erhoben  sich  die  Franken,  der  Lombarde  muss  um  Frieden 
bitten,  Pipin  wird  römischer  Patricier,  und  der  Papst  anerkannter 
Oberherr  von  zwanzig  Städten  sammt  Gebiet. 

Schwankende  Obergewalt  774 — 1085. 

§.  404.  Carl  d.  Gr.,  Hadrians  Freund  und  Bändiger  der  noch 
immer  Gefahr  drohenden  Longobardcn,  nahm  auch  mit  ehrender  Hand 
die  Schmach  weg  von  Leo.  III,  und  empfing  dagegen  von  desselben 
Hand  die  römische  Kaiserkrone,  damit  wie  eine  geistliche  so  auch 
eine  weltliche  Oberhoheit  den  christlichen  Staatenbau  als  ein  Ganzes 
schirme  und  zusammen  halte.  Der  Erfolg  entsprach  freilich  nicht  ganz 
dem  schönen  Hoffen;  denn  die  da  Kaiser  wurden  und  Päpste,  waren 
Menschen.  Bald  entschied  man  die  zweifelhafte  Frage,  wen  der  Papst 
krönen  müsse,  mit  dem  Schwert,  und  eben  so  die  weitere,  was  sich 
der  Gekrönte  erlauben 'dürfe.  Das  Lebenwesen  trug  hier’ wie  anderwärts 
viel  zur  Unordnung  bei;  mächtige  Familien  bekämpften  sich  ohne  auf 
die  Abmahnung  des  Oberherrn  viel  zu  achten,  und  während  von  unten 
die  Sarazenen  einbrachen  nnd  bis  Rom  streiften  (P.  Leo.  IV!),  lösten 
sich  bei  dem  Zwiste  der  Carolinger  und  als  bald  dieser  bald  jener  die 
kaiserliche  Krone  zu  erhaschen  strebte,  in  Ober-  und  Mittclitalien  alle 
Bande  gesellschaftlichen  Gehorsams.  Unglücklicher  Weise  war  selbst 
die  Wahlart  der  Päpste  noch  ohne  feste  Kegeln,  und  die  bewaffneten 
Parteien  hinderten  oder  bestimmten  sie  häufig,  wie  es  ihrem  augen- 
blicklichen Vortheile  zuzusagen  schien.  Stephan.  V hatte  dem  Hrz. 
Guido  v.  Spolcto  die  Kaiserkrone  aufgesetzt  §.  397,  Formosus  ruft, 
fürchtend  die  Gegner  seiner  Wahl  — die  Grafen  v.  Tusculum,  den 
gewaltigen  Arnulph  herbei  , und  erregt  dadurch  eine  Erbitterung, 
welche  selbst  noch  seinen  Leichnam  misshandelt.  Länger  als  70  Jahre 
entscheidet  die  Übermacht  der  tuscuianischcn  Partei  (Theodora  sen.  u.  jun. 
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und  Marozzia!)  über  den  Besitz  des  heil.  Stuhles,  drängt  unwürdige 
Individuen  ein,  verjagt  oder  mordet  ungefällige,  und  gibt  nur  nach, 
wenn  die  Deutschen  wieder  einen  Römerzug  machen. 

§.  405.  In  dem  eignen  Lande  blieb  daher  die  Macht  des  auswärts 
hochgefeierten  Papstes  noch  lange  sehr  beschränkt  oder  gefährdet; 
warfen  sie  sich  den  Deutschen  in  die  Arme,  so  erkoren  sie  statt  des 
Geiers  den  Adler.  Die  drei  Ottone  übten  tbunlichst  ganze  kaiserliche 
Machtvollkommenheit  — selbst  im  Kirchlichen,  so  dass  die  Wahlfreihcit 
auf  immer  untergegangen  schien.  Heinrich.  III  licss  vollends  nichts  als 
seinen  Willen  gelten;  er  machte  den  Papst  wie  der  Byzantiner  seine 
Patriarchen,  vielleicht  für  jene  Zeit  ein  Glück.  Würdige  Männer 
sandte  er  auf  St.  Peters  Stuhl  und  seine  Freundschaft  war  ihre  Stütze. 
Auch  überliess  er  gegen  Tausch  das  Vicariat  von  Bcnevent  seinem 
Verwandten  Leo.  IX  (Conrads  des  Saliers  Vetter  und  des  Gr.  Hugo 
v.  Egisheim  Sohn),  welcher  den  entschiedenen  Abfall  der  Griechen 
erleben  musste,  auch  in  die  Gewalt  der  Normannen  geriet!),  sich  aber 
mit  ihnen  gütlich  setzte.  — Sank  der  Papst  zum  blossen  Geschöpf 
kaiserlicher  Willkiihr  herunter,  so  war  die  eine  Kirche  aufgelöst! 
Die  Kindheit  Heinrichs.  IV  wurde  also  benützt,  um  das  nothwendige 
Recht  wieder  ungestört  auszuüben  , und  Nicolaus.  II  liess  alle 
Prälaten  schwüren , dass  die  Wahl  der  Cardinäle  ohne  Widerrede 
jedesmal  anzunehmen  sei  und  nicht  auf  andere  Weise  der  heil.  Stuhl 
besetzt  werden  dürfe.  Was  ferner  Alexander.  II  mit  Hildcbrand's 
Beirath  zur  Befreiung  der  Kirche  beschliessen  machte,  setzte  dieser 
als  Gregor.  VII  unbeugsam,  ohne  einen  Schritt  zu  weichen,  ins 
Werk.  Weit  entfernt,  dass  Heinrich.  IV  vermocht  hätte,  wie  sein 
Vater  über  die  römische  Kirche  zu  verfügen  und  den  gefürchteten 
Gegner  seiner  Würde  zu  berauben,  errang  vielmehr  dieser  auch  den 
übrigen  Kirchen  Wahlfreiheit  und  Immunität,  obwohl  der  standhaft« 
Held  selbst  als  Flüchtling  sein  rastloses  Leben  endigen  musste. 

Entschiedene  Übermacht  1085  — 1254. 

§.  406.  Der  Kampf  hörte  nicht  auf,  aber  der  Sieg  war  auf  Seite 
de«  Papstes.  Drei  Gegenpäpste  und  des  Kaisers  Waffengewalt  werden 
andern  festen  Pasc  hat.  11  zu  Schanden,  welcher  von  der  mathildischen 
Schankung  §.  461  wenigstens  Spoleto,  die  Mark  Ancona  und  nahe 
gelegene  i&ücke  behauptet,  und  durch  das  Wormser- Concordat  erreicht 
Cal  ixt.  II  deu  Hauptzweck  des  Investiturstreites.  Die  grossen  Volker- 
Bewegungen  zu  Gunsten  des  christlichen  Glaubens  — die  Kreuzzüge 
mussten  natürlich  auch  der  päpstlichen  Macht  vorteilhaft  werden  schon 
dadurch,  dass  sie  dem  weltlichen  Schwerte  einen  entlegenen  Kampfplatz 
anwiesen.  So  ward  es  möglich,  den  gewaltigen  Hohenstaufen  die 
Spitze  zu  bieten,  welche  nicht  bloss  Mathildens  Schenkung  vernichten 
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sondern  überhaupt  die  alte  Kaiserherrschaft  in  Italien  erneuern  wollten. 
Diess  zu  verhindern  war  da*  dringende  Anliegen  der  Päpste  und  auf 
ihre  Seite  traten  die  mächtigsten  Städte  und  was  die  fremden  Fesseln 
hasste  (Guelfen,  da  die  von  deu  Hohenstaufen  gestürzten  deutschen  ' 
Welfen  im  Papst  ihre  Stütze  suchten  *).  Den  Hauptsturu  hatte 
Alexander.Ill  zu  bestehen,  und  der  furchtbare  Barbarossa  — erbittet 
den  Frieden  zu  Venedig  1 Aug.  1177!  Nach  so  glänzendem  Triumphe 
durfte  ein  lnnocentius.  III,  nun  erst  eigentlich  Herr  von  Rom, 
indem  der  kaiserl.  Hrz.  Marquard  v.  Ravenna  und  Ancona,  wie  auch 
Conrad  Hrz.  v.  Spoleto  1198  dem  alle  Deutschen  verfolgenden  Hasse 
weichen  mussten,  kühn  über  andere  Länder  (Frankreich,  England) 
das  Interdict  verhängen,  und  wie  schon  früher  die  Normannen  das 
eroberte  Apulien  und  Calabricn,  und  K.  Alphons  Portugal  von  St.  Peter 
zu  Lehen  genommen,  that  jezt  gleiches  K.  Johann  mit  seinem  England 
1213.  — Doch  drohender  als  alle  seine  Vorgänger  schien  sich  Fridrich.  II 
über  Italien  zu  erheben,  das  bereits  sein  Vater  als  König  von  Sicilien 
an  der  Ferse  gefasst.  Zwei  Mal  hatte  ihn  Gregor.  IX  gebannt,  der 
grosse  lnnocentius.  IV,  ohne  Heer,  ohne  sichere  Stätte  Rieht,  da 
Fridrichs  Horden  wie  das  übrige  Italien  so  den  Kirchenstaat  in  ihren 
Klauen  halten,  über  die  Alpen  nach  Lyon,  und  das  von  ihm  berufene 
und  befeuerte  allgemeine  Concil  setzt  den  allgemein  verhassten  Tyrannen 
ab  1245.  Es  war  ein  Wort,  die  Völker  gaben  Beifall  und  die  Macht 
der  Hohenstaufen  sank  in  den  Staub.  §.  158. 

Herzogthum  Spoleto.  Tab.  XXXI. 

§•  407.  Spoleto  darf  sich  rühmen,  das  Vaterland  zu  sein  des 
Wundermanncs  S.  Benedict,  geb.  480  zu  Nursia  in  Umbrien,  um  529 
Ordensstifter  zu  Monte  Cassino.  f 543.  — Um  579  wird  Feroald  als 
erster  longobard.  Herzog  genannt.  Um  701  erhob  K.  Grimoald  zu  dieser 
Würde  deu  verdienten  Gr.  v.  Capua  Thrasimund  u.  gab  ihm  seine  Tochter 
zur  Ehe.  Der  Enkel  Thrasimund.  II  verursachte  bis  740  dem  K.  Luitprand 
Unruhen.  Gleiches  that  Alboin  757  dem  K.  Desiderius.  Die  dürftigen 
Nachrichten  melden  ferner,  dass  die  Spoletincr,  welche  sich  dem  Papste 
•nscblossen,  773  einen  Hildebrand  als  Herzog  wählten  u.  dass  ihn  P. 
Adrian.  I bestättigte.  Heller  wird  es,  da  836  Guido.  I als  Hrz.  v.  Spoleto 
auftritt.  Hrz.  Lambert.  I kömmt  vor  867.  f 880.  Guido.  II  ruhte 
nicht  und  verschmähte  kein  Mittel,  selbst  nicht  Anschliessen  an  die 
Sarazenen,  um  sich  auf  Italiens  Thron  zu  schwingen  und  ward  endlich 
891  vom  Papste  gekrönt,  stirbt  aber  plötzlich  895.  §.  397.  Sein  Sohn 
Lambert,  König  und  Kaiser  bis  898,  überliess  das  Hrzgth.  Spoleto 
dem  Bruder  Guido.  UI.  Beide  überlebte  die  schlaue  Mutter  Agiltrud, 


*)  Der  Name  der  Offner  ktimmt  von  Waiblingen,  dem  boheualauSseben  Stamm- 
schlosse  {.  132. 
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und  scheint  bis  an  ihren  Tod  im  Besitze  des  Landes  geblieben  zn  sein. 
Um  910  findet  man  den  tapfern  Lombarden  Alberich  Gr.  v.  Tusculum 
als  Herzog  und  Markgraf  v.  Camerino,  welche  Mark  öfter  von  Spoleto 
getrennt  erscheint;  Städte  und  Güter  kamen  indess  an  Klöster  oder 
unmittelbar  an  die  römische  Kirche. 

§.  408.  Durch  Tapferkeit  gewann  sich  Bonifacius,  des  Helden 
Ubaldo  Sohn,  um  922  die  Würde  eines  Hrz.  v.  Spoleto  und  Camerino, 
und  K.  Rudolph  v.  Burgund  gab  ihm  die  Schwester  Waldrade  zur  Gern. 
Sein  Sohn  Theobald  war  933  Herzog  u.  f um  935.  Anscharius, 
Bruder  des  Mrk«jr.  Berengar  v.  Ivrea,  wurde  dann  vom  falschen  K. 
Hugo  mit  dieser  Mark  begabet,  um  im  Kurzen  durch  Hinterlist  beseitigt 
zu  werden;  er  starb  mit  dem  Schwerte,  in  der  Hand  etwa  940.  Sarlio, 
den  Hugo  gegen  jenen  gebraucht  hatte,  ward  nothgedrungeu  943  aus  dem 
Markgrafen  ein  Mönch.  Hugo's  Bastard  Hubert  bekam  nun  zu  Toscana 
auch  Spoleto  und  Camerino,  musste  aber  vor  dem  Grime  Berengars.il 
nach  Ungarn  fliehen.  Otto.  1 setzte  ihn  wieder  ein,  und  der  Sohn 
Hugo  der  Grosse  folgte  um  961,  musste  jedoch  968  wie  scheint  auf 
einige  Jahre  in  Spoleto  dem  Fürsten  Pandulf  weichen,  der  981 
verstarb.  Tab.  XXXIII.  Nun  entsteht  eine  Lücke  in  der  Reihe  der 
spolct.  Markgrafen.  Bonifacius  v.  Este  hat  ohne  Zweifel  auch  diese 
Mark  besessen,  und  so  konnte  Gottfried  v.  Lothringen  folgen,  der 
die  Witwe  Beatrix  heurathete.  Camerino  kömmt  nunmehr  unter  dem 
Namen  Mark  von  Fermo  vor.  Einiges  rissen  die  Normannen  an  sich. 
In  Ancona  erscheint  um  diese  Zeit  auch  ein  eigener  Markgraf  Werner 
1100.  Heinrich.  IV  übertrug  diese  Mark  seinem  Neffen  Fridricb,  welcher 
Fano  zum  Sitze  wählte  und  bald  durch  Werner.  III  abgelöst  ward. 
Mathilde  v.  Tuscien  herrschet  eigentlich  im  Mittel  Italiens,  und  ward 
durch  ihr  Vermächtnis*  wie  vorher  durch  ihr  Walten  die  grosse  Wohl- 
thatcrin  der  Kirche!  §.  461. 

Innere  Zerrüttung  1254  — 1377. 

Bis  auf  Clemens,  y 1254 — 1305. 

§.  409.  Fast  noch  ärger  nnd  uuabsehlichcr  wurde  das  Parteien- 
gewuhl  durch  Italien  seit  dem  Sturze  der  Kaisermacht,  obwohl  die 
Namen  Guelfen  und  Gibellincn  ganz  ihren  Sinn  verloren,  nachdem 
der  lezte  Hohenstaufe  Conradin  seinen  jammervollen  Tod  gefunden 
1268.  Traurig  sah  es  im  Kirchenstaate  aus.  Zwar  bekam  Gregor.  X, 
welcher  — leider  ohne  Bestand!  — die  Hebung  des  orientalischen 
Schisma  auf  dein  Concil  zu  Lyon  1274  durchsetzte,  die  Grafschaft 
Venaissin  1273  §.  410;  auch  verglich  sich  Kaiser  Rudolph  1278  mit 
P.  Ni co laus.  HI  über  die  mathildischen  Güter,  welche  nebst  der 
Mark  Ancona,  dem  Hrzgth.  Spoleto,  Comacchio,  Romagna  und  dem 
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Exarchat  von  Ravenna  der  römischen  Kirche  förmlichst  zuerkannt 
wurden;  aber  eine  feste  Herrschaft  liess  sich  in  diesem  Gebiete  um 
so  schwerer  herstellen,  weil  eben  jezt  die  Inhaber  des  heil.  Stuhles 
auffallend  schnell  wechselten.  In  allen  Städten  warfen  sieh  Herren 
(Tyrannen)  auf,  und  obwohl  der  hitzige  Bonifacius.  VIII  das 
Stammhaus  der  mächtigen  Familie  Colonna  zerstöret  1296  und  zwei 
Cardinäle  aus  selber  bannet,  auch  durch  den  aufHammenden  Eifer  des 
Volkes  aus  der  Gewalt  sciuer  Feinde,  die  ihn  zu  Anagni  gefangen 
nahmen  7 Sept.  1303 , befreit  wird , so  vernichtet  doch  der  sanfte 
Nachfolger  selbst  die  Strafsentenzen  gegen  die  Colonna  wie  den  Bann 
gegen  K.  Philipp  v.  Frankreich. 

Päpste  zu  Avignon  (1309) — 1377. 

§.  410.  Avignon  n.  Venaissin.  Feldherr  Ocba  §.  98 
bemeisterte  sich  durch  Verrätherci  des  Grafen  oder  Statthalters 
in  Provence  Maurontus  737  der  Stadt  Avignon.  Carl  Martell 
nahm  sie  wieder  mit  Sturm.  Seit  880  war  Avignon  eine  der 
ersten  Städte  des  Königr.  Arelat  und  endlich  die  Hauptstadt  der 
Mrkgrfsch.  Provence.  Tab.  XLVI.  Als  Gilbert,  der  lezte  Graf 
und  Markgraf  v.  Provence  vom  ersten  Stamme  1108  starb  und 
zwei  Töchter  hiutcrliess:  Douce  verm.  mit  Gr.  Raimund  Berengar 
v.  Barcelona,  und  Faydidie  verm.  mit  Gr.  Alphons  Jordain  v. 
Toulouse,  verglichen  sich  beide  Schwestern  1125,  dass  der 
obere  Theil  von  Provence  zwischen  den  Fl.  Isere  und  Durance 
und  die  Hälfte  von  Avignon  dem  Gr.  v.  Toulouse  verbleiben, 
die  andere  Hälfte  bis  au  s Meer  dem  Gr.  v.  Barcelona  zufalleu 
sollte.  Beide  Häuser  erloschen  fast  zu  gleicher  Zeit:  Raimund 
Berengar  lezter  Gr.  v.  Provence  aus  dem  barcelon.  Ilausc  starb 
1245  mit  Hinterlassung  einer  T.  Beatrix,  die  gleich  darnach  den 
Carl  v.  Anjou  heurathel;  Carls  Bruder  Alphons  Gr.  v.  Poitou 
bekam  aber  1246  die  Länder  Raimunds  lezten  Gr.  v.  Toulouse, 
dessen  Erbtochter  Johanna  er  ehlichte.  Diese  neuen  Grafen 
zwangen  1251  Avignon,  das  während  der  Albigenser -Unruhen 
sich  unabhängig  gemacht,  zum  Gehorsam  6.  600.  Alphons  starb 
1270  ohne  Kinder,  Johanna  folgte  ihm  bald  ins  Grab  nach,  und 
setzte  den  K.  Philipp  v.  Frankreich  zum  Erben  der  Grafschaft 
Toulouse  ein,  die  Grfsch.  Venaissin  aber  und  das  halbe  Avignon 
vermachte  sie  ihrem  Schwager  Carl  v.  Anjou;  jedoch  Philipp 
nahm  Alles.  Venaissin  trat  er  1273  dem  P.  Gregor.  X ab; 
Avignon  blieb  französisch  bis  1290,  da  Philipp.  IV  die  Stadt  an 
Carl.  II  K.  v.  Neapel  und  Gr.  v.  Piovence  übergab,  um  ihn 
einigermassen  für  die  Grfsch.  Maine  und  Anjou  zu  entschädigen, 
welche  derselbe  seiner  T.  Margaret  Gern.  Carls  v.  Valois  als 
Mitgift  überlassen  hatte.  Unter  eben  diesem  Carl.  II  wurde  sie 
1309  der  Sitz  des  Papstes.  Die  hieher  geflüchtete  Königin 
Johanna.  1 verkaufte  in  ihrer  Geldverlegenheit  9 Juni  1348 
Avignon  dem  P.  Clemens.  VI  um  80,000  Goldgulden  (Jezt  an 
700,000  Livres),  aber  erst  Iuuoceut.  VI  konnte  die  Bürger  zur 
Huldigung  bewegen.  Die  Königin  hatte  wegen  der  grossen 
Freiheiten  in  der  Stadt  uhnedem  nicht  viel  zu  gebieten. 
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§.  411.  Clemens.  V,  den  französischer  Einfluss  1305  zum  Papste 
gemacht  und  dann  zur  Aufhebung  des  Tempclordens  gedrungen  hat, 
war  durch  Verlegung  des  päpstlichen  Sitzes  nach  Avignon  Ursache 
1309,  dass  gar  alle  Ordnuug  verfiel.  Italien  ein  weites  verwirrungs- 
volles Kampfgefilde.  Cardinallegat  Pclegrue  verfocht  nicht  ungeschickt 
die  Sache  seines  Herrn  und  entriss  den  Venetjanem  28  Aug.  1309 
Ferrara;  aber  Heinrichs.  VII  und  dann  Ludwigs.  IV  Züge  ermuthigten 
die  Partei  der  Gibellinen:  sie  hat  fast  überall  die  Oberhand.  Dabei 
licss  man  freilich  den  Kaiser  selbst  wenig  gelten,  und  die  kühne 
Absetzung  Johanns.  XXII  1328  durch  Ludwig.  IV  bereitet  dem 
Abgesetzten  nur  einen  neuen  Triumph.  Das  schlimmste  war  die  Ab- 
hängigkeit von  dem  französischen  Hofe,  welche  den  Papst  in  den  Augen 
aller  Völker  sehr  entwiirdet,  und  der  Kirchenstaat  gehört  ihm  beinahe 
so  wenig  als  dem  Kaiser.  Unterstützt  von  Johann  Kön.  der  Böhmen, 
welchen  1330  Brescia  herbeirief,  und  12  Jun.  1331  Bergamo,  26  Jan. 
Crcma  und  Cremona,  8 Fcbr.  sogar  Mailund  u.  a.'  als  Herrn  sich 
erwählen,  ward  Cardinallegat  Bertraud  Meister  von  ganz  Itomagna; 
vor  Ferrara  richtet  er  nichts  aus  1333,  aufs  neue  fallen  die  Städte  ab, 
und  K.  Johann  muss  Italien  räumen,  bald  darnach  auch  der  Legat, 
dem  Pöbel  in  Bologna  mit  Noth  entrinnend.  Diese  Stadt,  Sitz  der 
ersten  und  blühendsten  Hochschule,  bittet  1338  zu  Avignon  um  Gnade, 
viele  Herren  der  Lombardei  verstehen  sich  zu  einem  Ziqse  und  werden 
päpstliche  Statthalter  z.  B.  Scala,  Visconti,  Gonzaga,  Este  u.  a.  In 
der  Tlrnt  wollte  man  keinen  Herrn.  Die  Römer  träumten  wie  Fieber- 
kranke von  altrepublikanischer  Herrlichkeit.  Als  Cola  Ricnzi , anfangs 
(1346)  höchst  verwegener  Demagoge,  gewonnen  ward  und  mit  dem 
Legaten  nach  Rom  zurückkam,  stand  das  Volk  auch  gegen  diesen 
Liebling  auf  und  ermordete  ihn  SSept.  1354.  Endlich  bewog  Cardinal- 
legat Albornoz*),  Emst  und  Güte  weise  paarend,  die  sogenannten 
Tyrannen  im  Kirchenstaate,  sich  dem  Papste  zu  fugen  1357  flg.  Die 
Bologneser  schlugen  den  Barnabo  Visconti  20  Juni  1361  am  Fluss 
Savena;  auch  half  der  treffliche  Urban.  V durch  seinen  kurzen 
Aufenthalt  in  Rom  (1367  — 70)  einige  Ordnung  herstellen;  aber  erst 
Gregor.  XI,  auf  diese  Bedingung  mit  der  dreifachen  Krone  geziert, 
fixirtc  den  päpstlichen  Stuhl  für  immer  wieder  an  dem  Orte,  von 
welchem  er  den  Namen  trägt,  1377. 


*)  Dieser  ausgezeichnete  Mann,  Cardinal  Don  Gilles  d'Albornoz,  Wiederhersteller 
des  Eigenthuuis  Petri,  f 24  Aug.  1367  zu  Viterdo. 
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Endo  des  politischen  Übergewichts  (1377)  — 1511. 

Das  grosse  Schisma  1378 — 1415. 

§.  412«  Die  nöthige,  aber  vielleicht  der  Klugheit  ermangelnd« 
Strenge  Urban’s.  VI  veranlasset  und  die  üble  Stimmung  gewisser 
Höfe  nähret  das  unheilvolle  Schisma  , indem  der  nach  Avignon 
fluchtende  Gegenpapst  in  Frankreich  nnd  Neapel  seine  Stütze  findet. 
Urban  vertreibt  glücklich  die  Franzosen  aus  der  Engelsburg  30  April 
1379  nnd  schenket  dem  Hrz.  Carl  v.  Durazzo  §.  437  das  Königreich 
Neapel,  welcher  ihn  dafür  in  grosse  Bedrängniss  bringt.  Auch  Ara- 
gouien  und  Navarra  erklären  sich  1387  für  Clemens;  den  strengen  Urban 
konnte  nichts  beugen.  Bonifacius.  IX  suchet  vergebens  Frieden; 
zunächst  an  seinem  Herde  wird  er  1400  von  dem  Gr.  Honorat  Gactani 
v.  Fondi  befehdet.  Eben  so  anstatt  war  das  kurze  Regimeut  des 
P.  Innocent.  VII,  und  Gregor.  XII  danket  feierlich  ab  1415,  indess 
die  zwei  Gegenpäpste  (Johann.  XXIII,  welchen  K.  Ladislav  1413  ans 
Rom  jagte,  und  der  starrsinnige  Benedict.  XIII  oder  Peter  de  Luna) 
vom  Concil  zu  Coustanz  entsetzt  wurden  1415. 

Martin.  V weiss  nicht,  als  er  von  Constanz  nach  Italien  aufbricht, 
wo  er  sich  niederlassea  soll;  der  furchtbare  Freibeuter  Braccio  bedroht 
ihn  selbst  in  Florenz,  und  erst  30  Sepf.1423^  konnte  er  in  Rom  ein- 
zielien.  Eugen.  IV  muss  vor  dem  republikanischen  Schwiudelgeiste 
1434  ebenfalls  in  Florenz  Zuflucht  suchen,  und  1436  in  Bologna. 

Vorzeichen  der  kirchlichen  Umwälzung. 

§♦  413.  Rom  fürchtete  die  Vorgriffe  der  Concilien  — des  aristokra- 
tischen Bestandtheiles  der  Hierarchie  — wohl  mehr  als  cs  nöthig  war. 
Fast  lächerlich  wurden  die  Anatbeme  der  wenigen  zu  Basel  ausharrenden 
Prälaten  und  die  Aufstellung  des  lezten  Gegenpapstes  Felix.  V. 
Gefährlicher  drohte  der  veränderte  Geist  des  Volkes  überhaupt,  dahin 
geneigt,  durch  Aufstellung  echt  demokratischer  Lehren  den  Stuhl  Peters 
umzustiirzen.  Man  achtete  zu  wenig  den  Vulcan,  dessen  erster 
graueivoller  Ausbruch  im  Herzen  Europa 's  erfolgte,  und  hielt  sich 
gesichert,  als  die  hussitische  Lava  mit  trügerischer  Asche  zugedeckt 
war.  Allein  das  Feuer  glühte  fort  im  weithin  unterhühlton  Boden  und 
die  Explosion  wäre  vielleicht  weniger  zerstörend  gewesen  aber  sicherlich 
nicht  ausgeblieben,  hätte  der  verrufene  Alexander.  VI,  durch 
seine  Schätze  und  die  spanische  Partei  in  sonderbarer  Wahl  eingeschwärzt 
1492,  und  der  kriegerische  Julius.  II,  welcher  in  Person,  keine  Gefahr 
scheuend,  die  Stadt  Mirandola  zur  Ergebung  zwingt  20  Jan.  1511,  ein 
ohne  Widerrede  grosser  Fürst,  vom  Bischof  abgesehen,  und  der  Pracht 
liebende  Mediceer  Leo.  X nie  mit  dem  Fischerringe  gesiegelt  Mehr 
wandten  die  Päpste  ihr  Angenmerk  auf  die  Gefahr  von  Seite  der 
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Türken,  and  auf  Befestigung  ihrer  Herrschaft  in  Rom,  beides  mit 
Ertblg.  Nicol  aus.  V machte  die  Engelsburg  zum  starken  Zügel; 
Paul.  II,  welcher  die  Statuten  der  ewigen  Stadt  sammeln  Hess,  fing 
die  Reunionen  an,  und  Alexander.  VI  und  Julius.  II  setzten  sie  mit 
Nachdruck  fort,  so  dass  der  zerrissene  Staat  sieb  allmählig  rundete  und 
zusammenwuchs.  Der  feine  Leo.  X bringt  Bologna,  woschonJulius.il 
die  Bentivoglio  mit  französischem  Beistände  vertrieben  hatte,  1513  zur 
Unterwerfung.  Alle  menschliche  Kunst  vereinigt  sich,  den  Wunderbau 
der  Peterskirche  zu  vollenden;  aber  um  dagegen  die  aus  lebendigen 
Steinen  erbaute  Kirche  Christi  zu  zertrümmern,  scheint  ebenfalls  gerade 
jezt  alle  Welt  sich  vereinigen  zu  wollen. 

Herzogthum  Urbino.  Tab.  XXXII. 

§.  414.  Urbino  summt  der  Grfschft.  Montefeltra  und 
Gtibio,  der  Herrsch.  Pesaro  und  dem  Vicariate  Sinigaglia  war 
unstreitig  päpstliches  Lehen  bis  auf  einige  Allodicm  S'ridrich 
v.  Montefeltre  und  sein  Sohn  Nolfo  tliaten  sich  hervor  unter 
den  Tyrannen  des  Kirchenstaates;  eben  so  Grat  Anton.  Grosse 
Dienste  leisteten  der  römischen  Kirche  die  Feldherren  Guido 
Anton  und  Frrdrich;  leztercr  ward  1474  mit  dem  herzogl. 
Titel  belohnt*).  Hrz.  Gnidobald  musste  vor  Casar  Borgia**)  die 
Flucht  ergreifen  1502,  Julius.  II  setzt  ihn  wieder  ein,  aber  so, 
dass  er  den  Neffen  Franz  Maria  della  Rovere  an  Kindes  statt 
annimmt.  Dieser  berühmte  General,  überdiess  Erbe  von  Sora  und 
Sinigaglia,  nimmt  Ravenna  ein  1512,  bringt  Bologna,  Purma, 
Piacenza  nnd  Reggio  zum  Gehorsam  gegen  den  Papst  und 
besetzt  Pesaro,  weil  5 Aug.  1512  Constantius.  II,  einziger  Sohn 
Johanns  Hern  v.  Pesaro,  jung  geRtorben  war.  Julius.  II  investirt 
ihn  noch  mit  der  Herrschaft  16  Febr.  elfer  stirbt.  Leo.  X denkt 
ganz  anders:  Franz  Maria  muss  nach  Mantua  flüchten  1515  als 
Gebannter.  Die  varanisohe  Familie,  Johann  Maria,  (inzwischen 
auch  Lorenz  Medici)  hatte  wiederdas  Vieariat  von  Urbino  erlangt. 
Hrz.  Johann  Maria  starb  1527  und  hinterliess  von  Catharina  Cibo 
eine  T.  Julia,  verm.  1534  an  Guidobald  della  Rovere.  Dieser 
wollte  mit  dem  Kirchenoberhaupte  nicht  kriegen , als  Paul.  III 
1539  das  Hrzgtb.  Camerino  an  de»  Neffen  Octav.  Farnese  vergab, 
bis  dieser  1545,  mit  Parma  und  Piacenza  belehnt,  Camerino  der 


Zu  dieser  Zeit  neigte  sich  das  Haus  Malatesta  dem  Untergange,  verschuldet  von 
dem  ränWevollcn  Sigmund,  welchem  Fridrich  von  Urbino  viele  Orte  abnalim. 
Fano  ergibt  sich  dem  Papst  25  Sept.  1465,  dann  Sinigaglia.  Guadara,  Pergola  u.  a. 
Der  Verrufene  stirbt  Oct.  1468  als  veuetian.  General ; sein  Bastard  Robert  aber, 
gleich  als  Herr  in  RJmini  aufgenommen,  erobert  fest  Alles  wieder,  versöhnt  sich 
«nit  Sixtus.  IV  und  | 11  Sept.  1482  in  Rom.  Der  natürliche  und  Irgithuirte  Sohn 
Pandolf  flieht  1500,  als  Casar  Borgia  die  Vicariate  Umsturz* , und  versiebtet 
15U3  völlig. 

**)  Cäsar  Borgia,  Urs.  v.  Valentiuois,  Sohn  des  P.  Alexander.  VI,  nach  manche« 
Abentheusrn  Gefangener  in  Spanien,  nach  Navarra,  dessen  K.  Johann  stin 
Schwager  war«  entflohen . fällt  zu  Viaua  im  Gefechte  12  März  1507. 
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Kirche  zuriickstellto.  Dasselbe  that  Hrz.  Frans  Maria.  II 
1026  mit  Urbino  selbst,  weil  ihm  seiu  einziger  Sohn  gestorben, 
und  grundlos  war  der  Anspruch  des  Grossherzogs  v.  Toscana 
als  Gemahl  der  Enkelin  Victoria,  welche  nur  die  Allodieu  ihm 
zubringen  konnte.  Er  verglich  sich  auch  bald  mit  dem  Papste 
und  licss  ihm  Urbino  unangefochten. 

Die  Päpste  des  politischen  Einflusses  beraubt. 

Die  abendländische  Spaltung  1517  — 1618. 

§.  415.  Schon  lange  war  das  kirchliche  Ansehen  zn  erschüttert 
und  geschwächt,  .als  dass  es  ohne  Beistand  der  Regierungen  möglich 
gewesen  wäre,  der  religiösen  Gährung  zu  steuern;  und  jene  traten 
meist  selbst  auf  die  Seite  der  Neuerer.  Sogar  die  kaiserlichen  Schaaren 
wenden  das  Schwert  gegen  Rom  und  plündern  die  wehrlose  Stadt  zwei 
Monate  lang  Mai  und  Juni  1527.  Bei  den  wälschen  Kriegen  war 
natürlich  der  Papst  zunächst  betheiligt  und  oft  in  schlimme  Händel 
hineingezogen;  ausserdem  musste  den  Türken  gewehret  werden  und 
diess  geschah  mit  Glück  (Sieg  bei  Lepanto  7 Oct.  1571).  Dem 
kirchlichen  Abfall  setzte  man  Gränzen  durch  neue  Orden  (Jesuiten !) 
und  das  afjgemciuc  Concil  von  Trient  1545  — 1563;  demohngeachtct 
blieb  aueh  in  katholischen  Ländern  dem  Papste  eine  so  feindselige  als 
zahlreiche  Opposition,  und  die  ausgezeichneten  Eigenschaften  eines 
Pius.  V,  GregoTius.  XIII,  Sixtus.  V u.  a.  konnten  die  Zeit  nicht 
mehr  heranfrufen,  wo  St.  Peters  Wort  entscheidend  war  im  Käthe  der 
Fürsten;  was  Innocent.  X gegen  den  westphäl.  Friedensschluss,  das 
Todcsurtheil  des  römischen  Kaiserthums,  ein  wandte,  fand  kaum  mehr 
ein  aufmerksames  Ohr.  Andern  Theils  hatte  indess  der  Kirchenstaat 
seine  lezte  Abrundung  gewonnen;  denn  Ludwig  Gonzaga  als  General 
des  P.  Clemens.  VII  unterwarf  die  Mark  Ancona  1532,  Clemens.  VIII 
nahm  1598  das  Hrzgth.  Ferrara  als  erledigtes  Lehen  in  Besitz,  eben 
so  Urban.  VIII  endlich  1636  das  Hrzgth.  Urbino,  und  lnnoccüt.  X, 
dem  die  Barberiui  und  Cardinal  Mazarin  nicht  wenig  Verdruss  machten 
und  die  Herrschaft  der  Olympia  Maldachiui  zu  keiner  Ehre  gereichte, 
drang  doch  mit  seinen  Absichten  auf  dos  Fiirstenth.  Castro  und  die 
Grfsch.  Ronciglioue  durch  1649.  So  gewann  das  Land  seine  Gestalt, 
das  den  Stuhl  St.  Peters  trägt.  Durfte  es  anderswo , durfte  es  grösser 
oder  kleiner  sein,  ohne  Eifersucht  zu  erregen  oder  das  Kirchenobcrhaupt 

völlig  zum  Fusschemmel  der  Herrscher  herabzusetzen?  — 

• / 

Tage  der  Kränhung  aller  ytrt. 

§•  416.  Je  ehrwürdiger  von  nun  an  der  persönliche  Charakter  fast 
aller  römischen  Bischöfe  sich  darstellte  und  je  sorgfältiger  sie  jede 
Einmischung  in  weltliche  Händel  zn  vermeiden  suchten,  desto  rück- 
sichtsloser schien  Gross  und  Klein  sie  behandeln  zu  wolleu.  Der 
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allerchristlichstc  König  wendet  gegen  den  Vater  der  Christenheit  mitten 
im  Frieden  dag  Schwertrecht  an  und  nimmt  Avignon  u.  a.  weg,  weil 
seine  Gesandtschaftsleute  nicht  ganz  ungehindert  in  Rom  lose  Streiche 
verüben  konnten.  Ausser  der  trotzig  begehrten  Verbannung  der  corsiscben 
Leibwache  1663  musste  Alexander.  VII  Castro  und  Ronciglione  an 
Parma  zurückgeben  und  den  Herzog  von  Modena  für  Comacchio 
entschädigen.  Der  vor  andern  rühm  würdige  Innocent.  XI  hatte  den 
Schmerz  zu  vernehmen , wie  besagter  König  durch  die  vier  Artikel  der 
gdlikanischen  Kirche  sich  zum  Papst  von  Frankreich  erklären  lässt. 
Ja  die  schimpfliche  Anmassung  des  mit  800  Soldaten  einziehenden 
französischen  Gesandten  Lavardin,  welcher  sein  Quartier  mitten  in 
Ron  als  einen  eigenen  Staat  geltend  machen  wollte,  vergrässert  Ludwig 
noch  durch  die  erneuerte  Wegnahme  Avignons  1688;  doch  siegte  endlich 
1693  die  edle  Festigkeit  des  Papstes.  Einen  etwas  rechtlichem  Vorwand 
schien  der  Kaiser  zu  haben,  als  er  1708  Bologna  und  Comacchio 
besetzen  liess.  Wohlthütig  war  die  sorgsam  bewachte  Ruhe  der  folgenden 
Jahre,  aber  doch  nur  die  Windstille  vor  einem  wüthenden  Orkan! 
Nicht  bloss  der  politische,  auch  der  kirchliche  Einfluss  Roms  ward  in 
allen  Ländern  möglichst  unterdrückt , und  die  Cabinete  handelten  gegen 
den  Papst  als  gegen  den  hinterlistigsten  Feind.  Venedig,  Parma,  das 
Gesammthaus  Bourbon  antwortet  auf  die  Klagen  des  geistlichen  Ober- 
hauptes mit  Bajonetten  und  Kanonen.  Avignon  und  Venaissin  sind 
abermals  die  leichte  Beute  der  Franzosen,  Benevent  der  Neapolitaner 
1768.  Die  ausgezogenen  Jesuiten  soll  der  Papst  versorgen  als  wären 
sie  seines  Landes  Eingeborne.  Ihre  Aufhebung  durch  das  Geschöpf 
der  bourbon.  Höfe  Clemens.  XIV  war  — mit  römischem  Auge  ange- 
sehen — > ein  gebotener  Selbstmord  1773. 

§.  417.  Pins.  VI,  ganz  verlassen,  sogar  von  geistlichen  Fürstet» 
in  den  wichtigsten  Rechten  bedroht  (Emser-Congress  1),  vom  aufge- 
klärten Kaiser  und  dessen  philosophischen  Minister  persönlich  kein 
Gehör  erlangend  für  die  wohlmeinendsten  Vorstellungen,  kann  es  nur 
Gott  klagen , als  Neapel  seine  650  Jahr’  alte  Oberlehensberr- 
licbkeit  nicht  mehr  erkennt  1788,  als  das  revolutionirtc  Frankreich  sich 
Alles  gegen  die  Kirche  und  ihre  Diener  erlaubt  und  bald  (14  Sept. 
1791)  Avignon  und  Venaissin  wegnimmt*),  als  der  theuer  erkaufte 
Stillstand  von  Bologna  ‘23  Juni  1796  muthwillig  gebrochen  wird,  und 
der  Friede  von  Tolentino  19  Jan.  1797  ungeachtet  der  grössten  Opfer 
noch  keine  Ruhe  gewährt.  Berthier  kam  10  Fcbr.  1798,  das  verhasste 


*)  Ludwig«.  XVIII  Frömmigkeit  durfte  nicht  dem  humanen  Zeitgeist  trotten  und  den 
Ranb  znrückgeben  oder  doch  die  8Ü.0UU  Goldgulden  i»U  Kaufrchilling  dem  Papste 
anbieten:  dafür  nannte  er  Avignon  die  gute  Stadt  1816. 
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Papstthum  von  der  Erde  za  tilgen,  führte  die  Farce  einer  römischen 
Republik  auf,  und  der  heilige  Dulder,  gefangen  fortgeschleppt , sollte 
nicht  mehr  erleben  den  Tag  des  Triumphes;  über  wohl  sein  beiden« 
miitliiger  Nachfolger,  das  vom  Sturm  tiefgebeugte,  dochn'cht  zerknickte, 
wie  durch  ein  Wunder  wieder  emporgerichtete  Rohr.  Auf  kurze  Zeit 
erhielt  PiuR.  VII  den  Rest  des  Kirchenstaates  zurück,  damit  er  ein 
gefügiges  Werkzeug  abgiibe  den  Launen  des  gewaltigen  Napoleon;  er 
wich  so  weit  seine  Pflicht  Und  Stellung  es  erlaubte  und  — keinen 
Schritt  weiter.  Da  rückt  2 Febr.  1808  Gen.  Miollis  im  friedlichen 
Rom  ein,  am  2 Mai  wirft  Napoleon  auch  noch  die  Provinzen  L'rbino, 
Ancona,  Macerata  und  Caracrino  zum  Künigr.  Italien,  nachdem  schon 
vorher  Benevent  ii.  Portecorvo  (als  französische  Lehen!)  dem  König  v. 
Neapel  waren  gegeben  worden.  Endlich  erfolgte  durch  Decret  d.  d. 
Wien  1?  Mai  1809  die  gänzliche  Auflösung  des  zulezt  noch  in  einigen 
um  Rom  gelegenen  Landstrichen  bestehenden  Kirchenstaates,  welches 
kleine  Gebiet  dem  allmächtigen  Kaiserreiche  angehängt,  Rom  selbst 
aber  zu  einer  kaiserlich  freien  Reichsstadt  erklärt  wurde.  Pius.  VII 
sprach  10  Juni  1809  den  grossen  Bann  aus,  einem  hühem  als  mensch- 
lichen Vollstrecker  vertrauend,  musste  seit  Aug.  1809  zu  Savona  in 
enger  Haft  bleiben,  ward  nach  Frankreich  geliefert,  wo  man  ihm  ein 
Concordat  abzwiugen  will  1813;  — plötzlich  wie  von  selbst  (100  Mill. 
Katholiken  batten  für  ihn  keinen  Finger  gerührt)  thut  sich  die  Thiire 
des  Kerkers  auf,  und  der  viel  Geprüfte  verlässt  Fontainebleau  24  Jan. 
1814,  um  noch  neun  Jahre  im  ewigen  Rom  seinen  stillen  Triumph 
zu  feiern.  Ausser  Avignon  und  Venaissin  kehret  das  ganze  chmalige 
Gebiet  unter  seinen  väterlichen  Regentenstab  zurück,  und  wie  auch 
die  Nachwehen  der  beispiellosen  Zerrüttung  und  Erschöpfung  empfunden 
werden,  das  Gewitter  ist  vorüber,  und  der  verwüstete  Acker  wird  mit 
hoffendem  Fleisse  neuerdings  angesäet.  Auch  nach  Aussen  gestalten 
sich  etwas  freundlichere  Verhältnisse,  billige  Concordate  werden  geschlos- 
sen, Fürsten  und  Völker  wenden  sich,  scheint  es,  immer  entschiedener 
weg  von  den  Lehren  eines  antirhristlichen  Zeitgeistes,  und  apostolische 
Bischöfe  wie  Pius.  VI,  Pius.  VII,  Leo.  XII,  Pius.  VIII  sind  gewiss 
geeignet1,  die  Überzeugung  hervorzurufen,  dass  — Fürsten  und  Völker 
vor  einem  ganz  andern  Feinde  auf  der  Hut  zu  sciu  nöthig  haben  als 
vor  dem  übergenug  misshandelten  Papste. 
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Vor  Ankunft  der  Normannen  — 1016. 

Exarchen. 

§.  418.  Diese  kaiserl.  Statthalter  batten  ihren  Sitz  zu  Ravenna. 
Als  Narses  567  starb,  wurde  Eonginus,  der  erste  mit  der  Benennung 
Exarch,  nach  Ravenna  geschickt  — 584.  Smaragdus,  ein  eben  so 
aufräumender  Pascha  — 590.  Romauus,  der  dem  P.  Gregor  übel 
mitspielt  — 597.  Kallinikus  u.  s.  w.  fast  alle  schlechte,  verschmitzte, 
habgierige  Hofleute.  Die  Longoharden  griffen  um  sich,  eroberten 
Ravenna  752  n.  a.  und  der  lezte  Exarch  Eutychius  floh  nach  Neapel, 
ln  Betreff  der  hie  und  da  aufgcstcllten  Herzoge  weias  man,  dass  diese 
Würde  zu  Rom  bis  um  726  bestand;  der  lezte  Herzog  Basilius  wurde 
ins  Kloster  gesteckt. 

Herzoge  von  Neapel  (Gaeta,  Amalfi.) 

§.  419.  Kleinliche  Iliinde!  im  Innern  und  mit  der  Nachbarschaft, 
namentlich  den  Herzogen  v.  Benevent,  beschäftigten  meist  auch  diese 
von  Neapel , deren  Reihenfolge  sehr  lückenhaft  ist.  Erwähnung  verdient 
der  tapfere  und  gebildete  Hrz.  Sergius.  I,  erwählt  843.  f 860. 
Sein  Sohn  Gregorius  wandelte  denselben  Weg,  wenig  sich  um  den 
griech.  Kaiser  bekümmernd.  f 867.  Dem  jungen  Prinzen  Sergius.  II 
setzte  er  den  Bruder  Athanasius  Bischof  v.  Neapel  zum  Vormund; 
Sergius  quälet  und  verbannet  aber  den  Heiligen.  Ihm  vergalt  brüderlich 
der  unheilige  Athanasius.  II,  Bischof,  Herzog  und  magister  militnm! 

Marin us.  Gemahlin  Eupraxia. 


Sergius.  I Herzog  von 
d maischen  Hanse. 

Neapel  843  — f 860. 

Gemahlin  aus  dem 

Stephan 
Bisch,  v. 
Sorrento. 

Casarins  von 
Sergius.  II  ein- 
gekerkert. 

Gregorius  Hrz. 
von  Neapel  860 
— f 867. 

S.  Anathasius.  I Bisch, 
von  Neapel,  f 1 5 Juli 
872  verbannt. 

Sergius.  II  Herzog  v.  Neapel  Athanasius.  II  Bisch,  n.  Herzog  von 
867,  jung,  gefungen  u.  geblendet  Neapel , 881  vom  Papste  gebannt, 
durch  den  Bruder.  endet  sein  unruhiges  Treiben  900. 
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Dem  gottlosen  Athanasius.  II  folgte  als  Herzog  der  Neffe  Gregor.  II, 
welcher  die  Sarazenen  glücklich  abtreibt,  f 915  etwa.  Johann.  Hl, 
vielleicht  verwandt,  hatte  um  944  seinen  Sohn  Marinos  als  Mitconsul. 
Eiu  Herzog  Johann.  IV  wird  noch  genannt,  f 982.  K.  Otto.  I ver- 
heeret das  Gebiet  9T0  und  Pandnlf  Eisenkopf  973.  Den  Hrz.  und  Consu] 
Sergius.  III  verdrängte  1027  Pandulf.  IV,  doch  war  er  dann  wieder 
Herzog  bis  1040.  Johann.  IV  — 1064.  Sergius.  IV,  dann  Sergius.  V 
um  1071 — 1090.  Sein  Sohn  Johann.  VI  bis  — ?.  Der  lezte  Herzog 
war  Sergius.  VI,  der  sich  1131  dem  K.  Roger  unterwirft,  ein  Paar 
Mal  loszureissen  strebt,  und  bei  Padula  fällt. 

§.  420.  Abhängiger  von  Byzanz  blieben  die  Herzoge  zu  Gaeta, 
hingegen  das  von  Longobardcn  bevölkerte  und  durch  Handel  bereicherte 
Ainalfi  gestaltete  sich  mehr  zur  Republik  um,  obwohl  es  auch  Herzoge 
als  Vorsteher  wählte.  Uutcr  diesen  ist  der  merkwürdigste  Man  so, 
welcher  auf  einige  Zeit  auch  Salerno  uiit  Amalfi  verband,  f 100b  etwa. 
Sein  Sohn  Johann.  I Petrella  f um  1004.  Dessen  Sohn  Sergius.  IV 
und  Enkel  Johann.  II  wurden  1017  verjagt.  Bruder  wiithet  gegen 
Bruder.  Wainiar.  IV  v.  Salerno  macht  sich  den  Zwiespalt  zu  Nutzen 
und  erobert  Ainalfi  1039.  Ein  Aufruhr  ruft  dafür  den  blinden  Man  so.  IV 
Bruder  Johanns.  II  herbei  1044—1053.  An  des  Verjagten  Stelle  tritt 
dann  der  saubere  Bruder  Johann  und  bleibt  Herzog  bis  zum  Tode  1069. 
Sein  Sohn  Sergius.  VI  f 1074.  Dessen  Sohn  Johann  wird  verdrängt 
von  Gisulf.  U Fürsten  zu  Salerno  — 1077.  Amalfi  ergibt  sich  freiwillig 
dem  Robert  Guiscard  1077. 

Capua  und  Benevent.  Tab.  XXXIII. 

§»  421.  Hier  sollen  sich  als  Hilfsvölker  des  Narses  die  Langobarden 
schon  561  festgesetzt  haben.  Dem  Zotto  folgte  Arechis,  der  lange 
und  mit  Ruhm  regierte,  f 631.  Sein  geistesschwacher  Sohn  Ajo  stürzt 
vom  Pferde  642  bei  einem  Einfall  der  Slavcn.  Es  folgen  durch  Wahl 
die  zwei  hieher  geflüchteten  Söhne  des  Herzogs  Gisulf  von  Frianl: 
Hodoald  — um  647  und  Grimoald,  der  sich  zuPavia  die  Krone  der 
Longobarden  aufsetzt  §.  393,  und  seinen  Sohn  Romuald,  den  tapfero 
Bekämpfer  der  Griechen,  zum  Herzog  von  Benevent  ernannte,  als 
welcher  er  683  starb.  Die  Söhne  Grimoald.  II  f 686  und  Gisulf.  1 
f um  703,  regierten  nach  einander.  Gisulfs  Sohn  Romuald.  11 
starb  731  — 33,  und  dessen  Sohn  Gisulf.  II,  während  der  Unmündigkeit 
von  vielen  Gefahren  bedroht.  719  als  grosser  Gönner  der Benedictiner. 
Arechis,  Eidam  des  K.  Desiderius,  nimmt  den  fürstlichen  Titel  an, 
und  muss  sich,  obwohl  lieber  griechischer  als  fränkischer  Vasall,  Carl 
dem  Gr.  unterwerfen  787;  jedoch  sein  Sohn  Grimoald.  III  war  in 
seinem  Widerstande  glücklicher  und  •}•  806  unbezwimgen,  nur  leider 
kinderlos.  Den  inneru  Unruhen  setzt  der  erwählte  Sico  etwa  817  ein 
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Ziel  und  machet  Neapel  zinsbar,  -f  832.  Noch  härter  als  sein  Vater 
verfuhr  Sichard,  und  ward  wie  er  cs  verdiente,  in  einem  Volksauflauf 
ermordet  840.  Der  Wahl  des  Radelchis  widersprachen  Salerno  §.  423 
und  Capua,  und  standen  seitdem  geschieden  von  ßenevent.  Sarazenen 
wurden  herbeigerufen,  zulezt  Kaiser  Ludwig.  II  und  dieser  vermochte 
den  ßadelchis,  mit  Sichards  Bruder  Siconulf  zu  theilen  851.  Siconulfs 
unmündigen  Sohn  Sico  räumt  Gift  aus  dem  Wege,  ein  Bösewicht 
verdrängt  den  andern,  Waifar  behauptet  sich  als  eigner  Fürst  von 
Salerno  861  — 880.  Den  Hader  vergrüsserten  die  mitunter  ziemlich 
mächtigen  Grafen  v.  Capua.  Im  gar  sehr  geschmälerten  Fürstenthum 
Benevent  folgte  dem  Radelchis 851  der  ältesteSohn  Radelgar,  fromm 
und  tapfer  — 854  und  ein  zweiter  Sohn  Adelchis.  II,  von  den  Sarazenen 
so  hart  bedrängt,  dass  er  zuvor  den  K.  Ludwig.  II,  dann  die  Griechen 
anruft,  wesshalb  ein  Auflauf  entsteht,  der  ihm  das  Leben  kostet  878. 
Erst  um  881  wurde  der  Sohn  Radelchis.  II  Fürst  des  unruhvollcu 
Ländchens  und  um  884  wieder  abgesetzt.  Der  Bruder  Ajo  war  eben 
so  schwach  j-  800,  und  sein  zehnjähr.  Söhnchen  Urans  wurde  von  den 
Griechen  verjagt,  welche  Benevent  erobern  etwa  893.  Von  Missver- 
gnügten unterstützt  entreisst  Mrkgr.  Guido.  UI  v.  Spoleto  den  Griechen 
die  Stadt  896.  Die  Wiedereinsetzung  des  Fürsten  Radelchis.  II  war 
ohue  Bedeutung,  er  noch  immer  der  alte,  und  900  wurde  Atenulf 
Gr.  v.  Capua  berbeigerufen , dessen  Geschlecht  dann  Benevent  über 
anderthalb  hundert  Jahre  beherrscht  hat. 

§.  422.  Die  Fürsten  und  Gastalden  v.  Capua  trieben  cs , ungeachtet 
der  drohenden  Nähe  des  Halbmondes , so  bunt  wie  möglich,  und  mancher 
erklärte  sich  im  Gedränge  für  einen  Vasallen  des  Pnpstes.  Als  Atenulf 
900  Fürst  v.  Benevent  wurde,  hielt  er  fortan  Hof  zu  Capua,  das  nun 
für  ein  Fürstenthum  galt.  Sein  Urenkel,  der  berühmte  Pandulf 
Eisenkopf,  spielte  eine  grosse  Rolle , indem  es  ihm  gelang,  dem  Fürstenth. 
Benevent  seine  ehemalige  Grösse  zn  verschaffen;  denn  er  bekam  von 
Gisulf.  I , welchen  er  sich  durch  treuen  und  kräftigen  Beistand  verpflichtet, 
auch  Salerno  978.  Schlecht  vertrugen  sich  die  Söhne  und  Neffen, 
Sarazenen,  und  K.  Otto.  III  kommen  über  die  Streitenden.  Auch  K. 
Heinrich,  II  verfügt  über  den  Fürstcnstulil , setzt  den  Gr.  v.  Tenno 
Pandnlf.  VI  darauf  und  nimmt  Pandulf.  IV  mit  nach  Deutschland 
1022.  Von  K.  Conrad.  II  auf  freien  Fass  gestellt,  säumt  der  rührige 
Pandulf.  IV  nicht,  mit  Hilfe  des  gricch.  Katapaus  dem  v. Tenno  1027 
Capua  zn  entreissen,  ja  auch  dem  Sergius.  III  Neapel  auf  einige  Zeit; 
er  drückt  Monte  Cassino,  sucht  schlau  den  K.  Conrad  mit  Geld  zu 
versöhnen  1038,  wird  aber  vom  griech.  Kaiser  Michael  verbannt  und 
dafür  Waimar.  IV  v.  Salerno  Fürst  zu  Capua.  Dem  gibt  er  ebenfalls 
Geld  dass  er  abtritt,  und  stirbt  regierend  mit  seinem  Sohne  1050. 
Diesen  bedrängt  Gr.  Richard  v.  Aversa  schon  so,  dass  er  sich  Ruhe 
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erkaufen  muss,  f 1057;  aber  der  Enkel  Landulf  verliert  Capua  an 

jenen  Richard,  und  es  bleibt  ihm  und  seinen  Söhnen  nichts  als  der 

Bettelstab,  ln  Benevent  hielt  sich  Landnlf.  V,  indem  er  sieb  dem 

Kaiser,  und  Pandulf.  III,  der  sieb  dem  Papste  Leo.  IX  als  Vasall 

unterwarf;  die  Normannen  hatten  nur  mehr  ein  winziges  Gebiet  übrig 

gelassen  von  dem  vormals  so  grossen  Fürstenthum. 

* 

Salerno,  Bari  u.  a. 

§.  423.  Anmerk.  In  Salerno,  wie  §.  421  erwähnt  worden, 
hatte  sich  VV  a i f a r 861  - unabhängig  gemacht.  Sein  Sohn 
Wairaar.  I,  Gemahl  der  stolzen  Jota,  hat  nicht  bloss  die 
Sarazenen  sondern  auch  die  eiguen  Bürger  zu  bekämpfen. 
IVaimar.  II  muss  endlich  den  tyrannischen  Vater  festsetzen 
900.  Gisitlf.  I,  bei  des  Vaters  Tod  ein  Kind,  wird  vertrieben, 
von  Pandulf  Eiseukopf  wieder,  eingesetzt  nnd  macht,  dass  dieser 
Freund  als  Fürst  v.  Salerno  folgt.  K.  Otto.  II  nimmt  981  Salerno, 
aber  es  schlagen  ihn  die  von  den  Griechen  herbeigerufenen 
Sarazenen,  welche  987  Coseuza  zerstören.  Bari  verlieren  die 
Griechen  durch  einen  Aufstand,  gewinnen  es  jedoch  wieder  nnd 
die  Belagerung  der  Sarazenen  2 Mai  bis  18  Oct.  1002  war  ohne 
Erfolg.  Iler  reiche  Apulier  Melos,  immer  thiitig,  gewinnt  1017 
den  Griechen  ein  Treffen  ab,  wobei  Normannen  mit  ihm  fechten, 
und  dehnt  seine  Eroberungen  bis  Trani  aus.  Der  Übermacht 
weichend,  reiset  Melos  zu  K.  Heinrich.  II  1020,  der  ihn  zura 
Hrz.  v.  Apulien  erklärt,  stirbt  aber  zu  Bamberg.  Neue  normänn. 
Ankömmlinge,  Gottfried  Drengot  und  seine  Brüder  ,Rai nul f, 
Osmond,  Rudolph,  u.  a.  mit  Gefolg,  erleichtern  zwar  dem  Kaiser 
seine  Unternehmung  auf  Capua  und  Troja  1022,  und  er  verleiht 
dem  Neffen  des  Melos  die  Grfsch.  Teano  : allein  Krankheit  hemmet 
die  Fortschritte,  tapfer  widersteht  der  Katapan  Basilius  und  die 
Griechen  greifen  ziemlich  weit  um  sich.  Basilius  ward  1029 
abgerufen.  Schliesslich  wirft  sich  des  Melos  Sohii  Argyrus  in 
Bari  auf  1047,  und  nachher  macht  ihn  K.  Constantia.  IX  zum 
Katapan , als  welcher  er  auch  Otranto  einnimmt.  Dy»  Gnade 
des  Hofes  währt  ungefähr  bis  1058  und  Argyrus  stirbt  1068  im 
Elend.  Diess  war  den  Normannen  gelegen : die  Griechen  ver- 
lieren 1063  Tareuto,  1064Malera,  endlich  Bari  1070.  Bald  hatte 
Salerno  dasselbe  Schicksal.  Dort  ging  es  nach  Pandulfs  Tod 
981  s$ir  durcheinander;  jezt  hielt  man  sich  an  die  Griechen, 
jezt  an  die  Deutschen.  Waimar.  IV,  Mitregent  seit  1018, 
Nachfolger  des  Vaters  1030,  von  K.  Conrad.  II  sehr  geschätzt, 
gab  dem  Normannen  Rainulf  die  Grfsch.  Aversa;  die  Normannen 
verschaffen  ihm  dafür  1039  Amalfi,  1040  Sorrento.  Eine  Zeit 
lang  hatte  er  auch  Capua.  Seine  Ermordung  rächet  zwar  der 
Bruder  an  den  Amalfitancrn : aber  bald  weiss  sich  der  schlaue 
Robert  nicht  bloss  Amaiii  sondern  auch  Salerno  zu  unterwerfen  1077. 

S i c i 1 i e n. 

§.  424.  Diese  herrliche  Insel  hatte  als  griechische  Provinz  ihren 
besondern,  vom  Exarchen  unabhängigen  Statthalter.  Constanfin.  IV 
rächte  die  Ermordung  des  Vaters  §.  3 an  den  Aufrührern  669 , und 
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obwohl  oft  genug  die  Sarazenen  landen  and  mit  Feuer  und  Schwert 
verwüsten,  bleibt  doch  den  Kaisern  der  Besitz  des  sehr  zuröcksinbenden 
Landes , so  lange  sie  Flotten  auszurüsten  im  Stande  sind.  Eine  ärgerliche 
Weibergeschichte  bahnte  endlich  den  fürchterlichen  Feinden  die  Strasse ; 
Euphemius,  kais.  General,  wandte  sich,  um  sein  Laster  zu  krönen,  an 
den  aglabidischen  Fürsten  in  Africa  §.  100,  weicher  einen  gewissen 
Helkam  oder  Adelkam  mit  raubsüchtigen  Schaaren  nach  Sicilien  sendet  827. 
Messina  wehrte  sich  am  längsten,  bis  831.  Bald  setzten  sich  die 
Africaner  auch  in  Calabrien  fest  und  nur  innere  Zwietracht  hemmte 
den  Siegeslauf.  Unter  K.  Ibrahim  bemächtigten  sic  sich  der  Stadt 
Syracus  21  Mai  878  oder  79.  Palermo  ward  Hauptsitz.  Ibrahims  Sohn 
Abul -Abbas  schiffte  nach  Palermo  herüber,  eine  Empörung  za 
dämpfen  900,  nnd  soll  904  bei  Coscnza  gestorben  sein.  Obeidallah, 
der  die  Aglabiden  in  Africa  stürzte,  liess  sich  auch  in  Sicilien  huldigen ; 
demohngeachtct  steht  fortan  seinem  Emir  an  der  Spitze  Vieler  ein 
feindlicher  gegenüber,  namentlich  Salem,  der  um  940  starb.  Die 
Griechen,  vor  andern  die  tapfern  Girgentiner,  tragen  auch  ungeduldig 
das  Joch.  Doch  unter  Mansur  Bila  erreichten  die  Fatemidcn  ihre 
Absicht,  und  er  belehnte  den  Emir  Hassan  mit  Sicilien  948.  Die 
Anstrengung  des  griech.  Kaisers  958  und  965  hat  den  traurigsten 
Ausgang;  selbst  in  Calabrien  Messen  sich  die  Griechen  einen  Platz 
nach  dem  andern  abnehmen,  und  nur  Bari  und  Salerno  standen  als 
zwei  Felsen,  an  denen  sich  der  Sarazenen  Ungestüm  brach.  Achmed, 
Sohn  des  961  gestorbenen  Hassan,  wird  969  nach  Africa  abgerufen 
und  dafür  sein  Bruder  Abul- Kasern  Emir  von  Sicilien,  der  982 
gegen  die  Deutschen  fallt.  / 

§*  425»  Es  wechseln  die  Emire  stark;  endlich  schickt  der  Chalife 
den  Abdallah  985,  welchem  989  sein  Sohn  Jusnf  nachfolgte,  dessen 
Sohn  Al-Hakem  die  ganze  Insel  mit  Ansehen  beherrscht.  Unter 
unleidlichem  Druck  seufzten  die  Christen,  der  nicht  leichter  wurde  mit 
dem  Aufliüren  des  Eroberns.  Nach  Calabrien  sollen  die  Saruzenen 
1031  den  lezten Raubzug  gewagt  haben;  denn  auf  Sicilien  selbst  wurde 
den  fatemid.  Emiren  zu  schaffen  gemacht.  Abdallah,  Sohn  des  Moez 
ben  Badis  §.  120,  welchen  eine  Partei  von  Africa  berüberholte  1035, 
behauptete  sich  in  und  um  Trepani , andere  Gewalthaber  machten  sich 
in  andern  Plätzen  geltend,  zwei  Brüder:  Abulafar  und  Abucab  lagen 
sich  in  den  Haaren,  jenem  halfen  die  Griechen,  diesem  die  Tuneser. 
Wie  sich  die  Brüder  versöhnen , müssen  die  Griechen  abziehen ; nur 
Messina  bleibt  ihnen  noch,  das  jene  1040  vergeblich  belagern,  später 
aber  auch  erobern.  Fünf  Herren  theilten  sich  in  die  Insel.  Unter  diesen 
Pentarchen  war  1060  Ben-Humena,  der  den  Schwager  des  Ben-Amed 
umgebracht  hatte  und  vor  der  Blutrache  zu  Roger  nach  Reggio  floh 
Dud  ihn  zur  Ubcilahrt  bewog,  so  dass  selber  Messina  einnahm. 
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Ben-Anicd  ward  bei  Enna  geschlagen  1062;  die  Flotte  des  K.  Mocz 
bcn  Badis  scheiterte.  K.  Tamim  sandte  1083  zwei  Sühne  mit  frischen 
Schaaren:  Hiob  und  Ali,  die  des  Partcicngewiihles  überdrüssig  1068 
sieh  wieder  einschiffen,  worauf  Palermo  den  Christen  in  die  Hände 
fallt.  K.  Tamim  kum  1088  selbst  von  Tonis  nach  Sicilien  herüber, 
ohne  etwas  auszurichten,  ln  Syrocus  wehrteu  sich  die  Sarazenen  lange 
und  verzweifelt;  ganz  zulezt  fiel  Girgenti.  §.  427. 


Normannen  in  Neapel  und  Sicilien 
(1017)  — 1194.  Tab.  XXXIV. 

§.  426.  Gr.  Raimtlf  v.  Aversa  §.  423  halte  die  Söhne  Tancreds  v. 
llauteville  nach  Italien  eingeladen ; von  den  Griechen  wird  ihre  Staunen 
erregende  Tapferkeit,  besonders  die  Wilhelms  mit  dem  eisernen 
Arm,  gegen  Messina  gebraucht  und  mit  Undank  vergolten.  Dem 
Arduin  verbündet  fallen  die  Gereizten  Apulien  an  und  machen  Melfi 
zu  ihrem  Sitze  1040.  Ihre  kleine  Zahl  erficht  grosse  Siege  und  um 
nicht  durch  Trennung  zu  erliegen,  wählen  sie  Atenulf  von  Bencvent 
zu  ihrem  Herzog,  nach  ihm  den  Argyrus  Sohn  des  Melos,  Herrn 
zu  Bari  1042,  und  endlich  1043  ihren  Wilhelm  Gr.  v.  Apulien.  Sein 
Nachfolger  Drogo  liess  sich  1047  von  K.  Heinrich.  1U  mit  dieser 
Grafschaft  belehnen,  und  wird  gemeuchelt.  Rache  übet  Humphred, 
nimmt  Leo.  IX  gefangen,  macht  sich  Troja,  Bari,  Trani,  Otranto 
u.  a.  zinsbar,  f 1057.  Noch  weiter  trieb  es  Robert  der  Schlaue, 
welchem  der  Papst  den  herzoglichen  Titel  zugesteht,  erobert  Reggio 
die  Hauptstadt  der  Griechen , eben  so  Coscnza , Brindisi , gibt  nach 
vorläufigen  Händeln  dem  Bruder  Roger  die  Hälfte  von  Calabrien, 
bekömmt  1063  Tarcnto,  1064  Matera  und  hält  15  April  1070,  Sieger 
auch  zur  See,  seinen  Einzug  in  das  ausgehungerte  Bari.  Atualfi 
unterwirft  sich  ihm  freiwillig  1077,  Salerno  wird  bezwungen.  Auch 
mit  P.  Gregor.  VII  versteht  er  sich  zulezt  und  nennt  ihn  Oberherr 
29  Juni  1080.  Ja  weil  Nicephorns  Botoniateg  den  K.  Michael  Ducas 
Parapinaces  ins  Kloster  steckt,  dessen  Sohn  Constantin  entmannt  und 
die  Braut  Helena,  Roberts  Töchterlein,  übel  behaudelt;  ergreift  der 
Normann  für  einen  Betrüger,  welcher  der  entthronte  Michael  zn  sein 
behauptet,  die  Waffen  und  trägt  sie  1080  vor  Durazzo,  schlägt  auch 
glorreich  den  zum  Entsatz  anrückenden  Alexius  Komnen  18  Oct.  1081. 
Durazzo  öffnet  die  Thore  8 Febr.  1082.  Des  K.  Heinrich.  IV  Annäherung 
bestimmt  ihn  zur  Rückkehr  nach  Italien,  der  tapfere  Sohn  Boemund 
kämpfet  in  Illyrien  fort  und  erst  vor  Larissa  endet  sein  Siegeslauf. 
Hrz.  Robert  hatte  indess  seine  italischen  Angelegenheiten  besorgt, 
fährt  wieder  zu  seinem  illyrischen  Heere  und  f 17  Juli  1085  auf 
Cephalouia.  Die  Witwe  Sikelgaita  arbeitete  dahin,  die  Verlassenschaft 
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•ran*  ihrem  Sohne  koger  zuzu wenden  ; erst  durch  des  Oheims  Roger 
von  Sicilien  Vermittlung  gaben  sich  beide  Brüder  die  Hände  so,  dass 
Boemund  bloss  Oria,  Otranto,  Gallipoli  und  Tarent  bekam.  Der  Ver- 
mittler nahm  für  «seine  Mühe  von  Roger  den  übrigen  Theil  Apuliens 
und  die  Hälfte  von  Palermo,  welche  sich  Robert  Guiscard  Vorbehalten. 
Boemund,  welcher  mit  diesem  Oheim  eben  das  aufrührische  Amalfi 
belagerte,  als  Hugo  Br.  des  Königs  v.  Frankreich  durch  Italien  zog  1097, 
schloss  sich  der  Kreuzfahrt  an;  auch  den  Vetter  Tancrcd  gewann  er 
für  die  Unternehmung.  Roger  Borsat  macht  Salerno  zur  Hauptstadt 
und  •{•  22  Febr.  1111.  Tab.  II. 

Dus  kinderlose  Ableben  des  Hrz.  Wilhelm  1127  rief  Roger.  11 
von  Sicilien  herbei,  und  nach  langem  Widerstreben  vorzüglich  von 
Seite  *des  Papstes  wird  er  Herr  des  Landes  und  bei  Benevent  belehnt. 

Eroberung  Sicilien s durch  die  Nor  mannen. 

§*  427«  Die  ersten  Besuche  Wilhelms  mit  dem  eisernen 
Arm  nicht  zu  erwähnen,  setzte  Gr.  Roger. I v.  Calabricn  durch 
Ben-Humcna  aufgemuntert , 1061  festen  Kuss  in  Messina.  Bruder 
Robert  Gui  card  unterstützt  nach  Kräften  , sic  verrichteten 
mit  ihrem  Häuflein  Wunder  der  Tapferkeit  und  drangen  1072 
mitsammen  in  Palermo  ein.  Robert  trat  dem  Bruder  die  Herr- 
schaft über  Sicilien  ab , belehnte  ihn  als  Grafen , nannte  sich 
selbst  Herzog  von  Sicilien  und  behielt  sich  bloss  die  Hälfte  von 
Palermo , Valdidemona  und  Messina  bevor.  Syracus  ergibt  sich 
1088,  Girgenti  25  Juli  1089,  u.  1090  ist  Alles  unterworfen.  Kluge 
Duldsamkeit  sichert  Rogers  Herrschaft,  dir  bessten  Reiter  nimmt 
er  aus  den  Sarazenen,  und  macht  leichter  Mühe  Malta  zinsbar. 
Unter  Feinde  aufregender  Vormundschaft  der  geldstolzen  Mutter 
Adelheid  erwächst  Roger.  II,  lernt  Politik  mit  Tapferkeit  verbinden 
und  vermag  so  die  Krone  beider  Sicilien  sich  auf  das  Haupt 
zu  setzen. 

Königreich  beider  Sicilien  seit  1130. 

§.  428.  Nachdem  die  Barone  und  Städte  sich  allmählig  zum  Ziele 
gelegt,  selbst  Robert.  II  v.  Capua  den  Lehenseid  geleistet  und  Roger 
von  Boemund.  II  das  Fürstenth.  Tarent  geerbt  1126,  gewährt  ihm  eine 
Bulle  27  Sept.  1130  den  königl.  Titel*),  aber  noch  lange  keine  Ruhe, 
obwohl  Amalfi  1131  zum  unbedingten  Gehorsam  gezwungen  wird  und 
Hrz.  Sergius  v.  Salerno  sich  freiwillig  unterwirft.  Sein  Schwager 
Gr.  Rainulf  von  Alife  (Gern,  der  Mathilde)  lässt  sich  von  Kaiser  und 
Papst  mit  dem  Hrzgth.  Apulien  belehnen  1137,  ebenso  Ruprecht  als 
Fürst  von  Capua  u.  a.  Mannhaft  kämpfte  sich  Roger  durch,  Alles, 


*1  Die  Bulle  erliets  der  Gegcnpapet  Anaclet,  tär  welchen  »Ich  Roger  erklärte. 
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auch  Capua  und  Neapel  füget  »ich , nun  dritten  Mal.  Doch  erst 
Rainulfs  Tod  30  April  1139  u.  Aussöhnung  mit  dem  gefangen  genom- 
menen P.  Innocent  II  Juli  1139,  hierauf  die  Eroberung  von  Bari,  dessen 
Fürst  Hyacinth  gehenkt  wird , machen  seine  Gewalt  vollends  geltend. 
Sein  Grossadmiral  Gregor  von  Antiochia  nimmt  Corfu  weg,  überzieht 
Griechenland  1146  und  bringt  grosse  Beute  nach  Hause,  darunter 
Seidenwirker ; daher  nun  Seidenarbeiten.  K.  Roger  selbst  erobert  1147 
Tripolis  u.  a.  0.  (Bona  fallt  1152,  Mahedia  erst  1160)  und  macht  sich 
dieses  Königreich  zinsbar  §.  120.  Admiral  Gregor  schrecket,  weil 
Corfu  1149  wieder  verloren  ging,  Constantinopel  selbst  dafür,  und 
rettet  auf  der  Rückkehr  den  K.  Ludwig.  YII  v.  Frankreich  aus  den 
Händen  der  Griechen. 

§.  429.  Solche  grosse  Macht  im  Süden  kömmt  den  Päpsten  be- 
denklich vor.  K.  Wilhelm.  I,  welcher  Benevent  belagern  lässt,  wird 
gebannt  1155,  der  griechische  und  der  römische  Kaiser  drohen,  die 
apulischen  Barone  fallen  ab,  Vetter  Robert  v.  Basseville  steht  an  der 
Spitze  Verschworncr,  Capua,  Bari,  Brindisi  u.  a.  Städte  huldigendem 
Papste  Sept.  1156.  Endlich  raffet  sich  Wilhelm  auf,  beugt  die  Aufrührer 
durch  Strenge  und  sühnet  Rom  1157.  Überlegen  auch  zur  See  nöthigt 
er  die  Griechen  zu  einem  Stillstand  und  sie  vergassen  seitdem  1158  ihre 
Ansprüche  auf  Italien.  Kanzler  Majo,  verschlagener  lasterhafter  Empor- 
kömmling, bringt  auf  den  nur  mit  Ausschweifungen  beschäftigten  König 
Hass  und  Verachtung.  Den  Majo  mordet  auf  der  Strasse  in  Palermo 
Boncllo,  der  in  Gunst,  zwei  Mal  gestürzt,  endlich  hinterlistig  verhaftet, 
geblendet  und  grässlich  verstümmelt  wird  1161.  Man  jocht  Apulien 
neuerdings  und  verfahrt  besonders  hart  gegen  Salerno.  Wilhelm  denkt 
dann  wieder  bloss  auf' Lustbarkeiten  in  seinem  Harem,  hört  und  sieht 
die  schreiendsten  Ungerechtigkeiten  nicht.  — Hofränke  sind  auch  unter 
der  Regentschaft,  geführt  von  der  Königin  Margaret,  die  Geschichte 
jeden  Tages,  Volkstumulte  dazu,  Erdbeben  4 Jan.  1169.  — Herange- 
wachsen verwendet  K.  Wilhelm.  II  viele  Sorgfalt  auf  das  Seewesen, 
Hrz.  Tancred  erobert  Durazzo  24  Juni  1185  und  15  Aug.  Thessalouich; 
aber  am  Strymon  scheitert  das  kostspielige  Unternehmen,  und  der 
geliebte  König  stirbt  kinderlos  16  Nov.  1189.  Kanzler  Matthäus  wirbt 
dem  Bastardf?)  Tancred  eine  starke  Partei  und  dieser  nimmt  Jan. 
1190  zu  Palermo  die  Krone;  Erzb.  Walter  dringt  auf  Haltung  des  der 
Constantia  und  ihrem  Gern.  Heinrich  v.  Hohenstaufen  geleisteten  Eides, 
Richard  Löwenherz  mit  seinen  Kreuzfahrern  ist  auch  ein  sehr  unge- 
stümer Gast  zu  Messina.  In  Apulien  können  sich  zwar  die  Deutschen 
nicht  halten,  doch  dauert  die  Fehde  fort  und  Tancred  stirbt  darüber 
20  Febr.  1194.  Witwe  und  Sohn  ergeben  sich  dem  siegenden  Kaiser, 
werden  nachmals  als  verdächtig  festgenommen  und  nach  Deutschland 
abgeführt,  Wilhelm  entmannt  und  geblendetl 
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Die  Hohenstaufen  in  beiden  Sicilicn. 

§.  430.  Kaiser  Heinrich  kömmt  im  Dec.  1196  wieder  und  grausam 
wie  das  erste  Mal;  selbst  Constantia  soll  dcsshnlb  ihm  ihre  Neigung 
entzogen  haben,  und  das  ganze  Land  frohlockte  über  seinen  frühen 
Tod  zu  Messina  28Sept.  1197.  Die  kluge  Constantia  verlebte  auch  schon 
27  Nov.  1198,  den  Papst  zum  Obervormund  des  Söhnchcns  erbittend. 
Unzufrieden  brütete  Mrkgr.  Marquard  v.  Ancona  Rache,  und  obwohl 
er  im  Juli  1200  bei  Palermo  ein  Treffen  verliert,  ist  er  derb  furchtbar 
bis  an  seinen  Tod  1202.  Unter  traurigen  Verhältnissen  zum  Manne 
herangereill  arbeitete  K.  Fr id rieh,  so  viel  die  Kaiserwürde  erlaubte, 
an  Verherrlichung  dieses  südlichen  Reiches,  und  ihm  verdankt  vornamlich 
die  Stadt  Neapel  ihr  Aufblühen.  Demohngeachtct  trat  diese  Stadt  nebst 
audern  nach  seinem  Ableben  auf  päpstliche  Seite  aus  Hass  der  Deutschen. 
Über  Erwarten  windet  sich  der  tapfere  und  umsichtige  Manfred  als 
Rcichsregent  aus  seiner  üblen  Lage  los,  und  wie  K.  Conrad  anlangt 

1251,  wirket  Schwert  und  Furcht,  auch  Neapel  wird  durch  Hunger 
bezwungen  und  unbarmherzig  gestraft,  die  Mauern  niedrrgerissen  Sept. 

1252.  Man  redet  von  mancherlei  Vergiftungen ; Gift  kochten  wenigstens 
die  Herzen., 

§.  431.  Dahinscheidend  liess  der  harte  Conrad  das  unglückliche 
Reich  dem  Mrkgr.  Berthold  v.  Hohenburg  zu  verwalten,  an  dessen 
Stelle  bald  Manfred  gesetzt  wird*).  Der  geräth  anfangs  in  solche 
Noth,  dass  er  gänzlich  dem  Willen  des  Papstes  sich  fügt,  und  darauf 
auch  mit  diesem  zerfallen  unter  tausend  Gefahren  flüchtig  kaum  noch 
Nocera  erreicht  1254.  Hier,  wo  Sarazenen  und  Deutsche  ihn  freudig 
empfangen  und  bedeutende  Schätze  aufgehäuft  liegen,  wendet  sich  das 
Glück  wieder  zu  ihm  und  er  wird  Meister  in  Apulien ; vergebens  setzet 
sich  der  aus  Messina  vertriebene  Statthalter  Uuffo  in  Calabrien  fest, 
willens  dem  Papste  die  Hand  zu  bieten ; er  muss  nach  Neapel  flüchten, 
auch  die  republikanischen  Messiner  werden  aufs  Haupt  geschlagen, 
Mrkgr.  Berthold  und  seine  Brüder  aber  gefangen  und  in  Kerker  ge- 
worfen, aus  denen  sie  nicht  mehr  entkommen.  Entscheidend  ist  das 
Jahr  1256,  da  Messina  die  Thore  öffnet;  Manfred  zieht  feierlichst  in 
Neapel  ein,  gewinnt  Avcrsa,  Brindisi,  Tarent,  Otranto,  Aquila,  und 
1257  ist  das  ganze  Reich  beruhigt.  Auf  ein  Gerücht:  Conradin  sei 


*)  Michael  Hrs.  v.  Äioilea  und  Epirus,  welcher  das  Rech  der  Vormundschaft  -lu 
Nicäa  ansprach,  schloss  Bündnisse  mit  Fürst  Vlllehardouin  v.  Achaja  und  mit 
Manfred;  beide  hatten  Töchter  Michaels  sur  Ehe. 
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gestorben!  folgt  die  Krönung  Manfred»  rn  Palermo  11  Aug.  1158. 
Ihn  betrachten  die  Gibellinen  als  ihren  geld  - und  »oldatenreichen 
Hinterhalt,  noch  mehr  Sarazenen  werden  aus  Africa  in  Sold  genommen, 
die  Eroberungen  bis  über  die  Mark  Ancona,  dann  über  das  Herzgth. 
Spoleto,  Romagna  n.  s.  w.  ausgedehnt  1259,  und  nur  Kreuzfahrer 
hemmen  die  Fortschritte  1261.  Es  wuchs  des  Papstes  Sorge  und 
Bitterkeit,  und  nachdem  der  englische  Pr.  Edmund  auf  die  angetragene 
Krone  Siciliens  Verzicht  geleistet,  beredet  man  den  Gr.  Carl  v.  Anjou 
Hnd  Provence  die  Hand  darnach  auszustrecken.  Derselbe,  von  stürmischem 
Wetter  begünstigt  in  die  Tiber  eingelaufen,  feiert  14  Mai  1265  seinen 
Einzug  in  Rom,  und  der  Sieg  bei  Benevent  26  Febr.  1266  war  um  so 
entscheidender,  weil  Manfred  fiel,  fast  der  einzige  Held  in  seinem 
Haer»,  alt  33  J.  *). 

Zeit  des  Hauses  Anjou. 

Neapel  und  Sicilien  vereinigt. 

5.  432.  Glück  erzeuget  Übermuth.  Mit  Abscbeu  vernahm  ganz 
Europa  die  Enthauptung  des.besiegten  jugendlichen  Conradin  und  seiner 
ritterlichen  Begleiter  29  Oct.  1268.  Wenn  auch  Tunis  1270  zinsbar 
wird,  selbst  mehrere  Städte  der  Lombardei  Carl  als  Herrn  erkennen 
und  Toscana  ihm  furchtsam  schmeichelt;  seinen  Einfluss  schwächet  in 
der  Lombardei  Alphons.  X v.  Castilien  und  Kaiser  Rudolph  v.  Habsburg, 
■nd  sehr  misslich  läuft  die  Fehde  gegen  Genua.  Aber  noch  stand 
Carl  da  als  einer  der  ersten  Könige,  zugleich  Herr  von  Provence, 
Maine,  Anjon,  Malta,  Haupt  der  italien.  Welfen,  und  wenigstens  dem 
Titel  nach  Jan.  1277  König  v.  Jerusalem,  indem  ihm  Maria  v.  Antiochia, 
Enkelin  Conrads  v.  Montfrrrat,  ihre  vermeintlichen  Rechte  verkaufet. 
Ptolemais  huldigt  ihm  wirklich.  Corfu,  Durazzo  ergaben  eich  an  Carl, 
dagegen  entsagt  er  den  Ansprüchen  auf  Hctruricn  und  der  römischen 
Senatorswürde;  mit  K.  Rudolph  vermittelt  der  umsichtige  P.  Nicolaus.  III 
den. Frieden  1280.  Da  schlägt  ein  Streich  alle  grossen  Entwurf«  zu 
Boden  — , 

die  sicilianische  Vesper  1282. 

§.  433.  Nichts  halfen  die  Erinnerungen  der  Päpste  und  die  Klagen 
der  Bischöfe  über  die  Art,  wie  Carls  Franzosen  mit  den  Sicilianern 
umgingen.  Unstreitig  hatte  Michael  Paläolog  um  den  Bund  Carls  mit 


*)  Manfred«  erste  Dem.  Beatrix  *.  Savoyen  gebar  Conctantia,  »erni.  13  Juni  1762 
mit  Peter  v.  Aragonien.  und  Beatrix  verm.  mit  dem  Mrkgr.  v.  Montferrat?  Di« 
zweite,  Helena  Tochter  Michaels,  gebar  Beatrix  und  Fridrich ; Prinz  Fridrich 
erblindete  Im  Kerker. 
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Rom,  Venedig  und  Philipp  v.  Evreux,  der  ihn  bedrohte,  heimiich  zu 
beschäftigen,  eine  Verschwörung  ungezetlelt,  wobei  Johann  v.  Procida 
das  Hauptwerkzeug  abgab;  allein  die  gicilian.  Vesper  (30  MSrz  1282 
Mordscencn  in  Palermo,  dann  in  andern  Städten  bis  zum  4 April)  war 
das  Werk  des  zufällig  aufHaminendcn  allgemeinen  Iugrims.  Am  29  April  _ 
erfolgte  auch  in  Messina  ein  ähnliches  Blutbad.  Carls  Härte  begeistert 
die  Einwohner  zum  verzweifeltsten  Widerstand , als  er  mit  ungeheuerer  (?) 
Macht  Messina  anfallt  6 Juli.  Da  landet  K.  Peter  v.  Aragonien  in 
Trcpani  10  Aug. , lässt  sich  gleich  in  Palermo  krönen,  und  Carl  tritt 
26  Sept.  den  Rückzug  an,  wobei  seine  Flotte  viel  leidet.  Seine  An- 
strengungen hinzu  halten , ergreift  Peter  das  schlaue  Mittel,  ihn  zum 
Zweikampf  herauszufordern;  indess  unterwirft  ihm  der  Seesieg  bei 
Malta,  gewonnen  von  Iloger  de  Lauria  1283,  auch  diese  Insel,  und  bei 
Neapel  fallt  der  Prinz  v.  Salerno  in  desselben  Siegers  Gefangenschaft 
1284.  Nochmals  wird  Carls  Flotte  bei  Malta  übel  zugerichtet,  auch 
Reggio  kann  er  nicht  mehr  gewinnen , und  stirbt  so  von  Gram  verzehrt 
7 Jan.  1285  zu  Foggia.  — Unausgesetzte  Verwendung  des  päpstlichen 
Hofes  verschaffet  dem  Fr.  Carl  endlich  die  Freiheit  wieder  1288  und 
hätte  ihm  auch  Sicilien  verschafft,  wofür  K.  Jakob  v.  Aragonien 
Sardinien  und  Corsica  als  püpstl.  Lehen  annehmen  wollte,  wäre  nicht 
die  Anhänglichkeit  der  Sicilianer  an  Jakobs  Bruder  und  Statthalter 
Fridrich  so  gro>s  und  noch  grösser  ihr  Hass  gewesen  gegen  das  französ. 
Joch.  Abgeordnete  des  Volkes,  zn  Catanea  zahlreich  zusammen  getreten, 
riefen  freudetrunken  den  Pr.  Fridrich  zum  Könige  aus  Jan.  1296 
und  am  Osterfeste  ward  er  zu  Palermo  gekrönt  — als  König  v.  Sicilien, 
Herzog  v.  Apulien  und  Fürst  v.  Capua. 

Eigene  Könige  auf  Sicilien  1296  — (1435). 

§.  434.  Fridrich  gab  seinen  Titeln  Gewicht,  indeip  er '1297  dem 
K.  Carl.  II  die  bessten  Städte  in  Calabrien  und  Apulien  wegnahm. 
Sonderbar  genug  machte  jezt  selbst  K.  Jakob  gemeine  Sache  mit 
den  Franzosen  und  belagerte  Messina  1298 ; das  Unternehmen  brachte 
ihm  wie  er  es  verdiente  nur  Schimpf,  und  den  1299  wiederholten  und 
durch  einen  Seesieg  bei  Messina  im  Juni  so  glänzend  eröffneten 
Feldzug  verliess  er  bald.  Pr.  Robert  setzte  ihn  fort,  manche  Städte, 
Catanea  u.  a.  fielen  ihm  treulos  zu;  Fridrich  schlagt  aber  die  nachge- 
sendete Hilfe  und  bekömmt  den  Pr.  Philipp  gefangen  1 Dcc.  1299. 
Carl  v.  Valois,  vom  Papste  herbeigerufen  und  zum  constantinop.  Kaiser 
gekrönt,  landet  auf  Sicilien,  um  in  grossem  Bedrüngniss  unverwcilt 
die  Hand  zum  Frieden  von  Castronovo  Aug.  1302  zu  bieten,  in  welchem 
Fridrich  nur  auf  das  Land  jcnscit  des  Pharus  verzichtet.  Sonach 
entledigt  er  sich  der  catalonischcn  Freibeuter,  für  ihre  Dienste  dankend, 
uud  schickt  sie  nach  Byzanz  §.  16. 
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Dieso  überliefern  dem  K.  Fridrirh,  nachdem  sie  den  Gr.  r. 
Brienne,  Fürsten  v.  Acliaja  und  Hrz.  v.  Athen  todtgcschlagen, 
•ein  Land,  auch  die  wichtig^  Insel  Zerbi  wird  bezwungen  1312 
und  der  König  v.  Tunis  so  geschreckt,  dass  er  neuerdings  sich 
tum  Tribut  versteht.  Fridrich  unterstützte  den  Infanten  Ferdinand 
r.  Majorca,  Gemahl  der  lsabclla  Schwestertochter  der  Isabelln 
*.  Savoyen,  welcher  von  Messina  abfuhrt  und  das  Fürstenthum 
Achaja  erobert,  aber  nach  wenigen  Monaten  daselbst  stirbt  1314.  . 
Hierauf  wusste  der  Hrz.  v.  Durazzo  sich  in  Griechenland  auszu- 
breiten  Tab.  XXXV.  Auf  Zerbi  empören  sich  die  Mauren  1338 
und  diese  Insel  gebt  ebenfalls  verloren.  Des  Hrz.  Carl  v.  Durazzo 
Tochter  Johanna  brachte  den)  Ludwig  v.  Navarra  Tab.  XLIX  die 
Rechte  auf  Athen  und  Patras  zu , wo  damals  Aragonicr  hauseten. 
Ludwig  zog  dahin,  siegte  und  nahm  Athen;  wie  er  aber  gegen 
Hrz.  Ludwig  v.  Anjou  nach  Italien  zurück  musste,  ging  Alles 
wieder  verloren  1382. 

Ein  unwürdiges  Gegenstück  (Andere  sagen  ein  würdiges!)  des 
geliebten  Vaters  stellte  K.  Peter.  II  dar.  Nicht  die  auswärtigen 
Feinde  — K.  Roberts  Landungen,  des  Papstes  Intcrdict  — aber  wohl 
innere  Adclsparteien  (die  Palizzi  1341  vertrieben)  brachten  grosses 
Unheil.  Höchst  traurig  war  die.  Zeit  des  königlichen  Knaben  Ludwig 
1342  — 1336.  Er  ward  gekrönt  8 Der.  1342  und  der  Oheim  Johann 
Regent*),  welcher  die  Ränke  der  Palizzi  mit  Strenge  unterdrückt; 
diese  kehren  aber,  als  Johann  1348  starb,  von  der  Königin  Mutter 
Elisabet  begünstigt  zurück.  Endlich  brach  die  Wnth  des  Volkes  gegen 
Gr.  Matth.  Palizzi  in  Messina  los  1353,  eine  Partei  rufet  den  Ludwig 
v.  Neapel,  der  nur  eine  Handvoll  Soldaten  schicken  kann,  und  doch 
fallen  ihm,  weil  er  den  Hungernden  Getreid  Zufuhren  lässt,  Palermo, 
Syracus,  Girgenti  u.  a.  Städte  zu  1334.  Er  kömmt  mit  Johanna  selbst 
nach  Messina,  da  indess  dem  unglücklichen  Ludwig  1356  der  Bruder 
Fridrich  folgen  sollte.  Dieser,  anfangs  in  Catanea  bedroht,  gewinnt 
wieder  Messina,  und  1370  erkennt  ihn  nicht  bloss  die  ganze  Insel, 
sondern  er  schlicsst  auch  Frieden  1372  als  König  v.  Trinacria,  aber 
zugleich  sich  einen  Vasallen  Neapels  und  des  Papstes  nennend.  Zur 
völligen  Aussöhnung  heurathet  der  Schwächling  die  Nichte  Lndwigs 
Antonia  v.  Bauz,  welche  aus  Schrecken  sechs  Tage  nach  dar  Hochzeit 
stirbt. 

§♦  435*  Die  Umtriebe  nehmen  kein  Ende  und  die  junge  Maria  war 
erst  recht  der  Ball  aller  Parteien,  eine  Zeit  lang  so  gut  wie  verhaftet,  dann 
nach  Aragonien  gebracht  §.  674.  Zwei  Drittel  Siciliens  bcsass  Manfred 
v.  Clermont  Gr.  v.  Motica,  Eroberer  und  Herr  der  Insel  Zerbi,  dessen 


*)  Johann  r.  Randazzo  war  bloss  nppanaglrt,  aber  der  Altere  Bruder  Wilhelm  Fürst 
v.  Achaja  und  Athen,  t 133S.  Ihn  erbt  Johanns  Sohn  Fridrich,  genannt  Herzog 
von  Athen  nnd  Fatrasso , Wrhgr.  v.  Randazzo.  f 13S6  an  der  Fest.  Tab.  LH. 
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schöne  Tochter  Constantia  die  bedrängte  Margaret  t.  Neapel  für  ihren 
Pr.  Ladislav  wirbt  1389.  Eben  war  der  Gewaltige  mit  Tod  abgegangen, 
als  K.  Martin  mit  der  Gern.  Maria  laudet  25  März  1392  und  Palermo 
und  alle  andern  Besitzungen  d s Clermont  wegnimmt.  Das  Volk  erkläret 
«ich  gegen  die  päpstlichen  Vierfiirsten  und  Martin  und  Maria  wer- 
den gekrönt  im  Mai,  aber  Ruhe  doch  nicht  hergestellt.  Martins  Vater 
Vereinigt  1409  beide  Kronen  von  Aragonien  und  Sicilien,  und  1412  gehen 
sie  anf  die  jüngere  castilische  Linie  über , und  der  zweite  König  dieser 
Linie,  Alphons  kömmt  auch  zum  Besitze  von  Neapel  1420  flg. 

Sein  Vater  Ferdinand  hatte  Statthalter  für  Sicilien  ernannt, 
welche  nach  Überwältigung  des  Caprcra  (der  hatte  Martins 
Witwe  Bianca  dahingebracht,  da^s  sie  fast  unbekleidet  ins  Meer 
sprang  um  ein  Schiff  zu  erreichen)  zu  Ansehen  gelangen  1415. 
Nach  Don  Juan  v.  Pennafiel,  Ferdinands  zweitem  Sohn,  ward 
Unterkönig  Dominicus  Rain  Bisch,  v.  Lerida  1416.  K.  Alphons 
landete  12Febr.  1420  in  Sicilien  §.676.  Er  batte  vorher  Sardinien 
zu  beruhigen. 

Das  Haus  Anjon  in  Neapel  allein.  Tab.  XXXV. 

§.  436.  Als  König  v.  Sicilien  belehnt  26Aug.  1309  und  zum  General 
der  röni.  Staaten  erklärt,  dann  von  vielen  Iombard.  Städten,  von  Asti, 
selbst  von  Florenz  als  Podestä  anerkannt  stand  Carls.  II  Sohn  Robert 
furchtbar  da.  Bei  allen  Unterhandlungen  fortan  der  stärkste  Schild  des 
Welfen  wird  er  von  Heinrich.  VII  mit  der  Acht  belegt  1313,  welcher 
Urtheil  des  Kaisers  Tod  aller  Kraft  beraubt.  Ja  P.  Clemens.  V ernennt 
den  Geächteten  zum  Reichsvicar  durch  Italien.  Allein  seine  Besatzungen 
haben  einen  barten  Stand  gegen  die  Gibellinen,  Ugoccione  siegt6Aug. 
1315,  Visconti  ist  der  rührigste  Feind  in  der  Lombardei.  Mit  Sicilieu 
versteht  man  sich  20  Juni  1316  zu  einer  kurzen  Waffenruhe,  um  Genua 
beizuspringen,  das  von  Marcus  Visconti  bedrängt  den  K.  Robert  auf 
10  Jahre  zum  Herrn  erwählt.  Eben  so  wird  der  Sohn  Carl  Herr  von 
Florenz,  aber  bald  sehr  vevhasst  1326.  Heinrichs.  VII  Acht  erneuert 
Ludwig  der  Bayer  1327;  und  indess  erfolglose  Raubziige  fast  Jahr^fur 
Jahr  gegen  Sicilien  gemacht  werden,  biisset  Robert  in  der  Lombardei 
§.  472  und  selbst  in  Rom  immermehr  an  Einfluss  ein.  So  trug  er  noch 
eh’  er  starb  alle  grossen  Hoffnungen  zu  Grabe.  Jahre  der  Schmach 
und  des  Jammers  brachen  an.  Die  leichtsinnige  Johanna.  I und  ihr 
unbehilflicher  Gern.  llrz.  Andreas  v.  Ungarn,  zwischen  der  heimischen  u. 
der  ungnr.  Partei  wie  zwisohenTlnir' u.  Angel,  sind  einander  abgeneigt; 
vergeblich  ermahnte  der  Papst  die  Zügellose.  Vielleicht  ohne  ihren 
Antrieb , kaum  'gegen  ihren  Willen  wurde  Andrea»  von  einigen  Edelleuten 
unweit  AvCrsa  bei  Nacht  erdrosselt  schauderhaft  20  Aug.  1345.  Durch 
grausame  Inquisition  und  Bestrafung  einiger  Mörder  wird  der  Mann 
des  Volkes  Carl  v.  Burazro , Gegner  den  ränkevollcn  Kaiserin  Catharina 
und  ihres  Sobnss  Ludwig  v.  Tarent,  welchen  Johanna  heimlich  chlichet. 


Digitized  by  Google 


358  ' 


Sicilien. 


Über  diese  Heurath  noch  mehr  aufgebracht,  nahet  K.  Ludwig  v.  Ungarn 
als  Rächer  des  Bruders.  Johanna  schliesst  in  ihrer  Noth  mit  Sicilien 
eilig  Frieden  und  verzichtet  auf  die  Insel;  ja  wie  K.  Ludwig  schon 
Capua  besetzt,  segelt  sie  mit  ihren  Schätzen  nach  der  Provence  ab 
15  Jan.  1348.  K.  Ludwig  lockt  die  neapol.  Prinzen  nach  Aversa,  Carl 
v.  Durazzo  wird  auf  der  Stelle,  wo  Andreas  starb,  ohne  alle  rechtliche 
Form  enthauptet,  die  andern  bleiben  lauge  verhaftet.  Dass  der  Papst 
dazu  seinen  Beifall  nicht  gpb,  um  so  weniger,  weil  K.  Ludwig  dem 
Cola  Rienzi  sich  sehr  freundlich  genähert  hatte,  war  natürlich.  Als 
daher  Ludwig  von  der  Pest  erschreckt  nach  Ungarn  heimzieht  und 
den  Br.  Stephan  Fürsten  v.  Siebenbürgen  als  Verweser  in  Neapel  zurück' 
lässt,  bekömmt  Johanna  Geld  vom  Papste  gegen  Abtretung  Avignons, 
und  schifft  mit  ihrem  Gern.  Ludwig  Titularkönig  v.  Jerusalem  nach 
Italien,  leicht  wieder  Boden  gewinnend.  Ludwig  M.  findet  sich,  nachdem 
er  in  Rom  das  Jubiläum  mitgefeiert  1350,  bei  seinen  ihm  selbst  durch 
Zuchtlosigkeit  furchtbar  werdenden  Soldaten  ein  und  begegnet  dicss 
Mal  den  Italienern  aufs  gütigste.  Pignatelli  hält  Aversa  drei  Monate 
lang;  der  Fall  dieser  Vormauer  gibt  Neapel  bloss,  Johanna  und  Ludwig 
flüchten  zu  Schiffe  nach  Gaeta  und  Ludwig  M.  zieht  ohne  Widerstand 
in  die  Hauptstadt  ein.  Endlich  1352  bewegt  ihn  der  Papst  zum  Frieden 
und  zwar  zu  einem  sehr  grossnüithigen  §.  504,.  so  dass  27  Mai  die 
ominöse  Krönungsfeierlichkeit  der  Johanna  und  ihres  Gern.  Ludwig  in 
Neapel  vor  sich  geben  kann.  Für  den  geld-  und  charakterlosen  Ludwig) 
welchen  die  Barone  wenig  achteten,  öffnete  sich  die  Aussicht  auf  den 
Besitz  Siciliens,  und  nach  dem  Untergang  der  Pipini  (einer  davon 
hatte  sich  als  König  v.  Apulien  breit  gemacht)  gelangte  man  zu  einem 
ziemlich  ruhigen  Zustande.  Da  überfallt  den  vorher  so  Leichtfertigen 
Scbwermuth,  er  wallfahret  und  f 1362  zu  Neapel. 

§.  437.  Johanna,  welche  er  schlecht  behandelte,  regieret  nun  kluger, 
nur  fallt  die  Heurath  mit  Jakob  von  Majorca  wieder  übel  aus,  und  ein 
gewaltiger  Sturm  brach  los,  da  sie  von  Urban.  VI  gereizt,  die  Wahl 
eines  Gegenpapstes  begünstigte.  Urban  begnügt  sieb  nicht,  1380  Bann 
und  Absetzung  auszusprechen,  sondern  ruft  den  Hrz.  Carl  v.  Durazzo 
aus  Ungarn  auf  Neapels  Thron.  Dagegen  erkläret  die  bestürzte  Johanna 
den  Hrz.  Ludwig  v.  Anjou  für  ihren  Erben  im  Königreiche  sowohl  als 
in  Provence,  Forcalquier  und  Piemont  26  Juni  1380  und  gibt  ihm  den 
Titel  Herzog  v.  Calabrien.  Allein  Ludwig  muss  als  Regent  in  Frankreich 
verweilen,  Carl  wird  von  Urban  in  Rom  gekrönt,  und  zieht,  da  Otto 
v.  Braunschweig,  vjgpter  Gatte  der  Johanna,  wenig  Anhang  hat,  ohne 
bedeutenden  Kampf  in  Neapel  ein  16  Juli  1381  *).  Otto  und  Johanna 


♦)  Ludwig  v.  Anjou  sucht,  eines.. ilen  die  Froren.«  zu  gewinnen  und  brach  erat  Jtn 
Juni  1383  nach  Italien  auf,  klart  aber  aebou  Sept.  oder  Oet.  1384  au  Bari  alt  46  3. 
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fallen  io  »eine  Hände , und  leztere  liess  er,  sagt  man,  erwürgen.  Ein 
höchst  sonderbares  Zwischenspiel  lieferten  die  von  Urban.  VI  in  Nocera 
auf  seinen  vormaligen  Freund  geschleuderten  Bannflüche;  der  harte, 
ehrsüchtige  Carl  mochte  des  nach  Messina  und  Genua  flüchtenden 
päpstl.  Oberherrn  lachen,  und  meinte  auch  Ungarns  Krone  tragen  zu 
können ; doch  das  zweifach  gekrönte  Haupt  spaltet  der  Säbel  des  Blasius 
Forgacz.  Seine  Witwe  Margaret,  durch  Otto  v.  Braunschweig  als 
General  Ludwigs.  II  v.  Anjou,  aus  Neapel  ohne  viele  Mühe  verjagt, 
flieht  mit  den  beiden  Kindern  nach  Gaeta.  Prächtig  ward  14  Aug. 
1390  Ludwig.  II  in  Neapel  aufgenommen.  Doch  1399  fallen  dem 
rüstigen  Ladislav  einige  Grosse  von  Gewicht  zu,  Ludwig.  II  ist  in 
Tarent  eingeschlossen , und  wie  sich  Neapel  an  den  Gegner  ergibt, 
segelt  der  Eutmuthigte  nach  Frankreich  heim.  Ladislav  trachtet  sich 
durch  hinterlistige  Unterdrückung  der  mächtigsten  Familien  zu  sichert), 
tückisch  und  heuchlerisch  verfuhrt  er  auch  mit  deu  Päpsten,  nähret  dio 
Unruhen  in  Rom  und  zieht  dort  triumphirend  ein  1408,  die  Colonnen 
unterstützend.  Ludwig.  II  macht  wieder  Bewegungen  zu  Land  und 
zur  See,  nicht  ganz  unglücklich.  Ladislav  bei  ltocca  secca  geschlagen 
19  Mai  1411  unterhandelt  schlau,  auch  mit  Johann.  XXIII,  welchen 
er  doch  gleich  wieder  aus  Rom  verjagt  24  Oct.  1411,  und  die  Stadt 
plündert.  Nichts  verstand  der  Tyrann  besser  als  Geld  zu  erpressen  — 
für  seine  fremden  Söldner,  wesshalb  er  Güter  über  Güter  verkauf!. 
Schon  krank  vor  Liederlichkeit  schreckt  er  noch  Bologna,  und  stirbt 
dann  gefoltert  von  Schmerzen  bis  zum  Wahnsinn. 

' \ 

§•  438,  Seine  freche  Schwester  Johanna.  II  kann  von  allem 
Eroberten  bloss  noch  Ostia  und  die  Engelsburg  halten;  Pr.  Jakob  da 
la  Marche  will  mehr  als  den  Namen  ihres  Gemahls  haben,  und  setzt 
•ie  sogar  fest,  wesshalb  ein  Auflauf  entsteht,  Johanna  mit  Gewalt 
befreit  und  zur  alleinigen  Regentin  ausgerufen  wird.  Eiu  Vergleich 
lässt  ihm  nur  das  Fürstenth.  Tarent.  Lieblinge  vertreten  ihn  zu  seinem 
Ärger;  in  Haft,  wieder  einigermassen  frei,  springt  er  endlich  voll 
Unmuth  in  ein  Schilf,  segelt  nach  Tarent,  dann  nach  Frankreich  und 
geht  ins  Kloter.  Johanna.  II  wird  28  Oct  1419  vom  Cardinallegaten 
gekrönt  und  belehnt;  weil  aber  Ludwig.  III  v.  Anjou  zu  Land  und 
See  Neapel  bedroht,  adoptirt  sie  den  K.  Alphons  v.  Sicilien  nnd 
Sardinien;  Ludwig.  UI  ist  auf  Calabrien  beschränkt  und  fast  nur  von 
P.  Martin.  V nnd  dem  Condottiere  Sforza  gehalten.  Alphons,  welcher 
6 Sept.  1420  die  Angcviner  von  Neapel  abtrieb,  damals  mit  dem  Ilrzgth. 
Calabrien  belehnt  wurde,  und  7 Juli  1421  zum  zweiten  Male  mit  einer 
Flotte  landet,  gelangt  zu  grossem  Ansehen;  aber  mit  Johanna  kömmt 
e»  zum  Bruche,  als  er  ihren  Günstling,  den  Gross-Seneschall  Johann 
Caraccioli  hinterlistig  festnimmt  1123.  Sforza  rückt  von  Benevent  an, 
dio  cingeschlossene  Johanna  zu  befreien  und  schlägt  die  Aragouesen, 
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worauf  die  erboste  den  Ludwig  v.  Anjou  an  Sohnes  Statt  annimmt 
2 Juni  1423.  Alphons  bekömmt  zur  See  Hilfe,  man  ficht  in  den  Strassen 
Neapels,  das  halb  zusainmenbrennt ; Johanna  entrinnt  aber  nach  Aversa, 
wo  Ludwig  sich  bei  ihr  einfindet.  Pen  Br.  Don  Peter  als  Statthalter 
zuräcklasscnd , segelt  Alphons  15  Oct.  nach  Spanien  ab,  und  plündert 
im  Voi  beifahren  Marseille  19  Nov.  Obwohl  der  tapfere  Sforza  4 Jan. 
1424  ertrank,  gewinnen  doch  Ludwig  und  Johanna  Neapel  wieder; 
auch  Braccio  der  Papstfeiud  kam  um  und  P.  Martin  gelangt  zum  Besitz 
von  Perugia  u.  s.  w.  Don  Pedro  verliess  Neapel  1425.  Eine  Gräuelscene 
dieser  unseligen  Regierung  war  noch  der  Sturz,  richtiger  der  Meuchelmord 
des  stolzen  Johann  Caraccioli  1432.  Im  Kriege  gegen  den  Fürsten 
v.  Tarent,  den  Grossconnetable  des  Alphons,  erkrankt  und  stirbt 
Ludwig.  III.  Johanna  beweint  ihn,  setzt  den  Br.  Renatus  Hrz.  v. 
Bar  und  Lothringen  zum  Erben  ein  und  folgt  endlich  im  Tode  & Febr. 
1435  §.  554. 

Wie  leide  Sicilien  völlig  an  Spanien  kamen. 

§.  439.  Hrz.  Philipp  Maria  v.  Mailand,  mächtig  durch  den  Besitz 
von  Genua,  verbündet  sich  mit  Isabella,  Gern,  des  in  Burgund  noch  immer 
gefangen  gehaltenen  Renatus , und  nachdem  sein  General  Spinola  Gacta 
'tapfer  vertheidigt  und  der  belagernde  Alphons  nebst  zwei  Brüdern, 
dem  Fürsten  v.  Tarent  u.  a.  gefangen  worden,  zieht  Isabella  18  Oct. 
1435  in  Neapel  ein;  aber  Hrz.  Philipp  Maria  fühlt  sich  durch  ihre 
Massregeln  gekränkt,  und  entlässt  den  K.  Alphons,  welcher  erfährt, 
dass  sein  Br.  Don  Peter  25  Dec.  unvermuthet  Gaeta  genommen  habe, 
wo  die  Pest  herrschte.  Vom  Papst  unterstützt  hält  sich  Isabella  mühselig, 
bis  Renatus,  endlich  losgegeben,  in  Marseille  sich  einschiffet,  13  April 
1438  in  Genua  und  31  Mai  in  Neapel  landet.  Diese  Stadt  hält  treu 
und  fest  zu  dem  Edlen,  obwohl  er  immer  mehr  eingeengt  wird.  Alphons 
iimscbliesst  sie  ganz  1442  und  dringt  2 Juni  listig  durch  eine  Wasser- 
leitung ein,  so  dass  Renatus  kaum  Zeit  hat  ein  Schiff  zu  erreichen, 
auf  dem  er  nach  der  Provence  sich  begab.  Der  Sieger  erhandelt 
Frieden  von  dem  Papste  14  Juli  1443,  erschöpft  seinen  ausschweifend 
abgelebten  Körper  noch  in  Belagerung  des  verhassten  Genua  und  stirbt 
zu  Neapel  27  Juni  1458.  Neapel  vermachte  er  seinem  natürl.  Sohne 
Ferdinand,  welcher  es  mit  Mühe  erlangt,  dass  ihn  P.  Pius.  II 
investirct  1459,  den  Rechten  eines  Andern  unbeschadet!  Haupt  der 
Missvergnügten  ist  Joh.  Anton  Orsini  Fürst  v.  Tarent.  Des  Renatus 
Erstgeborner,  Johann  Hrz.  v.  Calabrien,  vom  K.  Carl.  VII,  dem  sich 
Genua  ergeben,  über  diese  Stadt  gesetzt,  fiel  Neapel  an;  Ferdinand 
kam  in  grosses  Gedränge,  ungeachtet  er  dem  Adel  alles  zugesteht, 
und  entrann  mit  Noth  aus  der  Schlacht  bei  Saruo  7 Juli  1460,  auf  die 
ein  grässlicher  Verheerungskrieg  folget.  Doch  das  Blat  wandte  sich, 
als  die  Genueser  Frankreichs  Joch  abwarfen;  der  Papst  unterstützt 
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möglichst , Fridrich  v.  Drbino  ficht  als  Held , und  der  hilflos  abgeschnittene 
Hrz.  Johann  muss  froh  sein,  da  der  Sieg  bei  Troja  den  Fürsten  t. 
Tarent  n.  a.  zur  Unterwerfung  bestimmt,  nach  Ischia  und  1464  nach 
der  Provence  zu  entkommen.  Rachsüchtig  und  schlau  macht  sich  nun 
Ferdinand  an  einen  Grossen  nach  dem  andern*),  zerfallt  auch  mit 
dem  Papste,  so  dass  er  mehrmals  Rom  befehdet,  1489  mit  dem  Bann 
belegt  und  erst  1492  davon  entbunden  wird.  Indess  überfielen  die 
Türken  Otrantol471,  müssen  aber  schon  10  Sept.  das  Gewehr  strecken. 
Gerade  als  die  Sauseverini  und  der  Regent  v.  Mailand  den  K.  Carl.  VIII 
cum  Aufbruch  nach  Italien  bewegen,  stirbt  der  gehasste  Ferdinand 
25  Jan.  1494  alt  71  J. 

§•  440.  Alphons.  II  weiss  den  Papst  auf  sein,e  Seite  zu  ziehen; 
allein  Carls  Waffen  in  Ron»  zwingen  diesen  zum  Nachgeben,  Alphons 
der  auch  den  Frieden  des  Gemülhes  verloren,  dankt  ab  22  Jan.  1495 
nach  Messina  eilend,  wo  er  21  Nov.  als  Mönch  endete;  sein  23  Jan. 
gekrönter  Sohn  Ferdinand.  II  stellt  sich  umsonst  an  die  Spitze  des 
Heeres,  das  treulos  und  feige  sich  auflöst  eh’  cs  den  Feind  sieht,  und 
weil  die  Städte  eben  so  meuterisch  sind,  muss  er  sich  schnell  nach 
Ischia  retten.  Carl.  VIII  weilt  in  Neapel  vom  18  Febr.  bis  20  Mai, 
da  ibn  die  Knnde  von  dem  Bündniss  zwischen  Papst,  Kaiser,  Venedig 
und  Mailand  aus  seinem  leichtsinnigen  Taumel  aufschreckt.  Vicekönig 
Gilbert  v.  Bourbon  mit  wenigen  zurückgelassen,  wird,  nlsFerdinand.11 
7 Juli  vor  Neapel  erscheint,  vom  Volke  in  das  Schloss  getrieben  und 
übergibt  es  6 Dec.  In  Gaeta  und  Apulien  werden  die  Franzosen 
endlich  auch  überwältigt ; Hunger  u.  Krankheit  tragen  bei,  dass  kaum  500 
die  Heimath  wieder  sahen.  Demohngeachtet  ist  der  Oheim  Fridrich.  III 
von  allen  Seiten  gefährdet,  die  französische  Partei  noch  nicht  ver- 
schwunden, Consalvo  vertritt  nnmassend  die  spanische,  Seeplätze  sind 
als  Pfand  in  Venedigs  Gewalt.  Ganz  geheim  entwerfen  Frankreich 
und  Spanien  zu  Granada  einen  Theilungsplan , vergebens  bietet  Fridrich 
zu  Paris  Tribut  an,  und  ersuchet  dann,  als  die  Franzosen  anriieken 
Juni  1501,  den  Consalvo  um  Beistand.  Der  Papst  hat  ihn  bereits  als 
Türkenfreund  der  Krone  verlurstig  erklärt,  Feigheit  gibt  das  Land  preis, 
nur  Capua  wehret  sieb  ein  wenig.  Indess  Consalvo  unaufgehalten 
Calabricn  besetzt  und  den  Pr.  Ferdinand , welcher  sich  in  Tarent  ergab, 
wortbrüchig  nach  Spanien  schickt,  rückt  d’Abigni  4 Aug.  in  Neapel 
ein,  und  K.  Fridrich  begibt  sich  gemäss  einem  Vergleiche  nach 
Ischia  und  von  da  nach  Frankreich,  wo  er  zu  Gunsten  Ludwigs.  XII 
abdankt  und  dafür  mit  der  Grfsch.  Maine  bedacht  wird.  Als  man 
hierüber  und  wegen  Theiluug  der  Beute  mit  Spanien  zerfällt,  brauchen 


*)  Der  Fürst  v.  Tarent  starl»  1461.  erdrosselt? 
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die  Franzosen  Gewalt,  anfangs  mit  vielem  Glück;  allein  Consalvo, 
bald  verstärkt  und  ausharrrnder  und  klüger  wird  nueb  dem  Siege  bei 
Cerignola  28  April  Herr  von  Neapel  15  Mai  1503,  liült  die  ncuaiige- 
kommenen  Feinde  listig  am  Garigliauo  hin  und  bringt  über  sic  das  grösste 
Elend.  Mutldos  iitTuet  selbst  Gaeta  1 Jan.  1504  die  Tliore.  Otranto, 
Trani  und  andere  Seeplätze  werden  etwas  später  den  Vcnctiancra 
abgenommen.  §.  489. 

Beide  Sicilien  spanisch  1504  — 1731. 

§•  441.  Ai*  erster  spanischer  Unterkönig  waltete  Don  Juan  Gr. 
v.  Ripacorsa  zwei  Jahre  lang  mit  grosser  Klugheit,  nach  ihm  Don 
Raimund  v.  Cardona.  Sehr  schwer  erwirkte  Ferdinand  d.  Katliol.  die 
Investitur  vom  Papste,  und  musste  8000  Unzen  Goldes  jährlichen  Zins, 
alle  drei  Jahre  den  weissen  Zelter  nnd  zum  Antritt  jedes  Mal  50,000 
Ducafen , für  den  Krieg  aber  300  Reiter  zu  stellen  geloben.  Er  will 
die  Inquisition  einrühren,  was  der  allgemeine  Unwille  .bedenklich  macht 
nnd  der  Papst  ahrätb.  Dagegen  that  Ferdinand  Ruhmwürdiges  für  die 
verfallene  Universität  und  die  noch  mehr  verfallene  Sittlichkeit.  Im 
Übrigen  herabgewürdigt  zu  einer  Nebcnprovinz  der  grossen  spanischen 
Monarchie  nnd  um  Geld  und  Mannschaft  unaufhörlich  in  Anspruch 
genommen  fühlten  diese  schönen  Länder  den  Druck  willkürlicher,  von 
noch  stehen  gebliebenen  Formen,  alter  Freiheit,  wenig  gehinderter  Ver- 
waltung eben  so  wo  nicht  mehr  als  das  Hauptland.  Die  religiöse 
Gährung  des  Nordens  bot  neuen  Vorwand,  alle  Bande  fester  anzuzichen 
und  statt  das  Feuer  des  vormals  freilich  sehr  unbändigen  Gaules  *} 
unter  verständiger  Leitung  lebendig  zu  erhalten,  wollte  man  ihn  lieber 
zur  geduldigen  Mähre  abtreiben.  Derselbe  wagte  noch  1647  einen 
kecken  Sprung,  gestachelt  von  dem  Fischer  Masaniello,  eine  blutige 
Posse,  nn  welche,  sich  das  Abentheuer  des  zum  Doge  ansgernfeuen 
Hrz.  Heinrich  v.  Guise  reiht.  Sicilien  erneuerte  1674  den  Versuch 
eines  Abfalles  von  Spanien  und  warf  sich  den  Franzosen  in  die  Arme, 
welche  erst  1678  Messina  wieder  räumten.  Gegen  sic  hatte  1676  der 
holländ.  Admiral . Ruyter  die  Schl,  hei  Montgibell*  22  Apr.  geliefert, 
die  ihm  das  Leben  kostete.  So  schwierig  es  früher  war,  so  leicht 
wird  es  jezt  jedem  Feinde,  sich  das  Land  zu 'unterwerfen.  Mit  8000 
Mann  waget,  von  des  Volkes  Gesinnung  begünstigt,  der  Jtais.  General 
Gr.  v.  Daun  die  Eroberung  Neapels  1707  und  nur  Gaeta  muss  er 
stürmen  30  Scpt.  Im  Rastadterfrieden  März  1714  behält  auch  Ostreich 


*>  K.  Conrad.  IV  lintle  sohin  1753  drm  tisnl  nur  Neapel*  lliinptplnts  tpnttlscli  ciiinn 
Zu**t  »liegen  Insten, 
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Neapel , Sicilien  war  aber  sammt  dem  Königstitel  Savoyen  zugesprochen 
worden;  doch  Spanien  batte  hiezu  nicht  förmlich  einge willigt,  vielmehr 
missbrauchte  es  den  Anschein  einer  Rüstung  gegen  die.  Türken,  um 
unvermuthet  erst  Sardinien  Aug.  1717  und  dann  Sicilien  Juli  1718  weg- 
zunehmen. Auf  lezterer  Insel  erlagen  die  Spanier  bald  den  Kaiserlichen, 
und  1720  stellt  Philipp.  V die  Verzichtsurkunde  aus,  so  dass  Sicilien 
samtnt  Neapel  Ostreich  für  immer  bleiben  soll,  indem  Savoyen  die  Insel 
Sardinien  bekömmt.  Diess  währte  bis  1734. 

Eigene  Könige  aus  dem  Hause  Bourbon  1734. 

§.  442.  Sich  selbst  in  der  Person  des  französischen  Königes  beleidigt 
fühlend,  erklärt  Philipp.  V Krieg  dem  Kaiser  1733;  der  Infant  Don 
Carl 08,  über  S.  Gennano  woblgefüstet  heranrückend,  ist  ehe  man 
daran  denkt,  in  Neapel;  Gr.  v.  Montemar  wirkt  von  Apulien  her,  und 
bald  huldigt  alles  dem  neuen  Könige  Carl;  imFricden  zu  Wien  3 Oct. 
1733  tritt  ihm  der  Kaiser  auch  den  Stato  degli  Pesidii  ab  §.  469.  Wie 
Carl  den  spanischen  Thron  besteigt,  erklärt  er  seinen  dritten  Sohn 
Ferdinand  zum  König  beider  Sicilien  mit  der  Bestimmung,  dass  diese 
Staaten  nie  mehr  zu  Spanien  geschlagen  werden  sollten.  Es  waltete 
demohngeachtet  hier  und  dort  derselbe  Geist  und  zog  die  gleichen 
Früchte.  Der  aufgeklärte  Minister  Tanucci  verjagt  die  Jesuiten  und 
thut  mit  Kirche  und  Staat  was  ihm  gefallt  bis  1776.  f 1783  alt  84  J. 
Es  bleibt  bemerkenswert!!,  dass  gerade  Josephs.  II  Schwester  ihm 
entgegen  war.  Minister  wechselten,  nicht  so  die  Ansicht,  dass  der 
Wille  des  Einen  über  alle  Einsprache  erhaben  sei.  — Das  Erdbeben, 
welches  3 Febr.  1783  flg.  Messina  und  Calabrien  heimsuchte,  war  nur 
schwaches  Sinnbild  desjenigen , welches  in  Kurzem  das  ganze  Königreich 
znsammeu  rütteln  sollte.  Nachdem  die  Freundschaft  der  republikan. 
Franzosen  theuer  bezahlt  worden  1707  u.  s.  w.,  muss  man  doch  den 
Übermüthigen  die  Spitze  bieten;  aber  schon  23  Januar  1799  zieht 
Championnet  in  Neapel  ein  und  der  König  flicht  nach  Palermo.  Zwar 
vernichten  Engländer,  Russen  und  Türken  vereint  die  neue  partheno- 
peische  Republik  Juni  1800,  ja  am  28  März  1801  schliesst  Ferdinand 
mit  Frankreich  Frieden,  indem  er  auf  die  Präsidialstaaten  in  Toscana 
verzichtet,  und  kehrt  1802  nach  Neapel  zurück';  ober  die  Franzosen 
waren  bald  wieder  da,  Joseph  Buonaparte  treibt  die  19  Nov.  1805 
gelandeten  Engländer  und  Russen  ab,  und  der  König  musste  abermals 
nach  Sicilien.  Vom  30  März  1806  an  (bis  zum  17  Juli  vertheidigte  der 
Pr.  Ludwig  v.  Hessen -Philippsthul  Gaeta  mannhaft)  liiess  dieser  Joseph 
König  v.  Neapel  und  Sicilien,  und  weil  er  23  Juni  1808  den  spanischen 
Thron  besteigen  sollte,  so  wird  der  bisherige  Grossh.  v.  Berg  Joachim 
Murat  hier  sein  Nachfolger  15  Juli  1808.  Während  dieser  fast  immer 
beschäftigt  ist,  seinem  Schutzherrn  Napoleon  Schaarcn  zuzufuhren, 
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vertheidigen  die  Engländer  ohne  Mühe  Steiften,  wo  jedoch  innere 
Zwistigkeiten  den  K.  Ferdinand  bestimmen,  zu  Gunsten  seines  Sohnes 
Franz  abzudanken  16  Jan.  1812.  Er  übernimmt  aber  1814  die  Regierung 
wieder,  als  die  Königin  zu  Wien  verstarb,  und  ist  fest  genug,  auf  die 
•ngesonnene  Abtretung  Neapels  an  Murat  nicht  einzngchen.  Es  hatte 
auch  desselben  im  Jan.  1814  mit  Ostreich  geschlossener  Bund  keine 
Dauer;  denn  schon  30  März  1815  lässt  sich  dieser  kecke  Reiter  mit 
der  nämlichen  Macht  in  einen  bald  entschiedenen  Kampf  ein.  Nach 
geringem  Widerstande  dringt  Gen.  Biauchi  bis  in  die  Hauptstadt  22 
Mai;  der  noch  Corsicu  geflüchtete  Usurpator  macht  noch  einen  albernen 
Versuch  in  Calubrien  Anhänger  zu  sammeln,  wird  aber  gefangen  und 
erschossen  13  Oct. — Langsam  ging  man  an  die  Heilung  der  geschlagenen 
Wunden  und  schwierig  blieb  der  ganze  Staatskörper,  angefüllt  vom 
revolutionairen  Gifte.  So  ganz  ohne  Kraft  war  die  Staatsgewalt,  dass 
eine  Handvoll  Schwindelköpfe  (Carbonari)  im  Juli  1820  ihren  völligen 
Umsturz  durchsetzten,  und  grosse  Spektakel  aufzuftihren  begannen 
(Constitution  26  Mai  1821) ; allein  der  Masse  des  Volkes  samnit  ihrem 
Geschrei  und  ihrer  Gesetzmacherei  höchst  verhasst,  mussten  sie  schnell 
und  fast  ohne  Schuss  den  anrückenden  Ostreichen»  das  Feld  räumen-. 
Erst  1825  zogen  di«  lczten  üstreichischen  Truppen  aus  dem  König- 
reiche ab. 
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Du  alte  Savoyen  — 1050.  Tab.  XXXVL 

§•  443.  In  den  von  Allobrogen  und  Helvetiern  verlassenen  Wüsten 
am  Abhang  der  Alpen  wies  Aetius  den  Burgundionen  Weideplätze  an, 
und  von  da  breiteten  diese  ihre  Herrschaf)  an  den  Rhone  und  die  Saone 
hin  aus.  Diethrirh  K.  der  Ostgothen  erobert  als  Rächer  seines  ermordeten 
Enkels  nebst  Genf  die  burgundischeii  Alpen  §.  391 ; Theudebert  machte 
Alles  fränkisch;  843  ward  dieser  Strich  ein  Autheil  Lothars.!.  Sodann 
gehörte  er  zum  Königreich  Arelat.  Da  der  lezte  schwache  König 
Rudolph.  III  den  Kaiser  Heinrich.  II  zu  seinem  Erben  cinsetzt  und 
die  widerstrebenden  Grossen  (Gr.  Odo  v.  Champagne,  Gr.  Wilhelm 
v.  Poiticrs  und  Gr.  Otto  Wilhelm  v.  Besangou)  im  Kampfe  den  Kiirzcm 
ziehen,  wird  1016  Berthold  (Beraldus  de  Saxonia,  wohl  richtiger 
de  Savogna  *)  als  kais.  Statthalter  im  Arelat  aufgestellt.  Er  soll  Vater 
gewesen  sein  des  Gr.  Huiubert,  welcher  1032  von  K.  Conrad.  II 
die  Herrschaft  Chabluis  bekam  und  vom  Hause  Savoyen  als  nächster 
Stammvater  verehret  wird.  Desselben  Söhne  hatten  bereits  ausser  der 
Landsch.  Chablais  am  Genfersce  die  Vogtei  über  die  grossen  Güter 
von  S.  Moriz  und  fürstliches  Ansehen;  die  Vermählung  (des  Otto  oder 
Amadeus?)  mit  Adelheid,  Erbtochter  des  Mrkgr.  Ulrich  oder  Manfried 
v.  Susa**),  welche  im  Thor  von  Turin  über  die  Sachen  einer  weiten 
Umgegend  richtete,  bringt  Piemont  und  Val  d'Aosfa  und  viele  Burgen 
bis  zum  Meere  hin  an  Savoyen.  Obwohl  Kaiser  Heinrich.  IV  Adelheids 
T.  Bertha  verstossen  batte,  so  kam  die  Mutter  ihm  doch  nach  Vevay 
entgegen  mit  Amadeus  ihrem  Sohne,  und  gab  ihm  Geleit  nach  Italien 
1076;  dafür  schenkte  er  dem  Gr.  Amadeus  ein  Land  in  Burgund  (Bugey?). 

Savoyen  und  Piemont  1050 — 1416. 

§.  444.  Gr.  H umbert.  II  rinfortiatus  gewann  wieder  die  Stücke, 
welche  während  jener  weiblichen  Herrschaft  waren  abgerissen  worden, 

*)  Man  hält  Berald  für  einen  Abkömmling  de»  Gr.  Humbert  r.  S.  Moriz  im  Walllser- 
Inndc,  der  998  vorkömmt. 

**)  In  genauer  Verbindung  mit  den  Markgrafen  v.  Ivrea  standen  die  v.  Susa,  welch» 
zugleich  Grafen  v.  Turin  waren  und  da  ihren  Sitz  hatten,  auch  älter  waren  al* 
' jene  ; denn  Susa  wurde  von  Carl  d.  Gr. , Ivrea  erst  von  Carl  dem  Kahlen  zur 
Mark  erhoben  wider  Burgund,  etwa  894. 
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führte  nierst  den  Titel:  Herr  v.  Intramonti  (Piemont),  erwarb  auch 
die  Grfscb.  Tarantaise  1077,  und  Amadeus.  III  wird  von  K.  Heinrich.  V 
Reichsgraf  betitelt,  f 1148  auf  Cypcrn.  Er  hinterliess  einen  Sohn 
Humbert.  III,  welcher  1158  Lehensherr  von  Saluzzo  geworden  mit 
Turin  viele  Händel  hatte,  und  ebenfalls  in  die  Morgenländer  ziehend 
■einen  jungen  Prinzen  und  das  Land  dem  edlen  Amadeus  v.  Hauterive, 
Bisch,  v.  Lausanne,  anvertraute,  dann  aber  des  Kaisers  Partei  verlies« 
und  geächtet  starb  um  1188,  bei  welcher  Gelegenheit  das  Hochstift 
Sitten  siel»  unabhängig  machte;  denn  als  Gr.  Thoin-as.  1 die  kaiserliche 
Begnadigung  narhsuchte,  wurde  dieses  Stift  in  IVallis  dem  Reiche  Vor- 
behalten 1189,  damit  nicht  ein  Einiger  als  Herr  der  wichtigsten  Pässe 
den  Kaisern  zu  beschwerlich  werde.  Doch  bekam  Gr.  Thomas  ausser 
dem,  dass  ihm  1191  Bisch.  Arduin  die  Hoheitsrechte  über  Turin  ver- 
briefen musste,  als  treuer  Gibclline  von  K.  Philipp  die  Städte  Quiers, 
Testonc  und  Moudon  (Milden  im  Wadtland),  und  Fridrich.  II  bestellte 
ihn  zum  Reichsvicar  in  der  Lombardei.  Da  sein  Sohn  Amadeus.  IV, 
auch  in  Turin  gehuldigt  Dcc.  1235,  ebenfalls  fest  zum  Kaiser  hält 
gegen  P.  Innocent.  IV,  so  erhebt  derselbe  dankbar  Chablais  und  Aosta 
zu  Fiirstenthümcrn  1216.  Diesem  Fürsten  folgt  vorerst  der  Sohn 
Bonifacius  unter  Obhut  des  vielfach  umher  getriebenen  Oheims 
Thomas,  dann  der  Bruder  Peter,  von  welchem  im  HauBe  Savoyen 
eine  den  vorigen  Zeiten  unbekannte  Gewalt  über  die  Wadt  und  bis  in 
das  deutsche  Ilelvetien  ihren  Anfang  nimmt,  so  wie  sich  ihm  auch 
1263  Turin  auf  Gnade  und  Ungnade  ergeben  muss.  Ein  jüngerer 
Bruder  Philipp  sollte  auf  den  bischüfl.  Stuhl  zu  Lausanne  eingedrungen 
werden,  und.  Bisch.  Johann  v.  Cossonay  erlangt  erst  Ruhe,  als  die  Stadt 
sehr  blutige  Auftritte  gesehen  und  er  viele  alte  Rechte  dem  übermäch- 
tigen Savoyen  abgetreten  bat  1244.  Glücklicher  widerstand  der  Bisch, 
v.  Sitten  solchen  Anmassungen ; doch  fast  alles  romanische  Land, 
welches  nach  dem  Tode  Berchtolds  v.  Zäringen  keinen  allgemeinen 
Oberherrn  vom  Kaiser  hatte,  wurde  bei  dem  Falle  der  Kaisermacht 
nach  dem  Concil  zu  Lyon  von  Gr.  Peter  unter  sein  eigenes  Ansehen 
vereiniget.  Bern  stand  zu  ihm,  Gr.  Rudolph  v.  Greyerz  huldigte,  auch 
Ulrich  v.  Aarberg  u.  a.  Er  strafte  den  Gr.  Rudolph  v.  Genf  um  Geld 
und  nahm  ihm  Burgen.  Vom  röm.  Kön.  Richard  bekam  er,  der  schon 
Gr.  v.  Richinond,  Herr  v.  Essex  und  von  Dover  hiess,  nach  Absterben 
Hartmanns  jun.  Gr.  v.  Kiburg  1263,  leicht  die  Belehnung  mit  allen  Rciclis- 
lehen  Hartmanns.  Uber  seine  Eroberungen  in  der  Wadt  setzte  er  Hugo 
v.  PalesieUx  zum  ersten  Landvogt,  gründete  aber  seine  Macht  auf  die 
freie  Verfassung  dieses  Ländchcns,  welche  er  nicht  antastete  1264. 
Noch  vorher  bekam  er  durch  Heurath  die  Herrsch.  Faucigni  1263  und 
f 1268  als  Greis  auf  der  Burg  Chillon. 
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§.  445.  Obengenannter  Bruder  Philipp  verzichtete  auf  die  Lyoner- 
Infel  und  folgte  als  Landesherr;  aber  vieles  bekam  Peters  einige  T. 
Beatrix,  die  erstlich  Widon  (Guido)  Dauphin  v.  Vienne  heurathete, 
und  nachdem  sie  diesem  Anna,  uachmai.  Frau  de  la  Tour  d’Anvergne, 
geboren,  wurde  sie  Gern,  des  Vicegr.  Gasto  v.  Bearn  und  f 1310. 
Philipp  in  Seinen  Erblanden  gewaltig,  ward  auch  einsweilen  Schirmherr 
der  Berner,  und  von  1267  an,  da  er  Alix  Witwe  des  Pfalzgr.  Hugo 
heurathete,  in  den  Rechten  seiner  Gemahlin  Graf  zu  Hochburguud , bis 
Alix  kurz  vor  ihrem  Tode  1278  das  Land  Hugo's  Söhnen  übergab. 
Weil  Gr.  Philipp  Freibnrg  im  Ucchtland  beschwerte,  um  seine  Schw. 
Margaret  Witwe  Hartmauns  scn.  v.  Kiburg  (f  1264)  in  gewisse  Rechte 
über  diese  Stadt  zu  setzen,  drang  K.  Rudolph,  verheerend  in  die  Wadt 
ein  bis  nach  Lausanne  1281,  und  der  wassersüchtige  74jähr.  Philipp 
gab  nach;  so  auch  wieder  1283,  und  ■}■  1285.  Die  Landeshoheit  kam 
an  deu  Neffen  Amadeus.  V. 

Philipps  Bruder  Thomas.  II  zeugte  1)  Thomas.  III,  von 
welchem  die  inuern  Grafen,  2)  Amadeus.  V,  von  welchem  die 
üussern  Grafen  und  jetzigen  Könige,  3)  Ludwig,  von  dem  die 
Freiherren  der  Wadt  herstammen.  Die  Theilung  der  leztern  geschah 
bei  Philipps  Tod  1285,  die  Theilung  der  innern  und  äussern 
Grafen  1291,  und  1363  wurde  Alles  wieder  vereinigt.  Es  hatte 
der  innere  Graf  Piemont  nur  nicht  Susa,  und  über  Montferrat 
und  Saluzzo  die  bestrittene  Lehensherrschaft.  Ludwig  erhielt 
die  Burg  Chillon  und  jene  fünf  Castellancien,  welrTie  Peter 
vereinigte:  Lesclecs,  Iverdun,  Moudon,  Romout  und  Rue,  dazu 
Cudrcün  und  Bioley.  Ihm  gab  der  hochburg.  Pfalzgraf  auch 
das  Lehen  der  Stadt  Morges,  das  andere,  Nion,  gab  der  Erzbischof 
dem  Amadeus.  Ludwigs  T.  Eleonore  bcurathete  1294  den  Rudolph 
Herrn  v.  Welschneueuburg,  Günstling  des  K.  Albrecht.  I.  Ludwig 
hatte  sonst  noch  zahlreiche  Nachkommenschaft.  Des  Thomas.  111 
Sohn  Philipp  Fürst  v.  Piemont  vermählt  sich  1301  mit  Isabella 
v.  Villchardouin,  einzigen  T.  des  Fürsten'  Wilhelm  und  Erbin 
v.  Achajä  undMorea;  die  Länder  eignet  sich  K.  Carl.  II  v.  Neapel 
zu  und  nur  der  Titel  bleibt  für  Savoyen  übrig.  §.  13.  434. 

§.  446.  Amadeus.  V d.  Gr.  mischt  sich  schlau  in  die  Genferhändcl, 
wird  1287  Vicedom,  vertreibt  den  Gr.  Aimon,  welcher  mit  Hilfe  des 
Dauphins  und  Frauen  Beatrix  v.  Gex  eiugedrungen  war,  und  bringt 
ihn  dahin  zu  huldigen.  Auch  Beatrix  erkannte  Ihn  als  Oberherrn  ihres 
väterlichen  Gutes.  In  den  Buud,  welchen  die  Berner  mit  ihm  machten 
1291,  trat  auch  Ludwig  sein  Bruder  mit  Burgrecht  1295;  doch  als  sie 
1298  auf  Seite  der  Gegner  Berns  standen,  machten  sie  nur  den  Ruhm 
dieser  Bürger  gross  durch  die  Niederlage  bei  Oberwangen.  Des  Bruders 
Herrschaft  im  romanischen  Land  ward  durch  Unruhen  sonst  mächtig 
erschüttert,  bis  Gr.  Amadeus.  V einen  Vergleich  mit  Wilhelm  von 
Champvent  Bisch,  zu  Lausanne,  mit  Beimont,  Montfaucon  und  den 
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andern  wälschen  Herren  zu  Stande  brachte.  Aber  wegen  dieser  Fehden 
geschah  desto  leichter,  dass  Peterlingen  u.  a.  0.  aus  der  Gewalt  Savoyens 
entfremdet  ued  unter  die  Reichsvogtci  des  Gr.  Otto  v.  Strassberg  (seit 
1298  aufgcstellt  durch  Burgundien)  gezogen  wurden.  Übrigens  war 
des  Amadeus  erste  Gemahlin  Erbin  Guido’s  Herrn  v.  Beäuge  und  Bresse 
in  Frankreich  1292,  und  Kaiser  Heinrich.  VII  schenkte  ihm  1313  die 
Grfsch.  Asti.  Doch  wie  Turin,  das  cineu  besondern  Hass  [gegen  dio 
Herrschaft  Savoyens  nährte , konnten  auch  Asti , Alessandria  u.  a.  Städte 
erst  nach  einem  langen  Kampfe  zur  Unterwürfigkeit  gebracht  werden. 
Asti,  die  Wucherrepublik,  hatte  eine  unglaubliche  Bevölkerung  (470,000  S.); 
üble  Nachbarn  waren  dazu  K.  Robert  v.  Neapel,  dessen  Besitzungen 
aber  nach  seinem  Tode  leicht  an  Savoyen  zurückkamen,  als  Alba, 
Chiera,  Mondovi,  Coni  u.  a.  §.  436;  ferner  die  Markgr.  v.  Montfcrrat 
und  die  v.  Saluzzo. — Die  beiden  Söhne  folgen  auf  einander.  Gr.  Eduard 
ward  von  Hugo  Dauphin  Freüi.  v.  Faucigny  1325  bei  Varei  übel  ab- 
gefunden. f 1329.  Seine  einzige  T.  Johanna  heurathete  den  Hrz. 
Johann.  III  v.  Bretagne.  Klüger  und  friedlicher  benahm  sich  Gr. 
Aimon,  und  erlangte  wegen  der  Gemahlin  die  Anwartschaft  aufMont- 
ferrat.  f 1343.  Amadeus.  VI  der  Held,  welcher  1350  Ivrea  gemein- 
schaftlich mit  Montfcrrat  erwarb,  1360  den  Fürsten  Jakob  v.  Achuja 
nöthigte,  ihm  ganz  Piemont  zu  überlassen,  und  auf  dem  Türkenzuge 
1367  Gallipoli  eroberte,  bestimmt  weise  durch  Testament  27  Juni  1383 
die  Untheilbarkcit  der  Lunde  und  das  Vorrecht  der  Erstgeburt.  Dem 
Gr.  Amadeus.  VII,  der  Rothe  zugenannt,  unterwarf  sjch'1388  die 
zur  Provence  und  dem  Hause  Anjou  gehörige  Grfsch.  Nizza  nebst 
Vcntimiglio.  Sein  Tod  1391  erweckte  Verdacht  der  Vergiftung. 

Herzogthum  Savoyen  mit  Piemont  1416  — 1720. 

§.  447.  Amadeus.  VIII,  der  dem  Odo  v.  Villars,  Erben  der  Grafen 
v.  Genf,  1401  diese  Grafschaft  (Gebcnne)  abhandelte  §.  547,  wird 
1416  durch  Kaiser  Sigmund  zum  Herzog  von  Savoyen  erklärt  und 
vereinigt  nach  Erlöschung  der  piemontes.  Nebenlinie  1418  das  Fürstenth. 
Piemont  auf  immer  mit  Savoyen.  Als  nämlich  Amadeus  Fürst  v.  Achaja 
am  7 Mai  1402  ohne  Söhne  starb,  war  von  diesem  Hause  nur  noch 
Lu d w i g,  . zweiter  Sohn  des  Fürsten  Jakob  vorhanden,  Stifter  der 
hohen  Schule  zu  Turin  1405.  f 11  Dec.  1418.  Da  ihm  die  Gern.  Bona, 
T.  des  Gr.  Amadeus.  VII,  keine  Kinder  geboren,  so  ward  Amadeus.  VIII 
zum  alleinigen  Erben  bestimmt.  Dieser  kaufte  auch  die  Herrschaft 
Vercelli  von  Mailand,  und  ist  bekannt  genug  als  Papst  Felix.  V.  Sich 
mit  dem  Titel  Cardinal  begnügend  stirbt  er  im  Kloster  Ripaillc  1451. 
Sein  Gesetzbuch  erschien  1430.  Hrz.  Ludwig  bekömmt  mit  seiner 
Gern.  Anna  v.  Lusignan,  die  ihn  ganz  beherrschte,  einen  Anspruch  au 
Cypern;  diesen  verstärkt  ihr  zweiter  Sohn  Ludwig  durch  Vermählung 
mit  Charlotte,  Erbtochter  Johanns.  III  §.46,  und  er  empfängt  die  Krone 
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En  Nicosia  7 Oet.  1459;  allein  Charlotte  ward  von  Ihrem  natürlichen 
Bruder  Jakob  verdrängt,  vermachte  aber  ihre  Rechte  (auch  die  auf 
Jerusalem !)  an  den  Neffen  Carl.  I,  der  sich  sofort  König  v.  Cypcrnu.8.  w. 
nannte.  Die  vormundschaftlichen  Händel , bei  denen  Ludwig.  XI  Schute- 
herr Savoyens  wird,  endigen  erst  1482,  als  Carl.  I nach  Ludwigs 
Tod  die  Regierung  selbst  übernimmt.  Er  demiithigt  völlig  den  Mrkgr. 
v.  Sahi7.ro , und  Argwohn  vermuthet , dass  er  an  Oift  verschied  zu 
Pignerol  1489.  Bianca’«  Vormundschaft  ward  auch  beunruhigt  und  durch 
des  jungen  Hrz.  Carl.  II  Tod  bald  beseitigt  16  April  1497,  aber  der 
alte  Hrz.  Philipp,  vorher  Gr.  v.  Bresse,  regiert  noch  kürzer,  kaum 
anderthalb  Jahre.  Klug  sichert  Hrz.  Philibcrt.  II,  mit  Ludwig.  XII 
eng  verbunden,  seinem  Land’  eine  wohlthätige  Ruhe.  floSept.  1504*). 
Lange  und  höchst  unglücklich  war  dagegen  das  Walten  des  Bruders  Hrz. 
Carl.  111.  Er  fallt  nicht  bloss  mit  seiner  Anwartschaft  auf  das  1533- 
erledigte  Montferrat  durch,  sondern  grriith  auch  bei  den  italienischen 
Kriegen  zwischen  Carl.  V und  Franz.  I so  ins  Gedränge , dass  er  fast 
sein  ganzes  Gebiet  verliert;  das  Walliserland  nebst  Genf  stellt  sich 
unter  den  Schute  der  Schweiz,  Bern  greift  nach  dem  Wadtland,  Chablais, 
Gex  und  Gebenne,  und  obwohl  es  dem  tapfern  Hrz.  Eman.  Philibert 
gelingt,  das  übrige  wieder  zu  gewinnen,  so  muss  doch  1559  die  Wadt 
und  die  Grfsch.  Romont  den  Schweizern  gelassen  werden.  Hingegen 
tauscht  Eman.  Philibert  von  dem  Hause  Doria  um  die  kleine  Mrkgrfsch. 
Cirie  das  Fürstenth.  Oneglia  ein  1576  und  kauft  die  Grfsch.  Teude. 
t 1580. 

§.  448.  Carl  Emanuel.  I.  M.  hat  von  seiner  Politik,  die  er 
bei  Frankreichs  Verwirrung  inThätigkeit  setzt,  und  obwohl  1588Saluzzo 
erobert  wird,  am  Ende  doch  wenig  Gewinn;  fürSaluzzo  muss  er  1602 
Bresse,  Bugev,  und  Ger  ablassen.  Nach  Genf  (le  jour  de  l'Escalade 
12  Dcc.  1602)  und  Montferrat  (9«£  bei  Asti  20  Mai  1615)  streckt  er 
ganz  umsonst  die  Hände  aus ; desto  segensreicher  für  den  Staat  waren 
die  Eroberungen  vieler  Gemüther  durch  den  heil.  Bisch.  Franz  v.  Sales. 
Victor  Amadeus.  1 muss  in  dem  Fr.  v.  Chierasco  1631  Pignerol  an 


*)  Philiberti.  II  jüngerer  Bruder  Philipp  ward  Stammvater  der  franiüilschen  Herzog» 
v.  Nemours,  da  ihm  K.  Franz.  1 dieses  Herz#gthum  schenkte.  Dessen  Enkel  Hrz. 
Heinrich  v.  Nemours  erhenrathete  mit  Anna  von  Lothringen  das  llrzgth.  Auraale, 
nnd  der  Urenkel  Hn.  Carl  v.  Nemours  , durch  den  eigenen  Schwager  Hrz.  Franz 
▼.  Beaufort  im  Duell  erschossen  1652.  hinterlless  bloss  zwei  Töchter:  Maria 
Johanna  Bapt.  MUe.  v.  Nemours,  mit  Hrz.  Carl  Emanuel.  II  vermühlt  1G65,  und 
die  merkwürdige  Maria  Franz.  Elisabet,  Mil.  d'Aumale,  Königin  v.  Portugal.  Ihr© 
Mutter  Elisabet  war  eine  T.  des  Hrz.  Cesar  v.  Vcndome,  Bastards  K.  Heinrichs.  IV 
aus  der  Gabrielle  d’Etr^es,  und  Schwester  des  Hrz.  Ludwig  v.  Veudome  und 
obigen  Hrz.  v.  Beaufort.  Tab.  XLI11. 

24 
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Frankreich  überlassen;  gegen  Verzicht  auf  Montferrat  bekömmt  er  -die 
Städte  Trioo  und  Alba.  Sin  Jahr  nach  ihn)  stirbt  schon  der  unmündige 
Hrz.  Franz.  Den  unseligen  Uegentschaitstreit  zwischen  Christine  von 
Frankreich  und  Thomas  Franz  Pr.  v.  Carignan  lässt  die  milde  Regierung 
des  Hrz.  Carl  Emanuel.  11  bald  verschmerzen;  nur  die  Massrcgeln 
gegen  die  Waldenser  schienen  zu  hart.  Ans  dem  schweren  Kampfe 
mit  Frankreich  seit  1690  tritt  Victor  Amadeus.  II  ohne  Schmälerung 
des  Staates,  vielmehr  wird  ihm  Pignerol,  aber  geschleift,  1696  zurück- 
gegeben.  Noch  vortheilhufler  endet  sieb  für  ihn  der  spanische  Erbfolge- 
krieg; nicht  bloss  überlässt  Ostreich  das  den  Franzosen  abgerungene 
Montferrat  und  vom  Hrzgth.  Mailand  Alessandria,  Valeuzau.  a. , sondern 
der  Utrechterfriedc  1713  spricht  ihm  sogar  Sicilien  zu  §.  441;  man 
nahm  1720  klüglich  dafür  das  im  Werth  geringere  aber  leichter  za 
.behauptende  Sardinien. 

Intel  Sardinien  vor  1720. 

§.  449s  Diese  — wie  verlautet  — ursprünglich  von  Iberern,  ver- 
mischt mit  Hetruskern,  bevölkerte  Insel  ward  eine  Beute  der  Vandalen, 
und  nach  Zertrümmerung  dieses  Barbarenreiches  in  Africa  wieder 
römisch.  Den  Arabern,  welche  schon  um  720  anfmgen,  ihre  Ranbziige 
hieber  zu  richten,  jedoch  hartnäckigen  Widerstand  erfuhren,  schickte 
Carl  d.  Gr.  eine  Flotte  entgegen  807,  die  einen  Sieg  erfocht  und  das 
kaiserl.  Ansehen  in  etwas  befestigte ; allein  852  scheinen  die  Ungläubigen 
völlig  Herren  geworden  und  geblieben  zu  sein;  viele  Sarden  flohen 
hinüber  nach  Italien. — DiePisaner,  durch  eine  päpstliche  Scliankungs- 
bulle  1004  anfgemuntert,  erobern  endlich  1015  Sardinien  in  Verbindung 
mit  Genna,  wurden  wieder  vertrieben,  und  als  Genueser  1120  die 
Eroberung  erneuern , müssen  sich  die  hintangesetzten  Pisaaer  erst  einen 
Anthcil  erstreiten.  Während  des  Streites  eignen  sich  die  vier  aufgcstelltert 
Richter  oder  Fürsten  (von  Cagliari,  Oristagni*),  Torres  und  Gallura) 
volle  Hoheitsrechte  zu , und  Bariso  (Baruson)  zu  Oristagni  geniesxt 
die  flüchtige  Freude,  sogar  zu  Pavia  als  Vasallenkünig  gekrönt  zu 
werden  2 Aug.  1164,  anerkannt  von  Kaiser  Fridrich,  der  aber  doch 
später,  als  Bariso  im  Schuldthurm  zu  Genua  sitzt,  die  damals  auf  der 
Insel  überwiegenden  Pisaner  belehnt  1166.  Bariso  oder  eigentlich  die 
Genueser  unterwerfen  sich  bald  auch  wieder  einen  Theil.  Man  gelangte 
zu  keiner  Einheit,  zn  keiner  Ordnung.  So  gewannen  die  Sarazeucn 
nochmals  das  Land.  K.  Fridrich.  II  verjagt  sie  glücklich  1239  und 
erklärt  seinen  natürlichen  Sohn  Entius  (Heinz  geb.  1229),  der  die 
Adeluisa,  Witwe  Ubalds  Richters  v.  Cagliari  (Markgräfin  v.  Massa, 
begütert  in  den  Land-chaften  Gallura  und  Torres)  heurathet,  zum  König 


*)  Eigentlich  Arborea,  wovon  Ortatnn  der  ansehnlichste  TheO. 
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von  Sardinien,  da«  er  mit  dem  Reiche  verbindet  nicht  achtend  der 
Ansprache  des  römischen  Stuhles;  aber  die  Hohenstaufen  wurden 
nicht  mehr  lange  gefürchtet  noch  der  Kaisername  überhaupt.  Adelaisa 
und  Entius  trennen  sich , dieser  streitet  für  den  Vater  in  der  Lombardei, 
wird  26  Mai  1249  bei  Modena  von  den  Bolognesern  geschlagen  und 
gefangen,  f ehrenvoll  behandelt  15  März  1272.  In  Sardinien  schaltete 
Adelaisa,  schied  sich  von  Entius  förmlich  und  henrathete  Michele  Zanchi ; 
1256 1 erkannte  sie  in  einer  Urkunde  den  Papst  als  Oberherrn.  Sie 
nannte  sich  Königin  v.  Torre  und  Callura.  Im  J_1257  mabhten  sich 
die  Pisauer  neuerdings  zu  Herren  der  Insel  und  befriedigten  schliesslich 
die  Genueser  1299  mit  Abtretung  von  Sassari. 

Indcss  (1297)  hatte  der  von  ihnen  beleidigte  Papst  Sardinien  nebst 
Corsica  an  K.  Jakob.  II  v.  Aragouien  gegen  jährlichen  Zins  als  Ent- 
schädigung für  Sicilien  verliehen  §.  672 , und  dessen  Sohn  Alphons.  IV 
überwand  das  lange  Widerstreben  der  Pisauer  und  Genueser  wirklich, 
die  Insel  seinem  Reiche  eiuverlribend  1924,  seit  welcher  Zeit  ein 
Gencralcapitaine  (Vicekünig  nachmals  1478  genannt)  hier  regierte,  der 
oft  Unruhen  zu  dampfen  hatte.  Mariano  Richter  von  Arborca  war  ein 
rastloser,  mitunter  glücklicher  Widersacher  Peters.  IV  und  starb  um 
1376.  Sein  Sohn  Hugo,  bösgeartet  und  gcwaltthätig,  machte  sich' 
heimische  Feinde,  die  ihn  ermordeten  1382.  Wilhelm.  II  Vic.  v.  Narbonne 
fehdete  darauf  für  Genua,  ging  jedoch  20  Dec.  1413  nachLerida,  seine 
sardin.  Güter  um  150,000  Goldgulden  zu  verkaufen.  — Dem  Unterkön. 
Nicolaus  Carroz  machte  der  Marquis  v.  Oristan  zu  schaffen  1477,  ward 
besiegt  1 Mai  1478  und  zu  Schiffe  entfliehend  aufgegriffen.  — Im  span. 
Erbfolgekriege  erobern  Engländer  Sardinien  für  den  Erzherz.  Carl  1708, 
welchem  es  der  Friede  von  Baden  1714  zuspricht.  Zum  Erstaunen  der 
ganzen  Christeuheit  landen  plötzlich  Spanier  zu  Cagliari  22  Aug.  1717, 
überwältigen  die  üstrcichische  Besatzung  und  schaffen  sie  nach  Genua. 
Der  Kaiser  kömmt  zwar  nochmals  durch  Waffengewalt  in  Besitz, 
überlässt  aber  1720  gemäss  Bestimmung  der  Quadrupelallianz  dem  Hrz. 
Victor  Amadeus  v.  Savoyen  diese  lusel  für  Sicilien. 

Königreich  Sardinien  1720  bis  jezt. 

§•  450.  Unerfreulich  endete  die  Regierung' des  ersten  Königes  dieses 
Hauses:  das  Eiuziehen  der  Krongüter  1724  eine  despotische  Gewaltthat, 
die  darauf  erklärte  Abdankung  1730  vernünftiger  als  die  Reue,  die 
Verhaftung  durch  den  eigenen  Sohn  - - eine  ärgerliche  Nothweudigkeit. 
Glänzend  war  die  zweite  königliche  Regierung.  Klug  weiss  Carl 
■ Emanuel.  III  seine  Partei  zu  wählen;  denn  obwohl  er  1733  am 
kaiserl.  Hofe  die  Lehen  empfangt,  was  seit  einem  Jahrhundert  keiner 
seines  Hauses  gethan,  so  rückt  er  doch  bald  mit  den  Franzosen  erobernd 
in  Mailand  ein  und  behält  auch  1735  Tortona  u.  Novara  als  Reichslehcn; 
durch  den  Wormser -Vertrag  1743  erwarb  er  noch  von  Mailand  die 

. ‘24  * 
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Landschaft  Vigcvauaseo , die  Grfsch.  Anghiera , dann  Pavese  und  Bobine 
zum  Theil,  und  Genf  tritt  1754  um  den  langwierigen  Streit  zu  enden 
einige  Dörfer  an  Savoyen  ab,  das  nun  die  übrigen  Ansprüche  ruhen 
lasst.  Der  am  10  Juni  1763  bedungene  Anfall  von  Piacenza  blieb 
bisher  ohne  Folgen.  Das  neue  Gesetzbuch  heisst  vom  König  Corpus 
Carolinum  1770. 

$.  451.  Gesetze  verleiben  kein  Leben.  Bei  vielem  Glanze  nach 
aussen  war  doch  Fänlniss  im  Innern,  und  durch  das  vom  Nachfolger 
Victor  Amadeus.  III  fortgesetzte  Walten  nach  neu  - philosophischen 
u.  neu -staatsrechtlichen  Ansichten  wurde  die  wenige  Kraft  im  Innern 
eher  unterdrückt  als  volksthümlich  entwickelt.  Leicht  fiel  es  den  be- 
nachbarten Jakobinern,  welche  10  Sept.  1792  Krieg  erklärten,  siegreich  ja 
fast  wie  im  Triumphziigc  hier  vorzudringen  (Bericht  des  Gen.  Montesquieu 
26  Sept  aus  dem  eroberten  Savoyen !}.  Schon  27  Nov.  heisst  Savoyen 
-Departement  des  Montblanc,  und  31  Jan.  1793  die  Grfsch.  Nizza  das 
der  Seealpen.  Beide  Länder  nebst  Tenda  und  Boglio  müssen  auch 
nach  dem  unglücklichen  Feldzug  gegen  Bnonaparte  im  traurigen  Frieden 
15  Mai  1796  förmlieh  aufgegeben  werden.  Umsonst  benimmt  sich  der 
neue  König  Carl  Emanucl.  IV  höchst  vorsichtig,  und  schliesst 
sogar  mit  der  grossen  Nation  einen  Subsidien  - und  Allianztractat 
25  Oct.  1797;  plötzlich  besetzt  Gen.  Joubert  alle  Festungen  Piemonts 
6 — 9 Dec.  1798;  der  von  den  Freiheitsmänncrn  in  der  eigenen  Haupt- 
stadt bedrohte  Fürst  ist  genöthigt,  eine  Entsagungsacte  zu  unterzeichnen 
9 Dec.  und  mit  seiner  Familie  nach  Florenz  zu  gehen  und  dann  nach 
Sardinien  über  zu  schiffen.  Das  auf  übliche  Weise  revolutionirte 
Piemont,  als  Schauplatz  des  Krieges,  kaum  durch  die  Östreicher  1799 
mit  Beihilfe  des  sich  erhebenden  Volkes  befreit,  sieht  staunend  den 
Consul  Bnonaparte  über  die  beschneiten  Alpen  in  seine  Ebenen  herab- 
steigen (Zug  über  den  grossen  St.  Bernhard  16  — 20  Mai)  und  durch 
den  Sieg  bei  Marengo  14  Juni  1800  die  Franzosenherrschaft  neu 
befestigen*).  Die  grosse  Nation  hatte  die  Gnade,  das  kleine  Piemont 
in  vier  Departements  zerlegt  1802  durch  Senatus  consultum  sich  selbst 
einzuverleiben,  und  diess  Glück  währte  bis  1814,  lange  genug,  um 
das  Alte  zu  zertrümmern,  die  Gemüthcr  zu  entzweien,  dem  heran- 
wachseudcn  Geschlechte  das  Gift  unzufriedener  und  vorlauter  Neuerungs- 
aucht  einzuflössen , so  dass  die  Wiederherstellung  des  alten  Fürstenhauses, 
welches  seine  Staaten  auf  dem  Festlande  (anfangs  ohne  die  Unterprä- 


*)  Nach  einem  halbjähr.  Aufenthalte  in  Sardinien  kehrte  di«  kün.  Familie  auf  daa 
Featland  zurück,  wanderte  dann  imstktt  umher  ron  Rom  nach  Neapel,  und  liier 
endete  die  fromme  Dulderin  Maria  Clotilde,  Ludwigs.  XVI  Schwester.  Dernieder- 
gebengte  Gatte  entsagte  nunmehr  4 Juni  1802  auch  der  Krone  Sardiniens,  und  ward 
einige  Jahre  iptiter  Jesuit. 
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fecturen  Chambcry  und  Anneey)  mit  aller  Schonung  in  Besitz  nahm, 
und  1815  sogar  das  trefflich  gelegene  Genna  ihnen  vereinigen  durfte, 
wie  auch  die  kleinen  Fiirstenth.  Monaco  (vormals  ein  Freistaat)  und 
Masserane  (Lehen  der  röm.  Kirche),  Vielen  ungelegen  kann  Gewohnt 
die  eiserne  Faust  des  Völkeruoterdrückers  zu  fühlen  sträubet  sich  auf 
einmal  meuterisch  der  Nacken  meist  junger  oder  mintairischer  Schwin- 
delköpfe gegen  die  väterlich  sanfte  Leitung  des  K.  Victor  Emanuel; 
der  schwache,  übelberathcne  Fürst  resignirt  dem  Bruder  K.  Felix 
13  Marx  1821,  und  Ostreichs  bewaffnete  Linschreitung  macht  dem  Spuck, 
der  Soldatescn  schnell  ein  Ende. 

A'  n fr  a n g : 

Mo  nt/ er  rat  [Saluzz.o') . 

§•  452.  Kaiser  Otto.  I,  der  die  mancherlei  italienischen  Blrrren 
vertrieb,  errichtete  hier  967  eine  Mark.  Oh  er  den  (Sachsen?)  Alram 
Sohn  des  Gr.  Wilhelm,  der  vielleicht  ein  Enkel  des  Anscharius  Mrkgr. 
y.  lvrea  gewesen,  bereits  mit  der  markgräflichen  Würde  ousstattete, 
ist  so  unsicher  als  die  Reihe  von  Alrams  Nachkommen.  K.  Hugo  soH 
ihn  schon,  den  Gern,  der  Gerberg  T.  des  K.  Berengar.  II  (f  um  986), 
als  Mrkgr.  am  Flusse  Tanero  aufgestcllt  haben,  K.  Otto.  I bestätigte 
ihm  den  Güterbesitz  wenigstens  23  März  967.  f um  993?  Wilhelm.  I — 
Bonifacius.  T — Wilhelm.  II,  der  unstreitig  Markgraf  v.  Montfrrrat  lüess. 
Von  seinem  Halbbruder  Manfred  stammten  die  Markgrafen  zu  Saluzzo 
Tab.  II.  Genannt  werden  ferner:  Rombold,  Bonifacius (?),  Wilhelm.  III 
aenior,  Enkel  Wilhelms.  II,  in  Gunst  bei  Kaiser  Pridricb.  I und  dadurch 
mächtig-,  f naoh  1189.  Merkwürdig  sind  seine  Söhne  und  anderswo 
besprochen  §.  8.  12.  28.  41.  Der  Enkel  Wilhelm.  IV  gerieth  durch 
das  Unternehmen  auf  Tbessalouich  tief  in  Schulden.  Bonifa-ciu».  HI 
der  Riese  ist  in  Italien  genug  beschäftigt.  Wilhelm.  V,  selbst  eins 
Zeit  lang  im  Besitze  von  Alba,  Ivrea,  Novara,  Vercelli,  Pavia,  Tortona, 
Alessandria,  Casale,  fast  des  ganzen  Mailändischen,  ward  zu  Alegsandria 
in  einem  Aufstande  SS’ept.  1290  gefangen,  in  einen  Käfig  gesperrt  und  so 
getödtet  6 Febr.  1292.  Der  ebenfalls  unmündig  folgende  Sohn  Johann.  1 
der  Gerechte  beschloss  diess  alte  Haus  Jan.  1305.  Das  bezwungene 
Ast)  macht  sich  1301  wieder  los.  Es  erbet  Johanns  Schwester  Jolanta, 
Gern,  des  Kaisers  Andronicus.  II,  und  ihr  Sohn  Theodor  der  Paläologe 
ergreift  Besitz , indem  «r  den  Mrkgr.  Manfred.  IV  v.  Saluzzo  n.  a. 
glücklich  bekämpft.  Eben  so  tapfer  und  noch  glücklicher  ist  sein  Sohn 
Johann.  II  (1338)  in  den  Fehden  mit  dem  Adel.  Der  Sieg  über  die 
Proven^alen,  Truppen  der  K.  Johanna  §.  436,  verschafft  ihm  grosses 
Ansehen  1345,  nicht  bloss  Asti,  auch  Valenza  war  nun  wieder  sein 
1347.  Überdies!  wählt  ihn  Casale  zum  Herrn  1361,  er  wird  kaiserl. 
Vioar  1355,  besitzt  selbst  Pavia,  bis  es  ihm-  Nov.  1359  die  Visconti 
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abnehmen.  Dem  Gr.  Aimon  v.  Savoyen,  »einem  Schwager,  sichert 
er  die  eventuelle  Erbfolge  za  und  fMärz  1371  *).  Dies»  war  die  Zeit 
der  Condottieri!  Der  12jühr.  Sohn  Secondotto  steht  unter  Vormund- 
schaft des  Hrz.  Otto  v.  Braunscliweig  §.  437 , verdankt  aber  seine 
Rettung  dem  Gr.  Amadeus.  VI  v.  Savoyen,  welcher  die  Visconti 
zurticktrcibt  1372,  henrathet  Jolante  Witwe  des  Hrz.  v.  Clarence  1377, 
bittet  den  Schwager  Johann  Galcazzo  Asti  züchtigen  zu  helfen,  der  es 
thut  und  Asti  für  sich  behält.  Ein  Soldat  versetzt  dem  unsinnigen 
Secondotto  1378  einen  tödtlichen  Hieb,  und  der  Bruder  Johann.  III 
füllt  schon  25  Aug.  1381  in  Neapel.  Theodor.  II  ist  ein  anderer 
Bruder  und  Freund  des  Viscouti,  dem  er  Alles  lässt.  Amadeus  von 
Savoyen,  Fürst  v.  Morea,  riss  das  schöne  Monreale  ah  1396.  -j-  1418. 
Theodors  Sohn  Johann  Jakob,  gezeugt  mit  Johanna  v.  Bar,  nach 
deren  Tod  jener  eine  T.  des  F.  Ludwig  v.  Achaja  Margaret  heurathete, 
nimmt  auch  ans  dem  savovischen  Hause  eine  Frau,  Johanna  T.  des 
Hrz.  Aniadcus.  VIII , und  zeugte  vier  Sühne  : Johann,  Wilhelm,  Bonifaz 
und  Theodor.  Joh.  Jakob  muss  im  Gedränge  zwischen  Mailand  und 
Savoyen  zu  Venedig  Hilfe  suchen,  die  ihm  auch  wird;  doch  bnsset  er 
im  Tnrincrvertrag  1435  viel  an  Savoyen  ein,  vou  dem  er  nun  gabz 
abliäugt.  | 12  Mürz  1445. 

§♦  453.  Es  folgt  Johann.  IV,  der  zweite  Sohn  Wilhelm  erhält 
Trino;  beide  erhaschen  nichts  durch  ihr  Einmischen  in  den  mailänd. 
Erbf'olgestreit  und  bleiben  geschwächt.  Johann  heurathete  1454 
Margaret,  Tochter  Ludwigs  v.  Savoyen  und  der  Anna  v.  Cypcrn,  und 
■j-  1464  kinderlos.  Wilhelm,  nun  Markgraf,  ist  klug  und  tapfer, 
■j-  28  Febr.  1483  auch  ohne  Söhne;  die  T.  Johanna  gab  er  dem  Mrkgr. 
Ludwig.  11  v.  Saluzzo  mit  eventuellem  Erbfolgerecht.  Markgraf 
Bonifacius,  der  dritte  Bruder,  von  Schulden  bedrängt,  wider  Saluzzo 
wegen  des  am  natürlichen  Bruder  Scipio  begangenen  Meuchelmordes 
erbittert,  vermählt  1485  Wilhelms  T.  Bianca  an  Hrz.  Carl.  I v.  Savoyen, 
der  ihm  Geld  vorschiesst.  Er  selbst  heurathet  noch  1485  Maria  T. 
des  verjagten  Despoten  Stephan  v.  Servien  und 'sie  gebar  ihm  zwei 
Söhne,  Wilhelm  Johann  1486  und  Joh.  Georg  Sebastian  1488.  -j-  1493. 
Der  erstgeborne  wird  von  der  Mutter  bevormundet  bis  an  ihren  Tod 
1195.  Darauf  nimmt  ihn  Frankreich  gegen  Saluzzo  in  Schutz,  und  als 
er  1518  stirbt,  ist  der  Sohn  Bonifacius  noch  so  jung,  dass  wieder  die 
Mutter  Anna,  T.  des  Hrz.  Renatus  v.  Alcncon . das  Ruder  führt  und 
zwar  sehr  löblich.  Bonifacius  verunglückt  1533  mit  einem  Pferde; 
den  Oheim  Johann  Georg  aber,  vorher  Bischof  zu  Casale,  hindert 
der  rasche  Tod,  durch  Vermählung  mit  Julie,  T.  des  ehemaligen 


♦ » .Tnhfum«.  II  Pjlinaltet  wur  ein«  T.  Heu  K.  .Inkof»  v.  Majoren.  ThI».  Fall. 
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K.  Fridrich  v.  Neapel,  «ein  Geschlecht  fortzupflanzen.  Lnt  Streite  zwischen 
Savoyen  und  denn  Hrz.  Fridrich.  II  v.  Mantua,  der  des  leiten  Mrkgr. 
Joh.  Georg  Nichte  Margaret  zur  Ehe  hatte,  erkannte  Kaiser  Carl.  V 
Mont  (errat  diesem  Gonzaga  zu  §.  478.  Desselben  Sohn  Franz.  Ul 
befestigt  sich  durch  Verschwägerung  mit  dem  Kaiserlmuse.  und  Kaiser 
Max.  11  verwandelt  die  markgräfliche  in  die  herzogliche  Wurde  1573. 
Tab.  XXXIX.  Auch  als  das  Haus  Nevers  in  Mantua  zur  Nachfolge  gelangt, 
muss  eich  Savoyen  mit  einigen  Ortschuften  ubflndeu  lassen  1631,  und 
erst  die  über  Hrz.  Carl.  IV  ausgesprochene  Acht  wird  Gelegenheit, 
dass  der  Kaiser  1708  den  Hrz.  Victor  Amadeus.  11  noch  mit  dem 
Rest  des  Ducatus  Montis  Ferrateusis  belehnt.  Dem  Hause  Lothringen 
fällt  für  seine  Ansprüche  das  Förstentbum  Tesche»  zu  1733.  §.  557. 

§.  454.  Anmerk.  Saluzzo  ward  bald  von  Savoyen  abhängig. 
Manfred.  IV  §.  452  hatte  seinen  Sohn  erster  Ehe  Fridricli 
den  Söhnen  zweiter  Ehe  \orgezogcn,  wcsshalb  diese  sich  befehden. 
Manlrcd.  V eblichte  Philipps  v.  Savoyen  und  Acliaja  T.  Eleonore, 
und  fand  narhimds  bei  Jakob  v.  Acliaja  Unterstützung  1310  wider 
Thomas,  Sohn  des  1336  verstorbenen  Fridrich.  Des  Thomas 
Sohn  Fridrieh.  II  sträubet  sich  vergebens,  f 1396;  auch  der 
Enkel  Thomas  muss  den  Leheneid  leisten,  f 1416,  u,  s.  w. 
Frankreich  war  nicht  bloss  als  Nachbar  sondern  auch  darum 
hetlieiligt,  weil  Saluzzo  zur  Dauphine  im  Lehcnverhunde  stand. 
Da  also  der  lezte  Alrkgr.  Gabriel  1514  ohuc  Kinder  starb,  zog 
Heinrich  das  Lündclieu  zur  französischen  Krone.  Im  J.  1588 
überwältigte  Savoyen  ohne  Mühe  Carmagnola , Cental  u.  Saluzzo, 
und  behielt  das  Eroberte  gegen  Tausch,dureh  Vergleich  17  Jun. 
1601.  §.  448. 


Genua. 

§•  455.  Den  I.ongobarden,  welche  die  Hauptstadt  Liguriens  670 
zerstörten,  und  die  wiedererbaute  beherrschten,  entriss  selbe  Carl  d. 
Gr.  Er  benützte  ihre  Schiffe  und  Seeleute,  um  Corsica  806  zu  erobern, 
auch  bei  Sardinien  die  Araber  zu  schlagen,  und  die  Kaiser  stellten 
sofort  hier  wie  im  übrigen  Oberitalien  ihre  Grafen  auf.  Das  Band 
der  Unterwürfigkeit  ward  immer  loser,  da  mit  dem. Handel  der  Reieh- 
thum,  mit  dem  Reichthum  Lust  und  Macht  wuchs,  selbstständig  zu 
heissen.  Dieses  geschah  besonders  zur  Zeit  der  Kreuzzüge  und  dann 
während  des  Gibeüinenkampfes.  Unbekümmert  um  die  Befehle  und 
Drohungen  der  schwachen  Kaisermacht  gibt  bald  die  aristokratisch« 
Partei  bald  der  Pöbel v unter  Mord  und  Verwirrung,  dem  verfassungs- 
losen  Freistaate  ein«  beliebige  Gestalt.  Dieses  innere  Übel  vergütet 
kaum  Ausbreitung  schwankender  Herrschaft  über  Land  und  Meer. 
Durch  den  Sturz  des  lateinischen  Kaiserthums  §.  10  und  die  Gunst  der 
Paläologen  entwinden  di«  Genueser  den  Venetianern  grosse  Handels 
vocthaUe,  werden  Meisler  vom  schwarzen  Meer  und  machen  Caffa  zu 
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einer  Hanptniederlage;  Galats  vor  den  Mauern  Constantinopels  ist  nicht 
bloss  ihr  Markt,  sondern  ihr  freies,  den  Griechen  oft  trotzendes 
Besitzthum.  Pisa  wurde  gebeugt  durch  den  entscheidenden  Sieg  auf 
der  Höhe  der  insei  Melora  6 Aug.  1283;  seit  1282  lodert  Venedigs 
Eifersucht  verhängnissvoll  auf,  lasst  aber  im  Febr.  1297  noch  Pisa  das 
Opfer  werden,  welches  an  die  Genueser  Sassari  und  Alles  auf  Corsica 
abtreten  muss.  Bis  1373  war  der  cyprische  Handel  (Famagusta,  der 
besste  Hafen , gehörte  ihnen)  ausschliesslich  in  ihren  Händen ; überdies« 
der  wichtige  Verkehr  mit  Sicilicn,  das  man,  iai  Besitz  von  Syracus, 
mit  Salz  versorgte,  dann  mit  den  Arabern  in  Spanien  und  Africa 
entbehrte  gleichfalls  nicht  grosser  Vorrechte.  Die  Nachbarstädte  Albengs, 
Savona,  Ventimiglio  u.  a.  wurden  zur  Zeit  des  Interregnums  unter- 
worfen;  ja  mitunter  gebot  Genua  über  Monfferrat,  Monaco,  Nizza, 
Marseille,  und  weithin  an  der  Küste  der  Provence.  Indess  rüttelte 
Parteiung  im  Innern  ohne  Unterlass.  Vorherrschenden  Einfluss  hatten 
schon  bevor  Kaiser  Heinrich.  VII  Genua  besucht,  die  Familien  Spinola 
und  Doria.  Nach  seinem  Hingang  gewinnen  die  Doria  Oberhand,  und 
so  weit  kam  cs,  dass  man  sich  dem  K.  Robert  als  kaiserl.  Vicor  in 
die  Arme  warf  §.  136.  Beide  Familien  vereinigen  sich  nun  mit  Matth. 
Visconti,  um  Robert  zu  vertreiben  1318.  Vier  Jahre  dauert  die  hartnäckige 
Belagerung,  und  erst  1332  wird  mit  den  Häuptern  der  innera  Partei, 
den  F'ieschi  und  Grimaldi  eine  kurze  Aussöhnung  beliebt;  denn  schon 
1335  bemeistern  sich  die  Gibellinen  der  Stadt,  während  von  der 
Gegenpartei  Monaco  als  Sitz  ihrer  getrennten  Macht  gebraucht  wird. 

§•  45b.  Erbittert  nöthigen  die  Plebejer  1339  den  Simon  Boccanera 
Doge  zu  werden.  Dieser  zähmt  den  Adel,  dringt  dem  Mrkgr.  Georg 
v.  Carretto  und  Final  sein  Besitzthuni  ab,  zwingt  auch  Oneglia  1342; 
nur  Monaco  ist  die  Klippe  an  der  er  sehe/tert,  ja  die  ansgewanderten 
Adelich  n rücken  bis  vor  die  Thore  Genua’s  und  der  harte  Doge  muss 
abtreten  und  sich  nach  Pisa  entfernen  1344.  Im  Auflauf  ruft  man  den 
Johann  v.  Murta  als  Doge  aus  und  die  Wahl  war  glücklich.  1350. 
Unter  Doge  Johann  de  Valente  bricht  1351  der  Krieg  mit  Venedig 
um  den  Handel  des  schwarzen  Meeres  los.  Verbündet  mit  Aragonesen 
und  Türken  erleidet  Genua  doch  bei  Galata  13  Febr.  1353  und  wieder 
im  Golf  von  Algheri  so  entmuthigende  Niederlagen , dass  es  den  Visconti 
zum  Herrn  annimmt.  Doria's  Sieg  im  Archipel  4Nov.  1354  hebt  wieder 
das  Selbstvertrauen,  Boccanera  besteigt  nochmals  den  Dogenstuhl  1356, 
vertreibt  die  Mailänder,  gewinnt  Ventimiglio,  S^avona  und  Monaco  und 
f 1363  (gewaltsam?)  Es  folgt  Gabriel  Adorno,  an  dessen  Stelle 
1370  ein  Tumult  den  Frcgoso  setzt.  Zu  dem  Kriege  mit  Cypern 
kam  der  schwerere  mit  Venedig  und  noch  bitterer  der  im  Innern.  — 
Übermuth  bringt  die  matten  Cyperer  in  Harnisch,  aber  blutige  Hache 
wird  genommen  und  ganz  Cypern  zinsbar  1375 ; denn  nur  als  Zinskönig, 
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'welcher  überdies«  Famagusta  und  Gebiet  rollig  opfern  mns« , lässt  man 
1383  den  gefangenen  Jakob  «einer  Väter  Thron  besteigen.  §.  46.  — 
Fregoso  stürzt,  der  Adel  schwingt  sieb  in  die  Höhe  1378.  Nim  bringt 
Peter  Doria  imBondc  mit  Ungarn  die  zweispaltige  Inselstadt  Venedig 
auf  das  änsserste  1379;  allein  nochmals  wandte  sich  das  Glück,  Carl 
Zeno  versetzt  der  Handlung*)  unheilbare  Wunden,  und  überaus  geschwächt 
trat  Genua  aus  dem  Kampfe  im  Fr.  8 Aug.  138t.  Unter  Unruhen  wechseln 
die  Dogen ; 1 Sept.  1393  wird  es  Martin  Montaldo  auf  Lebens  lang  — 
in  der  That  nur  auf  wenige  Tage.  Man  hört  wieder  die  Namen:  Welfen! 
Gibellinen ! und  die  Sehnsucht  nach  Ordnung  bestimmt  zu  dem  Entschluss, 
eich  französische  Herrschaft  gefallen  zu  lassen  1396. 

§•  457.  Der  Bischof  v.  Meauz  ist  als  Statthalter  Zeuge  desblutigen 
Partcienspieles  und  ergreift  die  Flucht  1398.  Kurze  Ruhe  vermittelt 
der  Legat  Cossa;  doch  was  achtet  Leidenschaft  auf  gute  Worte!  Da 
rüekt  Marschall  v.  Boucicaut  als  Statthalter  ein  1401,  sichert  seine 
Macht  durch  schreckende  Beispiele  der  Strenge  und  erobert  Monaco; 
zugleich  stellte  er  Genua'«  Ansehen  anf  Cypern  und  anderwärts  wieder 
her.  (Um  1487  wnrde  von  der  Gestllschait  des  hl.  Georg  eine  Bank 
gestiftet  — die  erste  in  Europa.)  Noch  unter  dem  wahnsinnig  gewor- 
denen K.  Carl.  VI  fassen  Verschworne  den  Muth,  seine  Besatzung  zn 
erschlagen  3 Sept.  1409.  Mrkgr.  Theodor  v.  Montferrat  der  Befreier 
trägt  den  Dogentitel  bis  1413,  da  er  eine  Suntme  Geldes  der  unruhigen 
Ehre  voryieht.  Auf  Corsica  ergibt  sieh  Calvi  den  Aragonesen  und 
Bonilacio  wird  noch  mit  Noth  entsetzt  1420.  Von  Parteien  unablässig 
herumgetrieben  wendet  man  sich  jezt  an  Mailand,  dann  an  Frankreich, 
verjagt  neuerdings  die  Franzosen  1460,  und  die  1464  zuriiekgekehrte 
mailäudische  Herrschaft  erträgt  das  Volk  ebenfalls  ungeduldig.  Ludwig.XII, 
Herr  von  Mailand  geworden  1499 , anfangs  in  Genua  freiwillig  gehuldigt, 
dann  von  dem  ungestümen  Pöbel  beleidigt,  kömmt  mit  der-Znchtruthe  28  Apr. 
1507,  lässt  den  Doge  Paul  v.  Novi  u.  a.  enthaupten,  bespiicht  sich 
29  Jnni  zu  Savona  mit  Ferdinand  dem  Kathol.  und  befestigt  hierauf 
durch  Milde  seine  Gewalt.  Die  Venetianer  bewirken  1512,  dass  ein 
Doge  gewählt  wird,  den  jedoch  schon  1513  die  französisch  gesinnten 
Fieschi  verjagen.  Im  J.  1522  erobert  Gen.  Pescara  die  Stadt  für  den 
Kaiser;  Franz.  I hat  1527  wieder  die  Oberhand,  ist  aber  so  unklug, 
den  tapfern  Admiral  Andreas  Doria  zn  veranlassen,  dass  er  in 
spanische  Dienste  Übertritt,  Genua  der  Franzosenberrschaft  entlediget 
1528,  und  hierauf  statt  selbst  die  vom  Kaiser  angebotene  Oberherrschaft 
zu  übernehmen,  seiner  Vaterstadt  lieber  eine  feste  Verfassung  gibt 


*)  Eta  harter  Schlag  war  auch,  data  Timnrlenk  1392  Asow  eroberte,  und  1 17t  ging 
eidlich  noch  Caffa  an  dia  Türken  verloren. 
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(aristokratisch  mit  einem  Doge,  und  der  olle  zwei  Jahre  nen  zu  wühlen), 
wesshalb  ihm  billig  die  dankbaren  Bürger  eine  Ehrcnsäulc  netzten. 
Zufällig  misslingt  des  Gr.  Fiesco  Verschwörung  gegen  den  edlen  Greis 
1517,  welcher  erst  15C0  vollendet,  alt  63  J.  Höchst  gefahrlieh  schien 
das  Losschnellen  der  verjährten  Spannung  zwischen  altem  und  neuem 
Adel  1575;  doch  Kaiser  und  Papst,  Frankreich  und  Spanien  vermitteln 
einen  billigen  Vertrag,  und  nicht  bloss  wird  dem  neuen  Adel  Gleich- 
stellung, sondern  auch  den  Plebejern  ein  Antheil  an  den  öffentlichen 
Ämtern  bewilligt  Mai  1576.  Der  Krieg  mit  Savoyen  1625  flg.  batte 
wenig  zu  sagen;  schrecklich  weckten  dagegen  die  Bomben  der  Franzosen 
1681  das  wegen  geliehenen  Kapitalien  spanisch  gesinnte  Genua  aus 
langer  Ruhe  auf.  Im  spanischen  Erfolgekrieg  behauptet  man  eine 
glückliche  Neutralität. 

§.  458.  Allein  das  marmorne  Genna  sieht  den  Abend  seines  Glanzes 
immer  dunkler  hernieder  sinken.  Nicht  für  seine  Geburtstatte  hatte 
Colombo  die  neue  Welt  entdeckt,  selbst  im  nahen  Gewässer  mehren 
sich  neben  den  Gefahren  vor  den  african.  Raubstaaten  die  Beeinträch- 
tigungen und  Beschränkungen  des  Handels;  dazu  kam  seit  1730  vor- 
nämlich ein  kqstspieliger  Versuch  nach  dem  andern,  die  unruhigen 
Corsen  unter  dem  Joche  zu  erhalten.  Nur  mit  französischen  Waffen 
vertrieb  man  den  Baron  Neuhef  §.  629.  Zu  gleicher  Zeit  entspann 
sich  ein  Zank  auf  dem  Fcstlande  wegen  der  Markgrfsch.  Finale,  welche 
die  Genueser  1713  für  eine  grosse  Geldsumme  vom  Kaiser  erhandelt 
batten  als  Reicbslehen,  wie  selbe  vorher  den  Königen  von  Spanien 
unterworfen  war.  Finale  gehörte  der  Familie  Carretto.  Die  Genueser, 
welche  diese  Markgrafschaft  sich  zugecignet  hatten,  mussten  sie  1566 
auf  kais.  Befehl  zurücksteilcn.  Entstandene  Cnruhen  brachten  1571 
eine  span.  Besatzung  hieher,  selbst  Kaiser  Rudolph.  II  erlaubte  ihnen 
1579,  das  Schloss  Govo  zu  besetzen;  als  aber  Phiripp.  II  1598  dem 
alten  kinderlosen  Fürsten  Alexander  v.  Carretto  das  ganze  Reichslehen 
abkaufte,  war  diess  dem  Kaiser  sehr  unangenehm  und  der  Streit  wurde 
erst  1619  beigefegt.  — Maria  Theresia  wollte  Finale  dem  Köuig  v. 
Sardinien  als  einen  gelegenen  Frcihafeu  zuwenden  (Wormser- Vertrag 
1743),  Genua  hingegen  den  Kauf  nicht  rückgängig  machen  lassen, 
wesshalb  es  im  Vertrauen  auf  den  Bund  mit  den  bourbon.  Häusern  1745 
der  Krone  Sardinien  Krieg  ankündigt.  Finale  geht  verloren,  die  Corsen 
werden  von  einer  engl.  Flotte  ermiithigt,  Genua  selbst  geängstigt, 
muss  eine  östreichische  Besatzung  aufnehmen;  über  Geldfordcrungcn 
und  Ausgelassenheiten  derselben  geruth  das  Volk  in  Wuth,  ein  Doria 
leitet  den  Auflauf,  die  Östreicher  ergreifen  die  Flucht  9 Dec.  1746, 
und  Franzosen  unter  dem  Hrz.  v.  Boiiffleurs  eilen  zur  Rettung  herbei, 
als  schon  eine  neue  Belagerung  droht.  Der  Friede  zu  Aachen  23  Oct. 
1748  räumt  der  erschöpften  Republik  Alles  wieder  ein.  Nur  mit  Corsica 
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konnte  man  an  kein  Ende  kommen.  Die  französische  Besatzung  zog 
sogar  völlig  ab  1753,  und  nicht»  fehlte  um  die  Insel  selbstständig  zu 
machen  als  Eintracht  der  Häuptlinge  (GafForio  und  Giuliani).  Der 
1755  zum  Anführer  gewählte  Paseal  de  Paoli  vertrieb  seinen  Nebenbuhler 
Matra  und  leistete  auch  den  am  1 Nov.  1756  unter  Marquis  v.  Castries 
gelandeten  Franzosen  heldenmnthigen  Widerstand.  Da  nun  Genua 
ermüdete , ungeheuere  Summen  für  die  Behauptung  einer  so  störrischen 
Provinz  zu  verschleudern,  erreichte  das  politische  Frankreich  sein  lange 
verfolgtes  Ziel,  und  erkaufte  die  Insel  durch  Vertrag  5 Jan.  1768  um 
40  Müll.  Livres.  Jczt  auf  eigne  Rechnung  das  Geschäft  betreibend  wird 
die  nöthige  Macht  aufgewendet  und  aller  Widerstand  vereitelt  1769.  — 
Im  thörichten  Wahne,  dass  die  Hyder  der  frauzüs.  Revolution  den 
verschonen  werde,  welcher  sic  nicht  reizet,  beobachtet  Genua  1793 
strenge  Theilnahmlosigkeit;  aber  schon  9 Oct.  1796  muss  die  Republik 
auf  eine  lästige  Übereinkunft  cingehcn,  4 MiD.  bezahlen,  Schliessung 
der  Häfen  und  Freundschaft  versprechen.  Dessohngcaehtct  wird  eine 
Umwälzung  angestiftet  22  Mai  1797  und  die  Convention  von  Montebcllo 
6 Juni  erschafft  eine  neumodische  Dcmokratenrepnblik,  die  Iigurische 
genannt,  welche  unbedenklich  die  reichsleheubaren  Enclaven  sammt 
der  Stadt  San  Remo,  um  welche  längst  war  mit  dem  Reiche  gehadert 
worden,  sich  einverleibt.  Das  wechselnde  Kriegsglück  bringt  grosse 
Noth,  Massena  hält  das  umschlossene  Genua  20  April  bis  4 Juni  1800, 
bei  Montebello  erliegt  Gen.  Otto  dem  Consul  Buouaparte  9 Juni,  das 
französische  Joch  wird  neuerdings  aufgelegt,  und  obwohl  der  Friede 
von  Luneville  Selbstständigkeit  zusichert,  sendet  man  doch  rasch  hinter- 
einander drei  verschiedene  Constitutionen  von  Paris  (Sept.  1801 , Juni 
und  Dec.  1802),  und  Juni  1805  geruht  der  französische  Kaiser  aus 
dem  jungen  ligurischen  Freistaat  drei  Departements  seines  Reiches  zu 
machen,  wobei  es  blieb,  bis  1814  Engländer  landen.  Schliesslich  1815 
ward  von  den  hohen  Mächten  genehmigt,  dass  der  König  v.  Sardinien 
dieses  so  bequem  liegende  Küstenland  als  Entschädigung  für  lange 
Drangsale  sich  zueignete. 
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Gross  Ii  erzogt  hu  in  Tosca  na. 


Tuscien  vor  1343. 

Die  ältesten  Markgrafen. 

§.  459.  Nach  den  Gothen  drangen  die  Langobarden  in  das  altk 

Hetrurieii  ein,  welche  dann  Carl  d.  Gr.  dem  fränkischen  Sccpter 
nnlerwarf.  Als  Hüter  der  Mark,  bald  Grafen  bald  Herzoge  betitelt, 
werden  genannt:  Otto  782,  785:  Wicheran  800,  812.  Zu  Lucca,  der 
damaligen  Hauptstadt,  war  813  Bonifacius  Herzog,  welchen  Ludwig 
der  Fromme  828  auch  über  Corsica  setzte,  und  dem,  doch  nicht  unmitter- 
bar,  sein  Sohn  Adelbert.I  847  gefolgt  ist.  Dieser  zeugte  mit  Rotbilde, 
Scliw.  des  K.  Guido,  den  AAribert.  II  und  Bonifacius,  und  starb  wohl 
vor  800.  Adclbert.  II  der  Reiche  heurathrt  die-  zum  Herrschen 
gebome  Bertha,  T.  des  K.  Lothar.  II  von  der  Waldrade,  wird  898 
von  K.  Lambert  gefangen,  halt  es  bald  mit  diesem  bald  mit  jenem  die 
Wage  Italiens  in  der  Hand,  nnd  f zu  Lucca  etwa  17  Sept.  917.  Der 
älteste  SohnMrkgr.  Guido  Tab.  XXXI  verbindet  sich  nach  der  staats- 
klugen Mutter  Tod  mit  Marozzia  üblen  Andenkcus,  und  hauset  in  Rom 
dergestalt,  dass  man  seinen  Tod  für  ein  Glück  ansah  929.  Bruder 
Lambert  wird  vom  bösen  K.  Hugo  nicht  bloss  des  Markgrafthums, 
sondern  überdiess  des  Augenlichts  beraubt  931,  und  erlebt  in  diesem- 
Zustande  die  Zriten  des  K.  Otto.  I,  — Hugo's  Bruder  Boso  ist  auch 
nur  bis  936  Markgraf,  oder  wie  er  gemeiniglich  hiess,  Herzog  von 
Lucca;  seine  und  der  burgnnd.  Gern.  Willa  grosse  Rcichthümer  reizen 
den  gottlosen  König,  und  unter  dem  Vorwand  einer  Verschwörung 
müssen  beide  den  Platz  räumen.  Hugo  stellte  jezt  den  eignen  Bastard 

* 

*1  Das  Übrige  der  Halbinsel  unter  dieser  Benennen):  mtatnuieu  tu  fasern.  kann  bei 
gegenwärtiger  Gestaltung  kaum  auffallend  erscheinen. 
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Hubert,  erzeugt  mit  Wandelmodn,  als  Markgraf  auf,  der  eich  um 
949  mit  Willa  v.  Spoleto  vermählte.  Sehr  mächtig  wurde  der  Sohn 
H u g o d.  Grosse , .indem  er  auch  Spoleto  und  Camerino  an  sich  brachte, 
starb  aber  1001  als  der  Lezte  des  Stammes.  Hierauf  findet  sich  vor 

I 

ein  Sohn  des  Azzo  und  Enkel  Siegfrieds  Gr.  zu  Lucca — Otto,  welchem 
nach  seinem  1007  erfolgten  Absterben  Bonifacius,  Sohn  eines  Gr. 
Albert  oder  Azzo,  als  Markgraf  folgte.  Im  J.  1011  kömmt  vor  Mrkgr. 
Adalbert,  Sohn  Oberts  und  Enkel  Adalberts,  der  auch  Markgraf 
geheissen  *).  Bei  Conrads  des  fialiers  Ankunft  in  Italien  empfing  ihn 
1026  zu  Vercelli  Mrkgr.  Reyncr  v.  Tuscien,  nach  welchem  des  Theobald 
v.  Este  Sahn  (Huberts  Enkel  Tab.  XXXI)  Bonifacius  1032,  oder 
erst  1037  aufgestellt  wurde  und  Tuscien  als  kaiscrl.  Lehen  empfing. 

Bas  Hau»  Este. 

§.  460.  Der  reiche,  prunkende  Bonifacius  v.  Este  beherrschte 
zugleich  Spoleto,  Camerino,  Canossa,  Mantua,  Modena  und  Reggio; 
ja  es  scheint,  dass  er  selbst  Parma  und  Piacenza,  wiewohl  nur  als 
Lehen  der  römischen  Kirche  besessen  habe.  Von  dem  Pfeile  eines 
Meuchelmörders  getroffen  starb  er  1052  zu  Mantua  und  hinterlieas  von 
Beatrix,  T.  desHrz.Fridrich.il  v.  Obcrlothriogen,  drei  noch  unmündige 
Kinder,  in  deren  Namen  die  Witwe  fortregierte  und  ihr  zweiter  Gern. 
Gottfried  der  Bärtige  v.  Niederlothringen.  Der  muss  mit  dem 
aufgebrachten  Kaiser  Heinrich.  III  einen  harten  Kampf  bestehen,  und 
füget  sich  als  unterwürfiger  Vasall  durch  Vergleich  1055.  Als  er  1069 
stirbt , lebt  nur  noch  von  des  Bonifacius  Kindern  die  berühmte  Mathilde, 
deren  Erbschaft  ein  Gegenstand  langwierigen  Streites  geworden  ist. 

An  merk.  Bisch.  Gerhard  v.  Florenz,  1058  durch  Hildebrand  zur 
päpstlichen  Würde  erhoben , behielt  fortan  jenen  Stuhl  bei.  Als 
sich  hierauf  Petrus  v.  Pavia  die  Infel  erkaufte,  waren  die  Mönche 
von  Valle  umbrosa  seine  rastlosen  Gegner,  und  Petrus  Igneus 
(ein  Aldobrandini  und  nachmals  Cardinal  und  Bisch,  v.  Albano) 
bestand  die  Fenerprobe,  worauf  der  Simonist  abgesetzt  ward 
uud  in  das  nämliche  Septimus -Kloster  ging  1067. 

Streit  um  die  mathildischen  Gäter. 

§.  461.  Markgräfin  hiess,  Königin  war  Mathilde,  ihr  Gewicht 
entscheidend  in  den  Angelegenheiten  Italiens,  ihre  Anhänglichkeit  an 
Rom  unerschütterlich;  sie  hatte  wieder  alle  ihre  Staaten  inne,  auch 
Pisa,  Lucca,  Mantua  wie  Ferrara  gebändigt,  bevor  sie  ihr  frommes  Leben 
schloss  24Juli  1115  in(Bendeno?)  Boudero,  alt  69  J.  Kinderlos,  obwohl 


Vermutlich  au«  dem  loitgobardljcheu  Haute  Este  Tab.  XL,  detteu  ent» 
StanmigUeder  aehr  »chwer  autzutvbeideu  aind. 
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zwei  Mal  vermählt,  von  dem  zweiten  Gern. Hrz.  Welf  §.287  verlassen, 
erklärte  Matliilde  zeitig  die  römische  Kirche  zur  Erbin  ihrer  Allodien 
(Scheukuugsbrief  d.  d.  1102.  XV  Kal.  Dec.),  womit  die  Kaiser  nicht 
zufrieden  waren,  ohne  es  ändern  za  können.  P.  Innocent.  II  investirtc 
selbst  den  K.  Lothar.  II  in  diese  Ländereien  um  Mantua,  Parma, 
Reggio,  Modena  nebst  dem  ganzen  Gebiete  Garfaguana  durch  den 
Ring,  die  Investitur  auch  auf  dessen  Schwiegersohn  Heinrich  den 
Stolzen  aitsdehnend.  Endlich  kam  Eridrich  Barbarossa,  schaltete  nach 
Belieben,  und  gab  seiner  Mutter  Bruder  Welf.  III  nebst  Tuscien  §.  462, 
Sardinien  und  Spoleto  auch  die  mathildischen  Güter.  Von  diesem 
erkaufte  das  Meiste  Heinrich.  VI,  welcher  es  dem  Bruder  Philipp 
abtrat,  doch  im  Testamente  verordnete,  dass  dem  Papste  die  mathild. 
Länder  zuriiekgegrben  werden  sollten,  was  dann  selbst  Fridrich.  II 
bestättiget  hat.  Nur  brachte  die  durch  Fulco  fortgepflanzte  Linie  der 
Markgrafen  v.  Este  §.  492  Ferrara,  Modena  uud  Reggio  an  sich, 
woraus  das  llcrzogthum  Modena  entstand;  doch  wurde  Ferrara  1598 
vom  Papste  eingezogen. 

Die  lezten  Statthalter  von  Tuscien. 

§.  402.  Für  Toscana  ernannten  die  Kaiser  wie  vordem  Markgrafen, 
denen  die  freiheitslustigen  Städte,  vor  allen  Pisa,  hartnäckig  wider- 
standen, und  da  sie  ihre  Allodien  meist  in  Deutschland  hatten,  konnten 
sie  hier  wenig  Nachdruck  äussern.  Die  welfiscben  Markgrafen  folgten 
so  aufeinander:  Welf.  II  der  Dicke  'j*  1120,  Heinrich  der  Schwarze 
f 1125,  Heinrich  der  Stolze,  statt  dessen  1139  Ulrich  (von  Cärnthen?) 
durch  K.  Conrad.  III  mit  Tuscien  belehnt  wurde;  und  schliesslich 
Welf.  III  1152,  der  aus  Geldnot!)  1168  seine  Lehen  und  Patrimonien 
dem  Kaiser  Fridrich  übergab.  §.  288.  Die  Städte  traten  durch  kaiserl. 
Privilegien  in  die  Rechte  der  Markgrafen,  neben  welchen  zudem  noch 
allerlei  Gewalthaber  standen;  daraus  erwuchsen  Beschwerden  an  Be- 
schwerden. Nachdem  unter  Fridrich.  II  endlich  der  mathildische 
Erbschaftstreit  war  beigelegt  worden  und  der  Kaiser  Tuscien  behielt, 
hat  er  anfangs  den  Gr.  Pandulf,  dann  den  eigenen  natürlichen  Sohn 
Fridrich  Fürsten  v.  Antiochia  (f  1249),  zulczt  Marian  de  Ebulo  als 
Statthalter  aufgestellt,  und  nach  seinem  Tode  gelang  es  dein  Prinzen 
Manfred,  nebst  Sicilien  auch  Tuscien  zu  überwältigen  mit  Hilfe  der 
Gibellinen,  an  deren  Spitze  Pisa  stand,  welches  eifersüchtig  war  auf 
Lucca  und  das  emporstrebendc  Florenz.  Bei  Siena  erfechten  die  Pisaner 
mit  Manfreds  Kriegern  einen  grossen  Sieg  4Sept.  1261,  uud  es  handelt 
sich  bereits  um  Vernichtung  des  Wclfennestes  Florenz! 

§.  463.  Doch  die  Welfen  ermannen  sich,  zuerst  in  Florenz  1 1 Nov. 
1266,  was  die  Manfredianer  räumen  müssen.  Selbst  Pisa  sucht  die 
Gnade  des  Papstes  uud  das  Interdict  wird  aufgehoben.  Weil  aber  Florenz 
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«len  päpstlichen  Podest«  nicht  zulässt  sondern  eigenmächtig  einem 
aufstellt,  auch  die  Gefahr  von  Seite  der  Gibellinen  drohender  wird, 
erklärt  Clemens.  IV  den  1267  gekrönten  König  beider  Sicilien  Carl 
v.  Anjou  §.  432  gegen  den  Andrang  Conradins,  mit  welchem  es  Pisa 
und  Siena,  das  Asyl  aller  geflüchteten  Gibellinen,  hielten,  auf  drei  Jahre 
zum  Paciario  Tusciae.  Carl  gibt  zwar  Tuscien  1278  dem  Reiche  zurück, 
als  aber  Kaiser  Rudolph  Vicarien  hinsenden  will,  widersetzen  sich 
Florenz  nnd  Lucca;  eben  so  erfolglos  wiederholte  Adolph  v.  Nassau 
diesen  Versuch  *).  Den  Nachfolger  Albrecht  v.  Ostreich  erkennt  P. 
Bonifnrius.  VIII  nicht,  sondern  setzet  unter  dem  Vorwand  eines 
Interregnums  und  als  Reichsverweser  den  Carl  v.  Valois  zum  Paciario, 
Wie  Heinrich.  VII  persönlich  in  Italien  erschein^,  muss  er  das  welfische 
Florenz  belagern  und  in  die  Acht  erklären;  erst  Carl.  IV  hob  diese' 
Acht  für  eine  starke  Geldsumme  auf,  er,  von  dem  auch  Lucca  seinen 
Freiheitsbrief  erhandelte.  Haupt  der  Gibellinen  war  der  kühne  Castruccio, 
und  wurde  von  Ludwig  dem  Bayer  1327  zum  Herzog  von  Lucca, 
Pistoja,  Luna  und  Volterra  gemacht  kurz  eh’  er  starb  3 Sepl.  1328  in 
Lucca,  alt  47  J.  Welfen  uud  Gibellinen  finden  nur  mehr  Hilfe  in  der 
eigenen  Kraft,  und  so  erbeben  sich  die  Städte,  besonders  Lncca  und 
Florenz,  Pisa  und  Siena  fast  zur  vülligeu  Selbstständigkeit,  freilich  unter 
zahllosen  Umwälzungen.  Allgemach  ward  Florenz  an  die  Herrschaft 
des  Hauses  Medici  gewohnt,  an  Macht  überwiegend,  unterwirft  sich 
Pisa,  später  auch  Siena,  und  es  gestaltete  sieb  das  Gossherzogthura 
Florenz  oder  Toscana. 

\ i 

Das  Haus  Medici  (1378)  — 1737.  Tab.  XXXVII. 

Die  ältere  Linie  — 1537. 

§.  4t>4.  Die  reiche  Biirgerfamilic  Medici  gewann  die  grösste 
Popularität  zu  Florenz  und  stand  meistens  an  der  Spitze  der  Geschäfte, 
während  seit  1282  und  noch  entschiedener  seit  1343  der  Adel  von 
Stnatsümtcrn  ausgeschlossen  wurde;  man  hatte  nämlich  1341  den  Hrz. 
Walther  v.  Athen  aus  dom  Hause  der  Grafen  v.  Briennc  herbeigerufen, 
dessen  gewaltsame  und  geldgierige  Verwaltung  einen  Aufstand  veran- 
lasst dergestalt,  dass  man  ihn  und  seinen  Anhang  aus  der  Stadt  schafft 
6 Aug.  1343.  Der  Gonfaloniere  Sylvester  v.  Medici  redete  und 
handelte  wie  ein  achter  Volkstribun  1378,  obne  jedoch  gleich  dem  argen 
Demagogen  dem  Wollkämmer  Michael  de  Lando  1379  eine  Pöbelherrschaft 
zu  begünstigen.  Mit  Johann,  beigeuannt  Bichi,  bereichert  durch 
die  Wechselgeschäfte  für  die  Concilicn  von  Constanz  und  Basel,  zu  dessen 


*)  Corto  Donati,  den  Plebejern  ein  wahrer  Catiliua,  beiehlieaat  «eine  Unruhen 
15  Sept.  1307,  da  man  Uiu  ermordet. 
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Zeit  auch  das  gibellioische  Pisa  in  Abhängigkeit  von  Florenz  gerieth 
1406,  begann  erst  recht  eigentlich  der  Einfluss  und  Glanz  dieses 
Geschlechtes,  das  von  ihm  in  zwei  Hanptlinion  auseinander  lief,  und 
noch  mehr  zeichnete  sich  sein  Sohn  Cosinus  nicht  bloss  als  weiser 
Lenker  des  Freistaates,  welcher  ihn  nach  dem  Ableben  mit  dem  Titel 
«Vater  des  Vaterlandes"  beehrte,  sondern  zugleich  als  grossmiithiger, 
bochsinniger  Mäcenas  der  aus  Constontinopei  geflüchteten  Kunst  und 
Wissenschaft  aus.  Nicht  fehlte  es  ihm  an  Widersachern,  die  sogar 
seiae  kurze  Verbannung  bewirkten  1433,  und  seit  1460,  da  der  durch- 
greifende Lucas  Pitti  Gonfalonierc  ward,  zog  er  sich  sehr  zurück, 
f 1464.  Schwerer  erhielt  sich  sein  rechtschaffener,  kränkelnder  Sohn 
Piero,  und  die  Enkel  Lorenz  und  Julian  erfuhren  den  grausenhaften 
Ausbruch  der  Eifersucht  im  sittenlosen  Florenz.  Mit  Notb  entging 
jener,  nicht  aber  der  zweite  den  Dolchen  der  Pazzi;  sie  erstachen  den 
artigen  Jüngling  unter  dem  Amt  der  heiligen  Messe  im  Dom  27  April 
1478,  worüber  das  Volk  so  gewaltig  ergrimte,  dass  cs  die  Mörder  in 
Stücke  hieb;  Salviati,  bestimmter  Erzb.  v.  Pisa,  ward  als  Theilnebmer 
der  Verschwörung  aufgehenkt.  Dcsshalb  schleudert  P.  Sixtns.  IV  den 
Bannstrahl,  und  nur  Ludwigs.  XI  Drohungen  und  der  Florentiner 
Demüthigung  bewegen  ihn  zur  Absolution. 

§♦  405.  Triumphirend  über  die  Feinde  seines  Hauses  vollendet  nun 
der  Pracht  und  Kunst  liebende,  staatskluge,  auf  ganz  Italien  wohlthätig 
ein  wirkende  Lorenz,  was  der  Grossvater  angefangen,  bauet  Festen, 
entreisst  den  Genuesen)  Sarzana  nnd  Pietra  santa  u.  s.  w.  Zu  fest 
ruhte  die  Grundlage,  als  dass  selbst  der  unter  seinem  ihm  ganz  un- 
ähnlichen Sohne  Peter  erfolgende  Stoss  das  Gebäude  zerstören  konnte. 
Carls.  VIII  abentheuerlicher  Zug  brachte  den  Peter  sehr  in  Verlegenheit, 
offenbarte  ganz  seine  Schwäche,  und  der  aufbrausende  Zorn  des  Volkes 
vertrieb  alle  Mediceer  als  Verräther  an  der  Sache  und  Ehre  des  Vater- 
landes, ohne  jedoch  mehr  als  ein  gnädiges  Bündniss  von  dem  kecken 
Eroberer  erhalten  zu  können  1494.  Mehrere  Jahre  der  Gährung  steigern 
die  Sehnsucht  nach  den  Zeiten  der  Mediceer.  Ein  Dominicaner  Savanorola 
übet  grosse  Macht  über  viele  Gemüthcr , heftig  gegen  den  Papst  predigend, 
wird  gebannt,  verhaftet  und  als  Ketzer  gerichtet  1498.  Weil  Paul 
Vitelli  Pisa,  das  zitternde,  nicht  bezwingen  kann,  lässt  ihm  Florenz  den 
Kopf  abschlageu  1 Oct.  1499.  Der  Bund  mit  Frankreich  gewährt  wenig 
Vortheil;  Gonfaloniere  Sodcrini  lässt,  da  der  Angriff  auf  Pisa  6 Sept. 
1505  wieder  missglückte,  Geld  in  Paris  und  Madrid  wirken,  so 
dass  Pisa  sich  gelbst  überlassen  wird,  und  nach  langer  Einschlicssung 
die  Übergabe  erfolgen  muss  8 Juni  1509.  Geld  verschafft  auch  bei 
Kaiser  Max  Bestättigung  der  Freiheiten  und  des  Gebietes.  Indess 
schliefen  die  Mediceer  nicht;  Cardinal  Johann  rückt  mit  Spaniern  an, 
Prato  wird  gestürmt  und  geplündert  30  Aug.  1512,  der  französisch 
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gesinnte  Soderini  muss  seine  9jähr_  Verwaltung  beschliessen,  Florenz 
tritt  der  Liga  bei,  Card.  Johann  zieht  ein,  besetzt  die  Stellen  mit 
Männern  seiner  Farbe,  und  erhöhet  bald  noch  mehr  das  Ansehen  seines 
Hauses  als  Pap$t  Leo.  X.  Mit  seinem  Beistände  wird  der  Neffe 
Lorenz  Hrz.  v.  Urbino  wieder  was  seine  Väter  gewesen,  ohne  jedoch 
dem  Freiheitsinne  nahe  zu  treten;  rücksichtsloser  verfährt,  als  er 
herangewachsen  war,  der  unehliche  Sohn  Alexander,  wird  vertrieben 
1527  und  erst,  nachdem  der  Kaiser  und  P.  Clemens.  VII,  welchen  der 
Argwohn  für  Alexanders  wahren  Erzeuger  ausgab,  sich  versöhnet  und 
Florenz  nach  hartnäckiger  Wehre  9 Aug.  1530  erobert  hatten,  unter 
dem  Titel  eines  Oberrichters  zuriickgeführt.  Dieser  Titel  wurde  bald 
in  den  eines  Herzogs  umgewandelt  6 Juli  1531,  Lorenz  mit  des  Kaisers 
natürlichen  Tochter  vermählt  1536,  aber  schon  7 Jan.  1537  von  dem  V ' 
Demagogen  Lorenz,  einem  nahen  Verwandten,  ermordet.  Der  mächtige 
Arm  des  Kaisers  hemmt  die  lezten  Versuche  zur  Wiederherstellung 
der  republikanischen  Verfassung,  und  durch  ihn  und  den  Papst  erhält 
sich  von  nun  an  die  zweite  Linie  der  mediceischen  Familie  in  der 
Herrschaft  über  Toscana,  im  Kurzen  mit  grossherzoglicher  Würde. 

• * 

Die  Strozzi  von  Florenz. 

Philipp,  Gegner  der  Medici,  gefangen,  entleibt  sich 
im  Kerker,  an  dessen  Wand  er  schrieb: 

Exoriare  aliquis  nostris  ex  ossibus  ultor. 

■■  - i A ui. ■ .i. , 

Peter,  gelehrt,  Marschall  v.  Leo  Malteser-Prior 
Frankr.  erschossen  in  Belage-  v.  Capua,  führte  die 
runjr  von  Thionville  1558.  französ.  Galeeren. 

<■»'  ' ■ ..I.— , 

Philipp  Strozzo,  franz.  Feldherr,  dann  Admiral, 
fuhr  mit  Anton  dem  portugies.  Prätendenten  nach  den 
Azoren,  ward  verwundet  gefangen  u.  vom  span.  Admiral 
Marquis  v.  Santa  Cruz  schändlieh  gemordet.  §.  705. 

§.  4öt>.  Anmerk.  Pisa  hatte  seine  glänzenden  Tage  im  11 
nml  12  Jahrhundert,  war  sehr  reich,  zur  See  mächtig,  im  Besitz 
des  holzreicheu  Corsica,  fasste  selbst  mehrmals  Fuss  auf  Sardinien 
1015  u.  s.  w.  §.  449.  Pisanische  Schiffe  und  Kriegsbauleute 
erobern  1114  auf  1116  Ivi<;a  und  Majorca.  Heinrich.  V übergab 
dieser  Reichsstadt  1116  das  damals  noch  unansehnliche  Livorno. 

Ihr  Schiffuhrtsgesetz  * Consolato  del  mare«  ward  1118  unter- 
zeichnet. Bedrohet  von  Florenz  ergreift  sie  meist  mit  grossem 
Eifer  die  Sache  der  Hohenstaufen  und  erliegt  mit  denselben; 
den  Hauptschlag  versetzt  ihr  das  nebcnbulilcrische  Genua,  die 
Flotte  geht  zu  Grunde  6 Aug.  1283,  der  Hafen  wird  verschüttet. 

Eben  um  diese  Zeit  strebte  Ugoliuo  die  republikanische  Freiheit 
als  Oberberr  und  Graf  v.  Pisa  imterzntretcn;  ein  heftiger  Kampf 
waffnet  Bürger  gegen  Bürger,  Ugolino  endet  im  Kerker,  andere 
versuchen,  seine  Stelle  einzunehmen.  §.  463.  Unheilbar  war  die 
Krankheit  des  iouern  Zwiespaltes  und  so  auffallend  die  Schwäche 
geworden,  dass  1399  Johann  Galeazzo  Visconti  die  Stadt  um 

25 


Digitized  by  Google 


386 


Toscana. 


500,000  Goldgnlden  erkauft  von  Gerhard,  natiirl.  Sohn  de»  alten 
Appiano,  welcher,  »eit  1392  Herr  von  Pisa,  5 Sept.  1398  starb*). 
Auch  Siena  folgte  dem  Beispiel  und  erkor  den  Visconti  zum 
Oberherrn,  was  Florenz  in  harte  Klemme  bringt.  Als  der  Sohn 
1405  Pisa  nn  Florenz  verhandeln  will,  ruft  man  den  verbannten 
Giovanni  Gambarorta  zurück,  der  die  ausgehungerte  Stadt  bald 
selbst  den  Florentinern  in  die  Hände  spielt  1406.  Nochmals 
reisst  man  sich  los,  und  Kön.  Carl.  VIII  erscheint  als  gelegener 
Helfer  1491,  allein  1509  lallt  Pisa  wieder  nach  harter  Belagerung 
in  die  Gewalt  der  Florentiner,  ohne  je  mehr  unabhängig  zu 
werden,  ln  Siena  hatte  Pundolf  Petrucci  noch  zum  Schluss 
eine  grosse  Rulle  gespielt;  blosse  Pübelherrschaft,  in  Buserei 
ausartend,  war  daselbst  cingerissen,  der  Adel  verjagt  worden, 
ln  der  Nacht  des  21  Juli  1487  ersteigt  Petrucci  die  Stadtmauern 
und  erhebt  sich  an  der  Spitze  des  Adels  zum  Oberherrn.  Er 
gewinnt  Montcpulciano  1495 , gibt  es  aber  1511  an  Florenz  zurück, 
ist  im  bessteu  Verständnis»  mit  P.  Julius.  11  und  stirbt  vor 
ihm  21  März  1512.  Der  Papst  hatte  bereits  dem  Kaiser  Siena 
abgehandelt,  allein  der  Toa  durchstrich  die  Rechnung.  Der 
Mediceer  Cosinus.  1 brachte  endlich  den  Kauf  zu  Stande. 

Grossherzogliche  Linie  der  ßlcdiceer  (1569)  — 1737. 

§.  4(j>.  Wie  erwähnt  musste  Florenz  nach  langem  Ringen  mit  den 
Päpsten,  mit  Spanien  und  den  Medici  den  berühmten  Cosmus  von 
Kaiser  Carl.  V als  Herzog  annehmen , der  mehrere  Erwerbungen  macht, 
namentlich  die  von  Siena,  welches  von  den  2 Aug.  1554  geschlagenen 
Franzosen  im  Stiche  gelassen  an  die  Kaiserlichen  sich  21  April  1555 
ergeben  hatte,  u.  das  Philipp.  11  für  eine  dem  reichen  Mediceer  schuldige 
Geldsumme  vüllig  abliess;  den  Präsidienstaat  nur  behielt  er  sich  noch 
vor  1557.  Zn  seinen  Gunsten  ward  der  Rangstreit  mit  dem  Herzoge 
v.  Ferrara  entschieden,  indem  ihn  der  Papst  als  Grossherzog  krönet 
1569;  doch  erst  der  Sohn  Franz  erlangt  1575  die  kaiserliche  Anerken- 
nung dieser  Würde.  Dieser  und  der  Bruder  Ferdinand,  noch  mehr 
des  Leztern  Sohn  Cosmus.  11  halten  den  Flor  und  das  Ansehen  des 
Landes  mit  Glückaufrecht.  Weniger  klug  benimmt  sich  Ferdinand.il, 
und  unter  der  langen  Regierung  des  Grossh.  Cosmus.  UI  erwächst 
dem  kleinen  Staate  eine  grosse  Schuldenlast.  Der  kinderlose  Johann 
Gasto  muss  erfahren,  wie  den  grossen  Mächten  über  sein  Land  zu 
verfügen  beliebt.  Die  Qnadrnpelallianz  erklärt  es  1718  ftir  ein  Manns- 
lehen  des  deutschen  Reiches,  das  dem  spanischen  Prinzen  Carl  nebst 
Purina  und  Piaccnza  bestimmt  wird.  Als  aber  Don  Carl  1735  beide 
Sicilicu  bekam,  ist  Toscana  dem  Hrz.  Franz  v.  Lothringen  nach- 
maligem Kaiser,  zum  Ersatz  für  seine  Erbländer,  die  er  an  den 
entthronten  polnischen  König  Stanislaus  Lcsczinski  oder  vielmehr  an 
Frankreich  abtrat,  überlassen  worden. 


*4  Gerhard  behielt  sich  Piomhino  und  die  Inari  Klba  bevor,  und  «eia*  J^nehkoiumtn 
waten  Herren  von  Piouihino  bis  gegen  I70U.  470  Aiimerk. 
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Das  Haus  Lothringen  seit  1737. 

§.  408.  Nach  Johann  Gasto’s  Tod  folget  Franz  ohne  Anstand, 
schliesst  mit  der  lezten  Mediceerin  Marianne  verwitweten  Churfürstin 
von  der  Pfalz  eiuen  Allodial vergleich , und  bestimmt  1763  Toscana  zum 
Erbtheil  der  Secundogenitur  des  üstreich.  Hauses.  Grossb.  Leopold 
(1766  — 1791)  entwickelt  grosse  Thätigkeit,  nimmt  viele  Reformen  vor 
und  huldigt  aus  allen  Kräften  der  neuen  Aufklärung.  Es  war  zum 
Theil  eine  nicht  geahncie  Vorarbeit  für  den  bald  von  Frankreich  aus 
sich  verbreitenden  Geist  der  Umwälzung.  Vergebens  ei  greift  Grossh. 
Ferdinand  Parteilosigkeit  im  grossen  Kampfe  1792;  mit  den  Barbaren 
der  Revolution  war  kein  Friede  möglich.  Umklammert  von  der  cisalpi- 
msehen  und  römischen  Republik  als  Filialen  der  grossen  französischen 
und  vielfach  gekrankt  und  bedroht,  sucht  er  seine  Rettung  in  der 
Verbindung  mit  England  und  Neapel  1798.  Des  eignen  zerrissenen 
Volkes  Widerstand  war  nicht  in  Anschlag  zu  bringen;  leicht  nehmen 
die  Franzosen  im  IMärz  1799  das  Land  in  Besitz,  Ferdiuand  flüchtet 
nach  Wien,  und  der  über  unerträgliche  Bedruckung  aufflammende 
Unwille  einiger  Landgemeinden  1800  ist  nur  geeignet,  das  Elend  zu 
mehren.  — 

§.  469.  Vorübergehend  wie  ein  Blitz  war  die  Befreiung  durch  die 
Austro  - Russen ; der  Schlag  bei  Marengo  12  Juli  1800  rutsebied  das 
Schicksal  Italiens,  und  der  Friede  zu  Luneville  errichtet  ein  Königreich 
Hetrurien  (Toscana  mit  dem  Stato  degli  Presidii)  für  den  Erbprinzen 
von  Parma  Ludwig  Infant  v.  Spanien  9 Febr.  1801.  Gleich  beredet 
auch  Napoleon  den  spanischen  Hof  ( Convention  zu  Aranjuez  12  März), 
ihm  Parma  eventuel  anzulassen,  und  Ludwig  muss  aufPnrmo,  Piacenza 
und  Guastalla  verzichten,  ja  nach  wenigen  Jahren  der  Bedrängniss  bleibt 
der  Witwe  nichts  übrig,  als  wieder  von  dem  kaum  errichteten  Thron 
Helruriens  zu  steigen  Dcc.  1807.  Erst  2 März  1809  beliebte  Napoleon 
das  längst  besetzte  Land  förmlich  als  Gouvernement  Toscana  Frankreich 
einzuverleiben,  und  28  Febr.  1810  unter  dem  erneuten  Namen  Gross- 
herzogthum eine  Grosswürde  seines  Reiches  für  die  eigene  Schwester 
Elisa,  Fürstin  v.  Lucca  und  Piombino,  zu  erschaffen  §.  470.  Indess 
musste  der  vertriebene  Erbfürst  mit  einigen  Stücken  des  säcularisiiten 
Deutschlands  sich  entschädigen  lassen.  Der  Reichs-Hauptschluss  27  Febr. 
1803  bestimmte  ihm : Salzburg  als  Grossherzogthum  mit  Ausnahme 
Mühldorfs,  die  Propstei  Berchtesgaden,  das  Hochstift  Passnu  ohne 
die  Stadt,  und  drei  Viertheile  des  Hochstifts  Eichstädt;  mit  dem 
Trümmerwerk  ward  die  churfürst].  Würde  verbunden.  Diese  Würde 
übertrug  der  Friede  von  Presberg  20  Dec.  1805  auf  das  Fiirstenthura 
Würzburg , und  nach  Auflösung  des  Reichsverbandes  trat  der  neue 

25  * 
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Regent  — Erzbcrzog-Grossherzog  v.  Würzburg  und  Herzog  in  Franken  — 
dem  Rheinbünde  bei  Sept.  1806.  §.  181.  190.  192. 

Im  April  1814  konnte  Grossh.  Ferdinand  in  «eine  italienischen  Erblande 
zurückkehren,  regierte  dort  noch  ruhig  zehn  Jahre,  und  hintcrliess  als 
Nachfolger  den  gegenwärtigen  Grossherzog  Leopold.  II,  unter  dessen 
Hoheit  auch  der  Schutzstaat  Piombino  steht ; schon  der  Wiener-Congress 
setzte  dieses  Verhältniss  fest.  Überdies*  soll  Lucca  >an  Toscana  fallen 
beim  Ableben  der  frunz.  Kaiserin  M.  Luise  als  Entschädigung  für  die 
toscanischen  Herrschaften  in  Böhmen,  aus  welchen  der  Kaiser  dem 
Bohne  Napoleons  ein  Majorat,  das  Herzogth.  Reichstädt,  gebildet  hat. 

Lucca.  * 

§.  470.  Über  diese  Stadt  setzten  die  deutschen  Kaiser,  besonders 
seit  Rudolph  v.  Habsburg,  verschiedene  Herren.  Ludwig  der  Baver 
belehnte  1327  den  Castruccio  Costraccani  als  Herzog  v.  Lucca.  Von 
dem  Genueser  Spinola  an  K.  Johann  v.  Böhmen  uberlassen , von  diesem 
au  deu  Parmesaner  Rossi  verhandelt,  welcher  d^ui  Obcrherrn  Verona’s 
Mustino  Scaliger  seinen  Platz  räumt,  worauf5,  die  Florentiner  einen 
kauf  schlicsseu,  dem  sich  die  I’isaner  widersetzeu,  erhandelt  Lucca 
endlich  Reichsfreiheit  von  K.  Carl.  IV.  Es  stund  ein  Gonfaloniere 
an  der  Spitze  des  Gemeinwesens.  Das  Reich  suchte  manchmal  seine 
Oberherrlichkeit  zu  zeigen.  Erst  die  Franzosen  entscheiden  deu  Streit, 
dictiren  1767  eine  neue  Constitution,  und  machen  es  hier  wie  im 
übrigen  Italien.  Als  sie  dem  Korsen  einen  Kuiserthron  errirhtetcu, 
hatte  dieser  die  Gnade,  Lucca  mit  Piombino  vereint  als  ein  erbliches 
Fürstenthum  seinem  Schwager  Felix  Bacciochi  lehenbar  aufzutragen 
14  Juni  1805.  Dazu  kamen  durch  frauz.  Decret  3u  März  1806  auch 
die  Länder  Massa,  Carrara  und  Garfagnana,  in  welchen  Napoleon  für 
seiue  Helden  mehrere  Iteirhsleheu  auszuscheiden  beschloss.  Es  kam 
schnell  eine  andere  Zeit;  der  Wiener-Congress  überliesg  1815  Lucca 
nebst  einer  Annuität  von  195,000  Gulden,  welche  Ostreich  und  Toscana 
zur  .Schadloshaltung  zahlen,  der  Infantin  Maria  Luise,  vormaligen 
Königin  von  Hetrnrion.  -j-  23  Mai  1824.  §.  469.  Es  folgte  ihr  einziger 
Sohh  Carl,  dem  beim  Ableben  der  Witwe  Napoleons  für  Lucca 
wieder  Parma  und  Piacenza  werden  soll  §.  498.  Das  Herzgth.  Lucca 
nährt  auf  19%  (1.  M.  an  145,000  Menschen. 

Au  merk.  Der  kleine,  dem  rum.  deutschen  Reiche  lehenbare  Stato 
degli  Presidii,  welchen  Philipp.  II  nicht  mit  dein  eroberten 
Siena  an  Cosinus  abtrat,  begriff  Orbitello,  Porto  Hercole  und 
Piombino  nebst  Porto  Longoue  auf  der  Insel  Elba.  Das 
Fürstenth.  Piombino,  welches  1700  Gregor.  II  Buoncampagni 
durch  seine  Gern.  Ludovisia  geerbt  und  dus  Haus  Buoncampagni 
bis  1801  nngekränkt  besessen  hatte,  da  es  im  Tractat  von  Florenz 
den  Franzosen  gelassen  werden  musste , gab  Napoleon  5 März 
1805  seiner  Schwester  Elisa  und  deren  Gemahl  Felix  Pascal 
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Bacciochi  als  franz.  Throulclien , wozu  am  23  Juni  noch  Lucca 
kam,  ja  30  März  1806  auch  die  Lander  Massa,  Carrara  und 
Garfagnana.  Der  Wiener- Congress  1815  gab  Piombino  dem 
rechtmässigen  Erben  Fürst  Ludwig  zurück,  aber  wie  gesagt 
unter  toscanischer  Oberhoheit.  Es  hat  20,500  M.  Da»  ungemein 
bevölkerte  Grossberzogthum  soll  ausserdem  1,241,000  zählen. 


Ven etianisch  - lombardisches  Königreich. 

\ . 

Mailand. 

Mailand  eine  haiserliche  Marhgr af schaf t. 

s.  471.  Die  Markgrafen,  meistens  au»  dem  Hause  Este,  genommen  §.492, 
nannten  sich  wohl  von  Mailand  und  Genua,  hatten  aber  wenig  Macht 
in  beiden  Städten;  seit  den  Kreuzzügen  entledigten  sieh  diese  ganz 
und  wählten  ihre  Consuieu.  Wie  sich  Gibellinen  und  Wellen  iin  Herzen 
der  Lombardie  Umtrieben,  ist  oben  §.400  — 402  augedeutet.  Der  21  Jan. 
1277  war  der  Tag,  da  durch  den  Sieg  bei  Desio  über  die  della  Torre 
das  Haus  Visconti  seine  Herrschaft  in  Mailand  zu  gründen  begann. 
Der  umsichtige  Erzb.  Otto  Visconti  verbündet  sich  mH  Pavia,  Novara, 
Coino , Vcrcelli ; demobngcaehtet  wissen  ihn  die  Gegner  so  zu  bedrängen, 
dass  Mrkgr.  Wilhelm  v. Montierrat  §.  452  als  Capitano  aufgestellt,  dann 
für  zehn  Jahre  zum  Herrn  von  Mailand  gewählt  wird  1278.  Doch  im  . 
Dec.  1282  reisst  der  Erzbischof  wieder  dem  Mrkgr.  Wilhelm  die  Zügel 
aus  den  Händen  und  wendet  sich,  da  jener  den  Anhang  der  della  Torre 
verstärkt,  an  Kaiser  Rudolph.  I,  lässt  auch  hierauf  Alters  wegen  den 
Urneffen  Matthäus  Visconti  zum  Capitano  und  sofort  zum  Podrsta 
erklären  1288.  Mrkgr.  Wilhelm  ward  zwai  Herr  in  Pavia  1289;  Matthäus 
aber  dafür  in  Como,  erobert  sogar  beim  Absterben  Wilhelm»  einen 
guten  Theil  von  Montfcrrat,  und  1294  erklärt  ihn  K.  Adolph  zum 
Reiclisvicar  der  Lombardei.  Obwohl  er  den  mächtigsten  Gegner  Mrkgr. 
Azzo  v.  Este  durch  die  Vermählung  des  Sohnes  mit  Beatrix  auf  seine 
Seite  zieht,  häh  er  sich  doch  nur  bis  1302,  da  eine  Verschwörung  ihn 
nöthiget  die  Würde  abzulegen.  Jezt  kehren  die  Widersacher  zurück, 
die  Visconti  werden  verwiesen,  Guido  della  Torre  aber  Capitano,  und 
zwar  1308  auf  Lebenslang.  Mit  K.  Heinrich.  VII  zieht  Matthäus  wieder 
ein  und  wird  18  Juli  1311  zum  kaiserl.  Gcneralvicar  von  der  Stadt  and 
Grafschaft  Mailand  gemacht.  Des  Kaisers  Tod  bringt  neue  Gefahr: 
doch  Visconti  siegt  über  die  Torre,  erobert  Bergamo,  wird  Herr  von 
Pavia  1315,  Alessandria  fiel  ihm  freiwillig  zn,  auch  besas»  er  Como- 
Noch  nimmt  Galeazzo  17  Jan.  1322  Cremona,  und  diesem  Sohne  übergibt 
der  gebeugte,  vom  Papst  mit  dem  Bann  belegte  Greis  die  Verwaltung 
eh' erstirbt.  Dem  Galeazzo  entzieht  sich  gleich  Piaccnza,  in  Mailand  . 
wird  er  erst  vertrieben  und  dann  als  Herr  ausgerufen ; er  bestand  den 
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blutigen  Kampf  mit  dem  Kreuzheere,  welche*  von  der  Stadt  1324 
abziehend  bei  Vaprio  grossen  Verlorst  erlcidot.  Desto  misslicher  ist 
für  ihn,  dem  der  Bruder  Marcus  übel  will,  das  Erscheinen  Ludwigs 
des  Bayers;  verhaftet,  wieder  entlassen  stirbt  er  kummervoll  6 Aug.  1328. 

§•  4/ 2.  Klug  versöhnet  sich  der  Sohn  Azzo  mit  dem  Papste, 
schloss  aber  doch  Bündnisse  gegen  K.  Johann  v.  Böhmen  und  den 
Cardinallegnten  Bertrand,  entriss  ihnen  Bergamo  27Sept.  1331,  gewann 
auch  Vcrcelli,  Cremona,  Pavia;  Como  erkannte  ihn  ohne  Zwang  als 
Herrn  1335,  Lodi,  Crema  u.  a.  mussten  sich  fügen,  Brescia  ward 
beim  Falle  des  Hauses  Scala  sein  §.  485,  und  so  geliebt  als  mächtig 
bcschliesst  Azzo  erst  36  J.  alt  sein  Heldenleben  am  16  Aug.  1339.  Die 
Brüder  des  Vaters  Erzb.  Johann  und  Lticchino  werden  gemeinsam 
erwählt  und  der  Papst  verlieh  ihnen  1341  das  Vicariat.  Lncchino  immer 
thätig  und  in  grossem  Ansehen  erhält  Parma  gegen  60,000  Goldguldcn 
vom  Mrkgr.  v.  Este  1346,  die  neapolitan.  Städte  Tortonn,  Alessandria, 
Chieri,  Asti  §.  136  waren  ihm  nach  und  nach  zugefallcn;  doch  seine 
grossen  Pläne  zerrcisst  der  Tod.  -j-  24  Jan.  1349  alt  57  J.  Erzbisch. 
Johann  nun  allein  Herr,  ruft  die  Söhne  des  Br.  Stephan:  Matthäus.  II, 
Galeazzo.  II  und  Barnabo  aus  der  Verbannung  heim,  greift,  indes* 
Asti  und  RIontferrat  abfüllt,  nach  Bologna  1350,  gibt  es  aber,  um  des 
Bannes  enthoben  zu  werden,  im  Frieden  1352  an  den  Papst  zurück, 
der  ihn  dafür  auf  12  J.  zum  Vicar  dieser  Stadt  ernennt,  sogar  Genua 
nimmt  ihn  1353  zum  Oberherrn  an.  -j-  5 Oct.  1354.  Die  drei  Brüder 
und  als  Matthäus  1355  starb,  die  zwei:  Galeazzo  und  Barnabo 
handeln  einträchtig,  und  ob  ihnen  auch  der  neue  lombard.  Bund  1356 
die  bessten  Städte  entzieht  und  Genua  ebenfalls  ihr  Joch  ahwirft,  die 
Wechsel  des  Waffenglücks  bcschliesst  ein  rühmlicher  Friede  1358.  Pavia 
muss  sich  ergehen  1359;  gar  sehr  gelüstet  den  unruhigen  Barnabo  nach 
Bologna,  das  1360  den  Cardinal  AlboVnoz  aufnahm,  Und  wiederholt 
verfolgt  ihn  der  Bann,  ja  der  grosse  wird  verhängt,  als  er  sich  1371 
der  Stadt  Reggio  bemächtigt.  Seine  kluge  Gern.  Regina  della  Scala 
starb  1384,  und  ihn,  den  grässlichen  Tyrannen , überlistet  der  Schwieger- 
sohn Johann  Galeazzo.  Verhaftet  in  Mailand  6 Mai  1385  soll  er  am 
19  Dec.  durch  Gift  im  Kerker  geendet  haben. 

Herzoge  von  Mailand  (1395)  — 1515. 

§•  4/3.  Auf  dem  Schlangenweg  der  Verstellung  ging  Johann 
Galeazzo  fort.  Zuerst  mit  Franz  Carrara  und  Franz  Gonzaga  sich 
verbündend  entreisst  er  listig  18  Oct.  1387  dem  Anton  della  Scala  die 
Stadt  Verona  §.  485,  vergisst  dann  dem  Carrara  Wort  zu  halten  und 
das  ebenfalls  besetzte  Vicenza  ihm  abzutreten ; vielmehr  sendet  er  einen 
Fehdebrief  21  Juni  1388,  und  nimmt  für  sich  noch  Padua,  den  Venetiancrn 
Trevigi  überlassend  16  Fcbr.  1389.  Franz  Carrara  jun.  kömmt  zwar 
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18  Juni  wieder  nach  Padua;  auch  Verona  rüttelt  am  Joch,  wird  aber 
schrecklich  gezüchtigt:  in  Alessandria,  in  Valenza  erhob  sich  das  Volk 
eben  so  fruchtlos,  denn  Burgen  legten  einen  Zügel  au  wie  zu  Mailand. 
Um  diese  Zeit  erhandelt  der  Tyrann  zu  Prag  den  Gnadenbrief,  ausge- 
stellt 2 Mai  1395,  welcher  ilim  die  herzogliche  Würde  zusprach. 
Um  Geld  und  durch  Rünke  brächte  er  ferner  Pisa  und  Siena  an  sich; 
dann  Perugia,  Assisi,  Nocera  u.  a.  Sehr  geschwächt  schliesst  Florenz 
Frieden  1100.  K.  Rupert  war  eine  drohende  Erscheinung  1401,  denn 
Visconti  hielt  es  mit  Wenzel;  allein  so  sehr  wirkte  die  Scheu  vor  seiner 
Macht , dass  nicht  einmal  Venedig  den  Muth  hatte  zu  brechen  und  dem 
Kaiser  beizustehen.  Endlich  28  Juni  1402  gelangt  Visconti  auch  zum 
Besitze  von  Bologna.  Nun  will  er  noch  Florenz  jochen,  dann  sich  zum 
lombard.  König  krönen  lassen  — da  tritt  der  rusche  Tod  ihn  an  zu 
Marignano  3 Sept.  1402.  Jezt  brechen  die  niedergehaltcnen  Parteien 
der  Welfen  und  Gibellinen  gegen  einander  los,  Aufruhr  reiht  sich  an 
Aufruhr,  Städte  fallen  ab ; die  Herzogin  von  der  welfiscben  Partei  erkennt 
Strenge  für  nöthig,  verfügt  Hinrichtungen,  wird  von  den  Gibellinen 
gehemmt  und  wahrscheinlich  ermordet  1?  Oct.  1404.  Hrz.  Johann 
Maria  hat  von  Anbeginn  wenig  Gewicht,  allerlei  Herren  reissen 
Gebiete  an  sich;  zulezt  1410  weiss  sich  das  Gibellinenhaupt  Facino 
Cane  in  Mailand  hervorzuthun , und  hält  den  armseligen,  von  Jugend 
auf  verdorbenen  Fürsten  in  Gewahrsam  als  Hofmeister,  und  wie  jenen 
schwer  beleidigte  Gibellinen  8 Mai  1412  erstechen,  findet  der  Hofmeister 
nicht  mehr  Zeit  Rache  zu  nehmen,  weil  auch  er  schon  um  16  Mai  aus 
der  Welt  geht. 

§.  474,  Seine  Witwe  Beatrix  Tenda  *)  heurathet  unvenvcilt  Hrz. 
Philipp  Maria,  wodurch  er  Pavia,  Alessandria,  Tortona,  Novara 
und  ansehnliche  Gebiete  und  so  viel  Macht  erhält,  dass  er  16  Juni  in 
Mailand  einziehen  kann.  Mit  K.  Sigmund,  dem  er  zu  Como  Oct.  1413 
den  Lchencid  leistet,  spricht  er  sich  nicht  am  bessten,  erbittert  ihn 
dazu  durch  die  Einnahme  von  Pinccnza  20  März  1414,  nimmt  nach 
Vertilgung  der  Familie  Vignute  Lodi  in  Besitz,  eben  so  Como,  Crenia, 
und  ist  nun  wieder  Beherrscher  des  ganzen  Landes  zwischen  der  Adda 
nnd  dem  Tesino  1417  Im  Frieden  1419,  den  P.  Martin.  V vermittelte, 
ward  bestimmt,  dass  Brescia  und  Bergamo  mit  dem  Ableben  de» greisen 
kinderlosen  Pundolf  Malatrsta  an  Hrz.  Philipp  Maria  zuruckfallen  sollten ; 
doch  darauf  wartet  der  Ländergierige  nicht,  sondern  nimmt  1420  wie 
Cremona  auch  Bergamo  und  fliisst  durch  den  Sieg  über  Malatsstu  8 Oet. 
solchen  Schrecken  ein,  dass  selbst  Mrkgr.  Nicolaus  v.  Este  Parma  für 


*'i  Schon  Kleinlich  bejahrt  wird  Beatrix  13  Sept.  1418  enthauptet  — das  UrtlieU  sprach 
chliche  Ki  fers  nclit! 
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Geld  alttritt;  dasselbe  that  24  Febr.  1421  Malatesta  mit  Brescia  und 
veriicss  die  Lombardei.  §.  414*.  Nun  schwört  auch  Genua  dem  Herzog 
1422  und  Asti,  nachdem  KOgar  mit  den  Schweizern  der  Kampf  bei 
Bellinzona  rühmlich  bestanden  worden.  Eifersucht  über  sein  Wachsthum 
bewegt  Venedig  zum  Biindniss  mit  den  bedrängten  Florenz  1426  und 
Andere  treten  bei.  Manche  Unfälle  nMBgen  zum  Frieden  von  Ferrara 
1428,  der  den  Venetianem  Brescia  und  Bergamo  zugesteht.  Glücklicher 
lief  der  neue  Krieg  mit  Venedig  und  Florenz  1431  — 1433.  Dem  P. 
Eugen.  IV  bereitet  der  Herzog  Verdruss  über  Verdruss,  sendet  Hilfe 
nach  Gaeta  §.  439,  bekömmt  4 Aug.  1433  zwei  Könige  gefangen, 
bewirthet  sie  köstlich  in  Mailand  und  schenkt  ihnen  die  Freiheit.  Genua 
damit  unzufrieden  bricht  los,  tödtet  viele  Mailänder  und  verbündet 
sich  mit  Venedig  und  Florenz  1436.  Es  wird  wieder  mit  Glück  gefochten- 
Bologna  überrumpelt  21  Mai  1437,  aber  Brescia  wehrt  sich  aufs  hart- 
näckigste. Ränkcvoll  bis  an's  Ende  selbst  gegen  den  Schwiegersohn 
Sforza,  nach  viermaliger  Änderung  des  Testamentes  den  K.  Alphons.  V 
zum  Nachfolger  erklärend  stirbt  der  Charakterlose  13  Aug.  1447. 
Alphons,  der  Kaiser,  Venedig,  Hrz.  Carl  v.  Orleans  wegeu  der  Mutter 
Valentina  und  dazu  Gr.  Sforza  nennen  sich  Erben,  in  den  Städten 
pflanzt  man  die  Fahne  der  Freiheit  auf,  Franzosen  besetzen  Asti;  doch 
Sforza,  in  Pavia  anerkannt,  erobert  16  Nov.  Placenz,  zerstört  die 
venetianischen  Schiffe  bei  Casal  maggiore,  und  schliesst  nach  dem 
Siege  bei  Caravaggio  14Sept.  1448  klug  mit  Venedig  Frieden.  Hunger 
und  ein  Auflauf  öffnen  ihm  die  Thore  des  unruhvollen  Mailand  26  Febr. 
1450  und  22  März  wird  er  als  Herzog  ausgerufrn.  Der  neue  Krieg 
mit  Venedig,  geendigt  durch  den  Frieden  von  Lodi  9 April  1457,  kostet 
ibn  Crema.  Dagegen  lässt  ihm  Frankreich  1464  Savona  als  Lehen; 
er  bekömmt  ferner  Albenga , Ventiniiglio  und  Monaco , und  Missvergnügte 
machen  ihn  auch  zum  Herrn  von  Genua.  Der  glückliche  Krieger  stirbt 
8 März  1466,  alt  65  J. 

§.  475.  Galeazzo  Maria,  ein  nichts  berücksichtigender  geiler 
Wiithrich,  wird  auf  dem  Kirchgänge  Weihnacht  1476  erstochen:  die 
Mörder  entrinnen  der  Strafe  nicht,  aber  des  Johann  Galeazzo 
Kindheit  öffnet  eine  Quelle,  aus  welcher  Verderben  über  dieses  Fürsten- 
haus strömt.  Ludwig  Sforza  il  Moro,  der  listige  Oheim,  drängt 
sich  an's  Ruder,  wird  1487  auch  Herr  des  seiner  Zerrüttung  müden 
Genua,  schliesst  geheim  mit  Carl.  VIII  einen  Bund  1493,  und  erlangt 
von  K.  Max,  dem  er  seine  reiche  Nichte  vermählt,  die  Investitur. 
Krankheit  und  Tod  des  Juli.  Galeazzo  waren  höchst  verdächtig,  und 
dass  Ludwig  gleich  Ort.  1494  sich  zum  Herzog  ausrufen  und  die 
Witwe  Isabella  mit  den  zwei  Kindern  in  Pavia  verwahren  licss, 
schwärzte  seinen  Namen  noch  mehr.  Ungesäumt  tritt  der  Arge  dem 
Biindniss  wider  Carl.  VIII  bei,  weil  dieser  Asti  nicht  auslicfert ; verlegt 
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ihm  den  Rückweg,  und  nachdem  sich  die  Franzosen  am  Taro  durch- 
geschlagen 6 Juli  1495,  macht  er  Versuche  Pisa  zu  bekommen.  Da 
besteigt  Ludwig.  XII  den  Thron,  fordert  Mailand  wegen  der  Mutter 
Valentina,  welche  unter  andern  Asti  ihre  Morgengabe  nannte,  schliesst 
sich  an  Venedig,  und  in  20  Tagen  gehört  das  Land  den  Franzosen. 
Ludwig.  XII  ist  6 Oct.  1499  in  Mailand,  das  il  Moro  am  2 September 
verlassen  hatte,  um  unter  Gefahren  nach  Innsbruck  zu  entkommen.  Für  Geld 
waren  Schweizer  zu  haben,  und  schon  2 Febr.  1500  führen  diese  den 
Vertriebenen  wieder  in  Mailand  ein.  Auch  Ludwig.  XII  zeiget  Gold, 
der  Novara  Belagernde  wird  von  den  Söldlingen  ohne  Beistand  gelassen, 
von  einem  aus  ihnen  da  er  verkleidet  den  Franzosen  entgehen  will,  denselben 
gezeigt,  summt  dem  Bruder  Cardinal  Ascan  u.  a.  festgenommen  und 
endet  in  einem  Thurme  des  Schlosses  Loches.  Der  Liga  von  Caiubrai 
beitretend  entriss  Ludwig.  XII  auch  den  Venetianern  ihren  Antheil, 
nur  Verona  kann  er  nicht  erreichen  1509.  Indess  der  König  hin  und 
her  unterhandelt,  nöthigt  Gasto  de  Foix  1511  die  spanischen  u.  päpstlichen 
Schaaren  vou  Bologna  abzulassen  und  erobert  Brescia.  Auf  Rom  los- 
zugehen hindern  die  vorsichtigen  Spunier  und  Colonna  vertheidigt 
Ravenna  männlich  1512.  Diese  Stadt  wird  von  den  Franzosen  geplündert, 
nachdem  Gasto  am  Ostertage  11  April  die  Spanier  zum  Rückzug  ge- 
zwungen und  dabei  das  Leben  eingebüsst  hatte.  — Auf  einmal  wendet 
sich  das  Blat.  Schweizer,  vom  Papste  aufgefordert,  und  Venetianer 
jagen  die  Franzosen  geschwind  aus  Italien,  Bur  Brescia,  Crema  und 
einige  Schlösser  hielten  diese  noch 'besetzt,  und  Max  Sforza  zieht  in 
Mailand  ein  29  Dec.  1512.  Wie  Venedig  abermals  den  Franzosen  die 
Hand  reicht,  kommen  sie  eben  so  geschwind  ins  Land  zurück,  werden 
aber  von  den  Schweizer- Helden  bei  Riotta  geschlagen  6 Juni  1513.  — 
Nicht  bloss  der  Bürger,  auch  Max  Sforza  hatte  bald  Ursache  über  die 
stolzen  Sieger  zu  seufzen;  diese  sind  selbst  misshellig,  und  wie  K. 
Franz.*  I die  Alpen  übersteigt,  fangen  sie  an  zu  unterhandeln,  werden 
jedoch  zur  mörderischen  Schlacht  von  Marignano  bewogen  13  u.  14Sept. 
1515,  aus  der  sie  nur  in  guter  Haltung  weichen,  aber  freilich  bis  in 
ihre  Heimath.  Am  4 Oct.  ergibt  sich  Max  Sforza  im  Schlosse  Mailands, 
und  wird  mit  einem  Jahresgehalt  von  30,000  Ducaten  abgefunden. 

Lezte  Veränderungen. 

§.  4/  6.  Wegen  Geldmangel  und  der  Schweizer  Störrigkeit  hatten  • 
die  Angriffe  des  Kaisers  Max  keinen  Erfolg  1516;  glücklicher  war  der 
Enkel  Carl.  V.  Am  24  Nov.  1521  räumen  die  Franzosen  Mailand,  und 
der  Feldzug  1525  kostet  ihrem  Könige  selbst  die  Freiheit.  Nunmehr 
belehnt  der  Kaiser  1529  den  Franz  Sforza,  und  als  dieser  lezte  Herzog 
1535  sein  Leben  und  sein  Hans  beschloss,  den  eignen  Sohn  Philipp  1540 
mit  Mailand,  wo  ein  Statthalter  aufgestellt  wurde.  — Da  K.  Carl.  II 
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v.  Spanien  starb  1700,  geht  der  Kaiser  den  spanischen  Statthalter 
Pr.  v.  Vaudemont  fruchtlos  an,  Mailand  als  eröffnetes  Reichsleiten  zu 
seiner  Verfügung  zu  stellen : erst  nachdem  der  glücklich  kühne  Eugen 
die  Franzosen  von  Turin  weggeschlagen  und  eine  Stadt  der  Lombardei 
nach  der  andern  dem  Sieger  voll  Schrecken  die  Schlüssel  überreicht, 
flieht  Vaudemont  ans  Mailand  24  Sept.  1706,  and  im  Frieden  zu  Rastadt 
7 März  1713  bewilligte  Frankreich  dem  Kaiser  den  Besitz  des  Eroberten, 
Spanien  aber  verzichtet  erst  förmlich  darauf  1725.  Auch  Östreich  setzte 
Statthalter  hieher,  und  behauptete  das  Land,  einige  Abtretungen  an 
Sardinien  ausgenommen,  obwohl  1734  und  1745  feindliche  Heere  cs 
ganz  überwältiget  batten.  Mailand  hat  seine  Geschichte  gehabt.  — 
Viele  Kopfe  schwindelten  vor  Hoffnungstaumel,  als  Massena  16  Mai 
1796  einzog  und  20  Mai  die  Freiheit  der  Lombarde«  von  denen  feierlich 
aasgesprochen  wurde , welche  nur  schwere  Ketten  anzulegen  gekommen 
waren.  Buonaparte,  der  (ikerwältiger  Italiens,  hatte,  da  er  Kaiser 
geworden,  kein  Gefallen  mehr  an  der  28  Juni  1797  geschallenen  cisal- 
pinischen  Republik,  und  setzte  sich  zu  Mailand  17  März  1805  die  Krone  als 
Italiens  König  auf.  Er  schien  das  Land  zu  lieben , so  weit  ein  solches 
Herz  der  Liebe  fähig  sein  mag,  und  Eugen  Beaulmrnois,  der  aufgestellte 
Viccköuig,  vermählt  mit  der  holdseligen  Tochter  Wittelsbachs , war 
eines  d r wenigen,  dankenswerthen  Geschenke  aus  jener  Hand,  aber 
zweideutig  genug.  Der  neue  unstätte  Wcltstünner  liess  ju  das  edle 
Fürstenpaar  nicht  Wurzel  fassen  im  Herzen  der  Lombarden,  die  nur 
seinen  Zwecken  dienen  mussten,  erklärte  den  Salm  der  entlassenen 
Josephine  1 März  1810  zum  Erbgrosslierzog  v.  Frankfurt,  iiberliess  den 
treuen  Helden  1814  seinem  Schicksale  und  Italien  den  Östreichern. 
So  kehrte  nach  20  wechselvollcn  höchst  erschöpfenden  Jahren  das  alte 
Verhältniss  zurück,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  im  neuen  lombar- 
disch - venctianischen  Königreiche  fast  der  ganze  Norden  Italiens  — 
das  lieblichste  Land  der  Erde  — begriffen  ist. 

Herzogthum  Mantua. 

§•  4/7*  Die  Lombardei,  somit  Mantua  ward  an  das  Reich  möglichst 
gebunden,  und  von  K.  Otto.  II  die  schöne  Laiid-chaft  am  Po  dem  Gr. 
Theobald  (Teudald  Tab.  XXXI)  v.  Este  verliehen , von  dem  sie  der 
Sohn  B o n i f a c i u s und  die  berühmte  Enkelin  Mathilde  überkommen  hat. 
Viel  verdankt  der  leztern  die  Studt  Mantua,  welche  K.  Heinrich.  HI  1055 
Ihrem  Stiefvater -Gottfried  v.  Lothringen  entriss,  und  nach  des  Kaisers 
Abzug  bürgerlicher  Freiheitsinn  der  Gräfin  noch  lange  streitig  machte.  Wie 
selbe  1115  starb,  verschaffte  der  Zwist  um  die  grosse  Erbschaft  auch 
dieser  lombard.  Stadt  reichsnnmittelbares  Vorrecht,  von  Fridrich.  I im 
Constanzer  Frieden  1183  bcstüttiget.  Es  kämpften  hier  ebenfalls  mächtige 
Familien  gegen  einander.  Alle  Gewalt  einigte  in  seiner  Hand  dcrVicomto 
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Sardello,  nach  dessen  Tod  man  zwei  Zunftmeister  zu  wählen  pflegte 
(1274).  Indess  hatten  die  von  Bonacossi  sich  hervorgethan ; aber  ein 
Sohn  des  gewaltigen  Passerino  de'  Bonacossi  führt  durch  Frivolität  eine 
Umwälzung  herbei.  Die  beleidigten  Edlen  v.  Gonzaga  suchen  Hilfe 
bei  Caa  della  Scala  in  Verona  §.  485,  ein  Auflauf  erfolgt,  Pusscriuo 
stürzt  vom  Pferde  und  ist  todt  1328;  die  Söhne  müssen  im  Kerker 
verhungern. 

§.  478.  .Tab.  XXXIX.  Lud  wig  Gonzaga,  nnn  als  Herr  von 
Mantua  ansgerufen,  gewinnt  1335  ^uch  Reggio  von  der  Beute  des 
geschlagenen  böhm.  Kön.  Johanu;  doch  erkannte  der  Ast  zu  Reggio 
mailändische  Hoheit.  Bruderzwist,  ja  Meuchelmord  entehrte  öfters  die 
Familie  Gonzaga.  K.  Carl.  IV  hat  1368  die  Brüder  Lndwig.  II  und 
Franz  zu  Vicarien  in  Mantua  aufgestellt.  Ludwigs  Sohn  Franz  kam 
sehr  in’s  Gedränge  §.  473;  Venctianer  retten  Mantna  1397,  aber  1398 
söhnet  er  sich  mit  Johann  Galeazzo  uns.  -j  1407.  Den  von  trefflicher 
Mutterhand  gebildeten  Johann  Franz  ernennet  der  geldbodiirftige 
K.  Sigmund  1433  für  ein  Geschenk  von  12,000  Goldgulden  zum  Mark- 
grafen mit  fürstlichem  Titel.  Hass  gegen  Venedig  treibt  ihn,  als  Mailands 
Verbündeter  aus  allen  Kräften  sich  anzustrengen ; die  Folge  war,  dass 
er,  von  Sforza  aüfgeopfert,  Valeggio,  Asola,  Lunato  und  Peschiera 
ablassen  musste  1441.  Noch  mehr  schwächte  den  Mrkgr.  Ludwig.  111 
der  eigne  Bruder  Carl,  ein  so  kühner  als  unruhiger  Nebenbuhler.  Der 
ritterliche  Enkel  Franz.  II,  Mitglied  der  Liga  v.  Cambrai,  geräth 
durch  Überfall  in  venetianische  Gefangenschaft,  aus  welcher  ihn  des 
Papstes  Vermittlung  erlöset.  Sodann  bleibt  er  neutral,  f 1519.  Mrkgr. 
Fridrich.  II  erlangt  von  K.  Carl.  V den  herzoglichen  Titel  1530  und 
erheurathet  kurz  darauf  Montfcrrat  §.  453.  Sein  zweiter  Sohn  Wilhelm, 
1550  Herzog  v.  Mantua,  heisst  mit  kaiserl.  Bewilligung  seit  1573  auch 
Herzog  v.  Montferrat,  und  der  dritte  — Ludwig  erlangte  durch  die 
Gern.  Henriette  die  französ.  Herzogthiimer  Ncvcrs  und  Rcthcl  1566. 
Mit  Wilhelms  Enkeln  geht  die  ältere  Mannslinic  ab  1627,  und  der  Kaiser, 
Lothringen,  Spanien  und  Savoyen  machen  dem  Hause  Ncvcrs  die 
Nachfolge  streitig.  Frankreichs  Waffen,  dazu  der  Schweden  Einbruch 
in  Deutschland  bestimmen  den  Kaiser  zum  Narhgebcn,  da  seine  Krieger 
noch  1630  Mautua  weggenommen,  es  aber  vor  Ende  des  Jahres  wieder 
verlassen  hatten.  Er  belehnt  6 April  1631  den  Hrz.  Carl.  I v.  Ncvcrs 
mit  Mantua  und  Montfcrrat.  Der  venetian.  und  französ.  Gäste  konnte 
sich  aber  erst  Hrz.  Carl.  III  entledigen.  Auch  Carl.  IV  folgte  minder- 
jährig, verkaufte  1681  die  Festung  Ca-ale  an  Frankreich  nnd  endigte 
da  er  1700  dieser  Macht  sich  anschloss,  seine  lange  Regierung  nnd 
zugleich  die  Reihe  eigner  Fürsten  über  Mantua  auf  traurige  Weise. 
Hm  traf , und  aus  gleicher  Ursache  den  Fürsten  Ferdinand. . II 
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v.  Castiglione  *>  die  Reichsacht,  und  Eugen,  Sieger  bei  Turin  1706, 
macht  den  Kaiser  zum  Herrn  von  Mantua,  der  Castiglione  dazu  schlug 
und  es  bis  in  die  neuesten  Zeiten  von  dem  mailänd.  Generalgouverneur 
verwalten  licss,  mit  Montferrat  aber  Savoyen  belehnte.  Novellnra  kam 
1737  an  Modena.  Die  im  Frieden  zu  Baden  bedungene  Wiedereinsetzung 
des  Hauses  Gonzaga  blieb  ein  leeres  Wort,  um  so  mehr,  da  1746  auch 
' die  Herzoge  v.  Guastalla,  der  mittlere  Zweig,  ausstarben,  und  nur 
noch  Abkömmlinge  des  obigen  geächteten  Ferdinand.  II  übrig  waren. 
Fürst  Aloys.  III,  der  lezte  Sprosse  des  altberühmtcn  Geschlechtes, 
liess  sich  endlich  1773  auf  einen  Vergleich  ein,  wodurch  er  gegen  die 
Summe  von  286,000  Gulden  auf  fteine  Ansprüche  verzichtete.  Das  an 
Mailand  geknüpfte  Mautuanische  ward  damit  ein  Stück  der  schnell 
verlebten  cisalpinischen  Republik , dann  des  frauzüs.  Königreichs  Italien, 
und  seit  1814  wieder  östreichisch. 

Venedig. 

Venedig  vor  1508. 

§.  4/9*  Die  Stadt  Venedig,  welche  nicht  bloss  der  Hauptstapelplatz 
des  Mittelalters,  sondern  die  Herrin  von  Königreichen  wurde,  erwuchs 
in  den  Lagunen,  wohin  vor  den  Drangsalen  der  Völkerwanderung  und 
namentlich  seit  Attila  auf  Italien  losgestürmt  war  und  Aquilcja  452 
zerstört,  hierauf  die  Ostgothen  und  sodann  die  Longobardcn  ihre 
Herrschaft  ausgebreitet  hatten,  viele  Flüchtlinge  sich  zurückzogert, 
nur  langsam  zu  einem  bedeutenden  Ganzen.  Die  Inseln,  Rialto  darunter 
hervorragend  und  schon  früh  durch  Paduaner  angebaut,  waren  lange 
wie  durch  keine  Brücken  so  durch  kern  anderes  Band  vereinigt.  Um 
697  jedoch  gibt  sich  das  Volk,  der  uneinigen  Tribunen  überdrüssig, 
durch  Wahl  einen  gemeinsamen  Doge  (Dux)  in  der  Person  des  aus- 
gezeichneten Pauluccio  Anafesto,  eines  Bürgers  von  Heraclea, 
welchem  717  Marccllo  Tegaliano  folgte,  und  diesem  726  Urso 
Hypatio,  welcher  dem  von  Luitprand  vertriebenen  Exarchen  Ravenna 
wieder  gewinnen  half.  Als  der  Leztere  737  vom  Pöbel  war  erwürget 
worden,  fiel  man  auf  den  Gedanken,  jährlich  einen  Maestro  di  Cavalieri 
zn  ernennen;  aber  schon  742  erkor  man  neuerdings  einen  Doge, 
Theodato  mit  Namen,  Sohn  des  UrSo.  Ihm  riss  man  755  die  Augen 
aus.  Zweien  Nachfolgern  ging  es  schnell  eben  so.  Sehr  beliebt  war 


*)  Von  des  Mrkgr.  Frldrleh.  1 jüngstem  Bruder  Rudolph,  venetianlscher  General 
um  1494,  entsprossen  die  Herren,  Markgrafen,  dann  Fürsten  v.  Castiglione, 
Stkdttein  am  Mlnelo,  womit  das  Fürstentlium  Solferino  zwischen  Mantua  und 
Brescia  verbunden  war,  und  wovon  Kapoleon  seinem  Marscball  Augercau  den 
herzoglichen  Titel  verlieh. 
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Mauritius  Galbajo  784  — f 787  *) ; desto  verabscheuter  der  Sohn 
Johann  und  der  Enkel  Mauritius,  die  beide  verjagt  werden  um  804. 

Wie  das  als  Sitz  gotbischer  Könige  oder  kais.  Exarchen  nebenbuhlerische 
Ravenna  nicht  mehr  viel  zu  furchten  war,  knüpfte  sich  Venedigs  Ver- 
bindung mit  Byzanz  um  so  fester,  je  wichtiger  für  den  morgenläud. 

Handel  der  Sehatteu  griechischer  Oberherrschaft  und  die  Unabhängigkeit 
von  den  Abendländern  sein  musste.  Selbst  Dogen  bewarben  sich  um 
die  Titel  eines  Protosebastos  oder  Protospatarios.  Dass  K.  Pipin  seine 
Wall'en  hieher  trug  und  einige  Inseln  verwüstend  heimsuchte  809, 
veranlasate  nur  die  eigentliche  Anlegung  der  jetzigen  Stadt.  Mit  Aquileja 
und  Grado  (Patr.  Fortunatas  zu  Grado)  gab  es  kirchliche  und  politische 
Streitigkeiten.  Sehr  lästig  waren  die  Seeräuber,  Jiarentaner,  Almissa-  ' 
ner  §.  5*40,  Araber. 

§.  4#0.  Doge  Agneilo  f 827.  Sein  Sohn  Justinian  verträgt  * 
sich  829  mit  den  narentan.  Slaven,  wird  830  von  Tribmi  Caroso 
vertriebeu,  kehrt  nur  zurück  um  neuerdings  den  Waukclmuth  des  Volkes 
zu  erfahren  und  endet  im  Kloster  832.  Selbst  Peter  Tradonico,  hoch- 
verdient um  die  Gründung  der  Seemacht,  fällt  als  Opfer  einer  Verschwörung 
des  Adels  auf  dem  Kirchgang  13  Sept.  864.  Das  Volk  nahm  Rache  an 
den  Verschwornen.  Urso  Badoer  (Purticipatius)  züchtiget  die  Naren- 
t auer  869,  schlügt  die  Sarazenen  871  und  "f  ruhig  881.  Sein  Sohn  und 
Mitregent  Johunu  dankt  ab  886.  Peter  Caudiano  bleibt  gegen 
Narentuuer  18  Sept.  886  ult  45  J.  Peter  Tribunus  befestigt  die 
Stadt,  siegt  über  die  Ungarn  29  Juni  900.  j-911.  UrsusParticipatius.il 
erlangt  von  K.  Rudolph  das  Münzrecht  924,  wird  Münch  932.  Peter 
Candiano.il,  Sohn  des  ersteu,  ruhmvoll,  f939.  Peter  Cani^iano. III 
942  — 958  machte  grosse  Anstrengungen  gegen  die  Seeräuber,  starb 
aber  vor  Verdruss  über  seinen  Sohn  Peter.  Eine  Partei  erhebt  diesen 
963  — Doge  Peter  Candiano.  IV,  vermählt  mit  Johanna,  die  er 
den  Schleier  zu  nehmen  zwingt  und  deren  Sohn  Vitalis  geistlich  werden 
muss.  Dagegen  heurathet  der  Gewalttbätigc  die  Schwester  des  Mrkgr. 

Hugo  v.  Tuscieu  Waldrade.  Versthworne  zünden  den  Palast  an  und  Peter 
wird  erdolcht,  dafür  aber  Peter  ürseolo  gewählt  976.  Obiger  Vitalis 
Patr.  v.  Grado  und  Vitalis  des  Ermordeten  Bruder  schreien  Rache,  Orseolo 
entleiht  sich  978  und  f 997  als  Einsiedler.  Lezterer  Vitalis,  nunmehr  Doge, 
stirbt  schon 979.  K.  Otto.  II  bedränget  sehr,  während  derschwacheTri  bu  n 
Memo  (geht  in’s  Kloster  991)  Doge  ist  und  die  Caloprini  und  Morosini  sich 
befehden.  Venedig  rettet  jedoch  die  Freiheit,  erklärt  die  Caloprini  für 
Feinde  des  Vaterlands  und  macht  mit  der  Kaiserin  Adelheid  Friede  988. 

P e t e rO  r s e o 1 o.II,  Sohn  des  ersten,  scliliesst  vortheilhaftcIIandelsvertrUge, 


*■)  ln  Rialto  ward  unter  ihm  ein  bischöflicher  Sita  errichtet. 
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baut  Grado  neu,  erobert  697,  vorgeblich  in  des  griech.  Kaisers  Namen, 
die  dalmat.  Küstenstädte  und  Inseln,  und  vererbt  auf  seine  Nachfolger 
den  Titel  Herzog  von  Dalmatien  §.  531.'  Freundliehst  wird  er  dann 
von  K.  Otto.  III  besucht,  entsetzt  Bari  und  f 1009  in  grossem  Ruhm. 
Otto  Orseolo,  ihm  geboren  993  und  Pathe  des  K.  Otto,  heurathet 
die  Tochter  des  K.  Geisa  v.  Ungarn,  züchtigt  ebenfalls  die  Croaten 
1018,  wird  dennoch  von  Verschwornen  1038  misshandelt  und  verjagt, 
(f  1033  zu  Constantinopel).  Der  gegengewählte  Peter  Centranigo  erfährt 
1031  das  gleiche  Schicksal.  Inzwischen  führt  das  Ruder  sehr  löblich 
Urso  Orseolo  Patr.  v.  Grado,  des  Otto  Bruder.  Dominico  Orseolo 
will  sich  eindrängen  1033,  muss  aber  nach  Ravenna  Dieben,  wo  er  in 
Gram  stirbt.  Dicss  war  die  Zeit  derOrseoli!  Dominico  Flabenigo 
Todfeind  der  Orseoli  1033  — f 1043,  setzet  fest,  dass  kein  Doge  dem 
Sohn  die  Mitregentschaft  einräuincn  dürfe.  Dornig.  Contarini  — 
1071,  zwingt  Zara  zum  Gehorsam.  Domin.  Sylvius  (Silvio  Beleguo) 
wird  wegen  des  V erlurstes  gegen  Hrz.  Robert  v.  Durazzo  abgesetzt 
1085.  — — Ordelaf  Falier  ficht  gegen  die  Ungarn  um  Dalmatien, 
siegt  1116  nnd  bleibt  1117;  nur  Zara  wird  behauptet.  Dominico 
Michieli  hilft  1134  Tyrus  einnehmen,  plündert  die  griech.  Inseln, 
siegt  in  Dalmatien,  und  f 1139  hochbetagt.  Sein  Tochtermann  Peter 
Polani  ist  eben  so  thätig  und  demiithigt  Padua;  von  dem  Zug  gegen 
die  normünn.  Flotte  kehrt  er  krank  zurück  und  f 1148.  Unter  Dom  in. 
Moros ini  ward  Istrien  fast  ganz  zinsbar  und  der  Handel  gewinnt 
durch  den  Vertrag  mit  Sicilien  1153.  f 1156.  Vital  Michieli.  II 
schliesst  den  Veroneserbund  1168.  Die  hinterlistig  räuberische  Misshand. 
Jung  der  venctian.  KauDcute  durch  den  griech.  Hof  empöret  das  Volk, 
rasch  wird  Ragusa  unterworfen,  Chio  geplündert;  aber  in  schlauen 
Unterhandlungen  hingchalten  muss  der  Doge  endlich  heimkehren , bringt 
die  Pest  mit  und  ein  Auflauf  kostet  ihn  das  Leben  28  Mai  1172. 

§.  481.  Dem  naogewühlten  70jähr.  Sebastian  Ziani  setzt  man 
sechs  Räthe  (11  serrar  del  Consiglio)  an  die  Seite.  Diess  hindert  ihn 
nicht,  als  Friedensstifter,  Ordner  der  Finanzen  und  Förderer  des  Handels 
sich  Ruhm  zu  erwerben,  f 1177.  Orio  Malipiero  verhandelt  mit 
Andronicns,  wie  Manuel  *)  den  Gcnuescrn  seine  Gunst  zu  wendete; 
doch  die  geforderte  Entschädigung  von  15,000  Mark  Goldes  dient  nachmals 
zum  langen  Faden  des  Netzes , welches  Constantinopel  umspann. 
Dalmatiens  Städte  gehen  an  Ungarn  verloren;  die  grossen  Vorrechte 
in  Tyrus,  Acren,  s.  w.  versprachen  mehr  Gewinn  als  sic  gewahrten. 
Da  wählt  man,  weil  Malipiero  in  ein  Kloster  tritt,  1192  den  berühmten 


Heinrich  Dandnlo  war  als  Gesandter  wegen  seiner  Freimüthtgkeit  von  Mannet  mit 
einem  glühenden  Eiseil  fast  ganz  gehlendet  worden! 


Digitized  by  Google 


. Venedig.  , 390 

halbblinden  94jähr.  Heinrich  Dandolo.  Er  dringt  bei  dem  grigch. 
Hofe  auf  Bezahlung,  und  nachdem  eine  Schaar  Kreuzfahrer  zu  einem 
Zuge  gegen  Triest  und  Zar*  beredet  und  diese  Städte  bezwungen 
worden  waren  Oct.  1201 , ergreift  Dandolo  nach  Rache  dürstend  den 
Antrag  des  Flüchtlings  Alexins  §.  8.  32,  und  am  7 April  1203  segelt 
man  von  -Zara  ab.  Durazzo  öffnet  Hafen  uud  Veste,  Andres  wird 
geplündert,  Alexius  besteigt  den  Thron  und  Dandolo  ist  sein  Mitregent. 
Er  stirbt  zu  Byzanz  ljuni  1205  nach  dem  Umsturz  des  griech.  Reiches, 
wobei  die  Venetiancr  an  Beute  den  bcssten  Theil  davon  trugen  *).  In 
Venedig  wählt  man  den  Peter  Ziaui.  Der  Senat  spricht  jedem, 
was  er  von  dem  1%  Viertel,  so  der  Republik  zuerknnnt  war,  unter- 
werfen könne,  als  Lehen  zu;  daher  die  vicleu  Abcntheuerer,  welche 
auf  den  grie^i.  Inseln  Herrschaften  errichteten.  Was  hätte  Candia, 
von  wo  Renier  Dandolo  die  Genueser  verjagte,  für  Venedig  werden 
können  mittelst  einer  väterlichen  Mer  nur  klugen  Behandlung!  Ziani 
tritt  seine  Würde  ab  1228,  und  Tiepolo,  unter  dem  mau  nebst  dem 
Papste  alle  Kräfte  gegen  K.  Fridrich  wie  gegen  die  Griechen  aufbietet, 
thut  das  Gleiche  20  Mai  1249.  Renier  Zeno  (1253 — f 1268)  höret 
den  Umsturz  des  latein.  Kaiserthums,  und  seitdem  entbrennt  auf  das 
heftigste  der  Kampf,  schon  unter  Marin  Morosini  (1249  — f 1253) 
begonnen,  gegen  Genua,  welches  jene  Umwälzung  befördert  hatte. 
Lorenz  Tiepolo,  Doge  1268,  einer  der  grössten,  f 16  Aug.  1275. 
J.  Dandolo  f 1289. 

§.  482.  Der  Name  Peter  Gradenigo,  erwählt  1289,  bezeichnet 
einen  denkwürdigen  Abschnitt;  denn  durch  Abschliessung  des  grossen 
Käthes  10  Sept.  1298  vollendet  sich  das  Bollwerk  der  Aristokratie, 
Jakob  Tiepolo  als  Haupt  der  Volkspartei  muss  unterliegen  16  Juni  1310. 
Unter  Franz  Dandolo  (1328  — f 1339?)  wird  das  unruhige  Candia 
1334,'  aber  nicht  auf  lange  gebändigt,  auch  das  Gebiet  von  Trevigi 
als  Eigenthum  gewonnen.  Zur  Zeit  des  Barthol.  Gradenigo  (f  1342) 
erhebt  Venedig  prächtige  Bauten.  Andreas  Dandolo  (1313  — 
f 7 Sept.  1354)  erlebt  Siege  und  Niederlagen  §.  456.  Marin  Falier 
76  J.  alt,  strebt  vergebens  die  Adelspartei  nieder  zu  drücken,  wird 
vielmehr  16  April  1355  als  Verräther  enthauptet!  Der  Greis  Johann 
Gradenigo  versteht  sich  mit  Genna  zum  Frieden  1 Juni,  f 8 Aug. 
1356.  Johann  Delfino  muss  an  die  Ungarn  Dalmatien  ablassen  1358. 
Unter  Lorenz  Celsi  (f  1365)  und  wieder  unter  Marcus  Cornaro 


*)  Bei  der  Wahl  eine»  latein.  Kaiser»  1201  war  anigemacht  worden,  da»s  der  Erwählte 
ein  Viertel  de»  Reiche»  haben,  die  andern  drei  Viertel  aber  unter  Fransoeen  lind 
Venetianer  gleich  verthcllt  werden  sollten.  Deswegen  nahm  der  Doge  Jenen  son- 
derbaren Titel  au : Dominus  quartae  partls  et  dimidlae  lotlua  Rouianiae. 
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(f  1366}  ergeben  sieb  blutige  Aufstände  in  Candia;  man  konnte  nur 
strafen,  die  Leben  der  Insel  versteigern  und  so  Alles  in  die  Hände  der' 
Edelleute  bringen.  Am  Rande  des  Verderbens  sab  Andreas  Contarcin 
(f  1382)  sein  Vaterland  und  er  wusste  uicbt  zn  helfen.  Triest  zwar 
wird  noch  gehindert  1369,  sich  in  östreich.  Schutz  zu  begeben;  allein 
das  1376  gewonnene  Tenedos  ist  nur  ein  Zankapfel , nm  den*  ein  Kampf 
mit  Genua  auf  Leben  und  Tod  beginnt.  Missgunst  lässt  den  Victor 
Pisani,  Eroberer  von  Cattaro  und  Sebenigo,  ohne  Unterstützung,  und 
so  wird  der  Held  7 Mai  1379  von  Doria  gänzlich  geschlagen.  Ja  am 
6 Aug.  erscheint  der  Sieger  vor  Chiozza,  Alles  flieht,  Alles  ist  rathlos, 
und  der  Ungestüm  des  Volkes  nöthiget,  dass  man  Pisani  aus  dem 
Kerker  führt  und  zum  Generalcapitaine  macht.  Und  sieh  da!  er  wird 
der  Retter  in  höchster  Noth,  die  Feinde  weichen,  Chiozza  muss  sich 
ergeben  24  Juni  1380 ; aber  schon  13  Aug.  endet  der  edle  Victor  zu 
Mautredonia,  alt  56  J.  Der  Tod  ddi  streitbaren,  mit  K.  Ludwig  d.  Gr. 
verbündeten  Putr.  Marquard  v.  Aquileja  befördert  den  Abschluss  des 
Friedens ; an  Ostreich  überlässt  man  Trevigi  1382.  Doch  erlangt  dies» 
schon  wieder  18  Fcbr.  1389  der  gefeierte  Anton  Venier  (f  23  Nov. 
14no),  und  früher  noch  Corfu,  welches  das  neapolit.  Joch  ab  warf  1386 ; 
zudem  Argus  und  Napoli  di  Romania  von  der  lezten  Erbin  des  Hauses 
Enghino,  Maria.  Durazzo,  auch  Alessio  und  Scutari  unterwerfen  sich 
aus  eigenem  Antriebe.  Das  Glück  blieb  im  Laufe,  während  Michael 
Steno  (■]•  1413)  und  Thomas  Mocenigo  (f  1423)  Doge  hiessen, 
und  führt  diesen  kaufmännischen  Staat  auf  seinen  Höhepunkt;  denn  nun 
erlangt  mau  Vicenza,  Verona  und  Padua,  dann  Dulcigno  und  Patrasso, 
itml  kauft  von  K.  Ladisluv  1409  Zara,  worüber  zwar  Sigmund  zu  den 
Waffen  greift,  aber  1420  die  gauze  dalmat.  Küste  aufgeben  muss. 
Corinth  überlässt  Centurione  1422  , Coron  und  Modon  hatte  man 
ohnehin  schon. 

§.  483.  Wider  den  Rath  Mocenigo’s  wird  Franz  Foscari  ihm 
zum  Nachfolger  gegebeu,  der  auf  das  Festland  seine  Augen  richtet, 
und  im  Bund  mit  Florenz  und  Savoyen  den  Mailändern  Brescia  und 
Bergamo  entreisst.  Was  hier  gewonnen,  biisste  man  wegen  Verfall 
der  Seemacht  im  Osten  ein;  Georg  Strascimir  lockt  die  Türken  nach 
Albanien  und  diese  überrumpeln  auch  Thessalonicb , das  erst  seit  1424 
venetianisch  war.  Wenig  unterbrochen  kriegte  man  mit  Mailand  bis 
1454  und  dehnte  das  Gebiet  allerdings  über  den  Gardersee,  Crema, 
Legnago  und  Ravenna  aus.  Indess  leidet  der  ägyptische  Handel  sehr, 
dagegen  wird  ein  deutsches  Niederlagshaus  — die  güldene  Küste  des 
Senats  — erbaut,  doch  einiger  Ersatz  für  den  Schaden,  welchen 
Constuntinopels  Fall  1453  verursacht.  Foscari  muss  in  seinem  hohen 
Alter  sich  noch  ubseizen  lassen  23  Oct.  1457.  — Pascal  Malipiero 
•y  1462.  Christoph  Moro  der  einäugige,  geld-  und  rachgierige» 
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ist  Doge  bis  1471,  Negroponte  *)  nimmt  Muhamod.  II  13  Juli  1470 
und  den  unthätigen  Admiral  Canäle  trifft  die  Strafe  der  Verbannung. 
Universität  zu  Venedig  errichtet  1470.  NicolauB  Trou  (f  1 473) 
lasst  die  Türken  bis  lidine  streifen.  Nicolaus  Marcello  (f  1 Dec. 
1474)  vernimmt,  wie  Loredano  Scutari  mit  höchstem  Muthe  vertheidigt. 
Zu  kurz  waltete  der  verdienstvolle  Admiral  Peter  Mocenigo  f 23  Febr. 
1476.  Andreas  Vendramin  (f  6 Mai  1478)  handelt  mit  den  am 
Lisonzo  siegenden  Türken  um  einen  Stillstand.  Der  70jähr.  Johann 
Mocenigo  (f  4 Nov.  1485  an  der  Pest)  gesteht  der  Pforte  im  Frieden 
34  Jan.  1479  nebst  Negroponte  und  Croja  auch  das  seit  einem  Jahr 
umlagerte  Scutari  zu.  Im  Kriege  um  Ferrara  erhascht  man,  obgleich 
wohlverdient  von  Bann  und  Interdict  verfolgt  1483,  -doch  Polesine. 
Dem  Marcui  Barbarigo  (f  1486)  folgt  der  Bruder  Augustin, 
vielfach  angefeindet,  f 1501.  Catharina  Cornara  die  üppige,  ohnehin 
nur  dem  Namen  nach  Königin  y.  Cypern  §.  46,  gehorcht  dem  Befehle 
des  Senats  und  schlägt  ihren  Sitz  zu  Venedig  auf  1490,  die  Republik 
aber  investirt  der  Sultan  zu  Cairo  gegen  jährL  Zins  von  8000  Ducaien. 
Man  erlangt  anch  nach  dem  Tode  des  Johann  Crispo,  ein  Jahrgeld 
der  Witwe  und  den  Kindern  zuwerfend,  die  Herrschaft  der  Inseln 
Naxia,  Sciro,  Melos,  wohin  ein  Statthalter  geschickt  wird.  Die  Gier 
nach  Pisa  verwickelt  in  schlimme  Händel;  überdies«  siegen  die  Türken 
zur  See,  verheeren  Friaul,  erobern  1499  Lepanto,  1500  auch  Modon 
und  Coron.  Einhalt  thut  ihnen  nur  der  Secheid  Benedict  Pesaro.  Fast 
alles,  was  dieser  eroberte,  gibt  Peter  Pasqualigo  im  Frieden  1502 
der  Pforte  zurück,  als  Santa  Maura,  Alessio  u.  a.  Man  möchte  sich 
iu  der  Nähe  entschädigen;  also  wird  Kimini  und  Faenza  dem  Cäsar 
Borgia  entrissen  1504,  des  Kaisers  Geldnoth  erlaubt  dem  Gen.  Alviano 
Vortheile  zu  erfechten,  Görz  und  Triest  zu  nehmen,  Fiume  zu  verbrennen. 
Übermuth,  welchen  vor  andern  der  Papst  erfuhr,  bereitete  eine  schwere, 
ja  für  immer  niederbeugende  Züchtigung. 

Nachtrag: 

über  Verona  und  Umgegend  vor  1405. 

§.  484.  Das  Thor  Italiens  sollten,  so  war  die  Absicht  der  Kaiser, 
Bayerns,  seit  Hezilo.  UI  §.  242  CSrnthcns  Herzoge  als  Markgrafen 
hüten;  selbst  Friaul  ward  ihnen  zugetheilt.  Aber  Adalbero  von 
Eppcnstein,  dem  der  Kaiser  Carnthen  und  die  Mark  Verona  statt  Conrads 
unmündigem  Sohne  übertragen  hatte  um  1012,  zieht  iin  Prozess  mit 
Pafr.  Popo  um  Friaul  den  Kürzern  1027 , fällt  1035  ganz  in  Ungnade 


*)  Proveditore  Erizzn  focht  mit  grösster  Ausdauer,  und  als  er  endlich  die  Übergabe 
eingeht,  wird  er  wortbrüchig  entzweigesägt.  Auch  des  Helden  reizende  Tochter 
Anna  starb  lieber  statt  im  kaiserl.  Serail  sündhafter  Lust  zu  leben; 

20 
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und  wird  sammt  «einen  Söhnen  ('nochmals  Hrz.  Marquard  nnd  Adalbero 
Bisch.  v.  Bumberg)  des  Landes  verwiesen,  weil  er  den  Gr.  Wilhelm 
ermordet;  doch  der  herangewachsene  Co nra  d,  des  Kaisers  Geschwister- 
kind, gelangte  nicht  zu  ruhigem  Besitz,  f 1030.  Nun  ward  Wtflf  der 
Erlauchte  Hrz.  in  Cärnthen  und  Mrkgr.  v.  Verona,  welcher  1066  im 
Kloster  Weingarten  verstarb.  Die  noch  lebende  Mutter  wehret  dem 
Kloster  das  Vermächtnis»,  ruft  ihren  Enkel  Welf  v.  Este  herbei  und 
setzet  ihn  zum  Erben  ein.  In  Verona  erscheinen  jezt  eigene  Grafen: 
Hugo,  Bonifacius  um  1073  u.  a.  neben  vielen  Herren  ringsum.  Die 
Stadt  selbst  duldete  wenig  Beschränkung  ihrer  Freiheit,  ausser  so  oft 
die  Kaiser  einen  Römerzug  ausführten.  Nach  -1327  riss  der  Gibrlline 
Ezzelin.  III  v.  Romano  die  Obergewalt  an  sieb,  Alles  untertretend, 
bis  ihn  1259  Mrkgr.  Azzo  fängt  §.  402. 

§.  485»  Haus  Scala.  Mastino  und  Alberto,  Söhne  eine* 
Edelmanns  Jakob,  der  von  Bayern  (Burghausen)  gekommen  sein  mag, 
versahen  tapfer  und  klug  Fodesterien  in  mehreren  Städten.  Den 
Mastino  wählten  die  Veronesen  1260,  erklären  ihn  später  sogar  zum 
beständigen  Dictator;  doch  der  Eroberer  Trient»  wird  17  Oct.  1279 
gemeuchelt.  Alberto,  bisher  Podesti  in  Mantua,  wsrd  vom  Volk  an 
seine  Stelle  gerufen,  verschönert  Verona  noch  mehr,  fördert  den  Handel 
nnd  f 10  Sept.  1301.  Eben  so  löblich  benahm  sich  sein  Erstgeborner 
Bartholomeo  f 7 März  1304.  Alboin  (f  1311)  und  Can  Franz^ 
zwei  andere  Söhne,  nennet  K.  Heinrich.  VU  seine  Virarien  in  ihren 
Städten.  Can  ist  auch  Herr  v.  Vicenza,  wehret  sich  thatkräftig  gegen 
die  Padtianer,  ward  vom  Gibellinenbund  zum  Feldherrn  erkoren;  ja 
endlich  1328  nimmt  ihn  selbst  Padua  zum  Herrn  an  und  von  Pracht 
erglänzt  sein  Hof.  Zulezt  erobert  er  noch  Trevigi  und  f 22  Jnli  1329 
ajt  41  J.  Die  Brüder  folgen:  Albert  empfängt  die  Huldigung  in  Padua, 
Mast  in.  II  nimmt  seinen  Sitz  in  Verona,  wird  Herr  von  Brescia, 
1335  auch  von  Parma  und  Lticca,  was  die  Eifersucht  der  Florentiner 
erreget,  so  dass  sie  mit  Venedig  auf  den  Untergang  der  ohnehin  wegen 
Gewaltthätigkcit  und  Ausschweifung  verhassten  Scaliger  losarbeiten. 
Padua  verliert  Albert.  Auch  den  Mastino  schwächen  Unfälle  und  Verrath 
immer  mehr;  Brescia  lässt  den  Azzo  Visconti  ein,  und  argwöhnisch 
sticht  Mastino  den  Bisch,  von  Verona,  seinen  eigenen  Vetter  nieder. 
Noch  kann  er  mit  Venedig  23  Jan.  1339  einen  guten  Frieden  scbliessen, 
versöhnt  sich  zugleich  mit  dem  Papste  und  nennt  sich  seinen  Zinsmann. 
Es  half  nicht  viel;  Parma  lallt  ab  1341,  und  mm  verkauft  man  Lncca 
an  Florenz,  das  aber  die  Pisaner  erkämpfen.  Mastino,  bloss  noch  von 
Verona  nnd  Vicenza  Gebieter,  vermählt  seinen  Sohn  Can.  II  mit  Isabella 
T.  Ludwigs  des  Bayers  und  f 3 Juni  1351.  — Can  Grande.  II,  von 
den  Gonzaga  angefeindet,  von  Frignano  um  Verona  gebracht,  sieget, 
tritt  wieder  dem  lombard.  Bunde  bei,  bereichert  sich  und  wird  von  dem 
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Bruder  Can  Signore  erstochen  14  Dcc.  1350.  De*  Mörder,  Hm  von 
Verona  geworden,  ehlicbt  1363  Agnes  v.  Durazzo  Tab.  XXXV  und 
stirbt  Oet.  1375  als  Tyrann.  Die  jungen  natiirl.  Söhne  Bartholome  und 
Anton  werden  als  gemeinschaftliche  Regenten  angenommen ; allein  Anton 
meuchelt  den  andern  1381,  verwickelt  sieb  so  unklug  als  böso  immer 
rettungsloser  in  das  von  Visconti  aufgcstelitc  Netz,  und  flieht,  da  1387 
die  Mailänder  Verona  überrumpeln,  nach  Venedig,  wo  er  arm  stirb! 
1388.  Indess  war  auch  Vicenza  in  die  Gewalt  der  Sieger  gefallen  §.  473. 

§.  486.  Kürzer  war  die  Laufbahn  der  von  Carrara  (kleinen 
Stadt  des  Hrzgth.  Mnssa) , -Herren  von  Padua,  der  Mutter  und  Neben- 
buhlerin Venedigs , nicht  ohne  fortwährenden  wechselnden  Kampf, 
besonders  mit  den  Scaligern.  Franz,  nach  Verdrängung  des  Oheims 
allein  befehlend  in  Padua,  treuer  Freund  des  K.  Ludwig  v.  Ungarn, 
wurde  von  diesem  mit  Feltrc  und  Belluno  beschenkt  1360,  daher  und 
als  Mitglied  des  Lombardenbundcs  von  Venedig  angefeindet.  Den 
schlechten  Frieden  vom  21  Scpt.  1373  bricht  er,  um  mit  Genua  die 
Venetianer  en  demüthigen  1379,  ängstigt  Trevigi  1381,  das  zwar  Hrz. 
Leopold  v.  Ostreich  7 Mai  1382  besetzt;  aber  Franz,  der  sieb  auch  an 
den  Frieden  von  Turin  8 Aug.  1382  nicht  viel  bindet,  bekömmt  es  1384. 
Wegen  eines  neuen  Patriarchen  v.  Aquileja  hadert  er  mit  dem  unsinnigen 
Anton  drlla  Scala  und  besiegt  ihn  2 März  1387  bei  Castelbado;  allein 
Viscoliti  lässt  den  Sieger,  welcher  auf  Vicenza  seine  Rechnung  stellte, 
leer  ausgehen  und  schliesst  mit  Venedig  einen  Bund,  die  Carrara  wie 
die  Scaliger  zu  vernichten.  Er,  die  Gefahr  sehend,  übergibt  dem  Sohne 
Franz  jun.  Padua  und  verschanzet  sich  selbst  in  Trevigi.  Alles  geht 
nnglücklich,  Trevigi  empöret  sich.  Padua  nimmt  8 Dcc.  1388  die  Mailänder 
anf.  Franz  jun.  herumirrend,  indess  der  Vater  in  Haft  verschmachtet 
Oct.  1393,  kann  sich  doch  schon  1390  wieder  in  Pudua  setzen  und 
Hrz.  Stephan  von  Bayern  führet  ihm  7000  Reiter  zu.  So  ward  ein 
Friede  mit  Mailand  errungen,  der  nur  Geld  kostete.  Nach  kurzer  Ruhe 
menget  er  sich  in  den  inailäud.  Nachfolgestreit,  nimmt  Brescia  18 Aug. 
1403  uud  führt  den  Wilhelm  della  Scala  in  Verona  ein  21  April  1J04. 
Auf  Wilhelms  schnellen  verdächtigen  Tod  leistet  er  vermeintlich  gar 
klug  dem  K.  Carl.  VI  v.  Frankreich  als  Herr  von  Padua  und  Verona 
den  Vasalleneid,  und  überwirft  sich  desswegen  und  wegen  Vicenza, 
welches  er  belagert,  müdem  lauernden  Venedig.  Währender  in  Padua 
eingeschlossen  ist,  öffnet  Vrrona  die  Thore  den  Venetianern  23  Juni 
1405.  'Ja  am  17  Nov.  zwingt  ein  Auflauf  den  standhaften  Franz,  sich 
den  Feinden  zu  überliefern,  welche  ihn  7 Jan.  1406  zu  Venedig  int 
Kerker  erdrosseln  nnd  auch  seine  Söhne  (Franz.  III  alt  31  und  Jakob 
alt  26  J.)  nicht  schonen.  Später  ward  auch  Marsilius  Carrara  ergriffen 
und  öffentlich  zu  Venedig  euthauptet  24  März  1435. 

2«  * 
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Aquileja. 


Cber  jtt/uilcja  Hebst  Friaul  vor  1420. 

§*  487.  Friaul  (Forojullensis  provincia)  kam  mit  der  Lombardei 
unter  Botinässlgkcit  der  Franken,  und  Macurins,  dem  zugleich 
die  Mark  Trevigi  aufgetragen  wurde,  hiesa  der  erste  fränk.  Herzog 
776.  K.  Ludwig  der  Fromme  entsetzte  den  Hrz.  Baldericb  und  tbeiite 
die  Mark  vierfach  (Cärnthen , Niederungarn,  Friaul  nebst  Istrien,  Crain 
mit  Liburnien).  Einer  dieser  Grafen  wie  scheint  mit  herzogl.  Obhut 
mag  desselben  Tochtermann  S.  Everhard  *)  gewesen  sein,  j-  868. 
Sein  Sohn  Berengar  konnte  sich  888  zum  König  Italiens  aufwerfen, 
wird  aber  trotz  der  ungarischen  Hilfe  023  von  K.  Rudolph.  II  geschlagen 
und  nach  Verona  flüchtend  ermordet  §.  308.  Nunmehr  hob  sich  über 
alle  Stände  an  Macht  und  Ansehen  der  Patriarch  v.  Aquileja,  und 
Rodoald  (963  — f um  083),  den  Kaisern  beliebt  und  mit  Heinrich 
Hrz.  v.  Cärnthen  uud  Mrkgr.  v.  Verona  im  besäten  Vernehmen,  legte 
den  Grund  zur  nachmaligen  Grösse  dieses  geistlichen  Fürstenstuhles, 
dem  zulezt  fast  ganz  Friaul  gehörte.  Nicht  weniger  thätig  und  glücklich 
war  Patr.  Johann.  IV  984 — 1019.  Dem  Patr.  Popo,  Gegner  des 
Mrkgr.  Adalbero,  wandte  des  Kaisers  Gunst  vieles  zu.  f 28  Sept.  1042. 
Patr.  Sichard  bekömmt  1070  die  Mark  Crain,  dann  als  Partisan 
Heinrichs.  IV  auch  noch  die  Grfsch.  Istrien,  f 12  Aug.  1077.  Heinrich 
•j-  1084.  Fridrich  wird  ermordet  1085.  Patr.  Ulrich  hatte  die  fette, 
vom  Kaiser  verliehene  Abtei  St.  Gallen  beibehalten  und  wusste  die 
Waffen,  nebst  dem  Br.  Heinrich.  II  Hrz.  in  Cärnthen  fest  zum  Kaiser 
haltend,  mit  Erfolg  zu  führen**),  und  ganz  Friaul  nebst  einem  Theil 
von  Crain  an  sich  zu  ziehen.  Natürlich  verfuhren  die  Päpste  gegen 
dergleichen  kaiserliche  Patriarchen  mit  aller  Schärfe  der  Censur,  und 
erst  unter  K.  Lothar.  II  stellte  sich,  da  Peregrin  Patriarch  war,  ein 
friedliches  Verhältniss  her.  f 1161.  Der  mächtige  Patr.  Ulrich.  II 
Gr.  v.  Trcven  f 1182.  Gottfried  — 1195.  Peregrin.  II  muss 
sich  lange  mit  Trevigi  und  den  Grafen  Mainhard  und  Engelbert  v. 
Görz  herumscblagen.  Ihm  stand  Hrz.  Ulrich.  H v.  Cärnthen  bei.  f 1204. 

§.  488.  Wolfker,  Bisch.  zu  Passau,  Freund  des  Papstes,  erhält 
von  Otto.  IV  das  Hrzgth.  Friaul  bestätigt;  ja  auch  die  Markgrfsch. 
Istrien  und  Crain  übertrug  er  dem  Hochverdienten,  weil  Heinrich  v. 
Andechs  an  Ermordung  Philipps  Theil  genommen,  f 1218.  Berthold 
Erzb.  v.  Colocza,  Sohn  des  Hrz.  Berthold  v.  Meran,  von  Adel  und 
Bürgerschaft  des  üppigen  Trevigi  hart  angefeindet,  ist  desto  beliebter 
bei  dem  Kaiser,  und  Bruder  Otto  verzichtet  zu  seinen  Gunsten  auf 


*1  Gern.  Giiela  Tochter  Ludwig«  au«  der  Judith. 

s*)  Patr.  Ulrich  übernahm,  deu  gefaugenen  1*.  Faschst.  II  za  verwahren. 


Digitized  by  Google 


Venedig.  405 

Istrien  und  Crain.  f 13  Mai  1*251.  Gregor  v.  Montelongo  bekömmt 
von  Hrz.  Ulrich  in  Cärntheu  manches  geschenkt , darunter  Laibach  1265, 
aber  Gr.  Albrecht  v.  Görz  überfallt  und  hält  ihn  geraume  Zeit  gefangen, 
f Sept.  1268  unter  Fehden.  Hrz.  Ulrich  macht  als  Generalcapitainc, 
dass  sein  Bruder  Philipp  §.  238  gewählt  wird,  den  jedoch  der  Papst 
verwirft  und  K.  Ottocar  um  Ciirnthen  bringt,  so  dass  er  mit  dem  blossen 
Titel  zu  Krems  stirbt  1279.  Rom  setzte  1274  den  Raimnnd  della 
Torre,  und  dieser  muss  bis  1291  mit  Venedig  kämpfeo,  das  vieles  von 
Istrien  abreisst;  dazu  werden  die  schönsten  Güter  an  Bundesgenossen 
als  Lehen  verspüttert.  -j*  1299.  Den  Peter  Gerra  sendet  wieder  der 
Papst,  f 19  Febr.  1301  sehr  alt.  Eben  so  Ottobon.  Dieser  ernennt 
im  Gedränge  den  Gr.  Heinrich  v.  Görz  zum  Generalcapitaine , welcher 
zwar  Trevigi  züchtigt,  aber  später  dem  Patriarchen  selbst  mit  dem 
Schwert  gefährliche  Vorrechte  abzwingt,  f 13  Jan.  1315.  Gr.  Heinrich 
bändigt  die  Missvergnügten  und  nimmt  den  vom  Papst  ernannten  Caston 
Torre  gerne  an,  welcher  aber  schon  20  Aug.  1318  durch  einen  Pferd- 
starz umkömmt.  Pagan  Torre  1319  — f 1329  benahm  sieh  wohl 
mit  deu  Ständen.  Bertrand,  erst  im  Jnli  1334  vom  Papst  ernannt, 
kauft  vieles  zurück,  verbreitet  — Krieger  nicht  weniger  als  Bischof  — 
neuen  Glanz  über  seinen  Stuhl,  und  kömmt  in  der  Fehde  mit  Gr. 
Heinrich  v.  Görz  um  6 Jnli  1350;  er  war  kixemburgiseh  gesinnt.  — 
P.  Clemens.  VI  ernennt  Nicol  aus,  natürl.  Br.  des  K.  Carl.  IV.  f 21  Juli 
1358  zu  Belgrad.  Ludwig  della  Torre,  Bisch,  v.  Triest,  gerüth  in 
Fehde  mit  Hrz.  Rudolph  v.  Ostreich  1361.  j-  30  Juli  1365.  Der  streit- 
bare Marquard  Bisch,  v.  Augsburg  §.  201  muss  noch  mehr  veräussem. 
f 3 Jan.  1381.  Das  Schisma  spaltet  aach  hier  Alles , und  Scala,  Carrara, 
Venedig  mehren  die  Zerrüttung,  Patr.  Johann,  natürl.  Sohn  Carls.  IV, 
wird  2 Oct  1394  erstochen.  Drei  Anton:  Gaetani,  Pauciera  und  de 
Ponte  nennen  sich  Patriarchen  während  dieser  Unruhen.  Endlich  ward 
der  1412  gewählte  Ludwig  v.  Teck  §.334  durch  Martin.  V brstättiget 
1418,  jedoch  nur,  um  1420  sein  Land  an  Venedig  zu  verlieren;  bloss 
Aquileja,  S.  Daniel  und  S.  Vito  blieben  ihm  noch. 

Venedigs  Sinken  seit  1508. 

8.  489.  Des  Papstes  Interdict  und  des  Kaisers  Acht  wurden  gewich- 
tiger als  sie  seit*lnngem  gewesen  — durch  die  Liga  von  Cambrui  1508. 
K.  Ludwig  XII  siegte  vollständig  über  Gen.  Alviano  bei  Agnadello 
14  Mai  1509  und  wieder  7 Oct. , und  auf’s  äussevste  gebracht  waren  die 
stolzen  Republikaner  nahe  daran , sich  dem  Kaiser  zu  unterwerfen. 
Noch  gewannen  sie  der  Klugheit  Gehör  gehend  zu  rechter  Zeit  den 
Papst,  welchem  1510  die  Provinz  Romagna  und  das  eanonische  Vorrecht 
ciDgcräumt  wird,  und  durch  seine  Vermittlung  büsste  man  int  Frieden 
von  Brüssel  Dec.  1516  wirklich  fast  nichts  als  die  verpfändeten  neapo- 
litanischen (l'ranl,  Monopoli,  Brindisi  und  Otranto  §.  440)  und  die 


* 


Digitized  by  Google 


40Ö  Venedig. 

fr 

mailändischcn  Städte  ein.  Riva  und  Rovcredo  wurden  dem  Kaiser 
gelassen,  in  Verona  trat  dagegen  23  Jan.  1517  der  vcnetian.  Statthalter 
wieder  auf.  Diese  acht  traurigen  Jahre  schlugen  den  Muth  für  immer 
darnieder!  Stiller  aber  noch  wirksamer  erschütterte  die  auf  Handel  ' 1 

gestützte  Grösse  der  Umschwung  desselben  durch  die  Auffindung  America’s 
und  des  ununterbrochenen  Wasserweges  nach  Ostindien  über  das  Cap. 
Dankbare  Anerkennung  verdient  die  freilich  nothgcdningene,  selten 
ausgesetzte  Abwelire  der  Türken,  denen  man  nur  Schritt  für  Schritt 
wich  bei  ungleichen  Klüften.  Des  Andreas  Gritti  (1523—  1539)  ruhm- 
würdige Regierung  verbreitete  gleichsam  den  testen  Glanz  dahinscheiden- 
den  Glückes  über  Venedig;  er  behauptete  Corlu-  tapfer  und  entriss  Castel* 
nuovo  jeuen  Barbaren.  Aber  unter  Alois  Moccnigo  (1570  — 1576) 
ging  Nicosia  und  Famagusta,  dann  die  ganze  lusel  Cypern  nach  lOOjnhr. 
unruhigem  Besitze  an  selbe  verloren.  Ihm  folgte  Sebastian  Venier, 
der  Sieger  bei  Lepanto  7 Oct.  1571.  1578.  Nicolaus  Daponte,  88  J. 

alt.  f 1585.  Pascal  Cicogna  der  lie.lig  geachtete,  f 1595.  Maria 
Grimani  f 1605.  Die  Inhaber  des  Dogenstuhles,  mit  Hemmketteu  über 
und  über  beladen,  wechseln  schnell  und  bedeutungslos;  oft  stand  er 
geraume  Zeit  leer.  Eine  dem  spanischen  Gesandten  Schuld  gegebene 
Verschwörung  1618  hatte  viele  Hinrichtungen  zur  Folge;  der  Gesandte 
entwich  und  lüugnetc  Alles.  Venedigs  Olmmacht  zu  Lande  ward  recht 
sichtlich,  als  es  1629  dem  Hrz.  v. Mantua  helfen  wollte.  Die Miethlinge 
liefen  vor  dem  Spotte  der  Ostreicher,  Mantua  fiel  und  man  muss  sich 
zum  Vertrage  von  Cberasco  herbcilnsseu  6 April  1630.  (Fast  beispiellos 
verheerte  um  seihe  Zeit  die  Pest.)  Weit  grösser  doch  nicht  schimpflich 
war  das  Unglück,  welches  der  Doge  Dominico  Contarein  (1660 — 1674) 
erlebte,  der  Verlorst  von  Candia  1669. 

§.  490.  Diese  Insel  nebst  einigen  sehr  kleinen  war  den 
Vanctiaueru  im  Osten  noch  geblieben  und  nach  mehr  als  20 
Autstüudcn  eben  jezt  ruhig  geworden.  Täuschend  durch  die 
Freundlichsten  Versicherungen , ihre  Rüstung  beziele  bloss  Malta, 
landen  die  Türken  unversehens  bei  Cnnea  März  1645  nud  die 
Stadt  fallt  nach  57  Tngcn.  Nochmals  segeln  sie  ab  und  machen 
sich  erst  164N  an  Candia,  die  Beängstigung  20  Jahre  lang  fort- 
setzend.  An  30,000  Christen  und  über  .100,000  Osuiancn  verblu- 
teten, wie  man  sagt,  in  diesem  unerhört  hartnäckigen  Kampfe, 
dessen  Kosten  Venedig  auf  126  Mill.  Duralen  berechnet!  Die 
Republik  hatte  und  hielt  das  Geld  für  die.  einzige  Wehre;  wenig 
Krieger  uns  dein  eignen  Volk,  kaum  zureichende  Bemannung  der 
ohnehin  kleinen  Flotte.  Morosini’s  edler  Muth  sieht  sich  völlig 
verlassen  und  muss  mit  Aclimet  Kiupcrgli  unterhandeln  28  Aug. 
bis  6 Scpt.  1669.  Ehrenvoller  Abzug  wird  bewilligt  27  Sept. 

Alle  Geduld  reicht  nicht  bin  (ür  den  Ubermuth  der  Pforte,  und 
Venedig  (Marc.  Anton  Giusliniani  war  Doge  1681—  1688)  muss  sich 
mit  Ostreich  verbünden  1684.  Franz  Morosini,  vorher  undankbar  verfolgt, 
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erhält  wieder  den  Oberbefehl,  erobert  6 Aug.  1684  S.  Meura*),  dann 
Prevesa,  Coron;  Maine  erklärt  sieb  für  Venedig,  Modon,  Argos  und 
Napoli  fallen  1686,  und  Cornaro  vollendet  die  Eroberung  von  Morea. 
Aber  1714  briebt  unvermuthet  die  Pforte  wieder  loa,  der  Grossvezier 
zwingt  Corinth  iw  fünf  Tagen  ‘1$  Juni;  Johann  Delfiuo,  Proveditore 
von  Morea-  kann  mit  seinen  8000  Soldaten  auch  Napoli  nicht  retten, 
man  verliert  den  Muth  und  mit  ihm  Alles.  Glücklich  treibt  doch  noch 
General  v.  Scliuienburg  die  Türken  von  Corfu  ab.  Weil  überdies»  der 
Kaiser  den  Frieden  zu  Pas.sarowitz  scbliesst  21  Juli  1718  J muss  wohl 
Venedig  Morea  aufgeben  und  sieb  mit  der  Insel  Cerigo,  dazu  Butriuto, 
Parga  und  Preveea  in  Albanien  begnügen. 

§.  491«.  Seitdem  verlegte  man  sieb,  abgerechnet  die  Fehde  mit 
Tunis  1774  dg, , trotz  vieler  herausfordernden  Demiithigungen  bloss 
auf  den  Krieg  im  Innern  — gegen  Jesuiten  1767,  Mönche,  die  Bulle 
In  coena  Domini  u.  s.  w.  Die  Aristokratie,  welch«  dem  Freihcitsinue 
des  Volkes  durch  eine  geheimnisvolle  furchtbar»- Staafsinquisition  die 
unzerreissbarsten  Fesseln  angelegt,  presste  auch  auf  alle  Weise  die 
geistliche- Gewalt,  als  waren  stumme,  willenlose  Maschinen  die  ver- 
lässigsten Wächter  der  Stadt.  Seid  tobt  genug  fiel  die  Probe  aus,  ob 
noch  Mark  im  eingeschnürten  Körper  sei,  und  voll  Angst  entzog  man 
sich  dem  Stosse  durch  neutrales  Verhalten  so  lange  nnr  möglich;  denn 
die  auf  Andringen,  des  feurigen  Franz  Pesaro  langsam  vorgenommenen 
Wehranstalten  Aug.  1796  blieben  gauz  friedlicher  Art  und  im  Frühling 
1797  hatten  die  Franzosen  von  dieser  Seite  ungehindert  Terra  firma 
völlig  besetzt.  Die  keinem  halfen  fanden  auch  keine  IliHe,  als  der 
schlaue  Buonaparte,  eben  durch  die  Verhandlungen  von  Leoben  der 
Ostreicher  los  geworden  18  April,  den  Zornblick  gegeu  Venedig  wendet, 
weil  in  Städten,  die  doch  er  besetzt  und  den  Verfügungen  des  Senates 
so  gut  wie  entzogen  hatte,  namentlich  in  Verona  Unordnungen  vorge- 
fallen und  einige  Franzosen  getödtet  worden  waren.  Eine  Gesandtschaft 
bettelt  dem  Stolzen  bis  Mailand  nach  uud  beklommen  harret  der  grosse 
ruthlosc  Rath,,  erzittert,  wie  30  April  von  Fusinc  her  einige  Kanonen 
feuern,  als  könnten. die  Franzosen  das  Wasser  ohne-  Schiff  zur  Strasse 
machen,  und  läuft  12- Mai  gar  auseinander,  weil  cs  schien,. der  Pöbel 
l»abe  sich  gegeu  ihn  empört,  da  doch  derselbe  vielmehr  rief:  Es  lebe 
S.  Marcus!  Der  provisorische  Oemeiuderath  (60  Glieder)  holt  auf 
vene-ti aniseben, Schiffen. 3000  Franzosen  in  die  ßtadt  16  Mai,  reiset 
dasGcfängniss  der  Staatsinquisitioo  nieder,  verbrennt  4 Juni  das  goldene 
Buch  feierlich  am  Euss  des  Freiheitsbaumes  uud  nimmt  — weil  die 


*)  S.  hatten  dl«  Tilrkeu  1479.  die  Ventil  murr  150t  genommen , nbn  wieder 

zurflekgefeheu.  . 
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von  Napoloon  1#  Mal  vorgeschriebene  demokratisch«  Verfassung  des 
Geldes  sehr  benöfhigt  war  — dem  Hrz.  v.  Modena  als  Gast  190,000 
Zccbinen  ab ! Um  diese  Zelt  (Juni)  beaetzten  Ostreicher  das  venetian. 
Istrien,  und  17  Oet.  fällte  der  Friede  zu  Campo  Formio  über  den 
altberiihraten,  gegen  Niemand  in  Waffen  befindlichen,  von  mehr  als 
dritlhalb  Mill.  Menschen  bewohnten  Stnat  das  Todesr.rlheil , zerrissen 
zu  werden,  nnd  sprach  Alles  jenseits  der  Etsch  der  neuen  ans  der 
cis  *)  - nnd  iranspadanischen  hurtig  zusammen  geschmolzenen  cisalpmi- 
scheit  Republik,  was  diesseits  lag  sammt  Venedig  Ostreich,  und  die 
sieben  Inseln:  Corfu,  8.  Mnnra  oder  Leucadia , Paxo,  Teaki,  Cefalania, 
Zante  und  Cerigo  den  Franzosen  zu.  Es  lässt  sich  denken,  mit  welchen 
Geluhlen  man  18  Jan.  1798  die  Franzosen  ab  und  die  Östreicher 
einziehen  sah,  mit  ihnen  Franz  Pesaro  als  des  Kaisers  Commissair. 
Der  greise  Doge  Ludwig  Marini,  auf  Paul  Renier  1788  gewählt,  erlag 
dem  Schmerze,  als  er  die  Unterwerfung  in  seine  Hände  beschwüren 
sollte.  — Wenigstens  die  Zertrümmerung  hörte  bald  auf;  denn  1805 
musste  Ostreich  seinen  Antiteil  fahren  lassen,  Napoleon  brachte  ganz 
Italien  unter  ein  Joch;  im  April  1811  hingegen  nahm  Kaiser  Franz 
das  ganze  ehemalige  Besitzthum  Venedigs  ein  — mit  Ausnahme  der 
7 Inseln  — und  gestaltete  das  neue  lombardisch-venetianische  Königreich. 

f 

Herzogthum  Modena.  Tab.  XL. 

§.  492.  Kaiser  Otto.  I scheint  in  Azzo  Herrn  von  Canossa  Tab.  XXXI 
zum  ersten  Mal  einen  Markgrafen  von  Modena,  ernannt  zu  haben.  Das 
lombard.  Haus  Este,  wovon  Adalbert,  begütert  in  Tuscien  nnd  der 
Grfsch.  Bobbio,  vielleicht  Abkömmling  Adalberts  des  Reichen  v. Tuscien, 
als  Stammvater  genannt  wird,  hatte  anfangs  nicht  hier,  sondern  mehr 
westlich  in  Mailand,  Genua  u.  a.  die  markgrüflichc  Würde.  Adalberts 
Sohn  Obert.  I,  welcher,  mit  K.  Berengar.  II  unzufrieden,  zu  K. 
Otto.  I reisete , ward  dessen  Pfalzgraf  in  Italien ; dagegen  standen  Sohn 
und  Enkel  auf  Arduins  Seite.  Mrkgr.  Azzo.  II  hatte  drei  Söhne: 
Welf  aus  Cunigunde,  Schwester  des  lezten  deutschen  Welfen,  Erbe 
desselben  und  Ahnherr  des  Hauses  Braunschweig,  Hugo,  welcher 
wegen  der  Mutier  um  die  Grfsch.  Maine  stritt,  und  Fulco,  der  den 
markgräflichen  Stamm  in  Italien  fortpfianzle.  Mit  seinen  Söhnen  vergleicht 
sich  1151  Hrz.  Heinrich  der  Löwe,  und  überlässt  ihnen  Este,  Soresino, 
Arquada  und  Merendolu  als  Lehen.  Der  Einfluss  auf  oben  genannte 
Städte  war  iudess  immer  unbedeutender  geworden  und  seit  1173  kömmt 
schlechtw-eg  der  Name- Markgraf  v.  Este  vor.  Obizzo.  I entwickelte 
Kraft  im  Kampfe  wider  K.  Fridricb.  I 1155;  nachmals  19  Oct.  1181 

' » 

*)  Die  kaum  ein  Paar  Monate  alt  geworden*  elspadanlsehe  Republik  hatte  »Ich  aus 
Bologna,  Ferrara,  Modena,  Reggio,  Massa  und  Carrara  machep  wollen. 
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mit  der  Mark  Genua  und  Mailand  belehnt  verbreitete  er  neuen  Glanz 
über  das hcrabgckonmenc  Haus,  f 1 195.  Sein  Enkel  Azzo.YI,  Podcsth 
v.  Verona,  Ferrara  «.  a.  O.  war  als  ausgezeichneter  Fürst  dos  Haupt 
der  Welfen.  Aldovrandini  führt  nicht  gnt  mit  dem  stolzen  Padua, 
erhält  vom  Papste  wie  der  Vater  die  Mark  Ancona  11  Jen.  1813  und  , 
stirbt  früh  1215.  Azzo.VII  wird  auch  von  P.  Honorius  III  mit  Ancona 
belehnt,  hält  gewöhnlich  Hof  zu  Ferrara,  erlebt  noch  den  Untergang 
des  Ezzcliit,  gewinnt  seine  Länder  wieder  und  f 1264  als  der  gesegnete 
Held  der  .Kirche.  .i.  l ; 

» * ‘ * 1 • » • y»  «1  ' • • \ 

§*  403.  Den  grossvBterlichen  Rath  befolgt  der  ndoptirte  Obizzo.il 
und  hängt  dem  Papst  mit  aller  Treue  an.  Er  ward  Herr  von  Ferrara 
ttnd  von  der  ehedem  seinim  Hause  unterthönigen  Stadt  Modena,  da 
ihn  die  durch  verderblichen  innern  Zwist  ermüdeten  Modeneser  zum 
beständigen  Podestä  erkoren  1288;  auch  Reggio  folgte  diesem  Beispiele 
1290.  Ferrara  will  der  Papst  1312  dem  K.  Robert  v.  Neapel  §.  438 
zuwenden,  welcher  sich  eben  zu  Bologna  befand;  allein  die  Neapolitaner 
werden  bald  von  den  Bürgern  verjagt,  und  Rainald.  II  als  Herr 
nngenommeu,  der  sich  auch  wider  P.  Benedict. X and  dessen  Verbündeten 
K.  Johann  v.  Böhmen  wacker  vertheidigt  1333,  aber  Modena  noch 
umsonst  belagert,  indem  er  erkrankt  und  f 1335.  Der  Br.  Obiczo.  III 
bekam  die  Stadt  Modena  Mai  1336,  weil  er  sich  von  Mastino  Scaliger 
damit  belehnen  lieas ; Parma,  das  er  dem  Azzo  Correggio  1344  abkaufte, 
ging  das  nächste  Jabr  wieder  verloren.  Doch  ward  mit  dem  Papste 
verglichen  1344  und -das  Vicariat.  von  Ferrara  bestättiget.  Nur  Albert, 
der  1388  den  Brüdern  folgte,  Stifter  der  Universität  Ferrara,  hinterliess 
einen  Sohn,  den  als  Feldherr  und  Reisender  berühmten  Markgrafen 
Nicolans.  III.  Dieser,  mit  dem  Ehrennamen  Friedensstifter,  hatte 
manch  schweren  Kampf  zu  bestehen,  eroberte  Reggio,  überwand  den 
Parmesaner  Ottobon.  III  und  liess  ihn  tödtea,  gewann  auch  Forii  u.  a.  O. 
in  Romandiola.  Wegen  seiner  Freundschaft  fiir  den  Papst  verlegte 
dieser  das  allgemeine  Concil  1437.  nach  Ferrara.  Zum  Statthalter  in 
Muiland  gesetzt  starb  der  Held  dort  26  Dec.  1441  vergiftet,  wie  man 
sogt,  weil  ihn  Hrz.'  Philipp  Maria  zum  Nachfolger  bestimmen  wollte. 

§.  494.  Herzoge.  Sein  verdienstvoller  nnächter  Sohn  Bor  so, 
Nachfolger  des  ebenfalls  bochberühmten  Lioneil,  wird  vom  Kaiser  Mai 
1452  zum  Herzoge  v.  Modena  und  Reggio  und  Grafen  v.  Rovigo  und 
Comacchio  ernannt ; auch  der  Papst  gibt  ihm  den  hcrzogl.  Namen  wegen 
Ferrara  14  April  1471  kurz  vor  seinem  Ableben.  Borso  war  ein  Wunder 
des  Edclmuthes  und  der  Keuschheit  unter  den  Fürsten!  Jczt  erst  folgt 
des  Mrkgr.  Nicoluus.  III  rechtmässiger  Sohn  Hrz.  Hercules.  I,  aus- 
gezeichnet als  Regent  und  Krieger,  und  Unternehmer  herrlicher  Bauten, 
ingleichen  kön.  Statthalter  in  Apulien.  Von  den  Venctianern  aufs 
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luaserste  gebracht  1481  muss  er  ganz  Polesine  ablassen.  j 1505.  Hrz. 
Alphorn).  I entschied  sich  kaum  Tür  das  Bessere,  als  er  den  Franzosen 
die  Hand  bot  und  den  Mulh  des  P.  Julius.  U heraus  forderte.  Lange  mussteer 
um  das  Verlorne  unterhandeln.  Dieselbe  Partei  hielt  Hrz.  Hercules.  U, 
Schwiegersohn  Ludwigs.  X1L  Als  mit  Hrz.  Al  plions.  11  1697  der 
chliche  Mannstamm  abging,  so  zog  P.  Clemens.  VIII  1598  Ferrara 
und  Comacchio  ein;  aber  Cäsar  v.  Este  erlangt  doch,  wiewohl  dessen 
Vater  von  einer  bürgerlichen  Mutter  gebaren  war , die  kaiserl.  Belehnung 
mit  Modena,  Reggio  und  Carpi,  und  ist  also  Stammvater  der  lezten 
Herzoge  geworden.  Alphons.  111  übergibt  bald  die  Regierung  dem 
Sohne  Hrz.  Franz.  1,  nnd  dieser  berühmte  Held  kauft  1035  von  Spanien 
dos  Fürstenthuni  Correggio  um  130,000  Goldgnlden.  Grosse  Drangsale 
trafen  den  Hrz.  Rainald.  I,  welcher  bei  dem  kinderlosen  Ableben  des 
Neffen  Franz.  11  den  Cardinalshnt  mit  dem  herzogliehen  vertauschte 
1694.  Treuer  Lehrusmann  des  Reiches,  dem  kaiserl.  Huuse  zudem 
verschwägert,  stand  er  im  span.  Erbfolgekrieg  gegen  die  Franzoseu, 
welche  ihn  vertrieben  1703;  Jedoch  der  Sieg  Eugens  bei  Turin  < 7 Sept. 
1706  führte  ihn  nicht  bloss  in  seine  Krblande  zurück,  sondern  er  wurde 
auch  1711  gegen  eine  Summe  von  100,000  Pistolen  mit  dein  Hrzgth. 
Mirandola  §.  496  vom  Kaiser  belehnt,  und  später  für  neue  Verlurste 
mit  dem  Fürstenth.  Novcllara  entschädigt  1736.  -j-1737.  Der  dem  Vater 
verhasste  Franz  Maria.  III,  Hrz«  v.  Modena,  Reggio  und  Mirandola, 
Fürst  v.  Carpi  und  Correggio,  Misst  1737  als  Spaniens  Bundesgenosse 
seine  Länder  eiu.  Erst  der  Aachnrr- Friede  1748  gibt  ihm  das  Seinige 
zurück,  und  er  wird  hierauf  dem  Ostreich.  Hanse  so  zugetlian,  dass 
ihm  1753  Maiia  Theresia  die  Generalstattlialterschaft  ihrer  lomhnrd. 
Besitzungen  anvertraut.  Desselben  Erbprinz  Hercules  Rainald,  lll 
hiess  schon  seit  1743  *)  wegen  der  Gern.  Maria  Theresia  Cibo-Malaspina 
Herzog  v.  Massa  und  Carrara,  und  folgte  1780  auch  in  Modena  n.  a.  O. 
Bald  erreichte  sein  friedliches  Gebiet  der  uns  Frankreich  dalierbrauscndc 
Revolutionsturm  , und  jakobinische  Willkiihr  setzte  endlich  ihren 
Gcwallthaten  die  Krone  auf,  da  sie  den  niisshundrltru  Fürsten  verjagt 
und  für  einige  Tage  die  cisalpinische  Republik  aus  den  gemachten 
Trümmern  ziisnniiiirnstnrkelt,  welche  Republik  sieh  1805  als  Königreich 
Italien  dem  furchtbaren  Corscn  zu  Füssen  legt. 

§.  495.  H a u h Astreich.  Dem  vertriebenen*  wml  noch  nls  Gast 
2ii  Venedip  eine«  Thcils  seiner  Schätze  enthobenen  Hrz.  Hercules 


♦)  Da*  Hrzgtli.  Manna,  rigenfflrh  Mnrqnittnl  Matespina , welche*  d.ui  Hau*  Mnlctptu* 
besä»*.  b.tftv  r!k  ein  auch  auf  Fra  «ei»  erbliche*  Tclchalchcn , unter  spanischem 
Behüt  zt.  cum  leiten  Herzog  A hieran.  Bruder  u.  Nachfolger  1715  A 11*  e ri  e h ».  III, 
Da  er  18  Aug.  1715  ohne  Söhne  «tarb,  und  der  Cardinal  Clbo,  tezler  männlicher 
Erbe,  ebenfalls  IT.ll,  so  erbte  Pr.  Ilernilct  t.  Modena,  ereil  vermählt  ailt  der 
hlteetrn  Tochter  obigen  Alderan*. 
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wird  im  Frieden  zu  Lunevillo  9 Febr.  1801  der  Breisgan  als  Entschä- 
digung zugesprochen,  dessen  Verwaltung  er  jedoch  seinem  Eidam 
Erzh.  Ferdinand  überlässt  1802,  und  bald  darnach  zu  Treviso  stirbt, 
der  Leztc  des  Hauses  Este ! Erzh.  Ferdinand,  Erbe  seiner  Beicbthümer, 
nimmt,  nachdem  die  Landschaften  Breisgau  und  Ortenau  zu  einem 
Herzogthum  erhoben  wordcu  waren,  den  Titel  als  Hrz.  v.  Modena- 
Breisgau  an,  muss  aber  in  Folge  des  l’repburgerfr.  Dcc.  1805  Breisgau 
und  Ortenau  an  Baden  überlassen.  Erst  der  Sohn  Erzh.  Franz.  IV 
sieht  den  Tag  der  Wiedervergeltung  und  erhält  1814  die  Herzogthümer 
Modena,  Reggio,  Mirandola,  Massa  und  Carrara  und  die  Fürstentb. 
Kovcllara,  Correggio  und  Curpi  zurück;  auch  Lucca  ward  ihm  zuge- 
dacht, aber  im  Wiener  - Congress  der  Infantin  Maria  Luise  und  ihrem 
Prinzen  cinsweilen  überlassen  §.  470, 

An  merk.  Vor  dem  Franzosen  -Einbruch  rechnete  man  auf  die  Staaten 
des  Herzogs  330,000  M.,  jezt  werden  um  45,000  mehr  angegeben, 
und  zwar  347,000  in  Modena  und  28,000  in  Massa. 

•' Mirandola , vor  es  zu  Modena  kam. 

§.  496.  Auch  hier  ging  es  wie  in  nndern  Städten  Oberitaliens. 
Mirandola,  zuerst  eine  Grafschaft,  seit  1819  Herzogthum,  bekam  eine 
Reihe  Gebieter  aus  dem  alten  Hause  Pico.  Manfred  Pico  war  1118 
auch  Podcstä  in  Modena;  eben  so  Franz  Pico,  kaiseri.  Vicar,  der  1314 
gegen  die  Welfen  unglücklich  focht  und  endlich  von  Passerino  de‘ 
Bonacossi,  welchem  er  1317  Modena  verhandelte,  nebst  z\/ei  Söhnen 
Ungerichtet  worden  ist  1321.  Ludwig  Gonzaga  half  dem  dritten  Sohne 
Nicolaus  Pico  wie  dem  Passerino  in’s  Grab  1328.  Nicoluus  hmterliess 
drei  Söhne,  von  denen  Prendiparte  den  Paulus  zeugte,  dirser  den  Franz 
Pico,  dessen  beide  Sö^ine  Johann  und  Franz  1414  von  Kaiser 
Sigmund  zu  Grafen  v.  Concordia  gemacht  wurden.  Tab.  XXXVIII. 
Johann  Franz.  III  wird  zuerst  von  den  Brüdern,  dann  von  den 
Franzosen  verjagt,  und  zuiezt  von  dem  Neffen  Gal  cot  ti.  II  ermordet 
1532.  Der  Mörder  Übergab  1548  Mirandola  an  die  Franzosen,  und 
verliess  einen  Sohn  Ludwig,  unter  welchem  es  noch  französisch  blieb, 
Ludwigs  zweiter  Prinz  Alexander.  I erlangt  wegen  Anhänglichkeit’ 
an  den  Kaiser  1619  die  herzogliche  Wörde.  Die  Minderjährigkeit  des 
Enkels  Alexander.  11  bereitete  der  edlen  Maria  Cibo  Gelegenheit, 
ihre  Regententugenden  zu  entfalten;  nicht  so  wohlthätig  regierte  für  * 
Franz  Maria  die  greise  Grosstante  Brigitte,  und  als  der  junge  Herzog 
sich  enge  an  Frankreich  ansehliesst,  ei  klärt  ihn  1709  der  Kaiser  in 
die  Acht,  und  belehnt  mit  seinem  Ländclicn  den  reichlich  zahlenden 
Herzog  v.  Modena  1712. 
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Parma  und  Piaoonza. 

§•  497.  Diese  beiden  Städte  und  Umgegend  waren  unter  der 
streitigen  Verlassenschatt  Mathildens  Tab.  XXXI.  Fridrich.  II  lies» 
vor  Parma,  dns  ihm  die  Welfen  1217  entrissen,  seinen  Kriegsruhm, 
die  gihellih.  Cremoneser  ihr  Carrocium  1218.  Bald  hatte  diese,  bald 
jene  Partei  die  Oberhand,  bald  dieser  bald  jener  kühne  Mann  den 
Namen  Podestä.  Eine  Zeit  lang  (1303  — 1335)  standen  zu  Parma  die 
Correggio,  zu  Piaeenza  die  Scotti  am  Ruder.  Mastin.  II  della  Scala 
spielt  hier  auch  seine  Rolle  §.  485.  Lucchino  Visconti  kauft  1340  Parma 
dem  Mrkgr.  v.  Este  ab  §.  472,  und  Hrz.  Johann  Galeazzo  von 
Mailand  wird  mit  beiden  Städten  belehnt.  Sie  rissen  sich  mitunter  von 
Mailand  wieder  los,  Hrz.  Philipp  Maria  erneuert  die  Herrschaft  §.  474. 
Wie  Mailand  erobert  Ludwig.  XII  auch  Parma  und  Piaeenza ; aber 
das  Kriegsglück  schlügt  um  und  so  kann  P.  Julius.  II  diese  Lehen  der 
Kirche  einziehen.  Bestritten  war  der  Besitz  fortan,  und  wurde  cs  noch 
mehr,  als  P.  Paul.  III,  dem  Nepotismus  vor  andern  ergeben  und  auf 
Erhebung  seiner  aus  Florenz  stammenden  Familie  bedacht,  den  eignen 
natürlichen  Sohn  Peter  Aloys  Farnese*)  mit  diesen  Lehen  zn 
beschenken  wagte  1545  unter  dem  Vorwände  des  Eintausches  einiger 
Allodicn  (Nrpi  und  Frescati)  desselben.  Den  gewaltthütigen  Wüstling 
mordeten  bald  10  Sept.  1547  Verschworne  von  des  Kaisers  Partei  und 
misshandelten  selbst  seinen  Leichnam;  Piaeenza  erkor  des  Kaisers 
Schutz  und  rief  den  mailänd.  Statthalter  Ferdinand  Gonzaga  herbei; 
Parma  fürchtete  Ottavio  Farnese,  statt  des  ermordeten  Vaters 
belehnt,  auch  zu  verlieren  und  nahm  desshalb  zum  Arger  des  Papstes 
wie  des  Kaisers  französischen  Beistand  an,  obwohl  er  des  Kaisers 
Schwiegersohn  war  und  des  Papstes  Enkel?  Diess  Verhältniss  und 
demütbige  Huldigung  retten  ihn,  und  er  wird  1556  zu  Gent  als  Herzog 
von  Parma  und  Piaeenza  belehnt  Die  Citadelle  von  Piaeenza  blieb  bis 
Ende  1585  von  den  Spaniern  besetzt.  Gemahlin  und  Sohn,  der  grosse 
Feldherr  Alexander  Farnese  hatten  vornämlich  die  von  Spanien 
abgcfallcnen  Niederlande  zum  Schauplatz  ihrer  Thätigkeit.  Die  nach* 
folgenden  Herzoge  gingen  ziemlich  still  durch  die  Welt;  nur  gab  das 
unbestimmte  Lehenrecht  Anlass  zu  einigem  Zank  mit  dem  Papste.  Hrz. 
Itanuccio.  I baute,  liess  strenge  und  argwöhnisch  einige  Edelleute 
hinrichten  1612  und  starb  plötzlich  Anfangs  Marz  1622.  Odoardo 
zieht  sich  und  dem  Ländchcn  durch  Hinneigung  zu  Frankreich  Schaden  zu. 
Hrz.  Itanuccio.  U,  der  endlich  seinen  schändlichen  Minister  Jakob 
Ganfrcdi,  einen  Provcngalen,  aufs  Schaffot  schickte  Jan.  1670,  nachdem 
derselbe  ln  arge  Händel  verwickelt  hatte,  zeugte  drei  Söhne;  ihn 
überlebten  zwei,  Franz  und  Anton,  und  folgten  als  Herzoge. 

*)  gezeugt  in  «einer  lugend  mit  ehirr  RSmrrfn  *n«  dem  Hanne  R uffi iiL 
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§.  498.  Ihre  Kinderlosigkeit  ward  ein  Gegenstand  der  Besorgnis» 
für  die  1718  geschlossene  Quadrupelallianz,  sie  billigt  des  Kaisers 
Anspruch  auf  diese  ungezwcifelten  Reichslehen,  Elisabet  v.  Parma, 
Spaniens  Königin,  sieht  ihren  Wunsch  erfüllt,  nämlich  den  Infanten 
Carl  mit  dem  Lande  ihrer  Väter  belehnt,  und  die  Mutter  einsweilen 
als  Regentin  aufgestellt.  Diess  gute  Einverständnis»  scheiterte  schnell 
an  allerlei  Klippen;  Infaut  Carl  setzt  sich  Neapels  Krone  auf  §.  442, 
und  zeigt  dafür  Lust,  Panna  u.  a.  an  den  Kaiser  abzulassen,  welcher 
sich  mit  Sardinien  darein  theilt.  Diese  verging  mit  dem  Abgänge  des 
babsburg.  Mannstummes  1740;  sein  Bruder  Philipp  greift  im  Ostreich. 
Italien  um  sich,  und  der  Friede  zu  Aachen  1748  spricht  demselben  . 
wirklich  die  Herzogth.  Parma,  Piacenza  und  Guastalla  zu  unter  der 
Bedingung,  dass  Piacenza  saiumt  Gebiet  an  Sardinien,  dap  übrige  an 
Ostreich  fallen  sollte,  im  Fall  der  männliche  Stamm  abgehen  oder  zum 
Besitz  des  Thrones  von  Neapel  oder  Spanien  gelangen  wurde.  In 
gleichem  Sinne  mit  den  andern  Bourbonen  verfahrend,  ohne  Rücksicht 
auf  Recht  und  Billigkeit,  als  wäre  er  Herr  der  Religion  so  gut  wie 
des  Vermögens  seiner  Unterthanen,  geleitet  von  einem  durchfahrenden 
Marchese  Felino,  (durch  die  Ostreich.  Partei  gestürzt  1769  geht  dieser 
nach  Paris  und  stirbt  dort)  verwickelt  sich  Ferdinand,  schon  als 
Knabe  1765  Herzog  geworden,  in  muthwiliig  angesponneue  und  hart- 
näckig fortgesetzte  Zwiste  mit  Rom  (pragmat.  Sanction  Jan.  1768), 
vertreibt  wie  Spanien  die  Jesuiten  Nachts  7 — 8 Febr.  1768,  sucht  die 
Willkübrberrschaft  durch  ein  Inquisitionsgericht  zu  vollenden  1787  — 
und  wird  von  seiner  erträumten  Höhe  durch  die  alle  bourbon.  Throne 
zusammenrüttelnde  Revolution  hcrabgestürzt.  Um  den  armseligen  Waffen- 
stillstand mit  Buonaparte  9 Mai  1796  verschleudert  er  2 Mill.  Livres; 
nicht  besser  war  der  Friede  5 Nov.  Franzosen,  östrcicher,  Russen 
waren  abwechselnd  Gebieter  im  Lande.  Als  der  Friede  v.  Luneville 
9 Fcbr.  1801  gar  lockend  Toscana  zum  neuen  Besitzthum  anwies,  war 
Ferdinand  des  Regieren»  satt  und  iiberlicss  es  dem  Erbprinzen  Lud  wig. 
Noch  höher  trieb  Buonaparte  seine  Gnade;  er,  welcher  insgeheim  21  März 
1801  Spanien  beredet  hatte,  an  Frankreich  seinen  Antheil  von Luisiana, 
dann  die  Anwartschaft  auf  Parma  und  die  von  den  Briten  besetzte  Insel 
Elba  zu  überlassen,  nannte  non  dafür  den  Prinzen  Ludwig  König  v. 
Hetrurien  §.  469.  Witwe  und  Söhnchen  müssen  bald  nach  Spanien 
wandern , denn  Napoleon  braucht  Alles  für  sich  und  die  Seinigcn.  Selbst 
als  der  allgemeine  Umschwung  erfolgt,  kann  die  vertriebene  Infantin 
für  ihren  Prinzen  Carl  noch  nicht  das  väterliche  Land  erhalten, 
sondern  der  Wiener  Congrcss  räumte  Parma,  Piacenza  und  Guastalla 
(bewohnt  von  438,000  M.)  der  Kaiserin  Maria  Luise  ein  auf  Lebenszeit, 
und  Carl  musste  einswcilen  mit  dem  Titel  eines  Herzogs  v.  Lucca 
vorlieb  nehmen  §.  470. 
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A 14  p a n n o n.i  e n. 

§.  499.  Das  alle  Pannonien  wurde  ein  Hauptiummelplatz  der 
wandernden  Barbaren  und  schon  438  von  den  Hunnen  in  eine  Wüste 
verwandelt.  Attila’«  Tod  433  gab  dein  K.  der  Gepiden  Ardarich  Gele- 
genheit, einen  Theil  Pannoniens  als  Trümmer  des  hunnischen  Reiches 
an  sich  tu  reissen;  gleiches  thaten  Sarmaten,  Ostrogothen,  Rugiern,  a. 
Begünstigt  von  dem  Kaiser,  welcher  den  arianischen  Gepiden  misstraute, 
setzten  sich  um  548  die  Longobardcn,  nachdem  sie  etwa  488  dem 
mgischcn  Reiche  in  Mähren  und  der  Umgegend  ein  Ende  gemacht 
hatten,  in  Pannonien  fest;  um  567  überwältigten  sie  im  Bunde  mit 
den  Avaren  auch  das  Reich  der  Gepiden,  deren  König  Kunimnnd  im 
Kampfe  gegen  Audoin  fiel  und  dessen  Tochter  Rosimund  sich  dann 
Audoin  beilegte.  Stolz  auf  ihr  Waffcnglüek  und  wahrscheinlich  von 
Narscs  aufgemuntert  wenden  sie  sich  1 April  568  nach  Italien,  nnd  in 
ihre  verlassenen  Wohnsitze  oder  vielmehr  Brandstätten  rückten  allmählig 
die  Avaren  und  Hunnen  unter  ihrem  Chan  Bajan,  einem  andern  Attila, 
zwingen  582  Sirmium  durch  Hunger,  erobern  Dalmatien,  dann  (610?) 
Friaul,  und  bringen  selbst  Constantinopel  in  grosse  Gefahr  619  und  626. 
Einen  bedeutenden  Abbruch  timt  ihrer  Macht  der  berühmte  Samo,  welcher 
an  der  Spitze  empörter  Slavinen  und  verstärkt  durch  Sorben  35  Jahre 
lang  seinen  Namen  furchtbar  machte  *).  An  innern  Unruhen  fehlte  cs 
ebenfalls  nicht,  und  die  allerdings  sinnreiche  Aulegung  der  Ungeheuern 
Ringe  verrieth  das  Bewusstsein  zunehmender  Schwäche.  Gegen  die  , 
Bayern  zogen  sie  gewöhnlich  den  Kürzern,  nnd  endlich  79t  flg.  trug 
Carl  d.  Gr.  seine  unwiderstehlichen  Waffen  hichcr  und  theilte  das 
eroberte  Land  als  Anhang  zum  Königr.  Bayern  in  fünf  Grafschaften 
803.  Den  östlichen  Theil  nahmen  die  Bulgaren  803  — 813,  manches  im 
Norden  -die  Mähren  ein,  bis  die  fürchterlichen  Horden  der  Ungarn  den 
Schuuplatz  betraten. 


*)  Das  Reich,  welche«  dieser  Samo,  slawischer  Anführer  in  Goratania  (CAmthen?) 
gegründet  hat  um  023,  begriff,  sagt  man,  wenigstens  Böhmen,  Ostreich,  Citrnthcn, 
Crain  und  dis  Steiermark.  Er  starb  658  und  keiner  trat  an  aeine  Stelle,  weicher 
der  innern  Zwietracht  und  den  Anfällen  der  Avaren  an  wehren  vermochte. 
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Königreich  U n g a r n. 


Die  Arpaden,  Könige  1000  — 1300. 

§.  500.  Unter  Attila  «landen  gleich  so  vielen  andern  Asiaten  die 
Chazaren,  wurden  nach  «einem Tode  wieder  frei  und  manchen  Nachbarn, 
darunter  den  Ungarn,  die  aus  Nordosien  durch  Petsehoncgrr  (Patzinacitae) 
verdrängt  hinter  dem  schwarzen  Meere  hervor  über  den  Don  bis  an 
die  Donau  kamen,  übermächtig,  und  scheinen  ihre  Herrschaft  vom 
Caucasus  bis  an  die  Ufer  der  Theiss  ausgedehnt  zu  haben  (um  680). 
Abhängig  vom  Chazaren  - Chan  werden  als  die  ersten  Oberhäupter 
der  Ungarn  oder  Ungren  d.  i.  Fremde  (selbst  nannten  sie  sich 
Magyaren  nach  dem  vornehmsten  Stamme)  angeführt  ein  Lebedias, 
dann  ein  Almus,  und  vornämlich  des  leztern  Sohn  Arpnd,  der  888  den 
Bulgnreuköuig  Symeon  bekriegt.  Im  Bunde  mit  K.  Arnulph  zertrümmern  . 
sie  897  — 900  das  mährische  Reich,  und  nicht  abgeschrcckt  durch 
Niederlagen  suchen  ihre  leichten  Räuberschwärme  seit  600  die  Lom- 
bardei, Cärnthen  und  Bayern,  und  selbst  Schwaben,  Franken  und 
Sachsen  heim.  Am  weitesten  wagten  sie  sich  wie  ein  Zug  Heuschrecken 
937  und  verwüsteten  Lothringen  und  auf  dem  Rückwege  Burgund  und 
Italien.  Den  ersten  Damm  setzte  ihnen  der  bayerische  Herzog  Berthold 
914  flg.  Voll  ihrem  Oberfürsten  Toxus,  Zulta's  Sohn  und  ArpniTs  Enkel, 
in  Person  angeführt  brandschatzten  sic  dagegen  948  den  K.  Berengar 
in  Italien.  Dem  Kaiser  Otto,  darum  schon  mit  dem  Namen  des  Grossen 
zu  beehren,  gelang  es,  durch  die  Vernichtung  eines  sehr  zahlreichen 
Heeres  auf  dem  Lcchfclde  10  Aug.  955  ihre  Raublust  zu  dämpfen,  und 
die  Einführung  des  Christenthuras,  welche  Geisa  gestattet,  seine 
heroische  Gern.  Sarolta  begünstigt  und  B.  Piligrin  v.  Passau  eifiigst 
betreibt,  wirket  wenn  auch  sehr  langsum  eine  erfreuliche  Entwilderung 
des  Käubervolkes.  Unschätzbare  Verdienste  erwarb  sich  hierum  Stephan 
der  Heilige , von  Kaiser  und  Papst  1000  gerne  mit  der  königlichen 
Würde  beehrt,  ein  Fürst,  wie  unter  ganzen  Geschlechtsfolgen  selten 
einer  getroffen  wird.  Zum  grossen  Unglücke  des  hoffnungsreich  auf- 
blühenden  dLandcs,  womit  um  1003  bei  Gelegenheit  eines  Aufstandes 
heidnischer  Herren  auch  Siebenbürgen  wenigstens  zum  Theil  (Patzinaciten 
kommen  hier  noch  später  unabhängig  vor)  verbunden  worden  war, 
starb  der  einzige,  sorgfältigst  erzogene  Prinz  S.  Emmerich  vor  dem 
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Vater,  und  der  zum  Nachfolger  erkorne  Schwestersolm  Peter,  durch 
Ausschweifungen  und  noch  oiehr  durch  den  Gebrauch  deutscher  Hilfe 
verhasst,  wie  er  denn  auch  1045  Vasall  des  Kaisers  wird,  hat  kaum 
seinen  Gegner  den  Tyrannen  Ovo  oder  Aba  beseitigt’),  so  stellen 
ihm  die  schwierigen,  dem  Christenthum  abgeneigten  Magnaten  den 
ans  Russland  herbeigerufenen  Priuzen  Andreas  entgegen,  fangen  und 
blenden  den  K.  Peter,  und  bringen  über  alies  was  christlich  heisst, 
Schrecken  und  Verderben.  Glücklicher  Weise  erkannten  die  Könige 
besser,  was  ihres  Reiches  Wohlfahrt  fördern  könne,  und  selbst  Bcla.  I, 
der  als  Herzog  über  den  dritten  Tbeil  des  Landes  ungenügsam  dem 
wackcrn  Bruder  Krone  und  Leben  entriss  durch  den  Sieg  an  der  Tlieiss 
1060  oder  1061,  und  im  Gefühle  des  verübten  Unrechts  sehr  um  die 
Gunst  des  Volkes  buhlte,  wies  die  Forderungen  der  Heiden  mit  dem 
Schwerte  zurück.  Ihn  begrub  ein  cinstiirzendesHaus,  und  seine  Söhne, 
welche  ihrem  Vetter  Salomo  sei  es  freiwillig  sei  es  aus  Furcht  vor 
dem  Kaiser  den  Thron  liessen,  ertrotzten  leider  mit  polnischer  Unter- 
stützung 1065  die  lehenbare  Herrschaft  über  den  dritten  Theil  des  Landes, 
woraus  sich  natürlich  bald  schlimme  Händel  entspannen,  welche  dem  1 
Papste  die  Oberherrlichkeit  verschafft,  jenem  ohne  Grund  heilig  genannten 
Salomo  aber  um  1087  das  Leben  gekostet  haben  sollen. 

§.  501.  Ein  hochgefeiertes  Andenken  hintcrliess  der  1198  canonisirte 
K.  Ladislaus,  Erweiterer  des  Reiches  (das  eroberte  Croaticn  trug  er 
1091  dem  Neffen  Almus  auf)  und  was  mehr  sagen  will,  weiser  Gesetz- 
geber und  Ordner  desselben.  Bestrittener  ist  das  Lob  seines  kräftigen 
Nachfolgers  Kalmauy,  vorzüglich  weil  er  mit  den  Kreuzfahrern,  dem 
Bruder,  dem  Papste  Streitigkeiten  nicht  vermeiden  konnte  und  das 
köuigl.  Ansehen  zu  befestigen  vielleicht  zu  weit  ging.  — Kinderlos 
obwohl  zwei  Mal  vermählt,  erkennet  der  Wollüstling  Stephan.  II  das 
Erbrecht  des  geblendeten  Bcla,  und  dieser  oder  vielmehr  seine  ent- 
schlossene Frau,  durch  welche  er  zum  Besitze  von  Bosnien  mit  dem 
neuen  Titel  eines  Königs  von  Ratua  gekommen  zu  sein  scheint  ’*), 
vereitelt  glücklich  die  versuchte  Usurpation  des  Boris , welchen  Kalmany’s 
zweite  Gern.  Prudislava,  T.  des  russ.  Giassfiirstcn  Svvätopolk,  nach 
ihrer  Vcrstossung  gebar  und  Kalmany  nie  anerkannte,  und  der  um  1155 
ermordet  wird.  — Merkwürdiger  als  seine  nichts  entscheidenden  Fehden 
machten  den  K.  Geisa. II  die  Privilegien,  welche  viele  Dcntsche,  hier 
überhaupt  Sachsen  genannt,  als  Ansiedler  nach  Siebenbürgen  lockten. 
Stephans.  III  Unmündigkeit,  die  Ansprüche  seiner  Oheime,  die 
Verlobung  Bela's,  Herzogs  v.  Slavonien  und  Croaticn  (?)  mit  Maria 

t 


*)  Peter  Hess,  heisst  es,  den  Gefangenen  rntlianptcn  1011. 

**)  Seliicn  längsten  (?)  Salm  Ladtslav  machte  er  nnu  mm  llcrzng  v.  Boana. 
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Komnena*)  1164  waren  Gelegenheiten  für  den  griech.  Kaiser,  um  seine 
Absichten  auf  Ungarn  auszufülircn.  Nie  in  Ruhe  gelassen  stirbt  endlich 
Stephan.  111  an  Gilt  1172  von  des  Bruders  Guitard  Hand,  welcher  von 
dem  durch  Vermittlung  des  Papstes  aus  Constantinoprl  auf  den  Thron  beru- 
fenen B c I a.  111  iur  einige  Zeit  eingekerkert  wird.  Bela  herrscht  sodann 
ruhmwürdig,  gewinnt  Dalmatien  und  Croatien  wieder  1181  und  eignet 
sich  den  Titel  eines  Königs  v.  Halicz  oder  Galizien  zu.  — Wegen 
Bulgarien  und  Servicn  (Rascicn),  wo  neue  Königlein  sich  erheben, 
greift  der  kränkelnde  K.  Emmerich  mehrmals  zum  Schwert,  undl202 
auch  gegen  den  unruhigen  Bruder  Andreas  Hrz.  über  Dalmatien  und 
'Croatien,  den  des  jungen  Lad  isla v.  111  bald  zu  Wien  erfolgtes 
Absterben  der  weitern  Mühe  überhebt,  die  Krone  auf  dem  Wege  der 
Gewalt  an  sich  zu  reissen. 

§.  502.  K.  An  dreas.  II  war  zu  schwach,  sic  mit  Ruhm  zu  tragen, 
die  Unordnung  erreichte  während  seines  Kreuzzoges  1217  den  höchsten 
Grad,  und  dem  trotzenden  Adel  muss  1222  eine  Bcfugniss  des  Wider- 
spruches eingeräumt  werden,  welche  in  ihrer  Unbestimmtheit  nur  zu 
neuen  Unruhen  führen  konnte.  Wahrscheinlich  um  sich  dagegen  einen 
Stützpunkt  in  den  Sachsen  zu  sichern,  gewähret  Andreas  in  meiner 
Handfeste  1224  den  Siebenbürgern  eine  eigene  Verfassung,  und  sucht 
die  Geistlichkeit  durch  Geschenke  und  Privilegien  1232  an  sein  Interesse 
zu  ketten.  Kumanerund  Juden  hatten  an  ihm  ebenfalls  einen  besondern 
Gönner  zum  Verdrusse  der  Ungarn.  — Nach  seinem  Tode  erst  gebar 
die  dritte  sehr  junge  Gern.  Beatrix  v.  Este  **),  mitNoth  aus  Bela's.  IV 
Gewalt  entronnen,  jenen  Prinzen  Stephan,  welcher  in  der  Folge  eine 
Vcnetianerin  aus  dem  Hause  Morosini  ehlichct.  — _ Zu  spät  und  zu 
gewaltthätig  arbeitet  K.  Bela.  IV,  der  vorher  seinem  Vater  Verdruss 
genug  verursacht  hatte,  auf  Concentrirung  der  Kräfte  hin;  die  Zahl 
der  Missvergnügten  mehret  sich  durch  die  Aufnahme  der  Knmaner, 
welche  vor  den  Tataren  flohen  1236,  und  statt  dass  diese  Fremdlinge 
dem  bald  von  jeuen  Horden  ebenfalls  bedrohten  Reiche  zur  Stütze  dienten, 
fallen  sic  erbittert  §.  95  wegen  Ermordung  ihres  Königs  Kuthen  den 
unvermufhet  schnell  heranstürmenden  Feinden  zu  1241,  welchen  nach 
rühmlosem  Widerstande  das  ganze  Land  zur  Beute  wird.  Zwei  Jahre 
der  Verwüstung  reichten  hin,  um  es  auf  virle  Menscheoalter  dem  grössten 
Theile  nach  zur  schauerlichen  Einöde  zu  machen.  Statt  nach  dem 


*)  Statt  Maria  gab  [ihm  jedoch  später,  aacli  der  Geburt  seines  Printen  Alexius, 
der  Kaiser  seiner  eigenen  Gemahlin  Schwester  Agnes  Anna  v.  Chatillon,  die  1181 
stirbt.  Hierauf  heuratbet  Bela  die  Witwe  des  Pr.  Heinrich  r.  England,  welche 
unt  1197  in  Palästina  ihr  Leben  beschllesst. 

**1  Die  zweite,  Jolantha  T.  des  Peter  r.  Courtenay  und  der  Joiantha  v.  Flandern, 
ward  mit  ihm  vermahlt  1215.  " 
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plötzlichen  Abzüge  der  Barbaren  1143  rastlos  die  Wiederherstellung 
des  innern  höchst  zerfallenen  Wesens  zu  besorgen,  mischet  sich  Bela 
in  die  östreichischen  Händel  und  sucht  Steiermark  zu  gewinnen,  f 1*370. 

§.  503.  Stephan.  V,  stets  unruhig  — auch  von  Gewalttaten 
gegen  den  Vater  vermochten  ihn  der  Bisch.  Johann  v.  Bosnien  und  der 
Papst  kaum  noch  abzuhalten  1262  — erneuert  den  Kampf  mit  K.  Ottocar 
und  muss  seinen  Ansprüchen  auf  Steiermark  u.  s.  w.  entsagen  Juli 
1*371.  Fortan  unmündig  und  in  Wollüsten  versunken  kann  der  arm- 
selige Ladislav.  IV,  der  Kumaner  genannt,  weil  diese  und  besonders 
ihre  Schönheiten  viel  bei  ihm  galten,  nur  Gutes  hindern,  und  wird 
eben  von  Kumanern,  welche  sogar  1285  einen  Anfall  der  Tataren 
veranlasen,  als  Frevler  gegen  ehliche  Rechte  gemeuchelt  1290.  — 
Obigen  Stephans  Sohn,  Andreas  der  Venetianer,  Hrz.  v.  Slavonien, 
würde  sich,  ungeachtet  des  Ladislav.  IV  Schwestersohn  Carl  Marteil 
nicht  bloss  sondern  selbst  Kaiser  Rudolph  für  seinen  Prinzen  Albrecht 
die  Krone  anspricht,  im  Besitze  derselben  ohne  Zweifel  rühmlich  be- 
hauptet haben,  wäre  nicht  vaterländischer  Sinn  den  ungarischen  Grossen 
längst  fremd  geworden.  Als  er  gegen  Carl  Robert  v.  Neapel,  der  in 
Spalatro  die  Huldigung  Dalmatiens  und  Croatiens  empfangt  1300,  nach 
Zagrab  vorrückt,  und  die  Slavonier  ebenfalls  dem  Ausländer  sich 
zuneigen,  soll  ihn  — den  lezten  Arpaden  — massloser  Unmuth  darnieder 
geworfen  und  getödtet  haben. 

Könige  au«  verschiedenen  Häusern  (1300)  — 1627. 

§•  504.  Dem  angestammten  Könige  untreu  konnten  sich  die  selbst- 
süchtigen Herren  doch  auch  für  keinen  fremden  vereinigen.  Ein  Theil 
hängt  sich  an  den  schlauen  K.  Wenzel. II  v.  Böhmen,  dessen  Söhnchen 
zu  Stuhlweissenburg  gekrönt,  aber  1305  von  dem  besorgten  Vater 
nach  Hause  geholt  wird ; denn  schon  1304  erklären  sich  viele  für  Hrz. 
Otto  v.  Bayern,  Bela's.  IV  Enkel,  und  der  kömmt  unter  romanhaften 
Abentheuern  aus  den  Banden  der  Treulosigkeit  in  seine  glücklicher« 
Heimath  zurück  1308. 

Endlich  27  Nov.  1308  bewirkt  der  Legat  Cardinal  Gentilis  auf 
dem  Reichstage  im  freienFelde  beiPesth  dem  Carl  Robert,  welchem 
bisher  nur  Slavonien  angehangen,  die  allgemeine  Huldigung  und  dem 
Papste  das  jeweilige  Bestättigungsrecht.  Pfalzgraf  Matthias  v.  Trcntschin 
allein  beliarrt  in  der  Widersetzlichkeit , wird  mit  Hilfe  des  Hrz.  Fridrich 
v.  Ostreich  gedemüthiget,  und  endet  als  Räuberhauptmann.  Freilich 
war  der  Gehorsam  der  übrigen,  namentlich  inScrvien,  Bosnien  u.  s.  w. 
wo  Patarener  d.  i.  Waldenser  sich  einnisteten,  auch  sehr  unstätt; 
Fehden  gab  es  genug,  unter  denen  die  russisch  - tatarische  1330 — 1335 
eine  der  glücklichsten.  Weitaussehend  waren  Carl  Roberts  Entwürfe 
und  beziehen  nicht  weniger,  als  Neapel,  Ungarn  und  Polen  in  ein 
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gewaltiges  Reich  zusammen  zu  ketten;  und  wirklich  schien  dieses  dem 
grossenSohne  Ludwig.  I *),  welcher  bereits  8 März  1339  vom  polnischen 
Kön.  Casimir  adoptirt  wurde,  gelingen  zu  wollen;  denn  nachdem  er 
sein  Ansehen  über  Siebenbürger,  Walaehen,  Dalmatier u.  a.  mit  tapferer 
Hand  befestigt,  führt  ihn  die  Begierde,  seinen  erdrosselten  Bruder 
Audreas  zu  rächen,  trotz  dem  päpstl.  Banne  1347  durch  Deutschland 
nach  Italien , und  Neapel  ist  eine  leichte  Eroberung.  Schwieriger  war  das 
Behaupten;  Alles  fällt  der  1349  heimkehrenden  Johanna  und  ihrem  neuen 
Gemälde  zu,  und  grossraiithig  gibt  der  abermals  siegreiche  Ludwig 
1351  vom  Papste  bewogen  das  Eroberte  auf;  nur  das  väterliche  Erbland 
Salerno  und  Monte  ’S.  Angelo  behielt  er  sich  vor.  Glorreicher  war  der 
Erfolg  seiner  Waffen  gegen  Norden ; stark  durch  Polens  Freundschaft 
trieb  er  die  Littauer  aus  Rothreussen,  Lodomirien  und  Halicz,  wo  sie 
sich  festgesetzt  hatten,  1352  flg.  und  5 Nov.  1370  besteigt  er,  der  v 
überdies»  im  Kriege  mit  Venedig  1357  die  dalmatischen  Seestädte  und 
Insein  gewonnen,  auch  noch  den  polnischen  Thron.  Schade  dass  der 
Held  die  von  den  Türken  drohende  Gefahr  nieht  genug  würdigte, 
wie  dringend  auch  der  Papst  zu  einem  Kreuzzug  aufmahnte,  und  lieber 
den  Venetiancrn  webe  zu  thun  fortfuhr;  am  meisten  Schade,  dass  er 
keinem  Sohne  sein  Reich  vererben  konnte. 

§.  505.  Polen,  einige  Jahre  schwankend,  erkannte  1386  den  Jagello 
als  Herrn;  Ungarn  handelte  thörichter  und  ward  noch  lange  nicht  einig. 
Der  verwitweten  Königin  Elisabet  entreisst  meineidig  und  undankbar 
K.  Carl  v.  Neapel,  dem  die  Horvathy  anhangen,  das  Seepter,  und  ein 
Monat  nach  seiner  Krönnng  haut  ihn  der  Oberschenk  Forgacz  auf  ihrem 
Zimmer  nieder  18  Jan.  1386.  Bis  Mrkgr.  Sigmund  heranrückt  und 
durch  Venedigs  Wort  zu  Ofen  die  Krone  empfängt  31  März  1387, 
überfallt  Horvathy  seine  Gemahlin  und  ihre  Mutter  auf  der  Reise  wie 
ein  Räuber,  Forgacz  wird  erschossen,  Elisabet  endet  in  der  Seefestung 
Novigrad  9 Febr.  und  ihre  Tochter  befreien  die  Vcnetianer  4 Juni  1387. 
Mit  fester  Hand  ergriff  Sigmund  die  Zügel  und  die  Unruhigen  schienen 
völlig  gedemiithiget,  als  die  durch  Nationalcifcrsucht  veranlasste  grosse 
Niederlage  bei  Nikopolis  26  Sept.  1396  und  die  lange  Abwesenheit  des 
Geschlagenen , welcher  zu  Schiffe  über  Constantinopel  nach  Hause  fliehen 
musste,  ihnen  frischen  Mnlh  gab,  die  Bande  des  Gehorsams  zu  zerreissen. 
Eine  Anzahl  und  an  ihrer  Spitze  Horvathy,  der  sogar  Türken  herbeirief, 
erkläret  sich  für  K.  Ladislav  v.  Neapel  nnd  klönet  ihn  zu  Zara  1 Juli 


*)  Der  dritte  Sohn  Steplmn  ward  1341  dux  Palmatiae  et  totius  Slavonine,  öfter 
nannte  er  sich  dux  Transilvaniae,  starb  zwei  Jahre  nach  Verehlichung  mit  Margaret, 
T.  des  Kaisers  Ludwig  IV  1353,  und  hinterliess  die  Herzogtümer  Slavonirn, 
Croatien  und  Dalmatien  seinem  Söbnchen  Johann,  der  kaum  das  Jahr  1360  über« 
lebt  hat. 

'17*  , 
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1403,  daneben  gab  es  eine  polnische  und  eine  östreiehische  Partei. 
Sigmund,  von  Verseil wornen  in  Ofen  überfallen  und  verhaftet  28  April 
1401,  wickelt  sich  los  durch  Verlobung  mit  der  Gräfin  v.  Cilley,  verfahrt 
nunmehr  sehr  gelinde  und  schonend,  wendet  dem  Hrz.  Albrecht  v. 
Ostreich  die  Thronfolge  zu  1403,  zwingt  Bosnien  und  Rascien  1405 
zur  Huldigung,  und  hätte  noch  mehr  thuit  können,  wäre  er  nicht  durch 
den  Kaisertitel  und  die  Ansprüche  auf  Böhmen  in  zu  weit  gehende 
Entwurf«  hincingerathen.  Eine  diesemnach,  auch  abgesehen  von  dem 
Vorwurf  der  Verschwendung  leicht  erklärliche  Geldnoth  zwang  zur 
Verpfändung  der  Zipserstädte  an  Polen  1412  und  zum  Stillstand  mit  den 
Venetianern  1413  und  1433,  an  welche  hierauf  Dalmatien  verloren  geht. 

§.  506.  Nicht  bloss  ihm , auch  seinem  edlen  Nachfolger  K.  Albrecht 
v.  Ostreich  verursachte  die  freche  Barbara  v.  Cilley  ärgerliche  Händel. 
Ein  doppelt  schwerer  Schlag  war  das  frühe  Hinscheiden  dieses  Fürsten; 
nicht  genug  ihn,  von  dem  man  so  viel  Gutes  zu  hoffen  Ursache  batte, 
zu  verlieren,  erueuerte  sich  die  traurige  Unsicherheit  der  Thronfolge. 
Dem  polnischen  Könige  angetragen,  ehe  sie  gebar,  wollte  Elisabet 
erfreut  durch  die  Geburt  eines  Prinzen  um  so  mehr  die  Hand  wieder 
zurückziehen,  weil  Stimmen  über  Unrecht  schrien,  welches  man  dem 
Urenkel  des  grossen  Ludwig  anthnn  wolle,  und  das  Kind  ward  ohne 
weiters  gekrönt  15  Mai  1440;  allein  vorgeblich  die  Türkennoth,  glaub- 
licher die  Eifersucht  gegen  Gr.  Ulrich  v.  Cilley  verleitete  andere,  den 
polnischen  K.  Ladislav  herbeizurufen.  Auf  seine  Seite  tritt  der  tapfere 
Johann  v.  Hunyad,  welchen  man  für  einen  Bastard  Kaisers  Sigmund 
ausgibt,  Elisabet  stirbt  Dec.  1442,  der  Papst  vermittelt  einen  Vergleich 
oder  doch  Waffenruhe  um  der  Türken  Fortschritte  zu  hemmen,  und 
wirklich  vereitelt  nichts  als  des  jungen  Königs  ungebändigter  Math  den 
Sieg  über  Amurat  bei  Varna  10  Nov.  1444. 

§.  507.  Hunyad,  bald  anerkannter  Reichsverweser,  setzt  die  Streife- 
reien gegen  die  Türken  und  mitunter  auch  gegen  Ostreich  fort,  weil 
K.  Fridrich  seinen  Mündel  nicht  aasliefern  will.  Ernstlicher  bestanden 
auf  der  Auslieferung  die  Wiener,  und  in  Neustadt  bedrängt  vom 
Demagogen  Eizinger,  muss  der  Kaiser  nachgeben  4Sept.  1452.  Vormund 
wird  der  Graf  v.  Cilley,  Hunyad,  welcher  von  Kossowa  (campus  Merulae) 
17  Oct.  1448  fast  allein  und  höchst  abcntheuerlich  sich  rettete,  legt 
die  Statthalterschaft  nieder,  und  der  junge  König  Ladislav.  V er- 
nennet ihn  dankbar  zum  erblichen  Obergespann  u.  s.  w.  Indess  fallt 
Constantinopel,  Schrecken  durchzittert  Europa,  der  gewaltige  Muhamed 
wälzt  seine  Schaarcn  vor  das  Bollwerk  der  Christenheit  Belgrad 
Anfangs  Ju'ni  1456,  der  kindische  Ladislav  reitet  auf  und  davon,  selbst 
Hunyad  gibt  die  Festung  verloren  und  denkt  anf  den  Rückzug;  allein 
der  heilig  geachtete  Johann  v.  Capistrano  Franciscaner  (geh-  1386) 
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versetzt  den  anwesenden  regellosen  Haufen  Kreuzfahrer  in  eine  solche 
Begeisterung,  dass  sie  nicht  bloss  mit  unbesieglieher  Standhaftigkeit 
die  durchlöcherten,  hart  bestürmten  Mauern  vertheidigen,  sondern  von 
dem  Heiligen  angeführt  aus  denselben  hervor  und  auf  das  türkische 
Lager  stürzen  21  Juli  solch  Entsetzen  verbreitend,  dass  der  Feind  sich 
in  die  eiligste  Flucht  wirft  mit  einem  Verlurst  von  24,000  Todten;  der 
Sultan  selbst  entkömmt  nicht  ohne  die  grösste  Gefahr  und  schwer  ver- 
wundet- Ein  Fieber  nahm  den  hoebgefeierten  Retter  der  Christenheit 
schon  23  Oct.  von  der  Erde  weg,  und  vor  ihm  noch  hatte  Hunyad 
geendet  11  Aug.  Gr.  Ulrich  v.  Cilley,  zum  Statthalter  ernannt,  meint 
nun  dem  Hundegeschlecht , wie  er  sich  boshaft  ausdrückte,  seinen  Hass 
Gilden  lassen  zu  können;  doch  der  Anschlag  auf  Belgrad  misslingt  und 
der  Unbändige  wird  10  Nov.  1456  niedergestochen.  Rache  brütend  und 
von  Ohreubläsern  noch  mehr  gereizt  erspäht  Ladislav  die.  Gelegenheit, 
Hunyads  Söhne  in  seine  Gewalt  zu  bekommen,  und  übergibt  dcu  altem 
17  März  1457  dem  Scharfrichter.  Den  jüngern  zu  befreien  setzt  die 
ergrimte  Mutter  Elisabet  Alles  in  Bewegung,  das  ganze  Land  in  Flammen, 
Ladislav  muss  sieb  zugleich  mit  dem  Kaiser  wegen  der  Güter  des 
lezten  Grafen  v.  Cilley  heruinschlagen  §.  233;  endlich  bringt  der  Papst 
einen  Vergleich  zu  Stande,  Ladislav  macht  in  Prag  Anstalt  zu.  seiner 
Hochzeit,  ver killtet  sich  und  stirbt. 

§.  508.  An  der  Spitze  von  40,000  Mann  lenkt  Michael  v.  Süagoy 
zu  Pcsth  22  Jan.  1458  die  Stimmen  auf  seinen  16jähr.  gefangenen  Aieffen 
Matthias  Corvinus,  welcher  als  Bräutigam  der  Cath.  Cuuigunde 
T.  des  Georg  Podicbrad  *)  von  Prag  abgeholt  wird.  Bei  höchst  glän- 
zenden Eigenschaften  und  einer  seltenen  Bildung  und  Liebe  für  die 
Wissenschaften , zu  deren  Aufnahme  er  die  hohe  Schule  in  Ofen  gründet 
1465,  Gelehrte  herbeiruft  und  keine  Kosten  scheuet,  war  Matthias  leider 
zu  begierig  nach  Kriegsruhm,  zu  reizbar  und  unternehmend,  ui«!  daher 
nicht  bloss  mit  den  Türken,  die  ungeachtet  vielfältiger  Verlurste  zu 
dieses  Helden  Zeit  1473,  75  nahe  gegen  Salzburg  streifteu,  sondern  auch 
bis  an  sein  Ende  mit  dem  Kaiser  Fridiich,  dem  gleichwohl  das  Thron- 
folgerecht und  vorläufig  selbst  der  ungarische  Kunigstitel  zugestanden 
wurde,  in  schlimme  Händel  verflochten.  Einen  traurigen  Schatten  wirft 
auf  ihn  sein  Kreuzzug  gegen  den  Schwiegervater  Podicbrad  um  so 
mehr,  da  Religionseifer  der  Habsucht  zum  Deckmautel  dienen  sollte; 
u.  richtig  wurden  nebst  dem  böhmischen  Königstitel  Schlesien,  Mähren, 
Lausitz  und  die  Sechsstädte  erbeutet  und  behalten  im  Frieden  1478. 
Die  nmgewandclte  Kriegsverfassung  und  namentlich  die  schwarze 
Leibwache  verschaffte  ihm  bedeutende  Überlegenheit.  Ostreich,  fast 
_______ 

*)  Die  Vermählung  erfolgte  25  Januar  146! ; doch  die  Königin  «turb  kinderlos 
25  Febr.  1464. 
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in  jedem  Jahre  befehdet'—  1482  streift  er  bis  Passau  — fällt  endlich, 
da  Wien  2 Juni  1485  die  Thore  öffnet,  ganz  in  des  Königs  Gewalt. 

§.  509.  Da  er,  1490  in  Wien  sterbend,  nur  einen  natürlichen 
Sohn  Johann  Corvinus,  Hrz.  der  Ungarn  und  Buhmen  betitelt*),  hin- 
terliess,  meldete  sich  eine  Menge  von  Krön werbern;  für  den  polnischen 
Pr.  Ladislav  K.  v.  Böhmen  entscheidet  sich  die  Mehrzahl,  sein 
Bruder  Johann  Albrecht  ward  mit  schlesischen  Herxogthiimern  abge- 
ftmden,  die  er  aber  als  König  v.  Polen  zuriickgab,  indem  Ladislav 
auf  die  polnische  Krone  Verzicht  leistete  1492,  und  König  Maximilian 
leichter  Mühe  Herr  seines  Erblandes  geworden,  lässt  sich  Dec.  1491 
auch  zum  Frieden  herbei.  Weil  Ladislav  gut  und  schwach  in  solche 
Verachtung  fiel,  dass  die  unbändigen  Magnaten  sich  erkühnten,  harte 
Strafe  auszusprechen  über  jeden,  der  sich  noch  eiufallen  liesse,  einen 
Ausländer  der  ungarischen  Krone  werth  zu  achten,,  musste  Maximilian 
die  Bestätigung  seines  Erbfulgerechtes  erzwingen  19  Juli  1506.  So 
eben  hatte  die  tiefgekränkte  Königin  zu  früh  einen  Prinzen  — Ludwig  — 
geboren  und  in  der  Geburt  ihren  Tod  gefunden;  um  den  in  Schwermuth 
versunkenen  Vater  aulzuheitern,  klönet  man  das  schwächliche  Kind 
1507  in  Ungarn,  1509  in  Böhmen.  Die  Unordnung  nimmt  überhand, 
dem  Adel  dünkt  Alles  erlaubt , ihm  entlaufen  die  gedrückten  Bauern 
und  6chliessen  sich  schaarenwcise  dem  Kreuzheere  an,  welchem  man 
den  Zekler  Georg  Dosa  zum  Anführer  gegeben  1514.  Darüber  kömmt 
es  zu  den  blutigsten,  gräulichsten  Auftritten.  Johann  v.  Zap  lya 
überwältigt  endlich  den  verwegenen  Afterkönig  und  Mitgefangene  müssen 
vom  Fleische  des  langsam  Gebratenen  essen  Juli  1514;  die  Bauern 
erkläret  Nov.  der  Reichstag,  welcher  von  Stephan  Verbütz  ein  neues 
Rechtsbuch  Zusammentragen  lässt,  auf  ewig  für  Leibeigene.  — iVeuerdings 
erfuhr  Ungarn  1516  das  Missliche  einer  vormundschaftlichen  Regierung, 
und  auch  als  diese  endete,  war  der  jugendliche,  in  den  Wirbel  der 
Zerstreuung  liineingezogeiic  Ludwig  kaum  über  srine  nächsten 
Umgebungen  Herr;  Johann  v.  Zapolya  und  Verböte,  die  um  sich 
greifenden  Lutheraner  und  Calvinisteu  bildeten  Parteien  und  zerrissen 
das  schwache  Reich,  ohngcachtct  der  Andrang  Solimans  immer  fürch- 
terlicher wurde.  Klein  war  das  Heer  und  jedem  Gehorsam  abgeneigt, 
mit  welchem  K.  Ludwig  wider  Willen  die  Schlacht  bei  Mohacz  wagt 
und  mit  ihr  das  Leben  verliert  29  Aug.  1526;  das  preisgegebene  Land 
wird  türkisch  veiheert,  Ofen  niedergebrannt  u.  s.  w. 


*)  Hrz.  Johann  Corvinus  bekam  «lies  Land  «wische»  dem  adriatischen  Meere , der 
daltnat.  (»ranze  und  der  Druve  als  ein  Erbherzogthum,  heurathete  Beatrix,  T.  des 
dalmat.  Magnaten  Bernard  Gr.  v.  Frangepan.  und  überlebte  seine  ehlichen  Kinder. 
Als  er  12  Oct.  15M  mit  Tod  abging,  brachte  die  Witwe  Atlodien  (Herzogthum 
Troppau  n.  a.)  dem  brandenburg.  Mikgr.  Georg  zu. 
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Haus  Östreich  1527  bis  je*t. 

S.  510.  Zapolya,  der  ruhig  zugeseben,  lässt  sich  auf  den  Brandstätten 
des  Vaterlandes  von  seinem  Anhänge  zunt  König  krönen  11  Nov.  — der 
Keichstag  zu  Prcsburg  aber  wählet  den  Erzhrz.  Ferdinand  26  Nov. 
und  desselben  Kriegsglück  1527  gibt  der  Wahl  den-  nöthigen  Nachdruck. 
In  äusserster  Verlegenheit  bindet  Zapolya  >nit  den  Türken  an  und 
begleitet  sie  big  vor  Wien  Oct.  1529;  aber  gleich  diesem  Zuge  endete 
der  nach  Gratz  Sept.  1532  schimpflich  für  Soliinan,  and  nur  so  viel 
gewann  durch  die  gräuliche  Zerrüttung  des  Landes  endlich  Zapolya, 
dass  ihm  durch  den  Frieden  24  Febr.  1538  der  Titel  eines  Königs 
i 7.  Ungarn  und  Dalmatien  und  der  lebenslängliche  Besitz  Siebenbürgens 
zugestanden  wurde;  und  das  genoss  er  nur  noch  zwei  Jahre.  Für 
den  unmündigen  Sohn  setzet  die  Mutter  das  Spiel  der  Ehrsucht  fort, 
und  zieht  durch  das  Herbeirufen  der  Türken  sich  selbst  wie  dem  Kön. 
Ferdinand,  welcher  mit  einem  jährl.  Zins  von  30,000  Goldgulden  Ruh« 
erkaufet,  die  grössten  Drangsale  zu.  — Ein  wichtiger  Schritt  zur 
Ordnung  geschah  indegs  1547  dadurch,  dass  man  Ungarn  dem  K.  Ferdinand 
und  dessen  Nachkommen  als  ein  Erbreich  zusprsoh.  Daher  ward 
Max.  I (als  Kaiser  II)  schon  13  Sept.  1563  gekrönt  zu  Presburg, 
weil  der  Krönungsort  in  der  Türken  Gewalt  sich  befand,  und  eben  so 
sein  Sohn  Rudolph  25  Sept.  1572.  Indess  hatte  der  siebenbürg. 
Gegenkön.  Johann  Sigmund  noch  kurz  vor  seinem  Tode  sich  mit  dem- 
Woiwodentitel  begnügt  1570,  der  arge  Christenfeind Soliman  vor  Szigeth, 
auf  dessen  Trümmern  Graf  Zrini  mit  seinen  Helden  den  ruhmvollsten 
Tod  sich  erkämpfte  8 Sept.  1566,  rühmlos  geendet,  und Selim.  II  einige 
Ruhe  gewährt.  Demohngcachtet  verengten  sich  die  Gränzen  des  Landes 
immer  mehr,  29  Sept.  lt&4  geht  Raab  verloren,  14  Oct.  1596  Erlau, 
und  das  seltsam  verwirrte  Treffen  bei  Erlau  26  Oct.  lieferte  den  auf- 
fallendsten Beweis,  wie  weit  man  in  der  Kriegezucht  selbst  noch  den 
plumpen  türkischen  Haufen  nachstand.  Kaum  zu  erwähnen  ist,  dass 
Raab  28  März  1599  wieder  gewonnen  und  nach  mancherlei-  Unruhen 
auch  das  in  Secten  zerfallene  Siebenbürgen  dem  Kaiser  unterworfen 
ward ; cs  batte  keinen  Bestand , immer  mehr  trübte  sich  die  Aussicht, 
unglaublich  verwilderten  die  Sitten,  in  Mord-  und  Räuberbanden  fiel 
die  Nation  auseinander,  und  unter  diesen  Umständen  ertrotzen  Lutheraner, 
Calvinisten,  Socinianer  V.  a.  den  Religionsfrieden  vom  6 Aug.  1606, 
wie  ihr  Haupt  Stephan  Bocskai  mit  türkischer  Unterstützung  Siebenbürgen 
unter  sich  bringt. 

§•  511,  Der  Bücherkönig  Rudolph  inPrag,  von  dem  eignen  Bruder 
Matthias  an  der  Spitze  wilder  Heiducken  angefallcn,  tritt  dcmselbeu 
7 Juni  1608  Ungarn,  Mähren  und  Östreich  ab,  hat  aber  die  Freude 
zu  sehen,  dass  dieser  uicht  weniger  mit  den  Protestanten  hadern  und 
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sogar  einen  Lutheraner  zum  Palatinus  annchmen  muss.  Nach  ein  Paar 
Jahren  auch  König  v.  Böhmen  und  Kaiser  geworden  erlangt  Matthias 
wenigstens  von  den  Türken  Ruhe  auf  rühmliche  Art  14  Juni  1615  und 
setzt  wie  in  Böhmen  so  in  Ungarn  die  Wahl  des  Erzh.  Ferdinand 
durch,  gerade  ehe  die  Protestanten  in  Prag  die  längst  gegrabenen 
Minen  und  hiedurch  den  30jähr.  Krieg  entzündeten  11  Juni  1618,  dessen 
Flammen  Ungarn  gleichfalls  ergriffen.  Es  ging  fast  ganz  für  den  Kaiser 
verloren  durch  die  bewaffnete  Conföderation  aller  Akatholiken,  die  den 
eifrig  calvinischen  Bethlen  Gabor  zum  Gegenköuige  wählen  und  mit 
den  Türken,  in  deren  Hände  Waizen  fällt  1620,  feierlich  ein  Biindniss 
abschliesscn.  Dem  Fürsten  Rakoczy  gebrach  cs  mehr  an  Mitteln  als 
am  Willen,  dem  Nothruf  der  ungar.  Protestanten,  deren  Zahl  durch 
kluge  Massregeln  des  Cardinalerzb.  Pnzmany  (f  1637)  beträchtlich 
lych  minderte,  sogleich  Folge  zu  leisten.  Im  J.  1644  geschah  es 
in  Vereinigung  mit  dem  Schweden  Torstenson  und  Rakoczy  erreichte 
zum  Theil  seinen  Zweck.  K.  Ferdinand.  III,  lange  nicht  so  fest 
wie  sein  unerschütterlicher  Vater,  mühte  sich  immer  die  Zänkereien 
über  Proselytenmacherei,  Jesuitismus  u.  s.  w.  zu  begütigen.  — Zu 
verwundern  war,  dass  bei  der  weit  gediehenen  Uneinigkeit  unter 
dem  guten  Leopold.  1 die  Türkenmacht  1664  nichts' ausrichtete,  und 
Montecnculi  den  Sieg  bei  S.  Gotthard  1 Aug.  erfechten  konnte.  Eine 
von  Ehrsucht  und  Sectcnhass  angesponnene,  Viele  umwickelnde  Ver- 
schwörung, die  man  behend  und  strenge  unterdrückt  1671,  verschafft 
Gelegenheit , den  politischen  und  religiösen  Freiheitsdrang  stärker 
einzudämmen. 

§.  512.  Haupt  der  Rebellen  1672  war  Gr.  Emerich  Tökölv,  nachmals 
mit  der  Witive  des  Franz  Rakoczy  vermählt:  er  begab  sich  unter  den 
Schutz  Muhameds.  IV  und  von  diesem  Ungarns  König  genannt  ruhte 
er  nicht,  bis  200,000  Türken  Ungarn  überschwemmen.  Gegen  seinen 
Rath  rücken  sie  vor  Wien  14  Juli  — 12  Sept.  1683,  während  er  selbst 
nach  Mähren  streift  *).  Der  Kaiser  floh  nach  Passau  , Gr.  v.  Stahremberg 
hält  Wien  mit  unbeträchtlicher  Mannschaft.  Jedoch  der  üppige  Grossvezier 
Kara - Milstafa  treibt  die  Belagerung  ziemlich  schläfrig,  und  zwar  nicht 
zahlreich  aber  von  hohem  Mathe  beseelt  eilen  Bayern,  Sachsen,  Franken, 
Polen  die  bedrängte  Kaiserstadt  zu  retten , panischer  Schrecken  jagt  die 
Türken  in  die  Flucht,  alle  Festungen  fallen,  Neuhäusel  19  Aug.  1685,  Ofen 
2 Sept.  1686,  nach  dem  Siege  des  Hrz.  Carl  v.  Lothringen  bei  Mohacz 
12  Aug.  1687  bald  Stiihlwcissenburg  19  Mai  1688,  Belgrad  7 Juli, 
auch  Slavonien  ist  erobert,  Ungarn  wird  eiü  öslreichischcs  Erbe  auf 


Töknty  fand  1701  eine  iilite  Aufnahme  zu  Stamhul  und  endete  alz  Verwiesener 
auf  seinem  Landgnte  bei  Nikomcdia  13  Sept.  1705,  nie  man  sagt  als  Katholik. 
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dem  Reichstage  zu  Prcsburg  1687  und  damit  auch  Siebenbürgen  ver- 
einigt 1697.  Ein  solches  Kriegsglück  (19  Aug.  1691  wurde  der  Grossvezier 
Kiupriii  Mustapha  bei  Salankenien  von  dem  Mrkgr.  Ludwig  r.  Baden 
und  dem  General  Diinewaid  besiegt  uud  blieb  selbst)  vermochte  viele 
Raizen  und  andere  Illyrier  zur  Einwanderung  in  Ungarn  und  Slavonien, 
und  man  nahm  sie  in  die  öden  Strecken  gerne  auf.  Prinz  Engen  der 
ruhmgekrönte  Held  endlich  vollendete  den  Triumph  durch  den  Sieg  bei 
Zenta  11  Sept.  1697  und  den  Frieden  zu  Karlowitz  26  Jan.  1699.  — 
Bedenklich  machte  den  aus  Polen  1703  von  Franz  Leopold  Itakoczy 
unternommenen  Anfall  der  weit  aussehende  spanische  Erbfolgckrieg, 
und  die  Missvergnügten  bedrohten  selbst  Wien  in  dem  Augenblick,  da 
K.  Leopold  sein  frommes  Leben  schloss.  Drangsale  hatte  das  Land 
genug  zif  erdulden ; doch  stand  das  Ansehen  des  edlen  östreichischen 
Fürstenhauses  zu  fest  gegründet,  Rakoczy  war  den  Protestanten  za 
wenig  gefällig,  Frankreichs  Unterstützung  zu  unbeträchtlich,  der  türkische 
Hof  zu  muthlos  und  das  Interesse  der  Conföderirten  zu  oft  getheilt, 
als  dass  man  hätte  die  Absicht  erreichen  können , in  Ungarn  (in 
Gegenstück  Polens  aufzustellen. 

§.  513*  Mit  dem  Tode  des  Kaisers  Joseph.  I erfolgte  der  Friede 
zu  Szuthmar  29  April  1711,  eingeleitct  von  dem  klugen  Gr.  Joh.  Palffy, 
und  unter  Car).  II  (als  Kaiser  VI)  schlagen  die  herrlichen  Siege 
Eugens  bei  Peterwardein  4 Aug.  1715,  bei  Belgrad  16  Aiig.  1717,  das 
18  Aug.  die  Thore  öffnen  muss,  und  der  zu  Passarowitz  21  Juli  17 J8 
geschlossene  Friede  mit  der  gebrochenen  Türkenmacht  die  lezte  Hoffnung 
der  Rakoczyaner  zu  Boden.  Ganz  Ungarn  ist  nun  nebst  Belgrad  und 
Servien  der  Herrschaft  des  Halbmondes  entrissen.  — Ungeschickt  ward 
der  1736  erneuerte  Türkenkrieg  geführt,  unrühmlich  im  Fr.  zu  Belgrad 
18  Sept.  1739  geendigt,  und  die  Donau  und  Save  gelten  seitdem  als 
Gränzströme.  Vieles  that  K.  Carl  zum  Bessten  des  tief  gesunkenen 
Reiches,  vieles  hinderten  die  bei  grosser  Verwilderung  und  Unwissenheit 
desto  hartnäckigen!  Vorurtheile,  dann  der  Eigennutz  des  Adels,  die 
Verschiedenheit  der  Interessen  bei  einem  so  bunten  Volksgemenge,  unter 
das  allmählig  auch  zahlreich  deutsche  Ansiedler  sich  mischten.  Meisterlich 
klug  verstand  dagegen  Maria  Theresia,  deren  Erbfolgerecht  22  Juli 
1722  durchgesetzt  worden  war,  nicht  bloss  jede  Gährung  zu  beschwich- 
tigen, sondern  sogar  in  ihrer  grossen  Bedrängniss  auf  dem  Reichstage 
zu  Preshnrg  21  Sept.  1741  mit  dem  kon.  Säugling  auf  dein  Arme  eine 
Begeisterung  für  ihre  Sache  hrrvorznnifen  (Moriamur  pro  rege  nostro 
Maria  Theresia!)  von  solcher  Wirksamkeit,  dass  man  kein  Opfer  und 
keine  Anstrengung  scheute,  und  hauptsächlich  die  nufgebotenen , von 
dem  Schwager  Hrz.  Carl  befehligten,  leichten  und  scythiscli -wilden 
Schnarcn  (Insurgenten)  ihren  Feinden,  Bayern  und  Franzosen,  denen 
es  au  Reiterei  gebrach,  lästig  und  verderblich  wurden.  Ungarn  hatte 
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' sich  als  einen  Hauptpfeiler  des  Sstreich.  Staates  bewiesen  und  die  dankbare 
Königin  Kaiserin,  der  man  — ohne  wichtige  Folge  — den  Gemahl 
als  Mitregenten  beizuordnen  gleich  den  Wunsch  erfüllet  1741,  bezeugte 
auch  durch  ihr  ganzes  I.eben  in  Wort  und  That,  dass  sie  Ungarns 
Werth  zu  schätzen  wisse.  Sie  erhöhte  denselben  mehr  noch  durch  ihr 
Bemühen  für  den  innern  Flor  des  Reiches , als  selbst  durch  die  ansehnliche 
Erweiterung  der  Gränzen,  indem  1772  Galizien  und  Lodomirien  und 
die  13  Zipserstadte  von  Polen  zurückgegeben  werden  mussten,  und 
noch  dazu  1777  Russland  den  Wald  Bukowina  an  Ostreich  iiberliess.  — 

§•  514.  Joseph.  II,  dessen  Eifer  keine  Schranken  beachtet,  will 
Alles  was  ihm  missfallt  in  dem  Schmelztiegel  der  neuen  Weisheit  hastig 
umgiessen,  ohne  Berathung,  ohne  eine  Vorstellung  zu  hören,  verfugt 
von  Wien  aus  über  Verfassung,  Stenern,  Religion  und  selbst  über  die 
Sprache,  die  man  reden  soll,  erbittert  das  ganze  Volk  — die  begün- 
stigten Protestanten  kaum  ausgenommen  — , und  muss,  durch  den 
wider  Willen  der  Stände  1788  begonnenen  Türkenkrieg  ebenfalls  in 
Verlegenheit,  auf  dem  Todbette  seine  despotischen  Massregeln  wider- 
rufen. So  kurz  Leopolds.  II  Regierung  war,  reichte  sie  doch  hin,  die 
treue  Anhänglichkeit  an  das  HauB  Ostreich  in  den  Herzen  der  Ungarn 
überaus  zu  stärken,  und  Franz.  II,  gleich  dem  Vater  gerecht  und  milde, 
geniesst  die  reichlichen  Früchte  davon  in  den  vielen  harten  Prüfungen 
seines  Regentenlcbens.  Nicht  den  mindesten  Eindruck  machten  die 
Anreizungen  Napoleons  zum  Abfall  (Aufruf  15  Mai  1809]);  ungarische 
Tapferkeit  half  unermüdlich  seinen  aufgethürmten  Koloss  zertrümmern. 
Mit  vielem,  mitunter  zu  stolzem  Freiheitsinne,  der  natürlich  Reibungen 
veranlasst , paaret  sich  doch  ein  gesetzmässiger  Gehorsam , das  langsame 
Gedeihen  mancher  guten  Pflanzung  — und  für  viele  ist  Raum  vorhanden  — 
verspricht  desto  längere  Dauer,  und  das  Beit  Jahrhunderten  von  innen 
und  aussen  auf  die  betrübendste  Weise  erschütterte  Reich  scheint  jezt 
bald  den  hohen  Platz  in  der  europäischen  Staatenwelt  einnehmen  za 
können,  für  welchen  dasselbe  durch  seine  überreichen  natürlichen 
Hilfsquellen  von  Anbeginn  geeignet  war. 
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Ungarns  Neben  länder. 


G rossfürste nlh  um  Siebenbürgen. 

§•  515.  Wann  die  Ungarn  diese  waldige  Berggegend  (Transilvania) 
den  Petschenegern  abgerungen,  bcriclitet  kein  zuverlässiger  Zeuge. 
Als  K.  Stephan  1003  selbe  mit  den  Waffen  sich  und  dem  christl.  Glauben 
unterwarf,  gab  es  hier  mehrere  unabhängige  Woiwoden  der  ungarischen 
Nation;  die  Woiwoden  dauerten  fort,  die  Abhängigkeit  schwankte, 
verschiedene  Fremde  siedelten  sich  an,  Zekler,  Walachen,  endlich  1143  viele 
Deutsche,  Sachsen  genannt,  denen  1224  K.  Andreas.  II  einen  merkwür- 
digen Freiheitsbriet  ausstellet.  Von  ihren  sieben  festen  Plätzen  oder 
Burgen  soll  das  Land  den  neuen  Namen  bekommen  haben;  übrigens 
theilte  es  Ungarns  Schicksal.  Den  Sachsen  räumte  Andreas  einen  Theil 
des  Landes  Burzen  ein,  als  er  seine  Schankung  den  deutschen  Rittern, 
deren  Feind  Bisch.  Rainald  und  überhaupt  der  Klerus  war,  ungerecht 
wieder  entzog  1224  §.  230.  K.  Bela.  IV  überliess  1262  dem  Sohne 
Stephan  das  Land  jenseits  der  Theiss,  und  der  nannte  sich  Herzog 
v.  Transilvanien , Ban  v.  Zeverin  und  Herr  derKumaner.  Die  Einbrüche 
der  Türken  seit  1421,  1433  führten  ganze  Schwärme  von  Zigeunern 
hicher,  die  nicht  bloss  geduldet  wurden  sondern  einen  eignen  Woiwoden 
als  Oberhaupt  haben  durften.  Den  tapfern  Türkenbekämpfer  Johann 
v.  Hunyad,  Ban  v.  Zeverin,  dann  1440  Woiwode  von  Siebenbürgen, 
machte  K.  Ladislav  1453  zum  erblichen  Obergespann. 

§.  516.  Es  gab  mancherlei  Fehden  ; über  ein  Feuerherd  der  Zwietracht 
wurde  Siebenbürgen  für  das  ganze  ungarische  Reich  als  Stützpunkt 
aller  Missvergnügten  erst,  nachdem  ein  Marx  Pcmphlingcr  um  1520 
und  Johann  Hontcr  1533  flg.  dem  höchst  unwissenden  Volke  Luthers 
Bibel  vorlegten,  um  6ich  daraus  nach  eigenem  Urtbeil  seine  reli- 
giösen Meinungen  zu  erholen.  Trefflieh  gedieh  kirchliche  Zerrüttung 
bei  den  politischen  Unruhen,  die  der  hochstrebende  Eibgraf  v.  Zips 
Johann  v.  Zapolya,  1510  Woiwode  Siebenbürgens,  Sohn  und  Enkel 
geachteter  Reichspalatinc  *),  zum  Theil  schon  dem  K.  Ludwig,  noch 


*)  Auch  der  Oheim  Enterich  war  Palatin.  die  Mutter  eine  Prinzessin  von  Tr  sehen, 
und  des  Grossvaters  Schwester  eine  Gemahlin  de*  Hrz.  Ludwig  v.  Bring,  daher 
man  in  der  Folge  aut  den  Gedanken  verfiel,  yinen  Sohn  mit  schlesischen  Fürsten* 
thümern  abzufinden. 
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wehr  aber  dessen  Nachfolger  Ferdinand  erwecket.  Gleich  nach  der 
unglücklichen  Schlacht  bei  Mohacz,  welcher  beizuwohneu  er  nicht 
gceilet,  rufen  ihn  seine  Freunde  zum  König  aus  11  Nov.  1526  und 
richtig  wird  Ungarn  zerrissen.  Den  Süden  bekommen  die  verbündeten 
Türken,  Zapolya  behalt  was  er  hat  nebst  dein  Königstitel  im  Frieden 
von  Waradein  24  Febr.  1538,  und  den  bedungenen  Rückfall  an  K. 
Ferdinand  vereitelt  nach  seinem  Tode  die  herrschsüchtige  Witwe  und 
der  türkische  Säbel.  Eine  der  denkwürdigsten  Personen  dieser  Geschichte 
ist  Georg  Martinuzzi  Bisch  v.  Waradein,  1551  Cardinalerzb.  v.  Gran, 
den  der  kais.  General  Castaldo , nachdem  er  mit  seiner  Hilfe  Siebenbürgen 
besetzt  hatte,  17  Dec.  1554  meucheln  liess.  Die,  dem  Kaiser  geleistete 
Huldigung  kündet  man  1556  auf,  der  nach  Polen  gewanderte  und  nun 
zum  König  ausgerufene  Johann  Sigmund  v.  Zapolya  kehret  zurück, 
die  katholische  Religion  wird  vertilgt,  Zwinglianer  drängen  sich  ein 
und  bringen  den  jungen  Fürsten  auf  ihre  Seite.  Aus  dem  Calvinisten 
erwuchs  ein  Unitarier  oder  Socinianer,  und  Faustus  Socinus  besorgt« 
in  Person  1573  — 79  die  neue  Pflanzung  seiner  Weisheit.  Eckelhaß 
und  oft  mif  Gewallthat  verbunden  war  das  Glaubensgezäuke,  und  der 
wankelmüthige,  geistig  und  körperlich  kraftlose  Fürst  schien  nur  für 
, dasselbe  zu  lebeu. 

§.  517.  Sein  thätiger  Feldherr  Stephan  Bathor,  25  Mai  1571 
zum  Naohfolger  gewählt , vom  Sultan  bestätiget  und  vom  Kaiser  belehnet, 
wird  für  sein  Geld  1575  auch  König  v.  Polen,  und  überlässt  Siebenbürgen 
dem  Bruder  Christoph,  welcher  die  Jesuiten  begünstigt.  Weil  der 
Sohn  Fürst  Sigmtiud  gleiches  tliut,  werden  Verräthereien  und  solche 
Unruhen  angezcttelt,  dass  er  seines  Vaterlandes  überdrüssig  dem  Kaiser 
1597  Siebenbürgen  gegen  Oppeln  und  Ratibor  und  jährliche  50,000 
Ducaten  abtritt,  bereut  aber  den  Tausch  wieder  und  gibt  das  in  Besitz 
genommene  Land  2t  März  1599  seinem  ehedem  verbannten  Vetter 
Andreas,  Cardinal  und  Administrator  des  Bisth.  Ermelaud,  welchen 
Michael  Woiwode  der  Walachei  schnell  verjagt.  Übermüthig  durch 
sein  Waffenglück,  welches  ihm  auch  die  Moldau  und  Bessarabien 
unterwarf,  reizet  dieser  den  Kaiser,  feindet  Polen  an,  und  wird  18Sept. 
1600  vom  kais.  General  Basta  gedemiithiget.  Michael  und  Basta 
vereinigen  aber  doch  ihre  Waffen  gegen  den  zurückgekommenen  Fürsten 
Sigmund  und  schlagen  ihn,  3 Aug.  1601 ; und  gleich  darnach  lässt  Basta 
den  verdächtigen  Woiwoden  ermorden  §.  94. — Basta’s  hartes  Regiment 
nimmt  durch  Stephan  Bocskui*)  1605  ein  Ende,  auch  Ungarn  fällt 
dem  Calvinisten  zu  und  der  Grossvezier  bedenkt  ihn  11  Nov.  1605  mit 


*)  Boesbai  wnr  Mutterbruder  (oder  Vatersschwester-Mann?)  des  Fürsten  Sigmund. 
Bathor  und  lebte  alt  Verwiesener  ausser  Landes. 
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dem  königlichen  Titel.  Boeskai  stirbt  als  vom  Kaiser  anerkannter  Fürst 
28  Dec.  1606,  vielleicht  an  Gift.  Die  neue  Wahl  fiel  auf  den  guten, 
kränklichen  Sigmund  Rakoczy  11  Fcbr.  1607,  der  sie  nicht  gesucht 
und  gleich  der  Verdrießlichkeiten  satt  zu  Gunsten  de*  Gabriel 
B a t b o r nbdankt  3 Marz  1 608.  Dieser  lezte  Batbor , wie  an  Körperstärke 
so  an  viehischen  Sitten  eher  ein  Stier  als  ein  Mensch,  treibt  sein 
Unwesen  fünf  Jahre  lang,  und  nur  hinterlistig  wagen  die  Erbitterten 
sich  an  ihn  und  metzeln  den  Wüthrich  nieder  27'0ct.  1613. 

§.  518.  Ein  Tiirkenhaufe  macht  den  von  ihm  abgefallenen  Gabriel 
Bethlen  zum  Fürsten,  welchem  uls  Freund  der  Wissenschaften, 
thütigem  Bundesgenossen  der  Protestanten  und  meist  glücklichem  Krieger, 
so  dass  er  dem  Kaiser  auf  eine  Zeit  fast  ganz  Ungarn  abringt,  viel 
Lob  gespendet  wird,  und  in  Vergleich  mit  dem  barbarischen  Vorgänger 
kann  keine  Lobeserhebung  genügen.  In  seine  Fusstapfen  tritt,  den 
Vorwurf  des  Geizes  abgerechnet,  so  ziemlich  Georg.  I Rakoczy, 
welcher  die  Fürstin  Catharina,  eine  heimliche  und  1632  öffentliche 
Katholikin,  unschwer  verdrängt  hatte  1630,  setzt  sich  nach  manchen 
verheerenden  Fehden  mit  dem  Kaiser,  da  ihm  und  seinen  männlichen 
Nachkommen  die  sieben  Gcspannschaften  u.  a.  zugestanden  werden, 
und  stirbt  werbend  um  die  polnische  Krone  11  Oct.  1648.  Unbeschreib- 
liches Elend  brachte  über  das  Land  Georg.  II  Rakoczy,  vorerst 
durch  den  schimpflich  geendeten  Zug  nach  Polen  1657,  und  vollends 
durch  den  erregten  Zorn  des  Sultans.  Auf  desselben  Begehren  abgesetzt, 
verdrängt  er  wieder  den  aufgestellten  Franz  Rhedei  1658,  Tataren 
Türken  und  Kosaken  veröden  das  nur  za  heimischen  Fehden  gerüstete 
Fürstenthum,  Achatius  Barcsay,  dann  Feldherr  Kemeny  nehmen 
auch  den  Fürstentitel  an,  Mord,  Brand,  Verwüstung  ringsum.  Zu  spät  stirbt 
c der  Unheilstifter,  geschlagen  und  verwundet  von  den  Türken  beiGyala 
22  Mai  1660.  Barcsay  wird  von  Kemeny  verhaftet  und  später  getödtet 
12  Juni  1661,  Michael  Apafi  von  dem  wüthenden  Ali  Bassa  zum 
Fürsten  aufgedrungen,  Kemeny  aber  im  Gefechte  zertreten  23  Jan.  1662. 

§.  519.  Mich  ael,  oft  auf  seinem  traurigen  Posten  gefährdet,  lässt 
das  unwiderstehliche  Gold  in  Constantinopel  wirken , ist  zu  Hause  verhasst, 
sieht  sich  als  Bundesgenosse  des-  Tököly  dem  siegreichen  Heere  des 
Kaisers  blossgestellt  1686,  muss  desselben  Schutz  und  Besatzung  an- 
nehmen, von  Tököly,  dem  der  Sultan  Siebenbürgen  zusprach , ebenfalls 
vieles  erdulden,  und  1 Juni  1688  auf  Dringen  des  Generals  Caraffa 
dem  Könige  v.  Ungarn  huldigen  lassen.  fl690.  Vormund  Miehaels.II 
ward  der  Kaiser,  Tököly  übersteigt  auf  seltsam  kühne  Weise  das  Gebirge, 
wird  aber  durch  den  Mrkgr.  v.  Baden  zurückgejagt  1690,  undMichael.il 
entschliefst  sich  1699  zum  Privatstandc. — Im  August  1704  huldigt  man 
dem  Franz  Leopold  Rakoczy,  15  Dec.  1705  wieder  dein  Kaiser, 
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dann  abermals  dem  Rakoczy  iS  März  1707,  je  nachdem  die  Würfel 
des  blutigen  Spieles  fielen.  Endlich  1710,  1711  endet  mit  der  Ungar. 
Conloderation  auch  die  Widerspänstigkeit  der  tiebenbürg.  Edelleute, 
K.  Carl.  VI  maeht  aus  Weissenburg  einen  tüchtigen  Zwinger,  bändigt 
mit  starker  lland  einen  verrätherischen  Auflauf  173$,  und  weis*  das 
Land  in  Ruhe  zn  erhalten , da  der  Iezte  Rakoczy  vom  Sultan  unterstützt 
Jan.  1738  sein  kurzes  Abentheuer  besteht.  — Treu  gleieh  den  Ungarn 
waren  die  Siebenbürger  der  bedrängten  Maria  Theresia  zur  Seite,  und 
diese  zeichnete  das  Land  nebst  anderem  auch  dadurch  aus,  dass  sie 
es  2 Nov.  1750  zu  einem  selbstständigen  Grossfurstcnthum  erhob  und 
7 erbliche  Hoiämter  errichtete  1762! 

Croatien  und  Dalmatien. 

§•  520»  Etwas  später  als  in  Cärnthen  scheinen  sich  in  den  verödeten, 
von  wenig  Avaren  besetzten  Strichen,  die  heute  Servien,  Bosnien  und 
Dalmatien  heissen,  Slaven,  Wenden,  Croaten  niedergelassen  zu  haben 
um  640.  In  eilf  Gemeinden  unter  Grafen  oder  Supanen  (Banen) 
erkannten  sie  mitunter  des  griech.  Kaisers  Oberhoheit  gleich  den  alten 
Einwohnern,  welche  sich  in  die  Städte  vorzüglich  am  Meere  gezogen, 
Zara,  Tran,  Spalatro,  Ragusa  u.  8.  w.  . Diese  bloss  aammt  den  Inseln 
•oll  K.  Nicephorus  sich  Vorbehalten  haben,  als  Carl  d.  Gr.  nach  Bändigung 
der  Avaren  auch  hier  um  sich  griff;  sein  Sohn  Ludwig  band,  sagt  man, 
817  die  dalmatische  Provinz  an  das  Königreich  Bayern.  Gleichwie 
bürgerlich  schwankte  man  auch  kirchlich  zwischen  Rom  und  Byzanz 
bin  und  her.  Ohne  Schutz  gelassen  vom  grieeb.  Kaiser  wandten  bald 
(um  879)  auch  jene  Städte  das  nach  Byzanz  bestimmte  Geld  dazn  an, 
sich  von  den  räuberischen  Supanen  Frieden  zu  erkaufen  und  wurden 
Schützlinge  der  Croaten,  welche  überhaupt  um  diese  Zeit  ihre  Rolle 
zu  spielen  begannen.  Ihr  Oberfürst  oder  Herzog  Muncimir  etwa  * 
892  zeigte  Reichtbum,  Macht  und  Ansehen  wie  ein  König,  noch  höher 
trieb  es  sein  Bruder  und  Nachfolger  Crescimir,  über  eine  Flotte 
von  80  grossen  und  100  kleinen  Schiffen  und  ein  Heer  von  60,000  zu 
Pferd  und  100,000  zu  Fuss  soll  er  haben  verfügen  können.  Allein  unter 
•einem  Sohne  Myrosthlav,  den  man  im  vierteu  Jahre  der  Regierung 
ermordet,  stürzt  durch 'innern  Zwist  das  prunkende  Gebäude  zusammen. 

Die  Narentaner,  auch  Paganen  genannt,  weil  sie  am  längsten 
Heiden  blieben,  errichteten  in  der  heutigen  Herzegowina  §.  84 
einen  Seeräuberstaat.  Ihnen  gehörten  als  Weideplätze  die  Inseln 
Brazza , Lesiua,  Corzola  und  Meleda,  und  sie  machten  den 
Nachbarn,  sogar  den  Venetianem  viel  zu  schaffen,  indem  die 
griech.  Oberhoheit  kein  Zügel  war.  Lesiua,  den  sehr  festen 
Kaubsitz,  stürmt  Doge  Orseolo.  II  997,  öffnet  sich  so  den  Golf 
vuii  Xarenta  und  metzelt  fast  das  ganze  Räubcrvolk  nieder.  Um 
1172  ging  gar  Alles  in  Parteiung  unter;  aber  für  das  zerstörte 
Narenta  legten  Corsaren  die  Stadt  Almissa  an  und  schon  1220 
machten  AJmissaner  die  Meere  ringsum  unsicher. 
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§.  521»  Getheilte  Herrschaft  lähmet;  nebst  den  Küstenstädten 

unterwerfen  sieh  mehrere  Bane  den  Venctfanern  gm  997  und  Hrz. 
Swätoslav  (Mulcimir  König;  v.  Croatien  sagt  Daru  in  Gesch.  Venedigs) 
bittet  den  Doge  um  Freundschaft  lind  sendet  selbst  seinen  jungen  Sohn 
Stephan  als  Geissei  nach  Venedig,  der  dort  des  Orseolo  Tochter 
Hicela  heurathet  und  später  als  Fürst  zur  zweiten  Ehe  schreitet  mit 
Vekeneja,  Witwe  des  Patriciere  Doimus  zu  Zara.  Vckenqja  gebar  ihm 
den  Crescimir  Petrus,  einen  der  berühmtesten  Croatenfürsten. 
Wegen  bedeutender  Erweiterung  seines  Gebiets  nannte  sich  derselbe 
(vor  1072  noch)  König  der  Dalmatier.  Sein  Tod  1073  veranlasste  Fehden 
uin  die  angemasste  Krone,  und  1075  ward  sie  dem  Ban  Swenimir 
Demetrius  zu  Theil,  K.  Bela's.  I Schwiegersöhne,  welcher  es  für 
vortheilhaft  hält,  dem  Papste  den  Vasalleneid  zu  schwören  1078.  Er 
stirbt  um  1088,  und  1089  der  Nachfolger  Stephan  als  der  lezte  vom 
altcroatischen  Stamme.  Hierauf  wüthet  die  blutigste  Parteiung.  K.  Ladislav 
der  Heilige  rückt  heran  nicht  ungerufen,  und  erobert  Croatien  1091; 
K.  Cotoman  fügt  noch  Dalmatien  hinzu  1102  und  wird  durch  den  Erzb. 
v.  Spalatro  zu  Belgrad  gekrönt,  den  Edelleuten  aber  Zügellosigkeit 
ausbedungen.  Zara  ist  bald  venetianisch,  bald  ungarisch  urtd  stets  ein 
lütterer  Zankapfel;  andere  Städte,  Tiau,  Spalatro  u.  s.  w.  sind 
griechisch  von  1168  bis  1180.  Ragusa  (das  alte  Rausium)  vertheidigte 
meist  glücklich  6eine  Freiheit.  Mehrere  ungarische  Prinzen  als  Emerich 
1185,  Andreas  1188,  Bcla  1222,  Coloman  1226  werden  mit  Croatien 
und  Dalmatien  beliehen;  ihre  Gewalt  war  gering.  Zwischen  Zengh 
und  Zara  im  Gebirge  hauseten  unbekümmert  um  einen  Herrn  die  wilden 
Moriarhen.  Feste  Plätze  ausgenommen  dringt  die  Mongolenfluth  1242 
überall  hin;  die  Einöden  verschenket  der  arme  K.  Bela.  IV  an  unter- 
schiedliche Herren  zum  Theil  erblich,  wodurch  manche  zu  grossem 
Läuderbesitz  gelungen,  namentlich  die  Häuser  Frangepanea  und  Subich. 
Die  Städte  hatten  ohnehin  fortan  ihre  freie  Verfassung  nach  römischem 
Schnitte,  und  somit  der  König  v.  Ungarn  so  viel  wie  nichts  zu  sagen. 
K.  Ludwig  der  Grosse  stellte  zwar  1313  flg.  das  königliche  Ansehen 
wieder  her  und  demüthigte  das  stolze  Venedig.  Auch  Ragusa  begab 
sich  1357  in  ungarischen  Schutz.  K.  Ladislav,  anfangs  von  Sigmund 
begünstigt  und  zu  Zara  — als  Vasall  des  Papstes  — gekrönt  Oct.  1403, 
verkauft  jedoch  der  Unruhen  überdrüssig  was  er  von  Croatien  und 
Dalmatien  in  Händen  hat,  9 Juni  1409  an  Venedig,  das  schon 
1406  dem  Balza,  Despoten  v.  Zenta,  die  Festungen  Scutari,  Dulcigno 
und  Drivastro  entrissen  hatte,  und  um  so  mehr  die  ausschliesscnde 
Herrschaft  des  adriatiseben  Meeres  erlangt  zu  haben  meint,  weil  sich 
1420  auch  Cattaro,  Trau  und  Spalatro  der  Republik  ergaben.  König 
Sigmund  musste  auf  Dalmatien  gänzlich  verzichten  §.  482. 
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§.  52 2«  Croatien  hing  freilich  noch  an  Ungarn,  aber  gewöhnlich 
lehr  lose,  nml  immer  weiter  griffen  die  Türken,  schon  seit  1462,  noch 
mehr  1627  flg.  um  sieh.  Was  nicht  von  ihnen  wirklich  erobert  und 
behalten  wurde,  verwandelten  sie  in  eine  grausenhafte  Wildniss.  Etwas 
Ruhe  und  Sicherheit  wurde  durch  die  Errichtung  eines  deutschen 
Generalates  1597  und  die  Erbauung  der  Festung  Carlowitz  erzielt  §.  239  ; 
vortheilhaft  waren  den  Christen  die  Friedensschlüsse  von  1669  u.  1699.  ‘ 

Seit  dem  Belgrader-Frieden  1739  veränderte  sich  die  Grenze  der  drei 
unter  Ostreichs  Seepter  vereinigten  sogenannten  Königreiche  Croatien, 
wovon  ein  kleiner  Theil  abgeschnittcn  blieb,  Dalmatien  und  Slavonicn 
gegen  das  türkische  Gebiet  nicht  mehr;  und  auch  das  Innere,  die  Ver- 
wilderung des  Landes  und  der  Menschen,  deren  viele  vom  Räuberhandwerk 
ihren  Unterhalt  suchten,  änderte  sich  kaum  merklich.  — Nicht  viel 
besser  ging  es  in  dem  sehr  verarmten  venetian.  Dalmatien.  Beim 
Vernichten  der  venetianischen  Herrschaft  1797  kam  dieses  ebenfalls  an 
Ostreich,  welches  aber,  um  ganz  vom  Meere  getrennt  zu  sein,  1805 
Alles  an  das  Königreich  Italien  abtreten  musste;  1810  wurde  daraus 
und  aus  einem  Theil  Croatiens  das  französische  Illyiicn  zusammenge- 
schmolzen,  womit  Napoleon  der  Freiheitshasser  ohne  weiters  auch 
Cattaro  verband  und  Ragusa,  diese  Stadt,  deren  uralte  republikanische 
Einrichtung  selbst  die  Türken  verschont  hatten.  Nach  dem  Bruche  mit 
Napoleon  1813  hatte  Kaiser  Franz  keine  Mühe,  alle  diese  Gebiete  in 
Besitz  zu  nehmen. 

S I a v o n i e n. 

§.  523.  Von  den  mancherlei  Gegenden,  welche  als  Gebiete  der 
Slaven  Slavonieii  betitelt  wurden,  blieb  befremdend  genug  der  Name 
dieser  ungemein  verbreiteten  Nation  nur  dem  Winkel  zwischen  den 
Flüssen  Donau,  'Save  und  Drau,  wo  zwar  vor  Alters  eigene  Supane 
herrschten , die  aber  bald  Ungarns  Oberhoheit  erkennen  mussten. 
Zwischen  1070  und  1080  erschlugen  die  Ungarn  den  Iezten  nordslavi- 
schen  Kral  Ciaslav.  Hier  war  der  Haupttummelplatz  Alles  zerstörender 
Kriege  schon  mit  den  Byzantinern , noch  mehr  mit  den  Türken , und 
nach  der  unglücklichen  Schlacht  bei  Mohacz  29  Aug.  1526  ging  Slavonicn, 
weichem  K.  Sigmund  eine  gesonderte  Standschaft  bewilligt  hatte,  so 
zu  sagen  völlig  unter;  denn  das  grösste  Stück  (die  Comitate  Vcrtöze, 
Valpo,  Posiga  und  Syrmien)  gerieth  unter  die  Geissei  der  Osmanen, 
die  drei  bei  Ungarn  bleibenden  Comitate  Kreuz,  Zagrabund  Warosdin 
wurden  zu  Croatien  geschlagen.  Im  Carlowitzer- Frieden  1699  verstand 
sich  die  Pforte  zur  Zurückgabe  des  Landes,  das  nur  mehr  eine  Wüste 
zu  nennen  war. 
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§•  524.  Häufiger  reden  die  histor.  Denkmale  von  einem  andern» 
dem  dalmatischen  Slavonien  im  Süden,  das  als  bedeutendes 
Reich  aus  dem  altservischen  Gebiete  Zuchlum  (Chulrn  §.  79)  erwuchs, 
und  wovon  das  Gebiet  der  980  in  dem  Scutarischen  See  versunkenen 
Freistadt  Dioclea  den  Hauptbestandtheil  gebildet  hat.  Als  Stifter  des 
zachlumischen  Herrscherstanimes  wird  genannt  Petrislav,  der  den 
Paulirair  und  dieser  kurz  vor  seinem  Ableben  den  Tiscemir  zeugte. 
Von  Tiscemir,  d'T  im  Kriege  soll  gefallen  sein,  wurden  gezeugt 
Prelimir  und  Cresciinir  um  900.  Ein  hohes  Alter  erreichte  Prelimir; 
seine  vier  Söhne  theiltcn,  verfuhren  tyrannisch  und  wurden  sammt  ihren 
Familien  im  Aufruhr  niedergehauen;  nurSiva,  Gern,  des  zweiten  Sohnes 
Boleslav  Herrn  v.  Tribunia,  entrann  mit  ihrem  Prinzen  Sylvester 
nach  Ragusa,  wo  sie  geboren  war.  Sylvester  wurde  nachmals  von  den 
Slavoniern  freiwillig  als  Oberherr  angenommen,  regierte  milde,  liess 
von  griech.  und  ragusan.  Gelehrten  Gesetze  entwerfen,  und  der  Sohn 
Tugemir  ahmte  sein  schönes  Beispiel  nach.  Der  Enkel  Chnalimir 
(Kfalmir)  blieb  gegen  den  Bulgarenkönig  Samuel  um  978.  Chualimirs 
junger  Enkel  Wladimir,  dessen  Vater  Petrislav  vor  dem  Grossvater 
gestorben  zu  sein  scheint,  gerieth  durch  Vcrratb  in  Samuels  Gewalt, 
heurathete  aber  Samuels  Tochter  Cossara,,  bekam  fast  sein  ganzes 
väterliches  Erbe  mit  ihr,  erlangte  den  Ruhm  eines  Heiligen  und  ward 
vom  bulgar.  Usurpator  Johann  Wladislav  hinterlistig  festgenommen 
und  zu  Prespa  (§.  89)  enthauptet  22  Mai  1016  (1017).  Auch  sein 
tapferer  Oheim  oder  Bruder  Dragimir  fiel  durch  Tücke  der  Bürger 
von  Cattaro. 

§.  525.  Auf  der  Flucht  gebar  Dragimirs  Gattin  einen  Prinzen, 
Dobroslav,  welcher,  ein  hochgefeierter  Held,  die  griechische  Herrschaft 
in  Dalmatien  vernichtete  1040,  1043  flg.  und  in  zweiter  Ehe  sich  mit 
einer  Enkelin  des  Bulgarenköniges  Samuel  verband.  Unter  mehreren 
Söhnen,  die  eben  keine  Freunde  der  Eintracht  waren , ist  der  zweite  — 
Mibaila  — zu  bemerken,  welcher  in  zweiter  Ehe  Schwager  des 
K.  Constantin  monomachus  wurde.  Sein  Erstgeborner  Bl  ad  i mir 
eroberte  1073  Servien,  musste  cs  aber  dem  jüngern  Stiefbruder  Prctislav 
überlassen.  Mihaila's  zweiter  Sohn  Bodinus  Constantin  gelangte 
auf  den  bulgarr  Thron,  ward  von  Griechen  gefangen  und  nach  Kleinasien 
abgefiihrt.  Indess  folgte  dem  Mihaila  um  1078  der  friedfertige  Bruder 
Radoslav.  Diesen  verdrängte  der  unruhige , wieder  losgekommenc 
Neffe  Bodinus,  dem  es  aber  doch  nicht  gelang,  seinen  eigenen  Söhnen 
die  Herrschaft  zu  hinterlassen.  Das  besonders  über  seine  ränkesüchtige 
Gern.  Jaquinta  erzürnte  Volk  gab  ihm  den  Halbbruder  Dobroslav 
zum  Nachfolger,  der  aber  stets  beunruhigt,  endlich  gefangen,  entmannt, 
geblendet  und  zum  Mönche  geschoren  wird.  Dann  bekämpfen  sich 
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Jaquinta’s  Sohn  Georg,  und  Grubessa  Sohn  des  Radoslav;  der  leztere 
kam  bei  Aniivari  uui,  Georg  hingegen  wurde  von  Gradigna,  -einem 
Bruder  des  Grubessa,  und  dem  Alexius  Kontostephanus  Statthalter 
V.  Durazzo  überwältigt.  — Gradigna's  ältester  Sohn  Radial  av  war 
Unglücklich  gegen  Deses  Oberstipan  v.  Rascien , der  ihn  und  seine 
Brüder  auf  den  kleinen  Bezirk  der  Städte  Cattaro  und  Scutari  und  der 
nächsten  Strandsupanien  einschränkte  um  1161,  worauf  sie  bald  völlig 
verschwinden.  Das  Land  ward  nun  in  die  Schicksale  des  serviseben 
Reiches  verflochten  §.  8-1. 

§.  52(5.  'Es  geschieht  noch  eines  dritten  slavonischen 
Reiches  in  dem  Gebirge  Erwähnung,  , indem  dort  ein  gewisser 
Bu dinier,  vom  Slavenapostel  Cyrillus  863  bekehrt,  aus  den 
Händen  des  apostol.  Vicars  Hottorius  in  feierlicher  Synode  die 
Krone  empfing  und  nach  langer  Regierung  um  904  starb.  Gerühmt 
werden  sein  Sohn  Sfetoiik  y 91«>  und  sein  Enkel  Toinislav,  der 
925  zu  Spalatro  ein  Concil  veranstaltete.  Von  den  Nachfolgern 
ist  ausser  einigen  misicheru  Namen  und  sichern  Zwistigkeiten 
nichts  bekannt.  Der  Staat,  wenn  man  doch  einen  gesetzlosen 
Haufen  von  Wildlingen  also  nennen  darf,  fiel  auseinander,  und 
armselige,  auf  waldigen  Bergen  räuberartig  hausende  Reste  unter- 
wartensich 1099  dem  ungarischen  Könige  Colouiau. 
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Burgund. 


Burgundionen  (406  — 534.) 

5*  527.  Die  allen  Burgunder,  schon  von  Plinius  als  ein  deutscher 
Volkstamm  aufgerührt,  hatten  um  foö  und  407,  während  die  Franken 
in  Belgien,  die  Alemannen  in  das  Lisas*  vordrangeu,  unter  König 
Grundekar  (Guntliicar)  die  Läuder  der  heutigen  Pfalz  besetzt;  doch 
nach  dem  Siege  über  Attila  450  finden  sie  sich  nicht  mehr  am  Rhein, 
sondern  (durch  Gunst  des  Aetius  wahrscheinlich)  zwischen  dem  Rhone 
und  der  Saone  um  das  Juragebirge  her  d.  i.  in  der  nachmaligen  Grfsch. 
Burgund  angesiedelt.  Vielleicht  war  es  Guudekar's  Sohn,  der  450 
kämpfend  gegen  Attila  fiel  und  den  köuigl.  Stamm  beschloss.  Die 
Burgundionen  machten  nun  Gundiocb,  aus  dem  alten  Gcschlechte  der 
westgothischen  Fürsten,  zu  ihrem  Führer,  und  breiteten  sich  in  der 
röm.  Provinz  ob  der  Stadt  Marseille  bis  au  die  cevcnnischen  Berge 
und  weit  hin  im  Lande  Gallien  aus,  wie  in  der  Schweiz  und  Savoyen, 
Gegenden  seit  Jahrhunderten  mit  Absicht  entvölkert  uod  verödet. 
Jenseits  der  Aare  und  Reuss  hinauf  bis  zur  Scheidewand  des  Gebirges 
weideten  Alemannen.  Als  diese  bei  Zülpich  496  den  Franken  erlegen 
waren,  kam  das  Land  Rbätien  an  die  Ostgothen,  und  Servatus  wurde 
durch  Theodoricb  dux  Rhactici  limitis.  §.  391. 

§.  528.  Gundioch  hatte  vier  Söhne:  Hi  Iper  ich  sass  zu  Genf, 
Godegisel  (Gottesgeissei)  zu  Besan<;on,  Gondebald  zu  Lyon,  also 
im  Mittel  und  am  mächtigsten , und  Godema^zu  Vienne.  Gegen 
Gondebald,  von  dein  die  loi  deGomhettc,  erhoben  die  Brüder  späterhin 
ihre  Waffen;  doch  Hilperich  ward  samint  zwei  Söhnen  gefangen  und 
enthauptet,  seine  Gemahlin  in  den  Rhone  gestürzt  486;  Godemar  floh 
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nach  Vienne  und  erstickte  hi  den  Flammen  seines  Thurmes.  K.  Chlodwig, 
Hilperich*  Schwiegersohn,  zog  heran  mit  Godegiscl.  Gundobald,  zu 
Avignon  hart  bedriiugt,  wird  Mann  des  Frankenköniges  und  räumt  dem 
Godegisei  nebst  Besan^on  und  Genf  auch  Vienne  ein  499.  Schon  50t 
rrsioht  er  die  Gelegenheit  das  Joch  abzu werfen,  überwältigt  den  Bruder, 
der  dann  m einer  Kirche  des  gestürmten  Vienne  erschlagen  ward,  und 
verbündet  sich  dem  Westgothen  Alarich.  Sehr  alt  geworden  beruft  er 
die  Nation  auf  einen  Tag  nach  Qtmdruvimn  (Quarre  unweit  Genf), 
und  da  wurde  sein  Sohn  Sigmund  auf  dem  Schild  erhoben  515.  Der 
grosse  Vater  starb  inj  50ten  Jahre  seiner  Gewalt  516.  Sein  kathol. 
Sohn  veranstaltet  auf  Dringen  des  Papstes  einConcil,  welches  heilsame 
Verordnungen  traf.  Ihn  reiz.t  gegen  den  Sohn  Sigerich,  den  er  nebst 
Svavegotha  mit  Theodorichs  Tochter  Osfgotha  gezeugt-,  die  Stiefmutter 
und  er  lässt  ihn  tödten.  Theodorich  rückt  aufgebracht  heran,  reuig 
flieht  Sigmund  nach  S.  Moriz  in  Wallis.  Chlotilde,  Hilperich«  Tochter, 
lange  schon  auf  Rache  ginnend,  bringt  jezt  ihre  drei  Söhne:  Chlodomir 
v.  Orleans,  Chlotar  v.  Soissons  und  Childebert  v.  Paris  in  Waffen;  nur 
Bruder  Godemar  focht  unverzagt:  Sigmund  aber  wurde  zu  S.  Moriz 
unter  den  Mönchen  entdeckt,  nach  Orleans  gebracht  und  sammt  Gemahlin 
und  2 Söhnen  enthauptet  in  einen  Brunnen  versenkt  um  526.  Von  den 
Ostgotben  bekam  Godemar  Ruhe,  da  sie  sich  mit  Genf  und  Umgegend 
begnügten,  tödtet  auch  in  der  Schlacht  bciVoiron  den  Chlodomir:  aber 
nun  stürzen  die  Franken  ohne  Verschonen  Alters  oder  Geschlechts  in 
sein  Land,  534  standen  Dietbert  v.  Metz,  Chlotar  v.  Soissons  und 
Childebert  v.  Paris  im  Treffen  gegen  Godemar  und  schlugen  ihn.  Wie 
er  endete  ist  zweifelhaft.  Als  kurz  darnach  das  Reich  der  Ostgothen 
sich  auflöste  §.  392,  eroberte  Dietbert  Rhätien  u.  a.  so  dass  alle  vormals 
burgundischen  Länder  nun  fränkisch  waren.  Tab.  XLV. 

Frankenherrschaft  (534)  — 879. 

§•  529.  Über  diese  Gegenden  herrschte  Dietbert  König  V. 
Austrasien,  dann  Theobald.  Als  Chlotar.  I,  der  Alles  an  sich  ge- 
zogen, 565  (?)  starb,  folgte  ihm  in  Burgund  der  Sohn  Guntram. 
Der  schenkte  vielen  Herren  Land  und  Leqtc  um  ihre  Treu,  dadurch 
zu  verhindern,  dass  nicht  Mummolns,  Patricius  Burgundiae,  welcher 
die  Longobardcn  von  den  Alpenpässen  abgetrieben  569,  574,  als  major 
domns  zu  gefährlich  würde.  So  erwuchs  die  Macht  des  Landadels. 
Nach  ihm  wurde  der  Neffe  Childebert.  II  K.  zu  Burgund  auf  ein 
Paar  Jahre;  sodann  der  Schwächling  Theodorich.  II,  welcher  Alles 
dem  Römer  Protadius,  Patricius  v.  Scodingen  und  bis  an  die  Ufer  der 
Aare,  überliess.  Diesen  Günstling  der  Brunebild  schlug  das  Volk  im 
Auflanfe  todt  und  sic  ergriff  nun  seihst  die  Zügel;  aber  im  Kriege  mit 
Chlotar.  II  ward  die  Verhasste  vom  Hausmayer  Warnacher  zur 
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Hinrichtung  ausgeliefert  «13.  Als  Warnachar  «23  gestorben  war,  erklärt« 
der  Adel,  ohne  solch  einen  Führer  unmittelbar  unter  dem  König« 
allein  stehen  zu  »vollen.  Herzoge  und  Grafen  walteten  dafür,  bis  unter 
Chlodwig.  H Hausmayer  wieder  allenthalben  das  Kuder  führten. 
Hoch  ehe  Pipin  die  Krone  sich  aufsetzte,  schaffte  er  das  Herzogth. 
Alcmannien  ab  748,  und  eben  so  wurden  nunmehr  in  Burgund  bloss 
Grafen  aufgestellt,  über  welche  kön,  Kammer holen  (missi  eamerae) 
Obsicht  hielten.  DiesB  datierte  fort  unter  den  Cai  oliugcro.  Kaiser 
Lothar  hatte  nebst  Italien  diese  Gegenden,  einige  Zeit  auch  Schwaben, 
Eisass  und  Curwalchen.  In  der  Theilung  zu  Verdun  843  behielt  er 
Italien  und  das  Land  zwischen  Khein  u.  Schelde , Hennegnu,  Cambruiu.a. 
dann  vom  Ursprung  der  Maas  bis  zum  Einfluss  der  Saoue  in  den  Rhone 
und  hinab  bis  au’s  Meer.  Nachdem  Lothar  reuig  das  Kloster  (Prüm) 
gesucht,  hielten  seine  Söhne  855  auf  dein  Schloss  zu  Orbe  im  roiuau. 
Helvetien  Berathung.  Da  Ludwig  als  Erstgeborner  das  ganze  Erbo 
ansprach,  vermittelten  die  Grossen,  dass  er  Rlmtien  u.  Italien,  Lothar.  II 
Sitten,  Genf,  Lausanne,  die  pipinische  Grafschaft  und  Lotharingen, 

Curl  die  Stadt  Lyou  mit  Provence  bekam.  Lothar.  II  trat  manches 
e.  B.  Genf,  Lausanne,  Sitten,  Elsas«,  an  Ludwig  den  Deutschen  ab, 
und  nach  seinem  Tode  870  theilte  dieser  mit  Curl  dem  Kahlen  ganz 
Lothringen,  zu  dem  863  ein  Stück  der  Provence  gekommen  war.  Carl 
liess  sich  9 Sept.  869  zu  Metz  als  K.  v.  Lothringen  krönen.  Noch 
schwächer  ward  das  kön.  Ansehen  uuter  Ludwig  dem  Stammler. 
Wenige  Monate  nach  seinem  beschleunigten  Hingang  traten  die  Prälaten 
Burgunds  zu  Montale  voll  Sorgen  zusammen  und  saudten  an  den  Grafen 
Boso  nach  Vienne,  ihm  die  Krone  anbietend  879. 

Köulgreich  Arelat. 

Niederburguud  879  — 926. 

§•  530;  Gr.  Gerhard  v.  Provence  musste  nebst  der  Gern.  Bertha 
T.  Pipins  K.  v.  Aquitanien  flüchten  871-,  und  an  seine  Stelle  setzte 
Carl  der  Kahle  den  Gr,  Boso.  Der  ward  876  auch  Statthalter  und 
Herzog  der  Lombardei,  und  kam  zu  solchem  Ansehen,  dass  man  ihn 
Oct.  879  auf  der  Synode  zu  Montale  in  den  grosen  Gefahren  des  Reichs 
cum  König  v.  Arles  krüute.  Ludwig.  IH  und  Carlmann,  dem  früher 
Boso’s  Tochter  verlobt  worden,  machten  einen  Bund  mit  Cail  dem 
Dicken,  nahmen  auch  Vienne,  Boso  entwich  in  die  Gebirge  und 
Hermingard  ward  gefangen.  Doch  jene  beiden  Könige  starben,  Carl 
gab  Frieden  und  mit  eigner  kaiserlicher  Hund  die  burgundisehe  Krone 
dem  Boso  882.  Diese«  Reich  (reguum  Burgundicum  cisjurauum ) begriff 
ganz  Provence,  die  Gegend  voo  Lyon,  Delphinat,  Savoyen  und  die 
Grafschaft  nebst  einem  Theii  de«  Hrzgth.  Burgund,  sich  erstreckend 
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von  den  Gränzen  Languedoc*  bis  an  den  Genfersco.  Boso's  Sohn 
Ludwig  erbittet  noch  887  von  Carl  dem  Dicken  die  Belehnung,  huldigt 
auch  8S8  dem  Kaiser  Arnulph,  kämpfte  später  um  die  Krone  Italiens  §.  398; 
aber  der  Sohn  Carl  Constantin  heisst  nur  Prinz  v.  Vienne,  indem  sein 
Vormund  Hugo  sieb  zum  Könige  v.  Arles  und  Italien  krönen  liess, 
und  um  lezterc  Würde  zu  behaupten,  93t  anltudolph.II  v.  llochburgund 
nach  und  nach  fast  das  ganze  diesseits  des  Jura  gelegene  Burgund 
abtrat,  so  dass  sich  schon  nach  SOjähr.  Dauer  dieses  niederburgundische 
Reich  in  das  hochburguudische  verlor.  Getrennte  Stücke  blieben  fortan; 
1)  das  Herzogthum  und  2)  die  Grafschaft  Burgund. 

Königreich  Hochburgnnd  888 — 1035. 

§.  531.  Teutberga,  welche  K.  Lothar.  II  856  chlichte,  war  eine 
T.  Boso's  eines  burgnnd.  Grafen,  und  Schwester  Humberts,  zuLuxeuil 
und  S.  Moriz  Abt,  dux  Jurensium  et  Ithaeticarum  partium  genannt. 
Als  Humbert  ihre  Versfossung  rächen  will,  erschlägt  ihn  Gr.  Courad, 
Sohn  des  Gr.  Conrad  v.  Paris  und  der  Adelheid  T.  Pipins.  Dem  Sieger 
gab  Lothar  das  Hrzgtli.  am  Jura  869.  Als  das  Reich  der  Carolinger 
überall  in  andere  Hände  kam,  beschloss  Rudolph,  Conrads  Sohn, 
auch  eine  Krone  sich  aufzusetzen , und  wurde  zuerst  anerkannt  in  dem 
obern  Bergland  und  im  Jura  bis  an  den  Rhein  und  die  Saone,  gekrönt 
in  der  Abtei  S.  Moriz  v.  Chublais,  schloss  mit  dem  gewaltigen  Kaiser 
Arnulph  einen  Vergleich  und  kam  persönlich  huldigend  nach  Regensburg 
888;  weil  ihn  aber  daun  K.  Guido  v.  Italien  auf  seine  Seite  bringt, 
muss  er  891  gegen  Arnulph  und  Zwentebold  eine  harte  Fehde  bestehen. 
Klug  schenkte  die  Grfsch.  in  Wallis,  ohne  welches  Land  schwer  fallen 
musste,  sich  in  den  Alpen  zu  vertheidigen , K.  Rudolph  seinem  Freunde 
und  Kanzler  dem  Bischöfe  zu  Sitten,  welche  Kirche  schon  früher  sie 
verwaltet.  K.  Rudolph.  II,  von  Berengar's  Geguem  nach  Italien 
gerufen,  lässt  sich  zu  Mailand  krönen;  indess  streifen  Ungarn  bis  weit 
über  den  Jura  924.  Krankheit  und  ein  Graf  v.  Toulouse  hemmten  dies« 
Übel.  Der  leichtsinnige  Rudolph  ward  von  der  buhlerischen  verwitweten 
Markgrälin  v.  Ivrca  hinter'«  Licht  geführt  und  erbat  gegen  Hugo  v. 
Provence  die  Hilfe  seines  Schwiegervaters  Hrz.  Burkard,  der  vor  Mailand 
todt  geschossen  fiel  §.  33  t,  worauf  er  nach  Burgund  zurückkehrt.  ,Da 
gab  ihm  K.  Heinrich.  1 ein  Stück  des  airmann.  Helvetiern;  929.  Nachdem 
im  Vertrage  mit  Uugo  931  noch  das  meiste  vom  Arelat  gewonnen 
worden,  herrschte  Rudolph  friedsam  bis  an  seinen  Tod  (937)  von 
Schafhausen  und  Basel,  im  Jura  bis  gegen  die  Saone,  am  Rhone  bis 
fast  zum  Meere,  in  den  wichtigsten  Alpcnpässen  bis  tief  in  Thurgau. 
Ehe  Conrad  der  Friedfertige  zum  Maune  reifte,  kam  K.  Otto.  I in 
das  Land  und  führte  ihn  hinweg  944,  sich  zum  Vormund  erklärend. 
Sodann  beweiset  sich  Conrad  als  Held  gegen  die  raubenden  Araber 
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054,  «Nicht  Mathilde  T.  Ludwig*.  IV,  die  ihm  Stadt  und  Herrschaft 
Lyon  als  Brau  (schätz  zubringt  055,.  und  hinterlässt  003  nebst  andern 
Kindern:  1)  Rudolph.  III  den  Faulen,  2}  Bertha,  die  zweite  Gern, 
des  Gr.  Endo.  1 v.  Blois  und  Chartres,  und  3)  Gerberg,  Mutter  der 
Gisela,  welche  den  Kaiser  Conrad.  II  heurathetc  *).  Gerberg  war 
1)  mit  Hrz.  Hermann  v.  Schwaben,  2)  mit  Gr.  Palto  y.  Vienna  und 
3)  mit  Hrz.  Heinrich  v.  Burgund,  verehlicht. 


§*  532.  Der  weichliche  Rudolph  machte  in  seiner  Armuth  Versuche, 
Güter  der  Grossen  an  sich  zu  bringen;  dio  Muhme  Kaiserin  Adelheid 
erbarmte  sich  solcher  Noth.  Stifter  wurden  begabt  gegen  reiche  Spenden, 
Im  Gefühl  der  Schwäche  ernannte  er  frühzeitig  den  KaiaerHaiorich.il 
zun  Erben;  das  hielten  der  Neffe  Gr.  Odo  v.  Champagne,  der  Vetter 
Gr.  Wilhelm  r.  Poitou,  Gr.  Otto  Wilhelm  v.  Besangon,  dessen  Vater 
Mrkgr.  Adalbert  v.  Irrem  der  K.  Otto.  I gestürzt  hatte,  für  Hochverrat!! 
an  dem  Wahlrecht  Burgunds;  die  Habsburger  erfechten  aber  einet» 
Sieg  am  Genfersee,  und  Beroald  de  Savogna  §.  443  wird  kaiserlicher 
Statthalter  des  Arelates.  Die  Sieger  Riehen  zwar  mit  Gr.  Odo  nnd 
Hrz..  Ernst.  II  v.  Schwaben  zusammen  gegen  Kaiser  Conrad.  II,  den 
Rudolph  gleicher  Weise  mit  der  Lanze  des  hl.  Moriz  belehnte.  Ea 
kostet  Blut,  bis  Hrz.  Emst  und  Gr.  Werner  1030  fielen.  Nach  Rudolph« 
Tod  1032  ging  Gr.  Odo  über  den  Jura,  nahm  das  wälsclie  Helvetica 
•in  und  Hess  sich  zu  Vienne  als  König  ausrufen ; wenige  achteten  sein. 
Der  schrecküchcu  Unordnung  setzten  di«  Bisohöfe  (Synode  zu  Romont 
in  der  Wadt)  wahrlich  mit  hoher  Erleuchtung  den  Gottesfrieden  ent- 
gegen 1033.  Kaiser  Conrad  erobert  1034  Genf  und  wird  nun  gewählt 
und  gekrönt,  Odo  ergriff  später  dio  Waffen  wieder,  auch  um  die  Krone 
von  Italien;  da  verlor  er  bei  Bar  .17  Sept.  1037  gegen  Hrz.  Gothelo 
v.  Lothringen  das  Leben  §.619.  , 

Das  Arelat  gehörte  nun  wohl  den  Kaisern  und  gehorchte  — so 
weit  sie  furchtbar  waren.  Als  Heinrich.  V kinderlos  atarb,  wallte 
Rainald  Gr.  v.  Chälon  u.  a.  die  deutsche  Oberlehensberrlicbkeit  nicht 
weiter  erkennen , nnd  weil  K.  Lothar.  11  mit  der  Grfgch.  Burgund  den 
Hrz.  Conrad  v.  Zäringen  belehnte,  nahen  Verwandten  Wilhelms  Gr. 
v.  Burgund,  Vienne  und  Salines,  dessen  Länder  Rainald  ebenfalls  an 
sich  gerissen  hatte;  so  entbrannte  zwischen  beiden  Häusern  Zäringen 
und  Burgund  ein  Kampf,  der  bis  in  die  Zeit  Fridrichs.  I wütbete  nnd 
wobei  die  Kaiser  fast  um  alle  Herrschaft  über  das  Arelat  kamen  §.  334. 
Lyon,  dessen  Erzbischöfe  Heraclius  der  Kaiser  Fridriah.  I den  Titel 


Conrad«  Ältrxto  T.  Gisela  ward  dem  Wra.  Heinrich  v.  Bayern  und  Ihr*  gleichnamig*' 
heilige  Tochter  dem  K.  Stephan  e.  Ungarn  vermählt. 
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eine«  Exarchen  und  Rcichsvicars  verlieh,  gerieth  immer  mehr  unter 
Botmässigkeit  der  französischen  Könige,  welche  sich  in  den  Streit 
zwischen  Kapitel,  Adel  u.  Bürgerschaft  mischten,  und  Philipp  der  Schöna 
wurde  1313  förmlich  Herr  der  Stadt. 

Herzogthum  Burgund  888 — 1477. 

Die  altern  Herzoge. 

§.  533.  Bonrgögne  galt  fortan  als  französisches  Lehen.  Dieses 
Herzogthum  mit  der  Hauptstadt  Dijon  entstand  888,  da  Richard 
Justitiarius,  Bruder  des  Boso  §.  530,  seit  879  Graf  v.  Au  tim,  dm 
herzoglichen  Titel  annahm.  Seine  Kinder  waren:  1)  Rudolph,  nath- 
mals  König  §.  594,  2)  Boso,  der  935  bei  Belagerung-  von  S.  (liiert  in 
blieb,  3)  lfrz.  Hugo  der  Schwarze,  und  4)  Irmengard,  die  sich  mit 
Gilbert  Gr.  v.  Autun,  Chülon  und  Bcaume  vermählte,  auch  Hrz. 
V.  Burgund  genannt.  Der  schwarze  Hugo  theilte  mit  Hugo  M.  Hrz. 
der  Franken,  und  f 952  kinderlos.  Gilberts  Tochter  Leutgard  brachte 
das  andere  Stück  Hugo’s  Sohne  Otto  zu.  Dann  ward  der  Bruder 
Heinrich  Herzog,  und  als  dieser  15  Oct.  1001  ohne  Kinder  starb, 
unterwarf  sich  K.  Robert  das  ganze  Land,  um  welches  Otto  Wilhelm, 
Heinrichs  Stiefsohn,  lauge  kämpR,  doch  endlich  über  die  Saone  zurück 
muss,  und  Stammvater  der  burgundischen  Freigrafen  wird.  K.  Robert 
gab  das  Herzogthum  seinem  zweiten  Sohne  Heinrich  und  dieser  als 
König  1032  dem  jungem  Bruder  Robert.  I,  von  welchem  die  fortlaufende 
Reihe  der  Herzoge  aus  der  ersten  königl.  Linie  bis  1361  und  zugleich 
die  Könige  v.  Portugal  abstammfen.  Hrz.  Eudo.  IV  batte  mit  Johanna 
Tochter  des  K.  Philipp.  V die  Franche  Comte  und  Artois  erheurnthet 
1316.  §.537.  Der  Sohn  Philipp  verunglückte  in  Belagerung  von  Aiguillon. 
Die  Witwe  Johanna,  T.  Roberts  Gr.  v.  Boulogue  und  Auvergne 
aus  Bianca  T.  Roberts  v.  Clermont,  lieuratliet  dann  Hrz.  Johann  v. 
Normandie,  ist  König  und  zugleich  Vormund  des  jungen  Priuzen  Philipp. 
Dieser,  dessen  Mutter  1359  in  Burgund  stirbt,  wird  so  Gr.  v.  Boulogne 
und  Auvergne,  beschliesst  aber  sein  Leben  schon  21  Nov.  1361,  da 
«r  kaum  aus  England,  wo  er  Gcissel  gewesen,  zurück  gekehrt  und 
mit  Margaret  v.  Flandern  vermählt  worden  war. 

Die  lezten  Herzoge.  Tab.  XLII. 

§.  534»  Philipps  grosses  Erbe  ward  dreifach  gethcilt : Artois  und 
Franche  Comte  bekam  desselben  Grossmnlnnc  Margaret  Mutter  des 
Gr.  Ludwig.  III  v.  Flandern  §.  566,  Boulogne  und  Auvergne  der 
Grossenkel  Johann  v.  Bourbon  (Arvernius).  Über  das  Herzogthum 
selbst,  Welches  K;  Johann  unfanga  gesonnen  war  an  die  Krone  zu 
ziehen,  es  aber  doch  6 Sept.  1363  dem  lieben  Sohne  Philipp  als 
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Lehen  auftrug,  erhob  K.  Carl  v.  Navarra  vergeblich  Streit.  Hrz. 
Philipp  der  Kühne  bekam  mit  der  Hand  der  Margareta  Maleano,  höchst 
prachtvoll  ihm  angetrant  zu  Genf  16  Juni  >360,  die  Grfsch.  Burgund, 
Flandern  und  Artois  nebst  Mechelu  und  Antwerpen,  kaufte  dazu  1382 
Verdun  und  Gebiet  um  21,000  Gulden  und  bald  gewann  es  das  Anseheu, 
als  wolle  sich  zwi-chen  Deutschland  und  Frankreich  ein  eigener  mäch- 
tiger Mittelstaat  zitsantmenrunden.  Klug  und  milde  behandelt  er  die 
Flandrer  seit  dem  Frieden  von  Cambrai  1385,  und  nur  das  Schisma 
irret  noch  im  guten  Vernehmen;  denn  die  Städte,  vornämlich  Gent 
sind  urbanisch,  Philipp  und  die  meisten  von  Adel  heftige  Clementioer. 
Dazu  beschältigte  ihn  Frankreichs  Regentschaft  und  die  Sorge,  Brabant 
für  seinen  Sohn  Anton  zu  erhalten.  Schwer  Geld  kostete  die  Lösung 
des  bei  Nikopolis  Sept.  1306  gefangenen  Pr.  Johann,  und  dieseai 
bintcriiess  Philipp,  als  er  April  1404  auf  der  Reise  in  Hennegau  verstarb, 
eine  beträchtliche  Schuldenlast.  Auch  Margaret  endete  bald  und  plötzlich 
zu  Artois  16  März  1405. 

Hrz.  Johann  ist  noch  unheilvoller  als  der  Vater  in  die  franz. 
Händel  verflochten.  Von  Parisern  gebeten,  den  Dauphin  zu  schützen, 
eilt  er  dahin,  versöhnt  sich  zum  Schein  Nov.  mit  Orleans,  bekömmt  die 
Verwaltung  der  Picardie,  Orleans,  ward  ausgemacht,  soll  in  Guienne, 
Johann  in  Calais  die  Engländer  bekämpfen.  Des  erstem  Eifersucht 
gibt  der  Pöbel  das  Misslingen  des  ganzen  Planes  Schuld,  schreit  über 
•eine  Laster,  von  Johann  listig  aufgereizt,  und  22  Nov.  1407  stossea 
Meuchelmörder  den  Verhassten  nieder  auf  offner  Strasse  der  Hauptstadt. 
Johann,  anfangs  uacli  Ryssei  geflohen,  Ist  dann  frech  genug,  mit  dem 
Morde  zu  prahlen;  statt,  wie  der  König  verlangt,  um  Verzeihung  zu 
bitten  oder  doch  Paris  zu  meiden,  zieht  er  stolz  mit  einem  Heere  dort 
ein,  umjubelt  vom  Pöbel,  und  verficht  so  seine  That  als  löblich  vor 
dem  König  und  den  Herzogen.  Ein  Schlag  für  die  Orleanisten,  der 
sie  mit  Schrecken  erfüllte,  war  die  Niederlage  der  Lütticher  23  Sept. 
1408;  die  Pariser  empfangen  voll  Freuden  den  blutigen  furchtbaren 
Hrz.  Johann,  uud  stellen  ihn  an's  Ruder  des  Staates.  Ihm  arbeiten 
die  Armagnacs  entgegen,  ein  gräulicher  Bürgerkrieg  verheeret  weit 
und  breit,  Hrz.  Johann  oft  übermächtig  wird  gehemmt  durch  Geldmangel 
und  den  Unwillen  der  Flandrer,  der  Genfer  namentlich,  die  ihn  mitten 
im  Siegesläufe  verlassen  und  parteilos  bleiben.  Johann  rückt  doch 
Oct.  1412  mit  15,000  M.  wieder  nach  Paris;  der  Mezgertumult  Mai 
1413,  von  ihm  erregt,  bringt  den  König  und  den  Dauphin  in  seine 
Gewalt,  er  muss  aber  neuerdings  weichen,  die  Gegner  mit  dem  König 
nehmen  Compiegne,  vertilgen  wie  in  Teufel  umgcwandelt  dss  einst  so 
herrliche  Soissons  21  Mai  1414,  erobern  Laon,  Bapaume,  und  bedrängen 
Arras  7 Wochen  lang.  Dysenterie  reiset  in  ihrem  Heere  ein,  und  so 
bewilligen  sie  den  Frieden  v.  Arras  Sept.  1414  auf  die  Bedingung, 
dass  Johann  mit  England  nicht  Freundschaft  hege.  Seine  Brüder  waren 
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und  blieben  in  der  Scbfacht  bei  Azincourt  28-  Oct.  M15;  er  eHt  sogleich, 
weil  Orleans  gefangen  worden,  nach  Paris,  doch  der  König  lässt  vor 
ihm  die  Tliore  schliessen,  worauf  er  mit  Wilhelm  ».Hennegau,  dessen 
Tochter  Jakobäa  dem  neuen  Dauphin  verlobt  war,  zu  Ratbe  gebt.  Wilhelm 
führet  den  bei  ihm  sich  aufhaltenden  Dauphin  nach  Compiegne  und 
hoffet,  Frieden  zu  stillen;  da  stirbt  dieser  plötzlich  April  1416,  glaub- 
lich an  Gift,  Wilhelm  hingegen  voll  Betrübnis»  31  Mai  MIT.  §.580.  Jezt 
springt  Johann  der  bedrängten  Jakobäa  bei  und  vermählt  sie  seinem 
16jShr.  Neffen.  Sodann  fuhrt  er,  während  die  Engländer  Normandie 
wegnehmen,  seine  Macht,  30,000  M.  — treffen  Paris,  kann  die  Stadt 
zwar  nicht  gewinnen,  befreit  aber  die  Königin.  Das  Pariser-Blutbad 
29  Mai  1418  öffnet  ihm  die  Thore  und  der  Königin;  Dauphin  Carl 
flüchtig,  anfangs  jeden  Antrag  verschmähend,  zeigt  sich  mit  einem 
Mal  zum  Frieden  geneigt,  nach  feierlichen  Schwüren  29  Juli  1419  wird 
eine  Unterredung  auf  dem  Schlosse  Montereau  veranstaltet  10  (2)  Sept., 
bloss  der  Massregc In  gegen  die  Engländer  wegen.  Nicht  ohne  Vorsicht 
betritt  Hrz.  Johann  die  Brücke,  freundlicher  Begrüssung  folgen  Vorwürfe, 
dass  Johann  in  dieser  Lage  nicht  reizte  und  das  Schwert  zuerst  zog, 
wie  man  vorgab,  ist  mehr  als  wahrscheinlich,  elend  ward  er  im  Angesichte 
des  Dauphin  verstümmelt , die  Leiche  noch  misshandelt,  llauptanstifter 
soll  Robert  Machon  Kanzler  des  Dauphin  gewesen  sein.  Welche  Zeit! 

§.  535.  Hrz.  Phil  ipp  schwört  Rache  und  übt  sie.  Der  König 
muss  den  Dauphin  enterben,  April  1420  förmlich  einen  Bund  mit  England 
schliessen  und  f 29  Aug.  1422  zu  Paris  ganz  verlassen.  Einen  Stoss 
brachte  der  englischen  Freundschaft  die  Vermählung  der  Jakobäa  mit 
dem  Hrz.  v.  Glocester  bei  §.  580.  Philipp  ward  Herr  von  Hcunegan, 
Holland,  Seeland  und  Fricsland,  nicht  auf  die  löblichste  Art,  denkt 
Compiegne  zu  erobern,  wo  Burgunder  die  Jungfrau  v.  Orleans  in  einem 
Ausfall  gefangen  nehmen,  die  Lütticherfehde  und  des  Neffen  Philipp 
Tod  rnfen  ihn  ab,  und  er  nimmt  Brabant  und  Limburg  in  Besitz.  Er 
spottete  nur  über  den  Reichstag  zu  Frankfurt  1435,  wo  man  sorglich 
hin  und  her  redete  von  des  Herzogs  wegen,  der  viel  Landes  inne 
habe,  so  dem  Reiche  zugehörig.  — Gegen  Carl.  VII  büssten  die 
Burgunder  ein,  allerlei  Händel  rings  umher  zersplitterten  die  Streitmacht ; 
so  gibt  der  Convent  zu  Arras,  obwohl  ihn  die  Engländer  zornig  ver- 
lassen, endlich  Friede  Ang.  1435.  Pbilipp  bckümnit  Peronne , Montdidier, 
Roye,  S.  Quentin,  Corbie,  Amiens,  Abbeville,  die  Grfsch.  Boulogne  n.  a. 
hilft  dann  S.  Denis  und  Paris  einnehmen , muss  aber  von  Calais  ablassen, 
weil  die  Genfer  abermals  meuterisch  nach  Hause  ziehen.  In  Flandern 
spucket  überhaupt  der  Ungehorsam,  die  Briigger  betragen  sich  so,  dass 
Elisabet  mit  dem  kleinen  Carl  wehklagend  zn  Philipp  nach  Damm 
flüchtet  Sept.  1436.  Wie  er  mit  Bogenschützen  Einlass  fordert 
Pfingsten  1437,  öffnen  sie  zögernd  das  Thor,  schliessen  es  aber  schnell 
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wieder,  als  einige  Pfeile  fliegen,  laufen  entschlossen  um  ihre  Waffen, 
und  mit  Verlurst  und  Gefahr  bahnet  sich  Philipp  noch  den  Rückweg. 
Hunger  und  Fürbitte  bringen  einen  Vergleich  za  Stande  .April  1438, 
der  allen  Geld,  einigen  das  Leben  kostet;  auch  muss  Brügge  der 
Herrschaft  über  die  Franconaten  (Sluys)  entsagen , und  Sluys  ist  seitdem 
nebst  Brügge,,  Gent  tiud  Ypern  der  vierte  Stand  Flanderns.  Elisabet 
bemüht  sich  auch  in  Holland,  die  Unruhen  beizulegen.  Dafür  bringt 
Philipp  durch  Forderung  einer  Salz  - oder  Komanflage  1448  die  Genier 
in  Harnisch.  Sie  wiitheo  gegen  seine  Freunde , verbrennen  Grnmmonl, 
belagern  1452  selbst  Oudenardc,  kaum  ward  ein  Krieg  je  grausamer 
geführt!  Brügge  sass  jezt  still  wie  vorher  Gent.  Philipp  verschwört 
sein  Leben,  dass  er  die  Empörer  furchtbar  strafen  wolle,  und  wie  in 
Luxemburg  Mannschaft  entbehrlich  ist,  erneuert  er  mit  Macht  den 
Genterkrieg  1453,  erobert  Gaveren , siegt  und  bringt  die  Stadt  in  solche 
Noth,  dass  er  von  dem  Jammer  erweicht  selbst  gelinde  Bedingungen 
anbictet.  Der  Friede  v.  Gaveren  1 Aug.  1453  ordnet  neue  Obrigkeiten, 
entzieht  Privilegien  z.  B.  ohne  Genehmigung  des  Fürsten  zu  bannen, 
hiuznrichten  u.  s.  w.  und  gewährt  übrigens  volle  Verzeihung.  Königliche 
Pracht  zeigt  Philipp  bei  Krönung  seines  Schützlings  Ludwig.  XI,  und 
erfährt  dafür  den  Verdruss,  dass  dieser  den  Bund  mit  Lüttich  noch 
mehr  befestiget;  ja  1483  muss  sich  Philipp  auf  den  Vertrag  zu  llesdin 
entlassen,  und  die  Grfsch.  Boulogne  nebst  den  Städten  an  der  Somme 
(Amiens,  Corbie,  Peronne  und  S.  Quentin)  zurückgeben.  Ludwig 
begehrt  sogar  auch  Ryssel,  Douay  und  Orchies  als  bloss  verpfäudet, 
zudem  redet  man  davon,  er  wolle  den  Sohn  Philipps,  Carl  v.  Charolois, 
welcher  das  zu  Hesdin  Geschehene  bitter  tadelte,  meucheln  lassen. 
Carl  tritt  in  den  Bund  du  bien  public,  wagt  die  Schlacht  bei  Montlheri 
16  Juli  1465  und  im  Frieden  von  S.  Maur  werden  ihm  die  streitigen 
Städte  zugesprochen.  Ludwig  reizet  nun  heimlich  die  Lütticher  auf 
und  eilt  nicht,  Peronne,  Roye  und  Montdidier  herauszugeben.  Carl 
erhält  wieder  die  Oberhand,  und  indess  erkrankt  und  stirbt  der  Vater, 
über  den  Sohn  oft  böse  wie  dieser  über  seine  Lieblinge  (die  v.  Croy), 
Juli  1467  zu  Brügge,  und  wird  begraben  zu  Dijon.  Mehr  als  vierzehn 
Bastarde  setzt  man  auf  seine  Rechnung. 

§.  536.  Carl  hatte  gleich  einen  schlimmen  Anfang,  in  Gent,  in 
Mcchcln  lärmet  das  Volk,  die  Lütticher  brechen  wieder  los.  Hier  fertig 
und  über  die  pfaudweise  erworbene  Grfsch.  Pfirt  §.  197  erfreut,  rüstet 
er  gegen  den  falschen  Ludwig  und  zieht  nach  Peronne.  Schmeichelnd 
nahet  der  Fuchs  dem  lieben  Vetter  Carl,  ihn  zu  besänftigen:  aber  auf 
die  Nachricht , Tongern  sei  von  den  Lüttichern  weggenommen , entflammt 
Carls  Zorn  so  heilig,  dass  des  Königs  Leben  an  einem  Faden  hing. 
Alles  beschwört  der  Gcängstigte,  und  zieht  mit  vor  Lüttich,  um  die 
Züchtigung  dieser  ihm  ergebenen  Stadt  auzusehen.  Nun  fallt  auch 
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den  Gentern  der  Mutti  und  Carl  kann  nach  Belieben  vorschreiben  1468. 
Weil  Ludwig  Dec.  1470  S.  Quentin  überrumpelt  und  überhaupt  den 
Frieden  v.  Pcronne  für  erzwungen  aitsgibt,  steht  Carl  zu  K.  Eduard.  IV 
«.England,  der  Jan.  1471  nach  Flandern  kam  und  möglichst  unterstützt 
im  März  absegelt,  und  schrecket  den  K.  Ludwig  durch  seine  Rüstung 
abermals  so,  dass  er  ihm  die  Städte  an  der  Somme  verspricht.  Aber  kaum 
hat  Ludwig  seine  Absicht  inGuienne  durchgesetzt,  soweiss  er  nichts  mehr 
von  der  Zusage , wcsshalb  Carl  bis  gegen  Rouen  sengt  ubJ  brennt  1472. 
Während  des  Stillstandes  Sept.  kauft  Carl  Geldern  §.  279.  582  und 
kömmt  mit  dem  Kaiser  zu  Trier  zusammen,  ihm  wegen  Geldern  hul- 
digend; für  den  Königstitel  zeigt  er  sich  gestimmt,  dem  Pis  Max  die 
Erbtochter  Maria  zu  vermählen,  und  schon  die  Krone  in  Bereitschaft  zürnt 
er  nicht  wenig  über  die  heimliche  Abreise  des  Kaisers.  Ludwig.  XI 
versöhnt  die  Schweizer  mit  Strassburg,  Basel  und  Erzh.  Sigmund, 
und  hat  wohl  die  Hand  im  Spiele,  dass  Carla  Statthalter  zu  Breisach 
§.  197  hingerichtet  wurde.  Auf  Rache  sinnend  macht  Carl  neue  grosse 
Auflagen,  lasst  sich  aber  (höricht  in  den  Cölnerstreit  verwackeln,  und 
sitzt  fast  ein  Jahr  vor  Neuss  JuH  1474  bis  Mai  1475,  da  der  Kaiser 
anrückt.  Carl  macht  einen  Vergleich  und  zieht  missauithig  nach 
Brabant  29  Juli,  während  die  Lothringer  und  die  Schweizer  schon 
Burgund  anfallen.  In  seinem  Vertrauen  auf  England  auch  getäuscht 
geht  er  mit  Ludwig.  XI  einen  9jäbr.  Stillstand  ein,  and  wirft  sich 
dann  mit  aller  Macht  auf  Lothringen,  das  er  zwar  erobert,  aber  schon 
seine  Ebre  durch  Auslieferung  des  zu  ihm  geflüchteten  Conuctable  an 
den  rachgierigen  König  einbüsset.  S.  Quentin  u.  a.  Güter  des  Ent- 
haupteten werden  dem  Burgunder  zugesagt,  der  nun  voll  stolzer 
Hoffnung  sein  Reich  bis  aa's  Meer  und  in  Italien  auszudehnen  dem 
alten  Renatus  schmeichelt,  dass  er  ihm  Provence  und  Marseiile 
vermache,  mit  Savoyen  sich  verbündet,  undt  Lausanne  zum  Waffenplatz 
wählend , gut  gei-üstet  auf  die  für  nichts  geschätzten  Schweizer  losgeht. 
Er  erkrankt  nach  der  Demüthigung  bei  Granson  2 März  1476,  und  als 
bei  Murten  22  Juni  wieder  die  Würfel  gegen  ihn  fielen,  und  seine 
Besatzungen  in  Lothringen  eine  Stadt  nach  der  andern  übergaben, 
eilte  er  nach  Hause,  seine  lezten  Kräfte  zusammen  zu  raffen.  Bereits 
25  Oct.  beginnt  er  Nancy  zu  belagern,  die  Umstände  verschlimmern 
sich  Tag  für  Tag,  winterliches  Ungemach  und  Mangel,  der  Nieder- 
länder tobender  Unmuth,  das  Sperren  der  Wege  durch  Ludwig.  XI 
fordern  seinen  ohnmächtigen  Zorn  heraus,  und  obwohl  Renatus  nur 
ein  kleines  Heer  zusammen  bringen  konnte,  ward  ihm  doch  der  Sieg 
bei  Nancy  6 Juni  1477  sehr  leicht.  Verrath  spuckte  unter  den  Schaaren 
des  Burgunders,  — General  Campohasse,  ein  Neapolitaner  auf  Seite 
des  Hauses  Anjou,  von  Carl  in  Dienste  genommen  und  wie  man  sagt 
durch  eine  Maulschelle  gereizt,  wird  vor  andern  der  Verrätherei 
beziiehtiget.  Der  rohe  Fürst  wellte  bloss  gefürchtet  sein.* — Flüchtlinge 
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reissen  den  stürmischen  Raufbold  mit  fort,  der  Gaul  bleibt  im  Moraste 
stecken , und  erst  nach  zwei  Tagen  fand  man  den  blntigen,  ausgezogenen 
Leichnam. 


Anhang. 

Franehe  Comti. 

§.  53/.  In  der  Freigrafschaft,  sonst  auch  Klein- oder  Kaisersburgund 
genannt  zum  Unterschied  vom  Hcrzogthumc  §.  633,  beginnt  die  Reibe 
eigner  fast  unabhängiger  Herren  mit  Otto  Wilhelm,  Enkel  des  K. 
Berengar.  II  §.  390  und  Stiefsohn  des  Hrz.  Heinrich  v.  Burgund.  Gr,' 
Rainald.  1 wagte  sich  sogar  gegen  Kaiser  Heinrich.  III  aufzulehnen. 
Wilhelm  der  Kühne  hiess  Fürst  v.  S.  Marcel  zu  Chälon  von  jenseits 
der  Saone,  Erzeuger  berühmter  Sühne.  Wie  der  Enkel  Rainald.  III. 
Hr.  v.  Chiton  n.  s.  w,  sich  herumschlug,  ist  oben  angedeutet  §.  532 
Gefangen  verstand  er  sich  zur  Huldigung,  nur  die  Frcigrafschaft  (frei 
nämlich  von  brrzogl.  Obhut)  blieb  ihm;  das  Gebiet  über  dem  Jura 
ward  im  Namen  des  Reichs  dem  Hrz.  Conrad  v.  Zäringen  aufgetragen. 
Kaiser  Fridrich  ehlichte  seine  Erbtochter  Beatrix,  deren  Sohn  Pfalzgr. 
Otto.  I wieder  durch  eine  eben  so  genannte  Tochter  die  Freigrafschaft 
an  Otto  v.  Meran  gebracht  hat  §.  542.  Des  jung  umgekommenen 
Pfalzgr.  Otto.  III  Schwager  Gr.  Hugo  v.  Chiton  säumt  nicht  nach 
dem  Erbe  zu  greifen  und  so  kömmt  die  Grafschaft  an  das  alte  Hans 
zurück.  Allein  der  Sohn  Pfalzgr.  Othelin,  als  franz.  Befehlshaber 
zu  S.  Omer  1302  bei  Cassel  schwer  verwundet,  dass  er  kaum  noch  dis 
Heimath  erreichen  kann,  wird  von  dem  jungen  Prinzen  Robert  nur 
wenige  Jahre  überlebt.  Roberts  Schwester  Johanna,  T.  Mathildens 
der  Erbin  v.  Artois,  hat  ihrem  Gemahl  K.  Philipp.  V eine  Tochter 
gleichen  Namens  geboren,  welche  1330  dem  Hrz.  Endo.  IV  die  Franehe 
Comte  nebst  Artois  zubrachte,  und  so  waren  und  blieben  die  beiden 
Burgundien  vereinigt,  bis  Carls  des  Kühnen  Tod  1477  dem  politischen 
Ludwig.  XI  Gelegenheit  verschaffte , das  Hrzgth.  Burgund  sammt  den 
an  der  Saone  gelegenen  Städten  einzuziehen,  freilich  nicht  ohne  steten 
Widerspruch  von  Seite  des  Erzhrz.  Max,  der  Carls  Erbtochter  Maria 
noch  19  Aug.  1477  geheurathet  hat.  Durch  sie  kam  nebst  den  Nieder- 
landen die  Franehe  Corotä  an  Ostreich  und  wurde  nachmals  zu  dem 
burgund.  Kreise  gerechnet.  — Ludwig.  XIV  besetzte  die  Grafschaft 
1668  bis  zum  Fr.  v.  Aix  la  Chapelle  2 Mai,  und  abermals  1674,  und 
liess  sie  dann  nicht  mehr  aus  den  Händen. 
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H e 1 v e t i e n. 


Schicksale  vor  1308. 

» > 

§.  538.  Oben  §.527  ist  bemerkt,  dass  im  5 Jahrh.  die  Burgundionen 
den  westlichen  und  südlichen  Theil  des  verwüsteten  Hclvetiens  besetzten, 
bald  auf  Ackerbau  sieb  verlegend,  während  nördlich  und  östlich  ale- 
mannische Hirten  und  Jäger  umherstreiften.  Nicht  auf  einmal  kam  das 
Bergland  unter  die  fränkische  Herrschaft,  und  wurde  auch  dann  kein 
Ganzes;  643  bekam  den  Hauptthcil  Lothar.  I,  aber  den  alemannischen 
Ludwig  der  Deutsche,  und  durch  einen  spätem  Tausch  noch  mehr. 
Der  Süden  trennte  sich  868  wieder  von  Deutschland,  da  Rudolph  Hrz. 
am  Jura  §.  531  den  königlichen  Titel  annahm,  das  Übrige  stand  unter 
den  Kammerboten  in  Schwaben  (Erchinger  und  Berthold,  Besieger 
der  Ungarn  am  Inn,  welche  013  von  Missgunst  gegen  den  hervorra- 
genden Bisch.  Salomo  zu  Constauz  sich  hinreissen  liessr.n,  räuberartig 
Gewaltthat  zu  üben ; statt  der  Hingerichteten  ward  Graf  Burkard  in 
Schwaben  aufgcstellt  und  zwar  als  Herzog  §.  331).  Zwei  Geschlechter 
überglänzten  früh  die  grosse  Zahl  der  Freiherren,  das  eine  aus  dem 
hoben  Adel  der  alten  clsassiscbeu  Herzoge,  seit  1000  etwa  von  Habsburg 
genannt,  das  andere  ein  alemannisches,  vielleicht  den  Welfen  entsprossenes 
auf  Kiburg.  Unter  den  Städten  hob  sich  Basel,  vomämlich  seit  K. 
Heinrich.  II  das  grosse  Münster  erbauet.  Weil  der  lezte  burgund. 
K.  Uudolph.  III  den  Kaiser  zum  Eiben  einsetzte,  wurde  ganz Helvetien 
neuerdings  und  fester  dem  Reiche  verbunden  1032.  Herzoge,  Statthalter 
und  Landvögte  wahrten  dort  und  da  die  kais.  Obmacht,  und  mehrten  die 
eigene.  So  die  von  Zäringcn  ( einer  Burg  auf  dem  Schwarzwald  §.  334). 
Anfangs  war  Berthold  Feind  des  Gr.  Rudolph  v.  Rheinfelden,  eines 
Verwandten  der  Habsburger,  um  das  Hrzgth.  Schwaben,  welches  die 
Kaiserin  Agnes  an  Rudolph  gab,  obwohl  Heinrich.  III  es  dem  Berthold 
versprochen.  Heinrichs.  IV  Unverstand  machte  selbe  zu  Freunden, 
indem  sie  beide  seine  Feinde  wurden.  Als  Rudolph  1077  die  Krone 
annahm,  war  überall  Spaltung,  überall  Verwüstung.  Ihn  stützten 
eifrige  Bischöfe,  Ilrz.  Welf.  v.  Bayern,  das  ganze  Haus  Montfort  (in 
Hoheurhätien,  am  Bodensee  und  im  Linzgau  begütert)  nebst  dem 
Zäringer;  für  des  Kaisers  Sache  focht  unermüdlich  Ulrich  der  Eppensteinor 
aus  Cärnthen,  Abt  v.  S.  Gallen  durch  46  J.  §.487.  Hieran  reihte  sich 
nach  K.  Rudlphs  Tod  ein  langer  Krieg  zwischen  seinem  Sohn  Berthold 
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v.  Rheinfelden,  daun  dessen  Schwager  und  Erben  Bcrthold.  II  r. 
Ziiringen  und  dem  Hohenstaufen , des  Kaisers  Kidam , um  das  Hrzgth. 
Schwaben.  Der  Zäringer,  als  Kastvogt  über  Zürich  und  Landgraf  tu 
Burgund  schon  gewaltig  durch  Helvetien  wurde  es  noch  mehr,  da  er 
die  Acht  an  Gr.  Rainald.  1(1  v.  Chälon  vollstreckte;  sein  Gewicht 
fühlte  bald  auch  der  Bischof  v.  Lausanne  und  versnchte  Alles,  sich 
desselben  tu  entledigen.  G^nf  uud  Sitten  machten  sich  glücklich 
unmittelbar  und  so  Von  dem  gefürchteten  Reicbsstatthalter  los  (1153. 
1189.).  Auch  dem  Kaiser  schien  er  furchtbar;  daher  als  die  Kaiserin 
Beatrix  und  kurz  darauf ^ucb  der  ZSringer  starb,  gab  Fridrich.  I dem 
Sohne  Otto,  bereits  Pfalzgraf,  nicht  nur  Hochburgund , sondern  überhaupt 
die  Verwesung  im  Reich  von  Arles;  der  Print  Fridrich  ward  Kastvogt 
zu  Cnrwalchen.  Der  lezte  Zäringer  Berthold.  V,  der  Kaiserkrone  werth 
geachtet,  setzte  sich  zwar  gütlich  mit  den  Hohenstaufen;  allein  das 
kaiserliche  Ansehen  reichte  nicht  mehr  weit.  Ungestraft  griff  im  Süden 
Savoyen  um  sich,  Herren,  Stifte  und  Städte  waren  an  sich  selbst 
gewiesen,  viele  des  Nachbars  wegen  u.  dgl.  eifrig  gibelünisch  z.  B. 
Courad  v.  Bussnang  Abt  zu  S.  Gallen,  dann  sein  Nachfolger  Abt 
Walter  v.  Trautberg  1239  bis  1248,  da  er  abdanken  musste,  und  vor 
allem  die  Züricher,  welche  dem  Bann  trotzend  den  gesammten  Klerus 
aus  der  Stadt  trieben  12  Jan.  1248. 

§.  539.  Das  Haus  Kiburg,  dem  lenzburg.  Güter  als  Erbe  angefallen 
wären  (Gr.  Hartmann  gründete  Winterthur  1 180),  ward  noch  bereichert 
durch  den  Abgang  der  Zäringer,  auf  andere  Weise  das  v.  Habsborg; 
Albert.  111  liiess  der  Reiche,  weil  ihm  K.  Fridrich.  I einige  Güter  im 
Zürichgau  verliehen.  Sein  Sohn  Rudolph  bekam  1207  die  Scbirmvogtei 
über  Seckingen  und  später  über  die  drei  Waldstätte;  denn  die  dortigen 
Landleute  sträubten  sich,  als  Heinrich.  V sie  vorgeblich  nach  dem 
Beispiele  Heinrichs.  II  dem  Abt  v.  Einsiedeln  zuwies.  Der  Graf  v. 
Lenzburg  war  ihr  Schirmvogt,  und  haderte  mit  Gr.  Ulrich  v.  Rapper- 
schwil,  Kastvogt  v.  Einsiedeln,  auch  wegen  Alpenrechts  vor  dem 
Kaiser  Fridrich.  1,  der,  ihm  Freund,  die  Waldstätte  in  des  Reiches 
Obhut  nahm  und  gegen  das  Kloster  entschied;  doch  den  Spann 
wegen  der  Berge  schlichtete  erst  völlig  Gr.  Rudolph  V.  Habsbnrg  1217, 
welchen  K.  Otto.  IV  hier  zum  Reichsvogt  gesetzt  hatte.  Desselben 
Eukel  wurde  Kaiser,  nicht  wegen  seiner  Hausmacht,  die  war  seit  der 
Theilung  mit  dem  Stamme  zu  Laufenburg  1239  ziemlich  verringert; 
das  Erbe  des  Oheims  Gr.  Hartmaun  v.  Kiburg  musste  er  sieb  erstreiten  *), 


' *)  Hugo  v.  Chiton  Pfaligr.  tu  Burgnml  Imtte  teilte  T.  Kliiabet  dem  llartmnnn  Jd». 
gegeben  lammt  den  Herrechaften , welche  einst  K.  Fridrich.  1 au«  dem  lenzburg. 
Erbe  dem  Sohne  Otto  verlieb.  Weil  der  Eiburger  nur  eine  unmündige  T.  Anna 
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noch  jung  riefen  ihn  die  von  §clnvyz  an  die  Vogtei,  ingleich  waz  er 
Hauptmann  der  Stadt  Zürich.  Wenig  iu  sagen  hatte  der  Titel  eine* 
Landgrafen  in  Eisass.  Es  beruhte  die  . Hoheit  überhaupt  mehr  auf  dem 
Sinne  des  Herrschers  als  auf  der  Zahl  seiner  Untergebenen.  In 
mancherlei  Fehden  bewies  sich  Rudolph  als  Mann  fähig,  Länder  und 
Herzen  zu  gewinnen.  Sein  Verstand  erdachte  einen  Ableiter  für  das  drohende 
Unwetter  1288;  wie  einem  biedern  Freunde  reitet  er  dem  feindselig 
heranziehenden  Abt  v.  S.  Gallen  Berthold  v.  Falkenstein  entgegen, 
spricht  mit  Feuer  von  dem  Schimpf,  welchen  der  Adel  zu  Basel  erfahren 
Fastnacht  1268,  und  sieh  da!  Abt  und  Ritter  sitzen  init  ihm  auf  Rache 
zu  üben,  die  bitter  genug  atisflel.  Nochmals  focht  Rudolph  für  die 
vertriebenen  Stcrner  (Adelichenj  und  lag  eben  vor  Basel,  als  die 
unerwartete  Kunde  seiner  Waldung  den  kleinen  Handeln  ein  Ziel  setzte, 
um  ihn  nach  Verdienst  zur  Schlichtung  grösserer  zu  rufen.  Väterlich 
gedachte  der  Kaiser  fortan  seiner  Landsleute;  das  begünstigte  Zürich 
empfing  den  grossen  Freiheitsbrief  20  Nov.  1262,  Bern  einen  ähnlichen 
Jan.  1275,  auch  Luzern  u.  a.  Die  Waldstätte  belohnte  er  nach  Ver- 
mögen für  ihre  Dienste  und  wollte  sie  nur  in  unveräusserlicher  Unmittel- 
barkeit dem  Reiche  verbunden  wissen  8 Jan.  1274;  den  Abt  zu  Einsiedcln, 
den  Bisch,  v.  Lausanne  erhob  er  zu  Reichsfiirsten ; Laupcn,  der  savoyischen 
Gewalt  entwunden,  wurde  Bern  gleichgestellt  11  Juli  1275.  Graf 
Philipp  v.  Savoyen,  selbst  von  den  Bernern  anfangs  zum  Schirmherrn 
angenommen,  sass  dabei  nicht  ruhig  und  drei  Mal  zwang  er  dem 
Kaiser  das  Schwert  in  die  Hand,  noch  kurz  vor  seinem  Ableben  durch 
Bedrängnng  des  B.  Wilhelm  v.  Lausanne  1283.  Richard  Herr  v.  Corbicre 
wurde  nun  des  Reiches  Landvogt  in  Lausanne. 

§.  540.  In  den  lezten  Jahren  that  der  Kaiser,  was  ihm  viele  abgeneigt 
machte,  als  der  Zug  gegen  die  mannhaften  Berner  um  seiner  jüdischen 
Kammerknechtc  willen  1288,  bitterer  Hass  gegen  Wilhelm  v.  Montfort 
Abt  v.  S.  Gallen  und  dessen  treuen  Bruder  Fridrich  Bisch,  v.  Chur  u.  a. 
Bedenklich  schien,  dass  er  wegen  Rückständen  an  das  Reich  den  Abt 
v.  Marbach  drängte,  nebst  Dörfern  und  Höfen  auch  den  Schirm  über 
Stadt  Luzern  seinen  Söhnen  zu  verkaufen;  Hrz.  Albrecht  nahm  die 
unwillige  Huldigung  ein  1291.  Auf  der  Hut  vor  ihm  erneuerten  nicht 
bloss  die  Waldstätte  ihren  Bund  Anfangs  Aug.  1291,  sondern  Bisch. 
Rudolph  v.  Constanz,  ein  Laufenburger,  zog  Savoyen,  Nellcnburg,' 
Montfort,  selbst  Zürich  in  einen  Bund.  Diesen  sprengte  Albrecht, 


hinterllcsB  und  auf  den  grossen  Erbgütern  noch  grössere  Schulden,  rief  der 
GroHsvater  Hartmann  senior  gegen  die  drängenden  Gläubiger  und  die  Stadt 
Winterthur  des  Habsburgers  Hilfe  an,  starb  aber  27  Nov.  1264  als  der  lezte  Gr. 
auf  Kiburg  und  Landgraf  zu  Thurgau,  und  Rudolph  Hess  sieh  huldigen.  Der 
ander«  Zweig  der  Kibnrger  ging  ab  1286  mit  Biscb.  Hartiuann  v.  Augsburg  §.  201. 
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B.  Rudolph  iitarb  1293  rathlos,  mit  Schulden  belastet,  Abt  Wilhelm 
t.  S.  Gallen  war  im  grössten  Gedränge ; da  gebot  K.  Adolph  Landfrieden 
1292  «nd  der  Herzog  fuhr  grimvoll  nach  Ostreich.  K.  Adolph  suchte 
die  Städte  durch  Privilegien  an  seine  Sache  zu  fesseln;  die  Schweizer 
schworen  ihm  30Nov.  1297  noch  um  den  Schirmbrief  der  Freiheit,  Abt 
Wilhelm  focht  mit  ihm  den  entscheidenden  Kampf  bei  Mainz  2 Juli 
1298.  Der  Sieger  Albrecht  kam  in  sein  Erbland,  vom  Vater  erweitert 
durch  Kiburg,  Baden,  Lenzburg,  Zolingen,  Grüningen,  Freiburg  und 
Luzern , nahm  die  Kastvogtei  von  S.  Gallen  an  sich , schaltete  in 
Oberhasli  und  von  Unterseen  bis  an  die  Gletscher  und  bis  in  den 
Aargau  als  Vogt  von  des  Reiches  wegen , oder  kaufte  Lnnd>  und  Unter- 
werfung. Ein  Antrag  solcher  Art  fand  aber  bei  den  Waldstätten  kein 
Gehör,  vielmehr  schlossen  die  von  Schwyz  einen  lojähr.  Hilfsbund 
mit  Gr.  Werner  zu  Honberg,  welcher  aus  ähnlicher  Ursache  des  Königs 
Ungnade  trug*).  Schwierig  war  Alles,  Albrecht  ohnehin  nirgend 
beliebt,  seine  Vögte  machten  ihn  vollends  verhasst.  Hermann  Gcssler 
v.  Brunneck  baute  für  die  Schwyzer  einen  Zwinghof  ob  Allorif;  Edel- 
knecht Beringer  v.  Landenberg  sass  zu  Sarnen  in  Unterwalden.  Sogar 
der  Junker  v.  Wolfenschicss  in  Unterwalden  wurde  auf  Rossberg  des 
Königs  Burgvogt.  Ihn  erschlug  Conrad  Bamugarten,  da  er  das  Heilig- 
thum ehlichen  Bundes  schänden  wollte.  Von  Mund  zn  Mund  lief  das 
Gerücht,  mit  welch  unerhörtem,  unerträglichem  Übermnthe  die  Vögte 
verführen.  Die  Sage  mag  übertrieben  haben ; hochherzige  Männer 
fühlen  früher  und  unwilliger  die . Schande  der  Knechtschaft  als  sie 
das  Joch  auf  ihren  Nacken  binden  lassen.  Ganz  still  arbeiteten  Werner 
StaufTacher  v.  Schwyz,  Walther  Fürst  v.  Uri  und  Arnold  v.  Melchtlial 
an  einer  Vereinigung  der  Kräfte.  Auf  dem  einsamen  Rütli  am  Vier- 
waldstätter-See  traten  Nachts  vor  S.  Martinstag  7 Nov.  1307  ihrer 
drei  und  dreissig  zusammen  und  schworen  für  den  alten  Freilicitsbund 
Gut  und  Blot  einzusetzen.  Eh'  sie  ihr  Vorhaben  ausfülirten , hatte 
Wilhelm  Teil  aus  Bürgten,  des  Walther  Fürst  Schwiegersohn,  den 
Gessler  erschossen,  sicherlich  auf  das  bitterste  gereizt,  wenu  auch 
übrigens  die  Erzählung  seiner  Kränkungen  und  Timten  im  Munde  des 
Volkes  nicht,  ohne  ausschmückenden  Zusatz  fortgepflanzt  worden  ist. 
Sonst  hielt  man  sich  ruhig,  die  aufgeschreckten  Vögte  wieder  einzu- 
schläfern,  und  wirklich  wurden  1 Jan.  1308  mehrere  Burgen  unschwer 
durch  List,  wenige  mit  Gewalt  von  den  Bauern  weggenommen,  geschleift, 
und  die  Dränger  aus  dem  Lande  gewiesen. 


*)  Rudolph  der  Lezte  v.  Rappersehwlt  starb  1781;  seiner  Schwester  Elisabet  erster 
Mann  Ludwig  v.  Honberg  wurde  1789  erschlagen;  sic  henratlicte  dann  Rudolph 
v.  Habsburg -Laufenburg.  Der  Sohn  Ludwigs  war  Werner  zu  Alt-,  der  Soba 
Rudolphs  v.  Laufenburg  Johann  su  Neu  - Rappersehwil. 

29 
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Begründung  des  Schweizerbundes  1308—1513. 

§.  541.  Es  wäre  wohl  auch  dem  stolzen  K.  Albrecht  schwer  geworden, 
jene  entschlossenen  Männer  in  ihren  Bergen  zu  überwältigen;  an  dem 
Versuch  hinderte  ihn  der  Tod  1 Mai  1308.  Seine  in  der  Geschichte 
deutscher  Könige  beispiellose  Ermordung  bei  Baden  an  der  Reuss 
rächte  vornäiulich  die  Tochter,  Ungarns  verwitwete  Königin,  die  blutige 
Agnes!  Den  Eidgenossen  kam  sie  nicht  nahe,  der  erwählte  K. 
Heinrich.  VII  schenkte  ihnen  Gunst  statt  die  Vertreibung  der  Vögte  zu 
ahnden;  selbst  die  Habsburger  schienen  dess  nicht  mehr  zu  denken. 
Allein  die  zwistige  Wahl  1314  entzündete  auch  hier  die  Fackel  des 
Krieges;  man  erklärte  sich  zum  grossen  Theil,  namentlich  der  Bund, 
für  Ludwig  den  Bayer,  worüber  die  Gegenpartei  durch  Gefangen- 
nehmung  einiger  Mönche  von  Einsidlen,  welches  Kloster  östreichischen 
Schutz  genoss,  mit  einem  Vorwand  versehen  zu  den  Waffen 
greift.  Fridrich  spricht  die  Acht,  der  Bisch,  v.  Constanz  den  Bann 
aus;  selbst  Zürich  stellet  Mannschaft  zum  Heere  Leopolds,  auf  der 
andern  Seite  griffen  der  Gr.  Otto  v.  Strassberg,  1298  als  Reichsvogt 
durch  Bnrgundien  aufgestellt,  welschneuenburg.  Geschlechts  und  mit 
K.  Albrecht  verschwägert,  und  die  Luzerner  an.  Nur  dreizehn  hundert 
Eidgenossen  verlegten  den  Pass  bei  Morgarten,  genug,  um  den  vor 
Hochmuth  blinden  Feind  in  der  Enge  niederzusebmettern  6 Dec.  1315. 
Leopold  entrann  nach  Winterthur;  auch  die  Luzerner  und  der  Gr.  v. 
Strassberg  suchten  eilig  den  Heimweg,  nicht  ohne  Verlorst.  Am  8 Dec. 
schlossen  dann  die  drei  Waldstätte  zu  Brunnen  im  Canton  Schwyz  den 
alten  ewigen  Band  ihrer  Eidgenossenschaft,  und  in  denselben  nahmen 
sic  1332  Luzern  auf  unbeschadet  der  erkauften  Rechte  Ostreichs.  Noch 
wichtiger  war  der  Beitritt  der  Reichsstadt  Zürich,  welcher  man  den 
Vorsitz  auf  den  Tagsatzungen  einräumte;  dort  hatte  Bürgermeister 
Rudolph  Brun  seit  1335  alle  Gewalt  in  Händen,  erst  1350  entspann 
sich  eine  Verschwörung,  aus  dem  Schlafe  weckt  ihneine  treue  Stimme, 
dass  er  noch  das  Rathhaus  und  die  Sturmglocke  erlangen  kann,  Blut 
floss  im  Kampfe,  mitleiderregender  auf  dem  Schaffote.  In  Furcht  vor 
Ostreich  suchte  der  wortbrüchige  Zerstörer  Rapperschwils  einen  Rückhalt 
in  dem  Bund  der  Eidgenossen,  und  Anfangs  Mai  1351  wurde  Zürich 
förmlichst  und  für  immer  in  selben  aufgenommen.  Hrz.  Albrecht.  II, 
drohend  vor  Zürich  gerückt,  will  das  schwierige  Glarus  sichern ; allein 
die  Eidgenossen  kommen  ihm  zuvor,  die  Glarner  selbst  besiegen  und 
erschlagen  den  strengen  Landvogt  Walther  v.  Stadion  und  treten  in 
den  Bund  1352.  Indess  hatten  die  Züricher  befeuert  von  Rüger  Manesse 
bei  Tätwyl  einen  glorreichen  Sieg  erfochten.  Darauf  erschienen  die 
Schweizer  vor  Zug  der  gefährlichen  Nachbarin,  und  auch  sie,  vom 
Herzog  ohne  Hilfe  gelassen,  wird  Mitglied  des  Bundes  1352.  Albrechts 
kostbare  Rüstung  erzielte  nichts,  er  warfroh,  dass  der  Churf.  v.  Brandenburg 


\ 


Digitized  by  Googl 


Schweiz. 


451 


den  Frieden  zu  Luzern  einleitete  Sept.  Bern,  da«  durch  frühere  Sieg« 
und  besonder«  durch  den,  weichen  Hauptmann  Rudolph  v.  Erlaeb  1339 
über  die  verbündeten  Grafen  und  Herren  v.  Üchtland,  Aargan  und 
Klcinburgttnd  erfocht,  an  Ruhm  und  Macht  gar  «ehr  zugenommen  hatte, 
verstärkte  jezt  ebenfalls  den  Bund',  auf  der  Tagsatznng  zu  Luzern 
1353  über  Pflicht  und  Recht  sich  verständigend.  Albrecht  hat  nunmehr 
Alle*  aufgeboten,  um  die  Eidgenossen  zu  erdrücken,  selbst  den  Kaiser 
gegen  sie  eingenommen:  3 Aug.  1354  übergibt  ihm  der  geldbedürftige 
Gr.  Johann  Rapperschwil,  und  so  war  Zürich  umschlossen.  Übrigens 
verscholl  der  Rcicbszug  wie  ein  leeres  Geräusche. 

§.  542.  Der  endliche  Friede  1358,  nach  Freiherrn  v.  Thorberg 
genannt,  bereitete  dem  Lande  viele  ungetrübte  Tage,  in  denen  der 
Schweizer  seiner  ehrenvoll  verfochtenen  Freiheit  genoss.  Der  PfnfTcnbricf 
1370  beschränkte  den  Klerus  und  bestimmte  auch  andere  Verhältnisse 
näher.  Wie  im  benachbarten  Schwaben  der  Hass  zwischen  Adel  und 
Bürgerschaft  entbrannte,  schlug  die  Flamme  bald  in  die  Schweiz  hin- 
über. Nach  manchen  Reibungen,  und  als  die  Eigenossen  dem  llerrtk 
Peter  v.  Thorberg  rachgierig  mehrere  Burgen  gebrochen,  auch  Entlibuch 
und  Sempach  sich  einverleibt,  tliat  sich  der  Adel  zusammen,  an  die 
Spitze  stellte  sich  Hrz.  Leopold.  III  und  zog  hiuaitf  von  Baden  gegen 
Luzern.  Bei  Sempach  warteten  sein  die  Schweizer,  und  wahrhnft 
heldenmüthige  Selbstaufopferung  einiger  (Arnold  Strutthan  v.  Winkelried 
Ritter  aus  Unterwalden!)  bahnte  einen  Weg  in  den  gepanzerten  Speer- 
baufen.  Es  war  der  Tag  des  Zorns  über  die  Herren  von  Adel  0 Juli 
1386,  Noch  bedrohte  Glarus  grosse  Gefahr  und  auf  etwas  billige 
Forderungen  hätte  cs  sich  ergeben.  Härte  bewog  zum  iussersten, 
obwohl  bloss  Schwyz  in  Eile  50  Jünglinge  zn  senden  vermorhte;  hei 
Näfels  9 April  1388  erlag  den  Hirten  von  Glarus  ein  stattliches  Heer, 
183  Ritter,  über  2500  M.  fanden  den  TJod , meist  auf  der  Flucht.  Der 
7jäbr.  Friede  1389  bewilligte  den  Eidgenossen  alles  Eroberte,  1394 
wurde  er  auf  20  J.  und  1114  auf  50  J.  verlängert.  Mittlern  eile 
erweiterten  Zürich,  Luzern,  Bern  u.  a.  ihre  Gebiete,  und  da  Kaiser 
Wenzel  1400  Biutbann-,  Reichsvogtei-  u.  dgl.  Rechte  sieh  leicht  abhandeln 
lässt,  gelangt  man  zu  ungehemmter  Selbstständigkeit.  Im  hohen  Rhütien 
waren  neben  dem  Bisch,  v.  Chur  und  dem  Abt  v.  Disentis  die  Freiherren 
v.  Sax  und  die  v.  Razäns , die  Grafen  zn  Werdenberg  und  die  zu 
Tokenburg  am  mächtigsten.  Der  Abt  Johann,  Herr  Ulrich  v.  Razäns, 
Albrecht  v.  Sax  Hessen  sich,  belehrt  durch  die  Vorgänge  in  der 
Nachbarschaft,  1393  herab,  zu  gemeinsamer  Verteidigung  mit  ihren 
Gemeinden  und  den  freien  Landlcuten  von  Glarus  einen  Bund  zu 
beschwören;  dagegen  errichteten  auch  Gr.  Johann  v.  Werdenberg  und 
Hartmann  v.  Werdenberg  Bisch,  zu  Cbur  einen  1396,  den  Gotteshansbund. 
Desgleichen  thaten  die  Appenzeller  gegen  ihren  Abt  zu  S.  Gallen  Cuno 
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r.  Stauffen  1402,  der  die  Reichsstädte  aufmahnt;  von  Constanz,  Über- 
lingen, Wangen,  Lindau  u.  a.  nahten  Streiter,  nur  300  Männer  aus 
Schwyz  standen  bei  den  Appenzellern  und  einige  .gus  Glarus,  lauter 
Helden,  wie  es  der  ruhmvolle  15  Mai  1403  erwies.  Auch  Hrz.  Fridrich 
konnte  nichts  ausrichten  1404;  ja  1406  brechen  die  Freibeitstolzen  ins 
Tyrol,  und  1407  war  das  ganze  Land  von  dem  Inn  bis  an  die  Thur 
den  Appenzellem  verbunden,  oder  ihre  Furcht  lag  ob  demselben. 
Obwohl  sie  aber  schon  1407  von  den  alten  Orten  Eidgenossen  begrüsst 
wurdea,  traten  sie  doch  erst  1513  förmlich  in  den  Bund  als  13ter 
Cnnton.  — Der  Vorfall  mit  Hrz.  Fridrich,  welchen  Acht  und  Bann 
traf  §.  245,  schwächte  den  Erbfeind  und  stärkte  den  Bund,  Bern  nahm 
den  Aargau,  Luzern  Sursee,  Zürich  Baden  und  die  freien  Ämter  und 
pfändete  vom  Kaiser  Kiburg  1423,  Schalhausen  und  zugleich  fast  ganz 
Thurgau  hatte  wieder  Rpichsfreiheit  erlangt.  Die  von  Uri  wollten 
keinen  Theil  am  Raube,  obwohl  endlich  auch  die  Waldstätte  sieb  in 
Waffen  bringen  Hessen  und  Ostreichs  Burgen  zerstören  halfen. 

543.  Eigennutz  ist  der  Vater  des  Unfriedens;  Bern  hatte  mit 
Wallis  zu  hadern  1417,  Zürich  wegen  Verlassenschaft  des  Gr.  Fridrich 
v.  Tokenburg  (f  30  April  1436)  mit  Schwyz  und  Glarus  u.  s.  w. 
Zürich  entfremdete  sich  so  ganz  der  Eidgenossenschaft,  dass  es  mit 
Östreich  ein  Biindniss  einging  1442  und  Mannschaft  aufnahm.  Höchst 
erbittert  wird  der  Krieg  geführt,  Schwyzer  u.  a.  belagern  die  Stadt 
(Ritter  Rudolph  Stüssi  war  Bürgermeister),  der  Kaiser,  selbst  ohno 
Hilfsmittel,  ladet  die  furchtbaren  Armagnacs  unter  Dauphin  Ludwig 
(40,000  M.)  zur  Entscheidung  ein,  welche  aber  nicht  weiter  als  bis 
S.  Jakob  bei  Basel  kommen;  1500  Schweizer,  so  unbändig  als  verwe- 
gen, greifen  selbst  an,  Löwen,  blind  vor  Wuth,  und  fallen  alle,  16 
ausgenommen,  auf  den  Leichenhügeln  von  8000  Feinden  26  Aug.  1444. 
Östreich  musste  die  von  Zürich  wieder  abgetretene  Grfsch.  Kiburg 
herausgeben;  sonst  liess  der  Friede  13  Juli  1450  ziemlich  jeden  in 
seinem  Besitzthum.  1451  trat  Stift  und  Stadt  S.  Gallen  in  den  ewigen 
Bund,  und  1465  mietbete  Ludwig.  XI  das  erste  Schweizerheer.  Man 
hatte  leider  das  Kriegshandwerk  lieb  gewonnen;  daher  griffen  die 
Eidgenossen  den  gebannten  Erzh.  Sigmund  gerne  an,  nnd  er  musste 
den  Thurgau  fahren  lassen  1468.  Den  höchsten  Glanz  des  Heldenruhmes 
verschafften  ihnen  endlich  die  drei  Siege,  welche  Carl  den  Kühnen 
v.  Burgund  bei  Granson  2 März  1476  Rüstzeug  und  Schätze,  bei  Murten 
22  Juni  (Anführer  Hallwyl)  fast  sein  ganzes  Heer,  und  bei  Nancy 
12  Jan.  1477  auch  noch  das  Leben  gekostet  haben.  Gleich  darauf 
verbinden  sich  mit  den  acht  alten  Orten  auch  Freibarg  und  Solothurn, 
indem  des  sei.  Klaus  v.  der  Fluo  (geb.  1417.  j-  21  März  1487)  fromme 
Beredsamkeit  die  widerstrebenden  Waldstätte  zum  Stanzer- Verkommniss 
bewegt  und  den  abermals  drohenden  Bürgerkrieg  hindert.  Basel, 
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das  seinem  Äneas  Sylvins  eine  Universität  1460  aufeurichten  den  schönen 
Gedanken  fasste,  und  Schafhausen  wurden  erst  1501  förmlich  Eidgenossen. 
Um  das  Reich  kümmerte  man  sich  wenig  mehr:  umsonst  strebte 
Maximilian,  sie  zu  gewinnen;  weder  von  einem  Bündnisse  noch  von 
dem  Reichskammergericht  wollen  sie  etwas  hören,  auch  die  Verträge 
mit  Frankreich  keineswegs  aufheben.  So  entspann  sich  der  Schwaben- 
krieg 1499  verwüstend  und  blutig,  für  die  Schweizer,  welche  sich  bei 
dieser  Veranlassung  mit  Graubünden  vereinigten,  nicht  rühmlos  wie 
für  die  Gegner,  den  schwäbischen  Bond  bei  Dornegg  22  Juli);  der 
Friede  zu  Basel  22  Sept.  1499  sprach  sie  von  Kammergericht  und 
Auflagen  frei.  Für  sieb  selbst  führte  die  Schweiz  nach  diesem  keinen 
Krieg  mehr  gegen  einen  Nachbar,  7 Fcbr.  1511  machten  die  12  Cantone, 
mit  Frankreich  und  Rom  veruneinigt,  sogar  mit  Ostreich  einen  ewigen 
Erbverein;  die  streitlustige  Jugend  durfte  sich  verraiethen  oder  wurde 
davon  abgehalten.  Hiedurch  wirkte  man  auf  das  Ausland,  namentlich 
auf  Mailand  und  so  auf  das  Schicksal  Italiens  ein.  Max  Storza  trat 
Vogteien,  Maienthal,  Lavis,  Luggarus  und  Mendrys,  an  die  Biindtner 
Cliiven,  Worms  und  Veltlin  ab,  bot  Geld  und  Zollfreiheit  u.  s.  w.  Der 
Papst  gewährt  dankbar  den  Titel:  Beschützer  der  Kirche.  Kaum  haben 
Schweizer  den  französischen  Stolz  bei  Novara  gedemiithiget  6 Jnui 
1513,  so  brechen  die  Börner  in  Burgund  ein  und  bedrängen  Dijen. 
Dahintergeht  Ja  Treniouille  ihre  Geldgier,  Bettler  als  vornehme  Geisse] 
des  Wortes,  das  er  nicht  zu  halten  gedachte,  ihnen  überliefernd. 

Die  dreizehn  Cantone  vereint  seit  1513. 

§.  544.  Der  Beitritt  Appenzells  hatte  den  Schweizerbund  abgeschlossen 
1513.  Die  Zusammensetzung  war  sehr  ungleich;  von  den  13herrschen- 
den  Cantsnen  hiessen  5 fortan  die  neuen:  Basel,  Freiburg,  Solothurni 
Schafhausen  und  Appenzell.  Dazu  kamen  20  Landvogtcien  summt  4 
Städten  als  Unterthanen,  Engelberg  und  Gersau  Schutz  verwandt,  und 
11  zugewandte  Orte:  1.  2.  Abtei  und  Stadt  S.  Gallen,  3.  Stadt  Biel, 
4.  5.  6.  die  drei  Bünde  (Graubünden),  7.  Wallis,  8.  Stadt  Mühlhausen, 
9.  Neufchatcl,  10.  Genf  und  11.  ein  Stück  des  Bisthums  Basel.  An 
einmüthige  Massregcln  durfte  man  nie  denken.  Card.  Schinncr  Bisch, 
v.  Sitten  hatte  die  Stimmung  vieler  gegen  Frankreich  gewandt,  zu 
keck  wagen  die  Schweizer  den  Kampf  hei  Marignano  und  verlieren 
den  Namen  der  Unüberwindlichen  13.  14 Sept.  1515,  sonst  nichts;  denn 
Franz.  I schliesst  den  ewigen  Frieden  zu  Freiburg  ganz  nach  ihrem 
Wunsche  29  Nov.  1516.  Daraus  wird  1521  ein  Schutz-  und  Trutz- 
bündniss,  dem  nur  Zürich  sich  weigert:  daher  geschieht,  dass  Schweizer 
zuhelfen  tim  den  Franzosen  Mailand  zu  entreisson,  16,000  andere  aber 
die  Wiedereroberung  versuchen,  bis  die  Schlappe  bei  Bicocca  20  April 
1522  das  Heimweh  aufweckt.  Noch  übler  kamen  die  Söldner  1524  von 
den  Uiern  der  Sessia  weg.  Dessohngeachtet  war  immer  Blut  mn 
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Geld  feil,  ln  der  Fehde  mit  Hrz.  Carl.  Ul  v.  Savoyen  gewannen  die 
Berner  dos  Wadtland  1531  flg.  Wenn  alle  Schriftsteller  vom  grossen 
Sitten  verfall  reden,  ist  er  wohl  nicht  in  Zweifel  zu  ziehen;  die  Refor- 
mation sollte  — reformiren.  Ulrich  Zwingli  eiferte 'zu  Zürich  und  ging 
zugleich  in  die  politischen  Ansichten  des  Rathes  ein,  der  hinwider  so 
gefällig  war,  sein  Wort  das  reine  Gottes-Wort  zu  nennen  und  jedes 
andere  za  verbieten  1532.  Länger  schwankte  die  Regierung,  horchend 
woher  der  günstige  Wind  wehe,  zu  Bern.  Ükoluinpadius  in  Basel 
drang  nicht  durch,  bis  ein  Haufe  Bauern  den  Rath  schreckte  1535. 
Der  Religions-  und  Landfriede  von  1529  pflanzte  nicht  den  Frieden  in 
die  Gemiither.  Zürich  möchte  S.  Gallen  säcularisiren  und  kündigt 
nebst  Bern  desshalb  den  kathol.  Cantonen  Krieg  an  19  Sept.  1531 , die 
streitlustigen,  schlecht  geleiteten  Züricher  werden  bei  Cappel  11  Oct 
leichter  Mühe  geworfen,  auch  Zwingli  fiel  47  J.  alt,  und  man  machte 
Frieden.  Der  Abt  v.  S.  Gallen  gelangte  zu  dem  Seinigeu.  Immer  weiter 
ging  der  religiöse  Riss,  CarlBorromäus  Erzb.  v.  Mailand  vereinte  die  7 
kath.  Cantone  in  einen  goldenen  Bund  1 Oct.  1586,  mitden  reformirten  ver- 
banden sich  deutsche  Reichsstäude,  vorgeblich  der  franz.  Hugenoten  wegen. 
In  Appenzell  herrschte  grosse  Erbitterung  15S8flg.  und  führte  zur  Theilung 
des  Landes  1597.  So  ging  es  später  in  Wallis.  Graubünden  gährte  eben- 
falls, der  span.  Statthalter  in  Mailand  ist  den  Katholiken  in  Veltlin  und 
Worms  ein  Rückhalt,  als  die  Reformirten  ein  Strafgericht  ordnen,  den 
greisen  Joh.  Bapt.  Prevost  enthaupten  Aug.  1618,  den  Erzpriester  Nie. 
Kusca  zu  Tod  foltern,  dem  flüchtigen  Johann  B.  v.  Chur  das  Leben  abspre- 
clieu  u.  s.  w.  Am  19  Juli  1620  brach  der  Grim  der  Katholiken  furchtbar 
los,  würgend  und  plündernd,  und  die  Graubündner  müssen  das  Veltlin 
den  Spaniern  lassen  1621,  welches  1626  im  Vertrag  zu  Monzon  für 
völlig  frei  erklärt  wird;  und  1629  lagern  den  Sommer  über  35,000  M. 
Ostreicher  in  Graubünden,  ohne  dass  man  sich  reget. 

§*  545.  Überhaupt  sah  die  Schweiz  dem  30jähr.  Krieg  theilnahmlos 
zu ; der  merkwürdige  Zug  des  franz.  Generals  Hrz.  v.  Rohan  März 
1635  nach  Graubünden  hatte  die  Folge,  dass  man  der  Franzosen  über- 
drüssig ward  und  lieber  Veltlin  zu  Innsbruck  erhandelte.  Dan  neutrale 
Gebiet  wurde  mehrmals  ungestraft  verletzt.  Misshelligkeiten  im  Innern 
erneuerten  sich  oft,  wegen  der  Religionspaltung  1644  in  Graubiinden, 
1641  in  Bern  wegen  einer  neuen  Steuer,  1645  im  Canton  Zürich  von 
den  Vuterthanen,  welche  gleiches  Recht  mit  der  Hauptstadt  begehrten; 
sieben  wurden  geköpft.  Was  lange  schon  factisch  bestand,  sprach  der 
westphäl.  Friede  förmlich  aus,  dass  die  Schweizer- Cantone  ein  vom 
Reiche  unabhängiger  Bundesstaat  seien.  Das  Landvolk  war  durchweg 
schwierig;  1653  rotteten  sich  die  Luzerner- Bauern  zusammen,  noch 
bedenklicher  in  Bern.  Gleich  darnach  gcriethen  die  Cantone  selbst  des 
Glaubens  wegen  aneinander;  von  den  reformirten  wurde  Krieg  erklärt 
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27  Dcc.  1655,  den  bald  ein  Friede  endigte  26  Febr.  1656,  nachdem 
man  in  einigen  Scharmützeln  die  verrosteten  Flinten  erprobt  hatte. 
Frankreich,  das  Auge  auf  Mailand  gerichtet,  erschmeichelte  1663  eiuen 
neuen  Bund  mit  allen  Cantoncn  und  Zuge  wandten;  so  konnte  es  ganz 
freundschaftlich  die  Freigrafschaft,  das  Eisass,  Strassburg  u.  a.  in 
Besitz  nehmen.  Aus  den  langweiligen  Tokcuburgerhändeln  entspann 
■ich  1712  die  Fortsetzung  obigen  lleligionskrieges  unter  grossem  Geräusch, 
die  Vororte  nahmen  Wyl,  die  Abtei  S.  Gallen,  Baden,  und  als  für  den 
geflüchteten  Abt  Leodegar  Subprior  Joseph  v.  Rodolfi  vom  Convent 
erwählt  wurde  16  Dec.  1717,  gedieh  es  zu  billigem  Vergleich  1718; 
er  blieb  Landesherr  der  Tokenburger.  Nebst  andern  Zwistigkeiten 
machte  eine  Verschwörung  zu  Bern  1749  Aufsehen;  der  grosse  Kath 
liess  sich  später  zu  einiger  Vorkehr  gegen  ausschliessende  Familicn- 
Regierung  herbei.  Die  Bewohner  des  Liviiierthales,  1480  vom  Domstift 
und  Herzog  zu  Mailand  an  den  Canton  Uri  abgetreten,  empörten  sich 
1755,  und  mussten  auf  den  Knien  die  Hinrichtung  ihrer  Führer  mit 
ansehen  n.  dgl.  Noch  25  Aug.  1777  schlossen  die  Cautone  zu  Solothurn 
ein  allgemeines  und  ewiges  Büuduiss  mit  Frankreich  auf  den  Grund 
des  Friedens  v.  1516. 

/ 

Die  nene  Schweiz  seit  1789. 

§.  546.  Blieben  in  Anbetracht  des  nachbarlichen  Kevolutionsturmes 
die  Regierungen  sorgsam  neutral , so  ergriff  doch  das  Volk  feurig 
Partei.  In  Graubünden  *),  in  S.  Gallen  bewilligte  man  ihm  Vertreter; 
dass  Zürich  von  seiner  Alleinherrlichkeit  nichts  ablassen  wolle,  zeigte 
es  durch  empörendes  Verfahren  gegen  die  Männer  von  Stäfa  1795; 
am  frühsten  regte  sich  nach  Franzosenart  die  Wadt,  sagt  sich  los  von 
den.  gnädigen  Herren  in  Bern,  die  Ohnehosen  rücken  ein,  besetzen 
2 März  1798  Freiburg  und  Solothurn,  und  nach  dem  unbedeutenden 
Gefecht  bei  Fraubrunnen  5 März  Bern.  Die  Menge  lärmte,  Niemand 
vyehrte  und  ordnete,  die  Regierenden  hatten  alles  Vertrauen  eingebüsst. 
Franzosen  räumen  aus  was  Werth  hat,  und  geben  dafür  — eine  un- 
theilbare  stellvertretende  Constitution.  Diese  anzunehmen  weigern  sich 
vornämlich  die  Schwyzer- Bauern,  und  hätten  andere  gehandelt  wio 
sie,  die  nur  nach  mannhafterWehre  (236  blieben  von  ihnen,  aber  2754 
Franzosen)  und  ehrenvoll  kapitulirten  4 Mai,  die  Schweiz  wäre  gewiss 
nicht  so  schändlich  und  rücksichtslos  zertreten  worden.  Die  nothge- 
druugene  Allianz  1 7 y'J  öffnet  das  Land  dem  verwüstenden  Kriege, 


Vrltlin,  Clären  und  Bonn  in  rissen  sich  Juni  1797  vom  büudnerlsehen  FreUUnt 
los  und  10  Oct  proclaiuirte  Buonaparte,  dass  sic  sich  mit  der  cisalpiii.  Rrpiihlik 
vereinigen  dürfen,  wm  22  Oct.  wirklich  geschah.  Ostreich  UvscUte  dient  TliMec 
1811  und  behielt  «ie. 
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Massen»  überzog  0 Märe  1799  Graubünden,  wicb  zwar  im  Mai  wieder 
bis  Zürich  zurück,  das  die  Ostreicher  nach  vielen  mörderischen  Ge- 
fechten 7 Juni  ebenfalls  in  ihre  Gewalt  bekommen;  jedoch  in  zu  aus- 
gedehnter Stellung  wird  der  Russe  Korsakow  bei  Zürich  und  zu  gleicher 
Zeit  bei  Uznach  an  der  Linth  die  östreichische  Streitmacht  unter  Hotzc, 
welcher  taplere  Führer  auf  einem  Spähritte  den  Tod  fand,  geworfen 
25  Sept.  schneller  als  der  rüstige  Suwarow  über  den  S.  Gotthard  zur 
Unterstützung  berheikumuien  konnte.  So  gehörte  die  Schweiz  neuerdings 
den  Franzosen,  deren  eine  grosse  Zahl  darin  herbergte  bis  1802. 
Indess  erheben  sich  immer  amnassender  die  Neuerer,  von  Paris  her 
aufgemnntert,  und  die  neue  Constitution  Oct.  1801,  der  bald  eine 
neuere  folgte  1802,  vermehrt  Verwirrung  und  Elend  und  den  französi- 
schen Einfluss,  welcher  19  Febr.  1803  die  sogenannte  Mediationsacte 
dictirte  uud  neunzehn  frei  betitelte  Cantone  in  eine  untheilbare  Republik 
verschmolz,  die  sogleich  eine  Defensivallianz  und  Militärkapitulation 
mit  Napoleon  scbliessen  musste ; denn  schlau  hatte  dieser  seine  Schaaren 
bloss  abgerufen,  um  den  französisch  Gesiuuten,  welche  eigenmächtig 
Ostern  1802  die  alte  Verfassung  umstiessen  und  vor  dem  Zorne  des 
Volkes,  besonders  der  Bergeantone  und  des  Landammans  Aloys  Beding 
zu  erliegen  in  Gefahr  schwebten,  gleich  wieder  Beistand  zu  senden. 
-Man  muss  euch  wie  Schulknabcn  unter  kräftige  Aufsicht  stellen , sonst 
wisset  ihr  euch  nicht  zu  vertragen“  belehrte  jener  hochmüthige  Corse 
die  Schweizer,  und  Ney  erschien  an  der  Spitze  von  40,000  Manu  als 
Zuchtmeister,  die  Aufgeklärten  waren  ohnehin  sehr  gelehrig,  den  Alt- 
gläubigen  musste  in  ihrer  Verlassenheit  der  Muth  entsinken.  Rcding 
liess  sich  mannhaft  ruhig  verhaften  und  nach  dem  Schlosse  Aarburg 
abführen.  Napoleon  sah  was  er  verlangte,  Gehorsam  ohne  Widerrede, 
pnd  somit  verfuhr  er  nachsichtig  im  Übrigen,  die  Cantone  konnten 
sich  in  Nebendingen  nach  Belieben  einrichten,  wurden  nur  die  Contiu- 
gente  vollzählig  gestellt  und  die  englischen  Wauren  ins  Feuer  geworfen. 

Aller  Kränkungen  ungeachtet  verhält  sich  die  Schweiz  unthätig 
(die  w ackern  Walliser  allein  sind  auszunehmen),  als  ihren  Unter- 
drückern die  Stunde'  der  Vergeltung  schlägt;  nur  weil  man  es  nicht 
hindern  kann,  wird  das  grosse  Bundesheer  bei  Basel,  Laufenburg  u.  s.  w. 
über  den  Rhein  gelassen  21  Dec.  1813,  und  wenig  dankbar  für  die 
Wiederherstellung  vormaliger  Unabhängigkeit  bekämpfen  sich  die  Freunde 
des  Neuen  uud  des  Alten,  auch  nachdem  der  Bundesvertrag  8 Sept 
1814  zu  Stande  gebracht  worden  ist.  Diesem  und  der  Wicner-Congress- 
actc  20  März  1815  zufolge  blieben  19  souveraine  Cantone:  1)  Zürich, 
?)  Bern,  3)  Luzern,  4)  Uri,  5)  Schwyz,  6)  Unterwalden,  7)  Glarus, 
8)  Zug,  9)  Freiburg,  10)  Solothurn,  II)  Basel,  12)  Schafhausen , 13) 
Appenzell,  14)  S.  Gallen,  15)  Büudten,  16)  Aargau,  17)  Thurgau,  18) 
Tf.ssiuo , 19)  Wadt,  wozu  dann  noch  3 kamen:  Wallis,  Nciifchutel  uud 
Genf,  zusammen  auf  etwa  700  Q..M.  au  1,855,000  Menschen.  W'as 
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sonst  als  tlie  Lage  lintte  das  Schweizerland  vor  dem  Loose  Venedigs, 
Gciiua's  bewahrt?  Der  Fürstbischof  v.  Basel,  der  Fiirstabt  v.  S.  Gallen 
passten  nicht  mehr  zur  neuen  Weltorduung  und  wurden  gestrichen  wie 
der  Doge. 

G , n f. 

§•  547.  l)  Gebenne  wird  schon  früh  als  Grafschaft  erwähnt; 
Graf  Ratbert  um  860  flg. , sein  Sohn  aus  Richilde  Albitins  um  931. 
Dieser  liess  einen  Conrad,  Vater  Roberts,  der  wieder  einen  Albert  und 
Conrad  zeugte.  Gr.  Albert  starb  vor  1001  und  hatte  von  Hildegard 
zwei  Sühne:  1)  Rainald  der  1004  und  2)  Aymon.  1 der  1016  vorkümnlt. 
Des  Leztcrn  Sohn  war  Gerard.  I,  welcher  1034  dem  K.  Conrad  Salier 
erlag.  Dieser  hinterliess  von  Gisela  den  Gr.  Gerard.  II,  der  noch 
1080  lebte  und  nebst  andern  den  Gr.  Aymqp.  II  gezeugt  hat,  von  dem 
1134  die  Abtei  Bonmont  im  Pays  de  Vaud  gestiftet  worden  ist.  Derselbe 
rührte  mit  dem  Hrz.  v.  Zäringen  Krieg,  wobei  sich  der  heil.  Bernard 
ins  Mittel  legte.  Von  zwei  Söhnen  pflanzt  der  eine,  Wilhelm.  I die 
Grafen  v.  Genf  fort,  der  andere  Amadeus  brachte  die  Herrschaft  Gex 
aufseinen  gleichnamigen  Sohn,  von  dem  eine  Tochter  Lionetta,  Gern, 
des  Simon  v.  Joiuville,  Alles  geerbt  hat,  desshalb  Frau  v.  Gex  genannt. 
Wilhelm.  I gerieth,  weil  er  sein  Schloss  in  der  obern  Stadt  zur  Zwing- 
burg machen  wollte,  in  Acht  und  Fehde  1186,  bis  die  Kunde  von 
Jerusalems  Fall  die  Gcmüther  der  Streitenden  erschütterte.  Aus  Beatrix 
hatteer:  1)  den  Nachfolger  Hu  mb  ert,  2)  Wilhelm.  II , 3)  Aymon  Bisch, 
v.  Maurienne,  4)  Peter  und  5)  Beatrix  des  Thomas  v.  Savoyen  Gern. 
Da  HumbertN  Sohn  Ebal  vor  dem  gewaltigen  Gr.  Peter  aus  dein  Lande 
floh  nnd  in  England  starb  1259,  folgte  der  Oheim  Wilhelm.  III,  und 
diesem  der  Sohn  Rudolph  big  1285,  welchen  Pfcter  um  Geld  gestraft 
und  durch  Abnahme  wichtiger  Pässe  geschwächt  hat  Savoyen  mischte 
sich  gar  gerne  in  die  Angelegenheiten  Genfs.  Rudolph  hatte  von  Maria 
de  Coligny  mehrere  Söhne:  1)  Aymon.  III  Graf,  gegen  welchen  und 
seinen  Br.  Bisch.  Robert  dio  Bürger  den  Amadeus.  V herbeiriefen.  An 
Roberts  Statt  wurde  Wilhelm  v.  Conflans  gewühlt,  Amadeus  aber  Vicedom 
und  mit  den  erwünschtesten  Vorrechten  bekleidet  §.  446.  (f  ohne  Sohn 
1290);  2)  Graf  Amadeus.  II,  der  so  weit  nachgeben  musste,  dass  er 
an  Savoyen  die  Burg  zu  Genf  überliess  und  huldigte.  Amadeus'.  II 
starb  2lMai-1308  von  Acnes  de  Clinton  Unterlassend : 1)  Wilhelm.  IV 
2)  Hugo  und  3)  Amatus  Bisch,  v.  Toul.  Wilhelm.  IV,  Vormund  des 
Dauphin  Guido,  lebte  noch  1320  und  seine  Kinder  waren:  1)  Am  ad  eil  s.  III 
sein  Nachfolger  und  .2)  Peter  Stammvater  der  nachmaligen  Marquis 
v.  Lull  ins.  Unter  den  vielen  Kindern  des  Amadeus,  Reichsfürst  durch 
Carl.  IV,  seien  genannt:  1)  Aymon.  IV  ■}■  1366,  2)  Amadeus.  IV 
■j-  1368  kinderlos,  3)  Johann  7 1370  uuvcrmahlt,  4)  Peter  f gleichfalls 
ohne  Kinder,  5)  Robert  Cardinal,  6)  Maria,  Gern,  erst  Johanns 
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t.  Chälon , dann  Humbert»  Herrn  v.  Villars.  Card.  Robert  wurde  1378 
zu  Avignon  Gegenpast,  und  als  er  1394  starb,  erbte  der  Schwager 
Humbert.  Der  bekam  einen  Odo  v.  Villars  zum  Erben,  da  er  1400 
ohne  Kinder  verlebte,  Odo  aber  trat  durch  Tractat  zu  Paris  5 Aug. 
1401  die  Grafschaft  an  Savoyen  für  immer  ab.  Die  Grafen  hatten 
längst  über  die  Stadt  keine  Gewalt,  mussten  vielmehr  selbst  den  dortigen 
Bischöfen  einen  Eid  gewisser  Abhängigkeit  leisten. 

§.  548.  2)  Die  S tadt  Genf  sammt  Hochstift  stand  seit  888  unter 

den  Königen  Burgunds.  Da  sic  1032  mit  dem  Arelat  an  das  Reich  kam, 
gab  es  Gelegenheit  für  den  Bischof,  fürstliche  Rechte  zu  erwerben. 
Als  nämlich  Robert  Gr.  zu  Genf  sich  vermass,  dem  Kaiser  Gehorsam 
zu  weigern,  wurde  diejenige  Obwaltung  in  der  Stadt,  welche  anderswo 
den  Grafen  zukam,  dem  Bpchofe  übergeben.  Bisch.  Wido  v. Fauciguy 
verschenkte  viel  an  Gr.  Aymo.  II  seiner  Mutter  Sohn  (vielleicht  Roberts 
Neffe) ; als  Wido  starb  und  Humbert  v.  Grammont  die  Infcl  empfing, 
gerieth  er  wegen  der  bischöfl.  Tafelgiitcr  mit  Gr.  Aymo  in  Streit. 
Kaiser  Fridrich.  I soll  dem  Bisch.  Ardutius  den  Titel  eines  Fürsten 
v.  Genf  bewilliget  haben.  Savoyen,  welchem  mitunter  besonders  zum 
Schutz  gegen  die  Delphine  v.  Vienne  eine  Art  Oberherrschaft  zuge- 
standen wurde,  und  dessen  Gr.  Amadeus.  IV  die  grossen  Messen  in 
Genf  veranlasst  hat,  suchte  mehrmals  sich  der  Stadt,  wo  oft  Zwietracht 
waltete,  zu  bcmcistern.  Nachdem  die  Überrumpelung  1521  misslungen 
war,  wird  die  Vertreibung  der  savoyischeu  Partei  (Mumluken  1520)  auch 
Gelegenheit,  die  alte  Religion  zu  verbannen.  Peter  de  la  Baume,  1523 
Bischof  geworden,  flieht  ergehrocken  nach  Annecy  1534,  rief  die 
Savoyarden,  Genf  die  Frauzosen;  zugleich  erklärte  Bern  dem  Herzog 
Krieg,  und  eroberteaJan.  1536  den  ganzen  Strich  von  Murten  nach 
Geuf,  hier  in  Triumph  einziehend.  Es  floh  der  Bischof  v.  Lausanne, 
und  allenthalben  wurde  feformirt,  ja  die  katholische  Religion  strenge 
verboten.  Calvin,  geb.  zu  Noyonl509,  nach  Genf  zurück  berufen  1541, 
lässt  1553  den  Michael  Servet  verbrennen  und  stirbt  27  Mai  1564. 
Bern  erneuerte,  ein?  Vormauer  des  Wadtlandcs  zu  haben,  1558  da» 
Burgrecht  mit  Geuf  auf  ewig.  Berühmt  ist  der  andere  Anfall  der 
Savoyarden  11  — 12  Dec.  1602  (le  jour  de  l'Escalade) , welcher  ebenfalls 
misslang.  Aufgenommen  iu  den  Bund  von  Zürich  und  Bern  ist  mehrmals 
deren  Vermittlung  nöthig,  um  den  unruhigen  Demokratengeist  zu  be- 
schwichtigen; 1707  biissten  mehrere  ihren  Trotz  gegen  den  Rath  mit  dem 
Leben,  1737  muss  er  der  Bürgergemeiue  ziemlich  nachgeben,  Parteien 
hadern,  auch  eine  thcistische  für  Rousseau,  den  man  verjagte  17G2. 
Nicht  blutlos  war  der  Tumult  vom  15  März  1770  und  der  von  1782, 
welchen  Franzosen,  Savoyarden  und  Berner  gemeinschaftlich  unter- 
drücken. Schon  1789  steckt  das  französ.  Revolutionsfieber  auch  Genf 
an,  der, Rath  verliert  olles  Ansehen,  28  Dec.  1792  wird  die  Verfassung 
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nach  dem  Pariserrauster  sbgeändert,  viele  wandern  aus,  viele  schlachtet 
1794  ein  revolutionäres  Blutgericht,  endlich  16  April  179S  erbittet  man 
die  Vereinigung  mit  der  grossen  Nation,  welche  auch  bestand,  ‘bis 
30  Dec.  1813  der  östreich.  General  Bubnn  mit  leichter  Mühe  sich  dieses 
Thorcs  zu  Frankreich  bemächtigte.  Nun  liess  sich  Genf  wieder  in 
die  Eidgenossenschaft  anfnehmen,  und  hatte  die  Freude,  durch  Gunst 
der  hohen  Monarchen  am  Wiener- Congrcs.se  1815  von  Savoyen  einen 
sehr  gelegenen  Landstrich  mit  8000  S.  und  dem  Städtchen  Carougc 
abgetreten  zu  erhalten. 

§.  549.  Anmerk.  Tab.  XLI.  Neuenburg  oder  Nenfchate! 
kam,  als  die  alteu  Grafen,  welche  beim  Hause  Chälon  zu  Lehen 
gingen,  1373  ausstarben,  durch  Heurathen  an  Freiburg,  Baden 
und  Longuevilie.  Obwold  Abt  Johann  Ludwig,  leztcr  Hrz.  v. 
Longueville  und  Fürst  v.  Neufchatel,  1668  zu  Gunsten  des  Pr. 
Franz  Ludwig  v.  Conti  ein  Testament  gemacht  hatte,  so  wird 
doch  des  1694  Verstorbenen  Schwester  Maria  Witwe  des  Hrz. 
Hrinrich  v.  Nemours,  die  sich  auf  eine  spätere  Verfügung  berief, 
mit  Berns  Hilfe  Besitzerin  des  Landes,  und  als  nach  ihrem  Tode 
1707  von  vielen  Seiten  her  Ansprüche  erhoben  werden,  entscheidet, 
auch  die  Religion  in  Betracht  ziehend,  das  Obergericht  der  drei 
Stände  v.  Neufchatel  so,  dass  K.  Fridrich.  I v.  Preusscn,  dessen 
Mutter  Luise  Erbin  des  Hauses  Uranien  und  Chillon  war,  vermög 
Testament  ihres  Vaters  Heinrich  Fridrich,  die  Huldigung  des  Landes 
empfangen  soll,  nach  Bestätigung  aller  eigens  in  ein  Buch 
zusammengetragenen  Freiheiten  desselben,  was  geschah  3 Nov. 
1707.  So  blieb  das  Fürstentum)  preussisch,  bis  durch  Tractat 
zu  Paris  15  Febr.  1806  nebst  Cleve  und  Ansbach  auch  Neufchatel 
mit  Vallangin  an  Frankreich  überlassen  wurde.  Napoleon  belehnte 
damit  20  März  1806  den  Reichsniarsrhall  und  Kriegsminister 
Beithier,  der  1808  eine  Prinzessin  des  Hauses  Bayern  zur 
Ehe  erhielt  und  15  Aug.  1809  noch  mit  dem  Titel  Fürst  v. 
Wagram  ausgezeichnet  worden  ist,  aber  1 Juni  1815  zu  Bamberg 
ein  trauriges  Ende  nahm.  Neufchatel  fiel  1814  wieder  an  Preusscn, 
jedoch  mit  Beibehaltung  der  frühem  Vorrechte  und  als  der  21te 
Canton  in  die  Eigenossenschaft  aufgriiommen.  Im  J.  1826  zählte 
man  51,569  Bewohner  des  Fürstenthums. 
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Lotbrigcn  vor  1048. 

§♦  550.  Des  Kaisers  Lothar.  I zweiter  Sohn  Lothar*)  erhielt 
855  das  KDuigr.  Austrasien,  von  ihm  dann  Lotharingen  genannt. 
Nach  seinem  Tode  860  begann  ein  langwieriger  Kampf  zwischen 
Deutschland  und  Frankreich  um  diese  schönen  Mittelprovinzen.  Im 
Theilungsvertrage  870  fiel  Ludwig  dem  Deutschen  zu:  Cöln,  Trier, 
Utrecht,  Strassburg  nnd  Basel,  auch  Metz  und  Aachen  sammt  Gebiet; 
Carl  dem  Kahlen  aber:  Lyon,  Besan^on,  Vienne,  Tongern,  Toul, 
Verdun,  Cambrai,  Viviers,  Uzez,  daun  Hennegau  und  der  dritte  Theil 
von  Friesland.  K.  Ludwig.  111  trat  in  der  Noth  879  den  französ. 
Antheil  ab  und  des  Deutschen  Sohn  Ludwig  junior  nahm  jenseits  der 
Maas  die  Huldigung  ein.  ln  seinem  Todesjahre  882  mordeten  und 
brannten  die  Normannen  bis  nach  Trier  und  Metz.  Um  diese  Zeit  war 
Ragenar  (Reineke  der  Fuchs!)  Gr.  zu  Ardenne,  Abkömmling  der 
mächtigen  Herren  an  der  Mosel  und  mit  den  Carolingeru  verwandt, 
hier  Herzog  (duz  beneficiurius),  wenigstens  im  obern  Gebiet  (ducatus 
Mosellanicus);  als  König  v.  Lothringen  aber  trittaufS95  Zwentebold, 
des  Kaisers  Arnulph  Bastard,  hat  nichts  als  Streit  und  füllt  an  der 
Maas  900  fechtend  gegen  die  Gr.  Gerhard  und  Matfried,  welche  er 
abgesetzt.  Jezt  fanden  die  Grafen  v.  Metz,  v.  Toul,  v.  Verdun,  v. 
Ardenne,  v.  Namur,  v.  Hennegau,  v.  Limburg  u.  a.  Raum,  sich  aus- 
zubreiten. Ragenar  vornämlich  bewog  um  911  die  Lothringer,  Carl 
den  Einfältigen  als  Oberherrn  zu  erkennen,  und  der  gab  ihm  den 
Titel  Herzog  oder  Statthalter;  Eisass  ullein  hielt  standhaft  zum  deutschen 
K.  Conrad.  §.578.  — Ragenar  hinterlicss  916  vier  Söhne  : Ragenar.  II 
Gr.  v.  Mons,  Lambert  Gr.  v.Löwen,  Balderich  Bisch,  zu  Lüttich*), 


*)  Dieser  Lothar  hatte  aus  der  berüchtigten  Wnldrade  eine  T.  Bertha,  welche  ln 
erster  Elle  Tab.  XXXI  mit  Gr.  Theobald  v.  Arles  den  Hugo  Hrz.  v.  Provence 
zeugte,  ferner  eine  T.  llermingard.  die  den  Mrkgr.  Adalbert  v.  lvrca  und  dann 
den  Hrz.  Guido  v.  Tuscien  ehlichtc.  Hugo  aber,  ein  Sohn  der  Waldrade,  hat  als 
Herzog  in  Elsnsa  viele  Unruhen  erregt. 

**)  Oder  Frldrich  Erzb.  zu  Mainz?  169.  Alieh  Lambert  mag  eher  Ragenart.  11  als 
des  1 Sohn  gewesen  sein.  - 
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und  Giselbert  (der  älteste?),  welcher  als  Herzog  folgte;  K.  Carl 
soll  ihm  eigentlich  das  heutige  Luxemburg  oingeränmt  haben.  Den 
Gegenkönig  Rudolph  823  nicht  anerkennend  wenden  sich  llrz.  Giselbert 
und  Erzb.  Rntger  v.  Trier  an  Heinrich  den  Vogler,  andere  sind  andern 
Sinnes,  auch  Giselbert  tritt  bald  wieder  auf  französ.  Seite,  wesshulb 
Heinrich  925  einen  Anfall  macht  und  Zülpich  und  Metz  erobert.  Erst 
als  der  unruhige  Giselbert  939  ertrinkt,  wird  K.  Otto.  I Herr  des  Landes. 
Conrad  sapiens,  Neffe  des  K.  Conrad.I,  ist  hier  Statthalter  943 — 953; 
dann  954  — 959  mit  dem  Titel  archidux  Otto’s.  I Bruder  der  hl.  Erzb. 
Brpno  v.  Cöln,  und  als  Aftei leben  wurde  gesondert  das  Herzoglhum 
an  der  Mosel  (Obcrlothriugen)  an  Fridrich  v.  Eisass  gegeben. 

Nieder  lo  th  ring  en  (kömmt  an  Brabant  1106). 

§•  551«  Ragenar  oder  Rayner  longicollns  Gr.  v.  Mons  ward  seiner 
Güter  beraubt,  die  Söhne  Lambert  und  Ragenar  flohen  nach  Frankreich, 
versuchten  die  Waffen  und  erstritten  sich  nachmals  Hrunrgau  u.  a.  §.568. 
Zum  grossen  Ärger  der  Franzosen  lässt  sich  der  Carolinger  Carl  963, 
977  vom  Kaiser  mit  Lothringen  beiebnen;  des  Kaisers  Zug  978,  auf 
dem  er  Dec.  Paris  erreicht  und  eine  Vorstadt  verbrennt,  nimmt  einen 
kläglichen  Ansgang,  und  ob  auch  Hrz.  Carl  fortfiihrt,  tapfer  den  Hugo 
Capet  zu  bekämpfen  und  Laon  erobert,  es  dringt  jener  990  durch 
Verrath  in  Laon  ein  und  Carl  stirbt  als  Gefangener  nach  zwei  Jahren. 
Sein  Sohn  Otto  war  nach  ihm  Herzog  (an  der  Mosel?)  -j-  kinderlos 
1005.  Nun  belehnt  der  Kaiser  den  Gr.  Gottfried  v.  Verdun,  Bouillon 
und  Ardennc,  Sohn  des  Gr.  Gottfried,  welchen  K.  Lothar  gefangen 
weggeführt  hatte;  Balduin  v.  Flandern  nimmt  sich  der  hintangesetzten 
Schwestern  Ottos  an,  doch  Gottfried  weise  festen  Fuss  zu  setzen, 
f 1019.  Bruder  Gothel o bekömmt  durch  K.  Conrad.  II  1034  auch 
Oberlothringen,  f 1044.  Gottfried.  II  verdrängte  glaublich  den  altem 
Bruder,  und  weil  ihm  der  Kaiser  nicht  auch  Obcrlothringen  lässt, 
verbindet  er  sich  mit  Balduin  Insulanus  v.  Flandern  und  mordet  den 
belehnten  Gerhard  hinterlistig  1048.  Aufgebracht  theilt  nun  der  Kaiser 
Nicderlothringcn  dem  Fridrich  v.  Luxemburg  zu;  dass  P.  Leo.  IX 
persönlich  bei  des  Kaisers  Heer  1049  den  Streit  beilegte  wissen  wir, 
aber  nicht,  auf  welche  Bedingungen  dem  Gottfried  zu  Aachen  Gnade 
gewährt  wurde.  Auch  in  Tuscicn  war  er  geschäftig  §.  460.  Go  1 1 fr  i e d.  III 
gibbosus,  erster  Gern,  der  berühmten  Mrkgr.  Mathilde,  verjagt  den 
jungen  Gr.  Thcodorich  v.  Holland,  wird  aber  Febr.  1076  ermordet  zu 
Antwerpen,  der  lezte  dieses  streitsüchtigen  Geschlechtes.  Niederlotbringen 
kam  an  des  Kaisers  zweijähr.  Sohn  Conrad  Ostern  1076  ausser  der 
Mark  Antwerpen,  welche  Gottfried  v.  Bouillon,  Sohn  des  Gr. 
Eustach  v.  Boulogne,  der  eine  Schweser  Gottfrieds.  111  zur  Ehe  hatte, 
erhielt  — seiner  Verdienste  wegen%  Nachmals  hiess  dieser  ruhmge- 
krönte  Kreuzfahrer  Herzog  v.  Lothringen  (seit  1089?)  und  überliesa 
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den  Titel  1099  oline  kaiserl.  Zustimmung  an  Gr.  Heinrich  v. Limburg, 
den  1106  Heinrich.  V als  einen  Anhänger  des  Vaters,  welcher  den 
Limburger  1101  doch  anerkannt  hatte,  absetzt;  Gottfried  harbatus 
Gr.  v.  Löwen,  des  Kaisers  Schwestermann,  wurde  dafiir  belehnt  und 
führte  die  Waffen  mit  Glück  gegen  Heinrichs  Sohn  Walram  §.  577,  so 
dass  seitdem  die  v.  Löwen  sich  Herzoge  in  Lothringen  nannten,  bis 
der  Titel  v.  Brabant  diesen  verdrängte  §.  570.  Gottfrieds.  III  Ver- 
mählung mit  Margaret  versöhnte  das  Haus  Limburg  1155. 

Das  obere  oder  spätere  Lothringen. 

Lothringen  954  bis  1431. 

§.  552.  Nach  Fridrich  v.  Eisass  oder  v.  Bar  §.  553  waltete  an 
der  Mosel  die  Witwe  Beatrix,  bis  Hrz.  Thcodorich.I  erwuchs,  dessen 
Solm  Fridrich  1034  den  Stamm  beschloss.  Obcrlothringen,  das  der 
Kaiser  jezt  wieder  mit  dem  niedern  verbunden  hatte,  -wurde  dem  un- 
ruhigen Gottfried.  II  entzogen  und  Albert  Gr.  v.  Namur  (?)  damit 
belehnt  um  1045,  und  als  dieser  1048  umkömmt,  Gr.  Gerhard.  III 
v.  Eisass,  dessen  Vaterbruder  Albert  Tab.  XV  gewesen  sein  soll; 
nach  andern  war  er  sein  Schwager.  Fast  immer  treu  zum  Kaiser 
stehend  folgten  die  Nachkommen  Gerhards  ungestört  und,  was  zu 
verwundern,  ohne  eigentliche Landestheilung;  nur  von  dem  bösen  Ferry 
Gr.  zu  Bitsch  liest  man,  dass  er  dem  frommen  Br.  Hrz.  Simon.  II 
mit  den  Waffen  ein  eigenes  Gebiet  abdrang  1179.  Hrz.  Theobald.  I 
konnte  das  Städtchen  Rossheim  nicht  verschmerzen,  welches  ihm  K. 
Fridrich.  II  entzog,  überrumpelt  es  1218,  zieht  sich  die  Scbaaren  des 
Kaisers,  des  Gr.  v.  Bar  und  der  Gr.  Bianca  v.  Champagne  auf  den 
Hals,  wird  gefangen  und  kaum  wieder  los  vergiftet,  f 1220  zu  Nancy. 
Dem  Hrz.  Matthäus.  II  trug  1223  B.  Conrad  v,  Metz  die  Vogtei  der 
Stadt  Saarburg  auf,  wogegen  er  dem  Bisch.  Joh.  v.  Aspremont  wider 
die  unruhigen  Bürger  zu  Metz  Beistand  leistete  1231  — 34.  Mit  den 
Grafen  v.  Bar  ging  der  Zank  nicht  aus.  f 1251.  Hrz.  Fridrich.  III 
überbrachte  dem  Alphons  v.  Castilien  die  Kunde  seiner  Erwählung  und 
liess  sich  März  1258  zu  Madrid  mit  Lothringen  belehnen!  Ein  Neben- 
zweig hatte  die  Grfsch,  Toul  u.  a. , von  Johann  Gr.  v.  Toni  bekam 
der  Herzog  1291  die  Herrsch.  Passavant.  f 31  Dec.  1303  alt  89  J.  zu 
Beauprd.  Hrz.  Theobald.  II  hatte  wegen  der  Tbeiinahme  am  flandr. 
Kriege  das  gleiche  Missgeschick  wie  der  Gr.  v.  Bar,  indem  er  auch 
des  franz.  Königs  Gnade  damit  nur  erkaufte,  dass  er  ihm  Verschiedenes 
zu  Lehen  auftrug  und  dafiir  entgegen  huldigte  1300.  Drauf  ward  -er 
bei  Courtray  gefangen.  Er  verfuhr  mit  den  Templern  nach  Philipps 
Beispiel  1311.  f 13  Mai  1312.  Fridrich.  IV  der  Ringer,  auf  Seite 
des  K.  Fridrich  des  Schönen,  war  Ludwigs  des  Bayers  Gefangener 
1322  bis  1324,  und  fiel  bei  Mont- Cassel  in  Flandern  23  Aug.  1328, 
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Rudolph  war  treuer  Helfer  Frankreichs  und  blieb  bei  Cressy  26  Aug. 
1346.  Die  Fehde  mit  dem  Hochstift  Metz,  von  dem  man  Lehengüter 
hatte,  ward  erst  1351  verglichen,  da  Maria  v.  Blois  die  Verwaltung 
leitete  bis  1360,  Hrz.  Johann,  gefangen  bei  Aurai  in  Bretagne  1361, 
fehdet  lange  mit  dem  Gr.  v.  Vaudemont,  dazu  litt  das  Land  von  Rotten 
abgedankter  Krieger;  die  Metzer  waren  Johanns  Streitgenossen.  Neuf- 
.chateau , französisch  gesinnt  oder  vielmehr  über  Druck  missvergnügt, 
macht  ihm  Verdruss.  Harter  noch  als  er  verfährt  mit  dieser  Bürger- 
schaft Hrz.  Carl.  I,  ihr  Vergiftung  des  Vaters  Schuld  gebend.  Carl 
focht  für  K.  Rupert,  hatte  so  auch  eine  glückliche  Fehde  mit  Toul 
und  dem  Hrz.  v.  Orleans,  wesshalb  er  eifrig  des  Burgunders  Sache 
ergriff.  Er  liess  sich  bereden,  Isabella  an  Renatus  v.  Anjou  Gr.  v. 
Guise,  welchem  die  Nachfolge  im  Hrzgtli.  Bar  versichert  worden,  zu 
verloben  1419.  Alizon  du  May  zog  der  Ausschweifende  znm  grossen 
Ärgerniss  des  Volkes  der  frommen  Gern.  Margaret  vor.  f 25  Jan.  1431. 
Die  jüngere  T.  Catharina  war  an  Mrkgr.  Jakob  v.  Baden  vermahlt 
worden  und  brachte  diesem  drei  Ämter  zu,  S.  Dicr,  Arclies  u.  Bructtcs. 

§.  553.  Anmerk.  Grafen  von  Bar.  Fridrich,  durch 
K.  Otto.  M.  Graf  v.  Bar,  erbaute  das  Schloss  Bar  um  964. 
Diese  Herren  biissten  viel  von  ihrem  Gewichte  ein  durch  das 
Unglück  des  Gr.  Heinrich,  welcher  mit  Frankreichs  Feinden 
verbündet  mehrmals  bis  1297  Champagne  zu  verwüsten  wa^te. 
K.  Philipp  liess  durch  Herrn  Crecy- Cluitillon  ihn  züchtigen  und 
Heinrich  gcrieth  in  desselben  Gewalt,  kam  auch  nicht  los  bis 
er  seine  Grfsch.  Bar  und  die  Castellanei  Ligny  dem  Könige  zu 
Lehen  auftrug.  Der  Sohn  Eduard  musste  1302  , in  welchem 
Jahre  Heinrich  auf  der  Rückkehr  v.  Cypern  zu  Neapel  starb, 
dieselben  Bedingungen  eingehen  und  somit  kam  es,  dass  ein 
grosser  Theil  des  nachmal.  Hrzgth.  Bar  von  der  Krone  relcvirtc, 
•wahrend  der  andere  bis  zur  Transaction  v.  Nürnberg  1542  als 
ltftichslchen  galt,  f 1344  zu  Paris.  Jolantha  v.  Flandern  wusste 
sich  muthig  und  klug  in  der  Regentschaft  zu  behaupten,  bia 
Eduard  junior  heranwuchs.  K.  Carl.  IV,  1356  zu  Metz  an- 
wesend, erhob  seinem  Br.  Wladislav  und  dem  Gr.  Robert  v. 
Bar  zu  Gefallen  die  Grfsch.  Luxemburg  und  Bar  zu  Herzogthü- 
mern;  denn  Eduard  junior  war  gestorben  und  sein  jüngerer  Br. 
Robert  als  Gr.  v.  Bar  gefolgt  1352,  verm.  1364  mit  Maria  K. 
Johanns  T.  Robert,  von  den  Metzern  1368  gefangen,  denen  er 
ein  ungeheueres  Lösegeld  verbürgen  muss,  überliess  14  Dec. 

, 1399  dem  ältesten  Sohne  Eduard  die  Mrkgrfscb.  Pont  ä Mousson. 

Zwei  Söhne:  Heinrich  und  Philipp  kamen  bei  Nikopolis  um  1396. 
Noch  lebten  nebst  Eduard  Curdinal  Ludwig  und  Johann,  dazu 
ein  Sohn  Heinrichs  Robert,  welcher  jedoch  nebst  den  Oheimen 
Eduard  und  Johann  bei  Azincourt  28  Oct.  1415  das  Leben 
einbiisste.  Card.  Ludwig  Bisch,  v.  Verdun  nnhm  nun  das  Hrzgth. 
an  sich,  und  versprach  Bar  und  Pont  ä Mousson  dem  Renatus 
v.  Anjou  seinem  Neffen,  an  Kindesstatt  angenommen  1419.  Des 
Cardiuals  Schwester  Jolantha,  verm.  mit  llrz.  Adolph  v.  Berg, 
musste  alle  Ansprüche  fahren  lassen  §.  279.  Ludwig  f 23  Juni  1430. 
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Haut  Anjou  und  Vaudemont  1431—1473. 

.§.  554.  Die  altern  Grafen  v.  Vaudemont  waren  eine  Nebenlinie  des 
Hauses  Lothringen  in  gerader  Abstammung  von  Hrz.  Gerhard,  und 
starben  ab  mit  Heinrich.  V Gr.  v.  Vaudemont,  Herrn  F.  Joinville, 
dessen  Erbtochter  Margaret  zum  dritten  Gemahl  hatte  den  bei  Azincourt 
gebliebenen  Fridrich,  Bruder  Carls.  I.  Ihr  Sohn  Anton  Gr.  v. 
Vaudemont  und  Joinville  (die  Gern.  Maria  T.  Johanns  Gr.  v.  Harcourt 
brachte  ihm  auch  Aumale,  Maycnne  und  Klbocuf  zu)  hatte  „immer  ge- 
zögert, des  Oheims  Verfügung  zu  genehmigen,  und  wie  Renatus.  I, 
welcher  zu  Paris  10  Mai  1429  dem  K.  Heinrich.  V v.  England  huldigte, 
in  Lothringen  und  Bar  Besitz  ergreift,  fordert  Anton  in  Nancy  als 
rechtmässiger  Gebieter  eingelassen  zu  werden;  man  weiset  ihn  ab. 
Er  wendet  sich  an  den  Hrz.  v.  Burgund,  und  ist  wohl  so  glücklich 
bei  Eulgneville  2 Juli-  1431  zu  siegen  und  den  Gegner  zu  fangen, 
welchen  die  Burgunder  nach  Dijon  fuhren;  allein  schlau  wissen  den 
Sieger  die  Herzoginen  hinzuhnltcu  appcllirend  an  den  Kaiser  und  das 
Concil  zu  Basel.  Die  von  Burgund  vorgeschlagene  Heurath  versöhnet 
beide  Fürsten  1433  so  dass  sic  gleich  vereinigt  auf  die  Raubbanden 
losgingen,  indess  der  Prozess  um  das  Herzogthum  fortgeführt  wird. 
Kaiser  Sigmund  erklärt  sich  zu  Basel  24  April  1434  für  Renatus,  Anton 
bewegt  den  Hrz.  v.  Burgund,  diesen  wieder  ins  Gefängniss  zurück 
zu  fordern,  welchem  auch  Renatus  nachkömmt  und  seine  Gern.  Isabella 
zur  Regentin  erklärt.  Sie  sollte  zugleich  die  durch  des  Br.  Ludwig.  111 
Tod  angefallenen  Rechte  auf  Anjou,  Provence,  Sicilien  und  Jerusalem 
vertreten,  in  den  Hrzgth.  Lothringen  und  Bar  aber  mittlerweilcn  der 
Bischof  v.  Metz  und  der  v.  Verdun  regieren.  Auf  schwere  Bedingungen  kam 
Renatus  in  Freiheit  1437,  seinen  Sohn  Johann  als  Geissei  stelleud,  zog 
Anfangs  1438  in  die  Grfsch.  Anjou  und  von  da  nach  Provence  und  segelt 
von  Marseille  ab  5 April  1438  nach  Genua  und  nach  Neapel,  dort  sein 
Glück  suchend  und  nicht  findend  §.  439.  Er  traf  Lothringen  1442  in 
grosser  Unordnung,  tritt  es  einige  Jahre  darauf  an  den  Sohn  Johann 
ab  und  zieht  sich  mit.  Isabella  und  seinen  Titeln  nach  Provence  zurück; 
er  hiess  König  v.  Sicilien  und  Jerusalem,  Hrz.  v.  Anjou,  Maine  und 
Bar  n.  s.  w.  batte  aber  kaum  Fuss  breit  Land;  denn  Maine  und  Anjou 
war  in  den  Händen  der  Engländer,  Bar  dem  Hrz.  v.  Burgund  für  sein 
Löscgeld  verpfändet.  Doch  30  Mai  1445  vermählt  er  die  allgemein 
bewunderte  Tochter  Margaret  an  K.  Heinrich.  VI  gegen  Abtretung  von 
Maine  und  Anjou. 

Hrz.  Johann,  schon  früh  mit  dem  Titel  Hrz.  v.  Calabrien  beehrt, 
war  1438  vermählt  worden  mit  Maria  v.  Bourbon,  die  1448  an  der 
Geburt  des  Pr.  Nicolaus  starb.  Nach  Italien  gezogen  1455  that  sich 
Johann  als  Held  hervor,  Florenz  entschädigte  ihn  so  reichlich,  dass  er 
den  an  Mrkgr.  v.  Baden  verpfändeten  Wasgau  wieder  einlöscn  konnte; 
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desto  misslicher  lief  die  Fahrt  nach  Neapel  ab  4 Oct.  1459,  ungeachtet 
der  anfangs  errungenen  Vortheile.  Für  die  dritte  Expedition  wurden 
1462  Gelder  erhoben,  der  Sohn  Nicolaus*)  Mrkgr.  v.  Pont  ä Mousson 
(verm.  1467  mit  Auna  T.  Ludwigs.  XI,  aber  die  Ehe  nie  vollzogen) 
sollte  Lothringen  verwalten,  Gr.  Fridrich  v.  Vaudcmont  machte  den 
Rittcrzng  mit  §.  439;  doch  1464  war  Johann  wieder  in  Lothringen. 
Von  dem  heimlichen  Bunde  mit  Gr.  Carl  v.  Charolois,  dem  Hrz.  v. 
Bourbon  und  dem  v.  Bretagne  (l‘gue  du  bien  public)  weiss  ihn  der 
schlaue  Ludwig.  XI  abzuziehen  1465,  gestattet  auch,  dass  Epinal  den 
Johann  znm  Herrn  sich  erwählet  1466.  Eheversprechen  zwischen 
Pr.  Nicolaus  und  Anun  war  eine  weitere  Lockspeise  und  Hemmkette 
damit  man  den  Burgunder  nicht  durch's  Land  liess.  Renatus  der  Greis, 
von  den  wider  K.  Johann.  11  empörten  Cataloniern  angerufen , lässt  den 
Sohn  Johann  die  Sache  ausfcchten.  — Ansprüche  auf  eine  halbe  Welt! 
Franzosen  halfen  wirklich  Girona  erobern  1469,  Vaudemout  ist  abermals 
tapfer  und  schon  auf  Eroberung  Aragoniens  bedacht,  als  Johann  zu 
Barcelona  stirbt  13Dec.  1470  am  Fieber  oder  Gift  im  45  J.  Nicolaus 
sass  gewöhnlich  in  Liebeleien  verstrickt  zu  Paris.  Er  warb  um  Maria 
v.  Burgund  und  schloss  einen  Bund  mit  Carl  Mai  1472,  hatte  Absichten 
auf  Metz,  erkrankte  und  starb  27  Juli  1473.  Die  lothr.  Stände  senden 
nun  ah  Jolantha  nach  Joiriville,  welche  die  Rechte  des  Hauses  Anjou 
und  Vaudcmont  in  sich' vereinigte.  Vater  Renatus  ist  damit  zufrieden 
und  bestimmt  nach  seinem  Tode  auch  das  Hrzgth.  Bar  ihr  und  dem 
Sohne  Renatus,  bedenkt  nicht  minder  seine  Bastarde,  setzt  Carl  v. 
Anjou  den  Neffen  zum  Haupterben  ein  und  j*  10  Juli  1480  zu  Aix  in 
Provence. 

Die  letten  lothr.  Herzoge  1473  — 1737. 

§♦  555«  Tab.  XLIII.  Renatus.  II  hielt  prächtigen  Einzug  in 
Nancy  4 Aug.  1473,  alt  22  J.  Carl  dringt  ihn  10  Oct.  1474  zu  einem 
Bunde  und  den»  Zugeständuiss,  dass  die  burgund.  Völker  stets  freien 
Durchzug  haben  sollten,  wogegen  Renatus  insgeheim  dem  K.  Ludwig.  XI 
die  Hand  bietet  und  17  Mai  1475  auch  dem  Kaiser,  und  dann  selbst 
Krieg  ankiindigt.  Da  macht  lezterer  einen  besondern  Frieden,  Ludwig 
schaut  auch  lieber  zu  und  Renatus  steht  allein ; nur  Städte  des  Elsasses 
senden  Fähnlein.  Carl  rückt  an,  findet  wenig  Widerstand  Oct.  1475, 
auch  Nancy  fällt  26  Nov.  — Das  ganze  Land  war  in  des  Burgunders 
Gewalt,  bis  auf  Saarburg  nnd  die  Grfsch.  Bitsch.  Renatus  hielt  sich 
bittend  bei  Ludwig  auf,  welcher  nur  sann  und  arbeitete,  wie  er  von 
Carl  den  verhassten  Gr.  Ludwig  v.  S.  Pol  ausgcliefert  bekäme.  Von 


*)  Johann  scheint,  als  er  1470  starb,  noch  einen  Sohn  seines  Namens,  geh.  uni  1441, 
Unterlassen  au  haben,  der  aber  bald  nach  ihm  gestorben  ein  muss. 
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anderer  Seile  kam  Rettung.  Der  Unfall  Carls  bei  Granson  ernruthigt 
ac hon  lotbring.  Herren,  Vaudeinont  u.  a.  O.  zu  überfallen;  Renatus 
führte  die  Schweizer  zum  Siege  hei  Murten  und  zieht  6 Oct.  in  Nancy 
ein.  Von  neuem  bedroht  eilt  er  nach  der  Schweiz,  spart  Geld  und 
besonders  Worte  nicht,  und  kömmt  gerade  noch  recht  an  mit  etwa 
19,000  Streitern,  worunter  7000  Schweizer,  um  durch  die  Schlacht  bei 
Nancy  5 Jan.  1477  diese  hungernde  Stadt  zu  befreien.  Das  Glück 
erledigte  ihn  iiberdiess  seines  Todfeindes  für  immer.  Ludwig.  XI  hat 
sich  beeilt,  Hrzgth.  nnd  Grfsch.  Burgund,  Grtsch.  Hennegau  und  die 
Städte  Cambrny  und  Verdun  zu  besetzen,  und  dazu  die  Hälfte  des 
Hrzgth.  Bar  1477;  erst  Carl.  VUl  war  so  billig,  dieses  Stück  an 
Renatus  wieder  abzugeben.  Lothringen  hing  von  der  Gnade  des  auf 
allen  Seiten  einengenden  Nachbarstaates  ab.  Der  ersten  Gern.  Johanna 
v.  Harcoort,  verm.  1471,  gab  der  Herzog  1480  wegen  Unfruchtbarkeit 
den  Scheidebrief,  und  rhlichte  Philippe  v.  Geldern  T.  Adolphs  v.  Egmont 
und  der  Catharina  v.  Bourbon  1 Sept.  1485  und  f zu  Fains  in  Barrois 
10  Dec.  1508.  Vermöge  Testament  bekam  Claudius,  der  zweite  Sohn, 
die  in  Frankreich  liegenden  Güter*),  der  älteste  Anton  folgte  als 
Hrz.  in  Lothringen,  Bar,  Vaudemont  u.  s.  w.  Beide  Prinzen  und  die 
Brüder  Ludwig  und  Franz  fochten  mit  den  Franzosen  in  Italien,  auch 
die  Fehde  mitFranz  v.  Sickingen  Mai  1516  bewährte  Antons  Tapferkeit; 
später  aber  stand  er  klüglich  parteilos  zwischen  Deutschland  und 
Frankreich  und  vertrieb  bloss  die  Gefahr  des  lutherisch -fanatischen 
Bauernkrieges  dnreb  einige  rasche  und  kräftige  Schläge  1525.  -J- 14  Juni 
1544  zu  Bar  le  Duc  hochgeschätzt  nnd  tief  betrauert.  Unter  ihm 
entspann  sich  ein  langwieriger  Streithandel.  Als  nämlich  1527  Joh. 
Jakob  lezter  Gr.  v.  Mörs  und  Saarwerden,  dessen  nächste  Anverwandte 
Catharina  den  Gr.  Joh.  Ludwig  v.  Nassau  • Saarbriick  gebeurathet , mit 
Tod  abging,  belehnte  Card.  Johann  Bisch,  zu  Metz  mit  Saarwerden 
den  Bruder  Hrz.  Anton,  indem  er  behauptete,  diese  Grafschaft  sei  ein 
Mannleben  seines  Stiftes.  Über  100  J.  wahrte  der  Prozess  vor  dem 
Reichskammergericbt;  denn  obwohl  selbes  für  Lothringen  entschieden 
hatte,  stiess  doch  der  westphäl.  Friede  das  Urtheil  wieder  um.  Der 
Herzog  fuhr  fort  zu  rechten,  und  1670  erlaubte  ihm  der  Reichstag, 
Saarwerden,  Buckenum  und  Wiebersweiler  zu  behalten,  alles  andere 
aber  und  sonderlich  das  Schloss  Homburg  musste  an  Nassau  abgelassen 
werden.  §.  369. 


*)  Aumale,  Mayenne,  Jotnvtll«  und  Elbo  cuf,  welch*  Renatne,  II  vom  Vater  nebst 
Vaudeinont  geerbt  hatte;  daiu  Gulse,  welche  Herrschaft  an  Lothringen  gekommen 
durch  Verm.  de»  ilrx.  Rudolph  1334  mit  Marin  v.  Bloll  T.  Guido’,  v.  Chatilion 
und  der  Margaret  v.  Valois,  Schw.  den  K.  Philipp.  VI.  Guiae  war  seitdem  die 
Appanage  der  jüngsten  Sohne.  K.  Franz.  I erhob  die  Grafschaft  1528  sinn 
Heimgthum  und  lies»  sie  uutsr  diesem  Titel  dem  Prinzen  Claudius. 
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§.  550.  Hrz.  Anton  erlangte  29  Ang,  1542  zu  Nürnberg  nähere 
und  ehrenvolle  Auseinandersetzung  des  Verhältnisses  zum  deutschen 
Reich;  dagegen  begann  Frankreich,  auch  «um  Theil  Oberherr,  seit  1511 
zu  necken.  Der  gute  Hrz.  Franz.  I überlebte  den  Vater  nur  ein 
Jahr.  Witwe  Christine  und  Br.  Nicolaus  Bisch,  v.  Metz  *},  welcher 
sodann  den  geistlichen  Stand  verliess,  führten  die  Vormundschaft  und 
es  ging  ganz  gut.  Da  zieht  K.  Heinrich.  II  heran  1552,  besetzt 
12  April  Tool  und  Verdun,  und  kaum  in  Nancy  ehrenvollst  aufgenommen 
versammelt  er  die  Stände  und  lässt  die  Regierung  dem  Nicolaus  allein 
übertragen,  den  Pr.  Carl  aber  nach  Paris  bringen;  Christine  eilte  mit 
den  beiden  Töchtern  nach  Strassburg,  von  da  nach  Flandern.  Metz, 
des  en  Bisch.  Robert  v.  Lenoncourt  Franzose  war,  brachte  der  Connctable 
v.  Montmorcney  hinterlistig  auch  in  seine  Gewalt,  und  es  wurde 
hierauf  durch  Hrz.  Franz  v.  Guise  gegen  den  Kaiser  tapfer  vertheidigt 
19  Oct.  1552  bis  Jan.  1553.  Sein  uutcr  Drangsalen  erscufzendes  Land 
darf  endlich  Carl,  der  Herrliche,  Oct.  1559  betreten,  und  ist  so 
glücklich  nach  langem  Schriftenwechscl  das  Concordat  v.  Bar  25  Jan. 
1571  zu  unterzeichnen,  wodurch  Frankreich  die  Landeshoheit  in  Bar 
zugestand  und  nur  die  Appellation  an  das  Pariser -Parlament  vorbehielt. 
Carl,  der  mit  dem  Vetter  Cardinal  die  Universität  zu  Pont  k Mousson 
1571  gestiftet  hat,  schied  dahin  14  Mai  1608,  körperlich  und  geistig 
ein  Fürst  unter  den  Fürsten.  Gut  war  auch  Hrz.  Heinrich,  und 
fiiedliebcnd;  ausser  den  lange  nicht  zu  vergessenden  Horden  des 
Mansfeld  1620  sah  das  Land  keinen  Feind.  Leider  ward  die  Güte  zur 
Schwäche  und  missbraucht,  der  Haushalt  mit  Schulden  belastet.  Vor- 
liebe für  Louis  de  Guise  beleidigt  den  Br.  Franz,  die  Stände  müssen 
einschreitcn  und  so  Nicole  und  Carl  sich  ehlichen,  damit  Lothringen 
und  Bar  beisammen  bleiben  1621.  Gemeinschaftlich,  in  beider  Namen 
beginnt  die  Regierung  1624;  doch  bald  heisst  cs:  es  gelte  in 

Lothringen  Lex  Salica  und  Heinrichs  Testament  sei  ungiltig;  daher 
wird  der  alte  Graf  Franz  gehuldigt,  welcher  gleich  all  seine  Rechte 
an  den  Sohn  Carl.  III  überträgt.  Carl,  zu  kriegslustig,  lässt  sich 
schon  1627  mit  dem  Hrz.  v.  Bukingham  ein , von  Frankreich  nicht 
vergessen,  das  zudem,  Bar  als  Wciberlehen  ansehend,  wegen  der 
zurückgesetzten  Nicole  ihn  ab  weiset,  ja  Reunionsmandate  in  Nancy 
anschlagen  lässt.  Die  Aufnahme  des  mit  dem  König  entzweiten  Orleans 
1630,  der  dann  heimlich  Carls  Schwester  heurathet,  erbittert  den  Card. 
Richelieu,  Franzosen  nahen  die  Drohungen  zu  vollziehen,  demüthig 


*)  Nicolaus  hie*«  Hrz,  r.  Mercoeurj  deno  dt»*  Herrschaft  hatte  die  Malter  Renata 
in r Mitgift  erhalten.  Sein*  Enkelin  Francleen  brachte  1609  Mereoeur  neb*t 
Penthievre  an  Cäsar  Hrz.  v.  Vendom*,  Sohn  Heinrichs.  IV  aus  der  Gabriele 
d'Katrdcs. 

SO  ** 
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geht  Carl  entgegen  und  verspricht  im  Tractat  zu  Vic  6 Jan.  1632,  nn 
Frankreich  und  sonst  an  Niemand  sieb  zu  halten.  Marsal  gab  er  als 
Unterpfand.  Das  war  schnell  vergessen;  Carl  wirbt  dreiste,  weil  der 
Kaiser  und  Spunicn  Hilfe  Zusagen,  aber  gleich  hatte  er  die  Franzosen 
wieder  auf  dem  Hals.  Curl  lässt  sich  Alles  gefallen,  fordert  dann 
abermals  unklug  heraus,  jezt  zieht  Richelieu  Bar  ein,  und  Carl  — statt 
zu  bandeln  — unterhandelt,  geht  selbst  unbedacht  ins  Lager  des 
Königs,  wird  behalten  und  Nancy  kapitulirt  24  Scjph  1633. 

§.  55/.  Im  Januar  1634  tritt  er  dem  Br.  Card.  Franz  die  Regierung 
des  besetzten  Landes  ab,  und  reitet  mit  grossem  Gefolge  nach  Besan^on. 
Eiligst  heurathet  der  neue  Regent  die  Cluudia,  welche  nebst  Margaret 
die  Franzosen  festnehmen  wollen:  drauf  1 April  muss  auch  das  junge 
Ehepaar  in  bettelhafter  Verkleidung  fliehend  den  Weg  nach  Besauen 
suchen,  von  dort  begeben  sie  sich  zur  Base  Christine  nach  Toscana' 
und  später  nach  Wien.  Als  Geueral  der  Ligue  that  sich  Carl  hervor 
bei  Nürdlingen  27  Aug.  1634,  auch  schirmte  er  statt  seines  grausam' 
misshandelten  Landes  doch  zum  Thail  Burgund;  1640  geht  er  versöhn- 
lich nach  Paris  und  1643  ist  er  wieder  Feind  der  Franzosen,  und 
zugleich  bannet  ihn  der  Papst  alsbigamum,  was  aber  seine  Verbindung 
mit  Beatrix  nicht  störet,  ln  Brüssel  verlegt  er  sich  auf  Wohlleben  und 
Pläne  machen,  hält  cs  mit  der  Fronde  und  rückt  1652  bis  vor  Paris, 
schlägt  aber  wieder  iuh,  und  nachdem  noch  ein  Paar  Mal  die  Partei 
gewechselt  worden,  wird  er  26  Febr.  1654  zu  Brüssel  festgesetzt  und 
nach  Spanien  abgeflihrt.  Br.  Franz  schwebt  oft  in  gleicher  Gefahr, 
als  er  von  Wien  nach  den  Niederlanden  sich  begeben ; da  reitet  er 
plötzlich  Ende  1655  zu  den  Feinden  hinüber  mit  seinen  Schaaren  und 
ficht  nunmehr  im  Solde  dessen,  der  ihn  von  Land  und  Leuten  getrieben. 
Im  pyren.  Frieden  Nov.  1659  erhält  Carl  nicht  zu  seinem  noch  zu  Anderer 
Gluck  die  Freiheit  auf  Bedingungen,  von  denen  sein  Trotz  nur  wenig 
herab  handeln  kann.  Herzlos  wird  Beatrix  mit  ihren  Kindern  fort 
gewiesen,  die  Gefangenschaft  schien  ihn  nur  boshafter  und  ränkesüchtiger 
gemacht  zu  haben;  theils  frauz.  List,  theils  seine  Bosheit  fertigen  den 
Tractat  v.  Montmartre  6 Febr.  1662,  in  welchem  er  Frankreichs  König 
zum  Erben' all  seiner  Staaten  erklärt.  Desshalb  entweicht  der  Pr.  Carl 
Leopold  von  Paris  nach  Rom,  München,  Wien  1662.  Launenhaft  und 
niedrig  spielte  der  alte  Degen  Licbcsintriguen  in  Paris,  ging  endlich 
nach  Bar  und  hielt  sich  in  Mirecourt  so  lange  auf,  bis  die  Werke  von 
Nancy  geschleift  waren.  Eingezogen  dann  6 Sopt.  1663  ist  sein  Geschäft 
Geld  zu  häufen,  Wölfe  auszurotten  (vielleicht  das  Besste  was  er  in 
seinem  Leben  gethan),  und  dann  gar  noch  eine  Frau  zu  nehmen,  die 
junge  Gräfin  v.  Asprcnront  1666.  Frankreich  stachelt  neuerdings,  und 
Carl  benimmt  sich  unklug  und  unstätt,  wie  vor  und  eh'.  Noch  zu  guter 
Zeit  entrinnt  er  aus  Naucy  26  Aug.  1670,  Marschall  de  Crequi  besetzt 
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mit  25,000  M.  das  ganze  Land.  Carl  trieb  sieb  nnn  wieder  in  der 
Fremde  umher,  focht  noch  tapfer  bei  Sinzheim  gegen  Turennc  1 Juni 
1674,  nahm  Trier  1675,  erkrankte  und  starb  am  Schlagfluss  18  Sept. 
1675  bei  Birkenfeld.  Ein  halbes  Jahrhundert  hatte  er  gehauset,  das 
nicht  enden  zu  wollen  schien! 

In  dem  Frieden  mit  Kaiser  Leopold  5 Febr.  1679  hatte  sich 
Ludwig.  XIV  verbindlich  gemacht,  mit  Vorbehalt  der  Stadt  Nancy  und 
der  Landstrassen  den  Hrz.  Carl.  IV,  kais.  General,  wieder  in  Besitz 
seines  Erblandes  zu  lassen;  allein  dieser  wollte  lieber  ohne  Staaten 
bleiben  als  in  denselben  Frankreichs  Gefangener  sein.  Erst  sein  Sohn 
Leopold  Joseph  ging  auf  die  bessern  Bedingungen  des  Rysswikcr- 
Friedens  ein  1697,  und  erhielt  aueb  vom  Kaiser  für  seinen  Anspruch 
an  die  Herzogtümer  Mantua  und  Montferrat  §.  453  als  Entschädigung 
das  schlesische  Hrzgth.  Teschen,  fiir's  erste  ein  Zufluchtsort,  wenn 
der  Nachbar  zu  lästig  wurde.  Sein  Bruder  bestieg  1711  den  Stuhl 
von  Trier.  — Im  auswärtigen  Boden,  weil  zu  Hause  Raum  versagt 
war,  suchte  der  uralte  Fiirstenstamm  weitgreifende  Wurzeln  einzu- 
senken und  wunderbarer  Segen  war  mit  seinem  Wachstum.  Ein 
kleiner  Anfang!  Hrz.  Franz  Stephan  kömmt  1723  nach  Wien  und 
wird  mit  Teschen  belehnt ; sodann  eine  Reise  durch  Holland  und  England 
machend  1731,  kehrte  er  wieder  dahin  zurück,  wurde  Viceköuig  und 
Generalstatthalter  von  Ungarn  und  — des  Kaisers  Schwiegersohn.  — 
Lotringen  und  Bar  tritt  ei  nun  1737  an  Frankreich  ab,  welches  damit  iur 
Lebenszeit  den  vertriebenen  K.  Stanislaus  v.  Polen  (f  1766)  bedenkt, 
nnd  erhält  entgegen  das  Grosshrzgtb.  Toscana,  welches  er,  Mitregenl 
in  den  östreichisch  - ungarischen  Staaten  und  1745  mit  der  Kaiserkrone 
geziert,  1763  der  Secundogenitur  bestimmt. 
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Flandern  vor  1384. 

Flandern , unter  den  siebzehn  Provinzen  die  erste  zu  ncnuen  und  deren  Geschichte 
wie  vom  Mittelpunkte  aus  die  jener  ringsumher  am  bessten  beleuchtet,  erheischt  eine 
etwas  umständliche  Durchführung,  auch  weil  diese  Land,  obgleich  französisches  Lehen, 
die  starke  Vormauer  wider  Frankreich  bildete,  wogegen  man  sich  bei  den  übrigen 
dann  kürzer  wird  fassen  dürfen. 


Stamm  der  alten  Grafen  — 1119. 

§,  558.  Hier,  wo  Gent  mit  dem  Welthandel,  walteten  seit  den 
Carolingern  eigene  mächtige  Grafen,  welche  von  Balduin  dem 
Eisernen,  Schwiegersöhne  Carls  des  Kahlen,  abzustammen  behaupteten. 
Arnulph  junior  erkennet  den  Hugo  Cnpet  erst  nach  einer  blutigen 
Fehde;  noch  blutiger  und  verheerender  waren  die  mit  den  Normannen. 
Balduin.  IV  barbatus,  Freund  Frankreichs,  da  es  sich  1005  um 
Vergabung  Lothringens  handelt,  sieht  des  Kaisers  Heer  vor  den  Mauein 
Gents  1007 ; hierauf  sich  zu  Aachen  aussöhnend  bekömmt  er  die  Insel 
Walcheren,  den  Zankapfel  mit  Holland.  Gr.  Baldain.  V Insulanus 
war  einer  der  ausgezeichnetsten  Männer  seinerzeit  §.595.  Als  Freund 
des  abgesetzten  Hrz.  Gottfried  v.  Lothringen  bietet  er  8 Jahre  lang 
dem  Kaiser  die  Spitze.  P.  Leo.  IX  bei  des  Kaisers  Heer  wird  Friedens- 
stifter, Balduin  liefert  Geisscln  und  gibt  Cambray  und  Antwerpen 
heraus  1050.  •Neuerdings  eutbrenut  der  Kampf,  als  Balduin  Hennegau 
besetzt,  der  Sohn  Robert  Seeland  erobert  1053,  und  im  Frieden  J057 
behält  Balduin  Alost,  Grammout  u.  a. , sein  Sohn  Balduin  Montensis 
aber  wird  vom  Kaiser  mit  Tournay  sammt  Gebiet  belehnt.  Dem  wilden 
Robert,  verm.  1063  mit  d«fr  Witwe  des  Gr.  v.  Holland,  bestimmt  der 
Vater  Seeland  nebst  der  Grfscb.  Alost,  und  im  Testamente  1070  theilt  der 
stille  sanfte  Balduin.  V dem  Arnulph  Flandern,  dem  Balduin 
Ilcnnegau  zo,  ihren  Oheim  Robert  zum  Vormund  erklärend,  lndcss 
dieser  in  Holland  seine  Stiefkinder  schirmet  und  tapfer  die  Friesen 
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bekämpft,  desstialb  Fri*o  genannt,  mnsset  sich  die  heftige  Kichilde  der 
Regentschaft  Flanderns  au,  nimmt  Alost , Seeland  weg,  Robert  muss, 
bei  Leyden  1071  von  Gottfried  gibbos.  und  dem  Bisch,  v.  Utrecht 
geschlagen,  nach  Gent  fliehen.  Doch  Richilde  kann  sich  wegen  Hass 
der  Flandrer  selbst  mit  französischer  Hilfe  nicht  halten;  als  ihr  etwa 
17jahr.  Sohn  Arnulph  und  ihr  zweiter  Gatte  Osbern,  ein  Normanne, 
gefallen  waren,  eilt  sie  verlassen  nach  Ilennegau,  gibt  dieses  1072 
mit  Zustimmung  des  Kaisers  der  Lüttichcr-Kircbe,  bekommt  so  Geld  • 
und  Mitkämpfer,  als  Gottfried  v.  Bouillon,  Albrecht  v.  Namur,  Heinrich 
v.  Löwen  u.  a.  Alles  wird  neuerdings  mit  Raub  und  Mord  heimgesucht, 
besonders  weil  mau  des  Hrz.  Gottfried  Ermordung  zu  Antwerpen  1076  dem 
Robert  beimass.  Dieser  verfolgt  vor  andern  die  Geistlichen , welche  es 
meist  mit  dem  Neffen  Balduin  hielten;  ein  I.egat  bewegt  ihn,  den 
Frankreich  sehen  1072  als  Grafen  v.  Flandern  anerkannt  batte,  endlich  zur 
Schonung  und  erwirket  auf  einige  Zeit  Ruhe  1083.  Robert  wallet  nach 
Palästina  1085,  kehrt  zurück  1091  und  f im  Oct.  1095.  Robert.  II) 
welcher  1096  den  Kreuzzug  mitraaeht,  indes«  in  derHeimatb,  vorzüglich  zu 
Brügge  grauliche  Auftritte  statt  finden . m-hücsst  rückkehrend  den  Frieden 
zu  Lüttich  mit  dem  Kaiser  1103,  huldigt  diesem  und  behält  im  Vertrage 
mit  Balduin.  II  v.  Hennegau  zu  Flandern  auch  Douay.  Der  zweite 
Sohn  Wilhelm  stirbt  zu  Arras  1109  etwa  18jahrig,  und  der  Vater  wird 
Oct.  1111  in  der  Normandie  auf  den  Tod  verwundet  und  zu  Arras 
begraben.  Balduin.  VII,  securis  wegen  Strenge  gegen  Landfriedens- 
brecher zngenanut,  setzt  den  englischen  Krieg  fort  und  büsset  auch 
darin  vor  Eu  das  Leben  ein.  f Juni  1119  kinderlos. 

Vererbungen  1119—  1279. 

§♦  559.  Roberts  Bruder  Philipp  Vicegruf  v.  Ypern  hatte  einen 
Bastard  Wilhelm  hinterlassen,  dem  Clcmentia,  Roberts  Witwe,  Flandern 
zuwenden  möchte.  Sie  reicht  desshalb  die  Hand  dem  Gr.  Gottfried  v.  Löwen, 
gewinnt  den  Balduin  v.  Hennegau , den  Gr.  Eustuch  v.  Boulogne, 
Walther  v.  Hesdin  u.  a.  Jedoch  stärker  war  der  Anhang  Carls, 
dessen  Mutter  Adela,  Witwe  des  heil.  Caout  v.  Dänemark,  sich  mit 
dem  Söhnchen  1088  zum  Vater  Robert  Friso  geflüchtet  hatte.  Carl 
siegt,  vertreibt  den  Walther  von  Land  und  Leuten,  nöthigt  Clemcntia 
und  Eustach  nachzugeben,  zieht  1124  dem  K.  Ludwig.  VI  zu  Hilfe 
gegen  den  Kaiser  Heinrich.  V,  welcher  Rheims  umlagerte,  zähmet 
scharf  die  Raufinst  der  Flandrer,  ihnen  sogar  Bogen  und  Pfeil  unter, 
sagend,  erbittert  durch  unnachsichtliche  Rechtspflege  einige  Bürger  zu 
Brügge  und  wird  2 März  1127  von  Verschwornen  daselbst  am  Altäre 
sammt  andern  niedergemetzelt.  Der  gesamitite  Adel  schwöret  und 
nimmt  Rache  an  den  Mördern,  und  zugleich  rücket  K.  Ludwig  nebst 
Ilrz.  Wilhelm  Clito  v.  Normandie  in  Artois  ein.  Zu  ihm  eilen  die.  Werber 
um  Flandern:  Arnulph  der  Däne,  Carls  Schwestersohn , Balduin 
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v.  Hennegau,  Wilhelm  v.  Ypern.  Gross  ist  der  Unwille,  als  der  König 
den  Hrz.  Wilhelm  aufdringt,  die  Zurückgesetzten  verbinden  sich  mit 
England;  erbittert  über  die  von  Hrz.  Wilhelm  aufgelegten  Lasten  ver- 
schwören sich  zudem  7 Städte:  Arras,  Gent,  Brügge,  Ypern,  Douay, 
S.  Omer  und  Ryssel  und  rufenden  Gr.  Theodnrich  v.  Eisass  herbei. 
Dieser  Tapfere,  des  Friso  Enkel,  findet  treuen  Anhang  und  Hrz. 
Wilhelm  stirbt  Aug.  1128,  vor  Alost  durch  ein  Wurfgeschoss  getroffen. 
Theodorich  Alsaticus,  vier  Mal  nach  dem  heil.  Lande  wallend, 
endigt  den  langen  Zwist  mit  Hennegsn  1150,  indem  er  seine  T.  Margaret 
an  Balduin.  IV  verlobt.  Wilhelm  v.  Ypern,  schon  alt  und  blind  ge- 
worden, als  Freund  des  Stephan  v.  Blois  aus  England  verjagt,  gibt 
sich  1154  auch  zur  Ruhe  und  wird  Kanoniker,  f Jan.  1162.  Theodorich 
vollendete  Jan.  1168  zu  Gravelingen , das  er  angelegt.  Von  der  ersten 
Gern.  Svanilde  (f  Sept.  1133)  hatte  er  nur  eine  T.  Laurentia,  verin. 
mit  Heinrich  jüngerm  Sohne  Gottfrieds  v.  Brabant,  Witwe  schon  1140. 
Philipp  Alsaticus,  seit  1157  Mitregent,  bekam  vom  Kaiser  Cambray 
1164  *)  und  ward  dafür  sein  Lcheusmann.  Glücklich  uud  billig  gegen 
Gr.  Florentius  v.  Holland  1165,  im  bessten  Verständniss  mit  Balduin 
v.  Hennegau,  mit  Frankreich  und  Lüttich,  ein  gefürchteter  und  geliebter 
Hüter  der  Ruhe  im  Innern  schien  der  edle  Philipp  nur  noch  einen 
Wunsch  zu  haben,  welcher  unerfüllt  blieb;  auch  beide  Brüder  zeugten 
keinen  Sohn;  den  Br.  Petrus,  erwählten  Bisch,  v.  Cambray,  bewog  er, 
die  Gräfin  v.  Nivernois  zu  ehlichen,  und  schon  hatte  diese  eine  T. 
Sibylla  geboren,  als  Petrus  plötzlich  starb  1177,  man  argwöhnte  an 
Gift.  Philipp  bestimmte  1177  die  Schwester  Margaret  zur  Erbin,  liess 
sich  aber  leider,  als  Isabella  v.  Hennegau  dem  franz.  Pr.  Philipp  ver- 
sprochen wurde  1179,  bereden,  dieser  Nichte  ganz  Westflandern  zur 
Morgengabe  auszusetzen.  Man  entfremdet  das  Gcmiith  des  jungen  K. 
Philipp  bald  seinem  guten  Vormund.  Diesem  halfen,  als  1181  der 
Krieg  begann,  Heinrich  v.  Löwen,  die  Brüder  v.  lleunegau,  Hrz.  Endo 
v.  Burgund,  Theobald  v.  Blois  und  Heinrich  v.  Champagne.  Das 
Ableben  der  Gern.  Elisabet  1182,  wit  welcher  Gr.  Philipp  Vcrmandois 
bekommen  hatte,  mehrte  die  Ursachen  der  Feindseligkeit,  indem  die 
Schwester  der  Verstorbenen  von  Frankreich  in  ihren  Forderungen 
bestärkt  wurde.  K.  Philipp.  II  verstiess  selbst  Isabella  1184,  dessobn- 


*)  Cambray  tag  recht  auf  der  Wegschtidc  und  erfuhr  immerwährenden  'Wechsel 
der  Herrschaft.  Bisch.  Harduln  wusste  um  1014  diese  Grafschaft  an  sich  zu  brin- 
gen. K.  Robert  treibt  ihn  desshalb  von  aelueni  Sitze  1027;  Gr.  Balduin.  V stiftet 
zwar  Jeat  Versühnung,  aber  er  muss  auch  dem  Bisch.  Liutbert  beistehen,  weichem 
1049  Johann  v.  Artois  Cambray  entriss.  Dagegen  setzt  der  Kaiser  den  veijagten 
Johann  wieder  ein  1054;  doch  der  heil.  Liutbert  behauptet  sich,  f 1077.  Philipp 
nahm  wohl  die  Stadt  vom  Kaiser,  hiuwidcr  huldigt  Balduin.  IV  1192  datür  dem 
K.  Philipp.  II. 
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geachtet  nimmt  Hennegau  auf  ihre  Bitten  1185  unvermnthet  auch  franz. 
Partei  und  der  Streit  entbrennt  noch  heftiger;  da  beweget  Jakob  v. 
Avesne  setn  treuer  Kampfgenosse  den  Gr.  Philipp  zum  Nacbgeben 
und  das  ganze  Land  frohlocket  über  die  Bothschaft  des  Friedens  1186. 
Zum  zweiten  Mal  rüstet  Gr.  Philipp  zu  Gent  1190  eine  Kreuzfahrt, 
ertheilt  Privilegien  (bereits  1178  gab  er  das  Genterrecht) , zieht  fort 
nach  Italien  und  f 1 Juni  1191  vor  Ptoleinais  an  der  Pest.  Auch  der 
Held  Jakob  v.  Avesne  fiel  im  heil.  Lande  1192.  §.  568. 

§.  560.  Gleich  will  Frankreich  zugreifen  wegen  des  Erbrechts  der 
verstorbenen  K.  Isabclla,  dazu  hält  die  Witwe  Mathilde,  bisher  Regentin, 
feindlich  Gent  besetzt  Nutzniessung  fordernd.  So  müssen  Balduin 
v.  Hennegau  und  Margaret  im  Vertrag  zu  Arras  einwilligen,  dass 
K.  Philpp.  11  Arras , Bapnnme  , Aire , Hesdin  , Lens  und  ganz 
Westflandern  abreisst,  Mathilde  hingegen  Douay,  Orchies  u.  n.  als 
Witthunt  erhält;  nicht  weniger  bedenklich  waren  die  von  den  Gentern 
ertrotzten  Zugeständnisse.  Balduin  (VIII  in  Flandern)  huldigt  w'egen 
AJost,  Wulcheren,  Zuidbeveland,  Borsei  und  Seeland  überhaupt  dem 
Kaiser,  und  wegen  Cambray  u.  s.  w.  zu  Peronne  dem  K.  Philipp,  mit 
welchem  er  dann  vor  Rouen  zieht  1193.  Glücklich  endet  die  Fehde 
gegen  Heinrich  v.  Brabant,  den  v.  Limburg,  Walram  v.  Luxemburg, 
der  Sohn  Balduin.  IX  bedeckt  sieh  mit  Itubm  durch  den  1 Aug.  1194 
erfochtenen  Sieg,  die  zw'ei  Limburger  werden  gefangen  und  im  Frieden  ' 
Namur  behalten.  Jenen  ruhntgekröutcn  Sohn  ruft  man , als  die  Mutter 
Nov.  1194  starb,  iu  Flandern,  uud  wie  des  Vaters  Tod  auch  bald 
erfolgt,  zugleich  in  llennegan  aus;  Philipp  bekam  Namur,  Heinrich 
zerstreute  Güter.  — Nochmals  versuchte  Balduin.  IX  die  Waffen 
gegen  Frankreich  im  Bund  mit  England  1198,  schliesst  den  erträg- 
lichen Frieden  zu  Arras  1200  und  begibt  sich  dann  1203,  dem  Bruder 
Philipp  und  dem  Burchard  v.  Avesne  Regierung  sammt  Vormundschaft 
der  beiden  Töchter  überlassend,  auf  die  Kreuzfahrt,  welche  ilm  wun- 
derlich genug  zum  Kaiser  v.  Constantinopel  umwandeite  §.  9. 

j Balduins  Tücht er. 

§.  561.  Gr.  Philipp,  der  seine  Mündel  nach  Paris  schickt,  wo  der 
König  die  ältere,  Johanna,  dein  Pr.  Ferdinand  v.  Portugal  vermählt 
1211,  muss  vor  dem  Hasse  der  Fluudrer  und  Hennegauer  weichen , und 
diese  wählen  den  gebildeten,  tapferu  uud  reichen  Burchard  zum 
alleinigen  Regenten  §.  569.  Ferdinand  weiss  mehrere  Städte,  zulezt 
selbst  Gent  zur  Huldigung  zu  bringen , nur  fand  auch  er  bald  die 
franz.  Freundschaft,  welche  Aire  und  S.  Omer  vorenthielt,  zu  drückend, 
waget  mit  England  cs  zu  versuchen  1213,  muss  fliehen,  kömmt  wieder, 
tritt  1214  mit  Kaiser  Otto.  IV,  Gr.  Heinrich  v.  Biabaut,  Hr/.  Walram 
v.  Limburg,  Plalzgr.  Heinrich  u.  a.  zu  Valenciemics  zusammen. 
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Engländer  verstärken  das  Heer,  welche«  voll  Hochmuth  den  K.  Philipp.  II 
zum  Siege  bei  Bouvines  zwinget  27  Juli  1214:  der  verwundete  Ferdinand, 
Pfalzgrt  Heinrich  und  viele  werden  gefaben.  Ein  fdntjähr.  Stillstand 
erlaubet  der  Johanna  manche  Wunden  (\n  Landes  zu  heilen*);  vom 
heil.  Ludwig  erhält  endlich  ihr  oft  wiederholtes,  bei  Ludwig.  Vin 
vergebliches  Bitten  die  Freiheit  Ferdinands  Jan.  1217,  und  dieser  ist 
der  frommen  Bianca  gegen  Hrz.  Peter  v.  Bretagne,  Gr.  Philipp  v. 
Boulogne  u.  a.  ein  starker  Schild,  nimmt  auch  den  Hrz.  Heinrich  v. 
Brabant  gefangen  1227,  ordnet  zu  Gent,  welche  Stadt  damals  in  Fülle 
des  Wohlstandes  schwamm,  39  Räthe  als  beständige  Verwalter  1228 
und  stirbt  Juli  1233.  Sein  Töchterchen  verwelkte  bald.  Johanna 
ehlichte  drauf  Oct.  1237  Gr.  Thomas  v.  Savoyen,  den  Helden,  welcher 
die  Brabauter  niederkämpft  1243.  Ungern  sah  man  ihn  nach  Savoyen 
surückkehren , als  Johanna  Dee.  1244  verlebte  alt  etwa  62  J. 

§«  562.  Ihre  Schwester  Margaret,  Witwe  Wilhelms  v.Dampierre, 
ergriff  mit  dem  Sohne  WHhelm die  Zügel , verständig,  kräftig.  Umsonst 
war  es,  dass  der  von  den  Söhnen  ans  Burchard  1245  zu  Peronne 
erregte  Streit  durch  päpstl.  Legaten  1246  dahin  vermittelt  wurde:  es 
sollte  von  der  Mutter  Wilhelm  bloss  Flandern,  Johann  v.  Avcsne  aber 
Hennegau  erben.  Kaum  zog  jener  mit  dem  heil.  Ludwig  nach  Ägypten,  N 
so  fiel  der  ungeduldige  Johann  Hennegau  an,  und  Margaret  war  bald 
dahin  gebracht,  Frieden  zu  erkaufen.  Den  eingeschlummerten  Bruder- 
zwist weckte  in  Kurzem  wieder  die  bei  einem  Turnier  1251  vollbrachte 
Ermordung  des  aus  ögypt.  Gefangenschaft  heinigekehrten  Gr.  Wilhelm, 
weil  man  sie  den  Stiefbrüdern  Schuld  gab.  Margaret,  entmuthigt  durch 
den  Unfall  der  Söhne,  den  Verlurst  der  Flotte  bei  Weicheren  Juli  1253, 
ruft  gegen  die  Holländer  den  K.  Ludwig  an,  und  weil  dessen  Bruder 
Carl  Hennegau  auf  Lebenslang  versprochen  wird,  zieht  dieser  mit 
grossem  Heer,  wobei  die  Hrzz.  v.  Burgund  und  Lothringen,  die  Gr. 
v.  Alemjon,  Bourbon,  Savoyen,  Champagne  u.  a.  1254  nach  Hennegau. 

K.  Wilhelm  v.  Holland  nimmt  wohl  Valenciennes,  richtet  aber  sonst 
nichts  aus  und  Sein  Tod  macht  den  Frieden  v.  Brüssel  möglich  1256 
des  Inhalts,  dass  der  junge  Florentius.  V Guido’s  T.  Beatrix  ehlichen 
und  mit  Seeland  belehnt  werden  soll.  §.  578.  Dagegen  wurde  t262 
Guido  durch  die  Hand  der  Isabella  Graf  v.  Pfamur.  Margaict,  die 
weise,  fromme,  mildthätige,  hat  noch  einigen  Verdross  von  den  Gentern, 
W'clchc  sich  gegen  die  beständigen  39  Ruthe  auflehnen,  nnd  mit  Mccheln, 
Löwen,  Brüssel  in  einen  Bund  zur  Wahrung  der  Freiheit  treten  1275, 


Ein  Champagner,  Bertrand,  welcher  keck  genug  war,  sieh  für  Kaiser  Balduin  sn 
gehen,  verursacht  gewaltigen  Lärmen,  wird  förmlich  von  Kfin.  Ludwig.  VIII  naeli 
Compicguo  berufen,  dort  entlarvt,  flieht  narb  Burgund  lind  endet  am  Gnlgen. 
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beschwichtigt  eie  doch  1377,  lasst  dem  Guido  eis  Gr.  v.  Flandern 
huldigen , und  vollendet  einige  Tage  darnach  10  Febr.  1370  ak 
gegen  70  J. 

Stamm  des  Guido  v.  Dampierre  1279—  1384, 

§.  563,  Aus  dm  Unruhen  zu  Gent  und  den«  Brügger- Aufstand, 
dessen  scharfe  Unterdrückung  gegen  Guido  erbittert  1281,  und  weil 
Philipp  der  Schöne,  besser  der  Verschmitzte,  1287  die  Genter  in  beson- 
der» Schutz  nahm,  zunächst  aber  daraus,  dass  Guido  seine  T.  Philippe 
dem  Pr.  Eduard  v.  Wales  verlobte  1294,  hat  sich  der  grosse  Flan- 
drische Krieg  entwickelt  1297 — 1405.  Ihn  eröffneten  schon  1296 
die  Engländer,  nachdem  K.  Philipp  1295  den  Guido  in  seine  Schlingen 
gelockt.  Guido  ward  frei,  Philippe  aber  dafür  als  Geissei  nach  Paris 
gebracht.  Im  Vertrauen  auf  den  zu  Graiamont  zwischen  Kaiser  Adolph, 
K.  Eduard.  I,  Hrz.  Johann.  II  v.  Brabant,  Gr.  Heinrich  v.  Har,  Hrz. 
Albrecht  v.  Ostreich  gegen  Frankreich  und  Hennegau  geschlossenen 
Bund  erklärt  Guido  Krieg  Jan.  1297,  nicht  bedenkend  wie  unsicher 
jene  Freundschaft  und  wie  zahlreich  die  französisch  Gesinnten  (Liliati) 
im  eigenen  Lande.  Nicht  blcss  kömmt  K.  Eduard  erst  nach  der  Niederlage 
bei  Fumes  und  mit  wenigen  Ende  August’s ; im  Zorne  über  das  Gemetzel 
zu  Gent,  das  seine  argen  Söldner  strafte  und  ihn  selbst  gefährdete, 
kehret  er  schnell  wieder  heim.  Den  Spruch  des  Papstes  zu  Guido'a 
Gunsten  verhöhnet  K.  Philipp  um  so  dreister,  weil  er  den  gefährlichen 
Bund  durch  Geld,  Heurathsvorschläge  u.  s.  w.  zu  zerreissen  gewusst. 
Carl  v.  Vaiois  verheeret  ringsum,  die  tapfer»  Söhne  Guido's  Wilhelm 
uud  Robert  büssen  noch  Damme  ein,  fliehen  nach  Gent  1300,  und  selbst 
diese  Stadt  unterhandelt  mit  Carl,  der  ihr  Alles  zugesteht.  In  solcher 
Bedrängniss  bittet  Guido  um  Frieden.  Von  Zusicherungen  getauscht 
macht  er  nebst  Söhnen  und  Enkeln  und  vielen  Edlen  die  Reise  nach 
Paris,  sich  dort  vor  dem  Throne  niederwerfend.  Philipp  befiehlt  alle 
zu  verhaften ; Bruder  Carl  habe  ohne  Vollmacht  gebandelt ! — Flanderns 
Schmach  zu  vollenden  überbieten  die  Städte  sich  in  Schmeicheleien 
und  Festen,  um  den  ebenfalls  schmeichelnden  K.  Philipp  *),  pomphaft 
begleitet  von  der  Königin  Johanna  und  dem  feindseligen  Johann  v. 
Hennegau,  würdig  als  ihren  Herrn  zn  empfangen  1301.  Jedoch  eben 
in  dem  üppigen  Brügge,  wo  Johannens  Wort  verlautete:  Dacht’  ich 
doch  hier  die  einzige  Königin  zu  sein  und  erblicke  deren  sechshundert ! 
erhob  sich  am  ersten  der  Muth  gegen  die  Fraurosen  und  ihre  Freunde 
Juli  1301.  Jakob  v.  Cassel,  der  gebieterische  Statthalter,  da  fertig  — 
wie  er  meinte,  und  mit  Einreissen  der  Mauern  und  Erbauen  von 


<9  Dem  Genterpöbel  zn  Heb  erlässt  er  gnädigst  die  BicrauHttge,  ordnet  statt  der  39 
Käthe  jährlich  tu  wählende  11.  dg!. 
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Zwingburgen  beschäftigt,  wird  gleich  darauf  durch  ein  ähnliches  Beginnen 
der  Genfer  in  Wuth  gesetzt  Hier  halten  zwar  die  Liliati  noch  Stand, 
auch  in  Brügge  scheitert  der  neue  Versuch  des  kleinen,  alten,  einäugigen 
Tuchwebers  König  Peter,  er  muss  wie  Wilhelm  v.  Jülich,  den  man 
berufen,  aus  der  Stadt,  ihr  flüchtiger  Anhang  wirft  sich  nach  Damme; 
Jakob  zieht  ein  mit  einem  Gesichte,  das  seine  vorigen  guten  Worte 
Lügen  straft.  Ein  Wink  — und  die  Verbannten  stehen  in  den  Lücken 
der  Mauern  angeführt  von  K.  Peter  und  Jehann  Brayla  dem  Mezger 
über  7000  Mann  25  Mai  1302.  Welche  Zunge  nicht  die  Losung  aus- 
sprechen  kann:  Seilt  ende  vriendt!  (Schild  und  Freund!)  die  ist  eines 
Franzosen,  hat  sich  selbst  das  Urtheil  gefällt;  3500  wurden  erschlagen, 
nur  100  gefangen,  Jakob  entrann  ganz  aUcin  nach  Courtray. 

§•  564.  Bei  Courtray  nun  feierte  das  Btirgcrthum  seinen  Triumph! 
Jakobs  Br.  Robert  v.  Artois  steigert  durch  die  von  seinem  zusammengeraff- 
ten grossen  Heere  verübten  Gräuel  den  Grim  der  Flandrer  aufs  höchste, 
stürzet  sich  dazu  taub  gegen  vernünftigen  Rath  mit  französischer  Hitze 
auf  sie,  welche  ihn  am  Fl.  Lyswohl  verschanzt  empfingen  11  Juli  1302; 
er  und  der  verhasste  Bruder  Jakob,  über  1100  vom  Adel,  seine  Bliithe, 
in  allem  bei  20,000  Feinde  blieben  auf  der  Wahlstatt,  kaum  100  Bürger 
(Adeliche  standen  auf  Beite  dieser  nur  sehr  wenige).  Jezt  entledigt 
sich  auch  Gent  der  Liliaten  und  Gr.  Johann  v.  Namur  wird  als  Flanderns 
Regent  aufgestellt,  späterder  aus  Italien  gekommene  Philipp  *).  Wilhelm 
v.  Jülich  warb  zu  dieser  Zeit  um  den  Cüluerstubl.  Der  alte  Guido 
erhielt  die  Freiheit,  indem  die  Söhne  Robert  und  Wilhelm  für  ihn 
entstanden,  geht  aber  hoffnungslos  bald  wieder  in  die  Gefangenschaft 
nnd  stirbt  in  selber  März  1305  zu  Compiegne,  wie  auch  die  T.  Philippe 
1306.  Inzwischen  war  ganz  Flandern  zu  einer  Wallenstätte  geworden; 
des  jüngern  Guido  Hiizc  hatte  dem  Krieg  gegen  Holland  eine  drohende 
Gestalt  gegeben  ausserdem,  dass  K.  Philipp.  IV  weit  überlegen  an 
Zahl  der  Streiter  in  manchen  blutigen  Gefechten  die  Flandrer  abmattet. 
Bei  Mons  bleibt  Aug.  1304  Gr.  Wilhelm  v.  Jülich.  Ryssel,  mit  vielen 
Liliaten  im  Schosse,  ist  bereit  zum  Falle,  Johann  und  Robert  eilen 
zum  Entsatz,  Alles  zu  wagen  entschlossen  28  Sept.  1304.  Da  erwirken 
Brabant  und  Savoyen  den  Frieden  zu  Ryssel,  Flandern  zahlt,  Ryssel 
und  Donay  besetzen  als  Pfänder  die  Franzctsen  Oct.  — Robert  v. 
Bethune  muss  um  frei  zu  werden  und  die  Regierung  Flanderns  anzu- 
treten, in  erhöhte  Forderungen  willigen  Juli  1305,  welche  die  Städte 
nicht  annchmen.  Durch  Schwäche  und  Geldgier  mit  diesen  in  Hader, 


•)  Philipp,  jüngster  Sohn  Guido'*  mia  erster  Ehe.  venu.  mit  Mathilde  v Couvtenay„ 
war  von  K.  Carl  d'Anjou  ober  mehrere  Städte  Italien,  gesetxt  worden , kehrte  auch 
1305  wieder  in  dieses  Land  xuriiek  und  f Nor.  I3UH  sti  Neapel 
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dazu  fast  immer  mit  Holland,  kann  er  Frankreichs  Annussungen  nicht 
die  Spitze  bieten,  und  wenn  gleich  unaufhörliches  Regenwetter  die 
Feinde  Sept.  1315  znm  eilfertigen  Rückzug  zwingt , bessert  sich  Roberts 
Lage  doch  sowenig,  dass  er,  1330  nach  Paris  reisend,  dis  bestrittenen 
Städte:  Rysscl,  Douay  und  Orchies  ablässt,  weil  Margaret  Erbin  r. 
Artois  dem  Enkel  dagegen  versprochen  wird.  Der  völlig  in  franzö- 
sischen Banden  liegende  Sohn  Ludwig  Gr.  v.  Nevers  *)  stirbt  noch 
vor  dem  bochbetagten  Robert 

§.  565.  Lud w ig.  II  v.  Nevers,  ein  leichtsinniger  Pariser,  wird 
nicht  ohne  Schwierigkeit  anerkannt  von  K.  Carl.  IV,  der  sich  auch 
berausnimmt,  den  Zwist  mit  Hennegau  zu  entscheiden,  so  dass  Ludwig 
alle  Rechte  auf  Seeland,  Gr.  Wilhelm  alle  auf  Alost  u.  a.  aufgibt. 
Noch  fester  band  ihn  an  den  Pariserhof  das  durch  sechs  Jahre  währende 
Toben  der  Städte  gegen  den  Adel  1333  — 1339.  Gr.  Johann  v.  Namur 
besass  Sluys  und  legte  da  einen  Zoll  an,  der  die  v.  Brügge  so  in 
Harnisch  bringt,  dass  sie  Sluys  zerstören  1333.  Hiemit  entbrannte 
der  Bürgerkrieg!  Bei  dem  Niedermetzeln  der  Adelichen  zu  Courtray 
Juni  1335  wird  Gr.  Ludwig  selbst  gefangen  und  nach  Brügge  geführt; 
der  Oheim  Robert  v.  Cassel  aber  liess  sich  von  den  Brtiggern  zum 
Regenten  ernennen**).  Die  Aussöhnung  Dec.  1335  war  von  keiner 
Dauer,  Ludwig  und  sein  Adel  überall  gefährdet  von  den  durch  das 
Interdict  nicht  geschreckten  Bürgern  rufen  franz.  Beistand  an,  und 
K.  Philipp.  VI  zieht  herbei  Aug.  1338  von  Arras  nach  Cassel.  Hier 
erlag  die  Wuth  der  Städter  mit  ihrem  Führer  Nicolaus  Zanneca  der 
Besonnenheit  und  Übermacht  33  Ang.  1338.  Ypern,  Brügge  ergehen 
sich  , der  Strang  lohnt  die  Rädelsführer , die  andern  werden  bloss  um 
Geld  gebüsst,  Alles  kehret  zur  Ruhe  zurück.  — Jezt  1 Oct.  1339 
kömmt  Margaret  nach  Flandern  und  gebärt  zu  Malca  bei  Brügge  38  Nov. 
1330  den  Ludwig  Maleanus.  — Einen  neuen  Brand  (der  Zwischen- 
handel wegen  Mecheln  ist  §.  374  erwähnt)  warf  nach  Flandern  die 
Ernennung  des  engl.  K.  Eduard.  III  zum  Reichsvicar  über  Holland, 
Geldern,  Jülich,  Cöln,  Brabant  und  Hennegau  1334.  Gent  fürchtet  , 
das  meiste  von  den  Engländern,  besonders  nach  ihrem  Siege  bei  der 
Insel  Cadsant  Nov.  1336.  Vor  dem  Geschrei  des  Volkes:  Verdienst! 
Verdienst!  1 April  1337  flüchtet  der  Senat;  der  reiche  Brauer  Jako^ 


*0  Gr-  Heinrich  t.  Nevers  war  1301  bei  Conrtray  kinderlos  gefallen,  und  seine 
einzige  Schwester  Uabella  mit  llrz.  Eudo  v.  Burgund  vermählt.  Derselben  Tochter 
Jole,  zweite  Gern.  Roberts  de  Brthuue,  erbte  die  ürfsch.  Nevers  und  von  ihr  der 
Sohn.  Jole  soll  Robert  selbst  im  Zorne  getödtet  haben  1280. 

•*)  Robert  v.  Cassel  starb  im  Mai  1331,  von  der  Gera.  Johanna,  ältesten  T.  des  Hrx» 
Artur  v.  Bretagne , nur  eine  Tochter  hinterlassend  iole  venu,  mit  Gr.  Heinrich 
Bar,  daher  die  v.  Bar  Cassel  lange  besassen  §.  553. 
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Arteveld  und  der  Hra.  r.  Geldern  bewegen  rum  Btindnigg  mit  England, 
Gr.  Ludwig  kann  mit  aller  Güte  nicht«  auarichten,  das  Interdict  1340, 
der  verheerende  Einbruch  des  Hrz.  Johann  v.  Normandie  eben  so  wenig, 
die  Würfel  des  besonders  um  Tournay  heftigen  Kampfes  fallen  unent- 
scheidend; ja  1343  nehmen  Gent,  Brügge  und  Ypern  ganz  Flandern 
nach  drei  Tbeilen  unter  ihre  Obhnt.  In  dem  unabsehlichen  Gewirrs 
arbeitet  Arteveld,  dem  der  wieder  gelandete  K.  Eduard  eine  Leibwache 
von  500  Wallisern  gegeben,  dankbar  dahin,  dass  diesem  die  Genfer 
förmlich  huldigen;  aber  es  erfolgt  ein  Auflauf  und  der  Demagoge  wird 
in  seinem  Hause  vom  Pöbel  ermordet  17  Juli  1345.  Nur  halb  besänftigt 
segelt  K.  Eduard  ab  nach  Gascogne,  ein  Jahr  darauf  durch  den  Sieg 
bei  Cressy  verherrlicht,  wo  auch  Ludwig  — nur  dem  Namen  nach 
Gr.  v.  Flandern  — unter  den  vielen  Edlen  sich  befand,  die  ibr  Leben 
einbüssten  in  Folge  der  eigenen  Misshelligkeit. 

§.  566.  Gr.  Lud w ig.  III  Male  an  us  floh  von  Cressy  verwundet. 
Eingeladen  von  Flanderns  Städten  und  prächtig  empfangen  Nov.  134« 
ist  er  doch  ausser  Stand,  seine  französische  Gesinnung  ihnen  einzu- 
flössen.  Im  Gegentheilc  nöthigen  sie  ihn  zum  Verlöbnis«  mit  Eduards 
T.  Isabclla;  sein  Entweichen  darauf  28  März  1347  zu  K.  Philipp 
veranlasset  einen  heftigen  Sturm  anf  seine  Anhänger  und  macht  die 
Flandrer  so  eifrig  für  England,  dass  sie  vornämlich  den  Entsatz  des 
bedrängten  Calais  verhindern.  Ludwig,  indes«  Juni  1347  mit  Margareta 
Brabantina  verbunden,  und  durch  Freundlichkeit  oder  der  Brabanter 
Beistand  in  manchen  Städten  wieder  Herr  geworden,  schenket  endlich 
sich  und  dem  Lande  Ruhe  durch  den  Vertrag  mit  England  zu  Dünkirchen 
Nov.  1348,  indem  er  Parteilosigkeit  verspricht.  Diese  Ruhe  unterbrach 
eben  nicht  viel  der  Krieg  mit  Brabant  1356,  und  die  Vermählung  der 
Tochter  mit  Hrz.  Philipp  v.  Burgund;  die  Städte  vermieden  sorgfältig 
den  Bruch  mit  England,  und  wagten  es  auch  auf  den  Unwillen  Frankreichs, 
im  Schisma  die  Partei  des  rechtmässigen  Papstes  zu  nehmen.  Ludwigs 
Unklugheit,  gepaart  mit  schändlichen  Lastern , (die  Zahl  seiner  Bastarde 
ist  kaum  anf  ein  Dutzend  zu  errathen),  riefeinen  andern  Zwist  hervor, 
in  welchem  Flandern  sich  selbst  zerfleischte  wie  kaum  einmal  vorher. 
Seinen  Geldforderungen  widersteht  Gent,  Brügge  erweiset  sich  desto 
gefälliger  und  erhält  desshalb  Erlaubniss  einen  Kanal  zu  graben  den 
Gentcrn  zum  Arger,  welche  bald  die  Arbeiter  verscheuchen  1379. 
Gegen  den  Adel  erhebt  sich  der  Bürger  und  wieder  Stadt  gegen  Stadt. 
Etwas  deckte  die  Gluth  noch  zu  des  Schwiegersohnes  Hrz.  Philipp 
Vermittlung ; Ludwigs  hartes,  von  Hinrichtungen  begleitetes  Einschreiten 
1380  verdarb  aufs  Neue  Alles.  Ein  zahlreiches  Heer  errang  ihm 
Vortheile,  brandmarkte  durch  schonungsloses  Wüthen  seinen  Namen, 
und  schreckte  das  Land  bis  auf  Gent,  wo  Philipp  Arteveld  Jan.  1382  zum 
, Dictator  erkoren  wurde.  Gross  war  die  Noth  der  hungernden  Stadt, 


Digitized  by  Google 


Flandern.  . 


479 


die  mir  von  Holland  und  Lüttich  noch  etwas  Zufuhr  sich  verschallen 
konnte;  Ludwig,  seit  der  Mutter  Tod  auch  Gr.  v.  Artois,  Burgund  u,  s.  w. 
kennet  voll  Stolz  kein  Mass  mehr:  »Mit  Stricken  um  den  Hals  sollen 
Männer  und  Weiber  flehend  kommen  und  des  verdienten  Urtheilsprucbes 
gewärtig  sein!**  — so  lautet  sein  Wort,  so  berichtet  ea  Arteveld  der 
ihn  umringenden,  von  Mangel  gequälten  Menge,  und  heisst  sie  wählen 
zwischen  solcher  Schmach  und  einem  mannhaft  ehrenvollen  Tode. 
Wähle  du!  antwortete  man  zagend,  nnd  er  wählte  — 5000  gleich  ihm 
zum  äussersten  entschlossene  Kampfgefährten,  und  sie  zqgen  schweigend 
hinaus  gen  Brügge  2 Mai,  den  Rest  von  Brod  und  Wein  auf  Karren 
hinter  sch.  Sie  standen  vor  den  Mauern,  betend,  beichtend,  das 
feurige  Wort  einiger  Minoriten  und  Artevelds  beherzigend  ; es  dämmerte 
bereits,  Hohn  schallte  aus  der  Stadt,  plötzlich  öffnen  sich  die  Thore. 
Gr.  Ludwig  gefolgt  von  30,000  zum  Theil  betrunkenen  Streitern, 
darunter  über  800  Ritter,  nahet  in  Hast,  damit  ja  nicht  die  Nacht  eines 
der  armseligen  Opfer  seiner  Rache  retten  möge.  Keine  Stunde 
verging,  so  war  er  froh,  mit  40  Rittern  noch  die  Stadt  zu  erreichen, 
auf  dem  Fuss  folgen  die  Genfer,  dringen  nnauflialtbar  durch  die  Thore, 
zwei  Zünfte  (Weber  und  Walker)  machen  gleich  Bruderschaft,  Ludwig 
von  einem  armen  Weiklein  versteckt  und  berathen , langt  allein  in  einen 
Bettler  verstellt  zu  Brüssel  an.  — Bewundernswert)!  in  der  Noth 
machten  sich  auch  die  Genfer  fluchwürdig  im  Glücke,  schlachteten 
3000  Briigger,  welche  ihnen  nicht  zuschwören  wollten,  warfen  Thore 
und  Mauern  nieder,  schleppten  500  Geissein  und  unsägliche  Beute  fort, 
unterwarfen  Ypern,  Furnes,  Courtray,  ja  ganz  Westflandern  ausser 
Dendermonde  und  Oudenarde,  nnd  Arteveld,  mit  den  prunkendsten 
Benennungen  geschmeichelt  (Liberator!  Servator!  pater  patriae !)  nimmt 
sich  völlig  als  Fürst.  In  böser  Stunde  schwört  er : Oudenarde  muss 
mein  sein!  und  liegt  mit  wachsendem  Grime  sechs  Monate  davor. 
Schnöde  wird  des  K.  Carl.  VI  Bothschaft  beantwortet,  der  sodann  von 
Peronne  mit  grosser  Macht  (der  Adel  erkannte,  dass  sein  Alles  auf 
dem  Spiele  stand!)  über  Arras  anrückt  1 Nov.  Schon  der  Kampf  um 
die  Brücke  bei  Comincs  10  Nov.  endete  sehr  traurig  für  die  Flandrer; 
doch  der  stolze  Arteveld  meint  nur  einen  Theil  des  Heeres,  so  vor 
Oudenarde  lag,  zu  bedürfen,  mit  diesem  stellt  er  sich  23  Nov.  bei 
Roussclaar  auf.  — Schwelgen  nnd  Schwören , dass  man  keine  Gefangene 
machen  wolle,  war  die  Vorbereitung  zur  Schlacht,  die  Franzosen 
beteten  dafür.  So  hatte  man  die  Rollen  gewechselt.  Jene  brannten 
vor  Ungeduld,  diese  rückten  sehr  behutsam  an,  überflügelten  durch 
die  Menge  der  Reiter,  zusammengedrängt  hindern  die  Flandrer  sich 
selbst,  20,000  fallen,  mehr  erstickt  als  vom  Feinde  getödtet,  darunter 
Arteveld  24  Nov.  1382.  Oudemarde  war  gerettet,  Gent  in  höchster 
Bestürzung!  Franz  Agricola  tritt  an  Artevclds  Stelle;  seine  Thätigkeit, 
das  Zaudern  der  Franzosen  wegen  Ungunst  der  Witterung,  endlich 
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die  Hilfe  des  engl.  Kreuzheeres,  geführt  vom  Legaten  Heinr.  Spenser 
Bisch,  v.  Norwich,  richten  die  Hoffnung  wieder  auf.  Man  macht  sich 
sogar  an  die  Belagerung  Yperns,  stürmt  auf  die  Nachricht,  K.  Carl.  VI 
sei  schon  an  der  Spitze  von  500,000  M.  in  Arras,  vom  Morgen  bis 
cum  Abend,  Vergeblich  — man  muss  abziehen  8Aug.  1383.  Der  Feind 
nberfluthet  das  Land  wie  ein  verwüstender  Giessbacb;  am  ärgsten 
hanseten  die  Bretagner.  Doch  Frankreich,  zum  Frieden  geneigt,  be- 
willigt einen  Stillstand  um  zn  unterhandeln;  ttur  Ludwig,  der  grössten 
Theils  unthätig  zu  Ryssel  gesessen,  bleibt  unbeugsam,  will  die  Genfer 
durchweg  ansgeschlossen  haben.  Da  Überwurf  er  sich  mit  Hrz.  Johann 
v.  Berry,  nun  durch  die  Gemahlin  Graf  v.  Boulogne,  wegen  dieser 
Herrschaft  als  eigentlich  zu  Artois  gehörig;  Berry  versetzt  im  Wort- 
wechsel dem  Gr.  Ludwig  einen  Stich  6 Jan.  1384  und  am  9 Jan.  war 
er  eine  Leiche.  Die  That  verhüllte  der  Herzogsmantel.  — Die  Iczte 
Blutscene  dieses  Krieges , der  über  200,000  M.  frass , wurde  vor  Damme 
aufgeführt,  welches  Agricola  bei  aller  Tapferkeit  nicht  halten  konnte. 
Hrz.  Philipp  bietet  volle  Verzeihung,  Bestättigung  aller  Privilegien, 
gewinnt  so  den  edlen  Agricola*),  und  gefördert  vornämlich  durch 
Johanna  v.  Brabant  kömmt  der  Friede  v.  Courtray  zu  Stande  17Dec.  1385. 

Die  andern  Provinzen  vor  1477. 

Artois  (1234)  — 1361. 

§.  567.  Frankreichs  Könige  erreichten'  ihre  Absicht  Flandern  zu 
beschneiden,  wie  Philipp  Alsaticus  den  K.  Ludwig.  VII  zum  Grabe 
des  heiligen  Thomas  nach  England  begleitet  uud  die  Vermählung 
lsabellens  mit  dem  Thronerben  verabredet  wird  1179.  Das  ausgesetzte 
Hcurathsgut  — Westflandern  — lässt  sich  zwar  ohne  Widerstreben 
nicht  abtrennen,  aber  1192  nimmt  doch  Margareta  Alsatica  den  Spruch 
der  Schiedsrichter  zu  Arras  un  §.  560.  — Ferdinands  Cu  fall  1214 
zernichtete  den  lezten  Versuch,  wenigstens  S.  Omer  und  Aire  wieder 
zu  erlangen.  Um  1234  hat  der  heil.  Ludwig  die  Grfscli.  Artois  errichtet 
für  den  Bruder  Robert  Tab.  XLV1U.  Dieses  edlen  Helden  Söhne  zogen 
sich  die  Todfeindschaft  derFlandrerzu;  zwei  traf  ihr  Grim  bei  Courtray, 
der  Enkel  Philipp  war  schon  vorher  bei  Furncs  erlegen.  Dass  Artois 
auf  näher  verwandte  Frauen  vererbe,  bestritt  Robert.  III  sobald  er 
heranwuebs.  Gräfin  Macbaut  musste  1318  fliehen,  und  obwohl  Gr. 
Thomas  v.  Savoyen  sic  mit  starker  Hand  zurückführte,  wurde  der 
Besitz  doch  nicht  ruhig  *).  Ihre  Erbtochter  Johanna,  Königin  Witwe 


*)  Meuchelmord  lohnte  den  Vateriandsfreund  Juli  1387. 

**)  John  Littgard  4.  pag.  27.  She  iJMatilda)  died  fu  1318,  aud  Robert  immedintely 
aeized  Artois  by  force  u.  s-  w.  ein  offenbarer  Vcrstoss.  Allenthalben  wird  der 
Tod  der  Machaut  beim  Jahre  1329  angemerkt.  Jakob  Meyer  bestimmt  den  Mo- 

natatag  sogar. 
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r.  Frankreich,  atirbt  vergiftet  zu  Peronne,  als  sie  eben  nach  Artois 
sich  verfügen  will  £nde  1329.  Kein  Mittel  verschmähte  der  schändliche 
Robert,  hing  sich  nach  völligem  Verlurste  des  Prozesses  an  England 
und  fand  in  Bretagne  seinen  Tod  1342.  Artois  erbten  nach  einander 
Philipps.  V beide  Töchter,  so  dass  diese  Grafschaft  1329  bis  1361  mit 
Burgund,  und  sodann  mit  Flandern  vereiniget  war. 

Hennegau  vor  1433. 

§.  568.  Hannonia  (Hainault)  mit  der  Hauptstadt  Mons  hatte  früh 
seine  eigenen  Grafen:  Rainer.  I,  welcher  878  von  dem  Normann 
Rollo  gefangen  wurde,  uud  als  dessen  Söhne  man  nennt  1)  Rainer.  II 

(Reinecke  Fuchs?)  und  2)  Ricuin  Gr.  v.  Lothringen,  -j-  923.  

Rainer.  III  Gr.  v.  Mons  lebte  um  928  und  war  Vater  Rainers.  IV 
und  Lamberts.  Dieser  Rainer  longirollus  wurde  von  des  Kaisers 
Bruder,  dem  Erzb.  Bruno  v.  Cüln  verjagt  (f  977);  doch  seine  Kinder 
die  er  mit  Alisa  gezeugt,  nämlich  Rainer.  V,  Bisch.  Reginald  zu 
Lüttich  und  Lambert.  II,  vi  n dem  die  Grafen  zu  Löwen  abstammten, 
fanden  Hilfe  bei  K.  Lothar  in  Frankreich  §.551,  und  Rainer.  V erlangte 
wieder  die  Grfsch.  Mons.  f 1029.  Seine  Gemahlin,  eine  T.  des  K. 
Hugo  Capct,  gebar  Rainer.  VI,  dessen  Tochter  Richild  zum  andern 
Mal  den  Gr.  Balduin.  VI  v.  Flandern  ehlichte,  ihm  Mons  zubrachte 
und  1086  starb.  (Ihr  erster  Gern.  Hermann  verlebte  1051  und  darauf 
hat  Balduin.  V Hennegau  überwältiget).  Richild  erliegt  im  erbitterungs- 
vollen Kampfe  um  Flandern  gegen  Robert  Friso:  ihr  Sohn  Balduin.  I, 
vermählt  um  1073  mit  Ida  Schwester  des  Gr.  Lambert  v.  Löwen, 
kömmt  vom  Kreuzzuge  nicht  mehr  zurück,  und  der  Enkel  Balduin.  II 
muss  sich  im  Frieden  zu  Lüttich  1103  mit  Hennegau  begnügen. 
Balduin.  III  setzet  während  Theodorichs  Kreuzfahrt  der  Rcgeutin 
Flanderns  Sibylle  hart  zu  und  wird  nur  beruhigt  durch  Verlobung  des 
Suhnes  mit  Margareta  Aisatica  1150.  Die  volle  Versöhnung  bewirkte 
die  Heurath  selbst  1169,  dem  Flandrer  ward  Douay  gelassen  und  ein 
enges  Büuduiss  geschlossen;  denn  eine  langwierige  Fehde  (1170  bis 
1189)  hatte  Balduin  und  Gr.  Heinrich  v.  Namur  wider  Gottfried.  III 
und  Heinrich.  IV  v.  Löwen  durchzufechten.  Auch  Gr.  Heinrich  v. 
Limburg  fiel  1172  Namur  an.  Höchlich  erzürnt,  dass  Gr.  Heinrich  v. 
Champagne,  dem  er  seine  T.  Jole  verlobte,  dafür  die  Ermensiuda  v. 
Namur  heuratbet,  besetzt  Balduin  Namur  1187  und  behält  es.  Flandern 
ward  ihm  1191  nur  sehr  geschmälert  zu  Tlieil  §.  560. 

Haut  A v e s n e. 

§*  569.  Es  hatte  den  Anschein,  als  ob  Burcfaards  kühner  Schritt, 
indem  er,  der  Diaeon,  1211  des  Kaisers  Balduin  jüngere  T.  Margaret 
entführte,  in  gänzliches  Vcrderbeu  stürzen  soUte.  Ihn  bannte  1215 
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da»  Laleran.  Concil,  und  wie  er  umkam  ist  zweifelhaft  (hingerichtet 
au  Rnpelmonde  1218?).  Margaret  hatte  sich  von  dem  Gebannten 
getrennt  und  darauf  den  Wilhelm  v.  Dampienre,  Sohn  Guido's  v.  Bourbon 
geehlicht.  Bnrchard's  Sohn  Johann,  aufgereizt  und  unterstützt  von 
Gr.  Wilhelm  in  Holland,  der  als  röm.  König  ihm  Namur,  Alost  n.  a. 
Reichslchcn  zusprach  Juli  1252 , setzet  Hennegau  und  Flandern  in  grosse 
Verwirrung;  der  Tod  des  K.  Wilhelm  vernichtet  auch  ihn,  und  da  er 
1256  starb,  warf  sich  der  Bruder  Balduin  seiner  Mutter  reuig  zu  Füssen. 
Von  Balduins  Erben  kaufte  Guido  v.  Dampierre  1288  Dünkirchen. 
Johann.  II  v.  Avcsnc  war  auf  Margaret  in  Hennegau  ungehindert 
gefolgt  1279.  Er  riss  1296  die  Vormundschaft  Johann's.  I in  Holland 
an  sich,  soll  den  Mündel  1299  mit  Gift  aus  dem  Wege  geräumt  haben, 
nahm  dann  ohne  weiters  diese  Grafschaft  als  Neffe  des  K.  Wilhelm  in 
Besitz  uud  fehdet  wegen  Seeland  mit  Flandern.  j-  Sept.*  1304.  — Die 
verworfene  K.  Isabella  und  ihr  Morlimer  finden , als  K.  Carl.  IV  sie 
des  Papstes  wegen  aus  Paris  entfernte  6 Juli  1326,  bei  seinem  Vasallen 
Gr.  Wilhelm.  III  in  Hennegau  eine  Zuflucht.  Hier  kamen  ihre  Plane 
zur  Reife.  Sie  Unterzeichnete  den  Ehevertrag  ihres  Sohnes  Eduard 
mit  des  Grafen  zweiter  T.  Philippe;  eine  Schaar  von  mehr  als  2000 
Geharnischten  unter  Johann  v.  Hennegau  (?)  ward  zu  ihrer  Verfügung 
gestellt;  alle  Verbannten  von  der  Lancasterschen  Faction  eilten  zu  ihr 
und  21  Sept  stieg  sie  zu  Orcwell  in  Suffolk  au’s  Land.  Gr.  Wilhelm 
bonus  (f  1337)  verlies*  von  Johanna,  der  Schw.  K.  Philipps  v.  Valois 
1)  Gr.  Wilhelm.  IV,  2)  Margaret,  die  Kaiser  Ludwig  geheuralhet, 
3)  obige  Philippe  und  4)  Johanna,  Gern.  Wilhelms  Hrz.  v.  Jülich. 
Wilhelm.  fV  Gr.  v.  Ilennegau,  Holland  und  Seeland,  besiegte  1345 
zwei  Mul  die  Ctrechter,  nimmt  ihre  Stadt,  zieht  dann  gegen  die  Friesen 
und  wird  von  ihucn  erschlagen  26  Sept.  1345.  Die  Schwester  Kaiserin 
Margaret  erbt  und  stellt  ihren  Sohn  Hrz.  Wilhelm  als  Grafen  auf  §.  57 9. 
Jakobäa  trat  mit  dem  übrigen  auch  Hennegau  ab  1433. 

Brabant  vor  1430. 

§.  5/0.  Brabant,  ein  Gau  Austrasiens  mit  4 Grafschaften,  gehörte 
zum  Antheil  Carls  des  Kahlen  und  ging  später  mit  dem  Reste  Lothringens 
an  Deutschland  über  §.  551.  Da  kommen  bald  ein  Comes  Bratuspantium 
(997) , dann  ein  Brachhatensis  patriae  comes  et  advocatus  (1086)  zum 
Vorschein,  alle  aus  dem  Hause  der  Grafen  v.  Löwen,  welche  von  denen 
in  Hcnnegan  abstammten,  uud  das  Gebiet  v.  Brabant  allraählig  vereiniget 
haben.  Gr.  Lambert  bekam  durch  Carls  v.  Lothringen  jüngere  Tochter 
wenigstens  Brüssel  und  die  Mark  Antwerpen ; sein  älterer  Sohn  Gr. 
Heinrich.  I,  verm.  mit  Gertrud  Roberts  v.  Flandern  Schwester, 
erlag  zu  Tournay  im  Zweikampf  1038.  Schnell  starben  auf  einander 
Gr.  Gottfried.  1 und  II;  Gottfrieds.  II  jüngerer  Bruder  Heinrich 
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verlebte  auch  schon  1140*}.  Dem  Kinde  Gottfried.  III  bringt 
Tbeodorich  Alsaticus  gegen  Empörer  Hilfe,  soll  aber  dafür  Dendermonde 
bekommen  haben.  Von  der  Kreuzfahrt  1185  heimgekehrt  setzt  Gottfried 
die  Fehde  gegen  Hennegau  fort,  die  erst  Heinrich.  IV  1189  endiget. 

Ob  er  oder  der  Sohn  Heinrich.  V den  herzoglichen  Titel  von  Brabant 
zu  führen  anfing,  mag  unentschieden  bleiben.  Dieser  war  1233  Anführer 
des  Kreuzheeres  gegen  die  Stcdinger.  Sehr  unglücklich  lief  die  Fehde 
gegen  Flandern  1243;  Gr.  Thomas  nahm  Brüssel,  und  selbst  den  Hrz. 
Heinrich  sammt  dem  Br.  Gottfried  gefangen.  Durch  die  zweite  Gern. 
Sophie  ward  Heinrich  Stammvater  des  Hauses  Hessen  §.  352.  f 1 Febr. 
1247.  Heinrich.  VI,  willens  nach  Palästina  zu  ziehen,  stirbt  in 
blühender  Jugend  zu  Löwen  Febr.  1260,  und  es  waltet  nun  1260  bis 
1266  die  Witwe  Adelheid  v.  Burgund.  Antwerpen  schwang  sich  aus- 
nehmend — ohne  ministerielle  Bevormundung.  Durch  die  Schlacht  bei 
Wöringen  5 Juni  1288,  in  welcher  Gr.  Rainald  v.  Geldern  und  Erzb. 
Siegfried  v.  Cöln  Freiheit,  drei  luxem!. urg. Brüder  das  Leben  einbüssen, 
sichert  Johann.  I sich  den  Besitz  von  Limbnrg,  schon  vorher  brabant. 
Afterlehen.  Guido  v.  Dnmpierre  konnte  durch  Brabants  Freundschaft 
nicht  gerettet  werden.  Gm  diese  Zeit  kaufte  Hrz.  Johann.  II.  Mecheln 
von  B.  Hugo  zu  Lüttich  1300,  was  neuer  Anlass  zum  Blutvergiessen 
wird ; denn  die  v.  Mecheln  lehnen  sich  auf  und  werden  erst  nach  langer 
Belagerung  Sept.  1303  zum  Gehorsam  gebracht.  Härter  wurden  die 
Bürger  Brüssels,  welche  1306  gegen  den  Adel  losbrachen,  gezüchtiget, 
ihre  Freiheiten  geschmälert,  zum  Theil  vernichtet;  allein  Juli  1313 
schloss  Brüssel  kühn  mit  Löwen  einen  Bund  zur  Vertbeidlgung  all  ihrer 
Rechte.  Damals  hatte  Johann.  III  der  Friedfertige  als  12jähr.  Knabe 
den  Vater  verloren , ringsum  war  Alles  in  Bewegung.  Das  Bedrängnis» 
zu  mehren  kömmt  K.  Johann  v.  Böhmen  nach  Brüssel  und  spricht  wegen 
der  Mutter  Margaret  einen  Theil  Brabants  an  1318,  und  greift  auch 
desshalb  zum  Schwerte;  dann  findet  Robert  v.  Artois  hier  eine  Zuflucht, 
was  verwüstende  Anfälle  der  Franzosen  veranlasst.  Inzwischen  half 
man  den  Mastrichtern  gegen  den  Bisch,  v.  Lüttich  ihren  Herrn,  das 
als  Pfand  erlangte  und  wieder  vcilome  Mecheln  war  ein  weiterer 
Zankapfel  u.  s.  f.  Vom  J.  1349  datirte  sich  die  brabant.  goldene  Bulle. 

• 

s.  571.  Bestürzt  über  des  Herzogs  Krankheit  1354  berathen  die 
Stände  zu  Löwen,  wer,  dp.  Johanns  Söhne  vor  kurzem  weggestorben, 


V)  Heinrich»  Witwe  Lanrentia  Alaatlea  heur.  den  Ywan  (Iran  lagt  Franc.  Harnen« 
p.  214)  v.  Gent , Sohn  de»  dicken  Gr.  Balduin  t.  Aio.t.  Y wnn  »trebte  de»  Bruder» 
Tochter  Beatrix  xu  verdrängen  und  ward  et  mordet  1144.  Sein  Sohn  Theodorich 
Gr.  T.  Alost,  Sehwiege r»ohn  Balduin»  v.  Hennfgaii , »tarli  1166  kinderlos.  — 
Lanrentia  hatte  1145  znm  dritten  Gern,  den  llr».  Heinrich  *.  Limbnrg  genommen,  f 1167. 
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in  der  Herrschaft  folgen  solle,  und  entscheiden  sich  einhellig  für  Wen  z el, 
Gemahl  der  ältern  T.  Johanna,  Witwe  des  Gr.  Wilhelm.  IV  v.  Holland. 
Geldern  und  Flandern  hotten  mitgeworben.  Die  erfreuliche  Ruhe,  mit 
welcher  Wenzel  und  Johanna,  Freiheiten  undHerkommen  beschwö- 
rend, ihre  Regierung  begannen,  störte  bald  Ludwig  Maleanus,  der 
missvergnügte  Schwager  1356.  Er  siegt  bei  Brüssel  17  Aug. , nimmt 
diese  Stadt,  Mecheln,  Löwen  u.  a.  nur  in  Herzogenbusch  hält  sich 
noch  Hrz.  Wenzel.  Doch  weil  das  Volk  in  Brüssel  sich  erbebt  und 
die  Flandrer  verjagt,  gewinnt  Wenzel  die  Plätze  wieder  bis  auf  Mecheln, 
und  3 Juli  1357  beweget  der  erkorne  Schiedsrichter  Gr.  Wilhelm  v. 
Holland  zu  der  Übereinkunft,  dass  Ludwig  Maleanus  mit  dem  hcrzogl. 
Titel  'v.  Brabant  (lebenslänglich)  und  der  Stadt  Mecheln  sich  zufrieden 
gebe,  Antwerpen  aber  Margaretens  Mitgift  sein  solle  als  Lehen  Brabants. 
Wenzel  war  abwesend,  als  1360  zu  Löwen  ein  Auflauf  gegen  die 
Patricier,  und  zu  Brüssel  der  blutige  sogenannte Mezgertumult  entstand; 
Löwen  sträubte  sich  besonders  hartnäckig,  auch  noch  als  Wenzel  kam 
Mai  1363.  Dieser,  1365  vom  Kaiser  zum  Statthalter  in  Eisass  ernannt, 
hatte  bereits  die  Fehde  mit  Geldern,  da  entspann  sich  eine  neue  zu 
Jülich,  weil  dort  brabant.  Kaufleute  durchziehend  waren  geplündert 
worden.  Geschlagen  und  gefangen  von  Hrz.  Wilhelm.  II  §.  279  erlangt 
Wenzel  durch  des  kaiserlichen  Bruders  Vermittlung  1372  die  Freiheit. 
Zu  gleicher  Zeit  mit  den  Gentern  1379  erhob  sich  das  Volk  zu  Löwen, 
vertrieb  wieder  die  Patricier  und  verübte,'  von  Johanna  nicht  zu  begütigen, 
Gräuel  gleich  den  Flandrern.  Erst  1382  brachte  Wenzel  ein  ansehnliches 
Heer  zusammen  und  konnte  zu  Löwen  wieder  als  Herzog  auftreten,  nachdem 
B.  Arnold  v.  Lüttich  die  Bürgerschaft  zur  Unterwerfung  bewogen;  die 
Exulanten  (Apros  se  nominabant)  traten  in  die  Reihen  der  Genter.  Wenzel 
reisete  nach  Luxemburg  1383,  erkrankte  und  starb. 

s.  572.  Joanna  Brabantina,  schon  auf  dem  Convent  zu  Tournay 
Auf.  1382  nebst  Bisch.  Arnold  und  Gr.  Albert  v.  Hennegau  bemüht, 
den  flandr.  Unruhen  ein  Ziel  zu  setzen,  bewerkstelligt  endlich  17  Dec. 
1385  den  Frieden  zu  Courtray.  Von  England,  gegen  welches  1386 
Frankreich  rüstet,  aufgezeizt  befehdet  Hrz.  Wilhelm  v.  Geldern  die 
Johanna.  Philipp  audax  sendet  Hilfe  1388,  und  wie  das  nicht  zureicht, 
kömmt  er  selbst  mit  bedeutender  Streitmacht,  und  bewegt  hiedurch 
uud  durch  Zureden  Geldern  und  Jülich,  von  England  zu  lassen;  doch 
fing  Geldern  bald  neuerdings  an  feindselig  zu  handeln.  Johanna  erkor  den 
Schwesterenkcl  Anton  v.  Burgund  zum  Nachfolger,  welchen  dann 
Hrz,  Philipp  nach  Brabant  führet  und  1402  mit  Johanna  v.  St.  Paul 
vermählt,  und  endet  ihre  vielen  Tage  reich  an  Liebe  1 Dec.  1406.  — 
Anton  wurde  zu  Löwen  gehuldigt  und  trat  dem  Br.  Philipp  Rcthel  ab, 
weigerte  sich  aber  durchaus  Vasall  des  Kaisers  zu  heissen,  und  derselbe 
muss  auch  unverrichteter  Dinge  von  Mastricht  wieder  abziehen  1407. 
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Anton  half  dann  die  Lütticher  demüthigen  §.210,  bleibt  aber  hei  Azincourt 
1415,  Für  den  Knaben  Johann  ist  Hrz.  Philipp  bontts  tliätig.  Wegen 
des  Ostertumults  zu  Brüssel  1421  müssen  mehrere  Köpf?  fallen.  Johann 
war  still  und  schwächlich,  kein  Mann  für  Jakobäa  §.  580,  um  welche 
ihn  Glocester  und  einige  Zeit  auch  um  Hennegau  bringt  1424,  crüffnete 
noch  1426  die  hohe  Schule  zu  Löwen  und  f 17  April  1427  zu  Brüssel 
mit  dem  Ruhme  der  Gottesfurcht.  Bruder  Philipp,  welcher  .als  Hrz. 
in  Brabant  folgt,  indess  der  Burgunder  schon  Hennegau  sich  zueignet, 
sank  auch  bald  in’s  Grab  nicht  ohne  Verdacht,  dass  eine  gottlose  Hand 
den  Tod  beschleunigt  habe.  Unbeachtet  -blieb  der  Widerspruch 
Margaretens,  welche  des  V erstorbenen  Muhme  Jakobäa  gebar,  der  Burgun- 
der nahm  unaufgehalten  Brabant  u.  Limburg  in  Besitz  1430.  Tab.  XL1I. 

§.  573.  Antwerpen,  nach  Gent  der  erste  Stapelplatz  des 
Welthandels,  von  den  Brabantern  Hrz.  Johann.  1 und  Johann.  III,  dann 
von  K.  Carl.  V noch  (1543)  sehr  vergrössert  und  gehoben,  hatte  den 
Namen  einer  Markgrafschnft  des  hl.  röm.  Reichs,  wozu  sie  schon  K. 
Otto.  II  für  seine  T.  Gcrberg,  Witwe  des  K.  Ludwig.  IV  Übermeer 
erhoben  haben  soll,  deren  Sohn  Carl  v.  Lotbr.  wirklich  Markgraf 
des  Reiches  hiess.  Sie  erhielt  dann  Gottfried  v.  Ardcnne  §.551,  nnd 
durch  K.  Heinrich.  IV,  nachdem  Gottfried  gibbosus  zu  Antwerpen 
1076  von  einem  Meuchelmörder,  den  man  von  dem  Gr.  Robert  Friso 
gedungen  wähnte,  umgebracht  worden,  desselben  Neffe  der  berühmte 
Gottfried  v.  Bouillon.  Mit  Brabant  kam  Antwerpen  sodann  an  die 
Grafen  v.  Löwen;  1357  wurde  die  Stadt  sammt  Gebiet  dem  Gr. 

Ludwig  v.  Flandern  als  Mitgift  Margaretens  zugestanden  §.  571. 

/ 

§.  574.  M e c h e I n (Maalinas)  war  frühe  ein  Gegenstand  des 
Haders  für  die  Fürsten  Brabants  mit  dem  mächtigen  Hause  Berthout. 
Durch  Vermählung  der  Sophie  v.  Berthout  mit  Rainald  Gr.  hernach 
Hrz.  v.  Geldern  (fl343)  gingen  auf  diesen  die  Ansprüche  jenes  Hauses 
über,  und  wie  er  selbe  1333  an  Gr.  Ludwig.  II  v.  Nevers  §.  565  um 
100,000  Rthlr.  verkauft,  die  Bürgerschaft  aber  sich  an  Brabant  hängt, 
an  welches  Mecheln  schon  vordem  verpfändet  worden  war,  bricht  eine 
heftige  Fehde  aus;  1336  verstand  man  sich  zu  einem  Vergleiche  des 
Inhalts,  dass  Flandern  und  Brabant  Mecheln  je  zur  Hälfte  besitzen 
und  wechselseitig  sich  damit  belehnen  sollten.  Später  (1346)  kaufte 
Hrz.  Johann.  III  v.  Brabant  um  86,000  Ducaten,  woraus  der  Werth  des 
Platzes  abzunehmen  ist,  Flanderns  Recht  an  sich,  ein  weggewoi  fenes  Geld ; 
denn  durch  seine  Tochter  Margareta  Brubantina  fiel  ohnehin  bald  Alles  an 
Flandern,  nnd  dann  durch  die  Enkelin  Margareta  Maleana  an  Burgund  1383 
Anton  v.  Burgund,  Hrz.  in  Brabant  und  Limburg,  hatte  auch  Mecheln 
ebenso  seine  Söhne.  Wie  sie  aber  kinderlos  starben,  vereinigte 
Hrz.  Philipp  ihr  Besitzthum  mit  den  andern  burgund.  Fürstenthiimern. 
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§,  575.  Cor*  tat  ns  Naraurcensis  zwischen  Brabant  und  Stift  Lüttich 

war  ein  Theil  des  Hrzgth.  Lothringen,  welches  Carl,  K.  Lothars 
Bruder,  vom  Kaiser  zu  Lehen  nahm  §.  551.  Durch  desselben  ältere 
T.  Irmengard  soll  die  Grafschaft  an  Albrecht,  der  1045  Hrz.  in 
Oberlothr.  wurde,  gediehen  sein.  Albrcchts  Enkel  (?)  Heim  ich  der 
Blinde  hatte  keine  Kinder,  aber  zwei  Schwestern:  Adela  die  ältere, 
Mutter  Balduins.  IV  v.  Hennegau,  und  Isabclla,  Mutter  Walrami  v. 
Luxemburg.  Heinrich  bestimmte  anfangs  das  Erbe  dem  Balduin, 
änderte  dann  seinen  Entschluss  und  testirte  für  den  Luxemburger. 
Leztcrem  stand  in  der  Fehde  sein  Schwiegervater  Hrz.  Heinrich  v. 
Limburg  bei  1104,  allein  Balduin  behauptete  das  Feld  und  Namur  §.  568. 
560.  Auf  dem  Sterbebette  thcilt  er  dem  jungem  Sohne  Philipp  diese 
Grafschaft  zu  erblich  zwar,  doch  so,  dass  die  Grafen  v.  Hennegau 
stets  als  Oberherren  geehret  werden  sollten.  Gr.  Philipp  gerieth  1199 
in  franzüs.  Gefangenschaft.  Später,  als  Regent  Flanderns,  hing  er 
ganz  an  Frankreich,  heurathete  die  Königstochter  Maria  1210,  u.fl211. 
Auf  ubige  Bedingung  erlangen  Namur  die  v.  Courtenay  dadurch,  dass 
Peter  constuntinopol.  Kaiser  die  Jolautha,  Erbin  ihres  Bruders  Philipp 
heurathete  1199.  Kaiser  Balduin.  IL  hat,  als  der  jüngere  Br.  Philipp 
Gr.  v.  Namur  1226  vor  Avignon  geblieben  war,  und  Heinrich  v.  Luxemburg, 
welcher  weibliche  Sippschaft  geltend  machen  will,  keinen  ruhigen  Besitz 
gestattet,  die  Grafschaft  an  Bianca  K.  v.  Frankreich  versetzt,  wesshalb 
Gr.  Johanna  v.  Flandern  und  Hennegau  das  Lehen  als  verfallen  einzog. 
Kaiser  Balduin  kam  1237  selbst  nach  Frankreich  u.  K.  Ludwig  verschaffte 
ihm  Namur,  legte  auch  die  Sache  mit  den  Söhnen  der  Margareta  1245 
völlig  bei.  Nachmals  Juli  1252  spricht  der  röm.  K.  Wilhelm  dem  Johann 
v.  Avesne  Namur,  Alost  u.  a.  Reichslehen  zu.  Nun  verkauft  der  arme 
Balduin  Namur  1253  völlig  an  Bianca,  die  cs  jedoch  grossmüthig  seiner 
Gern.  Martha  wieder  schenkt.  Auch  Heinrich  v.  Luxemburg  ficht  um 
diese  Grafschaft.  Man  vergleicht  sieb  1262  ; Guido  v.  Dampierre 
heurathet  Isabella  v.  Luxemburg  und  darf  sich  ihretwegen  Gr.  oder 
Mrkgr.  v.  Namur  nennen.  In  dieses  mütterliche  Bcsitzthum  ziehen  sich 
des  unglücklichen  GuidoSöhne  zweiter  Ehe:  Johann,  Guido  n.  Heinrich 
1300.  Johann  ward  Juli  1302  Regent  Flanderns,  erregte  1323  als 
Besitzer  v.  Sluys  durch  neue  Zollerhebung  u.  u.  den  6jiihr.  Tumult 
gegen  Herren  und  Adel  u.  f 1330  zu  Paris.  Guido,  Führer  des  Krieges 
um  Seeland,  und  später  mit  dem  Kaiser  in  Italien,  endete  vor  Brescia 
1311.  Von  ihm  kamen  die  lezten  Grafen,  und  gingen  mit  dem 
unbeerbten  Gr.  Johann  ab,  der  1428  Namur  zum  grossen  Verdruss  der 
Lütticher  an  Hrz.  Philipp  um  eine  geringe  Summe  verhandelt. 

Anmerk.  Namur  ward  nebst  dem  Hrzgth.  Luxemburg  von  Frankreich 
und  Spanien  dem  Churf.  Max  Emanuel  v.  Bayern  förmlich  und 
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völlig  abgetreten,  welcher  auch  17  Mai  1712  die  Huldigung  einnahm ; 
allein  der  Rnstüdterfr.  1714  gab  diese  Kommt  den  andern  span, 
uiederlüud.  Provinzen  dem  Hause  Östreich. 

Luxemburg. 

§.  5/6.  Über  die  ersten  Luxemburger  §.161  — 163.  Kaiser  Carl.  IV 
erst,  behaupten  einige,  erhob  Luxemburg  als  Anthcil  seines  Br.  Wenzel 
zum  Herzogthum  (Lticilliburgus  ducatus)  1354.  Johann,  Carls  Sohn, 
der  später  auch  die  Mark  Lausitz  bekam,  Hess  von  der  schwed.  Prinz. 
Richards  eine  T.  Elisabet,  2 Mal  kinderlos  vermählt.  Oheim  K.  Wenzel 
hatte  ihr  1408  das  Hrzgth.  Luxemburg  u.  a.  zur  Aussteuer  geschenkt, 
worüber  in  der  Folge  Sigmund  seine  Unzufriedenheit  fiusserte.  Seil 
langem  Witwe  von  Johann  Bavar.  §.  580  musste  sie  noch  1443  vor 
Aufrührern  weichen  und  floh  zu  Hrz.  Philipp  bontts;  die  Luxemburger 
wenden  sich  dagegen  an  Hrz.  Wilhelm.  III  v.  Sachsen,  Gern,  der  Enkelin 
des  Kaisers  Sigmund,  welcher  800  Streiter  schickt.  Allein  Hrz.  Philipp 
nahm  Luxemburg  unschwer  und  stellte  das  rein  ausgeplünderte  seiner 
Tante  zu.  Obwohl  Wilhelm  Thionville  gewinnt,  müssen  doch  die  , 
Deutschen,  weil  Philipp  Verstärkung  sendet  1453,  bald  wieder  abziehen. 

So  kam  Luxemburg  für  Waffendienst  und  Geld  an  Burgund. 

Luxemburger  Nebenlinie.  Tab.  XLII. 

Als  Gr,  Johann  v.  Luxemburg  5 Jan.  1440  zu  Guise  starb, 
erbte  des  Br.  Peter  Gr.  v.  St.  Paul  Solin  Ludwig,  nun  Gr. 
v.  St.  Paul,  Ligne,  Maile,  Soissons,  Guise,  Enghi.-n,  Rvsselu  a. 
zugleich  Comietable,  verm.  1)  mit  Johanna  Erbt.  Roberts  v.  Bar, 
Hm.  v.  Dünkirchen  u.'  s.  w.;  2)  mit  Maria  v.  Savoyen,  Schw. 
der  Königin  Charlotte  1466.  Er  versöhnte  sich  zwar  mit  dem 
Könige  und  leistete  Huldigung;  doch  da  er  St.  Quentin  an  sich 
riss  und  die  Engländer,  heihrilockte  fohne  sie  in  die  Stadt  zu 
lassen  Juni  1475!)  ward  Ludwig.  XI  sein  unversöhnlichster 
Feind;  Carl  der  Kühne,  durch  des  Connetahle  Zweideutigkeit 
auch  gereizt,  lässt  sieh  von  Ludwig.  XI  bereden,  den  Flüchtling 
am  Tage,  da  Nancy  ihm  iibergcben  wurde,  auszuliefern,  26  Nov., 
und  diesem  Sprössling  der  erlauchtesten  Personen,  Oheim  der 
Königin  v.  England  u.  s.  w.  schlug  19  Dec.  1475  der  Henker 
zu  Paris  öffentlich  den  Kopf  ab.  Sein  ältester  Sohn  Johann  Gr. 
v.  Marie  fiel  bei  Murten  22  Juni  1476  kinderlos,  ein  jüngerer, 
Peter  Gr.  v.  St.  Paul,  liinterliess  von  Margaret  v.  Savoyen, 
Schw.  der  Stiefmutter,  jene  Maria,  welche  Gern,  des  Gr.  Franz 
v.  Vendome  1487  geworden  ist  und  das  Haus  beschloss  1546. 

L i iii  b u r g. 

§•  577.  Die  ersten  Grafen  zu  Limburg  waren  ans  dem  Hause 
Luxemburg  oder  dem  v.  Salm.  Heinrich,  welchen  «in  Graf  v.  Limburg 
mit  Jutha  T.  Fridrichs  v.  Luxemburg  Hrz.  in  Lothringen  zeugte,  soll 
eich  nach  Fridrichs  Tod  einiger  dieser  Ländereien,  namentlich  der 
Vogtei  zu  St.  Trou  ongemasst  haben.  Er  wurde  mit  Nicderlothringcn 
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belehnt  1101  and  verlor  es  wieder  §.551.  f 1116?  Sein  Sohn  ans  Adel* 
Erbt.  Gr.  Walram’s  v.  Arlon,  Walram  Pagad  (f  1139)  führte  noch 
den  Titel  v.  Lothringen,  doch  der  Enkel  hiess  schlechtweg  Heinrich 
v.  Limburg,  f 1175.  Der  Zwist  mit  Brabant  endigte  1155  §.  551,  indem 
Margaret  mit  Gottfried.  Hl  verbunden  und  diesem  nicht  bloss 
Niederlothringen  gelassen,  sondern  auch  ein  Theil  von  Limburg  *u ge- 
sichert wurde.  Heinrich  junior  4rng  1191  dem  Scbwestersohne  Hrz. 
Heinrich  v.  Brabant  sein  noch  übriges  Eigenthum  r.n  Arlon  und  Rode 
als  Lehen  auf,  ward  aber  dann  entgegeubeiehnt  und  so  Vasall  des 
Brabanters.  f 1321.  Er  hatte  mit  Margaret  v.  Berg  gezeugt:  1)  Hrz. 
Walram.  III  f 1220  und  2)  Simon  1193  Bisch,  zu  Lüttich,  -j-  1195. 
Ersterer  vermählte  sich  zum  2 Mal  mit  Ermensinde  Erbgräfin  v.  Luxemb. 
und  wurde  durch  sie  Stammvater  des  berühmten  luxemburgischen 
Kaiserhauses  §.  161.  Heinrich  von  der  1 Ehe  blieb  Hrz.  v.  Limburg 
und  bekam  aus  Gr.  Adolphs  v.  Berg  Erbtochter  ebenfalls  zwei  Sühne : 
I)  Walram,  welcher  erst  1282  (1284?)  als  der  lezte  Hrz.  v.  Limburg 
starb,  nachdem  ihm  Jutlia  Gr.  zu  Cleve  die  Irmengard  Rainalds  zu 
Geldern  Gern,  geboren;  2)  Adolph  Gr.  zu  Berg,  welcher  1256 abging 
und  einen  Sohn  gleichen  Namens  hinterliess  (Adolph.  VI  f 1295). 
Dieser  verkaufte  seine  Rechte  bei  der  über  Walrams  Erbschaft  mit 
Luxemburg  u.  Geldern  entstandenen  Streitigkeit  an  Brabant.  Hrz.  Johann.  I 
befestigte  sich  im  Besitze  durch  den  Sieg  bei  Würingen  unweit  Cöln 
6 Juni  1288,  von  welcher  Zeit  an  Limburg  mit  Brabant  vereiniget  blieb. 

Holland  und  Seeland  vor  1433. 

§.  578.  Carl  d.  Gr.  unterwarf  die  alte  Batavia  als  er  den  Friesenkünig 
Radbot  verjagte,  und  von  Carl  dem  Kahlen  ist  bekannt,  dass  er  hier, 
wo  man  dem  Meere  und  den  Friesen  Schritt  vor  Schritt  Boden  abgewiunen 
musste,  auch  Grafen  aufzuBtellen  gesucht  hat.  Sic  konnten  die  furchtbaren 
Normauneu  nicht  ab  wehren,  für  deren  Hauptniederlage  diese  Gegend 
gewählt  wurde.  Ihr  Künig  Gottfried  ist  hinterlistig  und  gleich  darauf 
sein  ganzes  Gefolge  ermordet  worden  um  885.  K.  Arnulph,  der  891 
einen  Sieg  an  der  Dyle  erfocht,  wo  100,000(1)  dieser  Räuber  geblieben 
sein  sollen,  gab  vor  es  sei  nöthig,  um  das  Land  besser  zu  schirmen, 
dafür  einen  eigenen  König  zu  ernennen,  und  diess  war  sein  Bastard 
Zwentebuld , den  bald  Hass  verfolgt,  wie  er  sich  denn  auch  unklug 
benahm.  Eine  starke  Zahl  von  Herren , jä  Alles  bis  auf  Eisass  u.  Stift 
Utrecht,  hing  sich  an  Frankreich.  Doch  K.  Carl.  III  trat  in  Bedrängniss 
023  ganz  Lothringen,  folglich  auch  die  Niederlande  ab  und  seitdem 
wurden  sie  zum  Reiche  gerechnet,  obwohl  der  Verband  nie  sonderlich 
fest,  häutig  wie  ganz  abgerissen  war.  Dietrich  (Dieck)  wie  man 
will  des  Hrz.  Siegebert  in  Aquitanien  Sohn,  welchem  K.  Heinrich  der 
Finkler  Ländereien  zwischen  der  Maas,  Ems  und  dem  Rhein  anvertraute, 
wird  als  Stammvater  der  Grafen  v.  Holland  angesehen;  doch  nannte 
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er  und  jeder  vor  Theodorich.  V sich  noch  Gr.  v.  Friesland.  'Sein  Enkel 
oder  Urenkel  A r n u 1 p h (Arnold)  heurathete  des  Gr.  Dietrich  zu  Ringelheim  . 
T.  Luitgard,  leibliche  Schwester  der  Kaiserin  Mutter,  wodurch  er  in 
die  kaiserl.  Familie  und  in  grosses  Ansehen  kam.  Weniger  deutsch 
dachten  seine  Nachfolger.  Theodorich.  III,  Gründer  Dortrechts 
1018  (diese  Gegend  ist  Altholland  und  erst  allmählig  wurde  noch  der 
Strich  bis  Hartem,  bis  Alkmaar  u.  s.  w.  gewonnen)  bekämpfte  mit  Glück 
den  Hrz,  Gottfried.  II  v.  Lothringen.  K.  Heinrich.  UI  und  der  Bisch,  v. 
Utrecht  richten  gegen  Gr.  T h e o d o r i c h.  IV  auch  nichts  aus ; ihn  morden 
Mai  1048  eben  zu  Dortrecht  Verschworne  (von  Aachen  u.  Lüttich!), 
den  Br.  Florentius.  1 (Floris)  erschlagen  die  Brabanter  Juni  1061. 
Des  Stiefvaters  Robert  Tapferkeit  §.  658  reichet  nicht  aus , die  unmün- 
digen Kinder:  Theodorich.  V,  Florentius  und  Bertha  gegen  Gottfried 
gibbosus  und  Bisch.  Wilhelm  v.  Utrecht  sicher  zu  stellen.  Erst  nach 
Ermordung  des  Lothringers  kehrt  die  Ruhe  zurück.  Wegen  Seeland 
gcrietb  man  alle  Augenblicke  mit  Flandern  in  Streit , Gr.  Florentius.  UI 
hat  das  Unglück,  1165  in  der  Fehde  desshalb  gefangen  zu  werden. 
Nach  Brügge  geführt,  gab  ihn  Theodorich  Alsat.  auf  die  billigen 
Bedingungen  des  Vertrages  von  Hedensee,  den  aber  Florentius  nicht 
hielt,  wieder  los.  Auf  der  andern  Seite  haderte  man  beständig  mit 
dem  Bisch,  v.  Utrecht,  hauptsächlich  wegen  Friesland,  das  Conrad.  III 
dem  Stifte  entzogen  u.  an  Holland  übertragen  hätte.  Gr.  Th  eodori  c h.VII 
erhebt  lästigen  Zoll  bei  Geervliet,  worüber  neue  Zänkereien  mit  Flandern. 
Des  zu  Dortrecht  jämmerlich  Ermordeten  Bruder  Wilhelm  muss  sich 
die  Nachfolge  um  10,000  Mark  erkaufen;  denn  Theodorichs  Tochter 
Ada  wird  in  ihren  Ansprüchen  von  Limburg,  Lüttich,  Utrecht, 
Flandern  u.  s.  w.  unterstützt.  Wilhelm  steht  hierauf  gut  mit  Flandern, 
schlimmer  mit  Brabant  1213,  gewährt  Beistand  dem  Pr.  Ludwig,  der 
Englands  Krone  suchet  1216,  und  f um  1222.  Flor en t i u s.  IV  machte 
1233  den  Kreuzzug  gegen  die Stedinger  mit.  fl235.  Gr.  Wilhelm. II 
sehr  kriegerisch,  Hauptstütze  des  Johann  v.  Avesne  §.  562,  nimmt 
Aachen  ein,  um  dort  31  Oct.  1248  als  röm.  König  gekrönt  zu  werden, 
und  ertrinkt  1 Febr.  1255  auf  dem  Zuge  gegen  die  Friesen.  Bruder 
Florentius,  dessen  Aufenthalt  in  Flandern  1248  die  Eintracht  verbürgen 
musste,  schliesst,  nun  Vormund  des  jungen  Florentius.  V,  den 
Vergleich  zu  Brüssel  1256.  Dieser  soll  mit  der  Hand  der  Beatrix 
Seeland  als  flandrisches  Lehen  erhalten.  Ihn  meuchelten  einige  von 
Adel,  weil  er  ihnen  gewisse  Güter  ab  uud  der  Kirche  zuspracb  1296. 
Dem  Sühnchen  Johann  drang  sich  Gr.  Johann  v.  Hennegau  als 
Vormund  auf,  sine  misericordia  genannt  und  beschuldigt,  dass  er  1299 
mit  Gift  sich  den  Weg  zum  Besitze  dieser  Grafschaft  gebahnt  habe. 
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Haus  A v e s n e. 

§.  579.  Johann  war  ein  Enkel  des  Gr.  Florentius.  IV  u.  Frankreichs 
Anhänger;  er  übergab  dem  Sohne  Wilhelm  bonus  gleich  zu  Haag 
Holland,  das  derselbe  liebst  Seeland  vom  Kaiser  zu  Lehen  nehmen 
muss , und  ging  selbst  nach  Hennegau  zurück.  Wilhelm  führte  anfangs 
die  Fehde  um  Seeland  nicht  glücklich.  Guido  junior,  Eroberer  Walcherens, 
kündet  dreist  Febr.  1301  den  Stillstand  auf,  willens  noch  Ziriksec  zu 
zwingen.  Eine  denkwürdige  Belagerung!  Nicht  genug,  diese  Stadt 
tapfer  zu  vertheidigen,  weiss  Guido  Hamsteda  mit  Friesen  vereint  die 
Flandrer  auch  aus  Nordholland  zu  verscheuchen,  nachdem  die  Brabanter 
von  den  Dortrechtern  waren  zurückgeworfen  worden.  Der  Seesieg, 
welchen  Franzosen  und  Holländer  Aug.  1304  bei  Ziriksee  über  den 
voreiligen  Guido  jun.  gewannen,  entschied.  Gr.  Wilhelm  weigert  jezt 
schlechthin  die  Huldigung  für  Seeland,  und  so  ging  der  Krieg  nun 
schon  über  70  Jahre  wegen  dieser  Sache  fort.  Endlich  1310  gibt  Wilhelm 
nach  und  huldigt  dem  Gr.  Robert.  111  v.  Flandern;  doch  1315  überzog 
Wilhelm  das  Nachbarland  abermals  mit  den  Franzosen.  Sieh  übrigens  §.  569. 
Gr.  Wilhelm.  IV  gab  dem  Flecken  Amsterdam  Recht  einer  freien 
Stadt,  veranlasste  durch  Bauen  von  Festen  eine  Empörung  der  Friesen, 
landet  sic  zu  dämpfen  1345  und  findet  mit  der  Blüthe  des  Adels  schmäh- 
lichen Untergang.  Seine  ältere  Schw.  Margaret,  seit  13S4  mit  Kaiser 
Ludwig  vermählt,  ergreift  nnverweilt  Besitz  von  Hennegau,  Holland, 
Seeland  und  Friesland.  Darauf,  als  ihr  Sohn  Wilhelm  uach  Holland 
kömmt,  tritt  sie  ihm  die  Regierung  ab. 

Haus  Bayern. 

§.  580.  Wilhel  m.  I überwirft  sich  mit  der  Mutter  wegen  des 
ausgesetzten  Jahrgeldes  (10,000  Docaten) , beide  haben  und  werben 
Anhänger,  die  Wilhelms  hiessen  nach  dem  Cabeljau,  die  der  Margaret 
nach  dem  Houc  oder  Angel,  womit  man  jenen  Raubfisch  fängt.  Leztere 
werden  4 Juli  1351  an  der  Maas  von  den  Cabelgensern  so  geschlagen, 
dass  die  Mutter  zur  Schw.  Philippe  nach  England  flieht.  Wilhelm,  noch 
1357  Schlichter  des  Brabanter -Krieges,  fällt  in  Wahnsinn  April  1359. 
Seine  Gern.  Mathilde  T.  des  Hrz.  Heinrich  v.  Lancaster  war  kinderlos. 
Bruder  Albert.  I Bavarus  eilte  gleich  von  Straubing  nach  Holland, 
ohne  dort  Ruhe  hersteilen  zu  können.  Nicht  genug  dass  er,  statt  die 
Parteien  zn  versöhnen,  vielmehr  sich  ganz  dem  heftigen  Cabeigcnser 
Johann  v.  Arkel  hingab,  der  viele  angesehene  Geschlechter  aus  dem 
Lände  trieb,  durfte  das  Schwert  auch  gegen  die  Friesen  §.  581  kaum 
aus  der  Ham)  gelegt  werden,  f zu  Haag  Dec.  1404.  Gr.  Wilhelm,  n 
v.  Ostervant,  Eroberer  Groningens  1400,  benahm  sich  dagegen  als 
Freund  der  Häckenser,  welche  jezt  den  Cabelgensern  alles  Erlittene 
wohlgemessen  vergalten.  Mit  dem  erkorneu  Schwiegersöhne  findet 
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Wilhelm  zu  Compiegne  einen  andern  Frieden  als  er  suchte  — den  des 
Grabes  1417  §.  534.  Des  Vaters  Willen  zufolge  wird  der  einzigen 
Tochter  Jakobäa  gehuldigt;  allein  ihr  Oheim  Bisch.  Johann  v, 
Lüttich  §.  219,  nur  Diacon,  säcularisirct  sich  zn  Constanz,  ehlicht 
Isabella  v.  Brabant,  Herzogin  v.  Luxemburg  1418,  wird  vom  Kaiser 
mit  Hennegan,  Holland  und  Seeland  belehnt,  und  die  Cabelgenser 
öffnen  ihm  Dortrecht,  Gorkum  u.  a.  Der  Burgunder  eilt  gerne  seiner 
bedrängten  Nichte  zn  helfen,  weniger  lieb  war  ihr  der  aufgedrungene 
Bräutigam.  Daranf,  als  Philipp  1420  wieder  Holland  besucht,  vergleicht 
er  die  beiden  Johann:  der  Bayer  soll  6 J.  laug  mit  dem  v.  Brabant 
gemeinschaftlich  Hennegau , Holland  u.  a.  verwalten.  Weil  die  schöne, 
rüstige,  lebenslustige  Jakobäa,  des  Schwächlings  Johann  überdrüssig, 
nach  England  entweicht  nnd  dort  den  Hrz.  v.  Glocester  ehlicht  1422, 
bekömmt  der  Bayer  freiere  Hand  und  zwingt  auch  Leyden  nach  ö Wochen 
Belagerung.  Jakobäa  wagte  Oct.  1424  zu  Calais  mit  Glocester  landend, 
Hennegau  zu  betreten,  auch  versuchen  Hrz.  Bedford  und  der  Burgunder 
den  Zank  mit  Johann  v.  Brabant  auszngleichen ; zudem  verschied  der 
Bayer  plötzlich  (an  Gift?)  6 Jan.  1425  zn  Delft.  Allein  kaum  war 
Glocester  fort  und  Jakobäa  allein  in  Mons,  da  nahet  der  Burgunder, 
sie  muss  ihm  ausgeliefert  und  nach  Gent  gebracht  werden  Juni  1425. 
Von  da  weiss  die  Beherzte  nach  Holland  zn  entrinnen  1 Sept.,  wo 
Häckenser  ihr  die  Hand  bieten  und  auch  B.  Rudolph  v.  Utrecht;  sie 
schlägt  sich  wacker  herum,  Philipp  musste  1427  von  Amerfort  ablusscn; 
nun  setzt  er*  die  Sache  auf  die  Spitze,  legt  zu  Delft,  zu  Rotterdam 
Missvergnügten  den  Kopf  vor  die  Füsse  nnd  belagert  dann  die  Jakobäa 
in  Gouda  1428.  Da  unterschreibt  die  Unglückliche  den  Vertrag  zu 
Delft  einwilligend,  dass  Philipp  ihre  Lande  eins  weilen  verwalte  und 
nach  ihrem  Hingang  erbe,  auch  versprach  sie,  ohne  seine  Zustimmung 
nicht  mehr  zu  heurathen.  Diesemnach  änderte  sich  im  Grunde  nichts 
durch  ihre  heimliche  Verbindung  mit  Franco  v.  Borsclen,  den  Hrz. 
Philipp  nebst  dem  Bisch,  v.  Utrecht  mit  Verwaltung  Hollands  betraut 
hatte,  Juli  1433;  sie  musste  nur  gleich  Alles  förmlich  an  Burgund 
abtreten,  um  den  geliebten  Gatten  los  zu  bekommen,  selbst  den  gräflichen 
Titel;  ein  Paar  Jahre  darauf  war  sie  nicht  mehr  unter  den  Lebenden 
t 8 Oct  1436. 

Hrz.  Philipp,  der  bei  Kaiser  Sigmund  um  die  Belehnung  nicht 
ansuchen  wollte,  empfangt  sie  doch  von  Fridrich.  III,  setzt 
Statthalter,  Inländer  gemäss  seinem  Versprechen  anfangs,  zulezt 
den  Sohn  Carl.  Noch  immer  regte  sieh  nie  alle  Parteiung : 1444 
wurden  die  Cabelgenser  ans  Amsterdam  verjagt,  1445  erlagen 
in  einem  grossen  Tumult  die  Häckenser.  Doch  Philipp  verstand 
Strenge  mit  Güte  zu  paaren  und  den  Ungehorsam  zu  zügeln. 
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Friesland  vor  1514. 

§.  581«  Friesland  mit  der  Hanptstadt  Leuwarden  heisst  noch 
,jezt  der  kleine  Bezirk  zwischen  Westfriesland  oder  Nordholland  nnd 
Ostfriesland  §.  328,  auf  welchen  allmählig  die  Friesen,  ausharrender 
als  glücklich  im  Kampfe  für  ihre  Unabhängigkeit  eingeschränkt  worden 
sind.  Bei  diesen  Wilden  soll  wie  bei  den  Flandren!  bereits  der  heil. 
Eligius  Bisch,  v.  Noyon  am  Bekehrungswerke  gearbeitet  haben.  j-  658. 
Sehr  spät  entsagten  sie  dem  Heidenthume.  Viel  Blut  und  Anstrengung 
kostete  es  die  Franken,  hier  vorziidringen;  Carl  Martcll  siegte  mehrmals 
736,  Carl  d.  Gr.  konnte  das  Stift  Utrecht  und  Grafschaften  anordnen. 
Den  nachfolgenden  Kaisern  war  es  fast  unmöglich , über  diese  Freiheits- 
liebende ihre  Herrschaft  auszudehnen;  gefährliche  Nachbarn  wurden 
aber  die  Grafen  v.  Holland,  denen  K.  Conrad.  III  Friesland  auftrug, 
noch  gefährlicher  waren  die  innern  Reibungen.  Florentius.  I,  getödtet 
1061,  nannte  sich  Gr.  v.  Friesland;  Robert  v.  Flandern  mit  der  Witwe 
vermählt,  erwarb  wenigstens  den  Namen  Friso  durch  seine  Züge, 
wenn  auch  nieht  — wie  er  wünschte  — ein  Fürstentbum.  K.  Wilhelm 
betrog  sich  auch  noch,  ohngeachtet  anfangs  errungener  Vortheile,  in 
der  Hoffnung,  die  Friesen  zu  jochen  1255.  In  einiger  Rücksicht 
erkannten  sie  wohl  den  Grafen  v.  Holland  als  Herrn;  doch  wie  eifer- 
süchtig sie  ihre  Freiheit  hüteten , erfuhr  besonders  traurig  Gr.  Wilhelm.  IV 
1345.  Glücklicher  waren  die  vom  bayer.  Stamme;  denn  1 Sept.  1396 
erleiden  die  Friesen,  zu  hitzig  und  unfolgsam,  eine  grosse  Niederlage, 
selbst  ihr  tapferer  kluger  Führer  Ivo  bleibt,  Gr.  Wilhelm  erobert  1398 
Staveren,  und  begünstigt  durch  den  strengen  Winter  1399  — 1400  selbst 
Groningen.  Mit  den  Holländern  konnte  der  Burgunder  nicht  auch  die 
Friesen  sich  unterthan  machen,  sondern  musste  sie  als  freie  Reichs- 
glieder erkennen.  Innere  Entzweiung  (die  Vetcooper  und  Scicringer) 
bahnte  den  Weg,  verweigerte  Reichssteuer  u.  dgl.  bot  den  Vorwand, 
um  dem  Vülklein  einen  Herrn  zu  geben.  Der  Kaiser  übertrug  1493, 
dankbar  für  in  den  Niederlanden  geleistete  Dienste,  dem  Hrz.  Albert 
v.  Sachsen  die  erbliche  Statthalterschaft  Frieslands,  nnd  List  und 
Gewalt  bewirkten,  dass  man  sich  fügte  mit  Ausuahme  Groningens. 
Alberts  Sohn  Heinrich  brachte  1500  durch  Forderung  einer  Steuer  das 
Volk'so  sehr  aut,  dass  es  zu  den  Waffen  griff  und  ihn  in  Franeker 
belagerte;  da  zogen  Hrz.  Heinrich  v.  Braunschweig,  Gr.  Eduard  v. 
Ostfriesland  u.  a.  heran,  siegten,  Waffen  und  Freibriefe  mussten 
ausgeliefert,  Geld  bezahlt,  Gnade  anf  das  demütbigste  erfleht  werden ; 
dennoch  spiesste  man  die  Führer!  Als  Hrz.  Albert  herbei  kam, 
hoffte  er  nunmehr  auch  das  erschrockene  Groningen  zn  gewinnen , starb 
aber  in  der  Belagerung.  Hrz.  Heinrich , der  dem  Vater  folgte , verhandelte 
klüglich  die  Statthalterschaft  an  Br.  Georg,  und  dieser,  durch  den 
falschen  Gr.  v.  Ostfriesland  um  Groningen  geprellt,  wird  der  ewigen 
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HSndel  müde,  tritt  seine  Rechte  um  350,000  rhein.  Gulden  an  den 
Kaiser  wieder  ab  1514  und  so  ward  Friesland  ein  Theil  der  • östreicb. 
spanischen  Niederlande. 

Geldern  und  Zütphen. 

§.  582.  Geldern,  dessen  alte  Herren  1061  ausstarben  Tab.  XVII, 
hatte  dann  zugleich  mit  Zütphen  Otto’s  v.  Nassau  Nachkommen  als 
Grafen,  seit  1339  als  Herzoge  über  sich  bis  1371;  denn  weil  Gottschalks 
Sohn  und  Nachfolger  Gerlacb  frühzeitig  starb  um  1100,  erbte  die 
Schwester  Sophie,  Otto's  zweite  Gern.  Kaiser  Heinrich.  IV  hatte  ihn 
schon  vorher  zum  Grafen  v.  Geldern  erklärt.  — Gr.  Rainald  streckte, 
obwohl  die  Gern.  Irmengard  bereits  kinderlos  verstorben  war,  doch  im 
Bunde  mit  Cüln  und  den  Luxemburgern,  die  Hand  nach  Limburg  aus, 
hatte  aber  das  Unglück  1288  nebst  dem  Erzbiscli.  Siegfried  besiegt 
und  gefangen  zu  werden  §.  570.  Ihm  erlheilte  K.  Heinrich.  VII  1310 
das  Privilegium  de  non  appellando.  Auch  Hrz.  Rainald  hätte  sicherlich 
seine  Bewerbung  um  Brabant  1355  nicht  so  leicht  fallen  lassen,  wäre 
sein  eigenes  Land  ruhiger  gewesen.  Seine  Gern.  Maria  musste  sogar 
als  er  gefangen  worden,  vor  den  Bronchhorsten  eine  Zuflucht  in  Brabant 
suchen,  und  Hrz.  Wenzel  war  auch  bereit  ihr  beizustehen,  doch  zugleich 
mit  Jülich  entzweit  verliert  Wenzel  gegen  Hrz.Wilbelm.il  20  Ang.  1371 
Schlacht  und  Freiheit,  auf  der  andern  Seite  war  freilich  auch  der 
Geldcrer  Eduard  von  einem  Geschosse  dergestalt  im  Gesichte  verwundet 
worden,  dass  er  nach  3 Tagen  verschied.  So  traurig  hatte  es  mit 
diesem  Hause  geendet.  Sieger  Wilhelm  v.  Jülich  verständigt  sich  mit 
dem  Kaiser  §.  279  und  dieser  belehnt  die  Söhne,  Neffen  Eduards,  als 
Erben  v.  Geldern:  Wilhelm  f 1402  und  Rainald  f 1423.  Ihrer 
Schwester  Johanna  Enkel  Arnold  v.  Egmout  erringt  Geldern  als 
Weiberlehen,  ungeachtet  der  Kaiser  zu  Ofen  1425  den  Hrz.  Adolph 
v.  Berg  mit  Jülich  und  Geldern  zugleich  belehnet  hat.  Arnold,  mit 
den  Nimwegern  zugleich  in  langwierigem  Zwiste,  gerieth  in  noch 
verderblichem  mit  der  Gern.  Maria  und  dem  eignen  Sohne  Adolph, 
welcher  ihn  gefangen  setzte  1465.  Von  Papst  und  Kaiser  aufgefordert 
ladet  der  Burgunder  den  Adolph  und  seinen  Vater  zu  einem  Vergleiche 
nach  Hesdin:  Adolph  kömmt  1471,  merkt  Unrath,  entweicht,  wird 
eingeholt  und  zu  Conrtray  in  Haft  gehalten.  Hrz.  Arnold  enterbte 
förmlich  den  Sohn  und  verkaufte  Geldern  nebst  Zütphen  an  Carl  um  . 
92,000  Goldgulden;  Hrz.  Gerhard  v.  Jülich  verzichtet  auch  auf  sein 
Recht  um  80,000.  Carl  geht  nun  nach  Mastricht  1473,  zieht  ein  Heer 
zusammen  und  bald  ist  Geldern  unterworfen.  Nimwegen,  die  gegen 
Arnold  empörte  Hauptstadt,  muss  nachdem  sie  sich  3 Wochen  lang 
gewehret,  froh  sein,  durch  Fürbitte  des  Hrz.  Johann  v.  Cleve  eine 
.nachsichtige  Kapitulation  zu  erlangen  24  Juli.  Carl  ward  als  Herzog 
v.  Geldern  ausgerufen,  Adolphs  Kinder  Carl  und  Philippe  brachte 
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man  nach  Gent.  Während  Carls  T.  Maria  1477  zu  Gent  in  grosser 
Gefahr  schwebte,  gelangte  Adolph  zu  seiner  Freiheit,  fiel  aber  gleich 
darauf  bei  Tournay  gegen  Franzosen.  Seine  Schwester  Catharina 
übernahm  nun  die  Verwaltung  des  Landes;  allein  da  sie  nach  Frankreich 
um  Hilfe  sich  wendet,  eilt  Erzb.  Max  der  Gefahr  kräftig  zu  begegnen, 
and  nach  einigem  Widerstande  huldigt  ihm  Geldern  1481.  Carl  v. 
Egmcnt,  zu  Gent  herangewachsen,  wnrde  franz.  Gefangener  bei  Bethune 
1487  und  dadurch  firci  1492,  weil  Carl.  VIII  durch  ihn  den  K.  Max 
zu  beschäftigen  denkt,  was  vortrefflich  gelang.  Nur  ein  Theil  von 
Geldern  erklärt  sich  zwar  für  den  unternehmenden  Ankömmling,  und  die 
franz.  Hilfe  reichte  immer  bloss  ao  weit,  den  Sinkenden  nicht  ganz 
untergehen  zu  lassen;  dessohngeachtet  kämpft  er  sich  durch  und  der 
Stillstand  vom  10  Aug.  1513  gewährt  ihm  ruhigen  Besitz  der  grössern 
Hälfte  des  Landes.  Carl  liebte  die  Ruhe  nicht;  dem  Bisch,  v.  Utrecht 
feindlich  breitet  er  sich  1522  in  Oberyssel  aus,  in  Friesland  meinte  er 
schon  völlig  Herr  za  sein,  Utrecht  lässt  seine  Krieger  ein;  desshaib 
gab  der  Kaiser  im  Vertrag  v.  Gorinchem  5 Oct.  1528  zu,  dass  Carl 
als  erbliches  Lehen  von  Brabant  und  Holland  Geldern  und  Zütphen 
behalte,  nur  sollten,  falls  Carl  kein  Kind  hinterliesse,  diese  Länder 
nebst  Groningen,  den  Ommelanden , Coevorden  und  Drente  an  den 
Oberlehensberrn  fallen.  Diesem  Versprechen  entgegen  sucht  Carl  sein 
Erbe  durch  die  Hand  der  Base  Anna  v.  Cleve  an  Lothringen  zu  bringen, 
und  als  er  über  dem  Plane  stirbt  30  Juni  1538,  erkennen  die  Stände 
den  Wilhelm  fr.  Cleve;  Hrz.  Anton  v.  Lothringen  erhob  auch  als 
Sebwestersohn  des  Verstorbenen  gewichtige  Ansprüche.  Der  Kaiser 
lässt  sieh  aber  nichts  irren,  Anna  heurathete  ohnehin  — zu  ihrem 
Unglück  — den  König  v.  England.  Hrz.  Wilhelm  wollte  zwar  nicht 
nachgeben,  da  stürmt  der  Kaiser  Düren  Aug.  1543,  zieht  28  Aug. 
selbst  in  Jülich  ein,  Wilhelm  erfleht  Gnade  auf  das  Versprechen,  der 
kathol.  Religion  und  dem  Kaiser  nie  feindlich  zu  handeln;  Carl.  V 
jedoch  behielt  Geldern  und  Zütphen. 

Utrecht  und  Oberyssel, 

§•  583.  Utrecht,  anfangs  ein  Erzbisthum,  das  Willi brod,  ein 
Engländer  und  Apostel  der  Friesen,  geb.  um  658  (f  738?)  errichtet 
bat,  hernach  blosses  Bisthum,  schwang  sieb  so,  dass  seine  Oberhirten 
früh  mächtige  Reichsfürsten  geworden  sind.  IC.  Otto.  I war  ein 
freigebiger  Wohlthäter;  er  verlieh  das  Münzrecht  und  verschiedene 
Güter  nm  den  Leck  und  die  Yssel,  woraus  sich  ein  ansehnliches 
Gebiet  — Oberyssel  — nachmals  zusammenrundetc.  S.  Fr id rieh, 
B.  um  825,  Gegner  der  Kaiserin  Judith,  ward  ermordet  17  März  838. 

Alfrie  sein  Bruder,  f 845  vertrieben  von  den  Normannen. 

Hunger  Bisch.  854  oder  später,  j-  866.  Odilbald  f um  900. 
E gib  old . Radbod,  der  fromme,  auch  von  Normannen 
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bedrängt,  f um  818.  Balderich,  io  Gunst  bei  K.  Otto.  I,  trieb  die 
Normannen  aus  Utrecht,  i 7 Jan.  977  sehr  alt.  Volkmar -f  11  Der. 
990.  Balduin.  I f 994.  Ansfried  f um  1009  verdienstvoll  §.  277. 
Adel  bol  de,  gelehrt,  f 27  Nov.  1027.  Ihm  bestätigte  der  Kaiser 
die  Scbankung  des  Gr.  Otto  v.  Teisterbant  14  Juni  1027.  Bernulf 
f 1054.  Wilhelm,  des  K.  Heinrich.  111  fester  und  gewandter  Freund, 
j-  um  1076.  Conrad,  eia  Sachse,  batte  die  traurige  Fehde  mit  Robert 
Friso  §.  558;  das  Erlittene  macht  ihn  K.  Heinrich.  IV  vergessen, 
indem  er  Oct.  1077  die  dem  Mrkgr.  Egbert  genommenene  Gi  fsch. 
Staveren  u.  a.  Güter  verleiht.  Conrad  wurde  gemeuchelt  1098. 
Bouchard.  f 18Mui  1112.  Godebaud,  1123  von  dem  anwesenden, 
durch  einen  Auflauf  erzürnten  K.  Heinrich.  V festgesetzt,  f 12  Nov. 
1128.  Andreas  de  Cnyck,  erlebte  blutige  Unruhen,  f 23  Juni 
1139.  Herbert  de  Bereu,  züchtigt  Groningen,  wesshalb  Fehde  mit 
Gr.  Theodorich  v.  Flandern,  f 11  Nov.  1150.  Hermann  v.  Horn, 
ohne  Ausehen,  f 30  März  1156.  Gottfried  v.  Rhenen,  der  mit 
Geldern  um  Groningen  fehdet.  f 27  Mai  1178.  Balduin.  II,  Sohn 
des  Gr.  Theodorich.  VI  v.  Holland,  t 21  April  1196.  Nun  stritten 
Arnold  v.  Isenburg  und  des  Verstorbenen  Br.  Theodorich  Propst  zu 
Utrecht  um  die  Infel;  doch  beide  starben  1198.  Theodorich  van 
der  Aare  Propst  v.  Mastricht,  lobenswerth.  f 5 Dec.  1212.  Otto,  I 
v.  Geldern,  Schwager  Wilhelms  v.  Holland,  starb  auf  der  Reise 
nach  Rom  26  März  1215.  Otto.  II  Sohn  Bernards  Gr.  v.  Lippe, 
Kreuzfahrer  1217,  wurde  nach  jener  mit  Holland  wegen  Friesland, 
welche  1225  ein  Legat  beilegte,  in  die  Fehde  zwischen  Groningen 
und  Coevorden  verwickelt,  gefangen  27  Juli  1226  und  so  misshan- 
delt, dass  er  starb  1 Aug.  Willebrand  Sohn  des  Gr.  Johann  v. 
Oldenburg,  dureb  den  Vetter  Gr.  Florentius.  IV  vom  Stuhle  Paderborns 
hieher  gebracht  §.  205,  rächte  den  Mord,  f 1233  (1236?).  Otto.  UI 
Gr.  v.  Ostfriesland,  Sohn  Wilhelms.  I v.  Holland,  war  Vormund  des 
Neffen,  der  dann  Künig  geworden  ist.  f 4 April  1249.  Goswin  v. 
Amstel,  als  fahrlässig  abgesetzt  1250.  Heinrich  v.  Vianden  behauptet 
sich  muthig.  j 4 Jnni  1267.  Johann.  I v. Nassau,  der  wegen  Unruhen 
zu  Deventer  seinen  Sitz  nahm,  hätte  durch  seine  Sitten  früher  als  1282 
die  Absetznng  verdient , ohnehin  bloss  Laie,  J o h a n n.  II  v.  Zirk  ging 
1296  nach  Toul.  f 1305.  Wilb.  Berthold  v.  Mechelu,  gelehrt  aber 
hitzig,  meint  ganz  Holland  zu  jochen  mit  Hilfe  der  empörten  Westfriesen, 
muss  Utrecht  belagern  und  fallt  4 Juli  1301.  Gui  v.  Heunegau,  Sohn 
Johann's  v.  Avesnc  und  der  Adelheid,  gefangen  von  den  Flammändern 
24  März  1304,  die  auch  Utrecht  bekommen,  ausgewecbselt  gegen 
Guido  junior,  lebte  drauf  ruhiger,  f 29  Mai  1317.  Fridrich.  II  r. 
Zirk,  Vetter  Wilhelms.  III  v.  Holland,  mit  dessen  Beistand  er  sich 
hält,  f 20  Juli  1322.  Jakob  v.  Oustbom,  Domdechant,  f sohon  20 SepL 
1322.  Johann.  UI  v.  Diest,  ganz  unter  Hollands  Einfluss,  f 1 Juni  1340. 
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Nicolaus  Caputio,  vom  Papst  ernannt  wegen  Uneinigkeit,  musste 
abtreten  und  ward  Bisch,  v.  Urgel.  Johann.  IV  v.  Arkel , von  Holland 
bedrängt,  ein  thfitiger  Fürst,  stiftete  Schulen,  wurde  aber  1364  Bisch, 
v.  Lüttich.  Johann.  V v.  Virneburg,  kräftig,  musste  jedoch  manches 
veräussern.  f 23  Juni  1371  voll  Kummer.  Arnold  v.  Horn,  der  die 
Utrechter  durch  Privilegien  beruhigte  1373,  wurde  auch  nach  Lüttich 
versetzt  1378.  Florentius  v.  Wevelichoven,  B.  v.  Münster,  würdig 
von  Sitte,  eifrig'  und  so  häuslich,  dass  er  Schulden  tilgen  kann. 
•{•  Charfrcftag  4 April  1393.  Fridrich.  III  v.  Blankenheim,  Bisch, 
v.  Strassburg,  brachte  1395  Coevorden  und  Drente  wieder  an’s  Stift, 
-j-  30  Oct.  1424.  Hrz.  Philipp  nimmt  den  B.  Zweder  v.  Cuylenborg 
in  Schutz  gegen  den  Nebenbuhler  Rudolph  v.  Diephout,  und  führet 
jenen  1425  mit  Gewalt  in  Utrecht  ein ; als  Zweder,  der  auf  das  Concil 
nach  Basel  ging,  1433  starb,  folgte  zwar  Rudolph  ohne  Anstand,  hatte 
aber  genug  Verdruss  fortan  mit  dem  Kapitel,  f 24  März  1455.  Gisbert 
v.  Brederode  wird  von  Rudolphs  Feinden  erhoben;  Rudolphs  Anhang 
dagegen  wählet  zn  Amersfort  den  burgund.  Bastard  David.  Gisbert 
tritt  1457  für  Geld  zurück;  seine  Freunde  empfanden  nun  den  Hass 
der  Parteisucht;  allein  des  Burgunders  Fall  1477  beraubte  den  David 
seiner  vornehmsten  Stütze,  die  Utrechter  stehen  auf,  Häckenser  aus 
Holland  nach  Utrecht  geflüchtet,  schalten  und  walten.  David  wehrt 
sich  schwach  genug  mit  dem  Banne,  einen  stärkern  Schild  hält  Erzb. 
Max  ihm  vor,  wird  aber  zum  Dank  Vogt  des  Stiftes  7 Sept.  1483. 
Friedlich  und  löblich  beschloss  David  seine  Tage  16  April  1496. 
Fridrich.  III,  Sohn  des  Mrkgr.  Carl  v.  Baden,  hatte  an  Carl  v. 
Egmout  einen  schlimmen  Nachbar  und  an  den  Utrechtern  sehr  schwierige 
Unterthanen,  wesshalb  er  1516  zu  Gunsten  Philipps,  eines  andern 
Bastards  des  Burgunders,  abdankte,  f 26  Sept.  1517.  Philipp  wäre 
lieber  Admiral  von  Holland  geblieben;  o war’  rr’s  doch!  Ihn  mussten 
1000  Reiter  installiren,  im  Innern  vermehrte  den  Gährungsstofl  besonders 
unter  einem  solchen  Bischöfe  die  schnell  hieher  verpflanzte  Reformation. 
Geldern  griff  zu,  besetzte  das  obere  Stift  (Oberyssel)  fast  ganz  1522, 
und  die  angerufenen  Ostreicher  befreien  lieber  Friesland  1523.  f7April 
1524  alt  59  J.  Heinrich  v.  Bayern,  Sohn  des  Churf.  Philipp,  stösst 
auf  unbesiegbare  Widerspänstigkeit;  statt  ihm  gemäss  Vertrag  zu 
Erlangung  des  Oberstiftes  behilflich  zu  sein,  lässt  Utrecht  Soldaten 
des  Hrz.  v.  Geldern  ein  14  Aug.  1527;  der  Bischof  gelangte  wohl 
wieder  hinein  durch  List  seiner  Anhänger  1 Juli  1528,  fand  es  aber 
doch  gerathener,  21  Oct.  die  weltliche  Herrschaft  dem  Kaiser  als  Gr. 
in  Holland  abzutreten,  entsagte  auch  der  geistlichen  Leitung  dieser 
grössten  Theils  untreu  gewordenen  Herde  und  f 11  Juni  1522  als 
Bischof  v.  Worms. 

Groningen,  eine  gesonderte  Provinz  Frieslands,  war  vor 
Zeiten  ein  Burggrafthum  und  seit  Kaiser  Heinrich.  III  dem  Bisch. 
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v.  Utrecht  zuständig'.  Gegen  den  kais.  Statthalter  Albert  v.  Sachsen 
sträubte  sich  am  meisten  Groningen  §.  58t  und  nahm  lieber  den  Schatz 
des  Grafen  v.  Ostfriesland  1506,  dann  1514  den  des  Hrz.  Carl  v.  Geldern 

I t * 

an.  Mit  diesem  auch  wegen  einer  Kriegsstcuer  in  Irrung  und  von 
seinem  Kriegs volk  bedroht,  wendet  man  sich  endlich  an  den  kais. 
Statthalter  in  Friesland  Georg  Schenk  und  die  Oberstatthalterin  Margaret, 
und  Groningen  nebst  den  Oramelanden  huldigt  dem  K.  Carl.  V 8 Juli 
1536,  worauf  die  Geldrer  bald  vertrieben  waren.  Doch  beschwichtigt 
der  Kaiser  den  Hrz.  Carl  später  noch  durch  eine  Geldsumme. 

Die  Niederlande  seit  1477. 

Haus  Habsburg  1477—  (1609). 

S.  584.  Hilflos  stand  Maria  da,  als  die  Nachriebt  von  des  Vaters 
schrecklichem  Ende  sich  verbreitete  und  von  allen  Seiten  Feinde  gegen 
sie  aufrief.  Ludwig.  XI  fiel  in  Artois  ein  und  begehrte,  dass  sie  den 
8jähr.  Pr.  Carl  heurathe;  die  Geldrer  fordern  ihren  Erbfürsten,  noch 
ungestümmer  die  Genter  ihre  Privilegien.  Maria  verhält  sich  ganz 
leidend.  Endlich  willigen  die  Stände  in  ihre  so  folgenreiche  Vermählung 
mit  Erzh.  Max  und  selbe  wird  18  Aug.  in  Gent  vollzogen.  Max 
schätzet  den  Werth  der  Braut  und  der  Mitgift  nach  Verdienst,  bietet 
alle  seine  Kraft  auf,  das  burgund.  Erbe  ungeschmälert  zu  behaupten, 
ist  auch  bei  Guinegate  7 Aug.  1476  so  glücklich  als  tapfer,  und  doch 
muss  er  den  nachtheiligen  Vertrag  von  Arras  23Dec.  1482  sich  gefallen 
lassen;  denn  Marin,  die  geliebte,  war  nicht  mehr.  Der  weisse  König 
hielt  sich  mit  ihr  zu  Brügge  auf;  da  ritt  sie  eines  Tages  jagen,  stürzte 
(gesegneten  Leibes),  siechte  und  verschied  26  März  1482  alt  25  J.  — 
Max  betrachtete  sich  als  den  natürlichen  Vormund  des  Söbnchens,  anders 
dachte  Gent  und  hetzte  auch  Vpern  auf,  über  Anmaßung  der  Ausländer 
schreiend.  Lüttich  und  Utrecht  forderten  ebenfalls  ernstes  Einschreiten ; 
daher  jener  Friede  mit  Frankreich,  der  aber  verschiedentlich  umgangen 
ward.  Erst  nahen  die  Franzosen  als  Freunde  der  Genter,  dann  nehmen 
sie  mit  List  St.  Omer,  ferner  Terouenne;  die  Genter  brausen  1487 
neuerdings  auf,  Ypern,  Brügge  u.  a.  folgen  dem  Beispiele,  Max  ist 
unvermuthet  festgehalten  und  enge  verwahrt  in  Brügge,  10  seines 
Gefolges  wurden  sogar  gefoltert  und  enthauptet.  Ehe  noch  der  Kaiser 
mit  dem  Reichsheere  anlangt,  unterzeichnet  der  Gefangene  Oct.  1488 
einen  Vergleich  mit  den  Ständen,  vermöge  welchem  er  die  fremden 
Völker  aus  dem  Lande  schickt  und  der  Vormundschaftsrechte,  wenigstens 
was  Flandern  betrifft,  sich  entäussert.  Des  Kaisers  Zorn  kühlet  sich 
an  Gents  unbezwingliclien  Mauern  ab.  Hrz.  Albert  v.  Sachsen,  von 
Max  als  Statthalter  dem  Sohne  Philipp  zur  Seite  gelassen,  unterstützte 
nach  Kräften  den  Bisch.  Hoorn  v.  Lüttich,  während  ihm  die  v.  der  Mark, 
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Philipp  v.  Cleve  und  die  Franzosen  in  Brabant  zu  schaffen  machten, 
und  in  Holland  die  Häckenser,  welche  im  Kits-  und  Brodkrieg  1491 
ihre  lezte  Rolle  spielten,  gehändigt  werden  mussten.  Ihn  Friesland 
und  Geldern  wiihrte  der  Kampf  fort,  und  mit  Frankreich  die  Spannung, 
und  auch  im  Innern  war  die  Ruhe  nicht  verlässig,  als  Philipp,  wider 
Vcrniuthen  Erbe  Spaniens  geworden,  dahin  segelte  1506  um,  was  man 
noch  weniger  erwartete,  dort  gleich  zu  sterben  25Sept.  K.  Max,  jezt 
wieder  Vormund,  ernannte  die  27jähr.  ausgezeichnete  T.  Margaret, 
bereits  doppelte  Witwe,  zur  Oberstatthalterin  1507  durch  Belgien  und 
Holland,  welches  Amt  sic  bis  1515,  und  wieder  1517  bis  an  ihren  Tod 
Dcc.  1530  begleitet  hat;  durch  diese  feine  Unterhändlern!  bewegt  er, 
nachdem  die  Iiiguc  von  Cambray  sich  gelöset,  den  König  v.  England 
1513.  ihm  Teroucnne,  welches  dann  auf  Andringen  der  Flandrer  zerstört 
wurde,  und  das  wichtige  Tournay  von  den  Franzosen  zu  erobern.  Erst 
lßjahrig  wird  Carl,  der  vielversprechende,  freudigst  gehuldigt  in 
Brabant  und  Flundern,  zu  Middelburg  als  Gr.  v.  Seeland,  zu  Dortrecht 
als  Gr.  v.  Holland;  auch  vergisst  er  nicht,  wegen  Flandern  und  Artois 
zu  Paris  den  Lehenscid  schwören  zu  lassen , wobei  noch  anderes  freund- 
nachbarlich  beredet  wird  1515;  eine  andere  Sprache  vernahm  bald  Carl 
der  König  v.  Spanien,  der  rüm.  Kaiser.  An  Margarcta’s  Stelle,  deren 
Sorge  für  das  Blühen  des  Handels  den  Frieden  von  Cambray  bewerk- 
stelligte 5 Aug.  1529,  trat  1531  des  Kaisers  vielseitig  ausgcbildete 
Schwester  Maria,  Witwe  des  K.  Ludwig.  II  v.  Ungarn  und  Böhmen. 
Holland  und  Friesland  hatten  besondere  Statthalter  (Gr.  v.  Nassau  u.  a.) 
Übcrdiess  hemmten  die  mancherlei  Privilegien  jedes  Einschreiten,  eine 
Hauptursache,  warum  dem  Umsichgreifen  der  Seelen,  unter  welchen 
die  herbe  calvinische  den  Vorschwung  gewann,  kein  Damm  gesetzt 
werden  konnte;  die  1526  cingcftihrtc  Inquisition  war  ein  schlecht 
gewähltes  Mittel  und  musste  1531  wieder  aufgegeben  werden.  Gegen 
die  tollen  Wiedertäufer  jedoch  vereinigte  man  sich  zu  unmenschlicher 
Strenge.  Gent,  seine  Geburtsstadt,  wider  Maria  wegen  einer  Kricgs- 
slener  in  Aufstand  1539,  züchtigte  Carl  §.  682  hart  1540,  focht  den 
Krieg  um  Geldern  aus  1543 , und  nachdem  im  burgundischen  Vertrag 
26  Juni  1548  die  17  Provinzen  (nebst  Franche  Comte)  als  burgund. 
Kreis  in’s  Vcrhültniss  zum  Reiche  geordnet  und  mit  einem  doppelten 
Churfürstenanschlag  belegt  worden  waren , aber  exemt  von  den  Reichs- 
Gerichten,  licss  er  1549  dem  Sohne  Philipp.  H von  den  Ständen 
huldigen,  welchen  dieser  vorher  ihre  Freiheiten  beschwor.  Der  nie 
endenden  Welthandel  müde,  dankt  Carl  25  0ct.  1555  zu  Löwen  feierlich 
und  auf  das  rührendste  ab.  Philipp  biisste  durch  Erneuerung  des 
Ketzergerichtes  und  andere  verschriene  Vorgriffe  viel  von  der  anfänglichen 
Zuneigung  ein,  eh’  er  20  Aug.  1559  Für  immer  nach  Spanien  absegelte; 
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als  Oberstafthalterin  *)  blieb  die  unehliche  Schwester  zurück  Margaret  v. 

Parma , mannhaften  Charakters ; und  ihr  Rath  und  Minister  war  Cardinal 
Granvella , Lamoral  Gr.  v.  Egmont  Pr.  v.  Gavre  aber  Statthalter  • in 
Flandern  und  Artois,  Pr.  Wilhelm  v.  Oraniea  io  Holland,  Seclatid, 

Utrecht  und  Westfriesland,  der  Gr.  v.  Hoorn  Grossaduiiral  u.  s.  w. 

Bald  nach  dem  Abzüge  der  span.  Soldaten  1561,  von  den  Ständen 
dringendst  begehrt,  und  nach  dem  späten  Versuche,  neue  Bisthümer 
zu  errichten,  muss  Granvella  dem  fanatischen  Hasse  weichen  1564 
(f  zu  Mantua  73  J.  alt).  Allenthalben  schlug  jezt  die  niedergehaiteue 
Flamme  empor,  von  jenen  und  andern  Grossen  genährt.  Der  aufrichtiger 
gesinnte,  schwankende  Egmont  sucht  sich  durch  die  Reise  nach  Spanien  i 

zu  reinigen  Jan.  1565;  dafür  kommen  von  Spanien  neue  Religions- 
Edicte  — Öl  in's  Feder! 

9 

Abfall.  Tab.  XLIV. 

§.  585.  Den  entscheidenden  Schritt  that  nicht  der  hohe,  sondern 
der  niedere  protest.  Adel;  aus  seinem  zu  Brüssel  4 Nov.  1565  bei 
Gelegenheit  der  Verehlicluing  Alexanders  Farnese  mit  Maria  v.  Portugal 
entworfenen  Compromiss  gingen  die  Geusen  hervor;  denn  Gr.  v. 
Brederode  **)  und  Gr.  Ludwig  v.  Nassau  erschienen  mit  300  am  Hofe 
in  Brüssel  (Geusen,  Bettler!),  verlangend  das  Abthun  der  Inquisition. 

Keck  predigen  jezt  die  Reformatoren  ötfentlich  unter  dem  Schutze  der 
Waffen,  es  bricht  der  Bildersturm  aus,  zuerst  in  Flandern  14Aug.  1566, 
schon  erhebt  Biederode  die  Fuhne  der  Empörung  in  Holland,  muss  aber 
fliehen,  auch  Wilhelm  geht  nach  Deutschland  und  dankt  förmlich  ab 
1567.  Der  Geusenbund  löset  sich  auf ; denn  Hrz.  Heinrich  v.  Braunschweig 
führet  der  Regentin  einige  Fahnen  zu,  auch  war  der  gewaltige  Alba 
bereits  auf  dem  Wege  (5  Mai  1567  ging  er  zu  Carthagena  unter  Segel), 
zog  über  den  Mont  Cenis  und  langte  22  Aug.  in  Brüssel  an ; Margaret 
reisete  am  23  Dec.  fort.  Sie  konnte  die  Verhaftung  Egmonts  und 
Hoorns  nicht  hindern  9 Sept.  Alba  kam  mit  unbeschränkter  Vollmacht 
und  verfuhr  nach  dem  Gefühle  seiner  Allgewalt,  eben  so  der  neue 
Blutrath  der  Unruhen  (Johann  de  Varga.s  u.  a.).  Unter  den  geschlach- 
teten Opfern  wurden  bald  obige  Sprossen  der  edelsten  Geschlechter 
von  jeder  Zunge  mit  Entrüstung  genannt;  man  enthauptete  sic  auf 
offenem  Markte  zu  Brüssel  5 Juni  1568.  Im  Felde  schieu  dem  Spanier 
das  Glück  vollkommen  gewogen,  die  Anfälle  der  Prinzen  v.  Nassau 
scheiterten  Mai,  Juli,  Sept.  1568,  Alba  feierte  einen  grossen  Triumph  in 


*)  Vorher,  «ett  1556  war  Hrz.  Philipp  r.  Savoyen  Statthalter,  welcher  1559  durch 
den  Fr.  von  Chateau  en  Cambresis  wieder  zum  Besitz  seiner  Erbstaaten  gelaugte. 

**)  Brederode,  Anführer  der  Oueux,  starb  In  Deutschland  um  1568;  seine  Frau,  geb. 
Gräfin  v.  Mors,  heurathete  sodanu  den  Churf.  Fridrieh.  III  v.  der  Pfalz  1569. 

32  * 
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Brüssel  und  mein!  schon  allen  Widerstand  besiegt  zu  haben.  — Sieh ! da 
setzt  ein  kleiner  Anstoss  die  über  ihm  hangende  Lawine  in  Bewegung. 

Eine  neue  Auflage  (des  100  und  10  Pfennings),  welche  der  Statthalter 
einführcn  möchte,  erfahrt  allgemeinen  Widerspruch,  und  obwohl  er 
16  Juli  1570  eine  Art  Gnadenbrief  ausgehen  lässt,  so  bricht  doch  sogar 
in  Brüssel  der  Volksunwille  los  März  1572,  und  zu  gleicher  Zeit  fast 
erfährt  Alba,  d-ss  die  Meergeusen  (Ausgewanderte,  die  nach  Art  der 
Piraten  lebten)  Briet  überrumpelt  haben  1 April,  dass  die  spanische 
Besatzung  aus  Enkhuizen  verjagt  worden  und  Holland  in  offener 
Empörung  begriffen  sei.  Ludwig  v.  Nassau  überwältigte  zudem  Mons 
24  Mai.  Es  treten  die  Stände  v.  Holland  nicht  im  Haag,  sondern  in 
Dortrecht  zusammen  15  Juni,  wenigstens  viele  derselben ; Oranien  durch 
den  Dortrechter -Vertrag  15  Sept.  1572,  der  auch  die  Religionsübung 
ganz  frei  gibt,  zum  königlichen  Statthalter  v.  Holland,  Seeland, 

Utrecht  und  Friesland  erklärt,  besetzt  Schiedam,  Rotterdam,  Delft, 
Schoouhofen  u.  a.  Plätze,  und  stürmt  Roermonde,  indess  Alba  vor 
Mons  steht,  welches  19  Scpt.  fallt.  Sein  Sohn  Fridrich  macht  anfangs 
im  Norden  grosse  Fortschritte,  Ziitphen  und  Naarden  ergeben  sich 
Nov.  Hartem  zwingt  der  Hunger  12  Juli  1573.  Doch  die  entsetzens- 
volle Grausamkeit,  mit  der  die  Harlemer  für  ihre  Religionsfrevel  und 
Spöttereien  gezüchtiget  wurden,  bestimmt  das  kleine  Alkinar  zur 
verzweifeltsten  Gegeuwehr,  und  wirklich  muss  Don  Fridrich  wegen 
Überschwemmung  davon  abzichen  8 Oct.  1573;  Ramekens  und  Gertrui- 
denberg  fielen  schon  im  Aug.  dem  Pr.  v.  Oranien  zu,  und  11  Oct. 
erfechten  die  Seelander  einen  Sieg  auf  der  Zuidersee.  Das  offene 
Meer  verbürgte  dem  Aufstand  sicheres  Gelingen;  und  selbst  zu  Lande 
fehlte  es  nicht  ganz  an  Vortheilen,  indem  Casimir  und  Christoph,  Söhne 
des  Churfürsten  v.  der  Pfalz,  Alba's  Pulvertransport  u.  a.  Wegnahmen. 
Heimlich  entfernt  sich  Alba  von  Amsterdam  nach  Brüssel,  wo  17  Nov. 

Don  Ludwig  de  Requesens  y Zuniga,  bisher  Statthalter  zu  Mailand, 
ankömmt,  tritt  diesem  sein  Amt  ab  28  Nov.  und  reiset  in  Ungnade 
nach  Spanien  18  Jan.  1574. 

§.  586.  Jener,  milden  Sinnes,  macht  ein  kön.  Gnadenpatent  bekannt 
im  Juli , und  suchte  zu  unterhandeln ; allein  nicht  bloss  die  Erbitterung,  * < 

auch  der  Muth  war  den  Gegnern  gewachsen,  da  die  span.  Schiffe  vor 
Middelburg  29  Jan.  1574  wieder  den  Kürzera  zogen,  diese  Stadt  . 
kapitulirte  und  so  Oranien  Herr  der  Maas  - und  Schelde -Mündungen 
wurde.  Freilich  verlor  Ludwig  v.  Nassau,  der  um  franz.  Geld  einen 
Heerhaufen  zusammengebracht,  auf  der  Mockerhaide  14  April  1574 
gegen  Sancho  de  Avila  Schlacht,  u.  Leben  nebst  Br.  Heinrich  u.  Pfalzgr. 
Christoph,  worauf  Requesens  Leiden  belagert,  nachdem  es  ihm  gelungen, 
durch  Geld  und  eine  am  30  Mai  dem  Eletto  gewährte  vollkommene 
Nachsicht  die  Soldaten  enr  Leistung  ihrer  Schuldigkeit  zu  bewegen. 
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Leiden  erfuhr  was  dieser  Name  nur  immer  bezeichnen  kann,  ward 
aber  noch  gerettet  3 Oct.  1574  durch  die  Aufopferung,  dass  man  die 
kostbaren  Dämme  durchstach  uud  auf  10  Meilen  in  die  Runde  das  Land 
den  Flutben  preis  gab,  welchen  Patriotismus  Oranien  im  Namen  des 
Königs  durch  Stiftung  einer  Universität  belohnte  6 Jan.  1575.  Weil 
jezt  ganz  Holland  ausser  Hartem  und  Amsterdam  von  den  Spaniern 
geräumt  war,  hatte  Oranien  2 Nov.  1574  den  Titel  Regent  sich  beige* 
legt  und  eine  monatliche  Unterstützung  von  450,000  G.  zugesichert 
erhalten.  Ganz  fruchtlos  zerschlug  sich  der  von  K.  Max.  II  betriebene 
Congress  zu  Breda  3 März  bis  Juli  1575,  bloss  — wie  es  schien  — 
weil  inan  sich  über  die  Religion  nicht  vereinigen  konnte.  Lieber 
türkisch  als  papistisch!  schrie  die  Menge  der  Fanatiker,  und  es  wurde 
auch  türkisch  gegen  Katholiken  gewüthet.  Gross  war  ftir  Spanien 
der  Verlurst,  dass  Requeseus  starb  5 März  1576,  klein  dev  Gewinn, 
dass  Ziriksee  endlich  sich  ergab  29  Juni;  Holland  und  Seeland  hatten 
vermöge  Bundesacte  zu  Delit  25  April  sich  enge  aneinander  geschlossen, 
doch  ungemein  erweiterte  sich  der  Bund  durch  einen  ganz  andern 
Hauptstreich ; eigenmächtig  oder  auf  Anstiften  Oraniens  nahm  ein  Otficier 
Glimes  in  Brüssel  14  Sept.  jene  Glieder  des  einsweilen  regierenden 
Staatsrathes  in  Verhaft,  die  für  spanisch  gesinnt  galten,  die  übrigen 
handelten  also , den  Herzog  v.  Aerschot  zum  Leiter  der  Geschäfte  wählend, 
einhellig  gegen  Spanien,  erklärten  die  Sold  fordernden  Soldaten  für 
Rebellen  und  suchten  gegen  selbe  eine  ständische  Miliz  anf  die  Beino 
zu  bringen.  Wie  sich  die  ergrimte  Soldafesca  in  Mastricht  20  Oct. 
und  Antwerpen  4 Nov.  (die  spanische  Furie!)  in  gräuelvoller  Weise 
selbst  bezahlt  macht,  ist  diess  ein  weiterer  Vorwand,  8 Nov.  1576  za 
Gent  mit  Oranien  u.  a.  einen  Frieden  zu  schliessen,  welcher  eher  ciu 
Schutz- und  Trutzbündniss  heissen  konnte,  so  dass  man  gemeinschaftlich 
die  span.  Soldaten  austreibt  und  Oranien  freie  Hand  hat,  die  katliol. 
Städte  Groningen,  Utrecht,  Amsterdam*)  und  Hartem  zu  überwältigen. 
Der  neue  Statthalter  Juan  d'Austria  sah  sich  auf  das  einzige  Luxemburg 
beschränkt,  wo  er  4 Nov.  1576  ankam,  und  daher  gezwungen,  mit  den 
Ständen  oder  Staaten  von  Brabant  u.  a.  auf  das  sogenannte  ewige 
Edict  einzugehen  12  Febr.  1577  zu  Marche  en  Famine,  gegen  welches 
aber  dennoch  Holland  und  Seeland  d.  i.  Oranien  protestirt.  Der  Norden 
beharrtc  gonach  in  feindseliger  Trennung,  ungeachtet  Don  Juan  1 Mai  zn 
Brüssel  als  allgemeiner  Statthalter  auf  das  feierlichste  eingeführt  wurde,  und 
auch  im  Süden  war  Juan  nach  Entlassung  der  span.  Kriegsmacht  blosser 
Figurant  Solchen  Zwanges  müde  entwirft  er  einen  Auschlag  auf 
Antwerpen,  welcher  misslingt,  das  Schloss  von  Namur  aber  bekömmt 
! 


*‘i  Dr.  Wilhelm  Barilei  erregte  16  Mai  1578  in  .Vuieterdam  eiueu  Tunuilt  gegen  ileii 
katliol.  Rath . setzte  ihn  ah  und  wurde  selbst  Bürgermeister. 
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er  listig  24  Juli,  Oranien  sehr  erwünscht,  der  selbst  Antwerpen  und 
Breda  bewegt  Juans  Besatzung  r.u  verjagen,  und  22  Oct.  rum  Rn  ward 
von  Brabant  erwählet  wird,  auch  sich  gewandt  der  Schlinge  seiner 
Gegner  (Hrz.  v.  Aerschot  u.  a.)  entzieht,  welche  den  Erzh.  Matthias 
herbeiriefen;  den  Namen  eines  Statthalters  konnte  er  ihm  ja  lassen  Jan. 
1578.  Juan,  fiir  einen  Feind  des  Landes  erklärt,  hat  mittlerweile 
Kriegshaufen,  wobei  der  junge  Alexander  Farnese  sich  befand,  aus 
Mailand  an  sich  gezogen,  und  bei  Gemblonrs  31  Jan.  die  Ständischen 
geschlagen.  Mehr  zu  thun  fehlten  die  Mittel.  Nach  dem  vergeblichen 
Angriff  auf  die  Vcrschanzungen  bei  Mccheln  1 Aug.  zog  er  sich  in  ein 
festes  Lager  vor  Namur  zurück,  wo  die  Pest  ausbrach,  welche  auch 
ihn  seinen  Plänen  entriss  1 Oct.  Mit  den  Gentern,  die  gräuliche 
Religionsunruhen  erregten,  und  überhaupt  den  Keformirten  übel  zufrieden, 
und  von  den  Parteien,  welche  noch  durch  eine  französische  für  den 
Hrz.  v.  Anjou  sich  vermehrt  hatten,  mit  allgemeiner  Zerrüttung  bedroht 
schlossen  die  wallonischen  Landschaften  Artois,  Hennegau  und  Donai 
oder  Wälschtlandern  6 Jan.  1579  ein  Bandniss  zur  Wahrung  der  kathol. 
Religion  und  des  Gehorsams  gegen  den  König,  Gr.  Ludwig  v.  Nassau 
aber  Statthalter  in  Geldern  war  da«  Werkzeug,  um  den  Utrechter- 
Verein  eiuzuleiten  23  Jan.  1579  mit  der  Folge,  dass  Holland,  Seeland, 
Geldern,  Utrecht  und  Friesland  26  Juli  1581,  nachdem  Oranien  geächtet 
war,  in  Worten  und  zwar  in  sehr  heftigen  dem  Könige  Gehorsam 
aufsagten,  was  im  Werke  schon  längst  geschehen  war;  Oberyssel, 
Groningen  *)  n.  a.  mussten  beitreten ; holländ.  Flandern  jedoch  wurde, 
weil  katholisch , nicht  in  die  Union  aufgenommen , sondern  als  Eroberung 
behandelt,  wesshalb  der  Hass  gegen  die  Holländer  tiefe  Wurzeln  schlug! 

§♦  58/ . Des  Herzogs  v.  Parma  Fortschritte,  der  29  Juni  1579 
Mastricht  stürmte,  3 März  1580  Groningen  wegnahm , den  Gr.  Hohenlohe 
zurückschlug  17  Juni  n.  s.  f.  noch  mehr  die  immer  weiter  greifenden 
innern  Unruhen  veranlassen,  dass  man  neuerdings  den  Hrz.  v.  Anjou, 
welcher  schon  1578  zum  Oberstatthalter  ernannt,  aber  missvergnügt 
nach  Hanse  gegangen  war,  zum  Herrn  erkor  und  19  Sept.  1580  einen 
Vertrag  abschloss,  ihm  alle  Titel  zusprechend,  die  seiner  Eitelkeit 
schmeicheln  konnten.  Er,  März  1582  zum  Herzog  v.  Brabant  ausgerufen, 
bringt  statt  der  gehofften  Hilfe  nur  Gefahr,  seine  Franzosen  werfen 
sich  behend  in  mehrere  Städte,  von  Brügge  werden  sie  abgewiesen, 
und  mit  blutigen  Köpfen  von  Antwerpen  (17  Jan.  1583),  man  konnte 
sich  nicht  mehr  auf  einander  verstehen  und  voll  Verdruss  geht  Anjou 


*)  Groningen  ward  eigentlich  erst  damals  mit  dom  Bund  vereinigt,  aU  e«  Pr.  Moria 
Mai  1591  belagerte  und  22  Juli  zur  Übergabe  zwang.  Seitdem  zählte  die  Union 
•ieben  Provinzen , wozu  noch  das  Schutzlaitd  Drente  kam. 
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28  Juni  von  Dünkirchen , welches  er  besetzt  hatte , wieder  nach  Frankreich 
und  starb  dort  10  Juni  1584.  Combray  Ubcrliess  er  seiner  Mutter 
Catharina  de  Medici. — Nie  stand  es  misslicher  mit  den  Ahgefallciien ; 
Wilhelm  v.  Oranien  wird  ihnen,  nachdem  noch  zu  Middelburg  Juli  1583 
der  Beschluss  gefasst  worden,  bloss  die  reformirte  Religion  zu  dulden, 
und  Holland  ihm  zur  Macht  auch  den  Titel  eines  Grafen  gegeben, 
durch  den  mörderischen  Schuss  des  Burgunders  Balthasar  Gcrard  entrissen 
10  Juli  1584,  und  nach  andern  wichtigen  Punkten  (Brügge  hatte  Mürz  1 584 
der  Fürst  v.  Chimay  durch  Vertrag  übergeben,  Gent  kapitulirte  17Sept., 
drauf  Brüssel,  Mecheln  n.  a.)  fallt  eudlieh  selbst  Antwerpen,  belagert 
seit  Juli  1584,  in  die  Gewalt  des  spanischen  Helden  17  Aug.  1585. 
Die  Königin  v.  England,  an  welche  man  sich  mit  dem  Anerbieten  der 
Oberhoheit  wendet,  weil  in  Paris  das  Geschenk  verschmäht  wird, 
gewähret  schlechten  Trost,  den  schlechtesten  durch  die  Sendung  ihres 
Lieblings  des  Gr.  v.  Leiccster,  gelandet  zu  Vlissingeu  20  Dcc.  1585, 
wieder  heimgefahren  Dec.  1587 ; desto  bessern  der  Untergang  jener 
stolzen  Armada  Spaniens  1588,  die  Schwäche  der  Liguc  in  Frankreich 
und  der  Tod  des  eben  so  verständigen  als  tapfern  Herzogs  v.  Parma 
2 Dec.  1592.  Bald  tritt  der  junge  Pr.  Moriz  v.  Nassau  an  die  Stelle 
seines  Vaters;  schon  Sept.  1585  hatte  die  Furcht  vor  der  Herrschsucht 
Leicestcrs  und  Johann  v.  Oldenbarneveld  cs  dahin  gebracht,  dass  der 
Jüngling  als  Statthalter,  Gencralcapitaine  und  Admiral  tibei  Holland  und 
Seeland  anfschwören  durfte,  auch  folgte  er  in  den  Statthalterschaften 
über  Geldern,  Utrecht  und  Oberyssel  dem  Gr.  Adolph  v.  Newenaar *), 
wogegen  sein  Vetter  Wilhelm  Ludwig  sie  über  Fries] and  u.  Groningen 
bekömmt.  — Von  Spanien  wurden  nunmehr  zu  Statthaltern  ernannt : 
eins  weilen  der  greise  Peter  Ernst  Gr.  v.  Mansfeld  **) , bis  Erzh.  Ernst 
v.  Ostreich  Jan.  1594  in  Luxemburg  anlangte  samint  dem  Podagra; 
als  diesen  schon  20  Fcbr.  1595  ein  Blutsturz  wegrafl'te,  waltete  interi- 
mistisch der  Gr.  v.  Fuentcs,  welcher  so  glücklich  war  Cambruy  za 
erobern  Oct.  Er  ging  als  Statthalter  nach  Mailand,  abgelöst  durch 
Erzb.  Albrecht , Cardinal  genannt,  welcher  26  Jan.  1596  von  Genua  zu 
Luxemburg  cintraf.  Albrecbts  Thütigkeit  reichte  unmöglich  aus,  da 
auch  mit  Frankreich  mul  England  zu  kämpfen  war  und  die  eignen 
Söldner,  aus  Geldmangel  nicht  befriedigt,  fast  alle  die  Falme  der 
• I 


*)  Adolph  v.  Newenaar  u.  MÖrs  und  Martin  Schenk  waren  die  thätigsten  Helfer 
des  entsetzten  Churf.  Gebhard  Truchsess  v.  Cöln.  Schenk,  arg  wie  der  Krieg, 
ertrank  16  Aug.  1589,  da  er  Nimwegen  überrumpeln  wollte;  der  Graf  verbraunte 
«ich  im  Zeughause  zu  Arnhem  und  starb  Oct.  Tab.  XIV.  Rlieinhergen  musste 
sich  3 Febr.  1590  dem  Gr.  Carl  ▼.  Mansfeld  ergeben  und  hoffnungslos  wandert* 
Gebhard  aus  Holland. 

♦•)  Emst  Ur.  v.  Mansfeld,  ein  natürlicher  Sohn  ohlgen  Statthalters  v.  Luxemburg, 
spielte  eine  Hauptrolle  im  30jiilir.  Kriege,  f 1626  in  Bosnien. 


Digitized  by  Google 


504 


Niederlande. 


Meuterei  aufsteckten.  Philipp.  11  begann  einzugehen,  dass  er  unaus- 
führbares anstrebe,  vertrug  sich  mit  Frankreich  zu  Vervins  2 Mai  1598 
und  stellte  6 Mai  eine  Urkunde  aus,  vermöge  welcher  er  die  Niederlande 
nebst  den  Grfsch.  Burgund  und  Charolois  seiner  T.  Clara  Isab.  Eugenia, 
verlobt  mit  Erzh.  Albrecht,  als  erbliches  Lehen  auftrug.  Wahrend  Albrecht 
der  Heurath  wegen  in  Spanien  verzieht,  übet  hier  sein  Amt  der  Vetter 
Card.  Andreas  v.  Ostreich  Sohn  des  Erzh.  Ferdinand  v.  Tyrol,  und 
bei  dem  Heere  Don  Francesco  de  Meudoza,  Admiral  v.  Aragonienf 
welcher  Cleve  n.  a.  arg  heimsuchte  1598.  Lczterer  wurde  in  der 
Schl,  bei  Nieuwport,  welche  zu  schlagen  die  meuter.  Soldaten  von 
der  Infantin  mit  Mühe  waren  bewogen  worden,  gefangen  2 Juli  1600; 
verwundet  floh  Erzh.  Albrecht,  um  den  Sieg  gebracht  durch  den  Verfall 
militär.  Zucht,  nach  Brügge,  hinderte  jedoch,  dass  Moriz  Nieuwport 
gewann.  Ostende,  belagert  seit  1601,  und  Ambrosio  Spinola,  Wieder- 
berstell er  der  Kriegszucht,  welcher  im  Lager  davor  Juli  1603  ankam 
und  20Sept.  1604  die  Schlüssel  empfing , haben  sich  gegenseitig  berühmt 
gemacht;  aber  Sluis  konnte  Spinola  nicht  retten,  Hunger  erzwang 
Übergabe  schon  19  Aug.  und  so  mochten  die  Gegner  das  verlorne 
Ostende  leicht  verschmerzen.  Mehr  sich  selbst  als  den  Niederländern 
tliat  Spanien  webe  durch  das  Hemmen  des  Verkehres,  weil  es  einmal 
zur  See  ohnmächtig  geworden;  jene  Unternehmenden  knüpften  unmit- 
telbar mit  Ostindien  an,  gründeten  eine  ostind.  Compagnie  1602, 
eroberten  die  gewürzreichen  Molukken  1606,  die  Stadt  Batavia  wurde 
1618  angelegt  u.  s.  w.  und  es  blieb  nichts  weiter  übrig,  als  dass  die 
Erzherzoge  — wie  mau  Albrecht  und  seine  Gemahlin  benannte  — sieb 
herbeiliessen,  mit  den  Abgefallenen  als  freien  Völkern  zu  unterhandeln, 
und  so  brachte  man  cs  nach  zwcijäbr.  Bemühungen  und  zahllosen 
Schwierigkeiten  (der  Franciscaner  Pater  Johann  Neyen  räumte  glücklich 
die  ersten  hinweg,  Oldenbarnevcld  bot  willig  die  Hand,  wie  sehr  auch 
Pr.  Moriz  ihm  engegen  ist,  Frankreich  und  England  vermittelten 
tbätigst)  nicht  zum  Frieden,  sondern  zu  einem  Stillstand,  auf  12  Jahre 
geschlossen  zu  Antwerpen  9 April  1609. 

Der  Freistaat  (1609)— 1748. 

§.  588.  Höchster  und  haltender  Mittelpunkt  der  sieben  vereinigten 
Provinzen:  1)  Geldern  nebst  Ziitphen,  2)  Holland,  3)  Seeland,  4) 
Utrecht,  5)  Friesland,  6)  Obcryssel  und  7)  Stadt  und  Landschaft 
Groningen  — war  zum  Thcil  der  Staatsrath  mit  dem  Oranier  au  der 
Spitze  seit  1584,  nach  der  Hand  suchte  dafür  die  Versammlung  der 
Generalstaatcn  angesehen  zu  werden,  welche  1593  fortdauernd  wurde 
und  im  Haag  seitdem  ausschliesslich  ihre  Sitzungen  hielt.  Mehr  band 
das  Ganze  jezt  noch  Hass  gegen  Spanien  und  gegen  die  katholische 
Religion  und  — Handelsvortheil.  Holland  überwog  weit  und  zog  die 
andern  mit;  Gröningehs  Bürger,  welche  meinten,  ivie  unter  Spanien 
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gegen  Belastung  sich  setzen  zu  dürfen,  wurden  entwaffnet  1600  nnd  durch 
eine  Zwingburg  gehorsam  gemacht ; auch  in  Friesland  that  Gr.  Wilhelm 
Ludwig  das  Gleiche  mit  seinem  Kriegsvolk.  An  den  Streit  um  die  I 
kirchliche  Obmacht  — denn  dahin  wendete  sich  das  tolle  theolog. 
Gezanke  der  Gomaristcn  und  der  milder  denkenden  Arminianer  oder 
Rcmonstranten  — knüpfte  sich  das  Ringen  nach  grösserer  weltlicher 
Herrschaft  von  Seite  des  Pr.  Moriz.  Der  dringt  mit  jenen  Zeloten 
anf  eine  Nationalsynode  und  auf  Abdankung  der  geworbenen  Stadt- 
soldaten 1617,  zögernd  geben  die  Staaten  nach,  Oldenbarneveld,  Advocat 
von  Holland,  ward  wie  auch  de  Groot  u.  a.  verhaftet  29  Ang.  1618, 
und  jener  wachsame  Republikaner  13  Mai  1619  enthauptet  (geh.  zu 
Amersfort  1547),  de  Groot  entkam.  Schonungslos  verfolgte  man  nun 
die  Remonstranten,  Moriz  aber  konnte  es  leicht  durchsetzen,  dass  man 
des  Erzherzogs  friedliche  Anträge  verwarf;  doch  erst  nach  seinem  Tode 
gewinnt  der  Freistaat  einige  Vortheile  im  1621  wieder  ausgebrochenen 
Kriege  gegen  Spinola,  der  1627  abgerufen  ward;  Pr.  Fridrich  Heinr.  an 
des  Bruders  Stelle  getreten,  eroberte  Grol  1627,  Peter  Hein  bringt  die  span. 
Silberflotte  auf  Sept.  1628,  Wesel  wird  überrumpelt  19Aug.  1629  §.281. 

Als  nach  dem  Tode  der  frommen  Isabella  1633  Spanien  wieder  über 
die  andern  Niederlande  verfügt  und  den  Marquis  v.  Aitona  zum  Statth. 
ernennet,  scheinen  dort  einige  Vornehme  gegen  das  Frcmdepjoch Pläne 
entworfen  zu  haben,  wesshalb  Verhaftungen  erfolgen  (Pr.  v.  Barbauson, 

Hrz.  v.  Aerschot  u.  a.).  Auch  Frankreich  wird  von  Schweden  zum 
Bruche  mit  Spanien  verleitet;  Fridrich  Heinr.  batte  als  Generalcapitaine 
der  Union  zu  Wasser  und  zu  Land  schon  1632  Venlo,  Roermonde, 

2tt  Aug.  auch  Mastricht  bekommen,  1633  nahm  er  Rheinbergen,  und 
wenn  gleich  der  Feldzug  1635  trotz  der  Vereinigung  mit  einem  frunz. 
Heerhaufen  sehr  schlecht  ablief,  und  der  Card.  Infunt  Ferdinand,  ein 
Fürst,  welcher  jedem  Throne  Zierde  verliehen  hätte,  Veulou.  Roermonde 
wieder  bekam,  wurde  doch  1637  das  festeBreda  zur  Übergabe  gezwungen 
7 Oct.  und  der  neue  König  v.  Portugal  suchte  um  einen  Stillstand  nach, 
der  auch  22  Juni  1641  auf  10  J.  eingegangcu  worden  ist.  In  die  Ämter 
des  Vaters  kam  März  1647  ohne  Ausland  Pr.  Wilhelm  voll  Kriegesiust, 
ohne  sie  befriedigen  zu  können.  Nicht  auf  den  Waffen,  sondern  auf 
Handel  und  dem  daraus  fliessenden  Rcichtbume  beruhte  die  precaire 
Übermacht  des  sonderbar  zusammengesetzten,  ohne  beträchtliches  Gebiet, 
sogar  ohne  feste  Einigung  zur  Entscheidung  der  Welthandel  gezogenen 
Freistaates,  der  als  solcher  im  westphül.  Frieden  auch  von  Spanien 
förmlich  anerkannt  wurde,  besteheud  aus  den  sieben  Provinzen  nebst 
eroberten  Stücken  von  Brabaut,  Limburg  und  Flandern,  Gcncralitäts- 
lande  genannt.  Einen  glänzenden,  freilich  kurz  dauernden  Aufschwung 
nahm  er,  als  die  Versuche  des  Pr.  Wilhelm.  II  sich  grossem  Einfluss 
zuzuwenden  nicht  bloss  durch  seinen  frühen  Tod  (an  den  Pocken 
6 Nov.  1650)  aufliören,  sondern  die  Statthalterschaft  so  gut  wie 
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abgeschafft  wird.  Groningen  erkor  sich  den  Gr.  Wilhelm  Fridr.;  in 
Holland  u.  s.  w.  nahmen  die  Staaten  alle  Rechte  an  sich , und  machten 
den  Feind  des  Hauses  Uranien  Joh.  de  Witt  1623  zum  Kath-Pcnsionair. 
Indes»  hatte  das  iibermüthige  engl.  Parlament  znm  Kriege  gezwungen 
1652,  in  welchem  die  Admirale  Tromp,  erschossen  im  Treffen  bei 
Scbeveningen  10  Aug.  1653,  und  Michael  Adrianssohu  de  Ruyter  ruhmvoll 
ihre  Flagge  verfochten,  obwohl  abgesehen  von  dem  Schaden  für  Handel 
und  Finanzen  dies»  schon  bedenklich  genug  war,  »ich  mit  dem  Neben- 
buhler ohne  Beweis  einer  Überlegenheit  versucht  zu  haben.  *)  Im  Fr.  1654 
musste  dem  Protcctor  Cruinwell  versprochen  werden , keinen  Statthalter 
mehr  aus  dem  Hause  Oranieu  zu  ernennen,  und  man  argwohnte,  jener 
habe  diess  auf  Betrieb  des  Joh.  de  lyitt  begehrt.  Dieses  Mannes 
Feind  war  Curl.  II  und  ganz  England  wegen  des  Handels  eifersüchtig; 
daher  neben  der  bedeutungslosen  Fehde  mit  dem  Bischof  v.  Münster 
1661  — 18  April  1666  ein  neuer  kostspieliger  Seekrieg  mit  wechselndem 
Erfolg.  Ruyters  kühnes  Vordringen  in  die  Themse  Juni  1667  milderte 
wohl  die  Bedingungen  des  Friedens  von  Breda  etwas  31  Juli;  übrigens 
blieb  die  engl,  Schiffahrtsactc  in  Kraft.  Ohngcuchtet  de  Witt,  dein 
Holland  sich  fügte  und  so  Alles  , der  oranischen  Partei  im  Innern  durch 
das  ewige  Edict  1668  alle  Hoffnung  zu  vernichten,  und  nach  aussen 
durch  die  Tripelallianz  (England  und  Schweden),  wozu  Frankreichs 
Umgriffe  nüthigten,  den  Staat  zu  sichern  unternimmt,  wird  doch  das 
eine  wie  das  andere  erfolglos;  Ludwig.  XIV  weiss  jenen  Bund  zu 
trennen,  so  dass  der  Seeheld  Ruyter  1672  sich  von  englischen  wie 
französischen  Schiffen  angefallen  sieht,  Turennc  und  Conde  erobern 
Geldern,  die  Bisch,  v.  Münster  und  Cöln  überschwemmen  Oberyss#!, 
Utrecht  lässt  die  Franzosen  ein  23  Juni,  Amsterdam  ist  schon  bedroht, 
demiithige  Friedensgesuche  weiset  der  franz.  Stolz  zurück:  da  schreit 
aufgereizt  das  Volk  zu  Veere,  zu  Dortrecht:  Es  lebe  Oranien!  und  die 
Magistrate  einer  nach  dem  andern  übertragen  dem  Pr.  Wilhelm,  schon 
etwas  früher  mit  Einschränkung  Gcneralcapitaine,  die  Statthalterschaft, 
Joh.  de  Witt  dankt  ab , sein  Bruder  Bürgermeister  Cornelius  wurde 
verhaftet,  gefoltert,  cs  rottet  sich  der  Pöbel  zusammen,  reisst  beide 
aus  dem  Gefängnisse  und  moidet  sie  und  misshandelt  die  Leichen  auf 
die  gräulichste  Art  20  Aug.  Zum  Rath  - Pensionair  machten  die  Staaten 
v.  Holland  den  klugen  Guspar  Fagel. 


*)  Der  groiscn  ostindischen  Compagnie,  1602  au»  kleinem  gebildet,  war  e«  nach  und 
nach  gelungen,  den  Portugiesen  ihre  asiatischen  Handelsplätze  zu  entreissen. 
Seihet  nttcli  dem  1641  geschlossenen  Stillstände  griffen  die  Holländer. noch  uin  »ich, 
und  nahmen  Ceylon . Malabar,  Corutuandet,  sicherten  die  Beute  durch  Besetzung 
und  Befestigung  de»  Cap  1653,  und  Portugal  schloss,  um  nicht  noch  mehr  in 
Schaden  zu  kommen , 1669  einen  traurigen  Freundschaft»  - und  Handelsvertrag 
Im  Haag  710. 
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§.  589.  Noch  erobern  die  Franzosen  Mastricht  1 Juli  1673;  dann 
aber  wendet  sich  der  Gang  der  Dinge,  indem  man  alten  Groll  vergass  i 
und  ein  Bündniss  schloss  mit  Ostreich  und  Spanien,  welche  gleich 
Bonn  belagern  1673,  worauf  Münster  und  Cöln  zur  Ruhe  sich  verstehen. 

Ruyter  und  Com.  Tromp  hatten  mehrere  Seegefechte  riihmlichst  bestanden, 
so  dass  England  fiir  Geld  ebenfalls  Friede  gewährt  19  Febr.  1674.  In 
der  Freude  sich  dem  augenscheinlichen  Untergange  entrissen  zu  sehen 
erklärt  man  durch  ein  neues  ewiges  Edict  Febr.  1674  die  Statthalter- 
und  Generalcapitains*  Würde  für  erblich  und  verbindet  grosse  Rechte 
damit.  Schläfrig  ging  der  Krieg  mit  den  Franzosen  fort;  weil  diese 
den  Aufruhr  in  Sicilien  unterstützten,  kam  auch  Ruyter  siegreich  in 
jene  Gewässer  §.  441.  Ludwig.  XIV  knüpfet  schlau  die  Unterhand- 
lungen zu  Nimwegen  an , und  nach  Eroberung  von  Vaienciennes,  Cambray, 

St.  Omer,  Freiburg  1677,  von  Gent,  Ypern,  Löwen  1678  bringt  er  es 
dahin  begünstigt  von  Englaud,  dass  die  Staaten  10  Ang.  einseitig  , 

Frieden  schlicssen;  sie  bekamen,  die  Cleve’schen  Plätze  an  Brandenburg 
ablnssend,  Mastricht  wieder,  bloss  Spanien  ward  verkürzt  um  Franche 
Comtd,  Vaienciennes  u.  a.  Das  genügte  der  Lundergier  Ludwigs.  XIV 
nicht  und  desshalb  kam  es  1683  wieder  zum  Kriege,  in  welchem  die 
Staaten  Spaniens  Freunde  waren;  doch  Amsterdam  blieb  eigensinnig 
französisch!  Luxemburgs  Fall  erschreckt  anch  die  übrigen  4 Juni  1684, 
vier  Provinzen  unterhandeln  und  Spanien  muss  sich  den  'iojähr.  Stillstand 
zu  Regensburg  15  Aug.  gefallen  lassen.  Zu  der  hässlichen  und  weil 
Frankreich  drohte , bedenklichen  Unternehmung  Wilhelms,  seinen  Schwie- 
gervater zu  vertreiben  und  desselben  Thron  einzunehmen  Nov.  1688, 
leihet  Religionseifer  die  Mittel,  und  jezt  ging  die  Noth  der  in  alle, 
Staiitshändel  durch  ihn  verwickelten  Republik  erst  recht  an.  Dass 
Wilhelm  als  König  anerkannt  wurde,  war  im  Frieden  von  Rysswik  1697 
der  ganze  Gewinn  achtjährigen  Aufwandes  und  Leidens,  welche  gleich 
wieder  der  spanische  Erbfolgekrieg  erneuert.  Vor  Ausbruch  desselben 
starb  Wilhelm,  witzig  Statthalter  in  Englaud  und  König  in  Holland 
genannt,  hier  wie  dort  unbetrauert;  von  Ernennung  eines  neuen  Statt- 
halters nahmen  die  Staaten,  den  Gross-  und  Ruth  - Pensionair  Heinsius 
au  die  Spitze  der  Geschäfte  stellend,  ziemlich  ruhig  Umgang,  verharrten 
aber  übrigens  in  den  freundlichen  Gesinnungen  für  England  und  in  den 
feindlichen  gegen  Frankreich.  Mariborotigh's  Sieg  über  Villcroi  23  Mai 
1706  bei  Ramillies,  wodurch  Belgien  von  den  Franzosen  erlediget  wird, 
indem  fast  alle  von  ihnen  besetzten  Plätze  fielen , selbst  Ostende  nach 
4 Tagen  schon  6 Juli,  hebt  den  Mutli  der  repnblikan.  Partei  und  ihren 
Einfluss  so,  dass  dem  Oranier,  Statthalter  v.  Friesland  und  Groningen, 

Sitz  und  Stimme  im  Reichsrath  untersagt  und  nur  das  Amt  eines 
Generals  gelassen  wird  Aug.  1706.  Seinen  Feinden  zur  völligen 
Beruhigung  ertrank  der  junge  Fürst  1711.  Marlborough  fuhr  indes» 
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fort,  die  Franzosen  abzutreiben;  dem  Sieg  bei  Oudenarde  H Juli  1708 
folgte  die  Einnahme  von  Ryssel  23  Oct.  und  Tournai  28  Juli,  dem  neuen 
bei  Malplaquet  11  S'ept.  der  Fall  von  Mons  20  Oct.  1709;  noch  nimmt 
er  Douai,  Bethune,  Aire  u.  a.  endlich  noch  Bouchain  13  Sept.  1711, 
eh'  ihn  die  Torys  vom  Schauplätze  abtreten  heissen.  England  änderte 
die  Ansicht  vom  Kriege,  und  zieht  das  Heer  zurück,  indem  es  sich  mit 
den  andersartigen  Eroberungen  begnügt,  worunter  Gibraltar,  das 
Niederländer  hatten  einnehuien  geholfen  4 Aug.  1704.  Das  Ziel, 
Frankreich  zn  schwächen,  war  verfehlt  und  die  Staaten  bekamen  im 
Frieden  zu  Utrecht  11  April  1713  lur  so  grosse  Anstrengungen  eine 
sogenannte  Barriere  d.  i.  sie  durften  einige  Festungen  der  span,  jezt 
fistr.  Niederlande  hüten,  als  Furnes,  Ypern,  Tournai,  Namur  u.  a.  wie 
es  15  Nov.  1715  der  Vertrag  zu  Antwerpen  mit  dem  Kaiser  näher 
bestimmte,  der  auch  Stadt  Venlo  und  die  Festungen  S.  Michel  und 
Stevenswaard  abtrat.  Dreissig  Jahre  lang  genoss  man  nun  der  Ruhe, 
gestüret  wenig  durch  vielerlei  Unterhandlungen,  Knüpfen  von  Bündnis- 
Ben  u.  dgl.  etwas  mehr  durch  Härte  der  Herrschenden  gegen  Oranien, 
Katholiken  u.  s.  w.  Geschäftsmänner  waren  sicherlich  die  Rath-Pensionaire : 
Heinsius  f 1720,  Hoornbeck  fl727,  Slingeland  f 1737  , behaglich  ging 
der  Holländer  seinen  Weg  und  nicht  ohne  Stolz,  obwohl  der  Handel 
auffallend  abnahm  und  bald  eine  leichte  Probe  es  an  den  Tag  legte, 
auf  welch  schwachen  Stützen  die* Macht  und  Freiheit  dieser  Republi- 
kaner ruhe. 

Umwandlung  in  eine  Monarchie. 

§♦  590.  Frieden  wollte  man  mit  aller  Welt,  auch  mit  Frankreich; 
nur  schien  die  geliebte  Barriere  zu  erfordern,  dass  man  die  Besatzung 
verstärke  und  so  die  Kraft  Ostreichs  1743.  Ludwig.  XV  lässt  seinen 
Zorn  fühlen.  Vor  allem  macht  sich  der  tapfere  Marschall  v.  Sachsen 
an  die  Barriereplätze  und  erobert,  Sieger  über  den  Hrz.  v.iCumberland 
bei  Fontenai  11  Mai  1745  und  wieder  bei  Raucoux  11  Oct.  1748,  einen 
nach  dem  andern  mühelos,  und  dann  rücken  20,000  Franzosen  inbolländ. 
Flandern  und  nehmen,  ohne  eigentlich  gegen  die  Staaten  Krieg  zu 
fuhren,  Sluis,  Sas  van  Gent  u.  a.  es  waren  bereits  35,000  Miethlinge 
gefangen  nach  Frankreich  abgeführt  worden!  Das  Volk  dachte  an  das 
Jahr  1672  und  es  geschah  was  damals  geschehen.  Theils  freiwillig, 
tbeils  erschreckt  rufen  die  Obrigkeiten  zuerst  in  Seeland  April  1747  den 
Höchatgebornen  Fürsten  und  Herrn  Pr.  Wilhelm  v.  Oranien  zum 
Statthalter,  Generalcapitaine  und  Admiral  aus,  dem  Beispiele  folgen 
Hollaud,  Utrecht,  Oberyssel;  von  Geldern  war  er  seit  1722,  von 
Fricsland  und  Groningen  noch  früher  Statthalter ; auf  Antrag  der  holländ. 
Edlen  setzt  man  auch  gehörig  vcrclauselt  die  männliche  Erbfolge  fest. 
So  ward  Wilhelm.  IV  der  erste  Generalstattbalter  der  Union.  Blutige 
Unruhen  gegen  Abgabenpächter,  und  vornämlich  die  1749  herumziehenden 


Digitized  by  Google 


Niederlande. 


509 


Volkshaufen  tragen  bei,  den  Statthalter  mit  immer grössere Befugnissen 
auszustatten.  So  kann  die  Witwe  als  vormundschaftliche  Regentin  fast 
wie  in  einer  Monarchie  auftreten  1751,  und  nach  ihr,  der  nicht  beliebten 
Engländerin,  ist  Hrz.  Ludwig  v.  Braunschweig,  dem  sie  schon  1752 
den  Oberbefehl  des  Heeres  aufgetragen , Generalcapi taine.  W i 1 b e 1 m.  V 
1763  in  die  Versammlung  der  allgem.  Staaten  eingefuhrt,  trat  8 März 
1766  seine  Ämter  an  unter  Hrz.  Ludwigs  Leitung,  dem  man  bald  Geld- 
gier, Ausschweifungen,  Hinneigung  auf  Englands  Seite  vorwirft.  England 
necket  mannigfach  mit  dem  Visitationsrecht  n.  dgl.  sperrt  während  des 
nordamerican.  Krieges  den  Handel,  und  kündigt,  kaum  dass  Russland 
die  Staaten  zum  Beitritt  des  Bundes,  neutrale  Flagge  zu  schützen, 
beredet  hat,  20Dec.  1780  Krieg,  kapert  Schiffe,  verwüstet  Colonien*  Der 
Erbstatthalter  muss  die  Schuld  tragen  und  Hrz.  Lndwig ; gegen  leztern 
zeigt  sich  besonders  Amsterdam  aufgebracht  und  setzt  seine  Entfernung 
durch  1782.  An  England  hatte  man  einige  Colonien  eingebüsst,  Kaiser 
Joseph.  II,  welcher  die  Befestigung  der  Barriereplätze  schleifen  lässt, 
die  Öffnung  der  Schelde  und  dazu  Mastricht  verlangt  1784,  wurde  mit 
3 Mill.  Fr.  beruhigt  1785.  Zu  solcher  Nachgiebigkeit  zwang  der  Krieg 
im  Innern;  allenthalben  gestalteten  Missvergnügte  patriotisch  genannte 
Vereine;  Wilhelm  verlässt  aufgebracht  über  Kränkungen  den  Haag  nnd 
begibt  sich  nach  Geldern  und  Friesland ; ausser  diesen  war  noch  Seeland 
oranisch.  Die  andern  Provinzen  setzen  ihn  förmlich  ab.  Das  Einschreiten 
Preussens  im  Sept.  1787  mit  30,000  Mann  (erst  1788  ränmten  diese 
Gäste  nach  bewirkter  gräulicher  Reaction  das  Land)  drückt  nur  den 
revolutionären  Schwindel  zurück,  dass  er  im  nächsten  Augenblick,  wie 
die  verbrüderten  Jakobiner  Frankreichs  ohne  alle  Veranlassung  — nicht 
dem  Staate,  sondern  bloss  dem  Statthalter  Krieg  erklären,  mit  verdop- 
pelter Kraft  losschnellt. 

§.  591»  Was  Houchard,  der  den  Hrz.  v.  York  6.  8 Sept.  1793  von 
Dünkirchen  wegtricb,  begonnen  hatte,  vollendete  Pichcgru  mit  ausneh- 
mendem Glücke;  27Dcc.  1794  ging  er  über  die  festgefrorne  Waal  und 
Maas;  die  Antioranier,  denen  Wilhelm  mit  Noth  entrinnt,  führen  den 
Feind  jubelnd  in’s  wehrlose  Vaterland,  (Einzug  des  Gen.  Dändels  in 
Amsterdam  19  Jan.  1795  u.  b.  w.)  müssen  es  aber  ganz  seiner  moder- 
nisirenden,  plündernden  und  zerstörenden  Willkühr  überlassen,  vorerst 
noch  mit  dem  Namen  einer  verbündeten  (Batavischen)  Republik,  die 
eine  Constitution  nach  der  andern  aus  Paris  empfängt,  dann  als 
Vorbereitung  1805  eine  Art  Dictator  in  der  Person  Schimmelpenninks; 
nnd  60  war  nur  mehr  ein  kleiner  Schritt  bis  zum  Könige,  der  aber 
von  den  Abgeordneten  Admiral  Verhuel  und  van  Gogel  eigens  aus 
Napoleons  Sippschaft  erbeten  wurde  und  also  Ludwig  Buonaparte  hiess, 
ausgerufen  5 Juni  1806,  zu  gleicher  Zeit  noch  Connetable  des  franz. 
Kaiserreiches!  — Vlissingen  u.  a.  muss  — doch  gegen  Entschädigung 
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durch  Ostfriesland  und  Jever  — schon  Nov.  1807  an  Jenes  Reich  abgetreten 
werden,  im  März  1810  auch  Staats -Brabant,  Seeland  nnd  Geldern, 
und  am  9 Juli  1810  erreicht  das  vicrjähr.  Königreich  Holland 
sein  Ende;  dem  Kronprinzen  Napoleon  Ludwig  wird  der  Titel  eines 
Grossherzogs  v.  Berg  verliehen , der  Exkönig  aber  entwich  dem  gefähr- 
lichen Groll  des  Bruders  in’g  Ausland.  Bei  Napoleons  Sturz  zerreisst 
man  auch  hier  ohne  Säumen  — auf  die  russisch  -preussische  Proclamation 
20  Nov.  1813  — die  so  verhassten  als  drückenden  Bande,  4000  Engländer 
landen  in  Schcveningen,  General  Molitor  kann  durch  Muth  die  Schwäche 
nicht  ersetzen,  ein  Volksaufstand  zwingt  die  Franzosen  schon  16  Nov. 
Amsterdam  zu  räumen,  sie  verlieren  Alles  bis  auf  einige  feste  Plätze, 
und  'der  Pariserfriede  30  Mai  1814,  noch  mehr  der  Wiener-Congress 
Aug.  1815  vergrössert  aus  Rücksicht  auf  die  Nachbarschaft  sogar  diesen 
wieder  selbstständig  gewordenen  Staat  zu  einem  Königreich  für  den 
aus  England  2Dec.  1813  herübergekommenen  Pr.  Wilhelm  Fridrich 
v.  Oranien , der  sich  anfangs  bloss  souverainer  Fürst  der  Niederlande, 
seitdem  aber  König  der  vereinigten  Niederlande  heisst  und  überdiess 
Lüttich  als  Fürstenthum  §.  219,  Luxemburg  aber  als  ein  besonderes, 
zum  deutschen  Bunde  gehörendes  erbliches  Grossherzogthum  besitzt 
Künste  waren  erforderlich,  um  die  Annahme  der  neuen  Verfassung 
durchzusetzen  24  Aug.  1815,  und  werden  es  sein,  das  vielfach  Getrennte 
zum  festen  einträchtigen  Ganzen  zu  verbinden.  Im  zweiten  Pariserfr. 
20  Nov.  1815  wurde  noch  ein  Strich  zwischen  Hennegau  und  Narnur 
in  Mitte  der  Ardennen  mit  den  Festen  Marienburg  und  Philippeville 
erhalten;  aber  im  Vertrag  mit  England  29  Oct.  1814  musste  auf  das 
Cap,  auf  Dcmerary,  Esscquebo  und  Berbice  verzichtet  werden,  um 
doch  das  Übrige  der  Colonien  wieder  zu  bekommen. 

Anmerk.  Die  sieben  Provinzen  mögen  vor  Ausbruch  der  franz. 
Revolution  eine  Bewohnerzahl  von  dritthalb  Millionen  fast 
erreicht  haben;  im  Königreich  zählte  man  lezthin  beiläufig 
5Miil.,  und  besonders  264.000  im  Grossherzogthum  Luxemburg, 
nachdem  1822  noch  das  Hoheitsland  Bouillon  von  dem  Könige 
angekauft  worden  ist.  Ein  schöner  Staat!  Auch  durch  Festun- 
gen ihn  zum  starken  Bollwerk  gegen  die  unruhigen  Franzosen 
zu  machen,  ward  viel  Sorgfalt  und  Geld,  englisches  grössten 
Theils,  aufgewendet  und  übrigens  dahin  gearbeitet,  der  Holländer 
' Sprache  und  Sitte  und  — religiöse  Aufklärung  durch’s  ganze 
Reich  zu  verbreiten;  nur  so,  dachte  man,  werde  das  Volk 
völlig  sich  einigen  und  jede  Unebenheit  verschwinden.  Der 
katholischen  Geistlichkeit  ging  man  daher  eifrig  zu  Leibe, 
entzog  selbst  die  priesterlicnen  Pflanzsehulen  dem  Bereich  der 
Bischöfe  und  kränkte  und  quälte  auf  mancherlei  Weise,  wessbalb 
sonderbar  genug  Liberale  und  französisch  Gesinnte  zu  warmen 
Vertheidigern  der  kirchlichen  Rechte  wurden.  Hingegen  be- 
hauptete das  Ministerium,  nur  den  finstern  Umtrieben  des 
Jesuitismus  zu  wehren,  und  suchte  durch  gerichtliche  Verfol- 
gungen, Einkerkerungen,  Verbannungen  den  Widerspruch 
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einzuschüchtcrn  oder  unruhige  Köpfe  aus  dem  Lande  zu 
schaffen.  — Allein  so  eben  bewährt  sich , wie  eitel  diese 
Bemühungen  gewesen  und  dass  16  Jahre  einer  gezwungenen 
Vereinigung  verflossen  sind,  ohne  die  Belgier  den$HoIIändern 
im  mindesten  zu  befreunden.  Es  traf  zn , dass  kaum  angefangen 
worden  war,  dem  lauten  Unwillen  des  Südens  nachzugcben 
uud  gewisse  Verfügungen  über  Sprache,  Religion,  Lehrwesen 
zu  mildern,  als  in  Paris  die  hochgeprieseue  Thronumkehr 
erfolgte.  Lüttich  und  Brüssel  nährten  Leute  genug,  welche 
ihren  Heroismus  auf  gleiche  Weise  zu  bethätigen  vor  Verlangen 
brannten,  die  Bürgerschaft,  zum  Theil  selbst  die  bewaffnete 
Maunschaft  fühlte  nicht  Lust  Hindernisse  zu  legen,  anfaugs 
schien  es  auch,  als  lasse  sich  der  Lärmen  durch  die  Abdankung 
des  gehassten  Ministers  van  Maanen  und  den  Zusammentritt 
der  Stände  im  Haag  beschwichtigen,  und  strenge  Ma-srcgcln 
wurden  also  verschoben.  Erst  rvie  dieses  nichts  verfing,  der 
Pöbel  in  Brüssel  20  Sept.  den  meisten  Bürgern  die  Gewehre 
nimmt  und  anstatt  der  bisherigen  Sicherheits-  Commission  ciir 
wahrer  Jakobiner- Club  (Zeitungsschreiber  Ducpetiaux,  Advocat 
Rogier  v.  Lüttich,  van  Halen  u.  a.  Ausländer)  dort  zu  gebieten 
sich  anmasst  und  die  rechtlichen  und  vermöglichen  Belgier 
selbst  den  frühem  Zustand  zurück  wünschen  mussten,  erscheint 
Pr.  Fridrich  gefolgt  von  9000  Soldaten  vor  Brüssel  21  Sept. 
und  hoffet  achtungsvoller  empfangen  zu  werden,  als  einige 
Tage  vorher  sein  Bruder  ohne  Begleitung.  Wenige  und  dazu 
meist  Fremde,  sagt  man,  begannen  22  Sept.  hie  und  da  in 
den  Gassen  auf  die  Soldaten  zu  feuern , am  23  Sept.  wurde 
der  Kampf  blutiger,  verderblicher  für  die  Holländer,  welche 
kaum  wussten,  wer  als  Freund  zu  schonen  und  wo  der  Feind 
uufzusuchcn  sei,  mit  der  Dauer  des  Gefechtes  wuchs  die 
Erbitterung,  wuchs  die  Zahl  der  Theilncbmcr,  aus  jedem 
Fenster  drohte  der  Tod,  mehrmals  eingedrungen  und  wieder 
gewichen  zog  endlich  der  Prinz  26  — 27  Sept.  Nachts  aus 
Brabants  übel  zugeriebteter  Hauptstadt  ab.  Gleich  darnach 
kömmt  de  Potter,  der  verbannte  Demagoge,  aus  Paris  hielier 
und  facht  als  Hanpt  obigen  Clubs,  Reunion  centrale  genannt, 
den  Hass  gegen  das  Haus  Oranicn  noch  mehr  an.  ln  Ostende, 
in  Charleroi  und  andern  Festungen  schieden  sich  die  belgischen 
und  holländischen  Soldaten , und  Ieztere  ziehen  fort.  Eine 
schreckliche  Nacht  erlebt  Brügge  18  — 19  Oct. , zu  Mous  und 
anderwärts  begibt  sich  Ähnliches,  die  Verwegenen  und  Ruch- 
losen hausen  nach  Gefallen.  Statt  auf  des  Prinzen  v.  Oranied 
Proclamation  zu  achten  5 Oct.,  welcher  von  seinem  Vater 
zum  Regenten  Belgiens  ernannt  wurde,  bloss  Belgier  als 
Räthc  zu  nehmen  verspricht  und  Abgeordnete  nach  Antwerpen 
zu  schicken  bittet,  rückt  Gen.  Nypels  auch  gegen  diese  Stadt 
vor,  wo  ohnehin  Pöbel  und  Soldaten  schon  mehrmals  handge- 
mein waren.  Die  Nähe  der  Belgier  beschleunigt  24  Oct.  die 
Erneuerung  jener  Feindseligkeiten,  Oranien  entfernt  sich 
25  Oct.  nach  England,  am  26,  27  Oct.  werden  den  Belgiern 
Thore  geöffnet  und  die  Holländer  müssen  sich  auf  die  Citadelle 
beschränken.  Wie  es  heisst,  bewog  muthwillig  fortgesetzte 
Anfeindung  den  Gen.  Chasse,  die  Stadt  zu  heschiessen  und 
namentlich  das  reiche  Waarenlagcr  in  Brand  zu  stecken ; Tags 
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darauf  verstand  man  sich  zu  einem  Stillstand  28  Oct.  — 
Ein  Nationalcongress , auf  den  3 Nov.  nach  Brüssel  berufen 
von  de  Potter  und  Consorten,  soll  Belgiens  künftige  Stellung 
entscheiden;  ob  nun  dieser  auf  den  Itath  der  grossen  Mächte 
achten,  oder  von  der  re volntionairen  Bewegung  sich  fortreissen 
lassen  und  im  Vertrauen  auf  die  vielen  Freunde  zu  Paris 
keck  die  Gefahr  eines  allgemeinen  Krieges  hervorrufen  werde, 
ist  sehr  zweifelhaft;  desto  gewisser,  dass  die  Völker  zahlen, 
was  von  der  Thorheit  ihrer  Führer  verschuldet  wird. 
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Merovinger  438  — 752. 

§♦  592.  Tab.  XLV.  Von  den  Marschländern  am  untern  Rheine 
aus  überzogen  die  Franken  Gallien,  erbrachen  Städte,  andere  nahmen 
sie  selbst  als  Schützer  gegen  römische  Tyrannei  auf.  So  gewann  um 
438  Chlodwig  (Ludwig)  der  junge  Frankenherzog,  dessen  Sitz 
Dispargum  (Duisburg  ?)  gewesen , ein  ziemliches  Gebiet , andere  Franken 
blieben  am  Rhein  und  an  der  Mosel,  und  Könige  derselben  waren 
Siegebert  zu  Cöln  und  Ragnachar  zu  Cambray.  Dem  Siegebcrt  leistete 
- Clodoveus  Zuzug  und  erfocht  so  den  grossen  Sieg  bei  Zülpich  496, 
anrufend  den  Christengott,  über  die  Alemannen,  welche  jedoch  vollends 
erst  504  unterworfen  wurden.  Im  Frankenreich  unterschied  man  drei 
Hauptmassen:  Austrasien,  Neustrien  und  das  534  bezwungene  Burgund 
§.  528,  und  die  Söhne  des  Merovingischen  Stammes  (Meroveus  hiess 
der  Nachfolger  Chlodwigs)  pflegten  sich  darein  zu  theilcn  und  ihre  Sitze 
zu  Paris,  Orleans,  Soissons  und  Rheims  oder  Metz  aufzuschlagei).  . 

> Das  Feuer  der  Zwietracht  loderte  oft  empor,  und  die  zwei  mannhaften, 
so  rach  - als  herrschsüchtigen  Frauen  Brunehild  und  Fredegundq  schürten 
den  Brand,  namentlich  als  Vormündermen.  Guntram  war  der  dritte 
König  seines  Hauses  inner  20  Jahren,  welchen  Dolch  und  Gift  dag 
Leben  geraubt;  in  den  folg.  20  Jahren  hatten  drei  andere  das  gleiche 
Loos.  Die  ungemeine  Entartung  dieser  Fürsten  Hess  nichts  anders  als 
ein  ekelhaftes  Gegenstück  des  Byzantincrreiches  liier  im  Abendlaude 
erwarten,  hätte  nicht  endlich  einer  der  seit  Chlotar.  II  ausnehmend 
an  Macht  und  Ansehen  gestiegenen  Palastmeyer  sich  auch  das  genanut, 
was  er  schon  in  der  Thal  war  — König! 
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Chlotar.  11  masste  sich  die  ganze  Monarchie  an  seit  013,  and 
erhob  den  Warnachar,  Vcrräther  der  Bruiiehild,  zum  Major  domus  in 
Burgund,  Rado  war  es  in  Austrasien  und  Gundeland  in  Neustrien. 
Dieser  mächtige  König  beriet  615  das  berühmte  concilium  Parisiense.  V, 
welches  mit  Weisheit  für  die  Grundlage  einer  freien  Verfassung  sorgte, 
f 628.  Unter  seinem  wollüstigen  Solme  D a go  b ert.  I (f  638)  nimmt 
der  Wohlstand  durch  ausgebreiteten  Handel  und  auch  die  Üppigkeit  zu. 
Der  ältere  Sohn  Siegeber t.  II  erhielt  Austrasien,  wozu  Burgund 
gehörte',  der  jüngere  Chlodwig.  II  Neustrien  und  656  Alles  zusammen. 
Zuerst  unter  Chlodwig.  II  brachte  Nantilde  seine  Mutter  ihren  Günstling 
Flaochat  auf  den  Tag  der  Bischöfe  und  Herzoge  des  burgund.  Reiches 
und  Hess  ihn  zum  Hausmeyer  erklären.  Alsdann  zur  Zeit  Chlotars.  III 
War  Ebroin  schon  allgewaltig,  zumal  in  Neustrien;  der  Entsetzliche 
wird  erstochen  681.  Klüger  handhabten  Grinewald  und  Pipin  v.  Hcristal, 
einem  Schlosse  unweit  Lüttich,  ihre  Macht.  Child e rieb.  II  hatte, 
indem  Dietrich  K.  v.  Neustrien  und  Burgund  670  ins  Kloster  muss, 
die  Alleinherrschaft  erlangt,  endet  aber  jämmerlich  673.  In  Austrasien 
findet  sich  Siegeberts.  II  vertriebener  Sohn  Dagobert.  II  wieder  ein, 
jedoch  Pipin  behauptet  Austrasien  als  Herzog,  womit  er  auch  nach  der 
Schlacht  bei  Testri  Neustrien  vereinigt  als  Major  domus  des  Dietrich, 
der  aber,  und  die  Nachfolger  Chlodwig.  111,  Childebert.  HI  und 
Dagobert.  III  nur  Puppen  in  seiner  Hand  sind.  Von  dem  an  wählten 
Bnrgundiens,  Austrasiens  und  Neustriens  Stände  die  Hausmeyer  aus 
dem  Geschlecht  Pipins.  f 714.  Einem  unmündigen  «Sohne  desselben 
von  der  Gemahlin  wollte  das  Volk  nicht  gehorchen,  sondern  erkor  den 
Sohn  des  Kebsweibes  — Carl  Martcll;  denn  gross  war  die  Gefahr 
vor  den  Arabern,  Riculph,  Herr  um  Die,  Gap  und  Grenoble  bahnte 
ihnen  den  Weg  bis  nach  Burgund,  Alles  gehorchte  schon  oder  floh; 
da  stand  Carl  Marteil  als  Damm  und  brach  den  Strom  732  §.  107.  Carl 
hatte  717  denK.Chilperich.il  ab  und  719  wieder  eingesetzt ; Dietrich.  IV 
sass  dann  willenlos  auf  dem  Thron  720  bis  737,  und  nach  ihm  bleibt 
der  Thron  5 Jahre  lang  unbesetzt.  Carls  Tod  ist  die  Losung  zu 
innern  Unruhen,  indem  die  Söhne  Carlmann  und  Pipin  den  Halb* 
bruder  Grippo  ausschliessen.  Erst  742  setzt  Pipin , Herzog  v.  Neustrien, 
den  Sohn  Chilperichs.  II  genannt  Childerich.  III  auf  den  Thron, 
■nd  wusste  es  schon  so  zu  leiten,  dass  dieser  752  zu  Soissons  in 
feierlicher  Versammlung  wegen  seiner  Einfalt  des  königlichen  Namens 
unwerth  erkläret  und  in  das  Kloster  S.  Bertin  gethan  wurde.  — 
(Vorgebliche  Aufrage  Pipins  bei  dem  Papste). 
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Carolinger  752  — (987). 

* i 

§.  593.  Der  neue  König  Pipin  zeigt  Muth  und  Weisheit,  hat 
vorzüglich  um  Aquitanien  zu  kämpfen  und  wird  der  Gründer  des 
Kirchenstaates,  indem  er  die  Päpste  vor  den  Longobarden  in  Schutz 
nimmt,  f 768.  Noch  mächtiger  greift  der  wahrhaft  grosse  Sohn  Carl 
in  alle  Verhältnisse  der  sich  langsam  bildenden  europ.  Staatcnwelt  ein 
und  stellt  sich  mit  dem  kaiserlichen  Namen  geschmückt  an  die  Spitze, 
nachdem  er  sein  Reich  vom  Ebro  bis  zur  Save  und  von  der  Tiber  bis 
zur  Eider  erweitert.  Ludwig  der  Fromme,  schon  seit  32  Jahren  mit 
dem  Namen  eines  Königs  Statthalter  in  Aquitanien,  folgte  als  Kaiser, 
indess  der  Neffe  Bentard  das  Königreich  Italien  oder  Lombardien  unter 
ihm  behielt,  bis  er  sich  gegen  die  vom  Kaiser  817  beliebte  Theilung 
des  Reiches  unter  die  drei  Söbne:  Lothar,  Pipin  und  Ludwig  missver- 
gnügt erhebt,  so  seinen  Untergang  findet  und  Lothar  erlangt,  was  er 
gewiinschet,  nämlich — Italien.  Nicht  so  leicht  geht  die  zweite  Theilung 
zu  Gunsten  Carls  des  Kahlen,  eines  von  der  schönen  Judith  nachgebornen 
Sohnes  durch,  da  der  Erbtheil  nur  auf  Kosten  der  drei  schon  begabten 
ausgemittclt  werden  konnte,  die  nichts  von  Schmälerung  des  ihrigen 
wissen  wollen.  Zuerst  ward  dem  lieben  Söhnchen  das  Land  Rhätien, 
der  Eisassgau  und  Schwaben  bestimmt  827.  Diess  und  der  Hass  gegen 
den  Günstling  Bernard  Hrz.  v.  Languedoc  §.  600  erreget  grausame 
Kriege  der  Söhne  gegen  den  Vater  und  unter  einander,  und  Ludwig 
scheidet  von  hinnen  mitten  im  Streite,  nachdem  ihm  Pipin  vorangegangen, 
dessen  Prinzen  Pipin  und  Carl  von  der  Erbfolge  ausgeschlossen  werden, 
was  dem  Feuer  der  Zwietracht  neuen  Stoff  gewährt  §.  614.  Alles 
schwanket,  vieles  stürzet,  Vasallen  erheben  sich  als  eigenmächtige 
Herren  und  die  entferntem  Provinzen  sind  schon  wie  abgelöset,  während 
rastlose  Feinde  von  den  Gränzen  her  immer  näher  das  Herz  des  Reiches 
selbst  bedrohen.  Die  drei  Brüder  kämpfen  dcmohngcachtet  fort : Lothar 
fand  seinen  Halt  an  dem  Kaisertitel  und  Italien,  Ludwig  an  der  Bayern 
deutscher  Kraft,  und  Carl  der  Kahle  an  dem  südlichen  Gallien  (Carlingen !) 
das  ihm  der  Vater  schliesslich  zugewandt ; die  harte  Schlacht  bei  Fontenai 
25  Juni  841,  aus  welcher  Lothar  nach  Aachen  floh,  der  hochgestiegene 
Unwille  und  laute  Schrei  der  Nationen  nach  einem  Ende  der  Verwirrung 
führen  endlich  den  für  alle  Zukunft  entscheidenden  Vertrag  von 
Verdun  Aug.  843  herbei.  §.  529. 

§»  594.  Seitdem  steht  Frankreich,  das  Land  der  Franzosen,  allein, 
geschieden  von  dem  deutschen  Stammlande  durch  den  sonderbaren 
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schmalen  Mittelstrich  von  den  Alpen  bis  mir  Nordsee,  welcher  für  den 
Kaiser  Lothar  Aachen  mit  Rom  verbinden  musste,  und  bald  von  seinem 
Sohne  den  Namen  Lotharingen  empfing  §.  550. 

Carl  der  Kahle,  im  Besitze  von  Ncustrien  und  Aquitanien  oder 
dem  Lande  zwischen  der  See  und  den  Flüssen  Rhone,  Saone,  Maas 
und  Schelde,  abgesetzt  zu  Attigny  858  durch  Ludwig  den  Deutschen, 
flüchtet  nach  Burgund',  wird  wieder  anerkannt  859,  reisst  uach  Lothars 
Absterben  869  einen  Theil  Lotharingens  an  sich,  und  als  Ludwig.  II, 
welcher  vom  Kaiscrthnme  wenig  mehr  als  die  Krone  hatte,  beherrscht 
von  der  Gemahlin  und  getrotzt  von  dem  Adel  875  starb,  selbst  den 
Kaisertitel.  Bei  olle  dem  gegen  Normannen  und  unruhige  Vasallen  die 
schimpflichste  Schwäche!  Er  macht  die  Grafschaften  erblich  und 
f 6 Oct.  877  verrathen  und  verlassen  in  einer  Hätte  bei  Maurienne. 
Den  erniedrigten  Thron  bestieg  Ludwig  der  Stammler,  indem  er 
Abteien  und  Grafschaften  verschenket,  was  aber  auf  alle  Herren  nicht 
•usreicht.  Er  und  die  Sohne  Ludwig.  III  und  Caxlmann,  welche 
ritterlich  deu  Normannen  im  Kampfe  begegneten,  gingen  zu  schnell 
vorüber,  als  dass  sie  den  Verfall  ihres  Hauses  und  die  Auflösung  des 
Reiches  in  grosse  Baronien,  Herzogthümer  und  Grafschaften  hätten 
hindern  können.  Carl  der  Dicke,  den  ein  wunderliches  Geschick  auf 
die  nämliche  Spitze  erhob,  auf  welcher  der  grosse  Carl  stand,  von 
den  drei  Hauptvölkern  als  König  begrüsst  und  aufgefordert  zu  helfen, 
während  doch  die  königliche  Macht  ein  blosser  Schatten  geworden  war, 
erfährt  die  Schmach^,  dass  ihn  die  Franzosen  wie  die  Deutschen  absetzen 
887.  Das  Frankenreich  ging  unaufhaltsam  in  Trümmern.  Ohngefähr 
zu  gleicher  Zeit  erhob  sich  im  Süden  der  Loire  Gr.  Odo  v.  Orleans, 
im  Norden  (dem  belgischen  Gallien)  Hrz.  Wido,  andere  in  Burgund. 
Odo  gab  vor,  die  Krone  nur  dem  jungen  Carl.  III  erhalten  zu  wollen, 
verzichtete  auf  Lothringen,  um  Kaiser  Arnulph  zu  gewinnen,  und  stritt 
mit  ihm  gegen  die  Normannen;  893  muss  er  den  Thron  mit  Carl.  III 
tbeilen.  Diesem  wendet  Ragenar  Lothringen  zu ; desselben  Sohn  Giselbert 
aber  wird  Anhänger  des  Gegenkönigs  Robert  Hrz.  v.  Poitiers,  Odo’s 
Bruder  922.  Obwohl  nun  Robert  gleich  im  Kampfe  fällt,  ist  doch  der 
Hass  gegen  Carls  Günstling  Haganon  zu  gross  und  wird  noch  grösser, 
weil  er  Normannen  zu  Hilfe  ruft,  wesshalb  die  Unzufriedenen  sich  an 
Rudolph  Herzog  v.  Burgund  wenden  und  ihn  13  Juli  923  zu  ihrem 
Könige  krönen.  Carl,  von  Jedermann  verlassen,  geht  in  die  Schlinge 
des  Gr.  Herbert  v.  Vermandois  und  schmachtet  in  Haft  bis  928.  Die 
Gern.  Edgiva  floh  mit  dem  4jähr.  Prinzen  Ludwig  zum  königl.  Bruder 
nach  England.  Indess  erreichte  die  Zerrüttung  den  höchsten  Grad. 
Heribert,  Giselbert,  Gr.  Boso  K.  Rudolphs  Bruder,  der  schwarze  Gr. 
Hugo  Bruder  des  K.  Hugo  v.  Arles,  und  der  weisse  Gr.  Hugo,  ein 
Bruder  des  K.  Robert,  spielten  die  Hauptrollen  dieser  Tragödie.  Nur 
zu  seinem  Vortheii  hob  der  leztere,  auch  Hugo  der  Grosse  genannt, 
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den  geflüchteten  Ludwig.  IV  auf  den  bedeutungslosen  Thron  in 
Einverständnis*  mit  Ilrz.  Wilhelm.  I v.  Normandie  936,  und  dann  den 
Sohn  Lothar  954,  von  welchem  er  dafür  das  Hrzgth.  Aquitanien  erhielt 
und  es  mit  seinen  beiden  Herzogtümern  Jsle  de  France  und  Burgund 
vereinigte,  so  dass  er  der  mächtigste  Fürst  des  Reiches  war.  In  der 
Fehde  wegen  des  erzbisch.  Stuhles  zu  Rheims  verband  sich  Ludwig,  IV 
mit  dem  Kaiser  gegen  Hugo  M. , Herbert  v.  Vermandois,  den  Hrz.  v. 
Normandie  u.  a.  und  erzwung  949,  dass  Hugo  Sohn  des  Gr.  v.  Vermanduis 
abtrat  und  Artald  wieder  als  Erzbischof  eingesetzt  wurde,  Lothar  kann 
ausser  Laon  fast  keine  Stadt  sein  eigen  neunen;  der  Mutter  Anschläge 
auf  Normandie  werden  verrathen  und  vereitelt,  und  auch  Lothringen 
ist  nicht  mehr  zu  gewinnen.  Ludwig.  V stirbt,  ehe  man  von  ihm 
etwas  aufzeiebuen  konnte  987. 


Capetlnger  087  bis  j e z t. 

Alte  Capetinger  9S7— 1328. 

§.  595.  h ugo  Capet  füget  der  Macht  des  Vaters,  ohnehin  der 
königlichen  weit  überlegen,  auch  den  passenden  Namen  bei  und  bewegt 
wenigstens  die  nächsten  und  eigenen  Vasallen,  ihm  zu  Noyon  3 Juli 
987  die  Krone  zuzugestehen.  Der  Carolinger  Hrz.  Carl  v.  Lothringen, 
den  Franzosen  verhasst,  weil  er  sein  Land  vom  Kaiser  zu  Leheu 
genommen,  war  so  unglücklich , statt  die  väterliche  Krone  zu  erkämpfen, 
selbst  noch  seine  Freiheit  cinzubiissen.  Hugo  nimmt  seinen  Königssitz 
zu  Paris  und  bildet,  wie  auch  die  grossen  Lehensträger  über  alle 
königliche  Hoheit  sich  wegsetzen,  doch  einen  Anhaltspunkt  im  Mittel 
Frankreichs,  dem  die  Fluthen  der  Zeiten  ringsum  immer  mehr  des 
Losgewordenen  wieder  Zufuhren.  Zur  Befestigung  der  Königsmacht 
trug  die  stetige  Nachfolge  von  Vater  auf  Sohn  das  meiste  bei.  K.Robert, 
zeitig  zum  Mitregenten  erklärt,  was  auch  in  der  Folge  lauge  als 
Staatsregel  naebgeahmt  wurde,  sieht  meistens  in  kluger  Ruhe  zu, 
wenn  sich  die  Grossen  durch  allerlei  Fehden  abmatten,  und  wird,  so 
weise  als  fromm,  ein  wahrer  Beglücker  des  Landes.  Glücklich  und 
wenig  gestört  ist  auch  die  Regierung  Heinrich'*.  I.  — Vormund 
des  Knaben  Philipp.  I und  alles  Lobes  würdig  war  Gr.  Balduin  v. 
Flandern,  welcher  die  Gascogner  zum  Gehorsam  zwingt  1062.  Sonst 
kann  man  von  K.  Philipp  sagen,  dass  er  beim  allgemeinen  Enthusiasmus 
für  die  Kreuzfahrten  klüglich  kalt  blieb,  und  nur  für  Bertrade  zu  glühen 
schien.  Den  dicken  Ludwig  (VI)  machte  sein  Minister  Abt  Sugcr 
v.  S.  Denis  vormunlich  berühmt;  noch  glücklicher  als  der  Vater  über- 
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wdltigt  Ludwig.  VII  mit  Schnelligkeit  viele  der  kleinern  Vasallen  und 
bekömmt  freiere,  stärkere  Hand.  Sugers  Tod  1152  wird  darum  ver- 
h&ugiiisfivoll  liir  Frankreich,  weil  der  vom  heil.  Lande  heimgekebrte 
König  nunmehr  die  Trennung  von  der  leichtfertigen  Eleonore  vollzieht, 
welche  Guicnne  und  Poitou,  französische  Lehen  zwar  fortwährend, 
an  England  bringt  §.  719. 

§.  596.  Den  Staatsfehler  strebt  Philipp.  II  August,  mit  den 
Waffen  za  verbessern,  und  erobert  wirklich  Normandie,  Maine,  Anjou, 
Touraine,  und  Poitou,  später  noch  die  Picardie,  erwarb  Auvergne  u.  a. 
Er  brachte  ohne  Schlacht  1180  den  Gr.  v.  Flandern  dahin,  Veruiandois, 
Amiens  und  Sancerre  abzutreten,  wozu  1191  überdiess  Artois  uud 
Westflandern  kam  §.  560,  demiithigte  uicht  weniger  den  Hrz.  Hugo 
v.  Burgund,  und  — bildete  bereits  um  1189  ein  eigenes  stehendes  Heer. 
Dem  Kreuzzng  nach  Ptolemais  §.  27  schloss  sich  1209  der  gegen  Toulouse 
an,  vorteilhafter  als  jener,  und  Frankreichs  Köuig  konnte  wohl  für 
den  mächtigsten  Fürsten  in  Europa  gelten.  Nicht  Ludwig.  VIII,  der 
Gewissenhafte,  welcher  zu  schnell  dahin  ging,  sondern  seine  edle  Gern. 
Bianca  heilet  das  üble  Geschwür  der  Albigenser  und  leitet  den  Anfall 
jenes  herrlichen  Südlandes  der  Grafen  v.  Toulouse  ein  1228.  Sie  waltet 
(Hrz.  Peter  v.  Bretagne,  sein  Br.  Gr.  Robert  nebst  dem  kön.  Oheim 
Gr.  Philipp  v.  Boulogne,  der  um  1233  sterbend  nur  eine  Erbtochter 
hinterlicss  Tab.  XL1X,  machten  anfangs  Partei  gegen  sie)  mit  Weisheit 
während  der  unglücklichen  Kreuzfahrt  ihres  heil. Sohnes  Ludwig.  IX; 
endlich  1254  wird  der  König  seinem  Lande  wieder  geschenkt  und  rufet 
Tage  freudigen  Aufblühens  hervor , dergleichen  nie  mehr  kamen. 
Vorsichtig  und  billig  zugleich  schliesst  er  1259  mit  Heinrich.  III  v. 
England  zu  Abbevilie  den  Vergleich,  dass  jener  auf  Normandie,  Poiton, 
Maine,  Touraine,  Aujou  und  einen  Thcil  von  Saintonge  verzichtet, 
wogegen  ihm  Ludwig  Limousin,  Perigord,  (luerci,  Ageuois  und  von 
Saintonge  das  zwischen  der  Charente  uud  Guienne  Liegende  zugesteht. 
Vor  Tunis  erkrankt  und  stirbt  der  Heilige,  dessen  Ruhm  selbst  die 
Frivolität  kaum  anzutasten  waget  25  Aug.  1270.  K.  Philipp.  HI 
stiftet  die  wichtige  Vermählung  des  Kronprinzen  mit  der  Königin  v. 
Navarra  1284,  krieget  wegen  der  Prinzen  de  la  Cerda,  seiner  Neffen, 
mit  Castilien,  wegen  Sicilien  mit  dem  aragon.  K.  Pipter  uud  endet  auf 
dem  Feldzuge  zu  Perpignan  128&. 

§•  59/.  Kein  Mittel  schien  dem  schönen  Philipp.  IV  bedenklich, 
um  seine  Habgier  zu  begnügen.  Nach  Guienne  streckt  er  zuerst  den 
starken  Arm  aus,  dann  macht  er  sich  an  Flandern,  und  die  Partei  der 
Lilie  erleichtert  ihm  die  Einnahme  von  Rysse),  Courtrai,  Furnes,  Cassel, 
Douai  und  Brügge  1297.  Das  Urtbeil  des  Papstes,  welchen  er  doch 
selbst  als  Schiedsrichter  anerkannt  hatte,  wird  iu's  Feuer  geworfen, 
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und  1299  ganz  Flandern  der  Krone  cinverleibt.  Des  P.  Bonifacins.  VIII 
heftiger  Charakter  bot  willkommene  Blossen;  auf  der  Versammlung  de» 
Reiches  1301,  wozu  auch  Bürger  aus  den  Städten  berufen  wurden, 
reget  man  jeden  Laien  gegen  die  päpstlichen  Anmassungcn  auf,  der 
Papst  muss,  er  mag  cs  noch  so  bestimmt  ahläugnen,  die  weltlich« 
Oberherrschaft  augesprochen  haben  *).  Haupitriebrad  der  Bewegung 
ist  Wilhelm  de  Nogaret  ein  Albigenser  oder  Patarener,  dessen  grimiger 
Eifer  so  weit  geht,  dass  er  mit  Sciarra  Colonna  den  Papst  7 Scpt. 
1303  zu  Anagni  überfallt,  aus  welcher  Stadt  aber  den  Räuber  schon 
9 Sept.  das  aufgestandene  Volk  wieder  vertreibt.  Erbitterung  des 
Volkes  raubt  auch  trotz  der  blutigsten  Anstrengungen  Flandern,  und  im 
Frieden  1305  muss  sich  Philipp  mit  Ryssel,  Donai,  Orchies  u.  Bethuno 
begnügen.  Ein  Meisterstück  der  Schlauheit  Philipps  war  die  Einschwär- 
zung des  Erzb.  Berlrand  v.  Bonrdeaux  anf  den  päpstl.  Stuhl  1305,  und 
das  grösste  seiner  Schlechtigkeit  die  Vertilgung  des  Templcrordens  §.  220. 
List  und  Gewalt  brachten  Lyon  au  die  Krone  1313  §.532. — Golddurst 
macht  arm  und  bleibt  arm.  Allgemeiner  Unwille  schreit  dem  Falschmünzer 
in’s  Grab  nach  **),  und  diesen  Unwillen  lenket  der  Sohn  Ludwig.  X 
auf  den  Minister  Enguerrand  v.  Marigni  ab,  welcher  denn  gehenkt 
wird.  Die  königliche  Geldnotb  erleichtert  wenigstens  den  Leibeigenen 
den  Freikaüf,  Regengüsse  aber  verschwemmteu  die  solchergestalt  errafften 
Summen  im  Feldzuge  gegen  Flandern.  Weil  der  noch  von  Ludwigs 
Witwe  gebome  Prinz  gleich  wieder  stirbt,  empfängt  Philipp  Gr.  v. 
Poitiers,  bisheriger  Regent,  die  Krone  1316,  Ludwigs.  X Tochter 
Johanna  muss  wie  billig  zurückstchen ; mit  ihrem  Oheim  Ifrz.  Eudo.  IV 
v.  Burgund  wird  der  Anfull  der  Grfsch.  Champagne  und  Brie  verglichen 
1310  §.621.  Wider  Vermnthen  schliesst  sich  der  königliche  Mannsstamm 
mit  Carl.  IV,  der  kraftvoll  regierte  und  seine  Überberrlichkcit  in 
Guienne  wider  England  behauptete.  §.  725. 

Herzogthum  Normandie  911 — 1205. 

§.  598.  K.  Carl.  III  wusste  sich  der  Normannen  nicht  anders  mehr 
zu  erwehren,  als  dass  er  sic  selbst  zur  Vormauer  gegen  ihre  räuberischen 
Landsleute  machte.  Erzb.  Franco  v.  Rouen  bewog  den  berühmten  Hrolf, 
welcher  wegen  Harald  Schöuhaar  aus  Norwegen  gewandert  war,  sich 


*)  Bonlfactm  behauptete : Non  poteit  negarc  rn  «tu  qulcunqur  alter  fldclle, 

quin  sit  nobi«  subjectus  ratione  peceati. 

**)  Die  Geschichte  hat,  gleichsam  nachlässig  aus  Verachtung,  das  Todesjahr  des 
Tyrannen  genau  anzugehen  unterlassen;  Ferrera»  setzt  dos  Datum  20  Nov.  1313; 
die  geschriebene  Chronik  von  S.  Denis  sagt , dass  Philipp  Sept,  1314  (,?)  wider  die 
Flandrer  zog , erkrankt  nach  Fontainebleau  zurtickkam  und  dort  vtrsehied 
21  Nov.  Der  flandrische  Chronist  lässt  ihn  um  1314  auf  der  Jagd  verwundet 
streben  ohne  nähere  Angabe  u.  s.  w. 
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taufen  zn  lassen,  und  K.  Carl  schenkte  dem  mm  Rollo  genannten 
Herzog  mit  der  Hand  der  14jäbr.  Gisela  (Rollo  war  60  J.  alt!)  das 
Land  von  der  Andelle  und  Eure  bis  zur  See,  die  Grfscli.  Bretagne 
zugleich  als  Afterlehcn  ihm  unterordnend.  Dicss  geschah  durch  den 
Frieden  zu  S.  Clair  sur  Epte  811.  Die  normannischen  Herren,  bald 
Grafen,  bald  Marquis,  bald  Herzoge  betitelt,  übten  fast  alle  königlichen 
Rechte;  die  Bretagner  mussten  diess  empfinden,  Wilhelm.  I jochet, 
was  nicht  nach  England  auswandert,  völlig,  und  als  er  932  den  K. 
Rudolph  anerkennt,  so  lasst  ihm  dieser  hinwider  Bretagne.  Den  sehr 
geliebten  Fürsten  meucheln  Leute  des  boshaft  hinterlistigen  Gr.  Arnulph 
v.  Flandern  bei  einer  Zusammenkunft  943.  Der  Erbe  Richard.  I,  ein 
9jähr.  Knabe,  wird  von  K.  Ludwig.  IV  unter  Obhut  genommen.  Allein 
der  König  verrechnet  sich  doch  in  seinem  Plane,  die  Normandie  wieder 
an  die  Krone  zu  ziehen;  im  Heubiindel  flüchtet  der  Hofmeister  Osmund 
den  edlen  normannischen  Sprössling,  selbst  Ludwig  fallt  den  aufge- 
brachten Normannen  in  die  Hände  694  und  investirt  hierauf  den  Richard. 
Robert  II  der  Freigebige  stützte  1031  Heinrichs.  I wankenden  Thron 
und  bekam  dafür  die  Landschaft  Vcxin.  Der  Hochverehrte  starb  zu 
Nicäa  1035  und  der  unter  einer  Fluth  von  Gefahren  emporgewachsene 
uneheliche  Sohn  Wilhelm,  geb.  1027  von  llervela,  wurde  Englands 
harter  Eroberer.  — Sein  Stiefbruder  Bisch.  Odo  v.  Bayeux  und  die 
Zierde  der  Normannen  Fitz  Osbern  waren  seine  beiden  Hände  so  zn 
sagen,  Regenten  in  England;  doch  1082  fiel  Odo  in  Ungnade  und  blieb 
iu  Haft  bis  zu  des  Königs  Tod  1087.  Der  Riese,  welcher  auf  beiden 
Ufern  des  Meeres  sich  fest  stellte  und  wie  dort  nach  Schottland  so 
hier  nach  den  französischen  Staaten  die  Hände  ausstreckte,  ward 
natürlich  angefeindet  und  der  Kampf  nicht  geendet,  bis  er  den  Fuss 
über's  Meer  zurückzog.  Übrigens  hatte  sich  die  Kraft  des  Christenthums 
bei  diesen  wilden  Seeräubern  wunderbar  entwickelt,  indem  sie  nach 
150  Jahren  wie  an  Tapferkeit  keinem  so  zugleich  an  Bildung  kaum 
einem  damaligen  Volke  nachstanden. 

§.  599.  Pr.  Robert  verwaltete  die  Normandie  unter  Aufsicht  der 
Mutter  Mathilde.  Erwachsen  iu  Hader  mit  den  Brüdern  lehnt  er  sich 
selbst  gegen  den  Vater  auf  und  irret  mehrere  Jahre  in  der  Fremde 
herum,  bis  der  Mutter  Thränen  eine  scheinbare  Aussöhnung  erwirken. 
Sterbend  bestimmt  K.  Wilhelm  die  Normandie  dem  Erstgebornen, 
England  dem  Wilhelm,  6000 Pf.  dem  Heinrich.  Robert  eilte  nun  gleich 
von  Abbeville  nach  Rouen  und  ward  anerkannt;  allein  ohne  Festigkeit, 
unschlüssig,  genussuchtig  wird  er  von  den  Baronen  verachtet,  die  da 
thun  was  sie  wollen.  Beistand  der  hinterlistigen  Brüder  wird  theuer 
erkauft  und  1096  verpfändet  er,  die  Kreuzfahrt  mitmachen  zu  können, 
um  10,000  Mark  au  Wilhelm.  II  auf  fünf  Jahre  das  ganze  Land  — 
Normandie  und  Maine.  Maine  batte  Robert  sieb  zugeeiguct,  weil  er 
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mit  der  «weiten  T.  des  lezten  Gr.  Herbert  verlobt  war,  obwohl  diese 
als  Braut  starb,  und  Fulcov  Anjou  belehnte  ihn.  Helie  de  la  Fleche, 
welcher  Neffe  Herberts  aus  der  jüngsten  Schwester  noch  dem  Sohne 
der  ältesten  sein  Recht  abgehandelt  hatte,  und  1100  Mans  überrumpelte, 
musste  vor  der  Macht  Wilhelms.  II  fliehen.  — Heinrich.  I bestieg  den 
Thron  1100.  Bisch.  Flambard  v.  Durham,  des  vorigen  Königs  Minister, 
aus  dem  Tower  entronnen  1101,  beredet  den  heimgekehrten  Robert  in 
Portsmouth  zu  landen;  Heinrich  jedoch  lenket  schlau  seinen  Sinn  zur 
Versühnung.  Sodann  noch  nicht  durch  Verzichtleistung  Roberts  auf  die 
Krone  beruhigt,  fällt  er  unter  leerem  Vorwand  die  Normandie  an  und 
Ilelie’s  Sieg  bei  Tenchebrai  28  Sept.  1105  liefert  ihm  den  Hrz.  Robert 
saiumt  Edgar  Atheling  und  400  Rittern  in  die  Hände.  Sein  war  die 
Normandie.  Auch  Roberts  5jähriges  Söhnchen  Wilhelm,  unter  Obhut 
Helie’s  v.  S.  Säen  gestellt,  hätte  er  gern  gehabt;  allein  der  Vormund 
vereitelt  die  Anschläge  und  flüchtet  den  Prinzen.  Om  diese  Zeit  starb 
Helie  de  la  Fleche.  Gr.  Fulco  v.  Anjou  Tab.  II.  nimmt  Maine  im  Namen 
seiner  Gern.,  Helie’s  einzigen  Tochter  1113  an  sich,  was  K.  Heinrich 
nicht  dulden  will;  im  Frieden  1115  verlobte  Fulco  die  T.  Mathilde  an 
Heinrichs  Sohn  Wilhelm  und  behielt  Mans  als  Leben  von  England. 
Unglücklich  focht  der  in  Flandern  herangewachsene  Wilhelm  Sohn  des 
Robert  um  sein  Erbe,  1118  von  Gr.  Balduin.  VII  und  K.  Ludwig.  VI 
rnebr  ermuntert  als  unterstützt,  K.  Heinrich  schlug  ihn  aufs  Haupt  bei 
Barnville  1110.  Jezt  belehnt  Ludwig.  VI  Heinrichs  Sohn  mit  Normandie, 
der  aber  26  Nov.  1120  im  Scltiffbruch  das  Leben  einbüsset,  Mathilde 
ward  Nonne.  Jenem  andern  Wilhelm  gab  Ludwig.  VI  später  die  Hand 
seiner  Schwägerin  Sibylle  und  zur  Mitgift  Chaumont  , Pontoise 
und  Vexin;  1127  belehnte  er  ihn  mit  Flandern  §.  559.  Heinrichs  T. 
Mathilde  und  ihr  Gern.  Gr.  Gottfried  v.  Anjou  suchen  wenigstens  die 
Normandie  sich  zu  erhalten,  was  nur  zum  Thcil  gelingt  1135;  Stephan 
hat  auch  hier  seine  Partei,  Wilhelm  v.  Ypern  fleht,  für  ihn,  und  die 
Anjon  sind  ohnedem  nicht  beliebt.  Des  Sohnes  Vermählung  1152  mit 
Eleonore  v.  Poitou,  Erbin  des  weitläufigen  Herzogthums  Aquitanien, 
und  die  Adoption  durch  K.  Stephan  1153  gaben  der  Sache  eine  ander« 
Gestalt.  — Denkwürdig  ist  die  Belagerung  Rouen’s  21  Juli  bis  14Aug. 
1174  durch  K.  Ludwig.  VII  und  Gr.  Philipp  v.  Flandern,  welche,  K. 
Heinrich.  II  glücklich  vereitelte.  So  blieb  Normandie  u.  a.  bei  England.  — 
Auch  K.  Johann  empfing  ohne  Anstand  deu  Herzogshat  und  das  Schwert 
aus  den  Händen  des  Erzb.  v.  Rouen  1199.  Arthur  hatte  zwar  Maine, 
Touraine  und  Anjou  auf  seiner  Seite  und  K.  Philipp  August,  bei  dem 
er  sich  befand,  zeiget  grossen  Eifer  ihm  Recht  zu  verschaffen,  durch- 
streift Normandie,  verbrennt  Evreux  und  — schliesst  Frieden  23  Mai 
1200,  indem  er  Arthur’s  Sacbe  aufopfert.  Philipp’»  Berechnung  trog 
nicht;  1202  kann  er  den  K.  Johann  wegen  Arthur’s  Ermordung  vorfordern, 
und  spricht  da  jener  sieb  zu  stellen  unterlässt , auf  Felonie  u.  Hochverrath. 
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Auch  die  Bretagner  brechen  loa,  Johann  flieht  vom  üppigen  Hofe  zu 
Rouen  nach  England  1204,  und  im  Juni  ist  ganz  Normandie  von  den 
Franzosen  unterworfen,  Anjou,  Maine  und  Touraine  folgten.  Die 
Niederlage  bei  Bouvines  27  Juli  1214  schlug  Johann's  lezte  HoiTuuug 
darnieder.  Heinrich.  1U,  dessen  Mutter  Isabella  mit  Gr.  de  la  Marche 
vermahlt  war  und  seine  Hilfe  anrief,  waget  ohne  Glück  den  Kampf 
bei  Taillebourg  19  Juli  1242 , und  wie  die  Gefechte  bei  Saintes  20  Juli 
auch  nicht  in  bessere  Lage  versetzen  und  Hugo,  der  Sohn  jenes  Grafen 
sich  muthlos  dem  K.  Ludwig.  IX  unterwirft,  schaut  Heinrich  ohne 
Säumen  nach  Schiffen  sich  um.  Noch  liess  er  es  17  J.  anstehen  bis 
zur  förmlichen  Verzicht  auf  Normandie,  Maine,  Anjou  und  Poitou, 
und  war  dann  nur  mehr  als  Hrz.  v.  Guienne  Frankreichs  Vasall 
und  Pair. 

Languedoc  (Toulouse)  vor  1272.  Tab.  XLVT. 

§.  600.  Languedoc  in  der  alten  Gallia  Narbonensis  hatte  zwei 
Theile:  das  obere  begriff  die  Herrsch.  Toulouse,  dieLandsch.  Atbigeois 
und  Louragais  und  die  Grfsch.  Foix,  Niederlanguedoc  hingegen  Narbonne, 
Beziers,  Ntmes  u.  a.  Nach  Überwindung  der  Gothen,  deren  König- 
reich §.  646  Toulouse  zur  Hauptstadt  hatte  und  seine  Gränzen  bis  an 
die  Loire  erstreckte,  geriethen  hier  Mauren  und  Franken  an  einander. 
K.  Pipin  trieb  jene  völlig  über  die  Pyrenäen  zurück  759,  indem  er 
Narbonne  und  Toulouse  eroberte.  Carl  d.  Gr.  hat  ein  Stück  von 
Languedoc  nebst  Toulouse  zu  dem  neugeschaffenen  Köuigr.  Aquitanien 
geschlagen  und  duces  oder  Markgrafen  dahin  gesetzt.  Ein  solcher 
wird  778  Torsin  genannt,  an  dessen  Stelle  790  der  heil.  Wilhelm 
kam,  Vater  des  so  verhasst  gewordenen  Ministers  Hrz.  Bernurd  v. 
Septimanien.  Carl  der  Kahle  setzte  um  849  den  F r u d e 1 o über  Toulouse, 
Stammvater  (?)  der  Grafen  bis  1249.  Ein  Tbeil  des  Königr.  Aquitanien, 
ein  eigenes  Markgrafthum  desselben  seit  864,  war  Septimanien  oder 
Gothien  mit  der  Hptst.  Narbonne.  Frudelo’s  Geschlecht  hob  sich,  wie 
die  Carolinger  sanken,  Raimund.  III  war  sehr  mächtig  unter  Ludwig.  IV 
und  nannte  sich  wohl  auch  Hrz.  nnd  Markgr.  v.  Gothien  u.  s.  w.  Den 
Söhnen  scheint  die  Unmündigkeit  nachtheilig  gewesen  zu  sein.  Wilhelm 
TaiJIefer  hiess  zu  K. Roberts  Zeit  bloss  Gr.  v.  Albi,  Cabors  u.  Toulouse; 
doch  brachte  ihm  die  Gemahlin  einen  Theil  von  Provence  zu,  welchen 
der  ältere  Sohn  Bertrand  erbet.  Der  jüngere  Pontius  verdiente 
sich  den  Namen  des  Böseu;  sonst  hiess  er  auch  wegen  der  Gemahlin 
Grafv.  S.  Gilles  (Ägidius).  Seine  zwei  Söhne  tbeilten  auf  gleiche  Alt, 
und  weil  des  einen  Gr.  Wilhelm.  IV  v.  Toulouse  einzige  Tochter  mit 
Hrz.  Wilhelm  v.  Aquitanien  sich  vermählte  1094,  wäre  diese  Grafschaft 
an  ein  fremdes  Haus  gekommen,  hätte  nicht  der  reiche  Raimund  v. 
S.  Gilles,  dieser  berühmte  Kreuzfahrer,  sie  als  Pfand  an  sich  gebracht. 
Auch  anderes  erwarb  er.  Alphons  Jordan  bekam  noch  ein  Stück  der 
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Provence  in  der  Theilung  mit  dem  Gr.  v.  Barcelona  11  IS.  So  war 
Raimund.  V Herr  fast  über  ganz  Languedoc.  Aus  der  grossen  Gefahr 
vor  K.  Heinrich.  II  v.  England  riss  Toulouse  K.  Ludwig.  Vll  1159, 
in  eine  weit  grössere  stürzten  die  Albigenser , deren  Haupt  Gr 
Raimund.  VI  sein  wollte,  wahrscheinlich  um  den  geis  lieben  Herren 
abzunehmen,  was  einer  apostolischen  Lebensweise  nicht  zusagte.  Es 
erfolgt  der  Bann  1209*),  und  K.  Philipp  August  sprach  sein  Land  dem 
Anführer  des  Kreuzzuges  Gr.  Simon  v.  Montfort  zu  1215.  Zwar  erobert 
der  jüngere  Raimund  1217  Manches  in  der  Provence  wieder,  Marseille, 
Avignon,  Tarascon  öffnen  ihm  die  Thore,  Beaucaire  gezwungen;  der 
alte  Raimund  kömmt  aus  Spanien  nach  Toulouse  zurück  und  Gr.  Montfort 
bleibt  in  Belagerung  dieser  Stadt  1217.  S.  Dominicus,  1215  Stifter 
des  Predigerordens,  und  Bisch.  Fulco  v.  Toulouse  mühen  sich  mit  dem 
Worte  der  Wahrheit  den  Fanatismus  zu  besiegen;  allein  obwohl  sich 
Raimund  jun.  1224  mit  der  Kirche  aussöhnt,  ist  es  doch  uicbt  von 
Dauer,  unter  gegenseitigen  Grausamkeiten  wird  der  wilde  Kampf  fort- 
gesetzt. Simons  Sohn  Gr.  Amalrich  v.  Montfort  überliess  lür  die  Stelle 
eines  Connetable  sciue  Ansprüche  dem  K.  Ludwig.  VIII,  und  als  dieser 
König  Avignon  belagernd  stirbt  8Nov.  1226,  ist  der  heil.  Ludwig  nicht 
weniger  tbätig  und  Raimuud  versteht  sich  1228  zu  einem  Vergleiche,  in 
welchem  er  jene  Überlassung  an  das  königliche  Haus  bestätigt.  Non 
legte  sich  auch  seine  Stütze  Gr.  Roger  Bernard  v.  Foix  zum  Ziele  1229. 
Undankbar  bricht  Raimund  1242  gegen  seinen  Oberherrn  nochmal  los, 
betrügt  sich  aber  in  der  Rechnung  auf  seine  Anhänger;  der  Gr.  v.  Foix 
zieht  es  vor,  aus  seinem  Untersassen  ein  unmittelbarer  Kronvasall  zu 
werden,  Raimund  bittet  um  Gnade,  fallt  auch  durch  mit  dem  Plane  Beatrix 
v.  Provence  Tab.  LII  zu  ehlichen,  die  Erbin  des  Landes,  wird  zulezt 
eifriger  Katholik  und  stirbt  plötzlich  zu  Milbaud  1249.  Die  ältere  T. 
Johanna,  vermöge  Heurathsvertrag  und  Testament  Gräfin  v.  Toulouse,  war 
mit  dem  Gern.  Gr.  Alphons  v.  Poitou  eben  im  heil.  Lande , wesshalb  die 
kön.  Regentin  Bianca  in  ihrem  Namen  un verweilt  Besitz  ergreift; 
auch  die  Mrkgrfsch.  Provence  unterwarf  sich  ohne  Widerstand  mit 
Ausnahme  der  Stadt  Avignon,  welche  unter  ihrem  Podestä  ein  völliger 
Freistaat  sein  wollte.  Die  Oberherrlichkeit  dieser  Stadt  theilet  hernach 
Alphons  mit  dem  Br.  Carl  v.  Anjou , dem  er  wie  Arles  so  auch  Marseille 
hingegen  ganz  überliess.  Weil  Aragonieu  auf  Toulouse  u.  a.  Rechte 
batte,  die  Grfsch.  Barcelona  und  Roussillon  aber  französische  Lehen 
waren , so  Hessen  beide  Mächte  1258  im  Vertrage  zu  Corbeil  ihre 
gegenseitigen  Ansprüche  fallen.  Poitou  und  Toulouse  erledigt  1271 
das  schnell  und  kinderlos  aufeinander  folgende  Ableben  de«  Alphons 


*)  Ursprung  der  Inquisition  1201  flg.  worüber  Handbuch  der  chrletl.  Kirchengeschleht* 
von  J.  N.  Hortig,  11  B.  pag.  291  «ehr  leeemwertb. 
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und  der  Johanna  ihr  die  Krone;  doch  wnrde  diese  wichtige  Domaine 
bis  1391  als  eigene  Grafschaft  betrachtet  und  verwaltet. 

. Haus  Valois  1328—1589. 

§.  601.  Phi  lipp.  VI,  vorher  Gr.  v.  Valois,  bestieg  ohne  Anstand 
den  ihm  gebührenden  Thron;  erst  spätere  Vorfälle  z.  B.  der  dem  David 
Bruce  verliehene  Schutz,  Zänkereien  über  den  Vnsalleneid ,-  welchen 
der  K.  Eduard.  III  als  Hrz.  v.  Gnienne  doch  leistet,  und  vornämlich  die 
rachgierigen  Einflüsterungen  des  Günstlinge  Gr.  Robert  v.  Beaumont, 
der  mit  seinem  Gesuch  um  Artois  abgewiesen,  ja  wegen  Verfälschung 
von  Urkunden  und  gefährlicher  Umtriebe  in  Frankreich  geächtet  worden 
war  §.  561,  reizten  den  Engländer,  als  Kronprätendent  wegen  der 
Mutter  Isabella  aufzutreten,  blandem  und  Bretagne,  wo  ebenfalls  die 
Herrschaft  streitig  ist,  werden  die  offnen  Pforten  um  in  Frankreich 
einzudringen,  und  der  mörderische  Seesieg  bei  Sluis  Juli  1340  und 
der  zu  Lande  bei  Cressy  28  Atig.  1346  machen  die  Engländer  wenigstens 
zu  Herren  von  Calais  1347.  Eine  Entschädigung  für  die  harten  Unglücks- 
fälle, welche  den  in  mehrfacher  Hinsicht  lobwnrdigcn  K.  Philipp,  trafen, 
war  der  Gewiun  des  Delphinats  und  der  Ankauf  der  Standesherrschaft 
Montpellier  um  120,000  Gotdgnlden  von  Jakob.  II  K.  v.  Majorca,  den 
Peter.  IV  v.  Aragonicn  vertrieben  hatte,  18  April  1349.  §.  673. — Johann 
der  Gute,  bisher  Hrz.  der  Normandie , was  dann  1355  der  Dauphin 
Carl  wurde,  verliert  Schlacht  und  Freiheit  bei  Maupertuis  oderPoitiers 
19  Scpt.  1356,  nachdem  er  (zu  spät!  sagten  die  Franzosen)  den  bösen 
K.  Carl  v.  Navarra  festgenommeu  5 April  1356.  Desselben  Bruder 
Philipp  v.  Evreux  steht  zornig  zu  den  Engländern,  in  Paris  windet  der 
Demagoge  Stephan  Marcel  dem  Dauphin  Carl  die  Gewalt  aus  den 
Händen,  nur  Languedoc  bewähret  vaterländischen  Sinn  in  der  grossen 
Noth.  Carl  v.  Navarra  wird  8 Nov.  1357  der  Haft  entrissen,  die 
Cameradschaften  plündern  und  morden,  Bauern  und  Städter  ergreifen 
die  Waffen,  um  Dauphin  Carl  sammelt  sich  das  Bischen  Adel,  Marcel 
wird  zum  Glück  erschlagen  bevor  er  dem  bösen  Carl  Paris  überliefern 
und  seinen  Mordplau  ausführen  kann  1 Aug.  1358.  Der  Navarrer 
schliesst  ein  Biindniss  mit  England,  Frankreich  wird  zur  Wüste,  und 
hart  genug  sind  die  Bedingungen  des  Friedens  von  Bretigny  8 Mai 
1360,  indem  K*.  Johann  Freiheit  und  Rübe  mit  ganz  Guienne  nebst . 
Poitou,  Calais  u.  a.  O.  und  drei  (heute  sechs}  Mill.  Thaler  erkauft. 
Die  sogenannten  Compagnien,  vom  Könige  Englands  entlassene  Freibeuter, 
fuhren  aber  noch  fort  das  Land  zu  drücken  und  auszuplündern.  Das 
vom  Schicksal  angebotene  Glück,  wie  die  Gfsch.  Toulouse,  Champagne 
und  Brie  und  das  Hrzgth.  Normandie,  so  auch  nach  des  Hrz.  Philipp 
unvermuthetem  Tode  April  1361  das  Hrzgth.  Burgund  nebst  allem,  was 
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zum  Erbe  des  Hrz,  Eudo,  IV  gehörte , der  Krone  unmittelbar  zn 
vereinigen,  verwandelt  Johann  leider  durch  Belehnung  seines  jüngsten 
pnd  liebsten  Sohnes  Philipp  mit  diesen  Ländereien,  aus  welchen  schnell 
ein  rivalisirender  Nebenstaat  erwuchs , in  neues  Unglück.  Edel  war  es, 
dass  Johann  statt  des  als  Geissei  entflohenen  Sohnes  Alphons  selbst 
sich  wieder  in  die  Gefangenschaft  stellte  Dec.  1363,  worin  er  starb 
der  Thriinen  auch  des  Feindes  werth  8 April  1364. 

Weisheit  ist  die  rechte  Matter  des  Glückes.  Carl.  V der  Weise 
schenkt  seinem  Reiche  die  langersehnte  Ruhe,  da  der  Streit  über 
Bretagne  1364  ein  Ende  nimmt,  K.  Carl  v.  Navarra  6ich  bescheiden 
lernt,  und  du  Guesclin  die  Freibeuter  (Compagnien  1)  nach  Spanien 
abfübrt.  Stark  genug  fühlt  sich  Carl  wieder,  um  die  über  Geldfor- 
deruugen  des  Pr.  Eduard  v.  Wales  bei  ihm  klagenden  Herren  v.  Guienne 
auf  eine  Weise  in  Schutz  zu  nehmen,  dass  der  Krieg  mit  England 

1369  heftig  wie  vordem  sich  erneuert.  Ja  Carl  steht  bicht  länger  an, 
den  KJ*Eduard  aller  französischen  Lehen  verlurstig  zu  erklären  14  Mai 

1370  und  die  Tapferkeit  des  Connetable  du  Guesclin  (f  13  Juli  1380) 
verleiht  dem  Spruche  Gewicht.  Auch  den  (wie  die  Pariser  schrien) 
mit  Gift  und  Dolch  scbleicbeqden  Carl  v.  Navarra  schont  man  nicht 
länger  und  treibt  ihn  so  in  die  Enge,  dass  er  Cherbourg  als  Pfand 
den  helfenden  Engländern  einräumt ; Johann  v.  Bretagne  thut  das  Gleiche 
mit  Brest.  Zu  hastig  bcscbliesst  nun  Carl.  V Bretagne  eiuzuziehen 
1378  und  — man  steht,  da  er,  der  stets  schwächliche , darüber  wegstirbt 
16  Sept.  1380,  weiter  vom  Ziele  als  vordem,  ln  Erwerbung  kleinerer  < 
Domainen  z.  B.  Creil,  Dreuz,  Pezenos,  Mouzon  and  Beaumont,  der 
Inseln  Oleron  und  Re  u.  a.  glückte  es  ihm  besser,  und  mit  Savoyen 
wurde  der  Fluss  lsere  als  Gränze  des  Delphinats  verglichen. 

§.  602«  Traurig  begann  die  Zeit  des  jungen  Carl.  VL  Das 
Beispiel  der  stets  gährenden  Hauptstadt  ahmen  andere  Städte  nach, 
und  von  Seite  der  Bürger  wird  hier  wie  in  Flandern  dem  Adel  die 
höchste  Gefahr  bereitet.  Hrz.  Ludwig  v.  Anjou  der  Regent  zieht  nach 
Italien  und  gerne  wusste  man  ihn  abwesend  §.  437;  Hrz.  Philipp  v. 
Burgund  ergreift  nun  das  Ruder,  nicht  edelmüthiger  und  verständiger. 
Demohngeachtet  rüstet  man,  um  Cherbourg,  Brest  und  Calais  — in 
England  selbst  zu  erobern!  Eifersucht  der  Grossen  lähmet  Alles;  des 
Adels  Übermutb  stieg,  seitdem  er  die  Städte  gejocht  1382  flg.  und  tbot 
sich  kund  in  willkührlichen  Hinrichtungen,  Belastungen  u.  a.  Das 
freie  Bürgerthum  war  bei  den  Franzosen  für  immer  vernichtet.  — 
Carl.  VI  übernahm  die  Regierung  1388  und  die  Übel  wurden  noch 
ärger;  denn  seit  1392  äusserten  sich  von  Jahr  zu  Jahr  schauerlichere 
Spuren  des  Wahnsinnes.  Nun  strebt  der  Hrz.  v.  Burgund  den  v. 
Orleans  auf  die  Seite  zu  schieben,  bekömmt  auch  so  viel  Einfluss, 
dass  die  Finanzen  gänzlich  zerrüttet  werden  1399;  ihn  begünstigte  di« 
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Königin.  Gefährlicher  als  der  Vater  trat  ihm  der  schlangenartige 
gottlose  Johann  v.  Burgund  entgegen,  und  lasst,  vorher  Versöhnung 
heuchelnd,  den  leichtfertigen  Wollüstling  23  Nov.  1407  auf  offener 
Strasse  in  Paris  morden.  Furcht  vor  der  Macht  des  Mörders  lähmt  alle 
nur  nicht  die  Königin,  sie  flieht.  Der  Burgunder  reisgt  die  Regierung 
an  sich,  besonders  da  er  1409  die  Herzoge  v.  Berri  und  Anjou  gewonnen 
zu  haben  glaubt  — auf  kurze  Zeit ; denn  schon  1410  treten  die  Armagnacs 
(Berri,  Bourbon,  Alen^on,  Clermont,  Bretagne  und  Orleans  nebst  dem 
Gr.  v.  Armagnac,  Schwiegersohn  des  gemeuchelten  Orleans  Tab.  XLVIII) 
zu  Gien  zusammen,  der  Burgunder  weiss  sich  keinen  Rath  als  die 
Engländer  herbei  zu  rufen,  Raub,  Brand  und  Mord  zieht  durch  das 
Reich.  Einige  Ruhe  vergönnt  der  Vertrag  zu  Bourges  14  Juli  1412, 
bloss  örtlich  gestört  durch  den  Mczgerauflauf  wegen  des  Dauphin 
Ludwig  Liederlichkeit,  Mai  1413  in  Paris  von  dem  Burgunder  erregt. 
Der  Anstifter  entweicht  aus  Paris,  da  des  Dauphin  Anhang  überwieget, 
und  er  gilt  als  Feind  des  Reiches;  da  erwirkt  ihm  noch  die  <&äfin  v. 
Hennegau  Verzeihung  Oct.  1414.  — Um  in  der  Verwirrung  Beute  zn 
machen,  greift  England  iibermiithig  zu  den  Waden , und  den  franz. 
Leichtsinn  trifft  bei  Azincourt  25  Oct.  1415  dasselbe  Loos  wie  früher 
bei  Poitiers  und  Cressy.  Orleans,  Bourbon  u.  a.  gerathen  in  Gefangen- 
schaft, die  zwei  Brüder  des  Hrz.  v.  Burgund  lassen  das  Leben. 
Unbedauert  stirbt  der  Dauphin  Ludwig  an  der  Ruhr  18  Dec.  1415, 
auch  der  Bruder  Johann,  Hrz.  v. Touraine,  nun  Dauphin,  endet  schnell 
und  kaum  20  J.  alt  zu  Compiegne  18  April  1417  (man  wollte  glauben 
machen , er  sei  erstickt !).  Berri  und  Poitou  kamen  zn  eben  dieser 
Zeit  durch  den  Tod  des  Hrz.  Johann  v.  Berri,  welcher  wegen  der 
Gern,  auch  Gr.  v.  Boulogne  gewesen,  1416  an  die  Krone.  Der  neue 
Dauphin  Gr.  Carl  v.  Ponthicu,  dem  nunmehrigen  Connetable  Armagnac 
ganz  zngethan,  erbittert  die  Mutter,  der  er  ihre  Schätze  raubt  und  za 
Tours  Am  st  anweiset,  wo  ihr  aus  dem  Feinde  ein  Frcnnd  geworden  der 
Burgunder  Trost  bringt.  Während  die  Engländer  in  Normandie  mit 
Macht  sich  zum  Feldzuge  anschicken,  öffnen  Unzufriedene  den  Burgundern 
die  Thorc  der  Hauptstadt  29  Mai  1418  und  an  3500  Opfer  bluten  der 
Wuth  des  Pöbels,  darunter  Gr.  Bernard  v.  Armagnac  Nachts  12  Jnni. 
Dauphin  Carl  ward  durch  Tanuegui  du  Cfaatel  gerettet,  und  um  ihn 
sammelten  sich  die  Gegner  der  Königin  zu  Poitiers  so  kraftlos  als 
erbittert.  Die  Ermordung  des  Hrz.  v.  Bnrgund  §.  534  bei  der  Zusam- 
menkunft auf  der  Scblossbriicke  zu  Montereau  schien  der  Partei  des 
Dauphin  selbst  den  Todesstoss  zu  geben;  Hrz.  Philipp  v.  Burgund 
vereinigt  sich  nun  förmlich  mit  den  Engländern,  damit  Heinrich.  V 
die  Krone  Frankreichs  erbe.  Bei  dem  überraschenden  Hintritt  jenes 
Siegers  übernahm  hier  sein  Bruder  Hrz.  Johann  v.  Bedford  die  Regentschaft, 
und  am  Grabe  Carls.  VI  rief  der  Herold:  Es  Rbe  Heinrich  v.  Lancaster 
König  von  Frankreich  und  Englandl  — 


Digitized  by  Google 


Valoia. 


527 


§.  603«  Die  Niederlage  beiVemeuil  27  Aug.  1424  wirft  den  Dauphin, 
nun  Carl.  VII,  völlig  darnieder,  er  denkt  hoffnungslos  an  Flocht  nach 
Spanien , das  Schicksal  des  jenseits  der  Loire  noch  behaupteten  Landes 
hing  an  Orleans,  belagert  1428,  entsetzt  von  einem  um  1410  zu 
Vaucouleurs  gebornen  Mädchen  Jeannc  d’Arc.  Die  wunderbare  Retterin 
führt  den  K.  Carl.  VII  nach  Rheims  zur  Krönung  17  Juli.  Sie  hatte 
nun  ihr  Wort  gelöst,  wollte  nicht  mehr  bleiben , liess  sich  doch  überreden, 
ward  ausfallend  von  Compiegne  gefangen  1430  nnd  als  Hexe  zu  Ronen 
verbrannt  29  Mai  1431*).  Doch  das  Rad  war  im  Umschwünge  begriffen, 
England  und  Burgund  sahen  bald  schel  aufeinander,  und  Carl.  VU 
zieht,  freilich  nm  theuren  Preis,  den  Hrz.  Philipp  auf  seine  Seite  Ang. 
1435.  Am  13  April  1436  sehen  sich  die  Briten  in  Paris  umgarnt  und 
kapitnliren;  Carl.  VII  zieht  12  Nov.  ein,  hat  den  ersten  Verdruss  mit 
dem  Dauphin  und  mit  Bourbon  (Briguerie  1439),  errichtet  Lohnsoldaten 
(Ordonnanzcompagnien)  unter  strenger  Disciplin,  England  ist  eines 
Stillstandes  froh  1444,  nnd  lässt  sogar  8000  Mann  zu  14,000  Franzosen 
stossen,  um  bei  S.  Jakob  26  Aug.  deli  Heldenmuth  der  Schweizer  zu 
erproben;  die  Probe  genügte  dem  Dauphin  und  er  machte  eiligst  Frieden 
mit  den  bewunderten  Helden.  Leicht  war  mit  etwas  gedient,  die 
Engländer  in  der  Normandie  anzugreifen,  und  Carl.  VII  zieht  10  Nov. 
1449  in  Rouen  ein;  Ruhm  erwarb  er  in  Eroberung  Harfleurs,  1450  ist 
die  ganze  Normandie  gewonnen,  1451  auch  das  Hrzgtli.  Guienne.  Nach 
dem  Tode  der  Agnes  Sorel  (f  9 Febr.  1450  im  Wochenbette)  gedieh 
der  Zwist  mit  dem  Dauphin  dahin,  das  dieser  aus  Dauphine  entweichen 
musste;  in  Burgund  ward  er  ehrenvoll  aufgenommen  1456.  Dem  Vater 
soll  dieser  Sohn  durch  Gift  das  Leben  gekürzt  haben , gewiss  durch 
das  Gift  des  Zornes. 

§.  604.  Nnr  noch  im  Winkel  der  Picardie  holten  sich  die  Engländer, 
als  Ludwig.  XI  — der  Fnchs  — Frankreichs  Thron  besteigt,  in 
Rheims  u.  a.  Städten  schrecket  er  gleich  den  Geist  des  Ungehorsams 
1461 , Aragonien  verpfändet  ihm  Roussillon  und  Cerdagne  (die  Städts 
Perpignan  und  Collioure)  1462.  Wenige  sind,  die  der  Falsche  nicht 
reizet.  Diesen  allgemeinen  Unwillen  merkend  geht  er  zuerst  den  Hrz. 
v.  Bretagne  an  1464;  der  Ligue  du  bi«n  public**)  begegnet  er  rasch 


•)  Carl.  VII  !leti  1449,  früher  hatte  er  nicht  Zeit,  den  sehdndllehen  Hennproxess 
untersuchen  und  die  Unschuld  der  gemordeten  Jungfrau  feierlich  erklären;  F. 
Colist.  III  that  das  Gleiche  1455. 

*9)  Bastard  Jean  Ditnols  Gr.  r.  Orleans  und  Longiieville  war  die  Reels  dieses  Bunde«, 
t 1468.  Weniger  kriegerisch  aber  dafür  rin  ausnehmend  gewandter  Staatsmann 
Ist  sein  Sohn  Gr.  Frans  v.  Dunols  gew  esen  und  besonders  tliiitig  bei  den  Anschlägen 
gegeu  die  Regentin  Anna  1485  flg.  f 1491.  Tab.  XLI. 
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und  muthlg  im  Treffen  bei  Montlheri  10  Juli  1465,  zugleich  schmeichelt 
er  den  treuen  Parisern.  Doch  halt  er  fiir’g  Besste,  im  Frieden  zu 
S.  Maur  Oct.  1465  auf  die  überspanntesten  Forderungen  der  Prinzen 
einzugehen,  um  nur  den  Bund  zn  zerreissen  §.  535,  554.  Kaum  ist 
dieses  erzielt,  so  nimmt  er  dem  Bruder  Carl  wieder  die  hart  entbehrt» 
Normandie  1466.  Sonderbar  gab  sich  der  sonst  so  Listige  in  die  grösste 
Gefahr,  willens  zu  Peronne  den  wilden  Carl  v.  Burgund  persönlich 
besser  zu  stimmen  9 und  10  Oct.  1468;  ausser  den  schwersten  Zuge* 
fetündnissen,  die  freilich  für  ihn  geringes  Gewicht  hatten,  da  er  sie 
nicht  zu  halten  gedachte,  musste  der  heimliche  Aufwiegler  Lüttichs  die 
Zerstörung  dieser  Stadt  mit  ansehen.  Bruder  Carl  lässt  sich  bereden, 
für  Champagne  das  Hrzgth.  Guienne  als  Appanage  anzunehmen,  es 
wird  der  Gr.  v.  Armagnac  und  der  Hrz.  v.  Nemours  gedemüthiget, 
endlich  1470  der  v.  Burgund  als  Majestätsverbrecher  proclamirt.  Der 
wie  man  argwohnte  beförderte  Tod  des  Hrz.  Carl  verschafft  dem  König 
wieder  Guienne,  Verwüstung  der  Normandie  1472  dem  Carl  v.  Burgund 
den  Namen  des  Schrecklichen.  Schandbare  Verbrechen,  deren  sich  ein 
Johann  v.  Armagnac , ein  Johann  v.  Alcngon  schuldig  oder  verdächtig 
machten,  liehen  dem  Hass,  der  sie  verfolgte,4  einen  Anschein  der 
Gerechtigkeit.  Tab.  XLVIII.  Der  gefangene  Wilhelm  v.  Cbalon  Fürst 
v.  Oranicn  erkennt  den  Ludwig  als  Oberherrn  1475.  Furchtbar  drohte 
die  Vereinigung  Englands  mit  Burgund,  Bretague  u.  a.,  doch  Carls 
vereitelte  Belagerung  von  Neusse  März  — Juni  1475  und  Ludwigs 
Geld  machen  die  Landung  der  Briten  unkräftig.  Ludwig  spann  allerlei 
triigliche  Verhandlungen ! Um  Lothringen  ungesört  wagnehmen  zn 
können,  liefert  der  Burgunder  den  Connetable  Ludwig  v.  Luxemburg 
Gr.  v.  S.  Paul  in  des  grimigen  Königs  Hände,  und  diesem  tapfern 
Abkömmling  von  Königen  und  Kaisern  schlagt  der  Henker  das  Haupt 
ab  zu  Paris  Dec.  1475  §.  576.  Frohlockend  über  Carls  Untergang  bei 
Nancy  setzt  Ludwig  unverweilt  Waffen  und  Geld  in  Bewegung  und 
unterwirft  sich  unschwer  Burgund,  Picardie  und  Artois;  Flandern  und 
Franche  Comte  leisten  Widerstand.  Die  Grfsch.  Boulogne  wird  der 
Krone  durch  Tausch  zugewandt.  Schlaue  Unterhandlungen  halten  die 
Gegner  hin,  Maximilians  Sieg  bei  Guinegate  7 Aug.  1479  entschied 
nichts,  Gr.  Carl  v.  Maine,  welchen  die  Trauer  über  den  Tod  der 
geliebten  Gemahlin  verzehrt  11  Dec.  1481,  setzt  Ludwig.  XI  zum 
Erben  der  Grfsch.  Provence  ein  wie  de?  Ansprüche  auf  Jerusalem, 
Neapel  und  Sicilien.  Maximilian  willigt  endlich  in  den  za  Arras 
geschlossenen  Vergleich  23  Dec.  1482,  und  liefert  die  Prinz.  Margaret 
als  Braut  des  Dauphin  nach  Frankreich.  Auf  diese  Art  meinte  Ludwig 
die  bnrgund.  Proviuzen  am  sichersten  an  sein  Haus  zu  bringen ; betrog 
er  sich  hierin,  so  war  cs  ihm  doch  gelungen,  die  Demüthigung 
des  hohen  Adels,  welche  sein  Vater  bcabsichtete , und  die  Er- 
höhung der  Königsmacht  bis  zur  Willkührherrschaft  durch  Vergrös- 
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aerung  des  stehenden  Heeres  und  Vermehrung  der  Auflagen  durchzusetzen. 
So  war  sein  Leben,  sein  Sterben  das  eines  Wiithriclis,  von  dem  der 
Schrecken  ausging,  um  mit  verdoppelter  Kraft  auf  ihn  selbst  zurück 
zu  stürzen  1483. 

§.  605.  Des  Tyrannen  Staatsklugheit  gab  sich  noch  darin  kund, 
dass  er  die  Bevormundung  des  13jähr.  verwahrlosten  Söbnchens  seiner 
ältesten , geistig  noch  mehr  als  körperlich  ausgezeichneten  Tochter 
Anna,  Gern.  Peters  v.  Bourbon  Herrn  v.  Beaujeu,  auftrug.  Hrz.  Ludwig 
v.  Orleans  und  Hrz.  Johann.  II  v.  Bourbon  trachten  erst  durch  Bearbeitung 
des  Reichstages  zu  Tours  1484,  und  als  hier  nichts  ausgerichtet  wird, 
durch  Waffengewalt  sich  der  Herrschaft  zu  bemächtigen;  eben  so 
erfolglos.  Nebst  ihnen  wird  der  Hrz.  v.  Bretagne  gebeugt  und  zum 
Frieden  von  Sable  21  Aug.  1488  durch  den  Sieg  bei  S.  Aubin  28  Juli 
genöthigt.  Carl.  VIII  endet  die  Regentschaft  der  Schwester  durch 
Freilassung  des  Hrz.  v.  Orleans  1491  als  seine  erste  selbstherrliche 
Verfügung.  DerLosgclasseue  und  Gr.  Franz  v.  Dunois  bewerkstelligen 
die  Vermählung  Carls  mit  der  Erbin  von  Bretagne;  Englands  Zorn 
ändert  so  wenig  als  der  gerechtere  des  tiefgekränkten  Maximilian, 
welchem  man  seine  T.  Margaret  zurückgeschickt;  im  Vergleiche  zu 
Scnlis  23  Mai  1493  lässt  dieser  sich  begütigen,  weil  andere  Geschäfte 
rufen  und  Frankreich  dem  Sohne  Erzb.  Philipp  die  Grfsch.  Burgund, 
Artois,  Charolois  und  die  übrige  Mitgift  der  Prinz.  Margaret  gutwillig 
zustellt.  Dieses  und  die  Herausgabe  der  verpfändeten  Grfsch.  Roussillon 
und  Cerdagnc  au  Spanien  geschieht,  um  bei  dem  vorhabenden  Zuge 
nach  Neapel,  oder  wohl  selbst  bis  Constantinopcl  — den  Rücken  za 
sichern.  Kühner  als  klug  stürmet  Carl  durch  Italien  hinab,  lässt  sich  — 
auch  ohne  päpstliche  Investitur,  die  verweigert  wird  — zu  Neapel 
krönen  12  Mai  1495,  prunket  schon  im  kaiserlichen  Ornate  und  — 
darf  von  Glück  sagen,  die  eigene  Person  nebst  einem  Häuflein  seiner 
Helden  noch  nach  Frankreich  zu  retten  Oct.  1495.  Das  mal  de  Naples 
ward  als  Andenken  der  Eroberung  allein  mitgenommen.  — 

§.  606.  Ganz  umzuwandeln  schien  den  vormals  so  unruhigen 
Ludwig.  XII  die  neue  Würde,  und  so  gewann  er  die Gemüther,  dass 
selbst  die  Scheidung  von  der  wegen  Frömmigkeit  und  Herzensgüte 
allgemein  beliebten  Johanna  und  die  Vermählung  mit  des  Vorgängers 
Witwe  — allerdings  dem  Staatswohl  zusagend  — keinem  sonderlichen 
Anstande  unterlag.  Eben  so  gut  geht  die  Unternehmung  wider  Ludwig 
Sforza  von  Statten;  der  leutselige  König  wird  6 Oct.  1499  mit  unver- 
stelltem Jubel  in  Mailand  begrüsst,  Genua  wühlt  ihn  als  Herrn,  und 
er  setzt  den  tapfern  Marschall  Trivulcio  über  Muiiand , den  Philipp  v. 
Cleve  aber  nach  Genua;  bei  Eroberung  Neapels  hingegen,  die  er  mit 
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Ferdinand  v.  Aragonien  150t  erneuerte,  sieht  er  eich  fiberlistet.  Der 
Vertrag  war  auch  zn  unnatürlich ! Louis  d'Ars  verherrlichte  den  ritterlichen 
Namen  und  zog  unbesiegt  durch  ganz  Italien  nach  Hause  1504.  Mit 
Ostreich  (der  geschickte  Minister  Cardinallegat  Georg  v.  Amboise  starb 
85  Mai  1510  zu  Lyon  alt  49  J.)  wurde  manch’  triigliche  Verhandlung 
gepflogen,  die  T.  Claudia  dem  Franz  v.  Angoulfme  bestimmt  u.  s.  w. 
Der  Gcrmana  v.  Foix,  Tochter  seiner  Schwester  Maria,  gab  Ludwig 
Abruzzo  und  Lavoro  sammt  dem  kön.  Titel  von  Neapel  und  Jerusalem 
zum  Brautschatze  12  Oct.  1505.  Schwer  ist  zu  errathen  , wie  Frankreich 
dem  Bunde  von  Cambray  13  März  1509  zum  Untergange  Venedigs 
beitreten  mochte  es  sei  denn,  dass  man  gleich  anfangs  im  Sinne  batte, 
nach  der  Hand  die  Bedingungen  desselben  beliebig  cinzuschränken. 
Siegend  bei  Agnadcllo  14  Mai  1509  nehmen  die  Franzosen  Brescia, 
Cremona,  Bergamo,  Crcma  u.  a.  O.  Mit  dem  Papste  bald  zerfallen 
neckt  Ludwig  denselben  durch  das  Afterconcil  zn  Pisa  1511;  da  schliessen 
gegen  ihn  Rom,  Aragonien,  England  und  Venedig  die  heil.  Ligue 
4 Oct.  1M1,  und  1512  müssen  die  Franzosen  Italien  räumen;  auf  der 
andern  Seite  erobert  der  Hrz.  v.  Alba  unter  dem  Vorwände,  Johann 
d’Albrct  sei  als  Ludwigs  Verbündeter  auch  im  Banne  begriffen,  nebst 
Pampeluna  fast  ganz  Navarra.  Maximilian  versöhnt  sich  ebenfalls  mit 
dem  Papste  und  belehnt  den  Max  Sforza  als  Hrz.  v.  Mailand.  Hin  wider 
errichtet  nun  Ludwig.  XII  ein  Biiodniss  mit  Venedig  zu  Blois  23  Marz 
1513,  und  einen  Stillstand  mit  Ferdinand  cathol.,  den  verjagten  König 
v.  Navarra  gar  nicht,  bedenkend.  Allein  der  begangene  Fehler  war 
nicht  mehr  zu  bessern;  das  neue  Heer,  zu  früh  siegesstolz,  lernt  den 
Heldenmuth  der  Schweizerbauern  bei  Novara  kennen  € Juni  1513, 
dem  Bündnisse  zn  Hecheln  zufolge  fallen  Engländer,  von  einigen  tausend 
Mann  des  Kaisers  verstärkt,  Artois  an,  und  schimpflich  für  die  franz. 
Reiter  war  das  Gefecht  bei  Guinegate  (joumdc  des  eperons)  17  Aug. 
1513;  die  Schweizer , welche  schon  Dijon  belagern,  werden  zum  Rückzug 
aus  Burgund  nur  durch  Versprechungen  bewogen,  die  man  nie  zu 
erfüllen  Willens  war.  Unterhandlungen,  noch  das  einzige  Mittel  sich 
loszuwickeln , hatten  guten  Fortgang;  denn  Ludwig  verwirft  dasConcil 
von  Pisa,  verzichtet  auf  Neapel,  erwähnt  nichts  von  Navarra,  zahlt 
dem  K.  Heinrich  v.  England,  lässt  ihm  iiberdiess  Tcumay  u.  heurathet 
desselben  Schwester  Maria,  schon  mit  einem  Fuss  im  Grabe. — Maria 
nahm  dann  (März)  geschwind  ihren  früher  erkornen  Brandon , Viscount 
Liste  Hrz.  v.  Suffolk,  und  kehrte  später  nach  England  zurück. 

§.  607.  Wozu  Lndwig.  XII  nur  noch  kostspielige  Anstalten  treffen 
konnte,  das  dachte  sein  Nachfolger  Franz.  I ritterlich  auszuführen, 
nicht  erschreckt  durch  den  grossen  Bund  der  Nachbarn.  Auf  Wegen 
des  Gebirges,  die  man  einem  Kriegsheer  für  unzugänglich  hielt,  nach 
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Italien  hinabsteigend  überrascht  er  die  päpstlichen  Söldner;  selbst  die 
Scbweirer  ziehen  dm  zweitägigen  Riesenkampfe  bei  Marignano  13. 14  Sept 
1515  endlich  den  Kürzern,  Hrz.  Mar  wird  im  Schloss  zu  Mailand 
gefangen  und  auch  Genua  genommen.  Gm  das  Eroberte  zu  sichern, 
errichtet  Franz  mit  den  Cantouen  einen  ewigen  Frieden.  Eifersüchtig 
auf  Carl,  der  im  Werben  um  die  Kaiserkrone  den  Vorsprung  abgewann, 
unterstützt  er  vorläufig  den  K.  Heinrich  v.  Navarra,  um  dieses  Land 
wieder  den  Spaniern  zu  entreissen,  und  schien  zugleich  den  unbeson- 
nenen Robert.  II  von  der  Mark  Hrz.  v.  Sedan  und  Bouillon  im  Trotz 
gegen  den  Kaiser  zu  bestärken  1521.  Nicht  nur  hier,  auch  in  Italien 
lodert  die  Kriegsflamme  neuerdings  auf;  Lautrec  muss  vor  dem  grossen 
Prosper  Colonna  (f  Nov.  1523)  aus  Mailand  fliehen  24  Nov.  1522, 
auch  Genua  ging  verloren.  Alles  verband  sich  gegen  Frankreich.  Im 
Innern  weckte  man  selbst  einen  gefährlichen  Feind,  den  Connetable 
Carl  v.  Bourbon , welchen  die  Königin  Mutter  wegen  verschmähter 
Liebe  nun  mit  griinigem  Hass  anfeindete.  Er  entwich  in  die  Grfsch. 
Burgund  Aug.  1523.  Verwüstend  fallen  Briten  und  Niederländer  in  die 
Picardie  und  streifen  bis  Paris.  Carl.  V erobert  Fuenterabia  27  Febr. 
1524.  Bonnivet  muss  aus  Italien  weichen  und  auf  diesem  Riitkzuge' 
Stirbt  14  April  1524  der  Ritter  Bayard  den  Tod  des  christlichen  Helden. 
Bourbon  und  Pescara  wagen  sich  bis  nach  Marseille,  wenden  aber 
10  Sept.  eilfertig  den  Rücken.  K.  Franz  führet  in  eigner  Person  ein 
Heer  nach  Italien,  belagert  28  Oct.  Pavia,  meint  schon  Neapel  angreifen 
zu  können,  und  fällt  dafür  nach  Zerstreuung  seiner  Schaaren  vor  Pavia 
in  die  Gewalt  des  Carl  v.  Launoy  Unterkönigs  v.  Neapel  24  Febr.  1525. 
Tliäfig  und  umsichtig  benimmt  sich,  indess  man  den  König  nach  Spanien 
bringt,  die  Mutter  Luise  als  Regentin  und  erwirkt  ein  Bündnis*  mit 
England  Aug.  1525.  K.  Franz  konnte  u.  wollte  die  unleidlichen  Bedingungen 
des  Madriderfriedens  14  Jan.  152#  nicht  halten;  seine  rührigen  Krieger 
gewinnen  wieder  Genua,  Alessandria,  auch  jezt  Pavia,  wenden  sich 
aber  gegen  Neapel,  und  wie  Andrea*  Doria,  von  des  Königs  Höflingen 
gekränkt,  in  kaiserliche  Dienste  tritt  und  Neapel  Zur  See  versorgt, 
nöthigt  diess  die  Franzosen,  durch  Senche  und  Mangel  sehr  verringert, 
des  tapfern  Marschalls  v.  Lautrec  beraubt  (■}•  15  Aug.  1528)  schimpflich 
den  Rückweg  zu  suchen.  Genna  macht  sich  frei,  die  Kaiserlichen 
siegen  bei  Landriano  21  Juli  1529,  und  so  konnte  der  Damenfriede  von 
Cainbray  5 Aug.  1529  freilich  für  den  König  FrimZ  nicht  Vorteilhaft 
lauten.  Einen  Vorwand  zu  neuen  Kriegen  gewähret  ihm  die  wegen 
eines  Mordes  zu  Mailand  geschehene  Hinrichtung  seines  Gesandten  im 
Juli  1533,  Savoyen  liegt  im  Wege  und  wird,  dos  wehrlose,  wegen 
der  nichtigsten  Beschwerden  überschwemmt  1535,  1536  auch  Piemont; 
der  Kaiser  dringt  umsonst  in  die  vom  Gegner  mit  Vorsatz  verödete 

. k , 34* 
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Provence  ein,  Hunger  treibt  ihn  bald  zurück.*)  — • Der  Krieg  wüthet 
fort,  den  allerchristlichsten  König  dünkt  ein  Bündnis«  mit  dem  Gross- 
sultan 1537  das  besste  Mittel,  um  den  Kaiser  zu  ängstigen,  und  der 
ehrwürdige  P.  Paul.  III  vermag  bloss  einen  lOjähr.  Stillstand  zu  erwirken 
18  Juni  1538.  Herzlich  war  dem  Anscheine  nach  die  Versöhnung,  als 
Carl  uud  Franz  zu  Aigues  roortes  sich  umarmten  14 — 16  Juli  1538, 
von  Dauer  war  sie  nicht.  Verdächtige  Abgeordnete,  Fregoso  und  Rincon, 
die  auf  dem  Po  nach  Venedig  schiffen,  werden  ermordet  und  ihre  Papiere 
geraubt  Juli  1541,  und  die  Schuld  dem  kais.  Statthalter  von  Mailand 
Marquis  del  Guasto  beigemessen,  Genugtuung  vergebens  begehrt, 
daher  neue  Rüstungen  veranstaltet.  Barbarossa  und  die  franz.  Flotte 
plitnderu  Nizza  Oct.  1543 , das  Hrzgth.  Luxemburg  besetzt  Franz  in 
Person.  Guasto  verliert  die  blutige  Schlacht  bei  Cerisoles  14  April 
1544  gegen  den  franz.  Cugestümm,  der  Kaiser  dringt,  indess  Engländer 
Boulogne  belagern  und  14  Sept.  erobern,  durch  die  wüste  Champagne 
vor,  erkennt  aber  zeitig  seine,  auch  durch  Geldmangel  sehr  gefährdete 
Lage  und  ist  unschwer  zur  Aunahme  des  Friedens  von  Crespy  18  Sept. 
1544  entschlossen.  Da  vereitelt  der  Tod  des  Hrz.  Carl  v.  Orleans 
•#  Sept.  1545  den  Plau,  wenigstens  für  diesen  Prinzen  Mailand  gewonnen 
zu  haben,  und  Alles  war  wieder  beim  Vorigen.  England  behielt  im 
Frieden  bei  Ardres  und  Guines  7 Juni  1546  einsweilen  Boulogne.  — 
ln  K.  Franz.  I mischte  sich  noch  ein  starker  Rest  alter  Mannhaftigkeit 
mit  den  neuen  Lastern,  die  ihmein  frühes  Grab  bereiteten  31  März  1547. 

§•  608.  Die  Zeit  schrecklicher  Zerrüttung  in  dem  Gewühle  der 
Hof  • und  der  Religionsparteien  nahte  mit  schnellen  Schritten.  Maitressen 
waren  nunmehr  die  ersten  öffentlichen  Staatspersonen,  der  Adel 
zum  grossen  Thcil  ein  Schwann  üppiger  Höflinge,  die  Ämter  der  Kirche 
gleich  denen  der  Laudesverwaltung  für  Geld  feil,  unbedingter,  schwei- 
gender Gehorsam  des  Unterthans  erstes  Gebot,  sogar  in  Sachen  des 
Gewissens.  Wie  Bourdeaux  wegen  eines  Auflaufes  gegen  die  Salzstcuer- 
Eiitnehmer  hart  gezüchtiget  wurde  Oct.  1548,  so  kannte  man  selbst 
für  ungefährliche  Abtrünnige  von  der  herrschenden  Religion  kaum  ein 
anderes  Bckehrungsmittel  als  die  Schrecken  des  Scheiterhaufens.  — 
Heinrich.  11  bekömmt  für  Geld  Boulogne  wieder  und  hält  seinen 
Einzug  15  Mai  1550.  Er  verbindet  sich  mit  den  deutschen  Protestanten, 
dem  Hrz.  ,Ot.tavip  v.  Parma  uud  der  Republik  Siena,  und  nimmt  Metz, 
T«ul  und  Verdun  1552.  Metz  verlheidigt  dann  der  Herzog  v.  Guise 


*)  Der  Dauphin  erkrankte  und  starb  12  Aug.  1536.  Um  den  Vater  xu  trösten  und  des 
Sohnes  Tod  nicht  aut  Rechnung  seiner  Ausschweifungen  sctxen  xn  dürfen , erpresst 
man  mit  der  Folter  von  Qr.  Montecuruli  das  Geständnis*  der  Vergiftung . lässt 
den  Gefolterten  von  vier  Pferden  xerreissen,  und  wirft  Verdacht  der  Theilnahme 
am  Verbrechen  aut  die  Stiefmutter  uud  dis  Spanier! 
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Tab.  XLIIL  tapfer  gegen  den  Kaiser,  und  behauptet  auch,  mit  Noth 
zwar,  das  Schlachtfeld  bei  Reuti  13  Aug.  1554.  In  Italien  hingegen 
wird  Gen.  Strozzi  bei  Marciano  3 Aug.  aufs  Haupt  geschlagen  von  den 
Florentinern,  und  Moutluc  muss  endlich  Siena  an  Cosinus  übergeben 
1555.  Alle  Vottheile  des  ftinfjähr.  Stillstandes  von  Vauceltes  setzt« 
Heinrich,  von  P.  Paul.  IV  und  dessen  hochstrebenden  Nepoten,  den 
Caraffen  bearbeitet,  neuerdings  aufs  Spiel,  ein  Heer  wird  im  Neapoli- 
tanischen gegen  Hrz.  v.  Alba  geopfert,  ein  anderes  bei  St.  Quentin 
durch  Hrz.  Em.  Philibert  v.  Savoyen  vernichtet  10  Aug.  1557.  Hrz. 
v.  Guise  jedoch,  aus  Italien  abgerufen  und  Generalstattlmlter  des 
Reiches,  greift  im  Winter  das  schlecht  versehene  Calais  an  und  zwingt 
es  zur  Übergabe,  ebenso  Guines,  und  nun  sind  die  Briten  völlig  vom 
Continent  ausgeschlossen.  — Thionville,  vor  welchem  Strozzi  erschossen 
wurde,  kapitulirt  Mai  1558,  Dünkirchen  wird  gestürmt;  daiur  versetzte 
der  Gr.  v.  Egmont  den  Franzosen  bei  Grävelingen  eine  bedeutende 
Schlappe  im  Juli.  Man  schloss  dann  den  berühmten  Frieden  v.  Chateau 
en  Cambresis  3 April  1559,  und  Heinrich  konnte  allerdings  mit  Calais, 
Metz,  Toul  und  Verdun  sich  begnügen.  Ein  Lanzensplitter,  beim 
Lustgefechte  durch  das  Visier  ober  dem  Auge  eindringend,  zieht  den 
frühen  Tod  des  in  manchem  Betracht  guten  Fürsten  herbei  10  Juli  1559. 
Erinnerung  an  die  Albigenser  und  Deutschlands  naher  Brand  waren 
geeignet,  zur  blutigen  Strenge  gegen  den  Sectengeist  zu  verleiten, 
welcher  in  allen  Ständen  um  sich  griff.  Das  Übel  auf  den  höchsten 
Grad  zu  steigern,  ward  die  Religionsverschicdenhcit  das  Losungswort 
der  Hofparteien;  denn  K.  Anton  v.  Navarra,  Pr.  v.  Conde,  Marsrhall 
Coligni  n.  a.  waren  schon  halb,  und  bald  ganz  Protestanten , als  politische 
Gegner  der  sich  katholisch  brüstenden  Guisen.  Was  konnte  der  schwache 
Franz.  II  zur  Beschwichtigung  so  gewaltiger  Stürme  thun?  Die 
Verhaftung  der  Prinzen  Anton  und  Conde  war  zu  wenig  oder  zu  viel 
und  der  Riss  unheilbar  geworden  ungeachtet  der  scheinbaren  Aussöhnung, 
als  der  junge  gutgesinnte  Fürst  seinem  Kopfübel  erlag  5 Dcc.  1560. 

§♦  609»  Die  Königin  Mutter  Catharina  v.  Medici  meint  nun  im 
Namen  des  kön.  Knaben  Carl.  IX,  obwohl  Connetable  Annas  v.  Montmorenci, 
Hrz.  Franz  v.  Guise  und  der  Marscball  v.  S.  Andre  ein  Triumvirat 
bilden  und  auch  den  K.  Anton  gewinnen,  während  der  Pr.  v.  Conde, 
der  heftige,  uugcscheut  das  Haupt  der  Protestanten  (hier  Hugenotten)  - 
vorstellt,  in  der  Art  klug  die  Wage  halten  zu  können,  dass  keine  der 
beiden  Parteien  überwiegend  und  gefährlich  werde;  so  wuchs  den 
Hugenotten  der  Muth,  ihren  Gegnern  der  Zorn.  Auf  das  grosse 
Geschrei  über  die  Habgier  der  Geistlichkeit  antwortet  diese  mit  Bewil- 
ligung  von  4 Zehenten  auf  6 Jahre;  auch  das  um  Gehör  über  die 
abweichenden  Glaubenslehren  wird  beachtet  und  das  Religionsgespräch 
zu  Poissi  veranstaltet  9 Sept.  1561  — ohne  Nutzen,  wenn  nicht  zum 
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Schaden.  Kraftlos  ist  die  Verfügung  wegen  der  Kirchen,  welche 
die  Akatholiken  an  sich  gerissen.  An  bittern  Zänkercieu  konnte  es 
nicht  fehlen,  und  zu  Vassi  erfolgte  1 März  1562  ein  eigentliches 
'Gemetzel,  wobei  der  Hrz.  v.  Guise,  welcher  der  Rauferei  steuern 
wollte,  selbst  einen  Stein  an  den  Kopf  bekam.  Dieser / vereitelt  die 
Absicht  Catharinens,  sich  mit  dem  jungen  König  den  Hugenotten  zu 
vertrauen , uud  bringt  beide  nach  Melun ; Pr.  v.  Conde,  zu  spat  gekommen, 
bemächtigt  sich  indes»  der  Stadt  Orleau»  2 April , untei  handelt  mit  Elisabet 
v.  England,  und  es  entbrennt  ein  an  allen  Abscheulichkeiten  überreicher 
Vcrtilgungskrieg.  Conde  überliefert  den  Englaudern  Havre  de  Grace, 
die  Triuruvire  erstürmen  Rouen*),  wobei  K.  Anton  tödtlich  verwundet 
wird.  Jenes  Parteihaupt  verliert  Schlacht  und  Freiheit  bei  Dreux 
19  Dec.,  den  grossen  Hrz.  v.  Guise  aber  erschiesst  ein  Protestant 
Fanatiker  Poltrot  mit  vergifteten  Kugeln,  da  er  Orleans  belagert  ISFebr. 
1563.  — Jezt  hatte  Catharina  wieder  freie  Hand  zu  ihreu  halben 
Maasregcln,  erbittert  die  Katholiken  durch  das  Toleranzedict  von  Amboise 
19  Mürz,  ohne  die  Hugenotteu  zu  befriedigen  (doch  kann  nun  Havre 
de  Grace  den  Engländern  wieder  entrissen  werden  28  Juli)  — und 
der  zweideutige  Kanzler  l'Hopital  war  eben  der  rechte  Rathgeber.  Es 
durchreiset  der  junge  König  mit  der  Mutter  die  Provinzen  umrausebt 
von  Jubel,  in  den  aber  die  HugenQttcn,  über  das  beschränkende  Edict 
von  R ussillon  4 Aug.  1564  ungehalten  und  besorgt  wegen  der  Zusam- 
menkunft mit  der  span.  K.  Isabella  und  dem  Hrz.  Alba  zu  Bayonne 
1565,  uicht  einstimmen,  vielmehr  sich  rüsten  aber  so  heimlich,  dass 
Conde  sicher  den  König  zu  Meaux  in  seine  Gewalt  bekommen  hätte, 
waren  nicht  eiligst  6000  Schweizer  aus  der  Nähe  herbeigerückt,  und 
in  ihrer  Mitte,  auf  allen  Seiten  von  protestaut.  Reitern  umsebwarrat, 
Carl.  IX  Kämmt  dem  Hofe  nach  Paris  gebracht  worden  Sept.  1567. 
Unterhandlungen  fruchten  nichts;  da  gerüth  man  bei  S.  Denis  an  einander, 
der  80jähr.  Counctabie  Montmorenci  siegt  und  fällt  10  Nov.  — Die 
fliehenden  Ilugeuotten  verstärkt  1568  der  pfülz.  Pr.  Job.  Casimir  mit 
10,000  Reitern,  und  so  belagern  sie  Chartres  und  erzwingen  den  kleinen 
Frieden  zu  Longjumeau  im  März,  den  kein  Theil  aufrichtig  meinet. 
Beschwerden  werden  gegenseitig  laut,  Rochelle  nahm  trotzig  keinen 
künigl.  Befehl  an;  dorthin  floh  Conde,  dessen  Freiheit  der  Hof  nachstellte, 
18  Sept.,  dorthin  kam  die  eifrig  protestant.  Königin  v.  Navarra  mit 


*)  Dem  Bündnis*  mit  Conde  20  Sept.  1562  zufolge  sendet  Elisabeth  .Sticht  Frankreich 
sondern  die  Tyrannei  des  Guise  zu  bekämpfen,  6U0Ü  M.  nach  Normandie,  welche 
nebst  Havre  auch  Dieppc  besetzen.  Voll  Arger  hierüber  strömet  der  Adel  zahlreich 
in"*  Lager  vor  Rouen,  Carl.  IX,  die  Regentin,  K.  Anton  v.  Navarra  befeuern 
durch  Ihre  Gegenwart  zu  ungewöhnlichen  Anstrengungen , am  2G  Oct.  wird  di» 
hartnäckig  vertheidigte  Stadt  mit  Sturm  genommen  und  fi  Tage  lang  der  Raubgier 
des  Soldaten  preis  gegeben. 
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ihren  Kindern,  dorthin  strömte  raubend,  mordend n.  brennend  (Briquemont 
nachte  sich  ein  Hai  band  von  Mönehsohren !)  ein  gewaltiges  Heer 
zusammen,  und  Conde  benahm  sich  als  Gegenkönig.  Seine  Herrlichkeit 
endet  in  der  Schlacht  bei  Jarnac  13  Mürz  1489,  gegeu  Hrt.  Heinrich  v. 
Anjou  geliefert-,  dein«  er  wird  übermannt  und  — obwohl  er  sich  gab  — 
niedergeschossen.  Jezt  begeistert  die  mannhafte-  Königin  v.  Navarra 
den  sinkenden  Mutb  und  stellt  ihren  i€jähr.  Sohn  an  die  Spitze;  Hrz. 
Wolfgang  v.  Zweihriieken  und  Pr.  Wilhelm  v.  Oranicn  bliugea  Mannschaft, 
und  Anjou  benützte  seinen  Sieg  ziemlich  schläfrig,  So  machte  er  es 
nach  dem  zweiten  noch  bedeutenden»  Siege  bei  Monteontour  3 Oct. 
1589  über  Coiigni,  und  der  Hof  bewilligt  im  Frieden  v.  S.  Gerroaiu 
en  Laye  Äug.  1570  den  furchtboreu  Hugenotten  vier  Sicberheitsplütze : 
la  Rot-helle,  la  Charite,  Moutaubaü  und  Cognac.  Uw  sic  eiuzuschläfem 
verschwendet  man  erkünstelte  Güte  und  -Gnade,  und  vermählt  den 
iiuumehrigen  Küu.  Heinrich  v.  Navarra  mit  der  Pliuz.  Margaret  18  Aug. 
1572;  aber  von  Hass  und  Misstrauen  gestachelt  entwerfen  Catharina, 
Anjou,  Nevers,  Guise  u.  a.  insgeheim  den  teuflischen  Plan  zu  einem 
allgemeinen  Meuchelmord,  tun  so  Wehr  weil  der  Schuss  auf  Goligui 
22  Aug.  bloss  seinen  Arm  verwandet  uud  di«  uufgesebre»  kten  Hugenotten 
Drohungen  hören  lussen.  Einer  der  grässlichsten  Schandflecken  in  der 
Geschichte  dieses  Volkes  ist  dos  Bartholomäus- Blutbad  24  bis  26  Aug. 
1572,  welches  in  Poris  mit  Niedermetzlung  des  greisen  Goligui  begonnen 
nicht  bloss  diese  Stadt  sondern  viele  Gegenden  des  Reiches  zur  schauer- 
lichen Mordgrube  machte,  Carls.  IX,  Heftigkeit  war  zum  übereilten 
BluthefebE  hingerissen  worden;  er  wähnte  sodann,  in  der  erzwungenen 
Glaubensänderung  des  K.  v.  Navarra  und  des  Conde  eine  Bürgschaft 
der  Rübe  zu  erlangen;  allein  wenn  schon  Katholiken  sich  über  jenes 
Trauerspiel  entsetzten,  welchen  Eindruck  musste  es  auf  die  Glaubens- 
verwandten der  Ermordeten  machen ! Rocbellebotuubesirglicben  Trotz, 
Anjou  opfert  eia  halbes  Heer  iu  den  8 Monaten  der  Belagerung  auf, 
und  eulezt  6 Juli  1573  wird  freie  Religioiisübung  zngestandeu ; denn 
Anjou  hat  Eile  zu  versuchen,  oh  Poleus  schlupfrige  Krone  auf  seinen 
Kopf  passen  wolle,  ln  tiefer  Bekümmernis*,  vermehrt  durch  den  eigne« 
Brud  r Hrz.  v.  Alen^on,  dessen  jugendlichen  Unverstand  .die  Partei  der 
Politiker  in  eine  Conspiralion  hiueiuzicht,  welket  Carl.  IX  unrettbar  ab, 
und  an  seine  Stelle  trat  der  leiehtsiunige , aus  Polen  sich  wegscbieichende 
Heinrich.  111,  weicher  mit  seinem  Hofe  ganz  in  schandbare  Lüste 
versunken  das  beispiellos  verwilderte  Volk  völlig  an  den  Rand  des 
Untergangs  führet. 

§.  610.  Statt  Freunde  zu  gewinnen,  vermehret  der  Mutbwillige  die 
Feinde;  auch  Aleiu;on,  ein  würdiger  Bruder,  läuft  von  ihm  und  gesellt 
sich  za  den  Politikern  uni  Hugenotten,  die  mit  England  ein  Bündnist 
»«Miessen;  plötzlich  verschwindet  auch  der  K.  Heinrich  v.  Navarra 
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vom  Hofe,  und  int  wieder  Prolesfant  1578.  Immer  (p-össere  Zugeständ- 
nisse werden  ertrotr.t,  und  die  Hugenotten  sind  nunmelir  — seit  dem 
Frieden  vom  6 Mai  1576  — ein  zu  steter  Bewaffnung  ermächtigter 
Staat  im  Staate.  Hierüber  und  über  die  uneingeschränkte  Kcligionsübung 
durch  das  ganze  Reich,  und  die  Chambres  mi -parties  (die  verhältniss- 
mässig  wenigen  Protestanten  sollten  alle  acht  Parlamente  zur  Hälfte 
besetzen !)  ergrimen  die  Katholiken,  und  ihre  heil.  Ligue  findet  Heinrich.  HI 
selbst  so  furchtbar,  dass  er  lieber  Haupt  als  Widersacher  davon  sein  will. 
Befehdungen  und  Mordgeschichten  bleiben  an  drr  Tagesordnung;  (la 
guerre  des  amoureux,  sehr  charakteristisch  für  den  Hof  von  Navarra!) 
Wie  Hrz.  Franz  v.  Anjou,  vorher  Alengon,  sein  unruhiges  und  aus- 
schweifendes Leben  schliesst  1584,  erwecket  die  Furcht,  der  König  v. 
Navarra  werde  den  Thron  erben,  jene  heil.  Ligue  zu  neuem  Leben, 
und  an  ihre  Spitze  wird  der  gutmüthige  Cardinal  v.  Bourbon  — als 
Prätendent  Carl.  X — gestellt;  Heinrich.  111  oder  vielmehr  Catharina 
unterhandelt,  und  cs  kömmt  das  Edict  von  Nemours  7 Juli  1585  zum 
Vorschein,  das  den  Liguisten  Alles  zugesteht,  von  denen  ein  weit 
umgreifender  Nebengeschoss  lu  ligue  de  Seize  war  (16  Viertel  von 
Paris).  Unter  den  mancherlei  Zügen  und  Gefechten  kam  es  endlich  bei 
Coutras  zu  einem  grossen  Schlage  und  Heinrich  v.  Navarra  triumphirtc 
20  Oct.  1587,  ohne  den  Sieg  zu  benützen;  deutsche  Schaaren  weiset 
das  Treffen  bei  Auneau  24  Nov.  1587  und  des  Königs  Geld  zurück. 
Guise  ist  in  jedem  Munde,  als  Erretter  begriissen  ihn  die  Bürger  von 
Paris,  Schweizer,  welche  der  König  in  die  Stadt  rücken  lassen,  werden 
im  Barricadeu-Gcfecht  12  Mai  1588  misshandelt,  bis  Guise  den  Auflauf 
beschwichtiget.  Catharina  ruhet  nicht  mit  Unterhandlungen , und  der 
nach  Rouen  entwichene  König  genehmigt  den  Vergleich,  Ausrottung  der 
Hugenotten  versprechend,  hält  aber  dann  einen  Reichstag  zu  Blois  und 
veranstaltet,  dass  Hrz.  Heinrich  v.  Guise  im  königi.  Vorzimmer,  der 
Cardinal  Ludwig  im  Kerker  ermordet  wird  23  Dec.  1588.  — ln  Wuth 
versetzt  durch  den  schmählichen  Tod  des  Makkabäers  erklärt  die  Ligue 
den  entronnenen  Hrz.  Carl  v.  Maycnne  zum  Gcneralstatthalter,  und  den 
gekrönten  Tyrannen  des  Thrones  verlurstig.  Dieser  wirft  sich  dem 
K.  Heinrich  v.  Navarra  in  die  Arme , beide  rücken  vor  Paris  und  1 Aug. 
1589  ersticht  erstem  der  fanatische  Dominicaner  Jakob  Clement  zu 
St.  Cloud  auf  seinem  Zimmer.  Sterbend  erklärt  er  den  Navarrer  zum 
Nachfolger  mit  der  Bitte,  katholisch  zu  werden;  — wäre  doch  er  es 
gewesen! 

Dauphin!  — 1350. 

§.  611.  Mit  diesem  Namen  ward  eine  der  sieben  Provinzen  des 
Königreichs  Arelat  bezeichnet,  enthaltend  verschiedene  Herrschaften  z.  B. 
Viennois,  Valentiuois,  Briangonnois,  Gapangois,  Ambrunois  u.  a.  denen  die 
Kaiser,  man  kann  denken  warum,  grosse  Freiheiten  verlieben,  Städte, 
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wie  Grenoble,  Valence  n.  a.  gaben  sieb  in  den  Scbntz  der  mlcbtigea 
Bischöfe,  die  lieh  Fürsten  nannten.  Unter  den  weltlichen  Herren, 
welche  auch  selten  nach  einem  Obern  fragten,  waren  am  ansehnlichsten 
die  d'Albon,  alle  Gnigues  oder  Guido  genannt  Tab.  XLI.  Gnigues.  II 
der  Dicke  biess  Gr.  v.  Grenoble,  f 1080.  Der  jüngere  Sohn  Raimund 
wurde  durch  Heurath  Gr.  v.  Lyon  und  Forts.  Des  altern  Gemahlin 
Mathilde  legte  sieh  wohl  gar  den  Titel  Königin  bei.  Guigues.  IV 
hatte  znerst  um  1130  den  Beinamen' Dauphin,  und  sein  Sohn  nannte 
sich  nicht  mehr  bloss  Gr.  v.  Albon  und  Grenoble,  sondern  auch  v.  Vienne, 
nachdem  ihm  Bertbold  v.  Zuringen  1155  sein  Recht  auf  diese  Stadt 
abgetreten , nunmehr  die  Hauptstadt  von  Dauphine.  Desselben  Erbtochter 
Beatrix  Dauphine  henratkete  am  1184  den  Hrz.  Hugo.  III  v.  Burgund, 
da  denn  der  zweite  Sohn  dieser  Ehe  Andreas  den  Namen  Guigues 
nebst  dem  Titel  eines  Dauphin  annahm.  Guigues.  VII  anch  Gr. 
v.  Gap  und  Einbrun  hatte,  weil  der  Sohn  kinderlos  starb,  die  Tochter 
Anna  xur  Erbin,  welche  dieses  Land  ihrem  Gern.  Humbert  Herrn 
de  la  Tour  du  Bin  zubrachte.  Hrz.  Robert.  II  v.  Burgund  wollte  das  ' 
nicht  angehen  lassen,  es  kam  zur  Fehde  und  man  verglich  den  Span 
zu  Paris  25  Jan.  1285.  Johann.  II  starb  leider,  da  sein  Sohn  noch 
unmündig  war,  wesshalb  Bruder  Heinrich  Bisch,  v.  Metz  die  Regierung 
übernahm.  Kaum  erreichte  Guigues.  VIII  das  männliche  Alter,  so 
wurde  er  im  Kriege  mit  Staroyen  tödtlich  verwundet.  Es  war  vom 
Schicksal  der  Untergang  dft-es  Geschlechtes  beschlossen : Bruder 

Humbert.  II,  welcher  13W* als  Dauphin  folgte,  sah  sein  einziges 
Kind  in  die  Isere  stürzen  (Andere  erzählen,  das  Sühnchen  sei  an  einer 
Krankheit  gestorben),  worauf  er  das  Land  1343  an  CaH  Hrz.  der 
Normandie,  nachmals  K.  Carl.  V,  für  120,000  Goldgulden  unter  dem 
Beding  abtrat , dass  immer  des  franz.  Königs  Ältester  Prinz  Dauphin . 
heissen  und  die  Provinz  ein  Staat  für  sich  bleiben  solle;  er  aber  wurde 
Barfüsser- Mönch  und  starb  1355  als  Verweser  des  Erzbisth.  Senlis. 
Sogleich  investirte  K.  Philipp.  VI  seinen  Enkel;  Kaiser  Carl  gab  es 
zu  mit  dem  Vorbehalt,  dass  der  Vasalleneid  geleistet  und  Dauphinö 
dem  Reiche  nie  entfremdet  werde.  Der  französische  Hof  schien  hierauf 
anfangs  noch  zn  achten,  bis  bald  auch  der  Schein  verschwand. 

Provence. 

§.  612.  Provineia  mit  der  Hauptstadt  Aix  (Aquae  Sextiae)  und  den 
Städten  Arlea,  Marseille,  Apt,  Frejns,  Toulon  n.  a.  durch  die  Alpen 
von  Savoyen,  durch  den  Rhone  von  Languedoc  geschieden,  also 
eigentlich  auch  die  Grafschaft  Avignon  §.  410  und  das  Fürstenthum 
Orange  §.  370  begreifend,  gerieth  nach  der  römischen  Herrschaft  unter 
die  der  Weatgotben,  der  Burgunder,  endlich  der  Franken,  gehörte  in 
der  Tbeilnng  der  Söhne  Ludwiga  des  Frommen  (817)  zum  Antheile 
Lothars.  I,  und  wurde  von  deaaen  jüngstem  Sohne  Carl  glücklich 
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gegen  den  Anfall  Carla  des  Kahlen  861  behauptet,  f 863  in  Ruhe,  aber 
kinderlos.  Es  theilten  dann  die  Brüder  Ludwig.  11  und  Lothar  u. 
a.  §.  529.  Carl  der  Dicke  fand  es  für  räthlich,  den  von  Cuiiiiiann 
verjagten  Bo  so  als  König  v.  Arles  zu  erkennen  882,  zu  welcher 
Zeit  es  den  Mauren  gelang  in  dieser  Gegend  Fuss  zu  fassen;  überdiess, 
obwohl  Ludwig,  Boso's  Sohn,  den  Thron  des  Vaters  bestieg,  hinderte 
ihn  doch  sein  Zug  nach  Italien  die  Provence  zu  schützen,  und  Hugo, 
der  treulose  Vormund  des  hinterlassenen  Söhnchens,  fand  Mittel,  die 
Provinz  oder  das  sogenannte  Reich  ( Arclat ) grössten  Theils  sich  zu 
unterwerfen;  doch  nannte  er  sich  bloss  Graf  oder  Markgraf  v.  Arles. 
Als  dieser  926  König  v.  Italien  wurde,  überliess  er  durch  Vergleich 
an  Hocbburgund  Alles,  was  diesseits  der  Alpen  zum  Arelat  gehört 
hatte,  mit  Ausnahme  der  Grfsch.  Arles  oder  Provence  im  engern  Sinne, 
die  er  erst  nach  sechs  Jahren  ebenfalls  abtrat,  um  sieb  nur  in  Italien 
desto  mehr  zu  sichern.  Wahrscheinlich  dem  K.  Boso  sehr  nahe  verwandt 
war  jener,  welcher  um  diese  Zeit  als  Graf  v.  Provence  genannt  wird, 
und  verschieden  von  einem  zweiten  Boso,  den  der  Kön.  Conrad  v. 
Hochburgund  belehnet  hat.  Des  leztern  Sohn  W'ilhelm  trieb  die 
Sarazenen  ab.  Brüder  theilten  Tab.  XLVI,  Bertrand.  II  ward  erster 
Gr.  v.  Forcalquier,  und  diese  Grafen  machten  oft  den  Besitzern  der  Provence 
zu  schaffen,  welche  durch  Gerberg  um  1090  an  Gilbert  Vicomte  v. 
Milhaud  und  Gcvaudau  kam,  oder  vielmehr  an  dessen  Tochter  Dulcia, 
nachmals  vermählt  mit  Gr.  Raimund  Berengrr.  IV  v.  Barcelona  Tab.  LH. 
Gerberg  halte  noch  von  einem  zweiten  Gemahl  Töchter,  deren  Galten 
ebenfalls  nicht  leer  ausgeheu  wollten,  und  1125  liess  sich  Barcelona  in 
der  Tliat  mit  Gr.  Alphons  v.  Toulouse  auf  eine  Theilung  ein,  wesshalb 
lezterer  und  seine  Nachkommen  sich  Markgrafen  v.  Provence  zu  nennen 
anfingen.  — Raimund  Berenger  Fürst  v.  Aragonien  schützte  cdclmüthig 
den  gleichnamigen  jungen  Neffen  in  Provence  1162,  nach  dessen  Tod 
K.  Alphons.  U erbte,  und  Brüdern  die  Verwaltung  der  Grafschall 
auftrug. 

§.  613.  Es  sangen  die  Troubadours  vornämlich  an  den  Höfen  der 
kunstsinnigen  Catalonier , welche  leider  1245  mit  Gr.  Raimund 
Berenger  sich  schlossen,  der  vier  Töchter  hinterliess,  von  welchen 
drei  Königinen  geworden  sind.  Der  vierten  Beatrix  vermachte  er 
die  Grfsch.  Provence,  und  so  kam  diese  nebst  Forcalquier  in  das  Haus 
Anjou,  weil  Beatrix  mit  Carl  v.  Anjou  vermählt  ward,  noch  ehe  der 
Vater  starb,  31  Jan.  1245  Tab.  XXXV,  bis  anf Königin  Johanna.  I, 
deren  Grossvater  Robert  vor  dem  altern  Bruder  Carl  Martell  diese 
Grafschaft  erhalten  hatte.  Die  kinderlose  Johanna  setzte  den  Hrz. 
Ludwig  v.  Anjou  zum  Erben  ein,  der  zwar  Neapel  bald  verlor,  aber 
die  Provence  behauptete,  wie  auch  der  Sohn  Ludwig.  11  und  die 
Enkel  Ludwig.  111  and  Renatas.  I,  1431  Hrz.  v.  Lothringen  und 
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Bar  §.  554.  Renatus.  1 erklärte  seinen  Neffen  Carl  v.  Anjou  Gr.  v. 
Maine  zum  Nachfolger  in  Provence,  und  vermachte  der  Tochter  Jolantha, 
‘der  Mutter  des  Hrz.  Renatus.  II  v.  Lothringen,  bloss  das  an  dieses 
. Herzogthum  stossende  Barrois , wobei  es  auch  trotz  allem  Widerspruche 
sein  Bewenden  hatte.  Deu  kinderlosen  Carl  v.  Anjou  (f  1481)  erbte 
der  franz.  K.  Ludwig.  XI,  und  Hrz.  Renatus.  II  konnte  mit  seinen 
Ansprüchen  nicht  durchdringen.  Carl.  VIII  vereinigte  Oct.  1480 
Provence  auf  immer  mit  der  Krone  (die  förmlichen  Vereinigungsbriefe 
wurden  im  April  1515  ausgefertigt),  und  schmeichelte  sich  mit  der 
Hoffnung,  auch  das  mitererbte  Recht  auf  Neapel  geltend  machen  zu 
können,  was  nicht  der  Fall  war. 

Guienne  und  Poitou.  Tab.  XLVL 

. §.  614.  Zufolge  des  mit  den  Römern  eingegangenen  Friedens  nahm 
Wallia  K.  der  Wcstgotben  Aquitania  secunda  (Bourdelais,  Saintoo, 
Angoumois  u.  Poitou  §.  640  ) und  einen  Strich  von  Languedoc  416 — 418.  — 
Unter  Chlodwig  507  drangen  die  Franken  bis  hieher,  Piclavorum 
provincia  gehörte  nun  bald  zu  Austrasien,  nach  K.  Childerich.  II  zu 
Neustrien.  K.  Dagobert.  I hatte  um  636  Poitiers  gewonnen  und  den 
Trotz  der  Gascogner  gebrochen , deren  llrz.  Amand  sich  ihm  unterwarf, 
und  an  die  Enkel,  Dagoberts  Neffen,  Boggis  und  Bertrand,  die  bereits 
mit  Toulouse,  Poitou  u.  a.  belehnt  waren,  auch  noch  Gascogne  ver- 
erbte. — Aus  dem  meroving.  Hause  war  auch  der  berühmte  Hrz. 
Eudes  v.  Aquitanien,  Pipins  des  Dicken  Gegner;  bedrängt  vun 
Abderahman  §.  107  ruft  er  den  Carl  Marteil  an  und  uun  bestehen  beide 
Helden  glorreich  den  Kampf  des  Kreuzes  gegen  den  Islam  bei  Poitiers 
Oct.  732.  f 735.  Sein  anderer  Sohn  Huno.ld,  als  Herzog  ausgerufen 
und  von  Carlmann  und  Pipin  742  bekämpft,  geht  745  in's  Kloster 
schwermutbsvoll;  er  hatte  dem  Br.  Hatto  die  Augen  ausstechen  lassen, 
llunold's  Sohn  Hrz.  Waifar  nahm  den  l’r.  Grippo  auf  750,  machte 
dem  K.  Pipin  uoch  lange  zu  schaffen  und  wurde  gemeuchelt  2 Juni 
768.  — Carl  d.  Gr.  bestimmte  gleich  bei  der  Geburt  778  dem  jüngsten 
Sohne  Ludwig  Aquitanien  als  besonderes  Königreich.  Dieser  gab 
dasselbe  als  Kaiser  814  dem  zweiten  Prinzen  Pipin.  Den  höchst 
Widerspenstigen  möchte  der  Vater  833  vertreiben  und  Aquitanien  Carl  dem 
Kahlen  zu  wenden;  allein  Pipin  stand  fest,  und  da  er  830  unvermuthet 
stirbt,  krönt  sein  Anhang  ohne  weiters  den  erstgebornen  noch  sehr 
jungen  Sohn  Pipin.  II,  welcher  sich  wacker  heramschlägt , bei 
Fontenai  841  zwar  mit  Noth  entrinnt,  hingegen  844  Toulouse  glücklich 
vertheidiget.  Nachdem  die  Normannen  Bourdeaux  geplündert  haben, 
schwindet  sein  Ansehen,  und  852  gefangen  muss  er  ins  Kloster  St. 
Medard  zu  Soissons.  K.  Carl  erbittert  durch  Härte,  Pinin  entweicht 
aus  dem  Kloster  um  854,  raubt  mit  den  Normannen,  zerstört  Poitiers 
857,  und  legt  sich  zum  Ziele  858.  Carl  der  Kable,  dessen  855  für 


Digitized  by  Google 


540 


Frankreich. 


Aquitanien  ernannter  Sohn  Carl  schon  29  Sept.  968  starb,  setzte  Herzoge. 
Von  Poitou  nannte  sich  Herzog  der  mächtige  Robert,  922  Gegenkönig, 
lind  blieb  im  Gerechte  bei  Soissons  923.  Sein  Sohn  Hugo  inngnus 
wurde  954  Statthalter  v.  Aquitanien,  wo  mittlerweile  die  Grafen  zu 
Poitiers,  Auvergne,  Limoges  n.  8.  w.  und  besonders  die  Herzoge  v. 
Guienne  (Landvögte  v.  Bourdeauz)  sich  hervorgcthan.  Carl  d.  Gr. 
hatte  über  die  15  Grafen  einen  Herzog  v.  Aquitanien  anfgestcllt,  welchen 
Titel  nunmehr  die  Grafen  v.  Poitiers  und  die  von  Toulouse  zugleich 
sich  beizulegen  pflegten.  Tab.  XLVI.  Renal d,  der  20Aug.  835  die 
Normannen  schlug  und  841  bei  Fontenai  mitfocht,  hiess  Gr.  v.  Poitiers 
lind  Markgr.  v.  Bretagne,  erhielt  auch  die  Grfsch.  Nantes,  welche 
dem  Lambert  genommen  wurde,  der  ihn  dafür  23  Juni  843  tim’s  Leben 
brachte.  Darauf  wurde  Rainulf.  I Gr.  v.  Poitiers  und  Ilrz.  v.  Guienne 
durch  Carl  den  Kahlen,  statt  der  Söhne  aber  ein  Bernard,  von 
welchem  der  Stamm  der  Grafen  V.  Poitou  u.  Herzoge  v.  Aquitanien  bis 
1137  ununterbrochen  fortlief.  \V  i I h e 1 m töte  d'ctoupes.  1 Gr.  v.  Poitiers, 
(111  Hrz.  v.  Aquitanien,  wenn  man  Bernards  v.  Scptimanien  Enkel  und 
dessen  Neffen  raitzählt)  erkennet  keinen  Oborhcrm,  um  desto  ungehin- 
derter angränzende  Ländereien  sich  anzueignen;  der  Sohn  Wilhelm 
fora  brachia  erst  huldigte  dem  Hugo  Capet  989.  Hrz.  Wilhelm.  V 
magnus  war  hochgelmltcn  von  den  Königen  rings  umher,  f 1030  im 
Kloster.  Peter  (W  illi  elm.  VII)  starb  1058  in  Belagerung  von  Sutimur 
an  der  Ruhr;  Bruder  Guido  (W  illi  el  m.  VIII)  leistet  dem  K.  Heinrich.  I 
Beistand,  f 1086.  Sein  Sohn  Wilhelm.  IX,  dessen  lange  Regierung 
durch  Troubadours,  Liebschaften,  Üppigkeit  und  Gottlosigkeit  sich 
auszeichnete,  biisstc  den  Siegesrulim , welchen  er  gegen  die  Mauern 
als  Kampfgenosse  des  K.  Alphons.  I 1094  Hg.  erworben,  auf  der 
traurigen  Kreuzfahrt  §.  22  wieder  ein.  Die  erheurathete  Grafschaft 
Toulouse  gibt  der  Verschwenderische  pfandweise  an  Gr.  Raimund  v. 
S.  Gilles,  und  auch  der  Sohn  Wilhelm.  X löset  sie  nicht.  Diesen  zog 
erst  1135  S.  Bernard  vom  Gegenp.  Anaclct  ab;  Wilhelm  giug  auch 
sonst  in  sich,  legte  die  Regierung  nieder,  vermählte  die  ältere  Tochter 
Eleonore  mit  Ludwig,  auf  dass  die  Länder  zwischen  der  Loire  und 
den  Pyrenäen,  namentlich  Poitou,  Saintongc  und  Gascognc  zur  Krone 
kämen,  wallet  noch  Compostell  und  f dort  am  Charfreitag  1137. 

§.  615«  Eleonorens  Scheidung  und  Verm.  mit  Hrz.  Heinrich  v. 
Normandie  kamen  anderwärts  zur  Sprache.  Heinrich  wollte  auch  Toulouse 
haben;  doch  Raimund  hatte,  mit  K.  Ludwig.  VII  einen  Vertrag,  vermöge 
welchem  ihm  Toulouse  als  Mitgift  der  Constanze  versichert  wurde, 
geschlossen,  und  so  nahm  sich  der  König  nachdrücklich  seines  Vasallen 
an,  als  Heinrich  1159  bereits  Cahors  eroberte  und  die  Stadt  Toulouse 
selbst  schon  dem  Fall  nahe  war.  Wie  Heinrich  dem  Sohne  Richard 
befahl,  seinem  ältern  Bruder  wegen  Gnienne  zu  huldigen,  weigerte 
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stell  dess  der  Hocbmfithige  1183,  und  lässt  den  Vater  mit  blutendem 
Herzen  in  die  Grube  fahren.  Von  eben  diesem  Richard  wurde  einstimmig 
mit  Eleonore  1196  der  usus  fructus  von  Guienne  und  Poitou  dem  Neffen 
Otto  v.  Braunschweig  verliehen , welcher  sieb  aber  bald  nach  Deutschland 
entfernte.  Eleonore  behielt  die  Verwaltung  des  väterlichen  Landes  bis 
an  ihren  Tod  1204.  Sie  hatte  dem  Sohne  Johann  huldigen  lassen  1199 
und  seitdem  war  der  König  v.  England  auch  Herzog  v.  Aquitanien.  — 
Poitou  wurde  vou  den  Franzosen  mit  Maine  u.  a.  abgerissen  §.  599. 

Heinrich.  111  nahm  1259  eine  Summe  Geldes  als  Entschädigung.  

Guienne  kostete  Frankreich  noch  manchen  harten  Strauss.  Zuerst  zwar 
ging  cs  sehr  Iiicht ; ein  Matrosenzwist  im  Hafen  S.  Mache,  wo  Franzosen 
den  Kiirzern  ziehen , erzürnt  den  K.  Philipp,  und  um  ihn  zu  besänftigen 
gibt  man  zn,  Guienne  auf  40  Tage  bis  der  Handel  verglichen  wäre, 
vom  Oberherrn  besetzen  zu  lassen  1294.  Die  Franzosen  waren  da  und 
gingen  sogleich  nicht  wieder;  erst  der  Friede  20  Mai  1303  stellte  das 
Land  dem  K.  Eduard.  I zurück.  Noch  ein  Paar  Mal  fanden  sich  jene 
Gäste  ein.  Endlich  im  grossen  Frieden  v.  Bretigny  18  Mai  1360 
entsagte  eines  Theils  K.  Eduard.  III  nicht  bloss  der  franz.  Krone, 
sondern  auch  den  alten  Erbgütern  seines  Hauses  Normandie,  Anjou, 
Touraine  und  Maine  und  gab  alles  Eroberte  ausser  Calais  und  Gnines 
heraus , andern  Theils  wahrte  er  sich  Guienne  und  Poitou  samrnt  Allem 
was  davon  ubhiiig,  und  die  Grfsch.  Punthieu  als  Erbe  seiner  Mutter.  Drauf 
.vereinigte  er  diese  säinmtlichen  Gebiete  in  ein  einziges  Fürstenthum 
Aquitanien  und  verlieh  es  dem  ältesten  Sohne  E d u a r d , genannt 
der  schwarze  Prinz,  auch  dichterisch  die  Blume  der  Ritterscha:t.  Der 
hielt  Hof  zu  Bourdeaux,  im  Kriege  so  grausam  als  tapfer,  beschimpfet 
für  immer  durch  das  Blutbad  zu  Limoges  1370,  so  er  wieder  eroberte. — 
Im  Sept.  1417  fallen  die  Engländer  in  Normandie  ein,  erobern  1418 
Cherbourg,  und  16  Jan.  1419  ergibt  sich  auch  das  grosse  Rouen , nachdem 
Hunger  oder  Seuche  an  50,000  Einwohner  weggerafft  hatte.  Le  Boutellier 
biess  der  standhafte  Vertheidiger.  Hrz.  v.  Clarence,  zum  Statthalter 
der  Normandie  ernannt,  welcher  die  noch  dem  Dauphin  anhängende 
Grfsch.  Anjou  verheerte,  fiel  zwar  besiegt  bei  Beauje  22  März  1421; 
allein  K.  Heinrich.  V landet  zu  Calais  10  Juni,  stürmt  Meaux  10  Mai 
1422,  fast  das  ganze  nördliche  Frankreich  ist  sein;  da  hemmt  der  Tod 
den  Siegeslauf  §.  602.  — Um  die  herrliche  Margareta  zu  bekommen, 
gab  Heinrich.  VI  zögernd  Maine  und  Anjou  zurück  1445.  §.  554.  In 
Maine  versammelt  sich  1448  ein  franz.  Heer.  Hrz.  v.  Somerset,  in 
Sorgen  desshalb,  berichtet  nach  London,  alle  normänn.  Festungen  seien 
verfallen,  das  Land  dem  Feinde  offen.  Es  wird  doch  kein  Mann 
geschickt!  Da  gebraucht  K.  Carl.  VII  eine  von  abgedankten  engl. 
Soldaten  vqrübte  Ausschweifung  zum  Vorwände,  die  Normandie  anzu- 
fallen 1449,  Bastard  v.  Dunois  macht  reissende  Fortschritte,  bedroht 
bald  Somerset  in  Rouen  selbst  und  die  Bürger  zwingen  diesen  zu 
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unterhandeln.  Er  thut  es,  sieht  nach  Caen  ab,  verliert  geschlagen 
bei  Fourmigny  18  April  1450  auch  Caen,  und  wie  12  Aug.  Cherbourg 
fällt , die  ganze  Normandie.  Sodann  rücken  die  Franzosen  gegen 
Guienne  vor,  und  ohne  Schlacht,  ohne  Belagerung  eines  Platzes 
unterwirft  sich  Alles  von  der  Garonne  bis  zur -spanischen  Gränzc  1451. 
England  rechnete  noch  auf  den  Hass  der  Einwohner  gegen  die  Franzosen; 
Gr.  Talbot  v.  Sclirewsbury,  der  17  Oct.  1452  herüberfuhr,  eroberte 
auch  gleich  Bourdeauxu.  a.,  fiel  aber,  ein  BOjähr.  Greis,  bei  Chatillon 
20  Juli  1453  der  Übermacht;  Hunger  zwang  auch  Bourdeanx  19  Oct. 
und  seitdem  ist  Guienne  französisch  geblieben. 

Ludwig.  XI  gab  Guienne  seinem  Bruder  Carl  Hrz.  v.  Bern 
als  Appanage,  wie  dieser  aber  1472  ohne  Kinder  starb,  wurde 
die  Landschaft  für  immer  an  die  Krone  gezogen.  Auch  Poitou, 
das  Carl.  V dem  Bruder  Johann , und  Carl.  VI  dem  eignen 
zweitgebornen  Pr.  Johann  verliehen  hat,  fiel  jedes  Mal  durch 
unbeebrten  Tod  des  Besitzers  an  die  Krone  zurück.  — Hier 
waren  im  16  Jhrh.  vornämlich  die  Hugenotten  mächtig,  bis 
endlich  1562  Marschall  v.  S.  Andre  ihren  Hauptsitz  Poiliers 
eroberte. 

Bretagne  — 1532. 

§.  616.  Bretagne  ( Armorica  vormals,  sodann  Britannia  minorj, 
bevölkert  durch  die  britischen  Flüchtlinge,  welche  im  5 Jhrh.  vor  den 
um  sich  greifenden  heidnischen  Gästen,  den  Juten  und  Angelsachsen, 
zahlreich  hielicr  wunderten,  zu  welcher  Zeit  Aldrocn  als  König  v. 
Armorica  vorkömmt,  wurde  von  Dagobert.  II  zinsbar  gemacht,  und 
die  Herrschaft  der  armorischen  Könige  war  bereits  in  mehreren  Händen 
zersplittert,  als  Carl  d.  Gr.  769  einen  Statthalter  aufstellte  und  787  die 
Widerstrebenden  gänzlich  unterwarf.  Nomcnoius  (Nomenoe),  schon 
von  Ludwig  d.  Fr.  wie  man  will  818  aufgestellt,  schlug  Carl  den  Kahlen 
845,  liess  sich  sogar  848  (849)  durch  den  Bischof  v.  Dol,  welchen  er 
zum  Metropolitan  machte,  als  König  krönen  und  blieb  furchtbar  bis 
zuui  Tode  851.  Den  ebenso  ehrsüchtigen  und  tapfern  Sohn  Erispojus 
erkennt  Carl  nach  einer  Niederlage  als  Vasallenkönig,  ja  tritt  ihm 
auch  das  Hrzgth.  Maine  ab  856.  Derselbe  kömmt  857  um  durch  Hrz. 
Salomon,  dem  Carl  852  den  dritten  Theil  von  Bretagne  zugesprochen 
hatte.  Salomon  macht  es  dann  wie  jener,  schlägt  seinen  Oberherrn 
861,  vergleicht  sich  863,  hilft  die  Normannen  in  Angers  bezwingen 
873,  wird  aber  874  von  Verschwornen  geblendet  und  stirbt.  Jezt 
dünkte  sieb  jeder  Mächtige  einer  Unterordnung  ledig,  und  griff  so 
weit  er  konnte,  K.  Carl.  III  aber  gab  das  Land  an  den  Normann  Rollo 
911  §.  598.  Grafen  massten  sich  dcssohngeachtef  mitunter  den  herzogl. 
Titel  an,  z.  B.  Alan  Schwiegervater  des  Gr.  Balduin.  VII  in  Flundern. 
Hocl , Gr.  v.  Bretagne , den  Wilhelm  conquestor  in  der  Stadt  Dol  belagerte 
1073,  ward  durch  K.  Philipp  v.  Frankreich  entsetzt  und  gerettet;  aber 
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England»  Könige  verfolgten  ihren  Plan.  Heinrich«.  II  Bruder  Gottfried 
war  anstatt  de«  1156  vertriebenen  Hoel  (?)  Graf  v.  Bretagne  in  Nantes 
geworden,  f 1158.  Hrz.  Conan  Gr.  y.  Richmond  erhob  Ansprach 
auf  diese  Landschaft,  doch  Schwäche  oder  Friedensliebe  bestimmte  ihn 
f|  1169  oder  1173?),  alle  seine  Besitzungen  und  Rechte,  mit  Ausnahme 
der  Grfiich.  Guingamp,  auf  die  einzige  T.  Constantia  zu  übertragen, 
welche  — noch  KiBd  — dem  jungen  Pr.  Gottfried  verlobt  wurde  1166. 

Also  kam  das  ganze  Herzogthum  in  die  Gewalt  Heinrichs,  und  dieser 
brach  den  Trotz  der  Burone  §.  720.  Gottfried  starb  vor  dem  Vater; 
sein  Prinz  Arthnr,  das  Opfer  grässlicher  Politik,  vom  Oheim  Johann 
1 Aug.  1202  in  Poitoa  überfallen  und  nach  Rouen  gebracht,  war  nicht 
mehr  za  sehen;  seine  Schw.  Eleonore,  das  Fräulein  v.  Bretagne,  , 
musste  nach  England.  Darob  ergrimten  die  Bretagner  und  es  entflammte 
sie  nach  Kräften  Guy  v.  Thonars,  sein  Kind  Alix  (von  Constantia , die 
er  als  Witwe  geehlichef)  auf  den  Armen.  Der  Bisch,  v.  Rennes  eilte 
nach  Paris,  den  Mörder  Johann  zu  verklagen,  und  die  Franzosen 
erscheinen  im  Lande.  Erbgräfin  Alix  heurnthete  1213  den  Gr.  Peter 
de  Dreux,  Urenkel  Lndwigs.  VI,  mit  welchem  das  lezte  herzogl.  Haus 
v.  Bretagne  begann.  Tab  XLIX. 

§.  617.  Gr.  Peter,  mit  dem  Br.  Robert  znm  Verderben  der  Krone 
geschäftig  nnd  1230  seiner  Lehen  vcrlurstig  erklärt,  erflehte  Begnadigung 
1234.  Der  Sohn  hiess  Herzog  v.  Bretagne.  Der  Enkel  Hrz.  Johann.  II 
wurde  für  sich  nnd  seine  Erben  1265  dem  Bereich  der  königl.  Gerichte 
entrückt.  Johanns.  111  Tod  1341  ist  die  Losung  zu  einem  23jähr. 
Kampfe;  denn  um  Johanna  (seine  oder  des  Br.  Guido  Tochter?)  za 
verdrängen,  bindet  Gr.  Johann  v.  Montfort  mit  England  an,  wird  aber 
in  Nantes  gefangen  und  nach  Paris  geführt.  Standhafter  Muth  der 
Gemahlin  halt  aus,  bis  englische  Hilfe  landet,  und  Carl  v.  Blois,  Gern, 
der  hinkenden  Johanna,  muss  die  Flucht  ergreifen  1342.  Held  Bertrand 
du  Guesclin  ficht  für  Carl  und  entsetzt  Rennes  1356;  darauf  tritt  er  in 
des  K.  v.  Frankreich  Dienst  und  geräth  bei  Aorai  22  Sept.  1364,  wo 
der  fromme  Carl  sein  Leben  lässt,  in  Johanns.  V Gewalt. — Wenig 
beliebt  als  Freund  der  Briten  muss  Johann  1373,  da  da  Gnesclin  anrückt, 
jenseits  des  Canales Sicherheit  suchen,  und  1378  räumt  erden  Engländern 
Brest  pfandweise  ein,  St.  Malo  belagert  der  Hrz.  v.  Lancaster  vergeblich 
Aug.  Alle  festen  Plätze  sind  in  den  Händen  der  Franzosen  and  desshalb 
spricht  Carl.  V übereilt  die  völlige  Vereinigung  des  Herzogthums  mit 
der  Krone  ans.  Gerade  das  wendet  dem  Vertriebenen  alle  Herzen  zu 
und  man  empfängt  ibnbei  seiner  Lnndang  3 Aug.  1379  auf  das  rührendste ; 
doch  muss  er  der  allgemeinen  Feindschaft  gegen  die  Briten  endlich 
nach'geben  und  mit  Frankreichs  Regenten  Hrz.  Ludwig  v.Anjon  15  Jan. 

1381  Frieden  schliessen  und  persönlich  zu  Paris  huldigen.  Ein  gefährlicher 
Vasall  nnd  desshalb  verhasst  war  der  französ.  Connelable  Clisson 
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(j  93  ApriJ  1407);  1395  geschah  eine  herzliche  Aussöhnung.  — Den 
Jungen  Hrz.  Johann.  VI  nahm  der  Burgunder  gegen  den  habgierigen 
Hrz.  v.  Orleans  in  Schatz  und  mit  sich  nach  Paris  1400.  Johann 
hätte  lieber  den  Engländern  widerstanden  als  sich  mit  ihnen  verbunden, 
die  Lage  erlaubte  keine  Wahl  1423,  und  kanm  wendet  er  sich  1426 
dein  K.  Carl.  VII  zu,  so  bringt  ihn  schnell  der  Hrz.  Joh.  v.  ßedford 
auf  andere  Gedanken.  Sein  Br.  Arthur  jedoch  war  Frankreichs 
tapferer  Connötable  seit  1425,  Herzog  nicht  viel  über  ein  Jahr  nach 
den  Neffen  a)  Franz.  I,  dessen  unversöhnlicher  Hass  den  Br.  Aegid 
verfolgte;  aus  dem  Hungerlocbe  ladet  ihn  der  Unglückliche  vor  Gottes 
Gericht,  und  bald  nach  Eroberung  von  Arrancbes  — steht  der  Mörder 
wirklich  davor  1450,  b)  Peter.  II  ein  Lückenbüsser.  — In  der  Gefahr 
des  Hrz.  Franz.  II  sehen  die  andern  Kronvasallen  ihre  eigene,  daher 
ligue  et  guerre  du  bien  public  1465  flg.  Im  Frieden  zu  St  Maur  wird 
die  Rückgabe  der  Grfsch.  Etampes  und  Montfort  verheissen;  darauf 
zerfallen  mit  dem  neuen  Hrz.  Carl  v.  Normandie  des  Königs  Bruder 
ist  Franz  geneigt,  sich  von  dem  schlauen  Ludwig  ködern  zu  lassen, 
und  10  Sept.  1468  muss ' er  sich  auch  der  burgundischen  Freundschaft 
entschlagen.  Charakterschwäche,  durch  Alter  vermehrt,  durch  Günst- 
linge uud  Maitressen  missbraucht,  macht  ihn  fast  zur  Nulle.  Hrz. 
Ludwig  v.  Orleans  entfloh  1487  nach  Bretagne,  ungelegen  dem  Vicomte 
v.  Rohan  wegen  seiner  Absichten  auf  die  Erbin  v.  Bretagne,  und  dem 
am  Ruder  stehenden  Prinzen  v.  Oranien.  Diese  Uneinigkeit  fördert 
den  Fortgang  der  königl.  Waffen.  Wohl  behauptet  der  Gr.  v.  Duuois 
Nantes,  K.  Max  sendet  Schaaren  aus  den  Niederlanden  zur  grossen 
Freude  des  alten  Herzogs;  aber  die  Zwistigen  erliegen  bei  St.  Aubin 
98  Juli  1488  dem  Marschall  la  Trcmouille,  der  Hrz.  v.  Orleans,  der 
Pr.  v.  Oranien  u.  a.  werden  gefangen,  Franz.  II  geht  den  harten 
Frieden  zu  Sable  ein  21  Aug.  und  hat  ihn  kaum  beschworen  so  stirbt 
er  9 Sept.  Von  neuem  beginnen  Feindseligkeiten,  die  Verlobung  der 
geistig  und  körperlich  schönen  Erbin  des  schönen  Landes  mit  Maximilian 
schüret  das  Feuer,  immer  mehr  drängen  die  Franzosen,  und  Anna  wird 
beredet,  den  verhassten  K.  Carl.  VIII  zu  ehlichen  6 Dcc.  1491.  Jezt 
und  auch  bei  Vermählung  mit  K.  Ludwig.  XII  1499  wurden  nicht  bloss 
die  Privilegien  des  Landes  in  ihrem  ganzen  Umfange  bekräftiget, 
sondern  dem  Anfall  an  die  Krone  neue  Wehren  entgegen  gesetzt.  K. 
Franz.  I bewog  die  Landstände,  selbst  um  Vereinigung  anzusuchen 
1532,  da  denn  die  Priuzeu  Franz  und  Heinrich  den  herzogl.  Titel  v. 
Bretagne  nach  einander  geführt  haben.  Jener  wurde  14  Aug.  1533 
noch  als  Herzog  zu  Rennes  gekrönt.  Nachdem  der  andere  als  Heinrich.  II 
1547  den  Thron  bestieg,  ist  dieser  Titel  nicht  mehr  verliehen  sondern 
das  Land  der  Krone  völlig  einverleibt  worden , jedoch  mit  dem  Vorrechte 
eines  eigenen  Parlamentes,  bis  auch  dieses  in  dem  Sturme  einer  Alles 
nach  Art  des  Prokrustes  gleichmachenden  Revolution  verschwand. 
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Heimisches  Königshaus  — 1234. 

§.  618.  Um  die  Pyrenäen,  dem  Haupttheile  nach  westlich  davon, 
zwischen  Bearn,  Biscaya,  Castilien  und  Aragonien  jenseits  mit  den 
Städten  Pampelnna  als  Residenz,  Viana,  Tudela,  Estella,  Sanguesa, 
Olite  u.  a.,  diesseits  St.  Jean  de  Pied  de  Port  n.  s.  w.  lag  diess  alte 
kleine  Königreich  von  den  Vasconen  bewohnt,  welche  fränkische 
Herrschaft  erkennen  mussten,  als  Carl  M.  der  spanischen  Mark  sich 
bemächtigte,  aber  in  Kurzem  wieder  ihre  Selbstständigkeit  errungen 
haben.  Die  Sage  will,  schon  730  kämpfte  liier  ein  Held  Garsias  Arista 
mit  Glück  gegen  den  Islam,  sei  758  gestorben,  uud  sein  Sohn  Enecho 
(Inigo)  bereits  von  den  Bergen  ziemlich  tief  in  die  Ebene  hinab  vor* 
gedrungen.  Der  zeugte  einen  Garsias,  welchen  er  mit  einer  königlichen 
Prinzesg  Urraca  vermählt , aber  bei  einem  Überfall  der  Araber  eingebiisst 
hat.  — Sanctius  Garsiae  posthumus  erscheint  als  Herrscher  um  905, 
heurathele  Theoda  aus  königlichem  Geblüte,  vermählte  eine  Tochter 
Velasquita  an  Gr.  Munio  v.  Biscaya,  bestritt  von  Cantabrien  aus  die 
Sarazenen  und  erweiterte  sein  Gebiet;  als  sie  wieder  kamen,  und  er, 
eben  in  Gallien  beschäftigt,  mit  seinen  Helden  über  den  Schnee  der 
Pyrenäen  herabfuhr  (faciens  abarcas  de  crtidis  coriis  pro  sotularibus 
iis  usus),  ward  ihm  der  Name  Abarca.  f um  926.  Unsicher  sind  die 
Mittelglieder  bis  zu  dem  nicht  weniger  tapfern  Garsias  tremulosus 
um  9 75.  Auch  er  hiess  Abarca,  bildete  ein  treffliches  Fussvolk,  und 
führte,  wenn  nicht  schon  der  durch  seine  Gern.  Urraca  zu  aragonischem 
Besitzthum  gelangte  Vater , königlichen  Titel.  Sein  Sohn  Sanctius.  III 
major  erbet  als  Schwager  den  lezten  Grafen  v.  Castilien,  anderweitert 
überhaupt  sehr  die  Gränzen  seiner  Herrschaft ; doch  die  §.  667  erwähnte 
Tbeilung  unter  vier  Söhne  vereinzelt  nicht  bloss  Navarra  wieder,  sondern 
hat  auch  blutigen  Streit  zur  Folge,  vorerst  zwischen  K.  Garsias.  IV 
und  Ferdinand  v.  Castilien  um  Biscaya  und  Rioja,  dann  zwischen 
Sanctius.  IV  und  dem  Bruder  Ranion  (Ranimir)  um  die  Krone  selbst; 
jener  ward,  über  der  Mordgeschichte  liegt  Dunkel,  1076  gemeuchelt, 
und  wie  die  Thäter  nach  Saragossa  flohen,  zu  Pampeiuna  der  Aragonier 
als  Sanctius.  V K.  v.  Navarra  ausgerufen;  Castilien  aber  nahm  Rioja 
und  der  Ebro  galt  als  Gränze.  Erst  nach  unbeerbtem  Abgang  des  K. 
Alphons.  1 erneuert  sich  die  Lostrennung  von  Aragonien,  indem  die 
navarr.  Barone  heimlich  den  Garsias  Ramirez,  Urenkel  des  obigen 
Garsias.  IV  (?)  herbeiriefen.  Wie  zwischen  Tbür’  nnd  Augel  entschloss 
sich  Garsias  1135,  Castiliens  Vasall  zu  werden,  und  gab  auch  gegen 
Aragonien  nach , welches  er  ohnehin  bald  zu  erben  holfte.  Die  Hoffnung 
trog,  ja  Untergang  drohte  der  Bund  Raimunds  mit  Leon,  welchem 
Garsias  einen  mit  Portugal  entgegengesetzt.  Durch  behenden  Mutli 

35 


Digitized  by  Google 


54« 


Frankreich. 


and  kluge  Heurathsanträg»  wird  die  Gefahr  abgewendet  §.  653.  f 21  Not. 
1150*).  Sanctius.  VI  ging  1153  einen  Stillstand  und  endlich  1157 
einen  Frieden  mit  Aragcnien  ein  und  gab  Taragona  zurück;  dessohn- 
geachtet  entspann  sich  wegen  Rioja  schon  1160  wieder  eine  verheerende 
Fehde,  des  Königs  von  England  schiedsrichterlicher  Spruch  1178  gefiel 
nicht , Ermattung  nur  gebot  mitunter  Ruhe.  Auch  K.  Alplions  v.  Leon 
wies  den  Navarrer  in  seine  engen  Griinr.en  zurück,  fl  194.  Sa  n c t i u s.  VII 
wechselt  freundlich  Briefe  mit  Jacub.  II  und  reiset  1199  zu  ihm  nach 
Africa;  aber  er  fand  dort  Muhamed.  1 auf  dem  Throne,  dem  er  gegen 
Jahie  fechten  hilft.  Indess  brechen  Castilier  und  Aragonier  in’s  Land, 
Alava,  Bisraja  und  Guipuscoa  werden  zu  Castilien  geschlagen  1200, 
dem  rückkehrenden  Sanctius  ist  Diego  Lopez  ein  wackerer,  aber  zu 
wenig  mächtiger  Kampfgenosse  und  der  Papst  kann  ihm  nur  einen 
Stillstand  ermitteln  1201.  Wohlthätig  war  seine  Thiligkeit  gegen  die 
Räuberbanden,  ehrend  für  ihn,  dass  Bayonne  seinen  Schutz  erkor  1204, 
und  vor  allem  rubinwürdig  die  Theilnahme  am  Kampfe  bei  Alacab  17  Juli 
1212.  Vor  Alter  schwach  snss  Sanctius  zu  Tudela,  als  K.  Jakob  v. 
Aragonien  ihn  besuchte  und  sich  von  dem  über  der  Schwester  Sohn 
Theobald  Gr.  v.  Champagne  ungehaltenen  kinderlosen  Greise  adoptiren 
liess  1231.  f 7 April  1234. 

//nur  Champagne  1234  — 1305  (1328).  Tab.  XLVII. 

§.019.  vc  r m a n d o i s.  Die  Gr.  v.  Vermnndois  waren 
Abkömmlinge  des  Carolingers  K.  Bernard  v.  Italien.  Herbert, 
der  Verräther  Carls.  III,  gestorben  943,  hatte  mehrere  Sühne: 
Albert  Gr.  v.  Vermandois,  Odo  Gr  v.  Hain  und  Chateau-Thierry, 
Robert  Gr.  v.  Troves,  Herbert  Gr.  v.  Meaux,  Hugo  Erzb.  v. 
Rheims,  wegen  dessen  Erzb.  Artald  abgesetzt  worden  ist,  ein 
Anlass  zu  langem  Streite.  Ausser  der  Grfsch.  Senlis  und  vielen 
Gütern  in  Islc  de  France  gehörte  diesem  Hause  ein  grosser  Tlicil 
der  Picardie,  ganz  Brie  und  Inst  ganz  Champagne;  Theilung 
schwächte.  Hugo,  des  K.  Heinrich.  I dritter  Sohn,  wurde  durch 
die  Gern.  Adelheid,  Herberts  Tochter.  Stammvater  der  spätem 
Gr.  v.  Vermandois,  die  mit  Frankreichs  Minister  Gr.  Rudolph 
1152  oder  dessen  Sohne  abgingeu.  Erbin  war  Elisabet  Gern. 
Philipps  v.  Flandern.  Nach  ihrem  Tode  sprach  die  Schwesler 
Leonore  Gr.  v.  Beaumont  Vermandois  an  und  Frankreich  unter- 
stützte, eine  Hauptnahrung  des  flandrischen  Krieges  bis  1186; 
Philipp  musste  nachgeben.  §.  559. 

Troves.  Obigen  Roberts  Gr.  v.  Troyes  Enkel  Stephan 
hinterlicss  keine  Kinder,  sondern  setzte  Odo  genannt  Champagner 
einen  Enkel  des  Theobald  Tricator  Gr.  v.  Chartres  und  der 
Luitgard  v.  Vermandois  zum  Erben  ein.  Seitdem  kömmt  der 
Name  Graf  v.  Champagne  vor.  Dieser  Odo  schlug  sich  mit 


*‘>  Margaret  eine  T.  der  ernten  Gern.  Mnpeünn  heuraüiete  den  K.  Wilhelm.  I r. 
Stcilieu.  Witwe  Hirsen  ward  Asturiens  Statthalterin. 
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aller  Welt.  Sein  Anspruch  auf  das  Königreich  Burgund  ward 
nur  mit  dem  Leben  aufgegeben.  Obwohl  er  sich  Attg.  1033  vor 
K.  Conrad.  II  dcmiithigte,  so  erhob  er  doch  1036  unvermuthet 
wieder  das  Schwert  und  verheerte  Lothringen  barbarisch  §.  532. 
Unter  Hrz.  Gothelo  sammelt  sich  nun  ein  Reichsheer  zu  Lattich, 
und  am  Fl.  Orne  erliegt  Odo  17  Sept.  1037  mit  der  Bliithc  des 
franz.  und  burgund.  Adels.  „Ihm  glichen  die  Söhne,  doch  wegen 
Theilung  nicht  an  Macht.  Übel  lief  die  Fehde  1010  flg.  mit  K. 
Heinrich.  I ab  und  Tours  kam  an  Anjou.  Theobald.  IV  war 
eigentlich  der  erste  Gr.  v.  Champagne,  half  zu  den  Engländern 
im  Kriege  um  Normandie , verschönerte,  belebte  Troyes , und  that 
den  Kirchen  ausnehmend  viel  Gutes,  f 1152.  Bruder  Stephan 
hatte  wegen  Tapferkeit  bei  Tenchcbrai  die  normänn.  Grfsch. 
liluretuil  u.  a.  bekommen,  dann  die  Gifsch.  Boulogne *J  erheurathet, 
lind  schwang  sich  1135  auf  den  britischen  Thron. — Theobalds.  IV 
i Nachkommen  standen  fortan  mit  Glanz  in  den  Reihen  der  Kreuz- 
fahrer. Gr.  Heinrich.  II  überliess  dessbalb  Champagne  der 
Mutter  zu  verwalten.  Sein  Neflfc  Theobald  empfing  die  Krone 
von  Navarra. 

B I o i s war  Antheil  Theobalds.  V,  seines  Sohnes  Ludwig, 
und  des  Enkels  Theobald.  VI,  w'elcher  kinderlos  verlebte  1218. 
Es  erbten  die  Muhmen,  Margaret  Blois,  Elisabet  Chartres. 
Leztcre  Grafschaft  ward  1286  an  K.  Philipp.  IV  verkauft,  Bloia 
aber  kam  in  das  Haus  Chatilion.  Gr.  Guido.  II  v.  Chatilion, 
welcher  138t  dein  Br.  Johann.  11  als  Gr.  v.  Blois  und  Soissons 
folgte,  liess  sich,  obwohl  er  noch  Brüder  hatte,  überreden,  die 
Grfsch.  Blois  an  Hrz.  Ludwig  v.  Orleans  zu  verkaufen,  dessen 
Enkel  K.  Ludwig.  XII  dann  das  Ganze  mit  der  Krone  vereinigt 
hat.  f 1397.  Die  Gemahlin  Maria  f 1400. 

§♦  020.  Theobald  posthnmus  sali  sich  in  schwieriger  Stellung  zu 
Frankreich  und  Aragonien.  Bianca  musste,  eh’  sie  ihn  gebar,  dem  K. 
Philipp  August  schwüren  1201,  dass  ihre  weiter«  Verehlichung  von 
desselben  Willen  abhüngeu  solle,  und  das  Kind  ihm  zur  Hut  übergeben. 
Theobald  entwickelte  grosse  Eigenschaften,  wendete  sie  jedoch  selten 
gut  an.  Er  half  Rochelle  belagern  1224;  von  Avignon  entfernte  er 
sich  1225  schnell  zum  Arger  des  Königs,  Mutter  Bianca  bot  Alles  auf, 
den  völligen  Bruch  zu  hindern  und  hielt  ihn  ab  der  Ligue  beizutreten, 
wesshalb  diese  gegen  Champagne  feindlich  handelt  1229.  Darauf  rufen 
ihn  die  navarr.  Stande  1234,  und  es  erfolgt  die  Krönuug  zu  Pampeluna 
8 Mai;  an  K.  Jakob  richteten  sie  die  inständige  Bitte,  ihnen  den 
geleisteten  Eid  nachzuselien.  Denselben  ermahnet  gleichfalls  der  Papst 
zu  friedlicher  Abfindung,  weil  Theobald  das  Kreuz  nimmt  1239.  So  ging 
die  Krone  1253  ruhig  auf  den  Sohn  Theobald.il  über.  Diesem  edlen 


•)  Die  allein  den  K.  Stephan  überlebende  Tochter  ward  1161  von  Matthäus  Br.  dea 
Philipp  Aiaatle.  aus  dem  Kloster  geholt.  Aber  der  Bimii  iwiugt  ihn,  obwohl  Maria 
bereits  zwei  Töchter  geboren , ihre  Hand  lammt  der  Grfsch.  Bontogne  fahren  xn 
lassen,  wofür  er  dann  Leonore  v.  Vermaiidoit  ehiiehte. 
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Fürsten  kostete  auch  der  Zug  nach  Tunis  das  Leben  1370,  und  es 
folgte  Br.  Heinrich.  I,  brreits  Regent,  als  König  und  Graf  n.  s.  w. 
Wie  unnatürliche  Beleibtheit  Heinrichs  Leben  endet  1274,  bestimmen 
die  Stände  den  Don  Pedro  Sanchez  de  Montaigu  zum  Vormund  des  3jäbr. 
Töchtcrleins  Johanna,  um  welche  gleich  Ferdinand  v.  Castilien  und 
Peter  v.  Aragonien  werben,  und  jeder  hat  einen  Anhang  unter  den 
Herren;  da  flüchtet  die  Mutter  das  Kind  nach  Paris  und  sendet  den 
Eustach  v.  Beaumarchais,  Senechal  v.  Toulouse  als  Statthalter,  welcher 
die  Unruhen  niederdrnckt  1275.  Ihm  widerstand  die  castilisehe  Partei 
und  ihr  'Haupt  Don  Garcias  Almoravidcs.  Gr.  Robert.  II  v.  Artois 
brachte  Unterstützung,  stürmte  Pampeluna  und  gab  dem  Henker  Arbeit; 
das  Laud  blieb  den  Franzosen,  deren  König  die  Johanna  sich  beilegt 
1284 , und  Don  Fortunius  zum  Statthalter  setzt.  Den  gelüstete  nach 
der  Krone  selbst , K.  L u d w i g.  (X}  nimmt  ihn  gefangen  und  lässt 
sich  krönen  1307.  Die  Fehden,  auch  mit  Aragonien,  gingen  nicht  aus, 
und  noch  bedenklicher  wurde  die  Lage,  als  Philipp. V u.  Carl.lV(l) 
ohne  männliche  Nachkommen  hinschieden. 

Haus  Evreux  1328 — 1461.  Tab.  XLVIII. 

§.  621.  Gr.  Phil  ipp  v Evreux,  Urenkel  des  heil.  Ludwig  und 
Gern,  der  jungen  Johanna.  II,  war  eben  im  flandr.  Kriege  1328, 
desshalb  ernennt  man  in  Navarra  einsweilen  zwei  Regenten.  Mit  K. 
Philipp.  VI  wegen  Champagne  und  Brie  verglichen,  indem  man  dafür 
die  besser  gelegenen  Lehen  Angouleme,  Moriain  und  Longueville 
nahm , macht  sich  Johanna  und  ihr  Gemahl  auf  und  beide  wurden  zu 
Pampeluna  gekrönt  5 März  1330;  kurz  vor  ihrer  Ankunft  war  des 
Volkes  Grim  über  die  Juden  hergefallen.  Philipp  erkrankte  vor  Algezira 
und  f 26  Scpt.  1343  zu  Verez.  Witwe  Johanna,  ganz  französisch 
gesinnt,  stellte  Völker  gegen  die  Engländer,  verlobte  ihre  reizende  T. 
Bianca  dem  Hrr.  Johann  v.  Normandie,  die  aber  dem  Vater  Jobann’s 
selbst  zu  gut  gefiel,  und  f 6 Oct.  1349  zu  Conflans.  Anders  dachte 
und  handelte  ihr  Sohn  K.  Carl.  II,  von  den  Franzosen  der  Böse 
gescholten,  und  er  war  cs  nicht  bloss  gegen  sie,  obwohl  anfangs  des 
Königs  Lieutenant  in  Languedoc.  (Navarra  verwaltete  Gilles  Garcias 
Dianiz).  Carl  möchte  Champagne  wieder  haben , und  weil  der  Connetable 
Carl  Sohn  des  Alphons  de  la  Cerda  widerspricht,  lässt  er  ihn  beiSeite 
schaffen  Jan.  1355.  Dauphin  Carl  ladet  darauf  den  Schwager  freundlich 
zum  Mahle,  nm  ihn  fest  zu  halten;  aber  aus  dem  Schlosse  Arleux  in 
Cambresis  rettet  mit  Strickleitern  den  Verhafteten  der  Bruder  Philipp 
und  bringt  ihn  glücklich  nach  Amiens  1357;  von  da  kömmt  Carl  nach 
Paris,  reget  das  Volk  auf  und  wird  von  den  Parisern  zum  Feldhcrrn 
erkoren.  Dem  Bürger  schmeichelnd  beleidiget  er  die  Edlen,  diese 
schlagen  sich  non  zum  Dauphin  1358,  und  ein  Tumult,  in  welchem 
viele  Engländer  getüdtet  werden , zwingt  ihn  Paris  zu  verlassen.^  Die 
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aufrichtige  Versühnung  mit  dem  Dauphin  1359  bestand  nicht,  weil 
Carl  das  Erbe  Philipps  v.  Burgund  ansprach  als  Enkel  der  ältesten 
Schwester  des  Hrz.  Eudes.  IV,  und  desshulb  zu  Soria  1362  ein  Biindniss 
mit  Castilien  schloss,  und  auch  um  Geld  für  den  Krieg  zu  bekommen, 
mit  Aragonien  sich  einliess.  Joh.  de  Graiili  Captal  ▼.  Buch  wurde 
16  Mui  1364  geschlagen  und  gefangen  von  du  Guesclin,  welchem  K. 
Carl.  V voll  Freuden  die  Grfsch.  Longueville  schenkte,  und’der  Navarrer 
erhandelt  den  Frieden  1365  nur  durch  Verzicht  auf  Burgund  und 
Champagne ; für  Mantes  und  Mauleon  sollte  Montpellier  und  etwas  Geld 
entschädigen.  Wie  Carl  missfällige  Schritte  timt,  besetzen  Franzosen 
Montpellier  29  März  1367.  Nochmals  verglich  man  sich;  allein  Carls 
Verhandlung  mit  England,  um  die  Güter  in  Normandie  gegen  andere 
in  Gascogne  cinzntauschen,  erneuert  den  Bruch,  Frankreich  lässt 
Navarrer  aufgreifen  und  foltern  1376,  Schlösser  brechen  und  schleifen, 
Montpellier  wegnehmen,  welche  Herrschaft  28  Oct.  1382  der  franz. 
Krone  völlig  einverleibt  wird.  Carls  Kinder  sind  gelangen , Cherbourg 
umlagert,  selbst  Castilier  fallen  Navarra  an  1378.  Aller  französischen 
Besitzungen  beraubt  zehrt  der  argwöhnische , grausame  Carl  seinen 
Lebensrest  in  Dunkelheit  auf,  und  so  geschah  es,  dass  sich  dir.  selt- 
samsten Erzählungeu  von  seinem  Ende  verbreiten  konnten. — Car).  III 
ohne  Hoffnung,  von  der  Gern.  Eleonore,  welche  auch  meistens  in 
Castilien  zu  thnn  hatte,  noch  einen  Sohn  zu  erzielen,  lässt  1402  die 
T.  Johanna  Gr.  v.  Foix  als  Erbin  erkennen,  und  sucht  dann  1403 
persönlich  in  Paris  seinen  Bitten  um  das  Verlorne  Eingang  zn  ver- 
schaffen; die  Vergleichsurkunde  d.  d.  9 Juni  1404  sprach  ihm  auch  für 
Champagne  und  Brie  Nemours  mit  dem  herzogl.  Titel  und  jährlichen 
12.000  Francs  zu.  Gr.  Johann  v.  Foix  unterlicss  nicht,  bereits  Witwer 
geworden,  um  die  Hand  der  andern  Schwester  Bianca  K-  v.  Sicilicn  zu 
werben ; allein  sie  ward  dpm  Johann  v.  Aragonien.  Der  gute  Carl.  III. 
welcher  1423  den  Enkel  zum  Prinzen  v.  Viana  machte,  war  eben 
bemüht,  zwischen  Castilien  und  Aragonien  Kühe  zn  ermitteln,  als  ihn 
ein  Schlagfluss  zu  Olite  wegraffte  8 Sept.  1425.  Bianca  möchte  gerne 
den  in  Castilien  reich  begüterten  und  viel  beschäftigten  Gern.  Johann 
an  der  Seite  haben;  er  kömmt  1429,  empfängt  die  Krone,  fühlt  sich 
zn  sehr  beengt  und  ist  bald  wieder  fort.  Der  Matter  folgt  Prinz  Carl 
1441  friedlich,  besänftigt  auch  die  vom  Vater  aufgereizten  Castilier 
1451,  nur  war  kein  Mittel  für  die  innere  Parteiung:  Connetable 
Ludwig  Gr.  v.  Beaumont  hatte  zum  Gegner  den  Marschall  v. 
Navarra  Philipp,  von  dessen  Partei,  den  Agramonts,  1452  Johann 
hei  beigerufen  und  dergestalt  unterstützt  wird,  dass  Car)  Schlacht  und 
Freiheit  verliert.  Verwendung  der  Stände  erwirkt  Carls  Freilassung 
22  Juni  1453;  aber  bald  werben  und  rüsten  Vater  und  Sohn  neuerdings 
gegen  einander,  jener  voll  Zorn  verbindet  sich  mit  dem  Eidam  Gr. 
Gasto  v.  Foix  und  bestimmt  der  Gern,  desselben  die  Thronfolge  1455.  Car), 
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dnrch  Gasto  bei  Estella  geschlagen  Frühjahr  1 456 , stellt  jett  inPampeluna 
den  Johann  v.  Bealimont  auf  und  reiset  nach  Rom  und  Neapel ; dagegen 
taget  K.  Johann  zu  Estella  Jun.  1458  und  enterbt  Carl  u.  Bianca  förmlichst. 
Milder  stimmte  ihn  das  Glück,  welches  auf  Aragoniens  Thron  berief; 
im  Vergleiche  1460  bekam  Carl  wenigstens  Viana  wieder  und  Bianca 
ihr  Leibgeding.  Scheel  sah  hiezu  die  Stiefmutter,  auf  ihren  Betrieb 
wurde  Carl,  den  die  aragon.  Stände  als  Thronfolger  iu  Vorschag 
brachten , nach  Lcrida  berufen  und  dort  verhaftet  2 Dec.  — der  Liebling, 
die  Hoffnung  des  Volkes!  Barcelona  steht  für  ihn  auf  u.  n.  Städte.  Carl, 
von  der  erschreckten  Johanna  losgegeben,  zieht  12  März  1461  umjubelt 
in  Barcelona  ein:  da  stirbt  er  23  Sept.  am  Fieber,  das  Volk  glaubt 
an  Gift,  brauset  neuerdings  auf  und  noch  mehr  erweitert  sich  die  Kluft; 
Johann  sieht  keinen  andern  Ausweg,  als  Navarra  dem  Foix  zuzusagen 
und  Frankreich  durch  Roussillon  und  Cerdagne  zu  befriedigen,  um  doch 
von  dieser  Seite  Ruhe  zu  haben. 

7/ aus  Foix  1462  — 1483. 

§•  022»  Den  ersten  Stamm  der  Grafen  v.  Foix  schloss 
1391  Gasto.  111,  milder  Statthalter  Languedocs.  Frankreich 
brachte  eine  Schenkung  des  Landes  zur  Sprache,  doch  Vetter 
Matthäus  v.  Castelbon  behauptete  sein  Erbrecht,  und  da  auch 
er  keine  Kinder  hatte , wurden  die  Grfsch.  Foix  und  Bearn  durch 
seine  Schwester  an  das  Haus  Grailli  gebracht.  Matthäus  sprach 
schon  wegen  der  Gern.  Johanna  die  Krone  Aragouiens  an  1395; 
Archambuud  de  Grailli  musste  froh  sein,  dass  man  ihm  Ruhe 
gewährte  und  Castelbon  liess;  aber  Gr.  Johann  hat  durch  eigene 
und  des  Solmes  Vermählung  umsichtig  den  Anfall  Navnrra’s 
eingeleitet.  — Als  Bianca,  die  unglückselige  Erbin,  dem  Gasto 
v.  Foix  überliefert  worden  war  (an  den  Gern.  Heinrich.  IV 
schrieb  sie  noch  einen  rührenden  Brief  April  1462,  und  übertrug 
ihm  ihre  Rechte),  mischten  ihr  Schwester  und  Schwager  ein 
Tränklein,  f 2 Dec.  1464. 

Gasto,  zu  Gewaltstreichen  aufgelegt  und  ungeduldig,  dass  K. 
Johann  säumt  ihm  Navarra  zu  übergeben,  rückt  an  1469,  seine  grossen 
Fortschritte  hemmen  die  Agramonts  und  1470  muss  er  den  Rückweg 
nach  Frankreich  suchen.  Dazu  entreisst  ihm  der  Tod  den  Prinzen  v. 
Viana  beim  Lanzenbrechen  zu  Bonrdeaux , veranstaltet  wegen  Aussöhnung 
Carls  v.  Berry,  neuerlich  zum  Hrz.  v.  Guienne  gemacht,  mit  dem  königl. 
Bruder.  Zufällig  oder  absichtlich  fuhr  ein  tüdtlicher  Stoss  durch's 
Visier. — In  Eleonoren’s  Gegenwart  geratheil  die  Herren  auf  dem  Tage 
zu  Tafalla  heftig  aneinander,  ja  Connetable  Peralta  ersticht  den  Bischof 
v.  Pampeluna.  Es  half  auch  nichts  der  Vertrag  von  Olite,  worin  dem 
K.  Johann  lebenslänglich  die  Krone,  der  Eleonore  und  dem  Gasto 
vorläufige  Huldigung  zuerkannt  ward  1471 ; in  den  Gassen  der  Hauptstadt 
balgen  sich  Beaumonts  und  Agramonts,  Eleonore  ruft  ängstlich  den 
Gemahl,  er  eilt  mit  Mannschaft  über  die  Pyrenäen  und  stirbt  auf  dem 
Wege.  Franzosen  halten  Plätze  besetzt,  Aragonier,  Castilier  andere; 
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nach  Johann’«  Tod  ruft  man  Eleonore  zur  Königin  des  zerfleischten 
Lande«  ans,  schon  krank  und  mit  dem  nächsten  Tritt  im  Grabe  1479. 

Witwe  Magdalena,  zu  Pan  nebst  den  beiden  Kindern,  hat  thätige 
Frennde  au  den  Schwägern  Jakob  und  Card.  Peter ; leztorer  vornämlich 
söhnet  die  Parteihäupter,  den  Connetable  Ludwig  v.  Beaumont  Gr.  v.  ' 
Leiin*)  und  den  Marschall  auf  dem  Tage  zu  Tsfalla  ans,  so  dass 
der  l&jähr.  Franz,  Phöbus  wegen  ungemeiner  Schönheit  zugenannt, 
ohne  Widerspruch  (sein  französisches  lleer  war  beträchtlich)  Land  und 
Krone  empfangt  6 Nov.  1482.  Allein  das  Hans  Foix  schien  einem 
rächenden  Geschicke  verfallen;  Franz,  nach  Frankreich  zurückreisend 
verblasst  zu  Pan  30  Jan.  1483,  ob  ohne,  ob  mit  Zuthun  einer  frevelnden 
Hand  ist  schwer  zu  enthüllen. 

Haus  Albret  1484 — (1572). 

§.  623.  Cath  arina,  die  Schwester  des  Verblichenen,  wird  von 
/ dem  schlauen  Ludwig.  XI  alles  Beistandes  versichert  und  Johann 
d’Albret,  ein  franz.  Lchemunaun,  ihr  Gemahl.  Oheim  Johann  v. 
Narbonnc  trägt  sein  Näherrecht  zur  Krone  dem  K.  Ferdinand  vor, 
welcher  jede  Partei  äfft.  Neuer  Streit  zwischen  dem  Marschall  und 
Connetable  veranlasst  Tudula,  eben  diesen  König  anzurufen,  und  der 
besetzt  die  Stadt  — für  Castilien!  Obgleich  Albret  zu  Pau  8 Jan. 

1486  die  mächtigen  Beauiuonts  durch  gränzenlose  Zugeständnisse  gewann, 
konnten  er  und  Catliarina  di  ch  erst  1494  die  Krone  sich  aufsetzen. 

Auch  an  Caatilien  verschwendet  man  die  freundlichsten  Worte  und  mit 
Joh.  v.  Narbonne,  welcher  berumwandernd  an  den  Papst  und  die 
allgemeine  Kirche  appellirle,  kam  man  endlich  im  Vertrag  von  Pau 
24  April  1499  dahin  überein,  dass  die  T.  Anna  dereinst  Johann’s  Sohn 
Gasto  ehlieben  sollte.  Einige  Jahre  später  schien  Nachgeben  entbehrlicher,  , 
und  der  unzufriedene  Connetable  musste  1507  das  Land  räumen,  dessen 
Schicksal  daun  durch  deu  Krieg  zwischen  Frankreich  imd  Spanien  auf 
die  Spitze  gestellt  wird.  Ferdinand  begehrt  1512  freien  Durchzug  u.a. 

Albret  geht  dafür  nach  Pari«,  als  Hrz.  Alba,  ihm  zur  Seite  die  Bcaumonts, 
Pampeluna  bedroht  Juli,  die  Stadt  und  fast  Alles  ergibt  sich  und  des 
Papstes  Bann,  ausgesprochen  über  Ludwig  und  dessen  Verbündete, 
dienet  zum  Vorwand  es  zu  behalten.  — Albret  machte  noch  1512  und 
1516  vergebliche  Anfälle.  Carl.  V liess  sich,  den  Tractat  von  Noyon 
13Ang.  1516  wegen  Ausantwortung Navarra’s  an  Heinrich  d’Albret 
zu  umgehen,  von  Ferdinands  Witwe  Germana  alle  ihre  Rechte  über- 
tragen 1518.  Die  Unruhen  in  Spanien  benützend  zog  Heinrich  1521 
über  die  Pyrenäen,  und  der  junge  Andreas  v.  Foix,  Herr  de  l’Esparre, 

Br.  de«  Marschall«  Lautrec  führte  ihm  französische  Schaaren  zu.  Bei 


Ludwig  WNr  verm.  mit  Eleonore  unehl.  T.  de»  K.  Johann. 
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Eroberung  Pampeluna’a  im  Mai  empfing  Don  Ignaz  v.  Loyola  (geh. 
1491.  f 31  Jub  1556)  jene  Schusswunde,  die  sein  Her*  so  traf,  dass 
er  aus  einem  Kriegsmann  der  Stifter  des  berühmtesten  und  gehasstesten 
Ordens  wurde.  Die  Niederlage  und  Gcfangennehmung  des  Andreas  auf 
der  Ebene  von  Esquiros  30  Juni  1521  gab  Obernavarra  neuerdings  und 
für  immer  in  Spaniens  Gewalt,  Heinrich  sah  sich  auf  das  unbedeutende 
französische  Navarra  beschränkt , hatte  noch  das  Leid,  bei  Pavla  gefangen 
zu  werden,  und  starb  überdiess  ohne  Sohn.  Die  Tochter  K.  Johanna.  III 
mit  Anton  v.  Bourbon  vermahlt,  gehört  ganz  und  auf  eine  unerfreuliche 
Weise  der  französischen  Geschichte  an.  Ihr  Sohn,  anfangs  Prinz  v.  Bearn, 
nannte  sich  Heinrich.  IV  K.  v.  Frankreich  und  Navarra,  so  auch  die 
Nachfolger. 

Haus  Bourbon  seit  15S9. 

§.  624.  Die  Erbtochter  Beatrix;  welche  Namen  und  Güter 
von  Bourbon  dem  Robert  v.  Clenuont  zubrachte  uud  1310  starb, 
war  aus  dem  herzogl.  Hause  Burgund  entsprossen  in  13  (15?) 
Zeugung  von  Robert  fortis.  Die  Herrschaft  Bourbon  wurde 
1329  zum  Herzogthum  erhoben. 

Bourbon  vor  der  Revolution  1589  — 1789v 
Verzweifelt  schien  der  Zustand  des  Reiches  1589.  Lieber  verhungern 
als  einen  Ketzer  zum  König!  erscholl  es  in  Paris;  der  Hrz.  v.. Parma 
schaffet  auch  in  höchster  Noth  Vorrathe  in  die  Stadt,  welche  er  nicht 
entsetzen  kann  Sept.  1590.  Heinrich.  IV  sieht  kein  anderes  Mittel 
sein  Ziel  zu  erreichen,  als  die  öffentliche  Annahme  der  katholischen 
Religion  im  Mai  1593,  eigentlich  zu  St.  Denis  25  Juli,  ein.  Tag  des 
Segens  für  das  unglückliche  Laud ! Uneinigkeit  der  Liguisten  ist  ihm 
förderlich,  gnädige  Ausschrcibcn  verscheuchen  die  Furcht,  Meaux,  Lyon, 
Orleans,  Aix,  Picardie  u.  a.  erkennen  den  Gütigen;  Rheims  nicht, 
daher  er  sich  zu  Cburtres  salben  lässt  1594.  Mayenne  bestimmt  abreisend 
6 März  den  Gr.  v.  Brissac  zum  Stellvertreter  in  Paris,  und  dieser 
lässt  für  gute  Belohnung  den  Köuig  ein  22  März.  So  gewinnt  Heinrich, 
klug  und  milde  zugleich,  immer  mehr  Boden,  Laon  ergibt  sich  2Aug., 
daun  Amiens,  Chateau -Thierri,  Beauvais,  Cambray,  gegen  Anslieferung 
des  gefährlichen  Conde  gewährt  er  den  Calvinisten  das  Edict  v.  Nantes, 
entgeht  glücklich  dem  Mordversuche  des  Jesuitenschülers  Joh.  C'bastel 
27  Dec.  und  verbannt  die  Jesuiten  auf  Antrieb  ihrer  Widersacher;  doch 
1603  wurden  sic  wieder  huldvoll  aufgenommen.  P.  Clemens.  VIII  lässt 
aich  — spät  genug  — durch  Spaniens  Drohungen  nicht  mehr  abhalten , den 
grossen  Bann  aufzuheben  17  Sept.  1595,  was  die  Versöhnung  mit  dem 
edlen  Hrz.  v.  Mayenne  u.  a.  Herren  zum  Schlüsse  bringt.  Der  Papst 
war  es  auch,  welcher  den  ersehnten  Frieden  mit  Spanien  und  Savoyen 
zu  Vervins  Juni  1598  glücklich  vermittelte.  Obwohl  von  Trotz  gereizt 
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gibt  doch  der  umsichtige  Heinrich  das  Toleranzedict  v.  Nantes,  und 
weiss  den  Widerspruch  der  Katholiken  zn  stillen  13  April  1598.  Unschwer 
setzt  er  zu  Rom  die  Scheidung  von  Margaret  durch,  da  die  Ehe  nach 
beiderseitiger  Bctheuerung  erzwungen  gewesen  17  Dec.  1599,  ist  aber 
der  neuen  Gern.  Maria  v.  Medici  uni  nichts  treuer.  Hätte  er,  der  Wohlthäter 
Frankreichs  nicht  bloss  wegen  günstiger  Zufälle,  mehr  noch  durch 
seinen  väterlichen  Sinn  und  des  verständigen  Hrz.  v.  Sulli  Rath  (»eben 
diesem  ist  zu  nennen  Cardinal  Arnold  v.  Ossat.  f 1604),  jene  Begier- 
lichkeit zähmen  mögen,  so  müsste  er  in  Einstimmung  mit  den  dankbaren 
Franzosen  von  der  ganzen  Welt  als  ein  musterhaftes  Vorbild  fiir  Könige 
gepriesen  werden,  und  wärd"dann  auch  schwerlich  in  das  Messer  des 
halb  verrückten  Franz  Ravailiac  gefallen  2 Mai  1610*). 

§•  625»  Einige  Jahre  der  Bevormundung  verfliessen  nach  Gewohnheit 
unter  allerlei  Umtrieben  der  Grossen,  der  Calvinisten  u.  s.  w.  Die 
Regentin  neiget  sich  unwandelbar  gegen  Rom  und  Spanien.  Auf  dem 
Reichstage  Oct.  1614,  dem  lezten  bis  1789,  arbeiten  die  Jesuitenfeinde 
noch  vergeblich,  der  König  Ludwig.  Xlll  übernahm  die  Regierung, 
das  Parlament  demiithigte  sich.  Pr.  Heinrich.  11  v.  Conde,  der  Hrz. 
v.  Rohan , die  Calvinisten  überhaupt  greifen  wegen  der  Doppelheurath  — 
des  K.  Ludwig  und  des  Pr.  Philipp  ▼.  Asturien  — zn  den  Waffen,  das 
Friedensedict  v.  Blois  16  Mai  1616  beruhigt  sie  ziemlich  wieder:  aber 
die  Verhaftung  des  Conde  1 Sept. , der  Meuchelmord  an  dem  Marschall 
d'Ancre  mit  des  Königs  Vorwissen  verübt  24  April  1617,  (des  Marschalls 
Gattin  LeOnore  Dori  oder  Galigni  wurde  enthauptet),  die  andern  Ränke 
des  Lerchenbaitzers  de  Luines,  vor  welchem  die  Königin  Mutter  weichen 
muss  und  auch  Richelieu,  der  ihr  Mai  1617  nach  Blois  iolgt,  erzeugen 
uuabselilicbe  Zwiste.  — Einen  gewaltigen  Stoss  gab  der  calvinistischcn 
Partei  die  gnädige  Erneuerung  des  Edicts  v.  Nantes  18  Uct.  1622  von 
dem  Verbote  begleitet,  allgemeine  Zusammenkünfte  zu  veranstalten  und 
ihre  Städte  zu  befestigen.  Gleich  darnach  nimmt  Cardinal  Richelien 
die  Zügel  zu  Händen,  und  wer  hielt  sie  je  fester?  Im  dritten  Kriege 
der  Reformirten  lässt  der  Unerschütterliche  den  Hunger  in  Röchelte 
wirken,  bis  sie  sich  auf  Gnade  ergaben  28  Oct.  1628;  eine  wehrlose 
Religionsduldung  konnte  er  leicht  vergönnen.  Statt  ihn  zu  stürzen, 
wird  die  Entweichung  des  unruhigen  Hrz.  v.  Orleans  nach  Lothringen 
Gelegenheit,  auch  dieses  Landes  Herzog  zu  demüthigen  durch  den 
Vertrag  zu  Vic  6 Jan.  und  zu  Liverdun  26  Juni  1632;  der  Hrz.  v. 
Montmorenci  wird  gefangen  und  enthauptet  25  Oct.  — Wie  Lothringen 
nehmen  die  Franzosen  bald  auch,  das  Haus  Ostreich  und  Spanien 


*)  Heinrich  hatte  demselben  Schwerter  missbraucht!  Geschäftige  Bosheit  ermangelte 
dessohngeachtet  nicht,  schwanen  Verdacat  auf  di«  Königin  und  vor  ollem  auf 
di«  Jesuiten  zu  wälzen. 
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bekriegend , den  grössten  Theil  von  Eisass  and  Breisgau  und  anf  der 
andern  Seite  Catalonien  und  Roussillon  weg  1636.  Richelieu  dringt 
überall  durch,  am  vollständigsten  mit  seinen  Absichten  wider  die 
unruhigen  Grossen,  die  Herzoge  v.  Orleans,  v.  Bouillon,  v.  Guise  u.  n. 
und  stirbt  ein  halbes  Jahr  vor  dem  Könige,  dem  die  Un Veränderlichkeit 
seines  Vertrauens  zu  einigem  Lobe  gereicht.  Wie  ganz  anders,  wie 
fest  abgeschlossen  uud  furchtbar  geeinigt  stand  jezt  die  Königsmacbt 
da,  welche  Vorarbeiten  für  die  willkührliche , prunk-  und  habsüchtige 
Herrschaft  eines  im  französischen  Sinne  allerdings  grosscu  Ludwig.  XIV ! 

§•  Ü~6.  Freilich  dauerte  die  Regentschaft  der  Königin  Anna  zu 
lange,  um  keine  Störung  zu  erfahren;  Cardinal  Mazarini,  würdiger 
Schüler  Richelieu's  und  mit  den  Waden  so  sehr  im  Vortheil,  um  dem 
grausam  misshandelten  Deutschland  im  wcstphäl.  Frieden  1648  nebst 
Metz,  Toul  und  Verdun  auch  noch  Eisass,  Sundgau  und  Plirt  und  das 
Besatzungsrecht  in  Philippsburg  abzudringen  , kann  den  Hass  der 
Frondeurs  *)  nicht  beschwören,  die  Prinzen  v.  Conde,  Conti,  Longueville, 
welche  man  18  Jan.  1650  verhaftete,  müssen  1651  freigegeben  uud 
Mazarini  verbannt  werden;  jedoch  1653  kehret  er  im  Triumphe  zurück 
und  bleibt  bis  zum  Tode  9 März  1661  Ludwigs.  XIV  rechte  Hand. 
Er  hatte  noch  die  Freude,  den  pyrenäischen  Frieden  zu  schliessen  1659, 
worin  Roussillon  nebst  Conflans,  beinahe  ganz  Artois  n.  a.  gewonnen 
werden,  wogegen  man  die  Restitution  des  Conde  und  des  Hrz.  v. 
Lothringen  zugibt.  Dünkirchen  wird  dem  geldbediirftigen  K.  Carl.  II 
abgehandelt  1663.  Unablässig  arbeitet  der  Ländergierige  Ludwig  darauf 
bin,  die  Niederlande  zu  verschlingen,  und  der  Auchnerfriede  1668, 
noch  mehr  der  von  Nimwegen  1678  entsprechen  schon  vorläufig  seinem 
Verlangen;  es  wurde  ausser  Franche  Comte  ein  grosser  Theil  Flanderns 
erbeutet.  Aus  Lothringen  weichen  die  Franzosen  nicht,  reuniren  vielmehr 
(die  fameusen  Reunions- Kammern  waren  zu  Breisach  für  Eisass,  zu 
Metz  für  die  drei  Bisthümer,  zu  Besan^on  für  Franche  Comte)  mitten 
im  Frieden  Strassburg  1681,  Courtrai  und  Dixmuiden  1683  u.  Luxemburg 
1684.  — An  dem  Papste  und  an  Genua  kühlet  Ludwig  gleichfalls 
sein  Müthlein!  Da  er  die  katholische  Kirche  jochet  (1683  gallikaniscbe 
Freiheiten  1) , mag  er  den  Hugenotten  noch  weniger  freien  Athrm 
lassen,  widerruft  das  Edict  von  Nantes  1685,  und  vertreibt  was  durch 
Mönche  und  Dragoner  nicht  schleunig  bekehrt  wird.  — Der  Krieg 
mit  halb  Europa  1689  endet  noch  so  im  Rysswikerfrieden  1697,  dass 
nichts  als  Geld  und  Blut  verloren  ist.  Dagegen  verwickelt  sich  Frankreich 


V)  Parlamentaglleder  die  als  Demagogen  woltl  ancb  im  Schmähen  (trottcier'i  dem 
PariaerpSbel  kicli  gleichilellten . welcher  mit  Steinen  aeine  Fehden  au  führen 
gewohnt  war. 
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wegen  der  spanischen  Erbfolge  in  einen  langwierigen , erschöpfenden 
Kampf  und  theuer  genug  kömmt  der  Glanz  za  stehen,  mit  Spaniens 
Krone  das  Haupt  eines  Bourbon  zu  zieren.  Ludwig.  XIV,  von  dem 
zu  bewundern  ist,  dass  ihn  Maitressen  und  Schmeichler  nicht  völlig 
verdarben,  vermacht  dem  Urenkel  den  abgeschmackten  Streithandel 
der  Jansenisten  und  eine  drückende  Schuldenlast;  jedoch  verschwand 
dieses  traurige  Vermächtnis»  als  unbedeutend  gegen  die  Grösse  des 
sittlichen  Verderbnisse«,  welches  Hof  und  Land  pestartig  angesteckt 
und  von  Paris  aus  sich  über  Europa  verbreitet  hatte. 

§.  (32/.  Hrz.  Philipp  v.  Orleans  war  der  rechte  Mann,  als  Regent 
jedes  Unkraut  zu  pflegen.  — Wie  Ludwig.  XV  seinen  Lehrmeister 
Fleury  Bisch,  v.  Frejus  an'«  Ruder  stellt  (1726  — f 9 Jan-  1743  alt 
87  J.),  geschieht  manches  Erspriessliche,  1738  wird  Lothringen  völlig 
erworben.  Mit  des  würdigen  Cardinal«  Tod  und  der  verächtlichen 
Pompadour  Allgewalt  beginnt  ein  sc'andvnller  Zeitabschnitt.  Nach 
aussen  handelt  man  unpolitisch  • — so  lautete  das  allgemeine  Urtheil  — 
durch  Festkettung  an  Ostreich,  indem  der  Gr.  v.  Stainville  (geb.  1719, 
Hrz.  v.  Choiseul,  gest.  8 Mai  1785)  zu  Wien  das  Biitidnis»  verhandelt 
1756,  nach  innen  wurde  fast  nur  dem  Schlechten  Pflege  gewährt, 
Gutes  konnte  nicht  gedeihen,  der  Hof  nicht  mehr  entarten,  Kerker 
und  Henker  war  der  Laune  und  Kabale  zu  Diensten,  das  Laster 
vergöttert,-  der  König  ein  Schandfleck  auf  dem  Throne,  welchen  kein 
Purpurmantel  zu  decken  ausreichte,  und  seit  drm  Mordanfalle  des 
Damiens  5 Jan.  1757,  wie  es  schien,  nur ‘ dem  bösen  Dämon  mehr 
zugänglich.  Zum  Ruhme  sollte  man  es  den  Jesuiten  anrechnen,  den 
unbändigen  Hass  einer  Pompadour  und  ihrer  Creatoren  erfahren  zu 
haben;  Voltaire  und  Brüderschaft  waren  die  Götzen  des  Tages,  Flehen 
nnd  Warnen  des  geängstigten , leider  in  vielen  Gliedern  selbst  faul 
gewordenen  Klerus  ein  Ruf  in  der  Wüste.  Den  Despotismus  vollenden 
half  die  mitunter  sehr  sträfliche  oder  doch  hochmüthige  Widersetzlichkeit 
der  Parlamente,  autgehetzt  vou  dem  sittenlosen  Lothringer  Hrz.  v. 
Choiseul,  Gegner  des  fast  eben  so  nichtswürdigen  Aignillou;  männlich 
vaterländischer  Sinn  beseelte  sie  nicht,  und  wo  fand  sich  der  noch? 
ln  eckelhafte  Verwesung  war  der  Sfnatskörper  iibergegangen  ähnlich 
dem  Leibe  des  gekrönten  Wüstling»,  welcher  moderte  eh’  er  starb, 
und  dieses,  nicht  die  angebäufte  Schuldenlast,  so  ungeheuer  sie 
auch  war,  lieferte  den  Gährungsstoff  zur  Erschütterung  des  französischen 
und  aller  Reiche  rings  umher. 

Insel  Cor  sic  a — 1796. 

§.  628.  Corsiea,  gleich  Sicilien  und  Sardinien  von  Sarazenen 
heimgesucht,  hatte  keinen  eilrigern  Freund  als  den  Papst;  Stephan.  IV 
bewog  den  Hugo  Colonna  mit  röm.  Edelleuten,  der  Herrschaft  de» 
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■arazen.  Häuptlings  Ugulone  ein  Ende  zn  machen , und  in  höchster 
Noth  sandte  Paschalis.  I 818  Hilie  nach.  K.  Ludwig  pius  empfahl 
diese  dem  Gr.  Bouifacius  v.  Lucca.  AU  päpstliche  Vasallen  herrschten 
Hugo's  Nachkommen  auf  dem  Eiland;  er  hatte  823  zu  Rom  den  Titel: 
Graf  r.  Corsica  bekommen.  Sein  Sohn  Gr.  Blancus  erwehret  sich 
tapfer  der  Sarazenen  und  die  christliche  Religion  wird  durchgehend» 
eingeführt.  Unter  dem  Sohne  Orlando  wanderteu  sehr  viele  nach 
Italien  aus,  auf  der  Insel  verfiel  die  öffentliche  Ordnung,  und  ob  auch 
Orlando's  Urenkel  Gr.  Heinrich  il  bei  Messere,  von  K,  Otto.  III 
zum  Ritter  geschlagen,  den  Übeln  mit  weiser  Thätigkeit  abzuhelfen 
strebt,  endet  er  doch  durch  Meuchelmord  1000,  seine  sieben  Söhne 
wurden  in  einen  Brunnen  gestürzt  In  Waffen  stand  einer  gegen  den 
andern,  Blutrache,  überdies»  Pest  und  Hunger  entvölkerten  das  Läudchen, 
zuweilen  landeten  sarazen.  Piraten.  So  unterwarfen  sich  denn  gutwillig 
die  meisten  dem  Papste,  welcher  1045  und  1077  ziemliche  Ruhe  herstellt, 
die  aber  nie  lange  dauert,  wesshalb  Urban.  II  um  1092  die  Pisaner 
mit  Corsica  belehnt.  Das  Metropolitanrecht  war  nebst  andern  Ansprüchen 
lange  der  Stoff  zum  Streite  mit  Genua;  1195  überfallen  Genueser  Bonifacio, 
legen  dort  eine  Colonic  an  und  werden  von  P.  Honorius.  III  später  mit 
der  halben  Insel  belieben.  Der  Corsen  Mehrzahl  lebte  in  wilder  Freiheit. 
(Tyrann  Orso  Alamano  und  das  Recht  der  ersten  Nacht!)  Durch  den 
Häuptling  (giudice)  Sinuccello  stellt  1259  Pisa  das  vorige  Ansehen 
wieder  her,  auch  dämpft  er  den  Aufruhr  von  1267;  später  wendet 
sich  das  Blat  1275,  Sinuccello  selbst  tritt  zu  den  Genucsern,  um  nur 
etwas  von  seiner  Herrlichkeit  zu  retten  1282;  dagegen  stützet  Cinarca 
giudice  della  Rocca  die  Sache  der  Pisaner  ausdauernd,  bis  diese  nach 
der  entscheidenden  Seeschlacht  6 Aug.  1283  (84?)  vor  Genua  das 
Feld  räumen. 

§.  629.  Des  K.  Jakob  v.  Aragonien  Belehnung  mit  Corsica  und 

Sardinien  zu  Rom  4 April  1297  hatte  nur  für  leztere  Insel  Erfolg;  auch 
Grutia's  Herrschaft  blieb,  obwohl  7 Aug.  1347  die  meisten  Barone, 
ihrer  Fehden  überdrüssig,  Unterwerfung  versprachen,  fast  bloss  auf 
Bonifacio  und  Calvi  beschränkt,  lin  J.  1370  landete  Heinrich  della 
Rocca  mit  Aragonesen,  ward  von  vielen  als  Graf  und  Herr  anerkannt, 
1392  zwar  vertrieben,  kam  aber  wieder,  empfing  den  zu  Avignon 
Ostern  1397  belehnten  K.  Martin,  und  starb  im  Besitze  seiner  Macht 
1400.  Nicht  so  Vincentello,  nun  der  mächtigste  Herr  der  Insel,  eben- 
falls Schützling  Aragonien».  K.  Alphons.  V landet  wohl  1420  und 
nimmt  auch  Calvi;  doch  Bonifacio,  das  sich  hartnäckig  wehret,  retten 
die  Genueser  und  wie  Alphons  5 Jan.  1421  nach  Neapel  abscgelt,  über- 
wältigen sie  auch  in  Calvi  die  Aragonesen:  dazu  wird  Gr.  Vincentello, 
welcher  selbst  durch  wollüstigen  Frevel  erbittert,  1435  gefangen  und 
zu  Genua  geköpft.  — Am  regsten  wurden  die  corsiscben  Wildling* 
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in  der  lezten  Zeit.  Den  vorläufigen  Aufstand  1730  beschwichtigte  noch 
kaiserliche  Vermittlung  1732 ; allein  schreiend  über  gebrochenen  Vergleich 
geben  die  Corsen  bald  darnach  soweit,  den  deutschen  Freiherrn  Neuhol 
(aus  der  Grfsch.  Mark)  zu  ihrem  Könige  zu  krönen  10  April  1736.  §.458. 
Geeigneter  zeigte  sich  der  heimische  Genueserfeind  Pascal  Paoli  v. 
Rostino,  geb.  1726,  welchen  man  nach  der  zweiten  Flucht  Neuhofs  und 
der  Ermordung  des  dafür  gewählten  Gafforio  1753  aus  Neapel  herbeirief 
1755.  So  weit  brachte  es  der  Kühne,  dass  Genua  verzagte  und  die 
Insel  an  Frankreich  abliess  1768.  Noch  kämpfte  Paoli  fort  und  wnrde 
mehr  durch  corsische  Zwietracht  als  französische  Waffen  zum  weichen 
gezwungen  1769.  Ein  Ruf  der  Revolutionsmänner  zu  Paris  30  Nov. 
1789  zieht  ihn  wieder  von  London  nach  seiner  Geburtstätte,  vom 
Könige  zum  Comniandanten  in  Bastia  ernannt.  Abhold  den  Rasereien 
des  Convents  tbut  Paoli  Mai  1703  Schritte,  welche  ihn  dem  Zorne 
desselben  bloss  stellen;  von  Engländern  unterstützt  verjagt  er  die 
Ohnchosen,  zerfällt  auch  mit  jenen  Helfern  (Vicekönig  Eliot!),  tritt 
gänzlich  zurück,  gebt  1796  abermals  nach  England  und  stirbt  dort  1807. 
Die  Engländer  gaben  das  arme  schwierige  Eiland  1796  freiwillig  auf, 
und  so  konnte  die  grosse  Nation,  als  Buonaparte  aus  ihrem  dürren 
Freiheitsbaum  sich  einen  Kaiserthron  zimmerte,  wenigstens  betheuen!, 
sie  liege  vor  keinem  völlig  ausländischen  Emporkömmling  auf  den  Knien. 

Französische  Revolution. 

S.  630.  Für  seine  Person  verliess  der  gute  Ludwig.  XVI  völlig 
den  Weg  der  Verkehrtheit,  nur  war  er  nicht  im  Stande,  sein  Beispiel 
zur  Regel  zu  erheben.  Entschluss  und  Kraft  fehlten  dem  redlichen 
Wollen.  Die  Politik  belobte  seine  Einmischung  in  den  americanischen 
Freiheitskrieg  zu  Gunsten  der  Aufrührer  (26  Jan.  1778  bis  zum  Frieden 
von  Versailles  20  Jan.  1785),  nicht  minder  sein  Hinwegsetzen  über 
Vorortheile,  als  er  Neckcr  der  1781  abgetreten  war,  wiederholt  (1788) 
zum  Finanzminister  wählte;  ihm  war  beides  schädlich.  Im  üppigen 
Versailles  erfuhr  oder  beachtete  man  wenig,  was  dos  ganze  Land, 
jeden  Kopf  bereits  durcliglübte;  man  forderte  den  Fieberkranken  auf, 
sich  selbst  die  Heilmittel  zu  verordnen!  Einiges  hatte  die  Assemblee 
de  Notables,  veranstaltet  zu  Versailles  22  Febr.  — 25  Mai  1787, 
allerdings  vorgeschlagen,  was  zum  Guten  führen  konnte ; das  Aufpochen 
des  Pariserparlamentes  gegen  die  Stempeltaxe  u.  a.  facht  aber  den 
Hass  wider  die  Vornehmen  so  sehr  an,  dass  alles  rückgängig  wird. 
»Aus  jedem  Stande  müssen  Vertreter  genommen  werden!«  — ist  die 
ungestümme  Forderung  des  Volkes,  und  die  Etats-  generaux  versammeln 
sich  1 Mai  1789  zu  Versailles,  ein  scharfes,  für  eine  ungelenke  Hand 
missliches  Werkzeug.  Reibungen  erfolgten  beim  ersten  Zusammentritt, 
Hochmuth  des  Adels  reizte  die  Bürgerlichen  zu  immer  heftigem  Vorwürfen, 
denen  die  grosse  Masse  lärmenden  Beifall  zuklatschte;  man  gab  vornehm 
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Schritt  für  Schritt  nach  aua  Furcht,  nebenbei  drohend,  als  wäre  die  Erbitte- 
rung noch  nicht  hoch  genug  gesteigert.  Gänzlich  scheiterte  der  Versuch, 
das  Bemühen  des  dritten  Standes,  die  beiden  andern  zu  einer  Gesammtheit 
in  sich  aufzunebmen , und  so  eigentlichst  zu  verschlingen , hintersteliig 
zu  machen;  der  niedere  Klerus  und  eine  Zahl  Adelicher  Hessen  sich 
17  Juni  1789  zu  dem  patriotisch  gepriesenen  Schritte  bewegen,  und 
in  solcherWeise  verstärkt  nahm  der  dritte  Stand  kühn  das  ausschliessliche 
Vorrecht  der  höchsten , durchgreifendsten  Gesetzgebung  in  Anspruch. 
Ludwig,  beredet,  einen  Machtspruch  der  bedrohten  königlichen  Autorität 
hören  zu  lassen,  erschien  23  Juni  in  der  National- Versammlung  und 
las  etwas  vor,  des  Sinnes,  Seine  Majestät  willig  vieles,  sehr  vieles 
einzuräumen,  gebieten  jedoch,  iu  den  Schranken  bescheidenen  Gehorsames 
zu  bleiben,  und  lösen  — die  Versammlung  auf.  Mit  Cnmuth  hörte 
man,  Leidenschaft,  die  an  kein  Gehorchen  dachte,  erhob  noch  lauter 
ihre  Stimme  nach  seiner  Entfernung : „ Wir  bleiben  beisammen, 

geheiligte,  unantastbare  Volksvertreter;  wir  können  auf  unserm  Posten 
fallen , werden  ihn  aber  nicht  feige  verlassen ! « — Mirabeau  *)  vor- 
nämlich, dieses  Convolut  aller  Laster,  prahlte  mit  dem  Muth  patriotischer 
Selbstaufopferung;  der  gute  Ludwig  erbebte  vor  dem  Gedanken , scharfe 
Massregeln  vorzukehren , widerrief  27  Juni  und  die  N.  V.  in  30  Bnreaux 
(zusammen  1200  Köpfe)  vertheilt  begann  im  Allmachtsgefühle  das  Werk 
der  neuen  Schöpfung. 

Frankreich  rüttelte  indess  der  Rcvolutions-Däinon  zum  Chaos  zusam- 
men; das  Beispiel  der  Hauptstadt,  wo  die  von  rasenden  Clubbisten  (les 
Enragös,  darauf  Jakobiner  von  der  Hauptloge  im  vormaligen  Jakobiner- 
Kloster)  bearbeiteten  und  durch  des  schändlichen  Orleans  Geld  und  Einflnss 
leicht  in  Bewegung  gebrachten  Pöbelrotten  ungehindert  tobten  und 
das  Blut  missfälliger  Personen  vergossen,  fand  bald  in  andern  Städten 
Nachahmung,  besonders  wurde  die  auf  Neckers  Entlassung  folgende 
Erstürmung  der  Bastille  14  Juli  das  Signal  für  jeden  Franzosen,  Flinte 
oder  Pike  zu  ergreifen.  Wem  die  Meisten,  oder  doch  Verwegensten 
folgten,  der  hatte  nothwendig  die  Herrschaft,  nicht  aber  eine  tausend- 
köpfige,  vom  Taumelkelch  neuester  Theorien  halb  trunkene  N.  V. 
Zwar  ihre  Decrcte , das  Alte  niederznreissen , alle  Vorrechte  des  Adels, 
der  Geistlichkeit  und  übrigen  Körperschaften  zu  vertilgen  5 Aug., 
den  Zehent  nicht  mehr  zu  entrichten  u.  s.  w.  wurden  hie  und  da 
früher  vollzogen  als  gegeben.  Solche  Gleichmacherei  entzückte  den 
niedrigen  Haufen  als  im  höchsten  Grade  populär;  wehe  den  Her- 
vorragenden, den  Reichen,  den  in  schönen  Schlössern  ober  den  arm- 
seligen Hütten  Wohnenden ! Brandstätten  und  Leichen  waren  des 
Pöbels  Augenweide,  und  edle  Familien  retteten  mit  Noth  ihr  Leben 


*)  Gr.  v.  Mii abenu,  würdiger  Erstling  der  Revolution,  endete  seine  Ausschweifungen 
W Murr  1791,  alt  41  J. 
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durch  eilige  Flacht  über  die  Gränze.  Der  Gr.  Ctrl  v.  Artois  (jezt  , 
König),  längst  ein  Erzaristokrat  gescholten,  entwich  mit  den  Seinigen 
nach  Turin  16  Juli.  Am  17  Juli  warf  so  zu  sagen  Ludwig  selbst  Krone 
und  Scepter  in  den  Koth,  indem  er  auf  das  Pariser- Rathhaus  zog  und 
die  von  den  Pikenmänneru  empfangene  Revolutionskokarde  als  Zeichen 
treuer  Brüderschaft  an  den  Hut  heftete.  Das  Volk  war  toll  geworden. 
Zufällig,  weil  Theuerung  die  Hauptstadt  drückte,  oder  angestiftet 
sammelt  sich  & Oct.  sehr  früh  eine  Horde  roher  Weiber  (Damen  der 
Halle !}  schnell  zu  einem  Heere  angeschwellt  durch  allerlei  Gesindel, 

welches  von  unaufhörlichem  Schreien ! Brod ! Brod ! — nach  Versailles ! 

angelockt,  zum  Theil  von  Demagogen  in  Schnaren  ’zugefiihrt  wurde. 

Zu  feige , den  Pöbel  vom  Ausraumcn  eines  ltiistliauses  abzuhalten, 
setzt  sich  doch  die  Nationalgardc,  an  ihrer  Spitze  Lafavette,  in  Bewegung, 
um  zu  sehen,  was  jenen  Kannibalen  in  Versailles  zu  Sinne  kommen 
möchte.  Spät  Abends  angelangt  beschliesset  man  brüderlich  das  kurz- 
weilige Abentheuer:  der  N.  Versammluugssaal  war  bereits  zur  Zechstube 
gemacht,  hie  und  da  einem  Gardisten  der  Kopf  gekürzt,  der  König  ge- 
schreckt, die  Königin  vollauf  geschmäht  worden.  Kaum  grauet  der  Morgen 
6 Oct.,  so  schleicht  sich  eine  Rotte  in  den  Palast  und  dringt  wohlbekannt 
in’s  Schlafgemach  der  Königin,  das  sichere  Opfer  ihrer  Mordgier,  hatte 
nicht  die  edle  Treue  eines  Gardisten  sieb  dem  Tode  dargeboten,  der  Fürstin 
Zeit  zur  Flacht  zu  verschaffen.  Erwacht  war  wieder  die  unsinnige 
Bestie  und  durchbrüllte  die  Schlossräume;  Jourdain,  der  scheussliche 
Kopfabhacker , schlachtete  bereits.  Da  erscheint  Lafayette , rettet  einige 
Gardisten,  die  kön.  Familie  tritt  auf  den  Balkon,  wie  das  Geschrei 
verlangte,  und  — gehorchet  auch  dem  weitern  Befehle  des  sou verainen 
Pöbels:  Der  König  muss  nach  Paris,  er  muss  in  Mitte  seines  treuen 
Volkes  leben ! — Am  9 Oct.  wauderte  aueh  die  N.  V.  nach  der  Hauptstadt 
und  fuhr  um  so  rücksichtsloser  fort,  abzuschaffen  und  zu  zertrümmern, 
weil  den  gemässigtem  Gliedern  vom  Zischen  und  Drohen  der  Gallerien, 
wie  von  den  Ausfällen  giftiger  Tagsblätter  bald  Schweigen  auferlegt 
wnrde.  Nicht  genug,  wegen  der  steigenden  Geldverlegenheit  Hartes 
zu  verfügen,  z.  B.  das  Einzieben  des  gesammten  Kirchenvermögens 
2 Nov. , auf  welches  1200  Mill.  Assignaten  ausgestellt  werden  sollten, 
that  man  es  auch  vielfach  ohne  Noth  aus  Hass  des  Alten  und  vornämlicb 
der  Religion.  Der  Erbadel  sammt  allen  Titeln  19  Juni  1790,  Innungen 
und  Zünfte  17  Febr.  1791,  u.  a.  wurde  abgeschafft,  der  Name:  König 
v. Frankreich  und  Navarra!  in  den  eines  Königes  der  Franzosen  umge- 
wandelt, welcher  von  des  Volkes  Gnaden  eine  Civilliste  zu  beziehen 
habe,  die  Salztaxe  beseitigt  und  dafür  eine  neue  Grund  - undKopfsteuer 
eingefiihrt,  kurz  Gutes  uud  Schlechtes  launenhaft  über  Bord  geworfen. 

Es  ging;  denn  aufräumende  Hände  Hessen  sich  leicht  finden,  die 
Enthusiasten  für  solche  Neuerungen  waren  zwar  keineswegs  die  Mehrzahl, 
aber  doch  einsweilen  Führer  des  blinden  Haufens  und  stark  durch  ihre 
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von  der  Hauptstadt  bi«  in  die  Dörfer  der  Provinzen  greifende  Verbrüde- 
rung. Nur  der  wehrloseste  Stand  war  unbezwinglicb;  als  die  N.  V. 
auf  den  Vorschlag  des  Protestanten  Bamavc  4 Jan.  1791  dem  KJems 
zu  schwören  befahl , dass  er  von  dem  Papst  nicht  mehr  abhangen , die 
Bischöfe  von  den  Departements  wählen  lassen  wolle  u.  dgl.,  fügten 
sich  nur  vier  Prälaten,  (Jarcnle  B.  v.  Orleans,  der  Sclnildenmacher, 
Talleyrand-Perigord  B.  v.  Autun,  mit  Rom  überworfen,  Cardinal  v, 
Lnmenie,  Erzb.  v.  Sens,  Atheist,  als  Premierminister  abgesetzt  und 
desshalb  l-’eind  des  Hofes,  u.  Savine  B.  v.  Viviers)  und  einige  Auswürflinge 
untern  Ranges.  Im  Heere  gab  es  Tumult,  Zwist,  Desertion;  der 
revolutionaire  Bestandteil  übei  wog,  aber  nicht  bedeutend,  den  königlich 
gesinnten.  Eine  Unzahl  von  Missvergnügten  hätte  wahrscheinlich 
gesammter  Hand  auf  die  kein  Maas  kennenden  Neuerer  los  geschlagen, 
wäre  von  Seite  des  Königs  einmal  mit  Entschiedenheit  gehandelt  worden. 
Er  trat  hervor  aus  seinen  Gemächern,  um  die  neue  Constitution  zu 
beschwüren  15  Juli  1790  aufrichtig,  obwohl  Niemand  es  glaubte;  weil 
dessohngeachtet  seine  Lage  eich  nicht  ändert,  seine  Getreuen  schimpflich 
misshandelt  werden  28  Febr.  1791 , ja  die  Nationalgarde  den  Wagen  nicht 
fortlüsst,  als  Ludwig  nach  St.  Cloud  fahren  will  18  April,  fasst  er  ernstlich 
den  Entschluss,  heimlich  zu  entfliehen.  Postmeister  Drouet  erkennt  ihn 
zu  St.  Meuehould  und  so  wird  der  Wagen  in  Varennes  angehalten 
21  Juni;  der  Br.  Gr.  v.  Provence  kam  glücklich  durch.  Noch  einmal 
siegten,  da  Lafayettc's  Grenadiere  den  Jakobinern  durch  Kugeln  und 
Bajonette  Schrecken  eingellösst,  die  Gemässigtem  (Ebene)  Hnd  cs 
erging  das  Decret  der  Unverletzbarkeit  des  Königs  15  Juli.  Ludw'ig 
erklärte  3 Sept.  die  neue  am  5 Aug.  beendigte  Constitutions- Acte  frei 
angenommen  zu  haben  und  beschwor  sie  14  Sept  feierlich  als  nunmehriger 
constitutioueller  König.  Am  30  Sept.  ging  die  Nationalversammlung 
auseinander. 

Neue  gesetzgebende  Versammlung  1 Oct.  1791  — 21  Sept.  1792. 

§.  (331.  Diese  bestand  ans  747  neugewählten  Gliedern,  uneinig 
gleich  anfangs;  die  tollsten  Schwindelköpfe  und  ärgsten  Schreier  (der 
Berg)  gewannen  die  Gunst  des  Pöbels  und  somit  das  Übergewicht. 
Wer  nicht  gefiel  ward  Aristokrat  gescholten,  und  der  Laternenpfahl 
stand  den  zugleich  anklagenden  und  richtenden  Mordbrüdern  überall 
nahe  genug.  Der  arme  König  versuchte  es  mit  verschiedenen  Ministem, 
mit  Jakobinern  auch;  alle  schleppten  ihn  der  Grube  des  Verderbens 
naher.  Was  man  im  Auslande  für  ihn  zu  thun  begann,  entzog  ihm 
noch  den  kleinen  Rest  von  Volksliebe.  Die  Emigranten  bestürmten 
alle  Höfe  um  kräftige  Einmischung,  Catharina.  II  gab  Geld  und  so 
sammelten  sie  ein  kleines  Heer  in  Coblenz.  Wirksameres  versprachen 
sie  sich  von  Deutschland,  um  so  mehr,  weil  schon  Juli  1790  die  Rechte 
deutscher  Reichsstände  empfindlich  gekränkt  worden  waren  durch  den 
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Beschluss,  die  endavirten  Stöcke  im  Eisass  und  Lothringen  mit  Frankreich 
zu  verbinden,  wes  eben  so  mit  Avignon  geschah.  Ostreich  nnd 
Frenseen  traten,  nachdem  sie  bereits  durch  eine  Convention  tu  Pilinits 
37  Aug.  1791  sich  verstindiget , in  ein  enges  Bündniss  zu  Berlin 
7 Febr.  1793.  Keineswegs  befriedigt  durch  östreichs  Antwort  auf  die 
Frage,  wessen  man  sich  su  versehen  habe,  erklärt  die  N.  V.  stols  den 
Krieg  30  April  1793,  nicht  dem  Kaiser,  sondern  dem  König  v.  Ungarn 
und  Böhmen.  Dass  auch  Preussen  das  Schwert  sieben  wörde,  glaubte 
man  in  Paris  nicht,  bis  der  Fehdebrief  vor  Augen  lag  20  Juni.  Indess 
hatte  Rocbambeau  37  April  den  Feldzug  in  Belgien  eröffnet,  mit 
schlechtem  Erfolg;  Biron  litt  bei  Mons  beträchtlich,  Dillon  bei  Tournay 
30  April.  Custine  hingegen  bemächtigte  sich  der  Engpässe  von  Bruutrut 
im  Mai,  Lafayette  eilt  aus  dem  Lager  voll  Zorn  nach  Paris,  wo 
30  Juni  die  Jakobiner  eine  Volksbewegung  ohne  Zweitel  in  dnr  Absicht 
hervorgerufen  hatten,  um  die  kön.  Familie  zu  ermorden.  Der  Anschlag  _ 
war  an  der  würdevollen  Festigkeit  Ludwigs  gescheitert,  welcher  wohl 
die  Jakobinermütze  ruhig  sich  aufsetzen  liess  und  auf  das  Wohl  der 
Nation  trank,  aber  das  Veto,  die  Ursache  des  Auflaufes  nicht  zurücknabm ; 
er  hatte  selbes  über  zwei  Beschlüsse  ausgesprochen,  wovon  der  eine  die 
Ächtung  aller  eidsebeuen  Priester,  der  andere  die  Errichtung  eines  Lagers 
bei  Paris  für  20,000  M.  betraf,  welches  den  Jakobinern  ein  Mittel  abgeben 
sollte,  das  wüthigste  Gesindel  von  ganz  Frankreich  in  eine  Masse  zu 
sammeln.  Ans  Marseille,  Bretagne  u.  s.  w.  tagten  bald  solche  Rotten 
an.  Lafayette’s  muthige  Anklage  wurde  gehört , die  angeklagten 
Jakobiner  gefürchtet.  »Im  Lager  ist  der  General  an  seiner  Stelle; 
schreien  sie,  den  Feind,  nicht  die  Patrioten  soll  er  beunruhigen!«  — 
und  5 Juli  erklärt  pathetisch  die  N.  V.  das  Vaterland  in  Gefahr.  Dev 
Hrz.  v.  Braunschweig,  Generalissimus  der  Verbündeten,  war  3 Juli 
in  Coblenz  angekommen,  und  nach  einem  vorausgeschickten,  die 
Franzosen  znm  erbittertsten  Widerstand  reizenden  Manifeste  rückten 
90,000  M.  Ö st  reicher,  Preussen  und  Hessen  durch  das  Luxemburgische 
in  Lothringen  ein  19  Aug.  Am  nämlichen  Tage  sah  sich  Lafayette, 
von  den  Jakobinern  als  Verräther  bezeichnet,  dahin  gebracht  zu  werden, 
was  jene  ihn  nannten.  xEr  floh  nebst  seinem  Generalstabe,  und  die 
Deutschen  empfingen  ihn  nicht  als  Freund,  sondern  als  den  Urheber 
der  Rovolution,  nnd  lange  sass  er  in  der  Festung  Magdeburg.  Die 
gräulichen  Auftritte  des  10  Aug.  hatten  ihn  zu  dem  verzweifelten  Schritte 
getrieben.  Schon  am  3 Aug.  batte  Maire  Petition  an  der  Spitze  eines 
Haufens  das  Abthnn  der  königlichen  Würde  begehrt.  Am  10  Aug. 
Morgens  ertönten  die  Sturmglocken,  wirbelten  die  Trommeln.  »Nach 
den  Tnillerien ! « rief  eine  Bande  der  andern  zu ; die  wilden  Marseiller 
sind  die  Spitze  des  Sturmbalkens.  Um  Ludwig  sammelte  sich  ein  nicht 
unbeträchtlich»  Häuflein  Getreuer,  und  die  Schweizer  (1000  M.)  waren 
herbei  gesogen;  es  galt  zu  handeln,  und  der  Edle  konnte  nnr  dulden. 

30 
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Rüderer  beredet , Zuflucht  im  Saal  der  niederträchtigen  N.  V.  zu  suchen ; 
and  so  fielen  die  wackern  Schweizer  unter  den  Streichen  der  Volks wuth 
selbst  ohne  den  Trost,  in  Verteidigung  der  geheiligten  Person  des 
Königs  zu  sterben.  Diesen  brachte  man  11  Aug.  nebst  Gemahlin, 
Schwester  und  Kindern  in  den  Tempel.  Da  man  nicht  im  Sinne  hatte, 
dus  Königthum , folglich  dir  ganze  kaum  verfasste  Constitntion  fortbestehen 
zu  lassen,  so  wurde  durch  Schluss  eine  neue  Nationalconvention  auf 
den  20  Sept.  angesetzt.  Vollständig  waren  die  Jakobiner  (Sausculottes) 
Sieger  über  Royalisten,  Constitutionelle  und  Girondisten,  und  die 
Tiger,  Danton,  Marat  und  Robespierre  bildeten  das  scheussliche 
Triumvirat,  dessen  Willen  der  Gemeinderath  von  Paris  durch  seine 
Mordschaarcn  für  Jedermann  zum  Gesetze  erhobt  Ein  Revolutions- 
gericht unter  Dantons  Vorsitz  begann  die  Glutarbeit  der  Purification; 
um  aber  rascher  an's  Ziel  zu  kommen,  übernahmen  ein  Paar  hundert 
Banditen  das  Geschäft,  und  schlachteten  2 bis  6 Sept.  in  der  Abtei  u.a. 
Gefängnissen  vier-  bis  sechstausend  Eingesperrte,  darunter  gegen  300 
kath.  Geistliche,  mit  einer  kaltblütigen  Grausamkeit  und  bestialischen 
Lust,  dass  die  Hölle  ihre  ärgsten  Scheusale  heraufgesendet  zu  haben 
schien.  In  Versailles,  Rheims  und  anderwärts  sah  man  ähnliche  Gräuel. 

Nationalconvent  20  Sept.  1792  — 26  Oct.  1795. 

§«  632.  Der  neue  Wcisheits-Cbor  erÖffncte  seine  Sitzungen  damit, 
dass  er  auf  des  fanatischen  Manuel  Antrag,  den  der  Schauspieler  Collot 
d'Herbois,  der  gottlose  Abbe  Gregoire  und  ähnliche  Wichte  stürmisch 
unterstützten , angejohlt  von  dem  pöbelhaften  Jubel  der  Tribunen 
Frankreich  als  einzige  und  untheilbare  Republik  proclamirte  21  Sept., 
und  eine  neue  abgeschmackte  Zeitrechnung  mit  diesem  Segenstage 
begann,  die  bis  1 Jan.  1806  scheinbar  bestanden  hat.  Nützlieh,  und 
selbst  genial  wuren  dagegen  einige  andere  Verfügungen  dieses  Conventes 
z.  B.  die  Einführung  der  Decimalmassc.  An  Verstand  fehlte  es  nicht, 
einigen  vielleicht  auch  nicht  an  Sinn  für  Recht  und  Tugend;  doch  sie 
heulten  mit  den  Wölfen.  Als  stiege  der  Tollsinn  mit  jedem  Tage,  wird 
31  Dcc.  die  Freiheit  und  Revolutionirung  aller  Länder  decretirt  und  allen 
Fürsten  — als  Tyrannen!  — eine  Fehde  auf  Leben  und  Tod  angesagt, 
die  kön.  Familie  auf  das  empörendste  misshandelt,  und  21  Jan.  1793 
der  Königsmord  öffentlich  und  feierlich  vollbracht.  Des  Märtyrers 
Gemahlin  und  Schwester  wurden  noch  länger  gequält,  um  die  Erhabenen 
ganz  entwiirdet  unter  die  Guillotine  zu  schicken;  aber  das  boshaft 
langsame  Abschlacbten  des  zarten  Dauphin  setzte  der  Verruchtbeit  erst 
die  Krone  auf.  — Der  Übermuth  kannte  keine  Gränzen  mehr,  seit 
auch  Siegesnachricbten  vom  Kriegsschauplätze  die  Schwindelköpfe  er- 
hitzten. Unüberlegt  dem  wilden  Stier  gerade  in  die  Hörner  gefallen, 
iudem  die  Deutschen  sich  an  die  Linie  von  Festungen  machten , welche 
den  Zugang  in  die  Champagne  deckten,  batte  es  doch  das  Ansehen, 
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»ln  gelänge  das  Wagestück;  Longwy  öffnete  33  Aug.  und  Verdnn 
31  Aug.  Dumouriez  kann  sich  bei  Grandpre  nicht  halten  14  Sept.  nnd 
nimmt  eine  feste  Stellung  bei  Sb  Menehonld.  Durch  die  Kriegserklärung 
an  Sardinien  hatte  die  N.  V.  selbst  Frankreichs  Feinde  vermehrt  10  Sept. 
Doch  26  Sept  berichtet  Montesquiou  die  leichte  Eroberung  Savoyens, 
das  man  als  Deprtm.  des  Montblanc  ohne  Umstände  sich  einverleibte, 
wozu  31  Jan.  1793  Nizza  als  Deprtm.  der  Seealpen  kam;  Regenwetter, 
Mangel,  Krankheit,  das  Gefühl  Unkluges  begonnen  zu  haben  veranlasst  die 
Deutschen  zum  eiligen  erbärmlichen  Rückzug  aus  Champagne  28 — 29Spb 
Man  hörte  nicht  auf  das  Bitten  der  ritterlichen  Emigranten,  einen  Gang 
mit  den  Sansculottes  wagen  zu  dürfen,  die  Preussen  wichen  bis  Coblenz 
zurück,  die  Östreicher  befestigten  ein  Lager  zu  Gemappe  bei  Mons. 
Indess  überfällt  Custine  30  Sept.  Speier,  wo  grosse  Vorräthe  waren, 
Mainz  öffnet  ihm  21  Oct.  die  Thore,  und  22  Oct.  zieht  Neuwinger  in 
Frankfurt  ein.  Als  Dumonriez  den  Hrz.  Albert  v.  Teschen  6 Nov.  bei 
Gemappe  schlug,-  7 Nov.  Mons,  14  Nov.  Brüssel,  28  Nov.  Lüttich 
wegnahm,  und  16  Dec.  in  Aachen  die  dreifarbige  Fahne  aufsteckte, 
antwortet  der  N.  C.  dem  lauten  Unwillen  Europa’s  über  den  Königsmord 
dreist  mit  Kriegserklärungen,  1 Febr.  1793  an  England  nnd  den 
Erbstatthalter,  7 März  an  Spanien,  und  macht  23  Mürz  das  Bisthum 
Basel  zum  Deprtm.  des  Schreckgebirges.  — Wider  Erwarten  wich 
jezt  das  Kriegsglück  von  den  Republikanern;  Dumouriez  konnte  gegen 
Koburg  bei  Neerwinden  18  März  das  Feld  nicht  behaupten,  wurde  als 
Verräther  vor  die  Schranken  gefordert,  und  da  er  4 April  zu  den 
Feinden  entwich,  der  Oberbefehl  an  Dampierre  gegeben,  der  9 Mai 
als  Held  endet.  Koburg  siegte  23  Mai  und  schloss  Valcnciennes  ein. 
Diese  Unfälle  trugen  bei,  dass  die  heftigen  Jakobiner  (Cordeliers,  der 
Berg)  über  die  Girondisten  (die  Ebene)  völlig  triumphirten,  26  März  ward 
ein  Wohlfahrtsausschuss  mit  grosser  Macht  niedergesetzt,  und  nachdem 
die  Anklage  des  blutdürstigen  Marat  statt  Verurtbeilnng  dem  Unmenschen 
einen  Triumph  bereitet  hatte  24  April,  wurde  das  Volk  immermehr 
gegen  die  Häupter  der  Gironde  (22  an  Zahl)  als  schlechte  Patrioten, 
als  solche,  die  viele  Provinzialrepubliken  aus  der  einen  untheilbaren 
zu  machen  vorhätten,  anfgehetzt.  Die  Conventglieder  tobten  in  langen 
Reden  ihre  Wuth  gegen  einander  aus  27  — 28  Mai;  Volksbewegungen 
in  der  Nacht  vom  30  auf  31  Mai  wurden  von  Jakobinern  geleitet,  und 
vorerst  erwirkt,  dass  ein  Revolutions  - Ausschuss  den  Auftrag  bekam, 
die  Schlechtgesinnten  aus  dem  Wege  zu  räumen,  und  zugleich  eine 
hinlängliche  Anzahl  Henker  in  einer  sogenannten  Revolutions -Armee. 
Am  2 Juni  vollendete  der  Berg  seinen  Sieg;  Piken  umstarrten  den 
Conventsaal  und  die  stürmischen  Haufen  forderten  Verhaftung  der  22 
Girondisten,  von  denen  jedoch  einige  zeitig  sich  aus  dem  Staube 
gemacht.  Die  andern,  mit  Brissot  an  der  Spitze,  kamen  unter  die 
Guillotine  31  Oct.  — Custine  schon  28  Aug. 
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Terrorismus  2 Juni  1793  — 27  Aug.  1794. 

.Der  Schrecken«  war  das  Losungswort  Danton’s  und  Robespierre’s, 
wie  des  Marat,  welches  Scheusal  von  der  fanatischen  Charlotte  Corday 
13  Juli  im  Bad  gemeuchelt  worden  ist , und  wirkte  allerdings  Erstaunliches. 
Das  (22  Juni)  erzwungene  Anlehen  betrug  eine  Milliard  Livres,  mit 
der  festlichen  Beschwörung  einer  neuen  eiligst  gefertigten  Constitution 
10  Aug.  verband  man  das  Aufgebot  aller  Waffenfähigen,  wer  sich 
dessen  weigerte,  wer  das  Maximum  der  Verkaufspreise  überschritt, 
wer  die  Assignaten  nicht  für  vollgiltig  hinnahm,  war  des  Todes 
schuldig,  reich  zu  sein  ein  besonders  schweres  Verbrechen.  Nicht 
weniger  als  eine  Million  Franzosen  sollen  während  dieser  Schrekens- 
regierung  geschlachtet  worden  sein ; das  Pariser  - Kevolntionsgericht 
vertausendfachte  sich  durch  die  Revolotionsausschüssc  in  allen  Städten 
und  Flecken,  welche  bestehend  aus  dem  verruchtesten  Gesindel  den 
Terroristen  der  Hauptstadt  zu  Mord  und  Raub  treu  verbrüdert  waren. 
Im  Süden,  ferner  in  Bretagne,  am  entschlossensten  in  der  Vendee 
wagte  das  Volk,  sich  dem  revolutionairen  Tollsinn  zu  widersetzen; 
Marseille  schloss  den  Jakobiner -Club  3 Juni,  Lyon  rüstete  gegen  den 
Convent,  wesshalb  es  12  Jnli  in  Rebellionzustand  von  ihm  erklärt 
wurde.  Leider  fehlte  es  den  südlichen  Föderalisten  an  einem  kräftigen 
Führer;  die  Unternehmungen  waren  ohne  Zusammenhang,  ohne  eigent- 
liches Ziel,  welches  hätte  begeistern  können,  die  fanatisirte  Jugend 
schloss  sich  lieber  den  Freiheitspredigern  an.  Es  gelang  daher,  den 
ungehorsamen  General  Felix  Wimpfen  bei  Vernon  12  Juli  so  zu  schlagen, 
dass  er  mit  einem  kläglichen  Reste  von  Streitern  nach  Caen  flüchtete, 
Cartaux  rückte  28  Aug.  in  Marseille  ein  um  Gericht  zu  halten,  (der 
Schrecken  darob  lieferte  29  Aug.  den  Engländern  und  Spaniern  Toulon 
in  die  Hände),  und  Lyon,  seit  23  Aug.  vou  der  Revolutionsarmee 
beschossen,  wurde  genommen  9 Oct.  Collot  d'Herbois  und  Conthon, 
die  entmenschten  Terroristen,  Hessen  es  von  ihrer  Seite  an  nichts  fehlen, 
den  grässlichen  Schluss  des  Conventes:  Lyon  führte  Krieg  mit  der 
Freiheit;  Lyon  ist  nicht  mehr!  12  Oct.  auf  die  grässlichste  Weise  wahr 
zu  machen.  Nicht  milder  verfuhr  man  mit  Tonion,  Hafen  des  Berges 
nun  genannt,  iu  weichem  Haten  aber  nur  noch  Brandreste  der  franz. 
Flotte  zu  sehen  waren  (Admiral  Hord)  und  zu  dessen  Wiedereroberung 
19Dec.  1793  der  junge  Befehlshaber  des  Geschützes  Napoleon  Buonaparte 
seine  Talente  entwickelte.  Waren  auch  die  laut  ausgesprochenen 
Betheuerungen,  der  Vendcekrieg  sei  beendigt  und  das  Innere  vollkommen 
beruhigt,  bare  Lüge,  so  konnte  man  doch  mit  Wahrheit  Siege  über 
die  auswärtigen  Feinde  berichten;  umsonst  batte  Preussens  König 
22  Jnli  Mainz,  Koburg  27  Juli  Valcnciennes  znr  Kapitulation  gebracht, 
Wurmser  endlich  13  Oct.  die  Vauhans- Linien  an  der  Lauter  überwältigt; 
es  war  nicht  ernstlich  ein  Ziel  in’s  Auge  gefasst  noch  vorhanden,  womit 
eines  erstrebt  werden  konnte.  Wie  Houchard  6 — 8 Sept.  den  Hrz. 
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v.  York  und  die  gesteiften  und  geschnörkellen  Süldner  England«  von 
Dünkirchen  abtrieb  und  zersprengte  (er  ward  zum  Lohn  24  Sept. 
guillotinirt),  so  siegten  Jourdan's  Carinagnolen  durch  Überzahl  und 
Ungestümm  15  0ct.  bei  Wattigny  über  Koburg,  welcher  nun  von  Manbeuge 
ablassen  muss.  Als  darauf  22  Dec.  Pichegru  und  H»che  die  Linien 
an  der  Motter  durchbrechen , ebenfalls  wohlfeil  mit  Kanonen -Futter,  so 
eilen  die  Östrcicber  über  den  Rhein  zurück,  Landau  ist  entsetzt  28  Dec. 
nnd  Hoche  zieht  6 Jan.  1794  in  Worms  ein.  Die  blutrünstigen  Tollhäusler 
in  Paris  hatten  demnach  Kaum  und  Zeit,  das  System  der  Umkehrung 
nach  allen  Seiten  auszufuhren;  den  rasendsten  Schreiern  ward  der 
Beifall  der  Jakobiner,  sie  wurden  Mitglieder  des  Wohlfahrts-  und  des 
Sicherheits- Ausschusses,  sie  Beamte,  sie  Führer  der  Rotten,  sie 
bezeichneten  jedes  Wort  der  Mässigung  und  der  Vernunft  als  Hochverrat!) 
an  der  Revolution  und  bedauerten,  dass  die  Guillotine  zu  langsam  arbeite 
für  die  Wiedergeburt  der  grossen  Nation.  Unter  den  Ausgeburten 
gottlosen  Tollsinnes  lieferte  der  Pariser -Gemeiuderath  (darin  ein  Hebert, 
Cbaumette  u.  dgl.)  das  Meisterstück;  er  vermochte  den  von  ihm  zum 
Bischof  ernannten  Gobet  7 Nov.  1793  vor  dem  Convente  die  christliche 
und  alle  Religion  als  Pfuflentrug  abzuschwören,  und  ging  den  andern 
Städten  10  Nov.  mit  der  Feier  des  Vernunflfestes  und  so  unsiunigen 
als  unduldsamen  Verfügungen  voran.  Dieselbe  Gottlosigkeit  hatte  schon 
früher  die  Ehe  entwürdet,  und  den  Schulen  eine  solche  Einrichtung 
gegeben,  dass  auf  das  Heranwachsen  einer  wahren  Höllenbrut  sicher 
gerechnet  werden  konnte.  Robespierre,  der  geraume  Zeit  zuriickhalleud 
schwieg  und  bemerkte,  wie  sich  durch  Übertreibungen  die  Nebenbuhler 
bloss  gaben,  liess  einige  derselben  22  März  1794  festnehmen  als 
Verräther,  die  den  Convent  lächerlich  machen  wollten,  uud  brach 
hiedurch  den  vorwiegenden  Einfluss  des  Gemeinderathes.  Danton  und 
dessen  geschwächter  Anhang  stand  noch  der  Alleinherrschaft  im  Wege; 
der  Ergebenheit  des  Revolutionsgerichtes  gewiss  hess  Robespierre  auch 
diese  greifen  auf  ähnliche  Beschuldigungen  hin,  und  jener  Blutmensch 
ward  5 April  nebst  Baziie,  Westermann  u.  n.  geköpft.  Mau  crschrack 
und  schwieg.  Robespierre  dachte  nun  den  Abscheu  Zahlloser  an  den 
atheistischen  Gräueln  zu  benützen,  und  die  eigene  Popularität  durch  eine 
phantastische  Rede  zu  heben,  auf  welche  der  Convent  beifällig  das 
Dasein  eines  Gottes  und  die  Unsterblichkeit  der  Menschenseele,  dazu 
die  Feier  einiger  Feste  decretirte  7 Mai,  die  am  nichts  weniger  läppisch 
und  ärgerlich  waren  als  jenes  der  Vemuuftgöttin.  Das  Fest  des  höchsten 
Wesens  feierte  der  Convents -Präsident  in  der  Tbat  als  sein  eigenes 
Triumphfest  8 J_jini  und  liess  gleich  10  Juni  durch  seine  Decretcnmaschieiie, 
den  Convent,  jenes  das  Schreckens-System  vollendende  Gesetz  vom  22 
Prairial  ausfertigen,  wodurch  das  Revolutionsgericbt  ermächtiget  ward, 
ohne  alle  Rücksicht  nach  Belieben  zu  morden.  Gewissheit,  nächstens 
auch  Danton’s  Loos  zu  erfahren,  lösete  26  Juli  einigen  der  Dcputirten 
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die  Zunge;  Tallien,  Barrae  u.  n.  schreien  über  Tyrannei,  37  Juli 
(9  Thermidor)  brach  dcrSturm  los,  Robcspierre  ward  mit  Verwünschun- 
gen übergosseu,  ihm  nicht  zu  reden  gestattet,  seine  Verhaftung  von 
grosser  Stimmenmehrheit  befohlen.  Ihn  entrissen  wieder  den  Händen  der 
Wächter  seine  Anhänger,  zogen  die  Sturmglocke  und  sammelten  sich 
so  zahlreich,  dass  der  Convent  in  der  grössten  Gefahr  schwebte;  eine 
schauerliche  Nacht!  Glücklicherweise  entschied  sich  die  Nationalgarde 
grössten  Theils  gegen  den  Tyrannen,  und  dieser  verbarg  sich  statt 
zu  handeln  feige  in  das  Hotel  de  Ville,  und  machte  beim  Anrücken 
der  Gegner  bloss  einen  Versuch  des  Selbstmordes;  der  Schuss  zer- 
schmetterte die  Kinnlade.  In  solchem  Zustande  schaffte  man  38  Juli 
das  Ungeheuer  unter  die  Guillotine,  dazu  St.  Just,  Couthon,  Henriotu.a. 
Die  den  Entsetzlichen  stürzten,  waren  in  Blut  getauchte  Unmenschen 
wie  er,  suchten  aber  diese  That  als  unschätzbares  Verdienst  herauszu- 
heben und  indem  sie  jezt  dem  Moderantismus  das  Wort  redeten,  ihre 
terroristischen  Gräuel  in  Vergessenheit  zu  bringen. 

Moderantismus  28  Aug.  1794  — 26  Oct.  1795. 

§.  033»  Die  Coalition  gab  sich  den  Anschein,  als  wolle  sie  alle 
ihre  Kräfte  gegen  die  Jakobiner  aufbicten,  vom  grossen  Kriegsrath  io 
Brüssel  3 Febr.  1794  war  Gen.  Mak  nach  England  gereiset,  sein  Plan 
genehmigt,  Preussens  Unmuth  durch  Geld  beschwichtiget  worden; 
selbst  das  deutsche  Reich  that,  als  ob  es  in  Bewegung  komme.  Der 
junge  Kaiser  erschien  persönlich  beim  Heere  und  warf  die  Franzosen 
über  die  Sambre  zurück  bis  Guise  16  April,  und  siegte  abermals  bei 
Landrecies  26  April;  doch  hatte  er  sich  bereits  13  Juni  wieder  nach 
)Vien  verfügt,  als  Jourdan  die  Offensive  ergriff  und  nach  dem  fünften 
Sambre -Übergang  18  Juni  und  dem  Falle  des  schlecht  vertheidigten 
Charleroi  die  Schlacht  bei  Fleurus  gewann  26  Juni,  welche  den  Frauzozen 
ganz  Belgien  preis  gab.  Sie  waren  5 Juli  in  Gent,  9 in  Brüssel,  15 
in  Mecheln  und  Löwen , 24  in  Antwerpen.  Koburg  dankte  ab  28  Aug. 
und  der  an  seine  Stelle  tretende  Clairfait  hielt  für  gerathen , 6 Oct.  auf 
das  rechte  Kheinufer  zurück  zu  gehen.  Unter  dcu  Festungen  bestand 
Luxemburg  allein  eine  heftige  Belagerung  und  fiel  erst  1 Juni  1795. 
Es  war,  als  habe  man  über  allerlei  militairischen  Tand  den  Ernst  des 
Krieges  verlernt.  — Kühn,  hurtig,  rastlos  waren  die  Sieger.  Weil 
der  strenge  Winter  die  Waal  und  Maas  zur  Eisbrücke  macht,  rückt 
Pichegru  27  Dec.  darüber  in  Holland  ein , die  stärksten  Plätze  ergeben 
sich  feige  oder  verrätherisch , mit  Jubel  ziehen  die  freiheitsdurstigen 
Amsterdamer  entgegen  19  Jan.  1795,  auch  Oberyssel  wird  31  Jan. 
unterworfen,  und  13  März  drang  Moreau  selbst  bis  Bentheim  in 
Norddeutschland  vor.  Wie  verblüfft  sahen  diess  die  Nachbarn , Preussen 
eilt  zu  Basel  Frieden  zu  schliessen  5 April  und  eine  Neutralitäts- Linie 
für  den  Norden  zu  bedingen,  die  noch  Hessen- Cassel  umfasste;  Spanien. 
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tfant  das  Gleiche  32  Juli,  und  mit  der  batavischen  Republik,  welche 
ganz  Flandern,  Mastricht,  Venlo  ablasscn,  das  Besatzungsrecht  in 
Vliessingen  zugeben  und  100  Mill.  Gulden  Kriegskosten  den  Befreiern 
zahlen  muss . schliesst  man  ein  enges  Biindniss.  , Zur  See  ging  es 
freilich  misslich;  die  Briten  landen  auf  Corsica  im  Febr.  1794,  wo  ein 
Aufstand  gegen  den  Convent  ausgebrochen  war,  uud  Bastia  ergab  sich 
an  Admiral  Hood  21  Mai,  die  Besitznahme  von  Martinique  im  März 
erleichterte  der  Umstand,  dass  vom  verstandloscn  Convent  4 Jan.  alle 
Sclaven  fiir  freie  Bürger  waren  erklärt  worden.  Aus  Guadeloupe 
vertrieb  man  die  Briten  wieder,  welche  dagegen  Schiffe  über  Schiffe 
kaperten,  auf  der  Höhe  von  POrient  33  Juni  179&  die  Brester- Flotte 
übel  zurichteten,  und  den  nun  ebenfallsaugefeindeten  Batavern  16 Sept. 
dos  Cap  wie  Ceylon  entrissen. 

Vendöekrieg.  Wäre  den  Ministern  Englands  nicht  aus- 
schliesslich um  das  Handels  - Monopol  zu  thun  gewesen,  so 
würden  sie,  heisst  es,  den  Bitten  des  Grafen  von  Artois  früher 
und  kräftiger  willfahrt  haben.  Dringend  verlangten  er  und  seine 
Ritter,  nach  der  Vendee  gebracht  zu  werden;  denn  dort,  wo 
Edelleute  und  Bauern  iu  traulich  frommer  Sittcneinfalt  beisammen 
lebten,  hatte  der  Jakobiner  Übermuth  und  Gottlosigkeit  zum 
entschlossensten  Kampfe  für  Thron  und  Altar  begeistert.  Obwohl 
der  Angriff  auf  Nantes  18  Juni  1793  misslungen  war  und  der 
Convent  zahlreiche  Heere  iu  diese  Gegenden  wie  gegen  die 

feiiirchteten  Chouans  in  Bretagne  zum  gräuelvollsten  Vertilgungs- 
rieg  aussundte,  so  verzagten  die  Bauern  doch  lange  nicht. 
Sie  rieben  grosse  Massen  Carmagnolen  auf  (X  6 Febr.  1794') 
und  ihre  katholisch -königliche  Armee  machte  mehrmals  Anstalt, 
geraden  Weges  auf  Paris  loszugehen.  — Klug  paarten  jezt  die 
Moderantisteu  mit  verstärkter  Waffengewalt  Billigkeit  und  brachten 
17  Febr.  1795  bei  Nantes  eine  Pacification  zu  Stande  mit  den 
Vandeern  und  20  April  bei  Rennes  mit  den  Chouans.  Die  Ver- 
haftung von  acht  Führern  der  Chouans  25  Mai  entzündete  zwar 
das  Feuer  neuerdings;  allein  nun  war  dem  Umsichgreifen  ziemlich 
vorgebaut,  und  die  Landung  der  Ausgewanderten  auf  Quiberon 
28  Juni  wenig  geeignet,  des  Volkes  erstorbene  Hoffnung  neu  zu 
beleben;  jene  Unglücklichen  erlagen  auch  schon  21  Juli  dein 
General  Hoche  unweit  des  Landungsplatzes.  Die  unbeugsamen 
Häuptlinge  Stofflet  und  La  Charette  geriethen  endlich  auch  in 
die  Schlingen;  jener  wurde  24  Pkbr.  1796  zu  Angers,  dieser 
29  März  zu  Nantes  erschossen. 

Wenig  Vertrauen  fiösste  dem  deutschen  Reichstag  die  28  Sept. 
1795  abgeschlossene  Tripelallianz  ein;  er  trug  14  Oct.  auf  Frieden 
an,  fasste  aber  doch  wieder  einigen  Math  auf  die  Nachricht,  dass 
Jourdan  über  den  Rhein  zurück  gegangen  sei  und  Ostreich,  von  Pitt 
mit  Subsidien  reichlich  bedacht,  die  Vorlande  kräftig  schützen  könne 
Und  wolle.  Iudess  trat  ein  Mann  aus  der  Dunkelheit  auf  den  Schauplatz 
hervor,  dessen  Waffenglück  bald  Europa  in  Erstaunen  setzte  und  die 
Franzosen  so  bezauberte,  dass  sie  ihre  republikanischen  Träume  vergassen 
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und  einwilligten,  den  zertrümmerten  Thron  des  alten  Herrscherhauses 

neu  und  prächtiger  für  den  fremden  Emporkömmling  zu  errichten.  ■ — 
Tallien,  Barras,  die  Thermidoristen  überhaupt  hatten  sich  za  sehr  mit 
Blut  befleckt,  als  dass  selbst  die  völlige  Unterdrückung  der  verhassten 
Jukobiner,  deren  Club  Billaud  Varennes  und  Collot  d'Herbois  neuerdings 
zu  eröffnen  gewagt  hatten,  ihre  Namen  der  Nation  wieder  ehrenwerth 
machen  konnte.  Es  war  ohnehin  der  Hanptstoss  durch  das  Volk  geschehen  ; 
unbäitige  Jungen  griffen  llNov.  1794  die  Muttergcscllscbaft  mit  Steinen 
und  Prügeln  an  und  zerstreuten  selbe.  Jezt  erst  22  Nov.  ging  das 
Anklagedecret  gegen  Carrier  durch , den  Teufel  der  Vendce,  von  dessen 
Noyadeu  und  ähnlichen  Schcusstichkeiten  die  94  Nantescr  Zeugnis* 
gaben,  welche  man  14  Sept.  in  Freiheit  gesetzt.  Er  und  Lcbon  und 
Fouquier  wurden  16  Dec.  unter  die  Guillotine  geschickt;  die  später 
verhafteten,  eben  so  ruchlosen  Jakobiner  Collot  d'Herbois,  Varennes, 
Vadier  und  Barrere  bloss  nach  Cayenne  verbannt.  Zum  Icztcu  Mal 
schwang  man  die  rothe  Mütze  20  Mai  1795  fl  Prairiul)  und  brachte 
die  Pikenmänner  mit  Hilfe  der  Brodtheuerung  in  drohende  Bewegung, 
der  Abgeordnete  Fcrraud  büsste  das  Leben  ein;  jedoch  der  Sturm 
verrauschte,  Gen.  Pichegru  erschien  zu  gelegener  Zeit  in  Paris  und 
entwaffuete  die  besonders  terroristische  Vorstadt  St.  Antoine.  Genüthigt 
dem  allgemeinen  Verlangen  nach  einer  andern  Vertheilung  der  Gewalten 
beizustirnmen  waren  doch  die  am  Kuder  Stehenden  keck  genug  darauf 
zu  dringen,  aus  ihrer  Mitte  müssten  zwei  Drittel  gewählt  werden  zum 
neuen  gesetzgebenden  Körper , der  aus  einem  Rath  der  Jungen  zu  500, 
aus  einem  Rath  der  Alten  zo  250  und  aus  einem  vollziehenden  Directoriimi 
zu  5 Köpfen  bestände.  Den  Bürgern  der  Hauptstadt  w ollte  eine  solche 
Beschränkung  des  Wahlrechtes  durchaus  nicht  gefallen,  die  Scctionen 
trafen  Trotz  bietend  unter  die  Waffen;  durch  Güte  und  Ernst  versuchte 
der  Convent  sie  zum  Gehorsam  zu  stimmen,  vergebens.  Als  General 
Mcnou  4 Oct.  mit  seiner  Mannschaft  unverrichteter  Dinge  znriickwich 
und  30,000  Nationalgarden  einen  Sturm  auf  die  Tuillcricn  verabredeten, 
schlug  Barras  dem  geängsteten  Convent  vor,  sich  durch  die  Geschick- 
lichkeit und  Entschlossenheit  des  gegenwärtig  dicnstlosen  corsischen 
Officicrs  Buouaparte  vei  Ihcidigen  zu  lassen.  Die  Wahl  konnte  auf 
keinen  tauglichem  (rillen:  wie  der  13  Vendemiaire  (5  Ort.)  ankrach 
und  die  Pariser,  befehligt  vom  General  Danican  in  dichten  Massen 
gegen  den  Sitzungssaal  beranwogten,  empfing  sie  der  Corse  mit  einem 
so  wirksamen  Hagel  aus  Kanonen  und  Haubitzen,  dass  mau  sich  ohne 
weitern  Anstand  dem  Willen  des  Conventes  fugte.  Dieses  Verdienst 
und  der  Einfluss  des  Barras,  welchen  sich  Buouaparte  dadurch  noch 
mehr  verband,  dass  er  der  Witwe  Beauharnois  seine  Hand  reichte, 
stellte  den  jungen  Helden  an  die  Spitze  der  inaern,  und  gleich  darauf 
als  Obergeneral  an  die  Spitze  der  italienischen  Armee , beauftragt  nicht 
Geringeres  auszuführen,  als  den  Weg  bis  Rom  zu  offnen  und  an  dem 
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Papste  für  die  Ermordung  des  Geschäftsträgers  Basseville  durch  den 
Pöbel  jener  Stadt  (13  Jan.  1793)  Rache  zu  nehmen.  Am  Rhein  ruhten 
die  Waffen  vom  30  Dec.  1795  bis  21  Mai  1796. 

Dritte  Constitution  27  Oct.  1795  — 9 Nov.  1799. 

§.  634.  Die  am  5 Nov.  in  ihre  Amtsgewalt  eingesetzten  Directoren  — 
Barras,  Carnot,  Rewbel,  Letourneur  und  Rcveillere  Lepaux  — fühlten 
die  grösste  Verlegenheit,  statt  des  wertblosen  Papiergeldes  Münze 
herbeizuschaffen,  legten  19  Dec.  ein  gezwungenes  Anlehen  von  600  Mill. 
auf,  Hessen  19Pebr.  1796  die  Werkzeuge  zur  Anfertigung  der  Assignaten 
verbrennen,  und  setzten  18  März  den  Beschluss  durch,  um  2400  Mill. 
neue  Territorial -Mandaten  ausgeben  zu  dürfen.  Das  Heer  befand  sich 
im  cutblÖ8stesten  Zustaude;  man  zeigte  dem  Soldaten  Italien  und 
Deutschland  sich  dort  zu  holen,  was  er  bedürfe,  und  es  geschah. 

Napoleons  erster  Feldzug.  Mit  der  Jugend  Raschheit  und 
des  Alters  Überlegung  begann  Buonaparte  12  April  1796  den  glüclichen 
Kampf  bei  Montenotte  gegen  Argenteau  und  vollendete  den  Sieg  14  April 
bei  Milleaimo,  wo  der  Feldzeugmeister  Beaulieu  selbst  erlag.  Bei 
Mondovi  22  April  erlitt  dann  der  piemont.  Gen.  Colli  solchen  Verlorst, 
dass  Turin  zitterte  und  Sardiniens  König  einen  Stillstand  28  April  und 
15  Mai  einen  Frieden  mit  den  schwersten  Opfern  erkaufte.'  Auch  Parma 
zahlte  2 Mill.  9 Mai,  und  als  Beaulieu,  bei  Lodi  10  Mai  geschlagen, 
über  den  Mincio  zurückwich  und  Massena  16  Mai  Mailand  besetzte, 
welches  der  milde  Statthalter  Erzh.  Ferdinand  unter  Thränen  verliess  und 
Buonaparte  zu  einer  Kriegssteuer  von  20  Mill.  zwang,  zahlte  ebenso 
Modena  7 % Mill.  um  nicht  feindlich  behandelt  zu  werden  *).  Sonst 
nahm  man,  was  die  Hunde  erreichen  konnten,  namentlich  Kunstwerke 
mit  grosser  Begier,  die  Welt  zu  überzeugen,  dass  die  wilden,  alles 
Schöne  zerstörenden  Ohnehosen  nun  mit  einem  Mol  der  Musen  feurigste 
Verehrer  geworden  seien.  Des  Volkes  aufflammender  Dnmuth  wurde 
in  einigen  Dörfern  und  zu  Pavia  26  Mai  schnell  in  Blut  erstickt,  Beaulieu 
zu  schwach,  bei  Borghetto  30  Mai  geworfen,  sucht  einen  Stützpunkt 
in  Tyrols  Pässen  und  Buonaparte  kann  mit  Müsse  Mantua  umschliessen; 
denn  Venedig  hält  sich  furchtsam  stille,  obwohl  die  Franzosen  Peschiera 
und  Verona  in  Besitz  nehmen,  Neapel  ist  eines  Stillstandes  froh  5 Juni, 
der  Papst  nicht  weniger,  daAugereau  19  Juni  Bologna,  Urbino,  Ferrara 
besetzt;  21  Mill.  an  Geld  und  Kostbarkeiten  erlegte  Rom  für  eine  kurze 
Ruhe  23  Juni.  Toscana  wagte  keinen  missfälligen  Laut,  als  Vaubois 
28  Juni  in  Livorno  cinrückte.  Es  schien  den  Gewalthabern  kein  Gefühl 


*)  Da*  Geschrei  einer  Rotte,  welche  es  unternahm,  den  Frelheit«baum  aufznpflanien, 
galt  bald  darnach  dem  N.  B.  ata  des  Volkes  Stimme,  und  so  stellte  er  da*  Heriog- 
thuni  unter  den  Schutz  «einer  Kanonen  B Oct.  435. 
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mehr  übrig  gelassen  als  das  der  Furcht.  — In  Deutschland  gelang  es 

diess  Mal  noch  nicht  so  völlig,  obwohl  der  Anfang  dasselbe  verbieaa. 

Erzh.  Carl  hatte  kaum  die  bei  Altenkirchen  4 Juni  siegreichen  Franzosen 
über  den  Fluss  Sieg  bei  Welzlar  zurückgedrängt,  als  ihn  der  auf  drei 
Punkten,  zu  Strasshurg  von  Moreau  24  Juni,  zu  Neuwied  von  Jourdan 
2 Juli,  zu  Hiiuingen  von  La  Borde  16  Juli  bewerkstelligte  Rheinübergang, 
die  Niederluge  des  Feldz.  La  Tour  5 Juli  bei  Rastadt,  die  eigene  an 
der  Alb  9 Juli,  die  Besetzung  Frankfurts  durch  Kleber  14  Juli  und  das 
Treffen  bei  Kallstadt  und  Esslingen  21  Juli  und  der  Fall  Würzburgs 
24  Juli  zu  beschleunigter  Rückbewegung  zwang.  Würtemberg  hatte 
bereits  17  Juli  einen  Stillstund  mit  4 Mill.  bezahlt,  Bnden  25  Juli. mit 
2 Mill.  und  der  schwäbische  Kreis  27  Juli  mit  12  Mill.;  zu  gleichem 
Zwecke  bot  7 Aug.  der  fränkische  Kreis  6 Mill.,  indem  Grenier  3 Aug. 
Bamberg  erreichte,  Kleber  8 Aug.  Forchheim  wegnahin  und  18  Aug. 
die  Ostreicher  aus  Sulzbach  und  Amberg  hinter  die  Nub  zurückweicben 
mussten.  Du  eilt  dem  bedrängten  Gen.  Wartcuslebcn  17  Aug.  von 
Ingolstadt  her  Erzh.  Curl  zu  Hilfe,  schlägt  22  Aug.  Bernadotte  hei 
Teining,  3 Scpt.  Jourdan's  zügelloses,  von  den  Buttern  verfolgtes  Heer 
bei  Würzburg,  und  zwingt  es  8 Sept.  auch  Frankfurt  zu  räumen. 
Hiedurch  war  Moreau,  der  24  Aug.  den  Lech  überschritten  hatte,  in 
seiner  Flanke  bedroht  und  daher  genüthigt,  18  Sept.  Bayern  zu  verlassen; 

12  — 15  Oct.  zog  er  durch  das  Hüllenthal  nach  Freiburg , lieferte  19  Oct 
das  Treffen  bei  Einmcndingcn,  und  führte  seine  Schaaren  in  guter  Ordnung 
bei  Hüningcn  über  den  Rhein  zurück  26  Oct.  — Erzh.  Curl  konnte  nicht 
mehr  thun;  denn  er  hatte  wegen  der  Unfälle  in  Italien  dahin  Wurmser 
mit  35,000  M.  entsenden  müssen,  welche  durch  ihr  Erscheinen  auch  bewirk- 
ten, dass  N.  B.  die  Belagerung  der  Festung  Mantua  eiligst  aufhob  3t  Juli. 

Dieser  that  es  aber  bloss,  um  rasch  über  den  vereinzelten  Quosdauovicli 
bei  Lonato  herzu  fallen  3 Aug.  und  dann  5 Aug.  ebenso  den  Wurmser 
selbst  zu  schlagen,  welcher  6 Aug.  abermals  von  Massena  beiPeschiera 
übel  mitgenommen  nach  Tyrol  Hob  mit  den  Trümmern  seines  entmuthigteu 
Heeres.  Neu  verstärkt  brach  Wurmser  bei  Bassano  vor,  Davidovich 
sollte  Iloveredo  decken;  auf  diesen  stürzte  Buonaparte  behend  und  unauf- 
haltsam 4 Sept.,  Trient  ist  sein  5 Sept.  und  am  9 Sept.  durchbricht 
er  auch  Wunusers  Heer  bei  Bassano  dergestalt,  dass  dem  tapfern  Greise 
keine  andere  Wahl  bleibt,  als  sich  nach  Mantua  zu  werfen.  Sehr 
wacker  focht  hierauf  Alvinzy  15  — 17  Nov.  bei  Arcole,  hartnäckig,  doch 
aus  Mangel  an  Zusammenhang  unglücklich  bei  Rivoli  14  Jan.  1797 ; 

Provero  hatte  mit  vielem  Anschein  des  Gelingens  versucht,  Mantua  zu 
entsetzen,  die  Franzosen  umzingeln  ihn  16  Jan.  bei  S.  Giorgio,  er 
muss  das  Gewehr  strecken,  und  Wurmser  endlich  die  Festung  übergeben 
am  2 Febr.  Tags  vorher  wurde  dem  Papste,  welchen  das  Directorium 
boshaft  zum  äussersten  trieb,  der  Stillstand  aufgekündigt,  der  Sieg 
war  nicht  schwer,  und  als  schämte  er  sieb  desselben  lud  Buonaparte 
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zum  sehr  thenern  Frieden  von  Tolentino  10  Febr.  mit  schönen  Worten 
ein.  Neapel,  Toscana  hielten  Augen  und  Ohren  zu,  die  Lombardei, 
seit  3 Jan.  transpadanische  Republik  genannt,  batte  bereits  Soldaten 
zum  Krieg  gegen  den  Papst  gestellt,  Genua  0 Oct.  179S  eine  Convention 
eingegangen,  welche  die  Zahlung  grosser  Summen  und  Schliessung 
der  Häfen  bedingte,  auf  Corsica  warcu  die  Franzosen  25  Oct.  gelandet, 
um  die  Briten  durch  ihr  Erscheinen  zu  verjagen;  Venedig  rüstete  mit 
'der  Linken  und  bat  mit  der  Rechten  um  Ruhe.  Spanien,  wahnsinnig 
geworden,  stand  mit  Frankreich  seit  19  Aug.  1796  in  einem  Schutz- 
und  Trutzbündniss.  — Mit  welcher  Aussicht  konnte  der  Kaiser  noch 
den  Kampf  allein  fortsetzen?  Erzh.  Carl,  aus  dem  befreiten  Deutschland 
nach  Italien  abgerufen,  stellte  sich  am  Tagliamento  auf.  Der  Gegner, 
auch  an  Streiterzahl  überlegen,  beschleunigte  seinen  Angriff:  nachdem 
Massena  aufwärts  dem  Gebirge  zu  Bahn  gebrochen,  erzwang  Buonnaparte 
16  März  den  blutigen  Übergang  über  den  Tagliamento,  nahm  19 
Gradiska,  besetzte  21  Triest,  29  Klagenfurt  und  Laibach  und  8 April 
Grätz.  Der  Verlurst  des  Feindes  war  sehr  gross;  allein  auch  der 
gegenseitige  nicht  gering,  schon  das  Ausdehnen  der  Operationslinie 
eine  Schwächung,  der  Kampfplatz  ein  feindlich  gestimmtes  Land, 
ringsum  Gebirge,  Venedig  im  Rücken  mit  der  Hand  sin  Schwerte, 
Joubert  aus  Tyrol  geworfen,  Triest,  Fiume,  Vicenza,  Treviso,  Padua, 
ein  Theil  der  Lombardei  den  Franzosen  entrissen.  Erzh.  Carl  hatte 
Last  za  sprechen:  Jezt  erst  gilt  es!  Anders  dachten  die  Räthc  in 
Wien,  und  Buonaparte  war  so  klug,  neben  der  Furcht  die  Hoffnung  zu 
ködern;  Ostreich  sollte  auf  das  erwünschteste  in  Italien  entschädiget 
werden,  bestimmte  der  Vertrag,  welcher  auf  dem  Schlosse  bei  Leoben 
unterzeichnet  wurde  an  dem  Tage,  alsHoche  bei  Neuwied  den  deutschen 
Boden  betrat,  18  April.  Zwei  Tage  darauf  that  Moreau  das  Gleiche 
bei  Diersheim.  Welch  grosse  Freude  also  zu  vernehmen,  dass  dem 
Krieg  ein  Ziel  gesteckt  sei!  Was  kümmerte  man  sich  um  Venedig, 
den  veralteten  Freistaat,  welcher  vorläufig  von  Buonaparte  demokratisirt, 
ausgesaugt,  und  darauf  mit  Ostreich  getheilt  wurde ! Dass  Mainz  sammt 
dem  ganzen  überrheinischen  Deutschland  an  Frankreich,  Salzburg  und 
Bayern  bis  zum  Inn  an  Ostreich  kommen  solle,  blieb  noch  geheim,  als 
man  den  Frieden  von  Campo  Formio  (bei  Udine)  der  Welt  bekannt 
machte  17  Oct.  Ein  Congress,  zu  Rastadt  Ende  Nov.  eröffnet,  hatte 
die  Aufgabe,  diese  und  ähnliche  Punkte  iu's  Klare  zu  bringen.  Die 
Franzosen  besetzten  jedoch  Maiuz  30  Dec. 

Die  Directoren.  Habgier  und  Niederträchtigkeit  sassen  am 
Rnder,  Eintracht  konnte  nicht  wurzeln  unter  Menschen  voll  Leidenschaften 
und  ohne  Grundsätze.  An  die  Stelle  des  Letourneur  war  Bathrlemy 
getreten,  ein  Royalist.  Royalisten,  oder  doch' Gegner,  Verächter  der 
Directoren  kamen  in  den  Rath  der  Alten  und  der  600,  und  arbeiteten 
auf  eine  Umwälzung  los , an  ihrer  Spitze  Pichegru.  General  Buonaparte 
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fing  dessen  verrätberiscbe  Briefe  auf,  sandte  den  Gen.  Angereau  nach 
Paria,  und  dieser  vollzieht  den  Befehl  der  drei  Directoren , Barthelemy 

nebst  Carnot,  welcher  aber  nach  Genf  entwischte,  viele  Mitglieder 
jener  beiden  Käthe  u.  a.  zu  verhaften.  Es  geschah  am  4 Sept.  179? 
oder  18  Fructidor.  Man  verhängte  die  Strafe  der  Ablieferung  nach 
Guiana.  Trcilhard  und  Merlin  machten  die  Fünfzahl  wieder  voll; 
darauf  trat  für  llewbel  der  Abbe  Sieyea  ein,  durchgehende  Männer,  die 
wenig  Achtung  genossen  und  verdienten,  Barras  wurde  vor  andern 
des  schmutzigsten  Eigennutzes  beschuldigt.  Ihrer  Eifersucht  schrieb 
man  es  zu,  dass  der  Eroberer  Italiens,  erstlich  zu  einem  Unternehmen 
gegen  England  ersehen,  darauf  über  Meer  bis  nach  Ägypten  verschickt 
wurde,  und  ting  an,  dieses  um  so  lauter  zu  beklagen,  als  der  Krieg 
gegen  die  zweite  Coalition  wieder  um  die  Früchte  seiner  Siege  zu 
bringen  schien.  — Langweilig  schleppten  sich  die  Verhandlungen  za 
Rastadt  fort,  und  gabeu  auch  die  Deutschen  nach  uud  nahmen  4 April 
1798  dasPrincip  der  Süculaiisation  muthlos  an;  das  Directorium  verfuhr, 
als  wäre  seine  Absicht  ganz  Europa  gegen  sich  aufzureizen.  Schon 
am  6 Juni  1797  hatte  die  Convention  von  Montebcllo  Genua  demokratisirt. 

In  gleicher  Weise  unterstützte  man  Vcltliii,  deren  und  Bormio,  die 
sich  13  Juni  von  Graubiuidrn  losgesagt;  diese  Lande  worden  22  Oet. 
mit  der  cisalpinischen  Itepublik  verschmolzen.  Einige  jakobinische 
Unruhstifter,  welche  die  Polizei  in  Korn  greifen  wollte,  nahm  der 
Bothschaftcr  Jos.  Buonaparte  in  Schutz,  Volk  rottete  sich  zusammen,  es 
fielen  Schüsse  gegenseitig,  Gen.  Duphot  ward  getroffen  28  Dcc.,  der 
Bothschaftcr  verlies»  zornig  die  Stadt;  am  lOFebr.  1798  rückte  Berthier 
in  Koni  ein,  und  am  15  Fcbr.  rief  ein  Haufen  schlechten  Gesindels  die 
neue  römische  Itepublik  aus.  Fast  noch  empörender  war  die  Behandlung 
der  Schweiz  zur  selben  Zeit;  man  gewahrte  1 März  1798  der  Stadt 
Mühlhausen  dus  Glück,  sich  der  giossenNation  einzuverleiben,  26  April  der 
Stadt  Genf,  am  4 Mai  gaben  sich  die  kleinen  Cantone  darein,  wie  man 
in  Paris  wollte,  mit  den  andern  die  Eine,  untheilbare,  demokratisch- 
repräsentative  helvetische  Itepublik  zu  heissen.  Am  laugen  Titel  hing 
eine  lange  Rechnung. — Die  Vorgänge  in  Rom  hatten  Neapel  aufgeschreckt; 
der  Pforte  Kriegserklärung  10  Sept.,  Gratibündens  Besetzung  durch 
den  kais.  Gen.  Auffenberg  19  Oct.  und  Russlands  Freundschaft  ermuthigen 
zu  voreiligen  Schritten,  so  dass  Mak  25  Nov.  auf  Rom  losgeht;  am 
1 Dcc.  schloss  Neapel  mit  Britamiieu  ein  Bündniss.  Vorerst  lässt  das 
Directorium  6 Dcc.  durch  Gen.  Jonbcrt  das  friedliche  Piemont  besetzen 
und  revolutioniren , und  erklärt  dann  9 Deq.  zugleich  an  Sardinien  und 
Neapel  den  Krieg;  auch  trieb  Macdouald  die  Neapolitaner  wie  Schafe 
vor  sich  her,  11  Dcc.  zog  Championnct  in  Rom  und  23  Jan.  1799  in  ( 

Neapel  ein,  gleich  darauf  bedacht,  eine  Republik  iu’s  Dasein  zu  rufen 
mit  dem  drolligen  Namen  der  parthenopeischeu , vielleicht  den  unwissenden 
Lazzaroni  zum  Possen,  welche  allein  sich  als  die  Männer  des  Südens 
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bewiesen  hatten.  Russen  nnd  Türken  vereinigten  sich  Neapel  in  retten, 
und  nehmen  einswcilen  Corfu;  Chabot  mnsste  sich  dort  1 Marz  an 
Utschakov  nnd  Kadir  Bey  ergeben.  Darauf  nicht  achtend  erklärt  das 
Directorinm  12  März  an  Ostreich  u.  Toscana  Krieg,  und  Masgena  trieb 
schon  den  Auffenberg  aus  Chur  7 März.  Erzb.  Car]  schlug  jedoch  den 
Jourdan  bei  Stockach  25  März,  und  ebenso  Kray  den  Scherer  bei  „ 
Magnano  5 April.  Nun  nahten  die  Russen , Suwarov  und  Melas  warfen 
den  Gen.  Moreau  27  April  bei  Cassano  und  zogen  in  Mailund  ein.  An 
demselben  Tage  (28  April)  bedeckte  den  deutschen  Boden  der  gräuliche 
Mordangriff  auf  die  franz.  Gesandten,  welche  von  Rastadt  abreiseten; 
Bonnier  und  Roberjot  blieben  auf  dem  Platze,  Jean  Debry  entkam, 
Niemand  wollte  die  Banditen  gedungen  haben.  Statt  Rache  nehmen 
zu  können,  wurden  die  Franzosen  allenthalben  znrückgedrängt.  Erzh. 
Carl,  Sieger  über  Massena  bei  Zürich,  besetzte  diese  Stadt  6 Juni, 
Suwarov  und  Melas  schlugen  den  Macdonald  an  der  Trebia  17 — 19  Juni, 
Turin , Alessandria  fallen , 28  Juli  auch  Mantua.  Den  Süden  befreien 
die  Verbündeten  mit  Beihilfe  des  Volkes;  20  Juni  ist  Cardinal  Ruffo  in 
Neapel,  27  Sept.  Trowbridge  in  Rom.  Der  Hauptschlag  war  15  Aug. 
bei  Novi  geschehen;  Joubert  fiel,  Moreau  an  seine  Stelle  getreten 
musste  endlich  den  Austro-  Rassen  das  Feld  räumen. 

Ägyptisches  Abentheuer.  Die  Kunde  von  solchem 
Unglück  und  von  der  durch  Uneinigkeit  und  Schlechtigkeit 
zunehmenden  Schwäche  des  Directoriums,  aus  welchem  die 
Jakobiner -Revolution  am  30  Prainal  (18  Juni)  den  Phantasten 
Reveillere  sammt  Merlin  trieb,  gelangte  zu  Napoleon  Buonaparte 
nach  Ägypten  und  musste  das  Heimweh  in  ihm  rege  machen. 

Im  Oricut  war  das  Feld  des  Ruhmes  abgeerntet.  Die  schöne 
Flotte,  welche  19  Mai  1798  von  Toulon  absegelte,  und  nach- 
dem Malta  §.  227  als  gute  Prise  erklärt  worden , 1 Juli  glücklich 
25,000  Streiter  an’s  ägyptische  Gestade  aussetzte,  die  gleich 
Alexandria  im  Sturme  Wegnahmen  und  22  Juli  in  Cairo  einzogen, 
jene  stattliche  Flotte  hatte  Nelson  bei  Abukir  1 — 3 Aug.  erobert 
oder  in  den  Wogen  versenkt:  der  Orient,  ein  Dreydecker,  flog 
auf,  Admiral  Brueyes  ward  erschossen.  So  stand  Napoleon 
Buonaparte  da  abgeschnitten  von  Europa,  angefeindet  nicht  bloss 
von  den  Mamlukcn,  deren  thätigster  Führer  Murat  Bey  durch 
die  Niederlage  bei  den  Pyramiden  21  Juli  den  Muth  keineswegs 
verlor,  sondern  auch  von  der,  über  den  vorgeblich  freundschaft- 
lichen Besuch  sehr  ungehaltenen  Pforte.  Sie  erklärte  10  Sept. 
Krieg  und  verbündete  sich  23  Dec.  mit  Russland,  5 Jan.  1799 
mit  „Eugland , 21  Jan.  mit  Neapel.  So  musste  denn  Buonaparte 
um  Ägyptens  Eroberung  zu  sichern,  wo  er  durch  die  schändlichste 
Heuchelei  als  der  Zerstörer  des  Kreuzes,  als  der  neue  unwiderstehliche 
Mahedi  sich  den  Muhamedanem  angenehm  und  furchtbar  zu 
machen  vermeinte,  seine  Feinde  in  Syrien  aufsuchen.  Die  bei 
Erstürmung  von  Jaffa  verübten  Gräuel  vollendete  das  Abschlachten 
der  Gefangenen.  Vom  18  März  bis  20  Mai  lag  man  vor  Acre, 
stürmte  unaufhörlich  und  wurde  stets  durch  die  Festigkeit  des 
schrecklichen  Pascha  Acbmet  (Djezzar)  und  des  Briten  Sir  Sidney 
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Smith  mit  blutigen  Köpfen  zurückgewiesen,  und  wenig  Gewinn 
brachte  fiir’s  Ganze  jener  am  Berg  Tabor  16  April  erfochtene, 
der  europäischen  Taktik  höchst  ehrenvolle  Sieg.  In  Cairo  14  Juni 
wieder  angekommen  galt  es  nun  Ägypten  selbst  zu  vertheidigen ; 
im  Süden  stand  Murat  Bey,  bei  Abukir  schiffte  Pascha Mustapha 
18,000  M.  aus.  Auf  diese  Gelandeten  stürzte  sich  Buonaparte  rasch 
25  Juni,  es  entrann  keiner;  darauf  23  Aug.  ging  er  heimlich  zu 
Schiffe,  entwischte  im  Nebel  den  britischen  Kreuzern  nnd  erreichte 
Frejus  9 Oct.  1799.  — Anfangs  führte  Kleber  den  Oberbefehl 
in  Ägypten  fort,  hatte,  als  der  Admiral  Keith  die  Convention 
von  El  Arisch  24  Jan.  1800  rückgängig  gemacht , noch  das  Glück, 
bei  Heliopolis  den  Jusuf  Pascha  aufs  Haupt  zu  schlagen  und 
Cairo  und  fast  das  ganze  Land  wieder  in  seine  Gewalt  zu  bringen. 
Den  am  14  Juni  durch  einen  Fanatiker  Ermordeten  wollte  der 
Renegat  Menou  ersetzen;  doch  Abereromby  landet  8 März  1801, 
und  siegt  bei  Nikopolis  21  März  mit  Daransetzung  seines  Lebens; 
am  27  Juni  übergab  Belliard  Cairo  an  Hutchinson  u.  Jusuf  Pascha, 
und  Menou  2 Sept.  Alexandria.  Nicht  viel  weniger  uls  30,000 
Franzosen  liegen  von  dieser  Expedition  im  Morgenlande  begraben. 


§.  635.  Revolution  vom  18Brumaire  oder  9 Nov.  1799. 
Im  Rathe  der  Fünfhundert  begnügte  man  die  Nachricht,  Napoleon 
Bnonaparte  sei  angekommen,  mit  demselben  Jubel  wie  die,  dass  Brune 
den  Hrz.  v.  York  19  Sept.  bei  Bergen,  und  Massena  den  Korsakov 
und  Hetze  25  — 26  Sept.  bei  Zürich  besiegt  habe.  Mau  schrie:  Es  lebe 
die  Republik!  Zahlreicher  waren  im  ganzen  Reiche  jeue,  die  den  Helden 
freudig  mit  der  Hoffnung  empfingen,  er  werde  beitragen  die  Zügel  des 
Staates  in  kräftigere  und  würdigere  Hände  zu  bringen.  Directoren  hiessen 
jezt:  Barras,  Roger  Ducos,  Moulins,  Gohier,  und  sein  eignes  Spiel  im 
Auge  der  Constitutiousmachcr  Sieyes.  Napoleon  Buonaparte  sah  eine  Zeit 
lang  stille  zu,  jede  Partei  angelte  nach  seinem  Beifall;  endlich  band 
er  heimlich  mit  Sieyes  an,  Ducos,  Talleyrand,  selbst  Macdonald  und 
Moreau  boten  die  Hand  ohne  recht  zu  wissen,  was  herauskommen 
sollte.  Am  9 Nov.  versammelte  sich  früh  Morgens  der  Rath  der  Alten : 
die  Jakobiner,  hiess  es,  beabsichtigen  einen  Aufstand , es  sei  keine 
Rettung,  als  dass  man  die  Sitzung  beider  Räthe  nach  St.  Cloud  verlege 
und  den  General  Buonaparte  an  die  Spitze  der  bewaffneten  Macht  stelle. 
Beideg  geschah;  Buonaparte  empfing  jenen  erwarteten  Auftrag,  bereits 
umgeben  von  vielen  Oflicieren,  die  Soldaten  fielen  ihm  zu  wo  er  sich 
zeigte , und  die  Directoren  legten  ihre  Gewalt  nieder.  Im  jungen  Rath 
herrschte  Staunen , nicht  Muthlosigkeit.  Sieyes  rieth , die  Ungefügigsten 
in  Verhaft  zu  nehmen;  jedoch  Napoleon  Buonaparte  wngteTags  darauf 
zu  St.  Cloud  wie  vor  den  Alten,  welche  der  Mehrzahl  nach  für  ihn 
oder  zu  furchtsam  waren,  so  vor  den  Jungen  aufzutreten.  Hier  scholl 
ihm  gleich  der  Ruf  entgegen:  keinen  Cromwell ! keinen  Dictator!  Dolche 
zuckten,  Lucian  Buonaparte  der  Präsident  wehrte  ab  wie  er  konnte, 
Napoleon  wurde  athemlos  von  seinen  treuen  Grenadieren  dem  Tumult 
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entrissen.  Der  Befebl  das  Bajonet  an  gebrauchen  ward  gleich  befolgt, 
und  es  machte  den  Soldaten  Scherz , als  sie  die  verachteten  Advocaten 
an  den  Fenstern  hinausspringen  sahen.  Den  einsweiligen  Machthabern 
Napoleon  Buonaparte,  Sieyes  und  Ducos  ging  ein  Ausschuss  beider 
Räthe  an  die  Hand,  eine  neue  Verfassung  zu  entwerfen,  die  vierte, 
welcher  zu  Folge  25  Dec.  drei  Consulen,  Napoleon  der  erste  mit  aller 
Gewalt,  Cambaceres  und  Lebrun , ein  Erhaltung» -Senat  and  ein  Tribunat 
auf  die  Bühne  traten.  Das  unbedeutendste  Kad  in  der  tiberkünstlichen 
Maschiene  war  der  stille  gesetzgebende  Körper  mit  300  Köpfen. 

Napoleon  Buonaparte  Oberconsul  25  Dec.  1799  — 1804. 

Das  Schicksal  Ägyptens,  Unruhen  in  der  Vendee  und  in  Bretagne, 
leere  Kassen,  grosse  Pläne  zu  neuen  Schöpfungen  im  Innern  machten 
für  jezt  den  Frieden  ziemlich  wünschenswert!) ; jedoch  Pitt  wollte  davon 
nicht  hören,  bis  Ägypten  befreit  und  Malta  erobert  wäre,  Ostreich 
rechnete  auf  neue  Siege  und  konnte  wohl  auch  in  die  Worte  des  Corsen 
kein  Vertrauen  setzen.  Zwar  hatte  die  Coalition  eben  einen  mächtigen 
Theilnehmer  verloren;  dass  Korsakov  vom  Erzh.  Carl  bei  Zürich 
25  — 26  Sept.  nicht  war  unterstützt  worden  und  so  selbst  Suwarov 
der  etwas  zu  spät  (25  Sept.)  die  Pässe  des  Gotthards  überwältigte, 
sich  genötbigt  sah  mit  schwerem  Verlurst  5 Oct.  von  Glarus  nach 
Graubünden  zurück  zu  weichen,  dass  die  mit  Briten  in  Holland  fech- 
tenden Russen,  nachdem  Brune  abermals  den  Hrz.  v.  York  6 Oct.  bei 
Castricum  geschlagen,  18  Oct.  der  Convention  von  Alkmaar,  die  freien 
Abzug  bewilligte,  froh  sein  mussten,  erzürnte  den  launenhaften  Czar 
und  er  rief  seine  Krieger  nach  Hanse.  Jedoch  mit  überlegener  Macht 
stand  Melas  im  Westen  Italiens,  siegte  über  Championnet  bdi  Genola 

4 Nov.  und  umschloss  nach  vielen  Gefechten  den  tapfern  Massena  in 
Genua  20  Jan.  1800,  nichts  ahnend  von  den  Streitmassen,  welche 
bereits  Buonaparte  mit  heimlicher  Eile  auf  verschiedenen  Wegen  nach 
der  Schweiz  abschickte,  um  wie  ein  Hazardspicler  Alles  auf  einen 
kecken  Wurf  zu  setzen.  Moreau,  Sieger  bei  Engen  3 Mai,  bei  Mösskirch 

5 Mai  und  bei  Biberach  9 Mai,  so  dass  Kray  in  eine  feste  Stellung 
vor  Ulm  zurückwich,  hatte  zur  Verdeckung  dessen  was  im  Gebirge 
geschah,  das  Nöthige  geleistet,  und  entsandte  nun  20,000  M.  zu 
dem  Heere  Buonaparte’s , der  6 Mai  Paris  verlassen  hatte,  seinen  Schaaren 
nach  Lausanne  zu  folgen;  vom  15  bis  20  Mai  wurden  die  Alpen,  der 
St.  Gotthard,  der  grosse  und  kleine  St.  Bernard  und  der  Mont  Cenis 
ohne  Anstand  überstiegen.  Das  Schloss  Bard  unter  Aosta  legte  das 
erste  Hinderniss;  listig  brachte  Buonaparte  seine  Kanonen  bei  Nacht 
vorbei  ohne  dass  die  Feinde  es  merkten,  vereinigte  bei  Ivrea  die  andern 
Heertheile  und  hielt  2 Juni  seinen  Einzug  — in  Mailand.  Melas 
11  Mai  in  Nizza  und  darauf  bedacht,  über  den  Var  zu  gehen,  was 
Suchet  nur  schwach  verwehrte,  konnte  nicht  glauben,  dass  ein  zahlreiches, 
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vollständig  gerüstetes  Kriegsheer  die  Steige  der  Alpenkletterer  gegangen 
sei;  er  liess  den  Gen.  Ott  vor  Genna  und  wandte  sich  verwundert 
und  langsam  nach  Turin.  Buonaparte  hatte  Müsse  genug,  die  über  den 
Simplon  gekommenen  Schaaren  unter  Moncey  in  Mailand  zu  erwarten, 
und  brach  dann  auf,  Genua  zu  retten;  allein  in  dieser  Stadt  batte,  seit 
Lord  Keith  den  Hafen  sperrte,  Hunger  und  Elend  so  zugenommen, 
dass  Massena  sie  4 Juni  übergab,  nicht  zum  Vortheil  der  O.streicher. 
Er  durfte  mit  seinen  Leuten  das  Heer  unter  Suchet  verstärken,  sie 
mussten  eine  zahlreiche  Besatzung  in  Genua  legen , und  Ott  war  hiedurch 
hingehalten  gleich  zu  Melas  zu  stossen,  und  neuerdings  kostbare  Zeit 
verloren.  Lannes  und  Murat  gingen  6 und  7 Juni  über  den  Po;  ersterer, 
Führer  der  Vorhut,  bestand  9 Juni  glückliche  Gefechte  bei  Montebello,  und 
Buonaparte  fühlte  durchgehende  sich  so  sehr  im  Vortheil,  dass  ihm  keine 
andere  Besorgniss  mehr  kam,  als  der  Feind  möchte  entwischen.  Den- 
noch fehlte  ein  Geringes , so  hätte  die  unerwartet  von  Melas  angenommene 
Schlacht  bei  Marengo  14  Juni  ihn  selbst  in  die  schlimmste  Lage  versetzt; 
noch  zur  rechten  Stunde  traf  Desaiz  von  Rivolta  auf  dem  mit  flüchtigen 
Franzosen  bedeckten  Kampfplatze  ein,  brach  in  die  ohne  Zusammenhang 
verfolgenden  Östreicher,  bekam  zwar  selbst  eine  Kegel  in  den  Kopf, 
aber  der  Stoss  war  geschehen.  Zudem  führte  Kcllermann  mit  seiner 
Reiterei  einen  solchen  Angriff  aus,  dass  er  sechs  Haufen  Grenadiere 
sainmtdem  Gen.  Zach,  welcher  statt  des  greisen,  müde  nach  Alessandria 
gefahrnen  Melas  den  Sieg  hätte  vollenden  sollen,  gefangen  nahm. 
Tausende  der  Fliehenden  warfen  noch  an  der  Bormida  das  Gewehr 
weg.  Es  war  Napoleons  freudigster  Tag;  am  16  Juni  Unterzeichnete 
er  die  Convention  von  Alessandria,  welcher  zufolge  Melas  alle  Plätze 
übergab ^ind  sich  hinter  Mantua  zurückziehen  durfte,  und  am  3 Juli 
zeigte  sich  der  glorreiche  Sieger  dem  erstaunten  Paris  wieder.  — W eniger 
glänzend  aber  kunstvoller  schlug  sich  Moreau;  sein  Donauübergang 
und  die  Niederlage  des  Sztarray  bei  Höchstädt  19  Juni  vertrieben  den 
Kray  aus  den  Schanzen  vor  Ulm,  und  so  rasch  ging  es  rückwärts, 
dass  Decaen  bereits  38  Juni  München  besetzte.  Noch  stellte  Lecourbe, 
13.  14  Juli  dcu  Jellachich  werfend,  über  Feldkirch  und  Chur  die  nöthige 
Verbindung  mit  dem  Süden  her,  und  dann  erst  ward  zu  Parsdorf  15  Juli 
auch  für  Deutschland  Waffenruhe  ausgesprochen. 

Friede  zu  Luneville  9 Febr.  1801.  St.  Julien  unterhandelte 
mit  Talleyrand  zu  Paris  und  setzte  so  billige  Bedingungen,  dass  die 
Friedens  - Präliminarien  28  Juli  abgeschlossen  wurden.  Weil  aber 
England  frische  Subsidien  sandte,  wollte  der  Kaiser  auf  keinen  Frieden 
eingehen  ohne  Zuziehung  dieses  Verbündeten;  20  Sept.  wurde  dennoch 
gegen  Abtretung  der  Festungen  Philippsburg,  Ulm  und  Ingolstadt  von 
den  Franzosen  eine  45tägige  Verlängerung  des  Stillstandes  zugegeben. 
Da  zerschlugen  sich  9 Oct.  die  Verhandlungen  mit  jener  Seemacht 
völlig,  14  Oct.  besetzte  der  franz.  Gen.  Dupont  Toscana,  und  28Nov. 
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erneuerten  eich  die  Feindseligkeiten  anf  allen  Punkten.  Indes«  Maedonald 
ohne  Sebeu  vor  den  Lawen  des  Splügens  in's  Veltlin  hinab  «lieg  und 
dem  Massen»  am  Mineio  die  Hand  bot  1 — 5 Dec.  und  iodess  Augereau, 
Sieger  bei  Burg -Ebrach  3 Dcc.  Bamberg  besetzte,  lockte  Moreau,  von 
Haag  zurückweichend,  den  jungen  Erzb.  Johann  in  den  Forst  von 
Hohenlinden ; dieser  dachte  an  keine  Schlacht , und  konnte  aich  in  der; 
Enge  zu  keiner  aufstellen,  um  die  Verwirrung  aufs  höchste  zu  steigern 
erschien  unter  Schneegestöber  Eichepanse  vou  Ebersberg  her  fast  im 
Rücken  der  Ösfreicber,  die  Niederlage  war  vollständig  3 Dec.  1800.. 
Den  Inn  Hess  Moreau  9 Dec.  durch  Lccourbe  oben  bei  Neubeuern! 
übersetzen,  durch  Decaen  die  Salzach  14  Dec.  bei  Laufen,  erreichte 
30  Dec.  Liuz,  und  in  dieser  Lage,  da  auch  Erzb.  Carl  keinen  andern 
Rath  gab,  erklärte  der  Kaiser  allein  für  sich  Frieden  machen  zu  wollen 
und  unterschrieb  die  Convention  von  Sleyer  SS  Dec.  — An  diesem 
Tage  war  Brune  über  den  Mineio  gegangen,  den  Bellegarde  besiegend, 
und  befand  sich  3 Jan.  1801  in  Verona,  8 — 14  Jan.  iu  Vicenza,  Bassano, 
Treviso,  Macdonald  aber  7 Jan.  in  Trient.  Vermöge  der  Convention 
von  Treviso  10  Jan.  begaben  sich  die  Feinde  hinter  den  Tagliamento. 
Das  beschleunigte  den  Abschluss  des  zu  Luneviile  zwischen  Gr.  Kobenzl 
und  Jos.  Buonaparte  lange  besprochenen  Friedens  »Febr.,  welchen  der 
Reichstag  7 März  anninmit.  Der  Rhein  sollte  Frankreich  Giünze, 
Venedig  bis  zur  Etsch  östreichisch  werden,  die  Siicularisation  aber  den 
weltlichen  deutschen  Fürsten  und  selbst  dem  v.  Toscana  und  dem  v. 
Modena  auf  deutschem  Boden  Entschädigung  gewähren ; denn  N.  B.  hatte 
(21  März)  versprochen,  für  Infant  Don  Ludwig  v.  Parma  ein  Königreich, 
Etrurien  genannt,  zu  errichten.  Von  der  Ermordung  des  Kaisers 
Pauls  wusste  er  noch  nichts,  als  Neapel  den  Frieden  za  Florenz  erbat 
28  März.  Mit  Portugal  wurde  zu  , Madrid  verglichen  20  Sept.  Die 
Räumung  Ägyptens  und  dass  Add  ington  iuFebr.  an  Pitts  Stelle  getreten, 
machte  auch  die  Ausgleichung  mit  Britannien  möglich  zu  London  1 Oct. 
und  mit  der  Pforte  zu  Paris  9 Oct , indess  man  sich  zugleich  den  neuen 
Beherrscher  Russlands  versöhnte.  Der  Papst  erhielt  sein  Land  wieder 
mit  Ausnahme  der  drei  Legationen  und  des  herrlichen  Avignon.  Neapel 
verzichtete  auf  den  Stato  degli  Presidii  und  die  Insel  Elba,  jedoch  aus 
Porto  Ferrajo  fielen  die  Briten  noch  11  Oct  — die  iezte  Waffenthat 
des  langen  Krieges. 

Napoleon  Kaiser  der  Franzosen  1804  — 1814. 

§♦  636«  Zu  Amiens  wurde  25  März  1802  mit  Brifannjpo  förmlich 
Friede  geschlossen;  Spanien  und  die  Bataver  mussten  S.  Trinidad  und 
Ceylan  ablasseu,  Frankreich  bekam  seine  Colonien  wieder,  der  Fürst 
v.  Oranien  sollte  ,durch  Fulda,  Corvey  u.  a.  entschädiget,  Malta  unter 
Obhut  einer  neutralen  Macht  gestellt  werden.  Für  den  Augenblick 
wünschte  Napoleon  Ruhe,  von  aussen,  mit  grossen  Bauten  im  Innern 
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beschäftigt.  Ein  Senatsbeschlnss  28  April  1801  gestattete  den  Emigranten 
die  Heimkehr.  In  Betracht  des  Nutzens,  wenn  das  Volk  wieder  ein 
wenig  christlich  würde,  war  Bruder  Joseph  ermächtigt,  mit  Rom  auf 
ein  Concordat  einzugehen,  worin  sich  drr  Papst  Unerhörtes  gefallen 
liess  18  Sept.  1801;  dennoch  kamen  bald  organische  Artikel  zum  Vor- 
schein, die  auch  das  wenige  der  Kirche  noch  Zugestandene  für  die 
Staatsgewalt  in  Anspruch  nahmen,  und  an  ein  Aufblühen  der  Religion 
war  kaum  zu  denken.  Desto  schleuniger  und  stattlicher  erhob  sich  die 
Zwingburg  der  Willktihrherr-chaft;  Foucbe  verdiente  sich  den  Ruhm, 
die  hohe  und  geheime  Polizei  auf  die  Stufe  der  Vollendung  gebracht 
zu  haben,  er  besoldete  den  Abschaum  der  Menschheit,  um  jeden  ver- 
dächtigen Athemzug  zu  erlauschen,  andere  besoldete  der  Oberconsul 
selbst,  dem  Fouchc  zur  Wache.  So  entdeckte  man  einige  Jakobiner, 
welche  die  Rolle  des  Brutus  spielen  wollten:  dagegen  beschämte,  was 
die  — wie  es  heisst  — von  Royalisten  augezündete  Höllenmaschiene 
10  Oct.  1800  beinahe  erzielt  hätte,  die  Allwissenheit  der  Polizei. 
Derlei  Angriffe  auf  das  theuerste  Leben  und  das  Beispiel  der  Italiener, 
welche  unter  sich  höchst  uneinig,  desshalb  nach  Lyon  berufen  für  ihre 
neuverfasste,  jezt  italienisch  benamste  Republik  26  Jan.  1802  in 
Ermanglung  eines  tauglichen  Landsmanns  den  unvergleichlichen 
Corsen  a*h  zum  Präsidenten  erbaten,  begeisterten  zu  Lobreden  und 
zu  dem  Anträge,  auf  zehn  Jahre,  dann  auf  Lebenszeit  dem  ersten 
Consul  seine  Würde  zu  versichern  3 Ang.  1802,  welchem  der  Senat 
noch  beifiigte,  dass  Napoleon  auch  befugt  sei  einen  Nachfolger  zu 
ernennen!  Pracht  umgab  ihn  und  eine  nun  6000  M.  starke  Garde; 
noch  eine  grössere  Zahl  kettete  an  ihn  der  1802  gestiftete  Orden  der 
Ehrenlegion.  Ungelegen  kam  der  schnelle  Wiederausbruch  des  Seekrieges 
18  Mai  1803;  die  Marine  hatte  sich  nicht  erholt,  der  Handel  nach  den 
Colonien  kaum  aufznleben  angefangen,  auf  St.  Domingo,  wo  1802  der 
Negerführer  Toussaint  erst  beschwichtigt,  daun  verhaftet  worden  war, 
um  als  Staatsgefangener  in  Europa  zu  sterben,  musste  der  Rest  eines 
Heeres  von  20,000  Mann  unter  Rnchambeau  1 Dec.  1803  in  britischen 
Schiffen  vor  dem  Wüthen  der  Schwarzen  Schutz  suchen.  England, 
das  Malta  zu  räumen  zögerte,  weil  N.  B.  durch  sein  Interveniren  und 
sein  Umsichgreifen  den  Tractat  von  Amiens  beeinträchtige,  brach  den 
Frieden,  welcher  ohnehin  mehr  ein  Stillstand  zu  nennen  war;  Franzosen 
besetzten  Neapel,  Holland  und  im  Mai  1803  Hanover,  Gr.  Walmoden 
streckte  mit  seinen  Hanoveranern  5 Juli  im  Lüncburgischen  das  Gewehr, 
die  Hansetädte  mussten  zahlen,  der  Handel  ward  möglichst  gesperrt. 
Vornämlich  hatte  die  Art  gereizt  und  Bedenken  erregt,  wieN.  B.  sich  zum 
Vermittler  der  Schweiz  §.  546  aufwarf ; er  ging  jeden  Tag  weitet*: 
Eine  aufgespürte  Verschwörung,  angezettelt  von  Pichegru  und  dem 
Chouan  Georg  Cadoudai,  bot  Vorwand,  nicht  bloss  den  missmutbig  stillen 
Moreau  zu  verhaften  15  Febr.  1804,  sondern  Gensd’armes  über  den 
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Rhein  nach  Ettenheim  zu  achicken  und  dort  den  Herzog  y.  Enghien 
auflieben  zu  lassen  14  März.  Vor  ein  heimliches  Kriegsgericht  gestellt, 
das  von  Savary  beaufsichtigt  nur  des  edlen  Prinzen  Todrsurthcil  aus- 
zusprechen hatte , und  sogleich  bei  Fackelschein  in  den  Scblossgraben 
zu  Vincennes  geführt,  wurde  der  erlauchte  Jüngling  niedergeschossen 
und  eingescharrt,  wie  dem  gemeinsten  Verbrecher  nicht  geschieht, 
21  März.  Pichegru  sollte  sich  7 April  im  Gefängnisse  selbst  entleibt 
haben,  ebenso  der  britische  Capitaine  Wright.  Cadoudal  und  noch  zwölf 
Personen  erlitten  den  Tod,  Julias  v.  Polignac,  auch  dazu  verurtheilt, 
Wenigstens  Verlurst  der  Freiheit,  Armand  v.  Polignac  n.  a.  Verbannung; 
auch  Moreau  zog  diese  der  Einkerkernng  vor,  dem  Corsen  erwünscht. 
So  war  der  Purpurmantel  gefärbt.  — Schmeichler  im  Tribuuat  verbreiteten 
sich,  auf  die  Einreden  des  einzigen  Carnot  nicht  achtend,  wortreich 
über  die  Nothwendigkeit,  aus  dein  Consul  eineu  Cäsar  zu  machen, 
ein  organisches  Senatus  - Consultum  18  Mai  übertrug  die  kaiserliche 
Würde  auf  Napoleon.  I und  dessen  rechtmässige  Nachkommen,  nannte 
die  Prinzen  von  Geblüt,  die  neuen  Reichs-  und  Hofämter,  und  noch 
am  Tage  vor  der  Krönung  batte  man  glücklich  ztisammengerechnet, 
dass  vierthalb  Millionen  Franzosen  mit  der  neuen  Ordnung  der  Dinge 
einverstanden  seien.  Salben  durfte  der  Papst;  jedoch  die  Krone  nahm 
Napoleon  mit  eigner  Hand  vom  Altar  und  setzte  sic  auf  den  Kopf,  um 
den  Fehler  Carls  des  Grossen  zu  verbessern.  Dasselbe  that  er  26  Mal  180$ 
zu  Mailand  mit  der  eisernen  Krone , als  er  dem  Flehen  der  Lombarden 
nachgab,  ihr  König  zu  heissen,  oder  vielmehr  König  von  Italien!  Was 
mit  dem  Namen  gemeint  sei,  dentete  einsweilen  an  die  Aufnahme  der 
bisherigen  Republik  Ligurien  in  das  Kaiserreich  und  die  Umwandlung 
der  Republik  Lucca  in  ein  erbliches  Fürstenthum  für  den  Schwager 
Bacciochi.  — Zu  seiner  grossen  Freude  ward  N.  B.  gleich  gedrungen, 
vor  Europa  das  Recht  der  neuen  Hoheit  mit  dem  Schwerte  zu  erweisen 
auf  eine  Art,  die  sicherem  Erfi  lg  versprach,  als  alle  die  kostspieligen 
Anstalten  zu  einer  Landung  in  Britannien. 

§.  637.  d ritte  Coalition.  Schweden  und  Russland  batten  den 
Franzosenkaiser  nicht  anerkannt,  die  Ermordung  des  Hrz.  v.  Enghien 
und  was  N.  B.  in  der  Schweiz  und  in  Italien  vornahm  löste  vollends  die 
angeknüpften  Unterhandlungen , Ostreich  fasste  Mutli  als  100,000  Russen 
zu  marschiren  anfingen , uud  sprach  scharfe  Worte  durch  seinen  Gesandten 
Gr.  ▼.  Kobenzl  in  Paris,  Preussen  stand  unschlüssig  in  Waffen.  Zu 
voreilig  nnd  nnr  mit  80,000  M.  fiel  Mak  9 Sept.  in  Bayern  ein,  dessen 
Fürst  zum  Kriege  gezwungen  seine  26,000  Streiter  mit  den  60,000 
Franzosen  vereiniget,  welche  Bernadntte  eiligst  von  Hanover  an  den 
Main  geführt  hatte.  Auch  Wiirtemberg  und  Baden  verstärkten  das  ohnehin 
furchtbar  überlegene  Heer,  mit  welchem  N.  B.  von  Boulogne  nach  Schwaben 
wie  im  Fluge  kam;  die  Soldaten  wurden  grossen  Tbeils  gefahren. 
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War  dies«  Schnelligkeit  überraschend , so  setzte  ans  der  Fassung,  dass 

Bernndottc  durch  die  neutralen  preuss.  Lande  brach , von  Ansbach  her 
auf  den  Gen.  Kicnmayer  stürzte  und  denselben  bis  an  den  Inn  trieb. 
Murat's  Sieg  bei  Wcrtingcn  8 Oct.  über  Auffenbcrg  erleichterte  das 
Fcstsetzen  auf  dem  rechten  Donauufer  bei  Günzburg,  N.  B.  ging 
J4  Oct.  von  Augsburg  auf  l'lm  los,  von  vorne  Ney;  Erzh.  Ferdinand, 
Schwarzenberg  u.  a.  schlugen  sich  von  Murat  verfolgt  nach  Böhmen 
durch,  Jellachich  und  Wolfskehl  gewannen  noch  Tyrol,  Mak  blieb 
im  Netze  hangen  und  übergab  Ulm  und  sein  Heer  20  Oct.  — Am 
Inn  war  Kutusov  mit  Russen  angelangt,  Meerveldt  und  Kienmayer 
stiessen  dazu,  und  diese  Macht  versuchte  hie  und  da  den  feindlichen 
Strom  etwas  aufzuhalten;  bei  Krems  kam  wirklich  Mortier  übel  weg 
lt  Nov.  Aber  schon  Tags  darauf  zogen  die  Franzosen  durch  Wien 
nach  Mähren,  20  Nov.  war  N.  B.  in  Brünn,  und  2 Dec.  1805  lieferte  er 
den  beiden  Kaisern  die  erste  und  lezte  Schlacht  dieses  Feldzuges,  bei 
Austerlitz.  Beweglichkeit  und  Zusammenwirken  seiner  Heersäulen 
zum  Hauptstoss  auf  einen  Punkt  gab  ihm  den  Sieg.  Erzh.  Carl,  der 
80.000  M.  an  der  Etsch  befehligte,  und  Erzh.  Johann,  welcher  Tyrol 
wahrte,  hatten  sich  auf  ihrem  Rückzuge  nach  Ungarn  wohl  in  Ver- 
bindung gesetzt,  aber  an  nichts  mehr  Thcil  nehmen  können.  Hinhalten 
hätte  die  hastig  vorgedrungenen  Sieger  auf  ihrer  ungemein  langen 
Opcrationslinie  in  die  grössten  Gefahren  stürzen  mögen.  Kaiser  Franz 
begehrte  Frieden,  Alexander  ging  ruhig  nach  Hause.  Zu  Presburg 
wurde  geschwind  Abrechnung  gepflogen:  Ostreich  trat  Venedig,  Tyrol 
und  die  Vorlandc  ab,  erkannte  die  hiedurch  vergrösserten  Länder 
Bayern  und  Würtemberg  als  Königreiche,  bekam  entgegen  Salzburg  u.s.  w. 
26  Dec.  — Brachte  Nelson  bei  Trafalgar  21  Oct.  1805  um  die  lezte  Hoffnung, 
mit  Hilfe  Spaniens  den  Seebeherrschern  die  Spitze  bieten  zu  können 
(Admiral  Villeneuve  entleibte  sich  vor  Gram),  so  ging  dafür  N. 
B.  ungehindert  auf  dem  Festlande  seinen  Weg;  Neapel,  leichter 
Mühe  durch  Joseph  B.  besetzt,  wurde  diesem  Bruder,  Holland  dem 
Br.  Ludwig,  das  neue  Grossherzogthum  Berg  dem  Schwager  Murat 
gegeben.  Nicht  genug,  dass  die  Nachbarländer  Frankreichs  Soldaten 
als  Gäste  behalten , nähren  und  kleiden  mussten , und  die  Führer  za 
schwelgen  und  Reichthilmer  zu  häufen  überflüssig  Gelegenheit  hatten; 
IN.  B.  schied  für  sic  ringsum  als  fette  Pfründen  15  Herzogthümcr  und 
3 Fürstenthümer  aus,  die  sich  nach  der  Hand  noch  vermehrten  Tab.  L. 
(Edict  den  neuen  Adel  betr.  30  März  1806  ) Weil  mit  Deutschland 
noch  nicht  ganz  so  wie  mit  Holland  und  Italien  zu  schalten  war,  wurde 


einswcilcn  der  Rheinbund  gestiftet  12  Juli  1806,  dessen  Erweiterung 
in  den  Norden  schnell  erfolgte  Tab.  LIX.  B,  da  Preussens  Eifersucht 
und  Verdruss,  [keinen  Gegenbund  zu  Stande  zu  bringen,  unüberlegt 
»de  ein  Trunkener  den  Degen  zog. 
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Pretissisch  - russischer  Krieg.  Die  Franzosenheere  sollten 
unverweilt  nach  Hause  gehen,  war  Preussens  stoIzQf  Mahnung,  und 
dass  man  darauf  achte,  rücken  150,000  M. , die  genötbigteu  Sachsen 
mit  eingerechnet,  Sept.  1806  au  die  Saale  vor;  man  wollte  nicht  warten 
und  mit  den  Russeu  die  Ehre  des  gewissen  Sieges  theileu.  — Auch 
N.  B.  wartete  nicht , stand  schon  in  Franken  , Soult  und  Ney  und 
die  Bayern  drangen  9 Oct.  von  Nürnberg  heran,  so  dass  Tuuenzicn 
eiligst  Hof  räumen  musste,  Lannes  überwältigte  den  zu  kühnen  Pr. 
Ludwig  bei  Saalfeld  11  Oct.  nnd  besetzte  Jena,  Davoust  nahm  12  Oct. 
Naumburg  mit  seinen  Vorräthen,  zu  öera  übernachtete  Napoleon,  der 
Hrz.  v.  Braunschweig  in  Weimar,  bereits  umgarnt  wie  Mak  zu  Olm. 
Am  14  Oct.  erst  strebte  er  gegen  Naumburg  hin  Bahn  zu  brechen, 
Davoust  widerstand  bei  Auerstädt,  der  Herzog,  der  Gen.  Scbmettau u.  a. 
wurden  von  seinen  Kartätschen  getroffen,  der  König  selbst  stand  im 
Kugelregen,  Davoust  erhielt  Verstärkung,  und  die  ermatteten  Preussen 
flohen  nach  Weimar  zurück,  wo  die  Verwirrung  und  Auflösung  sich 
vollendete,  indem  eben  dahin  auch  Fürst  Hohenlohe,  Führer  des  rechten 
Flügels,  von  Napoleon  an  demselbeu  14  Oct.  bei  Jena  geworfen,  den 
ordnungslosen  Rückzug  nahm.  In  Erfurt  ergibt  sich  16  Oct.  Marschall 
Möllendorf  uud  der  Pr.  v.  Oranien  mit  14,000  M. , schmählich  zerstob 
17  Oct.  der  Rückhalt  in  Halle  nnter  Pr.  Eugen  v.  Würtemberg,  und 
anch  Hohenlohe  liess  in  Prenzlau  muthlos  an  20,000  M.  das  Gewehr 
strecken  29  Oct.  Blücher,  der  alleiu  heldenmässig  das  Äusserste  gewagt, 
ergab  sich  7 Nov.  zu  Ratkau  bei  Lübeck.  Feige  Niederträchtigkeit 
öffnete  die  stärksten  Festungen,  meist  ohne  Schuss,  Stettin  29  Oct-, 
Küstrin  31  Oct.,  Magdeburg  1 Nov.,  Hammeln  21  Nov.  n. a.  Napoleon 
zeigte  sich  27  Oct.  dem  ratblosen  Berlin.  Braunschweig,  Cassel, 
Hanover,  Oldenburg,  Mecklenburg,  die  Hansestädte,  die  ganze  Küste 
der  Nordsee  behandelte  der  als  sein  Eigenthum,  welchem  Neutrale  für 
Feinde  galten,  und  welcher  im  Decrete  von  Berlin  21  Nov.  1806  den 
Vorsatz  ausspracb,  das  Festland  den  Briten  und  ihren  Waaren  gänzlich 
zu  sperren.  An  180  Mill.  Fr.  betrugen  die  ausgeschriebenen  Contri- 
butionen,  Pferde  und  Kriegsgeräthe  erbeutete  man  überflüssig,  80,000 
Jünglinge  sendete  Frankreich  nach,  die  Polen  glühten  vor  Verlangen, 
durch  Napoleon  wieder  ein  Volk  zu  werden;  dcsshalb  konnte  nicht 
bloss  Prcusseu  keinen  Frieden  erbitten,  sondern  der  übermiithige  Sieger 
nöthigte  auch  Russland  das  Schwert  zu  ziehen.  Noch  waren  die  Russen 
nicht  zahlreich  gerüstet,  sie  wichen  vor  den  Franzosen,  die  schon 
28  Nov.  Warschau  besetzten,  bei  Pultusk  wehrten  sie  sich  am  hart- 
näckigsten 26Dec.  Kaum  will  N.  B seinen  geschmolzenen  missmuthige  i 
Schaaren  Winterruhe  gönnen,  werden  sie  von  deu  abgehärteten  Söhnen 
des  Nordens  wieder  anfgejagt,  und  wenn  man  auch  glücklich  fechtend 
bis  gegen  Königsberg  vordringt,  so  war  doch  keiu  eigentlicher  Sieg 
zu  erringen.  Bei  Eylau  hielt  7 Febr.  Benning  en  Stand,  ibn  zu  iiber- 
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wütigen  sparte  Napoleon  8 Febr.  kein  Blut,  die  Division  Augereau 
ward  fast  ganz  geopfert  nnd  doch  nicht  durcbgedrungen;  i'Estocq  mit 
seinen  Preussen  kam  znr  rechten  Stunde  an,  den  wankenden  linken 

Flügel  der  Russen  zu  stützen.  Napoleon,  der  sich  Sieger  pries,  dachte 
an’s  Verfolgen  nicht,  und  eh'  man  noch  im  Rücken  alle  festen  Plätze 
einbekömmt  — Glogau  öffnete  2 Deo.,  Breslau  & Jan.  1807,  Brieg 
16  Jan.,  Schweidnitz  6 Febr.  u.  s.  a. , zulezt  Danzig  24  Mai,  setzten 
sich  die  Russen  schon  wieder  in  Bewegung,  und  Ney  wird  von  der 
Passarge  weggedrängt  6 Juni.  Behend  wie  gewöhnlich  wirft  sich 
N.  B.  mit  starker  Macht  auf  einen  Punkt,  wo  der  Feind  es  nicht  vermuthete, 
und  trennt  I'Estocq  von  Benningsen;  dieser  sieht  sich  nach  dem  hart- 
näckigen Kampfe  bei  Heilsberg  10  Juni  so  überflügelt,  dass  er  eine 
Entscbeidungs  - Schlacht  nicht  mehr  vermeiden  kann.  Bei  Friedland 
steht  er  14  Juni  bis  zum  Abend  wie  fest  gebannt  und  hofft  schon  den 
Feind  ermüdet  zu  haben ; allein  N.  B.  führt  zum  Schlüsse  des  Ney  und 
Victor  vorbehaltene  frische  Schaaren  sammt  den  Garden  in’s  Feuer, 
nnd  so  müssen  die  Russen  weichen;  doch  thun  sic  cs  ohne  Verwirrung, 
das  Gesicht  fortan  dem  Verfolger  zugewendet,  und  nur  wenige  geben 
sich  gefangen.  Die  Franzosen  waren  16  Juni  in  Königsberg,  kaum  zu 
ihrer  Freude,  hätte  nicht  Alexander  einen  Stillstand  begehrt  19  Juni. 
Wie  mit  scharfem  Schwerte  so  bewies  sich  Napoleon  auch  Meister  mit 
glatter  Zunge,  da  er  25  Jnni  auf  dem  Memel  seinen  kaiserlichen  Gegner 
umarmte.  Alexander,  völlig  umgewandelt,  vielleicht  durch  Vergrösserung 
auf  Kosten  der  Türkei  und  Schwedens  geschmeichelt,  für  jezt  gleich 
mit  einem  Stücke  Polens  bedacht,  ging  ganz  in  die  Pläne  des  Corsen 
ein;  so  wurde  halb  Preussen  im  Frieden  zu  Tilsit  9 Juli  dahin  verwendet, 
für  den  Bruder  Hieronymus  das  Königreich  Wcstphalen*),  für  den 
sächsischen  König  das  Herzogthum  Warschau  zusammen  zu  machen, 
die  andere  Hälfte  aber  atisgepresst  wie  nur  möglich. 

Portugal  und  Spanien  misshandelt.  Das  Continentalsystem, 
welchem  im  Arger  über  den  von  Briten  an  Dänemark  verübten  Raub 
nun  auch  mit  scheinbarem  Eifer  Russland,  Preussen  und  Östreich  bei- 
pflichteten, diente  dem  Streben  nach  Alllierrschaft  zum  Hauptwerkzeug; 
so  kam  der  schändliche  Entwurf  von  Fontainebleau  gegen  Portugal  zu 
Stande,  wohin  unver weilt  Junot,  der  ärgste  Volksnlünderer,  mit 
Franzosen  und  Spaniern  anfbrach  §.  691.  Weil  hier  das  Unterjochen 
so  leicht  sich  anlicsg , ward  die  Versuchung  zu  mächtig,  bei  Gelegenheit 


V)  Hieronymus  war  belehrt,  durch  glänzende  Anstalten  und  noch  glänzendere  Vor- 
splegelungen  , nebenbei  durch  Auszeichnung  und  Verwendung  des  grossen  Geschieht. 
Schreibers  Joh.  Müller  (f  29  Mai  1MI91  die  Drntsehen  über  Ihr  Loos  zu  trösten; 
eitel  Trug  werk ! Nur  das  Französische  galt  für  Westphalen  wie  für  Berg  und 
Frankfurts  , « 
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der  Misshelligkeiten  zwischen  dem  Prinzen  v.  Asturien  und  seine«  Vaters 
Minister  nach  der  ganzen  Halbinsel  die.  gierigen  Hände  aaszustrecken. 
Mit  unübertrefflich  schamloser  Keckheit  ging  der  Corse  au  deu  Kroneu- 
und  Länderraub.  Wichtige  Plätze  wurden  wie  im  Scherz  vou  den 
Franzosen  besetzt , bloss  zu  freundnachbarlicher  Vermittlung  des  traurigen 
Familienzwistes  zog  Murat  mit  40,000  M.  nach  Madrid,  die  Bourbons 
kamen  nach  einander  zu  dem  grossen  Gesetzgeber  nach  Bayonue,  der 
ergötzt  sich  an  ihrem  eckelhalten  Zanke  und  halt  sie  nun  ftir  genug 
berabgewürdigt , um  auf  den  Dank  Spaniens  zu  rechnen , wenn  er  es 
dafür  mit  einem  Herrscher  aus  seiner  Sippschaft  beglücken  würde. 
BrudetVmeeph  muss  zum  Empfang  dieser  Krone  sich  anschickcn  und 
an  Murat  die  von  Neapel  abgeben,  wie  eine  Schild  wache  die  andere 
ablöst;  die  Art,  Portugal  zu  beglücken,  sollte  erst  noch  einfallen.  — 
Getäuscht  in  der  Erwartung,  die  so  bedachten  Völker  werden  gleich 
denen  Italiens,  wenn  auch  anfangs  schwierig,  durch  einige  kräftige 
Schläge,  dergleichen  wirklich  Murat  zu  Madrid,  Bessieres  zu  Rio  Secco 
austheiMe,  eingeschüchtert  werden,  überzeugt  durch  den  Unfall  Dupont’s 
und  den  des  Junot,  durch  den  von  Zaragoza  geleisteten  Widerstand 
und  die  Flucht  des  Bruders,  dass  dieses  Spieles  Gewinn  einen  hohen 
Einsatz  fordere,  liess  N.  B.  von  dem  knechtisch -schmeichelnden  Senat 
ein  Aufgebot  neuer  zahlreicher  Streitkräfte  beschliessen , und  um  selbe 
ganz  ungehindert  gegen  den  Westen  verwenden  zu  köuuen,  wurde  iu 
persönlicher  Zusammenkunft  mit  Kaiser  Alexander  zu  Erfurt  *47  Sept. 
bis  17  Oct.  1808  das  freundliche  Verhältnis«  bis  zu  einem  Schutz-  und 
Trutzbündniss  ausgesponnen  und  Europa  bedeutet,  welch  ein  Unsiun 
es  sei,  die  zwei  Gewaltigsten  zumal  reizen  zu  wollen.  — Dieses 
geschehen  drang  N.  B.  in  das  Herz  Spaniens  ein,  seine  Wildlinge 
strengten  sich  an,  um  ihn  noch  fürchterlicher  als  Attila  zu  machen,  die 
Spanier  ungeregelt  und  uneinig  konnten  der  Kriegserfahrenheit  nur 
Verzweiflung  entgegensetzen,  die  Briten  kamen  zu  spät,  handelten  zu 
unschlüssig  und  selbstsüchtig,  uud  eiligst  uach  Deutschland  durch 
einen  neuen  Feind  abgerufen  schien  der  bluttriefende  Thiouräuber  mit 
Grund  zu  sagen,  er  habe  auf  der  überwältigten  Halbinsel  nur  mehr 
verächtliche  Guerillas  zu  entwaffnen  übrig  gelassen. 

§♦  638.  Östrcichischer  Krieg  1809.  Kaiser  Franz  hatte  sich 
geweigert,  den  Napoleoniden  Spaniens  König  zu  ueniicu,  der  übrigen 
Fürsten  Unwille  über  die  Auftritte  zu  Bayonne  uud  deren  Folgeu  konnte 
nicht  bezweifelt  werden , und  es  staud  zu  hoffen , dass  ein  entschlossener 
tapferer  Vorkämpfer  zahllose  Streitgenossen  bekommen  werde.  Dieser 
Berechnung  vertrauend  überachritt  Erzb.  Carl  den  Inn  9 April , Cbasteler 
ging  io’sTyrol,  Erzh.  Johann  nach  Italien,  Erzh.  Ferdinand  nach  Polen. 
Bellegarde  und  Kollowrath  brechen  aus  Böhmen  nach  Regensburg  hervor. 
Solche  weitscbichtige  Vertheilung  hätte  gefährden  müssen,  wären  auch 
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die  Heere  *o  wohlgeordnet  und  heroisch  gewesen  als  sie  es  nicht  waren. 
Die  Bewegungen  blieben  unsicher  lind  schläfrig,  bei  Landshut  liess 

man  sich  von  Deroy  und  seinem  Häuflein  Bayern  16  April  hinhalten, 
bis  es  ihm  gefiel  nach  Abensberg  den  Weg  einzuschlagen,  die  allsge- 
worfenen Prorlume  wurden  rin  Spott,  mitunter  auch  die  hastig  zusam- 
mengeraffte  Landwehr  unkriegerischen  Ansehens.  Die  Zahl  allein  konnte 
nicht  Zuversieht  einfiiissen.  Obwohl  hinsichtlich  dieser  bedeutend  im 
Kachtheil  dachte  dennoch  N.  B.  keineswegs  daran,  die  Entscheidung 
hinaus  zu  schiebeu;  Davoust  hielt  noch  Itegensburg,  wohin  19  April 
von  Landshut  Erzh.  Carl  sich  bewegt.  Schnell  musste  Massena  von 
Ulm,  Oudinot  von  Augsburg  den  Bayern  und  Würtcmberg&n  sich 
anschliessen,  und  19.  20  April  schlagen  diese  Tapfern  den  linken,  fast 
vereinzelten  Flügel  unter  Erzh.  Ludwig  dergestalt,  dass  Fliehende  und 
Verfolger  zugleich  in  Landshut  eintrafeu , ganze  Schaaren  die  Gewehre 
wegwarfen,  Kriegsgeräthe  in  Menge  stecken  blieb.  Bessieres  und 
Oudinot  beauftragte  N.  B.  den  geworfenen,  aber  mm  durch  Hiller,  welcher 
von  Moosburg  zurück  gewichen  war,  verstärkten  Feind  von  der  Isar 
ferne  zu  halten,  und  wandte  sich  selbst  ungesäumt  nordwärts,  gegen 
Eckmühl.  Dort  hatte  Davoust  sehr  geschickt,  indess  er  Regensburg 
preisgab , den  Fürsten  v.  Kosenberg  beschäftigt  und  seine  Stellung  und 
Schwäche  so  verdeckt,  dass  Erzh.  Carl  noch  den  Gegner  bei  Abach 
aufsuchtc  und  nicht  mehr  den  eigentlichen  Kampfplatz  erreichen  konnte, 
als  Machmittags  22  April  N.  B.  von  Landshut  mit  gesainmter  Macht 
zu  Eckmühl  anlangte.  Es  war  e i n Schlagen  bis  über  die  steinerne 
Brücke  Regcnsburgs,  welche  dein  sehr  geschmolzenen  Heere  Carls  die 
Flucht  nach  Böhmen  gestattete  23  April.  Dahin  folgte  N.  B.  nicht, 
sondern  eilte  auf  dem  geradesten  Wege  die  Donau  entlang  wie  1805 
nach  Wien.  Hiller,  23.  24  April  Sieger  über  Bessieres  bei  Neumarkt, 
legte  dem  Vordringen  Hindernisse  wo  und  wie  er  konnte,  damit  Carl 
Zeit  gewänne  von  Budweis  aus  noch  vor  den  Franzosen  an  der  Donau 
eiuzutreffeu;  umsonst.  JN.  B.  verlor  lieber  einige  tausend  Soldaten  als  eine 
Stunde,  und  dem  entsprechend  erzwang  Massena  den  Übergang  über  die 
Traun  bei  Ebersberg  3 Mai  im  dichteu  Kugelregen  des  feindlichen,  wohl- 
bediehten  Geschützes,  ohne  auf  Lannes  zu  warten,  der  von  Wels  herab 
die  Bahn  öffnen  sollte.  Hiller  ging  6 Mai  bei  Mastern  auf  das  linke 
Douauufer,  und  9 Mai  schon  wirbelten  die  französ.  Trommeln  in  den 
Vorstädten  Wiens.  24  Stunden  lang  wurde  kanonirt,  dann  zog  Erzh. 
Max  ab  12  Mai,  und  Gen.  O’Reilly  kapitulirte.  — Was  anderwärts 
vorging,  hatte  N.  B.  wenig  beachtet,  immer  die  Hauptsache  fest  im 
Auge.  Dass  Erzh.  Ferdinand  nach  dem  Gefechte  bei  Rasszin  War- 
schau nahm  19  — 22  April,  ward  unbedenklich,  weil  ein  Poniatovski 
gegenüberstand,  die  Polen  durchweg  ihr  Heil  von  Frankreich  erwarteten, 
und  auch  Russland  feindlich  redete  wenn  nicht  handelte.  In  Italien 
focht  15.  16  April  Erzh.  Johann  glücklich  gegen  den  Vicek.  Eugen  und 
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nabte  Verona,  als  die  Hiobspost  aas  Bayern  herüberscholl,  das  Hauptbeer 
sei  zersprengt.  Auf  der  Ruckbewegung  bei  Bassano  8 Mai  übel  mit- 
genommen wird  er  nach  Grätz  getrieben,  und  muss  sich  darauf  gegen 
Ungarn  wenden , statt  wie  im  Plane  lag  das  ganze  Gebirge  aufzuregen 
und  gefährliche  Angriffe  von  hinten  einzuleiten.  Hütten  seine  Soldaten 
und  der  Landsturm  in  Cürnthen  and  Steiermark  dem  Vicekönige  so  den 
Heimweg  gezeigt,  wie  die  sich  selbst  überlassenen  Tyroler  den  Bayern, 
Franzosen  und  Italienern  §.  *248,  in  welche  Lage  wäre  dann  Napoleon 
gerathcn!  Es  stand  sein  Spiel  ohnedem  nicht  am  bessten.  Voll  Begierde 
nach  Entscheidung  bewerkstelligte  er  19.  20  Mai  den  Douauübergang 
von  der  Insel  Lobau  nach  dem  Punkte  zwischen  Aspern  und  Enzersdorf, 
eben  nicht  gehindert  von  Erzh.  Carl,  der  aber  21  Mai  all  seine  Kraft 
aufbot , die  herübergekommenen  zu  erdrücken ; noch  mörderischer  wurde 
Tags  darauf  gefochten,  namentlich  um  die  zwei  Haltpunkte  Aspern  und 
Essling,  nothgedrungcn  und  um  40,000  Mann  geschwächt  ging  N.  B.  auf 
diese  Insel  zurück,  deren  Brücken  der  hochgeschwollene  Strom  und 
Feindeslist  entzwei  gerissen.  Die  tapferu  Gegner  wussten  aus  dem 
Siege  keinen  Vortheil  zu  ziehen,  Napoleon  den  erlittenen  Schaden 
schnell  zu  ersetzen,  in  der  stürmischen  Nacht  4 -5  Juli  brachte  er  diess 
Mal  etwas  weiter  unterhalb  auf  mehreren  Brücken  gewiss  150,000  M. 
auf  das  jenseitige  Ufer,  die  Ostreicher  zählten  kaum  100,000,  ihr 
Widerstand  entbehrte  des  Zusammenwirkens,  also  des  ganzen  Erfolges, 
so  heldenmüthig  sie  sich  auch  theil weise  schlugen,  Erzh.  Johann 
erreichte  das  Kanipfl'eld  von  Presburg  her  zu  spät,  der  linke  Flügel 
unterlag  demnach  zuerst  6 Juli,  und  die  Schlacht  von  Wagram  war 
verloren.  Der  Stillstand  zu  Znayrn  11  Juli  erfreute  den  mit  Grund 
besorgten  Sieger  durch  die  Aussicht,  zur  gelegensten  Zeit  Frieden 
verschreiben  zu  können,  da  noch  Ungarn  und  Böhmen  nicht  versucht 
waren.  Die  Kunde  hievon  schüchterte  Frankreichs  Hasser  ein;  der 
Hrz.  v.  Braunschweig- Öls  gab  sein  Vorhaben  auf,  einen  Volkskrieg 
zu  entzünden,  und  konnte  von  Glück  sagen,  dass  ihm  nicht  Schills 
Loos  zu  Theil  ward  §.  325.  845.  Die  Östreichcr  mussten  aus  Franken 
und  Sachsen  zurück,  wo  sie  15Juni  zu  Bamberg,  26  Juni  zuNürnberg, 
11  — 25  Juni  zu  Dresden  und  Leipzig  Proclamationen  ausgeworfen  und 
einige  Sensation  erregt  batten.  Tyrol  allein  wollte  nicht  glauben , dass  die 
gute  Sache  zu  Schanden  werde  §.  248.  Was  England  gegen  Walcheren 
und  Neapel  unternahm,  verdiente  kaum  eine  Rücksicht.  Der  zu  Schönbrunn 
14  Oct.  Unterzeichnete  Friede  enthielt  bittere,  aber  doch  gemässigte 
Bedingungen:  zum  Grossbrzgth.  Warschau  wurde  Krakau  u.  Wcslgalizieit 
(1,500,000  Menschen)  geschlagen,  in  Ostgalizien  Russlaud  belohnt, 
Bayerns  Gränze  über  Inn  und  Salzach  vorgerückt,  und  die  Verbindung 
mit  der  See  geopfert;  die  stets  gesoudert  verwalteten,  sogenannten 
illyrischen  Provinzen  von  Tyrol  bis  Cataro,  nunmehr  von  1,700,000  M. 
bevölkert,  gedachte  Napoleon,  wie  scheint,  als  Strasse  nach  Constantinopel 
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herzurichten,  indes«  sie  für  jezt  eine  Lückg  des  Continentalsystems 
füllten. 

Lezte  Gewaltthaten  1809  — 1812.  Napoleon  in  der  Meinung 
Alles  zu  können,  hielt  sich  Alles  erlaubt.  Noch  von  Schönbrunn  aus 
verfügte  er  §.  417  die  Beraubung  des  Papstes,  weil  derselbe  als  Vater 
der  Christenheit  standhaft  die  Zumuthung  abwies,  an  England  Krieg 
zu  erklären.  Es  wäre  zum  Raube  jedoch  auch  leicht  ein  anderer  Vorwand 
gefunden  worden.  Tyrol  wurde  in  zwei  Hälften  zerschnitten  und  nur 
die  unbeträchtlichste  noch  dem  Bundesgenossen  zugestellt,  welcher  den 
geleisteten  Anstrengungen  und  den  erhaltenen  Versprechungen  gemäss 
etwas  anderes  als  eiue  solche  Verstümmelung  erwartete.  Auf  den 
Gipfel  des  Hochmuthes  hob  den  Emporkömmling  die  Erfüllung  des 
Wunsches,  der  niedrig  gebornen  Gattin  los  zu  werden,  dafür  die  Hand 
einer  Tochter  des  altehrwürdigen  Kaiserhauses  zu  erhalten  und  im 
Kurzen  einen  Sohn  zu  sehen,  welchem  er  gleich  in  der  Wiege  den 
bedeutungsvollen  Titel:  König  von  Rom!  beilegte.  Paris  war  dieses 
Rom,  und  wie  ähnlich  dem  alten!  Her  Adler,  wie  ehedem  von 
Legionen  durch  Europa  getragen,  der  Senat  eine  Schmeichlerschnle 
gleich  jenem  des  Augustus,  jede  Laune  des  glücklichen  Soldaten  als 
Weltgesetz  verehrt!  Von  der  Unerträglichkeit  des  römisch -eisernen 
Joches  legten  die  eignen  Brüder  das  bündigste  Zeugniss  ab:  Lucian 
wollte  von  dem  Herrschsüchtigen  nichts  mehr  wissen  und  bat  zulezt 
England  um  ein  Ruheplätzchen;  Joseph,  wider  Willen  von  Neapel  nach 
Spanien  gleich  einem  Rebstock  versetzt,  begehrte  mehrmals,  entweder 
wie  ein  König  behandelt  oder  der  eitlen.  Krone  entlastet  zu  werden; 
Ludwig  in  Holland,  erst  zu  den  härtesten  Verfügungen  gegen  sein 
Land  gezwungen,  drauf  des  schönsten  Bezirkes  im  Süden  beraubt, 
legte  die  Krone  wirklich  nieder  2 Juli  1810,  zwar  nur  zu  Gunsten  des 
Söhnchens,  was  N.  B.  durch  den  Senat  für  einen  hinlänglichen  Grnnd 
erklären  liess,  das  Land,  welches  dem  grossen  Kaiserreiche  ohuehin  nur 
angeschwemmt  sei  und  unter  Regierung  eines  Kindes  nothweodig  in  den 
Wellen  versinken  müsse,  der  übrigen  Masse  gänzlich  einzuverleiben 
8 Juli.  Um  jedoch  das  Continentalsystem  auszuführen,  die  scharfen  Decrete 
von  Trianon  5Aug.  und  Fontainebleau  19  0ct.  1810  wirksam  zu  machen, 
mussten  auch,  wie  der  Senat  darzuthun  beliebte  loDec.,  die  vorläufig 
besetzten  Nordstriche  Deutschlands  eine  Provinz  Frankreichs  werden. 
Hieronymus  in  Westphalen  und  der  Wiegen -Grossberzog  v.  Berg  liessen 
sich  die  Beschneidung  freilich  gefallen,  Preussen,  Mecklenburg  u.  a. 
erschrecken  und  schwiegen,  der  Hrz.  v.  Oldenburg  allein,  des  Widerstandes 
nicht  fähig,  warf  sich  unmuthsvoll  in  die  Arme  des  kais.  Schwagers, 
ohne  auf  die  angebotene  Entschädigung  durch  Erfurt  und  Blankenheim  zu 
hören.  N.  B.  berücksichtigte  selbst  Russland  nicht  mehr,  und  zeigte  sich 
so  hartherzig  als  habgierig  auch  noch  durch  die  blutige  Unterjochung 
der  Walliser  seiner  neuen  Strasse  über  den  Simplon  zulieb,  und  durch 
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die  Mißhandlung  der  Exkönigin  v.  Etrurien.  Geafft  mit  Vorspiegelung 
dieses  und  jenes  Ersatzes,  lange  hingehalteu  zu  Compiegne,  darauf 
nach  Nizza  gebracht  wie  eine  Staatsgefangene  wurde  ihr  Versuch, 
nach  England  zu  entkommen,  durch  förmliche  Verhaftung  16 April  1811 
und  Verbannung  in  ein  römisches  Kloster  bestraft.  Blind  vor  Dünkel 
kränkte  der  Allgewaltige  stufenweise,  zulezt  noch  17  Jan.  1812,  indem 
Davoust  Pommern  besetzen  musste,  den  schwed.  Kronprinzen  Bernadotte 
dergestalt,  dass  derselbe  mit  dem  natürlichen  Feinde  Russland  ein 
Bündniss  schloss  24  März,  und  weil  er  auch  der  Pforte  eher  Miss-  als 
Zutrauen  eingeflösst  und  mit  ihr  als  dem  vermuthlich  schon  längst 
ersehenen  Opfer  kein  freundliches  Verhältnis  unterhalten  hatte,  so 
geschah  es,  dass  jenes  Riesenreich,  an  welches  N.  B.  jezt  sich  zu 
machen  gedachte,  von  ihm  selbst  gegen  jede  Beunruhigung  durch  die 
Nachbarn  sicher  gestellt  und  die  Hinwendung  aller  Widerstaods- 
mittcl  desselben  auf  ihn  als  den  einzigen  Gegner  möglich  wurde. 

§.  639.  Der  russische  Krieg  1812.  DassN.B.  darauf  ausgebe, 
seiner  Zeit  den  polnischen  Thron  (für  Br.  Hieronymus  etwa!) 
aufzurichten,  ward  in  Petersburg  fest  geglaubt;  als  er  diess  läugnete, 
wurde  zur  Sicherstellung  die  Räumung  Danzigs,  Preussens,  Pommerns 
verlangt ; die  Handelssperre  wollte  man  nur  in  so  weit  handhaben , als 
es  sich  mit  dem  eignen  Vortheil  vertrüge.  Alexander  rüstete,  wenn 
gleich  entfernt  von  dem  Gedanken,  angreifend  die  Gränzen  seines 
Landes  zu  überschreiten.  Wie  hätte  er  solches  jezt  wagen  dürfen,  da 
ausser  den  andern  Fürsten  anch  der  König  v.  Preussen  nicht  umhin 
konnte,  des  Corsen  Freundschaft  durch  20,000  Krieger  zu  erkaufen, 
die  man  24  Febr.  zu  seiner  Verfügung  stellte,  und  da  selbst  Ostreich 
11  März  30,000  Mann  versprach  gegen  die  Zusicherung,  in  Galizien 
nichts  mehr  einzubiissen!  — Es  war  am  9 Mai  1812,  dass  Napoleon 
pomphaft  Paris  verliess,  in  Dresden  verweilte  er,  um  gleichsam  all 
seine  Herrlichkeit  vor  den  Augen  der  Fürsten,  der  königlichen  und 
kaiserlichen  Majestäten,  welche  persönlich  dem  Gewaltigen  ibre  Huldigung 
darbrachten,  zur  Schau  zu  stellen,  das  Festland  schien  für  immer  in 
seine  Hand  gegeben,  ein  Heer,  dessgleichen  Europa  nie  gesehen, 
bewegte  sich  auf  seinen  Wink  gegen  Norden,  das  einzige  noch  übrige 
Reich  zu  demüthigen,  und  laut,  mit  stolzer  Zuversicht  nannte  er  selbes 
ein  sicheres  Opfer  strafenden  Verhängnisses.  Unnötbig  war,  aus  Spanien 
Mannschaft  abzurufen;  es  sammelten  sich  dessohngeachtet  an  640,000 
Streiter  an  den  Ufern  der  Weichsel,  von  wo  1 Juni  der  Aufbruch 
geschah.  Die  Herrschau  am  Niemen  und  der  .Übergang  dieser  Massen 
24  Juni  bot  ein  Schauspiel  dar,  welches  glauben  machen  konnte,  dem 
neuen  Tamerlan  sei  nichts  mehr  auszufiibren  unmöglich.  Kaiser  Alexander 
sah  auch  ein,  dass  es  nnthunlich  sei  einer  solchen  Völkerwanderung 
entgegenzutreten,  und  wich  von  der  Hauptstadt  Littauens  an  die  Düna 
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zurück,  nur  Spuren  angelegentlicher  Verwüstung  hinter  sich  lassend. 
N.  B.  ermangelte  nicht,  zwischen  dem  Niemen  und  Dnjepr  eineu 
Vorbehalt  von  240,000  Mann  zu  verlegen,  sandte  Macdonald  mit  30,000  links 
nach  Curland,  indess  Schwarzenberg  u.  Regnier  nach  Volhynien  gingen, 
mit  der  Hauptmacht  eilt  der  Franzosenkaiser  den  Feind  zu  erhaschen. 
In  Wilna  gezwungen,  28  Juni  bis  16  Juli  das  Geschütz,  Gepäck,  die 
nöthigen  Vorriithe  zu  erwarten  — viele  Pferde  und  Menschen  erlagen 
der  Anstrengung  und  dem  Hunger  im  öden  Lande,  beschäftigt  er  sich 
Littauen  aufzuwiegeln,  und  das  hätte  ihm  gelingen  mögen,  wäre  in 
den  Fürchterlichen  irgend  Vertrauen  zu  setzen  gewesen.  Ein  Heertheil 
unter  Hieronymus  schnitt  mittlerweile  glücklich  den  noch  bei  Grodno 
stehenden  Bagration  ab,  so  dass  durch  rasche  Verfolgung,  wie  man 
vorgab,  der  Feind  völlig  würde  zerstreut  worden  sein.  Hieronymus 
ward  ungnädig  in  sein  Königreich  geschickt,  Davoust  trat  an  die  Stelle 
und  nöthigte  wirklich  durch  die  Schnelligkeit,  mit  der  er  Minsk  besetzte, 
und  durch  die  beiMoliilew  zugefügte  Schlappe  den  Bagration,  iin  weiten 
Umweg  die  Vereinigung  mit  dem  Hauptheere  zu  suchen.  Napoleon  voll 
Begierde,  den  Gegner  zum  Stehen  zu  bringen,  wandte  sich  nach 
Witepsk,  dann  mit  überraschender  Behendigkeit  südlich,  liess  Nr.y, 
Eugen  und  Davoust  über  den  Dnjepr  gehen  und  durch  das  Gefecht  bei 
Krasnoi  14  Aug.  den  General  Nemerowskoi  nach  Smolensk  treiben. 
Hier  hofft  er  den  entscheidenden  Streich  anzubringen;  denn  Barclay 
und  Bagration  eilen  diesem  Punkte  zu  wie  er,  und  Ney  findet  anstürniend 
grossen,  erwünschten  Widerstaud.  Napoleon  bereitet  die  Schlacht 
17  Aug.  Statt  sie  unzunehmen,  machen  die  Hussen  den  Platz  nur  so 
lange  streitig,  bis  die  Einwohner  abgezogen  und  die  Vorräthe  vernichtet 
sind;  18  Aug.  wird  den  Frauzosen  die  schauerliche  Brandstätte  über- 
lassen. Der  Welteroberer  merkte  wohl  woran  er  war,  Mangel 
hatte  bereits  die  dienstfähige  Mannschaft  auf  die  Hälfte,  ungefähr 
150,000  M.  herabgebracht,  die  mit  aller  Vorsicht  vollgestopften  Magazine 
waren  zu  entlegen,  die  Noth  stieg  mit  jedem  Tage,  und  nur  ein 
Wunsch  verlautete  im  ganzen  Heere,  nicht  mehr  weiter  geführt  zu 
werden.  Es  zeigte  sich  aber  immer  etwas,  welches  vorwärts  lockte. 
Die  Russen  schmähten  den  Ausländer  Barclay  einen  zu  vorsichtigen 
Feigling,  der  Inländer  Kutusov  musste  ihn  ablösen,  um  eine  Entschei- 
dungsschlacht zu  liefern,  eine  Kunde,  welche  dem  von  Smolensk  24  Aug. 
aufgebrocheuen  Napoleon  bald  zu  Ohren  kam.  »Noch  ein  Schritt,  sprach 
er,  und  wir  sind  am  Ziele«,  und  begann  5 Scpt.  den  Angriff  auf  die 
Verschanzungen  bei  Borodino.  Immer  blutiger  wurde  der  Kampf,  am 
7 Sept.  brüllten  1000  Kanonen  gegen  einander,  die  Franzosen  konnten 
sich  für  Sieger,  richtiger  für  unbesiegt  anseben,  mit  der  unersetzlichen 
Einbussc  von  40,000  M.  Der  Verwundete  war  auch  todt  in  dieser  Wildniss. 
Mosliaisk  wurde  genommen , und  weil  eben  ein  starker  Nachhalt  von 
Italienern  eintraf,  schien  es  nicht  wohl  thunlich,  umziikchren  so  nahe 
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dem  berühmten  Site  der  Czare.  Richtig  erblickt  man  14SepL  Moskwa 
die  vielgetbürmte,  aber  keine  Moskowiter,  einem  Grabe  gleicht  die 
lautlose  menschenleere  Stadt  , durch  deren  weite  Räume  nun  der 
Plünderer  zügelloser  Schwarm  sichergiesst,  ungehindert.  In  der  Nacht 
bricht  hie  und  da  Feuer  ans,  in  der  zweiten  noch  unzähmbarer,  in  der 
dritten  wird  , vom  Sturmwind  angefacht , der  theilweise  Brand  zu  einem 
Glutbmeer;  am  19  Sept.  waren  über  drei  Viertheile  der  bewunder- 
ten Metropole  ein  Ascbenhaute.  Der  Eroberer  stand  wie  verblüfft 
noch  einen  Monat  lang  auf  der  Brandstätte,  wohin  nicht  einer  der 
Landleute  Lebensmittel  brachte  und  von  wo  sich  kein  Soldat  weit 
entfernte,  ohne  unter  den  Streichen  der  erbitterten  zu  fallen;  Gr. 
Lauriston  sollte  Stillstand  und  Frieden  anbieten,  wurde  von  Kutusov, 
dem  täglich  frische  Mannschaft  zuströmte,  schlau  hingehalten,  und 
empfing  endlich  den  Bescheid:  der  Krieg  werde  jezt  erst  recht  angelten! 
Langsam  und  prahlerisch  — jedes  bewegliche  Kunstwerk  musste  als 
Trophäe  aufgepackt  werden  — traf  man  Anstalt  zum  Rückzug,  unschlüssig 
welche  Strasse  zu  wühlen  sei.  Der  dem  Vortrab  unter  Murat  18  Oct, 
unerwartet  versetzte  Schlag  rief  zur  Unterstützung  auf  den  Weg  nach 
Kaluga,  und  N.  B.  verliess  Moskwa  19  Oct.  mit  130,000  Streitern, 
650  Kanonen  und  einem  endlosen  Tross.  Kutusov,  bei  Malo-Jaroslawez 
angegriffen,  hätte  vielleicht  dasÄusserste  vermieden  und  zufrieden  Tula 
zu  decken,  Kaluga  freigegeben;  doch  seine  vielen  leichten  Reiterschwärme 
dienten  sowohl  den  Feind  unaufhörlich  zu  belästigen,  als  die  eigenen 
Bewegungen  wie  durch  eine  Staubwolke  zu  verhüllen.  Daher  brach  N.  B. 
die  fast  schon  gewonnene  Schlacht  ab  und  schlug  den  Weg  über  Wiazma 
nach  Smolensk  ein,  den  er  gekommen  war;  Mortier  erhielt  noch  die 
boshafte  Weisung,  den  Kremlin  zu  sprengen,  eh'  der  lezte  Franzose 
von  Moskwa  wich.  — Mehr  etwas  aufzuhalten  als  aufzureiben  war 
der  Russen  Absicht,  welche  Nachts  3 Nov.  bei  Wiazma  den  Nachtrab 
unter  Davoust  und  3 Nov.  das  Mittelheer  unter  Eugen  in  sehr  blutigen 
Kampf  verwickelten;  sie  wussten,  es  nahe  ein  unwiderstehlicher  Ver- 
tilger, Russlands  Winter,  um  seine  kalte  Todeshand  nach  den  von 
Hunger  Erschöpften  auszustrecken.  Plötzlich,  am  6.  7 Nov.  stellte 
sich  grimiger  Frost  ein,  dann  ein  solches  Unwetter  mit  Regen  und 
Schnee,  dass  Eugen  von  einem  dem  Oudinot  zu  Hilfe  unternommenen 
Seitenmarsch  im  elendesten  Zustande  ohne  Geschütz  und  Gepäck  13  Nov. 
zn  Smolensk  ankam.  In  den  verbrannten  öden  Mauern  jener  Stadt 
sammelte  N.  B.  noch  etwa  60,000  Soldaten , meist  mit  Lumpen  behangene 
Todtengerippe , und  gönnte  zwei  Tage  Rast,  schon  diess  zu  viel ; denn 
mit  beschleunigten  Schritten  brach  Unglück  von  allen  Seiten  herein. 
Witgenstein  hatte  17  Oct.  den  St  Cyr  und  18  Oct.  den  Wrede  bei  Poloczk 
geworfen,  und  sich  nach  Witepsk gewandt,  indes«  Wrede missmuthig  fiir 
sich  handelnd  den  Weg  nach  Wileika  nahm.  Noch  grössere  Gefahr  drohte 
südlich ; Schwarzenberg  und  Regnier  waren  seit  dem  Siege  bei  Gorodeczno 
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Aber  Tormazov  13  Aug.  untbätig  geblieben,  und  enterer  wich  gleich 

bis  an  den  Bug,  als  Tschitschagov  mit  seinen  50,000  M.  in  der  Moldau 
durch  den  Frieden  zu  Bukarest  16  Mai  überflüssig  geworden,  14  Sept. 
zu  dem  Heerhaufen  Tormazov’s  in  Volhynien  stiess.  AU  N.  B.  Sm  lensk 
15  Nov.  verlassen  hatte  mit  Befehl,  die  Thiirme  zu  sprengen,  begriissten 
ihn  17  Nov.  Kutusov's  Kanonen  bei  Krasnoi,  und  die  des  Miloradowitsch  den 
nachkommenden  Ney  19  Nov.  an  den  Schluchten  aer  Losmina  dergestalt, 
dass  es  nur  mehr  hiess:  rette  sich  wer  kann!  Am  Dnjepr  wurden 
zwar  die  Flüchtlinge  v n Victor  und  Dombrovski  und  deren  frischen 
Schaaren  aufgenommen  und  die  Witterung  milderte  sich;  allein  schon 
eilte  Witgcnstein  von  der  Düna  her  um  dem  Tschitschagov  an  der  Berezina 
die  Hand  zu  reichen,  und  lezterer  nahm  14  Nov.  Minsk,  Dombrovski 
konnte  auch  bei  Borizov  nicht  Bahn  machen,  es  zeigte  sich  keine 
Möglichkeit  über  das  Gewässer  zu  kommen , obwohl  Oudinot  Viu.  ctor 
noch  50,000  Gerüstete  herbeiführten.  Unbegreiflicher  Weise  zog 
Tschitschagov  weiter  abwärts,  und  mit  höchst  staunenswerter  Schnel- 
ligkeit schlägt  N.  B.  ober  Borizov  zwei  Brücken  26  Nov.  von  jenseits 
nicht  gehindert.  Aber  diesseits  war  Witgcnstein  im  Anzuge,  der  den 
Übergang  deckende  Ney  konnte  ihn  nicht  aufhalten,  jeder  eilte  den 
Brücken  zu,  eine  brach,  auf  die  andere  sprühte  bald  das  russische  Geschütz 
einen  Kugelregen;  cs  war  ein  beispiellos  gräuliches  Gewirre,  überall 
Verzweiflung  u.  Tod,  ein  Tag  der  furchtbarsten  Rache  27  Nov.  Schwerlich 
wäre  einer  entronnen,  hätte  Tschitschagov  mit  wenigen  die  Moräste 
gehütet,  durch  welche  die  Franzosen  ihren  Weg  nehmen  mussten. 
Ohnehin  sah  N.  B.  als  er  29  Nov.  von  den  schrecklichen  Ufern  der  Berezina 
aufbrach,  nur  mehr  einen  regellosen,  halbwahnsinnigen,  dem  Verderben 
geweihten  Haufen  hinter  sich,  welchen  im  Geierflug  die  Kosaken 
umkreiseten  rastlos  trotz  der  wieder  eingetretenen,  Tod  hauchenden 
Kälte.  Sonach  gab  N.  B.  den  Oberbefehl  an  Murat  zu  Smorghoni 
5 Dec.  ab  und  eilte  so  schnell  und  geheim  als  möglich,  bloss  von 
Caulincourt  begleitet,  über  Warschau  10  Dec.  und  Dresden  14  Dec. 
nach  Hause;  am  18  Dec.  erreichte  er  Paris.  — 

Loison  führte  seine  Division  von  Wilna  dem  Murat  entgegen, 
um  durch  Wiede  verstärkt  den  erbärmlichen  Resten  des  Haupt- 
heeres als  Nachhut  zu  dienen ; einige  Tage  und  auch  diese  frische 
Mannschaft  verlor  ihre  kriegerische  Haltung,  Befehle  wurden 
nicht  gehört,  jeder  dachte  nur  an  sich  und  die  eigene  Noth,  in 
wilder  Hast  rannte  was  noch  nicht  erhungert,  erfroren  oder 
gefangen  war,  durch  Wilna,  20,000  und  darunter  kaum  1000 
mit  Waffen  entkamen  über  die  Eisdecke  des  Niemen  den  Verfolgern, 
die  hier  ihre  Jagd  endigten.  Macdonald  in  Curland  gleichsam 
vergessen,  zu  spät  nach  Tilsit  aufgebrochen,  wo  er  vergebens 
der  Preussen  harrte,  indem  Gen.  Jork  statt  zu  folgen  mit 
Diebitsch  30  Dec.  eine  Übereinkunft  abschliesst,  bringt  noch 
9000  M.  nach  Königsberg,  und  muss  eilends  wieder  weiter; 
denn  schon  5 Jan.  1813  werden  von  dieser  Stadt  frohlockend,  die 
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Russen  aufgenommen.  Murat  hatte  unmuthig  Posen,  den  Sammel- 
platz der  noch  übrigen  Streitmacht,  zu  welcher  20,000  Polen 
«Hessen,  am  16  Jan.  verlassen  und  Eugen  jezt  den  Oberbefehl. 
Weil  aber  Kutusov  8 Febr.  Warschau  besetzt  mit  gutem  Willen 
der  östreicher  und  den  Preusscn  zu  misstrauen  ist,  kann  Eugen 
auch  in  Berlin  sich  noch  nicht  halten . sondern  geht  über  die  Elbe 
zurück;  Augerean  räumte  Berlin  im  Dunkel  der  Nacht  4 März. 
In  Dresden,  dessen  herrliche  Brücke  Davoust  zerstörte,  fanden 
sich  die  Kosaken  am  27  Mürz  ein,  und  der  Krieg  wurde  diesseits 
der  Elbe  versetzt 

§.  640.  Völkerkrieg.  N.  B.  begann  die  Macht  der  Meinung  zu 
fühlen.  Leicht  hätte  ein  Brand  aus  dem  Funken  werden  können,  welchen 
Gen.  Malet  23  Oct.  1812  in  Paris  anzündete;  zur  rechten  Stunde  erkannte 
und  verhaftete  Laborde  den  Verwegenen  !*) — Weit  griff  Unzufriedenheit 
um  sich.  Was  wegen  des  kirchlichen  Zwiespaltes  geschah,  schlug  neue 
Wunden  statt  zu  heilen;  der  am  19  Juni  nach  Fontainebleau  gebrachte 
und  dort  19  Febr.  1813  von  N.  B.  besprochene  Papst,  über  einiges 
bedingnissweise  nachgiebig,  riss  die  gesponnenen  Fäden  entzwei,  wie 
N.  B.  gleich  von  den  Zugeständnissen  nach  seiner  Art  Gebrauch  machte. 
Preussen  erhob  sich  zum  Kampf  auf  Leben  und  Tod,  Ostreich  redete 
bedenklich,  fast  allgemein  war  der  Hass  des  Blutvergiessers,  nicht  mehr 
allgemein  die  Furcht  vor  seinen  Waffen,  obwohl  er  so  gewaltig  ala 
schnell  röstete.  (Der  Senat  gewährte  eine  Menschen -Ernte  nach  der 
andern;  man  berechnet,  dass  er  vom  1 Sept.  1812  bis  15  Nov.  1813 
an  1,260,000  Soldaten  ausheben  Hess!)  — N.  B.  brach,  indess  Eugen 
über  Leipzig  engegen  kam , Ende  Aprils  mit  80,000  M.  aus  dem  Thüringer- 
wnld  nach  Naumburg  vor;  unvermuthet  auf  dem  Marsche  griff  ihn  die 
feindliche  Minderzahl , deren  Zuversicht  durch  vorgängige  Gefechte 
bei  Lüneburg  2 April,  bei  Möckern  5 April  u.  a,  gehoben  worden, 
unweit  Lützen  oder  Grossgörschen  an  2 Mai , wüthend  fochten  besonders 
«lie  Preussen,  selbst  Eugens  Eintreffen  zum  Schluss  der  Blutarbeit 
erwirkte  keinen  Sieg  wie  die  frühem,  erwarb  keine  Trophäen , langsam 
gingen  die  Verbündeten  über  den  Elbestrom,  langsam  N.  B.  nach  Dresden 
8 Mai.  Eugen  wurde  nach  Italien  entsendet  wegen  der  Spannung  mit 
Ostreich;  das  angebotene  Schlesien  war  kein  Köder  gewesen  in  solcher 
Hand,  und  Russland  hörtp  eben  so  wenig,  als  Caulincourt  eine  Theilung 
der  Welt  Vorschlägen  wollte  18  Mai.  Durch  einen  glänzenden  Sieg  die 
Stimmung  zu  wenden,  beabsichtrte  das  zweitägige  Schlagen  bei  Bautzen 
20.  21  Mai.  Überzahl,  indem  Ney,  vorher  gegen  Berlin  gewandt,  zur 
Entscheidung  60,000  M.  herbeifnhrte , brachte  die.  Gegner  endlich  zum 
weichen,  nicht  zur  Flucht.  Des  Siegers  Verlurst  war  bedeutend  grösser 


V)  Malet  ward  29  Oet.  1812  nebst  eDf  erschossen,  Julias  v.  Pollgnse  abermals  eln- 
gekerkert  u.  s.  vr. 
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und  ihm  noch  das  Verfolgen  bitter  wegen  Menge  nnd  Güte  der  feindlichen 
Reiterei.  Zu  Pilzen  hinter  Schweidnitz  verschanzten  sich  die  Russen 
und  Preussen,  N.  B.  besetzte  Breslau,  Oudinot  kämpfte  6 Juni  blutig 
mit  Bülow  um  Lucknu;  da  wurde  der  am  4 Juni  geschlossene  Stillstand 
bekannt  und  ein  Friedens -Congress  nach  Prag  angesagt.  Die  Verhand- 
lungen, von  den  einen  hinausgezogen , von  den  andern  nicht  beschleunigt, 
brachen  Russland  und  Preussen  am  10  Aug.  ab,  und  12  Aug.  trat  auch 
Ostreich  entschlossen  auf  die  Seite  der  Kämpfer  um  den  Weltfrieden, 
schon  seit  dem  17  Juli  ihnen  heimlich  befreundet.  Eine  halbe  Million  Streiter 
hatten  sie  aufgestellt,  den  Haupttheil  in  Böhmen  unter  Schwarzenberg, 
ein  Heer  unter  Blücher  in  Schlesien,  eines  unter  Bernadotte  Berlin  zu 
decken;  über  100,000  Östreicher  standen  bei  Wels,  bei  Raab,  und  in 
Italien.  N.  B.  zahlte  jezt  mehr  als  300,000,  nämlich  wenigstens  250,000 
Franzosen,  15,000  Italiener,  15,000  Polen,  20  000  Deutsche,  ausser  was 
Eugen  in  Italien,  Angcreau  in  Würzburg,  Davoust  in  Hamburg  befehligte 
und  was  sonst  in  Festungen  lag.  Dem  Plaue  gemäss,  das  eilig  und 
sorgfältig  befestigte  Dresden  als  Drehpunkt  zu  halten,  von  wo  aus 
jezt  über  diesen,  dann  über  jenen  Gegner  mit  gesammter  Macht  herge- 
fallen werden  könnte,  eilt  N.  B.  21  Aug.  an  die  Katzbach,  und  als 
sich  dort  Blücher  nicht  ertappen  Hess,  gleich  wieder  nach  Dresden 
zurück;  es  war  hohe  Zeit!  Von  dem  böhmischen  Heere  wurde  jene 
Stadt  heftig  bestürmt  26  Aug.  und  dem  Falle  nahe  gebracht ; da  erschien 
er  und  trieb  die  Stürmenden  ab.  Tags  darauf  27  Aug.  *)  griff  er  den 
feindlichen  Umkreis  mit  äusserstem  Ungestümm  an,  durchbrach  ihn, 
Murat  führte  mit  seinen  Reitern  völlig  gelungene  Anfälle  aus,  viele 
wurden  gefangen,  in  unordentlicher  Eile  trachteten  die  andern  über  das 
Gebirge  Böhmen  zu  erreichen,  eh’  Vandamme,  von  Pirna  aus  dahin 
in  Bewegung,  die  Pässe  verlegte.  N.  B.  frohlockte  — zu  früh;  denn 
Vandamme  gerieth  bei  Kulm,  von  Gen.  Ostermann  29  Aug.  heldcninüthig 
aufgelialten , so  mitten  unter  die  Verfolgten  hinein,  dass  er  mit  10,000  M. 
das  Gewehr  strecken  musste  30  Aug.  An  der  Katzbach  war  Macdonald 
mit  75,000  M.  zurückgelassen  worden,  und  Blücher  merkte  diess  kaum, 
so  stürzte  er  hervor  26  Aug.  mit  dem  Bajonette,  weil  Regengüsse  das 
Pulver  verdarben.  Auf  dem  linken  Flügel  wich  zwar  der  missmuthige 
Langcron ; aber  als  die  Preussen  so  wacker  aufräumten,  trachteten  auch 
die  Russen  des  Tages  Ehre  und  Beute  zu  thcilen,  und  so  überraschend 
herrlich  war  der  Sieg,  dass  Blücher  ausrief:  der  Herr  bat  mit  uns 
gelochten!  Nördlich  giug  es  nicht  anders;  Oudinot  nnd  Regnicr  wurden 
23  Aug.  bei  Grossbeeren  von  Bernadotte  und  Bülow  übel  mitgenommen, 


*)  Moreau , ans  America  gekommen . ward  au  dea  russischen  Kaisers  Seite  von  einer 
Stückkugcl  getroffen,  die  Ihm  beide  Fiiste  zerschmetterte.  Kr  starb  sechs  Tage 
darnach  23  Aug. 
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G^rard’s  Aasfall  aus  Magdeburg  endete  27  Ang.  mit  grosser  Einbusse, 
und  als  Ney  nochmals  Berlin  zu  bedrohen  vorging,  empfingen  ihn  die 
Preussen  unter  Tauenzien  und  Biilow  bei  Dennewitz  6 Sept.  dergestalt, 
dass  er  den  Rest  seiner  Flüchtlinge  kaum  noch  unter  den  Mauern  von 
Torgau  zu  sammeln  vermochte;  und  doch  hatte Bcrnadotte  nicht  mitge- 
wirkt, sondern  bloss  zugeseben.  N.  B.  wandte  sich  hiehin  und  dahin, 
3 Sept.  gegen  Blücher,  der  vorsichtig  ausweicht,  6 Sept.  nach  Dresden, 
dem  Witgenstein  nahet,  und  wie  dieser  9 Sept.  seine  Sicherheit  im 
Erzgebirge  suchet,  folgt  ihm  N.  B.  bis  an  die  Schlucht  von  Kulm. 
Nochmals  drang  er  in’s  Böhmen,  und  wurde  wieder  durch  Blüchers 
Annäherung  zurückgerufen,  den  er  darauf  getäuscht  in  Bischofswerda 
suchet  21  Sept.  Misslicher  wurde  stündlich  seine  Lage;  Parteigänger 
und  Kosaken  beunruhigten  im  Rücken,  Hetman  Platov  reibt  29  Sept. 
bei  Zeiz  8000  Franzosen  auf,  Tscbernitschev  jagt  den  Hieronymus  aus 
Cassel  30  Sept.  u.  s.  w.  Und  nun  ist  es  an  dem,  das  weite  Netz 
zuzuziehen,  und  dem  gehetzten  Wilde  den  Fang  zu  geben.  Benningsen 
war  endlich  26  Sept.  mit  60,000  Russen,  Tataren,  Baschkiren  und  audem 
Nomaden  des  fernen  Ostens  zu  Leutmeritz  eingetroffen,  und  sogleich 
setzte  sich  Blücher  in  Bewegung,  hei  Elster  3 Oct.  über  die  Elbe  zu 
gehen,  um  mit  Schwarzenberg,  der  6 Oct.  von  Böhmen  aufbrach,  in 
Leipzig  zusammen  zu  stossen.  N.  B.  musste  nun  Dresden  verlassen 
(St.  Cyr  blieb  dort  zurück  mit  30,000  M.)  und  dachte  Blücher  vereinzelt 
bei  Düben  zu  erhaschen ; allein  der  vereinigte  sich  mit  Bemadotte  hinter 
der  Saale  10  Oct.  Unschlüssig  kam  N.  B.  erst  16  Oct.  von  Düben 
nach  Leipzig , wo  Ney  stand  und  alle  Streitkräfte  sich  sammelten ; auch 
Augereau  brachte  eine  kleine  Zahl  Neulinge  nach  blutigem  Kampf 
9 Oct.  mit  Lichtenstein  bei  Weissenfels.  Geferhte  fanden  auf  vielen 
Punkten  Statt.  Am  10  Oct.  eröffnete  Schwarzenberg  Morgens  8 Uhr 
die  Schlacht  in  ausgedehnter  Stellung  und  mit  ihm  meinte  N.  B.  fertig 
zu  werden,  ja  schon  verkündigte  Nachmittags  Glockengcläute  den 
errungenen  Sieg,  obwohl  Murat  mit  seinen  Reitern  die  gemachte  Lücke 
nicht  lange  offen  halten  konnte,  und  bald  von  Norden  her  die  Kanonen 
des  fern  geglaubten  Blücher  donnerten,  welchem  Marmout  an  Streiterzabl 
weit  nachstand.  Dunkelheit  und  Ermüdung  endigten  die  Mordschlacht,  und 
wenigstens  nördlich  hatten  die  Franzosen  Boden,  überall  Leute  verloren 
ohne  sie  ersetzen  zu  können  wie  die  Gegner,  welche  an  100,000  M.  Verstär- 
kung unter  Bernadotte  und  Benningsen  im  Anzuge  wussten.  Dennoch 
sass  N.  B.  stille,  die  Scbaaren  wurden  17  Oct.  enger  gestellt,  sonst 
nicht  einmal  für  Brücken  zum  Rückzuge  gesorgt.  Schwarzenberg  begann 
wieder  am  Morgen  des  18  Oct.  im  weiten  Bogen  von  Dölitz  biB  Paunsdorf 
den  mörderischen  Sturm,  den  Mittelpunkt  Propstheida  stützte  N.  B. 
selbst  und  mit  solchem  Nachdrucke,  dass  Schwarzenberg  den  Angriff 
endlich  aufgab  und  nur  den  Kugelregen  zahlreichen  Geschützes  auf  das 
Dorf  und  die  feindlichen  Haufen  sprühen  Iiess.  Später,  aber  noch 
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erfolgreicher  machte  eich  die  Nordheer  auf,  Mtate  über  di»  Partha 
und  trieb  Ney  bis  an  die  Thors  Leipzigs.  Im  Dunhel  der  Nacht  traten 
die  Bedrängten  ihren  Heimweg  an,  mit  des  Tages  Grauen  standen  die 
Vetfolger  vor  den  Thoren,  schon  waren  sie  in  die  Stadt  gedrungen 
als  N.  B.  dem  Könige  Sachsens  das  traurige  Abschieden ort  sprach; 
kaum  gelangte  er  sich  durch’s  Gedränge  windend  über  die  einzige 
Brücke  nach  Lindenau , so  flog  dieselbe  auf,  wodurch  Tausenden  das 
Entkommen  unmöglich  wurde,  viele  ertranken.  Welch  ein  Schauspiel, 
als  sich  auf  dem  Marktplatze  Leipzigs  die  Herrscher  von  Russland, 
Preussen  und  Ostreich  und  ihre  Feldherren  treudigst  begriissten  und 
Gott  die  Ehre  des  Sieges  gaben ! Das  Nachsetzen  liess  sieh  Blücher 
vornämlich  angelegen  sein  über  Erfurt  uiid  Eisenach  und  bis  Fulda,  in 
den  lezten  Tagen  langsamer.  N.  B.  gewann  hinreichend  Vorsprung 
und  volle  Müsse,  die  bei  Hanau  in  den  Weg  gestellten  Bayern  und 
öatreicher  auf  die  Seite  zu  werfen  20.  30  Oct.  Marmont  stürmte  noch 
Hanau  31  Oct.  N.  B.  in  Paris  0 Nov.  angekommeu  wollte  mit  diesem 
Siege  gross  tbun,  der  ihn  doch  an  15,000  M.  gekostet  hatte;  die  Gegner, 
kaum  36,000  gegeu  60,000,  hatten  um  ein  Drittel  weniger  eingebüsst 
und  ein  Beispiel  gegeben,  wie  sehr  der  einst  Geiürchtete  aufgehört 
habe  es  zu  sein. 

Er  rechnete  doch  noch  immer  auf  seinen  Stern  und  verschmähte 
die  von  Ostreich  zur  Schliessung  eines  billigen  Friedens  bereitete 
Gelegenheit  10  Nov.,  wesshalb  1 Dec.  die  Verbündeten  ein  Manifest 
erliessen,  worin  sie  Napoleons  Starrsinn  anklagten  und.  betheuerten, 
ihr  Verlangen  sei  nicht  Frankreich  herabzuwürdigen,  sondern  nur  die 
Hoffnung  einer  dauernden  Ruhe  zu  erringen.  Er  hingegen  stachelte 
den  Ehrgeiz  der  grossen  Nation  und  meinte,  ein  Aufstand  in  Masse 
sollte  den  Einbruch  der  Fremden  abwehren,  welche  Meinung  wenige 
theilten;  im  gesetzgebenden  Körper  nahmen  sich  einige  heraus  vom 
Druck’  der  Gewaltherrschaft  und  der  ewigen  Kriege  zu  redeu,  und 
den  Throninhaber  so  aufzubringen,  dass  er  unter  leidenschaftlichen 
Vorwürfen  31  Dec.  die  Körperschaft  anflöste.  Der  Vertrag  mit  Ferdinand 
zu  Valengay  H Dec.  hätte  die  Spanier  aus  Feinden  in  Freunde  umwaodcln 
sollen;  die  Cortes  wiesen  solche  Ztimuthung  von  sieb.  Für  Italien,  wo 
Eugen  das  Seinige  that  (erst  16  April  1814  schloss  er  einen  Vertrag 
und  entwich  den  Gefahren  nach  Bayern)  konnte  nichts  geschehen 
und  es  wurde  die  Freilassung  des  Papstes  beliebt,  welcher  dann  auch 
24  Jan.  1814  von  Fontainebleau  abreistc.  *)  — Tag  und  Nacht  mit 
Ausrüstung  eines  Heeres  beschäftigt  zögerte  N.  B.  so  lange  als  möglich 


*)  Plus  harrte  vom  19  Febr.  bi»  19  Man  In  Saroaa  und  kam  erat  18  Mai  nach  Rom. 
In  sein  Bes  itzt  hum  ehrenvollst  eingeführt  von  Murat,  dem  Werkzeug  seiner  Ver* 
treibung , der  jezt  als  Ostreichs  Verbündeter  den  Kirchenstaat  unter  Obhut 
genommen. 
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Pari*  zu  verlassen;  es  geschah  25  Jan.  nachdem  Maria  Lnise  zur 
Regentin,  Br.  Joseph  zum  Statthalter  ernannt  worden.  Von  drei  Seiten 
war  der  Feind  in's  Land  gerückt:  Bubna  südlich  überraschte  30  Dec. 
Genf,  gewann  19  Jan.  Dijon  und  scheiterte  nnr  an  Lyon;  Schwarzenberg 
mit  dem  Hanptheere  hatte  21  Dec.  nnbedenktich  die  neutrale  Schweiz 
beschritten  und  17  Jan.  Langres  erreicht;  Blücher  traf  bedeutenden 
Widerstand,  als  er  durch  die  Pässe  der  Vogesen  nach  Vitryund  St  Dizier 
zog.  Gegen  diesen  wendet  sich  von  Chalous  mit  70,000  M.  N.  B. 
und  versucht  den  Helden  in  Brienne  zu  überraschen  29  Jan,  Fast 
wäre  es  gelungen,  ein  schreckbares  Gewirre  fand  stayj  Blücher  ging 
etwas  rückwärts,  dem  Hauptheere  zu,  und  gleich  1 Febr.  erfolgte  auf 
den  noch  in  Brienne  weilenden  N.  B.  der  gewaltigste,  unwider- 
stehlichste Angriff ; das  Dorf  La  Rothiere  gab  der  Schlacht  den 
Namen,  welche  wohl  des  Corsen  lezte  gewesen  wäre,  hätte  nicht  die 
einbrechende  Nacht  das  Gemetzel  geendigt.  Verfolgt  von  Wrede  und 
Wärtern  bergs  Kronprinzen  kam  der  Geschlagene  nach  Troyes  und 
Nogent  so  aussichtslos,  dass  er  Caulincourt  zu  Chatillon,  welchen 
Ort  man  14  Jan.  für  einen  Zusammentritt  «ausersehen  hatte,  zu  jeder 
Bewilligung  ermächtigte  5 Febr.  Diess  gereute  bald  wieder,  als  der 
Feind  weit  anseinander  gezogen  willkommene  Blossen  bot.  Durch  die 
unwegsame  Champagne  Brie  führte  N.  B.  hastig  seine  Schaaren  der 
Marne  zu  10  Febr.  und  überfiel  den  Vortrab  Blüchers  nnter  Sacken, 
welcher  in  muthiger  Verfolgung  Macdonalds  begriffen  war,  so  unver- 
muthet  bei  Montmirail,  dass  ihm  nicht  die  Hälfte  entrann  12  Febr. 
Blücher  nahte  solchen  Unfalles  nicht  gewärtig,  sah  sich  bald  auch 
umringt,  und  bewerkstelligte  14  Febr.  das  Durchschlagen  nach  Chalons 
nur  durch  die  unerschütterliche  Standhaftigkeit  seiner  Vierecke.  Auf 
diesem  Flügel  waren  über  13,000  M.  verloren.  Dagegen  stiessen  zum 
Sieger  20,000  vom  spanischen  Heere;  er  verwarf  uun  trotzig  den 
Friedensantrag  vom  10  Febr.  und  fühlte  sich  in  den  Stand  gesetzt,  mit 
Schwarzenberg  wie  mit  Blücher  zu  verfahren.  Wrede  und  Wilgenstein 
waren  schon  über  Nogenl  gegen  Nangis  vorgedrungen;  da  stürmt 
17  Febr.  jene  Macht  auf  sie  an,  18  Febr.  wird  auch  der  würtemb. 
Kronprinz  nach  Bray  zurückgeworfen,  nnd  so  unaufhaltsam  schien  der 
Stoss,  dass  beschlossen  wurde,  hurtigen  Schrittes  demselben  auszu- 
weicben  und  hinter  Troyes  erst  sich  wieder  zu  stellen.  Es  ging  noch 
weiter;  denn  Bubna  war  von  Augereau  hart  bedrängt,  Genf  verloren, 
das  Landvolk  hie  und  da  in  Waffen,  und  — man  kam  dahin,  einen 
Stillstand  nacbzusuchen.  Blücher  knirschte,  den  erlittenen  Verlurst 
hatten  Schaaren,  die  bisher  vor  Festungen  stehen  mussten,  mehr  als 
ersetzt  and  er  begehrte  für  sich  allein  mit  dem  Corsen  zu  schlagen. 
Wie  das  nicht  gebilligt  wird,  geht  er  kühn  von  Mery  nach 
Sezanne  vor  24  Febr.  und  steht  27  Febr.  in  la  Fcrtd  sous  Jouarre. 
N.  B.  für  Paris  bange  lenket  um,  Blücher  zieht  ihn  nach  sich, 
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indem  er  gegen  Soissons  hin  abschwenkt  und  dort  mit  Biilow,  dem 
Befreier  Hollands,  und  mit  Winzingerodc  4 März  zusanimenstösst.  Um 
Soissons,  wo  Laiigeron  stand  6 Marz,  und  bei  Craon  7 Marz  wird 
mit  giosscr  Tapferkeit  gekämpft;  Blücher  wich  in  besster  Oidnung 
und  iu  der  Absicht,  die  Ebene  von  Laon  zum  Schlachtfeld  zu  wählen. 
Am  9 März  greift  N.  B.  an  und  wird  standhaft  abgewiesen.  Es 
sollte  die  Einleitung  zur  allgemeinen  Schlacht  sein;  doch  wie  der 
Tag  anbricht,  vernimmt  er,  der  linke  Flügel  unter  Marmont  sei  im 
stillen  nächtlichen  Überfall  völlig  zersprengt  worden.  Er  zog  sich  dem 
zufolge  nach  St^ssons,  hatte  noch  die  Freude,  Russen  unter  St.  Priest, 
welcher  12  März  Rheims  genommen,  zu  überwältigen  und  einige  Ver- 
stärkung zu  erhalten;  und  jezt  wird  sein  Augenmerk  auf  das  Hauptheer 
gerichtet.  Obwohl  gleich  nach  seiner  Entfernung  Schwarzenberg 
vorrücken  liess,  der  tapfere  Oudinot  gegen  Wrede  und  VVilgenstein  bei 
Bar  sur  Aube  27  Febr.  vergebens  'sich  abmühte  und  überhaupt  die 
Franzosen  7 Marz  hinter  die  Seine  mussten ; so  hatten  doch  die  Feinde 
angestanden,  ihre  Vortheile  weiter  zu  verfolgen.  Erst  nachdem  Caulincourt 
vorher  ausweichend,  den  Mächten,  welche,  nämlich  Ostreich,  Russland, 
England  und  Preussen  1 Marz  zu  Chaumont  sich  feierlich  ausdauernden 
Beistand  gelobten,  einen  Friedensentwurf  15  März  vorgelegt,  der  sehr 
überspannte  Forderungen  enthielt,  und  sich  sonach  der  Congress  zu 
Chatilion  19  März  aufgelöst  und  auch  Ostreich  den  festen  Entschluss 
gefasst  hatte,  in  Paris  die  Entscheidung  zu  holen,  jezt  erst  kam  das 
grosse  Heer  recht  in  Bewegung.  N.  B.  tritt  bei  Arcis  entgegen 

20  Mürz,  Wrede  bricht  des  Ungestümmes  erste  Gewalt,  in  der 

Nacht  zieht  Schwarzenberg  die  entfernten  Haufen  heran  und  stellt 

sich  21  März  zur  Entscheidung  auf,  der  Gegner  nicht  minder;  allein 
im  unabweisbaren  Gefühl  der  Schwäche  wendet  dieser  plötzlich 

seine  Schaaren  und  verschwendet.  Die  Feinde  stutzen;  doch  ein 
an  die  Kaiserin  gerichteter  Brief,  von  Kosaken  aufgefangen,  verräth 
ihnen , N.  B.  schlage  nur  desshalb  den  Weg  nach  St.  Dizier 
ein,  um  den  Schauplatz  des  Krieges  von  Paris  zu  entfernen.  Dieses 
und  die  ungehinderte  Vereinigung  mit  Blücher  23  März,  dazu  Bubna’s 
Sieg  über  Augereau  bei  Magon  11  März  und  die  darauf  erfolgte 
Besetzung  Lyons,  gab  dem  Dringen  einer  Partei  in  Paris  Gewicht, 
und  indem  nur  Winzingerode  und  10,000  Reiter  befehligt  wurden, 
hinter  N.  B.  her  zu  sein,  brach  Blücher  25  März  von  Cbalons, 
Schwarzenberg  von  Vitry  gerade  gegen  die  bestürzte  Hauptstadt 
auf  und  langten  29  März  davor  an,  wohin  Mortier  und  Marmont  mit 
grossem  Verlurst  getrieben  worden  waren.  Diese  Marschälle  und  Oudinot 
und  Moncey  boten  noch  mit  Freiwilligen  aus  der  Stadt  30  März  sehr 
hartuäckigeu  Widerstand ; allein  die  Übermacht  w'ar  zu  gewaltig,  Exkönig 
Joseph  erlaubte  zu  unterhandeln  und  ging  davon  (Maria  Luise  hatte 
sich  schon  28  Marz  mit  dem  Söhncheu  nach  Blois  entfeint},  und  Mittags 
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31  März  ritten  Alexander  und  Fridricb  Wilhelm  an  der  Spitze  ihrer 
Tapfern,  von  Hassern  des  Corsen  umjubelt,  durch  die  dichten  Reihen 
atannender  Pariser.  — Wiozingerode  täuschte  indes»  schlau  und  keck 
den  bis  Doulevent  gekommenen  Napoleon  und  focht  um  St  Dizier 
25.  26  März  als  ob  er  auf  Schwarzenbergs  gcsammte  Macht  rechnen 
könnte.  Zu  spät  gingen  jenem  die  Augen  auf,  und  jezt  eilt  er  nach 
Troyes  29  März,  und  daran!  ganz  allein  voraus,  um  durch  seine 
Gegenwart  den  Fall  der  Hauptstadt  aufzuhalten.  Sie  war  schon  gefallen, 
und  die  Sieger  erklärten,  weder  mit  Buonaparte  noch  einem  Mitglied 
seiner  Familie  unterhandeln  zu  wollen.  Talleyrand  und  Royalisten 
waren  für  die  Bourbons  thätig,  Monsieur  bereits  in  Paris,  inBotirdeaux 
zuerst  Ludwig.  XVIII  ausgerufen  worden;  der  Senat  entsetzte  2 April 
den  Kaiser  des  Thrones  als  einen , welcher  Frankreich  an  den  Rand 
des  Verderbens  gebracht,  und  Marmont  stand  nicht  an,  die  Sache  des 
Entsetzten  aufzugeben  5 April.  Auch  die  andern  Führer,  Berthier,  Ney, 
Macdonald,  Oudinotu.  a.  sind  ungefügig  als  er  zu  Fontainebleau  4 April 
ihre  Hilfe  zu  verzweifelten  Massregeln  anspricht,  und  auf  ihr  Dringen 
dankt  er  zu  Gunsten  des  Sohnes  ab.  Man  verlangt  unbedingte  Entsagung 
und  gesteht  dafür  grossmüthiger  als  vorsichtig  den  Besitz  der  Insel 
Elba  zu;  N.  B.  zögert,  sieht  Fontainebleau  immer  leerer  werden, 
unterzeichnet  12  April  und  reiset  20  April  ab,  des  Schutzes  seiner 
Überwinder  sehr  bedürftig.  • 

Restauration. 

§.  641.  Lud  wig.  XVIII,  von  den  Ausgewanderten  seit  1795  so 
genannt,  aus  England  24  April  abgereist,  3 Mai  in  Paris  eingezogen, 
milde,  edel,  umsichtig,  hatte  eine  schwere  Aufgabe  zu  lösen.  Der 
Senat  nahm  sich  heraus,  eine  Art  Wahl  vertrag  vorzulegen.  Ludwig 
wollte  von  Gottes  Gnaden  König  v.  Frankreich  und  Navarra  heissen 
und  versprach,  selbst  eine  freisinnige  Verfassung  zu  entwerfen.  In 
Rücksicht  auf  ihn  und  um  das  neue  Verhältnis»  nicht  zu  gefährden 
bewilligten  die  Mächte  30  Mai  einen  überaus  schonenden  Frieden: 
Frankreich  trat  in  die.  Gränzen  zurück  wie  sie  am  1 Jan.  1792  gewesen, 
erweitert  jedoch  um  etwa  160  Q..M.  An  England  waren  bloss  die  Inseln 
Tabago,  St.  Lucie  und  lsle  de  France  abzulassen,  sonst  nichts  zu 
bezahlen , nichts  zn  erstatten.  Ganz  Europa  staunte ; jenes  übermüthige 
Volk  allein  nannte  die  Billigkeit  Härte,  die  Grossmuth  Furcht.  Nicht 
besser  traf  es  der  gute  König  mit  seiner,  4 Jun.  dem  gesetzgebenden 
Körper  nnd  dem  Senat  vorgelegten  Charte;  Royalisten  erblickten  darin 
gefährliche  Begünstigungen  der  Republikaner,  diese  hassten  die  Grundlage 
der  neuen  Verfassung  — ein  religiöses  Königthum  — aus  dem  Grund 
der  Seele.  Die  freie  Presse  trieb  es  so  bunt,  dass  schon  4 Juli  aut 
eine  den  Pöbel  der  Schriftsteller  hütende  Censur  angetragen  wurde. 
Höher  zu  greifen  fehlte  der  Mutb,  und  Carnot  blieb  unangefochten,  als 
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•eine  ächtjakobinisehe  Denkschrift  König«  - und  Priesterhasa  predigt«. 
Mit  dem  Haushalt  war  kaum  ein  Hinaussohen:  Monsieur  hatte  di« 
Abschaffung  der  droits  rennis  zugeaagt  und  Napoleon  anderthalb  tausend 
Millionen  Fr.  Schulden  hintorlassen,  die  Freunde  sollten  belohnt,  die 
Feinde  gewonnen  werden ! Ludwig  konnte  den  alten  Adel  nicht  ander« 
als  durch  Anstellung  im  Heere  bedeuken , that  es  behutsam  und  verletzte 
doch  viele.  Jede  Art  Aufreizung  kam  in  Anwendung,  mit  Besorg- 
nissen wurden  die  Inhaber  der  einst  dem  Adel  oder  Klerus  gehörigen 
Güter  erfüllt,  die  Soldaten,  deren  150,000,  aus  der  Gefangenschaft 
heimkehrten , bedurften  keines  Stachels.  — Am  26  Fehl*,  schlich  sich 
der  Entthronte  aus  Elba  weg  mit  1000  Bewaffneten  und  landete  1 März 
zu  Cannes,  ein  Schrecken  des  Volkes.  Wie  er  Grenoble  naht,  laufen 
Soldaten  zu  ihm  über.  Monsieur  eilt  wohl  nach  Lyon,  Angouleme  nach 
Nimes,  Mortier  mahnt  die  Besatzungen  im  Norden  an  ihre  Pffieht; 
alles  umsonst.  Soult  war  auf  Dupont  Kriegsminister  geworden  und 
mit  Recht  verdächtig;  an  Ney  gab  man  den  Oberbefehl  8 März  und  er 
ging  mit  Schwüren  unerschütterlicher  Treue  nach  Besan^on  ab.  — 
N.  B.  schrieb  ihm  »dem  Taplersten  der  Tapfern  • und  der  Verräther 
war  fertig.  Ludwig  sah  kein  Mittel,  Pflichtgefühl  in  Menschen  zu 
erwecken,  die  kaum  mehr  wussten  was  ein  Eid  sei,  und  reiste  20  März 
Morgens  von  Paris  ab;  der  Corse  war  da  mit  der  Nacht,  von  Soldaten 
angejauchzt.  Angouleme,  um  den  sich  aus  Marseille  und  Provence 
Royalisten  sammelten,  gerieth  unter  die  Meuterer,  kapitulirte  und 
verliess  das  Reich.  Seine  muthige  Gemahlin , im  loyalen  Bourdeaux 
thätig,  wusste  mich  mit  der  treulosen  Soldatenschaft  nichts  anzufangen 
und  schiffte  sich  nach  Spanien  ein.  — Glücklicher  Weise  konnte 
Talleyrand  die  Nachricht  dieser  Vorfälle  11  März  den  Fürsten  mittheilen, 
da  selbe  noch  in  Wien  veisammelt  waren,  und  die  Aufnahme  fiel  so 
aus,  dass  schon  13  März  der  Welt  erklärt  wurde,  Buonaparte  habe 
jeden  Rechtstitel  seiner  Existenz  verwirkt  und  eine  Million  Streiter 
werde  Frankreich  zur  Vernunft  bringen.  Eben  hatte  Murat  einen 
Gedanken,  er  dürfte  den  Italienern  so  viel  gelten  als  Napoleon  den 
Franzosen,  brach  mit  50,000  M.  von  Neapel  auf,  verjagte  den  Papst, 
warf  31  März  Prvclainationen  aus  des  schmeichelhaften  Inhalts:  Söhne 
Italiens!  ihr  verdient  es  frei  zu  sein!  und  besetzte  Florenz  und  Modena. 
Ostreich,  etwas  betroffen,  unterhandelte,  allein  die  Furcht  schwand 
bald;  der  stolze  Murat  erlag  dem  kleinsten  Stosse,  bei  Tolentino  wollte 
er  ein  Treffen  ordnen  2.  3 Mai,  wenige  hielten  Stand  das  Leben 
einzusetzen  für  den  Sohn  des  Pastetenbäckers  aus  Paris.  Voll  Ver- 
zweiflung entfloh  er  aus  Neapel  zu  Schiffe,  landete  25  Mai  zu  Cannes, 
erfuhr  die  Kränkung  nicht  nach  Paris  zu  dürfen,  unternahm  mit  200  M. 
die  Wiedereroberung  seines  Throues  und  holte  sich  den  Tod  §.  442.  — 
Sein  Schwager  hatte  mittlerweile  auch  schon  ausgespielt.  Die  Künste, 
durch  eine  neue  Constitution,  woran  auch  Carnot,  Sieyes  und  Foucfae  arbei* 
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teten,  durch  an  den  PSbel  verschwendete  Schmeicheleien,  durch  doa 
kriegerische  Schauspiel  des  Maifeides  1 Juni  auf  das  Volk  zu  wirken, 
ermangelten  eines  namhaften  Erfolges,  Widerspänstigkeit  äusserte  sich 
an  vielen  Orten,  und  nur  mit  130,600  M.  konnte  der  Thronermächtigcr 
den  Feldzug  gegen  Europa  eröffnen ; doch  hatte  Suchet  an  der  Schweizer- 
gränze  , Massena  in  Metz  nicht  unbeträchtliche  Mannschaft.  Ein 
glänzender  Sieg,  eh’  der  Feinde  Gesammtkraft  sich  zu  entwickeln 
vermöchte,  war  das  einzige  Rettungsnrittel , nnd  hohe  Zeit  es  anzuwenden. 
Wellington,  Anfang  Aprils  von  Wien  nach  Brüssel  geeilt,  zog  eine 
grosse  Streitmacht  zusammen,  Blücher  in  Lüttich  that  das  Gleiche, 
erstaunlich  schnell  stand  Preussen  unter  Waffen.  Am  15  Juni  brach  also 
N.  B.  von  Beaumont  vor  und  warf  sich- 16  Juni  bei  Ligny  auf  Blücher, 
der  noch  nicht  so  gestellt  war,  um  den  Andrang  aufzuhalteu;  demohn- 
geachtet  fochten  die  Preussen  lange  und  zogen  sich  in  besäter  Ordnung 
auf  Wavre  zurück.  N.  B.  glaubte  hier  genug  gethan  zu  haben  und 
nun  leicht  mit  den  Briten  allein  fertig  zu  werden , welche , nicht  wegen 
der  Anfälle  des  Ney,  sondern  um  mit  den  Preussen  in  gleicher  Aufstellung 
zu  bleiben,  von  Quatrebras  nach  Waterloo  abzogen.  Regengüsse  vorzüglich 
hielten  auf,  dass  die  Franzosen  erst  Mittags  18  Juni  ihr  Feuer  auf  die 
Linien  Wellingtons  begannen,  von  ihm  auf  das  lebhafteste  erwidert. 
Wie  sie  sich  auch  anstrengten  durchzubreclien , es  gelang  nicht;  Haufen 
von  Leichen  ihrer  geharnischten , mehrmals  tollkühn  ansprengenden 
Reiter  lagen  umher;  selbst  die  besser  geschützten  Feinde  zählten 
schon  an  10,000  Todte  oder  Verwundete.  Es  ward  Abend  und  endlich 
lieesen  sich  Preussen  unter  Bülow  sehen,  dem  später  auch  Blücher 
folgte.  N.  B.  setzte  noch  das  Lezte  daran,  seine  Garden;  sie  stürmen 
auf  die  etwas  ia  der  Mitte  znrückgegangenen  Briten  los,  gerathen  in’s 
wohlgezielte  Kreuzfeuer,  wanken  und  wenden  den  Rücken.  Wellington 
ruft  sein  Vorwärts,  die  Preussen  überflügeln  bereits,  nnd  des  Soldaten- 
kaisers lezte  Macht  ist  zertrümmert.  Von  Blücher  rastlos  verfolgt  fand 
sich  ein  schwacher  Rest  mehr  zu  den  Fahnen;  nur  Gronchv,  auf  den 
N.  B.  die  Schuld  der  Niederlage  schieben  wollte , weil  er  die  Preussen 
nicht  genug  beschäftigt  habe,  führte  seine  Schaaren  geordnet  nach 
Paris.  Dorthin  war  N.  B.  mit  der  Post  geeilt,  trifft  ‘20  Juni  in  der 
Nacht  ein,  und  vernimmt  gleich  Tags  darauf,  dass  viele  Mitglieder 
der  Kammer,  Lafayette,  Lanjuinais,  Constantu.  a.  auf  seine  Abdankung 
dringen,  und  wie  er  diese  2‘2Juni  gibt,  ersucht  man  ibnnach  Malmaison, 
und  drauf  nach  America  sich  zu  entfernen,  ln  Rochefort  3 Juli  augekommeti 
und  dem  Wagnis# , durch  die  feindlichen  Kreuzer  zu  schleichen , abgeneigt 
entschliesst  sich  der  Ansgewieiene , sein  künftiges  Loos  der  britischen 
Grossherzigkeit  ansavertrauen  nnd  geht  15  Juli  au  Bord  des  Linienschiffe* 
Bellerophon.  Zu  seinem  grossen  Verdrusse  wird  die  Insel  St.  Helena 
als  Sicherungsort  bestimmt,  und  zwar  eine  schöne  Summe  jährlich  aber 
nicht  einmal  der  kaiserliche  Titel  bewilligt,  und  überhaupt  kein FünUein 
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Hoffnung  mehr  gelassen,  noch  einmal  die  Wcltbiilme  betreten  zu  können. — 
Dem  heftigen  Zank  in  den  Kammern  wurde  durch  das  Anriicken  der 
Sieger  bald  ein  Ende  gemacht.  Soult  und  Grouchy  stellten  sich  zur 
Vertheidignng  der  Stadt  nuf  der  befestigten  Nordseite;  jene  gingen 
dafür  über  die  Seine  und  setzten  der  offenen  südlichen  zu,  was  die 
Nothwendigkeit  zu  ka|>ituliren  lierbeiführte  3 Juli.  Am  7 Juli  zogen 
die  Briten  und  Preussen  ein,  und  Tags  darauf  Ludwig.  XVIII,  von 
St.  Denis  kommend,  begleitet  von  Victor,  Marmont,  Macdonald,  Oudinot, 
Gouvion  St.  Cyr,  Moncey,  Nationalgarden  und  Freiwilligen.  Der  Jubel 
war  gross,  und  im  Munde  Vieler  schien  der  Ruf:  Louis  le  desire ! kein 
erheucheltes  Schmeichelwort.  Am  10  Juli  sah  Paris  die  drei  grossen 
Verbündeten  abermals,  gütig  wie  vordem,  nur  konnten  sie  nicht  die  weite 
Reise  ganz  umsonst  wiederholt  haben.  Bis  zum  Oct.  verzögerte  sich  der 
Abschluss  des  Übereinkommens,  welchem  zufolge  Frankreich  den 
erwähnten  Zuwachs  von  160  Q.M.  mit  den  Festungen  Landau , Sarlouis, 
Philippcville  und  Marienburg  einbüsste,  Hiiningen  bloss  geschleift  zurück 
erhielt,  700  Mill.  Fr.  Kriegskosten  allmählig  zu  zahlen  und  eine  Gränz- 
besatzung  von  150,000  Soldaten  der  Sieger  zu  unterhalten  versprach. 
Auch  geschah  was  1814  vergessen  worden  war;  man  gab  die  geraubten 
Kunstschätze  jenen  Ländern  zurück,  wo  sie  Buonaparte  geholt  hatte. 

Ludwig  war  darauf  bedacht,  durch  möglichste  Schonung  den 
Hass  der  Liberalen  zu  entwaffnen;  nur  einige,  Ney,  Lavalette,  den 
ober  die  List  seiner  Frau  befreiet  hat,  griff  man  als  Verräther,  andere 
traf  Ächtung.  Fouche  hatte  vorsichtig  gleich  als  Napoleons  Minister 
durch  geheime  Dienste  für  seinen  Kopf  gesorgt  und  war  dreist  genug, 
dem  rückkebrenden  Bourbon  die  drei  Farben  sammt  dem  Adler  der 
Revolution  zu  empfehlen  mit  dem  Bedeuten,  er  dürfte  sonst  nicht  lange 
auf  dem  Lilienthrone  sitzen.  Zwar  Ludwig  erhielt  sich  noch  bis  zum 
Tode  auf  demselben,  umtobt  von  Gewittern.  Der  heil.  Bund,  geschlossen 
26  Oct.  1815  unter  den  grossen  Mächten  (Britannien  trat  nicht  bei) 
und  gekräftiget  durch  die  Congresse  zu  Aachen  1818  und  zu  Verona 
Ende  1822,  diente  zum  starken  Schild,  und  cs  wurde  nicht  bloss  in 
Neapel  und  in  Piemont  das  Feuer  des  neuen  Brandes  ausgetreten, 
welcher  so  leicht  auch  das  entzündliche  Frankreich  hätte  erreichen 
können,  wo  ohnehin  nicht  Louvel,  des  Hrz.  v.  Berry  Mörder,  der 
einzige  Buonapartist  und  liberale  Fanatiker  wa f,  sondern  es  kam  noch 
dahin,  dass  selbst  Franzosen  von  einem  Bourbon  geführt  die  umgestürzte 
königliche  Macht  im  spanischen  Nachbarlande  wieder  aufrichteten  1823. 
Der  Liberalismus  jedoch  verstand  sich  zu  beschönigen:  er  wolle  das 
Glück  der  Völker,  und  die  Absolntisten  seien  das  Hinderniss  der  Freiheit 
und  somit  der  Ruhe.  Die  Kabinete  entschieden  sich  abweichend  für 
Ansichten  und  Massnahmen;  allenthalben,  und  vorzüglich  in  Frankreich 
ging  die  Gesellschaft  in  mancherlei  Parteien  auseinander,  keine  für  sich 
allein  so  stark,  um  an’s  Ruder  gestellt  die  vereinigte  Eifersucht  der 


I 


Diqitiz 


Restauration. 


i 


601 


andern  zn  fiberwinden.  Daher  konnte  sich  kein  Ministerium  in  die 
Länge  halten,  keines  etwas  Dauerhaftes  bauen.  — Carl.  X ahnete 
wolil,  dass  er  eines  hühern  Schutzes  sehr  bedürftig  sei,  da  er  die 
Salbung  und  Krönung  zu  Rheims  veranstaltete  im  Mai  1825.  Frech 
ohne  Mass  goss  die  Journalistik  Schmähungen  aus , um  das  Volk  gegen 
die  Bourbons,  die  Aristokraten,  die  Priester  mit  Hass  zu  erfüllen,  und 
die  Gerichte,  welche  Prozessvergehen  aburtheilen  sollten,  fanden  an 
den  Beklagten  gemeiniglich  nichts  oder  wenig  zn  rügen.  Von  Press- 
gesetzen ernsterer  Art  wollten  die  Kammern  nicht  hören.  Weil  die 
Minister  loyal  gesinnte  Deputirte  zu  bekommen,  mitunter  auch  die 
Wirksamkeit  des  Klerus  zu  erweitern  trachteten,  und  diesem  gemäss 
dem  Concordate  1817  Seminarien  zu  errichten  gestatteten,  so  wurde  das 
Lärmschlagen  wegen  Gefährdung  der  Denk-,  Rede  -,  Lehr-,  Press-,  Wahl- 
Freiheit,  und  das  Schmähen  auf  Jesuiten,  Coogregationisten  noch  ärger. 
Man  musste  nachgeben.  Andere  Minister  versuchten  ihr  Glück  und 
fielen  ebenso  durch.  Zwei  Vorfälle  brachten  besonders  die  Unruhstifter 
und  ihr  geheimes  Comite  directeur  (?)  dem  Ziele  näher:  die  beantragte 
Emigranten  - Entschädigung , und  die  ungnädige  Auflösung  der  National- 
garde zu  Paris.  — Dazu  wählte  bald  nach  dem  Sturz  des  feinen  Villclle 
8 Aug.  1826  der  König  in  Julius  Fürsten  v.  Polignac  einen  Minister, 
anf  welchem  schon  längst  der  Revolutionsmänner  entschiedenster  Groll 
lastete.  Ohne  Scheu  wird  zum  Ungehorsam  ermahnt,  die  Kammer  (122 
der  linken  Seite)  will  den  König  zwingen,  das  schon  oft  gewechselte 
Ministerium  neuerdings  zu  ändern;  er  löset  sie  auf.  Polignac’s  Absicht, 
durch  ein  glänzendes  Unternehmen  gegen  Algier,  dessen  Dev  Trotz 
zu  Beleidigungen  fügte,  die  Vorwürfe  von  Schwäche  und  Unfähigkeit 
niederzuschlagen,  ging  nicht  hinaus.  Zwar  nahm  Bourmont,  gelandet 
14  Juni  bei  Sidi  Fenruch,  5 Juli  1830  glücklich  jenes  Raubnest  und 
erbeutete,  was  zureichend  war,  die  aufgewendeten  Kosten  zu  decken. 
Allein  gerade  das  ärgerte  die  feindliche  Faction  am  meisten,  welche 
geschrien,  die  Kammer  habe  für  jenes  Wagestück  kein  Geld  bewilligt 
und  der  Minister  sei  strafbar.  Man  verschwor  sieb  öffentlich  und  bereitete 
lärmend  den  Kampf  vor.  Da  ergingen  25  Juli  zwei  kön.  Ordonnanzen, 
eine  verfügte  provisorische  Zügelung  der  Tagsblätter  wegen  der  kritischen 
Umstände,  die  andere  bezweckte  eine  mehr  entsprechende  Zusammen- 
setzung der  Deputirtenkammer ; denn  man  hatte  gerade  jene  Abgeordneten, 
deren  Betragen  vom  Könige  als  staatsgefährlich  angeschuldigt  worden 
war,  wieder  gewählt.  Am  26.  27  gab  es  Schlägereien  hie  und  da  in 
Paris,  wenn  die  Polizei  jene  erste  Ordonnanz  vollziehen  wollte;  bis 
zum  28  war  der  Aufstand  völlig  geordnet,  eine  Menge  von  Waffen 
berbeigeschnfft,  Pöbel  und  junges  Volk  in  Gährung  gebracht.  Mannont 
stand  an  der  Spitze  der  Soldaten , beauftragt  durchzugreifen , es  floss 
viel  Blut  (man  will  700  Todte  und  2300  Verwundete  gezählt  haben), 
die  bewaffnete  Macht  erlag  wie  scheint  halb  mit  ihrem  Willen,  der 
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Sturm  am  SO  Juli  nöthigte  die  Garden  eum  .Abzüge  und  waa  von  den 

Schweizern  noch  übrig  war;  der  König,  von  St.  Cloud  nach  Rambouillet 
geflohen,  dankte  zu  GunMten  de»  Enkels  ab  S Aug.  und  wollte  sich  den 
Hrz.  v.  Orleans  als  Gcnerallieuteuant  des  Königreichs  gefallen  lassen. 
Allein  noch  ehe  er  zu  Cherbourg  nach  dem  wenig  gastlichen  England 
sich  einschilTte  10  Aug.,  hatten  die  mittlerweilcn  in  Paris  zusammen- 
getretenen Deputirten  (ihrer  219,  denen  89  Pairs  beistimmten)  ihn  und 
sein  ganzes  Geschlecht  über  Frankreich  je  noch  zu  regieren  unwürdig 
erklärt,  weil  die  Charte  unverzeihlich  angetastet  und  Burgerblut 
vergossen  worden  sei,  mn  eiue  Willkührherrschaft  einzuführen.  Zugleich 
warfen  sie  selbst  diese  Charte  beiseite  und  fertigten  7 Aug.  eine  neue 
an,  welcher  zufolge  hauptsächlich  auf  Betrieb  des  Geu.  Lafayette, 
Führers  der  Nationalgarde  wie  1789,  Orleans  Bürgerkönig  der  Franzosen, 
doch  ja  nicht  von  Gottes  Gnaden,  heissen,  die  katholische  Keligion 
jeder  andern,  auch  der  jiidischeu  ganz  gleich  stehen,  die  Aristokratie 
eine  Umgestaltung  erfahren,  und  durchweg  das  Künigthum  den  repu- 
blikanischen Formen  möglichst  nahe  gebracht  werden  soll.  Von  aussen 
drohet  deui  neuen  Systeme  eben  keine  gefährliche  Anfeindung;  England 
gab  das  Beispiel  uud  zog  die  andern  Mächte  nach  sich,  den  Grundsatz 
der  Nicht-Intervention  anzunelimen.  Ganz  Europa  will  Frieden!  Ihn 
wollen  auch  die  bisherigen  französ.  Machthaber,  unter  denen  schon  in 
der  kurzen  Zeit  mancher  Wechsel  vorgegangen  ist;  Guizot,  Broglie  u.  a. 
waren  im  ersten  Ministerium;  am  3 Nov.  1830  bildete  sich  ein  neues 
aus  Montalivet,  Maison  (17  Nov.  dafür  Sebastiani) , Gerard  (für  den 
bald  Soult  eintrat),  Merilhou,  d’Argout,  Dupont  de  l'Eure,  mit  Lafitte 
au  der  Spitze.  Talleyrand  wählt  als  Gesandter  London  zum  Platz  seiner 
Thatigkeit.  Einigen  Aufläufen  z.  B.  18  Oct.  stand  die  Nationalgarde  als 
unerschütterliche  Mauer  und  unter  ihrem  Schutze  beendigte  die  Pairskammer 
22  Dcc.  den  Prozess  der  gefangenen  Minister  Carls.  X Polignac,  Peyronnet, 
Chautelauze  und  Gueruon  Itanville.  Das  Urtlicii  lautet  auf  ewige  Haft, 
nur  acht  stimmten  für  deu  Tod:  Lanjuinois,  Becker,  Boissy  d’ Anglas, 
Hrz.  v.  Valmy,  Laroche  Aimun,  Gr.  Dejcun,  Moutville  und  Danjugeon. 
Die  tobenden  Haufen  wichen  nicht  bis  tief  in  der  Nacht.  Es  hatte  bei 
dieser  Gelegenheit  mancher  seine  Gesinnung  und  seine  Wichtigkeit 
verrathen,  und  es  kam  darüber  zu  anzüglichen  Erörterungen  in  der 
Kammer.  Lafayette  nahm  26  Dec.  die  von  einigen  vorgeschlagene 
Entlassung  als  Gcneralcominandaut  der  Nationalgarde,  sein  Freund 
Dupont  als  Minister,  Odillon  - Barrot  Präfect  der  Seine,  gleicher  Gesin- 
nung, fühlt  sich  vom  Verdachte  der  Demagogie  gedrückt,  welche  selbst 
die  Jugend  in  ihren  Anina.ssuugen  bestärkte ; der  Kriegsminister  belegt 
die  polytechnische  Schule  mit  Arrest,  und  löset  din  republikanische 
Artillerie  der  Nationalgarde  auf.  Ausserhalb  und  in  der  Kammer  lassen 
sich  Stimmen  hören,  welche  Fortschreiten  verlangen  auf  der  Bahn  der 
glorreichen  Julius  - Revolution,  und  es  Unsinn  nenueu,  einen  popuiairen 
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Thron  mit  aristokratischen  Einrichtungen,  mit  einer  Quasilegitimität 
stützen  zu  Trollen.  Die  Kammer  (221  Glieder)  wird  ein  Parlament 
crotipion  geschmäht,  die  Auflösung  verlangt,  und  das  von  Lafitte  vor* 
gelegte  neue  Wahlgesetz,  welches  die  Zahl  der  Wähler  auf  200,000,' 
die  der  Wahlfähigen  auf  24,000  ansetzt,  schon  zum  voraus  als  ein  kaum 
balhliberales  bezeichnet.  Ob  wohl  der  Constitutionsmodel  neuerdings 
Güsse  auf  Güsse  liefern  und  in  einem  fort  sich  umwandeln  lassen  muss, 
bis  endlich  ein  Napoleon  heraus  kömmt? 
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Altspanien. 


Eroberung  durch  Germanen. 

Vandalen  und  Alanen. 

§•  642.  Das  seit  mehr  als  600  J.  dem  röm.  Weltreich  einverleibte 
Spanien  ward  am  ersten  ans  seiner  langen  Rahe  aafgeschreckt  durch 
die  Vandalen  und  deren  Bundesgenossen  — Alanen  und  Sueven.  Die 
ihren  Namen  von  Vand  d.  i.  Wasser  herleiten,  verlegen  ihre  ältesten 
Wohnsitze  an  die  Ostsee.  — Von  den  Gothen  gedrängt,  warfen  sich 
die  Vandalen  dem  K.  Constantin  in  die  Ai&e  und  erhielten  Pannonien 
zum  Wohnsitz  ein  Jahrhundert  lang.  Consul  Stilicho  rief  sie  406  unter 
ihrem  Könige  Günther  nebst  Alanen  (die  man  tatarischen  Ursprunges 
sein  lässt)  und  einem  Suevenhaufen  in  das  empörte  Gallien,  wo  sie  auch 
die  Burgundionen  und  Franken  schlugen  und  Aquitanien  unter  ihr  Joch 
zwangen.  Als  Eugenius,  den  sie  unterstützten,  gegen  die  Gothen 
erlag,  sahen  sie  sich  bald  an  die  Pyrenäen  gedrängt  uud  so  veranlasst, 
jenseits  derselben  ibr  Waffenglück  zu  suchen.  Wenig  aulgebalten 
durchstreiften  sie  das  schöne  Land  409  und  theilten:  Die  Alanen  (unter 
Rispendial)  besetzten  Lusitanien  und  die  Provinz  von  Neucarthago; 
die  Silinger,  ein  Theil  der  Vandalen,  die  Provinz  Bätica,  von  ihnen 
Vandalusien  — Andalusien  seit  dem  benannt;  andere  Vandalen  wählten 
Gallizien  — damals  auch  Leon  und  Altcastilien  begreifend,  die  Sueven 
nahmen  ebenfalls  dasselbe  und  überhaupt  die  westlichen  Küstenländer 
in  Anspruch;  daher  bald  Entzweiung.  Der  Haupttheil  der  Vandalen 
schiffte  unter  Genserich  429  nach  Africa  über,  und  so  trat  im  verlassenen 
Bätis  wieder  auf  kurze  Zeit  die  röm.  Herrschaft  ein.  Die  Silinger  waren 
schon  früher  von  den  Westgothen  beinahe  aufgerieben  worden,  und 
die  Alanen  verloren  sich  gleichfalls  als  besonderes  Volk;  es  nannten  sich 
die  vandal.  Herrscher  zugleich  Könige  der  Vandalen  und  Alanen. 
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S n c v e n. 

$.  643.  Schuren  der  Sueven  (Sueones) , wie  die  RSmer  vornimlich 
Völker  über  der  Donau  benannten,  waren  in  Verbindung  mit  Günther 
dem  Vandalen  406  m Gallien , 409  in  Spanien  eingebrochen , und  kämpften 
um  Gallizien,  Leon,  Custilien.  Asturien  behauptete,  wie  auch  die  meisten 
Städte,  seine  Freiheit  gegen  die  Sueven.  Catalonien,  Neucastilien, 
Aragonien  und  Valencia  erhielt  durch  freundliche  Abfindung  mit  den 
Fremdlingen  Gerontius  dem  röm.  Kaiser.  — So  ward  das  suevische 
Reich  gegründet  durch  K.  Hermerich  (Hermanrich) , welcher  28  J. 
gewaltet  bat,  und  dauerte  bis  586,  da  die  Westgothen  ihm  ein  Ende 
machten. 

Als  Hermanrich  um  439  die  Krone  niedergelegt,  brach  sein  Sohn 
und  Nachfolger  Rechila  in  Lusitanien  ein,  und  unterwarf  sich  den 
Rest  der  schon  durch  Kämpfe  mit  Westgothen  sehr  geschwächten  Alanen. 
Gleich  darnach  erobert  er  auch  Sevilla,  und  die  Provinzen  Bätica  und 
Carthagena,  welche  nach  dem  Abzug  der  Vandalen  wieder  römische 
Herrschaft  erkannt  batten.  Bis  an  sein  Ende  448  war  Rechila  glücklich.  — 
Sein  Sohn  Rechiar,  mit  dem  die  Reihe  der  christlichen  Könige  beginnt, 
vermählte  sich  eine  Tochter  Dietrichs  K.  der  Westgothen ; weil  er  aber 
das  röm.  Carthagena  anfeindet,  geräth  er  mit  dem  Schwiegerväter, 
der  Römer  Freund,  in  Krieg,  wird  von  ihm  geschlagen,  gefangen  und 
enthauptet  456  §.  646.  Die  bedrängten  Sueven  warfen  sich  in  die 
Gebirge  Galliziens,  und  um  ihre  Macht  völlig  zu  vernichten,  wird  von 
einem  Theil  Maldra  gewählt,  der  kaum  zwei  Jahre  lebt,  von  einem 
andern  Frantanes.Maldra's  Sohn  Remismund  hatte  zwei  Nebenkönige 
zu  bekämpfen,  plündert  Coimbra,  besetzt  Lisbona,  knüpft  freundschaftliche 
Verhältnisse  an  mit  K.  Dietrich  um  465,  tritt  aber  zur  arianischen  Secte 
über,  die  90  J.  lang  herrschend  bleibt.  Während  dieser  Zeit  sind  nicht 
einmal  die  Namen  der  Könige  aufgezeichnet.  — K.  Dietmir  etwa 
554  — 570  schloss  sich  um  560  wieder  der  kathol.  Kirche  an.  Es  folgte 
Miro  — 583.  Dietmir’s  Enkel  Eborich  ward  585  von  einem  Kron- 
anmasser  Audeca  verdrängt,  welchen  Löwgild  K.  der  Westgothen 
überwindet,  worauf  die  Sueven  ganz  mit  den  Gothen  sich  verschmelzen  586. 

Westgothen. 

Die  alten  Gothen  überhaupt. 

S.  644.  Eine  zuverlässige  Nachricht  von  diesen  berühmtesten  Theil- 
nehmern  der  grossen  Völkerwanderung  ist  vor  Kaiser  Domitian  kaum 
aufzufinden.  Man  will  wissen,  dass  dieser  altdeutsche  Volkstamm  damals 
und  lange  hernach  unter  vielen  Königen  aus  dem  Geschlecbte  der  Amaler 
den  Süd  vom  europ.  Russland  gewaltig  beherrscht  habe.  Um  125  wird 
erzählt,  dass  sie  den  mit  Rom  geschlossenen  Bund  brachen  und  die 
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untern  Donaunfcr  verheerend  anfielen.  Die  noch  in  Scythien  — am 
Pontus  — zuriickblcibcndrn  hiessen  von  non  an  Ostgothen  (Thervingcr?), 
die  vorgedrungenen  aber  Westgothen  (Greutlünger?).  Leztere  besiegten 
die  Gepiden,  verwüsteten  das  von  den  Kornern  aufgegebene  Mösien; 
ihr  König  Kniva  wandte  sich  nach  Philippopolis,  nahm  es,  schlug  und 
tödtete  den  Kaiser  Decius  25!.  — Sie  setzten  lunge  ihre  Anfalle  fort, 
gingen  selbst  über  den  Hellespont,  bis  sie  Kaiser  Claudius  durch  den 
Sieg  bei  Nissa  in  Obermösien  (Servien)  mit  Nachdruck  zuriiekwies  269. 
Auch  ihre  Flotte  ward  vernichtet  in  Griechenland , und  Claudius  gab 
sich  den  Beinamen  Gothicus.  K.  Aurelian  überwand  und  erschlug  den 
Golhenkönig  Kannabaud  271;  Constantin  d.  Gr.  aber  erfocht  nicht  bloss 
einen  blutigen  Sieg,  als  ihnen  der  Gedanke  kam  323,  Thracien  und 
Mösien  wieder  heimzusuchen , sondern  wie  nach  Ojähr.  Ruhe  eine  Fehde 
mit  den  Sarmaten  sich  entspann,  sandle  er  diesen  so  kräftige  Hilfe, 
dass  die  Gothen  um  Frieden  bitten,  Geissein  (darunter  selbst  den  Sohn 
ihres  K.  Ariarich)  liefern  und  der  bisherigen  Geldspende  entsagen  mussten. 

Athanarich,  13  Jahre  Fürst,  oder  wie  er  sich  lieber  nennen  liess, 
Richter  eines  thervingischen  Stammes  in  Dacien,  mochte  dem  K.  Valens 
368  und  69  viel  zu  schaffen:  doch  liess  er  sich  die  Donau  als  Gränze 
gefallen.  Im  J.  376  stürmten  in  das  asiatische  Sarmatien  auf  die 
Alanen  Schwärme  von  Hunnen,  dann  auf  die  Gothen  am  Don,  deren 
Fürst  Herrn  an  rieh  aus  dem  Geschlechte  der  Amaler  trotz  seiner 
frühem  Eroberungen  nach  hartem  Kampfe  dem  Hunnenkönige  Balamir 
(Tanslut)  erlag.  Der  für  ihn  erhobene  Vitimir  hatte  gleiches  Loos. 
Diesem  folgte  sein  noch  uumiindiger  Sohn  Viderich  (Fridrich?),  und 
was  von  diesen  Ostgothen  nicht  dem  Heerzug  der  Hunnen  sich  anschloss, 
nahm  seine  Flucht  nach  dem  Dniester  Beistand  hoffend  von  den  Westgothen. 
Allein  Athanarich  war  selbst  bald  genüthigt,  im  moldauischen  Gebirge 
zwischen  dem  Pruth  und  der  Donau  sich  zu  verschanzen.  Hier  rissen 
sich  von  ihm  nicht  ohne  Blut  Alnviv  und  Fr i tigern  los  und  sandten 
(den  arian.  Bisch.  Ulphilas?)  an  Kaiser  Valens,  welcher  auch  — aber 
auf  .schmähliche  Weise  — bei  einer  Million  Gothen  (Thervinger?)  über  die 
Donau  ziehen  liess  376.  Misshandelt  von  den  Römern  und  verstärkt  durch 
ohne  Erlaubniss  nachgekommene  Grculhinger  nehmen  sie  Rache,  selbst 
im  Bunde  mit  Hunnen  und  Alanen , so  dass  drei  Jahre  lang  die  oström. 
Provinzen  von  ihnen  verwüstet  wurden.  In  der  furchtbaren  Schlacht 
bei  Adrinnopel  9 Aug.  378  fand  K.  Valens  sein  unrühmliches  Ende, 
besiegt  von  Fritigem.  Athanarich  begab  sich  zu  Thcodosius  M.  und 
starb  in  Constnntinopel  25  Jan.  381.  Endlich  Oct.  3S2  ward  mit  den 
Gothen , welchen  man  Thracien  und  Mösicn  abgabenfrei  einräumte,  ein 
dauerhafter  Friede  geschlossen  und  sie  blieben  die  Wächter  der  Donau. 

§.  645«  Zwei  Kön  ige  der  Gothen  Alaricli  und  Radogast  sind 
tmi  400  der  Schrecken  der  röm.  Welt.  Alnricb  aus  dem  Geschlechte 
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der  Balthen,  einig*  Jikn  Feldherr  de*  K.  Theodosius  M. , sacht* 

später  verheerende  Züge  in  Mösien , - Thmeten  , Thessalien  , ward 
Befehlshaber  de*  K.  Arcadius  im  östlichen  Uyiieo,  und  mit  stolsen 
Hoffnungen  rufest  ihn  die  Westgothen  zum  Könige  aus  um  400.  Er 
sucht  401  Italien  heim,  und  als  400  der  furchtbare  Radogast  Floren* 
belagert,  vermochte  Stilicbo  den  K.  Honoriu«,  mit  Alarich  eia  Bündnis* 
einzugeben ; Radogast  fand  sofort  seinen  Untergang.  Das  Bündnis* 
zerschlug  sich  schnell,  Stiliebo’s  Hinrichtung  23  Aug.  408  erbitterte 
30,000  von  ihm  geschmeichelte  Barbaren,  mehrentheils  Gothen , so  dass 
sie  su  Alarich  übergehen,  der  in  Noricum  drohend  stand.  Da  man 
seine  Forderungen  ab  weiset,  fliegt  er  wie  im  Sturme  über  Aquileja 
nach  Cremonn,  Ravenna  vorbei , geradem  auf  Rom.  Hunger  und  Feigheit 
schiessen  Geld  zusammen  um  seinen  Abzug  zu  erksufen,  worauf  er 
sich  in  Hetrurien  lagert.  Weit  der  unthitig  in  Ravenna  weilende 
Honorioe  seine  Zustimmung  weigert,  so  dringt  Alsrich  24  Aug.  410  in 
die  hungernde  Hauptstadt  der  Welt  ein , lässt  plündern , und  zieht  nach 
drei  Schreckenstagen  fort  in'a  südliche  Italien.  Das  Unglück  der  Flotte 
bestimmt  ihn,  den  Plan  auf  Sicilien  und  Africa  abzuändern,  er  wendet 
eich  nach  Cosensa  und  stirbt  dort  plötslich  410.  §.  388.  ftt-  trauernden 
Gothen  erkoren  aa  seiner  Statt  den  Fürsten  Äthan  IT.  Schwager 
Alarichs.  Sei  es  um  Italien  zu  schonen,  sei  es  in  Gallien  weniger 
Hindernisse  für  die  Gründung  eines  Reichas  besorgend,  Adolph  zog  in 
dieses  Land  412,  bemächtigte  sich  des  dortigen  Afterkaisers  Jovinus; 
weil  man  aber  mit  Houorius  zu  keinem  Vergleiche  kam,  nimmt  er  im 
Herbste  413  Nerbo,  Toloaa  und  Burdigeia  (Boordeauz),  Marseille  war 
nicht  sn  überwältigen.  Zn  Narbonne  feiert  er  Jan.  414  die  Vermählung 
mit  Placidia , ^ des  Theodosius  M. , nennt  sich  ihr  su  lieb  Flavius  und 
wählt  seinen  SVKu  Hcraclea  am  Rhone  (St.  Gilles  im  untern  Languedoc). 
Houorius,  oder  vielmehr  sein  Feldherr  Coastantins,  der  mit  einem 
Heere  za  Arles  stand  and  den  Bargundionen  Eisass  nebst  anstossenden 
Provinzen  ablieas,  wo  ihr  K.  Günther  das  burgund.  Reich  zu  gründen 
begann,  bestimmte  hiedurch  die  Gothen,  eich  nach  Spanien,  zo  wenden. 
Dort  starb  das  Söhn  dien  Theodosius,  welches  Placidia  geboren,  and 
bald  darnach  ward  K.  Adolph  bei  Barcelona  gemeuchelt  im  Sept.  415. 
Der  ihm  zum  Nachfolger  gegebene  feindselige  Siegreich  nahm  ein  gleiches 
Ende  nach  wenigen  Tagen. 

W eet gothen  in  Spanien. 

$.  646.  Wall  in,  der  Weitgothen  neuerwählter  König,  sandte  die 
käa.  Witwe  Placidia  ehrenvoll  ihrem  Bruder  Houorius  und  schloss  mit 
ihm  ein  Bündnis#  gegen  die  Völker,  welche  444  einen'  Theil  von 
Gallien  upd  400  Spanien  überwältigt  hatten.  Er  rieb  die  Sifinger  in 
Andalusien  fast  ganz  auf  und  domüthigte  die  Alanen,  das»  sie  sieb 
imtnr  den  Schutz  Günthers  K.  der  Vandalen  begaben.  Noch  mehr 
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breitete  er  sich  in  Aqnitanien  nnd  Languedoc  aus,  und  Tolosa  war 
Königssitz  der  Westgothen  88  J.  lang,  bis  nämlich  Clovis  diese  Länder 
sich  unterwarf  §.  600.  614.  Wallia  starb  419,  eine  Tochter  hinterlassend, 
die  ihrem  Gern,  einem  Fürsten  der  Sueven  jenen  Rieimer  gebar,  welcher 
mit  gewaltigem  Arme  den  Sturz  des  rüm.  Kaiserthums  beschleunigt 
hat.  — Die  Westgothen  überreichten  ihre  Krone  einem  gewissen 
Theodorich.  I 419  — 451.  Den  Versuch  auf  Arles  426  macht  Comes 
Aetius  zu  nichtc.  Eben  so  glücklich  entsetzte  Feldherr  Litorius  436 
mit  hunnischen  Reitern  das  bedrängte  Narbonnc,  und  439  schloss  er 
selbst  den  K.  Theodorich  in  Toulouse  ein.  Ein  verzweifelter  Ausfall 
vertrieb  die  Römer  und  ihre  wilden  Verbündeten , nachdem  Litorius  in 
Gefangenschaft  gerathen  war,  der  elend  im  Kerker  umkam.  Präfect 
Avitu.4  schloss  Friedeu,  und  K.  Theodorich  stand  hierauf  mit  seinen 
Westgothen  am  rechten  Flügel  in  der  Völkerschlacht  gegen  Attila  auf 
den  catalaunischen  Ebenen  (um  Chalons  — Catalaununi)  in  Champagne. 
Sein  Erstgeborner,  Torisinoud  entschied,  rasch  die  wichtigen  Anhöben 
besetzend,  den  Sieg,  welchen  der  edle  Vater,  getroffen  vom  Wurfspiess 
eines  Ostgothen,  nicht  mehr  sehen  sollte  iin  Sommer  451.  — Von  K. 
Torismond  wissen  wir  nicht  viel  ausser  dass  er  452  abermals  den 
Attila  besiegt  habe  und  dass  ihn  Brudermord  aus  der  Welt  schaffte  uin 
453.  Bruder  Theodorich.  II  half  dem  Avitus  auf  den  Kaiserthron, 
überwand  den  Schwager  Rcchiar  K.  der  Sueven  bei  Astorga  5 Oct. 
456  §.  643,  und  bekam  von  Comes  Agrippinus  462  Narbonne.  Auch 
ihn  ermordet  ein  Bruder,  Eurich  466,  welcher  siegreicher  als  die 
Vorgänger  der  Römer  Herrschaft  in  Spanien  endigt  467.  Er  besass 
davon  provinciam  Tarrneonensem  et  Baeticam,  die  Sueven  hatten  noch 
Gallizien  und  den  grössten  Theil  Lusitaniens  inne;  in  (^allien  erweitert 
er  das  Reich  bis  an  den  Rhone  und  die  Loire , und  476  ward  iiberdiess 
die  Provence  erobert.  Der  Gesetzsammlcr  starb  zu  Arles  483.  — Sein 
Sohn  Alarich.  II  fiel  507  gegen  den  Franken  Clovis  und  die  Burgunder 
bei  Vougle.  Weil  Amnlrich,  ihm  von  Amalasuenta  T.  des  Ostgothenk. 
Theodorich  geboren,  noch  Kind  war,  wählet  man  zu  Narbonne  des  K. 
Eurich  (?)  unehlichen  Prinzen  Gisaleucus  (Giselrich).  Ihn  vertreibt 
Gundebald  K.  der  Burgundionen  und  Eroberer  Narbonne’s,  Theodorich 
übernahm  510  (511)  — 526  die  Vormundschaft  des  bedrängten  Amalrich, 
schlug  die  Franken  von  Arles  weg  und  eignete  sich  diese  ihm  nahe 
liegenden  Gebiete  selbst  zu.  Es  erfolgte  eine  starke  Verschmelzung 
der  Ost  - und  Westgothen.  Tbeodorichs  beide  Enkel  Athalarich  und 
Amalrich  §.  391  theilen,  den  Rhone  als  Gränze  bestimmend;  der 
leztere  kömmt  531  um.  Den  wegen  seiner  Reichthümer  gewählten 
T heu  des  trifft  eines  arianischen  Fanatikers  oder  Narren  Dolch  548; 
Theudisclus  ward  549  erstochen  wegen  Ausschweifungen  (?)  — Ein 
eben  so  verworfener  Arianer  soll  Agilo  gewesen  sein,  der  nach  5 J. 
von  Athanagild  überwunden  und  von  den  eigenen  Leuten  getödtet 
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wurde  554  bei  Merida.  Athanagild  möchte  jezt  gern  wieder  die 
Römer,  welche  ihm  geholfen,  aus  den  'panischen  Seestädten  entfernen, 
eie  aber  halten  sich  bis  zur  Zeit  des  K.  Sisehut.  Er  starb  /u  Toledo 
567.  Zu  Narbonne  wählet  man  den  Liuva.  I j-  um  570.  Schon  569 
hatte  er  seinen  Br.  Leovigild  zum  Heichsgehilfen  und  hesondem 
Regenten  in  Spanien  erhoben;  dieser,  570  Alleinherrscher  geworden 
und  mit  Athanagild's  Witwe  Gundasvinfh  vermählt,*)  ist  sehr  mächtig, 
unterwirft  die  Sueven,  und  ganz  Spanien  gehorchet  ihm  mit  Ausnahme 
jener  Seestädte.  Gegen  die  Katholiken  nicht  bloss,  auch  gegen  seine 
arian.  Lente  verfährt  er  mitunter  hart  und  habsüchtig,  ordnet  übrigens 
das  Reich  und  stirbt  zu  Toledo  April  586. 

§•  Ö47.  Der  Sohn  Reccared.  I wendet  sich  587  znr  kathol. 
Religion,  um  die  er  sich  Verdienste  erwirbt.  Sein  Feldherr  Claudius 
erficht  einen  bochgeriihmten  Sieg  über  die  Franken  bei  Carcassone  589. 
Des  Reccared,  der  601  zu  Toledo  im  Frieden  stirbt,  16jähr.  Prinz 
Liuva.  II  ward  schon  603  von  dem  Aufruhrer  Witterich  niedei  gehauen, 
und  auch  dieser  fällt  durch  Verschworne  610  bei  einem  Gastmahl. 
Gundemar,  König  durch  Wahl  610  und  ein  glücklicher  Kämpfer, 
f 617  zu  Toledo.  Der  sehr  gerühmte  Sisebut  starb  670  (an  Gift?) 
und  das  Söhnchen  Reccared.  11  soll  ihn  nur  7 Mo».  überlebt  haben. 
Gegen  S v i n t h i 1 a (Sohn  Rercared's.  1 ?) , welcher  die  Römer,  eigentlich 
Griechen  aus  den  Seestädten  vertreibt,  erhebt  sich  mit  fränkischer 
Hilfe  Sisenand,  vorgeblich  Sohn  der  Theodbra  T.  des  K.  Sisebut, 
631  und  starb  636.  Chintila  f Jan.  640.  Sein  Sohn  Tulga  starb 
lim  647  unter  Unruhen.  C h in  d as  vi  n th,  König  7 Mai  647  durch  die 
Waffen  , deren  Schärfe  er  dann  gegen  die  Grossen  wendet,  kann,  ehe 
er  657  hochbetagt  starb,  dem  Sohne  Recesvintb  ruhig  den  Thron 
überlassen  77  Jan.  649.  Dieser  treffliche  Fürst,  Gesetzgeber,  Züchtiger 
der  raubenden  Gascogncr,  vollendete  1 Sept.  677.  Man  wählet  deu 
Wamba  19  Sept.  trotz  seinem  Sträuben.  Obwohl  mit  grossem  Jubel 
zu  Toledo  gesalbt,  muss  der  fiomme  Wamba  doch  schon  im  ersten 
Jahre  gegen  Aufrührer  zu  Feld  ziehen;  denn  der  zuvor  abgeschickta 
Paullus  wird  selbst  Usurpator,  und  nicht  bloss  das  goth.  Gallien,  sondern 
auch  Celtiberien  fallt  ihm  zu.  Wamba  überrascht  Barcelona  n.  Girona, 
stürmt  Piarbonne,  und  in  Nismes  muss  Paullus  um  Gnade  flehen  673. 
Auch  arab.  Korsaren  werden  glücklich  abgetrieben;  aber  Wamba  batto 


*)  Die  erste  Gern.  Theodosla , filla  Sererlanl  duei*  provlnriae  Carthnglnemils , Stil 
regis  Theodorlei,  hatte  ihm  lwei  Söhne  geboren,  Hermenegild  und  Reeesred. 
ltermeiiegild  Gern,  der  Ingunde  T.  des  K.  Siegehert  v.  Amtrasien , durch  nie 
katholisch , lehnt  «ich  ai«  Statth.  ln  Sevilla  Regen  den  Vater  auf  und  rndet 
traurig  585.  Zwei  Brüder  der  Theodoala:  Leander  und  Iaidor,  waren  berühmt« 
KrzbiichSte  zu  SetlUa. 
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einen  gefährlichen!  Feind  am  eigenen  Tische.  Ervigiu*,*)  wehl  im 
Einverständnis«  mit  dem  Er/.b.  Julian  v.  Toledo  der  Primas  zn  heissen 
wünschte,  betäubt  den  Wauiba  durch  ein  TrUnklein,  lässt  ihn  7.um 
Mönche  srheereu  und  sich  zum  König  wählen  Oct.  680,  sucht  den 
angesehenen  Egiza,  Verwandten  des  Wamba,  zu  gewinnen,  indem  er 
ihm  seine  T.  Cixilone  zur  Gern,  gab,  und  scheint  auch,  vor  er  starb 
lüNov.  687,  die  Wahl  dieses  Egiza  eingeleitet  zu  haben.  Der  behauptet 
sich  mit  Blutvergiessen,  benützt  die  Synoden  schlau  frömmelnd , verstösst 
die  Cixilone,  nimmt  aber  doch  697  ihren  Sohn  Witiza  an  und  stirbt 
701.  Witiza  besteigt  den  Thron  und  — das  trübe  Licht  dieser  Geschichte 
verlischt.  Gutes  und  Böses  sagt  man  ihm  nach,  beides  ohne  Beweis; 
er  scheint  um  710  gestorben  und  Roderich**)  von  einer  Partei 
erhoben  worden  zu  sein.  Witiza's  Sühne  und  sein  Bruder  Oppas  Erzb. 
v.  Sevilla  mögen  die  Landung  der  Sarazenen  begünstigt  nnd  die 
Niederlage  bei  Xercs  de  la  Frontiera  711  (17  Juli  712?)  befördert 
haben.  Was  mit  Roderich  geschah  weiss  Niemand.  — Geistliche  und 
weltliche  Herren  hatten  längst  Reich  und  Macht  in  tausend  Trümmern 
zersplittert,  selten  in  der  Wahl  eines  Königs,  nie  zur  Unterthänigkeit 
sich  verstanden,  keine  Vorkehrung,  die  grössten  Städte  sind  ohne 
Mannschaft,  ohne  Lebensmittel,  die  zahlreichen  Juden  Wegweiser  des 
Feindes,  der  in  seinen  leichtbeweglichen  Horden  sich  gleichsam  ver- 
vielfältigt, überall  zur  Hand  ist  §.  107. 


Frvlg'a  Vater  Ardabaat.  sagt  man.  kam  ata  griech.  Entlast  zu  CMadanlnth  uni 
ehlichte  dieses  Königs  Base.  Sie  gab  den  neuen  Tarquiuius. 

**>  Roderich  oder  Rodrlgo  wird  für  CUiuduavinlha  Enkel  von  dessen  zweitem  Sohn« 
Theudefrled  ausgegebeu. 
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Könige  von  Oviedo,  dann  von  Leon  (712) — 10.17. 

§.  648.  Nur  in  den  Gebirgen  beider  Asturien  und  von  Siscayt 
fanden  flüchtige  Christen  einige  Ruhepunkte;  viele  sammelten  sich  um 
P el  ay  o (Pclagins,  des  Hrz.  Favila  v.  Canfabrien  Sohn  und  Chindasvinths 
Enkel?),  ein  Sieg  an  der  Dcva  soll  bewirkt  haben,  dass  die  Arnber 
Gijon  räumten,  wohin  nun,  was  den  Ungläubigen  nicht  dienen  wollte, 
seine  Zuflucht  nahm.  — Alphons  der  Katholische  (Sohn  des  Hrz.  Peter 
v.  Cantabrirn,  Abkömmling  des  Rcccnred?)  fand  sich  auch  als  Kampf- 
genosse bei  Pclayo  ein  und  ehlichte  dessen  T.  Ermeusindr.  Neunzehn 
Jahre  soll  Pclayo  König  geheissen  haben  und  um  738  gestorben  sein 
Der  Sohn  Favila  ward  zwei  Jahre  hernach  von  einem  Bären  zerrissen  (?). 
Jener  Alphons,  dem  Ermensiudc  2 Söhne : Fioiln  und  Vimaran  schenkte, 
hat  in  Gallizicu  und  Asturien  durch  manche  Siege  seine  Herrschaft 
erweitert  und  befestiget,  f 757.  Froila  bevülkeite  Oviedo  als  einen 
neuen  Bischofssitz,  war  streng  gegen  beweibte  Geistliche,  oft  auch 
gegen  andere  Personen,  tödtet  den  beliebtem  Bruder  und  wird  von 
dem  aufgebrachten  Adel  ermordet  768.  Aurelius  (f  um  77t)  und  Silo 
(f  um  783)  Verwandte  des  kön. Hauses,  waren  zwischen  eingekommen 
wegen  Jugend  des  Alphons  Sohns  des  Froila.  Auch  jezt  verdrängt 
Ihn  ein  Bastard  des  obigen  kathol.  Alphons,  Mauregat,  von  dem  man 
erzählt,  er  habe  den  Sarazenen  höchst  schandbaren  Zins  bewilliget 
(starb  788  — 790?).  Den  Bermudcs,  vielleicht  Sohn  des  Vimaran,  mag 
dieselbe  Partei  eingeschoben  haben.  Dann  kam  Alphons  der  Keusche 
(mit  des  Bermudcs  Willen?)  aus  Cantabricn  herbei,  wählte  Oviedo 
zum  Sitz,  und  schloss  die  lange,  ruhmvolle  Regierung  um  842  damit, 
dass  er  den  Vetter  Ramirus,  des  Bermudes  Sohn,  zum  Nachfolger 
empfahl.  Für  Wunder  galten  die  glorreichen  Siege  des  Ramirns. 
f 850.  Ordonnius.  1 f 17  Mai  806  in  Ruhm  und  Macht.  Salamanca 
war  862  erobert  worden.  Räubereien  der  Normannen  waren  auch 
hier  lästig.  Alphons  der  Grosse  verdiente  diesen  Ehrennamen.  Adel, 
Brüder  und  Söhne  halten  durch,  mancherlei  Anschläge  sein  Bemühen 
nicht  auf,  im  lauem  wie  nach  aussen  der  kön.  Macht  Gewicht  zu 
verschaffen  und  Segen  über  das  Reich  zu  verbreiten.  Freiwillig  trat 
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der  fromme  Greis  dem  aufstrebenden  Sobne  Garsias  den  Thron  ab 
610;  aber  bald  folgte  der  z weite  Sohn  Ordonnins,  vorher  über  Gallizien 
gesetzt.  Sieger  bei  Talavcra  914  und  wieder  bei  San  Estevan  de 
Gormaz  916  gelangte  Ordonnins  zu  so  reicher  Beute,  dass  er  Leon  zn 
einem  bischöfl.  Sitze  und  zur  Hauptstadt  des  Reiches  ausstatten  konnte; 
daher  miu  der  Titel : König  v.  Leon  und  Oviedo.  Unglücklich  war 
er  als  Bundesgenosse  des  K.  Sanctins.  I v.  Navarra  gegen  Abderahman 
bei  Val  de  Junquera  920,  und  cs  wird  ihm  vorgeworfen,  dass  er  die 
mächtigen  Grafen  v.  Castilien  hinterlistig  aus  dem  Wege  geräumt  habe. 
Das  Vasallcnwesen  und  die  halb  und  halb  von  Wahl  abhangende  Thronfolge 
waren  eine  starke  Quelle  innerer  Uneinigkeit.  Zum  Glück  fand  sich 
das  Gleiche  bei  den  Sarazenen , und  christlicher  Heldensinn  überwog 
doch  meistens  die  Ehrsucht. 

§.  649.  r arnir  der  grosse  Kämpfer  machte  sich  Saragossa  zinsbar, 
■j-  950  hochberühmt.  Weil  Castilien  den  Halbbruder  Sanctius  in  seinen 
Ansprüchen  unterstützt,  verstösst  der  erzürnte  Ordonnius.  Ul  die 
Gern.  Urraca;  jedoch  die  dafür  genommene  Elvira  muss  mit  dem  Sohnchen 
Bcrmtides  vor  Sanctius  weichen  955.  Dieser  kann  sich  auch  nicht  halten 
und  flieht  nach  Navarra,  der  Castilier  lässt  den  bösen  Schwiegersohn 
Ordonnius.  IV  zu  Leon  ausrufen,  Mauren  und  Navarresen  setzen 
entgegen  den  Sanctius  wieder  ein  960.  (j-  967  an  Gift!)  Normannen 
werden  970  tapfer  abgetrieben,  übrigens  dauerten  die  Unruhen  wegen 
Jugend  des  K.  Ramirus.  111  fort,  und  dem  Bcrmudes  musste 
Gallizien  überlassen  werden,  bis  er,  der  zu  Compostell  seinen  Silz 
nahm,  es  als  Nachfolger  des  Ramirus  wieder  mit  Leon  vereinigte  (982?). 
Nach  schweren  Prüfungen  (Almanzor  stürmte  und  zerstörte  996  Leon, 
997  Compostell)  warddicsemK.Bermudes.il  die  Freude,  den  beispiellos 
blutigen  Sieg  der  vereinigten  christl.  Fürsten  über  Almanzor  bei  Osma 
(998 — 1001?)  erfechten  zu  sehen.  Al  phons.  V,  (geb.  um  994)  als 
Kind  gefolgt,  baute  Leon  neu  1016,  berichtigte  die  Glänzen  mitNavarra, 
und  ward  vor  Visen  durch  einen  Pfeil  erschossen  1027.  friedliebend, 
obwohl  ungern,  gedrungen  von  den  des  Zwistes  mit  Sanctius  major 
müden  Magnaten  willigt  der  kinderlose  K.  B ermüd  es.  UI  ein,  die 
Schw.  Sanctia  dem  bestimmten  Erben  Castilicns  Ferdinand  zu  vermählen, 
und  beschliesst  den  Stamm  der  alten  Könige  v.  Leon,  indem  er  1037 
in  einem  Gefechte  gegen  eben  diesen  Ferdinand  fällt.  Galliziens  Adel 
pochte  am  häutigsten  und  unbändigsten  auf. 

Leon  und  Castilien  (1037)  — 1504. 

§,  650.  Neben  Pelagius  hatten  in  de*  , Gebirgen  noch 
einige  christl.  Herren  sieb  gegeii  die  Sarazenen  behauptet;  schon 
zu  Alpbons  des  Keuschen  /.eit  wird  ein  Rode  rieh  als  Graf  v. 
Castilien  genannt,  und  der  Sohn  Jakob' soll  Burgos  gebaut 
haben.  Einer  der  mächtigsten  Castilier  war  Nuimius  Fernandez, 
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Schwiegervater  des  Garsias  v.  Oviedo.  Ihn  nnd  einige  seines 
Hauses  lockte  K.  Ordonnius.  II  zu  sieb  und  liess  sie  himichten 
922.  Allerdings  sträubte  sich  Castilien  gegen  jede  Art  von 
Abhängigkeit;  Gr.  Ferdinand  Gonzalez,  Enkel  des  Ninmius 
durch  die  T.  Ximcne,  entledigte  sich  ihrer  auch,  und  glücklicher 
noch  als  er  scheint  der  rüstige  Sohn  Garsias  gegen  Leon  und 
die  Sarazenen  gelochten  zu  haben  trotz  manchrn  innern  Störungen 
und  Niederlagen  durch  Almanzor,  dessen  fliehendes  Heer  daun 
(1001?)  von  Garsias  fast  ganz  aufgeriebeu  worden  ist.  Des  Vaters 
Tod  rächte  Gr.  Sanctius  und  setzte  den  Suleiman  auf  den  Thron 
von  Cordova  1109,  wogegen  dem  Muhamed  die  Grafen  v.  Barcelona 
und  Urgel  beistanden.  Jeder  liess  sich  seine  Hilfe  mit  Geld, 
Schlössern  u.  s.  w.  bezahlen,  f 5 Fcbr.  1022  sehr  bedauert. 
Garsias,  der  Icztc  Graf,  hatte  kaum  das  Jünglingsalter  über- 
schritten, als  ihn  3 gräfl.  Brüder  v.  Vela  zu  Leon,  wohin  er  um 
die  Braut  Sanctia  zu  holen  gcreiset  war,  auf  dem  Weg  in  dio 
Kirche  ermorden  13  Mui  1028.  Schwager  Sanctius  major  übet 
Gerechtigkeit  au  den  Mördern  und  lässt  sie  verbrennen,  zog 
gleichermassrn  die  Grafschaft  an  sich  und  selbe  wird  mit  königl. 
Titel  dem  Sohne  Ferdinand  bestimmt,  da  er  des  Garsias  Braut, 
Erbin  v.  Leon,  um  1033  zur  Ehe  erhielt.  K.  Bermudas.  III, 
welcher  sich  mit  des  Garsias  jiiugcrn  Schw.  Urraca  Theresia 
(Dec.  1028?)  vermählt  und  wie  scheint  ohne  Widerstand  besetzt 
hatte  was  seiner  Vorjahren  gewesen,  wollte  zwar  dem  K.  Ferdinand 
nicht  gut,  und  dieser  konnte  wenig  ausrichten,  bis  Bruder  Garsias 
1037  zu  Burgos  sich  ihm  anschloss.  Im  Gefechte  bei  Carrion 
gab  sich  K.  Bermudas  zu  hitzig  der  Gefahr  preis  und  ein  Lanzen- 
stoss  streckte  den  lezten  Sprossen  des  grossen  Gothenkönigs 
Keccared  nieder.  Ferdinand,  schonend  und  rüstig  zugleich , geht 
auf  Leon  los  und  wird  dort  22  Juni  1038  von  Bisch.  Don  Servand 
feierlichst  gekrönt.  In  Gallizien  sträubte  man  sich  am  hartnäckigsten, 
manche  flohen  lieber  zu  den  Mauren,  als  sich  dem  guten  Ferdinand 
za  unterwerfen. 

Alter  castilischer  Stamm  1037  — (1126). 

§.  651.  Ferdinand  der  Grosse,  tbätig  lür  Zucht  und  Ordnnng  im 
Innern,  war  ausnehmend  glücklich  in  Erweiterung  des  Reiches  auf 
portug.  Seite,  stürmte  Viseu,  Lamcgo,  zwang  durch  Hunger  endlich 
auch  Coimbra,  dazu  ward  ganz  Altcastilien  vom  Feinde  gesäubert, 
sogar  K.  Almenun  (ben  Dyhiun)  v.  Toledo  und  der  v.  Saragossa  sollen 
sich  zum  Zinse  verstanden  haben ; wenigstens  züchtigte  er  Saragossa 
und  Toledo  als  beleidigter  Oberherr  106S.  Eine  traurige  Wendung 
batte  der  Zwist  mit  Br.  Garsias,  welcher  sich  selbst  mit  Sarazenen 
umgab  und  dadurch  und  durch  Hoclimutb  und  rücksichtslose  Härte 
vielen  der  Seinigen  verhasst  wurde,  für  diesen  heftigen,  unversöhnlichen 
genommen;  bei  Burgos  fiel  er  1054  in  einem  Scharmützel.  Ferdinand 
war  nun  auch  Herr  von  Gallizien,  beiden  Asturien  u-  s.  w. , theillc 
aber  leider  auf  der  Reichs  - Versammlung  zu  Leon  dem  Sanctius 
Castilien,  dem  Alphous  Leon  und  das  Asturien  von  Oviedo,  dem 
Garsias  Gallizien  zu  nebst  dem  Striche,  welcher  Portugal  genannt 
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zu  werden  anfing:  (ansehnliche  Leibgedinge  erhielten  die  Töchter: 
Urraca  Zamora,  Elvira  Toro  u.  a.)  erkrankt  dann  and  vollendete  27  Dcc. 
1065  gottselig  wie  er  gelebt.  Die  fromme  Witwe  Sanctia  lenket  die 
Söhne  auf  den  Weg  der  Verträglichkeit;  als  sie  aber  dahin  scheidet 
1067,  macht  sich  der  kampfgewohnte  Sanctius  gleich  an  Br.  Alphons, 
schlägt  und  wird  geschlagen.  Der  Cid  räth  zu  listigem  Überfall, 
welcher  gelingt;  Alphong,  auf  der  Flucht  cingeholt  und  nach  Burgos 
gebracht,  muss  Mönch  werden  1070.  Noch  leichter  ward  Br.  Garsias, 
ohnehin  vielfuch  angefeindet,  aus  Gallizien  vertrieben  und  ging  nach 
Sevilla  1071.  Den  Schwestern  ist  das  Gleiche  zugedacht  und  Toro 
bald  genommen;  allein  Zamora  bietet  unbcsicglichen  Widerstand,  und 
zudem  wird  Sanctius  vor  den  Mauern  der  Stadt  durch  einen  Tollkühnen 
niedergestossen  5 Oct.  1072.  Urraca  hatte  den  bereits  nach  Toledo 
entronnenen  Br.  Alp  bong  zur  Hilfe  aufgefordert,  und  kaum  zeigt  er 
sich,  so  erkennt  ihn  Leon  und  Gallizien,  zulezt  auch  Castilien  als  König. 
Garsias  verlangt  wohl  das  Seinige  wieder,  tvivd  zu  einer  Unterredung 
geladen  und  — verhaftet  1073.  (Als  Alphons  den  Erkrankten  1090  in  Freiheit 
zu  setzen  befahl,  antwortete  dieser:  Deus  noluit  ut  in  vita  solverer, 
absolutionem  reuuo  moriturus,  sed  rogo  et  mando  sororibns  meis,  ut 
me  cum  compedibus  sepeliant  Legioue !).  Von  Missvergnügten  in  Toledo 
angespornt  zieht  Alphons  gegen  Jahie  den  Tyrannen,  erobert  1081 
Uzeda,  Guadalaxara,  Talavera  ii.  a. , und  nach  langer  Einschliessung 
ergibt  sich  selbst  das  herrliche,  für  unbezwingbar  geltende  Toledo 
Mai  1085  §.116.  Dahin  verlegte  er  seinen  Königssitz.  Bernard  wurde 
Erzb.  v.  Toledo  und  Primas  regni.  Des  päpstl.  Legaten  und  des 
Königs  Dringen  auf  Annahme  des  gallikan.  Officium  hätte  bald  das 
ganze  Volk  schwierig  gemacht;  man  musste  den  Plan  atifgebcn.  Grösser 
als  die  Gefahr  war  der  Schrecken,  welchen  die  Niederlage  bei 
Zalacca  §.  122  verbreitete;  statt  einzubüssen  erobert  Alphons  Santarem 
April  1092,  Lissabon  6 Mai,  Sintria  9 Mai.  Viele  Städte  sorgte  er 
durch  Christen  zu  bevölkern  und  zu  festigen.  Man  will,  es  sei  die 
Verbindung  des  Gr.  llaiinund  v.  Burgund,  der  Königin  Liebling,  mit 
der  T.  Urraca  sechs  Jahre  vor  dem  unglücklichen  Treffen  bei  Ucles, 
in  welchem  Infaut  Sancho  nebst  dem  edlen  Erzieher  Gr.  Garsias  de 
Capra  fiel , geschlossen  worden ; ob  aber  Urraca  ihre  Witwenschaft 
durch  Vermählung  mit  Alphons  v.  Aragonien  vor  oder  bald  nach  des 
Vaters  Tod  endete,  ist  ganz  unsicher.  Ihr  Söhnchen  Alphons  wurde 
von  Gr.  Peter  de  Trava  in  Gallizien  erzogen;  König  Alphons , dem  der  Gr. 
Raimund  nicht  angenehm  gewesen,  kümmerte  sich  wenig  um  jenen 


*)  Bernards  Arehidiakon  Burdin,  später  Erzb.  v.  Braga,  achtvnngsiichtig  und  ver- 
schlagen, hot  sich  zu  Rom  dem  Kaiser,  weicher  de«  hi.  P.  Pascha!.  11  nebst 
Curdinälcn  in  Bande  gelegt  hatte,  zum  Werkzeuge  an  und  wurde  vou  jenem  als 
Gegenp. Gregor. VIII  aufgcsteltt  1118,  aber  von  P.  Calixt.  II  1121  zu  Sntri  gefangen* 
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Enkel,  berief  vielmehr  Bischöle  and  bestimmte  mit  ihnen,  heisst  es, 
dass  Urraca  den  Aragonier  ehlichen  sollte;  dann  starb  er  rum  Schrecken 
für  gang  Spanien,  einer  der  glücklichsten  Fürsten,  und  einer  der 
edelsten,  wenige  Flecken  nicht  in  Rechnung  gebracht.  Dadurch,  dass 
er  die  natürl.  T.  Theresia  mit  Portugal  ausstattete  (Coimbra  jedoch 
Vorbehalten),  war  Anlass  r.ur  Entstehung  eines  vierten  christl.  Reiches 
auf  der  Halbinsel  gegeben. 

An  merk.  Rodrigo  Diaz,  Cid,  dos  Ideal  der  Romanze,  geb. 
1026,  dem  K.  Alphous  wenig  geneigt,  errang  für  sich  Valencia 
1094  und  starb  daselbst  1099.  Seiner  tupiertt  Witwe  Xinieus 
T.  des  Don  Diego  Alvaiez  v.  Asturien,  verui.  1074,  sandte 
Alplions  zwar  Hilfe;  allein  uiau  musste  doch  Valencia  als  zu 
entlegen  aufgebeu , Ximene  nahm  des  Cid  Gebeine  mit  fort, 
und  iiu  April  1102  zogen  die  Almoraviden  in  die  öde  Stadt. 

§.  652.  Alphons  v.  Aragouien  ging  nach  Castilien  uud  Niemand 
widersetzte  sich  ihm  nnfangs;  erst  das  Zerfallen  mit  Urraca,  von  der 
er  sich  unklug  scheiden  will  und  welche  den  aufgestellten  Wächtern 
entkömmt,  nicht  minder  die  Bewegung  Galliziens,  wo  einige  Herren 
den  lnfauten  Alphous  seinem  Vormund  entrissen  und  ihn  dann  zum  galliz. 
Könige  krönen,  gefährdet  sein  Ansehen,  und  ob  er  auch  bei  Sepulveda 
26  Oct.  1111  siegt  und  Urraca  sauimt  den  Bischöfen  (Diego  Gelmirez 
Bisch,  v.  St.  Jago  war  ihie  Hauptstütze)  zur  Flucht  nöthiget,  cs  hall 
wenig;  Astorga,  welches  auch  Gr.  Heinrich  v.  Portugal  zu  entsetzen 
lierbeieilt  1112,  ist  iinbezwinglicli  uud  die  Aragotiesen  ziehen  plündernd 
und  verheereud  nach  Hause;  Schlösser  blieben  von  ihnen  besetzt.  Von 
Synoden  und  selbst  von  dein  Papste  wird  Urraca's  Ehe  mit  Alphons 
für  ungiltig  erklärt,  ein  Trost  für  die  Schamlose  aber  kein  Rettungsmittel. 
Nach  Palencia  geflohen  gebt  sie,  wie  (rüber  mit  Gr.  Gomcz,  der  gegen 
Alphons  geblieben  yar,  *)  jezt  mit  Gr.  Peter  de  Lara  ein  Veihälluiss 
ein,  vielen  zum  Arger.  Auch  mit  Bisch.  Diego  dem  mächtigen  ist  sie 
gespannt  und  desselben  Freund  Gr.  Pedro  Frolaz  ruft  in  E tremadura 
den  jungen  Alphons  aus,  Diego  muhet  sich  Mutter  und  Sohn  zu  ver- 
gleichen 1117,  iudess  der  Aufruhr  in  seiner  Stadt  tobet,  so  dass  er 
nebst  Urraca  grosse  Gefahr  läuft  und  die  apostol.  Kirche  niedergebrannt 
wild  (P.  Calixt.  11  erhob  1 120  den  Diego  zum  Erzbischof  v.  Compostell). 
Uni  diese  Zeit  soll  das  bisher  aragon.  Toledo,  dessen  Erzb.  Don  Beruaid 
(Primas  v.  Spanien,  f 15  April  1125)  den  Mauren  Alculu  de  lleuures 
abnimmt,  den  jitngrn  Alph  tis  eingelassen  haben;  Peter  de  Laru  muss 
nach  Barcelona  fliehen,  und  Urraca,  auf  den  Erzb.  Diego,  auf  den 
Sohn  u.  a.  bald  gut  und  bald  böse,  scheidet  — spät  genug  — Mars  1126 


Die  Frucht  Ihrer  Vertnrnlichkeft  lue«»  ail^rmciu  Fcrnandu»  furatu*. 
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vom  Schauplatz  der  Verwirrung,  welche  ihr  grossen  Theils  gewiss 
Schuld  zu  geben  ist.  Bei  solchem  Zustande  noch  Siege  über  die 
Erbfeiude  erfechten,  ist  ein  um  so  grösserer  Ruhm  für  die  christL 
Helden  dieser  Zeit. 

Ächter  b u rgundis eb er  Stamm  1128  — 1369.  Tab  LI. 

§•  653.  Alphons.  VIII,  nunmehr  zu  Leon  ausgerufen,  setzt  sich 
1127  vermöge  wirksamer  Fürsprache  der  Prälaten  mit  dem  Stiefvater 
und  mit  Portugal;  Gallizien  bringt  für  ihn  Erzb.  Diego  zur  Ruhe.  Auf 
der  Synode  zu  Palencia  1129  traf  Alphons  die  klügsten,  wohlthätigsten 
Verfügungen,  verfolgte  die  selbst  Toledo  bedrohenden  Schaaren  Tasting 
bis  Cadiz  1133,*)  besetzt  auf  die  Nachricht  vom  Tode  des  Stiefvaters 
Rioja  und  Saragossa,  lässt  sich  von  dem  Navarrer  huldigen  und  Pfingsten 
1135  zu  Leon  als  Imperator  krönen.  Bei  dieser  Feierlichkeit,  kein 
müssiges  Schaugepränge,  sprachen  dir  Prälaten  und  Herren  Gleichheit 
vor  dem  Gesetze  aus  für  alle  Untcrthanen,  befahlen  das  zerstörte  neu 
zu  bauen,  Weinstöcke  und  Bäume  zu  pflanzen,  Zauberer  und  Wahrsager 
•uszurotten  u.  dgl.  Mit  Ramir  v.  Aragonien  stand  Alphons  gut  und 
iiberliess  ihm  Saragossa  lehenweise;  dagegen  hatte  der  päpsti.  Legat 
alle  Mühe,  den  Bruch  mit  Navarra  und  mit  Portugal,  von  dem  der 
Imperator  ebenfalls  die  Huldigung  anspricht  1136,  wieder  zu  schliessen 
und  für  gemeinsame  Anstrengungen  gegen  die  Mauren  zu  begeistern. 
Günstige  Umstünde  luden  dazu  ein;  die  Portugiesen  erfechten  ihren 
Wundersieg,  Coria  ergibt  sich  1142  den  Castiliern,  die  wenig  gehindert 
durch  ganz  Andalusien  streifen  1144;  was  zu  den  Morabethen  hielt, 
wird  allenthalben  von  den  Agarenern  unter  Anführung  des  Seif-Dola, 
welcher  Castiliens  Zinsmann  zu  sein  erwählt,  schonungslos  niederge- 
metzelt, und  Aben  Gania  auf  die  Burg  vou  Cordova  beschränkt  1145.  §.  128. 
Auch  dieser  soll  1146  dem  Imperator  erschrocken  über  sein  Anrücken 
den  Eid  der  Treue  geleistet  haben.  Calatrava  genommen  Jan.  1147, 
wirft  Alphons  seinen  Zornblick  auf  das  Räubernest  Almeria,  langt, 
nachdem  Baeza  gefallen  12  Juni,  von  Aben  Gania  begleitet  1 Aug. 
davor  an  und  stürmt  es  17  Oct.  Barcelona,  Montpellier,  Genua  und 
Pisa  hatten  Schiffe  geliefert.  Die  folg.  Züge  waren  nicht  mehr  so 
glänzend,  1157  müht  er  sich  umsonst  Almeria  zu  retten,  es  wandelt 
ihn  auf  dem  Rückzug  eine  plötzliche  Schwäche  an  und  unter  einem 
Baume  (in  portu  qui  dicitur  del  Muradar)  athmet  der  Held  der 
Christen  seine  grosse  Seele  aus  21  Aug.  Schlimmen  Rathgebern, 


Dos  Roderirh  Fernand»  Statth.  v.  Toledo , diesem  Vorwall  der  Christenheit, 
Sieger  über  Tnsfin  1136  und  wieder  1137,  war  den  Mauren  ein  sshlinimer  Nachbar; 
unter  und  nach  Ihm  fast  noch  fürchterlicher  Mugne  Alfoneo,  welcher  1143  Im 
Kampfe  fiel. 
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dem  Gr.  Amalrich  r.  Lara  und  Ferdinand  v.  Trastamara,  hat  erGehör 
gegeben  und  ao  das  Reich  unter  die  Söhne  getheilt. 

Ritterorden. 

§•  654.  Zwei  eifrige  Kämpen , DonSuero  und  Don  Gomez, 
Edle  aus  Salamanca,  und  dazu  ein  Einsiedler  machten  mit  Gunst 
des  B.  Ordogno  v.  Salamanca  um  1156  den  kleinen  Anfang  jene» 
Heldenbundes,  welcher  zuerst  Orden  von  St.  Julian  de  el  Pereyro 
geheissen,  1219  den  IVamrn  von  Alcantnra  bekam.  — Der 
Tod  des  Imperators  stellte  den  treuen  Waffengenossen  Apen  Lop 
bloss,  der  Beistand  der  Navarresep  war  nicht  zureichend,  die 
Granader  u.  a.  empören  sich  gegen  deu  Chrislenfreund  , die 
Almohaden  finden  offne  Thore  und  rücken  so  nahe,  dass  den 
Templern  der  Muth  entsinkt,  Calatrava  zu  halten.  Ein  kön. 
Aufruf  fragt,  wer  das  Wagestück  bestehen  wolle,  und  sieh!  es 
meldet  sich  S.  Haimund  Abt  v.  Fitero,  ermuntert  vom  Kloster- 
bruder Diego  Velusquez  1158;  um  den  Priilaten,  welcher  die 
Cislercienserregcl  anzunehmen  bewegt,  sammeln  sich  mehr  als 
20,000  Streiter  und  Calatrava  bleibt  das  schirmende  Bollwerk 
Castiliens.  — Der  Orden  von  St.  Jago  de  Compostella 
(um  1161  auf  den  Grund  der  Augustinerregel)  verdankt  seinen 
Ursprung  ans  dem  Stegreif  lebenden  Rittern , die  in  sich  gingen, 
und  statt  ferner  zu  plündern,  das  sichere  Geleit  der  zahlreichen 
Pilger  besorgen  wollten.  Die  Bestüttigungsbolle  ward  1175 
erlassen. 


Castilien  gesondert  1157  — 1230. 

§.  655.  Die  schönsten  Hoffnungen  erweckte  Sanctins.  III,  dem 
Alt-  und  Neucastilien  zu  Theil  geworden,  und  sein  frühes  Hinscheiden 
31  Aug.  1158  wäre  auch  bei  minder  liebenswürdigen  Eigenschaften 
traurig  genug  gewesen.  Zum  Arger  des  Hauses  Lara  werden  die 
Zügel  in  die  Hände  des  grossherzigen  Don  Gutierre  de  Castro  gelegt, 
und  weil  derselbe  bald  stirbt,  tritt  Ferdinand  v.  Leon  in  Waffen  auf  und 
muss  als  Vormund  anerkannt  werden.  Darauf  entführt  Gr.  Amalrich 
v.  Laia  den  kleinen  AI phons.  (IX),  Ferdinand  hat  anderswo  zu 
thun,  Toledo,  welches  Don  Ferdinand  Ruiz  de  Castro  vorenthält,  öffnen 
sich  listig  die  Lara  26  Aug  1166  und  die  Castro  fliehen  zu  den  Mauren. 
Aben  Lop  huldigt  dem  Knaben  Alphons  persönlich  in  Toledo  1167. 
Dieser  reift  zum  Helden  heran , entreisst  dem  Oheim  Sanctins  v.  Navarra 
fast  Alles  wieder,  was  derselbe  an  sich  gezogen,  belagert  mit  Ordens- 
rittern Cuenya  1177  und  zieht  in  den  Platz  ein  21  Sept. , macht  ver- 
heerende Züge  1182,  1183,  1185,  1186,  1186,  1194  gegen  die  Mauren, 
und  reizt  den  Almohaden  Jacub.  II  überaus  durch  die  keck  herausfordernde 
Antwort  auf  sein  Schreiben.  Zuviel  vertraute  er  der  eignen  Kraft,  und 
nahm  die  Seid,  bei  Alarca  an  18  Juli  1195,  ohne  Leon  und  Navarra 
zu  erwarten.  Sie  kostete  ihn  den  Kern  des  Adels  und  der  Orden,  und 
dazu  die  Freundschaft  jener  Könige,  deren  Zaudern  er  die  Schuld  seiner 
Niederlage  beimessen  möchte.  Zum  Glück  verstanden  sich  die  Almohaden 
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nicht  viel  auf  Belagerungen , raubten  und  brannten  nur  im  offnen  Land, 
und  Unruhen  in  Africa  riefen  bald  die  meisten  wieder  nach  Hause. 
Den  Krieg  wider  Navarra  fuhrt  man  1200  uni  so  mehr  mit  Vortheil, 

weil  Leon  bcihiltt,  mit  welchem  Reiche  jedoch  die  Rückforderung  der 
Mitgift  eine  Fehde  veranlasst,  als  Berengaria  geschieden  wird,  — 1207. 
An  seine  neue  Universität  zu  Palencia  ruft  Alphons  gall.  und  italien. 
Gelehrte  1209.  Zugleich  begütigt  er  angelegentlichst  die  christlichen 
Nachbarn,  um  ungehindert  auf  den  Erbfeind  loszugehen.  Ein  Raubzug 
3211  nach  Jaen,  Andujar  u.  s.  w.  eröffnet  den  entscheidenden  Kampf; 
es  wälzen  sich  bereits  Anasir’s  unübersehbare  Horden  zur  Vergeltung 
heran.  Den  Christen  ist  Toledo  der  Sammelplatz,  über  die  Pyrenäen 
eilen  Heere  von  Bekreuzten,  Peter  v.  Aragonicn  trift't  ein  Triuit.  1212, 
Sanctius  v.  Navarra  erst,  als  man  bei  Salvatierra  Musterung  hält,  eine, 
sehr  nöthige  Verstärkung,  indem  die  Ultramontancr  vorgeblich  weil 
man  ihnen  die  Beute  verkürzte,  vom  heiligen  Kampfplatz  zn  ihrer 
Schande  heimzogen;  auch  durch  Frevel  an  den' Juden  hatten  sie  sich 
geschändet.  *)  Der  Ruhm  sollte  ganz  Spaniens  sein ! Am  13  Juli 
traten  die  Führer  sorglich  zusammen,  über  einen  Ausweg  aus,  der  Enge 
(in  portu  dcl  Muradar?)  zu  rathschlagen,  wo  Berge  und  Feinde  um- 
schlossen hielten.  Den  bessten  Rath  wusste  ein  Schäfer,  führte  leichte 
Schaaren  auf  den  Pass  beherrschende  Punkte , das  Heer  rückte  ungehindert 
nach  und  verschanzte  sich  14  Juli  auf  der  Höhe  im  Angesicht  der 
Barbaren,  welche  voll  Ungeduld  höhuten  und  zur  Schlacht  in  der  Ebeue 
herausforderten. 

§.  (35t).  Man  nahm  sie  an  nach  gottesfiirchtiger  Vorbereitung, 
Navarra  entfaltete  seine  Fahnen  rechts,  Aragonicn  links,  Castilien  in 
der  Mitte  17  Juli  1212  bei  Alacab  unweit  Tolosa.  Es  war  ein 
Tag  des  Blutes;  20,000  Christen  fielen,  10  Mal  mehr  Feinde,  weil  zu 
leicht  gerüstet,  beispiellos  unerschütterliche  Standhaftigkeit  erfreute 
sich  des  Sieges,  dem  Kreuze  über  den  Islam  in  Westeuropa  für  immer 
geworden,  schrieb  ihn  aber  dcmuthsvoll  übernatürlichem  Beistände  zu. 
Vor  Ubeda,  das  man  nicht  uchmen  konnte,  endete  der  Siegeslauf.  **) 
Noch  hatte  der  erhabene,  keusche,  milde  Alphons  das  Vergnügen, 
Alcarez,  Cuevas  und  Alcala  Real  zu  unterwerfen  1213,  eh’  ihn  das 
Loos  der  Sterblichen  traf  zu  Burgos  5 Aug.  1214.  Mutter  Eleonore 
und  Schwester  Berengaria  bevormunden  Heinrich.  I,  die  v.  Lara 
erneuern  ihr  ehrsüchtiges  Spiel,  und  auf  dem  Landtage  zu  Burgos 


*)  Nur  der  Cistercienaer  Arnald  B.  r.  Narbonne,  Welcher  schon  zu  Hause  gegen  die 
Ketzer  den  Kreuzzug  befehligt  uud  Berry  und  Carcassone  zerstört  hatte  1209, 
harrte  mit  den  Seinigen  au*. 

**)  Erzb.  Eoderieh  r.  Toledo,  der  ehrwürdige  Augenzeuge  und  Erzähler  t 1247. 
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muss  ISIS  Berengaria  abdanken.  An  ihren  Platz  tritt  Don  Alvar  v. 
Lara  der  anmassende,  wirbt  für  den  kön.  Mündel  um  Mafalda  und 
bringt  sie  an*  Portugal;  weil  aber  der  Klerus  gegen  diese  Ehe  stimmt, 
werden  die  Kirchen  bedrückt,  man  rügtet  allenthalben  znm Bürgerkriege- 
Lara  führet  den  jungen  Heinrich  stet«  mit  sieb  herum ; derselbe  spielt 
im  bischöfl.  Palaste  u Paleneia,  von  Knaben  umgeben,  deren  einer 
werfend  oder  sebiessend  einen  Ziegel  des  Thurmdache«  lediget,  welcher 
herabgleitet  und  den  König  tödtlich  am  Kopfe  verwundet  Juni  1217. 
Berengaria,  als  Königin  anerkannt,  ruft  ihren  Sohn  Ferdinaud,  führt 
ihn  feierlich  zu  Paleneia  ein  und  in  Valladolid,  wo  sie  ihm  mit  Zustimmung 
der  Prälaten  die  Krone  übergibt  und  huldigen  lässt  31  Aug.  1217. 
Ferdinand  stürmt  Lernm  1218  und  Alvar,  gefangen,  begnüget  sich  mit 
einem  billigen  Vergleiche.  Ordnung  im  Innern  bewerkstelliget  denkt 
Ferdinand  nur  auf  Beschränkung  der  Ungläubigen,  wo  er  sich  zeigt, 
wird  Tribut  zugesiehert,  Muhamed.  II  überliefert  ihm  Schlösser  zum 
Unterpfand,  was  aber  den  Aufruhr  in  Cordova  zur  Folge  hat.  In  Baeza 
bricht  ebenso  das  Volk  los,  der  Grossm.  von  Calatrava  ist  in  der  Burg 
bereits  aufs  äusserste  gebracht,  als  Entsatz  anrückt,  und  nun  müssen 
die  Mauren  auch  aus  der  Stadt.  Zu  Toledo  baut  Ferdinand  die 
bewunderte  Kathedrale  1228.  Aben  Hud  ist  der  bedeutendste  Gegner, 
mit  Mühe  wird  ihm  Badajoz  abgerungen  1230,  Jaen  war  noch  nicht 
reif.  Des  Vaters  Tod  erledigt  eben  den  Thron  Leons,  Ferdinand 
vereinigt  so  wieder  die  Lande  des  Imperators,  und  vollendet  dann  was  der 
ruhmwürdige  Grossvater  begonnen,  die  Vernichtung  der  Sarazenenmacbt! 

Leon  gesondert  1157  — 1230. 

§•  657.  Ferdinand.  II,  des  Imperators  jüngerer  Sohn,  hatte 

Leon  und  G&llizien,  suchte  als  Vormund  wohlthätig  auf  Castilien 
eiuzuwirken  und  den  Unruhen  zu  steuern,  zugleirh  bemüht,  die  verwüsteten 
Städte  zu  bauen,  wurde  durch  den  Zwist  mit  Portugal  und  durch  die 
Lara  gehemmt,  erfocht  1173  bei  Ciudad  Rodrigo  einen  Sieg  über  die 
Almulmden,  eilte  auch  den  Portugiesen  zu  Hilfe  1184,  und  nahm  den 
Ruhm  eines  äclit  christlichen  Helden  mit  in's  Grab  Jan.  1188.  Seine 
Schankungen  an  die  Kirche  vernichtete  K.  Alphons.  IX  in  Leon, 
Sohn  aus  der  geschiedenen  Urraca.  Um  den  Klerus  wenig  bekümmert 
ehlicht  er  Ende  1189  Theresia  v.  Portugal,  mit  ihm  Geschwisterkind, 
der  päpstl.  Legat  Gregor,  sonst  sehr  um  den  Frieden  bemüht,  meint 
doch  in  diesem  Stück  nicht  nachgeben  zu  dürfen;  auf  der  Synode  von 
Saiamanca  wird  die  Ehe  für  nichtig  erklärt  1192  und  über  die  Ungehorsamen 
der  Bann  ausgesprochen,  welche  endlich  sich  trennen  1 195.  Den  selbst 
in  Zeiten,  da  Jacub.  II  Toledo  ängstiget,  boshaft  gegen  Castilien  und 
zwar  mit  muhamedan.  Söldnern  fortgesetzten  Streit  legt  er  1 180  auf 
eine  Art  bei,  dass  ein  neuer  mit  der  Kirche  entsteht,  indem  des  Castiliers 
überaus  liebenswürdige  T.  Berengaria  zur  Gemahlin  erkoren  wird. 
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Des  Papstes  Bann  1202  hätte  Alphons  sicherlich  nicht  geachtet;  allein 
seine  Habgier,  welche  der  Stiefmutter  Urraca  Schlösser  entzieht,  hat 
in  dem  Bruder  derselben  Diego  Lopez  einen  in  Verbindung  mit 

Navarra  o.  a.  furchtbaren  Feind  erweckt,  und  Berengaria  war  zu  gut 
gesinnt,  um  ihn  nicht  zum  Bessern  zu  ermahnen.  So  hatte  Alphons 
zweierlei  Kinder  und  keine  Gemahlin;  Ferdinand  von  der  Urraca,  sein 
Liebling,  wurde  von  den  Ständen  als  Erbe  des  Reiches  anerkannt  1204, 
auch  vom  Papste  Iegitimirt , aber  1214  von  einem  Fieber  binweggerafft. 
Das  ärgerlichste  was  Alphons  thatwar,  dass  er  castil.  Plätze  w'egnahm, 
während  die  Nachbarn  den  heissen  Kampf  bei  Alacab  zn  bestehen  hatten! 
Der  grosse  Castilier  gewährte  dem  Habsüchtigen  um  der  Ruhe  willen. 
Selbst  dem  eignen  Sohne  Ferdinund  möchte  er  Castiliens  Krone 
verkümmern  1217.  Die  Stiftung  der  hohen  Schule  zu  Salamanca  fallt 
in  das  J.  1222;  auch  anderes  Löbliche  vollbrachte  Alphons,  bekam 
Mcrida  1230  u.  dgl.  Ein  schlimmer  Streich  war  noch,  dass  er  die 
Töchter  Sanctia  und  Dulcia  zur  Nachfolge  bestimmte;  jedoch  die  meisten 
Plätze  hängen  dem  heil.  Ferdinand  an,  welcher  Milde  nnd  Ernst 
entfaltet  und  überall  zur  Hand  ist.  Ein  guter  Engel  war  die  Mutter 
Berengaria,  hält  ihn  von  Gcwaltmassrcgeln  gegen  das  noch  wider- 
spänstige  Gallizien  ab  und  beredet  die  Kön.  Theresia  sich  zufrieden 
zu  geben,  da  Ferdinand  jeder  ihrer  Töchter  jährliche  30,000  Duploncn 
aussetzt.  Um  die  Wiedervereinigung  der  Reiche  zu  verewigen,  erliess 
Ferdinand  1252  die  Gesetze  de  Senorio  uno  und  de  Mayoria.  »- 


Cast  ilien  und  Leon  1230  — 1369. 


§•  058.  Segen  begleitete  jeden  Schritt  Ferdinands.  III.  Klein 
war  die  Zahl  seiner  Streiter  am  Guadalete  Sept.  1233,  so  dass  sie 
sich  entschliesscn  mussten,  ihre  Gefangenen  niederzumachen,  da  Abcn 
Hud  mit  seinen  african.  Freibeutern  angriff ; das  Wahlfeld  wurde  behauptet. 
Sept.  1234  ergab  sich  das  feste  Ubeda.  Tollkühn  ersteigen  Christen 
in  dunkler  Nacht  8 Jan.  1236  die  Axarquia  Cordova's,  verschanzen 
und  halten  sich  in  den  Strassen,  bis  Ferdinand  über  die  angeschwollenen 
Ströme  herbei  kommen  kann,  und  sein  ist  Cordova  29  Juni.  Unter  den 
Helden  dieser  Zeit  glänzte  Don  Alvar  Perez  de  Castro  1239])  und 
Don  Lupo  de  Haro,  dessen  Sohn  Diego  aber  dem  Könige  viel  Verdruss 
bereitet,  da  er  die  väterlichen  Würden  wie  erblich  sich  anmasst. 
Infant  Alphons  verband  Milde  mit  Tapferkeit  §.  138.  Abcn  Alahmar 
K.  v.  Granada  wird  Zinsmann  und  tritt  Jaen  ab.  Zur  Eroberung 
Seviila's  bewilligt  Rom  den  Kirchenzehent  1247.  Nicht  genug,  dass 
1250  auch  Xerez  de  laFrontiera,  Medina Sidonia,  Cadiz,  S.  Lucaru.  a. 
O.  fallen,  entsendet  Ferdinand  selbst  eine  Flotille  nach  Africa.  Das  , 


herrlichste  Leben  schloss  der  rührendste  Tod  zu  Sevilla,  f 30  Mai  1252 
an  der  Wassersucht.  II  Gern.  Johanna  war  Urenkelin  des  K.  Ludwig.  VII 
v.  der  Alix  und  T.  des  Gr.  Simon  v.  Aumalc,  welchem  Maria  dia 
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Grfsch.  Ponthieu  von  ihrem  kinderlosen  ßr.  Gr.  Johann.  II  v.  Ponthieu 
xugebracht  hatte.  — Die  Gesetzsammlung  las  Parlidas  vollendete  erst 
der  Sohn  Alpbons.  X,  sapiens  zugenannt:  ein  Gelehrter  (tabnlao 
Alphonsinae)  hätte  er  heissen  dürfen  und  ein  grossmiithiger  Pfleger 
der  Wissenschaft.  Sein  Regiment  begann  mit  Verscf lechterung  der 
Münzen  (Negra).  Lächerlich  eitel  leeret  er  den  dürftigen  Säckel,  um 
des  Titels:  Römischer  Kaiser!  habhaft  zu  werden  §.169;  dazu  begehrte 
er  das  Hrzgth.  Schwaben!  Schlimmere  Missgriffe  geschahen  in  der 
innern  Verwaltung.  Noch  glückte  es  zwar,  den  unruhigen  Br.  Heinrich 
zu  entwaffnen,  er  floh  nach  Tunis,  und  den  allgemeinen  blutigen 
Maurenaufstand  §.  139  zu  beschwichtigen;  allein  Unzufriedenheit  griff 
immer  weiter,  Inlaut  Philipp  n.  a.  Herren  treten  in  einen  Bund  für 
des  Reiches  Wohlfahrt,  und  wandern  aus  nach  dem  vergeblichen  Tagen 
zu  Burgos  1271,  dem  Aben  Alahmar  wider  die  feindseligen  Wali's  ihre 
Dienste  widmeud.  Es  war  gut,  sie  freundlich  zurück  zu  rufen  1274; 
denn  kaum  hätte  man  sonst  im  mörderischen  Kampfe  bei  Ecija  1275, 
wo  Don  Nugne  de  Lara  sein  lleldcnleben  opferte,  gegen  die  Meriniden 
bestanden.  An  Tapferkeit  wich  keinem  Don  Lupo  Diaz  de  Haro,  auch  im 
Ansehen  wollte  er  nicht  nachstehen,  und  den  auf  Job.  Nugnez  de  Lara, 
welchem  Infant  Ferdinand  auf  dem  Todbette  seine  .Kinder  empfahl, 
eifersüchtig  Grollenden  und  andere  gewinnt  Sancho  el  bravo  leicht  für 
seineu  Plan:  schlau  schmeichelt  er  dem  Vater  bei  seiner  Rückkunft  von 
Beaucaire  Jan.  1278  (die  Kaisersucht  und  das  Verlangen  nach  dem 
kirchl.  Einkommen  hatte  ihn  dahin  zum  Papste  getrieben),  Kecbtsgelehrte 
werden  befragt,  und  der  Landtag  in  Segovia  spricht  für  Sancho  — 
gothiseben  Gesetzen  zufolge  — das  Vorrecht  auf  die  Krone  aus.  Miss- 
vergnügt entfernt  sich  Jolantha  nebst  Bianca  und  deren  Kindern  nach 
Aragonien  (Bianca  ging  1278  za  ihrem  Br.  K.  Philipp.  UI,  der  Krieg 
erklärt),  Infant  Fridrich  wird  beim  Eintritt  in  seinen  Palast  zu  Burgos 
erdrosselt,  die  päpstl,  Legaten  arbeiten  fruchtlos.  Vor  Algcsiras 
unglücklich,  in  Geldnoth  verschwenderisch  hält  sieb  Alphons  an  den 
Kirchenzehent,  die  Einkünfte  erledigter  Pfründen  und  Hochstifte  u.  s.  w. 
Geistliche  werden  eingekerkert,  ermordet,  Juden  sind  kön.  Räthe  und 
des  Landes  Blutigel.  Sancho,  der  rastlose  Bekämpfer  des  Erbfeindes, 
schwieg  noch,  nur  eine  Sorge  am  Herzen;  um  1280  soll  er  heimlich 
dem  K.  v.  Aragonien  versprochen  haben,  ihm  zu  ganz  Navarra  zu 
verhelfen,  wenn  nur  die  Prinzen  de  la  Cerda  fortan  im  Schlosse  Xativa 
verwahret  blieben ! Daher  sein  gräuzenloser  Zorn,  als  auf  dem  Tage 
zu  Sevilla  1281  Alphons  jeuen  Enkeln  Muicia  zum  Erbe  bestimmte. 
Er  ist  nun  zum  Ärgsten  entschlossen,  wirft  sich  nach  Cordova, 
viele,  auch  die  Brüder  Juan  und  Pedro  an  sich  ziehend,  (diese 
gingen  aber  bald  wieder,  weil  Sancho  ihre  Ländersucht  nicht  befriedigen 
wollte!)  schliesst  eigenmächtig  Frieden  mit  Granada  und  bekömmt  von 
Muhamed  Geld;  darauf  lässt  er  sich  vom  Landtag  zu.  Valladolid  die 
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Regentschaft  übertrage».  Der  tiefgekränkte  Alpbons  stellt  ebenfalls  die 
Sache  auf  die  Spitze,  lodet  den  Abu  Jusef  zum  Kampfe  gegen  den 
eignen  Sohn,  mitsammen  belagern  sie  Cordova,  obne  etwas  auszu- 
richten. Darauf  enterbt  Alphons  den  Sancho  förmlich  (Acte  zu  Sevilla 
8 IN  o v . 1282)  und  legt  auf  ihn  und  seinen  Anhang  schrecklichen  Fluch  ; ja 
im  Testamente  1281  bestimmt  er,  dass  eher  noch  Frankreich  seinen 
Thron  erben  solle  als  des  Sancho  Nachkommen  und  f 4 April  zu 
Sevilla,  welche  Stadt  nebst  Badajoz  ihm  noch  geblieben  war. 

§•  Ü59.  Der  Segen  war  von  Castilien  gewichen!  Sanctius.  IV 
nebst  Gemahlin  zu  Toledo  gekrönt,  war  allerdings  den  auswärtigen 
Feinden  gewachsen,  zn  Wasser  und  zu  Land  begegnet  er  dem  Abu  Jusef 
mit  solchem  Nachdruck,  dass  derselbe  gewissermassen  1285  Frieden 
erkauft;  aber  im  Iunenf  sah  es  misslich  ausj  seine  Strenge  erbittert 
statt  zu  scbreckcuj  und,  was  das  schlimmste  war,  er  hatte  den  stolzen 
Lupo  Diaz  de  Haro , als  er  seiner  gar  sehr  bedurfte,  zu  gewichtig 
werden  lassen.  Mehrere  diesem  Schwiegervater  de«  Infanten  Johann 
eingeräumte  feste  Plätze  möchte  der  König  ausgeliefert  haben,  man 
erhitzt  sich  im  Wortwechsel  zu  Alfaro  dergestalt,  dass  Haro  Hand  an 
den  Degen  legt;  diese  haut  ein  Leibwächter  blitzschnell  ab,  ein  anderer 
schlägt  den  Verstümmelten  vollends  zu  Boden  1288,  Infant  Johann  wird 
fest  genommen.  Furcht  und  Rachgier  treibt  die  Haro  nach  Aragonien, 
wo  sie  den  K.  Alphons.  III  bereden,  die  Prinzen  de  la  Cerda  auf  freien 
Fuss  zu  stellen,  und  Alphons  de  la  Cerda  wird  unverweilt  zu  Jacca 
als  Kön.  v.  Castilien  ausgerufen  Anf.  Sept.  1288.  Aragonien  hilft 
verwüsten.  Wer  mehr  gibt  oder  verspricht,  hat  die  riccos  hombres 
auf  seiner  Seite;  einer  der  hoch-  und  wankelmüthigsten  Don  Johann 
Nugnez  de  Lara  starb  1292.  Sanctius  hatte  erst  Portugals  Freundschaft 
gewonnen,  und  so  Badajoz,  welches  sich  für  den  Gegenkönig  erklärte, 
züchtigen  können  1289,  dann  die  Frankreichs,  indem  er  zu  Bayonne 
sich  geneigt  zeigte , dem  Alphons  de  la  Cerda  Murcia  lehenbar  aufzutrageo, 
versöhnte  sich  endlich  1291  mit  dem  Infanten  Johann  und  mit  Aragonien. 
So  ward  es  möglich , 1292  auf  gennes.  Galeeren  einen  Zug  nach  Tanger 
auszuführen,  dort  13  Schilfe  zu  kapern,  andere  zu  verbrennen,  und 
darauf  Tarifa  zu  bezwingen  21  Sept.  1292.  Um  diese  Zeit  wandert 
Infant  Johann  missvergnügt  nach  Portugal  und  will  von  da  nach  Frankreich. 
Auf  der  Fahrt  verschlägt  ihn  ein  Sturm  an  die  african.  Küste,  wo  der 
Schlechte  dem  Abu  Jacub  schmeichelt  und  gelobt,  er  wolle  ihm  Tarifa 
wieder  verschaffen.  Sanctius  hatte  zuerst  den  wichtigen  Platz  dem 
Grossm.  v.  Calatrava  anvertraut,  dann  aber  dom  Don  Alfbnso  Perez 
de  Guzman,  so  zu  sagen  minus  licitando,  und  diessMal  war  der  wohl 
feilste  Unternehmer  zugleich  der  wackerste.  Inf.  Johann  soll,  um  den 
Helden  zu  beugen,  vor  seinen  Augen  das  Kind  desselben  mit  Ermordung 
bedroht,  und  der  Vater  als  Antwort  selbst  das  Mordschwert  dem 
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Unmenschen  von  dir  Mauer  herab  zugeworfen  haben ; gewiss  ist,  dass  die 
Africaner  unverrichteter  Dinge  wieder  heil«  segeln  mussten , Johann 
aber  flüchtigen  Fusscs  sich  nach  Granada  gewandt  hat  1294. 

§.  ÜtiO.  Ferdinand.  IV  zählte  beim  Ableben  des  in  rin  und  anderer 
Hinsicht  preiswiirdigen  Vaters  kaum  lu  J.  Der  Mutter  Maria  möchte 
Grossoheim  Heinrich , nach  langer  Abwesenheit  (er  focht  für  Conradin 
in  Italien  1268  u.  dgl.)  um  1293  leider  wieder  in  Spanien  erschienen, 
die  Regentschaft  entziehen,  Inf.  Johann  spricht  sogar  die  Krone  an, 
Portugal  reUst  Landstriche  ab  u.  s.  w.  Indess  Heinrich  auf  dem  Tage 
an  Valladolid  wirklich  sein  Begehren  durchsetzt,  nehmen  die  Lara  ganz 
Biscaya  für  sich,  Johann  aber  Alcantara  und  Cima,  und  wird  selbst 
in  Leon  als  König  aufgenommen,  de  la  Gerda  hingegen  zu  Sahagun. 
Ihre  verbrecherische  Union  beabsichtete,  das  eine  Reich  in  mehrere 
gleichheilliche  Portionen  zu  zerschneiden.  Überdies«  brach  Granada 
los  und  der  bei  Arjona  1296  geschlagene  Heinrich  will  Tarifa  opfern, 
um  von  diesem  Feinde  los  zu  w erden  und  Geld  zu  bekommen  ; allein 
Maria  setzt  sich  standhaft  dagegen,  ihr  der  edlen  und  verständig  thatigen 
zollt  da«  ganze  Land  tiefe  Verehrung;  auch  der  Papst  würdigt  gerührt 
diese  königlichen  Eigenschaften  und  fertigt  die  erbetenen  Bullen  wegen 
Rechtmässigkeit  ihrer  Ehe  u.a.  (sie  kosteten  an  10,000 Mark!)  Voitheilhaft, 
wenn  man  auch  Olivenza  u.  a.  abtiat,  war  der  Friede  mit  Portugal 
Sept.  1297  und  von  Verlobungen  begleitet;  auf  Portugals  Vorschlag, 
den  Johann  durch  Gallizien  zufrieden  zu  stellen,  wird  nicht  eingegangen ; 
aber  nicht  umhin  konnte  man,  au  andere  Herren  Schlösser  zu  Vergeben, 
und  besonders  lästig  war  die  Habgier  Heinrichs.  Johann  sah  ein,  dass 
es  vorthcilhafter  sei  sich  auszugleichen,  und  es  geschuh  ausserlich  auf 
dem  Tage  zu  Valladolid  1301.  Alpbong  de  la  Cerda  geht  nach  Frankreich, 
das  aber  mit  Flandern  genug  beschäftigt  seiuen  Bitten  nicht  willfahren 
kann.  *)  Ein  Meisterstück  der  Schelmerei  lieferte  Johann  in  der  Art, 
wie  er  den  jungen  König  1303  von  seiner  Mutter  abzog,  die  olle 
Klugheit  und  Mässigung  aufbot,  um  den  üblen  Folgen  vorzubeugen; 
vergeblich,  obwohl  die  Stande  entschieden  auf  ihrer  Seite  waren. 
Johann  wollte  Biscaya  wieder  haben,  und  weil  Diego  Lopez  de  Haro 
die  Auslieferung  verweigert,  säumet  jener  nicht  den  König  aufzureizen. 
Wie  dringend  auch  die  Mutter  zur  Güte  rätb,  umsonst:  Dieser  ist  noch 
übrig,  welchen  ich  beugen  muss!  spricht  Ferdinand  und  zieht  das 
Schwert.  Wäre  Jobaun  uicbt  ihm  zur  Seite  gewesen,  den  Jedermann 
verabscheute,  so  hätte  es  gelingen  mögen;  nun  aber  musste  man  froh 


*)  Der  Sohn,  Ludwig  v.  Spanien  betitelt,  Or.  r.  Clalrmont  und  fram.  Admiral,  lit 
von  V.  Clemens.  VI  mit  dem  Füratenthuine  der  1326  — 34  entdeckten  canariachen 
Inaclu  bedacht  worden. 
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Bein,  dass  Maria  des  Streites  gütliche  Beilegung  übernahm  1307.  Gerade 
so  ging  es  1308  in  der  Fehde  mit  Joh.  Nugnez  de  Lara.  Johann  wurde 

dem  König  verleidet  int  heil.  Krieg  1309,  in  welchem  Guzman  sein 
Heldenleben  beschloss;  Ferdinand  hatte  ihn  verbändet  mit  Aragonien, 
weichem  ein  Drittheil  Granada' s zugedacht  war,  unternommen,  anhaltender 
Regen  und  noch  mehr  der  Umstand,  dass  Johann  nebst  andern  Herren 
eigenmächtig  heimzog,  nöthigt  zu  einem  den  gefassten  Hoffnungen 
nicht  entsprechenden  Frieden.  Zornig  fordert  Ferdinand  die  Schuldigen 
auf  den  Tag  zu  Btirgos  1310,  gegen  sicheres  Geleit  kommen  sie  endlich 
um  aber  schnell  wieder  zu  entweichen.  Sonderbar  genug  bittet  Ferdinand 
den  Papst  die  Bischöfe  zu  beauftragen,  dass  sie  mit  Schärfe  einschreiten 
sollen  gegen  solch ■ muuhige  Vasallen,  die  ihm  hinderlich  seien  am 
heil.  Kriege,  zu  dem  Kirchengelder  bewilliget  waren!  Obwohl  Maria 
eine  Aussähnug  bewirkte,  so  traten  doch  die  Infanteu  u.  a.  voll  Misstrauen 
abermals  heimlich  zusammen,  und  Ferdinand  Hess  das  Reich  um  so 
mehr  in  trauriger  Lage,  als  er  auf  dem  Zuge  gegen  Granada  plötzlich 
starb  17  Scpt.  1312,  weil  sein  Sohn  Alphons.  XI  kaum  erst  den 
Windeln  entwachsen  war.  Billig  verfuhr  er  gegen  die  Templer ; ihrem 
Verlangen,  von  den  Bischöfen  das  Ui  tbeil  zu  empfangen,  ward  entsprochen, 
und  die  Synode  von  Salamanca  erklärte  den  Orden  21  Oct.  1310  für 
ganz  unschuldig. 

§.  661.  Infant  Pedro  lässt  gleich  das  Heer  u.  a.  dem  Alphons 
schwören  und  schliesst  Frieden  mit  Granada,  Maria  ruft  die  Stände 
nach  Palencia,  die  Regentschaft  fest  zu  setzen,  was  grosse  Schwierig- 
keiten hat,  ihre  unermüdliche  Geduld  und  unerschöpfliche  Klugheit 
entwirret  den  Knoten  schliesslich  dahin , dass  Pedro  und  Johann  sich 
zu  gemeinschaftlicher  Waltung  verstehen,  jeder  in  den  Städten,  die 
ihn  wünschen.  Es  ging  doch  Ieidentlich;  wie  sich  Johann's  Eifersucht 
regt  gegen  den  tapfern  Pedro,  erstickt  sie  der  Tod  1319.  Johann's 
böses  Blut  rollte  aber  in  den  Adern  des  Sohnes  Johann  deformis,  welcher 
ebenfalls  aufpocht,  als  die  Stände  zu  Burgos  ihn  übergehen  und  den 
Inf.  Philipp  und  Joh.  Em.  v.  Escalona  als  Regenten  erkennen  1320. 
Tief  bekümmert  entschlief  Maria  die  Unvergleichliche  1 Juni  1322  zu 
Valladolid,  nebst  dem  Cardinallegaten  Wilhelm  bis  zum  lezten  Athemzuge 
für  den  Frieden  bemüht.  Joh.  Em.  erbittert  so  anmassend  als  selbst- 
süchtig, und  viele  Städte  nehmen  lieber  den  Philipp  an,  blutige  Auftritte 
ergaben  sich  häufig.  Solche  Nolh  bewegt  die  Stände  zu  Valladolid 
(1325?),  der  Regentschaft  ein  Ende  zu  machen,  gegen  Räuber  und 
Meuterer  wird  Strenge  vorgekehrt  und  Joh.  Em.  durch  das  Versprechen 
gewonnen,  K.  Alphons.  XI  werde  seine  T.  Constantia  chlichen.  Nur 
der  Banditenführer  Joh.  deformis  blieb  allen  guten  Worten  unzugänglich. 
Da  steigert  Alphons  arglistig  die  Versprechungen,  lockt  ihn  so  nach 
Toro  und  ladet  zu  freundschaftlichem  Mahle;  beim  Eintritte  in  den 
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Palaxt  wird  der  Betrogene  nebst  zwei  Begleitern  niedergemacht,  und 
Alphons  hat  die  Stirne,  aolchen  Meuchelmord  ala  die  erlaubte,  ja 
pfliclitmässige  Hinrichtnng  eines  längst  vervehmlen  Bösewicbta  vom 
Throne  herab  darzustellen;  Biscaya  fiel  sonach  der  Krone  heim.  Kein 
Wunder,  dass  Job.  Em.  in  Schrecken  gerieth;  er  wirft  sich  in  das 
unersteiglicbe  Schloss  Chinchilla,  und  den  l’nglänbigen  die  Hand  bietend 
schleudert  er  Mord  und  Brand  in  die  Provinr.cn.  Ein  neues  Ärgernis» 
war  der  Meuchelmord,  1328  an  Alvar  Nugnez  Ozorio  Gr.  v.  Trastumara, 
wie  cs  hiess,  mit  des  König»  Wissen  verübt.  — Sehr  muhte  sich 
Alphons  die  Grossen  ru  besänftigen  in  der  Gefahr,  welche  1333  eine 
Landung  der  Africaner  und  der  Fall  Gibraltars  ihm  zeigte ; das  Misstrauen 
war  nicht  zu  heben.  Desshalb  schliesst  Alphons  mit  Jusef.  1 einen 
Stillstand  auf  4 J. , Granada  den  Tribut  erlassend,  und  jezt  erst,  wie 
er  eine  Burg  nach  der  andern  bricht,  lernt  Joh.  Nugnez  de  Lara, 
welcher  Biscava  verlangte,  und  1335  auch  Joh.  Em.  nachgeben,  lin 

J.  1334  starb  Don  Roderich  Alvarez  v.  Asturien  und  setzte  den  kleinen 
Pr.  Heinrich  zum  Erben  ein.  Diesen  Sohn  mit  des  Don  Pedro  Fernande» 
de  Castro  Tochter  zu  verloben,  war  ein  kluges  Mittel,  um  den  Bund 
jener  Herren  zu  zerreissen,  deren  nochmaliges  Atiflehnen  1337  bei 
weitem  nicht  mehr  die  frühere  Wirkung  hat.  Alphons  konnte  mit  Ernst 
auf  den  heil.  Krieg  denken  und  es  that  Noth;  denn  Niederlage  und  Tod 
des  Abul  Malic  1339  erbittert  dessen  Vater,  den  gewaltigen  Abul  Hassan 
auf's  höchste,  er  schwört  Rache  zu  nehmen,  nnd  landet  schon  1340  mit 
260  Segeln  zu  Algesiras  und  Gibraltar,  nnd  nachdem  seine  schwere 
Hand  die  zu  verwegenen  christl.  Seeleute  getroffen,  umlagert  er  Tarif» 
23  Sept.  Alphons  war  vorbereitet ; der  Papst  hatte  das  Kreuz  predigen 
lassen,  3jähr.  Zehent  bewilligt  n.  dgl.  Portugals  König,  jeden  Zwist 
vergessend,  eilet  zu  nachbarlichem  Beistände  heran,  in  Sevilla  erfolgt 
die  frohe  Vereinigung,  und  beide  Helden  erfechten  amSalado  vorTarita 
30  Oct.  1340  mit  18,000  Pf.  und  40,000  F.  gegen  60,000  Pf.  und 
400,000  F.  den  lezten  grossen  Sieg  über  den  Islam : einen  schönem, 
wenn  nicht  grossem , gewann  zugleich  Alphons  über  sich  selbst,  indem 
er,  was  so  viele  Stimmen,  darunter  der  Papst,  dringend  baten,  die 
Leonore  entlässt!  Freudig  werden  von  den  Ständen  die  Geldmittel 
bewilliget,  die  sein  Plan  auf  Algesiraserheischet,  und  nachdem  Admiral 
Boccanegra  12  feindliche  Galeeren  zerstöret  und  durch  einen  blutigen 
Sieg  zur  See  vorgearbeitet  hat,  bricht  Alphons  zu  Lande  auf  25  Juli 
1342.  Es  gab  grosse  Schwierigkeiten  zu  überwinden,  anhaltender 
Regen  und  Geldmangel  waren  die  grössten.  Den  Belagerten  fehlte  es 
weder  an  Muth  noch  Geschick;  sie  sollen  schon  mit  einer  Art  Kanonen 
gefeuert  haben.  Ein  Sturm  hält  ab,  die  african.  Flotte  anzugreifen, 
und  ungehindert  stösst  Abul  Hassan  mit  12,000  Pf.  nnd  40,000  F.  zu 

K.  Jusef.  I bei  Gibraltar  3 Oct.  1343.  Eine  Schlacht  entschied  12Dec., 
die  Africaner  zogen  heim,  Algesiras  ergab  sich  26  März  1344,  und  mit 
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Granada  wird  auf  10  J.  ein  Stillstand  eingegangen.  Solche  Frucht 
erntete  beispiellos  unerschütterliche  Ausdauer!  Auf  den  Landtage  su 
Alcala  de  Hcnnres  1349  ward  nicht  bloss  ein  Angriff  auf  Gibraltar 
beschlossen  und  hiesu  die  Steuer  Alcavala  (der  halbe  Zehent  von  allen 
su  Verkauf  gebrachten  Dingen)  genehmigt , sondern  festgesetzt,  dass  in 
Zukunft  nur  mehr  folgende  Städte  Abgeordnete  zu  senden  batten:  Burgos, 
Soria,  Segovia,  Avila  und  Valladolid  fiir  Castilien , Leon,  Toro,  Zamora 
und  Salamanca  für  Leon,  Toledo,  Madrid,  Guadalajara  und  Cuenga 
für  Toledo,  Sevilla,  Cordova,  Jaeu  und  Murcia  für  Andalusien,  wozu 
noch  später  Granada  kam.  Im  Aug.  begann  Alphons  Gibraltar  su  berennen, 
die  Pest  reisst  iui  Lager  ein  und  rafft  auch  ihn  weg  am  Charfreitag 
1350.  Nachdem  der  hohe  Adel  gebändiget  war,  bat  er  sich  so  gross- 
herzig  und  menschenfreundlich  bewiesen,  dass  auf  seine  Leiche  die 
aufrichtigsten  Thräuen  flössen. 

§.  ÜÖ2.  Der  Solm  Peter  schien  nur  des  Vaters  früheres  Benehmen 
•ui  Auge  zu  behalten,  nur  eineu  Gedanken  zu  nähren,  nämlich  mit 
List  und  Grausamkeit  unter  den  hohen  Geschlechtern  aufzurüumen. 
Leonore  ward  nach  Sevilla  gelockt  und  bingerichtet  — auf  Befehl  der 
Künigiit  Maria;  ihr  Sohn  Heinrich  flüchtete  nach  Asturien.  Ein  Auflauf 
zu  Burgos  wegen  der  Steuer  Alcavala  ruft  den  Peter  dahin;  er  lässt 
deu  Gouverneur  Castiliens  Garcilasso  de  la  Vega  kommen  und  nieder- 
stossen,  Bürger  hinrichten  u.  dgl.  1351.  Job.  Nugnez  de  Lara  war 
38  Nov.  1350  plötzlich  su  Burgos  gestorben  und  sein  Knabe  von  der  Amme 
geflüchtet  worden,  auch  bald  ein  Opfer  des  Todes.  Peter  verhaftet 
die  Schwestern  und  zieht  alle  Güter  des  Hauses  Lara  ein.  Mit  dem 
Versuche , den  Städtebund  las  Behetrios  als  der  kön.  Autorität  im  Wege 
aufzubebeu,  scheitert  er,  sucht  aber  durch  blutige  Strenge  gegen 
Aufruhrer  Furcht  einzujugen.  Sich  meinte  er  Alles  erlaubt.  Padilla 
batte  ihm  eben  die  Beatrix  geboren,  als  Bianca,  die  erbetene  Braut, 
aus  Frankreich  ankümmt  31  Febr.  1353,  schön  und  geistreich  wie 
wenige.  Erst  3 Juni  feiert  der  Widersinnige  die  Vermahlung,  auch 
Heinrich  und  Tcllo  werden,  da  der  König  v.  Portugal  sein  Vorwort 
eiulegt,  zum  Handkuss  gelassen,  alles  war  wohlgemuth;  da  reitet 
Peter  fort  zur  Padilla  nach  Montalvan.  Ja  so  toll  treibt  er  es,  dass 
Bianca  unter  dem  Vorwand,  sie  habe  ihn  bezaubern  wollen , eingesperrt 
wird.  Vorstellungen  des  Legaten  richten  nichts  aus;  der  vormals 
begünstigte  Joh.  Alphons  d’Albuquerque , Alvar  Perez  de  Castro  (der 
lguez  Bruder)  wenden  sich  nach  Portugal,  so  auch  der  Grossm.  v. 
Calatrava,  welchen  Peter  aber  herbeilockt,  absetzt  und  mordet  1354. 
Jezt  reizt  ihn  die  Gestalt  der  Johanna  Fernandez  de  Castro,  des  Don 
Diego  de  Haro  Witwe;  sie  wird,  da  zwei  Bischöfe  so  gefällig  sind, 
die  Ehe  mit  Bianca  für  ungiftig  zu  halten,  öffentlich  seine  Gemahlin 
1354,  aber  sogleich  und  mit  Verachtung  wieder  weggestoasen.  Ihr 
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Bruder  Ferdinand  Perez  de  Castro,  reich  begütert  in  Gallizien,  dazu 
Albuquerque,  der  aber  gleich  starb  (an  Gift?)  uud  Heinrich  und 
Tello  u.  a.  schfiessen  sich  aneinander.  Das  nicht  achtend  bringt  Peter 
sinnlos  die  misshandelte  Bianca  vor  die  A ugen  des  Volkes ; denn  nach  Toledo 
geschleppt  erfleht  sie  die  Gunst  in  der  Kathedrale  bethen  zu  dürfen, 
und  dort  setzt  ihr  rührender  Anblick  tausend  Herzen  in  Flammen.  Peters 
Wutli  bei  der  Nachricht  greift  zu  noch  mehr  aufreizenden  Massregeln; 
eine  war,  Don  Fridrich  abzusetzen,  und  den  Bastardbruder  derPadilla, 
einen  Ehemann,  dem  Orden  v<  n St.  Jago  als  Grossm.  aufzudringen. 
Keine  Vorstellung  fruchtet,  und  aufgebracht  wenden  sich  auch  die 
aragon.  Infanten  von  ihm  ab.  Nun  wird  ihm  bange;  kaum  aber  sind 
durch  völliges  Nachgeben  die  Aragonier  und  der  Legat  eingeschläfert, 
und  listig  das  Thor  von  Toledo  geöffnet,  so  streckt  der  Tiger  die 
eingezogenen  Klauen  aus,  Bianca  wird  nach  Sigucnza  geführt,  eine 
Menge  Edelleute  enthauptet,  Bürger  gehenkt,  der  Bisch,  v.  Siguenza 
eingekerkert,  so  dass  die  eigene  Mutter  Donna  Maria  gegen  den 
Blutmenschen  sich  erklärt  1355.  Er  belagert  sie  in  Toro,  Don  Fridrich 
lässt  sich  beschwätzen  und  so  kömmt  der  Tyrann  in  die  Stadt  und  vor 
den  Augen  der  Mutter,  die  darüber  in  Ohnmacht  sinkt,  werden  die 
grässlichen  Bluturtbeile  vollzogen.  Noch  erhört  er  gnädig  ihre  Bitte, 
nach  Portugal  gehen  zu  dürfen  1356.  Erwünscht  war  die  Flucht  vieler 
Mächtigen,  Heinrich  ging  nach  Rochelle ; verlacht  wurden  die  Drohungen 
des  Papstes,  und  der  bald  folgende  Bann,  muthwillig  mit  Aragonien 
Krieg  angefangen,  der  Bund  mit  England  1357  erhöhte  die  Zuversicht, 
und  das  Waffenloos  fiel  günstig.  Seiner  Lüsternheit  liess  er  immer 
schamloser  die  Zügel;  Alphonsine  Coronel,  Gern,  des  Alvar  Perez  de 
Guzman,  wurde  aus  dem  Kloster  gerissen,  entehrt  und  verstossen. 
Den  Grossm.  Fridrich,  ihm  seit  geraumer  Zeit  treu  ergeben,  rief  er 
nach  Sevilla,  und  dort  wird  er  vor  den  Augen  des  Ungeheuers  nieder- 
gestossen,  und  so  erging  es  auch  andern.  Tello  entrann  gewarnet 
nach  Bayonne  1358,  die  Gern.  Johanna  liess  Peter  festsetzen.  Den 
Joh.  v.  Aragonien  köderte  er  lange  mit  Biscaya;  ohne  argen  Gedanken 
folgt  derselbe  der  Einladung  zu  einem  Besuche,  ein  Wink,  und  die 
Satelliten  durchbohren  ihn;  Johann's  Mutter  Eleonore  räumte  er  auch 
aus  dem  Wege,  die  Witwe  lsabella,  meint  man,  habe  er  vergiften 
lassen.  Heinrich,  Tello  u.  a. , die  nicht  zu  erreichen  waren,  wurden 
als  Staatsverräther  geächtet.  Gut  an  mit  dem  portugies.  Namensbruder 
liefern  sich  beide  die  Gegenstände  ihrer  Mordgier  zu.  Nicht  die 
unverdächtigste  Treue,  nicht  das  ruhigste  Verhalten  sicherte  vor  dem 
Henker;  der  würdige  Erzb.  v.  Toledo  wurde  ausgeplündert  und  über 
die  Gränze  geschafft , der  Jude  Samuel  Levi  nicht  bloss  seiner  unermess- 
lichen Reichtbümer  beraubt,  sondern  zu  todt  gefoltert,  Bianca,  die 
Dulderin,  im  Schlosse  Xerez  hingerichtet.  Mochte  Abu  Said  §.144  ihm 
ein  Usurpator  scheinen,  durfte  er  den  Gast,  dessen  Pracbtgescheuke  er 
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angenommen , noch  anfasten?  und  ihn  nicht  bloss  beim  Mahle  verhaften, 
aondern  grausam  foltern,  um  die  Angabe  verborgener  Schatze  zu  erpressen, 
und  den  Halbtodten  dann  noch  höhnisch  auf  einem  Esel  durch  die  Strassen 
der  Stadt  führen,  eh’  er  ihm  und  37  Begleitern  den  Todesstoss  versetzte ! 
Den  Krieg  gegen  Aragonien  setzte  er  allen  Bemühungen  des  Lrgaten 
zum  Trotz  darum  fort,  weil  man  den  Heinrich  weder  ausliefem  noch 
umbringen  will,  erobert  Alicante  u.  a.  1364,  lässt  seinen  Zorn  über 
den  Sturm,  welcher  die  Flotte  vor  Valencia  auseinander  wirft,  an 
Gefangenen  aus,  opfert  launisch  Murvicdro,  und  nimmt  wortbrüchig 
Orihuela.  Es  füllte  sich  sein  Maas.  Heinrich  tbat,  was  d’Albret  den 
Peter  vergebens  zu  thun  ermahnte,  führte  Freibeuterrotten  aus  Frankreich 
1 Jan.  1366  herbei  und  zeigt  sich  nur  vor  Burgos,  welche  Stadt  Peter 
erst  28  März  misstrauisch  verlassen,  so  wird  er  freudigst  aufgenommen 
und  gekrönt,  ebenso  in  Toledo  auf  Ermahnen  des  Erzbischofs,  und 
ganz  Neucastilien  huldigt.  Bedroht  von  einem  Auflauf  in  Sevilla  wendet 
sich  Peter  nach  Portugal,  dort  nicht  gern  gesehen,  darauf  voll  Grim 
nach  Gailizien,  macht  den  in  Rath  und  That  treuen  Erzb.  v.  St.  Jago 
an  der  Kirchthiire  nieder,  nimmt  sein  und  des  ebenfalls  gemordeten 
Domdechant . Habe , und  schiffet  von  Coruüa  nach  Bayonne  zum  Pr. 
v.  Wales  §.  725  und  dem  K.  v.  Navarra.  Jenem  verspricht  er  Biscaya, 
den  von  Heinrich  abgedankten  Frcicompagnien  hohen  Sold,  und  3 April 
1367  wird  bei  Navnretta  ein  vollständiger  Sieg  erfochten;  Heinrich  floh 
nach  Aragonien  und  Frankreich,  keineswegs  hoffnungslos.  Peter  konnte, 
wieviel  auch  Drohungen  und  Hinrichtungen  erpressen,  den  Söldnern 
nicht  genügen,  dem  Pr.  v.  Wales  scheint  es  wollte  er  nicht  WorPhalten; 
von  diesem  verlassen , verstärkt  sich  der  Tyraun  durch  1500  Pf.  und 
6000  F.  aus  Granada,  als  Heinrich,  welchen  der  Papst  und  Frankreich 
mit  Geld  versahen , über  Huesca,  Calahorra,  Burgos,  Leon,  überall 
gerne  eingelassen,  heranzicht  (auch  Cordova  erklärte  sich  gleich  für 
ihn)  und  auf  Toledo  losgeht.  Im  raschen  Angriff  bei  Montiel  geworfen 
flieht  Peter  in’»  Schloss  14  März  1369:  Wassermangel  und  du  Guesclin’s 
Zusage,  erzählt  man,  verleitete  ihn  heimlich  Nachts  in  des  Leztern 
Gezelt  zu  kommen  23  März;  dort  trifft  er  mit  Heinrich  zusammen  und 
soll  von  des  Bruders  Hand  die  tüdtlirhen  Wunden  empfangen  haben! 

Lnächter  burgundis eher  Stamm  1369  — 1504. 

§•  (>Ö3.  Heinrich.  II  Nofhus  hatte  einen  schweren  Anfang;  K. 
Ferdinand  v.  Portugal  leitete  von  der  Mutter  und  Grossmutter  ein  Recht 
auf  die  rastil.  Krone  ab,  und  fiel  in  Gailizien  ein,  Aragonien  greift 
auf  der  andern  Seite  um  sich,  Muhamed.  VI  v.  Granada  schleifte 
Algesirns.  Heinrich’s  Schwäche  verschmähte  selbst  nicht  niedrige  Mittel 
um  den  Brand  in  Gailizien  zu  ersticken,  sonst  benahm  er  sich  muthig. 
Der  vom  Legaten  eingeleitete  Fr.  mit  Portugal  1371  währte  kurz; 
denn  eine  caatil.  Flotte  half  1372  Rocbelle  bezwingen,  wogegen  Portugal 
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dem  Job.  r.  Gaunt,  K.  Peters  Schwiegersohn,  die  Hand  bot  um  seine 
Ansprüche  auf  Castilicn  zu  unterstützen. — Nochmals  ermittelt  der  Legat 
Frieden  1373 , als  Heinrich  schon  Lissabon  bedrohte.  — Nicht  so  umsichtig 
wie  der  Vater,  der  im  grossen  Schisma  parteilos  sielt  verhalten  hatte, 
erkennt  K.  Johann.  I 1381  den  P.  Clemens.  VII  und  darauf  den 
Benedict.  XIII.  Ein  Seesieg  15  Juli  1381  führte  zum  Frieden  mit 
Portugal;  Johann  nahm  die  Hand  der  u n ehli ch  erzeugten  Beatrix  an, 
weil  mit  ihr  das  portugiesische  Erbrecht  zugesichert  ward.  Selbes  zu 
behaupten  verschwendet  Johann  Blut  und  Geld ; aus  der  Schlacht  bei 
Alju  barotta  14  Aug.  1385,  wider  guten  Kath  eigensinnig  geliefert,  flicht 
er  nach  Sanctarem  und  zu  Schilfe  nach  Sevilla;  den  Rückzug  leiteto 
mit  Auszeichnung  der  Grossm.  v.  Alcantara.  Jezt  landet  Joh.  v.  Gaunt 
(Lancaster)  in  Gallizieu  und  wird  zu  St.  Jago  als  König  ausgerufen 
1385;  doch  Geld  und  der  Antrag,  seine  Tochter  mit  dem  Erbprinzen 
Heinrich  zu  vermählen  (welcher  bei  dieser  Gelegenheit  den  Titel  Prinz 
v.  Asturien  bekam),  vermögen  ihn,  sich  wieder  nach  Bayonnc  cinzu- 
schüfen  1387.  Mit  Portugal  schloss  man  K89  einen  6jähr.  Stillstand. 
Wohlthätig  war  Johann1*  inneres  Walten,  die  Stände  zog  er  gutgesinnt 
zu  Rathc  und  erliess  die  billigsten  Verordnungen;  aber,  öfters  krank, 
zerstörte  seinen  schwächlichen  Körper  vollends  ein  Sturz  vom  Pferde. 
K.  Eleonore  v.  Navarra,  Erzb.  Pedro  Tenorio  v.  Toledo  (f  18  Mai 
1399  alt  75  J.  im  Andenken  durch  seine  Bauten),  Alphons  Gr.  v.  Gijon, 
Fridrich  Hrz.  v.  Benavente,  I’etcr  Gr.  v.  Trastamara  u.  a.  waren  die 
Hauptpersonen  im  Trauerspiele  während  Heinrichs.  III  Unmündigkeit, 
welche  die  aufgebrachten  Stände  bereits  Nov.  1393  auf  dem  Tage  zu 
Madrid  endigten;  sie  bewilligten  auch  Geldmittel  und  selbst  den  ver- 
hassten Impost  Alcavala.  Gestützt  auf  dife  öffentliche  Meinung  fangt 
Heinrich  an,  den  Grossen  ihre  Bezüge  zu  beschneiden,  Beuavcnte 
wird  verhaftet,  Trastamara,  anfangs  flüchtig,  begnadiget,  Eleonore 
muss  ihre  Städte  abtreten  und  mit  bestimmten  Einkünften  vorlieb  nehmen, 
Gijon  wird  gezwungen , eine  Menge  Güter  an  die  Krone  zurückgebracht. 
Sonach  durfte  mau  Portugal  nicht  fürchten,  konnte  selbst  die  african. 
Seeräuber  züchtigen  und  Tctuan  schleifen  1400.  Gross  war  Heinrichs 
Anseben,  Timurleuk  ordnete  eine  Ehrengesandtschaft  an  ihn  ab  und 
Clavijo  wurde  entgegen  geschickt  §.  19  , eine  durch  Muhamed.  VII 
erlittene  Schlappe  vergalt  er  empfindlich,  und  starb  zur  allgemeinen 
Bestürzung  schon  Christnacht  1406;  ein  jüdischer  Arzt , argwohnte  man, 
batte  ihm  langsam  wirkendes  Gift  beigebracht. 

§.  604.  Mutter  Caiharina,  die  Weintrinkerin,  und  der  edle  Oheim 
Ferdinand,  welchen  Custilier  kräftig  unterstützten  um  die  aragonischo 
Krone  zu  bekommen,  führten  die  Regentschaft,  setzten  aber  gleich  dem 
einjährigen  Johann.  II  zu  Sevilla  die  Krone  auf  15  Jan.  1407.  Ferdinand, 
mit  Caiharina  nicht  iu>  bessten  Vernehmen,  schaltete  ziemlich  ungehindert. 
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machte  «eine  Söline  zu  Grossmeistern  , bekämpfte  Granada,  und  gewahrte 
erst  einen  Stillstand,  nachdem  Antequera  erstürmt  worden  war  Sept. 
1*10.  Mit  Portugal  Schluss  er  Fr.  14  Juni  1411.  f 1416.  Catharina 
wurde  1418  todt  im  Bette  gefunden,  und  Johann.  II  gleich  für  mündig 
erklärt.  Als  Vetter  Heinrich  merkt,  dass  er  seine  Vorliebe  dem  Alvar 
de  Luna  auwendet,  braucht  er  Gewalt  und  bemächtigt  sich  des  Königs 
zu  Tordesilias  12  Juli  1420;  jedoch  am  28  Nov.  entwischt  ihm  derselbe, 
Heinrich  fürchtet  den  allgemeinen  Unwillen,  kömmt  13  Juni  1422  endlich 
nach  Madrid  sich  zu  rechtfertigen,  wird  aber,  indem  man  falsche 
Schreiben  an  den  K.  v.  Granada  hervorzog,  verhaftet  und  sein  Habe 
eingezogen.  Das  kounte  nicht  gefedlen,  noch  weniger,  dass  Luna  mit 
Würden  und  Gütern  überhäuft  wurde.  Aragoniens  ernstes  Einschreiten 
setzt  den  Grossm.  Heinrich  wieder  in  den  vorigen  Stand  1425.  Es 
Rchien , Connetuble  de  Luna  werde  erliegen , auf  Andringen  des 
Navarrers  entliess  ihn  der  König  1427 , rief  ihn  aber  durch  eiugerissene 
Unordnungen  erschreckt  bald  wieder  zu  sich , und  verfuhr  mit  Erbitterung 
gegen  die  Infanten;  um  <ftn  Krieg  mit  Nachdruck  zu  fuhren,  nimmt 
er  selbst  den  Kirchen  ihre  Kostbarkeiten , und  vcrtheilt  schlau  die  Güter 
der  Infanten,  welche  sich  nur  noch  in  Albuqnerque  halten  1430;  im 
Juli  wird  ein  5jähr.  Stillstand  beliebt,  und  1432  vermittelt  Portugal, 
dass  Infant  Peter  frei  nebst  Br.  Heinrich  nach  Valencia  ziehen  darf, 
Albuquerque  aber  dem  König  übergeben  wird.  In  der  Zwischenzeit 
focht  Castilien  rühmlich  gegen  Granada,  siegte  bei  Cabeza  de  los  Ginetcs 
24  Juni  1431  (Feigenschlacht),  unterstützt  den  Alahmar,  kann  aber 
gegen  Abdelbar  darum  wenig  Kraft  zeigen,  weil  die  Einkerkerung  des 
Seneschals  Peter  Manriqtie  im  eignen  Lande  grosse  Bewegung  veranlasst; 
Manrique  entrinnt,  viele,  ^ioch  Infant  Heinrich,  treten  zu  ihm  1430, 
Johann.  II  fängt  an  uachzugeben , Heinrich  wird  immer  anmassender, 
der  Adel  schwieriger,  Alles  innss  Johann  eingehen  und  ist  vom  Anhang 
des  Navarrers  völlig  umgarnt.  Für  ihn  erhellt  der  Kronprinz  die  Fahne 
und  mit  Erfolg;  er  selbst  bedieDt  sich  einer  List,  nach  Valladolid  zu 
entkommen  1444.  Der  Navarrer  holte  zwar  Verstärkung  aus  Aragonien, 
wurde  aber  bei  Olmedo  geschlagen  Mai  1445  und  Heinrich  starb  an 
einer  Hand  wunde.  Man  gelangte  demolingeachtct  zu  keiner  Ordnung; 
über  Luna,  der  jezt  Grossm.  v.  St.  Jago  wird,  ist  der  Prinz  und  sein 
Liebling  Joh.  Pacheco  *)  ungehalten,  und  folglich  über  den  König,  und 
Toledo's  Aufstand,  wo  ein  Demagoge  Peter  Sarmiento  blutige  Herrschaft 
ausübt  1449,  der  den  Prinzen  dahin  ruft,  erweitert  die  Spaltung. 


•)  Pacheco  wurde  Marron,  v,  Vjlleua,  1467  Groom,  v.  St.  Jago  u.  a.  w.  f 4 Oet. 
1474.  Den  Sohn  Diego  Lopez  Pacheco  beothttigte  K.  Heinrich.  IV  noch  in  alten 
väterl.  Besitzungen,  und  auch  Ferdinand  lieo  ihm  daz  raclite,  als  er  Jan.  1480 
endlich  die  Sache  der  Bertrandilta  aufgab. 
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Verlohnt  mit  dem  Vater  1451  liefert  Heimicb  Toledo  au«  und  arbeitet 
stiller,  wie  auch  die  Stiefmutter,  den  Luna  zu  stürzen.  Sehr  geheim 
trifft  man  Anstalt  zu  seiner  Verhaftung  1453;  allein  er  war  auf  der 
Hat  and  das  Schloss  wohl  verwahrt,  nur  beim  Empfange  eines  kön. 
Amnestiebillets  gibt  er  sich  gefangen.  Dessohngeacbtet  wird  er  vor 
ein  Gericht  gestellt,  das  ihn,  den  Aragonier!  einhellig  zum  Tode 
verurtheilt,  und  solche  würdevolle  Festigkeit  behielt  der  grosse  Mann 
noch  anf  dem  Schaffote  bei,  dass  kaum  ein  Auge  thräneulos  hinsah 
7 Juni  1453  zn  Valladolid.  Auch  der  schwache  König  hörte  nicht  auf, 
ihn  zu  beweinen  und  sich  selbst,  für  den,  wie  sein  eigner  Mund  bekannte, 
ein  Mönchskleid  besser  als  der  Purpurmaute!  gepasst  hätte,  f 1454. 

§.  665.  Heinrich.  IV  hatte  sich  von  Bianca  unter  einem  Vorwände 
getrennt,  welcher  nur  auf  ihn,  den  aussch weitenden  Schwächling  fallen 
konnte;  daher  als  die  portug.  Johanna  eine  Tochter  gebar  1459,  der 
Heinrich  das  Thronfolgcrecht  zn  sichern  eilte,  selbe  allgemein  mit  dem 
Spottnamen  Bertraneju  als  dem  Günstling  Bei  trund  de  Cueva  angehörig 
belegt  wurde.  Nebst  dem  schreibt  man  der  Falschheit  des  Villena  die 
Hauptschuld  Alles  Unheiles  während  dieser  Regierung  zu.  Indess 
Heinrich  im  von  Factionen  (Gambons  nnd  Otagnez)  erschütterten  Biscaya 
geschäftig  ist  1457,  und  anderwärts  das  Volk  gähret,  arbeiten  der 
Erzb.  v.  Toledo  u.  a.  an  einer  ligue  du  bien  public,  welche  eine  Be- 
schwerdeschrift überreicht  und  sich  durch  den  BcUritt  Aragoniens 
verstärkt  4 April  1460.  Dem  Ungewitter  wird  nom  ausgewichen, 
Isabella  an  Hrz.  Carl  v.  Berri  versagt,  und  Aragonien  durch  Annahme 
des  Rufes  der  Cätalonier  geschreckt.  Der  Bund  erneuert  sich  1464, 
da  Heinrich  andern  Thorbeiten  anch  die  beifügt,  den  Berlrand  zum 
Grossmeister  v.  St.  Jago  zn  machen,  wie  er  schon  den  gemeinen 
Michael  Luc  zum  Kanzler  nnd  zum  Connltable  erhoben,  ln  der 
beschwerenden  Schmähschrift  hicss  es:  Heinrich  sei  weltkundig  nie 
Mann  geworden,  (Folge  der  frühen  Heurathen  mehrere  Zeugungen 
hindurch!)  Johanna  Bertranda  Eigcnthnm  und  Alphons  der  rechtmässige 
Thronerbe;  es  sei  nöthig,  dass  der  König  auf  besseres  denke  als  Wild 
und  Mädchen  zu  jagen,  den  Bertrand  entferne  u.  s.  w.  Villena, 
anscheinend  parteilos,  beredet  dahin,  dass  Alphons  znm  Grossm.  v.  St. 
Jago  und  zum  Thronfolger  ernannt  und  ihm  anvertraut  wird ; gegenseitig 
stellt  man  Geissein.  Statt  den  Günstling  aufzngeben,  macht  ihn  Heinrich 
zum  Hrz.  v.  Albuquerque , und  fordert  drohend , dass  man  ihm  den 
Br.  Alphons  in  die  Hände  liefere,  Vorwand  genug  für  die  Herren,  das 
Schwert  zu  ergreifen,  Valladolid,  Toledo,  Cordova,  Burgos  aufznregen 
im  Namen  «Mbbedrohten  Alphons,  und  zu  Plasencia  des  Königs  Absetzung 
zu  beschliessen.  In  der  Ebeue  bei  Avila  besteigen  der  Erzb.  v.  Toledo, 
Villena,  Gr.  v.  Plasencia,  Grossm.  v.  Alcantara,  Gr.  v.  Benaveute, 
v.  Paredes  u.  a.  eine  Bühne,  auf  der  eiu  Thron  mit  Heinrichs  Bildnis« 
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steht;  nachdem  die  Ursache  dieses  Beginnens  abgelesen  worden,  reissen 
sie  die  kön  Insignien  weg  und  stiir7.cn  die  Bildsäule  hinunter,  AI|>hons 
aber  wird  auf  den  Thron  gesetzt  und  gekrönt  5 Juni  1465.  Der  gebühnte 
König  schien  .ich  mit  Ernst  aufzuraffen  und  viele  Schaaren  strömten 
ihm  zu,  den  Aufrührern  entsank  der  Muth.  Da  geht  wieder  V Ilona 
unterhandelnd  hin  und  her;  Heinrich,  voll  Argwohn  und  Unentschlossen- 
heit, für  jedes  Geschwätz  ein  oflües  Ohr,  entlässt  seine  Völker;  dagegen 
bilden  sich  bewaiTaete  Congregutioncn,  dazu  zahlreiche  Räuberbanden, 
in  Toledo,  Cordova,  Sevilla  ficht  man  Strasse  für  Strasse,  AI|;hons 
gelangt  zum  Besitz  der  Stadt  Segovia,  wo  die  Schw.  IsahclU  sich 
auihieli,  Toledo  wendet  sich  dein  Heinrich  zu  1468,  und  wie  .llphons 
auf  dem  Wege  dahin  ist,  sie  wieder  zu  nehmen,  endet  unweit  Avila 
ein  Schlagfluss,  meint  man,  sein  unglückseliges  Dasein.  Mit  Isabella 
zeigt  Heinrich  Neigung  sich  zu  setzen  und  sichert  ihr  wirklich  die 
Thronfolge  zu ; erschrocken  hierüber  wirft  sich  die  lvön.  Johanna  *) 
dem  Marquis  v.  Santillana  in  die  Arme,  welchem  schon  ihre  Tochter 
zur  Hut  übergeben  war,  und  Heinrich,  jeden  Tag  anders  gesinnt, 
erklärt  20  Oct.  1470  feierlich,  dass  der  sogenannten  Bertrandilla,  als 
seiner  chelciblichcn  Tochter,  die  Nachfolge  gebühre;  cs  hatte  nämlich 
der  Erzb.  v.  Toledo  die  Isabella  aus  ihrer  Haft  zu  Madrigal  befreit, 
und  zu  Valladolid  ihre  Hand  in  die  Ferdinands  gelegt.  Keine  Entschuldigung 
fand  Eingang,  vielmehr  unterredet  sich  Heinrich  bei  Badajoz  (die  Stadt 
öffnete  der  Gr.  v.  Feria  nicht!)  mit  dem  K.  v.  Portugal,  und  bot  selbem 
Tochter  und  Kr  Ae  an  1471,  sodann  schlägt  Villena  vor , besagte  an  Infant 
Heinrich  v.  Aragonieu  zu  vermählen.  In  diesem  Jahre  füllten  die  Factionen 
der  Guzman  und  Ponce  die  Gassen  Sevilla's  mit  Blut;  1472  fehdeten 
der  Herz.  v.  Medina  Sidouia  und  der  Marquis  v.  Cadiz  auf  Leben  und 
Tod;  in  Valladolid  1470,  iu  Cordova  14  März  1472  u.  s.  w.  tobte  das 
Volk  gegen  die  neuen  Christen,  der  Conuetabel  Michael  Luc  ward 
iu  einem  solchen  Auflaufe  22  März  in  der  Kirche  erschossen.  Vor- 
zweifluugsvoll  suchten  Juden  und  Neubekehrte  aus  dem  Lande  zu 
kommen  und  fanden  alle  Wege  verlegt.  Villena  selbst  reizte  den  Pöbel 
in  Sevilla  gegen  sie  auf  16  Mai  1473;  doch  seine  Absicht  vereitelt 
Andreas  v.  Cabrera,  Befehlshaber  im  Alcazar,  welches  Schloss  er  der 
Isabella  öffnet  27  Dec.  Zu  ihr  kömmt  Br.  Heinrich  und  sie  verschwendet 
die  bessten  Worte,  er,  der  Kränkelnde  scheint  völlig  begütigt,  ein 
Schrecken  für  Villena u.a.  Herren,  welche  seine  Schwachheit  bereichert 
hatte.  Ferdinand  flieht  ihre  Schlingen  und  setzt  sich  dafür  in  Besitz 
von  Tordesillas  Juli  1474,  aber  Isabella  hält  muthig  im  Alcazar  zu 
Segovia  Stand,  Ileiurichs  Todbett  umgeben  Leute,  die  ilm  für  Bertrandilla 
testircu  lassen. 


*)  81e  entwischte  Ihrem  Aufseher  dem  F.reb.  v.  Sevilla  vermittelst  einer  Strickleiter 
und  achtete  überhaupt  wenig  auf  guten  Ruf. 
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§.  666.  Ferdinand  eilt  von  Saragossa  herbei  nnd  hält  2 Jan. 
1475  in  Segovia  seinen  Einzug,  und  die  erwählten  Schiedsrichter  Card. 
Mendoza  und  Erzb.  v.  Toledo  erklären  sich  für  eine  gemeinschaftliche 
Regierung  beider  Gatten.  Man  sucht  Villena  zu  gewinnen,  welcher 
an  Portugal  die  Bertrandilla  sammt  Krone  verspricht ; einer  freundlichen 
Gesandtschaft  nach  Lissabon  wird  mit  Kriegserklärung  geantwortet. 
Auf.  Mai  1475' stellen  die  Portugiesen  vor  Badajoz,  wo  jedoch  der  Gr. 
v.  Feria  Niemand  eiulässt,  und  ziehen  über  Albnquerque  nach  Plasencia, 
dort  die  Verlobung  mit  Bertrandilla  und  das  Ausrufen  derselben  und 
des  Alphons  als  Könige  v.  Castilien  und  Leon  anzuordnen.  Den  Anhang 
batte  selbst  der boebmüthige Erzb.  v.  Toledo*)  vermehrt,  Zamora  ward 
durch  Bestechung  gewonnen,  Ferdinand  in  Geldnoth  kann  von  Meuterei 
seine  Völker  nicht  abhalteu,  doch  er  und  Isabella  entlehnen  Kirchensilber, 
Burgos  u.  a.  Plätze  siod  günstig  gestimmt,  die  treffliche  Frau  versteht 
Menschen  zu  behandeln,  die  portug.  Partei  nimmt  ab,  Mangel  und 
Ferdinands  Sieg  bei  Toro  beschleunigt  des  Feindes  Rückzug,  und  man 
schliesst  einen  Stillstand  auf  6Mon.  1476.  Eben  so  thälig  ist  Ferdinand 
in  Biscaya,  das  die  Franzosen  angefallen  und  Parteigänger  verwirret 
hatten,  während  Isabella  männlichen  Sinn  im  Tumulte  zu  Segovia 
entfaltet.  Sehr  wirksum  war  die  Erneuerung  und  Verstärkung  der 
vormals  gegen  Räuber  und  das  Faustrecht  überhaupt  eiugefiihrten  Santa 
Hermandad.  Da  eben  Gr.  v.  Paredes  Grossm.  v.  St.  Jago  starb  (11  Mai 
1476),  willigte  der  Orden  ein,  dass  K.  Ferdinand  eins  weilen  Verweser 
sei.  — Auf  diese  Weise  und  Ernst  mit  Gnade  vereinend  konnte  man  den 
Privatfehden  allmählig  ein  Ziel  setzeu , wie  sehr  sich  auch  die  Grandes 
gegen  Hermandad  und  Inquisition,  eingeführt  1480,  ereiferten;  beim 
ersten. Auto  da  Fe  zu  Sevilla  1481  wurden  7 Opfer  verbrannt,  ln 
dem  vor  andern  mit  Unruhen  erfüllten  Gallizien  übte  Ferdinand  unnach- 
sichtlich  strenge  Gerechtigkeit  au  Hohen  und  Niedern  und  brach  und 
schleifte  46  Burgen.  Die  Herren  hatten  es  zu  bunt  getrieben,  und  so 
geschah,  dass  die  Furcht  vor  der  alten  Anarchie  jene  vor  der  neuen 
WiUkührherrsehaft  im  Herzen  des  Volkes  nicht  Platz  greifen  liess.  ln 
Plasencia  z.  B.,  welche  Stadt  unter  Heinrich.  IV  Alvar  de  Zugnigu  als  Hrr- 
zogthum  an  sich  gebracht  hatte,  schrie  eines  Tages  das  Volk,  von  Isabella 
bearbeitet : Es  lebe  der  König ! Grossm.  Job.  de  Zugnigu  eilte  dem  Neffen 
Alvar  beizuspringen,  ward  aber  aufgehoben,  und  Plasencia  eingezogen 
Oct,  1488.  Alfonso  de  Cardenas  Grossm.  v.  St.  Jago  starb  1 Juli  1493 
und  Ferdinand  verbietet,  eine  Wahl  vorzunebmen,  und  that  das  Gleiche 


♦)  Dieser  Landzerrütter,  Alfonso  Cnrillo  mit  Namen,  starb  endlich  zu  Alcala  de 
Henares  1 Juli  1482.  Sein  Erzbistlium  bekam  Card.  Mendoza  (.f  11  Jan.  1495)  voa 
Ferdinand;  denn  P.  Sixtus.  IV  unterdrückte  die  'Walilfreiheit  zu  Gunsten  der 
Krone  1478,  eine  Frucht  des  Baumes  stolzer  Widersetzlichkeit. 
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mit  dem  Orden  v.  Alcantara,  als  Zugniga  abdankte  1494.  Anf  dieser 
Leiter  stieg  Spaniens  Oberherr  zur  hoben  Zinne  der  Allgewalt  empor,  und 
konnte  es  anders  kommen , als  dass  sonach  die  Menschlein  in  der  Tiefe 
allzumal  in  den  Augen  seiner  MajestSt  als  gleich  klein  nnd  bedeutungslos 
erschienen?  — Ein  Sieg  24  Febr.  1479  bei  Merida  erfochten,  stimmte 
Portugal  zum  Frieden,  in  welchem  Ehrenhalber  auch  der  Bertrandilla 
gedacht  wurde;  sie  sollte  Ferdinands  Wiegenkind  Johann  alB  ihren 
Bräutigam  anseben  dürfen,  wählte  aber  lieber  den  Schleier.  — Es 
schien  nur  noch  die  Vernichtung  des  armseligen  Restes  maurischer 
Herrschaft  zn  mangeln,  und  nicht  hastig,  sondern  besonnen  Schritt 
vor  Schritt  ging  man  auf  das  Ziel  los  §.  148.  Als  Granada  aller 
Vorwerke  (Malaga,  Ba<;a,  Guadix,  Almeria  u.  a.)  beraubt  worden  war, 
und  so  zu  sagen  bloss  da  stand,  rückten  die  Christen  ihre  Lager  unter 
Mord  nnd  Brand  näher  und  näher  April  1491 , eine  Stadt  — Santa  Fe  — 
wurde  der  belagerten  gegenüber  erbaut,  wie  Isabeüens  Anwesenheit 
es  zu  erfordern  schien,  so  belobt  von  Handels-  als  Kriegsleuten  ver- 
schiedener Zungen,  und  eine  der  grössten  Scenen  auf  der  Weltbnhne 
war  unstreitig  jener  Augenblick,  da  Ferdinand  nnd  Isabella  mit  ihren 
Helden  lobpreisend  in  die  Knie  sanken  beim  Anblick  des  Krenzes  auf 
dem  Thurme  von  Comares,  welches  Card.  Mendoza  anfsteckte  9 Jan. 
1492.  — ln  anderer  Weise  und  noch  erliabeuer  beurkundete  sich 
Isabellens  königlicher  Sinn , da  sie  einem  anderwärts  verlachten  Colombo 
die  Mittel  gab  (17,000  Ducaten),  seinen  Riesengedanken  auszuführen, 
nnd  da  ihr  Blick  den  Werth  eines  Ximenes  erkannte  1502.  Sie,  jeder 
Freude  würdig,  entbehrte  die,  einem  Sohne  das  nunmehr  drei  Mal 
herrliche  Reich  zu  vererben;  nachdem  auch  die  ältere,  1498  als 
Thronerbin  bezeichnete  Tochter  und  deren  Pr.  Michael  in  das  Grab 
gesunken,  wird  Johanna  und  ihr  Gern.  Philipp  v.  Ostreich  gerufen  und 
derselben  Nachfolgerecht  anerkannt  Jan.  1502.  §.  680. 

Aragonien  für  sich  bis  1516. 

Altaragonien  vor  1147  (1163).  Tab.  LI1. 

§.  667.  Auch  hier  waren  die  Christen  nach  manchen  Versuchen 
seit  759  etwa  (die  Zeitrechnung  wird  hier  weit  später  als  in  der 
übrigen  spanischen  Geschichte  verlässig)  so  glücklich,  das  Joch  der 
Muhamedaner  abzuwerfen  und  einen  kleinen  Staat  zu  gründen.  Graf 
Aznar  ist  ein  gefeierter  Held  — der  Fabelzeit.  Urraca  Erbt,  oder 
Schwester  eiues  Gr.  Fortunius  ehlichte  den  K.  Sanctius  Abarca  v. 
Navarra,  und  ihr  Enkel  Sanctius  major  §.  618  gab  Aragonien, 
vergrössert  wahrend  der  Zerrüttung  unter  den  Erbfeinden  (X  über 
Almondir  1015)  mit  königl.  Titel  dem  Bastard  Rani  mir  (quem  pater 
Sanctius  ex  quadam  nobilissima  domina  de  Castro  Aivarum  susceperat). 


Digitized  by  Google 


I 


Aragonien.  635 

Mährcheuhaft  wird  erzählt : Jenes  Königs  Gemahlin  soll  von  den  eigenen 
Söhnen  schlechten  Umgangs  bezüchtiget  und  so  dem  Gottesurtheil 
unterworfen  worden  sein.  Niemand  trat  auf  ihre  Unschuld  zu  verfechten, 
als  der  unächte  Prinz  Ranimir  von  ausgezeichneter  Schönheit.  Ein  heil. 
Mönch  brachte  den  Trug  der  Söhne  an  den  Tag  und  des  sh  alb  fiel 
die  Theilung  so  aus,  dass  der  edle  Ranimir  das  Vorzüglichste  bekam : 
Aragoniam , quae  reginae  erat  ex  donatione  propter  nuptias.  Dem 
Erstgebornen  ward  bloss  Navarra  und  Cantabrien,  dem  Ferdinand 
Caslilieu,  dem  Gonzalo  Soprarbien  und  Ribagor<;a  1035.  Ranimir's 
immerhin  kleines  Gebiet  erweiterte  sich  vorerst  durch  den  Antheil  des 
Gonzalo;  der  Lage  wegen  (?)  riefen  ihn  1038  die  v.  Soprarve  und 
Ribagorga  als  ihren  Herrn  aus.  Um  Saragossa  entschied  sich  der 
Knmpf  mich  nicht;  zwar  muss  1042  Suleiman  einen  christlichen  Bischof 
zulassen  und  die  Waffen  mit  denen  Ranimir's  vereinigen,  so  auch  die 
von  Huesca  und  Tudela,  um  dem  Br.  Garsias  Obstand  zu  halten  §.651. 
Doch  als  hierauf  Ranimir  die  Bande  noch  fester  anzielUn  will,  reisst 
Sanctius.  11  den  Emir  v.  Saragossa,  weil  er  sich  Castiliens  Vasallen 
nennt,  aus  dem  Gedränge,  und  Ranimir  büsste  gegen  Almuctadir  das 
Lebenein;  oder  starb  er  schon  1063  natürlichen  Todes  ? — Sanctius.  IV, 
König  in  Aragonien,  und  1076  auch  in  Navarra,  bekrieget  glücklich 
Saragossa  und  Huesca,  lezteres  wird  zinsbar  um  1090.  Da  er  hierauf 
das  Ungehorsame  belagernd  von  einem  Pfeil  getroffen  wird,  ist  des 
Helden  lezte  Bitte  an  die  Söhne,  nicht  zu  weichen,  bis  der  Platz 
bezwungen  wäre  Juni  1094.  Es  geschah;  nach  einem  schönen  Siege 
über  die  zum  Entsatz  herbeigeeilten  Muhamedaner  fiel  Huesca.  K. 
Peter.  I,  der  in  des  Cid  Gefangenschaft  gerieth,  aber  von  dem  Edlen 
gleich  freigegeben  wurde,  unterwarf  sieb  auch  das  ausgehungerte 
Balbastro.  f 1104.  Sein  Br.  Alphons.  1 hiess  mit  Recht  proeliator. 
Ohnehin  K.  v.  Navarra  nahm  er  dazu  als  Gemahl  der  Urraca  §.  652 
von  Castilien  Besitz,  und  hat  wenigstens  dort  fortan  feste  Plätze,  wenn 
auch  die  Ranke  der  Urraca  und  die  Abneigung  der  Castilier  nicht 
gestatten  das  Ganze  zn  behaupten.  Von  Castilien  ablasscnd  kehret  er 
mit  Gasto  v.  Bearn,  Gr.  Rostron  v.  Perche,  Centul  v.  Bigorre  u.  a.  die 
Waffen  gegen  Saragossa.  Vorläufig  ward  Tudela  durch  Kriegslist 
erobert  Ende  Aug.  1114,  hierauf  Temim  tapfer  von  Saragossa  wegge- 
schlagen nnd  dieser  stolze  Königssitz  18  Dcc.  1118  zur  Übergabe 
gebracht;  andere  Plätze  folgten  z.  B.  Calatayud  1120.  Indess  er  noch 
1123  Valencia,  Murcia  u.  a.  erobert,  entreissen  ihm  die  Castilier  Burgos, 
und  auf  das  Zureden  des  Peter  venerabilis  gibt  er  Castilien  und  Leon 
auf  und  begnügt  sich  mit  den  Landschaften  Rioja  und  Alava.  Ein 
schrecklicher  Held  war  Alphons  den  Ungläubigen  bei  Daroca  17  Juni 
1121  und  wieder  13  Aug.  1126,  und  ihre  Freude,  als  ihn  Aben  Gania 
unter  den  Mauern  des  seit  einem  Jahre  belagerten  Fraga  schlug  17  Juli 
1134,  so  gross  als  sein  Schmerz,  der  ihn  getödtet  haben  soll.  — 
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Lange  schwankten  die  Grossen  des  verwaiseten  Reiches  unschlüssig 
in  der  Wahl  eines  neuen  Oberherrn;  endlich  holten  sie  den  Bruder 
Ranimir.il  ans  dem  Kloster,  der  gleich  nach  der  Krönung  zu  Huesca 
vom  Gegenp.  Anaclet  die  nöthige  Dispense  erhielt  nnd  Agnes  v.  Poitou 
ehlichte.  Allmählich  rang  er  den  Castiliern,  welche  ihn  fast  bloss  auf 
die  Berggegenden  beschrankt  hatten  , das  Eroberte  ab ; zulezt  drehte  sich 
der  Kampf  hauptsächlich  um  den  Besitz  von  Saragossa,  und  es  musste 
dem  mächtigen  Alphons  gelassen  werden.  Kanimir  beruft  11  Aug.  1137 
die  Stände  nach  Balbastro,  verlobt  die  Donna  Petronilla  dem  Raimund 
v.  Barcelona,  welcher  nunmehr  Aragonien  verwaltet,  sichert  seinem 
Stamm1  die  Nachfolge  und  zieht  sich  als  Kleriker  nach  Huesca  zurück. 
Raimund  leistet  dem  Imperator  den  Huldigungseid  (wofür?)  und  dieser 
gibt  ihm  entgegen  Plätze  zurück.  Der  grollende  Garsias  v.  Navarra 
war  nicht  sonderlich  zu  fürchten , neckte  bloss  und  wurde  entgegen 
geneckt.  Ranimir’s  Frömmigkeit  hatte  Klöster,  hatte  namentlich  die  Templer 
übermässig  beschenkt , und  ltaimund  konnte  nicht  umhin,  diesen  leztern 
grosse  Güter  zu  übergeben,  obwohl  nur  zu  viel  schon  an  verschiedene 
Vasallen  gekommen  war.  Er  half  dem  Neffen  in  Provence  1145,  dem 
Imperator  in  Belagerung  Almeria’s,  nahm  Tortosa  31  Dec.  1148  mit 
Beistand  der  Genueser,  welchen  er  zum  Lohn  ein  Drittel  der  Stadt 
einräumt,  ferner  Fraga,  Leridu  u.  a.  Abcn  Lop  K.  v.  Murcia,  Schutz 
gegen  die  Aimohaden  suchend,  erklärt  sich  1151  zum  Vasallen  Aragoniens. 
Von  K.  Heinrich.  11  wird  Raimund  zur  Fehde  gegen  Toulouse  geworben 
1160,  daun  zieheu  die  neuerdings  unruhigen  Herren  v.  Bauz  seinen 
Zorn  auf  sich,  er  zerstört  Arles  fast  bis  auf  den  Grund  1161  und  endet 
seine  tbätige  Laufbahn  bei  Turin  15  Aug.  1161  in  Besorgung  der 
provenfal.  Angelegenheiten.  Die  Witwe  Petronilla  erkiest  den  König 
Heinrich.  II  zum  Vormund,  verwaltet  selbst  Aragonien  und  vertraut 
Catalonien  der  Obsorge  des  Gr.  Raimund  v.  Provence. 

Haut  Barcelona  — 1410. 

Barcelona,  später  Fiirstenthum  Catalonien. 

§•  6Ü8.  Ungefähr  90  J.  bcsassen  die  Araber  Barcelona. 
Ein  Emir  ward  797  tränk.  Vasall,  aber  801  gefangen  und  Stadt 
und  Gebiet  den)  K.  Ludwig  v.  Aquitanien  ganz  untergeben;  die 
Nachfolger  .des  zum  Statthalter  gemachten  Bernard  nannten  sich 
bald  Grafen  v.  Barcelona.  Gegen  Curl  den  Kahlen  verband  sich 
mit  Sarazenen  Wilhelm,  Sohn  des  Hrz.  Bernard  in  Septimanien 
nnd  Gr.  zn  Toulouse , und  nahm  Barcelona  weg  848 , fiel  jedoch  850. 
Tab.  XLV1.  Sarazenen  erobern  die  Stadt  851  (Judenverrathl). 
Gr.  Guil'red  (Wifrid)  pilosus  trieb  um  888  diese  Eroberer  zurück. 
Ob  Borei  den  Hugo  Capet  anerkannt  habe,  steht  zu  bezweifeln. 
Almaiizor  verbrannte  Barcelona  985.  Als  Ermensinde  Rrgentiii 
war,  half  ihr  Schwiegersohn  Hrz.  Richard  v.  Normandie  die 
Erbfeinde  bekämpfen  um  1018.  Gr.  Raimund.  II  und  sein  Sohn 
Bereuger  erweiterten  das  Gebiet  über  Tarragoca  hinaus.  Gr. 
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Raimund,  Aymeri  Vic.  v.  Narbonnc,  Wilhelm  Gr.  v.  Montpellier  n.  a, 
vereinigen  »ich,  um  die  ihre  Küsten  unablässig  heinisuchenden 
Piraten  auf  Majorca  zu  züchtigen,  und  vollfubrrn  1114  — 16  ihre 
Absicht  auf  pisanischen  Schiffen.  Bernard  Guillen  (Wilhelm) 
Gr.  v.  Cerdagnc  starb  ohne  Leibeserhen  um  1117  und  Gr.  Raimund 
bekam  die  l.undr.  Der  Enkel  des  Mächtigen  bestieg  Aragonieng 
Thron.  Tab.  LII.  • 

AI  phons.  II  castus  wurde  schon  1163  von  den  Ständen  zu  Barcelona 
für  regierungsfähig  erklärt,  und  sie  hatten  es  nicht  za  bereuen.  Leider 
riefen  ihn  die  durch  Raimund  v.  Toulouse  verursachten  Bedrängnisse 
der  Provence  häufig  aus  seinem  Reiche  1166,  1176,  1181,  1183  und 
1193.  Navarra  gab  sich  auch  lange  nicht  zufrieden.  Freundschaftlicher 
gesinnt  war  der  Castilier,  und  weil  ihm  Alphons  Cuenra  bezwingen  half 
1177,  hob  derselbe  dankbar  den  Lehenseid  auf,  zu  welchem  Aragonien 
glaublich  nur  wegen  Saragossa  nnd  dem  Striche  jenseits  des  Ebro  sich 
verpflichtet  hatte.  Der  edle,  fromme  Friedensmittler  unter  den  Christen, 
dessen  wohlthätige  Wirksamkeit  hochniüthige  Vasallen  hemmten,  die 
dem  Oberherrn  jede  Unterordnung  bestreitend  entgegen  traten  und  im 
äussersten  selbst  zu  den  Mauren  »ich  schlugen,  entschläft  26  April  1196 
schmerzlich  vermisst.  Er  hatte  den  lezten  Gr.  v.  Roussillon  (Wilhelm 
oder  Guinard  f Juui  1177)  geerbt. 

§.  669.  Peter.  II,  zu  Daroca  ansgernfen , nachdem  er  die  Freiheiten 
unangetastet  zu  lassen  gelobt  hatte,  folgte  in  Aragonien,  Catalonien 
und  Roussillon,  Br.  Alphons  in  Provence.  Die  Gr.  v.  Urgel  und  die 
v.  Foix  befehdeten  sich  auf  das  grimigste,  eine  Ursache  mit,  dass  der 
König  und  die  Stände  strenge  Friedensgesetze  verfassten  1198.  Hier 
und  im  Anfälle  auf  Navarra  mit  mehr  Nachdruck  zu  handeln,  hinderte 
den  üblen  Haushälter  Geldnoth  vornämlich.  Weil  ihn  der  Papsf  zu  Rom 
krönt,  verspricht  er  freudetrunken  dem  bl. Peter  jährlich  250Duplonen; 
darauf  1205  glückt  es  ihm,  den  in  Gefangenschaft  des  Gr.  Wilhelm.  IV 
v.  Forcalquier  gerathenen  Br.  Alphons  zu  befreien,  und  1208  den  Don 
Girard  v.  Cabrera,  welcher  ein  Schwestersohn  des  lezten  Gr.  v.  Urgel 
diese  Erbschaft  ohne  weiters  in  Besitz  nahm  1208,  in  seine  Gewalt  zu 
bekommen.  Anfänglich  ist  Peter  gegen  die  Albigenser,  so  dass  er  den 
Gr.  Simon  v.  Monlfort  mit  dem  fortan  widerwärtigen  Montpellier  belehnt, 
und  ihm  sogar  zum  Erziehen  seinen  Sohn  übergibt  mit  der  Absicht, 
dass  derselbe  des  Grafen  Eidam  werden  solle;  allein  die  eigne  Ehe- 
Scheidungsangelegenheit,  von  welcher  der  Papst  durchaus  nicht  hören 
will,  scheint  viel  beigetragen  zu  haben,  dass  die  Bitten  der  Gr.  v. 
Toulouse  und  Foix  zulezt  Eingang  fanden,  und  Peter,  nach  mancherlei 
Hin  - nnd  Widerreden,  sich  ihrer  annimmt.  Er  rückte  vor  Muret;  da 
wirft  sich  Montfort  in'«  Schloss,  macht  dann  einen  wiithenden  Ausfall, 
CatalonisV  und  die  v.  Foix  und  Toulouse  wenden  den  Rücken,  K.  Peter 
blieb  auf  dem  Platze  12  Sept.  1213. 
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§.  670.  Jakob.  I,  welchen  Simon  v.  Montfort  im  Mai  1214  auf 
des  Papstes  Befehl  auslieferte  und  um  dessen  Bevormundung  die  Infanten 
Sanchound  Ferdinand  sich  zankten,  wurde  nach  des  Legaten  Bonaventura 
Vorschlag  dem  Templergrossm.  anvertraut;  jedoch  Grossoheim  Sancho 
drängte  sich  an’s  Staatsruder  und  ward  hier  so  verhasst  wie  der  Gr. 
v.  Lara  in  Castilien.  Wie  Verdacht  entsteht,  dass  er  wohl  selbst  nach 
der  Krone  strebe,  lassen  die  Stände  unverweilt  den  Jakob  als' König 
v.  Aragonien  und  Gr.  v.  Barcelona  ausrufen  (1216?).  Trotz  dein,  dass 
seine  Vueallen  sehr  eigenmächtig  und  widerspänstig  handeln,  kann  Jakob 
doch  die  Eroberung  der  Balearen  ausführen;  es  war  ein  förmliches 
Kreuzbeer,  das  sich  16,000  F.  und  2000  Pf.  stark  Sept.  1229  einschiffte, 
und  nach  einem  höchst  blutigen  unter  Anrufung  St.  Georgs  erfochtenen 
Siege  die  Stadt  Majorca  erstürmte  31  Dec.  Die  Minorenner  kamen  ihm 
1232  sogleich  demüthig  entgegen  und  wurden  guter  Behandlung  versichert; 
lvi<;a  kostete  Blut  8 Aug.  1235.  Diese  Vorarbeiten  und  die  Verkündung 
einer  Kreuzfahrt,  welcher  sich  selbst  viele  aus  Narbonne , Provence  u. 
s.  w.  anschlossen , setzten  in  den  Stand,  Valencia  zu  nehmen  §.  131, 
Spaniens  Blumengarten;  K.  Giomail  wandert  mit  50,000  Personen  aus 
Sept.  1238;  leichter  wurden  Xativa  Juni  1244,  Viar  Febr.  1245,  Denia, 
Gandia  n.  a.  O.  bezwungen , Murcia  aber  für  Castilien  erobert  1266. 
Um  hier  sich  auszubreiten , liess  Jakob  seine  Absichten  anf  Navarra 
fahren  §.  618.  Glänzend  nach  aussen  sah  es  desto  schlimmer  im  Innern 
aus,  woran  Jakobs  lüsterner  und  veränderlicher  Sinn  die  meiste  Schuld 
trug.  Glaublich  veranlasst  begehrte  das  Concil  von  Tarragona  1229,  dass 
er  sich  von  der  nahe  verwandten  Eleonore  scheide,  und  das  kam  ihn 
gar  nicht  hart  an;  desto  leichter  war  aber  ihr  Sohn  Alphons  nachmals 
mit  dem  Argwohn  zu  erfüllen,  der  Vater  wolle  ihm  die  Thronfolge 
verkümmern , und  dieser  setzte  wirklich  1243  für  Peter  den  Haupttheil 
Cataloniens  aus.  Es  kam  zn  Thatlichkeite»,  und  das  neue  Testament, 
welches  dem  Peter  Barcelona,  Ribagorga  und  die  Balearen,  dem  Jakob 
Valencia,  dem  Ferdinand  Roussillon,  Cerdagne,  Conflans  u. Montpellier 
bestimmte  1248,  vermehrte  die  Unzufriedenheit;  dass  der  Zwietracht 
Flamme  nicht  noch  weiter  frass,  verhinderte  eines  Theils  Jakobs  Klugheit, 
womit  er  dem  Klerus  alle  Privilegien  bestättiget  1257,  und  andern 
Theils  der  plötzliche  Tod  des  Erstgebornen  1260.  Um  diese  Zeit  verglich 
man  sich  freundlich  mit  Frankreich.  St.  Ludwig  entsagte  allen  Rechten 
auf  Barcelona,  Cerdagne  u.  Roussillon,  Jakob  den  Grtsch.  Carcassonnc, 
Rodez,  Beziers,  Albi,  Foix,  Cahors,  Narbonne,  Nismes  u.  s.  w.  und  trat 
dos  Recht  auf  Provence  der  Königin  Margaret  ab.  Mit  dem  Papst  grollt 
Jakob,  weil  derselbe  seinen  Unwillen  ausdrückt,  als  die  beabsichtete 
Scheidung  von  Theresia  und  manch  andere  ärgerliche  Geschichte 
verlautet,  nnd  dessohngeachtet  den  alten  Zins  in  Anregung  bringt; 
gefährlicher  wäre  das  Zürnen  der  catalon.  Herren  gewesen,  denen  der 
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König'  Schlösser  abfordert,  hätte  nicht  des  Inf.  Peter  rasche  Kraft  nnd 
tiefer  Hass  gegen  den  Bastardbruder  ihren  Buud  zersprengt ; Ferdinand 
suchte  als  Bauer  verkleidet  zu  entwischen,  fiel  aber  in  die  Hände  des 
Ergrimten  und  wurde  in  den  Fluss  Cingal  gestürzt.  Noch  unverzeihlicher 
hatte  man  den  Mauren  durch  kün.  Befehl,  welcher  allen  die  Auswanderung 
zumuthete  Jan.  1248,  das  Schwert  in  die  Hand  gezwungen,  und  Jakob 
vernahm  eine  Niederlage  der  Seinigen  durch  sie,  als  er  erkrankte  und 
starb  zu  Aleira  25  Juli  1276,  ein  Sclave  der  Wollust  noch,  da  längst 
sein  Haar  grau  geworden.  Oben  berührte  Unruhen  veranlassten  das 
Nachfolgegesetz,  vermöge  welchem  die  gerade  Liuie,  so  lange  sie  in 
männlichen  Sprossen  wäbret , durchaus  jede  Seitenlinie  ausschliessen 
sollte  1276. 

♦ 

% 

§.  671.  Peter.  III,  27  Nov.  1276  zu  Saragossa  gekrönt,  ergriff 
mit  starker  Hand  das  Ruder  und  zugleich  gnädigen  Blickes,  bringt  so 
die  Grafen  Roger  v.  Foix,  Arnaud  Roger  v.  Pallars,  Erniengaud  v. 
Vrgelu.  a.  zur  Ruhe,  und  den  Br.  Jukob,  welchem  der  Vater  schliesslich 
Majorca,  Roussillon,  Conflans  und  Montpellier  zugetheilt  hatte,  1279 
dahin,  dass  er  ihm  den  Huldigungseid  schwört.  Hatte  Peter  bereits 
bei  der  vom  Papste  ungern  gesehenen  Vermählung  mit  Constantia  eine 
Absicht  auf  Sicilien , so  ist  doch  kein  Grund  vorhanden , ihn  der  Anstiftung 
des  sicilian.  Blutbades  Ostern  1282  zu  bezüchtigen.  Erst  6 Juni  segelte 
er  aus  dem  Hafen  Fanges  ab  nebst  dem  Inf.  Jakob,  welcher  sich  den 
Kahm  eines  Seehelden  erwarb.  Constantia  kam  1283  als  Regentin 
nach  Sicilien,  Peter  aber  landet  wieder  zu  Valencia  17  Mai,  von  des 
Papstes  Bann  und  Frankreichs  Eifersucht  verfolgt.  Er  gab  vor,  trotz 
allseitiger  Gefahren  sich  zum  Zweikampf  mit  Carl  bei  Bourdeaux  wirklich 
gestellt  zu  haben;  die  Franzosen  läugnen  es  und  greifen  an.  Um  die 
missvergnügten  Herren , welche  eine  Union  schlossen , zu  beschwichtigen, 
bestättigt  Peter  ihre  Freiheiten  mehrmals;  dann  nimmt  er  den  Bruder 
Jakob  nebst  Familie  zu  Perpignan  fest , weil  derselbe  gegen  Frankreich 
nicht  zuhelfen  will;  dieser  aber  entrinnt  1285  durch  einen  unterirdischen 
Gang  und  begibt  sich  zu  K.  Philipp.  111  nach  Narbonne,  obwohl  er  mit 
demselben  wegen  der  Hoheitsrechte  über  Montpellier  in  Zwist  gewesen. 
Ungeheuer  schwoll  Philipps  Heer  an , da  der  Papst  wie  zu  einer  Kreuzfahrt 
aufgerufen,  Peter,  von  den  aragon.  Herren  schlecht  unterstützt,  muss  das 
offene  Land  meiden,  über  welches  der  Feind  gleich  einem  verwüstenden 
Strome  sich  ergiesst,  und  lagert  auf  steilen  Höhen;  doch  zur  See  war 
er  im  Vortheil,  Mangel,  des  K.  Philipp  Krankheit  u.  dgl.  nöthigen  die 
Franzosen , kaum  haben  sie  Girona  noch  bezwungen  7 Sept. , zu  einem 
mit  grosser  Einbusse  verbundenen  Rückzug;  Girona  hat  Peter  auch 
schnell  wieder,  lässt  noch  Majorca  besetzen,  erkrankt,  bittet  um  Absolution 
und  stirbt  10  Nov.  1285. 
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Alphorn.  III  zog  1 Jan.  1286  in  Majorca  ein,  darauf  in  Ivi<;a  und 
Minorca.  Leichter  war  eg  ihm,  bei  der  Krönung  in  Saragossa  stolz 
xn  sprechen : Ich  nehme  die  Krone  weder  von  der  Kirche  noch  wider 

eie!  als  die  Hoheit  königlicher  Würde  gegen  die  Anmassungen  der 
Union  sicher  zu  stellen.  Statt  zu  handeln  wechselt  er  Worte  und  gibt 
xti,  dass  die  Stande  alle  künigl.  Riithc  und  Bedienten  zu  ernennen 
haben  sollten,  ja  dass,  im  Falle  er  oder  ein  Nachfolger  Privilegien 
verletzen  würde,  sie  ohne  weiters  zur  Wahl  eiues  neuen  Oberherrn 
schreiten  könnten!  Gelähmt  in  jeder  Rücksicht  kann  Alphons  Murcia, 
welches  de  la  Gerda  als  Preis  kräftiger  Unterstützung  anbot,  nicht 
gewinnen,  und  der  auf  den  Gränzen  von  Roussillon  und  Catalouien 
fortan  lästigen  Franzosen  so  wenig  sich  erwehren,  dass  er  im  Frieden 
1291  den  Br.  Jakob  fallen  lässt  uud  sogar  gegen  ihn  zu  kriegen  verspricht; 
dafür  sollte  ihm  Majorca  unangefochten  bleiben  und  der  Bann  aufgehoben 
werden,  seine  lezte  Handlung.  Er  erkrankte  und  starb  zu  Barcelona 
18  Juui  1291. 

§•  6/2.  Freudigst  wurde  Jakob.  II,  der  Gerechte,  welcher  21  Juli 
von  Trapani  absegclle,  in  Barcelona  26  Aug.  empfangen  und  6 Scpt. 
zu  Saragossa  gekrönt.  Der  Papftt  erkannte  ihn  natürlich  nicht , uud  das 
tliat  dem  Frommen  sehr  wehe.  Cnstilien  erbietet  sich  zur  Vermittlung, 
Jakob  übergibt  desshalb  1292  Carls  Sühne  Ludwig  u.  Robert,  Gcisseln 
seit  1288;  cs  reicht  doch  nicht  zu,  und  1294  lässt  er  sich  zu  dem  Befehle 
an  Br.  Fridrich  in  Sicilien  bereden , er  solle  die  Regierung  niederlegcn, 
was  die  Siciliancr  aber  nicht  gestatten  §.434.  Nachdem  Jakob  als  Bundes- 
genosse des  de  la  Cerda  Alicante  u.  a.  sich  unterworfen,  reiset  er 
nach  Rom,  lässt  sich  vom  Papste  mit  Sardinien  und  Corsica  belehnen 
1296,  fordert  alle  Aragonier  aus  Sicilien  ab  und  beginnt  — mit  wenig 
Ernst  und  schlechtem  Erfolg  den  unnatürlichen  Krieg  gegen  Br.  Fridrich. 
Dagegen  war  er  so  billig,  dem  Grossoheim  Jakob  Majorca  wieder  zu 
geben  auf  die  Vorstellung  Peters  de  la  Chapelle  Bisch,  v.  Carcassonne  *). 
Freudig  nahm  er  die  Krone  Portugal , den  Inf.  Johann  und  den  Bisch, 
v.  Saragossa  als  Schiedsrichter  des  Streites  mit  Castilien  an,  und  zu 
Cainpillo  geschah  der  Spruch  1305:  Aragouieu  solle  sich  mit  Orihuela, 
Alicante  u.  a.,  de  la  Cerda  mit  Gütern  und  jälirl.  400,000  Maravedis 
Einkommen  begnügen.  Almeria  wurde  1309  umsonst  belagert.  Admiral 
Dou  Wilhelm  v.  Moucada  züchtigte  das  Räubcruest  Tunis  1314  und  es 


*)  Sa  ne  ho,  liest  man,  huldigte  dem  K.  Jakob.  II  zn  Barcelona  7 Juli,  und  dem 
traiizd«.  Kon.  Philipp.  IV  zu  Scsan  S Dec.  1311,  lezterem  wegen  der  Herrschaft 
Montpellier  und  des  Schlosses  Lates;  1317  bat  er,  von  muhamedan.  Seeräubern 
gequält,  den  Papst  und  Frankreich  sich  seiner  armen  Untcrthanen  anzunehmen; 
1372  Hess  er  70  Schiffe  zur  aragon.  nach  Sardinien  segelnden  Flotte  stossen.  In 
denselben  Verhältnissen  folgte  der  Neffe  Jakob  1324. 
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blieben  einige  african.  Schlösser  von  Aragonesen  besetzt.  Inf.  Alphona 
erheurathete  1315  die  Grfach.  Urgel,  und  wird,  wie  der  Erstgeborne 
finstern  Eigensinnes  sich  seines  Vorrechtes  entschlägt,  als  Thronerbe 
auf  dem  Tage  zu  Tarragona  vorgestellt  Dec.  1319 , und  zugleich  bestimmt, 
dass  Aragonien,  Valencia  und  Catalouien  für  immer  ein  untrennbares 
Reich  bilden  sollten.  Dem  Tage  zu  Saragossa  1 Sept.  1325  verdankte  dieses 
Reich  das  herrliche  allgemeine  Privilegium : es  dürfe  kein  Einheimischer  auf 
die  Folter  gelegt,  keiner,  ausser  ein  Verräthcr  um  sein  väterliches  Gut 
gepiint  werden  u.  s.  w.  Auf.  Dec.  1307  hatte  man  alle  Templer  verhaftet, 
übrigens  war  Jakob  von  jeder  Misshandlung  derselben  so  ferne,  dass 
er  vielmehr  Anklägern,  die  ihre  Beschuldigungen  nicht  erweisen  könnten, 
empfindliche  Strafe  drohte.  Die  Ordensglieder  blieben  lebenslang  im 
Genüsse  der  Güter,  welche  sodann  anderen  Kriegsorden  z.  B.  dem  neu 
gestifteten  von  Montesa  1317,  zufallen  sollten.  Jakob  zögerte,  den 
unruhigen  Sarden  Gehör  zu  schenken , Infant  Alphons  scheint  eifrig 
ihren  Antrag  unterstützt  zu  haben,  wie  er  denn  auch  das  Unternehmen 
tapfer  hinausführt  1323,  Cagliari  zur  Übergabe  bringt  12  Juni  1324 
und  im  Triumphe  nach  Barcelona  zurückkömmt  2 Aug.  Jedoch  die 
Insulaner  waren  schwer  zu  lenken,  und  bei  dem  Tode  Jakobs,  des 
mit  allen  Tugenden  geschmückten  Vaters  seines  Volkes,  die  Fehde  gegen 
Genna  daran,  sehr  blutig  und  tveitaussehend  zu  werden,  ein  Umstand 
welcher  den  Sohn  Alphons.  IV,  gekrönt  zu  Saragossa  Pfingsten  1328, 
abhielt,  mit  dem  verbündeten  Castilien  und  Portugal  kräftig  gegen  die 
Mauren  zu  wirken.  Des  Papstes  Bemühen,  die  Geuueser,  welche 
Cataloniens  Küsten  übel  heimsuchten , zum  Frieden  zu  stimmen,  fruchtete 
nichts.  Nebst  dem  kränkte  den  wassersüchtigen  Alphons  eine  Hausfehde, 
erregt  vou  dem  Hasse  Peters  gegen  die  Stiefmutter  und  von  seinem 
Grolle  darüber,  dass  der  schwache  Vater  ein  eigenes  Gebiet  dem 
Söhnchen  Ferdinand  auszusebeiden  sictr  herbeiliess.  f 1336. 

6/  3.  Peter.  IV  fuhr  fort  wie  er  angefangen,  fest  und  hart, 
stolz  und  verschlagen.  Unter  kahlen  Ausflüchten  weigert  er  der  Stiefmutter 
das  testameutliche  Leibgeding , und  lässt  das  Land  verheeren  (Inf.  Peter 
Exerica  auch  schlug  sich  Air  die  Unterdrückte),  eh' ein  billiger  Vergleich 
beliebt  1337.  Seine  Habsucht  erblickte  einen  andern  Gegenstand;  es 
hatte  mit  Jakob  K.  v.  Majorca  Misshelligkeiten  gegeben,  vor  er  sich 
in  Barcelona  zu  huldigen  entschloss  17  Juli  1339,  Frankreich  reizte 
noch  mehr  auf,  um  Montpellier  zu  erhaschen , und  Hrz.  Job.  v.  Normandie 
entriss  1341  Burg  für  Burg  dem  Bedrängten,  der  von  Perpignan  immer 
flehentlicher  Aragoniens  Hilfe  anruft.  Statt  derselben  knüpft  Peter  ein 
Verständniss  .auf  Majorca  an  und  schilt  den  Jakob  mit  erheucheltem 
Zorn  einen  Bundbriichigen.  Des  P.  Clemens.  VI  Vorwort  und  Jakobs 
ehrfurchtsvolles  Kommen  nach  Barcelona  schienen  den  K.  Peter  za 
besänftigen ; doch  sein  Sinn  wandte  sieb  nicht , und  wie  Jakob  entrüstet 
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zu  Schiffe  geht,  wird  er  rasch  aller  Lehen  verlurstig  erklärt  18  Febr.  ' 
1343  und  Roussillon  angetallen;  im  Mai  erscheint  die  artig.  Flotte  vor 
Majorca,  Jakob  flieht  nach  Frankreich  da  auf  keine  Treue  zu  rechnen 
ist,  und  die  Inseln  unterwerfen  sich  dem  K.  Peter.  Wie  dieser  1344 
auch  Colliourc  und  Eine  erobert,  nahet  Jakob  und  macht  einen  Fnssfall; 

Peter  hebt  ihn  gnädig  auf,  damit  er  nur  Perpignan  überliefere.  Kaum 
ist  dirss  erzielt,  wird  ganz  Roussillon  mit  der  Krone  vereinigt  22  Juli 
und  Jakob,  beraubt  und  betrogen  — 10,000  Livres  jährlich  wollte  man 
gnädigst  ihm  znwerfen  — entweicht  im  strengen  Winter  iiber’s  Gebirge 
zu  Eleonore  Mutter  des  Gr.  v.  Foir.  Der  Streich  war  gelungen, 
ein  anderer  traf  die  Brüder.  Peter  trägt  nämlich  22  Gelehrten  auf  das 
Thronfolgerecht  zu  untersuchen  und  19  sind  unterthiinigst  »einer  Meinung, 
dass  hier  wie  in  Navarra  die  Töchter  den  Brüdern  Vorgehen  1347. 

Das  liess  sich  der  Br.  Jakob  so  leicht  nicht  gefallen,  er  zählt  viele 
Freunde  und  die  Union  derselben  erlangt  ein  so  furchtbares  Übergewicht, 
dass  K.  Peter  auf  dem  Tage  zu  Saragossa  in  alle  ihre  Forderungen 
willigt;  gleich  darnach  stirbt  Jakob,  wahrscheinlich  vergiftet.  Dieser 
Verdacht  und  Ferdinands  Zorn,  welchem  K.  Peter  die  Eleonore  v. 
Portugal  weghaschet,  machen  das  Feuer  neuerdings  auflodern,  und 
Peter,  im  grössten  Gedränge,  stellt  dem  Halbbruder  die  lockendsten 
Anerbietungen.  Auch  in  Valencia,  wo  eine  eigene  Union  bestand  und 
K.  Peter  durch  einen  Auflauf  sehr  geängstigt  wurde,  gab  er  möglichst 
nach  und  bestätigte  alle  Privilegien  1348.  Hier  los,  tritt  er  mit 
blutigem  Ernst  in  Saragossa  auf,  taget  und  fühlt  sich  so  stark,  dass 
er  den  Freibrief  der  Union  zerreisst;  die  übrigen  Privilegien  jedoch 
erneuert  er.  Eine  Niederlage  brach  auch  den  Muth  derer  von  Valencia. 

K.  Jakob  v.  Majorca,  1347  bei  einem  Angriff  auf  diese  Insel  unglücklich, 
verkauft  nun  18  April  1349  das  ohnehin  von  Franzosen  besetzte  Montpellier 
sammt  Anhang  um  120,000  Gotdthaler  zu  einer  neuen  Rüstnng,  landet 
auf  Majorca,  ficht  mit  dem  Muthe  der  Verzweiflung  und  fällt  von  Lan- 
zenstichen durchbohrt  25  Oct.  1349.  K.  Peter  verhandelte  mit  Frankreich 
wegen  Montpellier,  aber  anstatt  diese  Herrschaft  zu  erhalten,  versprach 
er  die  T.  Constantia  als  Kronerbin  dem  Enkel  Philipp»  Ludwig! 
Sardinien,  das  fortan  schwierige,  zu  behaupten,  sollte  der  Bund  mit 
Venedig  dienen  1351;  jedoch  die  Flotte  wird  bei  Constantinopel  13  Febr. 

1352  von  Stürmen  und  den  Genuesern  zertrümmert;  ein  Sieg  über 
leztere  27  Aug.  1353  erfochten  und  Peter»  persönliche  Ankunft  5 Juli 
1354  verschaffte  noch  keine  Ruhe  auf  der  Insel,  dir  vielmehr  1357  wieder 
ganz  in  Flammen  stand.  Sehr  beschwerlich  war  des  castil.  Peter 
Trotz  und  Übermnth,  der  Alicante,  Orihuela  n.  a.  begehrt,  Taragona 
nimmt  1356;  es  fehlte  an  Geld  ihn  zurückznweisen  und  dann  wieder 
an  gutem  Willen,  den  Heinrich  v.  Trastamara  entschieden  zu  unter- 
stützen, weil  derselbe  Murcia  nicht  bestimmt  Zusagen  will.  Bruder 
Ferdinand,  zum  Theil  mit  der  Hoffnung  geschmeichelt,  ihm  — dem 
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Enkel  Ferdinand’».  IV  — Csstilien  zu  verschaffen,  merkt  andern  Theils,  ' 
dass  man  ihn  ans  dem  Weg  räumen  wolle;  Peter  beschwichtigt  seinen 
Argwohn,  ladet  ihn  rum  Mahl,  und  — winkt  die  Satelliten  herbei; 
der  schändlich  getäuschte,  allgemein  geliebte  Prinz  fällt  unter  ihren 
Streichen  nach  mannhafter  Wehre.  Heinrichs  Stallmeister  soll  ilnh  den 
ersten  Stoss  versetzt  haben ! In  jeder  Brust  schien  das  Vertrauen 
ermordet.  Um  in  der  Heinrichs  selbes  7.u  erwecken,  schwört  ihm 
Peter  in  die  Hände  des  Erzb  v.  Tarragona , es  dürfe  Friede  nicht  ohne 
gegenseitige  Zustimmung  geschlossen  werden , und  r.ögernd  opfert  er  dem 
Hasse  Heinrichs  und  der  Königin  den  Günstling  Bernard  de  Cabrera, 
welcher  unmenschlich  gefoltert  und  au  Saragossa  enthauptet  wurde 
26  Juni  1364,  ein  treuer,  kluger  und  tapferer  Mann,  betheuerten 
Tausende!  (Johann  Hr*.  v.  Girona,  dessen  Hofmeister  er  gewesen, 
sprach  das  Urtbeil.) 

§.  Ö/4.  Spendete  Peter  etwas  Geld , als  Heinrich  1 366  die  Freibeuter 

aus  Frankreich  herbeigeführt  hat,  so  verfuhr  er  doch  das  andere  Mal 
1367  feindselig  gegen  ihn  und  jener  hatte  desto  mehr  Grund,  das 
früher  vielleicht  zugesagte  Murcia  zu  verweigern;  er  zahlte  aber  doch 
180,000  Pistolen,  und  wer  war  de»  Friedens  12  April  1373  froher  als 
Aragonien?  Denn  Jakob.  III  v.  Majorea,  Mai  1362  von  Barcelona  nach 
Avignon  entronnen,  bedrohte  Roussillon  und  brach,  durch  den  Hrz.  v. 
Anjou  verstärkt,  in  Aragonien  ein  1375;  man  trieb  ihn  bereits  in  die 
Enge,  da  endet  ein  Fieber  seine  glücklosen  Tage  zu  Soria.  — Die 
junge  Erbin  Siciliens  aus  dem  Schlosse  Cntanca  zu  entführen  1378, 
war  noch  eine  Herzensfreude  für  Peter;  desto  weniger  Ehre  macht 
seiner  Staatsweisheit,  dass  er  die  IV  Gern.  Sibylle  und  ihren  Bruder 
Bernard  mit  Gütern  bereichern  wollte,  und  der  Sohn  Johann  desshalb 
an  el  Justicia  de  Aragon  appelliren  musste,  eigentlich  an  den  Gross- 
amtmanu  in  Saragossa,  welchen  Volkstribun  Peter  wohl  zu  scheuen 
hatte.  Dem  bisherigen  Lebeu  entsprach  der  Schluss;  Peter  wollte 
Tarragona  sein  eigen  nennen,  der  Erzbischof  wehret  »ich  gegen  seine 
Soldaten  mit  dem  Bann  1386,  und  der  anrückende  Tod  bestimmt  den 
König  nachzugeben.  Er  hatte  1354  die  hohe  Schule  zu  Huesca  gestiftet. 

Johann.  I,  ein  Liebhaber  der  Dichtkunst  und  des  Vergnügens, 
war  von  den  Grossen  abhängig,  noch  mehr  von  seiner  Alles  regierenden 
Frau.  Die  Stiefmutter  Sibylle  wird,  eh’  sie  ihre  Flucht  bewerkstelligt, 
verhaftet , dem  Neffen  Martin  eine  Flotte  gewährt , auf  der  er  25  März 
1382  nach  Sieilien  abgeht.  Sonst  liest  man  nur  von  Lustfesten  und  den 
Klagen  der  Stände  darüber;  bei  einer  solchen  Erlustigung  oder  auf 
der  Jagd  stürzte  der  König  vom  Pferd’  und  verletzte  sich  tödtlich  1385. 

§.  675*  Martins  Hrz.  v.  Montblanc  muthvolle  und  verständige 
Gern.  Maria  lässt  gleich  den  in  Sieilien  abwesenden  Gemahl  ausrufen, 
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einige  Herren  verhoftm  und  weis«  die  Stände  so  zu  vereinigen,  dass 
vom  Schwiegersöhne  Johann'«  dem  Gr.  Matth,  v.  Foix,  welcher  die 
Krone  ansprach  und  Oct.  1395  Balbastro  berannte,  nichts  weiter  zu 
(drehten  war.  Selbst  nach  Sicilien  konnte  Verstärkung  entsendet  werden 
und  nachdem  so  die  Inael  beruhigt,  Wilh.  Raimund  v.  Moncada  aber 
mit  Malta  belehnt  und  zum  Grossseneschal  Sicilien«  ernannt  worden, 
(ährt  Martin  13  Dec.  1396  von  Messina  ab,  lässt  sich  Ostern  1307  za 
Avignon  mit  Sardinien  und  Corsica  belehnen,  und  landet  16  Juni  in 
Barcelona.  Die  Krönung  verschob  er  bis  13  April  1399.  Den  langwieri- 
gen Kampf  um  Sardinien  sollte  der  Sohn  K.  Martin  v.  Sicilien  ausfechten 
1409,  dieser  siegte  auch  über  Brancaleon  Doria  und  .den  Vicomte  v. 
Narboune  Ende  Juni,  zog  sich  aber,  heisst  es,  besiegt  von  der  niedrigen 
Begierde,  den  Tod  zu  in  Cagliari  24  Juli.  — Ein  mehr  bescheidenes 
und  würdevolles  Benehmen  hätte  den  natürlich  nächsten  Erben  Gr. 
Jakob  v.  Orgel  der  Krone  kaum  verfehlen  lassen,  Martin  senior  ernannte 
ihn  bereits  zum  Rcichsverweser,  was  er  aber  bald  bereute,  noch  eine  Ehe 
einging  mit  der  T.  des  Gr.  Pedro  v.  Prades,  und  geärgert  durch  die 
de  Luna,  unruhige  Köpfe  und  auf  der  Seite  des  Gr.  Jakob,  mehr  dem 
Schwestersohn  Ferdinand  v.  Custilien  seine  Neigung  zuwendet,  aber 
doch  ohne  etwas  auszumachen  dahinstirbt  31  Mai  1410. 

Interregnum.  In  allen  Provinzen  trat  unabsehliche  Verwirrung 
ein,  wer  einen  Degen  an  der  Seite  hatte,  dünkte  sich  König. 
Zu  Calatayud  trat  der  Reichstag  zusammen  1411,  die  Meinungen 
theilten  sich  stark,  bei  den  meisten  wurde  jedoch  die  Abneigung 
zum  Hasse  gegen  Gr.  Jakob,  als  sein  Anhänger  Antonio  de  Luna 
den  Garciaa  Fernande«  de  Heredia  Erzb.  v.  Saragossa  zu  einer 
Unterredung  lockt,  um  diesen  Gegner  niederzuhauen.  Während 
Ferdinand  Mannschaft  sendet,  bloss  damit  Schiedsrichter  zu 
Alcagniz  ungestört  den  Streit  schlichten  könnten,  erlaubt  sich 
die  fiir  Urgel  gestimmte  Partei  Gewaltschritte , wird  aber  27  Jan. 
1412  anfs  Haupt  geschlagen.  Unter  den  neun  Schiedsrichtern 
(je  drei  für  Aragonicn,  Valencia  und  Catalonien)  sprach  zuerst 
S.  Viucentius  Ferrer.  und  zwar  für  Ferdinand,  5 andere  fielen  bei 
und  die  grosse  Frage  war  erledigt  24  Juni  1412. 

Die  Castilier  in  Aragonien  1412  — 1516. 

§•  6/6.  Ferdinand.  I justus,  zu  Saragossa  freudigst  empfangen, 
wo  der  Erzb.  v.  Cagliari  gleich  tiir  Sardinien  huldiget,  wird  in  Pampeluna 
ebenfalls  ausgernfen;  K.  Bianca  blieb  Regentin  Siciliens.  Gr.  Jakob, 
der  sich  anfangs  scheinbar  fügte,  und  auf  das  schmeichelhafteste 
behandelt  wurde , wagte  verbunden  mit  Briten  und  Gascognern  noch 
einen  Gang  im  Kampfe  fiir  sein  Recht,  sah  sich  bald  in  Balaguer 
eingeschlossen,  ging  hinaus  dem  Ferdinand  zu  Füssen  zu  fallen  2 Nov. 
1413,  und  athmete  nie  mehr  die  Luft  der  Freiheit.  Nicht  leicht  fand 
Ferdinand  die  Krone,  welche  er  sich  15  Jan.  1414  zu  Saragossa 
aufsetzte ; man  liebte  ihn  hier  keineswegs  wie  in  Castilien,  die  er  von 
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da  mit  sich  gebracht  waren  den  Aragonesen  höchst  zuwider,  tiefgekrankt 
dass  auch  die  catnlonischen  Stände  nur  klagen  statt  Gelder  zu  bewilligen, 
entfernt  er  sich  heimlich  von  Barcelona  nach  Castilien  und  erkrankt  zu 
Igualeda  1410.  Der  halsstarrige  Afterpapst  stützte  sich  auf  ihn,  obwohl 
er  znlezt  nach  Peniscola  zu  flüchten  für  rathsam  erkannte  1415.  Aragonien 
konnte  um  so  weniger  die  Kraft  des  schön  abgerundeten  Castilieus 
entwickeln , weil  die  Thätigkeit  der  Könige  immer  mehr  von  den  Ange- 
legenheiten Italiens  in  Anspruch  genommen  wurde:  sie  mussten  über 
die  Meere  hin  das  Band  knüpfen,  welches  verhinderte,  dass  die 
Halbinsel  aus  dem  Gesichts-  und  Berührungskreise  der  andern  christl. 
Völker  sich  verlor. 

§.  677.  Alp  hon  s.  V bestieg  den  Thron,  kein  Schwächling  — mit 
strengem  Ernst  gebot  er  Schweigen,  als  man  Entfernung  seiner  Castilier 
forderte,  — übrigens  redete  und  handelte  er  schonend,  hochherzig, 
ritterlich , nnd  bot  dem  Tadel  wenig  Bliissen,  die  grösste  durch  französisch 
arge  Galanterie.  Br.  Johann,  verlobt  mit  der  K.  Johanna  v.  Neapel, 
war  aus  Sicilien  zurückberufen  worden;  dagegen  segelt  Alphons  ab 
7 Mai  1419  und  lässt  sich  von  Johanna  für  den  Ritterdienst  gegen  die 
Angeviner  adoptiren  §.  438.  Doch  jenes  schöne  Siidland  kostete  noch 
schweren  Kampf,  für  welchen  von  den  unwilligen  Stunden  nur  geringe 
Summen  zu  erpressen  waren;  der  Erzb.  v.  Saragossa  wurde  verhaftet 
1429  und  nie  mehr  gesehen,  der  meuterische  Gr.  Fridr.  v.  Luna  aus 
dem  Lande  getrieben , der  Rachezug  des  Castiliers  vergolten.  Bedenklich 
schien  Castilieus  Einveratändniss  mit  Frankreich,  und  des  P.  Martin.  V 
Tod  jede  Hoffnung  auf  Neapel  zu  vernichten.  Die  neue  Fahrt  1432 
ging  zunächst  nach  der  Insel  Zerbi,  darauf  nach  Neapel,  Johnnnens 
Sinn  zu  wenden;  ihr  Hinscheiden  rief  zu  grösserer  Thätigkeit , Alphons 
griff  7 Mai  1435  Gaeta  an,  erlag  der  genues.  Flotte  5 Attg.  nnd  gab 
sich  sammt  vielen  an  Hrz.  Philipp  Maria  v.  Mailand  gefangen.  Aua 
dem  Unglück  erwuchs  Vortheil;  denn  Mailands  Herzog  wurde  so  völlig 
umgestimmt,  dass  er  mit  Alphons  in  ein  Bündniss  trat,  nnd  dieser 
schlug  dann  des  Renatas  Flotte,  neckte  den  Papst  mit  dem  Basler- Concil, 
warf  die  Angcviner  30  Juni  1440,  den  Sforza  10  Jul.  1441,  und  brachte 
darauf  die  Hauptstadt  in  seine  Gewalt  2 Juni  1442  u.  s.  w.  §.  439.  Mit 
Italien  bis  zum  Tode  beschäftigt,  während  die  Gemahlin  seine  Stelle 
in  Catalonien,  Br.  Johann  sie  in  Aragonien  und  Valencia  vertrat,  testirte 
Alphons  dahin,  dass  Neapel  seinem  allgemein  für  boshaft  und  feindselig 
geltenden  Bastard  zu  Theil  werden  sollte,  Sicilien  jedoch  mit  allem 
übrigen  dem  Johann. 

\ 

§.  678.  jo  hann.  II  hatte  bisher  seinen  Tummelplatz  in  Castilien, 
aus  dem  er  — eben  nicht  zu  seiner  Ehre  — wegzubleiben  1454  ver- 
sprechen musste,  Geld  für  die  castil.  Güter  empfangend,  und  noch 
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unheilvoller  in  Navarra  §.  621,  daa  er  dem  leiblichen  Sohne  nicht 
gönnte.  An  Maria,  de«  Alphong  Witwe,  verlor  dag  Reich  eine  wahre 
Frieden« - Iris , Joliaun’g.  II  Gern.  Johanna  Henriqucz  stiftete  lieber 
Zwietracht.  Sicilien  und  Sardinien  wurden  30  Aug.  1460  für  immer 
mit  der  aragon.  Krone  vereinigt,  aber  Johanna  vornämlich  hinterlrieb 
eg,  das«  der  König  auf  der  Stande  Begehren  achtete,  dem  Carl  v. 
Viana  die  Thronfolge  zu  sichern;  des  Prinzen  Tod  wurde  ihr  Schuld 
gegeben,  uud  namentlich  Barcelona  kannte  kein  Mas«  des  Uuwilleng 
mehr.  Vorerst  ist  der  Bürger  Gedanke  einen  Freistaat  zu  bilden  unter 
Frankreichs  Schulz,  gerne  gewährt,  um  desto  leichter  Navarra  von 
Aragonicn  getrennt  zu  halten ; darauf  wie  Johann  Navarra  dem  Foix 
zusagt  1462  und  Frankreich  das  Schwert  einsteckt,  ruft  das  belagerte 
Barcelona  den  castil.  König  als  Herrn  Cutaloniens  aus  13  Nov.  1462; 
andere  denken  an  des  Gr.  v.  Urgel  Eukel  Infant  Peter  v.  Portugal,  der 
zwar,  5 Jan.  1464  in  Barceloua  angckomiuen,  21  Jan.  den  Titel  K. 
v.  Aragouien  und  Sicilien  empfängt,  aber  durch  Härte  seinen  Anhang 
miudert,  31  Jan.  1465  bei  Piades  von  dem  jungen  Ferdinand  geschlagen 
und  unbedauert  ein  Opfer  des  Fiebers  wird  29  Juni  1466.  Barcelona 
trägt  die  Krone  dem  K.  Itenalus  und  dessen  Sohne  Johann  an  §.  554 
und  Johann  landet  mit  Franzosen  1467.  Zum  Glück  taget  der  blind 
gewordene  Kiiuig  zu  Saragossa  18  Juli  1468  und  nimmt  den  Ferdinand 
zum  Mitregenten  an , und  dieser  so  kluge  als  thätige  Prinz  wriss  dem 
Küu.  v.  Portugal  den  Vorsprung  abzulaufen  und  lsubellens  Hand  in 
die  seinige  zu  schliessen  — 18  Ort.  1469  zu  Valladolid  — , einer  der 
entscheidendsten  Tage  in  Spaniens  Geschichte. 

§.  0/0.  Von  diesem  Augenblicke  an  zerriss  das  trübe  Gewollte; 
Girona  öffnet  sich  dem  auch  des  Augenlichtes  wieder  frohen  Könige, 
das  hartnäckige  Barcelona  gegen  völlige  Amnestie  endlich  auch,  uud 
Johann  zog  daselbst  ein  21  Oct.  1472;  darauf  in  Perpignan,  wo 
die  franz.  Besatzung  in  einem  blutigen  Auflaufe  überwältigt  wurde. 
Zornig  machten  sich  die  Franzosen  gefühlt  dui ch  Philipp  v.  Savoyen 
an  die  Wiedercroberung,  doch  Ferdinand  eilt  mit  dem  gesammten  Adel 
heran  und  uüthigt  zum  Abzüge.  Im  Frieden  Sept.  1473  verspricht 
Ferdinand  30,000  Klonen  und  die  T.  lsabella  dem  Dauphin,  denn  cs 
giihrte  in  Valencia,  in  Saragossa  und  andeiwärts;  in  lezterer  Stadt 
lässt  Ferdinand  den  Demagogen  Ximen  Gordo  brevi  manu  hiuriehtrn 
1474.  Diesen  günstigen  Augenblick  brniitzte  ohne  Säumen  Ludwig.  XI, 
Itoussillou  neuerdings  in  seine  Gewalt  zu  bringen;  5 Dec.  1474  kapitulirt 
Eine,  dann  Figuieres,  endlich  das  ausgehungerte  Perpignan,  wo  16März 
1475  die  Franzosen  einrücken.  Nicht  so  gelang  es  auf  der  Seite  von 
Biscaya,  Fuentarnbie  war  unbezwinglich.  Geldnoth,  l'nruhen  in  Aragonien 
und  Navarra,  Sardinien  nicht  zu  erwähnen,  verbitterten  und  Wollust 
schändete  noch  die  lezteu  Tage  Johanns.  II. 
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§♦  080.  Ferd  i na  nd.  II  verstand  besser,  wie  Linder  zu  beherrschen, 
und  am  bessteu,  wie  die  Knoten  der  Welthandel  vorthcilhaft  zu  schürzen 
uud  zu  lösen  seien,  ln  Barcelona  dringt  er  auf  Entschädigung  der 
beraubten  Bürger,  höret  gütig  die  Vasallen  ».  Reniein;a  (Pageses), 
zurückgesetzt  uud  vielfach  beschwert  seit  der  Maurenzeit,  nnd  schlagt 
eiuige  zu  Kittern;  nicht  irret  ihn,  dass  die  S.  Hermandad  und  noch 
mehr  die  19  Sept.  1484  in  Aragonieu  eingefiilirte  Inquisition  bitter 
augelrindet  und  der  Inquisitor  Peter  d'Arbues  am  Altäre  zu  Saragossa 
ermordet  wird.  Eine  solche  Unlhat  stimmte  das  Volk  noch  besser  zu 
seinen  Planen.  — Das  Auswärtige  betreffend  ging  seiu  Absehen 
zunächst  auf  Roussillon,  und  gute  und  böse  Worte  werden  angewendet, 
bis  die  Franzosen  Juni  1493  Perpignan  ruumen.  Doch  Ferdiuand's 
Blick  sah  weiter;  sein  Gesandter  Anton  de  Fonsea,  fruchtlos  zu  Veletri 
bemüht,  deu  K.  Carl.  VIII  von  Anfeindung  Roms  und  Neapels  abzuhalten, 
wirft  den  Friedensbrief  zerrissen  auf  deu  Boden,  was  ihn  nahe  das 
Leben  gekostet  hätte  1495;  dankbar  für  geleisteten  Zuzug  und  audrre 
Dienste  verleiht  P.  Alexander.  VI  den  Titel:  rex  catholicus  um  1497. 
Drei  Jahre  später  standen  die  Suchen  auders;  der  schlaue  Ferdinand 
versteht  sich  mit  Frankreich  gegeu  vollständigen  Verzicht  auf  Roussillon 
und  Cerdagne  heimlich  zn  einer  Theilung  Neapels,  sich  desto  leichter 
jenes  und  dieses  znzueignen  §.  440.  Um  die  Germana  v.  Foix  werbend 
weiss  Ferdinand  so  gewandt  zu  unterhandeln,  dass  Frankreich  auf 
Neapel  zum  Bessten  der  Kinder  dieser  Nichte  verzichtet  zu  Blois  12  Ocl. 
1505.  Nicht  weniger  Klugheit  crheUchtrn  die  häuslichen  Verhältnisse. 
Die  in  Flandern  abwesende,  schwermüthige,  beinah'  eingekerkerte  T, 
Johanna  war  nach  der  grossen  Mutter  Tod  als  Königiu  v.  Castilien 
ausgerufen  worden,  Ferdinand  als  Regent  wider  den  Willen  vieler,  die 
sich  an  den  Schwiegersohn  Philipp  wenden.  Als  dieser  zu  Coruiia 
landet  26  April  1506,  und  Ferdinand  mit  Mühe  eine  Unterredung  erbittet, 
von  ihm  in  aufgeräumter  Geschmeidigkeit  geführt,  ven  jenem  stolzen 
Ernstes  abgekürzt,  wäre  ein  heftiges  Aneinanderstossen  sicher  erfolgt, 
hätte  nicht  ejn  Fieber  den  schönen  Philipp  geschwind  von  der  Weltbiihne 
entfernt  25  Sept.  Johannen’«  an  Wahnsinn  grunzende  Liebe  zu  dem 
Hingeschiedenen  machte  sie  taub  für  jeden  licurathsnutrag;  Ferdinand 
Mitglied  der  Ligue  gegen  Veuedig,  4 Sept.  von  Barcelona  nach  Gaeta 
abgereiset,  landet  20  Juli  1507  in  Valencia,  um  der  in  Castilien 
eingerisseuen  Zügellosigkeit  festen  Fusses  zu  wehren,  und  scheute  sich 
nicht , selbst  den  kais.  Bothsehafter  auf  die  Folter  zu  legen.  Er  konnte 
den  Kaiser  entbehren,  nicht  der  ihn,  wesshalb  1509  neben  der  Ligna 
v.  Cambray  ein  Vertrag  aufgesetzt  wird,  dass  Ferdinand  Castilien 
verwalten  sollte,  bis  der  Enkel  Carl  das  25  Jahr  erreicht  haben  wurde. — 
Das  Beispiel  des  Card.  Ximenez,  Stifters  der  Hochschule  zu  Aleala  da 
Henarea,  welcher  1509  einen  Zug  nach  Africa  ausrüstete  und  Oran 
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bezwang,  ahmte  Ferdinand  1510  nach,  eroberte  Bugia;  Algier,  Tunis 
versprachen  Tribut  (3  Pferde  und  4 Falken  jährlich),  Tripolis  wurde 
gestürmt,  aber  auf  der  Insel  Zerbi  grosser  Verlurst  erlitteu  Sept.  1510. — 
Eine  nähere  Bente  erspähend  schliesst  Ferdinand  1511  mit  England, 
Rom  und  Venedig  Biindniss,  und  lässt,  wie  sehr  auch  die  Briten  diese 
vertragswidrig  finden,  den  Hrz.  v.  Alba  vor  Pampeluna  rücken  Juli 
1512  §.  623;  in  Italien  wurden  auch  Fortschritte  gemacht  und  Genua 
durch  Raimund  de  Cardona  vom  frans.  Joche  erledigt.  Ferdinand  fühlte 
darob  wenig  Freude,  geistig  und  körperlich  krank,  von  den  schwierigen 
Ständen  Aragoniens  geärgert,  und  wohl  auch  verdrüsslich  über  die 
Sendung  des  Adrian  v.  Utrecht  von  Seite  Carls  an  ihn  1515.  Auf  der 
Jagd  bei  Truxillo  rrjagte  der  Tod  — den  Meister  in  den  Staatsränken 
jener  keineswegs  schülerhaften  Zeit  23  Jan.  1516. 

An  merk.  Christoph  Colombo,  geb.  um  1447  zu  Genua,  fand  einen 
Fürsprecher  au  Juan  Perez  de  Marcena,  Abt  des  Klosters  Rabida 
und  vormals  Beichtvater  Isabetleus , und  es  wurde  ihm  17  April  1492 
zu  Santa  Fe  von  dein  Könige  und  der  Königin  seine  Bestallung  feier- 
lich überreicht.  Er  segelte  Freitags  3 Aug.  mit  drei  Caraveleit  aus  dem 
Hafen  von  Palos  ab,  und  erblickte  12  Oct.  die  Insel  Giianaliani. 
f dürftig  zu  Valladolid  20  Mai  1506.  — Mexico.  An  dem  Platze,  wo 
nachmals  Sau  Juan  de  Ulloa  erbaut  worden  ist,  landete  2Apiil  1509 
der  kühne  Ferd.  Cortez  mit  617  M.  ausgesendet  nach  dem  restlande 
von  Jakob  Velascjuez  Statth.  auf  Cuba.  Den  Fremdlingen  verbanden 
sich  bald  einige  störrische  Vasallen  gegen  den  Oberkönig  Montezuma, 
der  verhaftet  und  dann  in  einem  Auflaufe  tödtlich  verwundet  wird 
1 Juni  1520.  Sein  Neffe  Gnatimozin  folgte,  ganz  in  der  Spanier  Ge- 
walt, die  ihn  zulezt  henken,  und  das  Lund  völlig  unterjochen  13  Aug. 
1521.  Cortez  starb  2 Dec.  1547  alt  62  J. — Peru  und  Chili.  Seit 
1525  richteten  Franz  Pizarro  und  Diego  de  Almngro  ihre  Fahrten 
liicher,  1531  gelang  es  auf  der  Küste  von  Peru  Fuss  zu  fassen.  Es 
waren  der  Abenthetierer  nur  180,  aber  die  Kunde,  dass  mau  Gold  ira 
Überfluss  erbeuten  könne,  lockte  bald  neue  Schnuren  herbei.  Innere 
Zwietracht  erleichterte  die  Eroberung.  Ynca  Huana  Capac  war  ge- 
storben, zwei  Söhne  von  verschiedenen  Müttern  Huascar  n.  Atabualpa 
zankten  nm  die  Herrschaft  und  feilschten  in  die  Wette  um  der  wun- 
dersamen Fremdlinge  Beistand.  Atabualpa  tödtet  den  Bruder,  ihn 
erdrosseln  als  Götzendiener,  Thronräuber  und  Brudermörder  die 
Spanier,  uud  besetzen  daun  die  Residenz  Cuzco;  1535  legte  l’izarro 
Lima  an.  Almagro  wollte  sich  mit  Chili  nicht  begnügen,  wo  das  Volk 
kein  Gold  aber  Math  zum  Kampfe  hatte,  Pizarro  nichts  von  Peru 
ablassen  und  so  geriethen  diese  beiden  au  einander;  dich  der  75jähr. 
Almagro  wurde  überlistet,  26  April  1538  besiegt  und  im  Kcrkei  er- 
würgt. Nicht  lange,  so  brechen  Verseil worue  in  den  Palast  des 
Statthalters  Pizarro  zu  Lima  und  bohren  dpn  Gewaltigen  nieder  26  Juni 
1541.  Vaca  de  Castro  kam  zur  Untersuchung  dieser  Händel  und 
schlichtete  mit  Verstand.  Stolz,  und  unbiegsain  trat  dafür  Statthalter 
Kugnez  Vela  in  Peru  auf,  Gonr.alo  Pizarro  Bruder  des  Franz  empörte 
sich,  siegle  28  Jan.  1546  und  steckte  des  gefallenen  Helden  Vela  Kopf 
auf  den  Galgen;  doch  eben  traf  der  edle,  weise  Pedro  de  la  Gasca, 
ein  Geistlicher,  mit  Vollmacht  ein,  und  gelangte  zu  solchem  Ansehen, 
dass  Pizarro  sich  verlassen  sah ; er  wurde  gefangen  und  geköpft. 
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S.  681.  Da«  k einig).  Testament  hatte  dem  Cardinal  Ximenez  die 
Regentschaft  Castiliens,  dem  Bastard  Alphons  Erzb.  v.  Saragossa  die 
Aragonieng  zugedacht,  hier  und  durt  vielen  nicht  nach  Wunsch;  nur  in 
Neapel  lässt  Unterk.  Raimund  de  Cardona  die  Johanna  und  ihren  Sohn 
Carl  ohne  Störung  ausrufen,  zu  Pulermo  aber  entsteht  ein  AuAauf, 
welcher  den  Unterk.  Hugo  de  Moncada  nach  Messina  zu  fliehen  nöthiget. 
Ximenez,  am  rechten  Orte  nachgiebig,  gewährte  dem  Adrian  Theilnahtne 
an  der  Regentschaft,  den  Grandes  hingegen,  welche  seine  Vollmacht 
zu  sehen  begehrten , zeigte  er  die  Kanonen  und  Krieger  auf  dem  Hof- 
platze. Der  grosse  Spanier  starb  8 Nov.  1517  ein  80jähr.  Greis  zn 
Roa,  vergiftet  hiess  es,  als  K.  Carl  kaum  nebst  der  Schw.  Eleonore 
zu  Villaviciosa  gelandet  war.  Auf  dem  Tage  zu  Valladolid  Jan.  1518 
huldigen  die  Castilier  und  legen  zugleich  die  dringende  Bitte  vor, 
keine  Ausländer  zn  naturalisiren,  zu  bediensten  u.  s.  w.  In  Saragossa 
atiess  Carl  auf  gleichen  Unmuth,  weniger  in  Barcelona  15  Febr.  1519. 
Indes«  hatte  Hugo  de  Moncada  so  wirksam  seinen  Ernst  die  Sicilianer 
fühlen  lassen,  dass  er  1519  auch  die  Unterwerfung  der  I.  Zerbi 
ausftihren  konnte.  Anders  ging  es  in  Spanien.  Carl  auf  den  Kaiserthron 
gerufen,  hörte  bald  von  der  heillosesten  Unordnung.  Dass  er  den 
Wilhelm  de  Croy  Bisch,  v.  Cambray,  Neffen  des  verhassten,  sehr  ge- 
wandten aber  geldgierigen  Finanzministers  Chievre«  (f  18  Mai  1521) 
zum  Erzb.  v.  Toledo  ernannte,  darauf  für  den  Tiitkeukrieg  die  Kirchen 
besteuern  will  und  selbst  einpäpstl.  Interdict  gegen  die  Widerspänstigen 
erfolgt,  dass  die  Landstände  zu  Coruiia  14  April  1520  eiu  don  gratuit 
von  200  Mill.  sich  abschwatzen  lassen  und  Card.  Adrian , als  Carl 
21  Mai  fortsegelt,  zum  Regenten  v.  Castilien  und  Leon  bestimmt  wird, 
war  Streich  auf  Streich  dem  wild  gewordenen  Stiere.  Dem  früher  von 
Toledo  und  Sevilla  angezettelten  Verein  der  Bürgerschaften  treten 
Murcia,  Segovia,  Zamora,  Valladolid,  Borgos,  Madrid  u.  a.  Städte 
bei.  Adrians  Scbaaren,  gegen  Segovia  entsendet,  zerstieben  vor  dem 
Gebriille:  Tod  allen,  die  nicht  mit  den  Commnneros  halten!  Führer 
dieser,  Johann  de  Padilla,  macht  sich  schleunig  auf  nach  Tordesillas, 
wo  K.  Johanna  in  Trübsinn  brütete,  und  lässt  sich  von  ihr  zum  General- 
capitaine  erklären,  mehrere  Räthe Carls  werden  erhascht,  Adrian  entkam 
verkleidet  20  Oct.  aus  Valladolid  nach  Riosecco.  *)  Sevilla,  Cordova, 
Xerez,  Granada  n.  a.  blieben  jedoch  ruhig.  Weil  Carls  überaus  gnädige 
Willbriefe  kein  Gehör  finden,  sendet  er  den  kräftigen  Ludwig  Hurtado 
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Scpt.  1520,  der  Borgo«  beschwichtiget,  dorthin  dm  Regentschaftsrath 
verlegt,  dann  Tordesilla*  stürmt  und  die  K.  Johanna  befreit  5 Oec. 
Noch  endet  der  Kampf  nicht,  uls  Padilla  unweit  Toro  23  April  1521 
geschlagen,  gefangen  und  hingerichtet  wird;  seine  Gern.  Maria Pacheco 
steckt  mit  ihrer  Raserei  Toledos  Pöbel  au,  der  in  wahrer  Pumpermette 
den  geflüchteten  Anton  da  Cunha  Bisch,  v.  Zarnora  dem  Kapitel  zum 
Erzbischöfe  aufdringt,  und  als  die  bedrängte  Stadt  26  Oct.  zur  Ergebung 
gebracht  ist,  halt  Maria  hartnäckig  den  Alrazar,  entflieht  darauf  nach 
Portugal  und  endet  dort  (1522  ?}.  — Länger  und  toller  trieben  die 
’Germauater  ihr  Unwesen;  sie  entsprangen  aus  dem  1519  in  Valencia 
angefangenen,  und  weil  er  im  Grunde  wider  deu  Adel  gerichtet  war, 
von  K.  Carl  nicht  missbilligten  Zünftebund,  der  sich  b^ld  über  die 
Nachbarstädte  erstreckte.  Die  Bürger  erhoben  trotzig  ihre  EiUialein, 
verjagten  den  stolzuuklugen  Unterk.  Gr.  v.  Mclito,  uud  lärmten  und 
tobten  ohne  Mass;  auch  Majorca  trat  dem  Gcrmauat  bei  und  sab  gleich- 
gräuliche  Auftritte.  Das  Aufgebot  der  Kitter  und  Lehenpferde  1521 
war  eine  wirksame  Massregel;  obwohl  die  Bürger  noch  einen  Sieg 
25  Jnli  über  den  Unterkönig  erfochten,  dämpfte  doch  ihren  Übermuth 
die  entscheidende  Niederlage  am  11  Oct.  — K.  Carl,  auch  durch 
Siege  über  die  Franzosen  erfreut  §.  623,  laudete  zu  Sautander  16  Juli 
1522,  bot  den  Communeros  alle  Nachsicht  an,  ein  Theil  der  Germanater, 
namentlich  das  tollhäuslerische  Xativa  muss  Dcc.  mit  Gewalt  zurVernuuft 
gebracht  werden,  in  Majorca  stillten  den  Aulruhr  März  1523  jeiuige 
Hinrichtungen. 

§.  082.  Missbrauch  der  Freiheit  bereitet  Knechtschaft.  In  Aragonien 
war  es  der  Umsicht  des  Unterk.  La  Nuza  gelungen,  die  Ruhe  aufrecht 
zu  erhalten,  und  auch  in  Castilien  wurde  sie  nicht  mehr  gestört  währeud 
der  unabsehlichen  auswärtigen  Geschäfte  Carls;  doch  hatte  man  Muth 
seine  Geldforderungen  öfters  abzuschlagen.  Die  kostbaren  Goldqnrlleu 
Aiuerica's  (Bergwerke  tfbn  PotosiJ  flössen  zu  unregelmässig  und  täuschten 
oft  die  Hoffnung  des  kühnen  Spielers.  Der  Bund  mit  Venedig,  Florenz, 
Siena  und  Rom  3 Aog.  1523,  und  Helden,  wie  Anton  de  Leyva,  *) 
welcher  aus  dem  aufs  äusserste  gebrachten  Pavia  schrieb:  Kommet  za 
uns , oder  wir  hauen  uns  einen  Weg  zu  euch ! lind  Marquis  de  Pescara 
verschaffen  den  glänzenden  Sieg  bei  Pavia  §.  607.  Übermässige 
Vortheile  wollte  Carl  aus  demselben  ziehen;  K.  Franz.  I unterzeichnet, 
um  in  Freiheit  zu  kommen,  den  harten  Frieden  von  Madrid  15  Jan.  1526 
und  tritt  das  Hizgth.  Burgund  ab,  weil  Carls  Schwester  Eleonore 
vorher  dem  Bourbon  verlobt,  21  Febr.  ihm  zur  Gemahlin  und  als 
Heurathsgut  Mailand  gegebeu  wild.  Kaum  aber  betritt  Franz  den 


*)  Autuu  dtt  Lryva  f Ul  Scpt.  1536  an  der  Seuche. 
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heimischen  Boden,  so  entschuldigt  er  sich,  dass  sein  Wort  die  Stände 
ihn  nicht  erfüllen  Hessen , und  bietet  Geld  für  Burgund.  Aufgebracht 
halt  Carl  Mailand  und  die  Eleonore  zurück,  und  rüstet  — gegen  die 
heil.  Ligue , welche  28  Juni  1526  geschlossen  ward,  um  dem  Sforza 
Mailand,  den  Söhnen  des  franz.  Königs  Entlassung,  und  der  ganzen 
Italien.  Halbinsel  Befreiung  von  dem  spanischen  Joche  zu  verschaffen.  — 
Gas  erste  Mal  rücken  die  Spanier  (Moncada  20  Sept.  1526)  auf  Carl's 
Befehl  in  Rom  ein , und  verfuhren  glimpflich.  Das  andere  Mal  nöthigt 
die  unbändige  Suldatesca,  (30,000  M.  meist  Deutsche,)  ihren  Führer 
Bourbon,  des  Stillstandes  mit  dem  Papste  nicht  zu  achten,  sondern  sie 
Florenz  vorbei,  das  der  Hrz.  v.  Urbino  deckte,  dahin  zu  führen;  5 Mai 
werden  die  Mauern  erstiegen  und  eine  Woche  lang  die  Römer  der 
Plünderung  und  jedem  Mutbwilleu  preisgegeben.  Am  6 Juni  erkauft 
der  Papst,  durch  den  Pr.  v.  Oranien  belagert,  einen  Vergleich  und 
öffnet  die  Eugelsbirrg,  auch  ausser  derselben  ein  Gefangener.  Die  Pest 
reisst  ein,  Spanier  and  Deutsche  zanken,  der  Papst  sitzt  auf  und  reitet 
fort  nach  Orvieto  9 Dec.  Als  wäre  ihr  cbristl.  Sinn  tief  verwundet, 
kündigen  die  Könige  v.  Frankreich  und  England  Krieg  an  Jan.  1528, 
Carl  wählt  ein  lächerliches  Mittel  gegen  das  heraufsteigende  Ungewitter, 
indem  er  den  K.  Franz  persönlich  vor  die  Spitze  seines  Degeus  fordert. 
Andreas  Doria  und  die  Seuche  unter  den  Franzosen  vor  Neapel  retten 
diess  Mal;  mit  dem  Papste  wird  Carl  einig  Juni  1529,  da  er  dem 
Nepoten  Alexander  v.  Medici  die  natürliche  T.  Margaret  nebst  Florenz 
und  hrrzogl.  Titel  bestimmt,  und  die  Lehensabhäogigkeit  Neapels 
durch  das  jährliche  Übersenden  eines  Zelters  nicht  in  Vergessenheit 
kommen  zu  lassen  verspricht,  im  Frieden  mit  Frankreich  5 Aug.  war 
ihm  jezt  Burgund  für  2 Mill.  Thlr.  feil,  die  freilich  nur  Lösegeld  der 
franz.  Prinzen  hiessen.  Carls  strahlender  Höhepunkt  war,  da  er  5 Nov. 
den  Papst  in  Bologna  begrüsste,  den  Sforza  wieder  einsetzte,  22  Febr. 
1530  die  eiserne,  und  24  Febr.  die  Kaiserkrone  empfing.  Von  Deutschland 
eilet  der  Rastlose  nach  Spanien,  landet  zu  Barcelona  22  April  1533, 
stürmt  25  Juli  1535  Goletta,  dann  Tunis,  zieht  12  Sept.  in  Palermo 
ein,  knüpfet  ein  Biinduiss  mit  Venedig  wider  das  auf  Mailand  spähende 
Frankreich,  steht  25  Aug.  1536  vor  Marseille,  von  wo  ihn  Hunger 
und  Seuche  nach  Aix  zurücknölhigt,  und  steigt  6 Dec.  wieder  zu 
Barcelona  au’s  Land.  §.  607.  Während  der  kurzen  Waffenruhe  machen 
ihm  den  Kopf  warm  die  meuterischen  Soldaten  in  Mailand,  Goletta, 
Sicilien,  der  Reichstag  zu  Toledo  1 Nov.  1538,  welcher  die  Assise 
verwirft  und  desshalb  aufgelöst  wird  — der  lezte,  wo  noch  alle  drei 
Stände  vereinigt  waren;  ferner  das  unruhige  Gent,  wohin  Carl  durch 
Frankreich  zu  reisen  waget!  Er  zog  24Febr.  1540  ein,  liess  26  Bürger 
hinrichten,  andere  verbannen,  alle  entwaffnen  und  ihre  Freiheitsbriefe 
vernichten  §.  584.  Jezt  nimmt  der  Protestantismus  in  Deutschland  sein 
Augeumerk  in  Anspruch,  1541  besucht  er  Mujoica  und  segelt  von  da 
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20  Oct.  nach  Algier  vom  Himmel  nicht  begünstigt.  Den  Stürmen  mit 
wenig  Schiffen  entronnen  kömmt  er  nach  Hause,  bald  wieder  Frankreich 
bekämpfend  bis  iiiid  Frieden  von  Crespy  8 Sept.  1544,  in  welchem  er 
eine  Tochter  oder  Nichte  und  dam  Mailand  dem  Hrz.  v.  Orleans 
zusagte.  Indes»  seine  raschen  Schläge  1546,  4?  die  deutschen  Protestan- 
ten zu  Boden  weiten,  sträubet  sich  Neapel  gegen  die  Einführung  der 
Inquisition,  man  ficht  von  Strasse  zu  Strasse,  auch  in  Nachbarstädten, 
Ferdinand  Gonzaga  Statth.  in  Mailand  sendet  Schiffe  mit  Mannschaft, 
und  so  wird  der  Zügel  angelegt,  dass  ein  Nachfolger  die  Peitsche 
nnbesorgt  schwingen  konnte.  Eben  war  der  fünfte  Krieg  mit  Frankreich 
wegen  Parma  angegangen,  da  zieht  unverhofft  der  schlaue  Moriz  v. 
Sachsen  auch  das  Schwert  und  hätte  beinahe  den  am  Zipperlein  leidenden 
Kaiser  in  Innsbruck  erhascht  Marz  1552.  Lothringen  ist  eine  Beute 
der  Franzosen,  Türken  bedrohen  Neapel,  Siena  vertreibt. die  Kaiserlichen, 
vor  Metz  reibet  eine  Seuche  30,000  M.  auf  OcfeadFieferschiittert  fuhrt 
der  in  Allem  ungewöhnliche  Weltbeherrsrher  den'  lang  genährten  Vorsatz 
ans,  sich  der  drückenden  Kronen  zu  entänssern,  überträgt  vorerst  dem 
mit  Maria  v.  England  vermählten  Sohne  Neapel  und  Sicilien,  darauf 
die  Niederlande  §.  584  und  1 Jan.  1556  auch  Spanien,  wohin  er  im 
Sept.  sich  verfügt , um  .den  Werth  des  wecbselvollen  Lebens  in  einsamer 
Zelle  zu  erwägen. 

§.  683.  Phil  ipp.  II  bekam  gleich  Zwist  mit  dem  alten,  argwöhni- 
schen P.  Paul.  IV,  welcher  ihn  Neapels  verlurstig  ei  klärt  uud  sich  mit 
Frankreich  verbündet,  das  geschwind  den  zu  Cambray  4 Febr.  ge- 
schlossenen Stillstand  bricht.  Hrz.  Alba  zieht  gegen  Rom,  und  Paul 
von  anders  denkenden  Cardinälen  bestürmt , muss  Frieden  machen  Sept. 
1557  ; Florenz  bekam  Siena  §.  467.  Philipp,  mit  England  verbündet, 
w-ohnt  in  Person  der  Schlacht  bei  St.  Quentin  bei,  wo  Spaniens  Waffen 
über  Frankreich  triumpliirten  10  Aug.  1557.  Obwohl  durch  den  Gr.  v. 
Eginont  noch  ein  Sieg  erfochten  wird  bei  Grävelingen  13  Juli  1558, 
verlangt  doch  Philipp  im  Frieden  von  Chateau  Cambresis  5 April  1559 
bloss  Herstellung  der  frühem  Verhältnisse.  Ihm  schien  nur  eines  am 
Herzen  zu  liegen,  die  Sorge,  aus  seinem  weitgcdchnten  Reiche  den 
Brennstoff  religiösen  Zwiespaltes  zu  entfernen,  da  anderwärts,  wo  diess 
seiner  Meinung  nach  vorzukehren  unterlassen  wurde,  die  Länder  in 
hellen  Flammen  standen.  Das  erste,  was  er  daher  bei  seiner  Ankunft 
in  Spanien  1559  zu  schauen  begehrt,  ist  ein  Auto  da  Fe  zn  Valladolid 
4 Oct.  *)  Gleich  wird  anch  gegen  die  Ungläubigen  in  Tripolis  eine 


*)  Als  höchstes  unfehlbares  Glaubensgerirht  verfuhr  die  Inquisition.  Der  Erzb.  v. 
Toledo,  auf  geringen  Verdacht  von  Ihr  festgenommen , bat  lange  vergebens,  vom 
Oberhaupt  der  Kirche  abgeurtheilt  su  werden.  Etat  1565  Itihrfe  man  ihn  nach  Rom 
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Flotte  entsendet  Jan.  1500,  von  welcher  die  Türken  und  die  Stürme 
von  einer  andern  1562  nur  klägliche  Reste  zurückkehren  lassen.  Datur 
hört  er  sitz.end  zu  Madrid,  wohin  der  Hof  aus  Toledo  1561  verlegt 
worden  war,  dass  die  Vertheidiger  Oran’s  1563  den  Ruhm  der  alten 
Heroen  erneuerten.  Aus  oben  erwähnter  engherziger  Ansicht,  lieber 
zu  lähmen  oder  todt  zu  schlagen  als  sieb  über  weise  Zügelung  und 
Lenkung  widerstrebender  Kräfte  den  Kopf  zu  zerbrechen,  ging  ferner 
die  Behandlung  der  Morisken  hervor,  welche  man,  grössten  Theils  friedlich 
lebende  Menschen,  zur  blutigen  Empörung  trieb  §.  149.  Philipp,  mit 
Frankreich  in  Freundschaft,  seit  die  K.  Isabella  ihren  Br.  K.  Carl.  IX 
zu  Bavonne  gesprochen  April  1565 , dachte  in  den  gährenden  Niederlanden 
gleichen  Weg  einschlagen  zu  können,  dieselbe  Meinung  hegte  der 
grosse  Rath,  und  besonders  Alba;  auf  diesen  zückt  der  wilde  Erbprinz 
Don  Carlos  den  Dolch,  überaus  erbittert  schon,  weil  Herr  v.  Montigny, 
Botschafter  der  Margaret,  der  ihn  zur  Reise  nach  Flandern  aufforderte, 
verhaftet  und  erwürgt  worden  war.  Alba  schiffet  nach  Genua  Mai 
1567  §.  585.  Carlos  tobet  und  der  Vater  befiehlt,  ihn  unter  Schloss 
und  Riegel  zu  bringen.  Es  ichlte  nicht  an  Leuten,  welche  seinen  Tod 
und  den  gleichzeitigen  der  von  Philipp  sehr  geliebten  Isabella  auf 
Rechnung  der  Tyrannei  setzten,  obwohl  ein  solcher  Verdacht  nicht 
einmal  die  Gränzen  der  Wahrscheinlichkeit  berührt.  Dem  K.  Philipp 
wurde  mit  dem  Argwohn  vergolten,  welchem  er  selbst  sehr  zugänglich 
war,  wie  diess  Don  Juan  erfuhr,  der  preiswürdige  Sieger  bei  Lepanto; 
zum  Generalissimus  der  vereinigten  Flotten  erkoren  landete  derselbe 
mit  35  Galeeren  23  Aug.  1571  zu  Messina,  wo  ihn  Colonna  mit  päpstL 
und  Venier  mit  venetianischen  erwartete.  Im  Golfo  di  Lepauto  wurde 
kühn  7 Oct.  die  weit  überlegene  türk.  Macht,  230  Galeeren  und  70 
Gallioten,  angegriffen,  und  des  Halil  Pascha  Tod  krönte  den  Helden- 
muth  mit  dem  staunenswürdigsten  Erfolge ; 30,000  Feinde  wareu  geblieben, 
10,000  auf  130  Schiffen  gefangen,  15,000  christliche  Sclaven  befreit, 
der  Verlurst  betrug  10  000  M.  Nicht  dieser,  sondern  Misshelligkeit 
und  des  Winters  Anbruch  hielt  ab  den  Sieg  zu  verfolgen.  Das  Unter- 
enhmen  Don  Jua  ’s  gegen  Tunis  §.  136  hatte  einen  traurigen  Ausgang, 
Helden,  deren  Standhaftigkeit  nichts  erschüttern  konnte , waren  zwecklos 
hingeopfert;  in  Madrid  wähnte  man,  Don  Juan  wolle  sich  zum  Könige 
v.  Tunis  machen,  dazu  erlaubte  Geldnoth  keine  schleunige  und  nach- 
haltige Hilflcistung:  denn  Unermessliches  kosteten  die  Heere  in  den 
Niederlanden,  in  Italien  u.  s.  w. , alle  KroneiukünRe  waren  an  Wechsler 
verpfändet,  die.  um  so  weniger  mehr  leihen  wollten,  weil  Finanzstreiche, 
als  Abzug  der  wucherischen  Zinse  1574  u.  dgl.  das  geringe  Vertrauen 
noch  mehr  schwächteu. 


und  kurz  vor  dem  Tode  dee  ehrwürdigen  gelassenen  Greises  erfolgte  die  Entschei- 
dung, dass  er  einige  Satte  seines  Katecblaana  abiuachwfiren  habe,  f 2 Mul  1576. 
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§.  684.  Unter  den  Fusstritten  der  Willkühr  kann  nicht«  gedeihen;  1 
die  sehr  leichte,  obwohl  nn  eichenden  Rechte«  ermangelnde  Besitznahme 
Portugal«  durch  Alba,  der  1683  «eine  vielen,  dem  Blnfvergiessen 
geweihten  Jahre  zu  Lissabon  schloss,  vermehrte  den  Umfang  blo«», 
nicht  die  innere  Kraft  des  Staate«.  Natürlich  erwachte  darüber  Englands 
und  Anderer  Eifersucht;  Franz  Drake  brandschatzt  S.  Domingo  1586, 
schreckt  Cadiz  1587,  und  wie  Philipps  unüberwindliche  Armada,  abge- 
segelt  von  Lissabon  27  Mai  J588  nach  Seeland  unter  beständigen 
Neckereien  durch  die  leichten  engl.  Schiffe,  im  August  grössten  Theils 
nebst  10,000  M.  ein  Rnnb  der  stürmischen  See  wird  (Philipp  ertrug 
männlich  den  harten  Schlag,  von  dem  sich  das  Sinken  der  spanischen 
Seemacht  herschreibt) , da  erkühnet  »ich  jener  Admiral  nebst  Prior 
Anton  erst  bei  Cortina  und  drauf  in  Portugal  zu  landen;  2 Juni  1589 
drang  lezterer  als  König  ausgerufen  bereits  in  die  Vorstädte  Lissabons, 
konnte  sich  aber  nicht  halten,  sondern  musste  mit  seinen  Helfern  eilig 
nach  den  Schiffen  sich  umsehen.  Die  Pseudo -Sebastiane  veranlassfen 
Unruhen  und  Hinrichtungen,  Neapel  war  schwierig,  Aragonien  brachte 
die  Flucht  des  wegen  Verdachte»  eingekerkerten  Staats-Serretairs  Anton 
Pcrez  nach  Saragossa  in  furchtbare  Bewrgung.  Der  schlaue  Kopf 
beruft  sich  auf  das  Privilegium  der  Manifestation,  und  schreit,  als  die 
Inquisition  nach  ihm  greift , das  auf  aragon.  Ohren  zauberartig  wirkende 
Wort:  Contra  fuero  (Verletzung  der  Freiheiten!)  1591.  Tausende 
schreien  es  nach,  entreissen  ihn  den  Händen  der  Inquisitoren,  und 
liefern  der  aufgebotenen  Macht  24  Sept.  ein  Treffen  in  den  Strassen, 
welches  mehreren  Herren  das  Leben  kostet.  Der  König  rüstet,  nnd 
der  Pöbel  nicht  minder;  jedoch  Perez  entzieht  sich  dem  gefährlichen 
Spiele  durch  Flucht  nach  Pau,  des  Königs  Soldaten  rücken  ohne  Anstand 
in  die  Stadt,  der  Grossvogt  verliert  nebst  einigen  andern  den  Kopf, 
und  die  ärgerlichen  Privilegien  werden  gnädigst  durchselien  und  — 
verbessert!  1592.  — Philipp  trat  1569  der  franz.  Ligne  bei  und  trug 
dem  Hrz.  v.  Parma  auf,  «eine  Waffen  gegen  Heinrich.  IV  zu  kehren  §.  624; 
das  Hrzgth.  Burgund,  dieses  oft  hinderliche  Zwischenland;  zu  gewinnen 
strengte  Spanien  seine  lezten  Kräfte  an,  vorgeblich  das  aut  Clara  Eugenia 
von  der  Mutter  Isabella  übergegangene  Recht  verfechtend,  obwohl  die 
Hände  ohnehin  schon  mehr  als  sie  halten  konnten,  aufgefasst  hatten. 
Ungerochen  musste  man  die  Schmach  hinnehmen,  dass  der  Gr.  v.  Essex 
Cadiz  plünderte  Jul.  1596,  und  im  Frieden  zu  Vervins  2 Mai  1598, 
welchen  der  Cardinallegat  Alexander  v.  Medici  (P.  Leo.  XI)  eingeleitet 
hat,  alles  Errungene  an  Frankreich  zurückgeben.  Das  Abtreten  der 
Niederlande  an  jene  Tochter  war  eine  zu  spät  und  wieder  nur  halb 
ausgelührte  Maasregel.  Und  so  ging  Philipp  vom  Schauplätze  ab,  ein 
Fürst  dem  grossen  Vater  ähnlich  in  vielem  und  von  seltner  Charakter- 
stärke, ihm  jedoch  ganz  unähnlich  in  der  Weise  seiner  Thätigkeit, 
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du  er  mir  von  seinrm  Gemache  au*  befahl,  ohne  selbst  irgendwo  an 
Ort  und  Stelle  zu  «eben  und  zu  handeln. 

§.  685.  Ausgezeichnete  Männer  dienten  noch  dem  Staate  * B.  Gr. 
y.  Olivarez  Vicek.  zu  Neapel,  den  jezt  1559  der  Gr.  v.  Lenins  äblöste, 
ferner  der  ao  bewundernswürdige  als  gchasate  Gr.  v.  Fuentes,  Stattb. 
in  Mailand  1600  — f 22  Juli  1610  alt  85  J.  n.  a;  aber  ein  arhwacher 
König  stand  ihm  vor  in  Philipp.  III,  ein  ZHnmerhüter  wie  der  Vater, 
aber  nicht  so  klug,  für  die  nächsten  Umgebungen  zu  kurzsichtig.  Dem 
Günstling  Sandoval,  neuem  Hrz.  v..  Lerma,  gRh  er  Alles  in  die  Hände, 
alles  Geld,  und  dessen  war  nicht  viel.  Erfolglose  Züge  nach  Algier 
und  Ireland  1601,  Verlurste  zur  See,  welche  1604  zum  Frieden  mit 
England  stimmten,  übermässige  Besoldungen , Vergeudungen  an  Tauge- 
nichtse erschöpften  vollends  das  Staatsvermögen : die  Soldaten  des  sieg- 
reichen Spinola , Eroberers  v.  Ostende  1604,  begannen  zu  meutern  wegen 
Rückstandes,  dazu  brechen  Kabalen  und  die  Schläfrigkeit  der  Regierung 
jedem  den  Math.  Unter  den  Kanonen  Gibraltars  zerstörte  Heemskerk 
die  Flotte  April  1607  und  es  war  ein  geringer  Trost,  dass  jener  Kühne 
viele  Schiffe  und  selbst  sein  Leben  einbüsste.  Nichts  konnte  für  Spanien 
nöthiger  sein  als  die  Seemacht  zu  heben,  nichts  unausführbarer  bei  so 
•chlcchter  Staatswirthschaft.  Der  spanische  Stolz  warf,  die  Hand  zum 
Stillstand  bietend  1609,  seinen  Mantel  über  den  unseligen  Krieg  mit 
Holland,  trieb  dafür  die  Morisken  ans,  und  rieb  sich  an  Savoyen,  das 
um  Verzeihung  nachsuchen  muss  1610.  Beim  Abschluss  der  Doppel- 
heurath 1612  verzichtete  die  Infantin  Anna  Maria,  Braut  Ludwigs.  XIII, 
auf  alle  Rechte  zur  spanischen  Erbfolge,  Elisabet,  Braut  des  Infanten 
Philipp,  hingegen  auf  jeden  Anspruch  an  Niedernavarra  und  Bearn.  — 
Langsam  zieht  Spanien  den  Degen,  um  Mantua  gegen  Savoyen  in 
Schutz  zu  nehmen  1613;  den  Spinola  beschäftigte  der  Aachnertumult 
und  Jiilichsche  Erbschaftsstreit  1614  und  das  übrige  Heer  litt  an  allen 
Gebrechen.  Im  Frieden  v.  Asti  Juni  1615  iiberliess  man  die  Schlichtung 
dem  Kaiser.  Mit  diesem  feindet  man  auch  Venedig  an;  der  neue  Stattb. 
in  Mailand  Pedro  v.  Toledo,  und  Hrz.  v.  Ossuna  in  Neapel  hatten 
grosse  Lust  die  Republik  zu  necken,  und  der  Gesandte  Maiqnis  v. 
Bedmar  war  niederträchtig  genug,  eine  Verschwörung  zum  Umsturz 
derselben  anzuzetteln  1618.  Man  schämte  sich  der  kleinlichsten  Ränke, 
der  ehrlosesten  Streiche  nicht.  Ihnen  erlag  auch  Lerma,  dessen 
Huuptfehler  gewesen,  dass  er  nicht  rechnen  konnte;  der  vorsichtig 
erbetene  Cardinaishut  schützt  den  Entlassenen  1618,  sein  Sohn  Hrz. 
v.  Uzeda  wurde  Premierminister,  des  Königs  Günstling  u.  Staats-Secretair 
aber  der  hochmüthige  Gr.  v.  Oliva,  vorher  des  Lerma  Bedienter.  Dieser 
erwecket  bald  Verdacht  durch  seine  Reichthiimer  und  wird  festgenommen 
1619,  Andere  buhlen  um  die  Hofgunst,  ihre  Säckel  zu  füllen.  Keinen 
andern  Grund  batte  die  auffallende  Werbung  Englands  um  die  Infantin 
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Maria,  als  die  Begierde  nach  der  goldenen  Aussteuer  (2  Mil!.).  Bei 
Hofe  wollte  man  vom  Versiegen  der  Quellen  nichts  hören,  wie  nach- 
drücklich auch  der  hohe  Rath  die  Noth  Castiliens  vorstellte,  das  noch 
weit  übler  daran  war  als  die  andern  Provinzen ; wegen  unerschwinglicher 
Belastung  wandern  viele  aus,  Stadtcheu  und  Flecken  verfielen,  was 
der  Hof,  was  die  nun  ausschliesslich  fast  in  der  Hauptstadt  Aufwand 
machenden  Grossen  zogen,  floss  gar  spärlich  in  die  Adern  des  Landes 
zurück,  auswärts  suchte  die  Üppigkeit  Befriedigung  ihrer  kostspieligen 
Bedürfnisse,  in  keinem  Verliältniss  stand  die  Zahl  der  Orden  und 
Klöster,  die  man  täglich  vermehrte,  sonst  auf  das  Wohl  der  Kirche 
wenig  bedacht;  den  lojähr.  Infanten  Ferdinand  musste  der  Papst  alles 
Sträubens  ungeachtet  zum  Cardinalerzb.  v.  Toledo  ernennen  161t! 
Auf  der  Reise  nach  Lissabon  umhüllten  den  König  Klagen  über  Klagen, 
es  kam  zum  Handgemenge  zwischen  den  Portugiesen  und  Castiliern, 
und  so  niedergeschlagen , dass  er  erkrankte , kehrte  Philipp  nach  Madrid 
zurück  16  0ct.  1619.  Der  Arme  wusste  keinen  Rath  für  den  allgemeinen 
Jammer  als  Augen  und  Ohren  zu  schliessen.  Neapel  wagte  seine 
Seufzer  über  den  tyrannischen  und  sinnlosen  Ossuna  nicht  anders  als 
durch  einen  Bettelmönch,  den  Kapuziner  Lorenzo  Brindisi,  an  den  Hof 
zu  bringen  1619,  der  sich  wirklich  mit  Erfolg  dem  Könige  zu  Füssen 
warf;  allein  so  gross  war  die  Schwäche,  dass  Cardinal  Borgia,  neu 
ernannter  Statthalter , nur  heimlich  in's  Castclio  nuovo  sich  einschleicht 
Toll  Furcht,  Ossuno  möchte  den  Pöbel  und  die  Soldaten  aufregen,  und 
wie  der  Entsetzte  14  Juni  1620  sich  fortmacht , hat  man  für  ihn  zu 
Madrid  eher  Gnaden  als  Strafe  in  Bereitschaft.  Östreich  zu  unterstützen 
fehlte  es  nicht  an  Neigung,  aber  an  Kräften;  endlich  bewegt  1619  der 
Gesandte  Gr.  Khevenhiiller,  dass  8000  M.  von  Mailand  nach  Böhmen 
aufbrcchen.  Hrz.  v.  Feria  mailund.  Statthalter  hatte  einen  andern 
nähern  Kampfplatz  — Graubiinden;  denn  auf  die  Besetzung  des  Veltlins 
legte  Spanien  grossen  Werth,  um  so  Venedig  von  der  Schweiz  zu 
scheiden  und  stets  freie  Verbindung  mit  Östreich  za  haben  §.  544. 
Philipp  voll  Gottesfurcht,  musterhaft  als  Gatte,  beseelt  von  dem  bessten 
Willen,  fühlte  erst  auf  dem  Sterbebette  die  Grösse  des  Uugliickes, 
mit  unbeschränkter  Macht  und  beschränkter  Einsicht  auf  dem  Tbroue 
zu  sitzen.  *} 

§♦  08t).  Seines  väterlich  weisen  Rathes  achtete  Philipp.  IV  nicht, 
riss  nieder  um  neu  aufzubauen  trotz  dem,  dass  zum  AusbeBsern  des 


•)  Man  erzählt  eine  lächerliche  Veranlassung  oder  Beschlennlgung  seines  Todes 
durch  eiu  Kohlbecken,  welches  bei  Seite  zu  rücken  In  Abwesenheit  des  für  jenes 
Geschäft  bestimmten  Höflings  sich  Niemand  vermass.  Lächerlich  genug  einge- 
srhnürt  In  ein  abgeschmackt  steifes  Ceremoniel  war  allerdings  das  ganze  spanische 
Hofwesen. 
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alten  Hanges  die  Mittel  nothdürftig  zureichten.  Don  Caspar  de  Gnzman, 
Gr.  dann  Hrz.  v.  Olivarez,  insgemein  Comtc  Duc  genannt,  welchen 
Philipp  mit  seinem  ausschliesslichen  Vertrauen  beehrte  und  mit  Gnaden 
iiberhäuite,  arbeitete  rasch  und  schlau  zugleich,  indem  er  sich  das 
Angehen  gab,  als  wäre  seine  Hand  bei  allen  Beschlüssen  nur  so  weit 
im  Spiele  , um  die  Abstimmung  der  ausserordentlich  zusammenberufenen 
Junten  versiegelt  den)  Könige  zu  überreichen,  während  lezterer  doch 
Belten  mehr  davon  erfuhr  als  der  Günstling  ihm  sagen  wollte.  Also 
nicht  Olivarez  befahl,  den  Ossuna  zu  verhaften,  dem  Cardinal  - Herzog 
Lerma  (f  17  Mai  1625  zu  Valladolid}  am  frühem  und  am  künftigen 
Einkommen  jährlich  72,000  Ducaten  abzunehmen,  und  Don  Kodrigo 
Calderon  Gr.  v.  Oliva,  Marquis  v.  Siete  Iglesias,  auf  das  Schaffot  zu 
schicken  2t  Oct.  1621,  weil  man  seiner  Geldbaufen  bedurfte.  Der 
gefüllte  Schatz  und  die  günstigen  Berichte  Spinola's,  welcher  8 Aug. 
1620  von  Brüssel  über  Aachen  und  Coblenz  in  die  Pfalz  gebrochen 
war,  Ingelheim,  Kreuznach,  Alzey,  Oppenheim  weggenommen  und 
sich  so  furchtbar  gemacht  hatte,  dass  durch  den  Vertrag  mit  Moriz 
v.  Hessen  23  März  1621  die  Union  zerrissen  und  die  Pfalz  hilflos 
gelassen  wurde,  flössten  Kühnheit  ein,  um  Erneuerung  des  Stillstandes 
mit  Holland  nicht  nachzusucben,  wie  der  näher  stehende  einsichtsvolle 
Erzh.  Albrecht  wollte.  Spinola  zwang  Jülich  22  Jan.  1622,  Bergen 
op  Zoom  nicht  1624,  Breda  fiel  endlich  2 Juni  1625.  Wie  der  Krieg 
erst  recht  angeht,  Dänemark  und  England  die  Feinde  mehren  1625, 
sind  die  Geldmittel  erschöpft;  Admiral  Peter  Hein  kaperte  die  Silber- 
flotte 1628  weg,  deren  Werth  auf  4,600,000  Francs  und  höher  angeschlageu 
wurde.  Wegen  des  Veklin,  noch  mehr  wegen  Mantua  muss  man  auch 
den  Franzosen  die  Spitze  bieten,  die  Kaiserlichen  erobern  und  plündern 
Mantua  18  Juli  1630,  Spinola  vor  Casale  hofft  nächster  Tage  den  Fall 
des  Platzes;  da  wird  ein  Stillstand  4 Sept.  voreilig  eingegangen  und 
Verdruss  drückt  dem  grossen  Genueser  das  Herz  ab  15  Sept.  Der 
darauffolgende  Friede  v.  Chierasco  6 April  1631  bestättigte,  dass  Spaniens 
Einfluss  auf  Italien  lange  nicht  mehr  von  der  alten  Bedeutung  sei. 
Räthselhaft  blieb,  was  die  Ungeheuern,  auf  den  .niederländ.  Krieg  zu 
verwendenden  Kosten  erzielen  und  woher  sie  genommen  werden  sollten; 
denn  selbst  in  America  erlitt  man  starke  Einbussen,  presste  dafür  in 
Castilien  Alles,  die  Bettelmönche  nicht  ausgenommen  1631,  und  anderwärts ; 
im  eben  so  schwierigen  als  reichen  Cataionien  ging  es  am  wenigsten  an. 
Der  Unterk.  Hrz.  v.  Feria  hatte  sich  nicht  getraut,  den  Cluinto  (fünften 
Theil  alles  städtischen  Einkommens)  in  Barcelona  za  erheben  und  ward 
desshalb  nach  Mailand  versetzt.  Des  Königs  Gegenwart  3 Mai  1632 
schien  wirksam;  er  liess  den  lnfanten  Carl  als  Stellvertreter  beim 
Reichstag  zurück,  welcher  gleich  darnach  die  Stände  durch  das  Begehren, 
in  seiner  Gegenwart  ihr  Haupt  nicht  zu  bedecken,  so  aufbringt,  dass 
sie  bei  keiner  Feierlichkeit  mehr  erscheinen  wolieu.  Der  Card.  Ferdinand  . 
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segelt  nach  Italien  Mai  1033,  und  weil  die  Niederländer  32  Aug.  1632 
Mastriebt  und  8 Sept.  Limburg  erobert  hatten,  muss  Feria  14,000  M. 
nach  Deutschland  führen  Aug.  1633,  stirbt  aber  vor  Ärger  in  München 
Jan.  1634  und  das  Corps  löset  sieh  auf.  Vorher  schon  hatte  die  treffliche, 
nur  des  Bigotismus  beschuldigte  Clara  Isabella  vollendet  1 Dec.  1633. 
Es  war  hohe  Zeit,  als  der  Cardiualinfant,  von  Mailand  30  Joni  1634 
aufgebrochen , nachdem  seine  bei  München  gemusterten  15, 000  F.  und 
1800  Pf.  den  Ausschlag  bei  Nördlingen  gegeben  7 Sept,  in  Brüssel 
ankam  4 iNov. , der  rechte  Mann  aut  einem  verlornen  Posten.  Nimmt 
auch  Frankreich  die  Besetzung  Triers  zum  Vorwand,  einen  Kriegsherold 
nach  Brüssel  zu  schicken  19  Mai  1635,  Ferdinand  und  seine  tapfern 
Spanier  halten  wenigstens  die  Wage.  An  Heldenmnth  gebrach  es  nicht, 
wie  Conde  vor  Fuentarabia  erfuhr  und  Turins  Eroberung  1639  bewies. 
Leider  zog  man  zur  See  immer  den  Kürzern,  und  verlor  so  zu  sagen 
alle  Besinnung,  wie  die  Flamme  der  Empörung  in  Catalonien  und 
Portugal  zugleich  empor  schlug. 

§.  687.  Nachgiebigkeit  hatte  die  Catalonier  nicht  gewonnen.  Weil 
sie  böswillig  dem  Einfall  der  Franzosen  in  Roussillon  nicht  wehren, 
gebietet  ein  kön.  Schreiben  strenge  Züchtigung.  Soldaten  rücken  ein 
um  da  zu  überwintern,  zwei  Regimenter  sollen  für  die  Lombardei 
ausgehoben  werden.  Beides  sei  gegen  die  Privilegien!  stellen  die 
Catalonier  dem  Hofe  vor,  ohne  gehört  zu  werden,  und  nun  untersagen 
sie  dem  Volke  die  Fastnachts- Lustbarkeiten,  indem  es  geziemender 
sei,  in  Trauerkleidern  einherzugehen!  Die  Bauern  wagen  es  zuerst 
mit  der  zuchtlosen  Soldatesca  anzubinden  und  metzeln  eine  Schaar 
Modenescr  nieder  1640,  kommen  darauf  nach  Barcelona  und  befreien 
Gefangene.  Ihr  zweites  Erscheinen,  am  Frohnleichnamsfeste  7 Jnni, 
war  gewaltthätiger,  selbst  der  gute  schwache  Unterfc.  Gr.  v.  Santa 
Coloma  wurde  erstochen  oder  starb  vor  Schrecken.  Der  neue  Unterk. 
Manriqnez  B.  v.  Barcelona  verstand  auch  nicht  mit  Milde  Nachdruck 
zu  paaren.  Cataloniens  Stände  (nur  Tortosa  verharrte  im  Gehorsam) 
treten  eigenmächtig  zusammen,  und  schliessen  16  Dec.  einen  Bund  mit 
den  Franzosen , welche  so  glücklich  gewesen , 9 Aug.  Arras  und  22  Sept. 
Turin  zur  Übergabe  zu  bringen.  Mit  Recht  war  man  wegen  Portugal 
in  Sorgen;  allein  dass  eben  Jezt  lDec.  dort  die  Ketten  gesprengt  wurden, 
veranlasste  der  überkluge  Olivarez  selbst , welcher  den  Hrz.  v.  Braganza 
unvermerkt  umspinnen  zu  können  wähnte  und  vergass,  welch  scharfe 
Augen  das  Misstrauen,  welch  feines  Gehör  die  Furcht  hat.  Erlauschte 
doch  er  den  geheimen  Anschlag  des  Marquis  V.  Ayamünte  und  des  Hrz. 
v.  Medina  Sidonia , der  Statth.  in  Andalusien  und  Bruder  der  Herzogin 
v.  Braganza  war  1641.  Der  Herzog  erflehte  duroh  reuiges  Geatändniss 
Begnadigung,  der  Marquis  wurde  hingerichtet.  — War  es  vielleicht 
räthlich,  Portugal  einsweilen  aufzugeben,  und  wegen  Frankreich,  dessen 
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König  23  Jan.  mm  Grafen  v.  Barcelona  ansgerufen  worden  war,  alle 
Kräfte  zur  Unterwerfung  Cataloniens  zusammen  zn  raffen;  so  handelte 
man  doch  auch  hier  ohne  Nachdruck,  und  der  neue  Feldherr  Fridrich 
Colonna  klagte  tauben  Ohren  den  Beblechten  Zustand  seiner  Mannschaft. 
Die  Heimberufung  eines  Heertheiles  aus  den  Niederlanden  stellte  dort 
bloss,  wo  ohnehin  der  Tod  des  herrlichen  Cardinaliufanten  eine  nicht 
zu  füllende  Lücke  erzeugte,  und  war  in  Catalonien  eine  späte  und  dazu 
geringe  Hilfe.  So  kraftlos  werden  die  Gebieter  über  Millionen,  wenn 
sie  dafür  zu  sorgen  unterlassen,  dass  die  ganze  Masse  ein  gesunder 
Körper  sei,  dessen  Glieder  sich  freudig  nach  dem  Willen  des  Hauptes 
bewegen.  Alle  Stände  glühten  vor  Ärger,  der  Adel  mied  den  Hof, 
die  Königin  fand  täglich  neue  Ursachen  über  Oiivarez  zu  ergrimen, 
dessen  Gemahlin  fortan  den  Pr.  Balthasar  wie  ein  Wiegenkind  unter 
ihrer  Aufsicht  behielt,  der  König  fugte  zu  allem  andern  noch  rück- 
sichtslosen Umgang  mit  den  niedrigsten,  von  der  Bühne  weggeholten 
Dirnen,  legitimirte  den  Bastard  Juan,  machte  ihn  darauf  zum  Maltcser- 
Grossprior  und  zum  Generalissimus ! Ungerne  sah  es  Oiivarez , dass  der 
König  persönlich  in’s  Feld  ging  und  es  war  sein  Untergang;  denn  als 
Philipp  erfuhr,  dass  die  Franzosen  9 Sept.  1642  Perpignan  genommen 
und  bei  Lerida  7 Oct.  sich  gegen  seine  zahlreichen  Truppen  behauptet 
hätten,  kehrte  er  verzagt  von  Saragossa  zurück,  und  cntliess  den 
Günstling  17  Jan.  1643,  welchen  12  Juli  der  Gram  verzehrte,  alt  58  J. 
An  die  Stelle  desselben,  dem  wenigstens  Niemand  das  Lob  grösster 
Uneigennützigkeit  anfocht,  trat  sein  Neffe  Don  Luis  de  Haro,  fremd 
dem  Getriebe  des  vielhändigen  Oheims;  cs  war,  als  stünde  die  Staats- 
maschine mit  einem  Mal  still.  Der  König  bewegte  sich  nochmals  nach 
Saragossa  1644,  die  Königin  mühte  sich  aus  der  Schlafsucht  anfzuwecken, 
starb  aber  darüber  weg , eh’  die  Rüstung  bewerkstelligt  und  ein  Zusam- 
menhang in  die  Anordnungen  gebracht  war,  6 Oct.  — Gegen  Portugal 
wurde  bei  Badajoz  24  März  1644  ein  Vortheil  errungen  und  1645  Olivenza 
erobert,  in  den  Niederlanden,  in  Italien  ging  es  stets  rückwärts,  zu 
Palermo  erfolgte  ein  Aufstand  1647  (der  3 Aug.  1624  verstorbene 
Vicek.  Siciliens  Pr.  Philibert  v.  Savojren  war  leider  nicht  mehr  zu 
ersetzen  gewesen!),  in  Neapel,  schon  unter  Card.  Zapata,  welchen 
1622  Alba  desshalb  ablösen  musste,  und  sonst  mehrmals  unruhig,  tobte 
das  Volk  wegen  der  eingeführten  Accise  und  Masaniello  trieb  seinen 
Spuck.  Man  musste  demnach  froh  sein,  im  Frieden  zu  Münster  30  Jan. 
1648  eines  Feindes,  der  Holländer  ledig  zu  werden,  obwohl  auf  die 
schmähliche  Bedingung,  dass  die  Schelde  geschlossen  und  Ostindien 
den  Spaniern  untersagt  bleibe.  Barcelona  wurde  zwar  den  Franzosen 
1652  nach  15  Mon.  langer  Belagerung  entrissen , aber  der  durch  Anbinden 
mit  Carl  Stuart  gereizte  Cromwell  nannte  sich  1655  ebenfalls  Spaniens 
Feind,  und  ausser  andern  Verlursten  (Jamaica!)  ist  ein  sehr  empfindli- 
cher, als  Blake  im  Hafen  von  Santa  Cruz  die  Silberflotte  verbrennt 
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30  April  1658.  Dünkirchen  eroberten  die  Franzosen  17  Juni  ond  räumten 
es  den  Engländern  ein,  für  sich  behielten  sie  im  pyren.  Frieden,  ge- 
schlossen auf  der  Fasnninse!  der  Bidassoa  7 Nov.  1659,  ein  grösseres 
Stück  der  Niederlande,  nebst  Roussillon  und  Cerdagne.  Es  wurde  der 
seit  4 J.  auf  dem  Alcazar  sitzende  Hrz.  v.  Lothringen  freigegeben  und 
Maria  Theresia  nebst  einem  Brautschatz  von  500,000  Kronen  an 
Ludwig.  XIV  versprochen,  jedoch  Verzichtleistung  auf  die  spanische 
Thronfolge  zu  fordern  nicht  vergessen.  Portugal , somit  von  Frankreich 
verlassen,  dachte  man  bezwingen  zu  können,  und  der  Anfang  sagte  zn. 
Don  Juan,  mit  dem  Oberbefehl  beehrt , eroberte  1661  Orihuela, 
Arronches  u.  a.  O.,  furchtsam  weichen  die  Portugiesen  einer  Schlacht 
aus,  und  erst  nachdem  Falle  von Evora  lassen  sie  sich,  vom  Aufbrausen 
des  Volkes  der  Hauptstadt  gestachelt,  zum  ernstlichen  Angriffe  auf 
den  bereits  einen  Rückweg  suchenden  Juan  bewegen  8 Jnni  1663  und 
dieser  erlitt  eine  völlige  Niederlage  — bei  Alraexial  unweit  Estremos.  — 
Marquis  v.  Caracena  sollte  1665  die  Sache  besser  machen,  hatte  nur 
15,000  F.  und  6700  Pf.,  zog  bei  Villaviciosa  abermals  den  Kürzern, 
und  viele  Edle  geriethen  besonders  auf  dem  eiligen-  Rückmärsche  in 
Gefangenschaft.  Darauf  unterhandelt  der  Marquis  v.  Liebe,  Sohn  des 
1661  gestorbenen  Luis  de  Haro,  einen  Frieden  13  Febr.  1668,  in  ' 
welchem  man  an  Portugal  alles  zurückgibt  ausser  Cents. 

§.  688.  Philipp.  IV  erlebte  diess  nicht  mehr.  Carl.  II  hiess  seit 
1665  das  Haupt  des  grossen  krankenden  Staatskörpers,  ein  schwäch- 
liches Kind , damit  so  Alles  recht  zusammen  stimmte.  Die  Regentschaft 
war  der  Mutter  Marianne  v.  Ostreich  und  dem  Staatsrathe  übertragen 
und  unkluger  Weise  blieb  Don  Juan  ausgeschlossen,  welchen  Marianne 
hasste.  Ihr  Vertrauen  wendet  sie  dem  deutschen  Jesuiten  und  Beichtvater 
Eberhard  Nitard  (Neidhart)  zu,  und  ärgerte  dadurch  auch  andere 
Personen.  Mit  Kabalen  beschäftigte  man  sich,  nicht  mit  den  tiefen 
Wunden  des  Staates , dem  der  böse  ländergierige  Nachbar  Ludwig.  XIV 
unaufhörlich  neue  schlug.  Jeden  Vorwrand,  die  Abkunft  seiner  Gemahlin, 
das  Abwälzungsrecht  u.  dgl.  suchte  er  hervor  1667,  um  die  spanischen 
Niederlande  Frankreich  einzuverleiben , und  wie  es  hindern?  Zum 
ersten  Mal  nehmen  den  katholischen  König  gegen  den  allerchristlichsten 
die  akatholischen  Seemächte  Grossbritannien,  Holland  und  Schweden 
in  Schutz  (Tripelallianz  38  Jan.  1668),  so  dass  der  Friede  zn  Aix  la 
Chapelle  3 Mai  nur  einige  Plätze  kostet.  Jezt  konnte  Don  Juan  nicht 
mehr  länger  zuschen;  man  verbannte  den  Murrenden,  doch  plötzlich 
erscheint  er  1669  an  der  Spitze  von  3000  M.  vor  den  Thoren  Madrids, 
Marianne  sieht  sich  von  Missvergnügten  umringt,  verspricht  ihren 
Ansichten  über  die  angemessnere  Verwaltung  des  Reiches  beizupflichten, 
und  Pater  Nitard  (an  unnsual  example  of  disinterestedness.  William 
Coxe  Vol.  I.  pag.  33)  muss  aus  dem  Lande,  f 1681  zu  Rom  als  Cardinal. 
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Es  wurde  um  nichts  besser.  Marianne  erzürnte  bald  noch  mehr  durch 
die  dem  Pagen  Ferdinand  de  Venezuela  (Valenzuela?)  geschenkte 
Gunst,  um  so  mehr,  da  sie  ihn  zum  Grand  umwandelte.  Während 
Ludwig.  XIV  neuerdings  Uber  die  Niederlande  herfallt  1672,  Sicilien 
sieh  loszureissen  strebt  und  im  schmählich  nothgedrungenen  Frieden  zu 
Nimwegen  §.  589  die  Franche  Comte  und  16  nieder).  Städte  verloren 
gehen,  fanden  am  Hofe  die  ärgerlichsten  Umtriebe  statt,  durch  welche 
es  Don  Juan  dahin  brachte,  dass  der  16jähr.  Carl  seiner  Mutter  die 
Zügel  abnahm,  sie  nach  Toledo  und  den  Gross-Stallmeister  Venezuela 
in  die  Philippinen  verbannte  1677.  Carls  Vertranen  genoss  hierauf  und 
benützte  der  Gr.  v.  Oropeza,  um  einige  auffallende  Gebrechen  zu  heben; 
es  war  nur  Flickwerk.  Noch  zwei  Mal  wurde  man  von  des  franz. 
Nachbars  Übermuth  gequält;  1684  wurde  Luxemburg  ihm  gelassen, 
um  einen  20jühr.  Stillstand  zu  erhandeln,  den  er  aber  schon  1689  bricht, 
und  nicht  bloss  in  den  Niederlanden  und  in  America  um  sich  greift 
oder  verwüstet,  sondern  selbst  Barcelona  10  Aug.  1696  mit  Accord 
bekömmt.  Spanien  war  der  langweiligen  Verhandlungen  zu  Hysswick 
satt,  und  Frankreich  hätte  gleich  Savoyen  auch  diesen  schwachen 
Bundesgenossen  leicht  von  den  andern  durch  einseitigen  Frieden  trennen 
können,  ohne  die  Eroberungen  alle,  selbst  Luxemburg  zurückzageben 
20  Sept.  1697;  die  grossmüthige  Handlung  hatte  ihren  guten  Grund. 
Am  Madriderhof  waren  die  Maulwurfsarbeiten  der  Kabale  im  vollen 
Gange , da  Carls.  II  täglich  erwarteter  Hintritt  den  Thron  für  eine 
neue  Dynastie  erledigen  musste.  Gr.  v.  Harrach  arbeitete  als  Ostreichs 
Gesandter,  und  der  Card.  Portocarrero,  die  Königin,  ihr  Beichtvater 
Kapuziner  Gabriel,  ihre  geliebte  Gräfin  Berlepscb,  der  Pr.  Georg  v. 
Darmstadt  unterstützten  ihn  anfangs;  Erzb.  Carl  sollte  mit  Mannschaft 
kommen  und  dann  ohneAnstand  zum  Nachfolger  erklärt  werden  1697.  Zu 
Wien  wünschte  man,  der  König  möchte  ihn  vorher  zum  Statthalter  in 
Mailand  machen,  auf  welchen  Antrag  Portocarrero  bitter  entgegnetc : Es  ist 
euch  nur  um  Italien  zu  thun ; dag  arme  Spanien  liegt  euch  wenig  am  Herzen ! 
Der  feine  franz. Minister  Marquis  d’Harcourt,  dessen  Beutel  für  jeden  Spanier 
gefüllt  schien,  hatte  cs  schon  so  weit  gebracht,  dass  ein  Testament 
völlig  zu  Gunsten  des  Dauphin  zu  erwarten  stand.  Da  empört  den  kranken 
König  die  Nachricht,  Frankreich,  England  und  die  Generalstaaten  haben  hn 
Haag  llOct.  1698  eine  Theilung  seiner  Monarchie  festzusetzen  beliebt,  und 
18  Nov.  liess  er  dem  Staatsrathe  sein  Testament  versiegelt  zur  Unter* 
Zeichnung  vorlegen,  dessen  Inhalt  er  nur  dem  Cardinal  Portocarrero 
und  dem  Gr.  v.  Oropeza  anvertraut  batte.  Es  war  darin  seiner  Schwester 
Enkel  der  bayer.  Churprinz  als  Nachfolger  in  allen  Ländern  bezeichnet, 
welcher  aber  16  Febr.  1699  plötzlich  zu  Brüssel  starb,  da  er  eben 
nach  Madrid  sich  begeben  wollte.  Obige  Mächte  fertigten  nuu  einen 
neuen  Theilungsvertrag  3 März  1700  zu  Spaniens  Schmach;  dennoch 
kam  es  dahin,  dass  Carl.  11  2 Oct  ein  Testament  besiegelte ; worin  er 
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den  Hrz.  v.  Aojon  zum  Thronerben  erklärte,  da  dies«  Juristen  und 
Theologen,  den  Papst  mit  eingeschlossen,  dem  Ängstlichen  als  Gewia- 
senspflicht  vorstellten.  Es  lagerten  aber  100,000  Franzosen  an  der 
Gränze.  — Am  ersten  November  war  der  fromme  Fürst  eine  Leiche, 
Carl.  11,  dem  ersten  Carl  so  unähnlich,  als  der  jetzige  Zustand  des 
Reiches  dem,  da  die  Habsburger  Spaniens  Scepter  überkamen. 

Haus  Bourbon  (Anjou)  seit  1700. 

§•  689«  Der  E rb fol gekricg  wüthete  durch  11  Jahre.  Philipp 
v.  Anjou  war  freudigst  18  Febr.  1701  von  Madrid  und  ganz  Spanien 
aufgenommen  worden;  man  glaubte  durch  Frankreich  geschützt  dem 
7 Sept.  1701  zwischen  Grossbritannien,  Holland  und  Ostreich  geschlos- 
senen Haagerbunde  hinlänglich  gewachsen  zu  sein.  K.  Philipp  eilte 
nach  Italien  und  bewies  sich  tapfer  wie  bei  Santa  Vittoria  26  Juli  1702 
so  bei  Luzzara  15  Aug.  Im  Nacbtheile  blieb  man  jedoch  gar  sehr  zur 
See;  die  Gailionen  werden  Oct.  1702  von  den  Briten  in  der  Bay  von 
Vigo  theils  geplündert,  theils  versenkt,  dieselben  Feinde  nahen  nun 
Cutalonien ; Barcelona  zu  überrumpeln  gelingt  nicht , aber  dafür  Gibraltar, 
was  ihnen  wohl  lieber  war,  4 Ang.  1704.  Fruchtlos  lagern  Spanier 
nnd  Franzosen  lange  vor  dem  Felsen,  der  die  Pforte  des  Mittelmeercs 
bewacht,  1705.  Jczt  landet  der  Erzh.  Carl,  der  schon  4 Mai  1704  zu 
Lissabon  angckomrocn,  in  Valencia,  reissend  sind  seine  Fortschritte, 
Barcelona,  ganz  Catalonien  1706  ihm  unt^rthänig,  und  2 Juli  1706 
wird  er  in  der  Hauptstadt,  aus  welcher  Philipp  geflohen  war,  als 
König  Carl.  III  ausgerufen.  Doch  Castilien  hielt  standhaft  zum  Gegner, 
der  wackere  Berwick  (Bastard  K.  Jakobs.  II  von  der  Schwester 
Marlbovodgh’s)  erficht  25  April  1707  in  der  Ebene  von  Almanza  über 
Briten  und  Portugiesen  einen  glänzenden  Sieg,  der  Hrz.  v.  Orleans 
unterwirft  Valencia  und  Aragonien  und  stürmt  Lerida;  Carl  sieht  sich 
auf  Barcelona,  Girona  und  Tarragona  beschränkt.  Nochmals  wandte 
sich  diesem  das  Glück  zu;  nicht  genug,  dass  die  Briten  Minorca  und 
Sardinien  überwältigten  1708,  K.  Philipp  wurde  auch  zu  Lande  durch  den 
Abzug  eines  starken  franz.  Heertheiles  sehr  geschwächt  1709,  zwei  Mal 
geschlagen  und genöthigt,  Madrid  zu  räumen.  Carl  konnte,  als  er  dort 
cinzog,  die  Abneigung  der  Spanier  aus  der  allgemeinen  Todtenstille 
entnehmen,  und  wie  sollten  bloss  Fremde  seinen  Thron  halten?  Eilig 
führte  der  Hrz.  v.  Vendome  neue  Hilfsmacht  herbei,  und  schlug  den 
Sieger  von  Saragossa  (20  Aug.  1710)  den  Gr.  Guido  v.  Staliremberg 
unweit  Villa  viciosa  10  Dec.  Eine  Zeit  lang  schwankte  noch  das 
Waffenglück;  aber  der  Tod  des  Kaisers  benahm  den  meisten  Mächten 
die  Lust,  für  Ostreich  fortzukriegen,  da  es  ihnen  höchst  gefährlich 
erschien,  Ostreichs  Erben  auch  im  Besitze  der  spanischen  Monarchie 
zu  sehen.  Es  wurde  zn  Utrecht  11  April  1713  — 12  Aug.  1714  mit 
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England,  Holland,  Preauen,  Portugal  and  Savoyen  nach  Wunsch  Frieda 
geschlossen.  Die  Colonie  San  Sagramento  ward  an  Portugal  zurück- 
gegeben.  Die  Niederlande,  Neapel,  Mailand,  Sardinien  hatte  wohl 
Frankreich,  aber  nicht  Spanien  dem  Kaiser  zugestanden;  mit  diesem 
konnte  man  sieb  auch  dessbalb  nicht  vergleichen,  weil  er  für  die 
Catalonier  volle  Verzeihung  begehrte,  und  sie  batten  sich  doch  zulezt 
so  weit  vergangen,  dass  namentlich  Barcelona  unter  fanatischen  Auf- 
tritten eine  republikanische  Verfassung  entwarf.  Marschall  v.  Berwick 
belagert  die  tol'e  Stadt  1 Juli  1714,  und  da  Güte  nichts  fruchtet,  wird 
sie  gestürmt  und  durch  Brand  und  Gemetzel  gezüchtiget  1'  Scpt. 
Cataloniens  alte  Vorrechte,  seine  Justicia,  seine  Stünde  waren  dahin, 
Aragouien  und  Valencia  gleichfalls  derselben  beraubt,  ganz  Spanien 
gleich  gemacht  und  abgeebnet  — wie  eine  Sandsteppe. 

§.  690.  Fast  ein  halbes:  Jahrhundert  sass  Philipp.  V auf  Spaniens 
Thron,  und  glaubte  gern  den  Berichten,  dass  sein  Reich  ein  neues, 
blühendes  Leben  gewonnen  habe.  Cord.  Julius  Alberoni  war  sein 
Rathgeber , Anna  Maria  de  la  Tremouille  Prinzessin  v.  Ursini  der 
Haupthebcl  des  Hofgetriebes,  bis  die  neue  Gern.  Elisabet  v.  Parma, 
von  dem  Minister  Grimaldi  unterstützt,  ihre  Herrscher- Talente  entfaltet. 
Alberoni , welcher  diese  zu  seinem  Unstern  nach  Spanien  gebracht 
hatte,  kam  um  seinen  Posten,  da  der  Plan  scheiterte,  dem  Kaiser  die 
italien.  Eroberungen  wieder  abzunehmen;  Grossbritannien  und  selbst 
Frankreich  setzen  sich  als  Gewührleistsr  des  Utrechter  - Friedens  entgegen, 
ganz  Europa  schmähte , als  die  vorgeblich  zum  Türkenkrieg  ausgelaufene 
Flotte  22  Aug.  1717  zu  Cagliari  landet  und  Sardinien  von  den  Kaiserlichen 
säubert.  Die  mit  dem  gleichen  Erfolg  ausgefuhrte  Landung  des  Marquis 
v.  Lede  auf  Sicilien  beschleunigte,  ausserdem  dass  der  engl.  Admiral 
Byng  am  Vorgebirge  Passaro  dem  spanischen  Castaiiada  Juli  1718  fast 
seine  ganze  Flotte  zertrümmerte,  den  Abschluss  der  Uuadrupelalliane 
2 Aug.  1718.  Nach  Sicilien  konnte  keine  Verstärkung  gebracht 
werden , 18  Oct.  fiel  Messina  und  der  Rest  der  spanischen  Flotte  ist 
vernichtet.  Alberoni  wird  bedeutet  das  Reich  zu  verlassen  6 Dec. 
1719,  und  K.  Philipp  trat  26  Jan.  1720  der  Allianz  bei;  Prinz  Carl 
wurde  mit  der  Eventualbelehnung  von  Toscana,  Parma  und  Piacenza 
bedacht,  und  sonst  kein  Land  weiter  angesprochen;  doch  kam  die 
freundliche  Aussöhnung  mit  dem  Kaiser  erst  30  April  1725  zu  Stande.  — 
Es  hatte  nämlich  Philipp.  V indess,  oft  von  Schwermuth  befallen , (einsam 
in  seinem  Versailles  San  lldefonso , auf  welches  Schloss  er  45  Mill. 
Piaster  verwendet  haben  soll!)  15  Jan.  1724seinem  jungen  Erstgebornen 
die  Krone  aufgesetzt,  ungerne  sie  wieder  selbst  zu  tragen  sich  entschlossen, 
als  zum  Jammer  des  Landes  jenen  hoffnungsvollen  König  der  Tod  1 Aug. 
wegraffte,  und  jezt  den  Verdruss  zu  erfahren,  dass  ihm  Ludwig.  XV 
die  Infantin  Maria  als  eine  im  Alter  zu  weit  vorgerückte  Braut  zurück- 
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sendet  6 April  1725.  Daher  nun  enges  Anschliessen  en  Ostreich,  betrieben 
von  des  Königs  Günstling  Baron  v.  Ripperda.  Die  Verträge  zu  Pardo 
6 Marz  1728  und  zu  Sevilla  9 Nov.  1729,  und  der  zu  Wien  16  März 
1731  gestatten  dem  Infanten  Carl,  in  Parma  Besitz  zu  ergreifen. 
Glücklicher  als  gegen  Gibraltar  1727  sind  die  Spanier  in  Africa  1732 
und  entreissen  den  Algierern  die  1708  verlornen  Festen  Oran  und 
Masalquivir  wieder.  DaB  Hauptabsehen  war  aber  auf  Italien  gerichtet. 
»Don  Carl,  hiess  es,  sei  wegen  Parma  und  Toscana  gekränkt  und 
beeinträchtigt,  in  Stanislaus  Lesczinski  dessen  Schwiegersohn  und  das 
Gesammthaus  Bourbon  beleidigt  worden« , und  eh’  der  Kaiser  nur 
antworten  kann,  ist  Oct.  1733  von  den  verbündeten Savoyarden Muiland, 
von  Don  Carl  Neapel  weggenommen.  Im  Wiener- Pruliminarvcrgleich 
3 Oct.  1735  gibt  der  Kaiser  zu,  dass  beide  Sicilicn  nebst  dem  Stato 
degli  Prcsidii  §.  470  dem  Infanten  bleiben,  wogegen  auf  Parma  und 
Toscana  verzichtet  werden  soll.  Philipp  genehmigte  diess  21  April 
1739 , da  eben  mit  Grossbritannien  wegen  der  Gränzen  zwischen  Florida 
und  Carolina  und  des  Unfugs  der  Schmuggler  ein  kostspieliger  Krieg 
sich  entspann.  Das  hielt  die  landergierige  stolze  Parmesanerin  nicht 
ab,  an  dem  Ostreich.  Erbfolgekricg  die  Spanier  Theil  nehmen  zu  lassen; 
Nov.  1741  schifften  15,000  M.  nach  dem  Stato  degli  Presidii  über, 
denen  bald  noch  mehr  folgten , und  nur  Sardiniens  Eifersucht  hintertricb 
den  Plan,  ein  Königreich  im  Norden  Italiens  für  den  Infanten  Philipp 
zu  eroberu.  Zur  See  durfte  man  sieb  vor  den  Briten  nicht  sehen  lassen, 
sondern  musste  über  Land  durch  Frankreich  die  Verbindung  zu  unter- 
halten suchen. 

§.  691.  Don  Philipp  war,  geleitet  vom  Gr.  Gages,  mehrmal  im 
Vortheil,  eroberte  1745  Parma  und  rückte  in-  Mailand  ein,  war  aber 
nebst  Maillebois  Mai  1746  durch  den  Fürsten  v.  Lichtenstein  bereits 
■wieder  zurückgeworfen  worden,  als  die  Nachricht  von  der  Thronbe- 
steigung Fe  r di  n an  d a.  VI  eintraf,  welchen  eigene  Neigung,  und  der 
Einfluss  seiner  Gemahliu  und  seines  Günstlinge  des  Castraten  Furinelli 
zum  Frieden  stimmten,  der  denn  auch  zu  Aachen  18  Oct.  1748  abge- 
schlossen worden  ist  und  dem  Halbbruder  Philipp  Parma,  Piacenza  und 
Guastalla  verschafft  hat.  Gut  meinte  es,  wie  der  Vater,  K.  Ferdinand 
mit  seinem  Volke,  dem  jedoch  das  überspannte  Verehreu  des  Ausländischen, 
vornämlich  Englands,  die  Erhebung  des  Generals  Richard  Wall  (f  1778) 
statt  des  vorigen  Premierministers  Marquis  v.  Eusenada  (f  1781)  und 
ähnliches  unmöglich  gefallen  konnte.  Das  neue  Concordat  Fcbr.  1755 
mochte  auch  dem  Lunde  keine  Wohlthat  scheinen,  da  es  die  Kirchenamter 
vollends  dem  Winde  der  Hofgunst  bloss  stellte.  *)  Des  Herrschers 


*)  Fraiuonrn  unter  Hrz.  t.  Richelieu  erobern  Minorea  Juni  1756  von  den  Engländern, 
aber  1763  wurde  die  In«el  wieder  den  Engländern  *uriickgej;ebcn. 
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besster  Wille  wirket  segenslog,  gewinnt  er  nicht  verständig  den  Willen 
der  Beherrschten.  War  es  diese  Erfahrung,  oder  die  Umtriebe  am 
Hofe,  oder  der  Gemahlin  trauriges  Ende,  was  des  kränkelnden,  abge- 
spannten Königs  Trübsinn  und  geistige  Zerrüttung  herbei  führte ; sie 
trat  ein,  veranlasste  klösterliche  Zurückgezogenheit  und  vielleicht  den 
Tod  18  Mai  1759. 

§•  692.  Carl.  III,  bisher  König  beider  Sicilien,  welche  Krone  nun 
an  den  Br.  Ferdinand  überging,  England  abhold,  bewegten  Geistes, 
rasch  und  stolz,  den  Stimmen  seines  Volkes  weit  entrückt,  und  ganz 
für  die  Weisheit  der  franz.  Ökonomisten  eingenommen,  wurde  von 
dem  schlauen  Cboiseul  zur  Abschliessung  des  bourbon.  Hausvertrages 
vermocht;  Grimaldi  Unterzeichnete  zu  Paris  15  Aug.  1791  und  die 
nächste  Folge  war  eine  Kriegserklärung  an  Portugal,  Albions  Beiboot, 
Jan.  1762.  Konnte  schon  zu  Lande  gegen  den  Gr.  v.  Lippe  u.  General 
Bourgoyne,  auch  als  der  Gr.  v.  Aranda  den  Oberbefehl  übernahm,  nichts 
ausgerichtet  werden,  so  war  man  zur  See  noch  weit  schlimmer  daran; 
die  Briten  erobern  Cuba  11  Aug.  sammt  den  Philippinen  und  fügen 
der  Flotte  empfindlichen  Schaden  zu.  Die  Silberflotte  fiel  in  ihre  Hände. 
Um  Cuba  u.  d.  ü.  wieder  zu  erhalten,  musste  man  im  Frieden  zu 
Paris  10  Febr.  1763  Florida  an  Grossbritannien  ablassen,  wenig  ent- 
schädigt durch  das  franz.  Luisiana  und  die  Colonie  Neu- Orleans.  Als 
Buchte  der  Unmuth  einen  Feind,  gegen  welchen  sich  leichter  das  Feld 
halten  liesse,  ergingen  Befehle  über  Befehle,  Missbrauche  betreffend, 
besonders  kirchliche,  die  päpstl.  Bullen  u.  dgl.,  einer  muthete  dem 
Spanier  zu,  Hut  und  Mantel  nach  Pariser  - Geschmack  zu  formen,  was 
den  Faden  seiner  Geduld  entzwei  riss  23  März  1766.  Die  bedenkliche 
Gährung  brachte  den  Minister  Marquis  Squillace  um  seine  Stelle  und 
es  ersetzte  ihn  Aranda  »Choiseuls  Busenfreund  und  abgesagter  Feind 
der  Priester,  Edelleute  und  Könige“  in  vollem  Masse.  In  der  Nacht 
1 — 2 April' 1767  wurden,  keine  Seele  ahnete  etwas  von  dem  Gewalt- 
streich , sämmtliche  Jesuiten- Collegicn  des  Reiches  von  Soldaten  urn- 
rungen,  die  Bewohner  eiligst  auf  Schiffe  gepackt  und  dem  Papste 
zugeschickt.  Tags  darauf  erschien  die  von  Aranda  und  Carapomanes 
(f  1802)  gefertigte  pragmatische  Sanction,  worin  Carl.  III  sagte,  dass 
er  die  wahren  Ursachen  jener  Achtung  in  seinem  königlichen  Herzen 
verschlossen  halte.  Obiger  Familienvertrag  machte  die  bourbon.  Höfe 
im  Einverständnisse  handeln,  um  Rom  gesammter  Hand  zur  Aufhebung 
des  staatsgefährlichen  Ordens  zu  dringen  1773,  und  verflocht  Spanien, 
kaum  war  Portugal  die  Colonie  San  Sagramento  abgerungen  worden, 
ebenfalls  in  den  nordamcrican.  Feiheitskrieg,  und  diess  mit  Gewinn, 
wenn  man  auch  über  3 J.  lang  (seit  1779)  Gibraltar  fruchtlos  bombardirt. 
Mit  Franzosen  unter  Duc  de  Crillon  wird  20  Aug.  1781  den  Briten 
Minorca  entrissen,  zugleich  Westflorida  gewonnen,  und  selbst  zur  See 
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nicht  ohne  Glück  gefochten;  und  der  Friede  von  Versailles  1783  lieee 
euch  im  Besitze  von  Minoren  nnd  ganz  Florida.  Drei  Züge  gegen 
das  Raubnest  Algier  1775,  1783  und  1784  endigten  nutz  •'  nnd  rühmlos. 


§.  693.  Anmerk.  Paraguay,  Spaniens  Besitzung  ein. 
schliesslich  der  jesuit.  Reductionen,  in  welchen  1733  über  27,000 
Familien  (Guaranier  und  Tschiquitoer  meisteiitlieils)  gezählt 
wurden,  mit  den  Städten  Buenos- Ayres,  1580  zum  dritten 
Mal  aus  dem  Schutt  erhoben,  Santa  Fe  de  la  Vera -Cruz 
(Fanum  S.  fidei  ad  Salsum)  1573,  Montevideo  1726  angelegt  u.  a. 
war  Brasiliens  Portugiesen  eine  unangenehme  Nachbarschaft. 
Sie  fallen  1703  die  Provinz  Rio  de  la  Plata  an,  erliegen  aber 
den  Indiern  der  Reductionen,  welche  überdiess  den  Spaniern 
bei  Eroberung  der  Colonie  de  S.  Sacraraento  kräftig  helfen 
1704;  man  gab  diesen  Zankapfel  1714  zurück.  Allein  13  Jan. 
1750  wurde  zu  Madrid  jener  unselige  Gränzvertrag  gefertigt, 
dem  zufolge  Spanien  für  S.  Sagramento  mehrere  Städte  und 
die  Reductionen  vertauschet.  Ans  jenen:  San-Miguel,  San-Juan, 
San -Luis,  San- Nicolas,  San -Borgia,  San  - Laurent,  zogen 
erbittert  über  30,000  M.  ab  und  in  die  Städte  von  Parana  tiud 
die  Ebenen  von  Uruguay;  die  verhandelten  Indier,  welche  man 
aus  ihren  Reductionen  anderswohin  übersiedeln  will,  greifeu 
zu  den  Waffen  1756,  1757,  leider  nur  thcilweisc  und  selbst 
von  den  Jesuiten  abgemahnt  und  verlassen.  Die  Meisten 
zerstreuten  sich  in  die  Wälder  ihrer  alten  wilden  Freiheit,  und 
Messen  der  despotischen  Habgier  Pombals  nur  Schutthaufen 
übrig.  Zu  spät  widerrief  Carl.  III  die  väterliche  Cession.  Im 
Frieden  v.  1777  wurde  S.  Sagramento  abermals  spanisch.  — 
Da  Btidnos- Ayres,  wo  seit  1685  eine  audience  royale  bestand, 
zu  weit  von  Peru  entfernt  lag,  stellte  Carl.  III  hier  1778  einen 
eigenen  Virrey  auf,  und  es  gehörten  zu  diesem  Vicekönigreich 
Rio  de  la  Plata  die  Provinzen:  Santa  Cruz,  Potosi,  Turuman, 
Paraguay,  Rio  de  la  Plata  und  Buenos- Ayres.  — Die  Kriege 
des  Mutterlandes  erstreckten  ihre  Erschütterung  auch  hieher. 
Überrascht  von  den  Briten  muss  sich  Buenos- Ayres  2 Juli  1806 
ergeben.  Zwar  kamen  im  Aug.  1807  die  Spanier  wieder  zn 
Besitz;  aber  im  Mai  1810  brach  jene  Gährung  aus,  welche 
den  Vieekönig  Ominös  zur  Abdankung  nöthigte.  Um  Montevideo 
(Banda  Oriental)  nicht  auch  in  die  Hände  der  Aufrührer  fallen 
zu  lassen , bittet  die  Junta  zu  Cadiz  den  König  Brasiliens,  die 
Landschaft  zu  besetzen,  was  1811  geschah.  Am  9 Juli  1816 
erklären  sich  die  Provinces -Unies  du  Rio  de  la  Plata  für  einen 
unabhängigen  Staat,  und  Dr.  Francia,  Dictator  der  Paraguay, 
nicht  glücklich  im  Bemühen,  Montevideo  den  Brasilianern  zu 
entreissen,  kämpft  doch  seine  heimischen  Widersacher  nieder 
(Abendeno,  den  ersten  Constitutiouellen,  Hess  er  26  Oct.  1826 
hinrichten),  nnd  scheint  ob  auch  auf  jesuitischen  wie  verlautet, 
demohngeachtet  keineswegs  auf  schtvachea  Stützen  sein  Ansehen 
gegründet  zu  haben.  Im  unruhigen  Montevideo  macht  man 
für  die  Republica  Oriental  da  FUroguay  18  Juli  1830  eine 
netteste  Constitution  fertig,  nnd  bestimmt  volle  Religions  - und 
Presafreiheit,  den  Gebrauch  des  Code  Napoleon  u.  s.  w. 
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§.  694.  Carl.  IV  war  kein  Schwächling,  sein  Körperban  riesenhaft, 
Beine  Lust  die  Jagd,  sein  Fehler  der  Jähzorn,  sein  Unglück  der  Ekel 
an  Staatsgeschäften.  Seit  1776  leitete  diese  der  Bitter  Monino,  zum 
Grafen  v.  Florida  Bianca  erhoben.  Carl  gab  ihm  1792  die  Entlassung, 
um  dafür  dem  Aranda  sein  Obr  zu  leihen  auf  einige  Tage;  Aranda,  der 
keinen  andern  Rath  wusste,  als  dem  Übermuthe  der  franz.  Revolutions- 
tnänner  Artigkeiten  zu  entgegnen,  erhält  den  Abschied  (t  1798,  alt 
79  J.),  als  eben  die  Jakobiner  im  Begriffe  sind,  Spanien  verächtlich 
Krieg  anzusagen  7 März  1793.  Das  Volk  fühlte  die  Schmach  und 
erglühte  von  Eifer  eie  zu  tilgen,  16  Mill.  Piaster  flössen  als  die  frei- 
willige Beisteuer  aller  Stände  in  die  Kriegscassa.  Bei  Hof  blieb  man 
kühl ; der  König  Hess  den  Gardisten  Emanuel  Godoy  sorgen  und  verfügen, 
und  dieser  hatte  vor  Allem  durch  Witz  und  Musik  die  Königin  zu  ergötzen. 
Der  Vendee  so  nahe  hätte  Spanien  bei  einer  nachhaltigen  Kraftäusserung 
wohl  am  ehesten  der  Revolutionshyder  den  Kopf  zertreten  mögen,  und 
das  Glück,  mit  welchem  Ricardos  den  Feldzug  eröffnete,  weckte  grosse 
Erwartung.  Dugommier  hemmte  die  Fortschritte,  fiel  aber  17  Nov. 
1794.  Nur  mehr  Vertheidigung  war  die  Aufgabe  des  spanischen  Heeres; 
es  wurde  20  Nov.  bei  Figuiera,  da  der  Führer  de  la  Union  das  Leben 
einbüsste,  gänzlich  geworfen,  jene  Veste  schon  27  Nov.  zur  Übergabe 
gebracht,  drauf  la  Trinite  6 Jan.  und  Rosas  3 Febr.  1795.  Welch  ein 
Arger  für  das  Volk!  Dazu  waren  60  grosse  Opfer  gebracht,  dass 
Godoy  Hrz.  v.  Alcudia,  nachdem  seine  Schläfrigkeit  Spaniens  Waffen 
mit  Schmach  bedeckt,  muthlos  22  Juli  1795  zu  Basel  durch  Ablassung 
der  spanischen  Plätze  auf  Sb  Domingo  Frieden  erkaufte  und  noch  die 
Stirne  hatte,  sich  desshalb  mit  Gütern  beschenken  und  mit  dem  Titel: 
Principe  de  la  Paz  schmücken  zu  lassen!  Er  war  kaum  seines  Lebens 
mehr  sicher.  Doch  ging  er  noch  weiter,  schloss  19  Aug.  1796  ein 
Schutz  - und  Trutzbündniss  zu  S.  lldefonso  mit  der  franz.  Republik 
und  begann  einen  Krieg  gegen  Grossbritannien,  welcher  den  Handel 
des  Reiches  völlig  zu  Grunde  richtete,  ungeachtet  schwerer  Auflagen 
die  Schulden  vermehrte  , den  Verlurst  der  Inseln  Minoren  und  S.  Trinidad 
nach  sich  zog,  und  den  Zorn  über  den  Friedensfürsten  zur  höchsten 
Erbitterung  steigerte.  Dieser  zieht  Franzosen  in's  Land  und  brüstet 
sich  mit  der  Grossthat,  dem  kleineu  Portugal  Olivenza  abgerungen  zu 
haben  1801.  Im  Frieden  zu  Amiens  musste  auf  S.  Trinidad  verzichtet 
werden.  Von  Napoleon  gegängelt  tritt  Godoy  an  ihn,  weil  er  den  Hrz. 
v.  Parma  zum  König  v.  Etrurien  macht,  Luisiana  ab  Oct.  1802,  leistet 
überdiess  Geldhilfe,  was  den  Briten  Anlass  gibt,  Schiffe  der  Silberflotte 
wegzukapern,  und  erneuert  den  Seekrieg  1804  unter  den  ungünstigsten 
Verhältnissen;  das  gelbe  Fieber,  Erdbeben,  Theuerung,  Ausbrüche  der 
Volkswuth  verbreiteten  Schrecken.  In  der  Schlacht  bei  Trafalgar  ging 
die  Seemacht  unter  21  Oct.  1805;  Paraguay  drohte  sich  loszureissen. 
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Eher  als  der  blinde  König,  welcher  dem  mit  Gütern  und  Ehren  überhäuften 
Liebling-  noch  die  Tochter  des  Oheims  Inlauten  Don  Lais  vermählt, 

schien  Godoy  den  aufgeregten  allgemeinen  Hass  zu  gewahren  und 
beschwichtigen  zu  wollen.  Ziemlich  laut  sprach  ihn  auch  der  Kronprinz 
und  dessen  Erzieher  Don  Juan  Escoiquiz  Erzdechant  v.  Toledo  aus 
zur  Freude  des  Volkes,  der  Adel,  und  besonders  der  wenig  geschonte 
Klerus  thaten  das  Ihre  dazu,  seihst  der  Minister  Ce  vallos,  Godoy’s 
Verwandter,  und  der  Hrz.  v.  Infantado  intriguirten  gegen  ihn.  Sicherlich 
um  die  Stimmung  zu  wenden,  erliess  Godoy  3 Oct.  180b  den  Aufruf 
zur  Landesbewaffnung,  hatte  aber  nicht  den  Mutb  die  Mnssregel  dnreh- 
znfnhren,  willigte  vielmehr  in  die  Anforderung  des  mit  Misstrauen 
erfüllten  Napoleon,  ein  Hilfsheer  nach  Toscana,  eil»  zweites  bis  nach 
•Stralsund  zu  schicken.  Furcht  vor  dem  Welterschiittcrcr  und  das  übliche 
Kabalcnspicl  verleitete  jezt  den  Prinzen  v.  Asturien , heimlich  und 
dcinüthigst  un  den  Korsen  zu  schreiben  und  um  eine  Prinzessin  seines 
ahneulosco  Hauses  zu  werben  11  Oct  1807.  Andere  Pläne  im  Kopf 
würdigt  dieser  den  Prinzen  keiner  Antwort,  sondern  schliesst  !t7  Oct. 
zu  Paris  einen  Vertrag  ab  des  Inhalts,  dass  Godoy,  als  unabhängiger 
Fürst,  von  Portugal  Alentejo  und  Algarve,  die  Exkönigin  v.  Etrurien 
zur  Entschädigung  das  Land  entrcMiuho  vDouro,  der  König  v.  Spanien 
eine  gewisse  Oberhoheit  sannnt  dem  stolzen  Titel:  Kaiser  der  beiden 
America!  erhalten  sollte,  und  zur  Stunde  rücken  Franzosen  unter  Jiinot 
Sannnt  55,000  Spaniern  unter  CaralTa  in  Portugal  ein.  Godoy  triumpbirtc; 
der  abgeneigte  Prinz  ward  eines  Complottes  verdächtig  28  Oct.  im 
Escorial  verhaftet,  drauf  zwar,  weil  er  um  Verzeihung  bittet  und  lautes 
Murren  das  Land  durclihallt,  5 Nov.  begnadiget,  aber  Barcelona 
nebst  andern  festen  Plätzen  den  Franzosen  auver traut,  die  sich  ihrer 
zuvor  schon  mit  List  bemächtigten. 

Des  Volkes  Selbsthilfe. 

§.  695.  Statt  einzuschüchtern  entflammte  die  Nachricht,  dassMurat 
gegen  die  Hauptstadt  anrücke,  den  Zorn  des  gemeinen  Mannes,  und  ' 
in  der  fürchterlichen  Nacht  vor  dem  Feste  St.  Joseph  brach  in  Aranjuez 
der  Anfstand  los,  der  Palast  des  Friedensfürsten  wurde  gestürmt  nnd 
verwüstet,  Godoy,  der  sich  verkrochen  hatte , aufgespürt  und  misshandelt, 
nnd  K.  Carl  in  solchen  Schrecken  versetzt,  dass  er  die  Krone  nieder- 
legte 19  März.  Vier  Tage  darauf  war  Murat  in  Madrid,  und  erkannte 
den  Ferdinand  nicht  als  König,  um  so  weniger,  weil  Carl  auf  Antrieb 
der  Königin  seine  Abdankung  widerruft  und  Napoleons  Einschreiten 
anfleht.  Dieser  traf  15  April  1808  in  Bayonne  ein,  Moral  und  Savary 
bereden  den  K.  Ferdinand,  sich  dahin  za  begeben,  und  es  geschah 
nach  Einsetzung  einer  Regierungsjunta  unter  mancherlei  Besorgnis*  j 
nur  hatte  sich  wahrlich  der  verschlagenste  lntriguant  von  keinem  solchen 
Netze  träumen  lassen,  als  da  der  grosse  Menschenjäger  aufstellte. 


Digitized  by  Googh 


Spanien.  669 

K.  Carl  und  Gemahlin  langten  an,  ehrenvollst  empfangen,  am  30 April, 
Godoy  durfte  auch  nicht  fehlen.  Nun  ging’s  mit  raschen  Schritten  auf 
das  Ziel  los.  Ferdinand,  zu  dem  erzürnten  Vater  nicht  gelassen,  entsagt 
dem  königlichen  Titel,  und  unterzeichnet  10  Mai  nebst  den  Infanten 
Anton,  Carl  und  Franz*)  den  vom  Vater  5 Mai  eingegangenen,  durch 
General  Duroc  und  Godoy  entworfenen  Vertrag,  dass  wegenRegierungs- 
unfähigkeit  der  bourbonischen  Dynastie  das  ganze  spanische  Reich  völlig 
und  für  immer  an  Napoleon  den  Volksbeglücker  abgetreten  sei!  Halb 
und  halb  ahnend,  was  in  Bayonne  gesponnen  werde,  hatten  bereits 
21  April  in  Toledo  die  Patrioten  ihre  Stimme  für  Ferdinand  erhoben,  mit 
Muhe  unterdrückte  General  Dupont  diese  erste  Bewegung.  Das  Fortführen 
der  Exkönigin  v.  Etrurien,  ihrer  Kinder  und  des  Don  Francesco  nach 
Bayonne  brachte  2 Mai  die  Gübrung  der  Hauptstadt  zum  Ausbruch, 
Murat  befahl  mit  Kartätschen  unter  die  Hänfen  zu  feuern,  vom  Säbel 
der  Reiter  wnrde  das  Blutbad  vollständig  gemacht,  über  3000  Spanier 
niedergemetzelt,  darauf  einige  100  hingerichtet,  und  die  ganze  Stadt 
entwaffnet.  Als  Balsam  auf  die  Wunden  kam  Napoleons  Schreiben 
25  Mai,  dass  er  den  in  Finsterniss  versunkenen  Spaniern  zur  höchst 
nötbigen  Aufhellung  als  Haupt  sein  anderes  Ich  geben  wolle,  und  er 
bezeiebnete  als  solches  am  6 Juni  seinen  Bruder  Joseph,  der  auch  schon 
am  8 Juni  aus  Neapel  in  Bayonne  eintraf!  Aber  eben  am  6 Juni  rief 
die  Junta  zu  Sevilla  das  ganze  Reich  auf  zum  Kampfe  gegen  die 
unerhörte  Usurpation  und  für  König  Ferdinand.  VII.  Mochte  die  Junta 
zu  Bayonne  noch  so  niedrig  schmeicheln,  und  der  zngedachte  König 
noch  so  lockende  Versprechungen  drucken  lassen,  und  20  Juli  mit 
schallendem  Gepränge  in  die  Hauptstadt  seinen  Einzug  halten,  die 
nicht  besetzten  Gegenden  rüsten  entschlossen,  der  Klerus  befeuert 
noch  mehr  das  Volk,  Palafox  sammelt  Schaaren  in  Navarra  u.  Aragonien, 
Kavier  Castanos  in  Andalusien,  Marques  de  Vives  in  Catalonien;  französisch 
Gesinnte  waren  nirgends  des  Lebens  sicher.  Der  rasche  Dupont,  mit 
18,000  M.  durch  die  Sierra  Morcna  nach  Andalusien,  sollte  den  Süden 
zur  Ruhe  bringen,  er  stürmt  und  plündert  auch  Cordova,  Jaen  u.  a., 
sieht  sich  aber  von  Castaiios  umwickelt  und  gezwungen,  19  Juli  bei 
Baylen  das  Gewehr  zu  strecken.  In  andern  Gegenden  gelang  es  besser; 
so  schlug  Bessiöres  den  Cuesta  14  Juli  bei  Medina  del  Rio  Secco  uud 
Leon  öffnet  26  Juli , Moncey  drang  bis  an  die  Mauern  Valencia’s 
vor  28  Juni,  jedoch  musste  er  wieder,  weil  es  au  schwerem  Geschütze 
gebrach , und  mit  bedeutender  Einbussc  nach  Madrid  zurück.  Duhesme 
hatte  in  Catalonien  schweren  Stand,  den  beissesten  Kampf  aber  Lefebvre 
vor  Saragossa,  welche  fast  offene  Stadt  er  am  15  Juni  angriff;  Bürger 
und  Bauer,  Student  und  Mönch,  wer  einen  Stein  zu  werfen  vermochte, 


*)  Don  Pedro  Carlo»  Antonio,  Neffe  Carl*.  IV,  war  mit  der  Familie  Brngnnu  nach 
Brasilien  hinübergeiclüfft. 
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schloss  sich  an  den  eisernen  Palafox,  und  rarschanzte  und  verteidigte 
Gasse  für  Gasse  und  Haus  für  Haus,  die  Helden  der  Vorzeit  waren 
wieder  aufgewacht.  Nachdem  der  wichtige  Posten  Santa  Engracia 
genommen  und  die  halbe  Stadt  ein  Schutthaufen  war,  schrieb  Lefebvre 
die  einladenden  Worte:  Santa  Engracia.  Kapitulation!  und  eben  so 
lakonisch  schrieb  man  zurück:  Zaragoza.  Krieg  bis  zur  Messerklinge! 
Und  fiir  Jezt  blieb  es  dabei;  am  14Aug.  zogen  die  Franzosen  und  Polen 
ab,  Joseph  hatte  1 Aug.  Madrid  verlassen,  und  wählte  Burgos,  dann  Vittoria 
zum  Stützpunkt,  dort  die  Hcermassen  Napoleons  zu  erwarten.  Dem 
waren  10,000  spanische  Soldaten  von  Stralsund  nach  Dänemark  entronnen, 
welche  auf  englischen  Schiffen  9 Oct.  bei  Santander  landeten.  Am 
31  Oct.  setzte  Napoleon  seine  Schaaren  in  Bewegung,  Bilbao's  Plünde- 
rung eröffnete  die  lange  Kette  der  hunnischen  Gräuel,  kein  menschliches 
Gefühl,  nur  Raubsucht,  Mordgier,  Geilheit  kannten  noch  und  befriedigten 
Napoleons  Kriegsknechte,  schlecht  gezügelt  von  niedrig  sittenlosen 
Führern,  als  Victor  der  10.  11  Nov.  bei  Espinosa  mit  Vortheil  kämpfte, 
und  Sonlt,  der  zu  gleicher  Zeit  (10  Nov.)  bei  Burgos  über  Cuesta  den 
Sieg  erfocht.  Lannes,  dem  Castanos  bei  Tudela  23  Nov.  das  Schlacht- 
feld räumen  musste,  wandte  sich  hierauf  gegen  Saragossa,  Napoleon 
Selbst  eilte  auf  die  Hauptstadt  zu.  Diese,  anfangs  zu  verzweifeltem 
Widerstande  entschlossen,  bat  4 Dec.  um  Gnade  voll  Schrecken,  als 
100  Feuerschlünde  zu  donnern  begannen,  und  Joseph  zog  abermals 
22  Dec.  mit  aller  Pracht  ein.  Mittlerweile  hatte  der  kaiserliche  Bruder 
nördlich  seinen  Weg  genommen,  um  Soult  zu  unterstützen  wider  den 
General  Moore , welcher  27  Oct.  von  Lissabon  aufgebrochen  und  13  Nov. 
ln  Salamanca  angekommen  war;  denn  Britannien  war  jezt  gewillt, 
kräftiger  als  durch  Zusenden  von  Proclamationen  und  Kriegsbcdürfnissen 
lflr  das  spanische  Heldenvolk  zu  wirken.  Moore  vereinigte  sich  mit 
dem  zn  Corona  27  Oct.  gelandeten  Gen.  Baird , und  stand  19  Dec. 
dem  Soult  bei  Astorga  gegenüber;  auf  die  Nachricht  von  Napoleons 
Herannahen  wich  er  zurück  23  Dec.  auf  blutiger  Spur,  äusserst  heftig 
wurde  noch  vor  der  Einschiffung  in  Corniia  16  Jan.  1809  gefochten 
und  Moore  selbst  erschossen.  CoruBa  ergab  sich  19,  und  Ferrol  26  Jan., 
in  lezterem  Hafen  erklärte  sich  auch  eine  ansehnliche  Flotille  für  König 
Joseph.  Kaum  5000  Getreue  hielten  noch  bei  dem  spanischen  General 
Romana  aus,  der  in’s  Gebirge  floh.  Gouvion  St.  Cyr  bändigte  indess 
Catalonien,  nahm  Rosas  and  entsetzte  Barcelona.  Saragossa,  schon 
27  Nov.  von  Moncey  berennt,  liess  es  auFs  änsserste  ankommen,  Haus 
für  Haus  musste  Marschall  Lannes  in  die  Luft  sprengen,  24,000  M. 
waren  aufgeneben,  der  Rest  der  Besatzung  im  höchsten  Elend,  auch 
Palafox  krank,  als  man  die  Waffen  streckte  21  Fcbr.  Joseph  B.  ging 
nun  an  sein  Werk,  Granden  und  Bischöfe  wurden  geächtet,  die  Inquisition, 
erst  einTheil,  darauf  simmtliche  Klöster  aufgehoben,  zahlreiche  Organi- 
sationen und  Plünderungen  eingeleitet.  Geld  trugen  auch  die  Executionen, 
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wenn  nicht  wie  im  Städtchen  Arenas  der  Mordbrand  Hab  und  Gut 
verzehrte.  Truxillo  erfuhr  im  Marz  1810  schauderhafte  Züchtigung. 
Meist  standen  nur  noch  Bauern  unter  den  Waffen,  ohne  entschlossene 
Führer  und  ohne  Vertrauen  in  selbe.  Cuesta  büsste  28  Mürz  vor  Medellin 
durch  Feigheit  der  Reiter  fast  alle  seine  Leute  ein ; mit  gefangen  nehmen 
gaben  sich  die  entmenschten  Fransosen  nicht  ab.  — Im  April  begann 
der  neue  Aufstand  im  Norden  von  Biscaya  bis  Gallizien.  Ney  musste 
vor  Romana  21  Juni  Ferrol  und  Coruiia  räumen,  und  mit  Soult  nach 
Leon  sich  ziehen.  Wellcsley  wies  in  seiner  festen  Stellung  bei  Talavera 
de  la  Reyna  27.  28  Juli  die  Feinde  unter  K.  Joseph  und  Victor  mit 
blutigen  Köpfen  ab;  als  jedoch  Soult  nahte,  nahm  der  Sieger  den 
Rückweg  nach  Badajoz.  Die  Spanier  unter  Venegas  wurden  18  Aug. 
bei  Almonacid  geworfen.  Das  Schlimmste  war  die  Zwistigkeit  der 
Centraljunta  zu  Sevilla;  da  trieb  die  Schwätzer  der  General  Romana 
auseinander,  stellte  sich  an  die  Spitze  eines  Regentschaft  - Rathes  und 
erweckte  grössere  Thatkraft  und  Entschlossenheit  (f  23  Jan.  1811). 
Überall  und  unaufhörlich  führten  die  Guerillas,  in  Catalonien  die 
Miguelet8  den  kleinen  Krieg,  durch  Grausamkeit  nur  noch  wölbender 
gemacht,  durch  keine  Niederlage  zu  entmuthigen.  Napoleon  hatte  aus 
Deutschland  neue  Scbaaren  hiehcr  entsendet,  die  20  Juni  über  die 
Sierra  Morena  in  den  Süden  vordrangen;  Sebastiani  ist  6 Febr.  in 
Malaga,  Victor  1 Febr.  schon  in  Sevilla,  aber  doch  zu  langsam,  um 
Cadiz  zu  überrumpeln,  wohin  sich  die  Junta  flüchtet,  geschäftig,  eine 
Constitution  zu  entwerfen  24  Sept.  1810,  die  der  Zankapfel  zwischen 
Servilen  und  Liberalen  geworden  ist.  Indess  23,000  M.  der  Inselstadt 
gegenüber  Wälle  auf  Wälle  thürmen,  lodert  rückwärts  im  Lande  heftiger 
die  Flamme  des  Vertilgungskrieges  auf.  Jonot  erleidet  grossen  Verlorst 
vor  Astorga  22  Febr.  Suchet  bringt  Turtosa  erst  nach  vielen  Ge- 
fechten zum  Falle.  Soult  nimmt  Badajoz , nm  dem  Massena  in 
Portugal  Luft  zu  machen ; dafür  zieht  Victor  5 März  1811  bei  Chiclana 
den  Kürzern.  Das  Feuer,  an  einem  Orte  gelöscht,  brach  anderwärts 
hervor,  zahllos  waren  die  Gefechte,  häufig  wurden  einzelne  Schaaren 
aufgerieben.  Suchet  stürmte  28  Juni  Tarragona,  wo  Contreras  wie 
Palafox  in  Saragossa  sieb  benommen,  zwang  dann  18  Aug.  Figueras 
durch  Hunger,  und  ging  auf  Valencia  los.  Nachdem  der  rührige  Gen. 
Blake  bei  Puche  war  zurückgeworfen  worden,  öffnete  Murviedro  26  Oct. 
und  dann  Valencia  9 Jan.  1812,  zulezt  Peüiscola  4 Febr.  verzagend, 
da  noch  ein  wenig  Standhaftigkeit  gerettet  hätte.  Eben  jezt  stürmte 
Wellington  Ciudad  Rodrigo  19  Jan.  und  7 April  Badajoz,  und  schlug 
22  Juli  bei  den  Arapiles  unweit  Salamanca  den  Marmont  so,  dass  K. 
Joseph  bald  keinen  andern  Ausweg  mehr  weiss,  als  mit  seinem  Anhang 
umschwärmt  von  Guerillas  nach  Valencia  zu  flüchten.  Hier  von  Suchet 
aufgenommen  80  Aug.  und  zu  Aranjuez  2 Nov.  mit  Soult  vereinigt, 
der  endlich  von  Cadiz  abgelassen)  betrat  zwar  Joseph  wieder  das 
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verödete  Madrid,  und  Wellington  wurde  genöthigt,  bis  Ciudad Rodrigo 
zurück  zu  weichen.  Allein  Napoleon,  dem  der  frostige  Norden' noch 
übler  bekam  als  die  Hitze  des  Südens,  hatte  hier  nichts  mehr  nachzu- 
setzen, sondern  rief  selbst  den  Soult  mit  40,000  M.  von  Toledo  an  die 
Elbe.  Im  Mai  brach  nun  Wellington  vor  gegen  Salamanca,  Joseph  eilte 
27  Mai  bestürzt  nach  Valladolid,  es  kam  21  Juni  bei  Vittoria  zur 
Entscheidung,  Jourdan  unterlag,  und  eh’  man  im  eiligen  Rückzug  über 
Pamplona  die  Pyrenäen  errreichte,  war  alles  Geschütz  verloren.  Soult, 
wieder  hieber  geschickt,  wehrte  sich  noch  bis  7 Oct.  eh’  er  völlig  den 
spanischen  Boden  räumte ; muthlos  flohen  schon  seine  Leute  bei  Orthez 
25  Febr.  1814  und  Bourdeaux  nahm  8 März  jubelnd  die  Briten  auf. 
Soult  focht  noch  unglücklich  bei  Tonlouse  10  April  und  schloss  dann 
einen  Stillstandsvertrag  18  April.  Suchet  räumte  wohl  5 Juli  Valencia, 
sprengte  18  Juli  Tarragona  in  die  Luft,  liess  sich  aber  nicht  völlig  über 
die  Pyrenäen  treiben , sondern  empfing  noch  diesseits  den  rückkehrenden 
K.  Ferdinand.  VII  19  März  1814  und  befreite  das  Land  erst  noch  der 
Anerkennung  Ludwigs.  XVIII  18  April. 

§«  Ö9Ö.  Wer  waren  die  Helden  jenes  beispiellosen  Befreiungskampfes? 

Jene  eben  nicht,  welche  jezt  dem  Könige  und  dem  Volke  Neuerungen 
ganz  nach  französisch -republikanischem  Zuschnitte  aufdringeu  wollten. 
Ferdinand,  dem  Napoleon  im  Vertrage  zu  Valen^ay  13  Dec.  1813  die 
Rückkehr  erlaubte,  nahm  Anstand,  auf  die  Forderungen  der  Junta  3 Febr. 
1814  einzugehen  und  die  neue  Constitution  zu  beschwören;  in  Valencia 
kamen  auch  69  vormalige  Cortes  zu  ihm  und  baten,  den  Umgriffen  der 
Liberalen  vorzubeugen.  Also  erschien  4 Mai  ein  kön.  Decret  wider  die 
Freiheitsmänner,  und  nachdem  Ferdinand  14  Mai  1814  unter  dem  Zu- 
jauchzen  des  Volkes  in  Madrid  eingezogen  ist,  folgen  Verhaftungen 
auf  Verhaftungen,  die  Inquisition  soll  schrecken,  der  Kerkermeister  die 
Jakobinerköpfe  zurecht  setzen,  die  Erneuerung  der  Klöster  dem  Volke 
genug  thun ; übrigens  war  von  weisen  und  kräftigen  Massregeln  wenig 
zu  sehen.  Gegen  Britannien  wurde  die  Stellung  immer  zweideu- 
tiger, namentlich  auch  wegen  der  american.  Länder,  in  denen  seit  1810 
•ein  Parteienge wühl  entstanden  war,  noch  weit  bunter  als  in  Spanien, 
und  welche  wieder  an  das  Mutterland  zu  ketten,  die  Räthe  Ferdinands 
nach  fruchtlosem  Reden  und  Unterhandeln  Gewalt  zu  brauchen  beschlossen. 
Ein  Heer  von  12,000  M. , auf  der  Insel  Leon  gesammelt,  sollte  sich 
nach  America  einschiffen;  die  .Soldaten  weigern,  Oberst  Quiroga, 
Riego  u.  a.  Gehorsam  1 Jan.  1820  und  begehren  trotzig  die  Constitution 
von  1812.  Wohl  trat  man  noch  mit  einiger  Entschlossenheit  diesen 
Meuterern  entgegen;  wie  aber  auch  anderwärts,  und  selbst  von  einem 
Theil  der  Garden  in  Mudrid  angefangen  wird,  das  böse  Beispiel  der 
Waffenbrüder  auf  Leon  nachzuabmen,  macht  man  den  König  glauben, 
das  Geschrei  dieser  Soldatenschaft  sei  gebieterischer  Ausdruck  der 
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öffentlichen  Meinung.  Den  Sturm  zu  beschwören,  will  er  die  alten 
Cortes  berufen,  was  denen  nicht  gefiel,  welche  darauf  rechneten 
unter  den  neuen  begriffen  zu  sein;  daher  bringen  sie  den  gemeinen 
Mann  neuerdings  zum  lärmenden  Fordern  der  Constitution  von  1812. 
Der  schwache  Fürst  gibt  erschrocken  nach  und  schwört  auf  jenes  Papier 
9 Marz.  Es  schien  nun  an  dem,  dass  auf  Spaniens  Buden  die  tolle 
französische  Revolution  mit  all  ihren  gräulichen  Auftritten  wieder  gespielt 
werden  sollte,  die  Einleitung  war  die  gleiche.  Nicht  bloss  wandte 
sich  der  liberale  Eifer  unverweiit  gegen  die  Inquisition  und  erweckte 
den  Verdacht,  cs  sei  ihm  mehr  an  den  Feinden  als  an  den  eifrigen 
Anhängern  des  alten  Glaubens  gelegen,  sondern  es  traf  auch  die  Klöster 
bis  auf  14  schnell  das  Todesurtheil , obwohl  vornämlich  den  Mönchen 
das  Verdienst  gebührte,  der  Fremdherrschaft  Widerstand 'geleistet  zu 
haben.  Was  die  Franzosen  noch  den  Kirchen  an  Gütern  gelassen, 
dachten  jezt  die  Liberalen  vollends  aufzuräumen.  Während  der  Mund 
vom  Lobe  der  Freiheit  übcrfloss,  tasteten  die  Hände  rücksichtslos  jedes 
noch  so  zarte  Verhältniss  an,  und  arbeiteten  Ketten  fertig  zu  machen 
für  jeden  Stand,  und  zumal  für  den  König,  welcher  genötbigt  wurde, 
den  Hrz.  v.  Infantado,  den  Beichtvater  und  den  Gr.  v.  Miranda  fortzu- 
schaffen,  und  durchaus  nur  nach  den  Vorschriften  jener  Faction  reden 
und  sich  bewegen  durfte.  Die  Partciwuth  entbrannte  noch  heftiger, 
da  flüchtige  Servile  an  der  portugiesischen  Gränze  eine  Gegenjuuta,  die 
apostolische  genannt,  aufstcllten  und  sich  rüsteten  und  bei  der  heil. 
Allianz  um  Hilfe  gegen  die  Jakobiner  ihres  Vaterlandes  nachsuchten. 
Demagogenkünste  erhitzten  hie  und  da  den  Pöbel,  besonders  in  der 
Hauptstadt;  so  riss  derselbe  den  Kanonikus  Vinuesa  aus  dem  Kerker, 
um  ihn  als  einen  Servilen  zu  ermorden  1821.  Einen  ähnlichen  Charakter 
hatte  das  Gemetzel  der  Garden  7 Juli  1822,  und  man  ging  einer  gräss- 
liehen  Anarchie  entgegen.  Um  diese  Zeit,  15  Aug.  1822  trat  eins 
Regentschaft,  bis  der  König  befreiet  wäre,  in  Urgel  zusammen  und 
nannte  ihre  bewaffneten  Haufen,  denen  bereits  starke  französische 
Gränzwachen  zum  Rückhalt  dienten,  die  Glaubensarmee.  Umsonst 
geben  selbst  die  Briten  den  Rath,  sich  ein  wenig  zn  bescheiden,  umsonst 
entfernten  sich  erfüllt  von  gleichem  Unwillen  der  französische,  östreichi- 
sebe,  russische,  prenssische  Gesandte  9 Jan.  1823;  die  Überspannten 
behielten  in  den  Cortes  das  Vorgewicht,  und  als  der  Hrz.  v.  Angoulöme 
7 April  die  Bidassoa  überschritt,  und  bereits  24  Mai  Madrid  erreichte, 
entführten  jene  Unsinnigen  den  von  ihnen  provisorisch  abgesetzten 
König  nach  Sevilla  und  darauf  14  Juni  nach  Cadiz.  Kein  Wunder, 
dass  die  Franzosen  jezt  vom  spanischen  Volke  mit  andern  Augen  ange- 
sehen wurden  als  vordem , dass  diess  Mal  keine  Guerillas  auf  sie  hinter 
jedem  Busche  lauerten,  dass  ihrer  30,000  dahin  vordrangen,  wo  zehn 
Mal  so  viel  unter  Napoleon  nichts  ausriebteten.  Riego  erfuhr,  was  an 
Soldaten  sei,  die  man  Ungehorsam  gelehret;  leicht  geschlagen  ward 
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er  darauf  gefangen  und  7 Nov.  gehenkt.  Cadiz  hatte  schon  29  Sept. 
die  weisse  Fahne  aufgesteckt,  und  die  Majorität  der  Cortes,  60  gegen  30,  den 
König  seiner  Haft  entlassen  und  ihm  volle  Herrschergewalt  zurückgegeben. 
So  erstickte  die  junge  Freiheit  in  den  Armen  verständiger  Affenliebe. 


Anmerk.  Unter  den  Parteien  scheint  die  der  Carlisten  wichtig 
zu  werden  , indem  K-  Ferdinand  durch  ein  Gesetz  d.  d. 
31  März  1830  den  eigenen  Töchtern  vor  dem  Bruder  Carl  die 
Thronfolge  zusprach  und  ihm  wirklich  ein  halbes  Jahr  später 
von  der  vierten  pemahlin  eine  Tochter  geboren  worden  ist. 
Seine  Freude  hierüber  vergrösserte  die  Vereitelung  des  Anschlags 
der  vertriebenen  Liberalen  Mina,  Valdesu.  a.  Diese,  im  revolu- 
tionirten  Frankreich  zusammen  getreten,  brachen  nothgedrungen, 
eh’  ihre  Rüstungen  und  Vorbereitungen  vollendet  waren,  14  und 
19  Oct.  iu's  Land  auf  mehreren  Punkten,  wurden  gehörig  empfangen, 
besonders  bei  Bera  27  Oct.  und  mussten  schnell  ihr  Heil  in  der 
Flucht  suchen.  — In  America  kamen  die  neuen  Republiken  noch 
immer  nicht  zu  einer  festen  Haltung.  Columbien  (Cartagena, 
Bogota)  erwartet  sein  Heil  von  Ge».  Bolivar  dem  Befreier, 
welcher  jezt  fast  am  Ziele  sein  dürfte.  Schon  war  cs  gelungen, 
den  citersiichtigen  Gen.  Padilla  zu  beseitigen.  Obwohl  diesen, 
welchen  man  im  März  1828  zn  Cartagena  festgesetzt  hatte, 
unzufriedene  Offiziere  und  die  Artilleristen  zu  befreien  suchten 
und  Bolivar  mit  IVoth  den  Verschworncn  durch  einen  Sprung  aus 
dem  Fenster  entrann  in  der  Nacht  25 — 26  Sept.  1828,  so  gaben 
doch  die  übrigen  Soldaten,  welche:  Viva  el  Libertador!  riefen, 
der  Sache  eine  andere  Wendung,  der  Aufruhr  wurde  gestillt  und 
Padilla  nebst  mehreren  7 Oct.  hingerichtet.  Im'Congresse  arbeiten 
hierauf  viele,  die  Soldatenhcrrschaft  zu  untergraben , und  Bolivar 
legt  nicht  ohne  Belobung  seines  reinen  Patriotismus  den  Feld- 
herrnstab nieder  und  macht  mit  langsamer  Eile  Anstalten , America 
zu  verlassen.  Sicherlich  wusste  er,  dass  nun  die  Unordnung 
noch  höher  steigen  und  die  Obergewalt  bald  wieder  und  voll- 
ständiger in  seine  Hand  gegeben  werden  würde , und  da«  geschah 
auch.  Dieser  und  jener  Befehlshaber  weigerte  dem  Congresse 
Gehorsam  , diese  und  jene  Schaar  forderte'  ungestiimm  den 
Libertador,  und  endlich  liess  er  sich  bewegen,  zur  Rettung  des 
Vaterlandes  die  Zügel  zu  ergreifen  und  machte  den  Entschluss 
durch  einen  Aufruf  zur  Eintracht  d.  d.  Cartagena  18  Sept.  1830 
bekannt.  — In  Mexico  u.  a.  herrscht  die  gleiche  und  selbst 
grössere  Verwirrung.  — Spanien  bcsass:  Florida,  Luisiana  bis 
1802,  Neu -Mexico  und  Cnlcfomicn,  das  Vicekönigreiuh  Mexico 
oder  Neuspanien;  Cuba,  Puertorico  u.  a.  westindische  Inseln; 
die  drei  Vicekönigrciche  Neu-Granada,  Peru  und  Rio  de  laPlata. 
Das  Übrige  ausser  den  Inseln  ist  eingebüsst. 
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Ächte  burgundische  Linie  1090 — 1383. 

§.  697.  Die  Könige  v.  Leon  hatten  ihre  Eroberungen  bereits  bis 
zum  Flusse  Mondego  ausgedehnt.  Da  vermählte  Siphons.  VI  die  mit 
Ximene  erzeugte  T.  Theresia  dem  tapfern  geliebten  Kampfgefährten 
Heinrich  Prinzen  v.  Burgund,  dessen  V^tersch  wester  Constantia  er 
selbst  seit  1081  sich  verbunden,  gab  zur  Ausstattung,  anfangs  als 
Statthalterschaft,  jene  vorliegenden  Provinzen,  und  soll  den  Schwieger- 
sohn sterbend  zum  erblichen  Grafen  v.  Portugal*)  ernannt  haben 
1109.  Heinrichs  Sitz  war  zu  Guimaraenz.  f alt  zu  Astorga,  der 
Schwägerin  Urraca  zu  Hilfe  ziehend  1112.  Viele  Jahre  hauset  nun 
Theresia,  in  ärgerlicher  Vertraulichkeit  mit  den  Paez,  Söhnen  des  Gr. 
v.  Trastamara,  deren  einen  — Ferdinand  Paez  — sie  heurathet,  einen 
zweiten  Bermud  ihrer  T.  Elvira  vermählt.  AI  phons,  indess  herange- 
reift, ohne  dass  man  seines  Erbrechtes  zu  gedenken  schien,  braucht 
Gewalt,  siegt  (1128?)  bei  Guimaraenz,  bringt  die  Muttfer  zur  Haft 
und  verbannet  den  Stiefvater,  welcher  sich  Gr.  v.  Portugal  zu  nennen 
gewagt;  den  Castilier  Alphons.  VIII  scheint  er  hingegen  übermächtig 
gefunden  und  durch  Anerkennung  einer  Art'Oberhoheit  damals  begütigt 
zu  haben.  Tab.  LIII.  Die  Geburtsstunde  dieses  Königreichs  schlug, 
als  mit  wunderbar  entflammtem  Muth  seine  12,000  Streiter  das  30fach 
stärkere  Maurenheer  bei  Ourique  an  den  Gränzen  von  Algarbe  über- 
wältigten 25  Juli  1139;  damals  schon,  und  dann  auf  dem  Tage  zu 
Lamego  1142  (?),  denkwürdig  durch  die  genehmigte,  auch  heimisch 
verheurathete  Töchter  nicht  ausschlicssende  Thronfolgeordnung,  ward 
Alphons  freudigst  als  König  begtiisst,  Castiliens  bewaffneter  Einspruch 
abgewehrt  und  dann  beider  Seits  dem  Papste  zur  Entscheidung  an- 
heimgestellt, die  um  so  günstiger  lautete,  weil  man  Oberhoheit  sammt 
jährl.  Zinse  an  den  heil.  Stuhl  übertrug  1144  flg.  Mit  Kreuzfahrern 
erobert  K.  Alphons.  I Lissabon  1147.  Schon  alt  geräth  er  nach  Eroberung 


*)  Von  d*r  Stadt  Porto,  damali  Portus  eale,  kam  der  Käme  comltatua  Portucalen.U. 
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von  Badajoz  in  des  Schwiegersohnes  Ferdinand  Gewalt,  der  jedoch 
edelmüthig  handelt;  bloss  das  in  Gallizien  nnd  anderwärts  weggenommene 
muss  zurückgestellt  werden.  1 6 Dec.  1185  ein  fast  achtzigjähriger  Greis.  *) 

§.  698.  Sanctius.  I,  der  Eroberer  von  Silves  1188,  geräth  wegen 
des  Lchenzinscs  mit  Rom,  wegen  Vermählung  des  Pr.  Alphons  und 
der  Verwandten  Urraca  mit  dem  Bischof  v.  Porto  1210  inStreit,  endlich 
noch  wegen  Einlagerung  n.  a.  mit  dem  Bisch,  v.  Coimbra;  da  erkrankt 
er  und  des  Todes  Nähe  mildert  seinen  Sinn,  f Ende  März  1212.  Im 
Testamente  waren  des  K.  AJphons.  II  Geschwister  mit  ganzen  Gebieten 
bedacht  worden,  diesem  höchst  unlieb;  die  Brüder  zwar  suchten  ihr 
Glück  auswärts  (Ferdinand  in  Flandern  §,  561) , aber  auch  den  Schwestern 
will  Alpbons  ihre  Schlösser  einziehen;  der  vom  Papst  1216  ermittelte 
Vergleich  hob  nicht  alle  Anstände,  die  Verjagung  des  Erzb.  Stephan 
v.  Braga  hatte  wiederholten  Bann  zur  Folge  1222,  in  welchem  Alphons 
starb.  — 1218  erfochten  die  Bischöfe  v.  Lissabon  und  Evora , die 
Templer  und  Kreuzfahrer  unter  Gr.  Wilhelm  v.  Holland  einen  ruhm- 
würdigen Sieg  über  die  Mburen  in  Algarbe.  An  Verstand  und  Edelsinn 
scheint  es  gleichfalls  dem  K.  Sanctius.  II  gefehlet  zu  haben;  kirchliche 
Güter  und  Rechte  griff  er  verschiedentlich  an  und  zerfiel  1238  gänzlich 
mit  dem  Erzb.  Johann  v.  Braga.  Auch  schrie  man  über  die  Anmassungen 
der  Gern.  Mcncia.  Bischöfe  und  Herren  wenden  sich  nach  Lyon  und 
P.  Innoccnt.  IV  hält  sich  als  Oberlehensherr  für  berechtigt,  die  Verwaltung 
des  zerrütteten  Landes  einswcilen  dem  in  Frankreich  befindlichen  Infanten 
Alphons  zu  übertragen  1245,  der  dann  auch  nicht  säumte,  von  Paris 
nach  Portugal  zu  eilen.  Sanctius  begab  sich,  obwohl  noch  manche 
treu  zu  ihm  standen,  nach  Castilien  und  beschloss  seine  rühmlosen  Tage 
zu  Toledo  1248  (?). — Jezt  erst  unterwarf  sich  Alles  dem  Alphons.  III, 
Wicderherstellcr  genannt,  welchem  es  überdiess  glückte , Algarve  durch 
siegreiche  Waffen  1249,  1251  dem  Reiche  beizufügen.  Castiliens 
Eifersucht  wurde  klüglich  dadurch  versöhnt,  dass  er  für  Algarve  huldigte, 
und  des  Alphons  natürl.  T.  Beatrix  sich  verlobte  **) ; 1269  crlicss  Alphons 
seinem  lieben  Enkel  Dionys  jede  Verbindlichkeit  wegen  Algarve. 

§.  699.  Früher  als  der  Vater,  welcher  es  erst  in  der  Todesstunde 
that,  nahm  dieser  hochgefeierte  Herrscher  seine  vom  heimischen  Klerus 


*)  Ala  Vorhut  gegen'  die  Mauren  entstand  durch  Ihn  eine  nova  militia  um 
1146,  nach  dem  Vorbilde  anderer  Ritterorden.  Besagte  Kampfer  verpflichteten 
«Ich  der  Benedictincrregel  nnd  hiegsen  seit  1211  der  Orden  v.  Avis,  da  in  dieses 
Schloss  ihr  llauptsitx  verlegt  worden  ist, 

**)  Mathilde  v.  Boulogne  ward  wegen  Unfruchtbarkeit  verstossen,  was  auch  nicht 
glcichgiltig  hinging ; die  Vermählung  mit  Beatrix  1256  vollzogen  und  die  Stadt 
Silves  Mitgift.  Tab.  XLVT1. 
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und  dem  Papst  bestrittenen  Forderungen  zurück  1289.  Mutter  Beatrix, 
und  noch  mehr  die  heil.  Gern.  Elisabet  waren  Friedensengel  nach 
Vermögen,  als  Bruder  Alphons,  Besitzer  von  Portalegre,  Arronches  u.  a. 
Gränzorten  Verdacht  und  Zorn  erregte  1299,  und  besonders,  als  des 
Jnfanten  Alphons  natürliche  Heftigkeit,  erbittert  über  die  unverhehlte 
Vorliebe,  welche  der  Bastard  Alphons  Sanchez  genoss,  und  entflammt 
durch  allerlei  Gerede,  gegen  den  Vater  die  Waffen  ergriff.  Die  Spannung 
wahrte  fast  bis  znm  Hingang  des  im  übrigen  sehr  preiswürdigen  Dionys, 
welcher  nicht  raubgierige  Hände  an  die  Güter  des  Tempelordens  legen 
wollte,  sondern  noch  Ansehnliches  beifügte,  um  damit  den  Orden  Christi 
zu  stiften  14  März  1319,  und  der  — ein  Armeuvater  — überhaupt 
lieber  gab  als  nahm.  Dass  sein  Sohn  Alphons.  IV  nicht  ohne  Ursache 
der  Kühne  hiess,  hatte  er  genug  bewiesen,  eh’  der  Sieg  bei  Tarifa 
30  Oct.  1340  seinen  Heldenmuth  mit  dem  strahlendsten  Glanze  umgab. 
Sehr  traurige  Folgen  hatte  die  unbändige  Leidenschaftlichkeit  des 
Infanten  Peter,  welcher  nicht  bloss  seine  eilig  zn  Evora  1335  angelobte 
Braut,  des  castil.  Infanten  Peter  Tochter  Bianca,  wegen  körperlicher 
Untaugsamkeit  verschmähte,  sondern  vorerst  eigenmächtig  Constantia 
die.  reizvolle  Tochter  des  unruhigen  Castiliers  Johann  Emanuel  ehlicbte, 
wesshalb  von  Seite  Castiliens  Feindseligkeiten  begannen,  und  sodann 
heimlich  die  schöne  Ignez  de  Castro.  Diess  Band  mag  allerdings  dem 
Staatswohle  sehr  entgegen  gewesen  sein;  die  Art,  wie  es  aber  der 
Vater  zerriss  1355 , musste  empören  und  es  zeuget  die  durch  K.  Beatrix 
und  den  Erzb.  v.  Braga  dennoch  erwirkte  Aussöhnung,  dass  Peter 
kaum  ganz  unlenksam  genannt  werden  konnte. 

§♦  / 00.  Wenn  man  diesen  als  König  vielfach  zu  rühmenden  mit 
Unrecht  den  beiden  gleichzeitigen  Peter  in  Castilien  und  Aragonien 
durch  den  Beinamen  des  Grausamen  zugesellet  hat,  so  verdiente  er 
doch  gewiss  keinen  löblichen  dureh  die  Art,  wie  er  des  Vaters  entflohene 
Günstlinge,  deren  Rathe  mau  jene  Ermordung  beimass,  von  dem  grau- 
samen Castilier,  diesem  hinwider  Opfer  zuschickend,  sich  ausliefern 
liess , um  schauderhafte  Rache  an  ihnen  zu  üben.  Einen  starken  Anstrich 
von  Despotismus  hatte  überdiess  die  Nöthigung  aller  Grossen,  seiner 
beissgcliebtcn  Ignez  in  den  ekelhaften  Resten  der  Fäulniss  demütkige 
Huldigung  zu  entrichten,  und  selbst  des  Gerechtigkeit  Liebenden  wie 
billig  keinen  Stand  bevorrechtende  Strenge.  Das  Gesetz  soll  richten, 
nicht  Witz  oder  Laune  des  Fürsten ! Sein  Lob  wuchs  im  Munde  des 
Volkes,  als  mau  den  kraftlosen  Nachfolger  Ferdinand  zu  verachten 
anfing.  Ferdinand,  welcher  wegen  der  Grossmutter  Beatrix  dem  K. 
Heinrich.  II  Castiliens  Krone,  verbündet  mit  Granada  und  Aragonien, 
streitig  macht  1369,  ist  schon  1371  des  Friedens  froh;  Heinrichs  T. 
Eleonore  — der  ganze  Gewinn!  — wird  als  Braut  zugesagt.  Welche 
Beleidigung  Castiliens,  als  der  Bethörte  des  Cunha  Ehweib  Eleonore 
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Teilende  Meneses*)  dafür  nimmt,  welch  Ärgernis»  dem  Volke!  Lissabon 
gähret;  der  Halbbr.  Dionys  geht  aus  dem  Lande,  Heinrich.  II,  durch 
den  Bund  Ferdinands  mit  Johann  v.  Lancaster  noch  mehr  gereizt, 
dringt  siegreich  bis  in  die  Vorstadt  Lissabons.  Nochmals  wirket  zwar 
des  Legaten  Friedens  wort,  auch  der  neue  unglückliche  Krieg  mit  Castilien 
1381  wird  von  der  schlauen  Eleonore  dadurch  bald  geendigt,  dass  sie  ihre 
T.  Beatrix  dem  Iufanten  Ferdinand  als  Braut  verspricht  1382,  hernach 
aber  selbe  1383  dem  Vetter  K.  Johann.  I antrauen  lasst  unter  dem 
Beding,  dass  ihr,  der  Mutter,  die  Regierung  Portugals  bleiben  soll, 
bis  ein  Sprosse  der  Tochter  davon  Besitz  nehmen  könnte.  Des  Königs 
nächste  Brüder  weiss  die  ränkevolle  ferne  zu  halten,  und  wie  der 
nichts  bedeutende  Ferdinand  seiner  Kränklichkeit  erliegt  22  Oct.  1383, 
denkt  sie  ohne  Anstand  ihr  Regiment  fortsetzen  zu  können. 

Vnäcbte  burgnndische  Linie  1383  — 1580. 

§.  701.  Allein  der  Bastard  Johann  Grossmeister  v.  Avis,  sich  nichts 
Gutes  von  ihr  und  dem  lasterhaften  Umganges  berüchtigten  Günstling 
Joh.  Ferd.  Andeyro  Gr.  v.  Ouren  (der  1389  Coruiia  den  Portugiesen 
überliefert  und  sein  Glück  bei  K.  Ferdinand  gesucht  hatte)  vermuthend, 
fasst  einen  kühnen  Entschluss , tritt  mit  40  Freunden  in  der  Regentin 
Gemach,  stösst  den  verhassten  Andeyro  nieder,  und  lässt  sich  zum 
Schirmherrn  des  Reiches  ernennen.  Des  Volkes  Hass  gegen  die  Castilier 
ging  so  weit,  dass  Lissabons  Bischof  Martin  v.  Zaraora  grausenbaft 
ermordet  und  die  Leiche  den  Hunden  hingeworfen  wurde.  Dass  K. 
Johann  v.  Castilien  mit  Heeresmacht  anrückt,  und  die  böse  Schwieger* 
mutter  Eleonore  festsetzt,  gewähret  hinlänglichen  Vorwand  zu  Rüstungen. 
Eine  Seuche  verscheucht  den  Castilier  von  Lissabon  und  stimmt  ihn  zu 
gütlichen  Vorschlägen  ; nun  hat  Johann  freie  Hand,  seine  Frömm'gkeit 
und  Bescheidenheit  gewinnen  die  Herzen,  der  Reichstag  zu  Coimbra 
Mai  1385,  gehörig  bearbeitet,  erkennt  die  Nothwendigkcit  einer  Königs- 
wahl, und  auf  wen  konnte  sie  sonst  fallen  als  auf  den  Retter  des  Vaterlandes  ? 
Infant  Johann  der  Ignez  Sobu  war  in  der  Gewalt  Castiliens.  Einen 
Aufschwung  verlieh  dem  Geist  der  Portugiesen  die  Schlacht  bei  Aljubarotta 
14  Aug.  1385,  welche  des  Königs  kühner  Freund,  Connetable  Pereira 
mit  7000  gegen  30,000  zu  schlagen  wagte,  und  desshalb  hatte  man 
Muth,  als  Lancaster's  Ritterzug  schnell  und  unritterlich  endete,  ohne 
Bundesgenossen  fortzufechten,  was  Castiliens  innere  Unruhen  erleich- 
tern; ein  langer,  nur  etwas  unterbrochener  Stillstand  verwandelt  sich 
in  rühmlichen  Frieden  14  Juni  1411.  Non  konnte  man  daran  denken, 


Cunha  konnte  die  rom  Weite  reibst  betriebene  Scheidung  nicht  wehren , ging  aber 
nach  Castilien. 
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die  gefährlichen  Mauren  selbst  in  Africa  aufzusuchen  und  durch  Eroberung 
von  Ceuta  1415  das  Thor  ihrer  Kaubanfälle  zu  sperren.  Noch  weiter 
trieb  des  Infanten  Heinrich  Entderkungseifer  die  portugies.  Schiffe; 
um  1420  wurde  die  Insel  Madera  aufgefunden.  Auch  K.  Johann  schenkte 
der  (röin.  Hechts-)  Wissenschaft  Gunst,  verwandte  Bedeutendes  auf 
Bauten,  nahm  seinen  Sitz  zu  Lissabon  und  f an  der  Pest  1433.  In 
erfreulichster  Eintracht  lebte  die  kön.  Familie ; cs  war  Portugals  Segens- 
zeit! Eduards  kurze  Regierung  bezeichncte  ein  schwerer  Unfall ; mit 
14,000  M.  hatten  die  Brüder  Heinrich  und  Ferdinand  1437  Tanger  zu 
belagern  gewagt,  umschlossen  von  zahllosen  Feinden,  gequält  von 
Hunger  muss  der  Rückzug  mit  dem  Versprechen  erkauft  werden,  Ceuta 
abzutreten;  allein  die  Stände  weigern  ihre  Genehmigung  und  so  bleibt 
der  heil.  Ferdinand  in  Banden  und  erliegt  den  Misshandlungen  1443. 

S.  / 02.  Hrz.  Peter  v.  Coimbra,  welchem  die  Stände,  der  aragouischen 
Eleonore  abgeneigt,  Regierung  und  Vormundschaft  übertrugen,  hat  an 
den  eigenen  Brüdern,  Connetable  Johann  und  Hrz.  Alphons  v.  Bragauza 
Widersacher,  die  den  jungen  K.  Alphons.  V uufreizen,  so  dass  es  zu 
Gewaltthaten  kömmt  und  Peter  in  der  Schlacht  bei  Lissabon  1449 
erschossen  wird.  Zwei  Züge  nach  Africa  1458  und  1471  erwerben 
endlich  Schritt  vor  Schritt  Tanger  und  dem  Alphons  König  v.  Algarbe 
dies-  lind  jenseits  der  See  den  Beinamen  des  Africaners.  Den  des 
Leichtgläubigen  verdiente  er  durch  das  auf  die  castil.  Missvergnügten 
und  Ludwig.  XI  v.  Frankreich  gesetzte  Vertrauen,  welches  ihn  bewog, 
1475  das  Schwert  gegen  Ferdiuand  und  Isabella  um  die  Krone  Castilicns 
zn  ziehen,  und  wie  der  Kampf  zu  schwer  wird,  nach  Frankreich  zu 
segeln,  wo  Ludwig  ihm  Lügen  zum  Bessteu  gibt.  Cuniiithig  .schreibt 
er  dem  tapfern  Sohne  Johann,  dass  ihm  die  Krone  verleidet  sei,  und 
obwohl  man  zur  Rückkehr  in's  Vaterland  nöthiget,  will  er  doch -den 
Thron  nicht  mehr  besteigen;  auch  war  der  beschwerliche  Krieg  mit 
Castilien  nicht  lange  geendigt  1479,  durch  Festsetzung  von  Wechsel- 
heurathen und  den  Vergleich,  dass  die  Castilier  nach  den  Canaricn, 
die  Portugiesen  nach  Guinea,  welche  Küste  1452  aufgefunden  wurde, 
ausschliessliche  Schiffahrt  haben  sollten,  so  raffte  den  Guten  gleich 
Vater  und  Grossvater  die  Pest  hinweg  1481  zu  Cintra.  — Es  mochte 
Noth  thun,  die  Gewalt  des  hohen  Adels  zu  beschränken;  K.  Johann. II 
schlug  den  Weg  der  Falschheit  und  despotischer  Willkiihr  ein , zunächst 
um  die  castilische  Partei  auszurotten,  Hrz.  Ferdinand.  II  v.  Braganza 
wider  Vermuthen  festgenommen,  ohne  Beweis  abgeurtheilt,  verliert 
das  Leben  durch  Henkershand  ohne  Zagen  oder  Gestäudniss  24  Juni 
1483,  die  Brüder  müssen  das  Land  meiden.  Mehr  Grund  hatte  Johaun 
sonder  Zweifel  jezt,  bösen  Anschlag  zu  argwohnen;  Hrz.  Jakob  ▼. 
Viseu  wird  gerufen  in's  königl.  Gemach.  Auf  die  Frage:  Vetter!  wenn 
Jemand  mit  dem  Vorhaben  umginge,  euch  zu  ermorden,  was  würdet 
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ibr  (hun?  — und  die  natürliche  Antwort:  Ich  würde  suchen,  dem 
vorzubeugen ! — schrie  der  Tyrann:  Du  hast  dir  selbst  das  Urtheil 
gesprochen!  und  durchbohrte  jenen  eigenhändig  mit  dem  Dolche  1484, 
andere  wurden  enthauptet ; für  die , welche  man  nicht  erhaschen  konnte, 
Meuchler  besoldet  in  verschiedenen  Ländern.  Menschlichkeit  war  es 
sicherlich  auch  nicht  so  ihn  bewog,  83,000  aus  den  Nachbarlanden 
gewunderte  Juden  zum  Ärger  und  Schaden  der  christlichen  Uuterthanen 
aufzunehmen.  Als  eine  verschuldete  Strafe  des  Himmels  ward  es  an- 
gesehen, dass  1491  der  einzige  ehliche  Sprosse  bei  einem  Spazierritte 
stürzend  den  Tod  fand  und  der  Vater  selbst  nicht  auf  41  volle  Jahre 
das  sieche  Leben  bringen- konnte,  obwohl  er  früher  mit  seltener  Herz- 
haftigkeit ungewöhnliche  Körperkraft  verbunden. 

§.  / 03»  Seinen  Plan , den  Bastard  legitim  und  erbfähig  erklären  zu 
lassen,  vereitelte  hauptsächlich  die  Königin,  und  so  bestieg  ihr  Bruder 
Emanuel  den  Thron,  welchem  wegen  der  Gern.  Isabella  die  Aussicht, 
Castilien  und  Aragonien  zu  erben,  winkte,  bis  Isabella  und  bald  darnach 
ihr  Söhnchen  Michael  (■{•  20  Juli  1500)  wegstarben.  Die  folgenden 
Heurathen  zu  diesem  Ztvecke  verfehlten  ihn  gleichfalls. — WasJohann.il 
begonnen,  indem  Barthol.  Diaz  Africa’s  Südspitze  auffand  (Aug.  1486 
von  Lissabon  abgefahren,  Dec.  1487  zurückgekommen*),  liess Emanuel 
vollends  ausführen , nämlich  die  Wasserstrasse  nach  Ostindien  zu  eröffnen. 
Mit  4 Schiffen  segelte  Vasco  da  Gama  9 Juli  1497  aus  dem  Tajo  und 
warf  19  Mai  1498  vor  Calicut  Anker.  **)  Pedro  Alvarcz  Cabral  machte 
mit  13  Schiffen  1500  die  zweite  Reise,  auf  der  er  nach  Brasilien  ver- 
schlagen wurde,  aber  doch  noch  Calicut  erreichte  und  von  da  gnte 
Ladung  mit  nach  Hause  nahm.  Emanuel  zog  den  in  spanischen  Diensten 
stehenden  berühmten  Seemann  Amerigo  Vespucci  (geb.  zu  Florenz  1451) 
an  sich  1501,  der  denn  für  Portugal  in  Brasilicu  Besitz  ergriff;  denn 


*)  Diaz  ging  im  Sturme  1500  mit  seinem  Schiffe  unter. 

**)  Bei  der  Wiederkunft  1502  mit  20  Schiffen  war  V.  da  Gama  kühn  genug,  als  Feind 
zu  handeln.  Eduard  Pacheco  Pereira  erbot  sich  1504  zuruckzublcibeii , und  dass 
er  mit  71  Portugiesen  5 Monate  lang  in  einer  hölzernen  Schanze  sich  hielt,  ohne 
einen  Mann  im  Kampfe  cinzubüsscn,  indes»  der  König  v.  Callcut  an  19,01)0 
Erschlagene  zählte,  kam  jener  Heidenzeit  wunderbar  vor.  Pacheco  landete  in 
Lissabon  22  Jul»  1505,  Undank  zu  ernten.  Der  erste  Unterköuig  Franz  Almeida, 
dessen  tapferer  Sohn  Lorenz  die  Insel  Ceylon  entdeckte , aber  gegen  die  ägvpti» 
■che  Flotte  allzuvcrwegen  erlag,  sollte  seinen  Posten  dem  Helden  Albuquerque 
räumen , welcher  1507  Omius  die  wichtige  Station  in  Besitz  genommen , sie  aber 
Jan.  1508  wegen  Meuterei  wieder  verlassen  hatte.  Nach  einigen  Schwierigkeiten 
wich  Almeida  und  ward  auf  der  Rückreise  von  Hottentotten  erschlagen.  Aiphons 
v.  Albuquerque,  eisern  standhaft,  gewann  Goa  1510,  den  Hauptplatz  der  portug. 
Niederlassungen  nachmals,  und  1511  Malacca,  auch  1515  Ormus  wieder,  f 16  Sept. 
1515  bei  Goa.  Ein  bewanderter  Held  war  ferner  der  Statth.  Ataida.  t 1681.  §.  757 
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die  päpstliche  Entscheidung  (Bnlle  d.  d.  4 Mai  1493),  dass  alle  Länder 
nach  einer  Linie  von  Nord  gegen  Süd  bis  360  Meilen  westlich  der 
Azoren  für  Portugal  entdeckt  würden,  und  nur  was  darüber  hinaus  für 
Castilien,  war  zu  Tordesillas  1494  beider  Seits  genehmigt  worden.  — 
Ansser  diesen  indischen  Abentheuern  nährte  den  kriegerischen  Sinn  fortan 
der  Kampf  gegen  die  Mauren  in  Africa,  obgleich  dabei  wenig  zu  gewin- 
nen war.  Der  Handel  brachte  für  unermesslich  geltende  Reichthümer; 
gross  fühlte  sich  das  kleine  Land ; wie  viel  K.  Emanuel  zur  Herauiführung 
dieser  goldenen  Zeit  gethan  und  wie  weit  er  mit  Recht  der  Grosse 
heisse,  lässt  sich  schwer  ausmitteln.  Ein  kurzes  Unwohlsein  entriss 
den  kaum  54  J.  alten  Fürsten  seiner  Herrlichkeit  13  Dec.  1521. 

§.  704.  Johann.  III  sandte  den  Vasco  da  Gama  im  April  1524 
als  Statthalter  nach  Indien,  wo  derselbe  sogleich  starb  24  Dec.  1524. 
Nach  langem  Streit  liess  Carl.  V seinen  Anspruch  auf  die  Specereilande 
(Molukken)  für  350,000  Ducaten  führe»  zu  Saragossa  22  April  1529. 
In  Indien  zeichnete  sich  Menescs  durch  die  beispiellose  Vertheidignng 
der  Festung  Diu  gegen  Ägyptens  Pascha  Soliman  aus  13  Sept.  bis 
14  Oct.  1538,  und  Unterkünig  Nuno  da  Cunha  durch  seine  treffliche 
Verwaltung.  Der  Edle  wurde  von  dem  feindseligen  Garsias  v.  Naronha 
abgelöst  und  f auf  der  Rückfahrt.  Johann  hatte  1540,  der  erste  unter 
allen  Fürsten,  die  Jesuiten  aufgenommen.  Franz  Xavier  ging  1542 
mit  dem  nenen  Statth.  Martin  Alphons  v.  Sousa  nach  Indien.  Diu,  1546 
neuerdings  und  noch  fürchterlicher  bedrängt,  hatte  jezt  an Mascarenhas 
einen  unvergleichlichen  Helden;  der  Unterkön.  Johann  v.  Castro  kam 
endlich  zum  Entsatz  herbei,  gewann  eine  glorreiche  Schlacht  und  die 
Stadt  Diu  mit  nie  gesehenen  Reichthümern.  — Des  Königs  Tugenden 
stachen  auffallend  ab  gegen  die  Laster  seiner  Höflinge,  die  vom  Papste 
1550  ausgewirkte  Befugniss,  das  Grossmeisterthum  von  Avis  und  vom 
Orden  Christi  als  kostbaren  Edelstein  der  Krone  anzufügen,  war  jenen 
ritterlichen  Instituten  verderblich,  von  der  Persönlichkeit  des  Regenten 
fast  allein  das  Wohl  des  Reiches  abhängig  gemacht,  und  Portugals 
Glanz  erlosch,  kaum  war  der  gute  Johann  dahin  geschieden  11  Juni  1557. 
Der  Vorwurf,  aiswäre  Sebastian  nicht  geeignet  erzogen  worden  (Jesuit 
Camara!),  scheint  sich  auf  die  eingepflanzte  Begierde,  gegen  Ungläubige 
zu  kämpfen,  beschränken  zu  lassen.  Auch  ist  nicht  zu  ersehen,  in 
welche  missliche  Umstände  das  Reich  durch  den  Einfluss  der  Jesuiten 
gerathen  sein  soll,  bis  Sebastian  erwuchs  und  trotz  mehrseitiger  Vor- 
stellungen dem  Muley  Hamed,  vertriebenen  Könige  v.  Marokko  §.  134 
Tab.  X Hilfe  zu  leisten  sich  entschloss  1577.  Etwa  17,000  M.  darunter 
über  7000  Ausländer  führte  er  24  Juni  1578  nach  Africa  hinüber.  Nicht 
bloss  für  K.  Sebastian,  welcher  als  ruhmwürdiger  Held  mit  deu  Seinen 
fiel  im  heisscsten  Kampfe  bei  Alcuzarquir  am  Flüsschen  Elmahassem 
3 Aug.  1578),  wenn  er  nicht  trotz  seiner  Wunden  doch  noch  unerkannt 
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entrann,  sondern  für  ganz  Portugal  war  jener  Tag  von  den  traurigsten 
Folgen,  und  die  Ursache  dieses  grossen  Unfalles  dürfte  in  drei  Dingen 
gefunden  werden:  der  Tross  belief  sich  höher  als  die  streitbare  Mann- 
schaft, darunter  Weiber  und  Kinder  iu  bedeutender  Anzahl,  eine 
unabsehKche,  brennende,  baumlose  Ebene  war  der  Kampfplatz,  und 
man  rechnete  zu  sicher  auf  den  Übergang  der  allerdings  hiezu  geneigten 
Beduinen.  Es  hätte  auch  glücken  können,  wie  manches  wunderliche 
Abentheuer  jener  furchtlosen  Menschen,  und  des  Rühmens  wäre  kein 
Ende  wie  nun  des  Tadelns.  Erst  Regent,  dann  22  Aug.  1578  König, 
weil  Sebastians  Tod  nicht  mehr  zweifelhaft  scheint,  ist  der  Grossoheitn 
Card.  Heinrich  durch  anderthalb  Jahre,  während  welcher  Zeit  dieser 
friedliche  , wohlthätige  , gebrechliche  Greis  bald  unschlüssig  die 
Rechtsgründe  der  verschiedenen  Kronwerber  (K.  Philipp.  II,  Hrz.  Ein. 
Philibert  v.  Savoyen,  Hrz.  Rainuccio  v.  Parma,  Hrz.  Catharina  v. 
Braganza,  Malteserprior  Anton,  K.  Catharina  v.  Medici  u.  a.)  wiegt  und 
wägen  lässt,  dann  wieder  beinahe  den  Gedanken  fasst,  selbst  noch 
den  Ehestand  zu  versuchen. 

Spanische  Herrschaft  1580 — 1640. 

$•  / 05.  Prior  Anton  erweiset  vergebens  seine  übliche  Geburt , muss 
flüchten  und  die  Gefahren  mehren  sich,  als  die  Kunde  von  Heinrichs 
Tod  den  Flüchtling  auf  den  Schauplatz  hervorruft.  Das  Volk  ist  für 
ihn,  der  Adel  schwankend,  bei  den  meisten  die  Furcht  vor  Philipp 
überwiegend.  Der  Gesandtschaft,  welche  bat,  er  möchte  bis  ein 
Volksbeschluss  gefasst  wäre,  sich  der  Gewalt  enthalten,  gibt  K.  Philipp 
ein  entscheidendes  Nein  zur  Antwort:  Mein  Recht  bedarf  keiner  Unter- 
stützung! Castilier  rücken  an . besetzen  Elvas  und  Olivenza  , überrumpeln 
selbst  das  feste  Villa  viciosa,  wesshalb  der  Hrz.  v.  Braganza  erschrocken 
an  Philipp  schreibt,  der  dessen  Hingebung  aller  eigenen  Thronrechte 
mit  gleichgiltigem  Stolze  annimmt.  Wohl  rillt  Santarem,  dann  Lissabon, 
Setubal  den  Anton  als  König  aus;  allein  die  fünf  von  K.  Heim  ich 
ernannten  defensores  regni  ergriffen  keine  Massregcln,  ja  erklärten  sich 
bald  für  Philipp  ausgenommen  Almeida  Erzb.  v.  Lissabon  und  Juan 
Tellez  de  Meueses.  Der  Hrz.  v Alba  ging,  obwohl  sein  Heer  bloss 
22,000  F.  und  2000  Pf.  zählte,  gerade  auf  Setubal  los  und  traf  nirgends 
beträchtlichen  Widerstand.  Anton  stand  mit  ziisammengerafftrn  Haufen 
beim  Dorfe  Alcantara,  und  8 Tage  hing  sahen  sich  die  beiden  Heere 
an;  endlich  reitet  des  Herzogs  Sohn  Ferdinand  de  Toledo  oberhalb 
durch  den  Alcantara,  und  schnell  ist  alles  entschieden.  Lissabon  sendet 
gleich  die  Schlüssel  dem  Sieger  25  Aug.  1580.  Der  Prior,  verwandet 
nach  Porto  entflohen,  suchte  dort  seine  Leute  nochmals  zu  tapferm 
Widerstande  zu  befeuern,  ohne  Erfolg;  unter  den  waglichsten  Aben- 
theuern  — ein  hoher  Preis  stand  auf  seinem  Kopfe ! — findet  er  ein 
Schiff  von  Enkhuizeu,  um  nach  Calais  zu  gelangen  1581.  — K.  Philipp 
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erscheint  15  .April  1581  auf  dem  Reichstage  im  Kloster  zu  Tomar, 
karg  mit  Gnaden,  und  zieht  29  Juni  in  Lissabon  eiu;  tagt  dort  wieder 
im  Jan.  1583,  setzt  den  Vetter  Erzh.  Card.  Albrecht  v.  Ostreich  zum 
Statthalter,  und  scheidet  wie  er  kam  ohne  Zuneigung  der  Portugiesen ; 
die  Herzogin  v.  Braganza  namentlich  war  sehr  missvergnügt.  Demolin- 
geachtet  huldigt  das  ganze  Reich,  selbst  das  ferne  Ostindien  ohne 
Anstand,  nur  die  Azoren  nicht,  wohin  Anton  mit  franz.  Schiffen  segelt 
Juni  1582.  Marquis  v.  Santa  Qruz  gewinnt  ein  Seetreffen  und  lässt 
die  Gefangenen  wie  Piraten  hinrichten,  landet  26 Juli  1583  aufTercera 
mit  10,000  M.  und  dem  tapfern  Gouverneur  werden  die  Hände  abge- 
hauen, ehe  man  ihn  erwürgt.  So  wurden  Antons  Hoffnungen  vernichtet; 
der  Zug  mit  Franz  Drake  1589  konnte  sie  nicht  mehr  beleben. 

§.  / 06.  Portugal  blieb  seufzend  der  Fass- Schemmel  Spaniens,  von 
Tag  zu  Tag  wuchs  die  Sehnsucht  nach  einer  Änderung,  gesteigert 
durch  das  Auftreten  mehrerer  Pseudo  -Sebastiane,  von  denen  der  vierte, 
welcher  um  1600  iu  Venedig  erschien,  dann  verwiesen  und  in  Florenz 
erhascht  sein  Leben  als  spanischer  Staatsgefangener  beschloss,  selbst 
manchen  andern,  nicht  bloss  Portugiesen  als  kein  Betrüger  erschienen 
ist.  Warum  hat  man  ihn  keineswegs  wie  die  trübem  öffentlich  abgeur- 
theilt  und  gerichtet?  — Dazu  sah  man,  statt  durch  Vereinigung  mit 
Spanien  Krallt  zu  gewinnen,  die  Holländer  in  Ostindien  und  aut  den 
Molukken  immer  weiter  um  sich  greifen  §.  757 ; Schah  Abbas  v.  Persien 
nöthigt  mit  britischen  Kauffahrern  Ormus  zur  Übergabe  23  April  1622, 
das  seitdem  in  Schutt  liegt ; selbst  die  american.  Besitzungen  schweben 
in  grosser  Gefahr,  angefallen  von  dem  Fürsten  Joh.  Moriz  v.  Nassau 
1636,  bis  10  Nov.  1641  der  Friede  auch  dort  die  Feindseligkeiten 
einstellt  §.  588.  Kurz  vorher  waren  die  Christen  in  Japan  unterlegen, 
gänzlich  ausgerotfet  worden  1639;  nur  den  Holländern  ward  noch  ein 
sehr  beschränkter  Handel  dahin  gestattet,  und  um  welchen  Preis!  Diese 
zwangen  auch  Malacra  nach  fünfmonatlicher  Wehr  durch  Hunger  znr 
Übergabe,  12  Jan.  1641.  Eei  solchen  Unfällen  hätte  auch  eine  ver- 
ständige ,-  thatkräftige  uud  milde  Regierung  schwer  den  Geist  des 
Missvergnügens  beschwichtiget;  Spaniens  augenscheinlicher  Verfall 
hatte  aller  Orten  die  Furcht  gemindert  vor  dem  Orakel,  das  wie  all- 
wissend und  unfehlbar  seine  Befehle  au.  der  Schreibstube  eines  Olivarez 
dem  Westen  und  Osten  bekannt  machte,  despotisch  selbst  wenn  gut 
gemeint.  Margareta,  verwitwete  Herzogin  v.  Mantua  Enkelin  Philipps.  II, 
verwaltete  seit  7 Jahren  Portugal,  eine  Frau,  ob  auch  des  Regierens 
fähig,  doch  ziemlich  gebunden  und  argwöhnisch  umlauert,  so  dass  sie 
selbst  über  des  Olivarez  Creatur  und  Spion  Michael  Vasconcellos  höchst 
ungehalten  sein  musste,  noch  mehr  der  Adel,  und  auch  der  Klerus. 
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§.  707.  De*  gemeinen  Mannes  Freiheitssinn  war  allerdings  vollkom- 
men, schon  vor  der  spanischen  Herrschaft,  vernichtet,  und  keineswegs  zu 
furchten,  dass  hier  wie  im  privilegirten  Catalonien  eine  Umwälzung 
vom  Volke  ausgehen  werde.  Selbst  den  Vornehmen,  denen,  welche 
ihres  Lebens  kaum  sicher  waren  bei  aller  Untertänigkeit,  flösste 
Cataloniens  Bewegung  wenig  Muth  ein.  Roderich  da  Cunhn  Erzb.  v. 
Lissabon  mit  einigen  Freunden  und  Verwandten  scheint  zuerst  der 
kühnen  Hoffnung  Sprache  geliehen  zu  haben,  das  fremde  Joch  abzu  werfen. 
Man  wendet  sich  an  den  Hrz.  Joh.  v.  Braganza,  weicheringenussreicher 
Stille  auf  seinen  Gütern  lebte,  und  schwerlich  an  das  misslich  scheinende 
Werk  gegangen  wäre,  hätte  nicht  Olivarez,  dessen  Ohren  überall 
lauschten,  gar  fein  und  schmeichelnd  dem  Herzog  auswärtige  Posten 
angetragen.  Wie  blind  hätte  dieser  sein  müssen,  um  eine  solche 
Schlinge  nicht  zu  sehen!  Unschlüssig  dennoch  schildert  er  seine  Lage 
der  geistreichen  Gern.  Luise  aus  dem  Hause  Guzman,  und  diese  setzt 
ihm  die  Frage:  Was  würden  Sie  tliun , wenn  Portugal  wie  Catalonien 
als  Freistaat  sich  loszureissen  sucht?  dafür  oder  dagegen  fechten? 
Immer  für  mein  Vaterland,  war  seine  Antwort.  Nun  wollen  Sie  das, 
was  Ihnen  als  Unterthan  für  dasselbe  zu  wagen  wäre,  nicht  viel  lieber 
unternehmen,  um  des  Landes  Krone  zu  erringen!  Von  diesem  Augen- 
blicke an  wankte  Braganza  nicht  mehr,  ohne  jedoch  voreilig  sich  bloss 
zu  geben.  Der  Auftrag,  Portugal  gegen  die  nahende  franz.  Flotte  auf 
allen  Punkten  zu  sichern,  getreulich  vollzogen,  brachte  ihn  mehr  in 
die  Augen  des  Volkes  und  schlaue  Vorsicht  vereitelte  alle  Anschläge 
Spaniens,  ihn  fest  zu  nehmen.  Da  langt  Oct.  1640  die  dringende 
Forderung  an,  in  Madrid  sich  einzufinden,  und  scheinbar  werden 
Anstalten  getroffen,  dem  Befehle  nachzukommen;  aber  es  war  nur  das 
Signal  um  los  zu  brechen. 

Haus  Braganza  seit  1640. 

§•  / 08.  In  kleiner  Zahl  sammeln  sich  die  Verschwornen  1 Dec.  um 
8 Uhr  Morgens  vor  dem  kön.  Palaste  in  Lissabon,  die  Wachen  sind 
gedankenlos  übermannt,  Vasconcellos  und  einige  andere  wurden  nieder- 
gemacht, Margareta  in  ihrem  Zimmer  gehütet  und  gedrungen  zu  einem 
Befehle  an  den  Commandanten  des  Schlosses,  dem  gemäss  der  Feigling 
wirklich  die  Thore  öffnet,  ln  andern  Städten,  selbst  in  den  fernen 
Colonien  ward  dieselbe  Gesinnung  lebendig  und  thätig;  in  Brasilien 
erklärte  sich  gleich  für  K.  Johann  Georg  Mascarenhas,  Marquis  v. 
Montalva,  zu  Goa  jeder  der  beiden  Unterkönige  Joh.  da  Sylva  Tello 
und  Gr.  Meneses  v.  Aveiras.  Nur  Ceuta  blieb  spanisch,  weil  Franz 
Almeida  unschlüssig  und  der  Bürgerschaft  ein  Dorn  im  Auge  war. 
König  Johann  war  unverweilt  nach  Lissabon  gekommen  6 Dec.  und 
mit  allgemeinem  unverdächtigen  Frohlocken  empfangen  worden,  die 
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Stände  des  Reiches  bestätigten  das  Recht  seiner  Thronbesteigung 
feierlichst  28  Jan.  1641.  Den  Thron  befestigte  das  Zandern  des 
Olivarez  und  dieses  scheint  durch  sein  Rechnen  auf  eine  innere  Bewegung, 
an  deren  Spitze  der  Erzb.  r.  Braga  sieb  stellen  wollte,  hauptsächlich 
veranlasst  worden  zu  sein.  Das  Complott,  welches  als  so  verrucht 
den  Bürgern  geschildert  wurde,  dass  die  Verschwornen  durch  Anzünden 
Lissabons  vermittelst  der  Juden  nur  die  lange  Reihe  ihrer  Gräuel 
eröffnen  wollten,  kam  an  den  Tag  und  mehrere  büssten  28  Aug.  auf 
dem  Schaffotte,  der  Primas  lebenslang  im  Kerker.  Spanien  focht  um 
das  Verlorne  weniger  mit  Waffen  als  mit  kleinlichen  Ränken,  bewog 
den  Kaiser,  Johann's  Br.  Eduard,  seinen  Generalfeldwachtmeister  seit 
7 Jahren,  festnehmen,  nach  Passau,  Grätz  und  endlich  nach  Mailand 
bringen  zu  lassen,  hielt  durch  Drohungen  den  Papst  ab,  portugiesische 
Bischöfe  zu  bestättigen  nnd  veranstaltete  sogar  bübische  Schlägereien 
in  den  Strassen  Roms,  um  den  Abgeordneten  Johann’s  bei  Seite  zu 
schaffen.  Es  wäre  vielleicht  damals  schon  zur  Aufstellung  eines  päpstliche 
Vorrechte  ausübenden  Patriarchen  oder  zu  andern  schismatischen  Schritten 
gekommen,  batte  nicht  der  annoch  schwankende  Zustand  des  Thrones, 
die  ziemlich  allgemeine  Gesinnung  der  Nation,  von  welcher  die  Macht 
der  Inquisition  getragen  wurde  und  sonach  furchtbar  erschien,  als  der- 
gleichen Massnahmen  von  ihr  für  durchaus  ketzerisch  erklärt  wurden, 
und  wohl  auch  diess  davon  abgerathen,  dass  von  auswärtigen  ukathol. 
Mächten  und  selbst  von  Frankreich  wenig  Beistand  zu  hoffen  war;  ja 
statt  dessen  konnte  man  selbst  einen  Bruch  mit  Holland,  obwohl  dieses 
in  Hinsicht  der  europ.  Angelegenheiten  sich  freundschaftlich  bewies, 
wegen  der  Colonien  nicht  vermeiden;  die  Holländer  hatten  schon  fast 
die  Hälfte  Brasiliens  in  ihrer  Gewalt.  Wie  war  es  möglich,  ruhig 
zuzusehen,  als  ihre  dortigen  Untcrtbanen  1645  flg.  der  schwachen  Ober- 
gewalt selbst  ein  Ende  machten  und  wieder  portugiesisch  zu  werden 
verlangten  ? Ohnehin  hatte  nur  ein  Stillstand , kein  den  Besitz  aner- 
kennender Friede  den  Krieg  ausser  Europa  aufgehoben.  Die  Holländer, 
welchen  1654  noch  der  lezte  Ort  in  Brasilien  entrissen  wurde,  trieben 
hingegen  den  portug.  Kaufmann  gänzlich  aus  Ceylan;  1656  eroberten 
sie  auch  den  Hauptort  Colombo.  Ob  Portugals  Erwartungen  von  dem 
früh  thötigen  Kronprinzen  Theodosius  nicht  zu  überspannt  waren,  ist 
zu  entscheiden  unmöglich,  da  den  ruhmdurstigen  Jüngling  Gram  über 
argwöhnische  Fesselung  vor  dem  Vater  noch  wegraffte,  desto  weniger 
unterliegt  einem  Zweifel,  dass  von  seinen  beiden  Brüdern  dem  Reich« 
grosses  Unheil  bereitet  wurde. 

§♦  709.  Alphons.  VI  erwuchs  kaum  körperlich,  geistig  gar  nicht 
zum  Manne;  die  Erziehungsweise  mochte  sehr  fehlerhaft  sein  (die 
Jesuiten,  welchen  bekanntlich  aller  Jammer  in  der  Welt,  und  besonders 
in  Portugal  Schuld  gegeben  wird,  hatten  diesen  Prinzen  nicht  unter 
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ihren  Händen,  sondern  der  Graf  v.  Odemira),  demohngeachtet  dürfte 
glaublich  auch  der  weiseste  Mentor  diese  Distel  nie  dahin  gebracht 
haben , Oliven  in  tragen.  Zu  spät  und  folglich  unklug  war  ea,  da  der 
Ungezogene  bereits  das  Alter  der  Regierungsfähigkeit  überschritten 
hatte,  ihm  statt  des  Scepters  im  Staatsrath  einen  tüchtigen  Verweis  zu 
geben,  den  die  Mutter  Regentin  von  dem  Jesuiten  Anton  Vieira  verfassen 
und  ablesen  liess  16  Juni  1662.  Gemeine  und  sonach  ziemlich  unge- 
fährliche Spielgenossen  hatte  man  von  seiner  Person  gewaltsam  entfernt ; 
dagegen  bot  dem  Schmollenden  einen  kräftigem  Arm  der  Graf  v. 
Castell  Melhor,  beide  bringt  eine  Sänfte  nach  Alcantara  23  Juni,  und 
dahin  wird  der  Adel  berufen,  von  da  aus  kündigen  kön.  Schreiben 
allen  Stellen  an,  Alphons  nehme  die  Zügel  der  Regierung  in  die  eigenen 
Hände.  Sich  selbst  lernte  er  auch  jezt  nicht  zügeln!  Vielleicht  hätte 
ihm  sein  verstandloses,  niedriges  Treiben  doch  weiter  nichts  als  Spott 
und  Verachtung  zugezogen,  da  er  den  gewandten  Grafen  schalten 
liess,  und  dieser  so  glücklich  war,  dem  bereits  tobenden  Pöbel  in 
Lissabon  jenen  grossen  Sieg  anzukündigen,  welchen  das  durch  Auswärtige, 
namentlich  Engländer*)  verstärkte,  von  Sancho  Manuel  Gr.  v.  Villaflor 
und  Gr.  Fridrich  v.  Schömberg  befehligte  Heer  über  die  Spanier  bei 
Estremos  gewann  8 Juni  1663,  und  einen  neuen  bei  Villaviciosa  1665 
erfochtenen,  wäre  die  Wahl  einer  königl.  Gern,  auf  eine  andere  Person 
als  die  reiche,  unfügsame  Mademoiselle  d’Aumale  gefallen**).  Sie  kam 
2 Aug.  1666  in  Lissabon  an.  Es  bedurfte  schwerlich  einer  Aufhetzung 
(der  Beichtvater  Franz  de  Ville  u.  a.  Jesuiten  sollrn  dieselbe  über  sich 
genommen  haben!),  um  ein  so  leidenschaftliches  Blut  in  Wallung  zu 
bringen;  ihr  erster  Angriff  galt  dem  Staats- Secretair  Anton  v.  Sousa 
Macedo,  welcher  13  Aug.  1667  ihrem  Zorne  weichen  muss.  Infant 
Peter  tritt  dann  öffentlich  als  Feind  dem  Minister  entgegen,  die  Königin 
spielt  eine  Vermittlungsrolle  und  der  knabenhafte  Alphons  lässt  auch 
diesen  Mann,  seine  lezte  Stütze,  einsweilen  von  sich  15  Sept.  Man 
verlangte  eine  Berufung  der  Cortes;  wie  Alphons  davon  nichts  hören 
will,  begibt  sich  die  Königin  21  Nov.  in  ein  Nonnenkloster  und  schreibt 
von  da  mit  runden  Worten  an  ihn,  er  sei  nie  ihr  Gatte  gewesen.  Peter 
erscheint  vor  dem  rathlosen  begleitet  von  dem  geheimen  Rathe  23  Nov. 
und  es  erfolgt  die  freiwillige  Abdankung.  Diess  noch  nicht  genug, 
lässt  Peter  einen  garstigen  Ehe -Prozess  einleiten  und  von  geschmei- 


*)  Franz  v.  Mello  hatte  die  Verbindung  Carla.  II  mit  der  Infantin  Cathnrina  1661  zu 
Stande  gebracht ; zwar  betrug  die  Mitgift  2 Mill.  Crusadeu  nebat  Tanger  und  dfb 
Inaet  Bombaim , aber  dafür  sandte  England  jene  Hilfsvdlkcr^  welche  unter 
Schömberg«  Anführung  Portugal  einer  zehr  grossen  Gefahr  entrissen.  Schömberg, 
zum  Grafen  v.  Mcrtola  gemacht,  zerfiel  bald  mit  dem  Gr.  e.  Castell  Melhor. 

**)  Ihre  Schwester  zog  ea  vor,  Herzogin  v.  Savoyen  zu  werden  $.  447. 
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digen  Creatiiren  (Franz  v.  Soto  Major,  tum  Coadjutor  dca  Erzstifts 
Lissabon  gemacht,  präsidirte)  die  Ehe  des  Königs  als  nie  vollzogen 
erkennen  24  Mürz  1668. 

§.  / 10.  Weil  die  Geschiedene  ihr  Heurathsgut  begehrt  und  sich  zur 
Abreise  nnschickt,  dient  Geldnoth  zum  Vorwände,  sie  dem  Bruder  Peter 
zu  vermählen.  Alphons  wurde  1669  nach  Tercera,  und  später  auf 
Vorstellung  der  Schwester  K.  Cathnrina  zurück  nach  Cintra  gebracht, 
wo  er  sein  armseliges  Leben  geendet  hat.  Regent  Peter  schloss  mit 
Spanien  13Febr.  1668  und  1669  auch  mit  den  Holländern  durch  Englands 
Vermittlung  erwünschten  Frieden,  obwohl  in  Ostindien  ausser  Goa  und 
Diu  Alles  den  leztern  gelassen  werden  musste.  §.  588.  Mit  Spanien 
kam  man  in  ausnehmend  freundliches  Verständniss,  als  diese  Macht  mit 
Frankreich  zerfiel  1672  und  ein  Anschlag,  den  Alphons  von  Tercera 
zu  entführen,  in  Schrecken  setzte;  als  hierauf  zwei  Schwestern  in 
Portugal  und  Spanien  die  Krone  trugen , liess  es  sich  noch  besser  an, 
and  wäre  K.  Peter  unternehmenden  Geistes  gewesen,  so  hätte  er  ohne 
Zweifel  im  span.  Erbfolgekrieg  schon  wegen  der  Nähe  eine  Hauptrolle 
gespielt.  Grosse  Schwäche  verrieth  der  Vertrag,  zu  welchem  sich 
Portugal  1701  durch  die  frauz.  Waffen  hinschrecken  liess;  es  trat 
natürlich  bald  wieder  zu  England  über,  dessen  Seemacht  noch  mehr 
zu  fürchten  war,  und  überdiess  wurde  gleichsam  zum  Danke  für  den 
1703  durch  Methuen  erwirkten  Handelsvertrag  ansehnliche  Vergrösaerung 
zugesagt,  weit  ansehnlicher,  als  der  Friede  zu  Utrecht  bewilligt  hat 
1715,  indem  dort  nur  der  lange  Streit  über  Brasiliens  Gränzen  vor- 
teilhaft abgethan  worden  ist;  aber  was  hatte  auch  Peter  und  selbst 
sein  kräftigerer  Sohn  K.  Johann.  V im  langen  Kampfe  Grosses  geleistet? 

§.  711.  Dieser  Johann  scheint  bis  jezt  der  lobwürdigste  Herrscher 
aus  dem  Hause  Braganza  genannt  werden  zu  dürfen,  trotz  dem,  das» 
er  die  Jesuiten  ausnehmend  begünstigte.  Wie  wenig  er  sich  zn  ihrem 
und  de*  Papstes  Sclaven  erniedrigte,  beweiset  zur  Genüge  die  derbe 
Art,  oder  Unart,  mit  der  einem  Günstling  der  Cardinalshut  erstritten 
wurde  1731.  Erst  1748  beehrte  ihn  Rom  mit  dem  Titel : Rex  fidelissimus. 
Gute  Nachbarschaft  zu  sichern  gingen  Wechselheorathen  des  Prinzen 
v.  Brasilien  und  des  v.  Asturien  1723  freudigst  vor  sich,  und  sieh!  eo 
war  1735  nahe  daran,  dass  nm  eines  Bauers  willen , welchen  der  portng. 
Gesandte  zu  Madrid  (dergleichen  bübischen  Ubermuth  erzählet  hie  und« 
da  die  Geschichte  jener  faulen  Zeit !)  den  Händen  der  Gerechtigkeit 
entriss,  in  drei  Welttheilen  der  Krieg  aufgewacht  wäre.  Sonst  war 
Johann  ein  Fürst  des  Friedens  und  seiner  Künste,  Stifter  der  histor. 
Akademie  1720,  von  welcher  man  jedoch,  etwa  die  Jesuitenfeindschaft 
abgerechnet,  nicht  viel  rühmet,  ein  Freund  der  Gerechtigkeit,  so  dass 
er  auch  mit  halbem  Ernst  der  Inquisition  gebührende  Schranken  setzte. 
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Herr  über  eich  selbst,  ausserordentlich  massig,  nnr  vielleicht  von  den 
damals  herrschenden  schmeichelhaften  Meinungen  zu  voll,  der  Fürst 
allein  sei  Berg  und  alles  rings  um  ihn  flaches,  sehr  niedriges  Land. 
Sein  Betragen  gegen  den  Adel  mag  viel  dazu  beigetragen  haben,  dass 
unter  dem  aug  - und  gehörlosen  Nachfolger  von  einem  Carvalho  gar 
Alles  niedergetreten  wurde,  was  eine  Stufe  zwischen  Sclaverei  und 
Herrschaft  zu  sein  schien. 

§.  7 12.  Eine  Vorarbeit  war  zudem  die  sechsjähr.  Kränklichkeit 
Johann’s,  während  welcher  Zeit  der  hochbetagte  Beichtvater  Capuciner 
Gaspard  (f  25  Nov.  1750)  aus  dem  Hause  Govea,  ihm  Ohr  und  Mund 
sein  musste,  so  dass,  welch  Lob  Gaspard  als  frommer  Ordensmann 
auch  verdienen  mag,  das  Bedürfniss  von  Reformen  fast  allgemein  gefühlt 
wurde,  an  die  denn  K.  Joseph  Emanuel,  vielmehr  sein  Staats- 
Secretair  v.  Carvalho  (später  Marquis  v.  Pombal)  ungesäumt  Hand 
anlegte.  Das  Verfahren  war  rasch,  durchgreifend,  im  Bewusstsein 
der  Unfehlbarkeit,  Alles  umfasste  des  Ministers  Weisheit,  sogar  wie 
die  Professoren  zn  Coimbra  lehren,  und  wo  die  Bauern  statt  Wein 
Getreide  pflanzen  müssen,  schrieb  sie  vor  gebieterisch.  War  der 
Jesuitismus  seinem  Lichte  zu  bell  oder  zu  finster,  er  stand  im  Wege,  nicht 
minder  musste  seiner  absoluten  Machtvollkommenheit  jede  Adelsgewalt 
ein  Stein  des  Anstosses  sein.  Beide  zerschmetterte  ein  Schlag. — Um 
1753  handelte  Carvalho  mit  Spanien  und  suchte  durch  Tausch  jenen 
Strich  v.  Paraguay  zu  erhalten,  wo  es  den  Jesuiten  gelungen  war, 
aus  den  wilden  Nomaden  ein  Völklein  zu  bilden,  welches  in  blühenden 
Reductionen  abgeschieden  lebend  durch  Alles,  was  davon  verlautete, 
Neid  zu  erwecken  anfing.  *)  Spanien  nahm  das  gegebene  Wort  zurück, 
und  unläugbar  trugen  jene  Jesuiten  durch  Auseinandersetzung  der 
Nacbtheile  viel  dazu  bei;  auch  widersetzten  sich  die  Indier  der  beab. 
sichteten  Übersiedelung,  ob  mit  Beirath  jener  Väter,  deren  Pflicht  cs 
offenbar  gewesen  wäre,  nach  Kräften  solchem  Despotismus  entgegen 
zu  arbeiten,  steht  zu  bezweifeln.  Für  Carvalho  war  es  ausgemacht. 
Des  Königs  Beichtvater  der  Jesuite  Moreira  fügte  sich  auch  nicht,  wie 
Pombal  wollte,  und  nun  vermassen  sich  die  americanischen  Jesuiten 
in  Briefen  an  die  Königin  Witwe  Marianne  über  des  Allgewaltigen 
Bruder  Mendoza,  Statthalter  v.  Maragnon  in  Brasilien  als  über  einen 
raubgierigen  gefühllosen  Quäler  der  armen  Indier  bittere  Klagen  zu 
«rheben.  Die  Papiere  kamen  bei  Mariannens  Ableben  in  seine  Hände. 
Auch  bei  dem  entsetztensvollen  Erdbeben,  welches  1 Nov.  1755  halb 


*)  Jene  Reduetlonen  wurden  von  dienstfertigen  Federn  zn  einem  »ehr  mächtigen 
nud  also  überaus  gefährlichen  jesuitischen  Königreich  erhoben , und  selbst  der 
König  davon  mit  dem  Kamen  Nicolau*  getauft.  §.  693. 
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Lissabon  in  Schutt  verwandelte  (Braga,  Coimbra,  Setubalu.  a.  worden 
nicht  weniger  arg  mitgenommen),  betrugen  sich  die  Verhassten,  jene 
300  abgerechnet,  die  das  einstiirzende  Collegium  begrub,  durchaus 
nicht  zu  seinem  Wohlgefallen.  Sie  riefen  das  ganze  Volk  zur  Busse 
auf,  und  der  König  stand  im  Begriff,  sich  von  ihren  Reden  hinreissen 
zu  lassen.  Welche  unduldbare  Umtriebe!  Malagrida,  in  dessen  Armen 
Johann.  V verschied,  wurde  als  Hauptdemagoge  nach  Setubal  verbannt, 
jedem  Jesuiten  der  Zutritt  bei  Hofe  untersagt  und  das  Amt  eines 
Beichtvaters  für  Vornehme.  Joseph  Einanuel , geängstigt  durch  Berichte 
von  Komplotten,  gab  sich  blindlings  der  Leitung  des  Ministers  hin. 
Gelegener  konnte  diesem  nichts  kommen,  als  der  noch  immer  nicht 
aufgeklärte  sogenannte  Mordanschlag  vom  3 Sept.  1758.  Es  fielen  zwei 
Schüsse  mit  Schrottkörnern  auf  den  kon.  Wagen  bei  der  Rückfahrt  aus 
dem  Hause  der  Mätresse  *)  nach  Beiern  und  verwundeten  den  Arm  des 
Königs.  Die  Verhaftung  angeblicher  Meuterer  hatte,  da  sie  nichts  zu 
ahnen  schienen,  für  den  allwissenden  Carvalbo  keine  Schwierigkeit  und 
noch  weniger  ihre  Überführung  durch  die  Folter  im  heimlichen  Gerichte 
unter  seinem  Vorsitze.  Aus  der  Art,  wie  er  den  Hrz.  Joseph  Mascarenhas 
v.  Aveiro,  die  Marquise  Leonore  v.  Tavora  saromt  Gemahl,  Sohn, 
Eidam  n.  a.  eiligst  verurtheilen  und  schmäblichst  hinrichten  liess  13  Jan. 
1759,  leuchtet  nicht  Gerechtigkeitsliebe  sondern  teuflischer  Hass  hervor, 
und  wenn  des  Ministers  Unwille  dergleichen  hohe  Personen  ohne  Umstände 
auf  Folter  und  Rad  bringt,  welche  Brust  darf  dann  noch  einen  freien 
Athemzug  wagen?  Auffallen  muss  es,  dass  die  Anschuldigung  hoch- 
verrätherischer  Theilnahmc  an  dem  versuchten  Königsmorde  für  den 
Jesuitenorden  nicht  auch  Bluturtheile,  sondern  bloss  Ausplünderung  und 
Verbannung  zur  Folge  hatte : gefoltert  wurden  jedoch  mehrere  und  der 
fromme  Malagrida  hingerichtet.  Rom  wünschte  sicherlich  mit  Portugal 
in  Freundschaft  zu  bleiben;  Carvalho  dachte  anders,  das  Wegjagen  der 
Jesuiten  und  darauf  des  Nuntius  Card.  Acciajuoli,  als  der  König  die 
Tochter  dem  leiblichen  Bruder  Peter  Grossprior  v.  Crato  vermählt 
Juni  1760,  riss  die  lästigen  Bande  entzwei,  und  das  Nachgeben  des 
Ganganelli  1770  gewährte  dem  Minister  vollends  was  er  anstrebte  — 
willkührliche  Verfügung  über  die  Kirche  wie  über  den  Staat.  Er  wurde 
17  Sept.  1770  Marquis  V.  Pombal,  und  sonst  mit  Ehren  und  Gütern 
überhäuft,  im  Grunde  war  das  ganze  Land  sein.  Dass  der  durchgreifende 
Major  domus  ausgerüstet  mit  solcher  Allgewalt  in  einigen  Zweigen  der 
Verwaltung  Nützliches  zu  Stande  brachte,  namentlich  die  Flotte  herstellte,  1 
und  auch  der  unbedeutenden  Landmacht  Sorgfalt  widmete  in  der  Stunde 


Einige  vermnthen , Entrüstung  über  das  schändliche  Verhältnis»  habe  die  Meuchle» 
gedungen;  Pombals  Feinde  hingegen  bezeichnen  ihn  »elbet  al»  den  ruchlosen 
Anstifter. 
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der  Noth,  als  rmr  Englands  Beistand  und  die  Leitung  des  zum  englisch- 
portugiesischen  Oberfeldherrn  ernannten  Gr.  Wilhelm  v.  Lippe- Schaumburg 
die  Gefahr  der  spanischen  Walfen  1762  abwandte , dass  er  iiberdiess  Auf- 
klärung — im  Sinne  der  französ.  Afterphilosophen  — zu  verbreiten  bemüht 
war,  hielt  inan  für  wenig  dankenswerth. 

§.  713.  Als  daher  die  sieche  königliche  Puppe  nicht  mehr  fignriren 
tonnte,  und  Pombai  den  Plan  entwarf,  den  unmündigen  Prinzen  v. 
Beira  an  die  Stelle  zu  schieben , trat  ihm  der  Hass  der  Königin  und 
des  Adels  fest  in  den  Weg  1776  und  Maria  Franzis  ca  wurde  zur 
Regentin  erklärt,  und  am  Sterbebette  des  Vaters  eilig  mit  jenem  Prinzen 
verbunden.  Vollständig  aber  nicht  gewaltthätig  war  die  Reaction ; die 
Staatsgefängnisse  tliaten  sich  auf,  die  Verbannten  kamen  wieder  in 
ihr  Eigenthum,  ' die  auffallenden  Verurtheilungcn  wurden  neu  geprüft, 
und  Pombal  auf  sein  Bitten  entlassen,  auch  gegen  des  Pöbels  Wuth  in 
Schutz  genommen,  was  Noth  that;  *)  dessohngeachtet  blieb  das  Wesen 
seines  Waltens,  nämlich  die  willkührliche,  dem  Volksleben  entfremdete, 
Alles  bevormundende  Hofherrschaft.  Maria  Franzisca,  13  Mai  1770 
gekrönt,  und  ihr  zum  Mitregenten  erklärter  Gemahl  Peter  (f  1786) 
hätten,  scheint  es,  eher  in  einer  Klosterzelle  als  auf  dem  Throue  ihren 
Pflichten  genügt,  waren  mindestens  unfähig,  der  allgemeinen  Erschlaffung 
zu  steuern.  Man  genoss  der  Ruhe,  als  hätte  Thätigkcit  ermüdet,  die 
man  doch  wenig  kannte.  Aus  dem  1 Oct.  1777  geschlossenen  Frieden 
mit  Spanien,  welcher  die  Colonie  San  Sagramento  kostete,  wurde 
11  März  1778  ein  Neutralitäts -,  Garantie-  und  Handels  - Vertrag,  und 
1782  schloss  sich  Portugal  der  bewaffneten  Neutralität  des  Nordens  an. 
Der  Königin  Schwermuth  steigerte  sich  seit  dem  Tode  des  Gemahls 
und  des  erstgebornen  Sohnes  bis  zum  Wahnwitz,  wesshalb  10  Febr. 
1792  der  Prinz  v.  Brasilien  mit  dem  Titel  Prinz-Regent  das  Staatsruder 
ergriff.  Er  liess  sich  bewegen,  gegen  die  französ.  Republik  dasSchw'ert 
zu  erheben,  wollte,  als  Spanien  zu  Basel  Frieden  geschlossen,  für 
neutral  angesehen  werden,  und  heilt,  weil  dicss  nicht  anging  und  der 
Friedensschluss  1797  nicht  zu  Stande  kam,  wieder  zu  England  und 
Russland.  Spanien  erklärt,  von  Paris  aus  regiert,  18  Febr.  1801  Krieg, 
nimmt  durch  Franzosen  verstärkt  20  Mai  Olivenza,  6 Juni  Campo  Mayor 
weg,  und  nöthigt  zum  Fr.  von  Badajoz;  der  zu  Madrid  mit  Frankreich 
29  Sept.  geschlossene  erhielt  einige  Milderung  zu  Amiens  27  März  1802. 
Bedeutende  Summen  wanderten  nach  Paris;  Napoleon  war  damit  nicht 
begnügt,  sondern  forderte  Feindschaft  gegen  England,  Sperrung  der 
Häfen,  und  entwirft  mit  dem  bethörten  Nachbar  einen  Plan,  Portugal 
aus  der  Reihe  der  Staaten  zu  tilgen.  Der  schändliche,  zu  Fontainebleau 


*)  Kr  starb  unbeliUtigt  und  hochbetagt  7 ltai  178t. 
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27  Oct.  1807  Unterzeichnete  Entwurf  trug  darauf  an,  der  Exkönig  v. 
Etrurien  sollte  den  Landstrich  entre  Minbo  e Duro,  der  berüchtigte 
Friedeosfürst  Algarve  und  Alentejo,  Spanien  das  Protectorat  über  das 
Ganze  erhalten!  General  Junot  steht  drohend  in  Spanien,  der  Prinz- 
Regent  gibt  gute  Worte,  versteht  sich  selbst  20  Oct.  1807  zur  Annahme 
des  Contiuentalsystems,  ohne  das  Ungewitter  ablenken  zu  können. 

§.  714.  Rasch  zieht  Junot,  dieser  leichten  Eroberung  wegen  hierauf 
von  Napoleon  mit  dem  Titel  Herzog  v.  Abrantes  geschmeichelt,  über  Al- 
cantara  ins  Land,  29Nov.  erreicht  sein  Vortrab  Lissabon,  und  die  kön.  Familie 
hatte  Eile,  ihre  Einschiffung  27  — 30  Nov.  zu  bewerkstelligen,  um  sich 
sanimt  dem  Reichsscliatze  nach  Brasilien  zu  retten.  Das  verlassene 
Volk,  vor  dessen  Zorn  der  Minister  Araujo  sich  kaum  noch  im  Dunkel 
der  Nacht  zu  flüchten  vermochte , brütete  anfangs  dumpf  vor  sich  hin 
unter  den  Bajonetten  der  Eroberer,  knirschte  über  die  niederträchtigen 
Schmeichelreden  seiner  sogenannten  Vertreter  zu  Bayonne  27  April  1808,  *) 
über  den  Despotismus  der  Militairgerichte,  über  die  Auflösung  der  von 
Johann  eingesetzten  Regierungs  Junta  1 Febr.  verbunden  mit  der  Schmach, 
dass  Portugal  zur  französ.  Provinz  erklärt  und  mit  einer  Kriegsstcuer 
von  100  Mill.  Francs  belegt  wurde!  Es  schien  beim  Knirschen  bleiben 
zu  müssen , da  Napoleon  die  eingeborne  waffenfähige  Mannschaft  listig 
nach  Spanien  und  bis  nach  Deutschland  entführte ; allein  eben  die 
Portugal  jochen  halfen,  wurden  desselben  Vorkämpfer  gegen  die  Unter- 
drückung. In  Oporto  lagen  Spanier  und  Frauzosen : erstere,  in  Kenntnis* 
gesetzt  von  den  Vorfällen  im  Vaterlande,  verständigen  sich  mit  portug. 
Patrioten  und  entwaffnen  die  gemeinsamen  Feinde  6 Juni  1808.  Eine 
Junta  ward  angeordnet,  unter  Vorsitz  des  Bischofs  Don  Antonio  de 
Castro,  und  das  ganze  Volk  zum  heiligen  Kampfe  uufgerufen.  Junot 
gegen  die  ungeübten  Haufen  wo  er  sie  traf  siegreich,  konnte  doch  seine 
Streitmacht  nicht  weit  vertbeilen , nur  Villa  viciosa  und  Beja  züchtigen, 
und  wie  die  Briten  unter  Wellesley  1 Aug.  bei  Peniche  landen,  sind 
die  Franzosen  bald  fast  auf  den  Bezirk  von  der  Hauptstadt  bis  Santarem 
beschränkt.  Noch  strengen  sie,  um  Luft  zu  bekommen,  bei  Vimeira 
20  Aug.  ihre  äussersten  Kräfte  an,  aber  mit  so  wenig  Glück,  dass  es 
den  brit.  Führern  zum  Verbrechen  angerechnet  worden  ist,  30  Äug, 
von  den  Besiegten  nichts  weiter  begehrt  zu  haben , als  sich  in  allen 
Ehren  nach  Frankreich  überschiffen  zu  lassen.  Mit  Spanien,  wie  er 
meinte,  fertig,  lässt  Napoleon  den  Marschall  Soult  sich  gegen  Portugal 


•)  Auf  dl«  erbauliche  Frage  de»  Coraen  : Wu  »oll  Ich  mit  euch  nn fangen  ? wollet 
ihr  Spanier  werdeu  7 hatte  der  Baron  t.  Lima  den  Mntb,  ein  laute* : Kein!  »u 
antworten.  Napoleon  scherzte  darüber  und  Uess  die  bald  unbrauchbar  gewor- 
denen Werkieuge  seiner  Pläne  In  Bourdeaux  aufbewahren. 
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wenden,  dessen  Fortschritte  reissend  waren ; den  regellosen  Banden  ge- 
brach es  an  Zucht,  an  Einigkeit,  an  Vertrauen  zu  den  Führern,  sie 
ermorden  den  General  Freirc  im  Wahn,  sein  vorsichtiges  Vermeiden 
des  Kampfes  beziele  Vejrratb ; auf  die  Niederlage  bei  Braga  folgte  die 
grauliche  Erstürmung  der  Stadt  Oporto  29  März  1809.  Jezt  hat  man 
eher  offene  Oiiren  für  die  zweckmässigen  Anordnungen  des  brit.  Gene- 
rals Beresford,  dazu  landet  22  April  Wellesley,  Soult  bedroht,  völlig 
abgeschnittcn  zu  werden  und  durch  Gefechte  und  Mangel  erschöpft, 
muss  10  Mai  über  den  Duero  zurück,  und  dann  durch  die  Gebirgsen- 
gen  von  Salamonde  nach  Gallizien.  So  weit  seine  Mordbrenner 
wüthen  konnten,  thaten  sie  es:  doch  hinterliess  der  lezte  Einbruch  1810 
noch  mehr  Spuren  einer  grässlichen  Barbarei.  Es  war  Massena 
beauftragt,  was  den  frühem  nicht  gelungen,  als  das  Schosskind  des 
Glückes  endlich  hinaus  zu  führen;  seine  72000  Mann  reichten  hin,  bei 
Earba  de  Puerco  19  März  u.  bei  Alcaniz  6 Juni  zu  siegen,  und  das 
seit  dem  26  April  belagerte  Ciudad  Iiodrigo  in  Schutt  zu  legen ; Ge- 
neral Herrasti  steckte  erst  die  weisse  Fahne  auf,  als  der  Platz  durch- 
aus nicht  mehr  zu  ballen  war,  10  Juli;  um  27  Aug.  ergab  sich  das 
eben  so  zugerichtete  Almeida,  und  nun  ging  es  hitzig  auf  die  Haupt- 
stadt los,  weil  Marquis  de  la  Komana  leichter  Mühe  auf  die  Seite 
geworfelt  ist,  Wellington  aber  sich  rinschiffen  zu  wollen  scheint.  Allein 
nicht  umsonst  hatte  dieser  die  furchtbaren  Bollwerke,  Torreg  Vedras 
genannt,  um  Lissabon  her  aufgethürmt,  und  seinen  Rückzug  nur  in 
solcher  Weise  genommen,  dass  den  französ.  Verwüstern  wenig  Arbeit 
mehr  übrig  blieb.  Er  sass  ruhig  in  Alenquer,  Massena  mit  fruchtloser 
Ungeduld  in  Suntarem  5 Monate  lang,  und  mit  jedem  Tage  wuchs  die 
Notb.  Die  Tausende  der  ausgcschickten  Vandalen  fanden  bald  nichts 
mehr  zu  rauben,  das  schauderhaft  misshandelte  Volk  widersetzte  sich 
grimig,  der  kleine  Krieg  raffte  viele  dahin,  noch  mehr  die  Seuche.  So 
entschloss  sich  denn  Massena  5 März,  den  Heimweg  zu  suchen;  schon 
am  9 nahm  Wellington  Leiria  und  verfolgte  die  Weichenden  behutsam 
und  tapfer  mit  solchem  Nachdrucke,  dass  der  Liebling  des  Glückes 
nur  im  jämmerlichsten  Zustande  Ciudad  Rodrigo  erreichte  1 April  1811. 
Unter  die  Briten  gemischt  fochten  Portugals  Söhne  den  Befreiungs- 
kampf der  Halbinsel  bis  zu  Ende  mit.  Auf  dem  Congresse  zu  Wien 
arbeitete  Marquis  v.  Paimela,  und  es  ward  bestimmt,  dass  Frankreich 
seiu  Guyana,  Portugal  die  Gränzfestung  Olivenza  zurück  erhalten  solle. 
Hierüber  und  weil  Brasilien  Montevideo  nicht  räumen  wollte,  kam  cs 
zu  Irrungen  mit  Spanien.  Das  Land  blutete  aus  tausend  Wunden,  und 
konnte  davon  nicht  genesen  unter  Vormundschaft  der  Fremden,  eines 
Beresford  nnd  seiner  Söldner  u.  Krämer.  Wenig  Trost  gewährte,  dass 
im  neu  erdachten  Titel:  Vereinigtes  Königreich  von  Portugal,  Brasi- 
lien u.  Algarve  17  Dec.  1815!  der  Name  desMuttcrlandes  noch  voran 
prangte;  cs  wurde  von  deu  Höflingen  zu  Rio- Janeiro  über  sein  Geld, 

I r 
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»eine  Ehre,  sein  Wohl  u.  Weh  verfügt,  und  immer  tieferes  Sinken  war 
unvermeidlich , wenu  nicht  der  Künig  wieder  nach  Lissabon  zurück 
kehrte. 

Brasilien. 

§.  715.  Das  im  April  1500  durch  Pedro  Alvarez  de  Cabral  aufge- 
fundenc  Brasilien,  wo  Amerigo  Vespucci  1502  in  der  Bucht  Allerheili- 
gen  die  erste  Niederlassung  gegründet  hat,  war  die  Besitzung,  deren 
unberechenbarer  Werth  Portugal  in  die  Reihe  der  grossem'  Staaten 
i ordnete.  Obwohl  man  diess  nicht  verkannte,  geschah  doch  in  den  drei 
Jahrhunderten  lange  nicht  und  ain  wenigsten  in  der  spatem  Zeit,  was 
hätte  geschehen  können , die  ungeheuere  Provinz  in  den  Zustand  zu 
versetzen , dessen  sie  vermöge  ihrer  reichen  Hilfsmittel  fähig  wäre. 
Einige  Statthalter  verdienen  dankbare  Erwähnung;  Martino  Alfonso  da 
Souza,  1534  Admiral  von  Indien,  führte  die  Zuckerpflanzung  ein; 
Thomas  da  Souza  waltete  verständig  1549  bis  1552.  Correa  de  Sä  nahm 
seinen  Sitz  in  Rio -Janeiro,  bisher  St.  Sebastian  genannt.  Der  nebst 
dem  Jesuiten  Nobrcga  für  die  Cultur  des  Lundes  sehr  thätige  Mem 
de  Sä  ■{■  1571.  Hierauf  bestanden  zwei  Statthalterschaften,  im  Norden 
und  Süden  des  la  Plata;  1573  wurden  sic  aber  in  der  Person  des 
grossen  Lorenzo  de  Veiga  wieder  vereinigt.  — Unheilvoll  ward  die 
Gier  der  Hollunder;  Willekens  plündert  1624  San  Salvador  und  führt 
den  schlaffen  Vicek.  Diego  de  Mendoza  gefangen  fort.  Kräftig  begeg- 
nete der  entschlossene  Erzbischof  diesen  Feinden  ; das  Mutterland  sandte 
spät  Hilfe.  Obwohl  Albuquerqne,  Cameron  n.  a.  sich  wacker  schlagen, 
fassten  doch  die  Holländer  unter  Pr.  Johann  Moriz  v.  Nassau,  der 
Febr.  1637  ankam,  festen  Fuss.  Zwar  von  San  Salvador  musste  der 
Prinz  1639  unverrichteter  Dinge  abziehen  ; aber  dafür  wurde  die  spa- 
nisch - portug.  Flottille  in  der  Bay  Allerheiligen  geschlagen  1640.  Diess 
trug  wohl  bei,  dass  der  Statthalter  Dom  Gregorio  Mascaregnas  Marquis 
v.  Montalvan  nicht  zauderte,  dem  K.  Johann  v.  Braganza  huldigen  zu 
lassen  Febr.  1641.  — Unduldsamkeit  der  finster  - calvinischen  Holländer 
brachte  sie  bald  um  ihie  Eroberung;  die  Einwohner  erhoben  sich  1845 
(Fernandez  Vieira!)  und  der  portug.  Statth.  Menezes  erfocht  1648 
einen  Sieg.  Ihren  lezten  Besitz  — Recif  — übergaben  die  Holländer 
27  Jan.  1655,  und  der  Fr.  1661  endete  die  verderblichen  Anfälle.  — 
Statt  den  Spaniern  Rio  de  la  Plata  entreissen  zu  können,  verliert  man 
an  sie  San  Sagramento  1704.  — Im  Spt.  1712  stürmte  der  französ. 
Freibeuter  Duguay- Trouin  die  Hauptstadt  Rio -Janeiro,  und  seiner  los 
zu  werden  kostete  27  Millionen ! Matt  und  matter  wird  das  Leben  des 
Staatskörpers  hier  wie  in  Portugal,  Pombal  erregte  bittere  Gefühle, 
aber  keine  geistige  Thätigkcit;  er  hielt  sich  im  ganzen  Reiche  allein 
für  fähig,  zu  denken  und  zu  handeln.  Vor  andern  werden  die  Stutthalter 
Villaverde  u.  VasconceUos,  Günstlinge  Johanns.  VI,  der  Habgier  und 
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Ungerechtigkeit  beschuldigt.  Die  Flucht  des  Hofes  hieher,  im  JSner 
J808  landete  Johann  zu  Bahia  oder  St.  Salvador,  der  alten  Hauptstadt, 
bezeichnete  den  Beginn  einer  neuen  Zeit  für  Brasilien.  Johann  nahm 
•einen  Sitz  zu  Rio- Janeiro  und  Rannte  sich  König  v. Brasilien.  Manche 
Schritte,  Verfügungen  ganz  zu  Gunsten  der  Briten  z.  B.  der  Handels- 
vertrag vorn  19  Juni  1810  n.  dgl.  schienen  anzudeuten , dass  man 
Portugal  als  verlornes  Land  betrachte.  Briten  u.  Brasilianer  sahen 
dabei  ihren  Vortheil,  dass  der  Hof  nicht  wieder  nach  Lissabon  zurück- 
kehre, und  der  König  hielt  wohl  seine  Anwesenheit  in  America  um 
so  mehr  für  nöthig,  weil  der  Aufstand  zu  Parnambucko,  gedämpft  durch 
die  Hinrichtung  des  republikanischen  Schwindelkopfes  Domingos  Jose 
Martins  u.  a.  im  März  1817,  zu  erkennen  gab,  wie  viel  auch  hier  des 
revolutionairen  Brennstoffes  gleich  den  abgefallenen  spanischen  Cotonicn 
aufgehäuft  liege.  Zu  dem  wollte  man  Montevideo  weder  den  Spaniern 
noch  dem  Dictator  Fraucia  gönnen.  Portugal  glaubte  man  durch 
Bcresford,  den  Generalissimus,  zureichend  gehütet;  denn  er  hatte  ja 
1817  den  Anschlag  des  Generals  üomez  Freyre  d'Andrade  gleich  in 
der  Geburt  erstickt  und  durch  schauerliche  Bestrafung  des  Frevels  den 
Portugiesen  Schrecken  eingellösst.  Eben  befand  sich  dieser  Gewalthaber 
in  Rio  - Janeiro,  als  die  Nachricht  anlangte  : In  Oporto  habe  das 
Militair  94  Aug.  1890  sich  von  der  Regentschaft  log  gesagt,  eine  neue 
Verfassung  und  den  Zusammentritt  der  Cortes  verlangt,  und  eine 
provisorische  Junta  eingesetzt.  Als  Beresford  eiligst  nach  Lissabon 
zurücksegcltc,  hatte  auch  diese  Stadt  15Spt.  und  fast  das  ganze  Land  sich 
bereits  jener  Junta  angeschlosseii , und  wollte  von  dem  Fremdlinge 
nichts  mehr  hören.  K.  Johann  erkannte  seinen  Fehlgriff  und  beeilte 
sich,  den  weitern  Folgen  dadurch  vorzubeugen,  dass  er  jedem  Lande 
eine  gesonderte  Regierung  versprach  97  Oct. , anch  dürfte  noch  Alles 
gut  gegangen  sein,  hätten  nicht  die  Gemässigtem,  Graf  Silveira, 
General  Tcxeira,  als  Aristokraten  verschrien,  vor  Sepulveda  u.  andern 
Hitzköpfen  11  Nov.  das  Feld  räumen  müssen.  Eben  so  überwog  unter 
den  am  96  Jän.  1891  eröffneten  Cortes  die  rücksichtslos  umwälzende 
Partei,  welche  noch  mehr  ermuthigt  wurde  durch  die  Vorgänge  in 
Brasilien.  Es  hatte  nämlich  1 Jan.  die  Besatzung  zu  Para  das  Beispiel 
von  Oporto  uachgeuhmt,  am  15  Febr.  tliat  das  Gleiche  Bahia,  dann 
Pernambucko  n.  a.  Endlich  konnte  man  auch  die  Soldaten  der  Hauptstadt 
nicht  mehr  zügeln;  es  ereigneten  sich  96  Fcbr.  wilde  Auftritte  zu  Rio- 
Janeiro,  und  Prinz  Pedro  erklärt,  der  Vater  habe  die  neue  portugiesische 
Verfassung  genehmigt.  Wirklich  segelte  dieser,  den  Prinzen  zum 
Verweser  Brasiliens  ernennend,  26  April  nach  Europa  ab,  landete  im 
Juli  zu  Lissabon,  von  den  Cortes  mit  kränkendem  Misstrauen  behandelt, 
und  beschwört  1 Oct.  ihren  aus  299  Paragraphen  bestehenden  unver- 
dauten Quark.  Sie  kannten  kein  Ziel ; die  anticonstitutioneile  Königin 
wird  angeklagt  und  unter  polizeiliche  Aufsicht  gestellt,  der  Cardinal- 
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Patriarch  Armarante  verbannt,  der  Adel  gekränkt,  ein  greller  Beschluss 
nach  dem  andern  erlassen.  Besonders  unsinnig  behandelten  sie  Brasilien 
und  Dun  Pedro,  jenes  ganz  auf  den  Fuss  einer  unterthänigen  Colouie, 
diesen  als  einen  ihrer  Beamten.  Unter  Brohungcn  fordern  sic,  Bon 
Pedro  solle  sich  zur  Rechenschaft  nach  Lissabon  stellen;  er  antwortet 
mit  den  bittersten  Vorwürfen,  das  geärgerte  Volk  jagt  die  Portugiesen 
aus  dem  Lande;  nnr  Montevideo  behaupteten  diese  noch,  und  Bahia 
bis  1823.  Gedrängt  von  den  Verhältnissen  lasst  sich  Bon  Pedro  1 Bec. 
1822  als  constitutioncllen  Kaiser  krönen,  und  eröffnet  den  National* 
congress  3 Mai  1823.  ln  demselben  äusserte  sich  der  republikanische 
Schwindelgeist  noch  kecker  als  unter  den  Cortes  zu  Lissabon ; am 
29  Juli  forderte  grosse  Stimmenmehrheit:  die  Beschlüsse  des  Congresses 
müssten  verbiudlich  sein  auch  ohne  des  Kaisers  Zustimmung '.  Allein 
Bon  Pedro  hatte  Muth  genug,  solche  Übergriffe  mit  Entschiedenheit 
zurückzuweisen,  und  als  pöbelhafte  Tumulte  ihn  einschüchtern  sollten, 
zieht  er  au  der  Spitze  seiner  Getreuen  von  St.  Christovao  nach  der 
Hauptstadt  und  löset  den  Congress  auf  Nov.  1823.  Bagegen  gab  und 
beschwor  der  Kaiser  ein  neues  Grundgesetz  25  März  1824,  und  brachte 
im  Spt.  auch  die  vor  andern  exaltirte  Stadt  Pernambucko  zum  Gehorsam. 
Zur  selbeu  Zeit  vernichteten  die  portug.  Cortes  ihren  Bau  durch 
Übertreibung:  Iufant  B.  Miguel  sammelte  in  Auftrag  der  Mutter  zu 
Villa-Franca  27  Mai  1823  Bewaffnete  .um  sich,  den  Vater  zu  befreien, 
und  5 Juni  zog  Johann  umjubelt  in  Lissabon  ein,  und  die  Exaltadoa 
machten  sich  aus  dem  Staube.  Wohl  neigte  sich  der  gute  Köuig  nicht 
undeutlich  zu  den  Freunden  einer  billigen  Abgrünzung  der  Gewalten 
bin , seine  Flucht  vor  dem  gegen  die  freimaurerischen  Minister  das 
Milituir  aufregenden  Bon  Miguel  30  Apr.  1824,  die  Verbannung  des 
zur  Besiunuiig  gebrachten  Jünglings,  und  die  lezte  Ministerialveränderung 
15  Jan.  1825  kounten  als  Beweise  liiefur  gelten.  Und  wenn  auch 
Johann,  der  29  Aug.  1825  Brasilien  als  unabhängiges  Kaiserreich  aner- 
kannt hat,  voukTod  übereilt  wurde,  eh’  er  Portugal  eine  Verfassung  gab,  so 
entwarf  sie  doch  unverweilt  Bon  Pedro,  zugleich  die  Schwester  Isabella 
als  Regentin  bestättigend,  bis  seine  Tochter  Maria  da  Gloria,  Portugals 
Erbiu  und  Miguels  zugedachte  Braut,  die  Volljährigkeit  erstreckt  haben 
würde.  Es  laufen  viele  Fäden  durcheinander,  aus  denen  für  Bon  Miguel, 
ohne  die  Braut  sich  antrauen  zu  lassen,  ein  Königsmantel  fertig  zu  , 
werden  scheint.  So  viel  ist  klar,  dass  durch  ihre  moderne  Gesetz- 
machet  ei  jene  Freibeitsmänner  der  Masse  des  Volkes  im  hohen  Grade 
widerlich  wurden,  und  nur  eben  so  weit  getriebener  Bespotismus  den 
Unterlegenen  neuerdings  einen  vorwiegenden  Anhang  verschaffen  kann. 
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Zeit  der  Sachsen  4-19 — lOGti. 

§.  716.  Römische  Provinz  seit  78  nach  Chr.  bis  427,  in  welchem 
Jahre  der  Feldherr  Gallio  abzog  und  die  Briten  sich  selbst  iibrrliess, 
hatte  Britannien  wie  an  der  Cultar  so  an  dem  Verderbniss  des  alten 
Weltreiches -dergestalt  Theil  genommen,  dass  man  die  wieder  erlangte, 
ja  aufgedrungene  Selbstständigkeit  nicht  zu  schätzen,  viel  weniger  zn 
wahren  vermochte.  Ein  Spott  ward  den  Picten  Adrians  Mauer,  von 
keinen  Männern  vertheidigt , und  die  an  Wildheit  jenen  Nachbarn 
völlig  gleichen  Scoten  schifften  nach  Lust  zur  Plünderung  und  Verwü- 
stung aus  Hibernien  herüber.  Statt  sich  selbst  zu  ermannen,  suchen 
die  Bedrängten  auswärts  Hilfe,  und  heilen  die  Krankheit  durch  den 
Tod.  Ein  Häuflein  sächsischer  Korsaren  schien  dem  445  zuni  König 
gewählten  britischen  Häuptling  Vortigern  jene  Kraft  zu  haben, 
welche  den  verweichlichten  Eingeborncn  fehlte;  und  wirklich,  angeführt 
von  Hengist  und  Horsa  449  und  gelandet  auf  der  Insel  Thauet, 
die  ihnen  eingeräumt  wurde,  begannen  die  kühnen  Abentheurer  siegreich 
den  Kampf  gegen  Picten  und  Scoten,  zerfielen  aber  bald  mit  den  Briten, 
welche  nun  statt  des  ubgesetzten  verhassten  Vortigern  dessen  Sohn 
Vortimer  zum  Oberhaupt  erkoren  454.  Kurz  darauf  fiel  Horsa  bei 
Eglesford  oder  Ailsford  455.  Allmählig  aus  Deutschland  verstärkt  durch 
Sachsen,  Angeln,  Juten  u.  dgl.  gewinnen  die  Fremdlinge  immer  mehr 
Boden,  obwohl  die  äusserste  Bedrängniss  zum  blutigen  Widerstande 
treibt,  geleistet  namentlich  von  dem  Prinzen  Ambrosius,  und  nach  ihm 
(seit  508?)  von  dem  viel  besungenen  Arthur  König  zu  Cornwallis. 
Viele  Briten  verlicsscn  die  Sache  des  Vaterlandes  fliehend  nachArmorica 
(Bretagne  §.616),  andere  zogen  sich  in  das  bergige  Wales,  und  was 
sonst  der  Blutdurst  noch  verschonte,  sank  in  Knechtschaft. 
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Das  erste  der  sieben  kleinen  Königreiche,  welche  die  überall  statt 
des  Baumes  einen  Strauch  pflanzenden  Germanen  von  455  bis  585 
errichtet  haben,  war  Kent  mit  der  Residenz  Canteiberg,  wo  H en g is  t 
um  488  starb.  Unter  den  Nachfolgern  ist  hoch  zu  rühmen  Ethelbert 
(Aethelbirt)  Sohn  des  560  gestorbenen  Königs  Hermerich,  welcher 
Urenkel  war  des  Hengist.  Ethelberts  fromme  Gern.  Bertha,  fränkische 
Prinzessin,  verm.  570,  öffnete  dem  verbannten  Evangelium  wieder  ein 
TIy>r,  und  gesendet  von  P.  Gregor  M.  tritt  der  heil.  Abt  Augustin  an 
der  Spitze  römischer  Glaubensprediger  auf  597,  tauit  den  König  mit 
Unzähligen,  wird  Erzb.  v.  Canterbury  601  u.  f 605.  Ethelbert,  auch 
durch  die  erste  sächsische  Gesetzsammlung  merkwürdig,  starb  616. 

Das  nie  bedeutende,  erst  678  christlich  gewordene  S uss  e x stiftete 
König  Ella  491,  das  ebenfalls  schwache,  meist  von  Kent  abhängige 
Essex  ein  Häuptling  Erken win  527.  In  No r th u m b e rla n d nahm 
Prinz  Ida  547  den  kön.  Titel  an.  Ostangeln,  von  Uffa  575  gegrün- 
det, bestand  nur  bis  792,  da  K.  Offa  v.  Mercia  den  lezten  König 
Ethelbert  ermordet.  Mercia,  vom  Flusse  Mersey,  mit  der  Hauptstadt 
Leicester,  von  Crida  585  gestiftet  und  bis  624  an  Kent  gebunden, 
wurde  jezt  durch  K.  Penda  und  noch  mehr  durch  K.  Offa,  der  780 
als  Pilger  zu  Rom  den  Peterspfenuing  (Romescot)  gelobet  und  794 
stirbt,  wie  das  Mittel-  so  das  Hauptland  vou  allen;  aber  nach  Offa's 
Hingang  verfiel  Mercia  in  solche  Zerrüttung,  dass  K.  Wiglaf  825  dem 
von  Wessex  sich  unterwerfen  musste. 

v i 

C e r d i c , um  495  mit  5 Chiulen  angekommen,  519  König  geworden  und 
534  gestorben,  und  sein  Sohn  Kinric,  der  560  starb,  eroberten  was  das 
Reich  Wessex  ansmachte.  Kinric's  noch  weiter  greifender  Sohn 
Ce  aulin  ward  endlich  von  Ethelbert  K.  zu  Kent  überwältigt  und 
verlebte  592  im  Ausland.  K.  Cedwalla  bemächtigte  sich  jedoch  686 
des  Königreichs  Sussex.  f 689  als  Wallfahrer  zu  Rom.  Vor  allen  gefeiert 
ist  der  Name  seines  edclmiithigen  Sohnes  Ina,  der  nach  einer  ruhm- 
vollen Regierung  von  37  Jahren  zu  Rom  ins  Kloster  geht  727.  Sussex 
war  722  als  Provinz  einverleibt  worden.  Egbert,  der  Enkel  seines 
Bruders,  von  dem  Argwohn  des  K.  Brithrik  (j-  800)  verjagt  und  am 
Hofe  Carls  d.  Gr.  gebildet,  801  aber  mit  allgemeinem  Jubel  auf  den 
Thron  gerufen,  schlägt  und  tödtet  den  K.  Bernulf  v.  Mercia,  der  zugleich 
Ostangeln  beherrschte  819;  den  Nachfolger  Wiglaf  macht  er  wenig- 
stens zum  Zinsmaun  825.  Kent  war  823  erobert  worden , so  auch 
Sussex;  Northumberland  huldigte  827.  Um  diese  Zeit  war  Britannien 
fruchtbar  an  frommen  und  gelehrten  Männern  z.  B.  Beda  venerabilis 
gcb.  677.  f 735  f*  Wilbrord  f 739,  Bonifacius  f 745,  Alcuin  gcb.  um 
736.  f 804  «.  a. 
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§.  717.  England  ein  Reich.  Egbert  schon'  erwehrte  sich  mit 
Mühe  der  argen  dänischen  Gäste,  dem  frommen  Ethelwolf  fiel  dieser 
Kampf  noch  schwerer , iiberdiess  schwächte  Theiltmg  das  Reich , und 
obwohl  Ethelbert  es  wieder  unter  sich  vereinigte,  setzte  inan  doch 
jenen  Räubern  wenig  Nachdruck  entgegen.  Das  Vasallenkönigreich 
Northumberland  ward  ihre  erste  Beute  und  York  ihr  Hauptstützpunkt 
868.  Dann  870  bezwangen  sie  Ostangeln  und  871  Wessex.  Et  helred, 
den  das  zinsbare  Mercia  selbstsüchtig  und  undankbar  in  der  Noth 
verliess,  *)  schlug  sich  mannhaft  genug,  aber  selbst  sein  in  jedem 
Betracht  ausgezeichneter  Sohn  Alfred  der  Grosse  hätte  wahrscheinlich 
unterliegen  müssen,  wenn  nicht  das  eine  Mittel  der  Sicherung  ergriffen 
worden  wäre,  die  Verbesserung  des  Seewesens.  Alfred  wurde  Herr 
d.  i.  Oberherr  bis  an  Schottlands  Gränzen ; denn  auch  Wales  verstand 
sich  zum  Zinse , wie  die  dänischen  Fürsten  ein  Gleiches  thun  mussten. 
Britanniens  strahlende  und  beglückende  Sonne  ging  unter  28  Üct.  901. 
Der  ebenso  heldemuüthigr  Eduard  I.  erhöhte  durch  Waffenglück  und 
indem  er  zugleich  das  Land  mit  Zwingburgen  iibersaefe,  das  Ansehen 
seines  Thrones,  und  der  preiswiirdige  Athelstau  demuthigte  dazu 
den  K.  Constantin.  II  v.  Schottland.  Znni  allgemeinen  Jammer  mordet 
den  geliebten  K.  Edmund  ein  frecher,  tollkühner  Räuber  beim  Gast- 
mable  f 26  Mai  916;  doch  ersetzte  ihn  Edred,  mit  gleichem  Glücke 
die  stets  unruhigen  dänischen  Unterthanen  bändigend.  Abt  Dunstan 
(geh.  925  oder  927.  f 19  Mai  989),  sein  hoeherhobener  Günstling, 
zerfällt  mit  dem  charakterlosen  Nachfolger  K.  Ed  win,  der  die  beweibten 
Priester,  aber  nicht  das  Volk  auf  seiner  Seite  hat.  Aus  der  Verban- 
nung zurückgerufen  ist  Dunstan  dem  K.  Edgar,  welcher  ihn  zum 
Erzb.  v.  Canterbury  macht,  wieder  was  er  dem  Vater  gewesen,  vollen- 
det die  Reforinatioo  des  Klerus,  legt  viele  Klöster  an,  hat  aber  doch 
einen  bösen  Stand  bei  den  Ausschweifungen  Edgar’s  und  gegen  Elfriede, 
desselben  zweite  auf  ärgerlich  ruchlose  Art  genommene  Gemahlin , 
welche,  da  Edgar  8 Juli  975  starb,  ihren  Sohn  Ethelred  einziidriugen 
versucht.  Dunstan  krönet  ohne  weiters  den  jungen  Eduard;  allein 
die  Stiefmutter  ist  gottlos  genug,  für  ihren  Zweck  Meuchelmord  anzu- 
wemleu  IS  Mai  978;  der  unfähige  (unready)  Ethelred.  II  besteigt 
den  blutbefleckten  Thron,  bezahlt  991  das  erste  Daoegeld,  hat  zwar 
noch  die  Freude  durch  Bekehrung  des  K.  Olav  v.  Norwegen  die  993 
hoch  gestiegene  Gefahr  abznwendcn,  aber  von  den  einheimischen  Dänen 
am  nächsten  bedroht,  verhängt  er  über  sie  das  gräuliche  Blutbad  13Nov. 
1002,  welches  den  K.  Sven.  II  zum  erncuetcn  Anfalle  1003  reizt. 


V)  Er  bütate  dafür.  Indem  srhon  874  K.  Bnrrhed  von  den  Dänen  not  dem  Lande 
getrieben  worden  lat.  Er  atarb  iu  Rom  tu  Kloeter. 
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Nach  cilf  Jahren  wird  auch  von  dem  nimmersatten  Räuber  das  ganze 
mit  Jammer  erfüllte  Land  bezwungen  und  Ethelred  flieht  Dec.  1013  in 
die  Normandie.  Solche  Frucht  erspriesst  aus  solcher  Saat ! 

Dänen.  Der  Heide  S v e n.  II  endet  — durch  Mord  oder  Krankheit  — 
3 Febr.  1014.  Sein  älterer  Sohn  Harald  folgte  als  König  v.  Dänemark, 
und  da  er  schon  1016  starb,  fiel  auch  Dänemark  dem  grossen  Canut 
K.  v.  England  zu,  welcher  zwar  mit  dem  tapfern  Edmund.  II  ferreum 
latus  einen  Theilungsvertrag  abschloss,  aber  nach  Ermordung  Edmunds 
durch  den  verräterischen  Hrz.  Edric*)  30Nov  1016  in  ganz  Britannien 
auerkaunt  wurde.  Edmund's  Söhne  Edmund  und  Eduard  werden  nach 
Ungarn  verschickt,  wo  der  ältere  sein  Leben  beschloss.  Canut's  wilden 
Sinn  sänftiget  Emma  und  die  Religion,  welcher  zu  huldigen  er  selbst 
1027  nach  Koni  pilgert,  so  sehr,  dass  nun  seine  Milde  so  gross  war 
als  vorher  seine  Grausamkeit:  dabei  blieb  er  Held,  eroberte  Norwegeo 
1028,  einen  Theil  von  Schweden  1031,  nnd  erzwang  Zinspflicht  vom 
schottischen  Nortliumberland  1032.  f 12  Nov.  1036  zu  Shaftsbtiry.  Sein 
Geist  erbte  nicht  auf  die  Söhne.  Harald  reisst  England  an  sich, 
Emma  muss  nach  Flandern  flüchtig  gehen,  und  als  ihr  Sohn  Hardicnu  t, 
in  Dänemark  regierend,  sich  einschifft  um  seinen  Anspruch  auf  Englands 
Boden  zu  verfechten,  wird  ihm  zwar  diess  um  so  leichter,  weil  der 
tyrannische  Halbbruder  unversehens  zu  Oxford  stirbt  1030  und  ohne 
Nachkommen  ; allein  auch  der  verschwenderische  Hardicnut  endet 
plötzlich  bei  einem  Hochzeitschmause  8 Juni  1041  und  ebenfalls  kiuderlos. 

Die  lezten  Sachsen.  Eduard,  der  Bekenner,  lange  Zeit  als 
Flüchtling  in  der  Normandie,  bestieg  jezt  mit  Hilfe  Goodwins  Gr.  zn 
Kent  u.  Wessex  und  mit  des  Volkes  Beifall  den  Thron  seiner  Väter 
1041,  regierte  nicht  ohne  Kraft,  entzündete  aber  dureh  Begünstigung 
der  uormännischen  Freunde  eine  verderbliche  Zwietracht,  selbst  der 
Schwiegervater  Goodwin,  so  trotzig  als  mächtig,  lehnet  sich  auf  und 
erst  spät  wird  der  Span  verglichen.  Auch  andere  Vasallen  nehmen 
sich  heraus  zu  thnn,  was  ihnen  beliebt.  Weil  der  aus  Ungarn  herbei- 
gerufene  Prinz  Eduard  bald  nach  seiner  Ankunft  stirbt,  dessen  Sohn 
Edgar  Atheling  aber  noch  zu  jung  war,  so  erlangt  bei  des  Bekenners 
Ableben  Goodwins  Sohn  Gr.  Harald  v.  Wessex  die  Krone  ohne 
Widerspruch  von  Seite  des  Volkes;  nur  Wilhelm  der  Bastard  Hrz.  der 
Normandie  berief  sich  auf  ein  Versprechen  seines  Vetters,  des  Bekenners, 
und  rüstete.  Diesem  schliesst  sich  Haralds  eigener  Bruder  Gr.  Tosti 
an,  ja  ungeduldig  bringt  der  Landzerrütter  den  K.  Harald  von  Norwegen 
nach  Northumberlaud  herüber.  Zwar  dem  ersten  Sturme  wusste  der 
englische  König  glücklich  zu  begegnen,  die  Norweger  wurden  bei 
Standfordbridge  unweit  York  25  Spt.  1066  aufgerieben,  ihr  König  und 


Der  schändliche  Mörder  ist  saf  Canut's  Befehl  Dec.  1017  enthauptet  worden. 
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Gr.  Tosti  verloren  dabei  da*  Leben.  Da  landet  aber  der  gewaltige 
Wilhelm  29  Spt.  und  mit  zu  grossem  darum  getäuschten  Selbstvertrauen 
waget  Harald  die  Schlacht  bei  Hastings  14  Oct.  1066 , welche  ihn 
Thron  und  Leben  kostet.  Alles  unterwarf  sich  bald  dem  Eroberer, 
Edgar  Atheling  einer  der  ersten.  Altenglund  ging  unter  und  dafür 
entstand  eines,  welches  bis  in  die  neuesten  Zeiten  mit  Vorzug  das 
Land  der  Ungerechtigkeiten  zu  heissen  verdient. 

Normannisches  Haus  10(56 — {1154.) 

§.  718.  Wilhel  m der  Eroberer,  dessen  Krönung  in  der  Westminster- 
Abtei  25  Dec.  1066  die  raubgierigen  Normannen  mH  der  Brandfackel 
in  der  Hand  begingen,  stellte  den  tapfern  Wilhelm  Fitz  Osbern  und 
den  Stiefbruder  *)  Odo  Bisch,  v.  Bayeux  zu  Regenten  Englands  auf, 
und  machte  leztern  später  zum  Grafen  v.  Keut,  daher  Graf- Bischof 
betitelt,  dem  erstem  gab  er  die  Grfsch.  Hereford;  nach  Vcrhältniss 
wurden  ebenso  andere  Normannen  begütert,  und  eine  solche  Menge 
Rilterlehen  geschaffen,  dass  die  Zahl  der  Dienstpferde  an  60,000  sich 
belief;  welche  Streitmacht  ! Demohngeacbtet  waren  die  der  Krone 
vorbehaltenen  Domainen  von  ungeheuerer  Ausdehnung.  Mehrmals  rief 
den  wachsamen  Herrscher  durch  schweren  Druck  veranlasste  Empörung 
aus  Normandie  nach  England,  und  jedes  Mal  zog  er  die  Bande  stärker 
an , besonders  Northumberland  empfand  seine  unmenschliche  Schärfe, 
zahlreiche  Schlösser  (der  Tower  1067}  hielten  in  Furcht,  überaus  harte 
Gesetze,  unmässige  Geldstrafen  u.  dgl.  beugten  das  Volk.  Wilhelm, 
der  herzlose  Geizhals,  der  unsittliche  Schlemmer,  der  rasende  Jäger 
(fruchtbare  Gefilde  wurden  in  Wildgehege  muge wandelt,  ohne  Gnade 
geblendet,  wer  einen  Hirsch  zu  tödteu  sich  vermass  u.  dgl. ) schonte 
Niemanden.  Osbern's  Sohn  Gr.  Roger  v.  Hereford  erhob  sich  1075 
unzufrieden  nebst  andern  normänn.  Baronen,  wurde  geschlagen  und 
starb  im  Kerker.  Mit  den  weltlichen  Herren  fertig  hatte  Wilhelm  ein 
um  so  leichteres  Spiel  mit  den  geistlichen,  weil  Gregor.  VH  im  Zwiste 
wegen  der  Huldigung  u.  a.  gleich  naebgab,  und  der  Legat  Ermenfrid 
beibalf,  fast  alle  eingebornen  Prälaten  zu  verdrängen.  Lanfranc,  1063 
Abt  zu  Caen,  wurde  Erzb.  v.  Canterbury.  f 24  Mai  1089  au  100  J.  alt. 
Der  König  setzte  ein  uud  ab  und  plünderte  Achte  u.  Bischöfe  nach 
Gefallen.  Auch  den  so  hochmüthigen  als  mächtigen  Graf-  Bischof  Odo 
nahm  er  zulezt  fest.  Unwiderstehlich  niederkämplend  den  Hass  der 
Engländer  u.  Normannen,  die  Ungeduld  des  ältesten  Sohnes  Robert, 
welcher  die  Normandie  vergeblich  begehrt  und  fünf  Jahre  als  Vertrie- 
bener im  Auslande  nach  Art  der  Raubritter  binbringen  muss,  endlich 


*)  Heriera  ehliebte  nach  Hrz.  Robert«  Tod  Herluin.  und  zeugte  aus  ihr  den  Gr.  Robert 
v.  Mortagne,  obigen  Odo  und  eine  Tochter,  nachmals  Gratia  v.  Athemarle. 
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die  Eifersucht  Schottlands  u.  Frankreichs  stirbt  der  Tyrann  auf  dem 
Zuge  gegen  Paris  9 Sept.  1087  zu  Rouen  ; mündlich  sprach  er  dem 
Robert  die  Normandie,  dem  geliebten  Wilhelm  England  das  Erbgut 
seines  Schwertes  zu,  dem  Heinrich  bloss  Geld.  Er  hatte  1080  — 1086 
das  Domcsday  (Steuer- Kataster)  entwerfen  lassen. — Ganz  seine  Wege 
wandelte  Wilhelm.  II,  welchem  Lanfranc  26  Sept.  1087  die  Krone 
aufsetzte.  Die  Auflehnung  einiger  Herren  1088  brachte  ihm  Vortheil, 
weil  es  leicht  war  jene  von  den  Eingebornen  Gehassten  zu  demütbigen, 
zu  verjagen,  zu  berauben.  Robert  sass  unthätig  in  Normandie,  und 
gcrieth  in  solche  Geldnoth,  dass  er  von  diesem  Lande  noch  ein  Drittheil 
an  Br.  Heinrich  verhandelte.  Einiges  bekam  davon  selbst  Wilhelm 
theils  durch  Lisi,  theils  durch  Vergleich  1091,  u.  1096  von  dem  geldbe- 
dürftigen Kreuzfahrer  das  Ganze,  einschliesslich  der  Grfscb.  Maine 
§.  599.  Wilhelms  Waffen  sind  gewöhnlich  siegreich,  weil  seine  Habgier 
so  schamlos  als  unersättlich  die  Mittel  zusammenrafft,  zahlreiche  Ausländer 
in  Sold  zu  halten.  Der  Walliser  zwar  konnte  er  sich  nicht  anders 
erwehren  als  durch  Vermehrung  der  Burgen  in  den  Marken  ; den 
mächtigen  Gr.  Robert  Mowbray  v.  Northumbcrland  hingegen  überraschet 
der  Schlaue  glücklich,  und  lässt  selben  u.  andere  in  Fesseln  umkommen. 
Als  geschäftiger  Blutigel  diente  ihm,  dessen  Verschwendung  und  Geiz 
sich  die  Wage  hielten,  ein  Fremdling  Ralph  (Flambard)  für  Lanfranc 
zum  Minister  gemacht.  Die  kirchlichen  Pfründen  werden  verpachtet, 
verhandelt,  ausgesaugt  ohne  alle  Rücksicht,  keine  Vorstellung  findet 
Gehör.  Den  Italiener  Anselm  (geh.  zu  Aosta,  | 21  Apr.  1109)  batte 
er  genöthigt,  den  Stuhl  v.  Canterbury  zu  besteigen  1093  ; bald 
verwandelte  sich  die  Zuneigung  in  bittern  Groll,  und  als  Bettler  geht 
der  heil.  Oberhirt  Oct.  1097  zum  Papste.  Zu  den  übrigen  Verbrechen 
gesellten  sich  am  Hofe  Wilhelms  die  schandbarsten , widernatürlichsten 
Laster;  auch  sein  Ende  war  ein  grässliches  Werk  der  Finsterniss.  Er 
verlor  sich  2 Aug.  1100  auf  der  Jagd,  uud  erst  spät  Abends  fanden 
ihn  Landleute  todt  in  seinem  Blute,  einen  Pfeil  in  der  Brust.  Man 
wollte  nach  der  Hand  auf  einen  franzüs.  Ritter  Walter  Tyrrel  den  Verdacht 
des  Mordes  wälzen,  ohne  Beweis. 

§.719.  K.  Heinrich  I.  fand  es  nicht  der  Mühe  werth  oder  nicht 
räthlich,  Nachforschungen  anzustellen,  und  dachte  auf  anderes  das 
geeignet  wäre,  ihm  die  Neigung  des  Volkes  zuzuwenden.  Zu  dein  Ende 
stellt  er  freiwillig  eine  Charte  aus  (Charta  libertatum)  angefüllt  mit 
den  schönsten  Versprechungen,  spielt  die  Rolle  des  Siitenbesscrers, 
verjagt  die  ßuhldirnen  (et effoeminatos)  vom  Hofe,  setzt  den  allgemein 
verwünschten  Flambard  B.  v.  Durham  in  den  Tower  (aus  dem  derselbe 
aber  nach  Normandie  entwischte),  und  ruft  ehrenvollst  den  Erzb. 
Anselm  zurück.  Es  gelang;  die  Vermählung  mit  der  Schwestertoehter 
des  Edgar  Atheling  schien  ein  uraltes  Kronrecht  mit  dem  neuen  zu 
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ve reinigen,  Hrz.  Robert  hatte  nicht  Zeit  zu  kommen,  weil  er  eben  in 
Apulien  um  die  Schwester  des  Wilhelm  v.  Conversana  freite,  und  als 
er  endlich  landet  Aug.  1101,  macht  Heinrichs  Klugheit,  das  Zureden 
des  Krzb.  Anselm,  und  das  Geldbedärfuiss  Roberts  aus  der  Kriegsfahrt 
einen  freundlichen  Besuch:  fünf  Jahre  später  wurde  über  Leztcrer, 
dem  Heinrich  einen  Jahrsgehalt  von  3,000  Mark  versprochen  hotte,  im 
erneuerten  Zwiste  bei  Tenchebrai  gefangen  und  die  ohnehin  vom  Faust- 
recht ganz  zerrüttete  Normandie  wieder  Englands  König  unterworfen. 
Dieser  hatte  nnterdess  zu  Hause  srhon  den  Trotz  derGrossen  gebrochen, 
viele  verjagt,  viele  unter  allerlei  Vorwänden  schwer  gepönt.  Jeder 
musste  vor  dem  Kingscourt  Recht  nehmen.  An  die  Marken  von  Wales 
rückte  er  die  festen  Sitze  flämmischer  Ansiedler  1109.  Auch  im  bedenk- 
lichen Investiturstreite  blieb  dem  Könige  der  Sieg;  er  gab  wohl  die 
Form,  die  Belehnung  mit  Ring  und  Stab  auf  Aug.  1107,  die  Sache 
aber,  den  Ertrag  der  Pfründen,  die  Verleihung  derselben  liess  er  nicht 
aus  den  Händen.  Langwierig  und  verwickelt  war,  während  England 
die  wohlthuendste  Ruhe  genoss,  der  Strrit  mit  dem  herangewachsenen 
Neffen  Wilhelm  Clito  auf  französischem  Boden;  den  Jüngling  unterstützte 
1110  Gr.  Fulco  v.  Anjou,  welcher  wegen  der  erheuratlieten  Grfsch. 
Maine  mit  K.  Heinrich  zerfiel,  und  der  sorgliche  K.  Ludwig.  VI.  Man 
verglich  sich  und  griff  wiederholt  zu  den  Waffen;  endlich  bewirken 
Ludwigs  Niederlage  bei  Noyon  Aug.  1119  u.  des  P.  Calixt.  II  Ermah- 
nungen, dass  Frankreich  von  Heinrichs  Sohne  die  Huldigung  für 
Normandie  annimmt.  Seit  dem  Verlurste  dieses,  des  einzigen  Sohnes 
wich  Trübsinn  kaum  auf  Augenblicke  mehr  von  Heinrichs  Seele  ; übrigens 
blieb  er  der  Alte,  kränket  den  Gr.  Fulco  indem  er  das  Witthum  der 
Schwiegertochter  vorenthält,  veranlasst  Reiben  mit  Wilhelm  Clito,  dem 
Gefürchteten,  1123,  1124  die  Normaudie  zu  befehden,  und  handelt 
gleichfalls  nur  als  politischer  Rechner,  da  er  die  Tochter  n.  kaiserl. 
Witwe  Mathilde  erst  25  Dec.  1126  zur  Thronerbin  erklärt  und  drauf  , 
ganz  in  der  Stille  mit  Fulco’s  Knaben  Gottfried  Plantagenet  (plante  de 
geuct  im  Wappen)  vermählet.  Auf  die  Nachricht  von  Heinrichs  in  der 
Normandie  erfolgtem  Ableben  beeilt  sich  Englands  Volk  gesammter 
Hand  über  das  unzählige  Wild  herzufullen,  Neffe  Stephan  Gr.  v.  Blois 
aber,  von  Witsand  nach  Kent  hinüber  zu  fahren  u.  22  Dec.  1135  die 
Krone  aus  den  Händen  des  Erzb.  Wilhelm  v.  Canterbury  zu  empfangen; 
die  Stadt  London  hatte  ihn  gleich  bei  seiner  Ankunft  ausgerufen  und 
wenige  wagten  sich  dagegen  zu  erklären,  selbst  Heinrichs  Bastard  Gr. 
Robert  v.  Glocester  huldigt,  obwohl  er  früher  mit  Stephan  um  den 
Vorrang  gestritten  hatte.  In  die  gräuliche  Parteiung  der  Normandie 
sendet  dann  Stephan  ebenfalls  seine  Söldlinge  geführt  durch  Wilhelm 
v.  Ypern,  in  der  irrigen  Meinung  England  ruhig  beherrschen  zu  können. 

Es  batte  aber  seine  Erlaubniss,  jedes  Wohnhaus  beliebig  zur  Veste 
machen  zu  dürfen,  dem  Faustrecht  auch  hier  einen  weiten  Tummelplatz 
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geöffnet,  and  die  Leidenschaft  oder  der  Raubsinn  verhöhnte  hinter 
starken  Mauern  keck  den  Königsfrieden.  Nicht  dem  von  kleinen 
Handeln  umsponnenen  K.  Stephan  sondern  dem  greisen  Erzb.  Thurstin 
v.  York  gebühret  der  Ruhm,  dem  von  zahllosen  Grausamkeiten  beglei- 
teten Einfalle  der  Schotten  durch  die  Bsnnerschlaclit  22  Aug.  1138 
siegreich  gewehret  zu  haben.  Unbesonnen  und  voll  Misstrauen  erbittert 
Stephan  nicht  bloss  den  Klerus,  vornämlich  da  er  zwei  Bischöfe  festsetzt, 
sondern  auch  andere  so,  dass  die  30  Spt.  1139  mit  Wenigen  an  der 
Küste  von  Sussex  gelandete  Mathilde  grossen  Anhang  findet,  Gr.  Robert 
erhebt  zu  Glocester,  Bristol,  Canterbury,  Dover  ihr  Banner,  und  Stephan 
wird,  da  er  Lincoln  belagert,  angegriffen,  verrathen  u.  gefangen  2 Febr. 
1141.  Nicht  klüger  benahm  sich  die  nun  triumphirende  Mathilde  voll 
Hochmutli  und  Rachgier,  London  guhrt,  sie  entrinnt  mit  Noth  aus  der 
Stadt,  Stephans  Bruder  B.  Heinrich  y.  Winchester  wird  Haupt  der 
Gegenpartei,  zwar  verjagt,  drauf  aber  Mathilde  selbst  in  Winchester 
eingeschlossen.  Robert  will  sie  entsetzen,  verliert  Schlacht  u.  Freiheit 
14  Spt.,  höchst  abentheuerlich  rettete  sich  Mathilde.  Als  Robert  gegen 
K.  Stephan  ausgewechsclt  wurde  1 Nov.,  standen  die  Parteien  auf, 
dem  Punkte  wie  anfangs.  In  Oxford  schwebte  Mathilde  20  Dec.  1142 
abermals  in  derselben  Gefahr-  wie  zu  Winchester.  Robert,  ihre 
Hauptstütze,  der  den  jungen  Pr.  Heinrich  au«  der  Normandie  herüberholt, 
stirbt  1146,  und  so  verlässt  sie  endlich  England  Febr.  1147.  Ihr  Gemahl 
hatte  indess  die  Normandie  erobert,  welche  er  Juni  1150  dem  Sohne 
Heinrich  abtritt,  der  nach  des  Vaters  zu  Lisieux  1150  oder  1151 
erfolgtem  Hintritt  auch  Anjou  u.  Maine  erbt.  Als  dieser  Prinz  aber 
1152  die  Erbtochter  des  Hrz.  Wilhelm  v.  Aquitanien,  welche  K.  Ludwig.  VII 
verstiess,  heurathet,  und  hiemit  Guienne  u.  Poitou  nebst  mütterlichen 
Ansprüchen  auf  Toulouse  erwirbt;  so  säumet  der  Mächtige  nicht  seine 
Absichten  auf  England  zu  verfolgen,  wo  K.  Stephan  mit  dem  Erzb. 
Theobald,  überhaupt  mit  der  Geistlichkeit  in  der  Art  zerfallen  war, 
dass  ein  päpstliches  Interdict  1147  drohte  und  einiges  Nachgeben  bloss 
zu  scheinbarer  Versöhnung  führte.  Nicht  mehr  Neigung  hatten  die 
Barone  für  den  Misstrauischen,  dem  seine  räuberischen  Brabangons 
keine  zureichende  Stütze  sind.  Der  Tod  des  ältesten  Pr.  Eustach  trägt 
auch  bei,  ihn  zu  einem  Vergleiche  zu  stimmen,  kraft  dessen  dem  Hrz. 
Heinrich  die  Thronfolge  versichert  wurde  7 Nov.  1153,  und  unvermuthet 
schnell  stirbt  K.  Stephan  zu  Dover  f Canterbury?),  einen  jungen  Sohn 
Wilhelm  hinterlassend,  der  nur  die  Grfsch.  Boulogne  u.  Mortagne 
sammt  der  engl.  Grfsch.  Varenne  als  Erbe  bekömmt.  Diese  18  Jahre 
hindurch  hatte  das  Faustrecht  die  Insel  weithin  verwüstet  und  verödet 
and  Unmenschlichkeiten  verübt,  wovon  man  in  der  Geschichte  anderer 
Christi.  Völker  selten  etwas  Aebnliches  liest. 
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§.  / 20.  Heinrich.  II  empfing  die  Krone  zu  Westminster  19  Dec. 
1154,  und  zugleich  wurde  seinen  Söhnen  Treue  geschworen.  Enthaltsam, 
rastlos  thätig,  dabei  wie  eine  Tigrrkatzc  verschlagen,  trügerisch  und 
grausam  suchte  er  Befriedigung  für  seinen  Durst  nach  Macht  und  Geld. 
Ruhe  wurde  hergestellt,  manchem  Vasallen  sein  Schloss  genommen, 
des  Bruders  Tod  verschaffte  auch  den  Besitz  der  Grfseh.  Nantes  1158, 
welcher  Ort  den  Gottfried  freiwillig  zum  Herrn  erkoren  hatte.  Gegen 
Wales  anfangs  1157  glücklich,  gerieth  Heinrich  in  Wuth,  als  er  den 
neuen  Aufstand  1164  nicht  zu  bändigen  vermag,  und  lässt  die  vielen 
männlichen  Geissein  blenden,  die  weiblichen  an  Nase  und  Obren  stüm- 
melu.  Dafür  gelang  es,  sich  in  Bretagne  festzusetzen,  das  Conan  der 
Kleine  mit  der  einzigen  T.  Constantia  dem  Pr.  Gottfried  bestimmte  1166 
§.  616.  — Im  erfolglosen  Kr.  um  Toulouse  1159  wurde  das  Srutagium 
cingcfühit  — Geld  statt  Dienst.  Die  Misshelligkeiten  mit  Frankreich 
endigt  der  Leheneid,  weichen  Heinrich  als  Hrz.  der  Normandie,  der 
Kionprinz  als  Gr.  v.  Anjou  u.  Maine,  und  Pr.  Richard  als  Hrz.  v. 
Guicnne  leisten  Jan.  1169.  Pr.  Johann  blieb  ohne  Land  für  jezt.  — 
Dem  Gewaltigen  begegnete  Widerstand  von  einer  Seite,  wo  er  ihm 
unverhofft  u.  desto  ärgerlicher  war.  Erzb.  Theobald  (f  18  Apr.  1161) 
hatte  seinen  Archidiakon  Thomas  Beket,  geb.  21  Dec.  1117,  zum 
Kanzleramte  *)  empfohlen  1157,  und  Thomas  genoss  die  ausschliessliche 
Gunst  Heinrichs,  um  den  er  sich  schon  früher  dadurch  Verdienste 
erworben,  dass  er  den  Versuch  des  K.  Stephan  hintertricb,  die  Krone 
auf  den  Pr.  Eustach  zu  bringen.  Sträubend  und  mit  bedenklichen 
Äusserungen  nimmt  Thomas  das  Erzbisthum  Canterbury  an  3 Juni  1162, 
daukt  als  Kanzler  ab  und  wird  aus  einem  von  Pracht  umgebenen 
Hofmanne  der  einfachste,  eifrigste  Priester.  Den  Anlass  zum  Zwiste 
gab  die  geistliche  Gerichtsbarkeit,  welche  Heinrich  um  so  mehr  zu 
beschränken  suchte,  weil  er  Rechtshäudel  zur  ergiebigsten  Geldquelle 
*u  machen  gewohnt  war.  Vorstellungen  wurden  mit  Heftigkeit  zurück-' 
gewiesen,  und  schliesslich  kurzweg  darauf  bestanden,  die  Bischöfe 
sollten  das  Herkommen  beobachten.  Nach  Clarendon  berufen  unter- 
schreiben sie  auch  die  vorgelegten,  herkömmlich  benannten,  zwei- 
deutigen Satzungen  25  Jan.  1164  unter  den  gezückten  Schwertern  der 
Satelliten,  Thomas  weigerte  sich  am  längsten.  Dass  dem  Könige  die 
Verwaltung  der  erledigten  Pfründen  zustehen,  kein  Prälat  ohne  seine 
Erlaubniss  über  Meer  verreisen  solle  u.  dgl.  war  der  Hauptinhalt  jener 


*)  Die  ersten  Holetcllen  waren : der  Chief  Jueticinre,  der  Kanzler,  der  Constable,  d«r 
Kämmerling  u.  der  Marzchull. 
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Vorrede  der  in  Frankr.  vollkommen  ausgearbeiteten,  dort  gallikanisch 
genannten  Kirchen  freihciten.  Reuevoll  schrieb  Thomas  an  den  P. 

Alexander  und  suspendirte  sich  selbst.  Da  fordert  ihn  der  König  vor 
das  Gericht  zu  Nortbampton  13  Oct. , und  tritt  persönlich  als  sein 
Ankläger  auf  mit  ungeheueren  Geldforderungen,  deren  Grund  aus  der 
Verwaltung  des  Kanzleramtes  hergenommen  wurde.  Thomas  vertheidigt 
sich  fruchtlos  auf  die  bündigste  und  würdigste  Weise,  und  entzieht 
sich  eudlich  der  steigenden  Gefahr  durch  Flocht;  3 Nov.  landet  er  zu 
Grevelingen  u.  verfügt  sich  nach  Sens  zum  Papste.  Der  König  schickt 
ihm  mit  raffiuirter  Grausamkeit  seine  Verwandten,  an  400  geplünderte 
Personen  nach,  unterhandelt  dessohngeachtet  mit  geheuchelter  Versöhn- 
lichkeit, als  der  Erzb.  den  Bann  gegeu  ihn  schleudert  Juni  1166,  und 
lässt  sich  zu  einer  freundlichen  Zusammenkunft  bei  Freitville  an  der 
Gränze.,von  Touraine  herab  22  Juli  1170,  in  deren  Folge  Thomas  1 Dec. 
nach  England  zurück  kehrt,  dort  aber  die  Bedrückungen  vermehrt  statt 
abgethan  sieht  und  bei  Pr.  Heinrich,  welcher  15  Juni  1170  gekrönt 
worden  war,  zu  Woodstock  nicht  vorgelassen  wird.  Seine  Feinde, 
darunter  Erzb.  Roger  v.  York  u.  B.  Gilbert  v.  London,  gegeu  welche 
er  päpstliche  Suspensions-  Schreiben  mi (brachte,  eilen  zum  König  nach 
Normandie.  Von  datier  kamen  vier  Kitter  und  traten  29  Dec.  mit 
drohenden  Worten  vor  den  Primas.  Der  auFs  Ärgste  Gefasste  ist 
dadurch  nicht  zu  erschüttern,  und  als  er  darauf  in  die  Kirche  zur  Vesper 
geht,  brechen  die  Mörder  herein  und  metzeln  den  frommen  Helden  am 
Altäre  nieder.  — Ungemeine  Bestürzung  äusserte  Heinrich,  als  er  die 
Mordthat  erfuhr  und  sandte  gleich  Betheuerungen  seiner  Unschuld  an 
den  Papst,  wich  aber  den  zur  Untersuchung  kommenden  Legaten  aus 
und  schiffte  nach  Ircland,  seine  vorlängst  gefassten  Absichten  auf  diese 
Insel  auszuführen. 

\ 

§.  721»  Ireland,  Erin,  griechisch  Jerne,  lateinisch 
Hibernia,  von  Galen  (Scoten  wenigstens  nördlich)  bewohnt  und 
seit  dem  heil.  Patrik  432  — f 493  christlich,  ja  im  sechsten 
Jalirh.  u.  flg.  eine  fruchtbare  Pflanzstätte  für  Religion  und 
Wissenschaft,  scheint  nie  zu  einem  einträchtigen  Ganzen  sich 
verbunden  zu  haben,  obschon  eines  Oberkönigs  oder  Ardriagh 
Erwähnung  geschieht.  Durch  die  auch  hier  sich  einnistenden 
Normannen,  Ostmänner,  welche  851  Dublin  zu  bauen  aufangeu 
und  um  950  dem  Christenthume  huldigen,  wird  die  Zerrissenheit 
vermehrt,  und  schliesslich  stehen  noch  fünf  Königlein  feindlich 
gegen  einander:  von  Munster,  Meatli,  Ulster,  Leinster  und 
Connaught.  Zwei  ganz  eigenthümliche  Einrichtungen  bestanden 
auf  diesem  Eiland,  die  erste  Tanistry  genannt  machte  alle  Würden 
von  Wahl  abhängig  mit  Ausschluss  der  Erblichkeit,  vermöge 
der  zweiten,  Gavelkind,  wurde  der  fast  bloss  zur  Weidenschaft 
benützte  Grundbesitz  beständig  getlieilt  und  verändert.  — K. 
Dermot  v.  Leinster  mit  O’Ruarc  Fürsten  v.  Leitrim  handgemein 
und  1167  vertrieben,  gab  dadurch,  dass  er  dem  K.  Heinrich  in 
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' Aquitanien  nm  Beistand  r.ii  erlangen  huldigte,  diesem  Nachbar 
Anlass  sein  Vaterland  zu  unterjochen.  Vorerst  halfen  dem  Wildling 
bloss  einige  Abentlieuerer , Strongbow  Gr.  v.  Strigul  oder 
Pembroke  und  dessen  zwei  Brüder  ans  Wales,  zwangen  25Aug. 
1170  Waterford  u.  stürmten  Dublin,  wo  Derrnot  seine  blutige 
Laufbahn  schloss.  Nach  ihm  nennet  sich  Strongbow  König,  weil 
vermählt  mit  seiner  T.  Eva,  beschwichtigt  Heinrichs  Eifersucht, 
indem  er  sich  vor  ihm  dennithigt  und  Dublin  u.a.  abtritt,  wirket 
auch  mit,  als  Heinrich  17  Oet.  1174  herübersehifft,  dass  die 
verschiedenen  Häuptlinge  zur  Huldigung  gebracht  werden  ; nur 
die  von  Ulster  waren  nicht  zu  beugen.  Diesen  schlossen  sich 
bald  wieder  Andere  an,  und  die  Fremdlinge  geriethen  öfters  in 
die  grösste  Gefahr,  ausgetrieben  zu  werden.  Heinrich  wies  den 
irischen  Bischöfen,  sein  Oberhoheitsrecht  zu  bewähren,  eine  von 
P.  Hadrian.  IV  im  J.  1155  erhaltene  Scheukungsbulle  vor,  und 
das  eidliche  Übereinkommen  zu  Windsor  6 Oct.  1175  nannte 
ihn  Oberkönig  von  Ireland.  Ein  Theil  der  Insel  war  unmittelbarer 
Besitz,  der  grössere  einstweilen  zinspflichtig.  Den  Hass  der 
Eingebornen  entflammte  Übermuth  und  Habgier  der  Engländer, 
Blut  floss  ohne  Aufhören,  Pr.  Johann  mit  Ireland  belehnt  als 
Strongbow  starb  1177,  und  31  März  1185  hinübergeschifft,  richtete 
nichts  ans,  misslich  blieb  die  Lage  der  Eroberer,  und  cs  rettete 
sie  nur  die  fortdanernde  Uneinigkeit  der  Unterjochten. 

Der  kirchlichen  Händel  ledig,  indem  Heinrich  seine  Theil  nahm, 
losigkeit  am  Morde  des  Primas  beschwört,  die  Freiheiten  des  Klerus 
nicht  weiter  anzutasten  verspricht  u.  dgl.  und  so  durch  die  Legaten 
absolvirt  wird,  sieht  er  die  Hyder  der  Zwietracht  in  seiner  eigenen 
Familie  das  Haupt  erheben.  Eleonore,  erbost  über  treu-  u.  schamlose 
Zurücksetzung,  hetzt  die  Söhne  auf,  Richard  Hrz.  v.  Aquitanien, 
Gottfried  Hrz.  v.  Bretagne;  diese  samrnt  Heinrich  flächten  nach  Paris, 
die  Mutter  wird  eingesperrt  1173.  Der  König  miethet  20,000 
Abentheuerer  (Braban^onsJ  und  bittet  angstvoll  den  Papst,  England 
als  Lehen  des  heil.  Stuhles  zu  schützen,  da  der  unnatürliche  Krieg 
losbricht.  Auch  Flandern,  Schottland  u.  a.  fallen  die  Gränzen  an, 
Heinrich  ist  in  Normandie,  als  ihn  die.  schreckliche  Kunde  erreicht,  der 
Gr.  v.  Leicester,  Roger  v.  Mowbray  und  andere  Briten  haben  die  Fahne 
des  Aufruhrs  entfaltet.  Ungesäumt  eilt  er  über  die  stürmische  See 
nach  England  8 Juli  1174  und  11  Juli  sieht  ihn  mit  Staunen  das  Volk 
als  freiwilligen,  tiefgebengten  Biisser  an  St.  Thomas  Grab'!  Um  so 
vortheilhafter  wurde  die  allgemeine  Stimmung  jezt  für  ihn,  weil  eben 
zur  bedeutsamsten  Stunde  die  Nachricht  cintraf  von  des  schottischen 
Königs  Gefangennehmung;  ganz  England  war  uuschwer  beruhigt.  Da 
es  dem  raschen  überdiess  gelang,  Rouen  zu  entsetzen,  verstanden  sich 
die  Widersacher  zur  Nachgiebigkeit  29  Spt.  — Politik  rieth,  das  Kreuz 
zu  nehmen  11  Febr.  1188;  denn  ausser  andern  Vorlhcilen  gab  diess 
Gelegenheit,  allseitig  Geldbeiträge  einzuheischen,  deren  er  wohl  bedurfte, 
weil  die  unruhigen  Sölme,  besonders  Richard  bis  ans  Ende  zu  kostbaren 
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Rüstungen  nöthigten  §.  615.  Sehr  drückend  war  die  noch  schliesslich 
Jan.  1189  von  Richard  im  Bande  mit  Frankreich  darum  erregte  Fehde, 
weil  der  Vater  die  Braut  Adelheid  höchst  ärgerlich  ihm  vorentbielt,  und 
die  Thronfolge  nicht  zusichern  wollte.  Muthlos  und  kränklich  gesteht 
der  König  zu,  was  man  begehrt,  geht  nach  Chiuon  und  stirbt  dort  6 Juni. 

§.  7 22»  Den  väterlichen  Fluch  verwandelt  des  löwenmüthigen 

Richard.  I Kreuzfahrt  §.27  — 31  keineswegs  in  Segen.  Er  war  zu 
Wcstminster  3 Spt.  gekrönt  worden  und  dann  nur  bemüht,  was  Käufer 
fand  zu  veräussern,  um  noch  mehr  Geld  fiir  das  glorreiche  Unternehmen 
aufzubringen.  Von  Tancred  in  Sicilien  erpresste  er  auch  noch  40,000 
Uuzen  Goldes  §.  429,  und  all  das  zerstob  wie  Spreu  im  VViude. 
Während  seiuer  Abwesenheit  legte  es  der  niederträchtige  Br.  Johann 
darauf  an,  die  Krone  an  sich  zu  reissen,  setzet  den  wenigbeliebten 
Regenten,  Wilhelm  v.  Lougchamp  Kauzier  u.  B.  v.  Ely,  eigenmächtig 
ab  Oct.  1191,  und  wird  nur  durch  des  Volkes  entschiedene  Abneigung 
n.  die  endlich  erfolgte  Landung  des  befreiten  Richard  zu  Sandwich 
13  März  1194  in  seinem  ruchlosen  Streben  gehemmt.  Er  floh  zu  den 
Franzosen,  welche  die  Normandie  angefallen,  aber  das  heldenmiithige 
Rouen  vergeblich  belugert  hatten.  Richard,  nochmals  zu  Winchester 
gekrönt  17  April  1194,  suchte  einiges  Geld  aufzutreiben  und  begann 
dann  mit  grossem  Grim’  und  kleiner  Macht  den  Krieg  gegen  Frankreich, 
welcher  sich  bis  zu  seinem  Tod’  fortschleppte,  durch  Grausamkeiten 
ausgezeichnet,  sonst  bedeutungslos.  Richards  Abentheuer  enden  in  der 
unrühmlichen  Fehde  gegen  Vicomte  Vidomar  v.  Limoges,  dessen  Schloss 
Cbaluz  belagernd  der  König  von  einem  Pfeil  getroffen  und  dann  im 
Klo-te  Fontevrand  zu  des  Vaters  Fussen  begraben  wird.  — Auf  dem 
Todbett  hatte  er,  weil  gereizt  durch  Arthurs  Mutter  und  durch  Eleonore 
mit  Johann  längst  versöhnt,  diesen  Bruder  zum  Thronerben  erklärt. 
Johann  ward  inGuieune,  Poitou  u.  Normandie  ohne  Anstand  gehuldigt, 
dagegen  stehen  Maine,  Touraine  u.  Anjou  zu  Arthur.  Johann  geht, 
ohne  sich  mit  jenen  Widerspenstigen  aufzuhalten,  nach  England,  und 
empfängt  die  Krone  dieses  Reiches.  Arthur,  für  dessen  Recht  die 
Franzosen  enthusiastisch  das  Schwert  ziehen,  wird  ein  Opfer  der 
Treulosigkeit  dieser  Helfer;  denn  sie  nöthigen  ihn,  für  Bretagne  dein 
Johann  zu  huldigen,  welcher  an  K.  Philipp.  II  Evreux  abliess,  20,000 
Mark  bezahlte u. dgl.  Mit  einem  Schritte  trat  jedoch  der  frohlockende 
Johann  in  den  Kreis  des  Unglücks  und  fand  nie  mehr  heraus.  Alles 
sich  für  erlaubt  haltend  verstösst  er  die  Gemahlin  und  nimmt  dem  Gr. 
Hugo  v.  la  Marche  seine  Braut  1200 ; der  Beleidigte  wirft  den  Fehde- 
handschuh hin,  Frankr.  n.  Arthur  stehen  ihm  bei,  Eleonore  ist  im 
Schloss  Mirabean  in  Poitou  umlagert  u.  schon  aufs  äusserste  bedrängt 
1 Aug.  Noch  gerade  recht  landet  Johann,  schlägt  die  Belagerer,  bringt 
den  Arthur  in  seine  Gewalt  und  lässt  den  Gefangenen  nach  Rouen 
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lullten,  wo  derselbe  in  Kurzem  verschwand.  Niemand  zweifelte,  Johann 
habe  den  Neffen  gemordet,  die  Bretagner  empören  sich  §.  616,  K. 
Philipp  fordert  den  Angeklagten  vor  das  Gericht  seiner  Pairs,  spricht 
dem  nicht  Erscheinenden  alle  Lehen  ab  1203,  und  rückt  mit  solcher 
Macht  an,  dass  Johann  verzagt  von  Ronen  nach  England  flieht,  n.  sich 
nicht  anders  zn  helfen  weiss  als  demiithigst  den  Papst  anzurufen.  Die 
Normandie  war  verloren  1204 ; Guienne  und  ein  Tlieil  von  Poitou 
allein  blieb  noch  bei  England.  Der  Tyrann  musste  noch  grössere 
Demüthigungen  sich  gefallen  lassen.  Das  Ableben  des  Erzb.  Hubert 
v.  Canterbury  13  Juli  1205  weckte  einen  alten  Streit  über  das  Wahlrecht, 
der  Papst  vermittelt,  und  schlägt  endlich  den  ausgezeichneten  Engländer 
Stephan  v.  Langton  vor  in  der  sichern  Erwartung  des  königlichen 
Beifalles,  u.  weil  Johann  zu  antworten  zögert,  weiht  jenen  Candidaten 
der  Papst  selbst  zu  Viterbo  1207.  Das  nahm  Johann  als  Beleidigung 
und  beleidigte  entgegen,  auf  beiden  Seiten  stieg  die  Erbitterung, 
mehrten  sich  die  Vorwürfe,  23  März  1208  verkündigten  einige  Bischöfe 
das  Interdict  und  flohen.  Johann,  gegen  Schottland  1209,  gegen  Ireland 
1210  *)  mit  Vortheil  fechtend,  spottete  des  geistlichen  Krieges  und 
äffte  in  den  angeknüpften  Verhandlungen.  Im  Nov.  1209  erfolgte  der 
Bann,  und  1213  entband  der  Papst  die  Vasallen  ihres  Leheneides; 
Prankr.  war  gleich  bereit,  das  Urtheil  der  Absetzung  an  Johann  zu 
vollstrecken.  Dieser  brachte  zwar  bei  Dover  ein  Heer  von  60,000  M. 
zusammen,  fühlte  aber  die  Wahrheit  dessen,  was  der  Legat  Pandttlf 
ihm  vorstellte  13  Mui,  dass  er  sich  nämlich  kaum  auf  einen  seiner 
Bewaffneten  sicher  verlassen  könne.  Desshalb  und  wahrscheinlich  von 
den  Baronen  gedrungen,  willigt  er  ein  den  Erzb. Langton  (f  9 Juli  1228) 
n.  die  Verbannten  ins  Laud  zu  lassen,  und  leistet  14  Mai  öffentlich 
dem  Papste  die  Huldigung  ftir  England  u.  Ireland  mit  dem  Versprechen 
eines  jährlichen  Zinses  von  1000  Mark.  — Ein  Sieg  seiner  Flotte  gibt 
ibm  Muth  zum  Wortbruche.  Die  vielfach  gereizten  Barone  versammeln 
sich,  statt  dem  kön.  Rufe  nach  Jersey  zu  folgen,  in  St.  Albans  4 Ang. 
und  proclamiren  die  grosse  Charte!  Cardinallcgat  Nicolaus  spricht 
zu  Gunsten  der  Krone,  und  Johann  bekömmt  wieder  so  viele  freie 
Hand,  um  hoffnungsstolz  in  die  Schlacht  bei  Bouvines  (zwischen  Ryssel 
u.  Tournay),  zu  ziehen  27  Juli  1214  §.  561.  Schmachbedeckt  floh  er 
nach  England;  da  legen  ihm  6 Jan.  1215  die  Barone  den  Inhalt  ihrer 
Freiheiten  vor.  Vergebens  tobt,  vergebens  zaudert  er  und  sucht  durch 
Begünstigung  des  Klerus,  dem  Wahlfreiheit  versprochen  wird,  einen 
Rückhalt  zu  gewinnen.  Dngestümin  u.  Trotz  der  Barone  wächst,  und 


*)  Der  dort  ringcfiüsste  Schrecken  war  bald  vergrauen,  und  weder  die  alten  Bewohner, 
noch  die  im  Pale  d.  i.  dem  abgerissenen  Landstriche  angesiedclten  Engländer 
achteten  der  kim.  Befehle.  Nichts  zügelte  den  gegenseitigen,  immer  heftiger 
entbrennenden  Hass,  den  Raubsinn,  die  Blntrache. 
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als  sie  sich  21  Mai  der  Hauptstadt  bemächtigen,  macht  Johann  freund- 
liche Miene  zum  bösen  Spiel  u.  unterzeichnet  die  Charter  of  liberties 
19  Juni.  Sie  enthielt  manches,  was  Bedrückungen  heben  sollte,  ordnete 
dem  Kingscourt  gegenüber  einen  Court  of  common  pleas  an,  bestätigte 
auch  die  Freiheiten  der  Städte  u.  dgl.  Wie  die  Masse  der  bewaffneten 
Bittsteller  auseinander  geht,  stösst  Johann  sein  Wort  um,  erbittet  vom 
Papste  ernstliches  Einschreiten,  und  miethet  in  Flandern,  Guienue 
u.  a.  Söldlinge,  Brabangons,  an  deren  Spitze  er  liocliester  bezwingt 
und  einen  barbarischen  Rachezug  bis  gegen  Edinburgh  unternimmt 
Jan.  1216;  denn  die  Barone  hatten  Schottlands  König  durch  Abtretung 
Northumbcrlauds,  Cumbeiiands  u.  Westmorelands  auf  ihre  Seite  gezogen. 

Sie  sahen  sich  nun  fast  bloss  auf  ihre  festen  Schlösser  beschränkt, 
rathschlagcn  lange,  u.  bieten  zulezt  dem  frauz.  Pr.  Ludwig  die  Krone 
an,  welcher  2 Juni  zu  London  seinen  Einzug  hält  u.  sich  dann  aufmacht 
Dover  zu  belagern.  Johann,  der  in  P.  Innoccnt  eine  starke  Stütze 
verlor, ^ fährt  zwar  fort  im  offnen  Lande  zu  rauben  und  zu  sengen, 
erkrankt  aber  (au  Gift?)  und  stirbt  im  Schlosse  von  Newark  19  Oct. 
im  unbestrittenen  Rufe,  den  Thron  durch  jedes  Laster  geschändet  zu 
haben. 

§•  i 23.  Das  erwachte  Nationalgeftihl  und  der  päpstliche  Bann 
verschafften  dem  10jährigen  Heinrich.  III,  welchen  Legat  Guolo  zu 
Glocester  28  Oct.  krönte,  die  Oberhand  ira  Kampfe  mit  Pr.  Ludwig, 
Amnestie  - u.  andere  Versprechungen  wirkten,  dass  12  Nov.  alle  Prälaten 
u.  viele  Barone  zu  Bristol  huldigten , 19  Mai  wurde  zu  Lande  bei 
Lincoln,  21  Aug.  1217  zur  See  einSieg  erfochten  und  17Spt.  begnügte 
sich  Ludwig  mit  der  Erlaubniss,  ungestört  abzirhen  zu  dürfen.  Dem 
Protector  Gr.  v.  Pembroke,  welcher  manches  Gute  stiftete  u.  16  Mai 
1219  starb,  folgte  als  Regent  Hubert  v.  Burgh,  den  Meid  u.  Hass 
endlich  1232  zu  Falle  brachten.  Die  Neth  des  Fürsten  war  gross;  denn 
Vater  u.  Oheim  hatten  Krongüter  ohne  Zahl  verschleudert,  und  ihre 
Rückforderung  konnte  nicht  gefallen.  Die  kriegerischen  Unternehmungen 
waren  ohne  Nachdruck;  so  gegen  das  nie  recht  friedliche  Wales,  wo 
1211  David  dem  Vater  LIewellyu  folgte.  Als  David,  der  unter  päpstlicher 
Oberhoheit  die  englische  Vasallenschaft  zu  umgehen  strebte,  1216  starb, 
und  von  den  Wälscben  die  Söhne  Griffith's  — Llewellyn  u.  David  — 
zu  Fürsten  gewählt  wurden,  leisteten  diese  dem  K.  Heinrich.  III  den 
Lehenseid.  Dass  die  französ.  Lehen  nicht  völlig  zu  Verlurst  gingen, 
batte  man  bloss  der  Billigkeit  des  heil.  Ludwig  zu  danken.  Desselben 
Vater  war  Juli  1224  in  Poitou  eingefallen  u.  leicht  Herr  v.  Röchelte  u. 
a.  O.  geworden.  Heinrichs  Bund  mit  Peter  v.  Dreuz,  mit  dem  Stiefvater 
Gr.  de  la  Marche  entbehrte  des  gehofften  Erfolges,  da  Trotz  u.  Unge- 
horsam der  engl.  Barone  die  ohnehin  geringe  Thatkraft  des  Königs 
lähmten.  Geschlagen  bei  Taillebourg  19  Juli  u.  bei  Saintes  20  Juli 


Digitized  by  Google 


710  England. 

1242  musste  der  Flüchtige  eines  Stillstandes  froh  sein,  nnd  im  Fr. 
20  Mai  1259  auf  Normandie,  Maine,  Anjou  u.  Poitou  gänzlich  verzichten  ; 
Ludwigs  Güte  gestand  jedoch  Limousin,  Perigord  u.  Querci  nebst 
einer  Geldsumme  zu.  — Heinrich  war  um  diese  Zeit  zur  machtlosen 
Thronpnppc  geworden  ; denn  Schwäche,  Wankelmtith,  Gelderpressung 
n.  Vergeudung  von  Gütern  und  Ehren  an  Ausländer,  namentlich  die 
Verwandten  der  Königin  Peter  n.  Bonifac  v.  Savoyen  u.  a.  hatten  den 
Unmuth  so  gesteigert  und  die  Klagen  über  Verletzung  der  oft  beschwor- 
nen  Charte  so  vermehrt,  dass  die  Barone,  an  ihrer  Spitze  der  höchst 
unklug  gereizte  Gr.  v.  Leicester,  *)  in  Waffen  bei  der  Versammlung 
zu  Wrstminster  2 Mai  1258  auftreten  und  drohend  die  Hebung  der 
Übel  fordern.  Am  11  Juui  wurde  zu  Oxford  das  (tolle)  Parlament 
eröffnet,  und  ein  Ausschuss  entwirft  die  überspannten  Oxforder- Provi- 
sionen. Sic  musste  auch  der  arm  ans  Deutschland  rückkehrende  Richard 
beschwören.  Die  königliche  Macht  war  in  den  Händeu  der  Faction, 
einem  Aufträge  des  gekrönten  Herrn  Folge  leisten,  galt  als  Verbrechen. 
Uneinigkeit  der  Häupter  (Gr.  v.  Leicester  u.  Gr.  v.  Glocester)  ermuthigt 
zwar  den  König,  2 Febr.  1261  unversehens  mit  bittern  Vorwürfen  vor 
den  anmassenden  Ausschuss  zu  treten  und  ihn  aufzulösen:  allein  1263 
sah  er  sich  auf's  Neue  so  in  die  Enge  getrieben,  dass  die  Barone  seine 
Anhänger  verbannen,  seine  Schlösser  besetzen,  und  den  Schiedspruch 
des  heil.  Ludwig,  vom  Papste  bestuttigt,  trotzig  verwerfen.  Leicester 
ist  der  Götze  des  Londoner.  Pöbels;  31  März  1264  rufet  die  Sturmglocke 
auf  über  Royalisten  und  Juden  herzufallen  ; in  Glocester  u.  anderwärts 
geschieht  dasselbe.  K.  Heinrich  sammelte  nun  Schaaren  zu  Oxford  u. 
wagte  den  Kampf  bei  Lewes  14  Mai,  der,  sagt  man,  nur  desshalb 
ungünstig  ausfiel,  weil  Pr.  Eduard  zu  hitzig  im  Verfolgen  war.  Leicester 
blieb  Sieger  nud  sah  uuter  den  Gefangenen  die  beiden  königl.  Brüder. 
Der  eingegangene  Vergleich  gab  ihm  drauf  auch  derselben  tapfere 
Söhne  Eduard  u.  Heinrich  als  Geissei  in  die  Hände.  Nichts  stand  dem 
Sieger  mehr  im  Wege  als  — die  Eifersucht  der  Streitgefahrten ; den 
Gr.  v.  Derby  setzt  er  bereits  fest,  der  gleichfalls  bedrohte  Glocester 
greift  ungesäumt  zum  Schwerte  April  1265,  und  die  Menge  der 
Vertriebenen  sammelt  sich  um  ihn.  Dahin  eilt  auch  Pr.  Eduard,  welcher 
28  Mai  listig  seinen  Wächtern  entrann,  und  ist  so  glücklich,  4 Ang. 
bei  Evcsham  den  tapfern  Leicester  zu  überwältigen  ; der  Held  fiel 
nebst  dem  ältesten  Sohne.  Thätig  half  der  Legat  Ottoboni  das  Reich 
beruhigen,  aus  seiner  Hand  empfingen  die  Pr.  Eduard  u.  Edmund  das 
Kreuz,  und  in  Frieden  entschlief  bald  nach  dem  röm.  K.  Richard  der 


*")  Simon  v.  Montfort,  durch  die  Gemahlin  Gr.  v.  Lelee*ter  1239,  jüngerer  Sohn  jenes 
Gr.  Simon,  welcher  den  Kreuuti  g gegen  die  Albigenser  leitete,  erfuhr  von  Heinrich 
tiüentlichen  Schimpf  wegen  seine*  Benehmen*  aU  Statthalter  in  der  schwierigen 
Gtiienne,  Tob,  L1V. 
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fromme  Heinrich,  ein  armer  König;  reich  war  hingegen  da«  Land,  uud 
nicht  etwa  bloss  der  Adel,  sondern  häufig  auch  der  Bürger.  Zum 
ersten  Mal  wurde  1265  dieser  Stund  zu  den  Parlaments  - Sitzungen 
gezogen,  indem  Leicester  vorzüglich  auf  ihn  sich  stützte. 

§♦  4 24.  Aus  Syrien,  dort  von  Klima  u.  Meuchelmord  gefährdet, 
kehrte  der  hochsinnige  Kreuzfahrer  Eduard.  1 ohne  Eile  durch  Italien 
u.  Frankreich  zurück,  um  die  Krone  zu  empfangen  19  Aug.  1274,  deren 
Glanz  und  Ansehen  er,  thätig  und  umsichtig,  nicht  bloss  erneuert 
sondern  erhöht,  theils  durch  feste  innere  Verwaltung,  theils  durch  die 
völlige  Bändigung  der  Walliser,  deren  Fürst  oder  König  Llewellyn,  seit 
1246  fast  unabhängig,  127S  zur  Huldigung  vermocht,  1282  neuerdings 
feindselig,  11  Dec.  erschlagen  wird.  Sein  Br.  David,  früher  von  Eduard 
gegen  Llewellyn  in  Schutz  genommen,  21  Juui  1283  gefangen,  verblutete 
dem  Zorn  des  Oberherrn  als  Hochverräther,  den  Wallisern  als  Märtyrer. 
Wenige  mochten  sich  dadurch  getröstet  fühlen,  dass  Eduard  seinem 
zu  Caernarvon  gebomen  Sohne  den  Titel  Prinz  v.  Wales  beilegte  1301. 
Eine  neue,  die  lezte  gefährliche  Empörung  dieser  Halbwilden  1295 
und  die  schottischen  Händel  hielten  den  Kampflustigen  lange  hin,  die 
Waffen  gegen  Frankreich  zu  kehren,  und  bis  1303  blieb  Guienne 
verloren  §.  615.  Die  stärkste  Hemmkette  wurde  aber  dem  Gewaltigen 
durch  sein  eignes  Volk  angelegt,  Parlamente  zu  berufen  vermied  er 
so  viel  möglich,  und  suchte  andere  Wege  Geld  zu  bekommen;  der 
Klerus  wurde  aufs  äusserste  gepresst,  den  Judeu  das  Ihrige  genommen, 
eh'  man  sie  aus  dem  Lande  jagte  1290,  dem  Handel  eine  Last  um  die 
andere  aufgelegt.  Von  den  Bestimmungen  der  grossen  Charte  wollte 
Eduard  nichts  hören.  Als  1297  die  Gäbrung  bedenklich  schien,  macht 
er  den  Demagogen,  und  redet  das  Volk  der  Hauptstadt  so  rührend  an, 
dass  Thräuen  fliessen  und  jeder)  Mund  ihm  jauchzet  1 Juli  ; er  geht 
darauf  getrost  in  den  Krieg  nach  Flandern.  §.  563.  Viele  Barone,  statt 
seinem  Bauner  zu  folgen,  vereinigen  sich  zu  energischen  Vorstellungen, 
das  Volk,  bald  ihnen  zugewendet,  schreit  auch  über  Verletzung  der 
Privilegien,  das  za  London  30  Spt.  zusammengetretene  Parlament 
fordert  die  Bestättigung  der  beiden  Freiheitsbriefe  und  überdiess  die 
Zusage,  dass  keinerlei  Auflage  ohne  Bewilligung  der  Prälaten,  Herren 
und  Gemeinen  erhoben  werden  solle,  und  der.  stolze  Eduard  muss 
zu  Gent,  will  er  sein  Reich  nochmal  sehen,  unterschreiben.  Zurückge- 
kommen versuchte  er  umsonst  allerlei  Wendungen;  die  argwöhnischen 
Grossen  (die  Gr.  v.  Hereford  u.  Norfolk,  der  Erzb.  Winchelsay  f 1313 
n.  a.)  standen  so  fest  und  entschlossen  zusammen,  dass  der  König  im 
April  1299  neuerdings  feierlich  das  Verlangte  beschwor  und  so  der 
Damm  gegeh  die  Willkührschaft  nndurchbrechbar  wurde.  Die  gross« 
Unsicherheit  besonders  im  Norden  veranlasste  »Jas  Aufstellen  der 
Friedensrichter  u.  dgl.  Woran  Eduard  so  viele  Jahre  siegreich  gearbeitet 
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and  was  er  glücklich  durchgesetzt  zu  haben  meinte,  die  Unterjochung 
Schottlands  ward  noch  die  Aufgabe,  deren  Lösung  seine  lezten  kranken 
Tage  beschäftigte,  und  so  sehr  schmerzte  ibn  das  Scheitern  dieses 
Planes,  dass  er  sterbend  zu  Carlisle  7 Juli  1307  den  Sohn  beschwor, 
seine  Gebeiue  nicht  eher  zu  beerdigen,  als  bis  jenes  Landes  lezte  Hufe 
erobert  wäre. 

§.  725.  Dieses  und  anderes  schlug  sieb  Eduard.  11  bald  aus  dem 
Sinne,  und  dachte  nur  das  Leben  in  Gesellschaft  seines  witzigen  Zieh- 
bruders Peter  Gavcston  recht  angenehm  hinzubringen.  Meid,  Arger, 
Machtgefiihl  der  zurückgesetzten , oft  noch  muthwillig  gestachelten 
Gros» en,  deren  Vormann  der  kön.  Vetter  Gr.  Thomas  v.  Lancaster  war, 
bereiten  dein  Günstling  schmählichen  Untergang  (er  ward  gefangen 
and  hingerichtet  19  Juni  1312),  dem  Gönner  die  herbsten  Demütbigungen. 
Die  Niederlage  bei  Bannock -bum  25  Juni  1314  brachte  um  Schottlands 
Krone  und  es  stand  nahe,  auch  Irelaud  zu  verlieren  ; die  Zwietracht 
der  Eingcbornen,  päpstl.  Vermittlung  und  gute  Worte  wendeten  diese 
Gefahr  ab.  Zur  Verzweiflung  trieb  Viele  das  Elend  des  Hungerjahres 
1316,  durch  Seuchen  vermehrt,  Raubbanden  hauseten  ungestraft,  unge- 
straft verheerten  die  Schütten  tief  ins  Land  herein  ; denn  von  Seite  der 
mit  dem  König  grollenden  Barone  geschah  wenig  um  zu  wehren.  Eduard 
wendet  sich  an  den  Papst,  welcher  auch  einen  Stillstand  gebietet,  den 
aber  die.  Schotten  anfaugg  verwerfen  u.  Berwick  wegnehmen  28  Mürz 
1318.  Endlich  1 Jan.  1320  licssen  sie  sich  eiuen  zweijährigen  gefallen. 
Bei  Ablauf  desselben  war  der  König  wegeu  des  neuen  Günstlinge  Hugo 
Spenser  und  andern  Ursachen  mit  mehreren  Grossen  so  zerfallen,  dass 
Lancaster  den  Schotten  die  Hand  zu  Schutz  u.  Trutz  bot;  doch  gelang 
es,  den  Meuterer  zu  überrascheu  und  zu  fangen  16  März  1322  und  der 
Henker  that  ihm  sein  Recht.  Mit  den  Schotten  schloss  man  30  Mai 
1323  im  Gefühl  der  Schwache  einen  Stillstand  auf  13  J.  Hohe  und 
Niedrige  kochten  Galle  uud  sehnten  sich  nach  einer  Änderung  des 
faulen  Zustandes  und  sie  trat  ein  auf  unerhört  grässliche  Weise.  K. 
Carl v. Frankr. , zudem  Roger  Lord Mortimerv. Wigmore,  ein Lancastrier, 
der  aus  dem  Tower  entrann,  sich  gefluchtet  hatte,  greift  upter  nichtigem 
Vorwaude  die  Guienne  unSpt.  1324,  Eduard  sendet  um  zu  unterhandeln 
die  Gemahlin  Isabella,  diese  weiss  es  so  zu  spinnen,  dass  auch  der 
älteste  Sohn  nach  Paris  kömmt,  um  mit  Guienne  belehnet  zu  werden. 
Statt  znrückzukehren,  wie  der  König  verlangt,  äussert  sie  Furcht  vor 
HugoSpcnser,  pflegt  vertraulichen  Umgang  mit  Mortimcr,  sammelt  darauf 
als  des  Papstes  Unwille  laut  wird,  in  Hennegau  §.  569  die  flüchtigen 
Missvergnügten,  miethet  2000  Krieger  unter  Befehl  des  Joh.  v.  Hennegau 
uud  landet  damit  24  Spt.  1326.  Eduard  konnte  nirgends  auf  Anhäng- 
lichkeit rechnen,  die  Londoner  entgegneten  seinem  Bitten  so  bedenkliche 
Kälte,  dass  er  mit  den  beiden  Spenser  eiligst  in  die  Marken  von  Wales 
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flieht.  Der  eine  Spenser,  der  Vater' Gr.  v.  Winchester,  musste  sich 
26  Oct.  in  Bristol  ergeben  u.  wurde  schmählichst  hingericbtet,  ein  90  jähr. 
Greis!  Verrath  brachte  17  Nov.  auch  den  Hugo  nebst  K.  Eduard  in 
die  Gewalt  der  Häscher.  Jenen  hing  man  an  einen  50  Fuss  hohen 
Galgen  24  Nov.,  auch  andere  treue  Diener  des  Königs  starben  den 
Tod  der  ärgsten  Verbrecher,  ihn  selbst  schleppte  man  unter  Miss- 
handlungen von  einem  Schlosse  zum  andern.  Boshaft  schlau  legte 
man  es  an , ihn  zur  Abdankung  zu  bewegen  und  rief  mit  Zustimmung 
des  Parlamentes  Eduard.  III  aus  24  Jan.  1327,  der  dann  1 Februar 
gekrönt  wurde.  In  einer  Septembernacht  hörten  die  Leute  des  Schlosses 
Berkley  ein  Jammergeschrei  aus  dem  Gemache  des  Abgesetzten  dringen 
und  saheu  Tags  darauf  seine  Leiche;  es  ging  die  Sage,  dass  dein 
Unglücklichen  sei  ein  glühendes  Eisen  in  den  Leib  gestosscn  worden!  — 
Mortimer  trieb  es  arg,  schloss  schimpflichen  Frieden  mit  Schottland 
1328,  demüthigte  tief  den  Heinrich  v.  Lancaster  und  andere  Herren, 
liess  den  Hrz.  v.  Keilt  des  Königs  Oheim  enthaupten  21  März  1330  und 
gönnte  dem  König  selbst  kaum  freien  Athern.  Dieser  weiss  sich  nicht 
uudcrs  los  zu  machen , als  dass  er  20  Oct.  bei  Nacht  den  Gefürchteten 
listig  überrascht,  verhaftet  und  29  Nov.  dem  Henker  übergibt. 

Eduard. HI  unternahm  mehrere  Züge  nach  Schottland  zu  Gunsten 
Baliols  seines  Vasallen,  der  ihm  die  Insel  Man,  die  Grfsch.  Berwick 
u.  a.  abtrat  1334,  und  zur  Zeit,  als  er  vor  Calais  hingehaltcn  ist, 
begeistert  die  Gm.  Philippe  zu  so  glorreichem  Kampfe,  dass  selbst 
K.  David  Bruce  sich  zu  gefangen  ergeben  muss  17  Oct.  1346.  — 
Allein  Eduards  Sinn  stand  nach  dem  Süden;  er  suchte  einen  nichtigen 
Anspruch  auf  Frankreichs  Krone  hervor  §.  601,  segelte  im  Juli  1338 
nach  Antwerpen,  war  2 Sept.  zu  Koblenz,  wo  ihn  der  Kaiser  zum 
Reichsvicur  ernennet,  w'endet  viel  Geld  auf  und  — lässt  das  Heer 
12  Nov.  1339  auseinander  gelten,  ohne  etwas  ausgerichtet  zu  haben. 
Weder  diess  noch  des  Papstes  Zureden  entwaffnet  seine  Ehrsucht! 
er  holt  Geld-,  gewinnt  24  Juni  1340  einen  glänzeuden  Seesieg,  rückt 
dann  von  Gent  mit  200,000  M.  auf  Tournay  und  St.  Omer  und  — 
scliliesst  23  Sept.  einen  Stillstand , weil  der  Schatz  geleert  ist.  Noch- 
mals eilt  er  voll  Zoen  um  Geld  nach  England,  übt  Gewaltthat,  geräth 
mit  dem  Primas  Stratford  und  den  Pears  desshalb  in  heftigen  Streit, 
gibt  aber  voll  Verstellung  nach  um  nur  den  Beutel  zu  füllen.  Es 
locken  die  Vorfälle  in  Bretagne  §.  617  , Frankreich  jezt  von  einer 
andern  Seite  heimzusuchen  und  es  geschieht  unter  Mord,  Brand  und 
Raub;  aus  einer  sehr  misslich  gewordenen  Lage  rettete  der  bei  Creci 
26  Aug.  (Juli?)  1346  gegen  eine  furchtbare  Überzahl  erfochtene  Sieg 
und  machte  die  Aushungerung  der  Stadt  Calais  möglich,  welche  sich 
3 Aug.  1347  auf  Gnade  ergeben  musste,  durch  200  Jahre  fiir  die 
Briten  das  Tbor  nach  Frankreich.  Jezt  erst  hörte  Eduard  des  Papstes 
Bitten  und  ging  einen  Stillstand  auf  6 J.  ein.  Inzwischen  verlor  er. 
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die  fürchterliche  Seuche  1348  trug  dazu  bei,  den  Eroberungsdurst;  es 
handelte  sich  nur  mehr  um  die  oberherrlicben  Hechte  in  den  überseei- 
schen Lehen,  welche  den  Franzosen  nicht  feil  waren.  Ein  barbarischer 
Streifzug  des  ältesten  Sohnes  (der  schwarze  Prinz  genannt  wegen  seiner 
Rüstung)  musste  sie  dafür  züchtigen  Oct.  1355.  Als  er  das  nächste 
Jahr  sein  Mordbrennergeschäft  fortsetzt,  verlegt  ihm  unvermutbet  der 
Feind  siebenfach  stärker  den  Rückweg  und  besteht,  wie  sehr  auch 
Card.  Talleyrand  Perigord  als  Friedensmittler  seine  Beredsamkeit 
anstrengt,  auf  der  Forderung  die  Waffen  zu  strecken,  was  der  Prinz 
durchaus  nicht  thun  will.  So  lieferte  K.  Johann  auf  einem  für  Ent- 
wicklung seiner  berittenen  Haufen  ungeeigneten  Kampfplätze  die 
berühmte  Schlacht  bei  Poitiers  oder  Maupertuis  19  Sept.  1356, 
verlor  sie  und  gerietb  nebst  dem  Sohne  Philipp  in  Gefangenschaft. 
Mur  auf  sehr  harte  Bedingungen  wollte  Eduard  Freiheit  und  Frieden 
zugestehen;  daher  erneuerten  sich  bald  die  Feindseligkeiten,  K.  Eduard 
drang  bis  an  die  Thore  von  Paris,  wurde  aber  beim  Abzüge  mildern 
Sinnes  und  begnügte  sich  im  grossen  Frieden  v.  Bretiguy  8 Mai  1360 
mit  Calais,  Guisues,  Poitou,  Guienne  und  Ponthieu,  Aufhebung  des 
Lehenverhältnisses  und  3 Mill.  Goldkronen.  — Den  grausamen  Peter 
wieder  auf  den  Thron  Castiliens  eingesetzt  zu  haben  1367,  brachte 
dem  schwarzen  Prinzen  weder  Ehre  noch  Vortheil,  dafür  kam  er  mit 
zerrütteter  Gesundheit  nach  Bourdeaux  zurück.  Schulden  und  Prachtliebe 
machen  Auflagen  nöthig,  Armagnac  u.  a.  Herren  berufen  sich  auf  ihre 
nnd  des  Volkes  Freiheiten  und  gehen  klagend  nach  Paris.  K.  Carl 
sicht  eine  Zeit  lang  zu , fordert  darauf  1369  den  Fürsten  Aquitaniens 
vor  seinen  Richterstuhl,  und  fallt  ohne  weiters  die  schwierigen  Provinzen 
desselben  an,  der  in  die  Enge  getrieben  nur  noch  grausame  Rache 
an  dem  gestürmten  Limoges  nehmen  kann  1370,  und  von  der  Stunde 
völlig  hinwelkct  *).  Ein  fester  Platz  wurde  nach  dem  andern  von  den 
Fra'nzosen  genommen,  dazu  kam  die  Feindschaft  Castiliens,  dessen 
Krone  Lancaster  §.  663  ansprach,  und  K.  Eduard  war,  obwohl  ihm 
bloss  noch  Calais,  Bourdeaux  und  Bayonne  blieb,  1374  eines  Stillstandes 
froh,  der  auch  bis  an  seinen  Tod  währte,  zu  einem  Friedensschlüsse 
hatte  der  Papst  die  Streitenden  durchaus  nicht  bewegen  können. 
Diese  unseligen  Kriege  brachten  den  König  in  immer  grössere  Abhän- 
gigkeit vom  jezt  regelmässig  gewordenen  und  regelmässig  Beschwerden 
vorbringenden  Parlamente,  welches  ihm  das  Recht  der  Besteuerung 


*)  Der  schwarze  Prinz  starb  1376.  LIV.  — Seine  Gern.  Johanna  von  Kent, 
Witwe  des  Thomas  Holend,  hatte  von  diesem  Kinder: 


Thomas  Gr.  v.  Kent,  im  Johann  Holend  Gr.  v.  liuiitingdon,  Eleonore,  f 14415. 
Januar  1400  hingerichtet.  Hrz.  von  Kzeter,  hingerichtet  Jan.  Gm.  Hoger  Mur- 
1400.  Gm.  Elisabct  T.  des  Johann  tiiner,  Gr.  von 
voh  Gaunt.  t 1427*  Marsh,  t 1399. 
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völlig  ans  den  Händen  wand;  kränklich  zog  er  aich  in  Einsamkeit 
zurück  und  von  Jedermann  verlassen,  einen  armen  Priester  ausgenommen, 
endete  dieser  königliche  Held  des  Ritterthums.  Ein  Denkmal  seines 
Sinnes  ist  noch  jezt  übrig  in  dem  etwa  1349  gestifteten  Hosenbandorden. 

§.  726.  Schon  ehe  Eduard.  IU  die  Augen  schloss  und  der  Knabe 
Richard.  II  König  hiess,  batte  Lancaster  herrisch  nach  den  Zügeln 
gegriffen  und  dem  schmähenden  Reformator  Job.  Wycliffe  seinen  Schutz 
gewährt,  um  den  Klerus  zu  schmeidigen.  Im  Parlamente  sprach  sich 
die  der  Kirche  und  dem  Throne  feindselige  Stimmung  stark  aus, 
befehdete  die  päpstl.  Provisionen  und  Annaten,  kargte  mit  jeder  Geld- 
Bewilligung,  obwohl  Frankreich  neuerdings  die  Waffen  erhob,  und  gab 
das  Geringe  nicht  anders  als  adi  Kosten  der  königlichen  Rechte.  Wie 
in  Nachbarländern  begann  auch  hier  die  Armuth  der  niedern  Stände, 
aufgehetzt  durch  Frcihcitsprediger  aus  der  Schule  des  Wycliffe , den 
geistlichen  und  weltlichen  Herren  eine  Giitertheilnng  anzusinnen.  Unfug 
beim  Erheben  einer  Steuer  entzündete  den  Brandstoff  1381 , zuerst  in 
Essex,  dann  in  Kent,  und  schnell  griff  die  Flamme  weit  und  breit  um 
sich;  an  100,000  Bauern,  mit  dem  Blute  vieler,  besonders  Flammänder 
befleckt,  lagern  13  Juni  in  den  Strassen  Londons,  umringen  den 
Tower,  und  wie  der  junge  König  zu  ihnen  herauskömmt,  bescheiden 
sie  sich,  bloss  Abschaffung  der  Knechtschaft,  Milderung  des  Grund- 
zinses, freien  Kauf  und  Verkauf,  und  Verzeihung  des  Geschehenen  zu 
fordern,  was  er  denn  auch  zugesteht.  Die  Meisten  gingen  darauf 
beruhigt  fort;  jedoch  ein  Häuptling,  Tylor,  wollte  seinen  Führeistab 
noch  länger  in  Händen  haben , erbrach  den  Tower,  mordete  den  Kanzler 
Erzb.  von  Canterbury  u.  a.  Minister,  und  hatte  schwerlich  die  königl. 
Familie  geschont,  wäre  sie  nicht  über  den  Fluss  geflüchtet  worden. 
Er  sucht  am  folgenden  Tage  den  König  auf,  begehrt  eine  Unterredung 
und  ist  eben  im  Begriffe  den  Dolch  auf  ihn  zu  züeken,  als  Lord  Mayor 
Malworth,  solches  gewahrend,  den  Bösewichf  niederbobrt.  Theilweise 
Widersetzlichkeit  wurde  nuuniebr  leicht  überwältigt  und  an  vielen  mit 
dem  Tode  bestraft.  Das  einberufene  Parlament  findet  es  nicht  räthlich, 
die  Leibeigenschaft  aufzuheben,  meint  vielmehr  der  Grund  der  Unzu- 
friedenheit liege  anderswo,  und  hält  den  König  so  knapp  wie  möglich. 
Desshalb  und  vielleicht  auch  weil  Lancasters  Eifersucht  im  Spiele  war, 
bleibt  der  Bischof  Spenser,  Führer  des  Kreuzheeres  §.  566,  ohne 
Unterstützung,  und  boshaft  wird  er  noch  wegen  seiner  Flucht  von 
Ypern  zu  einer  schweren  Geldbusse  verurtheilt.  Viele  Ohren  horchten 
begierig  der  schlauen  Sprache,  womit  Wycliffe  1382  das  Parlament  bat 
auf  bessere  Verwendung  der  Kirchengüter  u.  dgl.  zu  denken,  und 
obwohl  er  auch  sonst  den  kecken  Neuerer  machte  und  dem  unwissenden 
Haufen  als  competentem  Ausleger  der  Bibel  schmeichelte,  blieb  er  doch 
in  Ruhe  Rector  zu  Lutterworth  bis  zum  Tode  29  Dec.  1384.  — Das 
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Verhältniss  zn  den  Oheimen  verschiebt  sich  noch  mehr,  da  Richard 
den  Kanzler  Michael  de  Ia  Pole  znm  Gr.  v.  Suffolk,  den  Enkel  des 
Lionel  aber,  den  Gr.  Roger  v.  March  zum  nächsten  Thronerben  erklärt 
Nov.  1385.  Lancaster  ward  wohl  nach  Portugal  entfernt  1386,  dafür 
tritt  Glocester  höchst  anmassend  auf,  gebraucht  die  von  Franzosen 
gedrohte  Landung  zum  Vorwand,  den  Adel  um  sich  za  sammeln, 
schreit  über  Günstling -Herrschaft,  Verschwendung  u.  s.  w.  und  bringt 
es  dahin,  dass  Suffolk  sich  vom  Parlamente,  vielmehr  von  boshaften 
Feinden  muss  richten  lassen,  der  erste  Minister,  den  die  Stände  zur 
-Verantwortung  zogen.  Richard  wird  völlig  gebunden,  vorzüglich  durch 
den  ihm  aufgedrungenen  beständigen  Rath  19  Nov.  1386.  Zwar 
verwahrt  er  sich  bei  Auflösung  des  Parlamentes  28  Nov.  gegen  alle 
Eingriffe  in  das  Gebiet  königlicher  Obmacht,  und  arbeitet  an  Verstär- 
kung seines  Anhanges;  allein  der  Plan,  jene  gefährlichen  Adelshäupter, 
Glocester,  Arundel,  Nottingham,  Derby,  Warwick  fest  zu  nehmen,  , 
wird  verrathen,  Richard  in  London  von  grosser  Macht  bedroht  10  Nov. 

1387  und  Anklage  erhoben  gegen  den  Erzb.  von  York,  den  Hrz.  von 
Ireland,  den  Gr.  v.  Suffolk  u.  a.  Die  Angeklagten  entfliehen,  Glocester 
geht  damit  um,  den  verlassenen  König  abzusetzen,  lässt  durch  das 
3 Febr.  1388  eröfluete  Parlament,  dem  sich  die  Prälaten  als  solche,  die 
an  einem  Blutgericht  nicht  Tlieil  nehmen  durften,  entzogen,  Acht  u.  Tod 
über  viele  aussprechen,  und  sich  vom  König  und  der  Königin  kaum 
auf  den  Knien  erbitten,  einige  ihrer  Freunde  bloss  zur  Enthauptung 
zu  verurtheilen ! (Die  Strafe  des  Hochverratbs  bestand  in  dem  martcr- 
und  schmachvollsten,  was  Unmenschen  ersinnen  können!)  Am  3 Juni 

1388  ging  das  erbarmungslose  Parlament  auseinander.  — Richard 
raffte  sich  nochmals  auf  und  mit , Glück.  Wie  alt  bin  ich,  Oheim? 
fragte  er  plötzlich  in  vollem  Rathe  3 Mai  1389.  Euere  Hoheit  zählen 
fast  22  Jahre!  antwortete  Glocester  betroffen.  So  bin  ich  volljährig 
nach  dem  Gesetze  und  bedarf  der  Vormundschaft  nicht  länger!  Hiemit 
war  der  beständige  Rath  entlassen , und  in  vollkommen  ungestörter 
Ruhe  lenkte  K.  Richard  mehrere  Jahre  das  Staatsruder.  Das  Parlament, 
dessen  harte  Verfügungen  über  Kirche  und  Kirchendiener  von  Rom 
bestritten  wurden,  wendet  zn  dieser  Zeit  der  Krone  die  päpstlichen 
Vorrechte  zu;  die  dem  Klerus  zugestandene  freie  l^ahl  war  kaum  bei 
einer  bedeutenden  Pfründe  mehr  auszuüben.  Manche  begünstigten 
seihst  die  Lollarden  so  auffallend,  dass  K.  Richard  das  Unternehmen 
in  Irelaud*)  abbreeben  und  zurückeilen  muss,  der  Gäbrung  zu  steuern. 


V)  Ireland  haderte,  seit  Bmee  gefallen  1318,  ohne  fremde  Einmischung,  Stamm 
gegen  Stamm,  oft  ein  Verein  mehrerer  mit  denen  im  Pale,  welche  entgegen 
andere  in  Sold  nehmen  , und  unter  sich  selbst  und  mit  nachkommenden  Briten 
entzweit  waren.  Als  Richard  landete  Oct.  1391,  gelobten  die  meisten  Häuptlinge 
Frieden  und  jährlichen  Zins. 
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Glocester  steht  noch  trotzig  an  der  Spitze  derer,  welche  sich  jeder 
Massregel  widersetzen  und  jezt  1396  die  Verlobung  mit  Isabella  von 
Frankr.  verschreien.  Schnell  und  listig  nimmt  ihn  13  Juli  1397  der 
König  fest  nebst  andern  Gefährlichen,  das  Parlament  gibt  seine 
Zustimmung  18  Sept.  und  so  wird  der  Gr.  v.  Arnndel  enthauptet  21  Sept., 
sein  Bruder  Thomas  Erzb.  v.  Canterbury  verbannt  und  auch  der  Gr. 
v.  VVarwick,  und  24  Sept.  langt  die  Nachricht  von  Calais  an,  Glocester 
sei  gestorben ! Das  Haus  Lancaster  ganz  zu  entkräften , zeigte  sich 
eine  erwünschte  Gelegenheit;  Hereford,  von  Richard  begnadigt,  und 
gleichsam  hiedurch  gerührt,  beschuldigt  den  Hrz.  v.  Norfolk  des  Verrathes 
und  will  seine  Aussage  mit  dem  Schwerte  erweisen.  Zwischen  die  Zweikäm- 
pfer wirft  der  König  zu  Coventry  1 6 Sept.  seinen  Stab,  und  bannt  den  Norfolk 
für  immer,  den  Hereford  auf  10  J.  Als  darauf  desLeztern  Vater  Job.  v.  Gaunt 
starb,  zog  Richard  das  grosse  Erbe  ein,  und  ging,  den  Hrz.  v.  York  zum 
Regenten  bestellend,  31  Mai  1399  wohlgemuth  nach  Ireland,  wo  der 
Gr.  v.  March  war  in  einem  Überfall  erschlagen  worden.  Der  einzige 
Häuptling  Mac  Murchad  weigerte  Unterwerfung,  schwierig  war  das 
Verfolgen  in  Sümpfen  und  Wäldern,  der  Rückzug  mit  geschmolzenem 
Heere  bereits  angetreten,  als  die  Kunde  anlangt:  Hereford,  nun  Hrz. 
v.  Lancaster  geheissen,  sei  4 Juli  in  Yorkshire  nebst  Erzb.  Arundel 
aus  Bretagne  mit  3 kleinen  Schiffen  gelandet,  und  nicht  bloss  durch 
die  mächtigen  Grafen  v.  Northumberland  und  Westmoreland  sondern 
durch  unzählige  in  seinem  Vorhaben  bestärkt  worden,  das  väterliche 
Erbe  in  Besitz  zu  nehmen.  Als  dem  König  endlich  stürmisches  Wetter 
die  Überfahrt  erlaubt,  ist  sein  Volk  auseinander  gelaufen;  dazu  täuscht 
Northumberland,  lockt  ihn  mitten  unter  die  feindlichen  Schanren  zu 
Flint,  und  1- Sept.  sass  der  Betrogene  im  Tower,  bald  zur  Abdankung 
genöthigt.  Thomas  Merks  B.  v.  Carlisle  allein  hatte  den  Muth  im 
Parlamente,  von  Ungerechtigkeit  abzurathen,  und  wurde  dafür  einge- 
kerkert. Lancaster  spricht  keck  die  Kroue  an  30  Sept.  nnd  man  gibt 
sie  ihm  *).  — Die  Kinder  des  Gr.  v.  March  wurden  zu  Windsor  verwahret, 
Unzufriedene  grausam  hingerichtet,  darunter  die  zwei  Halbbrüder 
Richards,  welcher  selbst  im  Schloss  Pontefract  durch  Hunger  oder 
andere  Gewalt  umkam.  — 

§.  727.  Heinrich.  IV,  Bolingbroke  genannt,  fand  das  Sitzen 
nnter'm  Thronhimmel  nicht  sonderlich  erfreuend.  Er  hoffte  im  Kriege 
mit  Schottlands  König,  den  er  stolz  zum  Vasalleneid  vorfordert,  den 
Lorber  des  Ruhmes  zu  pflücken,  kam  Aug.  1400  bis  vor  Edinburgh, 


♦)  Northumberland  trug  da«  Schwert  bei  der  Krönung  13  Oct.  1399  und  bekam 
dieses  Auit,  und  die  Insel  Man  als  Erblehen. 
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und  wurde  von  Mangel  zu  eiligem  Rückzug  geniithigf.  Lang  erhalt 
sich  das  Gerede,  K.  Richard  aei  noch  am  Leben,  und  der  Henker 
bekömmt  Arbeit  vollauf.  Jene  eben,  welche  zur  Krone  verholten, 
wollen  sie  ihm  wieder  vom  Haupte  reissen ; Northumberland  uud  sein 
Sohn  Hotspur,  1402  Besieger  der  Schotten,  fühlen  sich  durch  manches 
gekränkt,  besonders  dadurch,  dass  der  in  Owen  Glendour's  Gewalt 
gefallene  Eduard  (Edmund?)  Mortimer  v.  Heiurich  als  ein  Verwandter  des 
eingesperrten  Thronerben  seinem  Schicksal  überlassen  wird.  Zu  hitzig 
erhebt  Hotspur,  Mortiiuers  Schwestermann,  die  Fahne  des  Aufruhrs,  in  der 
blutigen  Schlacht  bei  Sehre  wsbury  21  Juli  1403  fällt  er,  Douglas,  Worcestcr 
u.  a werden  gefangen  und  geviertelt,  der  Hrz.  v.  York  festgesetzt 
Northumberland,  der  Hrz.  von  Norfolk,  Sühn  des  verbannten  und  zu 
Venedig  gestorbenen,  und  dazu  Erzb.  Scroop  von  York  ziehen  erst 
später  das  Schwert  1405;  Hinterlist  und  Überraschung  eutwafTnet  die 
beiden  leztern  und  ohne  Prozess  wird  ihnen  der  Kopf  abgeschlagen 
8 Juni.  Northumberland  floh,  fiel  1408  mit  Schotten  ins  Reich  und 
blieb  28  Febr.  Seit  1400  nannte  sich  Owen  Glendour,  durch  einen 
britischen  Nachbar  beeinträchtigt  und  von  Heinrich  mit  seiner  Klage 
nicht  gehört,  kühn  den  gebornen  Fürsten  v.  Wales,  Tapferkeit,  List, 
Witterung  und  das  Gebirge  an  sich  erschweren  und  verlängern  den 
Kampf;  sich  der  Niederlagen  nicht  schämen  zu  müssen,  wurde  Owen 
für  einen  Zauberer  ausgegeben,  Franzosen  kamen  zu  seinem  Beistand, 
ohne  sich  im  armen  Ländchen  halten  zu  können,  nach  u.  nach  ermattete 
der  Widerstand,  und  man  weiss  kaum,  in  welchem  Schlupfwinkel 
der  Fürst  v.  Wales  seine  Tage  beschloss.  Heinrich.  IV  traf  Verfügungen, 
wie  sie  nur  in  einem  an  schmachvollen  und  niederbeugenden  Gesetzen 
überreichen  England  ausgedacht  werden  können.  — Frankreichs  Zerrüt- 
tung sichert  von  dieser  Seite  Ruhe  um  so  mehr,  weil  Heinrich  schlau 
bald  gegen  Burgund,  bald  gegen  die  Armagnacs  sich  freundlich  zeiget. 
Geldmangel  und  seine  ganze  Lage  hielt  ihn  darnieder;  das  Parlament 
übersah  keine  Gelegenheit  weiter  zu  greifen,  und  die  Gemeinen  begehrten 
zulezt,  der  König  solle  früher  ihre  Beschwerden  erledigen  ehe  sie  Geld 
bewilligen  etc.  doch  bei  diesem  Ansinnen  nahm  er  sich  fest.  Besorgniss 
erweckten  jezt  die  Religions  - Neuerer,  Heinrich  nannte  sich  den  Schirm 
der  Kirche  und  veranlasste  das  Statut  de  haeretico  comburendo.  Wie 
sehr  aber  nicht  bloss  religiöser  Sinn  sondern  selbst  Achtung  für  recht- 
lichen Besitz  abgenommen,  ging  1410  aus  dem  Begehren  der  Gemeinen 
hervor:  der  König  möge  den  Überfluss  de»  Klerus  nehmen  und  davon 
Soldaten  bezahlen!  Eiu  Gesetz  über  die  Thronfolge,  welches  jeden 
weiblichen  Anspruch  Für  unzulässig  erklärte,  kam  7 Juni  1400  zum 
Vorschein;  doch  Heinrich. IV  konnte  sich  wenig  erfreuen  an  dem  Erben 
der  Krone,  einem  schandbar  ausschweifenden  Jünglinge,  dem  selbst 
ein  meuterischer  Anschlag  Schuld  gegeben  ward,  alterte  früh  auf  der  Folter 
steter  Kränklichkeit  u.  Gewissensangst  u.  st.  schnell  dahin  20  März  1413. 
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§.  728.  Wider  Erwarten  trug  Heinrich.  V Englands  Krone  mit 
Würde,  Glanz  und  Macht  wie  wenige  der  Vorfahren.  Zu  Hause 
gesichert  — eine  Verschwörung  ward  vereitelt,  auch  den  gefährlichen 
Lollarden  einigermassen  begegnet  — wendet  der  Kriegslustige  seine 
Waffen  gegen  Frankreich  um  ein  vorgeblich  durch  die  Ahnfrau  Isabella, 
Gern.  Eduards.  II,  erlangtes  Erbrecht  zu  verfechten.  Mit  6000 
Geharnischten  u.  24,000  Bogenschützen  segelte  er  13  Aug.  1415  von 
Southampton  ab  und  will,  als  llarfleur  26  Spt.  bezwungen  worden 
war,  tollkühn  mit  den  geschmolzenen  Schaaren  zu  Lande  nach  Calais. 
Über  die  Somme  19  Oct.  glücklich  gekommen  trifft  der  Wagehals  auf 
100,000  Franzosen  unter  Conoetable  d'AIbret  in  starker  Stellung  bei 
Azincourt,  welche  jedoch  schon  vor  der  Schlacht  siegestrunken  waren. 
Die  Briten  betheten,  unverzagt  dabei;  sie  gedachten  des  Tages  von 
Cressi!  Morgens  23  Oct.  ordnen  sich  die  Heere,  keines  eilig  zum 
Angriff,  das  britische  nimmt  gemächlich  seinen  Imbiss.  Endlich  rasseln 
die  feindlichen  Heiter  heran  ; allein  die  Bogenschützen  hatten  ihre 
Spitzstecken  in  den  weichen  Boden  gestossen  und  sandten  hinter  diesen 
Pallisadeu  sicher  ihre  Bolzen  auf  Ross  und  Mann ; auch  der  Connetable 
fiel.  Beim  zweiten  Treffen  hatte  der  tapfere  Alengon  ein  gleiches  Loos 
und  bald  vollendete  ein  gelegter  Hinterhalt  die  Verwirrung  und  Nieder- 
lage. Erfreulich  war  dem  heimkehrenden  Sieger  der  allenthalben 
ertönende  Jubel,  noch  erfreulicher  des  Parlamentes  Willfährigkeit 
Obgleich  Kaiser  Sigmund,  gelandet  7 Apr.  1416,  nicht  bloss  wegen 
Beilegung  des  Schisma  sondern  auch  des  Zwistes  mit  Frankreich  sich 
Mühe  gibt,  kömmt  doch  kein  Vergleich  zu  Stande.  Bedford  entsetzt 
durch  einen  Seesieg  15  Aug.  1416  das  bedrängte  Hnrfleur,  und  wie 
K.  Heinrich  selbst  wieder  kömmt  1 Aug.  1417,  wird  Cacn  gestürmt, 
nnd  indess  Armagnacs  u.  Burgunder  nach  der  Freundschaft  des  Eroberers 
angeln,  immer  weiter  gegriffen,  so  dass  auch  Kouen  erlag  §.  615  u. 
1419  die  ganze  Normandie  unterworfen  war.  Darauf  geriet!)  Heinrich 
in  üble  Lage;  denn  die  Zusammenkunlt  mit  K.  Isabella  u.  der  zugesagten 
Braut  Catharina  30  Mai  zu  Pontoise  führte  nicht  zum  Ziele,  vielmehr 
erwirkte  Frau  v.  Giac  die  Versöhnung  des  Burgunders  mit  Dauphin 
Carl  11  Jul.  Allein  der  grässliche  Meuchelmord  zu  Montereau  10  Spt. 
zerriss  Frankreich  neuerdings  dergestalt,  dass  des  Ermordeten  Sohn 
nebst  Isabella  denVertrag  eingeht:  Heinrich  solle  Catharina  ehelichen, 
und  einsweilen  Regent,  nach  Carls. VI  Tod  aber  König  v.  Frankreich 
sein!  und  demzufolge  zog  er  21  Mai  1420  in  Troyes  ein,  wo  damals 
der  französische  Hof  lagerte.  Catharina  wurde  2 Juni  vermählt  und 
zu  London,  wohin  sie  23  Febr.  1421  an  Heinrichs  Seite  kam,  mit 
ausnehmendem  Prunke  gekrönt.  Eine  Schlappe,  welche  Clarence  22  März 
bei  Beaujeu  erlitt,  ruft  den  König  nach  Calais  10  Juni,  die  Gefahr 
wird  abgewandt,  Meauz  erobert  10  Mai  1422  und  das  ganze  Land  bis 
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zur  Loire,  Maine  u.  Anjou  ausgenommen.  Die  Gebart  eines  Sohnes 
gewährt  neue  Freade;  da  erkrankt  der  Glückliche  zu  Corbeil,  wird 
nach  Vincennes  gebracht,  empfiehlt  den  Brüdern  seinen  Sohn  und 
Eintracht,  und  stirbt  christlich  31  Aug. 

§•  729.  Nicht  als  Regent  n.  Vormund  Heinrichs.  VI  sondern  bloss 
als  Vorsitzer  des  Rathes  wird  Glocester  von  den  Lords  angesehen  ; 
seine  mitunter  Behr  thörichten  Anschläge  durchkreuzt  vornämlich  der 
reiche  Grossoheim  Bisch,  v.  Winchester,  dem  die  Krone  für  starke 
Darlehen  verpflichtet  war,  und  der  wackere  Bedford  musste  1426 
persönlich  den  Mittler  machen.  Man  führte  eine  Aussöhnungskomödie 
auf  12  Mürz,  Winchester  gab  darauf  die  Siegel  ab,  und  wurde  1427 
Cardinal.  Noch  nachtheiliger  wirkte  Glocester  auf  die  Angelegenheiten 
in  Frankreich  ein  durch  seine  Heurathsgeschichten.  Glücklich  hatte 
Bedford,  als  Carls. VI  Tod  21  Oct.  1422  und  Carls. VII  Salbung  zu 
Chartres  den  leichten  Sinn  der  Franzosen  zu  wenden  begann,  die  Herzoge 
v.  Burgund  u.  Bretagne  in  ein  Bündniss  zu  Arras  8 Apr.  1423  hinein- 
gezogen, welches  die  Eroberung  sicherte  und  auch  zu  erweitern  in 
Stand  setzte.  Da  wurde  erst  Burgund  lau  §.  535,  und  bald  die  Freund- 
schaft anderer,  welche  solches  gewahrten,  völlig  zu  Eis.  Den  Ilrz.  v. 
Bretagne  wieder  herumzubringen,  eilt  Bedford  von  London  mit  frischer 
Mannschaft  dahin  und  erzwingt  einen  neuen  Bundes- Vertrag  8Spt.  1427. 
Jezt  will  man  über  die  Loire  Vordringen,  längt  im  Oct.  Orleans  zu 
belagern  an  und  bringt  den  hochwichtigen  Platz  wirklich  aufs  üusserste. 
In  diesem  entscheidenden  Augenblicke  bietet  sich  die  Jungfrau  Johanna 
dem  rathlosen  Carl  zu  Chinon  1 Mürz  1428  als  Retterin  an,  bringt 
27  April  Lebensmittel  in  die  Stadt  und  ermuthigt  zu  so  kräftigen 
Ausfällen,  dass  Suffolk  abzieht  8 Mai.  Es  fiel  Streich  auf  Streich;  Sufl'olk 
wurde  12  Juni,  Talbot,  der  Nachfolger  im  Oberbefehl,  18  Juni  geschlagen 
uud  gefangen,  und  mitten  durch  die  Feinde  führet  das  Wundermädchen 
ihren  König  zur  Krönung  11  Jul.  nach  Rheims,  wie  sie  es  versprochen 
hatte.  Geld  u.  Mannschaft,  unter  Vorwand  eines  Kreuzzuges  gegen 
die  Hussiten  aufgebracht,  wird  1429  hieher  verwendet  ohne  Segen  ; 
auch  dass  Johanna,  welche  Compiegne  entsetzen  wollte,  in  die  Gewalt 
des  Job.  v.  Luxemburg  fiel,  von  ihm  an  Bedford  verkauft  und  als  Hexe 
zu  Rouen  30  März  1431  verbrannt  wurde,  brachte  bloss  Schande  statt 
Vortheilc.  Der  Knabe  Heinrich,  wie  6 Nov.  1429  zu  Westminster,.  so 
17  Dcc.  1431  zu  Paris  vom  Grossoheim  Winchester  gekrönt,  vcrliess 
schnell  den  unsichern  französischen  Boden,  in  Rouen  selbst  spuckte  der 
Verrath  und  150  Bürger  erlitten  desshalb  die  Todesstrafe;  der  zu  Arras 
1435  durch  den  Papst  veranlasste  Zusammentritt  hatte  die  üble  Folge, 
dass  Burgund  mit  Frankreich  sich  versöhnte  26  Sept.  Kurz  vorher 
war  Bedford  gestorben,  und  ehe  Richard  v.  York  an  desselben  Stelle 
tritt,  ist  Paris  in  den  Händen  Carls.  VH  13  Apr.  1436.  Als  die  Werbung 
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am  die  Tochter  des  Armagnac  14(1  dadurch  vereitelt  worden,  dass 
Carl  jene  ganze  Familie  in  Gewahrsam  nimmt,  leitete  Suffolk  Heinrichs 
Neigung  auf  des  K.  Renatus  schöne  T.  Margaret,  verhandelte  dcsshalb 
zu  Tours  20  Febr.  1444  mit  dem  Hrz.  v.  Orleans,  welcher  1440  um 
einen  Stillstand  zu  vermitteln  die  Freiheit  erlangt  hatte,  und  versprach 
dem  Vater  der  Braut,  Anjou  u.  Maine  §.  554  sollten  ihm  geräumt  werden,  in 
der  eitlen  Hoffnung,  für  das  übrige  von  Frankreich  Frieden  zu  erlangen. 
Allein  Carl.  VII  nahm  seinen  Vortheil  wahr,  erst  beschleunigt  er  die 
Räumung  der  Grfsch.  Maine  mit  Gewalt  1448,  dann  gibt  er,  was  ein 
meuterischer  Soldatenhaufe  sich  gegen  sein  Land  erlaubte,  für  einen 
Stillstaudsbruch  aus  und  überzieht  die  Normandie.  Somerset  bat 
umsonst  die  zwistigen  Räthe  Heinrichs  um  Unterstützung,  Rouen  muss 
er,  von  den  Bürgern  genöthigt,  an  Dunois  übergeben  4 Nov.  1449, 
auch  Caen  fiel  5 Jun.  u.  Cherbourg  12  Aug.  1450.  Noch  weniger  als 
die  Normandie  leistete  Guienne  Widerstand,  und  jezt  erst,  da  bloss 
noch  Calais  den  Briten  übrig  geblieben,  äusserte  Carl.  VII  Neigung 
zum  Frieden. 

Bürgerkriege  der  rothen  and  weissen  Rose.  Tab.  LIV. 

§.  730.  Jene  Verlurste  in  Frankreich  gab  man  und  so  manches 
andere  dem  Günstling  der  30  Mai  1445  zn  Westminster  gekrönten 
Margareta  Schuld,  und  allerdings  lag  in  ihren  und  Suffolks  Händen 
alle  Gewalt  seit  Glocesters  Verhaftung  und  Tod;  denn  York  war  nach 
Ircland  entfernt  worden  1447,  und  der  gute  Heinrich  selbst  mehrmals 
in  einem  Zustande  dass  es  schien,  er  habe  das  Geisteaübe!  seines 
mütterlichen  Grossvaters  geerbt.  Mit  dem  Beginne  des  J.  1450  brachen 
'die  Unruhen  aus;  in  Portsmouth  wurde  9 Jan.  der  Siegelbewahrer 
Bisch,  v.  Chichester  durch  den  Pöbel  ermordet.  Das  Parlament,  worin 
besonders  Lord  Crom  well  leidenschaftlich  sich  äusserte,  bot  nur  Geld 
für  Suffolks  Kopf,  und  alle  aufgewendete  Mühe,  die  Todesstrafe  durch 
Verbannung  zu  beseitigen,  erwies  sich  nutzlos,  da  Suffolk  noch  auf 
dem  Meere  überfallen  und  getödtet  ward  2 Mai.  InKent  erhob  17  Jun. 
ein  tollkühner  Abentheuerer  John  Cade,  der  sich  Gr.  v.  Warwick  nannte, 
die  Fahne  des  Aufruhrs,  vielleicht  auf  Anstiflen  des  Hrz.  v.  York,  und 
zog  3 Juli  mit  vielen  Tausenden  stolz  in  London  ein.  Zu  früh  stäubte 
Zwietracht  die  regellosen  Haufen  auseinander,  Cade  fand  11  Juli  als 
Flüchtling  den  Tod,  und  York  kam  1 Spt.  aus  Ireiand  herüber.  Dennoch 
redete  er  trotzig  und  forderte  ein  Parlament  zur  Abstellung  der 
Missbrauche.  Es  ward  berufen  und  das  Gezanke  nur  ärger.  Somerset’s 
Ankunft  aus  Frankreich  trägt  auch  dazu  bei;  dass  diesen  der  König 
in  den  Tower  schicke  1452,  fordert  York  mit  erhobenen  Waffen.  Ihm 
verschaffte  volle  Gewalt  der  Krankheitsanfall , welchen  Heinrich  1453 
erlitt,  und  den  Namen  Protector  27  März  1454  das  eingescbüchterte 
Parlament.  Gegen  Ende  des  Jahres  erholt  sich  der  König,  setzt  den 
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Somerset  in  Freiheit  und  strebet  voll  Herzensgute  York  zu  versöhnen ; 
umsonst.  Zu  St.  Albans  wurde  22  Mai  1455  der  sanfte  Heinrich  ange- 
griffen, verwundet  und  gefangen,  Somerset  erschlagen,  und  so  York 
wieder  Protector  — auf  einige  Zeit;  denn  des  Königs  Anhang  befreite 
den  Geliebten,  eh’  ein  Jahr  verfloss,  25  Febr.  1458.  Die  grosse 
Versöhnungsfeier  zu  London  5 April  1458  war  blosses  Blendwerk, 
nirgends  ausser  bei  Heinrich  Aufrichtigkeit,  nirgends  Vertrauen.  York 
kann  zwar,  obwohl  die  Nevils  ihm  beitreten,  1459  seinen  ehrsüchtigen 
Plan  noch  nicht  hinausfuhren  und  muss  nach  lrcland  fliehen,,  Warwick 
nach  Calais;  allein  lezterer  landet  kaum  in  Kent  Jun.  1460,  so  findet 
aeine  Klage  über  ungerechte  Beraubung  bei  Vielen  Zustimmung,  selbst 
London  öffnet  2 Juli,  und  Vcrrath  führet  10  Juli  die  Yorkisten  mitten 
ins  Lager  des  Königs  zn  Northampton.  Die  Königin  entrann  mit  dem 
Söbnchen  nach  Schottland.  York  ist  jezt  keck  genug,  die  Krone  zu 
verlangen,  den  furchtsamen  Lords  kömmt  auch  sein  Anspruch  wohlge- 
gründet vor  und  als  Grossmuth  ward  gepriesen,  dass  York  erst  nach 
Heinrichs  Tod  den  Thron  zu  besteigen  einwilligte  16  Oct.  Anders 
dachten  noch  immer  Margaret  und  die  Lancastrier,  sie  schlagen  und 
tödten  den  verhassten  York  bei  Wakeüeld  30  Dec.  und  treiben  bei  St. 
Albans  7 Febr.  1461  nicht  bloss  den  Warwick  in  die  Flucht,  sondern 
befreien  auch  den  König.  Ein  kurzer  Triumph ! Eduard  Gr.  v.  March, 
durch  einen  Sieg  bei  Wigmore  1 Febr.  1461  verherrlicht,  wendet 
schleunig  seine  Waffen  gegen  die  Banden  der  Königin,  zuchtloses 
Räubervolk,  das  die  Bürger  Londons  nicht  einliessen,  jagt  sie,  von 
Warwick  verstärkt,  gegen  Norden,  zieht  pomphaft  in  London  ein  und 
wird  4 Marz  vom  bearbeiteten  Volk’  und  von  den  Soldaten  als  König 
Eduard.  IV  ausgerufen. 

5.  731«  Den  Kronenraub  sichert  das  Gemetzel  bei  Towton  29  Marz, 
wo  man  der  Getödteten  u.  Verwundeten  über  30,000  zählte,  und  die 
Salbung  zu  Westminster  29  Jun.  und  die  Untcrthänigkeit  des  Parlamentes, 
welches  auf  Unzählige  die  Strafe  des  Hochverraths  legt.  Heinrich 
wirbt  wohl  in  Schottland,  Margaret  von  Unfällen  u.  Gefahren  nicht  zu 
entmuthigen  in  Frankreich,  darauf  in  Burgund  u.  Bar  1463.  Warwick 
bandelte  für  den  ausschweifenden  und  erkrankten  Eduard,  siegte  bei 
Hexham  25  Apr.  1464,  bekam  im  Juli  1465  den  seit  einem  Jahr 
versteckten  Heinrich  in  seine  Gewalt,  führte  ihn  höhnend  um  den 
Schandpfahl  und  dann  in  den  Tower.  Um  diese  Zeit  hatte  bereits  das 
gute  Einverständnis  mit  den  Nevils  sehr  abgenommen;  denn  Eduard, 
ein  Sclave  der  Sinnlichkeit,  ehlichte  heimlich  die  schöne  Witwe  Gray, 
stellte  sie  29  Spt.  1464  den  Lords  vor,  veranstaltete  ihre  Krönung 
25  Mai  1465  unter  fortwährenden  Festen,  gab  ihrem  Sohne  Thomas 
seine  Nichte,  welche  Warwick  gerne  dem  eignen  Neffen  vermählt  hätte, 
und  bedachte  überhaupt  möglichst  die  Familie  Wydvile.  Auch  dass  die 
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Pr.  Margaret  dem  Hrz.  Carl  v.  Burgund  verlobt  wurde  1467,  missbilligte 
jener  Gewalthaber.  Hinwider  liesg  sich  Br.  Clarence  gegen  des 
Königs  Willen  zu  Calais  des  Warwick  Tochter  antraucn  11  Jul.  1469; 
und  eben  jezt  erhoben  Unruhige  in  Yorkshire  das  Geschrei:  Weg  mit 
den  Wydviles ! fochten  mit  Glück  bei  Edgecote  26  Jul.  und  köpften 
den  Gr.  Rivers  n.  dessen  Sohn,  die  sie  gefangen  bekommen.  Wie  die 
Sache  so  gut  sich  anlässt , eilen  die  Nevils  von  Calais  herüber,  mit 
trotziger  Miene  vor  Eduard  tretend,  der  sie  zu  begütigen  strebt  und 
die  Tochter  dem  jungen  Georg  Nevil  verspricht.  Als  nun  die  Rebellen 
gebändigt  werden  und  einige  vor  ihrer  Hinrichtung  auf  Clarence  u. 
Warwick  als  Anstifter  aussagen,  treibt  diese  das  böse  Gewissen  neuer* 
dings  fort,  und  zwar  nach  Harfleur,  weil  sie  in  Calais  nicht  mehr 
eingelassen  werden.  Dort  wird  Warwick  Margaretens  Freund  und 

seine  Tochter  dem  Pr.  v.  Wales  verbunden  Jun.  1470,  darauf  13  Spt. 
xu  Plymouth  gelandet,  Heinrich.  VI  ausgerufen,  und  ohne  Schwertstreich 
der  leichtsinnige  Eduard  zur  Flucht  nach  Holland  gebracht  3 Oct  *) 
Ein  halbes  Jahr  hiess  Heinrich  wieder  König,  Warwick  war  es.  Da 
landet  Eduard  14  März  1471  mit  900  Briten  u.  300  Flammendem  za 
Ravenspur,  nicht  die  Krone,  sondern  bloss  das  väterliche  Erbe  heischend, 
bis  Leute  genug,  darunter  auch  Br.  Clarence  zu  seinen  Fahnen  treten, 
unbegreiflich  ward  London  und  Heinrich  daselbst  ihm  schutzlos  preis 
gegeben  11  Apr.  Es  gelang,  den  Königsmacher  Warwick  zu  Barnet 
am  Ostersonntag  14  Apr.  zu  überwältigen,  eh'  Margaret  mit  den 
geholten  Franzosen  von  Plymouth  zu  ihm  stossen  kann ; nun  ward 
auch  sie  leicht  bei  Tewksbury  4 Mai  geschlagen  und  gefangen  sammt 
dem  Pr.  v.  Wales,  welchen  sogleich  Richard  v.  Glocester  oder  dessen 
Gefolge  niederhaut.  Eduard,  der  noch  andere  greifen,  selbst  aus  den 
Kirchen  reissen  und  erwürgen  liess,  traf  22  Mai  in  London  ein  sieges* 
stolz , und  denselben  Abend  eudetc  Heinrich.  VI  im  Kerker,  wie  es 
hiess,  durch  Glocesters  Rath  u.  That.  Margaret  kaufte  nach  Sjähr. 
Haft  Ludwig.  XI  los.  Es  hat  nämlich  K.  Eduard  mit  Burgund  eine 
Theilung  Frankreichs  verabredet,  und  nach  langen  Zuriistungen,  wozu 
das  knechtische  Parlament  Geld  über  Geld  bewilligt  und  jeder  Reiche 
sein  Scherflein  (benevolence)  beitragen  muss , ein  Heer  nach  Calais 
übergesetzt  20  Jun.  1475,  hier  aber  dem  französischen  Golde  nicht 
widerstehen  können  sondern  für  eine  schöne  Snmme  29  Aug.  mit  Ludwig 
ein  enges  Bündniss  eingegangen  und  Margareta  in  den  Kauf  gegeben. 
Nebenbei  presst  er  deu  Klerus,  treibt  Handel  auf  eigene  Rechnung  und 
füllt  so  die  Kisten,  ohne  dass  es  nöthig  ist,  vom  missmuthigen  Volke 
weitere  Opfer  zu  verlangen.  Leer  ging  er  auch  nicht  aus,  als  dem 
Br.  Clarence,  welcher  sich  mit  Glocester  in  des  Warwick  reiches  Erbe  < 


• ' Seine  Gern.  Elisabet  barg  ileli  In  der  kirchlichen  Freiatltt«  xu  Wcstniiuster  and 
gebar  dort  6 Oct.  ihren  Sohn  Eduard. 
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getheilt  hatte,  wegen  Zauberei  der  Prozess  gemacht  wurde.  Im  Kriege 
gegen  Schottland,  dessen  Thron  Albany  als  Englands  Vasall  besteigen 
sollte,  gewinnet  man  Berwick  1482,  sonst  nichts.  Eduard  kam  in  Folge 
Beiner  Üppigkeit  früh  zn  Grab,  spät  zur  Reue  9 Apr.  1483. 

§.  / 32»  Eduard’s.  V Mutter  u.  Oheim  Rivers  ergreifen  anfangs 
die  Zügel,  Glocester,  der  aus  dem  schottischen  Kriege  herbei  eilt, 
schwört  Treue  und  heuchelt  ihnen  auf  das  freundlichste.  Plötzlich 
lässt  er  sie  verhaften  30  April,  führt  den  jungen  Eduard  in  London  ein 
4 Mai,  bedingt  sich  den  Titel  protector  et  defensor,  schickt  Eduards 
Freunde  ohne  Förmlichkeit  auf  die  Blutbühne,  nimmt  den  Schein  des 
grössten  Eifers  au  für  öffentliche  Zucht  (Eduard'*  Buhldinie  wurde  als 
Büsserin  durch  die  Strassen  geführt  u.  a.)  bestellt  Redner,  die  des 
Bruders  Kinder  aus  EKsabet  für  Bastarde  erklären,  und  setzt  sich 
26  Juni  die  Krone  auf,  weil  der  Wille  des  Volkes  ihn  dazu  dringe!  — 
Dem  Volke  zu  schmeicheln  verstand  Richard.  111,  war  verschwen- 
derisch mit  Gnaden,  und  machte  sich  auf  den  Weg,  überall  im  Reiche 
nachzuSchen.  Am  11  Oct.  kam  ihm  die  Nachricht  zu,  viele,  darunter 
der  früher  so  ergebene  und  reichlich  belohnte  Buckingham,  hätten  sich 
verschworen,  weil  die  beiden  Söhne  Eduard’s  im  Tower  ermordet 
worden,  den  Gr.  Heinrich  v.  Richmond  aus  Bretagne  auf  den  Thron 
zu  rufen.  Nicht  seine  Gegenanstalten,  sondern  zufällige  Umstände 
bewahren  ihn  vor  dieser  Gefahr ; Buckingham  wurde  im  Versteck 
ergriffen  und  gleich  enthauptet,  eben  so  St.  Leger  u.  a.  Das  11  Nov. 
berufene  Parlament  furchtet  den  Bösen,  und  lässt  sich  gefallen,  was 
ihm  gefällt;  doch  fordert  er  nicht  zu  viel,  und  leert  lieber  den  Säckel 
dieses  oder  jenes  Reichen  unter  mancherlei  Vorwand,  um  nicht  durch 
allgemeine  Belastung  unbeliebt  zu  werden.  Demohngeachtet  stützt  bloss 
Furcht  seinen  Thron,  die  sein  eignes  Herz  ohne  Unterlass  foltert,  man 
hält  ihn  aller  Unthaten  fähig,  und  erzählt  sich,  er  habe,  weil  der  Pr. 
v.  Wales  im  März  1485  gestorben,  dem  Eduard’s.  IV  älteste  Tochter 
verlobt  war,  nun  selbst  um  die  Hand  dieser  Nichte  gebuhlt  und  die 
Gattin  Anna  desshalb  mit  Gift  aus  dem  Wege  geräumt.  Viele  flohen 
zu  Heinrich  Tudor  Gr.  v.  Richmond,  welcher  sich  glücklich  Richards 
Nachstellungen  in  Bretagne  entzogen  und  in  K.  Carl’s.  V1H  Arme 
geworfen  hatte.  Mit  2000  Mann  landet  dieser  Heinrich  7 Aug.  1485 
in  Wales  und  wird  bald  stark  durch  den  Zulauf  der  Missvergnügten, 
während  des  Tyrannen  grosses  Heer  voll  Unmuth  gähret.  Mit  dem 
Schrei  der  Verzweiflung:  Verrath!  Verratli!  stürzt  Richard  ins  Getümmel 
des  Kampfes  und  bleibt  bei  Bosworth  22  Aug.  1485.  Es  lässt  sich 
denken,  wie  weit  Rohheit  u.  Verwilderung  unter  dem  Volke  gedieh 
während  dieser  Gräueltage,  da  Rach-  Herrsch-  u.  Geldgier  und  jede 
schlechte  Leidenschaft  entzügelt  schien  und  60  Glieder  des  königlichen 
Hauses  und  nebst  ihnen  die  Sprossen  der  edelsten  Geschlechter  und 
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Männer  in  den  höchsten  weltlichen  und  geistlichen  Würden  auf  dem 
Schlachtfelde,  auf  dem  Hochgerichte  oder  sonst  auf  gewaltsame  Weise 
enden  mussten. 

Haus  Tudor  1485  — 1603. 

§.  733»  Heinrich.  VII,  dem  nicht  das  entfernteste  Recht  auf  die 
Krone  zustand,  erhielt  diese  durch  den  Jubelruf  seiner  Soldaten  am 
Tage  jenes  Sieges,  London  nahm  ihn  mit  Freuden  auf  28  Aug. , die 
Krönung  ging  vor  sich  30  Oct.  und  das  erst  7 Nov.  berufene  Parlament 
erlaubte  sich  nnr  die  gehorsamste  Bitte,  er  möchte  die  Elisabet  v.  York 
zur  Gemahlin  nehmen  und  so  die  Ansprüche  der  rothen  und  weissen 
Bose  versöhnen.  Richard.  III  hatte  den  Neffen  Johann  Gr.  v.  Lincoln 
als  nächsten  Thronerben  bezeichnet,  aber  allgemein  wurde  dafür  ange- 
sehen der  noch  übrige  Sprosse  des  Hauses  Anjou  Gr.  Eduard  von 
Warwick.  Jeher,  nach  Burgund  geflüchtet,  unternimmt  eineu  Ritterzug 
ähnlich  dem  des  Richmond,  landet  19  März  1487  mit  2,000  M.  in 
Ireland,  wo  ein  Bäckcrjungc  Lambert  Simnel  von  vielen,  namentlich 
von  dem  Statthalter  Gr.  v.  Kildare  als  Eduard  Warwick  anerkannt 
worden,  obwohl  Heinrich.  VII  den  echten  Warwick  aus  dem  Tower 
kommen  und  dem  Volke  vorführen  liess,  krönet  den  Simnel  zu  Dublin 

V 

24  Mai  rnl  setzt  mit  ihm  nach  England  über.  Der  Sieg  bei  Stoke 
16  Juni  1487  wandte  die  Gefahr  ab,  eben  so  glücklich  wurde  ein 
Aufruhr  in  den  Grfsch.  York  und  Durham  gedämpft  1489.  Länger 
beunruhigte  ein  anderer  Jüngling  (Perkin  Warbeck),  der  den  Hrz. 
Richard  ▼.  York  spielte  u.  sich  die  weisse  Rose  zu  nennen  beliebte; 
denn  vorerst  nahm  selben  ganz  gläubig  Carl.  VIII  an  seinen  Hof,  um 
Heinrich.  VII  von  Unterstützung  der  bedrängten  Bretagner  abznschrecken. 
Diesem  Geizhals  war  es  ohnehin  nicht  eigen,  sieh  für  andere  in  Kosten 
zu  setzen ; nachdem  das  Parlament  sich  hatte  schöne  Summen  ab- 
schwätzen lassen,  rüstete  er  langsam,  landete  endlich  zu  Calais  6 Oct. 
1492  und  ging  statt  zu  feehten  auf  den  Vertrag  v.  Estaples  ein  3 Nov. 
Warbeck,  aus  Frankreich  fortgewiesen,  fand  jezt  bei  Margaret  in 
Flandern  gute  Aufnahme,  und  schiffet,  nicht  andern  Sinnes  geworden 
durch  misslungene  Anschläge  und  Hinrichtung  mancher  Yorkisten,  deren 
Güter  Heinrichs  Habgier  verschlang,  1496  nach  Schottland.  Doch 
überall  kam  er  zu  spät,  schliesslich  in  Cornwall,  wo  ein  Aufstand  aus- 
gebrochen,  aber  durch  die  Gefechte  bei  Blackheath  22  Juni  1497 
gestillt  worden  war.  Warbeck  langte  dort  erst  im  Sept.  au  und  den 
wenigen,  welche  ihm  zu  fielen,  sank  auch  bald  der  Muth ; er  floh 
in  eine  Freistätte  und  ergab  sieb  als  man  Schonung  zusicherte,  20  Sept. 
Wie  er  im  folgenden  Jahre  seinen  Wächtern  entläuft  9 Juni,  sperrt 
man  ihn  vorläufig  zum  echten  Warwick  in  den  Tower,  bis  ein  neuer 
Versuch  zu  entkommen  und  das  Erscheinen  eines  neuen  Pseudo-Warwick 
1499,  der  behend  ergriffen  und  geköpft  wurde,  Vorwand  darbot, 
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Jenen  Abenthenerer  1«  Nor.  und  ebenso  28  Nov.  den  leiten,  von  Jagend 
auf  eingekerkerten  Plantagenet  hinzuriebten.  Von  nun  an  genoss 
Heinrich  der  Ruhe,  und  beschäftigte  sich  mit  nichts  anderem,  als  Geld 
zn  sammeln,  was  fast  der  einzige  Zweck  auch  seiner  Verhandlungen 
mit  den  Nachbarn  war;  mit  Frankreich,  um  die  zu  Estaples  verspro- 
chenen Summen  richtig  ausbezahlt  zu  erhalten;  mit  Schottland  wegen 
Verlobung  der  Tochter  Margaret;  mit  Ferdinand  cathol.  um,  nachdem 
der  hoffnungsvolle  Prinz  v.  Wales  2 April  1502  Todes  verblichen  war, 
desselben  Gemahlin  n.  ihren  Brautschatz  dem  andern  Pr.  Heinrich  zu 
verschaffen;  mit  Philipp  v.  Ostreich,  der  von  einem  Sturm  an  diese 
ungastliche  Insel  verschlagen  nicht  eher  fortgelassen  wurde,  bis  er 
den  Hrz.  Eduard  v.  Suffolk  zu  gefänglicher  Haft  überlieferte.  Gichtan- 
fälle beschleunigten  den  Tod  des  verschlagenen  Heinrich,  der  um  keines 
Parlamentes  zn  bedürfen , allerlei  Erwerb  - und  Plünderungsmittel 
aussaun  und  die  königliche  Macht  fast  bis  zur  despotischen  Allgewalt 
brachte , indem  der  Einfluss  alter  Geschlechter  durch  die  Bürgerkriege 
und  durch  das  Gesetz  vom  Jan.  1489,  welches  die  Veräusseruug  und 
Zertrümmerung  der  adelichen  Besitzungen  förderte  , und  das  Ansehen 
der  Geistlichkeit  durch  die  religiöse  Gährung  ungemein  abnahm. 

§.  734.  Heinrich. VIII,  mit  der  jungfräulichen  Witwe  des  Bruders 
24  Juni  1509  getraut,  sog  das  Gift  der  heillosesten  Schmeichelei  in 
sich ; weil  er  den  Werkzeugen  der  väterlichen  Raubsucht  Empson  und 
Dudley  ohne  Rechtsspruch,  bloss  auf  das  Geschrei  des  Volkes  die 
Köpfe  vor  die  Füsse  legen  liess  18  Aug.  1510,  weil  er  Lustbarkeiten 
an  Lustbarkeiten  reihte,  weil  er  vorgeblich  ein  Schisma  abzuwenden 
und  die  Kirche  zu  schirmen,  der  heil.  Ligue  beitrat  und  Frankreich  zu 
bekriegen  unternahm  1512,  auch  nach  der  16  Aug.  1513  leicht  gewon- 
nenen Spornen  - Schlacht  Terouenne  und  darauf  29  iSept.  Tournay  in 
seine  Gewalt  bekam , indess  Surrey  bei  Flodden  die  Schotten  besiegte, 
streute  man  seiner  Eitelkeit  Weihrauch  über  Weihrauch.  Auch  wählte 
er  in  Thomas  Wolsey,  Erzb.  v.  York  1514,  Cardinal  u.  s.  w.  einen 
ausnehmend  gewandten  und  tbätigen  Minister  und  genoss  mehrmals 
die  Ehre,  durch  ihn  als  Schiedsrichter  zwischen  den  grossen  Mächten 
aufzutreten.  Anfangs  neigte  man  sich  mit  Vorliebe  dem  Kaiser  zn, 
Wolsey  entschied  zu  desselben  Gunst  1521,  wesshalb  es  zum  Kriege 
mit  Frankreich  kam,  der  zwecklos  Geld  und  Leute  genug  kostete,  und 
den  König,  als  das  Parlament  seinen  übermässigen  Forderungen  wider- 
stand, zu  gehässigen,  besonders  den  Klerus  ausplündernden  Massregeln 
veranlasste.  Die  Geldverlegenheit  wuchs  und  stimmte  zum  Frieden,  ja 
30  Aug.  1525  kam  ein  förmliches  Bündniss  mit  der  französ.  Regierung  zu 
Stande,  welche  grosse  Summen  zu  zahlen  versprach.  Um  diese  Zeit 
entflammten  Heinrichs  Begierde  die  Reize  der  jungem  Schwester  seiner 
Buhlin  Maria  Boleyn,  Zweifel  stiegen  ihm  auf  ob  der  Giltigkeit  seiner 
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Ehe,  Wolsey  merkt  das  Verlangen  nach  einer  Scbeidnng,  meinet  auch 
daa  laste  sich  machen  und  begibt  sich  auf  den  Weg  1527,  die  Werbung 
um  eine  französische  Prinzessin  einzuleiten ; wie  gross  war  sein  Erstau- 
nen , als  der  König  ihn  bedeutet,  er  wolle  Anna  Boleyn  sich  beilegen  I 
Noch  grösser  war  der  Unwille  des  Volkes  über  diese  Nachricht,  und  ' 
über  den  22  Jan.  1528  an  Kaiser  Carl  bloss  aus  dem  Grunde  erklärten 
Krieg,  um  in  Rom  gewisser  die  Scheidung  durchzusetzen.  Der  Papst 
ermächtigte  geiälligst  die  Cardinäle  Wolsey  und  Campeggio  den  Handel 
zu  schlichten,  und  obwohl  lezterer  keine  Geschmeidigkeit  kannte,  wäre 
doch  der  Spruch  nach  Heinrichs  Wunsch  ausgefallen,  hätte  nicht  die 
edle  Catharina  wegen  des  Rechtes  ihrer  Tochter  unerschütterlich  fest 
im  Verhöre  21  Juni  1529  das  ganze  Verfahren  durch  die  Forderung 
abgeschnitten,  von  andern  Richtern,  von  dem  Papste  selbst  abgeurtheilt 
zu  werden.  Heinrichs  Zorn  wurde  nun  von  Anna  Boleyn  gestachelt^ 
Wolsey  9 Oct.  1529  vom  Kronanwald  mit  einer  aus  der  Lullt  gegriffenen 
Anklage  erschreckt  und  als  er  demüthigst  die  königliche  Gnade  autlchte, 
die  Siegel  an  Norfolk  und  Suffolk  abgab  und  seine  Reichthümer  am 
Fus8  des  Thrones  niederlegte,  liess  man  den  Gestürzten  in  sein  Bisthum 
gehen.  Sein  bischöflich  eifriges  u.  ausnehmend  wohlthätiges  Benehmen 
scheint  einen  neuen  Verwand  dargeboten  zu  haben,  ihn  plötzlich  als 
Hochverräther  zu  greifen  4 Nov.  1530 , was  dem  60  jährigen  Manne 
das  Herz  abdrückte  26  Nov.  Tbomas  More  versah  darauf  das  Kanzleramt 
ein  Paar  Jahre,  Dr.  Stephan  Gardiner  wurde  Geheimschreiber.  Ein 
doppeltes  Mittel  ergriff  man  jezt,  dem  Papst’  eine  günstige  Entscheidung 
abzunöthigen : erstens  kamen  Massregeln  im  Parlament  zur  Sprache, 
welche  dem  Kircbenrechte  höchlich  Eintrag  thaten ; zweitens  erbaten 
mit  Geld  wohl  versehene  Agenten  von  Universitäten  des  In-  und 
Auslandes  die  Entscheidung,  das«  Catharina  mit  K.  Heinrieb  sei  gesetz- 
widrig verbunden  worden. 

§.  735.  Eg  wollte  weder  das  eine  noch  das  andere  verfangen,  und 
vielleicht  hätte  Heinrich  die  ekle  Sache  fallen  lassen,  wäre  nicht 
Crom  well  so  dreist  gewesen,  ihm  den  Vorschlag  zu  machen,  er 
solle  sich  zum  Haupt  seiner  Landeskirche  erklären.  Der  erste  Erfolg, 
indem  4 Mai  1531  die  mit  dem  tyrannischen  Statut  of  praemunire 
geschreckten  Geistlichen  den  König  als  Kirchenoberhaupt  erkennen 
„so  weit  es  das  christliche  Gesetz  erlauben  will“  — steigert  den  Muth, 
auf  dieser  Bahn  fort  zu  schreiten;  mag  der  Papst  noch  so  versöhnend 
und  väterlich  schreiben,  der  defensor  fidei  *)  lässt  vom  Parlamente  di« 


•)  Den  Titel  hatte  Heinrich  wegen  seiner  Sehrlft  gegen  Luther  und  wegen  seines 
Eifers  gegen  die  Reformatoren  vom  Papste  verlangt  und  nicht  ohne  Sträuben 
erkalten  11  Oct.  1521,  aber  nur  für  seine  Persou. 
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Anuateu  (jährlich  an  4,000  Pf.)  abschaffen  und  das  placet  schärfen,  nnd 
besucht  Frankreichs  König  zu  Calais  28  Ocb  — 14  Nov.  1532  in  der 
Absicht,  auch  jenen  zu  ähnlichen,  Rom  feindseligen  Schritten  aufzureizen. 
Mit  der  bereits  gesegneten  Anna  heimlich  zu  Whitehall  25  Jan.  1533 
eblich  verbunden  ernennt  Heinrich  den  ganz  taugsamen  Thomas  C ran  me.' 
18  Febr.  zum  Erzbischof  v.  Canterbury , heisst  ihn  die  Gm.  Cathariaa 
vor  seinen  Richterstuhl  fordern,  die  nicht  erscheinende  in  contumaciam 
verurtheilen  23  Mai,  und  Anna  Boleyn  28  Mai  für  ein  ordnungsmüssig 
genommenes  Ebweib  erklären.  Sie  wurde  1 Juni  gekrönt,  und  gebar 
7 Sept.  die  weltkundige  Elisabet.  Statt  nach  Marseille  zu  gehen, 
wohin  K.  Franz.  1 den  Papst  eingcladen,  fordert  Heinrich  den  Nachbar 
auf,  einen  französischen,  von  Rom  unabhängigen  Patriarchen  zu  setzen, 
treibt  Acte  auf  Acte  durch’s  Parlament,  den  Papst  zu  kränken,  und 
reisst  den  lezten  Faden  ab  durch  die  Bill  vom  20  März  1534.  Am 
23  März  entschied  das  röm.  Consistorium,  dass  seine  Ehe  mit  Catharina 
für  gütig  angesehen  werden  müsse.  Dagegen  setzt  das  Parlament  fest, 
nur  die  Kinder  aus  Anna  Boleyn  seien  erbfähig,  jeder  Laut  einer  andern 
Meinung  ist  Hochverrat!),  der  Willkühr  des  Hofes  wird  die  ganze 
Kirche  preis  gegeben,  und  der  Klerus  muss  unbedingt  schwören,  dass 
dem  Papste  so  wenig  als  einem  andern  fremden  Geistlichen  irgend  ein 
Recht  in  England  zustehc.  Ungescheut  predigt  Cranmer  gegen  ihn,  den 
Antichrist,  und  audere  tbateu  dcssgleichen.  Mönche,  die  nicht  derselben 
Ansicht  waren,  wurden  aus  den  Klöstern  gejagt,  eingekerkert,  mehrere 
geviertelt;  der  ehrwürdige  Johann  Fisher  Bischof  v.  Rochester  erlitt 
den  schmählichen  Tod  22  Juni  1535,  der  berühmte  Exkanzler  More 
sollte  cs  für  eine  Gnade  ansehen,  dass  er  bloss  geköpft  wurde 
6 Jul.  Cromwell,  nun  Generolvicar  des  Königs  und  der  erste  im  Staate, 
ermangelte  nicht,  die  Bischöfe  vollends  herabzuwürdigen , und  unter 
dem  Vorgeben,  die  verfallene  Zucht  aufzurichten,  das  ausplündern  und 
vernichten  der  Klöster  Schritt  für  Schritt  zu  bewerkstelligen.  — Anna 
Boleyn  freute  sich  nicht  lauge  des  Todes  der  frommen  Catharina, 
Eifersucht  entzweit  sie  mit  Heinrich,  bei  einem  Lanzenspiel  1 Mai 
1536  entflammte  sein  Zorn  so,  dass  er  ihre  u.  des  Bruders  Lord  Rochford 
u.  a.  Verhaftung  befiehlt,  worauf  die  Anklage  wegen  Hochverrat!!, 
Ehebruch,  Blutschande  folgte.  Cranmer  musste  diese  Ehe  für  nichtig, 
also  Elisabet  für  illegitim  erklären  17  Mai , und  der  Henker  that  das 
Übrige.  Den  Tag  nach  der  Hinrichtung  nimmt  der  Despot  die  Johanna 
Seymour  zum  Weibe  20  Mai.  Ganz  geduldig  fügte  sich  zwar  das 
Volk  nicht  Beinen  Launen ; ausserdem  was  in  Ireland*)  geschah,  regte 
sich  sehr  gefährlich  im  Sommer  1536  der  Norden  Englands;  schlaue 


*1  Lord  Thomas  KilÜare  war  das  Haupt  d»  Aufstandes  1534,  ergab  sich  auf  eehbne 
Versprechungen  1535.  wurde  aber  in  den  Tower  geworfen  u.  3 Febr.  1537  nebst 
5 Oheimeu  enthauptet.  Der  Bruder  Gerald,  *u  Cord.  Pole  geflüchtet,  kam  später 
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Unterhandlungen,  trügerische  Znsagen  beschwichtigten  den  ersten 
Sturm,  und  als  im  Febr.  1537  die  Gährung  sich  erneuerte,  war  hin- 
länglich vorgebaut ; haufenweise  wurden  die  Bauern  gehenkt.  — Um 
diese  Zeit  führte  man  auch  Lutheraner  und  Wiedertäufer  zum  Scheiter- 
haufen, machte  den  Gebeinen  des  heil.  Thomas  v.  Canterbury  den 
Prozess,  verbrannte  sie  feierlich  19  Aug.  1538,  und  confiscirte  dem 
Opferschatz.  Lord  Montague,  Heinrich  Courteney,  Eduard  Nevil  u.  a. 
bluteten  als  Verräther,  dann  die  Mutter  des  gehassten  Cardinais 
Pole,  ein  leeres  Gerede  reichte  hin  aufs  Blutgerüst  zu  bringen.  Bei 
schwerster  Strafe  ward  geboten,  die  vom  König  aufgesetzten  sechs 
Glaubensartikel  für  reines  Wort  Gottes  zu  erkennen , und  um  da» 
Gebäude  des  Despotismus  gehörig  zu  schliessen,  erholte  Cromwell 
1539  vom  Parlament  die  Bestättigung  der  Acte,  vermög  welcher  des 
Königs  Wille  durchgeheuds  als  Gesetz  gelten  sollte.  Der  Elende  hatte 
die  Waffe  gegen  sich  selbst  geschärft;  denn  als  Heinrich,  der  Johanna 
ledig,  welche  bald  nach  der  Geburt  des  Pr.  Eduard  verschied,  auf 
seinen  Ratb  die  Anna  v.  Cleve  zu  eblichen  beschloss,  aber  bald  ihrer 
satt  war,  erging  unvermuthet  der  Befehl,  den  Verräther  Cromwell 
festzusetzen  10  Juni  1510.  Das  Ebeband  wurde  9 Juli  gelöst,  und 
der  Ehe8tifler  29  Juli  hingerichtet.  Am  8 Aug.  führte  Heinrich  die 
sittsame  Catharine  Howard,  Nichte  des  Hrz.  von  Norfolk,  zum  Altäre, 
jedoch  4 Nov.  wird  ihm  von  Cranmer  berichtet , sie  habe  schon  früher 
einer  Liebschaft  sich  ergeben ; desshalb  muss  sie  nebst  drei  andern 
mit  dem  Leben  büssen , und  das  Parlament  ein  Gesetz  erlassen,  dass 
bei  Strafe  des  Hochverraths  Jedermann  anzugeben  habe,  was  einer  in 
die  königliche  Familie  heurathenden  Person  etwa  Uoreines  ankleben 
könnte.  Den  Tyrannen  brandmarkte  noch  das  Verfahren  gegen  Schott- 
land und  das  Ermorden  der  schottischen  Geissein  zu  Carlisle  1546. 
Einen  Vergleich  mit  dem  Kaiser  hatte  11  Febr.  1543  diess  erleichtert, 
dass  Maria  vom  Parlamente  war  fiir  erbfähig  erkläret  worden,  und 
Heinrich  zwang  Boulogne  llSept  1544,  allein  1546  erhandelt  Frankreich 
die  Stadt  wieder  um  2 Mill.  Kronen.  Heinrichs  Säckel  war  bodenlos, 
das  Kirchengut  wie  Wasser  zerronnen,  keine  Erpressung,  keine  Bewil- 
ligung  des  Parlamentes  ausreichend ; auch  zur  Verschlechterung  der 
Münzen  nahm  er  seine  Zuflucht.  Zum  völlig  unbehilflichen  Fettklumpea 
geworden  entschied  er  noch  den  Streit  der  Seymotirs  gegen  die  dem 
Protestantismus  nicht  sehr  geneigten  Howards,  der  alte  Norfolk  u.  sein 
Sohn  wanderten  in  den  Tower,  lezterer  auch  zum  Henkerblock,  und 
den  schon  vcrurtheilteu  Vater  rettete  nur  noch  das  Ableben  des  gekrön- 
ten Wüthricbs  28  Jan.  wovon  aber  die  Seymours  nichts  verlauten  Hessen, 
bis  das  Nöthige  veranstaltet  war,  um  Eduard.  VI  auszurufen. 

wieder  in  das  väterliche  Erbe.  Gegen  die  Kirchenstürmere!  sträubte  sieh  Ire  Lund 

fortwährend  u.  besonders  thätig  war  O'Nial ; ihn  besiegte  1541  Lord  Gray , den 

K.  Heinrich  gleich  darauf  % Juni  1541  iura  Danke  dem  Henker  übergab. 
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$v>  736.  Die  Seymours  bringen  einen  leiten  Willen  zum  Vorschein, 
in  welchem  16  ihrer  Farbe  zu  einem  Regentscbaftsrathe  ernannt  waren, 
und  gleich  1 Febr.  masset  sich  der  Gr.  v.  Hertford  den  Titel  Protector 
an,  zur  Freude  aller  Akatboliken,  macht  sich  17 Febr.  zum  Herzog  v. 
Slomerset,  einige  Würden  und  Stiftsgiiter  auch  andern  zutheilend,  und 
lässt  den  Eduard  20  Febr.  krönen,  welchen  Knaben  bei  dieser  Gele- 
genheit Cranmer  ermahnt,  seines  göttlichen  Rechtes  zu  gedenken  und 
(gegen  Roms  Antichrist  und  Bilderdienst  wacker  zu  kämpfen.  Dahin 
ging  auch  allein  das  Absehen  Somerset’s;  schnell  kehrte  er  vom  Zuge 
gegen  Schottland  nach  Hause,  um  die  neue  Lehre  zu  verbreiten  und 
eich  mit  Kirchengütern  zu  bereichern.  Daher  eine  wiederholte  Visitation 
der  Sprengel;  kein  Priester,  ja  kein  Bischof  durfte  predigen,  ohne 
besondere  Erlaubniss  vom  Rathe  zu  erholen.  Bisch.  Gardiner  kam 
wegen  Widerspruches  in  den  Tower.  Das  Parlament  schenkte  dem 
König  die  Mess-Stiftungen,  befahl  die  Communion  unter  beiden  Gestalten, 
band  den  Bischöfen  völlig  die  Hände  und  erliess  zum  Schlüsse  empö- 
reud  grausame  Verfügungen  gegen  Bettler.  Cranmer  sputete  nun  seine 
Schritte,  die  kathol.  Gebräuche  abzuschaffen,  warf  zuerst  einige,  dann 
alle  Bilder  aus  den  Kirchen,  verfasste  eine  Liturgie  in  der  Landes- 
sprache und  wirkte  nicht  ohne  grossen  Widerstand  die  Aufhebung  des 
Cölibates  aus  1548.  So  trieb  man  muth willig  das  fast  noch  ganz 
katholische  Volk  zur  Empörung  1549,  es  war  ein  jähes  Aufbrausen 
ohne  Plan,  ohne  Führer,  der  Protector  hatte  fremde  Schaaren,  zum 
Krieg  gegen  Schottland  geniiethet,  noch  unter  den  Fahnen,  List  wurde 
ebenfalls  angewendet,  Gr.  v.  Warwick  führte  einen  betäubenden  Streich 
27  Aug.  und  zahlreiche  Hinrichtungen  lehrten  Schweigen  und  Gehor- 
chen. Warwick  hatte  jedoch  für  sieh  gesiegt,  und  nicht  für  den 
verhassten  Protector,  welcher  den  eignen  Bruder  Thomas,  argwöhnisch, 
dass  derselbe  ihn  bei  Eduard  auszustechen  und  die  Hand  der  Elisabet 
zu  erhalten  suche,  hinrichten  liess.  Die  Spannung  gedieh  6 Oct.  zum 
Bruch,  Warwick’s  Anhang  fordert  kühn,  dass  der  Protector  abtrete, 
dessen  Unfähigkeit  mit  Frankreich  in  Krieg  verwickelt  und  Boulogne 
in  grösste  Gefahr  gebracht  habe.  Am  14  Oct.  wandert  er  in  den  Tower, 
bekennt  sich  23  Dec.  auf  den  Knien  schuldig  und  kömmt  diess  Mal 
mit  schweren  Geldbussen  davon.  Die  neuen  Gewalthaber  jedoch 
erkauften  den  Frieden  mit  Frankreich  und  Schottland  dadurch,  dass 
sie  Boulogne  fahren  Hessen  24  März  1550;  den  Sauerteig  ihrer  Ncue- 
rungssucht  gäbren  zu  machen,  die  altgläubigen  Prälaten  bei  Seite  zu 
schaffen,  und  kirchliche  und  bürgerliche  Fesseln  zu  schmiden,  schien 
ihnen  das  Nötbigste.  Selbst  Maria  hatte  einen  harten  Kampf  mit  den 
Fanatikern  zu  bestehen;  ihr  Kaplan,  ihre  kathol.  Dienerschaft  wurde 
in  den  Kerker  geworfen,  Eduard  weinte,  dass  sie  noch  immer  dem 
abgöttischen  Gräuel — der  Messe — beiwohnen  wolle,  und  kaum  des 
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Kaiser«  Drohung,  wohl  aber  das  Kränkeln  des  mit  Polemik  durch- 
säuerten  frühwelken  Throninhabers  verschaffte  ihr  endlich  Ruhe. 
Unitarier,  Anabaptisten  wurden  verfolgt,  einige  verbrannt  1551,  dagegen 
Calviuisten  ins  Land  gerufen,  John  Knox,  Bucer  u.  a.  hochgeehrt. 
Warwick,  jezt  Hrz.  v.  Northumberland,  der  den  Somerset  nebst  andern 
Herren  am  Leben  oder  um  Geld  straft,  und  so  jeden  Nebenbuhler 
beseitigt,  beredet  den  kranken,  die  Wiederkehr  des  heidnischen  Papst- 
thums fürchtenden  Eduard,  dass  er  11  Jan.  1553  der  Johanna  Gray  die 
Thronfolge  znspricht,  trotz  den  Einwendungen  des  Rathes. 

§♦  737*  Maria  entweicht  gewarnet  der  Schlinge,  welche  ihr 
Northnmberland  gelegt,  in  die  Grfsch.  Norfolk  30  Jun.  Drei  Tage 
verstrichen  nach  dem  Tode  Eduards,  bis  die  Lords  zur  Johanna  ritten 
um  sie  als  Königin  zu  begrüssen;  am  11  Juli  geschah  ihr  Einzug  in 
London,  oder  eigentlich  des  Herrschers  Northnmberland , welchen  das 
Gerücht  den  Mörder  Somersets,  ja  den  Mörder  Eduards  schalt.  Des 
B.  Ridley  v.  London  heftige  Predigt  gegen  die  Papistin  Maria  stimmte 
wenige  um,  und  als  die  Kunde  erscholl,  die  Gr.  v.  Bath,  Sussex,  Essex 
n.  a.  seien  der  Tochter  Heinrichs  zugezogen,  nnd  Northumberland, 
unschlüssig  zu  Cambridge,  fühle  sich  zu  schwach  und  begehre  Nachhilfe, 
stahlen  sich  selbst  mehrere  Glieder  des  Rathes  aus  dem  Tower  fort 
um  Maria  auszurufen  19  Juli,  und  freudig  stimmt  Edelmann,  Bürger 
' u.  Soldat  ein;  Northumberland,  der  erschrocken  31  Juli  das  Gleiche 
that,  schwebte  in  Gefahr  gesteinigt  zu  werden,  und  Maria,  ihr  zur  Seite 
Elisabet,  ward  31  Jul.  von  Londons  Jubel  als  Königin  begrüsst. 
Gardiner,  seiner  Bande  ledig  und  mit  dem  Kanzleramte  beehrt , krönte 
sie  1 Oct.  nach  altkatholischer  Weise.  Milde  nnd  umsichtig  begann 
ihre  Regierung;  bloss  Northumberland,  Joh.  Gates  u.  Thomas  Palmer 
bluteten,  und  diese  hätte  sie  gerne  verschont;  doch  der  Kaiser  warnte 
vor  zuweit  getriebener  Nachsicht.  Trotzig  forderten  die  Prediger  des 
neuen  Evangeliums  zum  Streite  heraus , Cranmer  schrieb  gegen  die 
Messe  als  ein  Werk  des  Vaters  der  Lüge,  noch  heftiger  schmähte 
Latimer  auf  seiner  Kanzel,  und  beide  wurden  desshalb  festgenommen 
Spt.  1553.  Beim  ersten  Schritte  zu  Gunsten  der  kathol.  Religion  erhob 
sich  das  Geschrei,  die  päpstlichen  Aumassungen  kehren  wieder,  und 
mehr  setzte  man  im  Parlamente  Oct.  1553  nicht  durch,  als  dass  der  in 
den  lezten  Jahren  Heinrichs.  VIII  angeordnete  kirchliche  Zustand  zur 
Norm  genommen  wurde.  Grosse  Besorgniss  flüsste  den  Akatholiken 
die  Wahl  ein,  welche  Maria  in  Hinsicht  eines  Gemahles  traf.  Der  aus 
dem  Tower  befreite  junge  Courteney  verscherzte  durch  tollen  Leichtsinn 
ihre  Gunst,  und  so  entschied  sie  sich  für  des  Kaisers  Sohn  Philipp. 
Widerstrebend  und  mit  Anwendung  der  grössten  Vorsicht  entwarf 
Gardiner  den  Ehevertrag  Jan.  1554,  der  franz.  Gesandte  Noailles  Hess, 
diese  Heurath  zu  bintertreiben,  die  angelegte  Mine  springen  und  die 
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Flamme  des  Aufruhrs  schlug  empor  25  Jan.  Jedoch  Gardiner  hatte 
bereits  dem  Courteney  das  gefährliche  Geheimnus  entlockt,  und  Vorkehr 
getroffen,  leichter  Mühe  ward  der  Rädelsführer  Suffolk  iibermannt.  In 
Kent  allein  griff  der  Brand  weit  am  sich,  Thomas  \Vyat  trieb  nicht 
bloss  den  verrathenen  Norfolk  in  die  Flncht  29  Jan.  sondern  wagte 
eich  selbst  in  die  Strassen  Londons;  Maria  verlor  den  Muth  nicht, 
befeuerte  vielmehr  die  Bürger,  und  sie  nehmen  den  verwegenen  Empörer 
gefangen  7 Febr.  Suffolk  n.  sein  Bruder,  Wyat,  Guilford  erlitten  jezt 
den  Tod,  kanm  betrauert,  desto  grössere  Theilnahme  fand  and  verdiente 
die  17jähr.  Johanna  Gray;  ihre  Hinrichtung  war  nicht  weniger  unklug 
als  ungerecht.  Courteney  musste  in  den  Tower,  Elisabet  zur  nähern 
Beobachtung  an  den  Hof.  Philipps  Landung  19  Jnl.  und  Vermählung 
25  Jul.  schien  dem  Volke  das  willkommenste  Ereigniss,  der  Hass  des 
Katholischen  verschwunden  oder  entwaffnet.  Rom  erklärte,  was  alle 
Inhaber  der  Kirchengüter  beruhigen  konnte,  und  nunmehr  wurde  Cardinal 
Pole  von  Brüssel  herüber  geholt  und  vollzog  mit  freudiger  Zustimmung 
des  Parlamentes  den  feierlichen  Act,  wodurch  sich  England  wieder  der 
allgemeinen  Kirche  anscbloss  30  Nov.  Galle  kochten  die  Reformers, 
einige  der  ungestümmsten  kamen  vor  Gericht  und  auf  den  Scheiter- 
haufen Febr.  1555  beschuldigt,  die  Ruhe  des  Landes  gestört  zu  haben. 
Latimer  u.  Ridley  waren  die  ersten  gewesen  16  Oct.  Cranmer  hatte 
durch  bezeugte  Reue  nur  einigen  Aufschub  der  Vcrurtheilung  gewonnen, 
vergalt  aber  die  Täuschung  seinen  Feinden,  iudem  er  zum  Tode 
geführt  21  März  1555  ganz  anders  endete  als  sie  erwarteten.  Die 
Feuer  zu  Smithfield  warfen  zündende  Funken  in  viele  Gemüther, 
verklärten  die  Opfer,  deren  man  an  200  zählt,  und  brandmarkten  den 
Namen  Mariens,  von  daher  die  blutige  genannt.  Ihre  nothgedrungene 
Häuslichkeit  diente  auch  nicht,  Liebe  zu  erwerben,  obwohl  des  Landes 
Wohlstand  neidenswerth  blühte  und  der  Handel  nach  Russland  seit  1557 
und  die  Beschränkung  des  Monopols  der  Easterlings  (Hanseaten  im 
Stahlhof)  neue  Wege  des  Erwerbs  aufschlossen.  Gardiner  (f  12  Nov. 
1555)  wurde  von  der  kränkelnden  Maria  schmerzlich  vermisst;  Philipps 
Besuch  März  1557  und  die  Gefahr  drohenden  Umtriebe  des  Gr.  v. 
Stafford  u.  anderer  Flüchtlinge  verleiten  zum  Kriege  gegen  Frankreich, 
Gr.  v.  Pembroke  führt  7000  M.  nach  Flandern  zu  Hrz.  Philibert  v. 
Savoyen,  welcher  darauf  St.  Quentin  berennt.  Montmorency  erleidet, 
statt  den  Platz  zu  entsetzen,  eine  gänzliche  Niederlage  10  Aug.  Auch 
zur  See  fechten  die  Briten  ehrenvoll.  Dagegen  fallt  Calais  8 Jan. 
1558  glaublich  durch  Verrätherei,  und  diess  und  die  lauten  Schmähungen 
vieler , welche  einer  neu  aufgehenden  Sonne , der  heuchlerischen 
Elisabet  sich  ungescheut  zuwendeten , versenkten  Mariens  Herz  in 
tödtlichen  Gram.  Zwei  Tage  nach  ihr  verschied  Card.  Pole,  der  immer 
von  Strenge  abgemahnt. 
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§♦  738,  Hatte  auch  Elisabet  der  sterbenden  Schwester  auf  das 
heiligste  versichert,  der  kathol.  Religion  aufrichtig  anzuhangen,  so  trat 
doch  geschwind  eine  gänzliche,  dem  Protestantism  zusagende  Umwand- 
lung ein.  Die  jungfräuliche  Königin,  von  William  Cecil  (6  Febr. 
1571  Baron  Burleigh)  beratheu,  ordnet  Sprache  und  Ceremonien  des 
Gottesdienstes,  welcher  noch  katholisch  hiess,  untersagt  die  Elevation 
der  Hostie  in  ihrer  Gegenwart,  und  alles  Predigen  ohne  besondere 
Erlaubuiss.  Von  der  Krönung,  welche  der  v.  Carlisle  zu  verrichten 
beredet  wurde  15  Jan.,  blieben  die  andern  Bischöfe  weg.  Über  ihren 
einhellig  mit  den  Universitäten  erhobenen  Widerspruch  gegen  Erneuerung 
des  Supremates  lachte  Cecil;  er  hatte  schon  gesorgt,  dass  die  rechten 
Leute  ins  Parlament  kamen.  Wie  von  den  Prälaten  keiner  den  Eid 
leistet,  werden  die  Bischöfe  v.  Winchester  0.  Lincoln  in  den  Tower 
gesetzt,  die  übrigen  suspendirt,  und  mit  willkührlicher  Allgewalt  verfuhr  die 
errichtete  hohe  Commission  wider  jeden,  der  Elisabets  religiöse  Infallibilität 
nicht  anerkennen  wollte.  Haupt  der  neuen  Hierarchie  war  Dr.  Matthew 
Parker  f 17  Mai  1575.  Das  Parlament  gab  oder  erneuerte  die  intoleran- 
testen Gesetze,  welche  auch  an  einigen  Puritanern,  Brownisten, 
Wiedertäufern  vollstreckt  wurden,  obwohl  sie  hauptsächlich  nur  die 
Papisten  angingen.  Inquisition  u.  Scheiterhaufen  liebte  man  nicht ; 
dagegen  gefiel  es,  allenthalben  Spione  zu  halten,  welche  die  ruhigsten 
Bürger  in  ihre  Schlingen  zogen,  die  vermöglichen  Katholiken  nach  und 
nach  durch  ungeheuere  Geldbussen  an  den  Bettelstab  zu  bringen, 
hunderte  in  Gefängnissen  verschmachten,  andere  stäupen,  foltern,  viele 
den  entsetzensvollen  Tod  der  Hochverräther  sterben-  zu  lassen.  *)  Die 
religiöse  Zerrissenheit  aller  Stände,  ihr  fürchterlicher  Sectenhass  und 
ihr  Buhlen  um  des  Hofes  Gunst  und  Schutz  förderte  ungemein  das 
Wachsthum  des  Despotismus.  Herrisch  derb  fertigte  Elisabet  die 
ohnehin  sehr  dienstbaren  Lords  n.  Gemeinen  ab,  wenn  sie  etwas  Unange- 
nehmes zur  Sprache  brachten,  wusste  aber  auch  klug  einzulenken  z.  B. 
1565  als  auf  Feststellung  des  Thronfolgerechtes  gedrungen  wurde.  Davon 
wollte  sie  nie  hören,  auch  zu  einer  Heurath  konnte  sich  die  Wankel- 
müthige  nicht  entschliessen,  obwohl  keine  kleine  Zahl  Freier  ihrer 
Eitelkeit  schmeichelte  : K.  Philipp.  II,  Erzh.  Carl,  K.  Erik,  Hrz.  Adolph 
v.  Holstein,  Gr.  Arran,  vor  allen  begünstigt  der  Hrz.  v.  Anjou,  1571, 
1581 ; ungerechnet  die  heimischen  Lieblinge.  Dieses  lange  u.  mannig- 
faltige Werben  kam  ihr  gut  zu  Statten,  erregte  bald  Hoffnung,  bald 
Furcht  bei  den  Nachbarn,  und  sicherte  vor  einem  gemeinsamen  Racbeplan 


*)  Eia  sogenannter  HochrerriUher  ward  geschleift,  gehenkt,  schnell  abgeschnitten, 
und  wie  er  sich  erholte,  halb  ausgeweidet,  dass  er  seine  Gedärme  verbrennen  sali, 
darauf  geviertelt.  Auch  die  Folter  wurde  kaum  irgendwo  so  häufig  und  so 
grausam  nngewendet  als  ln  England. 
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der  Beleidigten.  Am  niederträchtigsten  spielte  dag  ränkevolle  Ministerium 
mit  der  schottischen  Königsfamilie;  die  Zusage  im  Fr.  zu  Chatean  en 
Cambresis  1559,  keinen  Meuterer  mehr  zu  unterstützen,  blieb  leeres 
Versprechen,  und  es  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dass  des  Riccio,  und  fast 
glaublich,  dass  auch  des  Darnley  Ermordung  in  Elisabets  Kabinet 
berathen  wurde.  Die  Bosheit  frohlockte,  als  die  gute  Maria  Stuart 
sich  selbst  der  Gewalt  ihrer  Feindin  überlieferte  1568,  und  es  waren 
leicht  Scheingründe  aufzulinden,  um  die  Einkerkerung  u.  Misshandlung 
und  endlich  die  Hinrichtung  der  zutrauensvoll  bieher  geflüchteten  Königin 
zu  rechtfertigen.  Die  Grafen  v.  Northumberland  u.  Westiuoreland 
versuchten  16  Nov.  1569  das  Glück  der  Waffen,  und  riefen  auf,  Maria 
die  Hoffnung  der  Katholiken  zu  befreien  und  die  vernichteten  Rechte 
der  Kirche  und  des  Adels  wieder  herzustellen.  Das  völlige  Misslingen 
dieses  Anschlages,  wofür  hunderte  am  Galgen  enden  mussten,  und  die 
Nachricht  von  der  Bannbulle,  worin  der  Papst  Elisabet  für  keine  recht- 
mässige Königin  und  den  ihr  geleisteten  Eid  für  ungiltig  erklärte 
25  Febr.  1570,  gab  die  Katholiken  der  schwersten  Verfolgung  preis. 
Der  schon  früher  in  den  Tower  gesetzte  Hrz.  v.  Norfolk,  das  Haupt 
des  Adels,  gegen  welchen  die  Prediger  ihr  Geschrei  erhoben,  indem 
es  nöthig  sei,  einmal  die  Axt  an  die  Wurzel  zu  legen,  und  dessen  Blut 
das  Parlament,  blosses  Werkzeug  des  bösen  Burleigh’  forderte,  erlitt 
den  Todesstreich  2 Jun.  1472,  obwohl  er  den  neuen  Glauben  bekannte, 
hauptsächlich  wegen  seines  Planes,  Maria  zu  ehlichcn.  Darauf  wetteiferte 
man,  der  barmherzigen  Elisabet  vorzustellen,  welch  heilige  Pflicht  es 
sei,  die  blutbefleckte,  ehebrecherische,  abgöttische  Jezabel  ebenfalls 
dem  Henker  zu  übergeben.  Mariens  ritterlicher  Freund  der  Gr.  v. 
Northumberland  wurde  zu  Berwick  geköpft  22  Aug.  1574;  der  Gr.  v. 
Arundel  lebenslänglich  eingekerkert  (f  im  Tower  1595,  an  Gift?). 
Reiche  adeliche  Jünglinge,  in  Babington's  Complot  durch  Schurkerei 
verwickelt,  starben  den  grausen  Tod  der  Verräther  1586,  und  ebenso 
war  der  Prozess  Mariens  ein  Gewebe  von  Schurkerei.  Als  ihr  Todes- 
urtbeil  vom  Parlamente  enthusiastischen  Beifall  erhielt,  da  beging  der 
Fanatismus  ein  Jubelfest  mit  Glockengeläute  u.  Freudenfeuern  6 Dec. 
Offenbar  blutete  Maria  als  ein  Opfer  des  Religionshasses,  wenn  auch 
Ihr,  der  Eingesperrten,  staatsgefährliche  Anschläge  Schuld  gegeben 
wurden.  Solche  Anschläge  gingen  allerdings  häufig  von  ihren  Freunden 
aus  und  von  den  Gesandten  jener  Mächte,  in  deren  Ländern  Elisabet 
ohne  Aufhören  das  Feuer  religiöser  und  politischer  Zwietracht  schürte. 
Mit  den  franz.  Huguenotten  schloss  sie  bereits  20Spt.  1562  einBündniss 
un  d blieb,  so  weit  der  Geiz  es  erlaubte,  auch  noch  ihre  Unterstützerin, 
als  nach  dem  Verlurste  der  cingehäudigten  Plätze  Havre  de  Grace  u. 
Dicppe  voll  Verlegenheit  mit  dem  Könige  ein  Vergleich  getroffen 
wurde,  aus  welchem  22  Apr.  1572  eine  freundliche  Allianz  sich  machte. 
Eben  so  nährte  sie  mit  schlauer  oder  furchtsamer  Sparsamkeit  die 
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Unruhen  in  den  Niederlanden,  zum  Theil  aut  Oranien  eifersüchtig, 
zum  Theil  einem  offenen  Bruche  mit  Spanien  abgeneigt.  Philipp.  KI 
wie  sehr  auch  gereizt,  hätte  sich  doch  wohl  nie  zu  Sinne  komme 'U 
lassen,  die  Armada  zur  Landung  in  England  auszurüsten,  wäre 
nicht  die  Zahl  der  Katholiken  und  ihr  Druck  so  gross  gewese  n, 
dass  mit  ihrem  Beistände  die  Eroberung  des  Eilandes  ein  Spielwerk 
schien.  Auch  traf  die  unschlüssige  und  karge  Elisabet  schlechte  Vorkehr, 
die  Seemaeht  des  Staates  überschritt  eben  das  Kindesalter,  Private.n 
bemannen  Schiffe,  die  Holländer  schicken  20  Segel,  und  zum  Land- 
dienst bieten  alle  Edelleute,  am  eifrigsten  die  katholischen  sich  an. 
Medina  Sidonia  war  19  Mai  1588  mit  135  Segeln  aus  dem  Tajo  in 
Sec  gelaufen,  und  von  Stürmen,  als  er  21  Juli  endlich  den  Kaual 
erreichte,  schon  so  mitgenommen  worden,  dass  er  die  Flotte  unter 
Lord  Admiral  Howard  of  Effingham  nicht  angreifen  sondern  so  geschwind 
als  möglich  die  niederländ.  Häfen  erreichen  wollte.  Neue  Windstösse, 
verbunden  mit  den  Neckereien  des  Feindes  vermehrten  Verlurst  und 
.Noth  dergestalt , dass  die  Spanier  im  Aug.  zerstreut  und  vielfach  ge- 
fährdet um  Schottland  herum  den  Heimweg  suchen.  Spanien  erfuhr 
noch  einen  härtern  Schlag.  Zwar  des  tollkühnen  Seeräubers,  jewt 
Admirals  Drake  Angriff  auf  Coruna  21  April  1589  und  auf  Lissabon 
24  Mai  lief  schlecht  ab ; dagegen  entschloss  sich  die  schwankende 
£lisabet  zu  einiger  Anstrengung,  als  der  Erzh.  Albrecht  Calais  zwang 
15  April  1596,  nnd  nun  die  Spanier  Dover  gegenüber  einen  Seehafen 
besassen.  Die  Expedition  unter  Effingham  und  Essex  suchte  überra- 
schend Cadiz  heim  21  Juli,  plünderte  und  verbrannte  besonders  Schiffe 
und  Werfte  und  Magazine,  und  richtete  einen  Schaden  an,  von  dem 
sich  Philipps  Marine  nicht  mehr  erholte.  Heinrich.  IV  machte  22  Apr. 
1598  mit  Spanien  Frieden  und  erhielt  selbem  zufolge  Calais  zurück.  — - 
Das  Meiste  thaten  günstige  Zufälle  und  die  zerrütteten  Verhältnisse 
der  Nachbarlande , um  die  Herrseberzeit  einer  mehr  arglistigen,  als 
weise  umsichtigen,  bei  aller  Verständigkeit  wankelmiithig  schwachen 
und  lächerlich  eitlen,  und  auf  das  gelindeste  ausgedrückt  — herzlosen 
Elisabet  mit  einem  blendenden  Glanze  zu  übergülden*).  Ränkeschmide 
sonder  Gleichen  waren  vornämlich  Walsingham , starb  1590,  und 


*)  Selbst  dns  Aufblühen  de«  Handele  wurde  von  Ihr  nicht  sonderlich  gefördert,  ja 
mannigfach  gehemmt,  und  erat  spät  erflehte  man  eine  Beschränkung  der  ver- 
derblichen Monopolien  1601.  Es  war  der  Unternehmungsgeist  einseiner  Kaufleute, 
Seefahrer , Gesellschaften , welcher  rastlos  das  gotdne  Vliess  aufsuchte  und  so 
neue  Wege  des  Verkehres  fand  und  erüSnete.  Keines  bessern  Looses  erfreuten 
sich  Wissenschaft  und  Kunst.  Kaum  beachtet  stellte  William  Shakspeare  in 
achwermuthavoUer  Laune  unübertrefflich  die  Seenen  des  entwürdigten  Menschen- 
lebens dar  (t  1611  alt  53  J.) ; der  Philosoph  Baco  v.  Verulam  mit  seinem  durch- 
dringenden Verstands  dürft«  sieb  sonnen  im  Glanze  dea  Hofes,  um  praktisch  in 
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Burgleih  starb  4 Aug.  1598.  Des  Leztern  Sohn  Robert  Ceeil  gerieth 

durch  sein  Werben  um  die  Hand  der  Arabella  Stuart  in  Verdacht,  " 
Absichten  auf  die  Krone  zu  hegen.  Trübsinn  verzehrte  die  lezten  Tage 
der  von  vielen  niederträchtig^  vergötterten  Königin,  und  so  ging  sie 
unter  zu  Richniond  24  Mürz  1603,  noch  mit  einem  Laut  des  Unwillens 
die  Nolhwendigkeit  einräumend,  dass  der  Vetter  von  Schottland  ihr 
Nachfolger  werde. 

§.  739.  Anmerk.  Ireland,  mit  des  Papstes  Gatheissen 
7 Juni  1554  nicht  mehr  Lordschaft  sondern  Königreich  betitelt, 
stürzte  drr  Graf  v.  Sussex  , da  er  die  Reformation  mit  dein 
Bajonette  auszubreiten  auling  1560,  in  neue  grässliche  Ver- 
wirrung. Als  der  edle,  stürmische  Shanc  O’Nial,  Sohn  des 
Gr.  v.  Tyrone,  ermordet  worden,  verbot  das  Parlament  Juli 
1568  bei  Strafe  des  Hochverratlis  den  Titel  O’Nial  zu  tragen, 
und  zog  Ulster  fast  ganz  zur  Krone.  Aus  England  sendet 
man  Pflanzer,  mit  einem  Haufen  kommt  1573  der  Gr.  v.  Essex 
und  stirbt,  durch  diess  Unternehmen  und  die  Neider  am  Hofe 
in  grosse  Noth  versetzt,  1576  zu  Dublin.  Robert  Dudley, 
Sohu  des  Hrz.  v.  Northumberland.  1564  zum  Gr.  v.  Leicester 
gemacht,  welcher  um  Elisabets  Hand  zu  erhalten  der  ersten 
Gemahlin  sich  durch  Mord  entledigt  haben  soll,  des  Grafen 
v.  Essex  Feind,  verführte  desselben  Gm.  Lätitia  und  ehlirhte 
sie  heimlich  1579.  Elisabet,  ganz  im  Garne  dieses  lasterhaften, 
glcissenden  Frömmlers,  vielleicht  mit  ihm  verlobt,  rüstet  ihn 
nicht  bloss  mit  Geld  und  Mannschaft  aus  1585,  1587,  um  in 
den  Niederlanden  seine  Rolle  zu  spielen,  sondern  war  schon 
fast  überredet,  ihn  zum  Lord  Lieutenant  v.  England  u.  Ireland 
zu  ernennen;  da  stirbt  er  plötzlich  (an  Gift?)  4 Sept.  1588. 
Ihn  ersetzte  der  junge  Gr.  v.  Essex,  geb.  von  jener  Lätitia 
um  1567,  ein  kühner  Soldat  und  dreister  Hofmann,  welcher 
mit  Elisabets  Schwächen  seinen  Scherz  trieb.  Sie  grollte  ihm 
eben,  als  die  Nachricht  ankam,  Hugh  Gr.  v.  Tyrone,  ein  neuer 
O’Nial  und  trotziger  Förderer  der  Gewissensfreiheit  1593, 
nicht  in  Unterhandlungen  zu  überlisten  y.  habe  jezt  auch 
die  Waffen  führen  gelernt  und  14  Aug.  1598  einen  bedeutenden 
Sieg  davon  getragen.  Da  wendet  man  dem  Essex  die  Ehre 
zu,  Lord  deputy  zu  werden  März  1599.  Er  konnte  wenig 
ausrichten;  dagegen  sind  die  seinen  Sturz  am  Hofe  bearbeiten 

glücklich,  und  der  kecke  Schritt,  dass  er  trotz  ausdrücklichen 
efehles  zur  Königin  nach  Hondon  eilet  28  Sept.  sich  zu  recht- 
fertigen,  fuhrt  zum  Untergänge.  Halb  begnadigt,  fruchtlos 
um  neuen  Zutritt  hei  Hofe  bemüht  denkt  der  Leidenschaftliche 
darauf,  gewaltsam  die  bösen  Rathgeber  von  Elisabet  zu  ent- 
fernen. Allein  .der  Plan  ward  früher  gestört  als  reif,  weder 


widerlegen , was  die  schtlne  Theorie  lehrte.  Wie  bei  dem  Vnweten  der  Seetea, 
ihrer  gleichsam  ansteckenden  tollen  Schwärmerei  und  ekelhaften  Heuehelei  und 
der  durch  sie  erzeugten  bis  ln  den  Schoss  der  Familien  dringenden  Gehässigkeit 
der  übrige  Zustand  des  Volkes  beschaffen  gewesen  seyn  müsse , lässt  eich  hin- 
reichend  ans  dem  Verhalten  de»  Parlamentes  entnehmen. 
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Bürger  noch  Soldat  folgte  seinem  Aufrufe  8 Febr.  1801 , und 
35  Febr.  schlug  des  Heukers  Beil  dem  Verwüster  der  Stadt 
* Cadiz  das  Haupt  ab.  — Für  ihn  hatte  der  Hof  26  Dec.  1599 
den  Lord  Mountjoy  ungeachtet  seines  Weigerns  über  Ireland 
gesetzt  und  eine  sehr  glückliche  Wahl  getroffen.  Ungeschreckt 
durch  die  Landung  des  Don  Juan  a’Aguilar  mit  4,000  M. 
21  Sept.  1601  überfällt  der  Statthalter  behend  den  Tyrone 
24  Dec.  und  versetzte  ihm  einen  solchen  Schlag,  dass  die 
Spanier  froh  waren  aus  dem  Lande  zu  kommen  2 Jan.  1602. 
Tyrone  focht  fliehend  fort  im  weithin  verödeten  Lande,  und 
würde  dem  Antrag  des  klugen  Mountjoy,  gegen  Verzicht  auf 
den  Titel  O’Niol  die  väterlichen  Güter  und  Rechte  wieder  ruhig 
zu  übernehmen,  1603  kaum  Gehör  gegeben  haben,  wäre  ihm 
von  dem  nahen  Ende  der  Despotin  etwas  bekannt  gewesen. 


Schottland. 

Kennetliischer  Stamm  — 1289. 

§.  740.  Wie  und  wann  der  Name  Schottland  — Scotia  — als 
Bezeichnung  des  nördlichen  Britanniens  gebräuchlich  wurde,  hat  noch 
Niemand  erklärt.  Vermuthung,  auf  Ähnlichkeit  der  Sprache  gegründet, 
lässt  Scoten  aus  Ireland  bieher  übersiedeln.  Die  Bewohner  des 
Hochlandes,  unstreitig  Kelten,  Caledonier,  Gaels  wie  die  Iren,  scheinen 
von  den  Picten  (germanischen  Stammes?)  zurückgedrängt  worden  zu 
sein.  Um  838,  berichtet  die  Sage,  hat  der  Schottenkönig  K e n net h.  II, 
Enkel  des  K.  Achaius  und  der  Schwester  des  Pictenkönigs  Hung,  auch 
den  Picten,  deren  Herrscherstamm  mit  Hung  eben  ein  Ende  nahm, 
sich  aufgedrungen  und  nach  Vereinigung  der  verschiedenen  Clans 
seinem  Reiche  den  Namen  Schottland  beigelcgt;  viele  Picten  entzogen 
sich  seinem  Joche  durch  die  Flucht  nach  Norwegen.  Es  erstreckte  sich 
2U  Zeiten,  aber  nie  anbestritten,  die  schottische  Herrschaft  bis  an  die 
Ufer  der  Humber.  — Als  K.  Malcolm.  II,  mit  welchem  1033  der 
Kennethische  Mannstamm  ausstarb,  noch  im  Leben  dem  Enkel  und 
bestimmten  Thronerben  Duncan  (Donald)  einsweilen  Cumberlnud  abtrat, 
nöthigte  Canut  der  Grosse  zur  Erklärung,  dass  dieses  altenglisches 
zinsbares  Lehen  sei.  Die  königliche  Macht,  nicht  gestützt  auf  unmittel- 
baren grossen  Landbesitz,  hing  von  dem  guten  Willen  der  Vasallen  ab, 
unter  denen  manche  unverhältnissmässig  begütert  waren.  Macbeth, 
auch  ein  Enkel  Malcolms,  tödtet  den  K.  Donald  und  vertreibt  desselben 
Sohn  Malcolm;  allein  Siward  Hrz.  oder  Graf  v.  Northumberland  erlegt 
den  Usurpator  und  setzt  den  Malcolm.  III  auf  Schottlands  Thron. 
Dieser  muss  Wilhelm  dem  Eroberer  1071  den  Lehenseid  leisten,  nach 
dem  Vorgeben  der  Schotten  nur  für  die  in  England  liegenden  Besitzun- 
gen, und  wird,  das  Nachbarreich  wieder  befehdend,  in  Belagerung  des 
Schlosses  Alnwick  durch  Robert  Mowbray  überfallen  und  nebst  dem 
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titelten  Sohne  Eduard  erschlagen  13  Nov.  1093.  Die  andern  Kinder 
find  noch  jung,  verlieren  drei  Tage  später  auch  die  heilige  Mutter 
Margaret,  und  flüchten  nach  England,  da  der  Bastard  Duncan  und  der 
Oheim  Donald  Bau  sich  um  die  Krone  schlagen.  Jener  wird  auf 
Anstiften  des  Leztern  ermordet,  aber  auch  Donald  kann  sich  nicht 
halten,  wird  als  Flüchtling  ergriffen  und  endet  im  Kerker. 

§.  741.  So  gelangte  der  junge  Edgar  auf  den  Thron,  und  zwar 
der  erste  feierlich  gesalbt,  dem  die  beiden  Brüder  Alexander  und 
David  folgten,  im  freundlichen  Einverständnis  mit  K.  Heinrich.  I v. 
England.  Als  dieser  starb,  focht  K.  David  für  Mathilde  anfangs,  und 
verglich  sich  dann  mit  K.  Stephan.  Er  war  Graf  v.  Huntingdon 
geworden  durch  die  Hand  Mathildens,  altcsteu  T.  des  107$  von  K. 
Wilhelm  hingerichteten  Engländers  Waltheof  u.  Witwe  des  Barons 
Simon  ; dazu  umfassten  seine  Ansprüche  ganz  Northumberland  und 
veranlassten  den  grausamen  Einbruch  ins  Nachbarreich  1138.  Erzb. 
Thursfan  v.  York  begeisterte  das  misshandelte  Volk,  Walter  Espec 
führte  es  in  die  Bannerschlacht  22  Aug.  David  floh  besiegt  und  sammelte 
die  Trümmer  seiner  Streitmacht  in  Carlisle  wieder.  Demohngeachfet 
bekam  im  Frieden  Anf.  1139  Prinz  Heinrich  die  begehrte  Grfsch. 
Northumbcrland  mit  Ausnahme  von  Newcastle  u.  Bamborough  ; 1149 
griff  David  der  Gesetzgeber  (regiam  Majestatem),  aus  dessen  langen 
Verwaltnng  dem  Reiche  Glanz  und  Segen  entsprang,  auch  nach 
Cumberland  und  Westmoreland ; allein  der  Enkel  K.  Malcolm.  IV 
trat  diese  Landschaften  mit  den  wichtigen  Plätzen  Carlisle  n.  Newcastle 
1157  wieder  ab,  und  nur  die  Qrfsch.  Huntingdon  ward  ihm  von 
Heinrich.  II  bestättigt.  Nicht  unverdient  traf  den  K.  Wilhelm  für 
seine  Verwüstungen  die  Strafe,  in  Heinrichs.il  Gewalt  zn  fallen,  indem 
ihn  während  eines  starken  Nebels  Ranulf  v.  Glanville  bei  Alnwick 
überraschte  12  Juli  1174;  Brnder  David  entrann  noch.  Im  Vertrage 
anf  dem  Schloss  v.  Falaise  10  Dec.  bekannte  sich  Wilhelm,  um  frei  zu 
werden,  für  Englands  Vasallen;  doch  gab  K.  Richard  Löwenherz  Dec. 
1189  das  Hoheitsrecht  und  dazu  die  Schlösser  v.  Bcrwick  u.  Roxburgh 
wegen  der  Kreuzfahrt  wieder  in  Kauf.  Dagegen  huldigt  Wilhelm  1204 
neuerdings  im  Allgemeinen  dem  K.  Johann  und  muss  auch  1209  nachgeben. 
Alexander.il  that  das  Gleiche,  und  half  demohngeachtet  zu  Pr. 
Ludwig  gegen  Johann  1216.  Mit  dem  Schwager  Heinrich.  III  zankte 
er  sich  zwar  wegen  jenes  Eides,  leistete  ihn  aber  doch  mit  unbedeu- 
tender Abweichung  13  Aug.  1244.  ■}•  8 Juli  1249.  Es  folgte  erst  7 oder 
8 Jahre  alt  Ale  x an  de  r.  III ; den  Groll  Vieler  über  die  Abhängigkeit 
von  England  fachten  Robert  v.  Ros  n.  Johann  Baliol  an,  um  sich  der 
Regentschaft  zu  bemächtigen  1255,  was  dem  K.  Heinrich.  III  Gelegen- 
heit gab,  bewaffnet  einzuschreiten.  Übrigens  blieb  die  Frage  über  den 
Sion  des  Lehencides  unentschieden.  Der  Mutter  Margaret  folgte  das 
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Söhnchen  David  128t,  u.  1285  auch  das  älter«,  Alexander,  ins  Grab. 
Der  König  heurathete  zwar  Jolanta  v.  Dreux,  machte  aber  kurz  darauf 
einen  tödtlichen  Fall  vom  Pferde,  f 16  März  1286.  Noch  erklärte  er 
die  3jähr.  Enkelin  Margaret,  das  Fräulein  v.  Norwegen,  zur  Erbin, 
und  England  ist  nicht  entgegen,  nur  soll  Margaret  den  Gemahl  nach 
dem  Rathe  dieses  Nachbars  erkiesen;  sie  wurde  seinem  ältesten  Sohne 

Eduard  verlobt,  slarb  aber  auf  der  Reise  7 Oct.  1290  ein  Unheil 

bringendes  Ereigniss.  Über  ein  Dutzend  Thronbewerber  meldeten  sich, 
unter  welchen  Johann  Baliol  Herr  v.  Gallowajr  Urenkel,  und  Robert 
Bruce  Herr  v.  Annandale  Enkel  (durch  die  jüngere  Tochter)  des  Gr, 
v.  Huntingdon  die  gewichtigsten  waren. 

Baliol  und  Bruce. 

§.  742.  K.  Eduard.  I machte  nicht  bloss  weil  die  Stände  ihn  darum 
ersuchten,  sondern  in  der  Eigenschaft  eines  Oberherrn,  als  welchen 
man  ihn  zögernd  erkannte,  den  Schiedsrichter  zu  Gunsten  Baliol’s 
17Nov.  1292.  Dieser  gute  Lchenskönig  wurde  des  Restes  von  Herrscher- 
macht  durch  die  schottischen  Grossen  beraubt,  welche  seinen  Rath 
gestalteten,  Alles  in  ihre  Hand  nahmen,  mit  Frankreich  zu  Schutz  n. 
Trutz  sich  verbanden  und  voreilig  März  1296  die  Feindseligkeiten 
gegen  England  begannen.  Es  reichte  die  einzige  Niederlage  bei  Duubar 
27  April  hin,  allen  Widerstand  zn  entwaffnen,  Baliol  übergab  sich 
24  Juni  in  die  Hände  des  Siegers,  lebte  eine  Zeit  in  London  und 
beschloss  seine  Tage  als  Privatmann  1305  in  Normandie.  Sonst  verfuhr 
Eduard  nachsichtig,  änderte  nichts  in  Besitz  u.  Verfassung,  ausser  dass 
er  die  höchsten  Ämter  an  Engländer  gab  und  als  Reichsverwescr  den 
Gr.  v.  Surrey  aufstellte.  Wilhelm  Wallace,  jüngerer  Sohn  eines 
Edelmanns  im  westl.  Schottland,  hatte  Muth  der  Fremdherrschaft  Trotz 
zu  bieten,  sammelte  einen  Haufen  Unzufriedener,  nannte  sich  Baliol’s 
Statthalter,  siegte  bei  Slirling  10  Spt.  1298,  und  hätte,  meinen  di« 
Schotten,  das  Vaterland  gerettet,  wäre  nicht  der  Lairds  Umrichter 
Hochmuth  die  Hemmkette  seiner  Thätigkeit  geworden.  Doch  auch, 
als  nach  der  grässlichen  Niederlage  bei  Falkirk  22  Juli  1299,  und  dem 
Falle  des  festen  Stirling  24  Juli  1304  Alles  dem  siegreichen  Eduard 
sich  beugte,  that  Wallace  dieses  nicht,  gerieth  darauf  durch  Verrath 
in  desselben  Gewalt,  und  ward  zu  London  hingerichtet  23  Aug.  1305. 
Die  Schotten  trugen  nun  um  nichts  geduldiger  ihre  Ketten  und  es 
fanden  sich  neue  Führer  der  Unzufriedenen.  Baliol’s  Schwestersohn 
Joh.  Comyn  v.  Badenoch  und  Robert  Bruce  junior  gaben,  vielleicht  mehr 
zufällig,  den  Anstoss ; sie  hatten  zu  Dumfries  einen  heimlichen  Zusam- 
mentritt, welcher  damit  endete,  dass  Robert  den  Nebenbuhler  niederstacb 
10  Febr.  1306.  Wohl  wissend,  dass  er  nun  das  Äusserstc  wagen  müsse, 
nimmt  Robert  den  königl.  Titel  an  und  wird  29  (25)  März  geklönt 
zu  Scone  durch  die  Gräfin  v.  Buchan,  weil  ihr  Gemahl,  dem  das 
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Vorrecht  zukam,  in  England  zurückgehalten  wnrde.  Noch  konnte  aber 
der  Gekrönte  seinen  Thron  nicht  errichten,  floh  nach  den  Hebriden, 
indess  Bruder  Nigel  u.  a.  in  Eduards  Hönde  fielen  und  den  Tod  der 
Hochverräther  sterben  mussten,  kam  wieder,  verbarg  sich  in  den  Bergen 
von  Carrik  vor  dem  wiithenden  Feinde,  und  erst  dem  unbeholfenen 
Eduard.  II  wagte  er  bei  Bannock- bum  25  Juni  1314  eine  Schlacht 
anzubieten,  welche  den  Schotten  ihre  Unabhängigkeit  nebst  reicher 
Beute  verschaffte.  Es  zeigte  sich  Aussicht,  auch  Ireland  der  britischen 
Krone  zn  entreissen;  Bruder  Eduard  focht  daselbst,  ward  von  Vielen 
König  genannt  2 Mai  1316,  fiel  aber  bei  Dundalk  5 Oct.  1318  gegen 
Lord  Birmingham.  — Die  Kriege,  meist  raubgierige  Streifereien  währen 
fort,  ob  auch  Eduard.  III  durch  den  Vergleich  zu  York  1 Marz  1328 
seinen  Ansprüchen  entsagt  und  die  Schwester  Johanna  dem  Erbprinzen 
David.  II  verlobt.  Des  Prinzen  erster  Vormund  Gr.  Randolf  v.  Moray 
(f  Jun.  oder  Mai  1332)  hatte  kaum  die  zerfallene  Ordnung  etwas 
aufgerichtet,  als  angerufen  von  Lord  Beaumont,  der  wegen  seiner 
Gemahlin  die  Grafschaft  Buchan  begehrte,  aus  Frankreich  Eduard 
Baliol  herüberschifft,  abenthcuerlich  am  Fluss  Earn  11  Aug.  1332  einen 
grossen  Sieg  erficht  und  sich  24  Spt.  zn  Scone  krönen  lässt.  Gleich 
darnach  16  Dec.  wird  er  während  des  Stillstandes  überfallen  und  aus 
dem  Lande  gejagt.  Eduard.  III  zieht  zu  Hilfe,  der  neue  Regent  Sir 
Archibald  Douglas  fallt  nebst  vielen  19  Juli  1333,  da  er  Berwick  entsetzen 
will,  Baliol  ist  Wieder  König,  von  England  herabgewiirdigt,  von  den 
Schotten  gehasst,  nie  in  Ruhe,  und  als  David.  II,  welcher  indess  in 
Frankreich  gewesen,  4 März  1341  landet,  wird  Baliol  zum  blossen 
Gränzwächter  Englands.  Das  Treffen  bei  Durham  oder  Ncvifs  cross 
17  Oct.  1346  lief  für  David  so  unglücklich,  dass  er  selbst  verwundet 
nnd  gefangen  worden  ist.  Das  hinderte  die  Schotten  nicht,  indem  als 
Regent  wenigstens  im  Hochlande  Davids  Schwestersohn  Robert  Stuart 
sich  behauptete,  in  England  wiederholt  einzufallen,  von  Frankreich 
aufgehetzt.  Eduard,  ohnehin  kinderlos,  trat  so  viel  an  ihm  lag  Schottland 
dem  britischen  Könige  für  ein  Jahrgeld  von  2000  Pfund  ab ; dieser 
besann  sich  eines  andern  und  gab  den  K.  David  endlich  los  1 Nov. 
1357,  indem  die  Schotten  100,000  Mark  Lösegeld  zu  zahlen  gelobten. 
David  starb,  eh’  er  seine  Verpflichtung  gauz  erfüllen  konnte.  Dieses 
that  der  Nachfolger  K.  Robert. 

Haus  Stuart. 

§♦  743.  Der  Königsname  ging  an  Davids  Schwestersohn  Rob  ert.  II, 
Abkömmling  des  von  Macbeth  ermordeten  Banco  (?),  über  ohne  wirk- 
liche Königsmacht;  zit  dem  Trotz  der  vornehmen  Geschlechter  und  den 
häuslichen  Fehdeu  kamen  noch  die  oft  übel  ablaufenden  mit  England. 
Robert.  III,  ein  guter  Mann,  wurde  noch  machtloser  als  der  Vater; 
•ein  Bruder  Hrz.  v.  Albany  masste  sich  die  Herrschaft  an,  warf  den 
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ältesten  Neffen  Hrz.  r.  Rotbsay  ins  Gefangniss,  wo  er  Hungers 
gestorben  sein  soll,  und  den  jungem  Jabob,  welchen  Robert,  einsam 
auf  der  Insel  Bute  lebend,  nach  Frankreich  schicken  wollte,  fangen 
britische  Kaper  trotz  des  Stillstandes  und  England  ist  18  Jahre  lang 
sein  trauriger  Aufenthalt.  Damit  ihn  Heinrich.  IV  nicht  frei  gab,  liess 
sich  Albany  von  ihm  nach  Belieben  vorschreiben.  Indess  wurde  das 
geringe  Krongut  völlig  verschleudert,  und  als  1424  Jakob.  I endlich 
den  väterlichen  Thron  besteigen  durfte,  hatte  er  keine  andern  Mittel 
als  seine  Tugend,  des  Landes  Segen  zu  werden.  Nach  und  nach  fand 
er  Gelegenheit,  grosse  Besitzungen  einzuziehen.  Der  Krieg  wurde 
möglichst  gemieden,  obwohl  mit  Frankreich  die  alte  Freundschaft 
erneuert  und  die  Tochter  dem  Dauphin  verlobt.  Darob  eifersüchtig 
lässt  England  der  Braut  bei  ihrer  Überfahrt  auflauern;  sie  entwischt 
zwar,  aber  K.  Jakob  fühlt  sich  so  beleidigt,  dass  er  den  Stillstand 
aufkündigt  und  Roxburgh  angreift  1435.  Wie  scheint  bewog  ihn 
Furcht  vor  Verrätherei  das  Heer  schnell  wieder  zu  entlassen , und 
wirklich  überfiel  ihn  Robert  Graham  mit  Bergschotten  20  Febr.  1438 
(1437  ?)  zu  Perth.  Unbewaffnet  mit  den  Mördern  ringend  erlag  der 
kräftige  Fürst  16  Wunden,  im  Namen  des  Söhnchens  Jakob.  II  schloss 
die  neue  Regentschaft  sogleich  einen  Stillstand  mit  England.  Hieher 
flüchteten  aus  dem  Nachbarreiche  die  in  den  Unruhen  Unterliegenden 
und  trugen  bei  zur  fortdauernden  Spannung;  endlich  1464  schloss 
Eduard.  IV  einen  förmlichen  Frieden.  Jakob.  II  dem  die  Douglas  mit 
ihrer  Herrschsucht  lästig  wurden,  hatte  1460  durch  eine  zerspringende 
Kanone  das  Leben  eingebüsst,  und  diess  wieder  eine  heillose  Regent- 
schaft veranlasset.  Sie  bestritt  Gr.  Douglas  der  kön.  Witwe  Maria  v. 
Geldern.  Späterhin  standen  zu  den  unruhigen  Grossen  auch  die  Brüder 
Jak  ob's.  UI;  der  eine  kam  im  Gefangniss  um,  indess  der  andere, 
Alexander  Hrz.  v.  Albany,  nach  England  flicht  und  mit  dem  Vorgeben, 
Jakob  sei  ein  Bastard,  für  sich  die  Krone  anspricht  1482.  Als  nun 
Jakob  die  Vasallen  aufmahnt,  kommen  diese  zwar  zahlreich,  aber 
wenden  ihre  vereinigte  Stärke  plötzlich  gegen  seine  Vertrauten,  auslän- 
dische Künstler  u.  Gelehrte,  mit  denen  der  Astrolog  lieber  umging  als 
mit  Schottlands  rohen  Edelleutcn , und  knüpfen  dieselben  ohne  viele 
Umstände  auf,  was  denn  solche  Unordnung  bcrbeifnhrt,  dass  Albany 
u.  Glocester  leicht  bis  Edinburgh  Vordringen.  Die  jezt  erfolgende 
Aussöhnung  der  Brüder  war  von  keiner  Dauer,  Albany  floh  nochmals, 
vom  Parlament  Verräther  genannt  1483,  und  setzte  mit  Gr.  Douglas, 
durch  Richard.  III  begünstigt,  die  räuberischen  Anfälle  fort.*)  Doch 
21  Spt.  1484  erlangte  Jakob  einen  Stillstand  zu  Nottingham,  und  knüpfte 
besonders  freundliche  Verhältnisse  mit  Heinrich.  VII  an,  seinen  Schotten 
zum  Arger.  Die  Lords  sagen  den  Gehorsam  auf  1487,  Jakob  ward  bei 
Canglor  geschlagen  u.  auf  der  Flucht  in  einer  Mulde  ermordet  Jun.  1488. 

*)  Albany  lies»  »Ich  in  Frankreich  nieder. 
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§•  / 44.  Jnng  und  muthig , dabei  von  Widersachern  Englands 
beratlien,  fällt  Jakob.  IV  zu  Gunsten  des  Perkin  Warbeck,  und  um 
die  Stadt  Berwick  zu  gewinnen,  1496  Northumberland  an;  aber  schon 
30  Spt.  wird  ein  Stillstand  beliebt,  und  einen  ewigen  Frieden  sollte 
1502  die  Verlobung  mit  Margaret  besiegeln.  Bald  webte  ein  anderer 
Wind,  von  Frankreich  herüber,  und  blies  einen  kleinen  Funken,  indem 
man  mit  England  wegen  einiger  Piratenstreicbe  haderte,  zum  verderb- 
lichsten Kriegsfeucr  an.  Mit  einem  lieere,  das  der  übermässige  Tross 
wohl  auf  100,000  Köpfe  anschwellte,  überschritt  Jakob  22  Aug.  1513 
den  Tweed,  der  Gr.  v.  Surrey  bot,  wenn  auch  nur  an  der  Spitze  von 
26,000,  kühn  eine  Schlacht,  und  weil  die  Schotten  aus  ihrer  festen 
Stellung  bei  Flodden  nicht  heraus  zu  locken  waren,  umging  er  sie  und 
grilf  9 Spt.  im  Rücken  an.  Gegen  seine  Bogenschützen  vermochten 
jene,  kaum  über  40,000  Kämpfer  und  meist  beritten,  nimmermehr  etwas 
auszurichten,  auch  der  tapfere  Köuig  erlag  im  blutigen  Gewühl,  mit 
ihm  der  Kern  des  Adels;  es  war  ein  Tag  des  Schreckens  durch  ganz 
Schottland.  — Der  Vormundschaft  unterzog  sich  die  k.  Witwe,  ihr 
gegenüber  stand  die  französische  Partei,  und  gewann,  als  sie  unbesonnen 
den  jungen  Gr.  v.  Augus  ehlicht  30  Apr.  1514,  dermassen  das  Überge- 
wicht, dass  die  Barone  den  Sohn  des  verbannten  Albany  an's  Staatsruder 
rufen.  Wirklich  kam  dieser  18  Mai  1515  aus  Frankreich  an  und  nöthigt 
Margaret,  ihm  die  fcöu.  Kinder  zu  überliefern,  geht  aber  doch  bald 
wieder  Nov.  1516  hin,  woher  er  gekommen,  weil  England  droht  und 
Frankreich  Nachgiebigkeit  anräth.  Unter  dem  nun  eingesetzten 
Regentschaftsrathe  nahm  die  Zerrüttung  noch  mehr  Überband,  und 
die  mit  dem  untreuen  Gemahl  und  dem  geizigen  Bruder  zankende 
Margaret  rufet  selbst  den  Albanv,  um  ihre  Gegner  und  England 
zu  bekämpfen  1522.  Zum  lezten  Mal  landete  Albany  18  Mai  1523, 
faebte  mit  feurigen  Worten  den  Grim  des  Volkes  an  gegen  die 
britischen  Verwüster,  zog  aus  mit  60,000  M.  Rache  zu  nehmen,  und  — 
wich  vor  Surrey  zurück,  ohne  das  mindeste  zu  wagen;  ein  Gegenstand 
der  Verachtung  musste  er  für  immer  aus  Schottlaad.  Angus,  Haupt 
der  britischen  Partei,  benahm  sich  jezt  als  Vormund  Jakobs.  V,  und 
verschaffte  1524  durch  den  abgeschlossenen  Stillstand  dein  Reiche  eine 
18jährige  Ruhe  von  aussen.  Margaret  hatte  durch  dep  ärgerlichen 
Umgang  mit  Heinrich  Stuart  Jedermann  aufgebracht,  und  wie  ihr 
dieser  als  Gatte  beigeseüt  war,  auch  kein  Verlangen  mehr,  sich  in  die 
Staatsangelegenheiten  zu  mischen.  — Früh  entwickelte  Jakob.  V 
Manneskraft,  warf  ab  das  Joch  der  Douglas  Juli  1528  und  jagte  sie 
zum  Lande  hinaus.  Weit  erscholl  das  Lob  seiner  trefflichen  Eigen- 
schaften, und  Schottland  hätte  sich  eine  Segenszeit  hoffen  dürfen,  wäre 
nicht  vom  bösen  Nachbar  bei  Gelegenheit  der  KircheWertrümmerung 
mit  einem  Streiche  diese  Hoffnung  zu*  Boden  geschlagen  worden. 
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Eifersüchtig  war  Heinrich.  VIII  auf  Jakobs  Freundschaft  für  Frankreich, 
durch  zwei  Vermählungen  mit  Magdalena  T.  des  K.  Franz.  1 Jan.  1537, 
welche  kaum  in  Schottland  angekommen  starb  7 Juli,  und  mit  Maria 
v.  Guise  10  Jan.  1538  befestiget,  und  noch  mehr  ärgerlich  über  des- 
selben Festhalten  an  der  katholischen  Kirche.  David  Bethune  (Beton?) 
wurde  von  K.  Jakob  und  dem  Papste  geschützt,  Cardinal  und  Erzb. 
v.  St.  Andrew's , und  gab  den  Neuerern  um  keinen  Schritt  nach. 
Mündlich  möchte  Heinrich  den  papistischen  Vetter  bearbeiten  und  ladet 
ihn  zu  «ich  nach  York.  Das  misstrauische  Ablehnen  wird  als  Schimpf 
genommen  und  somit  das  Schwert  gezogen  1543  desto  zuversichtlicher, 
weil  man  wusste,  wie  abgeneigt  dem  Könige  und  wie  lüstern  nach 
Kirchengiitem  fast  der  gesammtc  Adel  sei.  Von  Meuterern  statt  von 
treuen  Vasallen  sah  Jakob  das  Lager  sich  füllen,  sie  sind  nicht  zum 
fechten  zu  bringen,  tausende  lassen  sich  bei  Solway  Moss  25  Nov. 
von  wenigen  Briten  fangen,  der  entrüstete  Fürst  flieht  in  Falklands 
Einsamkeit,  und  Kummer,  oder  Fieber,  oder  Gift  macht  dort  seinem 
Leben  ein  Ende.  Fünf  Tage  zuvor  14  Dec.  wurde  ihm  die  mit  allem 
Liebreiz  des  Geistes  und  des  Körpers  ausgestattete  Tochter  geboren, 
die  unglückliche  Maria  Stuart ! 

§.  745.  Card.  Bethune  behauptet  nebst  noch  drei  Edlen  von  Jakob 
mit  der  Regentschaft  beauftragt  worden  zu  sein,  Jakob  Hamilton  Gr. 
v.  Arran*)  nimmt  ihn  fest  und  vergleicht  mit  England  einen  Frieden 
auf  die  Bedingung,  dass  Maria  dem  Pr.  Eduard  als  Braut  zugesagt 
sei  1 Juli  1543.  Die  französische  und  britische  Partei  geratben  immer 
toller  aneinander,  leztere  bildeten  die  Protestanten,  und  bald  auch  der 
Gr.  v.  Lennox,  um  Margaret  Douglas  zu  bekommen.  Lange  entging 
der  Cardinal  den  Schlingen  seiner  Feinde.  Seine  Ermordung  durch 
12  Protestant.  Edclleute  28  März  1546,  denen  Prediger  Job.  Knox  nebst 
140  zuzieht,  und  ihr  Bündniss  mit  Somerset  9 März  1547,  wendet 
Arratfs  Sinn  jezt  nach  Frankreich.  Prior  Strozzi  landet  Jun.  mit  Fran- 
zosen und  nun  wird  das  Schloss  von  St.  Andrew's  bezwungen  30  Juli. 
Somerset's  Sieg  bei  Pinkey  unweit  Falside  10  Sept.  that  die  Wirkung, 
dass  man  beschliesst , Maria  als  Braut  des  Dauphin  nach  Frankreich 
zu  schicken,  und  franz.  Schiffe  bringen  sie  auch  trotz  der  Wachposten 
Somerset's  glücklich  nach  Brest  Aug.  1548.  Ihrer  unstreitig  sehr  talent- 
vollen Mutter  Walten  seit  13  April  1554  trug,  manch  Löbliches  nicht 
in  Abrede  zu  stellen,  doch  das  Gepräge  weiblicher  Schwäche  und 
Unstättigkeit ; ungestraft  ruft  der  tolle  Knox  (starb  um  1572  alt  67  J.) 
zur  Ausrottung  des  abgöttischen  Papstthnns  auf,  ungestraft  verschwören 
sich  die  Mitglieder  des  Covenant,  der  Congregation  des  Herrn,  zum 
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Kampf  auf  Leben  und  Tod  gegen  die  Congregation  des  Satans  3 Dec. 
1557,  ungestraft  werden  kath.  Geistliche  verjagt,  die  Zierden  des 
Heiligthums,  die  gottesdienstlichen  Bücher,  Gefasse,  Gewände  zerstört, 
Kirchen  selbst  den  Flammen  preis  gegeben.  Freilich  war  dabei  Eng- 
lands furchtbar  mächtige  Hand  im  Spiele ; allein  dass  ein  entschiedener 
Wille  im  Volke  selbst  Unterstützung  genug  fände  gegen  jenen  Schwarm 
unsinniger  Neuerer,  ungerechnet  Frankreichs  tapfere  Schaaren  geführt 
von  Eiboeuf,  hievon  überzeugte  sich  noch  die  gute  Margareta  eh'  sie 
starb  12  Juni  1560. 

§.  746.  Den  Vertrag  zu  Edinburgh  6 Juli  entwirft  Elisabet  und 
die  Congregation:  Maria  soll  den  kön.  Titel  v.  England  fahren  lassen, 
ein  Parlament  das  übrige  schlichteu.  Dieses  trat  im  Aug.  zusammen, 
und  verbot  ohne  weiters  den  kathol.  Kultus.  Jung  zur  Witwe  geworden 
kehret  Maria  unter  dem  Schutze  eines  dichten  Nebels  in  das  Land 
zurück , welches  sie  erzeugt  hatte  und  ihrer  nicht  werth  war,  landet 
19  Aug.  1561  und  wird  mit  ausnehmender  Freude  bewillkoinmt.  Aber 
kaum  lässt  sie  in  ihrer  Kapelle  Messe  lesen,  so  beginnt  das  Toben 
der  Reformers,  Jezabel  wird  sie  von  den  Predigern  gescholten,  und 
es  legt  sich  der  Sturm  nur  etwas,  als  eine  kön.  Verfügung  jeden  Ver- 
such gegen  die  neue  Lehre  für  Hochverrat)]  erklärt,  und  Maria  bloss 
Congregationisten,  ihren  Bastardbruder  Jakob,  bald  zum  Gr.  v.  Murray 
gemacht,  Maitland  v.  Lethington  u.  a.  zu  Räthen  nimmt.  An  blutigen 
Auftritten  liess  es  die  Wildheit  des  Adels  nicht  ermangeln,  an  fanati- 
schen die  Heftigkeit  der  Prediger,  welche  besonders  über  das  Werben 
des  Erzh.  Carl  um  Mariens  Hand  erbost  waren.  K.  Elisabet  trug  ihren 
Dudley  an,  gestattete  aber  doch  1565  dem  Lord  Darnley,  dessen 
Abstammung  von  Heinrichs.  VIII  ältesten  Schw.  Margaret  in  Betracht 
gezogen  wurde,  von  London  abzureisen,  und  ihr  entehrendes  Ansinnen, 
nur  im  Falle  Maria  Witwe  zu  bleiben  verspreche , solle  derselben 
Erbrecht  an  die  Krone  Englands  ausgesprochen  werden , trägt  dazu 
bei,  dass  die  Beleidigte  den  Entschluss  fasst,  diesen  Darnley  zu  ehlichen, 
einen  wie  sich  bald  zeigte,  charakterlosen,  ausschweifenden,  im  höch- 
sten Grad  leidenschaftlichen  Mann.  Murray  wollte  keinen  König;  er 
stiftet  einen  heuen  Covenant  zu  Stirling  1565  uud  schreitet  zur  Empö- 
rung mit  dem  Geschrei,  Darnley  denke  ihn  zu  ermorden  und  das 
Evangelium  sei  in  Gefahr!  Doch  der  Anschlag  misslang,  Murray, 
Argyle  u.  a.  sind  genöthigt  nach  England  zu  fliehen,  indem  Maria 
schnell  ihre  Getreuen  versammelt;  darauf  geht  die  Heurath  vor  sich 
29  Juli.  Bald  entspann  sich  ehlicher  Zwist,  weil  Darnley  gekrönt 
zu  werden  verlangte  und  Maria  gegen  sein  Dringen  taub  blieb , auf 
Anstiften,  wie  es  hiess,  des  als  Katholik  ohnehin  gehassten  Secretairs 
David  Rizzio,  und  eben  mit  jenen  Geflüchteten  liess  sich  nun  der 
aufgebrachte  König  ein  und  mit  Morton  dem  Siegelbewahrer,  stürzt 
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ö Mär*  1586  Abends  begleitet  von  fünf  Mordgesellen  in  das  Gemach 
der  kränklichen  Königin,  der  alte  wehrlose  Rizzio  empfing  56  Dolch- 
stiche, ihre  andern  Freunde,  Huntley,  Bothwell  flohen  nach  kurzem 
Gefechte , und  wegen  Maria*|wird  mit  Murray  verabredet , Stirling 
derselben  als  festen  Aufenthalt  anzuweisen,  bis  sie  das  Evangelium 
vollkommen  einführen  und  ihrem  Gatten  die  Krone  geben  wolle.  Sieh, 
da  rühren  die  Thränen  der  Misshandelten  sein  Herz,  die  beiden  Gatten 
söhnen  Bich  aus,  eilen  mitsammen  nach  Dunbar,  bieten  die  Getreuen 
auf  und  halten  18  März  an  ihrer  Spitze  den  Einzug  in  Edinburgh. 
Die  Mörder  Morton,  Ruthven  u.  a.  entkamen  nach  Berwick,  Murray 
erhielt  volle  Verzeihung.  Dieses  und  die  Zusammensetzung  des  neuen 
Käthes:  Kanzler  Huntley,  Admiral  Bothwell,  Murray  und  Argyle,  der 
Murray's  Schwester  geehlicht,  erregte  dem  hochmiithigen  Darnley 
wieder  die  Galle,  dazu  kam  die  gestattete  Rückkehr  des  Morton.  Schon 
ward  Marien  eine  Scheidung  von  dem  Unleidlichen  durch  jene  Räthe 
anempfohlen,  wovon  sie  aber  nicht  hören  will.  Im  Gegentheil,  wie 
Darnley  zu  Glasgow  Jan.  1567  von  den  Pocken  befallen  wird,  eilt 
Maria  den  Kranken  zu  besuchen  und  bringt  ihn  31  Jan.  in  ein  Landhaus 
bei  Edinburgh,  um  dort  völlig  zu  genesen.  Sie  hatte  ihn  9 Febr. 
gegen  11  Uhr  Nachts  mit  ihrem  Gefolge  wie  gewöhnlich  verlassen, 
als  3 Stunden  später  das  Landhaus  in  die  Luft  flog;  nebst  dem  Könige 
waren  noch  5 Personen  das  Opfer  dieses  unerhört  grässlichen  Mord- 
plans geworden.  *)  Mariens  Befehle  den  Thätern  nachzuspüren  hatten 
eben  so  wenig  Erfolg , als  des  alten  Lennox  Kühnheit , welcher  Both- 
well den  Mörder  seines  Sohnes  nannte  , (Mnrray  reisete  klüglich  nach 
Frankreich) ; nicht  bloss  erklärte  das  Parlament  den  Angeklagten  für 
unschuldig,  sondern  24  Peers  boten  ihm  die  Hand  gegen  jeden  Ver- 
leumder und  zur  Mitwirkung,  dass  Maria  sein  werde  20  April.  Maria 
hatte  ihr  Söhnchen  zu  Stirling  besucht,  und  war  rückkehrend  nicht 
wehr  weit  von  Edinburgh;  da  kömmt  Bothwell  mit  1000  Reitern  in 
den  Weg  und  führt  die  Unglückliche  nach  Dunbar  21  April  **).  Höllische 
Mittel  und  das  Dringen  seiner  Partei  nöthigen  der  Gefangenen  die 


*)  In  Schottland  galt  das  Gesetz,  bla  der  König  das  25  Jahr  erreicht  habe,  seien 
die  Schenkungen  und  Verleihungen  desselben  widerruflich  ; es  war  Mariens  Icztea 
Jahr,  und  viel  zu  fürchten  vou  der  Aussöhnung  mit  Darnley,  welcher  ihre  Frei« 
gebigkeit  oft  und  bitter  getadelt  hatte.  Murray,  Bothwell,  Morton  u.  a.  eilten, 
sich  ihre  Lehen  bekräftigen  zu  lassen.  Nur  wer  nicht  sehen  will,  kann  iu  ihnen 
die  Mordbrüder  verkennen.  Chr.  Gottlob  Heinrichs  in  seiner  Gesch.  v.  England 
11  Thl.  457  behauptet  dreist,  Cecil  habe  mit  Murray  und  Morton  das  Banditenstück, 
ausgedacht,  Gr.  Bothwell  es  ausgeführt.  Wenigstens  war  Cecil  des  Schlechtesten 
fähig.  Was  Robertson  vorbringt  um  Mariens  Namen  zu  brandmarken,  sollte 
offenbar  nur  den  Papistenhass  ergötzen. 

**)  Sie  ward  gezwungen  ,,  to  beeome  his  bed  fcllow  by  force,  fear,  and  (as  by 
many  conjectures  may  well  be  suspected)  by  other  extraordinary  and  unlawful 
means.  “ — Kcith  418. 
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Einwilligung  ab,  dem  Admiral  ihre  Hand  zu  geben  IS  Mai  1567. 
Nichts  konnte  den  Feinden  der  Krone  erwünschter  sein,  um  beide  zu 
verderben.  Bosheit  und  Sectenhass  wälzten  auf  Maria  den  Verdacht, 
Darnley  ermordet  zu  haben  um  den  Mordgenossen  zu  heuratheu , im 
Einverständnis»  mit  Cecil  verschwören  sich  neuerdings  einige  Lords 
zu  Stirling  Juni  1567,  Bothwell  flüchtet  nach  Dunbar,  unterhandelt, 
liefert  die  Köuigin  aus,  und  darf  frei  von  dannen  gehen.  (Er  starb  um 
1575  wahnsinnig  in  einem  Kerker  Dänemarks.)  Maria  niederträchtig 
behandelt  und  im  Schlosse  Lochlevin  eingesperrt,  muss  ihrem  Sohn- 
eben  die  Krone  ablasscn  21  Juli  und  Murray  tritt,  nachdem  das  Kind 
29  Juli  eilig  gekrönt  worden  war,  die  Regentschaft  an  22  Aug.  mit 
dem  feierlichen  Schwüre,  alle  Ketzer  und  Feinde  der  wahren  Gottcs- 
lehre  auszurotten.  — Abentheucrlich  in  Freiheit  gesetzt  2 Mai  1568 
versuchet  Maria  ungerne  das  Glück  der  Waffen  bei  Glasgow  15  Mai, 
und  durch  die  Niederlage  ganz  entmuthigt  hört  sie  nicht  auf  den  Rath 
ihrer  Freunde  und  vertraut  ihr  Schicksal  der  falschen  britischen  Neben- 
buhlerin an.  Murray  genoss  die  Frucht  seiner  Ränke  nicht  lange;  er 
wurde  23  Juni  1570  zu  Linlithgow  meuchelmörderisch  erschossen  von. 
Hamilton  v.  Bothwellhaugh,  dessen  Gattin  wegen  barbarischer  Berau- 
bung und  Misshandlung  in  Wahnsinn  verfallen  war. 

§.  / 47 ♦ Die  queen's  lords  Chatellerault,  Argyle  und  Huntley  griffen 

nach  den  Zügeln,  dagegen  verwüsten  Morton,  die  king's  lords  und  die 
Briten  tief  ins  Land  hinein  und  machen  Juli  1570  den  alten  Lennox 
zum  Regenten.  Dieser  kömmt  durch  List  in  Besitz  des  festen  Schlosses 
von  Dunbarton  und  lasst  den  gefangenen  Erzbisch.  Hamilton  v.  St. 
Andrew's  hängen  6 April  1571.  Wie  er  darauf  zu  Stirling  taget, 
überrascht  ihn  und  seinen  Anhang  3 April  1572  Huntley  begleitet  von 
Claudius  Hamilton  u.  400  Pferden;  Jakob  Arskin  Gr.  v.  Marr  befreit 
zwar  glücklich  noch  die  übrigen,  allein  der  Regent  war  bereits  erschlagen. 
Marr  tritt  6 Sept.  an  seine  Stelle,  um  den  schrecklichen  Bürgerkrieg 
fortzusetzen,  der  den  gegenseitigen  Hass  so  entflammte,  dass  die 
Gefangenen  ohne  weiters  erwürgt  wurden.  Marr  mühte  sich  ernstlich 
eine  Aussöhnung  zu  bewerkstelligen , wurde  plötzlich  nnwohl  zu 
Stirling  und  starb  8 Oct.  Jakob  Douglas  Gr.  v.  Morton,  Mariens  arger 
Feind,  hatte  ihm  entgegen  gearbeitet,  die  Briten  machen,  dass  er 
Regent  wird  9 Nov.  und  helfen  die  Gegner  niederhalten.  Chatellerault 
und  Huntley  willigten  in  den  Vergleich  v.  Pertb  23  Febr.  1573.  Elisabet 
liefert  Kirkaldy,  Maitlandu.  a Flüchtige  aus,  jener  kömmt  an  den  Galgen, 
dieser  tödtet  sich  selbst  Aug.  Morton  tyrannisirt  das  Land  britisch;  die 
erbitterten  Lords  wissen  sich  nicht  anders  zu  helfen,  als  dass  sie  den 
13  jühr.  Jakob  für  reif  zur  Regierung  erklären  4 März  1578,  was  aber 
wenig  ändert.  Der  Kanzler  Athol  geht  von  Morton's  Tafel  weg  um  zu 
sterben  24  April  1579,  die  Hamiltons  müssen  ihr  Heil  in  der  Flucht 
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Rachen.  Jezt  ward  dag  Maas  voll , ein  Gerücht , Morton  wolle  den 
jungen  König  nach  England  liefern,  stimmet  das  Volk  gehörig,  und 
31  Dec.  1580  wird  er  als  Mörder  des  K.  Darnley  augeklagt  und  ver- 
haftet, uud  1 Juni  1581  ohne  lange  Untersuchung  dem  Henker  über- 
geben*). Eine  neue  Umkehr  bewirkt  bie  britische  Partei  und  das 
Geschrei  der  Prediger  Aug.  1582  und  Jakob  ist  ein  Gefangener.  Doch 
recht  schlau , von  Kindheit  auf  in  der  Verstellung  geübt,  macht  er  sich 
los  27  Juni  1583,  jagt  auch  158t  glücklich  die  Rebellen  Angus,  Marr 
u.  a.  aus  dem  Lande,  muss  sich  1585  wieder  dem  britischen  Einflüsse 
lugen  und  5 Juli  1586  mit  Elisabet  einen  Bund  zum  Schutze  des  neuen 
Glaubens  eingehen.  Sie  gab  alljührlieh  etwas  Geld  und  war  sicherlich 
mit  im  Spiele,  als  1596  die  Prediger  zu  Edinburgh  den  gefährlichen 
Auflauf  erregten,  und  nach  einander  von  Edelleuten  auf  die  Freiheit 
des  Königs  ordentlich  Jagd  gemacht  wurde.  Seine  Armuthu.  Schwäche 
konnte  den  Unthaten  des  Faustrechts  nicht  wehren,  auch  hielt  er  es 
für  nöthiger,  das  Land  von  Hexen  zu  reinigen,  und  wurde  hierin  von 
dem  rohen  Aberglauben  des  Volkes  und  der  Unwissenheit  des  Klerus 
nach  Wunsch  unterstützt.  Wie  der  alten  Religion  und  dem  Reichthum 
der  Prälaten  so  hatten  die  fanatischen  rohen  Apostel  des  neuen  Evan- 
geliums der  Wissenschaft  u.  Kunst  tödtlichen  Hass  geschworen;  das 
Parlament  gab,  was  von  Kirchengütern  der  Adel  noch  übrig  gelassen, 
1587  dem  armen  Könige,  dass  die  Krönung  der  Königin  1590  durch 
einen  Presbyter  Robert  Bruce  verrichtet  wurde,  konnte  den  kirchlichen 
Demagogen  als  vollständiger  Sieg  über  den  Episcopat  genügen , sie 
vernichten  alle  Namen  einer  hierarchischen  Unterordnung,  und  jeder 
Schreier  ist  Bischof  und  Papst  so  weit  seine  Stimme  reicht. 


*)  Ihm  «hing  die  Muebine , «reiche  er  erfunden , den  Kopf  ah. 
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Haus  Stuart  1603  — 1714. 

§.  748.  Unangefochten  besteigt  K.  Jakob  von  Schottland,  von 
dessen  Gesinnung  sich  jede  Religionspartei  Gunst  versprach , den 
Thron  Englands,  und  nimmt  den  Titel  König  v.  Grossbritannien  au; 
weitern  Bemühungen , beide  Reiche  in  einen  Staat  zu  verschmelzen, 
widerstrebte  aber  das  Parlament  mit  unüberwindlichem  Eigensinn. 
Gegen  den  schwachen  furchtsamen  Fürsten,  von  dem  es  hiess  : 

Rex  erat  Elisabeth,  nunc  est  regina  Jacobus : 

Error  naturae  sic  in  utroque  fuit; 

erlaubten  sieb  die  Gemeinen  nicht  selten  eine  trotzige  Stellung  anzu- 
nehmen, versagten  ihm  Geldhilfe,  und  zwangen  den  von  Natur  milden 
zu  Verfügungen  der  Intoleranz  härter,  als  die  der  Elisabet  waren. 
Die  Katholiken  wurden  den  raubgierigsten  und  unerträglichsten  Placke- 
reien preis  gegeben,  ganze  Familien  zu  Grunde  gerichtet,  und  wie  viel 
nun  aurh  an  der  berüchtigten,  5 Nov.  1605  entdeckten,  durch  höchst 
verdächtige  Zeugen  erwieseneu  Pulver  - Verschwörung  gewesen  sein 
mag,  man  unterliess  nichts,  was  zu  Schritten  der  Verzweiflung  treiben 
konnte.*)  Der  fromme  Gamet  musste  bluten  3 Mai  1606,  weil  der 
Zeitgeist  jenes  Complot  jesuitisch  schalt  u.  s.  w.  Darauf  erdachte 
man  einen  neuen  Eidschwur  ( Oath  of  Allegiancc ) zur  Abwehr  der 
papistischen  Ränke,  und  forderte  seine  Leistung,  besonders  seit  1610 
von  jedem  Bediensteten  des  Staates  und  der  Kirche.  Auch  die  Purita- 
ner hatten  dagegen  Einwendungen  zu  machen , und  litten  manche 
Bedrückung.  Jakob  nahm  die  Rechte  eines  Oberhaupts  der  Kirche  um 
so  eifriger  in  Anspruch,  weil  er  sich  für  den  ersten  Theologen  der 


*)  Selbst  In  lreland  , da«  noch  fast  ganz  katholisch  war,  erging  1605  der  Befehl,  bei 
Todesstrafe  solle  jeder  Priester  das  Land  räumen.  Vorstellungen'  fanden  kein 
Gehör  ,£da*  Volk  verlor  zwei  einflussreiche  Führer  an  Tyrone  und  Desmoud  Gr. 
v.  Tyrconnel,  welche  Sept.  1606  von  einer  Anklage  bedroht  nach  Frankreich 
entwichen.  O'Dogherty  , ein  fürchterlicher  Mann,  der  aber  Juni  1608  fiel,  trug 
durch  sein  Beginnen  nur  bei  zum  völligen  Untergang  der  Irischen  Häuptlinge. 
Die  Zahl  der  neuen  Ansiedler  wuchs  von  Jahr  zu  Jahr,  und  hiemit  der  Zwiespalt, 
und  der  Druck,  welcher  auf  den  Eingebornen  lastet«. 
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Welt  zu  halten  beliebte ; den  schottischen  Presbyleranern  war  er  in  Erin- 
nerung- des  Erlittenen  besonders  abgeneigt,  und  arbeitete  dahin,  von 
Dr.  Laud  und  dem  Grundsätze  geleitet:  Wo  kein  Bischof,  dort  kein 
König ! — « das  Episcopalsvstem  ihnen  aufzudringen.  Zu  dem  Zwecke 
reisete  er  1617  nach  Schottland  und  meinte,  dem  Unwesen  des  kirch- 
lichen Republikanismus  gesteuert  zu  haben,  da  doch  der  Gluth  nur 
frischer  Brennstoff  zugetragen  war.  Hier  wie  in  andern  Massnahmen 
ermangelte  er  der  für  eine  so  schwierige  Zeit  erforderlichen  Umsicht 
und  namentlich  jener  persönlichen  Eigenschaften,  die  einen  Herrscher 
geliebt  oder  gefürchtet  machen.  Viel  schadete  ihm,  dass  er  aus  Bequem- 
lichkeit seine  Lieblinge  walten  liess:  Salisbury  f 24  Mai  1612,  Robert 
Carr,  1612  Gr.  v.  Somerset  geworden,  1615  gestürzt,  und  vornämlich 
Georg  Villiers,  den  er  1620  zum  Hrz.  v.  Buckingham,  zum  Grossadmiral 
u.  s.  w.  machte.  Lezterer  begleitet  im  März  1623  den  Pr.  Carl  nach 
Madrid,  die  lange  Werbung  um  die,  reiche  spanische  Braut  zu  fröhlichem 
Ende  zu  führen,  (schon  18  Aug.  1Ö04  war  mit  Spanien  ein  Friedens- 

u.  vortheilhafter  Handelsvertrag  geschlossen  worden,)  benimmt  sich 
aber  so  nnklug  und  unanständig,  dass  sich  nicht  bloss  dieses  Geschäft 
zerschlägt,  sondern  dass  Jakob,  statt  Geld  zu  bekommen,  in  einen 
kostspieligen  Krieg  mit  Spanien  verwickelt  wird,  um  dem  Churfürsten 

v.  d.  Pfalz  seinem  unglücklichen  Schwiegersöhne  zu  helfen,  wie  das 
Geschrei  des  Volkes  begehrte.  Der  Gr.  v.  Mansfeld  führte  Jun.  1624 
an  12,000  M.  nach  Seeland  über,  nachdem  ein  Bund  mit  Holland 
geschlossen  worden,  sonst  geschah  nicht  viel;  denn  das  Parlament  hatta 
immer  ganz  andere  Sachen  zu  besprechen  als  die  Bedürfnisse  der 
Krone.  Ebeu  war  die  Unterhandlung  mit  Frankreich  wegen  Catharina, 
welche  Carl  ehlichen  sollte,  zum  Abschlüsse  reif,  da  wandelte  den 
König  eine  Unpässlichkeit  an,  welche  ihn  schnell  wegraffte,  den 
britischen  Salomon,  wie  die  Schmeichelei  sich  auszudrücken  pflegte. 
Sully's  Witz  nannte  ihn  dagegen  den  gesebeidesten  Narren  in  Europa. 

§.  749.  C arl.  I hatte  sicherlich  weit  liebenswürdigere  Eigenschaften, 
nur  leider  auch  dieselbe  Ansicht  von  seinen  Herrscherrechten,  und  wie 
mehr  Muth  so  auch  mehr  Unbesonnenheit  als  der  Vater.  Gleich  beim 
Regierungsantritte  kränkte  ihn  das  Parlament  tief ; es  verweigerte  zur 
ehrenvollen  Beendigung  des  span.  Krieges,  von  Jakob  ungern  auf 
Dringen  der  Nation  angefangen,  alle  Geldmittel,  forderte  scharfe 
Verfolgung  der  Papisten,  indess  Carl  eben  eine  katholische  Braut 
beimführte,  und  warf  bittern  Hass  auf  Buckingham,  besonders  1626, 
da  es  wieder  berufen  wurde ; die  Expedition  nach  Cadiz  Oct.  1625 
war  zn  seinem  schlechten  Ruhme  abgelaufen.  Ohne  Geld,  und  dazu 
ohne  Ursache  wird  jezt  auch  Frankreich  angefeindet,  und  La  Rachelle 
erbebt,  da  Buckingham  Juli  1627  mit  einer  Flotte  aufmunternd  davor 
erscheint,  die  Fahne  der  Empörung.  Die  Briten  kehrten  bald  übel 
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«gerichtet  nach  Hause.  Dieses  und  des  Königs  wachsende  Geldnoth, 
welche  ihn  verleitet,  auf  ungesetzlichen  u.  mitunter  despotischen  Wegen 
das  Fehlende  au  suchen,  steigert  des  Volkes  Unmutb,  und  nach  bösen 
Reibungen,  wobei  man  nicht  unterlässt,  den  fanatischen  Haufen  mit 
dem  Gespenst  des  wiederkehrenden  Papstthums  au  schrecken,  wird  vom 
dritten  Parlamente  7 Jun.  1628  die  Genehmigung  der  Petition  of  Right 
ertrotzt,  und  sohin  der  König  von  dem  feindseligen,  mit  Puritanern, 
harten,  finstern  Schwärmern  u.  giftigen  Tadlern  des  Hofes  angefiillten 
Parlamente  ganz  abhängig  gemacht.  Es  änderte  nichts,  dass  Buckingham, 
welcher  eben  in  Portsmouth  Anstalt  traf,  dem  geängstigten  Röchelte 
Hilfe  zu  bringen,  vom  Lieutenant  Fclton,  einem  protest.  Fanatiker 
23  Aug.  1628  gemeuchelt  und  so  der  scheinbare  Stein  des  Anstosscs 
beseitigt  wurde;  der  König  wollte  Geld,  die  Gemeinen  1629  gaben 
bloss  Lehren,  wie  er  regieren  solle.  Um  nicht  noch  mehr  beschränkt 
zu  werden,  und  etwa  auch  das  Pfund  - und  Tonnengcld  einzubiissen, 
ruft  Carl  11  Jahre  lang  kein  Parlament  zusammen,  und  erlaubet  sich 
indessen  manche  willkübrliche  Belastung.  Duss  er  im  Fr.  mit  Frankreich 
n.  Spanien  1629  den  Hugenotten  und  dem  Schwiegersöhne  nichts 
vortheilhaftes  ausbedungen  hat,  rechneten  die  Unzufriedenen  dem  Mangel 
an  Willen  statt  dem  an  Macht  auf.  Obwohl  die  Katholiken  fast  ohne 
Unterlass  gepresst  u.  gequält  wurden,  gab  man  ihm  doch  Begünstigung 
der  papistischen  Abgötterei  und  dazu  des  ketzerischen  Arminianismus 
Schuld.  Beide  Vorwürfe  galten  besonders  dem  1628  Biscb.  v.  London 
u.  dann  1633  Erzb.  v.  Canterbury  gewordenen  William  Laud , und 
desshalb  missfielen  jezt  die  harten  Schritte  der  Sternkammer*)  und 
der  hohen  Commission.  Eine  massige , zum  Schutz  des  Handels  und 
zur  Hebung  der  Seemacht  verwendete  Auflage,  das  SchifTgeld  1634, 
erschien  als  greller  Eingriff  in  die  Besteuerungsrechte  der  Nation. 
Längst  frass  die  Gluth  des  Unmutbes  weit  um  im  Reiche  und  schlug 
in  Schottland  am  ersten  zur  bellen  Flamme  empor.  Carl,  18  Juni  1633 
zu  Edinburgh  gekrönt,  fand  schon  damals  die  Schotten  dem  bischöf- 
lichen Kirchenregiment  höchst  abgeneigt,  und  als  das  neue,  von  Laud 
verfasste  Kirchengebetbuch  in  Edinburgh  zum  ersten  Mal  gekraucht 
wurde  23  Jul.  1637,  erregten  die  »gottseligen  Weiber»  einen  so 
gottlosen  Lärmen,  dass  ein  Aufstand  fast  dureb's  ganze  Land  erfolgte 
«■gebindert  von  den  theils  furchtsamen,  theils  übelwollenden  Gewalt- 
habern. Freilich  erklärte  der  König,  als  die  Demagogen  5 Landtafeln 
bildeten , und  aus  diesen  je  vier  Köpfe  zu  Mitgliedern  der  obersten 
Behörde  nahmen,  welcher  ganz  Schottland  gehorchen  musste,  diese 
Schritte  für  ungesetzlich  19  Fcbr.  1638.  Wer  kümmerte  sieb  darum? 


*)  Den  Prediger  Leighton,  welcher  riber  ntle  Musen  frech  gegen  die  Bisehäfe  don- 
uerte,  die  Königin  eine  Tochter  Heths  schalt  u.  s.  t.  lless  die  Sternkammcr  stäupen 
und  dazu  seine  Ohren  stutsen  1630. 
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Ein  allgemeine»  Fasten  wurde  ausgeschrieben  und  das  Volk  auf  jede 
Weise  fanatisirt,  um  die  .Feier  der  Erneuerung  des  Covenant  zwischen 
Israel  n.  Gott  zu  begehen  1 März  ; drauf  tobte  und  lärmte  eine  soge- 
nannte Synode  zu  Glasgow  u.  zu  Edinburgh  gegen  bischöfliche  und 
andere  Einzwängung,  während  die  Covenanters,  deren  Haupt  Gr.  v. 
Argyle  ward,  unter  Gen.  Lesley  u.  Gr.  v.  Marr  einen  festen  Platz 
nach  dem  andern  wegnehmen  ohne  eigentliche  Feindseligkeit.  K.  Carl, 
im  Begriffe  mit  Ernst  einzuschreiten,  begehrte  zu  York  19  Apr.  1639 
von  den  aufgebotenen  Edlen  einen  unbedingten  Eid  der  Treue,  sah 
aber,  dass  er  auch  auf  diese  nicht  sicher  rechnen  könne,  unterhandelt 
deRshalb  aufs  gütigste  mit  den  Schotten,  und  wäre  persönlich  nach 
Edinburgh  gekommen,  hätte  er  die  »gottseligen»  Frauen  nicht  fürchten 
müssen.  Höchst  ungerne,  und  weil  die  Minister  keinen  andern  Rath 
wissen,  beruft  Carl  ein  viertes  Parlament,  welches  13  April  1640 
Zusammentritt  und  statt  auf  seine  dringenden  Bitten  zu  achten,  nach 
langen  Debatteu  eine  Beschwerdescbrift  in  drei  Kapiteln  überreicht. 
Carl  löste  es  auf  5 Mai  ausser  Stand,  eine  leidenschaftslose  Berathung 
einzuleiten.  Die  Hitzköpfe  gingen  auseinander,  um  allenthalben  zu 
zünden.  Eine  Hauptrolle  spielten  die  Lehrburscben  in  London;  denn 
wenn  Männer  keinen  Verstand  u.  keine  Kraft  mehr  haben,  kömmt  das 
Wort  an  die  Buben.  Wie  dazu  Lesley  mit  seinen  Schotten  über  den 
Tweed  geht  20  Aug.  um  seinen  britischen  Freunden  zu  lieb  auch  in 
England  die  Papisten,  Atheisten,  Arminianer  u.  Prälaten  zu  vertilgen, 
und  ohne  Anstand  die  Grfsch.  Northumberland  u.  Durham  besetzt,  so 
muss  Carl  ein  fünftes  Parlament  einrufen,  das  langwierige,  weil  der 
König  von  den  Gemeinen  gezwungen  wird,  16  Febr.  1641  das  Recht 
der  Auflösung  hinzugeben.  Auch  das  blutdürstige  heisst  es ; denn  es 
begann  damit,  des  Königs  eifrigste  Diener  dem  Henker  zu  überliefern. 
Der  Siegelbewahrer  entrann  nach  Holland;  Wentwortb  Gr.  v.  Strafford 
wurde,  obwohl  die  feigen  Peers  keine  Schuld  in  ihm  fanden  und  Carl 
selbst  demüthigst  flehte,  die  Todesstrafe  in  ewiges  Gefängniss  zu 
verwandeln,  12  Mai  1641  enthauptet,  Laud  sass  eiusweilen  im  Tower. 
Es  half  zu  nichts,  dass  Carl  14  Aug.  in  Edinburgh  sich  eintand  und 
den  Schotten  zugestand,  was  sie  nur  wollten;  den  nämlichen  sprach 
das  Pari,  zu  Westminster  ungeheuere  Summen  aus,  damit  sie  in  England 
blieben,  bis  die  Reformation  in  Kirche  und  Staat  vollendet  wäre.  Im 
schwierigen  Ireland  standen  unter  Gr.  Ormond  8000  Soldaten,  meist 
Katholiken  u.  dem  König  ergeben ; das  brit.  Parlament  begehrt  sid  zu 
verabschieden,  um  ihn  auch  dieses  Rückhaltes  zu  berauben.  Indess 
Carl  zögert,  erheben  sich  in  Ulster  die  Eingebornen  23  Oct.  1641, 
durch  Roger  Moore  v.  Ballynagh  aufgeregt,  die  Empörung  greift  fürch- 
terlich um  sich,  viele  vom  Pale,  zum  Theil  Protestanten,  schliessen 
»ich  an  aus  Furcht  und  weil  vorgegeben  wurde,  man  ziehe  für  den 
König  u.  um  Religionsfreiheit  zu  erlangen  das  Schwert  gegen  jene 
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Faction  Englands,  welche  sowohl  die  bischöfliche  als  die  katholische 
Kirche  auszutilgen  beschlossen  habe.  Eben  diese  Faction,  durch  11 
Stimmen  die  Majorität  im  Unterhause,  hetzet  nun  heftigst  den  Pöbel 
auf  gegen  den  ans  Schottland  zurückkommenden  König : alle  Prote- 
stanten Irelands  seien  von  den  Papisten  ermordet  worden  auf  Anstiften 
Carls  und  der  Jesuiten,  der  Bischöfe,  der  Höflinge  u.  s.  w.  Zehn 
Bischöfe  werden  in  den  Tower  gesetzt,  alle  Bande  der  Ordnung  reissen. 
Als  Carl  den  auffallenden  Schritt  thut  und  selbst  im  Unterhaus  erscheint 
4 Jan.  1642,  um  fünf  der  ärgsten  Aufwiegler  zu  verhaften,  so  muss 
er  nicht  bloss  hören,  wie  man  über  diese  Verletzung  der  Privilegien 
schreit,  sondern  das  Parlament  verfasst  eine  weitläufige  Beschwerde- 
schrift, Staats- Remonstration  genannt,  ruft  den  Schutz  der  Milizen  u. 
des  Volkes  an,  und  nimmt  eine  so  drohende  Stellung,  dass  Carl  10  Jan. 
nach  Hamptoncourt  flüchtet.  Auf  die  Anforderung,  die  Gemeinen  sollen 
rund  heraussagen,  worin  ihr  Begehren  bestehe,  entgegneten  diese,  der 
König  müsse  ihnen  die  Verfügung  über  die  bewaffnete  Macht  zuge- 
sfehen;  er  ging  sehr  hart  daran  13  Febr.  1642  und  fand  bald  Ursache 
genug,  solche  Nachgiebigkeit  zu  bereuen.  Vergebens  hatte  er  1 Jan. 
die  Ireländer  als  Verräther  proclamirt  und  selbst  gegen  sie  fechten 
zu  wollen  erklärt;  das  Pari,  blieb  feindselig,  Tumulte  zwingen  ihn 
nach  York  zu  fliehen , Verwirrung  u.  Zwietracht  erschüttern  jede 
Gegend  des  Reiches,  hie  u.  da  werden  schon  die  Parteien  handgemein, 
die  fortgesponnenen  Unterhandlungen  gewährten  keine  Aussicht  auf 
ein  friedliches  Abkommen.  Goring,  der  Befehlshaber  in  Portsmouth, 
weigerte  sich,  vom  Parlament  statt  vom  Könige  Weisung  anzunchmen, 
wesshalb  dasselbe  den  General  Gr.  v.  Essex  beauftragt,  Portsmouth  zu 
belagern,  — der  Anfang  des  Bürgerkrieges. 

Carl  steckte  22  Aug.  zu  Nottingham  seine  Fahne  auf,  um  welche 
sich  mehr  als  die  Hälfte  des  Adels  sammelt;  Katholiken  nahm  er  erst 
später  nolhgedrungen  unter  seine  Schaaren  (die  Cavaliere)  und  dennoch 
schelten  ihn  die  Patrioten  im  Pari,  einen  Papisten  und  machen  ihre 
Vertbeidiger,  die  fanatischen  Rundköpfe  glauben,  dass  sie  gegen  die 
Tyrannei  des  Königs  u.  des  Papstes  fechten.  Nur  Henriette,  welche 
in  Holland  thätigst  warb  u.  cinkaufte,  setzte  den  König  in  Stand,  ein 
kleines  Heer  auszurüsten,  mit  dem  er  bei  Edgecoat  23  Oct.  1642  und 
wieder  bei  Brentfort  12  Nov.  die  Rundköpfe  des  Essex  tüchtig  wund 
schlug.  Mangel  an  Geld  macht  ihn  nach  neuen  Unterhandlungen 
begierig,  und  als  der  hitzige  Reiter  Pr.  Rupert  v.  d.  Pfalz  Bristol 
wegnahm  26  Juli  1643,  redeten  viele  im  Pari,  für  den  Frieden.  Allein 
die  Radikalen  (the  root-  and  branch-mcn)  u.  die  Prediger,  auf  deren 
Betrieb  schon  27  Jun.  alle  jene , die  keine  Papisten  sein  wollten , in 
ihren  Pfarrkirchen  den  Covenant  mit  Gott  beschw'ören  mussten , brachten 
leicht  einen  lärmenden  Haufen  zusammen,  dessen  Geschrei  eine  Zahl  Red- 
ner vertrieb,  andere  einsebüebterte,  und  so  beschlossen  86  gegen  81  die 
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Fortsetzung  des  Kriege«.  Carl  berennte  10  Aug.  Glocester;  Essex 
entsetzt  die  Stadt  und  flösst  bei  Newbury  20  Spt.  den  zuchtlosen 
Royalisten  Achtung  ein  vor  seinen  mauerfesten  Pikenmännern.  Um 
Soldaten  aus  Ireland  ziehen  zu  können,  schloss  Carl  dort  einen  Stilb 
stand  15  Spt.,  und  weil  das  Pari,  zu  Westminster  so  geschmolzen 
war,  dass  es  nur  mehr  ein  Bodensatz  des  vormaligen  zu  sein  schien, 
beriet  er  ein  neues  nach  Oxford,  und  29  Jan.  1644  fanden  sich  43 Peers 
u.  118  Gemeine  ein,  genug  um  die  Wage  zu  halten,  wäre  im  Waffe»- 
lärmen  n.  bei  solcher  Aufregung  die  Stimme  wehrloser  Menschen  noch 
von  Gewicht.  Schon  gingen  die  zu  Westminster  mit  den  Schotten  ein 
feierliches  Bündnis«  ein  17  Aug.  1643,  welchem  zufolge  Lesley,  durch 
K.  Carl  zum  Gr.  v.  Leven  gemacht,  eine  brüderliche  Hilfe  von  21,000  Mi 
über  den  Tweed  führt  P9  Jan.  1644;  denn  ausser  einem  ansehnlichen 
Vorschuss  waren  die  Güter  der  Papisten,  Prälaten  n.  s.  w.  als  Köder 
hingeboten  worden.  So  zwischen  zwei  Feuern  wendet  sich  Carl  hiehin 
u.  dahin,  und  entsendet  endlich  den  Pr.  Rupert  York  zu  entsetzen,  wo 
sich  Gr.  v.  Manchester  u.  Fairfax  bereits  den  Schotten  angeschlossen 
hatten.  Rupert  erlag  trotz  aller  Tapferkeit  bei  Marston  - moor  1 Jul. 
uud  York  war  verloren.  Henriette,  kaum  ihres  Kindes  genesen,  floh 
nach  Brest  25  Jul.  Im  Heere  des  Gr.  v.  Manchester,  *)  an  dessen 
Stelle  15  Febr.  1645  das  Pari,  den  Fairfax  ernennet,  hatte  den  zweiten 
Rang  Oliver  Cromwell  und  den  Befehl  über  eine  eigene  Schaar  fanati- 
scher Pächtersöhne  und  ähnlicher  grimigen  Feinde  der  Cavaliere,  an 
deren  Spitze  er  eitrigst  predigte  u.  bethete.  Diese  Trabanten  verliehen 
bereits  seinem  Worte  so  viel  Gewicht,  dass  er  3 Apr.  die  self-denying 
ordinance  bewirkte,  welche  jedem  Parlamentsgliede  (ausser  ihm)  ein 
bürgerliches  oder  .kriegerisches  Amt  zu  bekleiden  untersagte.  Mittler- 
weilen,  seit  Jun.  1643  sass  eine  Synode  »der  Gottseligen"  zu  Westminster 
18  Monate  lang,  zankte  über  das  Kirchenregiment  ohne  Ende,  lies« 
Orgeln,  Zierrathen,  Kunstwerke  aus  den  Tempeln  werfen  u.  zerstören, 
und  die  Liturgie  verbieten;  weiteres  sich  anzumassen  gestatteten  aber  * 
die  Independenten  den  Presbyteranern  nicht.  Sehr  leidenschaftlich  u. 
gesetzwidrig  sprachen  jezt  13  Nov.  1644  die  Gemeinen  dem  72jähr. 
Erzb.  Laud  das  Urtheil  und  liessen  ibn  4 (12)  Jan.  und  dazu  einige 
Peers  u.  a.  Herren  enthaupten.  Die  Independenten  — Jakobiner  im 
religiösen  Costume  — vereitelten  auch  die  neuen  Unterhandlungen, 
welche  zu  Uxbridge  bis  22  Febr.  1645  mit  dem  Könige  geführt  wurden. 
Nochmals  griff  er  zum  Schwerte,  etwas  ermuthigt  durch  den  Übertritt 
des  Gr.  v.  Montrose,  dessen  Gegner  den  Gr.  v.  Argyle  die  Schotten 
zu  ihrem  Statthalter  machten,  und  durch  die  Hoffnung,  dass  Herbert 
Gr.  v.  Glamorgau  die  Ireländer  bereden  könne,  ihm  Hilfsvölker  zu 


*)  Essex,  Führer  der  Prashyteraner,  dessen  Heerhaufe  1 Spt.  1614  In  Cornwall  das 
Gewehr  strecken  musste,  starb  wenig  beachtet  14  Spt.  1647. 

48 


Digitized  by  Google 


754 


Grassbritannien. 


schicken.  Es  gebrach  an  Zeit;*)  Carl  «türmte  31  Mai  Leicestcr, 
14  Jnn.  nüthigen  ihn  seine  Cavaliere,  die  verachteten  Rondköpfe  bei 
Naseby  aiiz.ugreifen,  Pr.  Rupert  bewies  den  gewöhnlichen .C-ngestümm; 
doch  Cromwell  befeuert«  «eine  «Krieger  Gottes«  und  leitete  mit  kalt- 
blütiger Vorsicht  die  Schwärmer;  Carl  verlor  50*0  M.  Während  er 
nach  Cardiff  floh  und  von  Schotten  u.  Rundköpfen  verfolgt  erst  28  Aug. 
Oxfotd  erreichte,  fielen  die  festen  Plätze  ohne  Widerstand.  Montrose 
hatte  wohl  Jul.  1644  das  Hochland  aufgeboten,  mitunter  zahlreiche 
Rotten  zusammengebraebt  und  den  Argyle  geängstigt,  sein  Sieg  bei 
Stiriing  15  Aug.  1645  schien  grosse  Folgen  haben  zu  müssen  ; da 
überrascht  13  Spt.  Lesley  seht  sorgloses  Raubet  heer  ii.  zerstreuet  es  völlig. 
Carl  bestand  noch  blutige  Gefechte  uni  Chestrr,  den  Verbindnnggpuukt 
mit  Ircland,  23  Spt.  und  entrann  Our  mit  wenigen  nach  Oxford.  Der 
Pr.  v.  Wales  musste  aus  Cornwall  nach  Jersey  fliehen.  Des  Königs 
wiederholte  Sothschaften  ans  Pari,  blieben  unbeantwortet,  und  so  zieht 
er  es  vor,  sich  den  durch  die  Independenten  gereizten  Schotten 
anzu vertrauen,  obwohl  der  französ.  Gesandte  Montrevil  mit  Nelh  das 
Versprechen  der  persönlichen  Sicherheit  für  ihn  hatte  auswirk«»  können. 
Carl  begab  sich  verkleidet  zu  Lesley,  der  vor  Newark  lag,  5 Mai 
1646,  und  die  Schotten  gingen  mit  ihm  bis  Newcastle  zurück.  Oxford 
öffnete  und  der  Hrz.  v.  York  ward  gefangen.  In  schlimmer  Lage 
waren  die  schottischen  Führer,  und  ihnen  bald  keine  andere  Wahl 
mehr  gelassen,  als  den  König  auszuliefeni  oder  um  seinetwillen  mit 
ihren  vormaligen  Freunden  in  die  Schranken  zu  treten.  Sic  nahmen 

200.000  fä,  licsscn  sich  noch  so  viele  für  die  geleisteten  Dienste 
zusichern,  übergaben  den  König  30  Jan.  1647  und  räumten  England. 
Hier  galt  es  nun,  wer  die  Oberhand  gewinnen  würde,  die  Presbyteraner 
oder  die  Independenten.  Jene  erwirken  im  Pari.  Beschlüsse  zur  Ver- 
minderung des  Heeres,  Cromwell  u.  andere  Generale  sollten  zum 
Gehorsam  stimmen,  hetzen  aber  dafür  Officiere  und  Gemeine  auf, 
von  denen  nun  ein  förmliches  Soldaten  - Parlament  zusammengesetzt 
wird,  welches  4 Juni  den  König  von  Holmby  nach  Newmarket  entführen 
lässt,  darauf  das  Ausstossen  der  Presbyteraner  aus  dem  Parlament  fordert, 
nnd  um  eher  gehört  zu  werden,  in  die  Nähe  der  Hauptstadt  rückt 
26  Juni.  London  gährte  fürchterlich,  das  Pari,  war  allgemein  verhasst 
wegen  der  Ungeheuern  Auflagen  und  der  durch  Land-  Committees  (Fi- 
lialclubs)  ganz  wiUkührlich  verhängten  Geld  - und  Leibes  - Strafen. 
Am  26  Juli  entstand  ein  solcher  Tumult,  dass  viele  Mitglieder  London 
verliessen,  viele  zum  Heere  flüchteten.  Leztere  kehren  6 Aug.  mit 

20.000  M.  zurück,  das  Pari,  wieder  zu  eröffnen,  ganz  dem  Willen  der 


*)  Die  Katholiken  misstrauten  den  geheimen  Versprechungen  wegen  Duldung  ihrer 
Religion,  erhoben  wieder  den  Schild  und  zwangen  den  Gr.  Ormond,  22  Fuhr.  1647 
Dublin  zu  übergeben. 
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Soldaten  preia  gegeben,  unter  welchen  die  Leveller«  (Nivelleurs,  Ohne- 
bösen)  die  heftigste  Partei  ausmacbten,  den  K.  Carl  als  einen  Abab 
verfluchten,  aus  der  Bibel  bewiesen,  wie  sehr  das  Königthum  vor 
Gott  verhasst  sei  und  Meutereien  anzettelten,  welche  nur  Cromwells 
rasche  Kühnheit  noch  zeitig  genug  erstickte.  So  bedroht  nahm  Carl 
die  Flucht  11  Nov.  Unglücklicher  Weise  vertraute  er  sich  dem  Befehls- 
haber auf  Wigbt  Hammnnd,  unterhandelte  neuerdings  lange  mitdem  Pari, 
und  wurde  30  Nov.  1648  nach  dem  Schlosse  Hurst  gebracht  (Der 
Hrz.  v.'  York  war  22  April  glücklich  nach  Holland  entronnen.)  Cromweil, 
indes«  gegen  Schottland  aufgebrochen,  wo  Hamilton,  desArgyle  Gegner, 
erst  das  Niedersetzen  einer  Committee  of  danger  und  dann  Kriegsrü- 
stungen  und  Anbinden  mit  den  britischen  Royalisten  durehgesetzt  hatte, 
Sieger  bei  Preston  18  Ang.  über  die  feigen  Schotten  und  die  tapfern 
Cavaliere,  schickt  an  das  Pari,  zu  Westminster  sechs  OflRoiere  mit 
der  Forderung,  Carl  den  Veranlasser  des  vielen  Blutvcrgiessens  za 
strafen,  von  andern  Seiten  kommen  Petitionen  ähnlichen  Inhalts,  dazu 
rückt  Fairfax  3 Dec.  in  London  ein,  begehrt  Geld  für  seine  Soldaten, 
zwei  Regimenter  umstellen  das  Haus  6 Dec.  und  verjagen  oder  verhaften 
die  Presbyteraner,  so  dass  nur  mehr  60  Parlamentsglieder  (the  rump) 
von  den  Gemeinen  u.  16  Peers  übrig  blieben,  um  den  König  zu  richten. 
Doch  wurde  die  Anklagebill  im  Unterhaus  von  einigen , im  Oberhaus 
von  allen  für  unzulässig  erklärt,  Fairfax  verabscheute  ebenfalls  den 
Königsmord;  dagegen  setzt  Cromweil  alle  Springfedern  des  Fanatismus 
und  Aberglaubens  in  Bewegung,  die  Gemeinen  votiren,  dass  sie  allein 
des  Volkes  Vertreter  seien,  und  66  Richter  unter  Vorsitz  des  John 
Bradshaw  rufen  den  König  vor  sich  in  die  Westminsterhall  30  Jan.  1640. 
Carl  benahm  sich  würdevoll,  die  verlegene  Jury  zwang  ihn  endlich  zu 
schweigen,  und  bestätigte  37  Jan.  mit  lauter  Bibelsprüchen  im  Muude 
das  Bluturtheil , vollzogen  30  Jan.  Auch  mehrere  Freunde  des  Königs 
wurden  bingeriebtet. 

§*  750.  Republik.  Die  Gemeinen  hoben  6 Febr.  das  Oberhaus 
auf,  erschufen  statt  des  Königthums  eine  Republik  7 Fcbr.  und  bildeten 
einen  leitenden  Staatsrath  von  44  Köpfen.  Nebst  Cromweil  standen 
Ireton  und  Harrison  vorne  an,  jener  der  thätigste.  Er  vornämlich  legte 
den  Levellers  Schweigen  auf,  welche  den  Rumpf  tyrannischer  schalteu 
als  alle  Könige,  und  überraschte  und  entwafluete  meuterische  Soldaten- 
haufen 14  Mai.  Darauf  zum  Lord -Lieutenant  von  Ireland  ernannt,  wo 
der  Krieg  mit  äusserster  Barbarei  fortgesetzt  wurde  u.  Jones,  der  grau- 
same, über  die  Royalisten*)  unter  Ormond  bei  Rathmiues  3Aug.  einen 


*)  N nn ein i Rlnueclni  erheiterte  mit  «einem  Bemühen,  der  leitende  Mittelpunkt  der 
Volksbewegung  tu  werden  , und  musste  13  Jan.  1619  lretand  räumen. 
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Sieg  erfocht,  segelt«-1©.-  -Cr.  13  Aug.  dahin  ab,  lies»  wortbrüchig  im 
tapfer  vcrtheidigtCTi  Drogheda  fünf  Tage  lang  würgen  11  Sept.  1650, 
drauf-  ebenso  zu  Wexford  12  Oct.  ohne  Weiber  oder  Kiuder  zu  schonen, 
lockte  andere  wieder"  difrch  trüglicbes  Zusichern  voller  Begnadigung 
und ' selbst  der  Gewissensfreiheit,  und  trieb  noch  einen  Rest  der 
Unglücklichen  durch  Merdbefehle  und  Verbot  ihres  Gottesdienstes  zum 
rasendsten  Widerstande,  eh’  er  jenes  Land  des  Elends  verliess  im  Mai 
1651 1 um  den  Schrecken  seines  Namens  auch  nach  Schottland  zu 
tragen.  — Zu  Edinburgh, hatte  mau  5 Febr.  16-19  Carl.  11  ausgerufen 
und  a»  diesen  nach  Holland  Unterhändler  abgeordnet.  Carl  dachte  von 
Jersey,  wohin  er  sich  Sept.  verfügte,  eu  den  Royalisten  in  Ireland  zu 
gehen,  und  erst  wenn  die  Höchst botteu  unter  James  Graham  Gr.  v. 
Montrose  -das  Übergcwfeht  -der  Coveuaiitere  niedergedrückt  haben  wür- 
den, in  Edinburgh  als  König  aufzutieteu.  Als  abeT  zu  dem  Unglück 
der  Iren  auch  noch  das  des  edlen  Montrose  kam,  welcher  17  April 
1650  geschlagen,  3 Mai  in  eineT  Hütte  aufgespnrt  und  von  der  Bosheit 
seiner  Widersacher,  des  Argyle  und  der  Prediger  21  Mai  an  einem  36 
Fuss  hohen  Galgen  gehenkt  nnd  geviertelt  worden  ist,  so  beeilte  sich 
Carl  alte  Forderungen  -der  Covenanters  zu  genehmigen,  besonders  zu 
versprechen,  dass  er  den  Götzendienst  der  Papisten  nirgends,  selbst 
nicht  in  Ireland  dulden  wolle,  und  landete  23  Juni  in  Schottland,  von 
den  tollen  Predigern  (ihrer  sechs  bildeten  die  Committee  der  Kirche) 
gleich  tüchtig  in  die  Schale  genommen.  Sie  gaben  ihm  eu  beherzigeu, 
dass  er  eine  Wurzel  der  Bosheit  und  Heuchelei  sei,  waren  erst  befrie- 
digt, als  sein  öffentliches  Gestaudniss,  alles  Unheil  rühre  ven  den 
Sünden  derer  her,  welchen  er  entstammte,  und  ein  allgemeines  Fasten 
den  Himmel  versöhnt  hatte,  versprachen  jezt  gewissen  Sieg  und  nöthigten 
den  vorsichtigen  Gen.  Lesley  3 Sept.  bei  Dunbar  anzugreifen,  damit 
ihnen  Cromwells  Ketzer  nicht  entrannen.  Eine  wirksamere  Zuversicht 
wusste  dieser  seinen  Rundköpfen  einzuflössen,  3,000  Schotten  fielen, 
10,000  wurden  gefangen,  Edinburgh,  Leith  öffneten  ohne  Widerstand. 
Carl,  dessen  Sünden  an  dem  Untajl  allein  Schuld  sein  mussten,  stahl 
sich  4 Oct.  von  Perth  weg,  und  gewann  durch  diesen  Schritt  seines 
gekränkten  Gefühles  doch  so  viel,  dass  ihm  Argyle  1 Jan.  1651  zu 
Scone  die  Krone  aufsetzte  und  auch  der  Oberbefehl  des  Heeres  in  seine 
Hand  gelegt  wurde.  Statt  auf  Crom  well  zu  achten,  welcher  2 Aug. 
auch  noch  Perth  wegnahm,  brach  der  König  von  Stirling  nach  Carlisle 
vor  sicherlich  bald  verstärkt  durch  britische  Anhänger,  hätten  nicht 
die  tollen  Schotten  jeden  weggestossen,  der  ihren  Covenant  zu  beschwö- 
ren sich  weigerte.  O.  Cr.  eilt  ihnen  nach,  holt  sie  3 Sept.  zu  Wor- 
cester  ein  and  zerstäubt  leicht  das  schwache,  uneinige  Häuflein.  Der 
Rumpf  schändete  sieb  noch  dadurch,  dass  er  1,000  aut  den  Kopf 
des  tapfern  gekrönten  Flüchtlings  setzte,  welcher  unter  den  abentheu- 
erlichsten  Gefahren  endlich  doch  ein  Fahrzeug  erreicht,  u.  von  demselben 
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17  Oct.  tn  Feeamp  in  Normandie  an'a  Land  gebracht  wird.  — Tyrannei 
lastete  auf  den  Katholiken  , Royalisten , Presbyteranern  Englands 
( Prediger  Love  33  Atig.  1651  zu  London  hingerichtet  u.  a.)  wie  noch 
nie;  den  Schotten  ging  es  um  nichts  besser.  Das  Land  wurde,  als 
Gen.  Monk  14  Aug.  1661  Stirling  einbekommoo  n.  das  Blutbad  zu 
Dundee  1 Sept.  verhängt  hatte,  ganz  ab  Eroberung  behandelt,  das 
Pari,  aufgehoben,  Richter,  vom  Rumpfe  ernannt,  mussten  die  Bezirke 
bereisen  und  sie  von  Hexen  u.  dgl,  reinigen  1653.  Über  alles  Maas 
litt  aber  Ireland.  *)  — Der  Übermutb  des  Rumpfes,  welcher  um  Holland 
zu  kränken,  aut  die  Navigationsacte  9 Oet.  1651  verfiel  und  keinen 
Vorstellungen  Gehör  gab,  entwickelte  aug  fortgesponnenen  Neckereien 
Mai  1652  einen  föimlicbeu  Seekrieg,  der  sieh  schlimm  autiess;  Ruyter 
erfocht  16  Aug.  u.  Trontp  30  Nov.  einen  Sieg  §.  588.  Besserte  auch 
Blake  19.  30  Febr.  1653  den  Schade»,  so  nahm  doch  die  Anfeindung 
des  Rumpfes  in»  Volke  immer  au,  uud  die  Spannung  mit  den  Officieren 
wurde  höchst  bedenklich,  weil  die  „statesmen“  nur  vom  abdanken  und 
vom  sporen  zu  reden  wussten.  Der  Lord  - General  nahm  30  April 
1653  eine  Compagnie  Musketiers  mit  ins  Haus,  begann  eine  derbe 
Lection,  und  als  Wentworth  dem  Prediger  auch  etwas  zu  hören  geben 
will,  schreit  dieser:  Wart,  ich  will  euerem  Geschwätz’  ein  Ende  machen ! 
nnd  die  Soldaten  räumten  den.  Saal  aus.  Gleichermassen  wurde  der 
Staatsrath  aufgelöst. 

S.  751.  Protectorat.  Hiemit  begann  das  Reich  der  Heiligen! 
Um  Crem  well  stellten  sich  zwölf  Apostel  (8  vom  Milituire),  das  Volk 
Gottes  zu  leiten , nebst  dem  blieb  der  Kriegsrath  in  Wirksamkeit , und 
die  Congregational  - Kirchen  müssen  ein  Verzeichniss  heiliger  Männer 
entwerfen,  aus  denen  G.  Cr.  139  für  England,  6 für  Wale»,  6 für 
Ireland  und  4 für  Schottland  in  das  neue,  fromme,  nach  dem  Schwär- 
mer Barebone  benannte  Pari.  ruft.  Diese,  durchgehend»  Independenten 
oder  Chiliasten,  traten  in  der  Überzeugung,  vom  Himmel  selbst  sei 
der  Rnf  an  sie  ergangen,  8 Juni  1653  zu  Wbitehall  zusammen,  und 
fanden  kein  Ende  für  ihre  Gebethe  and  Predigten  und  kein  Mass  für 
ihren  Eifit«  gegen  den  Antichrist,  die  babylonische  H.  (Papst,  und 
Prälatcntbum) , die  Jesuiten,  die  Patronats  - u.  Zeheirtrechte  u.  dgl. 
Soldaten  wiesen  13  Dec.  die  lästigen  Narren  nach  Hause.  — Am 
16  Dec.  legte  sich  0.  Cr.  den  vom  Kriegsrath  genehmigten  Titel  r 


♦)  IreUm.  brachte  Limerick  noch  *ur  Übergabe  37  Oet-  1651 , eh’  er  an  der  Seuche 
»tarb  35  Nor.  Im  M«i  1653  endigte  der  leate  Widerstund,  grauserihafte  Hinrich- 
tungen fanden  atntt,  wai  nur  unmenschliche  Härte  ersinnen  kann.  Anwendung, 
bald  wurden  Tanaeiide  von  Knaben  nud  Mhdclieir  Ihren  Eltern  entrissen,  um  puri- 
tanisch mögen  au  wrrdVn , oder  um  Westindien  an  bevölkern.  Verfügungen  eines 
entsetzlichen.  Despotismus  zählt  auf  Lingard.  XI,  109 — 117. 
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Lord  - Protector  bei,  schickte  einige  Murrköpfe  in  den  Tower,  nnd 
sah  die  drei  Reiche  schweigend  zu  seinen  Füssen;  Schottland  war  von 
ihm  schon  11  April  förmlich  einverleibt  u.  von  dem  nmsichtigen  Monk 
bald  auch  das  Hochland  zur  Ruhe  gebracht  worden.  Die  auswärtigen 
Mächte  schmeichelten  dem  Emporkömmling  in  die  Wette,  besonders 
seit  den  Siegen  3Jun.  u.  31  Jul.  (10  Aug.)  1653  über  Holland,  welches 
herzlich  froh  war,  5 April  1651  einen  Frieden  zu  erlangen.  Ein  zweites 
Pari,  berief  er  4 Sept.  wie  scheint  in  der  Absicht,  einen  Thron  sich 
za  errichten;  aber  obwohl  seine  Willkühr  die  Mitglieder  ernannt  hatte 
und  die  Eröffnungsrede  ihnen  anzeigte , man  sei  jezt  angelangt  im 
Lande  der  Verheissung  und  nur  Bösgesinnte  können  noch  rückwärts 
schauen  auf  die  Fleischtöpfe  Ägyptens  nnd  eine  Änderung  begehren, 
so  erhoben  sich  doch  viele  Stimmen  gegen  die  Obmacht  eines  Einzigen 
nnd  (ür  die  gute  alte  Sache  der  Independenten;  umsonst  trat  O.  Cr. 
12  Sept.  unter  Waffengeräusch  auf,  erklärte  fest:  Meine  Vollmacht  ist 
von  Gott  n.  vom  Volk,  Niemand  soll  sie  mir  entreissen!  nnd  schaffte 
eine  Zahl  der  Übelwollenden  von  ihren  Sitzen.  Dennoch  fiel  der  Vor- 
schlag, seine  Würde  erblich  zu  machen,  dnrch,  es  ging  dem  Gewaltigen 
nach  gerade  die  Geduld  aus,  er  trat  ins  Haus  22  Jan.  1655  mit  dem 
Vorwurfe:  Was  habt  ihr  gcthan  in  fünf  Monaten  zum  Bessten  des 
Reiches?  Nichts;  ihr  tauget  zu  nichts,  weder  der  belebende  noch 
der  lehrende  Geist  erfüllet  euch ! und  so  hiess  er  sie  auseinander  gehen. 
Da  Royalisten  und  Republikaner  sich  gegenseitig  hemmten,  wurden 
beide  ungehindert  geknechtet,  einige  Verschworne  hingerichtet,  viele 
eingekerkert,  die  Polizei  geschärft,  die  Presse  bewacht,  der  zehnte 
Theil  alles  Royalistengutes  eingezogen  und  das  ganze  Land  in  Bezirke 
vertheilt,  über  welche  Kriegsobersten  nach  Laune  geboten.  Der 
Wunsch,  die  Stuarts  aus  der  Nachbarschaft  zu  vertreiben,  bewog  wohl 
hauptsächlich,  dem  Werben  Frankreichs  um  Freundschaft  zum  Nachtheil 
Spaniens  Gehör  zu  geben.  Blake,  der  1655  die  Raubstaaten  schreckte, 
lauerte  auf  die  Silberflotte,  und  weil  diese  ihm  entkam  und  der  Angriff 
auf  Hispaniola  misslang,  überfiel  er  die  Spanier  auf  Jamaica  10  Mai, 
was  denn  das  Abrufen  des  span.  Gesandten  herbeiführte.  Jezt  zwang 
der  erschöpfte  Schatz,  17  Sept.  1656  ein  drittes  Pari,  zu  eröffnen,  in 
welches  jedoch  gleich  über  100  Gewählten  — wegen  Immoralität ! — 
der  Eintritt  verwehrt  wurde.  Die  übrigen  brachten  bald  die  königliche 
Würde  zur  Sprache,  sie  sei  alt,  in  der  Bibel  geehrt;  Cromwell  zögert 
sie  anzunehmen,  weil  die  Levellers,  die  Anabaptisten  und  besonders 
die  Officiere  kühn  ihren  Unwillen  äussern,  und  begnügt  sich  26  Juni 
1657  mit  einer  prachtvollen  Inauguration,  bei  welcher  wenigstens 
Scepter  und  Purpur  ihn  schmücken  mussten.  Eine  neue  Verfassung 
bestimmte  ihm  900,000  ^ als  Civilliste,  erkannte  zwei  Häuser  für 
nöthig,  bewilligte  allen  Toleranz  ausser  denen  hwo  profess  prelatic 
or  popish  or  blasphemous  doctrines  u.  s.  w.  Das  vierte  Pari.  20  Jan. 
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1058  sollte  also  auch  ein  Oberhaus  haben;  allein  die  Gemeinen  ereifern 
sich  heftig  dagegen , indem  sie  allein  die  Vertreter  des  Volkes  seien, 
und  O.  Cr.  spricht  hastig  und  schmähend  die  .Auflösung  aus  4 Febr. 
Höchst  gefährdet  war  nun  seine  Stellung , hoch  die  Schuldenlast  ange- 
wachsen und  Niemand  wallte  mehr  borgen.  Grosse  Anstrengungen  * 
erheischte  der  Bund  mit  Frankr.  15  Mai  1657.  Blake  hatte  die  Silber- 
flotte  im  Hafen  von  Santa  Cruz  20  April  1658  verbrannt,  nicht  erbeutet, 
und  starb  auf  der  Rückfahrt.  Erst  ITJuni  1658  ergab  sich  Dünkirchen, 
ein  Besitz,  der  einsweilen  nur  Kosten  verursachte.  So  viel  auch  Ver- 
schwörungen entdeckt  und  bestraft  wurden , die  Zahl  der  Widersacher 
nahm  nicht  ab,  Höllenangst  folterte  bei  Tag  und  Nacht  die  Seele  und 
beschleunigte  3 Sept.  1658  deu  Tod  des  Köuigsmürders,  der  halb 
Schwärmer  halb  Gleissuer  fromme  Reden  u.  Thränen  zur  Bethürung 
der  Menschen  atuti wenden  verstanden  hatte,  wie  kaum  einer. 

Von  den  beiden  Söhnen  war  Heinrich  Stattli.  in  Ipeland,  den  altern 
Richard  ruft  der  Rath  als  Protector  ans  vorgeblich  nach  Cromwells 
Verlangen,  und  von  allcu  Seiten  beglückwünscht  man  den,  dessen 
Vater  ein  Moses  gewesen  und  welcher  nun  dem  Volke  Israel  unfehlbar 
ein  JoHiia  sein  werde.  Es  gewann  bald  ein  anderes  Ansehen.  Den 
Soldaten  stand  der  Civilist  wenig  an  und  sie  halten  bedenkliche  Zusam- 
menkünfte. Richard  beruft,  aus  dem  Regen  sieh  unter  die  Traufe 
flüchtend,  ein  Parlameut,  in  welchem  Vane,  Hazlerig,  Lambert, 
Bradshaw , Fairfax  u.  a.  Republikaner  Sitz  erhielten  30  Nov..  Vorerst 
zwar  wurde  der  Unwille  der  Soldaten  auf  diese  abgeleitet,  und  als 
ihre  Petitionen  wegen  Vernachlässigung  der  alten  guten  Sache,  wegen 
Belästigung  der  Patrioten,  wegeu  rückständigen  Soldes  keiii  geneigtes 
Gehör  fanden,  sondern  das  Pari,  die  Conventikcl  verbot,  führet  Fiennes 
ohne  weiters  einige  Schaaren  herbei  u.  löset  es  auf  22  April  1659.  Der 
Kriegsrath  (Fleetwood,  Cooper,  Lambert  u.  a. ) fordert  das  vormalige 
lange  Pari,  auf  sich  wieder  zu  versammeln  und  so  tritt  der  Rumpf 
neuerdings  ins  Leben;  aber  auch  mit  diesem  wollen  die  Ofliciere  ihre 
Herrschaft  nicht  theiten , untf  Lambert , eben  durch-  einen  Sieg  über 
die  Royalisten  in  Cheshire  19  Aug.  verherrlicht,  zernichtet  alle  Anstren- 
gungen des  kühnen  Hazlerig  und  löset  den  Rumpf  auf  13  Oct  Dor 
Kriegsrath  will  eine  neue  Verfassung  entwerfen  und  sie  einem  neuen 
Pari,  zur  Genehmigung  vorlegcn  (Richard  hatte  25  Mai  schon  abdanken 
müssen*) ; alle  Parteien  rühren  sich,  die  Royalisten  gewinnen  mehrere 
Ofliciere,  Monk  in  Schottland  nennet  sich  zweideutig  den  Bewahrer 
der  alten  Gesetze  und  Freiheiten  17  Oct.  Indess  Lambert  gegen  ihn 
zieht,  stellt  sich  Hazlerig  an  die  Spitze  der  Lehrburscben  und  Pöbel- 


•)  Richard  floh,  ul*  Carl.  II  kam,  an»  Ftoreht  ror  den  Gläubigem  auf  da«  Fe*t- 
iaiid , kehrte  erat  nach  20  J zurück,  uud  »tarb  1713  alt  86  J.  In  Englaud. 
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häufen  in  London  und  bringt  es  dahin,  dass  der  schwache  weinerliche 
Flcetwood  den  Rumpf  wieder  zusammentreten  lässt  und  den  Sprecher 
Lenthall  auf  den  Knien  um  Verzeihung  bittet  26  Dec.  Da  erhebt  sich 
Fairfax  mit  Royalisten  zu  York  1 Jan.  1660;  Lambert  muss  sich  aus 
dem  Staube  machen,  da  auch  Monk  anrückt,  den  das  Pari.  3 Febr. 
ehrenvoll  in  London  aufnimmt,  und  beauftragt,  Ruhe  zu  handhaben. 
Wirklich  zeigt  er  9 Febr.  einigen  Ernst  in  der  das  Pari,  verwünschenden 
City;  aber  11  Febr.  fängt  er  an  einzusehen,  dass  die  Bürger  Rceht 
haben,  welche  ein  freies  ParL  verlangen,  der  Rumpf  muss  (Hazlerig 
nebst  einigen  geht  zornig  davon)  die  ausgestossenen  Presbyteraner 
oder  Royalisten  auf  ihre  Sitze  lassen  21  Febr.  und  diese  schaffen  einen 
neuen  Rath  und  setzen  durch,  dass  ein  ganzes  neues  Pari,  auf  den 
25  April  berufen  wird.  Monk  so  glücklich,  jenen  aus  dem  Tower 
entsprungenen  und  die  Soldaten  aufregenden  Lambert  schell  wieder  in 
Gewahrsam  zn  bringen,  u.  so  klug,  auch  die  Peers  ( the  Convention 
parliament)  wieder  ein  Haus  bilden  zu  lassen,  gestattet  dem  Gesandten 
Carls  Grenville,  die  sogenannte  Declaration  v.  Breda  vorlegen  zu 
dürfen,  worin  Amnestie,  Gewissensfreiheit  mit  Ausnahme  der  Papisten 
nnd  Befriedigung  des  Heeres,  kurz  was  den  Hauptparteien  angenehm 
sein  konnte,  versprochen  war;  und  unverweilt  beschliessen  die  beiden 
Häuser,  es  sollen  die  drei  Gewalten  König,  Lords  u.  Gemeine  herge- 
stellt werden , rufen  8 Mai  Carl.  II  aus , und  29  Mai  zieht  derselbe 
mit  Gen.  Monk  und  den  nach  dem  Haag  Abgeordneten  unter  unbe- 
schreiblichem Jubel  in  London  ein. 

Restauration. 

$.  / 52.  Den  leichtsinnigen- Carl.  II  hatte  das  Unglück  nicht  weise 
gemacht;  und  welche  Weisheit  wäre  erforderlich  gewesen,  um  dem 
von  Parteien  zerrissenen  Staate  harmonische  Einigung  zu  verschaffen! 
Dass  nur  einige  Mörder  seines  edlen  Vaters  dem  Arm  der  Gerechtigkeit 
überliefert,  alle  Verbrechen  der  Revolution  gnädigst  naehgesehen,  selbst 
die  den  Royalisten  entrissenen  Güter  nicht  zurück  verlangt  werden, 
kühlte  die  Liebe  der  Königsfreunde  ungemein.  Zum  Verdruss  der 
Presbyteraner  stellt  Carl  die  Episcopalkirche  wieder  her,  ist  übrigens 
ein  ungesitteter,  der  Wollust  firöhnender  Indifferentist,  und  bekömmt 
desshalb  und  weil  er  die  Katholiken  nicht  verfolgt,  den  Titel  heimlicher 
Papist!  Vom  Parlamente  selten  nach  Nothdnrft  unterstützt  und  über- 
haupt kein  Wirthschafter,  verhandelt  er  Oct.  1662  Dünkirchen,  und 
nimmt  auch  für  andere  Gefälligkeiten  vom  französischen  Hofe  Geld. 
Beleidigte  Eitelkeit  fing  den  nutz  - und  rühmlosen  Krieg  mit  Holland 
an  1664,  und  des  Volkes  lauter  Unmuth,  gesteigert  durch  das  Ver- 
heeren der  Pest , durch  die  Feuersbrunst  der  Hauptstadt  5 Sept.  1666, 
welche  ohne  weiters  den  Katholiken  Schuld  gegeben  wurde,  und  durch 
Ruyters  kühnes  Eindringen  in  die  Themse  8 Juni  1667,  nöthigte  zum 
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Fr.  t.  Breda  31  Juli  1867.  Der  zweite  Kr.  gegen  Holland,  als  Frank- 
reichs Bundesgenosse  geführt  1672,  lief  nicht  glücklicher  und  endete 
nicht  ehrenvoller  im  Fr.  v.  Westminster  1674,  den  Carl  schloss,  weil 
das  aufgebrachte  Parlament  alle  Unterstützung  verweigerte.  Minister 
Clarendon  trat  1667  ab,  Monk  Hrz.  v.  .Albemarie  starb  1669,  and  jezt 
lenket  den  Staat  die  verrufene  Cabal  (Clifford,  Asbley  (Shaftesbury ), 
Buckingham,  Arlington  u.  Lauderdale  *),  and  da  iiberdiesa  Carls  Bruder 
Hrz.  Jakob  v.  York  1671  katholisch  wird,  und  eine  kathol.  Gemahlin 
nimmt,  so  erneuert  sich  immer  stärker  das  Geschrei  Uber  Despotie  u. 
Papsttbam.  Carl  muss  seine  Indulgenz  widerrufen  und  den  Test,  ein 
merkwürdiges  Actenstiick  neuevangelischer  Toleranz,  genehmigen  März 
1673,  ja  zasehen,  wie  vom  blutdürstigen  Parlamente  auf  die  verdäch- 
tigsten Zeugnisse  hin  mehrere  Katholiken,  die  bis  zum  Tode  standhaft 
ihre  Unschuld  betheuerten,  dem  Henker  überliefert  werden  1678 — 60. 
Die  hochgeschätzte  Bill  habeas  corpus  wurde  Mai  1679  bekräftiget 
Um  diese  Zeit  nahm  der  britische  Welthandel  seinen  entscheidenden 
Aufschwung  und  die  Colonien  fingen  an  wichtig  zu  werden.  — Zu 
verwundern  war  es , dass  trotz  den  heftigsten  Äusserungen  und 
Schritten  des  Parlamentes  gegen  den  Hrz.  v.  York  (als  es  damit 
umging,  diesen  von  der  Thronfolge  auszuschliessen,  erklärte  der  Künig 
schnell  die  Auflösung  1681  nnd  berief  keines  mehr),  und  trotz  dem 
grossen  Hasse  der  Presbyteraner,  aus  welchem  1683  eine  gefährliche 
Verschwörung  ( Rye-house-plot)  entsprang,  die  den  Lords  Rüssel  u. 
Algernon  Sidney  das  Leben  kostete  (der  Gr.  v.  Essex  soll  sich  selbst 
entleibt  haben),  doch  Jakob. II  ohne  Anstand  die  Stelle  seines  vielleicht 
an  Gift  gestorbenen  Bruders  einnahm,  und  nach  der  Besiegung  des 
Bastards  Monmouth  **)  bei  Bridgewater,  hingerichtet  6 Juli  1685,  schien 
sein  Thronbesitz  völlig  gesichert;  allein  wäre  der  eifrig  katholische 
Fürst  auch  umsichtiger  zu  Werke  gegangen  als  wirklich  geschah,  es 
hätte  ihn  doch  schwerlich  gerettet.  Der  Test  wurde  beseitigt , sechs 
fanatisch  eifernde  Bischöfe  kamen  in  den  Tower,  was  natürlich  die 
Episcopalen,  des  Thrones  lezte  Stütze,  in  Flammen  äetzte.  Als  Jakob 
einen  Sohn  bekam  10  Juni  1688  und  die  ansgesprengte  Lüge,  derselbe 
sei  unterschoben , zu  wenig  Wirkung  machte,  verstanden  sich  Führer 
der  Episcopalen  und  Presbyteraner  und  baten  in  grösster  Heimlichkeit 
des  Köuigs  Schwiegersohn  Wilhelm  v.  Oranien , sie  vor  der  Gefahr 
des  Papstthums  zu  bewahren. 

*")  Die  CABAL  vcrnnlasste  rum  Theil  das  erbitterte  Ausscheiden  Jener  zwei  Hauptpar* 
teien,  welche  bis  diene  Stunde  in  England  sich  gegenüber  stehen  wie  in  Frankreich 
die  Liberalen  und  Royalisten.  Anfangs  waren  die  Parteinamen : Abltorrers  und 
Addrcssors  oder  Petitionen,  später  Torys  und  Whigs,  leztere  nunmehr  nurh 
Reformers,  die  Männer  des  Fortsehreilens! 

W)  Carl.  II  licss  cs  gelten,  dass  ihn  Vater  dieses  Sohnes  nannte  die  liederliche 
Loele  Walters  oder  Barlow , welche  sich  darauf  16  Juli  1656  au  Paris  selbst 
entleibt  hat. 
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§•  / 53.  Die  Re  volution.  Unter  dem  Vorwand  also,  Religion 
und  Freiheit  in'  Schutz  zu  nehmen,  landet  Wilhelm  mit  Holländern 
5 Nov.  1688  zuTorbay,  Soldaten  und  viele  andere  (Lord  ChurchiH)  laufen 
ihm  zn,  der  unverweilt  Jakobs  Sohn  für  uuäeht  erklärt,  und  selbst  die 
eignen  protest.  Töchter  sind  gegen  den  unglücklichen  König.  Aus  Furcht 
vor  dem  Schicksal  seines  Vaters  ergreift  der  misshandelte  u.  gefangene 
Fürst  die  schlau  angebotene  Gelegenheit,  nach  Frankreich  zu  entfliehen 
33  Dec.  Auf  den,  wie  es  hiess  durch  diese  Flucht  aufgegebenen 
Thron  wurden  nun  nach  Genehmigung  der  Declaration of  rights  15  Febr. 
1689  die  T.  Maria  und  ihr  Gemahl  Wilhelm.  III  erhoben;  Schottland, 
seitdem  wieder  ganz  presbyteranisch , huldigte  gleichfalls  11  April. 
Ireland  hielt  mit  Ausnahme  der  Stadt  Londonderry,  wo  der  Prediger 
Walker  das  Geschäft  eines  Heerführers  zu  Gunsten  Wilhelms  übernahm, 
der  kath.  Lord- Lieutenant  Gr.  Tyreonnel  leicht  in  Jakobs  Treue,  und 
Jakob  kam  eilends  selbst  mit  Franzosen  herbei ; allein  1 Juli  1690  am 
Fluss  Boyne  von  Wilhelm  geschlagen,  kehrte  er  mnthlos  nach  Frankr. 
zurück,  und  als  der  französ.  Gen.  St  Ruth  15  Juli  1691  durch  Gen. 
Ghinkel  bei  Aghrim  eine  neue  Schlappe  erleidet,  ist  Irelands  trauriges 
Loos  entschieden.  Meist  unglücklich  lief  der  Krieg  gegen  Frankreich 
(^  auf  der  Höhe  v.  Dieppe  10  Juli  1690,  bei  la  Hogue  1693, 
bei  Landen  durch  den  Hrz.  v.  Luxemburg  23  Juli  1693)  und  der 
ganze  Gewinn  desselben  im  Fr.  v.  Rysswiek , unterzeichnet  20  Sept. 
1697,  war,  dass  den  Jakobiten  jede  Aussicht  auf  fremde  Hilfe  versperrt 
wurde.  Auch  Wilhelm,  dessen  begünstigter  Ratligeber  der  Gr.  v. 
Portland  gewesen,  hat  Anstände  und  Verdruss  genug;  der  Sauerteig 
des  Secten Wesens  gährte  fort,  die  Episcopalen  sahen  sich  gefährdet; 
als  er  die  Aufhebung  der  Strafgesetze  gegen  Dissenters  (Papisten  ver- 
steht sich  blieben  ausgenommen)  betrieb,  das  grosse  Landheer,  die 
holländische  Garde  musste  auf  Dringen  der  Gemeinen  verabschiedet 
werden,  Whigs  u.  Torys  bekämpften  sich  in  u.  ausser  dem  Parlament,  die 
Hochscbotten  wurden  durch  grausame  Verfügungen  zu  erbitterten 
Jakobiten  u.  s.  f.  Misstrauen  begleitet  alle  Schritte  des  verschlossenen 
Holländers,  der  bei  seinem  Hintritt  eine  Staats -Scbnld  von  nahe  an 
7 Mill.  ff.  der  Nachfolgerin  und  Schwägerin  Anna  binterlässt. 

Waffenruhm  verherrlicht  diese  weibliche  Regierung  in  Gegenden,  die 
vorher  nie  ein  britisches  Heer  gesehen.  Schon  Wilhelm  hatte  wegen  der 
span.  Erbfolge,  und  weil  Frankr.  den  Sohn  des  6 Sept.  1701  gestor- 
benen K.  Jakob  den  Titel  König  v.  Grossbritannien  annehmen  lässt, 
tum  Kriege  gerüstet,  mit  dem  Kaiser  7 Sept.  ein  Bündniss  geschlossen 
und  ein  neues,  seinen  Absichten  geneigtes  Parlament  zusammengebracht; 
doch  erst  nach  seinem  Tode  erfolgte  die  Kriegserklärung  15  Mai  1702. 
Hrz.  v.  Marlborough  (Churchill)  wetteifert  nun  mit  Pr.  Eugen  in  den 
Siegen  über  die  Franzosen,  geht  aus  den  Nieder!.  Jun.  1704  kühn  nach 
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Deutschland , wirft  die  Bayern  am  Schellenberg  b.  Donaawörth  2 Juli 
und  überwältigt,  mit  Eugen  vereint,  den  Tallard  bei  Höchstädt  7 Nov. 
Ihm  allein'ward  der  Ruhm  der  Schl.  b.  Ramillies  gegen  Villecoy  23  Mai 
1706  und  die  Eroberung  Brabants;  darauf,  als  Vendome  bei  Oudenarde 
erlag  11  Juli  1708  und  der  tapfere  Hrz.  v.  Bouflrurs  Ryssel  übergeben 
musste  8 Dec. , handelten  wieder  jene  beiden  Helden  gemeinschaftlich, 
ebenso,  da  sie  den  Villars  11  Sept.  1709  bei  Malplaquet  schlugen. 
Frankreich  war  tief  herabgebracht,  und  verlangte  den  Frieden  fast  um 
jeden  Preis;  doch  Marlborough  überspannte  die  Forderungen  kriege- 
lustig , und  ohne  Ahnung  der  nahen  Ereignisse.  Seine  Gern.  Sara 
biisste  die  Gunst  der  Königin  ein,  der  Staatssecretair  Gr.  v.  Sunder- 
land , der  Grosschatameister  Gr.  v.  Godolphin  u.  a.  Whigs  werden 
abgedankt  Mai  1710,  und  Torys  (Henry  St.  John,  Visc.  v.  Bolingbroke 
n.  a.)  kommen  in  das  nene  Ministerium.  Der  Tod  des  Dauphin  u.  des 
Kaisers  ändern  überhaupt  die  Lage  der  Dinge  so,  dass  England  lieber 
den  Philipp  als  den  Carl  auf  Spaniens  Thron  sieht , und  man  entfernt 
Marlborough  vom  Heere  und  eröffnet  zugleich  den  Utreehter- Congress 
29  Jan.  1712.  Holland  kam  am  übelsten  weg.  Im  Fr.  11  April  1713 
verspricht  Frankreich , den  Prätendenten  aus  dem  Lande  zu  schaffen 
u.  Dünkirchen  zu  schleifen,  Spanien  muss  auf  Gibraltar,  das  die  Briten 
4 April  1704  (Admiral  Rook)  überrumpelt,  und  auf  Minorca  verzichten, 
das  sie  29  Sept.  1708  genommen  hatten,  wichtige  Handelsvortheile 
(Assientotractat)  nicht  zu  erwähnen.  Die  Hauptsache  war  aber  die 
Anerkennung  der  Protestant.  Thronfolge.  Zwar  die  Königin , deren 
19  Kinder  schnell  dahinwelkten,  hätte  wahrscheinlich  gerne  ibrem 
Bruder  die  Krone  überlassen ; nur  konnte  sie  die  Successions  - Acte, 
welche  schon  Wilhelm  12  Juni  1701  durchgebracht  hatte,  u.  vermöge 
welcher  die  protestantischen  Leibeserben  der  Chnrfurstin  Sophie  v. 
Braunschweig  zum  Throne  berufen  wurden , nicht  mehr  hinterstellig 
machen.  Die  Whigs  erwirkten  1708  die  Bekräftigung  derselben,  und 
sie  waren  es  auch,  welche  an  der  völligen  Vereinigung  Schottlands  mit 
England  zu  einem  Parlamente  und  einerlei  Gesetzgebung  und  an  der 
Lnionsacte  März  1707  mit  tmbesieglicbem  Eifer  gearbeitet  haben.  Das 
bewunderte  Meisterstück  der  Staatsweisheit  stand  vollendet  da,  die 
glanzreiche,  kunstvolle  Verfassung  Britanniens;  ob  nicht  bloss  einzelne 
Stände  sondern  das  Volk  im  allgemeinen  dadurch  beglücket  worden, 
ob  wirklich  darin  den  hohen  Interessen  der  Menschheit  Schutz 
und  Pflege  gesichert  ist,  mögen  einige  bejahen,  die  meisten  werden 
es  verneinen. 


Haus  Braunschweig  seit  1714. 

§.  754.  Hass  des  Katholicismus  hatte  nicht  bloss  den  Sohn.Iakobs.il, 
sondern  auch  die  Herzogin  v.  Savoyen,  eine  Nichte  Carls.  I,  vom  Thron- 
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besitz  ausgeschlossen  und  selben  dem  sehr  ferne  verwandten  Churfursten 
v.  Braunschweig- Lüneburg  §.  327  zugewandt,  und  der  nämliche  Hass 
diente  der  neuen  Dynastie  zur  Hauptstütze.  Georg. I ergreift  natürlich 
die  Partei  seiner  Freunde,  der  Whigs  (sonst  hatte  und  erwarb  er 
wenige  hier  zu  Lande,  wo  er  nicht  einmal  des  Volkes  Sprache  verstand, 
und  war  stets  mit  Herz  und  Sinn,  oft  auch  in  Person  unter  seinen 
Hanoveranern ),  verfolgt  durch  eine  geheime  Commission  unter  Robert 
Walpole  die  Rätbe  der  Vorgängerin,  die  Torys  überhaupt,  und  hat 
sich  bereits  hinlänglich  festgestellt,  als  die  Jakobiten  Theil weise  in 
Schottland  u.  Nordengland  losbrechen  1715.  Sie  waren  schon  13  Nov. 
zerstreut  worden,  und  der  hierauf  '12  Dec.  gelandete  Prätendent  hatte 
Eile  sich  wieder  einzuscbifTen,  um  so  mehr,  da  Georg  einen  Preis  von 
100,000  /2  auf  seinen  Kopf  setzte.  Scharfe  Massregeln  wurden  vorge- 
kehrt,  und  um  die  treuen  Anhänger  länger  beisammen  zu  haben  und 
ihnen  noch  grossem  Muth  eiuzußössen , bestimmte  1715  eine  Bill  die 
Däner  der  Parlamente  auf  sieben  Jahre,  und  eine  andere  1716  brachte 
das  stehende  Heer  auf  einen  ansehulichen  Fnss.  Geld  war  das  unwider- 
stehliche Mittel,  um  im  Pari,  stets  die  nöthige  Majorität  zu  haben. 
Grossbritanuien  wird  von  nun  an,  hauptsächlich  durch  seine  Welt  um« 
fassenden  Handelsgeschäfte,  in  die  Bewegungen  aller  Staaten  hinein- 
gezogen und  verwaltet  mit  kaufmännischem  Sinne  seiu  Mittleramt,  das 
freilich  immer  grösseren  Aufwand  erheischet.  Die  Barrieren  der  Nieder- 
lande §.  589,  diu  Tripelallianz  1718,  die  Quadrupelailianz  1720  waren 
Gegenstände  der  staatsklugen  Sorgfalt  Georgs,  damit  wie  es  hiess  das 
Gleichgewicht  in  Europa  nicht  Überschläge.  Die  ansehnlichen  stets 
gerüsteten  Flotten  kosteten  schwer  Geld,  wesshalb  Walpole,  1721  an 
die  Spitze  des  Ministeriums  getreten,  zu  dem  Verdienste  eine  Ver- 
schwörung der  Katholiken  entdeckt  zu  haben  1722,  noch  das  grössere 
fügte,  wie  an  Hebung  des  Wohlstandes  so  an  Minderung  der  Schul- 
denlast zu  arbeiten.  — Auch  unter  K.  Georg. II  ordnete  Walpole  noch 
viele  Jahre,  bis  1742  den  Staatshaushalt  (f  1745),  und  es  war  ganz 
seinen  Wünschen  entgegen,  als  Spaniens  Vorkehrungen  gegen  den 
Schleichhandel,  welchen  Briten  von  Jamaica  aus  mit  aller  Keckheit 
trieben,  unter  dem  Handelsvolk  das  heftige  Geschrei  nach  Krieg 
veranlassten.  Er  forderte  Entschädigung  und  Spanien  Kess  sich  darauf 
ein ; jedoch  wie  mit  der  Zahlung  der  festgesetzten  Summe  etwas 
gezaudert  wird,  so  ist  auch  der  Krieg  angekiindigt  1739,  der  sich 
vorerst  nach  Westindieu  spielt  ohue  VortheU,  darauf  aber  durch  Frank- 
reichs Biindniss  mit  Spanien  einen  nähern  Schauplatz  erhält.  Der 
Hauptgewinn  dabei  war , freilich  mit  ungeheuren  Kosten  erkauft , dass 
die  französische  Marine,  gleich  beim  ersten  Ausflüge  22  Febr.  1744 
übel  empfangen , völlig  entkräftet  wurde.  Englands  Seemacht  brachte 
besonders  der  für  Walpole  eingetretene  William  Pitt,  nachmals  (1766) 
Gr.  v.  Chatham  betitelt,  in  Flor,  der  kriegslustiger  Ostreich  mit  Geld 
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untrrstfitzt  un'd  selbst  Hilfsvölker  in  die  Niederlande  «endet  1743,  die 
mit  Hanoveranern , Hessen  u.  a.  die  sogenannte  pragmatische  Armee 
atismucben  unter  persönlicher  Anführung  des  Königs,  welcher  den 
Marschall  v.  Noailles  27  Juni  bei  Dettingen  besiegt.  Dagegen  erlitt 
11  Mai  1744  der  Hrz.  v.  Cumberland  bei  Fontenai  eine  harte  Niederlage 
durch  den  Marschall  v.  Sachsen.  Es  wurde  bald  nöthig,  jene  Truppen 
nach  Hause  zu  rufen;  dennJakobs.il  Enkel  Carl  Eduard  der  Prätendent 
landet  Juli  1745  unvermuthet  in  Schottland,  findet  unter  dem  Adel 
grossen  Anhang,  wird  in  Edinburgh  eingelassen,  ist  glücklich  im 
Gefechte  bei  Prestonpans  2 Oct.  und  machte  schon  London  zittern  Dec. 
Wär’  er  Protestant  gewesen,  es  hätte  der  kühne  Streich  gelingen 
mögen.  Cumberland  kam  zur  rechten  Zeit  an , und  zersprengte  die? 
ungeregelten  Haufen  des  Abentheuerers  bei  Culloden  7 Jan.  1740. 
Der  Scharfsinn  und  Muth,  womit  der  geschlagene  Prinz  sich  noch 
von  tausend  Gefahren  umringt  durchwand  und  glücklich  Frankreichs 
Boden  erreichte,  warf  einen  lezten  interessanten  Schimmer  auf  das 
von  der  Weltbühne  verschwindende  Geschlecht  der  Stuarte.  — Die 
Besorgnis«,  Frankreich  möchte  Herr  sämmtlicher  Niederlande  werden,' 
stimmte  zum  Frieden,  der  zu  Aachen  30  April  1748  eingegangen  wurde 
bloss  auf  den  Beding,  dass  der  Prätendent  vom  franz.  Boden  verwiesen 
und  Dünkirchens  Seebastionen  geschleift  werden  sollten.  Spanien  trat 
20  Oct.  dem  Frieden  bei,  denselben  um  100,000  erkaufend.  Mit 
den  Franzosen  gerieth  man  wegen  der  Gränzen  Acadiens  u.  überhaupt 
des  Handels  wegen  schnell  wieder  in  feindselige  Berührung,  von  Cum- 
berlands  Kriegslust  gerne  gesehen ; ausgestellte  Caperbriete  vollendeten 
den  Bruch  1755,  und  den  an  Preussen  bezahlten  Subsidien  folgte  rin 
förmliches  Bündnis«  18  Jan.  1756  §.  273.  Zu  Lande  spielten  die  Briten, 
denen  auch  das  Loos  des  Churstaates  keineswegs  so  am  Herzen  lag 
wie  dem  Hofe,  im  7 jähr.  Kriege,  von  Cumberland  befehligt,  eine 
unansehnliche  Rolle , wurden  26  Juli  1757  bei  Hastenbeck  geschlagen, 
und  die  Landungsversuche  in  Frankr.  fielen  ins  Lächerliche  Dagegen 
zeichnete  sich  die  Marine  so  aus,  dass  sich  bald  kaum  mehr  ein  frsn- 
zösisches  Schiff  in  See  wagte  ; die  Einbusse  der  Insel  Minorca  §.  691 
wurde  weit  aufgewogeu  durch  des  Gen.  Clive  (f  1775)  Fortschritte 
in  Ostindien,  wo  er  1758  auch  Calcutta  eroberte,  u.  das  Wegnehmen 
anderer  franz.  Colonirn,  als  Goree  1758,  Guadeloupe  1 Mai  1759  u.  s.  f. 
Des  standhaften,  umsichtigen  Königs  Tod  25  Oct.  1760  u.  des  Enkels 
Georg.  111  bisherige  Umgebung,  in  welcher  der  schottische  Gr.  Bute 
vorne  stand,  versprach  dem  bisherigen  Systeme  keine  Fortdauer.  Doch 
hielt  sich  Pitt's  Ministerium  fast  noch  ein  Jahr;  der  Vorschlag,  auch 
an  Spanien  Krieg  zu  erklären  24  Sept.  1761,  fand  keinen  Beifall,  und 
demzufolge  trat  Pitt  ab  (f  11  Mai  1778),  wie  auch  der  greise  Hrz. 
v.  Newcastle,  und  es  bildete  sich  ein  auf  Ersparung  sinnendes  Tory- 
Ministerium,  an  dessen  Spitze  Bute  kömmt.  Ungern  feindete  Bute  des 
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bourbon.  Familienpsctes  wegen  §.  692  Spanien  an  und  gab  so  dem 
Kriege  jene  von  Pitt  beantragte  grössere  und  desshatb  noch  kostspie- 
ligere Ausdehnung  2 Jan.  1762,  und  ungeachtet  die, Briten  12  Febr. 
das  wichtige  Martinique,  drauf  St.  Lucie,  St.  Vincent,,  und  14  Aug. 
Havanna  Wegnahmen , beschleunigte  er  den  Abschluss  des  Frieden* 
zu  Paris  10  Febr.  1763,  in  welchem  Senegal,  St.  Vincent,  Dominique, 
Tobago,  Florida  behalten,  Preussen  aber  kaum  erwähnt  wurde.  Neben 
der  ungeheuer  aagewaehsenen  Schuldenlast  machte  bald  der:  nordame- 
rjeanischen  Colonien  Widerspenstigkeit  §.  738  die  Miuister  (Bedford, 
Grenville,  Graftou  seit  1763  ) sehr  verlegen.  Was  sie  thaten,  ward 
bitterst  getadelt , besonders  die  von  Grenville  22  März  1765  durchge- 
brachte Stempelnde.  Es  kamen  Whigs  an’a  Kuder,  die  jene  Acte 
18  Mai  1766  aufheben.  Durch  eine  Auflage  aufdenThee  und  Eintreiben 
der  Zölle  in  America  sticht  man  Ersatz.  Nicht  lange,  so  gewannen 
die  Torys  wieder  Vorhand  dergestalt,  dass  davon  die  Rede  ist,  gegen 
der  Colonien  Ungehorsam  die  Riot  - Acte  in  Anwendpug  zu  bringen 
1769.  Lord  North  hatte  das  Unglück,  28  Jan.  1770  Haupt1  des  Ministe- 
riums zu  werden  unter  Verhältnissen  , die  kaum  kritischer  sein  konnten; 
denn  nicht  nur  war  man  mit  dem  Verlurst  der  nordamer.  Colonien  bedroht, 
sondern  es  schienen  alle  Mächte  den  günstigen  Augenblick  ergreifen  za 
wollen,  um  Britanniens  Sceherrscbaft  zu  eudigeu.  Eben  hatten  die 
lreländer  angefangen,  an  ihrem  schweren  Joche  zu  rütteln,  als  der 
Krieg  mit  Frankreich  27  Juni  1778.  und  mit  Spanien  26  Juni  1779  aus- 
brach ; die  Spanier  hatten  ein  Auge  auf  Florida  und  gewannen  es  aueb, 
dazu  Fort  Mahon  auf  Minorca  5 Febr.  1782;  Gibraltar  hingegen  konnten 
sie  dem  tapfern  Elliot  nicht  entreissen.  Holland,  das  gerne  friedlich  mit 
allen  Parteien  fortgehandelt  hätte,  trieb  man  durch  Wegnahme  der  den 
Feinden  zuzuführenden  Kriegsbedüriaisse , im  Dec.  1780  das  Schwert 
zu  ziehen.  Die  nordischen  Seemächte  schlossen  auf  Russlands  Betrieb 
einen  bewaffneten  Neutralitätsbund.  Wenn  Britanniens  Marine  demohn- 
geachtet  überlegen  blieb,  so  rührte  dieses  von  der  Eifersucht  zwischen 
Franzosen  u.  Spaniern,  Oraniern  und  Antioraniern,  kurz  von  dem  Man- 
gel an  Einverständniss  unter  den  vielen  Gegnern  her.  Dennoch  schien 
es  unumgänglich  nöthig,  dem  Kampfe,  der  immer  bedenklicher  werden 
konnte,  ein  Ende  zn  machen.  Desshalb  mussten  die  Torys  von  ihren 
Sitzen  27  März  1782,  die  nun  Whigs  einnahmen  (Rockingbam  f Juli 
1782,  Shelburne,  Fox  f 1805,  Burke  f 1797,  Pitt  Sohn  des  Gr.  v. 
Cbatham),  und  weil  man  die  nordamerican.  Staaten  für  unabhängig 
erkennt,  an  Frankreich  St.  Lucie,  Tabago,  Goree  u.  ostind.  Plätze, 
an  Spanten  Minorca  u.  Florida  bereitwillig  abtritt,  von  Holland  bloss 
Negapatnam  behält,  so  ist  der  allgemeine  Friede  fertig  1783.  Natürlich 
erhoben  sich  dagegen  viele  Stimmen,  mehrere  Minister  stürzen,  und 
erst  William  Pitt  weiss  sich  auf  dem  schlüpfrigen  Boden  zu  halten 
und  zwar  von  dem  18  Dec.  1783  bis  1801. 
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§.  / 55.  Es  fügte  sich,  dass  jenes  Volk,  unter  welchem  der  lauteste 
Jubel  über  den  Ausbruch  der  französ.  Revolution  erscholl,  sich  genö- 
tbiget  sab,  die  grössten  Opfer  zu  bringen  und  die  langwierigsten 
Anstrengungen  zu  machen,  um  den  Umkehrungsschwindel  niederzu- 
fcämpfcn.  Anstandshalber  bekam  der  franz.  Geschäftsträger  Cbauvclin 
die  Weisung  abzureisen,  als  mau  den  Köuigsmord  erfuhr,  und  der 
stürmische  Convent  warf  den  Fehdehandschuh  hin  1 Febr.  1793,  zu 
einem  Vertilgungskriege  entschlossen;  denn  da  Rom  sich  erhebe,  müsse 
Karthago  untergebeu!  Mit  jedem  Jahr  wurde  die  Gestalt  des  Kampfes 
ernster;  Spaniens  erwachte  Eifersucht  konnte  man  gering  schätzen, 
wenn  es  auch  die  Reihen  des  Feindes  verstärkte;  aber  dass  die  Ohne* 
hosen  sieb  auch  und  sehr  leicht  in  den  Niederlanden  festsetzten  und 
die  batavische  Filialrepublik  errichteten,  war  der  brit.  Seemacht  und 
Handelschaft  weit  gefährlicher.  Nicht  bloss  auf  allen  Meeren  erscheinen 
und  feebten  die  Bi-iten , nicht  bloss  starke  Snbsidien  sind  uiithig,  die 
Verbündeten  im  Felde  zu  erhalten  , man  hatte  überdiess  eine  verhält* 
nissmässige  Landmacht  aaszurüsten  und  sie  in  vier  Welttheilen  zu 
verwenden,  abgesehen  von  dem,  was  zum  Niederhalten  der  Ireläuder 
fortwährend  in  Waffen  sein  musste.*)  Das  Unglück,  welches  die 
Waffen  der  Verbündeten  aut  dem  Festlande  verfolgte  , und  die  wegen 
Malta  vom  russischen  Kaiser  1801  eingeleitete  Coalition  der  nord, 
Seemächte  vermehrte  den  Unwillen  über  das  kriegerische,  aussichtslose 
System  des  Ministeriums,  der  König  gab  also  die  Siegel  dem  Sprecher 
der  Gemeinen  Heiurich  Addington  Febr.  1801,  uud  Hess  schon  1 Oct. 
Friedens -Präliminarien  in  London  ausfertigen.  Sie  bekräftigte  der  Fr.  , 
zu  Amiens  35  März  1803,  welcher  um  so  eher  Dauer  versprach,  weil 
man  alles  Eroberte  zurückstellte  und  bloss  S.  Trinidad  von  Spanien, 
Ceylan  von  Holland  bebiclt.  Allein  nicht  bloss  blieb  Ägypten  u.  Malta 
noch  ein  Zankapfel,  sondern  es  war  offenbar,  dass  Frankreichs  Gebieter 
vorerst  zu  Lande  und  dann  zur  See  die  volle  Obmacht  erringen  wolle, 


*)  Kein  Volk  ward  je  to  iy»tematiach  grausam  zerdrückt  als  die  Eingebornen  Irelande. 
Jede  Regung  der  Geknechteten  stürzte  sie  tiefer  und  seit  Georg.  1 wurden  nach 
und  nach  fast  alle  Güter  confiscirt  und  an  englische  Familien  verliehen.  Gab 
Minister  Shciburue  dem  irischen  Pari,  seine  Autonomie  zurück  1782,  so  geschah 
das  doch  nur  zun*  Bessten  der  Orangisten.  Katholiken  war  kein  Amt  zugänglich, 
sie  mussten  es  für  Gnade  ansehen , dass  man  Ihnen,  den  Heloten,  das  Lohen 
Hess.  Äusserstes  Elend  veranlagte  und  uährte  die  Flamme  des  Krieges  von  1797 
bis  1799,  Franzosen  machten  einige  Landungsversuche;  diese  misslangen  völlig, 
den  Eingeborneu  fehlte  es  an  einem  hervorragenden  Führer,  im  offnen  Felde  wa- 
ren sie  dem  Kampfe  nicht  gewachsen,  barbarische  Strafen  schreckten  die  eiuen, 
Worte  der  Milde  bewogen  andere,  unter  das  Joch  zurückzukehren.  Der  britischen 
" Minister  Schlauheit  arbeitete  au  einer  Union , und  22  Januar  1801  nahmen  28 
weltliche,  4 geistliche  Peers,  und  100  Gemeine  lrelands  Sitz  im  grossbrit.  Parla- 
mente , versteht  sich  lauter  Protestanten. 
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wesshalb  man  ziemlich  allgemein  die  Nothwendigkeit  fühlt,  dem  Furcht- 
baren nicht  das  ungestörte  Entwickeln  seiner  Riesenkräfte  zu  gestatten, 
und  so  beginnt  Britannien  schon  18  Mai  1803  die  Feindseligkeiten 
wieder.  Pitt,  der  Durchgreifende,  löset  den  Addington  ab,  kehret 
ausserordentliche  Massregeln  vor,  durch  eine  dritte  Coalition  Frank- 
reichs Umgriffen  Schranken  zu  setzen , hört  noch  von  Nelsons  Tod  u. 
Sieg  bei  Trafalgar  21  Oct.  1805  und  von  dem  Schlage,  welcher  Ost- 
reich bei  Ulm  u.  Austerlitz  traf  §.  637,  und  starb  voll  Ärger  23  Jan. 
1806;  Fox  bald  nach  ihm  13  Sept.  Grenville  und  Addington  sahen  keine 
Möglichkeit,  dem  Wunsche  uuch  Frieden  zu  genügen,  fahren  also  mit 
den  Eroberungen  zur  See  fort  wie  Napoleon  zu  Lande,  nehmen  das 
Cap  10  Jan.,  Buenos-Ayres  2 Juli  ohne  es  behaupten  zu  können,  Curaqao 
1 Jan.  1807;  Napoleons  Sperrungssystem  (Decret  v.  Berlin  21  Nov. 
1806)  war  nicht  sonderlich  zu  furchten,  so  lange  England  auf  allen 
Meeren  gebot,  und  den  Verlurst  Hanovers  konnte  wenigstens  das  Volk 
leicht  verschmerzen.  Ein  neues  Ministerium  25  März  1807,  aus  Torys 
bestehend  (Georg  Canning  ward  Staats  - Secretair),  überzeugt,  dass 
man  den  Krieg  forlsetzen  müsse,  zersplittert  anfangs  die  Streitmittel 
in  vielen  kleinlichen  oder  gehässigen  Angriffen;  das  Wegfiihren  der 
dänischen  Flotte,  und  die  Kriegserklärung  an  Neapel,  Toscana,  Ragusa, 
die  sieben  Inseln  4 Nov.  1807  wird  von  Russland  iibel  aufgenommen, 
auf  der  andern  Seite  ist  man  doch  zu  lässig  oder  zu  furchtsam,  den 
König  Schwedens  gegen  jene  Riesenmacht  nach  Kräften  zu  unterstützen, 
ein  Fehler,  der  sich  nie  mehr  verbessern  lässt.  Für  Sicilien  und  Por- 
tugal  geschah  wirksameres,  mit  dem  spanischen  Volke  schloss  man 
18  Jan.  1809  zu  London  ein  enges  Bündniss  ab,  sandte  jedoch  statt 
nach  der  Halbinsel  Juli  1809  nach  Walcheren  hinüber  38,000  Mann, 
von  denen  nicht  viel  über  die  Hälfte  zurück  kam.  Erst  1810  war 
Wellesley  in  Stand  gesetzt,  mit  Nachdruck  zu  handeln  und  27  Juli  den 
Sieg  bei  Talavera  de  la  Reyna  zu  erfechten , wofür  ihn  der  König  mit 
dem  Titel  Vicomte  Wellington  v.  Talavera  belohnt  §.  695.  ln  diesem 
Jahre  machte  man  mit  der  Pforte  nach  Wunsch  Frieden  Jan.  und  ent- 
wand den  Franzosen  Cayenne,  Martinique,  St.  Domingo,  Cephalonia 
ii.  a.  1810  aber  Guadeloupe,  St.  Eustache,  Isle  de  France,  Bourbon  u.a. 
Viel  Lärmen  erregten  zu  Hause  die  Reformers  u.  Sir  Francis  Burdett 
muss  in  den  Tower  wandern  1809.  Dass  der  schon  lauge  gemnths- 
kranke  König  endlich  der  Geschäfte  gänzlich  unfähig  und  sein  ältester 
Sohn  im  Juni  1811  nicht  ohne  anzügliche  Erörterungen  mit  dem  Titel 
Regent  beehrt  wurde,  äusserte  wenig  Einfluss;  das  Ministerium  ist 
König,  so  lange  es  von  der  öffentlichen  Meinung,  d.  h.  von  der  gerade 
überwiegenden  Partei  gehalten  wird.  Spencer  Perceval,  seit  Sept. 
1809  am  Ruder,  fiel  durch  Meuchelmord  11  Mai  1812,  und  Liverpool, 
Haupt  der  neuen  Verwaltung,  bekam  ganz  unvermuthet  einen  leichtern 
Stand,  indem  der  Gigantenbau  des  Corsen  plötzlich  zusammenbrach 
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und  der  20jähr.  Welt  erschütternde  Kampf  einen  Ausgang  nahm,  wie 
ihn  die  kühnste  Hoffnung  nicht  mehr  zu  träumen  wagte  § 640.  Im 
Pariserfr.  30  Mai  1814  brachte  ^man  die  reiche  Beute  in  Sicherheit: 
die  sieben  Inseln,  Malta  mit  Gibraltar,  Helgoland,  n.  das  nahe  sehr 
vergrösserte  Hanover,  das  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  als  Pforte 
Ostindiens  und  viele  andere  wichtige  Punkte  sollen  die  Wachposten 
des  Welthandels  sein  gehütet  von  einer  Anzahl  Schiffe,  der  die  vereinigte 
Marine  aller  andern  Staaten  nicht  gleich  kömmt  — Wellington  erntete 
hierauf  noch  nebst  den  Preussen  bei  Waterloo  15  Jun.  1815  des  Sieges 
lezte  ehrenvollste  Lorbern,  und  gleichsam  als  Anerkennung,  dass 
Britanuiens  Ausdauer  die  grosse  Wendung  der  Dinge  herbeigeführt 
habe , gab  das  Schicksal  den  entwaffneten  Heros  der  Zeit  jenem  Insel- 
volk iu  Verwahr;  es  setzte  12,000  jährlich  zur  Pflege  des  berühmten 
Gefangenen  aus,  der  16  Oct.  auf  dem  Northumberland  das  Ziel  seiner 
Lebensreise  St.  Helena  erreichte,  trieb  jedoch  die  Grossmuth  nicht 
weiter,  sondern  stellte  einen  Mann  zur  Wache,  Sir  Hudson  Lowe, 
welcher  lieber  den  General  Buonaparte  ärgern  als  den  Vorwurf  auf 
sein  Haupt  laden  wollte,  er  habe  durch  übertriebene  Güte  u.  Nachsicht 
noch  einmal  dem  Abgott  Unzähliger  das  Entrinnen  u.  die  Störung  des 
Weltfriedens  möglich  gemacht.  — Für  Britannien  redete  und  handelte 
im  Befreiungskrieg,  nnd  dann  auf  den  Congressen  zu  Wien  u.  zu 
Aachen  neben  Wellington  ausnehmend  einflussreich  Lord  Castlereagh 
(Marquis  v.  Londonderry) , welcher  sich  12  Aug.  1822  den  Hals  abge- 
schnitten hat.  Zu  Hause  hielt  Canning  die  Zügel  fest,  talentvoll  wi« 
wenige,  hinausblickend  über  den  dicken  Nebel  der  Vorurtheile,  welcher 
auf  jenem  Eiland  seit  Jahrhunderten  liegt,  thätig  soweit  es  anging,  um 
der  Bedrückung  des  armen  Volkes  zu  steuern,  von  diesem  desshalb 
hochgepriesen,  von  den  meisten  Torys  bald  aufs  bitterste  gehasst. 
•}■  8 Aug.  1827.  Zwei  Gegenstände,  denen  er  sein  kräftiges  Vorwort 
lieh,  und  dadurch  tbeils  den  Eigennutz  theils  den  Fanatismus  tief 
verwundete,  waren  die  Getreide  - Einfuhr  und  die  katholische  Frage. 
Vornämlich  seit  1772  erschwerte  man  durch  Belastungen,  die  einem 
völligen  Einfuhrs  - Verbote  gleich  kamen,  den  Absatz  ausländischer 
Frucht,  und  diese  darum,  weil  der  Ackerbau  nicht  durch  Eigentümer 
sondern  durch  Pächter  getrieben  wird,  der  Pachtschilling  aber  und 
somit  das  Einkommen  der  Lords,  der  Prälaten,  der  Gentlemeo  bei 
freierer  Concurrenz  ungemein  sinken  müsste.  Ob  auch  in  Jahren  des 
Überflusses  Unzählige  hungern  und  verhungern,  der  Preis  der  ersten 
Lebensbedürfnisse  wird  fortan  in  der  Höhe  gehalten  durch  die  reichen 
Pachtherren,  denen  das  Wort  im  Pari,  gebührt,  und  bei  dem  bessten 
Willen  konnte  die  Regierung  nur  wenig  zur  Hebung  dieses  Übels  thun. 
Auch  die  kath.  Frage  vermochte  Canning  nicht  zum  Schlüsse  zu  bringen. 
Es  handelte  sich  darum,  ob  sechs  Mill.  Unterthanen  bloss  wegen  ihrer 
Religion,  welche  durch  1000  Jahre  die  aller  Briten  gewesen  ist,  in 
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Hinsicht  des  Genusses  bürgerlicher  Rechte  noch  länger  auch  den  unbe- 
deutendsten Secten  nnd  tollsten  Schwärmern,  von  denen  es  hier  wimmelt, 
narbstehen  sollten.  Ireland  betraf  die  Frage  am  meisten;  212  protest 
bochadeliche  Familien  schienen  allein  dort  Namen  u.  Rechte  zu  haben, 
alles  andere  Volk  ihrem  Belieben  unterworfen,  die  Katholiken  schmach- 
teten unter  dem  Joche  der  Wenigen  in  solcherLage,  dass  sie  Galeeren- 
Sclaven  um  ihr  Loos  hätten  beneiden  mögen.  Es  stellten  sieb  um 
diese  Zeit  einige  kluge  Führer  an  ihre  Spitze,  welche  statt  bewaffnete 
Widersetzlichkeit  zu  billigen  nur  zum  unermüdlichen  nnd  immer  lautern 
Wiederholen  von  Bitten  u.  Vorstellungen  aneiferten.  Daniel  O’ConneR 
machte  sich  vor  allen  bemerklich  und  liess  nicht  nach,  bis  endlich  1828 
die  Emancipation  ausgesprochen  wurde,  da  bereits  Wellington  dem 
Ministerium  den  Namen  gegeben.  Der  König  hielt  allen  Gründen  so 
lange  den  einen  entgegen,  dass  sein  Kroueid  ihn  verpflichte,  die  Hoch- 
kirche nicht  beeinträchtigen  zu  lassen,  mit  den  kün.  Brüdern,  dem 
Hrz.  v.  York,  dem  schrecklichen  Cumberland,  mit  der  ganzen  Hofpartei 
hatte  der  Minister  es  aufgenommen.  Gegner  war  auch  Pr.  Leopold  v. 
Koburg,  Witwer  der  6 Nov.  1817  gestorbenen  Erbprinzess  Charlotte, 
für  seine  Hoffnungen  mit  einer  Annuity  v.  60,000  entschädigt.  Nach 
dem  Tode  Georgs.  IV,  dessen  Gemahlin,  erst  lange  auf  Reisen,  im 
Juni  1820  zurückgekehrt  der  Gegenstand  eines  abscheulichen  Prozesses 
vor  den  Augen  der  ganzen  Welt  wurde  und  wohl  sehr  gelegen  7 Aug. 
1821  diese  Zeitlichkeit  verliess,  wie  also  die  Krone  26  Juni  1830  an 
den  Hrz.  v.  Clarence,  nun  Wilhelm.  IV  überging,  Grossadmiral,  bis 
er  wegen  Spannung  mit  Wellington  diese  Würde  niederlegte  ; da 
rechneten  die  Reformers  mit  Zuversicht,  der  Minister  werde  entschieden 
auf  ihre  Seite  treten , um  den  Phalanx  der  Höflinge  n.  Aristokraten  za 
sprengen  und  über  England  eine  neue  Zeit  heraufzufuhren.  Hingegen 
gab  der  König  in  seiner  ersten  Erklärung  den  festen  Entschluss  kund, 
•er  wolle  die  durch  das  Gesetz  gegründete  refermirte  Religion 
d.  i.  die  Hotkirche  erhalten.«  Dennoch  geschah,  dass  der  König  gewis- 
sermassen  den  Reformers  beitrat  und  der  Minister  ihren  Zorn  auf  sieh 
zog.  Lezterer  u.  sein  Amtsgenosse  Peel  sprach  nicht  enthusiastisch 
genug  das  Lob  der  neuen  Pariser- Revolution  aus,  ja  traf  einige  Vorkeh- 
rungen, um  England  vor  einem  ähnlichen  Glücke  zu  bewahren,  erfuhr 
bei  Eröffnung  des  Pari.  2 Nov.  1830  die  üble  Gesinnung  des  Londner- 
pöbels,  der  nicht  bloss  rief:  Weg  mit  der  neuen  Polizei!  kein  Kriegs- 
gesetz! sondern  auch  Steine  auf  seinen  vormaligen  LiebliDg  schleuderte, 
wurde  ausgezischt,  als  er  die  gegenwärtige  Verfassung  eine  unver- 
gleichliche, eine  unverbesserliche  pries,  und  dankte  desshalb 
16  Nov.  mit  allen  seinen  Anhängern  ab  zur  grossen  Freude  der 
Liberalen,  welche  lachend  der  Warnung,  dass  ein  Krieg  der  Armen 
gegen  die  Reichen  am  Ausbrnche  sei,  dem  Reiche  nur  Heil  u.  vermehrte 
Kraft  prophezeien  von  der  bevorstehenden  durchgreifenden  Reform. 
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Diese  «oll  vor  »Hem  da»  Pari,  treffen,  einer  grossem  Masse  des  Volkes 
Antheil  an  Wahl  n.  Wählbarkeit  einräumen,  den  verfallenen  Boroughs 
( somit  dem  Hofe ) das  veraltete  Recht  Abgeordnete  zu  ernennen 
entziehen , der  schandbaren  Bestechlichkeit  und  dem  Unfuge  wehren, 
dass  bloss  Magistrate  u.  Gilden  das  Wahlgeschäft  üben.  Nebenbei  ist 
Erlöschen  der  Sinecuren,  Minderung  der  Taxen,  Abschaffung  des  Zehents 
und  Hebung  des  entsetzlichen  Nothstandes  begehrt,  welcher  Zahllose 
zur  Verzweiflung  treiben  müsse,  wie  eben  jezt  arge  Tumulte,  grässliche 
Brandstiftungen,  drohende  Zusammenrottungen  bewiesen.  Wo  liegt 
wohl  die  Ursache,  dass  im  reichsten  Lande  der  Welt  und  welches  so 
erfinderisch  ist  die  Betriebsamkeit  zn  steigern  u.  Erwerbsquellen  zu 
eröffnen,  verhaltnissmässig  weit  mehr  Menschen  als  irgendwo  und 
irgendwann  sonst  eine  Beute  namenlosen  Elends  sind  trotz  der  Unge- 
heuern Armentaxen  und  der  beständigen  Deportationen  nach  Botany 
Bay?  und  wird  das  neue  Ministerium  (Grey,  Brougham,  Palmerston 
u.  a.)  ein  so  weit  verzweigtes  und  so  tief  gewnrzeltes  Übel  zu  entfernen 
wissen?  und  ohne  Erschütterung  des  Reiches?  — Man  hofft  es,  wi» 
anch  dass  die  Volks  - Souverainetat  in  Frankreich  vernünftige  Gränzen 
einhalten  und  die  Nachbarn  nicht  wieder  mit  dem  Freiheitsbaum» 
heimsueben  wolle.  Britannien,  vom  Meer  umwallet,  hat  freilich  einen 
solchen  Besuch  am  lezten  zu  erwarten,  und  äusserte  daher  am  ersten 
»eine  Meinung  dahin,  es  solle  Niemand  in  die  Angelegenheiten  der 
Franzosen,  drauf  folgerecht  der  Belgier  u.  s.  w.  sich  mischen,  was  von 
den  andern  Grossmichten , deren  Gesandte  jezt  zu  London  die  Mittel 
enr  Erhaltung  des  Friedens  beratben , im  allgemeinen  genehmigt 
worden  ist. 

Anhang. 

Jonische  Republik. 

§.  756,  Unter  den  sieben  Inseln  sind  Corfu  u.  Cephalonia  die 
beträchtlichsten.  Jene,  1085  dem  griech.  Kaiserreiche  von  den  Normannen 
entrissen,  kam  bald  wieder  unter  die  alten  Herren,  Kaiser  Manuel 
Tab.  1 setzte  zum  Despoten  über  Corfn,  Aetolien  u.  Epirua  seinen 
Bastard  Alexius,  welcher  1183  dem  Andronikus  auf  den  Thron  half  und 
dessen  Eidam  wurde.  Ebenso  trug  des  Alexius  Sohn  Michael.  I bei, 
den  Isaac  Angelus  zu  entthronen  1195,  und  hinterliess  vier  Söhne. 
Michael.il  bekam  Corfu  noch  beim  Leben  des  Vaters  und  zierte  öa 
mit  schönen  Bauten,  befestigte  auch  Durazzo,  wurde  aber  gemeuchelt. 
Michael.  111  folgte  unter  Vormundschaft  des  Oheims  Theodor.  Dieser 
verjagt  den  Neffen  u.  dessen  Mutter  Theodora,  bleibt  unabhängiger 
Herr  v.  Aetolien,  Epirus  u.  Corfu,  erobert  dazu  1216  Thcssalonith  u. 
einen  guten  Theil  Griechenlands  §.  9.  12.  Der  verjagte  Michael.  III 
nahm  Durazzo  1209  als  Lehen  von  den  Venetianern,  in  deren  Schutz 
sich  endlich  anch  die  Inseln,  des  unruhigen  Wechsels  der  Herren, 

49* 


Digitized  by  Google 


772 


Grossbritannien. 


zulezt  der  Neapolitaner  müde,  begaben.  Die  Republik  kaufte  1401  dem 
K. Ladislav  seine  Rechte  §.437  förmlich  ab.  Cephalonia  namentlich 
ging  vorher  von  Hand  zu  Hand,  gehörte  den  Fürsten  v.  Achaja  und 
wurde  1224  an  Venedig  abgelassen,  worauf  Anton  da  Rocca,  Br.  des 
Despoten  v.  Larta,  mit  catalon.  Schiffen  Cephalonia  überfiel  und  auch 
Zante  bemeisterte.  Den  Cataloniern  entriss  beide  Inseln  der  venetian. 
Proveditore  v.  Modon,  jene  gerieth  in  die  Klauen  der  Türken  u.  wegen 
Zante  musste  ihnen  ein  Tribut  v.  500  Ducaten  bezahlt  werden  1484. 
Erst  1499  befreien  Spanier  n.  Venetianer  (Pesaro)  Cephalonia  wieder. 
Seitdem  blieben  die  Inseln,  Corfu  besonders  ein  stark  befestigtes  und 
gegen  den  Andrang  der  Türken  mannhaft  vertheidigtes  Bollwerk,  der 
Republik  Venedig  bis  zum  Fr.  v.  Campo  Formio  Oct.  1797  §.  634,  da 
sie  französisch  werden  sollten.  Allein  1799  von  Russen  u.  Türken 
gemeinsam  erobert,  wurden  sie  durch  Übereinkunft  21  März  1800 
erfreulichst  unter  den  Schutz  der  hohen  Pforte  gestellt,  und  erst  1807 
wieder  an  Frankreich  abgetreten.  Ihr  Loos  besserte  sich  nicht  dadurch, 
dass  die  Briten  endlich  auch  diese  Schlüssel  des  adriatischen  Meeres 
zu  hüten  bekamen , obwohl  man  von  einem  jonischen  Freistaate  liest 
mit  einem  Lord  - Obercommissair  zum  Präsidenten,  und  obwohl  1816 
wirklich  eine  sogenannte  liberale  Verfassung  zu  Papier  gebracht  wurde, 
deren  Grundzüge  aus  der  alten,  unter  venetianischer  Hoheit  noch  gütigen 
Byzantina  entlehnt  sind.  Corfu  wenigstens  ist  eine  blosse  britische 
Festung,  die  Eingebornen  gelten  nichts  und  ihre  Zahl  hat  bereits 


sichtlich  abgenommen.  So  gab  man 

die  Bevölkerung  1814  und 

1827  an: 

Corfu  nährte  1814 

72,000 

und  1827  nur  • 

- 

48,737. 

Paio  .... 

6,000 

- 

- 

- 

3,970. 

Zante  .... 

37,000 

- 

- 

. 

40,063. 

Cephalonia 

63,000 

- 

- 

- 

43,557. 

Ithaka  .... 

7,000 

- - 

- 

- 

8,200. 

S.  Maura  ... 

21,000 

- 

- 

- 

17,125. 

Cerigo  - - . - , 

9,000 

• 

- 

8,146. 

Anmerk.  Die  andern 

Inseln  wurden 

schon  1813 

besetzt 

, Corfu 

erst  1814,  da  der  Pariser- Vertrag  diese  sieben  sogenannten 
freien  Inseln  unter  britischen  Schutz  stellte  5 Nov.  1814. 
General  Maitland  ward  Statthalter  und  verfuhr  soldatisch, 
suspendirte  den  Senat,  setzte  4 Senatoren  schimpflich  ab  und 
iiess  besonders  14  Febr.  1816  viele  Personen  verhaften.  Am 
11  Juli  ertheilte  der  Prinz  - Regent  jener  neuen  Verfassung 
di«  Sanction. 
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Hindotta  n. 

5.  757.  Reich  de«  Grossmogul*.  Auch  das  ferne  Hindostan 
wurde  im  8 Jhrhdt.  vom  Fanatismus  der  Araber  aus  seiner  Ruhe  aufge- 
stört, um  1018  machte  der  türkische  Sultan  Mahmud  §.  68  mehrere 
indische  Fürsten  sich  zinsbar.  Im  13  Jhrhdt.  gründeten  die  Patanen, 
ein  Bergvolk,  hier  ein  weites  Reich,  dessen  Hauptstadt  Delhi  ward. 
Gewaltige  Erschütterung,  wenn  nicht  gänzliche  Umkehr  dieses  Patanen- 
Staates  brachte  der  Mongolen  - Sturm  unter  Dscbingis  - Chan  §.  48. 
Tab.  V.  C.  Das  von  Taraerlan  §.  49  wieder  hergestellte  Gewaltreich 
1369  ging  abermals  schnell  in  Stücke,  und  erst  um  1519  begann  ein 
Abkömmling  Tamerlans,  Baber,  1494  noch  Fürst  v.  Andekan  in  der 
Bucharei,  Sitz  Kabul,  den  Staat  des  sogenannten  Grossmoguis  in  Indien 
aufzurichten.  Westwärts  hemmten  die  Usbeken  §.  59  das  Umsichgreifen 
des  Eroberer*  und  trieben  ihn  1517  sehr  in  die  Enge.  Er  wandte  sich 
daher  lieber  gegen  Indien  1518,  besiegte  u.  erschlug  nach  vier  Zügen 
bei  Panniput  den  Kaiser  der  Patanen  Ibrahim,  eroberte  Delhi,  und 
herrschte  hier  fünf  Jahre  1525  — 1530.  Sein  Sohn  Humaiun,  der 
1538  in  Bengalen  vordrang,  wurde  1541  von  dem  Afghanen  Shir-Chan 
aus  dem  ganzen  Reiche  verjagt,  und  erst  1554  durch  Tbamasp  Persiens 
Schah  §.  53  wieder  eingesetzt ; das  Jahr  darauf  starb  er.  Das  14jähr. 
Söbnchen  Akbar  erwuchs  zu  einem  Herrscher,  welchen  das  Lob  der 
Milde  nicht  weniger  als  der  Ruhm  seiner  Siege  ehrte.  Von  1585  bis 
1601  hatte  er  zu  thun,  um  Decan  völlig  zu  unterwerfen,  wedurch  das 
Reich  des  Grossmoguls  seine  weiteste  Ausdehnung  gewann.  Akbar 
starb  1605,  und  der  Sohn  Selim  (Djehan  Ghir)  1605  — 1628  war  ein 
Schwächling,  dessen  Sohn  Schah  Djehan  1628  — 1659  ein  Knecht  der 
Wollust.  Es  gab  häufige  Meutereien,  wobei  die  Prinzen  als  Werkzeuge 
dienten.  Die  Subah’s  u.  Nabob's  lehnten  sich  auf,  suchten  und  fanden 
theuere  Hilfe  bei  den  europäischen  Colonisten.  Djehan  gebrauchte  den  . 
dritten  Sohn  Aureng-Zeyb  (geh.  1619),  um  den  altern  Dara 
bändigen  u.  beseitigen  zu  lassen;  allein  Aureng-Zeyb  setzte  auch  den 
Vater  ab  (1658 — 1680),  ergriff  die  Zügel  fest,  eroberte  1686  Visiapur, 
1687  Golconda,  unterjochte  1689  die  Maratten  u.  starb  1707.  Fortgang 
nnd  Ende  seiner  Herrschaft  waren  so  rühmlich  als  der  Anfang  verbre- 
cherisch. Unter  den  vier  Söhnen,  welche  um  den  Thron  stritten,  blieb 
der  zweite  Meister,  nahm  den  Titel  Bahader-Schah  an  1707,  und  starb 
1712,  umtobt  von  Unruhen.  Seine  Söhne  zankten  auch  miteinander, 
und  wieder  gelangte  der  zweite  zur  Herrschaft,  Jehaunder- Schah,  auf 
kurze  2eit,  ein  Neffe  verdrängte  ihn,  und  diesen  ein  anderer,  die 
Maratten  standen  furchtbar  auf,  das  grosse  Reich  zerfiel  unaufhaltsam. 
Den  Rest  gab  ihm  Schah  Nadir  §.  53,  er  richtete  ein  gräuliches 
Blutbad  in  Delhi  an  1739,  und  riss  so  viel  ab,  dass  dem  Grossmogul 
wenig  Land  mehr  um  Delhi  übrig  blieb,  und  dieses  suchte  Abdallah 
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Fürst  v.  Candahar  nach  Belieben  heim  bis  1760.  §.  55.  Endlich  Schah  Allnm 
(Ali  Gohar)  geb.  1724,  der  1760  den  Thron  bestieg,  schon  von  den 
1763  — 65  siegreichen  Briten  sehr  abhängig,  musste  den  Peischvrah 
der  Maratten  oder  vielmehr  dessen  Major  domus  Scindia  zum  Reichs- 
regenten ernennen  um  1785  und  sich  mit  einem  Gehalte  begnügen ; 
St.  zu  Delhi  19  Nov.  1806.  Die  Nabob’s  v.  Auhd,  Carnatik,  der  Subah 
v.  Bengalen  u.  a.  hatten  sich  des  Grossmoguls  mit  Hilfe  der  Briten 
Dur  entlediget,  um  dafür  von  diesen  Befehle  zu  empfangen.  Ein  gleiche* 
Schicksal  traf,  nach  ruhmwürdigem  Widerstande,  dos  erst  seit  Kurzem 
wichtig  gewordene  Mysore. 

Herrsche  ft  der  Europäer.  Durch  100  Jahre  blieben  die  Portugiesen 
der  Schrecken  für  die  ostindischen  Meere,  Inseln  n.  Küsten  §.  703. 
Dm  1613  entrissen  ihnen  die  Holländer  Timor,  1621  die  Molukken,  1641 
Malacca,  1658  Ceylan,  1660  Celebes,  1663  die  wichtigsten  Plätze  auf  Malabar, 
nur  unbedeutendes.  Diu,  Goa  u.  a.  ward  den  Portugiesen  noch  gelassen. 
Die  Holländer  aber,  wegeu  Grausamkeit  noch  mehr  verhasst,  und  fortwäh- 
rend auf  Java  zu  kostbaren  Kriegen  genöthigt,  wurden  bald  von  den  Briten 
überflügelt.  Zwar  die  1600  von  Elisabet  patentisirte  ostind.  Gesellschaft 
erfreute  sich  ausser  auf  Malabar  u.  Coromandel  lange  keines  sonder- 
lichen Erfolges,  und  schwebte  öfters  in  Gefahr  unterzugeben.  Von 
Aureng-Zeyb  erlitt  sie  harte  Demiithigung.  Nicht  bloss  waren  andere 
Handels -Nationen  zu  fürchten  u.  zu  bekämpfen,  den  grössten  Eintrag 
tbaten  die  eigenen  Landsleute,  welche  von  keinem  Monopol  wissen 
wollten.  Endlich  1702  vereinigten  sich  die  vielen  kleinen  in  eine  einzige 
grosse,  auf  hinlängliche  Fonds  gegründete  Compagnie  und  das  gab 
einen  Auf-chwung,  der  jede  Erwartung  überstieg.  Briten  und  Franzosen 
nahmen  Partei  in  den  Händeln  der  Eingebornen,  und  erstere  anfangs 
mit  wenig  Glück.  Im  J.  1751  halfen  sie  dem  Mahomed  Ali  im  Streit 
um  Carnatik.  Calcutta,  im  Juni  1756  verloren,  erobert  Lord  Ciive 
■urück,  schlägt  den  Surajah  Dowlah  Nabob  v.  Bengalen  Jun.  1757  und 
macht  dessen  verrätherischen  Raja  zum  Nabob.  Seitdem  besitzen  die 
Briten  den  schönsten  u.  reichsten  Theil  des  Landes.  Der  Fr.  zu  Paris 
beschränkte  die  Franzosen  auf  Pondichery,  und  Ciive,  Major  Adams 
u.  a.  verfolgten  ungehinderter  ihre  Siege  1763  — 1767.  Schah  Allum, 
von  seinen  Grossen  vertrieben,  floh  zu  den  Briten  und  die  halfen  ihm 
anfänglich.  Inz  wischen  erstarkte  die  Kraft  des  neuen  Reiches  Mysore, 
und  erst  desselben  Zertrümmerung  und  die  im  französ.  Revolutions- 
kriege  vollständig  errungene  Seeherrschaft  der  Briten  dehnten  das 
Gebiet  der  ostind.  Compagnie  so  nngeheuer  aus,  dass  ihr  doppelt  so 
viel  Menschen  unterworfen  sind  als  dem  Könige  in  Europa. 

Reich  Mysore  (May saure.)  Dieser  vor  1650  kaum  genannte 
Landstrich  stand  unter  dem  Grossmogul.  Hyder  Ali,  geb. 1725,  Nabob  v. 
Bengelor,  gründete  hier  um  1750  einen  neuen  Staat.  Sein  Vater  war 
Nadim  Saheb,  Feldherr  des  Nizam  v.  Decan.  Nachdem  Hyder  Ali  1760 
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Seringapätam  erobert  und  den  Titel  eines  Deyva  oder  Reichsregenten 
erzwungen  hatte,  ging  er  rauch  vorwärts.  Waffenglück  machte  ihn 
zum  Herrn  eines  Landes  von  mehr  als  3000  Q.  Meilen,  und  um  1766 
nannte  er  sich  König  oder  Snltan  v.  Mysore.  Die  Compagnie  begann 
den  schweren  Kampf  mit  ihm  1767  und  schloss  gerne  Frieden  4 Apr. 
1760.  Er  focht  anfangs  mit  dem  Nizam  v.  Decan  im  Bunde,  seit  1768 
aber  allein.  Die  grösste  Gefahr  entstand,  als  Frankreich  seinen  langen 
u.  blutigen  Zwist  mit  den  Maratten  1777  schlau  beilegte,  und  1778 
die  Verglichenen  , dazu  der  Nizam  Subah  v.  Decan  n.  a.  zumal  den 
verhassten  Briten  zu  Leibe  gingen.  Die  ganze  Armee  v.  Bombay 
musste  1770  das  Gewehr  strecken,  1780  wurde  die  v.  Madras  völlig 
aufgerieben,  es  fiel  Streich  auf  Streich.  Durch  den  Fr.  zu  Salbey 
17  Mai  1783  entledigte  man  sich  einiger  Gegner,  und  Hyder  Ali,  der 
den  Krieg  fertsetzte,  starb  im  Nov.  1782.  Sein  Sohn  Tippe  Saheb 
schloss  im  März  1784  zu  Mangalere  Frieden,  ohne  etwas  einzubüssen. 
Nur  den  Holländern  hatte  die  Compagnie  13  Nov.  1781  Negapatnam, 
u.  & Jan.  1782  Trinconomale  abgenommen.  Arger  der  Franzosen, 
welche  durchaus  nicht  aufkommen  konnten,  stachelt  den  Sultan  Tippo 
Saheb,  1780  die  Feindseligkeiten  zu  erneuern,  aber  so  unglücklich, 
weil  der  Nizam  v.  Decan  n.  die  Maratten  zo  den  Engländern  hielten, 
dass  General  Cornwallis  24  Febr.  1792  einen-  Frieden  erzwang,  der- 
den  Staat  Mysore  um  die  Hälfte  verkleinerte.  Nochmals  trauet  er  den 
Zusagen  der  Franzosen,  rüstet  und  leitet  zudem  eine  weite  Verschwö. 
rung  gegen  die  Fremdliuge  ein.  Doch  diese  kommen  ihm  zuvor,  plötzlich 
rücken  ihre  Heerhaufen  an  3 Febr.  1709,  überwältigen  den  tapfern 
Widerstand  4 u.  6 März,  belagern  22  Apr.  Seringapatam  und  stürmen 
in  diese  Hauptstadt  über  den  Leichnam  des  Sultans  4 Mai  1-769.  Von 
dem,  was  die  Sieger  behielten,  oder  ihren  Verbündeten  v.  Auhd,  Carnatik, 
Travancore  n.  a.  mit  sparsamer  Hand  zutheilten , blieb  noch  so  viel 
übrig,  um  ein  neues  kleine»  Fürstenthum  Mysore  zu  errichten  und  dies» 
gab  man  dem  lezten  Sprösslinge  des  von  Hyder  AK  verdrängten  Herr- 
seberstammes,  einem  Sjähr.  Kinde  Kisna  (hidiAver.  Alle  diese  ohnmäch- 
tigen Vasallen  müssen  Soldaten  der  Compagnie  in  ihren  festen  Plätzen 
dulden,  bezahlen  und  unterhalten. 

An  merk.  Die  auswärtigen  Unterthanen  der  britischen  Krene 
Tab.  LIX.  A werden  so  angegeben!  Gibraltar  16,000,  Malta 

05.000,  Helgoland  150,  sieben  Inseln  180,000;  in  Ostindien 
unmittelbar  (?)  41,000,000,  Sumatra  4000,  Ceylan  20.000,  Cap 

65.000,  St.  Helena  5500,  Isle  de  France  10,000,  Canada  230,000, 
Newfoundland  10,000,  Cap  Breton  5000,  Neuschottland  o. 
Neubraunschweig  40.000,  Jamaica  285,000,  Bermnden  12.000, 
Barhadoes  90,000,  St.  Christoph  25,000,  S.  Trinidad  20.000, 
Domingo  16,000,  Granada  25,000,  St.  Vincent  13,000,  Surinam 

46.000,  Die  Australländer  so  gross  wie  Europa  haben  bk  jezt 
kaum  16,000  Colonialen. 
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Nordamerieaniaeher  Freistaat. 

§.  758.  Wahrlich  unbedeutend  blieben  lange  die  Versuche  Englands, 
in  America  Niederlassungen  zu  gründen,  erbärmlich  stand  es  mit  den 
um  1607  angekommenen  virginischen  Pflanzern,  und  erst  zur  Zeit  des 
K.  Carl,  tl  trat  eine  günstigere  Wendung  der  Verhältnisse  ein.  Religiöser 
Zwiespalt  hatte  vornämlich  Menschen  nach  der  neuen  Welt  getrieben, 
welche  mehr  als  die  gewöhnlichen  Colonisten  dort  sich  heimisch  fühlten 
and  gediehen.  Vor  andern  denkwürdig  machte  sich  die  Quäckerwan- 
derung  unter  Wilhelm  Pen  in  das  von  ihm  genannte  Pensilvanien  1631. 
Kaum  fühlte  das  Kind  seine  erstarkenden  Kräfte,  als  es  — kaufmänni- 
schen Sinnes  wie  die  Mutter  — derselben  Trotz  zu  bieten  anfing. 
Hemmung  des  Schleichhandels,  bei  dem  so  viele  ihren  Vortheil  suchten, 
Vorkehrung  scharfer  Massregeln,  darauf  1765  die  Einführung  des  Stem- 
pelpapiers reizte  zu  stufenweise  kühnem  Schritten  der  Widerspänstigen ; 
schon  1»  Oct.  1765  ward  ein  Congress  veranstaltet  und  laut  der 
Vorsatz  ausgesprochen , vom  britischen  Parlamente  sich  keinerlei 
Schatzung  gefallen  zu  lassen.  Dieses  gab  wegen  des  Stempelpapieres 
furchtsam  nach,  wagte  aber  dafür-  1768  auf  Glas,  Thee  u.  andere 
Waaren  eine  Abgabe  zu  legen.  Als  darüber  zu  Boston  unruhige 
Auftritte  vorfieleu,  als  sich  unbekümmert  um  die  Statthalter  Convente 
bildeten,  und  man  jenen  Waaren  gänzlich  die  Einfuhr  verwehrte,  liess 
das  Parlament  wieder  seine  Beschlüsse  fallen.  Das  hiess  zum  Ungehorsam 
einladen.  Es  geschah  21  Dec.  1773,  dass  der  Pöbel  im  Hafen  zu 
Boston  die  Theeladung  zweier  Schiffe  ins  Meer  warf,  voll  Zorn  über 
das  der  ostind.  Compagnie  zugesprochene  Theemonopol.  Statt  die 
Frevler  zur  Strafe  zu  ziehen , billigen  alle  Colonien  das  Vorgefallene 
und  versprechen  dem  bedrohten  Boston  Beistand.  Zu  Philadelphia 
tritt  5 Spt.  1774  ein  Generalcongress  zusammen,  ernennt  15  Juni  1775 
in  glücklicher  Stunde  Washington  zum  Führer  der  aufgebotenen  Schaa- 
ren,  und  hat  nach  einigen  vortheilhaften  Gefechten  den  Muth,  die 
Unabhängigkeit  der  vereinigten  Provinzen  zu  erklären  4 Juli  1776. 
England  hatte  sich  überaus  angestrengt  u.  drei  Heere  aufgestellt,  das 
eine  unter  Howe  allein  30,000  M.  stark,  Washington  musste  weichen, 
18  Dec.  bis  über  den  Delaware  zurück.  Hier  stockte  unbegreiflich 
die  Unternehmung,  erst  13  Spt.  1777  brachte  man  den  vorsichtigen 
Gegner  am  Braudewyne  zum  Gefecht,  schlug  ihn  u.  besetzte  27  Spt. 
Philadelphia.  Diese  Vortheile  wog  der  Unfall  weit  hin,  welcher  den 
General  Bourgoyne  mit  seinen  Braunschweigern  in  den  Wäldern  am 
Hudson  traf ; er  musste  17  Oct.  bei  Saratoga  die  Waffen  strecken. 
Nun  entschloss  sich  Frankreich,  das  bisher  nur  heimlich  Vorschub 
geleistet  batte,  zu  einem  öffentlichen  Bündnisse  8 Febr.  1778  (Franklin 
war  als  Unterhändler  in  Paris),  und  das  Absenden  einer  Flotte  unter 
Gr.  d'Estaing  machte  die  Lage  der  Briten  zu  Philadelphia  60  misslich, 
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dass  sie  noch  von  Glück  sagen  durften,  geleitet  von  Gen.  Clinton 
Neuyork  zu  erreichen  18  Jnni.  Auch  Spanien  verbündete  sich  mit  den 
Americanern  und  kündete  England  Fehde  an  26  Juni  1779.  Zudem 
stiftete  Russland  die  bewnffnete  Neutralität  der  Seemächte,  und  die 
Holländer  wurden  von  den  Briten  als  Feinde  behandelt.  Es  fielen 
Gefechte  vor,  die,  namentlich  zur  See,  für  England  rühmlich  waren; 
allein  Entlegenheit  u.  Ausdehnung  des  Kampfplatzes  theilte  die  Kräfte 
zu  sehr.  Nachdem  Washington,  ungeachtet  er  über  wenig  und  dazu 
unverlässige  Mannschaft  gebieten  konnte,  mit  den  Franzosen  (Rochambcau 
u.  Lafayette)  den  Gen.  Lord  Cornwallis  zu  Yorktown  in  Virginien 
dergestalt  umschlossen  hatte,  während  der  franz.  Admiral  Grasse  die 
See  sperrte,  dass  Cornwallis  19  Oct.  1781  tbun  musste,  wasBourgoyne 
vor  viec  Jahren  gethan ; so  sah  man  zu  London  ein,  wie  unausführbar 
die  Wiedereroberung  der  Colonien  sei  und  beschränkte  sich  auf  die 
Vertheidigung  des  noch  gebliebenen  Neuyork.  Der  Seesieg  des  Admirals 
Rodney  bei  Guadeloupe  12  April  1782  über  Gra«se  war  den  Franzosen 
empfindlich,  nicht  den  Americanern.  Am  10  Jan.  1783,  definitiv  3 Spt. 
wurde  der  Fr.  zu  Paris  geschlossen , welcher  den  dreizehn  Provinzen, 
wozu  später  noch  andere  kamen  — Vermont,  Kentucky,  Tenessce  und 
Ohio,  und  1803  das  von  Frankreich  erkaufte  Luisiana  — die  Anerken- 
nung der  Selbstständigkeit  von  Seite  des  Mutterlandes  verschaffte.  Lose 
sind,  ausser  dem  des  Handels  - Interesse,  die  Bande,  von  welchen  eine 
aus  verschiedenen  Nationen  zusammen  geschwemmte,  jeder  Conforraität 
abgeneigte,  überdiess  im  Verhältniss  zu  so  ausgedehnten  Gebieten 
schwache  Menschenmasse  als  ein  StaatskörpeT  zusammengehalten  wird. 
Jede  Provinz  handelt  für  sich,  von  einem  mehr  oder  minder  berech- 
tigten Governor  verwaltet.  Der  allgemeine  Congress,"  mit  einem  auf 
4 J.  gewählten  Präsidenten  u.  Vicepräsidenten , versammelte  sich  kraft 
der  Constitution  vom  17  Spt.  1787  zum  ersten  Male  1789,  bestehend 
aus  dem  Senat  u.  dem  Haus  der  Gemeinen.  Es  ist  nicht  viel  seiner 
Verfügung  überlassen.  — Napoleon  hatte  noch  gegen  das  Ende  seiner 
Laufbahn  die  Freude,  einen  Krieg  zwischen  den  Staaten  u.  Britannien 
zum  Ausbruche  zu  bringen,  der  aber  bald  durch  den  Frieden  zu  Gent 
24  Dec.  1811  beendiget  worden  ist. 
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Herrscherstarain  der  Pjasten  bis  1370. 

Aelteste  Fürsten  — 1300. 

§.  759,  0er  zahlreiche,  verschiedentlich  unterabgetheilte  Sarmaten- 
stamm,  welcher  um  die  Weichsel  sitzen  blieb  und  nach  der  Hand  mit 
dem  Namen  Polen  (Polacy,  Nachkommen  der  Lazier  ?)  bezeichnet 
worden  ist,  hat  vor  Annahme  des  Christenthums  weniger  noch  als  die 
übrigen  Slaven  eine  Geschichte.  Einen  Cincinnatus  und  ruhmwürdigen 
Stammvater  des  nachmaligen  Herrscherhauses  ehren  die  Polen  in 
Pjast,  und  aus  seinem  Geschlechte  mag  immerhin  Mj  esko  (Miecislav) 
gewesen  sein,  welchen  seine  Gern.  Dambrowka  um  965  zur  Vertilgung 
des  Götzendienstes  bewog.  Mrkgr.  Gero  v.  der  Lausitz  machte  ihn 
siegreich  zu  einem  Lehensmamie  des  Kaisers,  Udo  Mrkgr.  v.  Meissen 
erlitt  aber  972  eine  Niederlage.  Dem  K.  Otto.  III  schwört  Mjesko  984 
Treue  und  bekämpft  mit  Deutschen  den  böhmischen  Hrz.  Boleslav.  II, 
nicht  glücklich,  noch  weniger  war  er  es  gegen  die  Bussen  981  — 84. 
f 992.  — Boleslav  Chrobri  (geb.  um  967  ?)  sass  anfangs  zu  Gnesen, 
dann  zu  Posen,  am  Ende  zu  Krakau,  verjagte  Stiefmutter  u.  Stief- 
brüder, zog  995  mit  dem  Kaiser  gegen  die  Obotriteu,  und  kaufte  von 
den  Preussen  den  Leib  des  heil.  Adalbert  §.  266,  dessen  wunderleuch- 
tendes Grab  zu  Gnesen  darauf  Kaiser  Otto  besucht  1000,  was  Stiftung 
von  Bisthnmern  veranlasset.  *)  — Nicht  genug,  Preussen  und  zum 

*)  Gandentius,  Geführte  des  hl.  Adalbert,  bekam  als  Ersb.  v.  Gnesen  di«  Stifter 
Kolbcrg,  Krakau  u.  Breslau  untergeordnet. 
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Tbeil  Pommern  bezwangen  zu  haben , trachtet  Hrz.  Boleslav  bei  des 
Kaisers  Tod  auch  in  Deutschland  sich  auszubreiten,  und  Heinrich.  II 
lässt  ihm  wirklich  die  Lausitz  u.  Milzau,  Meissen  aber  gibt  er  dem 
Schwager  desselben,  Gunzelin.  Vom  grausamen  Boleslav  in  Böhmen 
um  Hille  angesprochen,  kömmt  er  nur  jenem  das  Augenlicht  u.  das 
Land  zu  nehmen  1003,  hat  aber  zn  thun,  dass  er  den  Heimweg  findet 
1004.  Dem  um  Frieden  Bittenden  scheint  der  Kaiser  1005  noch  Mähren 
gelassen  zu  haben,  und  als  er  wieder  das  Schwert  zog,  ward  ihm 
abermals  Lausitz  u.  Milzan  zugeslanden  1013.  Rühmlich  war  auch 
der  Fr.  zn  Budissin  1018,  noch  ruhmvoller  der  Zog  nach  Kiew,  wo 
er  den  Swätopolk  einsetzte,  welchen  aber  der  Bruder  schnell  wieder 
verjagt.  Wie  Heinrich.  II  den  sächsischen  Kaiserstamm  schliesst,  hält 
Boleslav  seine  Veibindlichkeit  gegen  das  Reich  fiir  erloschen  und  lässt 
sich  feierlich  krönen  kurz  eh’  er  stirbt  3 Apr.  1025.  Von  fünf  Gemah- 
linen verstiesa  er  wenigstens  drei.  — Gleich  nehmen  die  Böhmen 
Mähren  weg;  der  zügellose  Mjesko,  welcher  sich  ebenfalls  König 
nennt,  hat  damit  zu  thun,  dass  er  den  Br.  Otto  verjagt  und  die  Pommern 
bezwingt,  mit  diesem  Lande  den  Schwiegersohn  Bela  v.  Ungarn  ausstat- 
tend. K.  Conrad.  II  kann  1020  u.  1030  nichts  bewirken,  bis  Otto  mit 
Russen  heranzieht,  worauf  Mjesko  nach  Böhmen  fluchtet.  Otto,  des 
Kaisers  Lchensmann,  wurde  bald  ermordet.  Jezt  versöhnte  sich  Mjesko 
durch  das  Opfer  der  Lausitz  den  Kaiser,  wandte  überhaupt  den  Sinn, 
stiftete  Bisthümer  in  Masovien  u.  Cujavien,  that  sonst  Gutes  n.  f 1034. 
Die  erste  Gemahlin  war  nebst  dem  Sohne,  der  zu  Clugny  Mönch 
wurde,  seit  langem  entfernt,  das  Land  also  herrenlos,  Böhmen  erobern 
Schlesien,  kirchliche  u.  bürgerliche  Ordnung  bricht  zusammen.  Gutden- 
kende wenden  sich  in  solcher  Noth  an  den  Mönch  Casimir,  erwirken 
seine  Dispense  vom  Papste  1041,  und  weil  auch  der  Kaiser  den  Böhmen 
zu  Leibe  geht,  und  Casimir  durch  Verm.  mit  der  russ.  Maria  Geld  n. 
Mannschaft  bekömmt,  so  gelingt  es,  dem  Emporkömmling  Maslav 
Masovien  abzuringen ; auch  Schlesien  erhält  der  so  glückliche  als 
tapfere  Ca-imir  gegen  jährlichen  Zins  zurück  1052  und  wird  als  Polens 
Wiederhersteller  gepriesen,  j-  28  Nov.  1058  zu  Posen,  alt  43  J. 

§.  / 60.  Hrz.  B o 1 e sl  a v.  II  der  Kühne  führet  den  hieher  flüchtenden 
Bela  siegreich  auf  Ungarns  Thron  1060,  hat  allerlei  Frhden,  die  grösste 
da  er  für  den  verjagten  Grossfürsten  Isäslaw  zu  den  Waffen , greift 
1068,  1073;  Ighor  Fürst  v.  Wladimir  wurde  Vasall  1074.  Zum  König 
gekrönt  Weihnacht  1077  begeht  Boleslav  empörende  Gewaltthaten  u. 
Ausschweifungen,  haut  1079  den  Bischof  v.  Krakau  Stanislaus,  welcher 
ihn  abmahnet,  am  Altäre  nieder,  flieht  vor  dem  Interdict  und  dem 
allgemeinen  Grime  nach  Ungarn,  und  stirbt  wahnsinnig'  oder  als 
büssender  Mönch,  man  weiss  nicht,  wo?  — Sein  Bruder  Wladislav 
Hermann  zu  schwach,  den  Abfall  der  russischen  Provinzen  zn  hindern, 
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waget  nicht  weiter  den  königlichen  Namen  zn  führen,  mit  den  Pommern, 
und  auch  um  Schlesien  gibt  es  fortan  zu  kämpfen,  selbst  die  Söhne 
erregen  einen  innerlichen  Krieg  1098.  f zu  Plock  5 Jun.  1102  alt 
59  J.  Um  diese  Zeit  nisteten  sich  viele  Juden  ein.  Der  Held  Boleslav.  III 
Krummaul  Tab.  LV  bringt  den  falschen  Bastardbruder  Sbignew,  dem 
der  Vater  Pommern,  Grosspolen,  Lancicz,  Cujavien  n.  Masovien  zuwen- 
den wollte,  1107  erst  zur  Ruhe  und  lässt  ihm  noch  Masovien  als  Leben; 
bald  darnach  verjagt  er  ihn  ganz.  Selbst  der  Kaiser  wird  geschickt 
in  Schlesien  abgemattet  (Hundefeld  bei  Breslau,  wo  die  vielen  Leichen 
der  Deutschen  u.  Böhmen  unbeerdigt  lagen  1110),  aber  Entrichtung 
des  Zinses  dennoch  angelobt.  Ja  1134  leistet  er  Huldigung  zu  Merseburg 
wegen  Pommern  u.  Rügen ; denn  diese  Landschaften  hatte  Boleslav 
1124  bezwungen,  um  dem  Bekehrungseifer  des  B.  Otto  v.  Bamberg 
Nachdruck  zu  geben.  Auf  dem  Todbette  theilte  er  1138  dergestalt 
unter  vier  Söhne,  dass  der  älteste,  Wladislav  ausser  Schlesien  auch 
das  Hauptland  Krakau,  Sieradz,  Lancicz  u.  Pommern  mit  dem  Rechte 
allgemeiner  Oberherrschaft  überkam.  Hiemit  war  er,  oder  die  hochrnü- 
tbige  Gern.  Christine,  des  Kaisers  Tochter,  nicht  zufrieden,  die  bedrohten 
Brüder  stehen  zusammen  und  der  Oberfürst  eilet  um  Hilfe  nach  Deutsch  - 
land.  Boleslav  der  Krause,  welcher  vorher  Masovien,  Dobrin, 
Cujavien  u.  das  Culmerland  hatte,  *)  trat  an  seine  Stelle.  Die  Kaiser 
legten  sich  kräftig  ins  Mittel,  Fridrichs.  I Heranzug  1157  flösste 
Schrecken  ein,  und  so  wurden  zögernd  die  Söhne  des  Wladislav  mit 
Schlesien  abgefunden  §.  275.  — Es  folgte  Mjesko.  III  der  Alte,  Herr 
v.  Gnesen,  Posen  u.  Kalisch,  1173  als  Herzog  zu  Krakau,  bis  man  1178 
den  BruderCasimir.il  v.  Sendoinir  an  seine  Stelle  setzt,  schwierig 
über  Erpressungen.  Erst  1191  bequemte  sich  der  Entsetzte  zur  Ruhet 
und  1192  erkannteu  ziemlieh  viele  Preussen  den  Casimir  als  Oberherrn. 
Der  Gerechte  starb  plötzlich  an  festlicher  Tafel  zum  Schrecken  des 
ganzen  Landes  1194,  alt  56  J.  — Es  wird  wohl  der  junge  Lessek 
(Lesco)  Hrz.  v.  Sendomir  u.  Lublin  als  Oberherr  begrüsst  und  die 
Vormundschaft  seiner  Mutter,  dem  Bisch.  Fulco  u.  dessen  Bruder  Nicolaus 
Woywoden  v.  Krakau  vertraut;  allein  es  reget  sich  gleich  der  alte 
Mjesko  wieder,  Roman  v.  Volbynien  ist  Haupttheilnehmer  am  blutigen, 
grausenhaften  Kample  §.  779  , man  stand  in  Gefahr,  jeden  Mittelpunkt 
der  zerstückelten  Provinzen  zu  verlieren.  Mjesko’s  Sohn  Wladislav 
Dünnfass  hat  wohl  den  Titel  eines  Herzogs  v.  Krakau,  aber  nicht  viel 
mehr.  Es  war  das  Schwert  Herr  im  Lande.  Eine  Hauptnoth  verur- 
sachten die  Preussen,  denen  die  Fürsten  Polens  u.  Pommerns  das 
Christenthum  verleideten;  Conrad,  welchem  Br.  Lesco  1206  Masovien 


•)  Mjesko  war  Hr*.  v.  Grosspolen , Heinrich  Hrz.  v.  Sendomir.  Der  leztere  ertrank 
mit  vielen  116t  auf  dem  Zuge  gegen  die  Preueaen , und  nun  wurde  der  jüngste, 
bisher  leer  ausgegangene  Bruder  Casimir  Herzog  v.  Sendomir. 
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nebst  Cnjavien,  Culm , Dobrin  o.  Michelau  als  gesondertes  Herzogtbum 
überlassen  hatte,  wusste  bald  kein  anderes  Rettungsmittel,  als  dem 
deutschen  Orden  das  wenige  abzutreten,  was  er  noch  von  Culm 
besass  §.  266. 

§♦  761«  Le sco.  1,  Hrz.  v.  Krakau,  gewann  Pomerellen  und  setzte 
Svantopolk,  Sohn  des  Mrkgr.  Mestwin  v.  Danzig  Tab.  XVI,  zum 
Statthalter  der  ganzen  Seeküste  1206,  ein  verhängnisvoller  Schritt; 
denn  der  mächtige  Vasall,  Schwiegersohn  des  lezten  Herzogs  v, 
Cassuben,  eignet  sich  auch  dieses  Land  zu,  zerfällt  sohin  mit  Lesco, 
steht  zu  dem  vertriebenen  Wladislav  dem  Speier,  Otto’s  Sohne,  seinem 
Schwager,  und  überfällt  u.  zersprengt  die  ihn  vorladende  Versammlung 
19  Nov.  1227,  so  dass  Lesco  auf  der  Flucht  niedergemacht  wird. 
Svantopolk  l}at  nm  so  freiere  Hand,  weil  nicht  bloss  Krakau,  sondern 
auch  die  Obhut  des  jungen  Boleslav  ein  Zankapfel  unter  den  Vettern 
ist;  Conrad  v.  Masovien  dringt  sich  auf,  und  erkennt  erst  1237  den 
Hrz.  Heinrich  v.  Breslau  als  Regenten  iu  Krakau.  — Grosspolen  nannte 
indess  der  Speier  sein,  hatte  aber  wenig  mehr  davon,  als  er  1239  in 
Pommern  starb.  — Wie  konnte  man  solchergestalt  dem  Mongolensturme 
begegnen?  Diese  unmenschlichen,  eckelhaften,  wie  im  Strome  die 
unterjochten  Völker  mit  sich  fortreissenden  u.  immer  mehr  anschwel- 
lenden Horden,  aus  den  Steppen  des  tiefen  Asiens  hervorgekomraen 
§.  787,  flutheten  aus  Russland  1210  in  die  Ebenen  Polens  und  machten 
Febr.  1211  Krakau  zum  Schutthaufen.  Boleslav  war  geflohen  und  kam 
erst  1213  aus  Ungarn  zurück,  der  Kaiser  befehdete  die  Lombarden  u.' 
den  Papst,  ein  deutscher  Fürst  den  andern,  nur  die  zunächst  bedrohten, 
als  Hrz.  Boleslav  v.  Mähren  u.  Mjesko.  111  v.  Oberschlesien  führten 
dem  frommen  Hrz.  Heinrich.  II  ihre  Fähnlein  zu  und  schlugen  belden- 
müthig  auf  der  Ebene  von  Wahlstadt  die  grosse  Mongolenschlacbt 
9 April  1211. — Diese  schreckliche  Fluth  verrauschte;  dagegen  blieben 
die  alten  heimischen  Uebel,  das  ewige  Theilen,  Befehden  u.  Vergleichen 
in  Schlesien,  in  Grosspolen,  in  Sendomir,  Masovien,  Cujavien  n.  s.  f., 
Tataren  verwüsten  neuerdings  1269,  Littauer  1260,  Russen  1262; 
leztere  erlitten  jedoch  19  Jun.  1266  eine  solche  Schlappe,  dass  sie  viele 
Jahre  ruhig  blieben.  Svantopolks  Tod  1266  zerrüttet  auch,  weil  die 
Söhne  um  das  Erbe  streiten,  Pomerellen ; so  ging  es  in  Niederschlesien 
u.  anderwärts.  Bedeutend  und  erfreulich  war  die  Erweiterung  Polens 
auf  der  östlichen  Seite,  indem  um  1652  die  Polexianer  aus  eigenem 
Antriebe  der  christlichen  Religion  u.  dem  Hrz.  v.  Cujavien  huldigten. 

§«  762.  Dem  kinderlosen  Boleslav.  V folgte  adoptirt  1279  in  Lublin 
u.  Sendomir  der  schwarze  Lesco  oder  Le s sek.  II  v.  Masovien, 
besiegte  die  Russen  13  Febr.  1280,  ebenso  die  Littauer  1282  u.  1283, 
ward  durch  Meutereien  betrübt,  durch  die  Tataren  genötbigt  nach 
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Ungarn  zu  fliehen  1187  u.  j-  30  Spt.  1289.  Lesen’*  Vater  hatte  einen 
iltern  Bruder  Hrz.  Ziemovit  v.  Masovien  (f  1262);  desselben  Sohn 
Boleslav.  VI  Rass  zu  Plock,  und  wollte  nun  an  des  Lesco  Stelle 
treten,  konnte  aber  gegen  Hrz.  Heinrich.  IV  v.  Breslau  nicht  aufkom- 
men.  f 1313.  Dieser  Heinrich,  kurz  darnach  vergiftet,  setzte  sterbend 
Grosspolens  Hrz.  Prentislav  zum  Erben  von  Krakau  u.  Sendomir  ein 
Jon.  1290,  welcher  die  Böhmen  ins  Land  bringt  129t,  und  weil  auch 
Tataren  dem  Wladislav  Loktiek  (ellenlangen  Zwerg’) , Halbbruder  des 
Lesco,  in  den  Haaren  sind  1293,  so  kann  sich  Preinislav  28  Juni  1295 
krönen  lassen;  zugleich  ergriff  er  Besitz  von  Pomereilen,  das  ihm 
Mcstwin.  II  vermacht  hatte  Tab.  XVI.  Die  Freude  war  kurz,  eifer- 
süchtig und  wegen  der  abgerissenen  Neumark  in  Sorgen  veranstalten 
die  Mrkgr.  Johann  u.  Otto  v.  Brandenburg  einen  Überiall,  welcher  ihm 
das  Leben  kostet  Fastnacht  1296.  — Jezt  prüfen  die  Stände  des 
Wladislav  Ansprüche  und  wählen  ihn;  allein  die  Böhmen  hatten 
noch  Krakau  und  einiges  von  Sendomir  inne,  ihr  König  Wenzel  verstärkt 
seinen  Anhang  durch  die  vielen  Missvergnügten , welche  Wladislav 
einen  Despoten  schelten  und  endlich  absetzen,  und  wird  1300  zuGnesen 
gekrönt,  indem  er  des  Preinislav  Erbtochter  Elisabet  oder  Richenza 
cblicbet. 

Bereinigung  von  Klein-  und  Grosspolen  1300. 

5.  763.  Unter  K.  Wenzel  begann  demnach  eine  feste  Verbindung 
Grosspolens  (Posen  u.  Kalisch)  mit  dem  obern  Fürstenthume  zu  einem 
ansehnlichen  Staate,  und  Wladislav  vollendete  das  von  seinem  Gegner 
begonnene;  denn  als  K.  Wenzel  21  Jun.  1305  starb  und  desselben 
gleichnamiger  einziger  Sohn  2 Aug.  1306  zu  Olmütz  ermordet  wurde, 
gewann  jener  Flüchtling  wieder  Boden,  und  wird,  nachdem  die  Böhmen 
auch  Krakau  geräumt  haben,  neu  gewählt;  Grosspolen  erklärte  sich 
zwar  für  Hrz.  Heinrich.  III  (VII)  v.  Grossglogau  Tab.  LV,  unterwarf 
«ich  aber  nach  desselben  Hingang  1309  auch  dem  Wladislav.  Hingegen 
war  dieser  durch  Treulosigkeit  um  Pomereilen  gekommen  1307;  einiges 
riss  Brandenburg,  anderes  Pommern  ab,  und  die  Ritter  §.  267,  welche 
Danzig  sammt  dem  Übrigen  in  Obhut  bekamen , forderten  für  den 
Schatz  so  viel,  dass  Brandenburg  nach  einigem  Streit  lieber  mit  etwas 
Geld  sich  begnügte  und  jenen  das  Besetzte  ganz  iiberliess.  Auch  Krakau 
an  den  Hrz.  Boleslav  v.  Oppeln  zu  verlieren,  ward  die  Gefahr  1312 
mit  Mühe  abgewandt.  Hier  lässt  sich  Wladislav  in  der  neuerbauten 
Cathedrale  nach  erholter  päpstlicher  Einwilligung  20  Jan.  1320  als 
Polens  König  krönen.  Rom  war  ihm  geneigt  und  Rprach  gegen  die 
Ritter,  doch  der  König  vermochte  nicht  dem  Spruche  Nachdruck  zu 
verleihen,  da  er  mit  Littauen  alle  Hände  voll  zu  thun  hatte,  bis  1325 
ftir  den  Pr.  Casimir  um  die  Tochter  des  Grosshrz.  Gedimin  geworben 
wurde.  Schändlich  war  der  Polen  u.  Littauer  Raubzug  1326  gegen 
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Mkrgr.  Ludwig  bis  Frankfurt  a.  d.  Oder.  Treulich  vergalten  die  Ritter 
des  Königs  Verwüstungen;  er  gewann  27  Spt.  133t  einen  grossen 
Sieg;  sie  nahmen  dafür  1332  Cujavien  ein.  Nach  dem  Zuge  in  das 
böhmisch  gewordene  Schlesien,  welches  dennoch  unwiederbringlich  von 
Polen  losgerissen  blieb,  starb  der  ausdauernde  Vereiniger  des  für  gana 
Europa  hochwichtigen  Sarmatenstaates  ( bloss  Masovien  hatte  noch 
eigene  Herzoge  von  der  jüngsten  Casimirschen  Linie ) zu  Krakan 
2 März  1333.  — Casimir  d.  Gr.  dachte  darauf,  sich  der  erschöpfen- 
den Kriege  zu  entledigen:  im  Fr.  zu  Trentschin  25  Ang.  1335  verzichtet 
der  böhm.  K.  Johann  auf  Polen,  Casimir  aber  gesteht  ihm  dasjenige 
au,  was  in  Schlesien  u.  Masovien  demselben  bereits  gehuldigt  hatte; 
mit  den  Rittern  verglich  er  sich  19  Nov.  zu  Visehegrod  und  bringt 
Pomerellen  zum  Opfer  für  sein  n.  seiner  Vorfahren  Seelenheil  ; der 
Lasterhafte  bedurfte  grosser  Sühnopfer.*) — Im  J.  1340  nimmt  Casimir 
das  herrenlos  gewordene  Rothreussen  oder  Hnlicz  an  sich  bis  auf 
Wladimir,  Lnxko,  Belzk  u.  Brzesc  die  an  Littaueh  kommen  ; zwar 
erbeutete  er  1349  auch  diese  Orte,  verlor  sie  aber  wieder  1350.  Darauf 
schrecket  das  Heer  des  Ungarhköuiges  den  Keystuth,  dass  er  nachgibt 
und  Zins  zu  entrichten  verspricht  1354  §.  779.  Da  Hrz.  Boleslav  1351 
starb,  zog  Casimir  anfangs  Masovien  völlig  ein  und  befestigte  Plock  ; 
jedoch  1355  trug  er  es  dem  Hrz.  Zieniovit,  welcher  von  der  Warschauer- 
Linie  noch  übrig  war,  gnädig  als  Lehen  auf.  Weil  er  bereits  1339 
den  ungar.  Pr.  Ludwig,  seinen  Srbwestcrsohn,  zum  Nachfolger  auser- 
sehen hatte,  lassen  sich  die  poln.  Stände  von  Ludwig  24  Juni  1355 
eine  Versicherung  aller  herkömmlichen  Rechte  u.  Freiheiten 
ausstellen.  Im  ewigen  Fr.  zu  Kalisch  mit  dem  D.  Orden  16  Marz  1343 
verzichtet  er  auf  Culm  u.  Michelau  wie  auf  Pomerellen.  Ein  polnisches 
Heer  wurde  1359  in  der  Moldau  aufgeopfert  §.  91,  95.  Seine  Bauten 
und  sein  Beiname:  Bauernkönig!  deuten  hin  auf  jene  Eigenschaften, 
die  an  ihm  Lob  verdienten  ; ein  Sturz  auf  der  Jagd  ward  dem  fetten 
Jäger  tödtjich  8 Spt.  1370.  Wie  Geier  fallen  gleich  Brandenburger  u. 
Littauer  ein,  und  auch  der  Hrz.  v.  Masovien  nahm  ohne  weiters,  was 
er  bekommen  konnte. 

8.  7Ö4.  Haus  Anjou.  Ludwig  d.  Gr.  §.  504  eilet  mit  einem 
Heere  nach  Krakau  und  wird  gekrönt  10  Nov.,  schmeichelt  dem  Frei- 
heitssinne und  kehrt  bald  in  sein  Land  zurück,  die  Mutter  hier  als 

*)  Schandbar  war  die  Entehrung  der  Clara  Sznli,  wüthend  die  Rach«  des  Vaters, 
unmenschlich  da«  Ausdehnrn  der  Bestrafung  Keiner  Wtitli  anf  alle,  die  den  Namen 
Szah  trugen.  Gunzr  Seraile  hielt  der  kdu.  Wollüstling,  weder  Bischof  noch  Tapat 
vermochte  ihn  zu  zügeln;  der  Geistliche,  welcher  ihm  den  Baun  anknndigte,  ward 
bei  Nacht  ersäuit  1349.  Andern  gab  er  Gesetze  1347,  die  ersten  geschriebenen; 
er  selbst  scheute  sich  nicht,  die  heiligsten  mit  Füssen  zu  treten.  Den  Juden 
erwies  er  grosse  Gunst  — um  der  schüneu  Esther  willen,  und  im  Wahne,  das 
Land  durch  sie  zu  bereichern. 
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Regentin  aufstellend.  Es  währte  nicht  lange,  so  geriethen  seine  Lente 
mit  den  Polen  so  schlimm  aneinander,  dass  die  Regentin  ratbios  sich 
nach  Ungarn  entfernte  1378.  Dafür  wurde  der  Hrz.  Boleslav  v.  Oppeln 
Regent  1378,  auf  kurze  Zeit.  Es  war  kein  Herr  im  Lande,  aber  eine 
Unzahl  Gewalthaber.  Ludwig  gab  den  Grossen  die  schönsten  Worte, 
um  die  Krone  auf  eine  seiner  Töchter  zu  bringen,  und  der  Schwieger- 
sohn Sigmund  §.  163  empfängt  wirklich  1383  von  vielen  die  Huldi- 
gung; nur  die  Grosspolen  dringen  unbeugsam  darauf,  dass  jener  Tochter 
Ludwigs  ihr  Thron  zuerkannt  werden  solle,  deren  Gemahl  sich  zum 
Aufenthalt  iil  Polen  verpflichten  würde.  Vorläufig  erlustigt  man  sich 
an  Raufhändeln.  Hrz.  Ziemovit  v.  Masovien  zu  Plock  machte  sich  um 
so  mehr  Hoffnung  auf  den  Königstitel,  weil  der  Erzb.  v.  Gnesen  seiner 
Partei  war,  und  diese  Partei  ruft  ihn  auch  zu  Sieradz  aus,  doch  ohne 
Anklang.  Endlich  1384  schickt  die  besorgte  Mutter  ihre  Tochter 
Hedwig,  welche  15  Oct.  zu  Krakau  gekrönt  wird.  Obwohl  schon 
dem  Hrz.  Wilhelm  v.  Oestreich  verlobt,  musste  sie  doch  ihre  Hand 
curückziehen,  indem  die  Anerbietungen  des  Grossh.  Jagello  §.  778 
weit  vortheilhafter  schienen;  er  ward  summt  dem  Br.  Vigund  (Alexander) 
14  Febr.  1386  zu  Krakau  getauft  und  17  Febr.  vermählt. 

Die  Jagellonen  1380  — 1572. 

§.  765.  Wl  ad  isl  a v.  II  (V)  Jagello  hätte  wohl  in  Polen  mit  grösse- 
rem Ansehen  auftreten  können,  wäre  er  zugleich  Grossherzog  v. 
Littauen  geblieben,  wo  sein  Eifer  für  Einführung  des  Christenthums 
gehr  viel  ausrichtete  1387.  Es  wurde  1392  durch  Vergleich  an  Vetter 
Witold  überlassen.  Aufrichtig  beklagte  man  den  Tod  der  edlen  Hedwig; 
eie  errichtete  eigentlich  die  Universität  zu  Krakau,  f 17  Juli  1399. 
Mit  Witold  erfocht  Jagello  1410  den  Sieg  bei  Tannenberg  §.  267,  traf 
1413  die  Vereinigung  des  durch  jenen  Helden  sehr  erweiterten  Littauens 
mit  Polen  und  machte  selbst  den  Prediger  des  Evangeliums  in  Samogitien. 
Jedoch  war  mit  Littauen  so  wenig  wie  mit  den  Rittern  ins  Reine  zu 
kommen.  Der  geldbedürftige  K.  Sigmund  *)  verpfändete  1412  die  Ungar. 
Zipserstädte,  theuer  genug ; 1415  huldigte  der  Woiwode  v.  Moldau 
Alexander,  und  auch  der  v.  Walachei  bat  Zins  versprochen.  Jagello 
gtarb  1434,  nachdem  er  sich  zu  den  grössten  Zugeständnissen  herbei- 
gelassen, um  seinem  ältesten  Söhnchen  Wladislav.  III  die  Thronfolge 
zu  verschaffen;  Mangel  an  Bildung  u.  an  Festigkeit  hatte  ihn  zum 
Werkzeug  fremder  Absichten  erniedrigt.  — Unter  Zwistigkeiten  gekrönt 
wächst  Wladislav,  dem  der  D.  Orden  31  Dec.  1435  den  vortbcil- 
haften  Fr.  v.  Brzesc  antrug,  in  böser  Zeit  heran,  ist  dem  Br.  Casimir 


*)  Anfang!  billigte  Jagello  den  Zug  de«  Neffen  Sigmund  Korlbuth  nach  Böhmen  1423, 
»pater  strafte  er  den  Hnieiten  mit  Einziehung  aller  Guter. 
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in  Verfolgung  der  Absichten  auf  Böhmen  behilflich  ohne  Frucht, 
wesshaib  er  ihm  dann  Littauen  verschaffte,  sieht  Polen  schon  von  dem 
hussitischen  Brande  ergriffen,  Podolien  von  Tatasen  verheert,  strecket 
demohngeachtet  die  Hand  auch  nach  Ungarns  Krone  1140  aus  und 
füllt  10  Nov.  1444  bei  Varna  gegen  die  Türken,  SO  J.  alt,  — Casimir 
geht  hart  daran,  in  Littauen  völlig  Herr  seiner  Handlungen,  Polens 
gezwängte  Königswürde  anzunehmen , und  wird  erst  25  Juni  1447 
gekrönt.  Den  Adel  immer  schwieriger  zu  machen  trug  die  steigende 
Eifersucht  desselben  auf  Littauen  viel  bei.  Dieses  gespannte  Verhältnis* 
lässt  keine  gemeinsame  Anstrengung  zu,  mit  den  Zügen  in  die  Moldad 
ward  wenig  ausgerichtet,  Tataren  verwüsten  mehrmals  ungestraft 
Podolien,  der  eignen  Kraft  verdankte  man  eben  auch  nicht,  dass  der 
D.  Orden  im  Fr.  zu  Thora  10  Oct.  1466  mit  den  grössten  Opfern  seine 
lehenbare  Fortdauer  erkaufte  268.  Casimir  gefiel  sich  in  Bewerbung 
um  Ungarns  u.  Böhmens  Kronen,  indess  die  Polen  damit  umgehen, 
ihm  die  ihrige  zu  nehmen.  Wirklich  wenden  böhm.  Hussiten  die  Wahl 
auf  seinen  Erstgebornen  Wladislav  1471,  welcher  16  Aug.  zu  Prag 
gekrönet  wird,  und  den  zweiten,  Casimir,  rufen  Missvergnügte  nach 
Ungarn,  Vorfälle,  die  zur  Häufung  der  Schulden  zwangen.  Immer 
karger  vötirten  die  hochmüthigcn  Edelleute,  welche  seit  1486  zum  Theil 
durch  sogenannte  Landbothen  sich  auf  dem  Reichstag  vertreten  liessen, 
ihre  Forderungen  unablässig  steigerten  and  die  des  Königs  mit  leerem 
Gerede  abfertigten.  Alle  Unternehmungen  blieben  verwüstende,  nichts 
entscheidende  Züge.  Die  Moldau  muss  sich  an  Ungarn  bangen,  von 
Polen  ohne  Hilfe  gelassen,  Gross- Nowgorod,  ein  an  Littauen  zinsbarer 
Freistaat,  wird  1478  von  Zar  Iwan.  I überwältigt,  dem  man  auch  daa 
von  Polen  abgefullene  Severien  1402  hingibt.  Den  Tataren  verstand 
man  zwar  zu  begegnen  1489,  Reiter  gegen  Reiter;  doch  sie  kamen 
bald  wieder.  Casimir  beschloss  seine  Tage  im  Juni  1492,  alt  63  J., 
kein  Kriegsheld,  aber  ein  Fürst  von  Charakter,  unter  welchem  Polen 
sich  hätte  zu  einem  kräftigen  Staate  gestalten  mögen,  wäre  gegen 
das  Übergewicht  des  auflösenden  aristokratischen  Principea  noch  ein 
Mittel  vorbanden  gewesen.  — Zweifelhafte  Wahl  gab  dem  Johann 
Albrecht  die  Krone,  derselben  kaum  würdig.*)  Traurig  war  der 
Ausgang  des  Zuges  in  die  Moldau  1496  wie  das  Betragen  unbesonnen, 
schrecklich  der  vergeltende  Einfall  der  Moldauer,  Türken  u.  Tataren 
1408  in  das  völlig  offene,  völlig  wehrlose  Reich ; bis  man  einige  Mann- 
schaft zusammenbrachte,  hatten  jene  Horden  naeh  Herzenslust  geplün- 


*)  Kr  batte  dem  Br,  Ladtilar  die  ongarlaehe  Krone  streitig  gemacht , nnd  steh  nur 
durch  Entschädigung  in  Schlesien  beruhigen  lassen  1491.  Zn  Glogau  n.  a.  sollt« 
er  naeh  des  Hm.  Job.  Corvinus  Ableben  auch  Troppau  bekommen , und  führt« 
mittlerweilen  den  Titel:  oberster  Herxog  in  Schlesien  u.  Erbherr  xu  Grossglogaa. 

&09.  *) 
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dert  u.  gemordet  und  ihren  Raub  über  die  Gränzen  geschleppt.  Der 
üppige  König,  welchem  eg  gongt  nicht  an  grossen  Fähigkeiten  gebrach, 
■tarb  zu  Thoro  17  Juni  1501,  alt  41  J.  — 

§♦  /ÖÖ.  Br.  Alexander,  Grossh,  v.  Littauen  u.  desshalb  gewählt, 
gut  u,  schwach,  hat  von  innen  u.  aussen  wenig  Ruhe,  und  endet  bald 
9 Aug.  1506  zu  Wilna,  wohin  man  ihn  vor  den  Tataren  todtkrank 
geflüchtet.  Nunmehr  blieb  Littauen  mit  Polen  unter  einem  Haupte 
vereinigt;  denn  die  Littauer  entscheiden  sich  am  ersten 'für  den  Br. 
Sigmund,  welcher  als  kön.  Statthalter  in  Schlesien  und  Lausitz  sich 
Achtung  erworben  hatte,  und  der  treffliche  wurde  24  Jan.  1507  zu 
Krakau  gekrönt.  Moldau  erfuhr  verdiente  Züchtigung  1509;  dem  Tatar- 
Chan  hingegen  versprach  man  15,000  Ducaten  jährlich,  wenn  er  Ruhe 
hielte.  £s  fehlte  an  jeder  Anstalt  gegen  die  immerwährenden  barbari- 
schen Raubanfälle,  die  Edelleute  fehdeten  untereinander,  hörten  nicht 
oder  spät  genug  auf  des  Oberherrn  Ruf,  das  Vaterland  zu  schirmen; 
so  blieb  den  Russen  das  1514  erhaschte  Smolensk.  Diesen  östlichen 
Feinden  bietet  bereits  der  Kaiser  die  Hand  und  will  sich  des  D.  Ordens 
mit  Emst  annehmen,  wesshalb  Sigmund  die  verweigerte  Eidesleistung 
des  Hochmeisters  zu  strafen  lange  zögert,  1521  einen  Stillstand  bewilligt, 
und  als  der  weit  umgreifende  Protestantismus  neue  Gefahren  bereitet, 
unvermuthet  zu  Krakau  Frieden  scliliesst  loApr.  1525  in  der  tauglichen 
Hoffnung,  von  einem  weltlichen  Lehenherzoge  Preussens  werde  für 
Polen  weniger  zu  fürchten  sein  als  von  dem  geistlichen  Ritterorden 
§.  269.  Da  beide  Herzoge  v.  Masovien  1526  schnell  nacheinander 
wegstarben,  weigerte  er  sich  einen  neuen  zu  setzen,  und  zog  das  Land 
unmittelbar  zur  Krone.  Pr.  Sigmund  Aug.  ward  18  Oct.  1529  zum 
Grossh.  v.  Littauen  u.  18  Dec.  zum  Thrunfolger  in  Polen  erwählt; 
doch  übergab  der  Vater  dem  Freudenjäger  Littauen  erst  1544,  und 
6 Jan.  1548  auch  Preussen,  wo  die  lutherische  Lehre  trotz  allen 
Verboten  von  einigen  Magistraten  eiugetührt  wurde ; die  Danziger 
wies  der  König  dessfalls  persönlich  und  mit  Schärfe  zurecht  1526.  Er 
vollendete  1 Apr.  1548,  alt  81  J.  einer  der  herrlichsten  Fürsten,  ausge- 
rüstet mit  seltener  Geistes-  und  Körperkraft,  milde  und  fromm;-  ein 
guter  Wirthschalter,  ganz  tadellos,  ausser  dass  er  vielleicht  zn  nachgie- 
big war  bei  den  Anmassungen  des  Adels,  welcher  dem  wohlmeinenden 
1537  bewaffnet  Trotz  bot.  Wenn  ein  solcher  König  mit  der  störrischen, 
hochmüthigen  Aristokratie  nicht  zurecht  kommen  konnte,  so  musste 
wohl  in  der  Hand  eines  schwachen  das  Scepter  zum  verspotteten 
Moosrohre  werden. 

§.  767.  Si  gmund.  11  August  brachte  sogleich  die  Stände  auf, 
indem  er,  kaum  veilautete  des  Vaters  Tod,  die  Barbara  Radzivil  für 
seine  rechtmässige  Gemahlin  erklärte  (sie  starb  jedoch  1551,  an  Gif)?). 
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Der  Reichstag  in  Piotrknv  1540  wird  zerrissen,  Parte  inng  spaltet 
Kirche  n.  Staat  mannigfach,  religiöse  Neuerung*)  findet  statt  Hindernis! 
Schutz  ( zit  Posen  entstand  am  1553  die  erste  polnisch  • akatholische 
Gemeinde  durch  Taboriten  oder  böhm.  Bruder),  den  Bischöfen  band 
der  eifersüchtige  Adel  die  Hände  und  beschuldigte  sie  des  Übergriffes 
in  das  Gebiet  der  weltlichen  Macht.  Der  ausschweifende  König  ebliehte 
1553  Catharirm*',  des  Hrz.  Franz  Gonzaga  v.  Mantua  Witwe,  ohne 
Kinder  zn  erzielen.  Das  Einschreiten  zu  Gunsten  seines  Neffen,  des 
vom  CöadjuMT  Wilhelm  v.  Faistenberg  gefangen  gesetzten  Erzbischofs 
r.  Riga  $.  781,  brachte  einigen  Vortheil,  Riga  u.  das  eigentliche 
Livland  wurde  von  den  Polen  besetzt,  nnd  in  Curland  ein  Lehenherzog 
anfgestellt;  dagegen  unterwarf  sich  Esthland  der  schwedischen  Ober* 
boheit,  Iwan  hatte  Narva,  Dorpat  11.  a.  erobert  $r.  781,  nnd  so  stieaa 
man  hier  bedenklich  zugleich  mit  den  Schweden  n.  Rassen  als  Nachbarn 
zusammen.  Leztere  bekamen  noch  1503  Poloczk  in  ihre  Gewalt.  Zum 
Sohirm  de»  weiten,  offnen  Reiches  gemessne  Anstalten  zu  treffen,  konnte 
der  Kdnig  die  Edelleute  nicht  bewegen,  und  es  War  schon  viel,  das« 
die  argwöhnischen  1563  ihm  gestatteten,  zur  Abwehr  der  beständig 
und  gräulich  von  Tataren  it.  Kosaken  erneuerten  'Einfalle  auf  eigene 
Kosten,  nimKch  aua  dem  Erfrag’ des  vierten  Theitz  der  k.  Tafelgüter 
Grünztrnppen  zu  besolden,  welchen  von  jenem  Fond  din  Benennung 
ftuartianer  zu  Theil  wurde.  Es  that  der  TolerMbS  wenig  Eintrags 
dass  Gesetze  wider  Arianer  n.  Socinianer  ergingrn  ; sie  kamen  nicht 
zum  VoHznge,  diese  n.  andere  Rcligionsparfeieii  fuhren  ungehindert 
fort  sieh  zu  verstärken,  und  gewannen  selbst  dem  Schein  der  Eintracht 
anf  der  Synode’  an  Sandomir  1570.  Die  wiederholten  Versuche,  Preussen 
n.  Littauen  förmlich  dem  Reiche  einen  verleiben,  hatten  endlich  Erfolg 
anf  dem  Reichstage  zn  Lublin  1508;  auch  Podlachien , Volhynien  n. 
Kiew  nod  zwar  gesondert  von  Littauen  , dazu  ■ Livland  u.  Curland 
waren  unter  dieser  Einverleibung  begriffen,  so  dass  sie  seitdem  die 
Reichstage  beschicken  durften.1  Danzig  jedoch  weigerte  sich  fortwäh- 
rend der  zngemulheten  Ehre.  Der  lezte  .fagelloae,  dem  aach  die  Moldau 
wieder  gehuldigt  hat,  gütig  wie  der  Vater,  noch  gelassener  nnd  oft 
fast  indolent,  kenntnisreich  u.  vielseitig  gebildet,  litt  an  Gichtern  von 

• : . .... 
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O)  Für  die  kathol.  Kirche  arbeitete*  Mer  anaaer  drin  'Card,  tindwlg  Lippntnznnl 
Ct  1549  als  Bischof  r.  Bergamo')  noch  zwei  berühmte  Legaten,  nandieli  Job. 
Franz  Coinmendon,  geh.  zu  Venedig  1524,  und  doaaea  Freund'  Stanislaus  Hoaina, 
geh.  1504  au  Krakau,  Biachof  v.  Cuini,  dann  v.  Kriuelnnd,  u.  Cardinal,  f 5 Ang, 
1579.  Conunendon,  dessen  politische  Thatigkelt  fast  auf  ganz  Europa  sich  erstrebte, 
widmete  sie  besonders  1565  dg.  dem  Korden,  nnd  wirkte1  später  noch  dadurch  ein, 
- dass  sein  Umgang  des  Fürsten  itadzizU  Ältesten  Sohn1  Nleotans  'Sd1  eifrig  katholisch 
stimmte,  als  der  eslsinischc  Vater  darauf  erpicht  gewesen  , die  kathol.  Religion 
in  Littauen  u.  Polen  an  unterdrücken.  Card.  Coojpiencton  f ^u, Padua  Dec.  1584* 
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Ausschweifungen  erschöpft,  and  starb  7 Juli  1S72  au  Knessyn , noch 
nicht  52  J.  alt. 

Allerlei  Wahlkönige  1573  — 1795. 

§.  / 68.  Schweden,  Russland,  Preussen,  Ostreich  u.  Frankreich 
warben  Stimmen  bei  der  neuen  Königswahl , besonders  kam  aber  auch 
die  Religion  in  Betracht.  Entschieden  traten  jezt  die  Akatholiken, 
seitdem  überhaupt  Dissidenten  genannt,  und  an  ihrer  Spitze  der  Krön- 
grossmarschall  u.  Woiwode  v.  Krakau  Joh.  Firley  den  Katholiken  u. 
dem  Primas  entgegen ; sie  verlassen  das  Wahlfeld  bei  Warschau.  Diess 
erleichterte  den  Sieg  der  französischen  Partei  ; denn  batten  die  kaiser- 
lichen, für  Erzh.  Ernst  unterhandelnden  Gesandten  schon  den  von 
Katholiken  entworfenen  Wahlvertrag  (pacta  conventa)  zu  schwer  gefunden, 
welchen  der  Franzose  hingegen  auf  die  leichte  Achsel  nahm,  wie 
hätten  sie  sich  mit  den  Dissidenten  verstehen  mögen?  Diese  verpflich- 
teten den  neuen  König  zu  verhüten,  dass  Niemand  wegen  der  Religion 
bedrückt  werde  nicht  anders,  als  wäre  ihm  die  Macht  eingeräumt, 
solches  zu  hindern.  Es  wurden  goldene  Berge  versprochen,  und  so 
erkennen  sie  April  1573  nebst  den  Übrigen,  nur  Danzig  u.  noch  einige 
Städte  zögerten  sich  zu  erklären,  des  Königs  v.  Frankreich  Bruder 
Heinrich  v.  Valois,  Hrz.  v.  Anjou,  und  er  wird  17  Mai  als  König 
ausgerufen.  Erst  25  Jan.  1574  traf  der  Ersehnte  ein,  empfing  die  Krone 
21  Febr.,  sah  und  hörte  wenig  was  ihm  gefiel,  missfiel  hinwieder  bald 
seinen  Wählern,  wenigstens  jenen,  welchen  bei  Verschleuderung  der 
Krongüter  nichts  zu  Theil  ward,  und  ritt  auf  die  Nachricht  von  des 
Bruders  Tod  18  Jun.  heimlich  u.  schleunig  davon,  das  Klügste  vielleicht, 
was  er  in  seinem  Leben  gethan.  Nun  erhoben  sich  wieder  dir  mancherlei 
Parteien  im  verwaiseten  Reiche,  das  zudem  von  Tataren  and  Russen 
zu  leiden  batte.  Heinrich,  den  man  längstens  bis  zum  26  Mai  1575 
zuriiekzukehren  aufgefordert  hatte,  liess  die  Frist  verstreichen,  man 
traf  Anstalt  zu  einer  andern  Wahl,  der  Senat  schlägt  10  Dee.  den 
Kaiser  Max.  II  vor,  dagegen  dringen  die  protest.  Edelleute  12  Dec. 
darauf,  die  Krone  der  Jagellonen  gebühre  der  jüngern,  jezt  schon  etwas 
betagten  Schwester  des  lezten,  und  sie  solle  den  Fürsten  Siebenbürgens 
zur  Ehe  nehmen.  Der  Kaiser  hatte  nicht  Lust,  selbst  zu  kommen; 
desto  schleuniger  fand  sich  Stephan  Bathor  ein  §.  517  mit  Geld 
a.  Mannschaft  31  März  1576,  war  so  klug  dem  Volke  sehen  zu  lassen, 
dass  er  Katholik  sei,  der  Bischof  v.  Cujavien  salbet  u.  krönet  ihn  1 Mai 
zu  Krakau  mit  Anna,  die  ihm  Tags  darauf  angetraut  wird,  selbst  der 
Primas  beeilt  sich  zu  huldigen,  der  Tod  des  Kaisers  12  Oct.  entzog 
der  Gegenpartei  den  lezten  Vorwand,  Gehorsam  zu  weigern,  und 
endlich  unterwarf  sich  das  geächtete  u.  lange  belagerte  Danzig  Dec. 
1577.  Mittlerweilen  fiel  fast  ganz  Livland  in  die  Gewalt  der  Russen, 
und  K.  Stephan  begehrte  umsonst  einen  billigen  Frieden.  Er  entwickelt 
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non  gegen  diesen  barbarischen  Feind  all  seine  Kraft,  gewinnt  im 
ersten  Feldzüge  Poloczk  29  Aog.  1579,  im  zweiten  Weliki-Luki  5 Spt. 
1580,  nnd  obwohl  im  dritten,  mit  100,000  M. , wobei  viele  Ungarn  n. 
Deutsche  waren,  unternommen,  Pleskow  alle  Stürme  abschlagt  26  Aug. 
bis  2 Nov.  1581,  so  war  doch  dem  Zar  so  bange  gemacht,  dass  derselbe 
die  Vermittlung  des  päpstl.  Legaten  Possevini  demüthigst  anspracb, 
und  6 (15)  Jan.  1582  den  lOjähr.  Zapolischen  Stillstand  mit  Poloczk 

u.  allen  Eroberungen  in  Livland  einbandelte.  Den  Schweden  in  Esthland 
ebenso  zu  begegnen,  hinderte  den  tapfern  Helden  die  kleinliche  niedrige 
Zanksucht,  welche  die  Polen  bei  jedem  Reichstag  zum  Hauptgeschäft 
machten.  Den  lezten  Verdruss  bereiten  ihm  die  Rigaer,  indem  sie 
wegen  Einführung  des  grcgorian.  Kalenders  1585  ihreu  Rath  bestürmen 
nnd  Unfug  über  Unfug  verüben.  Ehe  die  Züchtigung  möglich  ist, 
stirbt  er  12  Dec.  1586  zu  Grodno  so  plötzlich  und  unbeachtet,  dass 
man  nicht  einmal  die  Art  seines  Todes  kennt.  Stepban,  ein  wahrhaft 
grosser  Fürst,  hatte  gethan  was  ein  Mann  in  seiner  Lage  thun  konnte, 
nach  noch  die  Verurtheilung  der  gefährlichen  stolzen  Zborovski  durch- 
gesetzt ; aber  das  Urtheil  blieb  unvollstreckt,  und  diese  und  die 
Dissidenten  erheben  nun  kühner  das  Haupt  und  dringen  Lager  gegen 
Lager  auf  die  Wahl  des  Erzh.  Max.  Die  Littauer  waren  dem  Zar 
Fedor  geneigt.  Hiebei  meinten  aber  die  Türken  betheitigt  zu  sein,  mit 
welchen  man  ohnehin  wegen  des  unbändigen  Gesindels  der  Kosaken 
einen  Bruch  furchten  musste,  und  Berücksichtigung  der  Pforte  trug 
wohl  bei,  auf  der  Königin  Witwe  Schwestersahn  Jsh.  SigmundErbprinxen 

v.  Schweden  die  Augen  zn  richten.  Trüglicbe  Hoffnung,  Esthland 
hiedurch  zu  gewinnen,  die  Vereinigung  des  Primas  mit  dem  Kronkanzler 
Zamoiski,  Verwandtschaft  o.  Religion  wendeten  ihm  der  Stimmen 
Mehrheit  zu  19  Aug.  1587.  Doch  gab  es  noch  allerlei  Anstände.  Die 
Partei  der  Zborovski  rief  den  Erzh.  Max  aus,  welcher  such  nicht  za 
kommen  säumet;  die  Littauer  gingen  nach  Hause,  ohne  sich  für  einen 
zu  entscheiden;  Job.  Sigmund  sagt  den  Gesandten  freimüthig  : Ich 
verspreche  nichts , was  ich  nicht  halten  kann ! und  steigt  zu  Danzig 
nicht  eher  an’s  Land  28  Spt.  (7  Oct.) , bis  die  Polen  von  ihren  Ansprü- 
chen auf  Esthland  abstehen. 

§•  /69.  Sigmund.  III  leistet  den  geforderten  Eid  zu  Oliva  7 Oct. 
und  wird,  nachdem  Zamoiski  den  Erzh.  Max  25  Nov.  bei  Krakau 
geschlagen,  27  Dec.  in  dieser  Hauptstadt  gekrönt.  Max,  24  Jan.  1588 
bei  Bitschin  neuerdings  besiegt,  ergibt  sich  25  Jan.  in  diesem  Städtchen 
als  Gefangener,  und  kömmt  erst  nach  Jahresfrist  los  auf  Fürsprache 
des  Papstes  u.  gegen  Verzicht  auf  Polens  Krone.  Nach  diesem  erkannten 
auch  die  Littauer  den  K.  Sigmund,  welcher  Riga  zur  Ordnung  bringt, 
unter  Englands  Vermittlung  mit  der  Pforte  sieb  ausgleichet , uud 
überhaupt  mit  würdiger  Festigkeit  handelt.  Übles  Blut  erzeugte  seine 
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oder  des  Primas  Eifersucht  auf  den  Einfluss  des  Feldherrn.  Zaiuoiski, 
dem  mau  1590  gehässige  Schranken  setzt,  den  Dissidenten  missfiel 
höchlich  die  Vermählung  mit  Anna  T.  des  Erzh.  Carl,  vollzogen  zu 
Wien  1 Mai  1592,  sie  reihten  eine  Beschwerde  an  die  andere,  und 
als  der  Vater  stirbt,  erzwingen  die  erzbigotten  Lutheraner  Schwedens 
die  völlige  Billigung  ihres  intoleranten  und  gewissermassen  meuteri- 
schen Verfahrens,  eh’  sieb  Sigmund  zu  Upsala  krönen  lassen  darf 
1 März  1594.  Bald  fordern  die  Polen  seine  Gegenwart,  und  er  hat 
kaum  Schweden  verlassen,  so  reiset  der  herrschsüchtige  Oheim  Carl, 
deu  Fanatismus  aufregend,  die  köuigl.  Gewalt  an  sich  §.957.  Sigmund, 
zu  wenig  rührig  und  — verschlagen  kam  immer  mehr  ins  Gedränge, 
Keligionsverschiedenbeit  galt  den  meisten  als  zureichende  Ursache,  das 
Band  des  Gehorsams  zu  sprengen  , selbst  Esthland  ergab  sich  desshalb 
an  Carl,  und  unschwer  draug  derselbe  1601  in  Livland  bis  an  die 
Düna  vor,  indem  die  Protestanten  haufenweise  ihm  zuliefen.  Reichs- 
kanzler Zantoiski,  der  itidess  mit  Rubin  in  der  Moldau  gelochten,  trug 
nun  seine  siegreichen  Waffen  hiebe*-,  obwohl  der  Reichstag  diesen 
Krieg  für  eine  blosse  Familienangelegenheit  des  Königs , welche  Polen 
gauz  fremd  sei,  betrachtete.  Leicht  wären  sonst  die  keinen  Stoss 
aushaltenden  Schweden  aus  Esthland  getrieben  worden,  wie  der  Sieg 
bei  Kirchholm  über  Carl  27  Spt.  1605  u.  der  ganze  Gang  dieses  Krieges 
bewies.  Zaiuoiski,  so  grossherzig  als  aufgeklärt,  so  edelsiuuig  als 
tapfer,  hochverdient  um  sefn  Vaterland,  der  wahre  König  desselben, 
starb  3 Juni  1607  alt  63  J.  und  nun  erhoben  die  Missvergnügten  kühner 
das  Haupt.  Zebrydovski  Woiwode  v.  Krakau  ward  ihr  Führer ; sie 
vereiteln  schon  1606  den  Reichstag  und  veranstalten  einen  Rokoss 
gegen  den  Jesuiten,  den  Östreic.her;  (der  König  hatte  1605  Constantia, 
Schwester  der  ersten  Gern,  gehe.urathet  und  sich  so  noch  enger  mit 
dem  Hause  Ostreich  verkettet).  Al.'e  Worte  der  Güte,  alle  Betheuerungen 
fruchteten  nichts,  der  Adel  t heilt  sich,  Feldherr  Zolkievski  steht  treu 
zum  Könige,  und  obwohl  auch  unter  den  Quartianern  Meuterei  einreisst, 
erleiden  doch  die  Unruhstifter  6 Juli  1607  eine  Niederlage,  Uneinigkeit 
schwächet  sie  noch  mehr,  Zebrydovski  macht  reuig  einen  Fussfall  und 
der  König  bewilligt  gerne  allen  Confödcrirlen  Amnestie;  diese  Wirren 
hinderten  natürlich,  in  Livland  etwas  auszurichten.  Zweideutig  und 
unschlüssig  benahm  sich  K.  Sigmund,  als  die  beiden  falschen  Demetrius 
gefolgt  von  polnischen  Herren  die  Gewult  über  Russland  an  sieb  rissen; 
1610  kam  Zolkievski  bis  nach  Moskwa  und  es  wird  dort  dem  Pr. 
Wladislav  gehuldigt,  13  Juii.  1611  Smolensk  gestürmt;  allein  mit  der 
übermütbigen  Soldatesca  war  durchweg  keiu  Auskommen,  das  Beispiel 
des  Ungehorsams  vom  Adel  aufgestellt.  Moldau  gehöret  den  Türken, 
Tataren  hausen  in  Podolien  1612,  die  Demetrianer  (15,000  Söldlinge, 
welche  von  einigen  Edelleuten  dem  Demetrius  waren  zugeführt  worden) 
ertrotzen  vom  Reichstag  10  Mill.  Gulden,  eh'  sie  auseinander  gehen, 
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welch  ein  Schimpf!  Ihre  Auflösung  gab  Marken  u.  verwegenen  Räuber- 
banden da»  Kntatehen,  denen  man  (ärmliche  Schlachten  liefern  musste. 
Trotz  dem  konnte,  weil  unter  den  Russen  dieselbe  Zerwürfnis«  und 
Unordnung  Blatt  fand,  Pr.  Wladislav  US  Oct.  1617  von  Wiazura  Besitz 
ergreifen;  weiter  aber  waren  die  Soldaten  nicht  zu  bringen,  man 
schloss  2 (11)  Dec.  1618  den  Stillstand  zu  DiwiKua,  welcher  Smolensk, 
Severien  u.  Tschernigov  mit  Polrn  verband.  Moldau  wird  das  Grab 
des  tapfern  Zolkievski  u.  seiner  nicht  zu  zügelnden  Horden  Oct.  1620. 
Chodkievicz,  an  des  Helden  Stelle  getreten,  wehret  im  Lager  bei 
Chocziin  die  Fluth  der  Türken  männlich  ab,  sirbt  jedoch  24  Spt  1621 
in  Gram  über  die  beillose  Unordnung  des  Heeres.  Nachdem  durch 
anderthalb  hundert  Jahre  die  moldauische  Oberhoheit  ein  Zankapfel 
«wischen  Polen  u.  Türken  gewesen,  lies«  man  sie  im  Fr.  9 Oct.  1621 
fahren  mit  dem  Vorbehalt,  dass  Moldau  u.  Walachei  in  ihrer  Religions- 
verfassting  nicht  angetastet  und  von  der  Pforte  stets  christliche  u.  den 
Polen  angenehme  Woiwoden  aufgesellt  werden  sollten.  Den  Tataren 
bestätigte  man  den  seit  geraumer  Zeit  gewöhnlichen  Sold.  — Nach- 
geben that  büchst  Noth;  denn  4 Aug.  war  Gustav  Adolph  mit  24,000  M. 
bei  Dünamünde  gelandet,  Riga  16  (25)  Spt.  gefallen,  bald  ganz  Livland 
n.  Ciirlaud  verloren,  und  mau  erbat  einen  Stillstand.  Die  Landbothen 
auf  dem  Reichstage  1624  wussten  nichts  al&  zu  zanken  und  dem  König 
Verdruss  zn  machen.  Gustav  Adolph  erneuert  die  Feindseligkeiten, 
während  die  Polen  weder  zum  Krieg  noch  zum  Frieden  sich  verstehen 
können,  erobert  1626  Krmeland,  Elbing  15  Juli,  Marienburg  u.  a.  O. 
Zwar  hält  Danzig  standhaft  aus,  nicht  weniger  Thorn,  und  10,000 
(Caiserliciie  erfechten  einen  Sieg  26  Juni  1629;  dennoch  bereden  Frankr. 
u.  England  zu  einem  Stillstand,  welcher  Livland  bis  zur  Düna, 
Braunsberg,  Pillau,  die  Danziger-Nerung  u.  a.  kostet ; Sigmund  sträubte 
sich  umsonst,  ihn  zu  unterzeichnen.  Tataren  u.  Kosaken  trieben  ihr 
Unwesen  ungescheut  und  ungestraft  wie  immer.  Bald  nach  seiner 
beweinten  Gemahlin  schied  Sigmund  aus  dem  Leben  30  Apr.  1632  zu 
Warschau,  der  herzensgute  und  für  seine  Religion  mit  Erfolg  eifrige, 
so  dass  es  ihm  gelungen  war,  dem  Abfall  von  der  kath.  Kirche 
Schranken  zu  setzen,  wie  map  kaum  noch  hätte  erwarten  sollen. 

§.  / 70.  Die  Katholiken  waren  demnach  weit  überwiegend  und  so 
wurde  8 Nov.  Prinz  Ladislav,  der  sieb  König  v.  Schweden  bereits 
nannte,  mit  der  Krone  beehrt,  um  so  mehr  weil  sonst  kein  Mitbewerber 
öffentlich  hervortrat;  jedoch  enthielt  dieser  Wahlvertrag  noch  härtere 
Verpflichtungen  als  die  frühem.  Den  Russen  kam  ihr  Stillstaudsbruch 
theuer  zu  stehen;  Smolensk  widerstand  heldenmüthig,  bis  Ladislav 
anlangen  konnte,  woiauf  20,000  Russen  das  Gewehr  strecken  müssen. 
Der  Sieger  rückt  noch  über  Wiazma  hinaus  und  nur  die  Gefahr  vor 
Türken  u.  Schweden  beweget  ihn  den  Fr.  v.  Wiazma  zu  gewahren 
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15  Jun.  1634,  in  welchem  er  «einen  Ansprüchen  anf  Russlands  Thron, 
Zar  Miehael  aber  den  Rechten  auf  Tzchernigov,  Severien,  Nowogrodek, 
Smolensk,  Biala,  Roslav,  Starodub,  Krasuybrod,  ferner  auf  Livland, 
Esthland  u.  Curland  entsagt,  und  dazu  viel  Geld  sahlt.  Die  Türken 
suchten  nun  auch  dringend  die  Erneuerung  des  Friedens  nach  Spt. 
1634.  Höchst  ungern  liess  sich  Ladislav  herbei,  den  nach  allerlei 
nach  blutigen  Auftritten  zu  Preuschhollaod  Spt.  1635  mit  Schweden 
auf  26  Jahre  neuerdings  geschlossenen  Stillstand  zu  genehmigen ; von 
Frankreich  u.  Holland  bearbeitet  erzwungen  die  Stands  diesen  Schritt, 
einen  der  thörichtesten , die  je  von  Polen  begangen  wurden.  Die 
schöne  Gelegenheit,  einen  gewichtigen  Stein  in  dio  Wagschale  zn 
legen,  kam  uie  mehr.  Unklug  war  auch  die  gegen  den  Freiheitsinn 
der  Kosaken  gebrauchte  Schärfe,  obwohl  man  für  den  Augenblick  ihn 
zu  bändigen  vermochte.  Fast  zwei  Jahre  1638  — 40  musste  Pr.  Johann 
Casimir,  den  die  Franzosen  als  einen  verdächtigen  Reisenden  festzu- 
setzen beliebten,  in  Haft  bleiben.  Unter  Siegen  über  die  Tataren 
beschloss  der  wackere  Kronfeldberr  Koniecpolski  sein  Leben  31  März 
1646.  Das  zu  Thorn  1645  veranstaltete  liebreiche  Religionsgespräch 
erötfueten  die  Reformirteo  mit  einer  Schmähschrift  auf  das  Papstthum  j 
dem  Hass,  nicht  der  Liebe  ward  Nahrung.  Eben  so  wenig  konnte 
der  wohlmeinende  König  mit  dem  Plune  durchdiingen , einen  Seezoll 
bei  Danzig  u.  Pillau  zu  erheben,  und  noch  seine  lezten  Tage  trübte 
die  Trauerbotbschaft : dass  Bogdun  Chmielnicki  mit  seinen  Kosaken  die 
Bande  der  Unterwürfigkeit  zerrissen  und  die  polnischen  Schaaren 
überwältigt  habe.  Dem  edlen  Fürsten  war  von  dem  allen  keine  Schuld 
aufzubürden;  bevormuudet  wie  ein  schwächliches  Kind  und  gefesselt 
wie  der  gefährlichste  Bösewicht  vermochte  er  durch  kluge  u.  milde 
Nachgiebigkeit  verbunden  mit  kriegerischen  Eigenschaften,  die  seiner 
Persönlichkeit  hohe  Achtung  erzwangen , nicht  mehr  als  wenigstens  im 
Innern  die  Ruhe  aufrecht  zu  erhalten,  f 20  Mai  1648. 

$.  771»  Schändliche  Unordnung,  gänzlicher  Mangel  an  Mannszucht 
ist  Ursache,  dass  sich  36,000  Polen  vor  dem  eindringenden  Chmielnicki 
verlaufen,  und  dieser  rückt  über  Lemberg  bis  Zamosk  vor.  Nochmals 
kam  er  1649,  ein  schwaches  Heer  nur  sucht  ihn  aufzuhalten,  weicht 
immer  und  wird  im  Lager  bei  Zbaraz  aufs  äusserste  gebracht,  Auch 
als  der  neu  gewählte  und  mit  des  Bruders  Witwe  stille  vermählte  König 
Johann.  II  Casimir,  vorher  Jesuit  u.  Cardinal,  ein  mehr  verlässiges, 
freilich  nicht  zahlreiches  Aufgebot  herbeiführt,  ist  kein  anderer  Ausweg 
um  Frieden  zu  erhalten,  als  dass  man  den  Tataren  ihren  Sold,  den 
Kosaken  ihre  Freiheiten  erhöhet  17  Aug.  1649.  Ansehnlicher  war  die 
1650  aufgestellte  Streitmacht,  mit  welcher  denn  Johann  Casimir  einen 
glänzenden  Sieg  bei  Beresterzko  über  Chmielnicki  erficht  1 Juli  1650. 
Die  Geschlagenen  bis  Kiew,  dem  Mittelpunkt  ihres  Freistaates  zu 
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verfolgen,  bindert  das  Heimweh  der  Edellente,  und  es  wurde  daher 
28  Spt.  ein  Vertrag  geschlossen  ehrenvoller  als  der  von  Zbaraz , aber 
auch  von  kurzer  Dauer.  Nie  vereinigte  man  sich  zu  kräftigen  Anstalten 
gegen  jenen  Feind,  ein  einzelner  Landbolbe  zerriss  den  Reichstag 
1651,  an  Thorheiten  bei  Hofe  fehlte  es  auch  nicht,  der  verbannte  Unter- 
kanzler Hieron.  Kadziejowski  — eine  garstige  Geschichte!  — regte 
den  Hetman  Chmielnicki  wieder  aut , so  dass  dieser  selbst  durch 
Erneuerung  des  Vertrages  v.  Zbaraz  nicht  zufrieden  gestellt  russischen 
Schutz  erwählet  n.  dem  Zar  die  Ukraine  überliefert,  welcher  auch 
1654  mit  80,000  Russen  hier  u.  in  Littauen  einrückt,  den  für  seine 
Kräfte  zu  kühnen  Radzivil  übermannet,  Mohilew,  Poloczk  u.  29  Spt. 
dazu  Smolensk  einbekömmt.  Nur  in  der  Ukraine  machten  die  Polen, 
von  Tataren  unterstützt,  1855  wieder  Fortschritte.  Statt  eine  Frucht 
von  den  Ansprüchen  auf  Schwedens  Krone  hoffen  zu  dürfen,  läuft  Job. 
Casimir  Gefahr  auch  die  polnische  durch  Schweden  zu  verlieren  ; Carl 
Gustav  nimmt  25  Juli  1655  in  Grosspolen  die  Huldigung  ein,  Warschau 
öffnet  ihm  kaum  aufgefordert  30  Aug.  die  Thore,  Meuterei  entstand 
unter  den  Quartanern,  der  Adel  lief  auseinander,  und  der  König  floh 
nach  Oppeln,  welches  schlesische  Fürstenthum  ihm  9 Mai  durch  de» 
Hrz.  Carl  Ferd.  Tod  zugefalleu  war,  Carl  Gustav  rückte  -vor  Krakau 
und  ward  dort  17  Oct.  eingelassen,  in  Littauen,  wo  der  Zar  ohne 
Widerstand  verheeret,  redeten  u.  handelten  die  proteat.  Radzivil  für 
die  Schweden,  denen  das  ganze  Reich  gehörte  nur  polnisch  Preussen 
ausgenommen,  und  als  sie  Jan.  1656  in  die  Winterquartiere  gingen, 
waren  auch  dort  nur  noch  Danzig,  Marienburg  u.  Putzig  unerobert. 
Marienburg  fiel  16  März  1656.  So  leicht  das  Besetzen  gewesen,  so 
schwer  wurde  das  Behaupten.  Am  29  Dec.  hatten  die  kathol.  Edelleute 
za  Tyskovicz  eine  Conföderation  errichtet , der  Schweden  Angriff  auf 
Zamosk  scheiterte,  die  Quartianer  schlagen  um,  Joh.  Casimir,  von  der 
entschlossenen  Gemahlin  gespornt,  verfügte  sich  nach  Lemberg  und 
erliess  ein  Aufgebot,  dass  alle  Getreuen  sich  sammeln  sollen  zur  Fahne 
der  Mutter  Gottes,  der  Beschützerin  u.  Königin  Polens,  Chmielnicki 
wird  den  Russen  abgeneigt,  ja  der  Zar  selbst  vermocht,  auf  die 
Schweden  in  Livland  loszugehen.  Carl  Gustav,  sieghaft  8 Febr.  über 
die  gefrorne  Weichsel  gegangen,  musste  12  März  den  Rückzug  autre- 
ten  u.  erreichte  5 Apr.  Warschau,  bekam  darauf  einen  Zuzug  v.  4000 
Preussen,  weil  er  ihnen  Posen  u Kalisch  versprach,  und  konnte  somit 
gegen  Joh.  Casimir,  welcher  1 Juli  Warschau  einbekomiuen,  18  (28)  Juli 
vor  den  Thoreu  dieser  Stadt  den  blutigen  Sieg  erfechten  u.  s.e  19  Juli 
plündern  lassen.  Hin  und  wider  schwankte  die  Wage,  Polen  wollte 
in  dieser  Lage  von  einem  Frieden  nicht  hören,  der  preuss.  Fürst  gab 
vor,  seine  Leute  zur  Deckung  des  eignen  Landes  nöthig  zu  haben, 
Carl  Gustav  rechnete  zu  viel  auf  Georg  Rakoczy,  welcher  freilich  mit 
ansehnlicher  Macht  1657  einbracb,  um  sich  die  polnische  Krone  zn 
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holen  §.518.  Indes»  die  Schweden  durch  die  Feindseligkeiten  Dänemarks 
abgerufen  werden,  sendet  der  Kaiser  Hilfsvölker  gegen  Rakoczy, 
(förmlich  wurde  das  Bündnis«  mit  Ostreich  30  Jan.  1658  abgeschlossen, 
Kakoczy  war  aber  schon  im  Juli  1657  nach  Siebenbürgen  znrückge- 
Roben),  und  selbst  der  brandenburg.  Churfürst  tritt  auf  diese  Seite 
über,  indem  ihn  der  Vertrag  zu  Wclau  19  Spt.  an’s  Ziel  seines  Streben» 
bringt  §.  271.  Wihovskji,  Nachfolger  des  Juni  1657  gestorbenen 
Chmielnicki,  huldigt  dem  Könige  Polens  u.  beschäftigt  in  Littauen  die 
Russen,  welche  überdies»  mit  den  Schweden  in  Livland  sich  schlagen. 
Thoru  übergaben  diese  den  Polen  u.  Östreichern  22  Ang.  1658,  und 
als  Carl  Gustav  starb,  hatten  seine  wenigen  Helden  nur  noch  Elbing, 
Stum  u.  Marienburg  inne.  Frankreichs  u.  der  Königin  Bemühen  ermitteln 
den  Frieden  zu  Oliva  3 Mai  1660,  in  welchem  zwar  Job.  Casimir  auf 
Schweden  u.  das  bisher  schwedisch  gewesene  Livland  verzichtet,  aber 
durchaus  nicht  zu  bewegen  ist,  den  Dissidenten  weitere  Vorrechte 
einzuräumen.  Jezt  konnte  man  den  Russen  in  Littauen  u.  der  Ukraine 
ernstlicher  zu  Leibe  gehen  und  hier  erprobte  sich  glänzend  die  polnische 
Tapferkeit;  nur  wirkten  immer  die  häuslichen  Zwistigkeiten  lähmend 
ein.  Prophetisch  spricht  der  König  auf  dem  Reichstage  1661,  dass 
wenn  man  die  Verfassung  nicht  bessere  und  die  Thronfolge  zeitig 
ordne,  zu  befürchten  sei,  die  Nachbarn  werden  der  Polen  unbehilAiches 
Reich  zertrümmern.  Statt  sein  Wort  zn  achten,  dauert  das  Lärmen  u. 
Zanken  fort,  dazn  weigern  die  Kriegshaufen  Gehorsam,  fordern  unge- 
stüm Geld  und  wählen  sich  Marschälle.  Desto  auffallender  ist  es, 
dass  der  König  die  Russen  dennoch  so  siegreich  zuriiektreiben  konnte; 
Mohilew,  Wilna  setzen  kich  selbst  in  Freiheit,  für  einige  Zeit  werden 
auch  die  meuterischen  Soldaten  beschwichtigt.  Weil  die  unstätten 
Kosaken  zum  Theil  wieder  dem  Zar  zufallen,  zum  Theil  den  Türken 
anhängen  und  sich  den  Tataren  befreunden,  noch  mehr  aber,  weil  die 
Flamme  des  Bürgerkriegs  aufschlägt,  hat  man  von  dem  langen  und 
tapfer  bestandenen  Kampfe  zulezt  schlechten  Gewinn ; die  Ukraine 
jenseits  des  Dnjrprs  u.  dazu  Kiew  blieb  dem  Zar  1667.  Fürst  Georg 
Luhomirski,  Gegner  der  Königin,  welche  1665  wegen  der  Thronfolge 
Einleitungen  trefTen  und  selbe  dem  Pr.  Conde  d'Enghien  verschaffen 
möchte,  war  hauptsächlich  Schuld  daran;  nicht  schreckte  den  nach 
Schlesien  geflüchteten  Unruhstifter  das  vom  Senat  gefällte  Todegurtheil, 
er  kehrte  zurück,  leicht  waren  über  Soldrückstand  murrende  Kriegs- 
haufen verführt  und  der  Hof  in  so  bedenkliche  Lage  gebracht,  dass 
unterhandelt  u.  nachgegeben  wurde.  Misstrauisch  und  gerüstet  stellen 
sich  die  Parteien  einander  gegenüber,  das  Gerede  auf  dem  Reichstag 
führte  zu  nichts,  er  wurde  wie  gewöhnlich  zerrissen,  darauf  des  König* 
Anhang  bei  Montvy  13  Juli  1666  geschlagen  und  der  Streithandcl  damit 
geendet,  dass  man  bewilligt  was  Lubomirski  begehrt,  namentlich  dass 
wegen  der  Thronfolge  durchaus  nichts  vorgenommen  werden  soll ; 
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denn  die  bethörteu  Edelleute  schätzten  das  Recht,  mit  der  Krone  za 
ieilscheu,  oder  das  Vergnügen  Könige  zu  machen,  als  ihrer  stürmischen 
Freiheit  höchstes  Kleinod.  Zu  dem,  dass  Kosaken  u.  Tataren  ein  nicht 
unbeträchtliches  Heer  aufreiben  und  die  Türke»  mit  einem  Angriffe 
droben,  bringt  der  neue  Reichstag  Verdruss  über  Verdruss,  und  in 
Gram  scheidet  die  verständige,  thätige  Königin  10  Mai  1667  aas  dem 
Leben,  Künkestifteriu  gescholteu.  Feldherr  Job.  Sobieski  erwarb  sieb 
einen  Namen,  indem  er  mit  seinen  wenigen  Leuten  nicht  bloss  den 
Feinden  Obstand  hielt  sondern  auch  bewirkte,  dass  die  Tataren  löOet, 
1067  sich  zum  Frieden  verstanden,  und  die  Kosaken  19  Oct.  unter 
polnische  Hoheit  zurückkehrten.  Als  die  Parteisucbt  neuerdings  den 
Reichstag  zerriss,  erklärte  der  übersatte  Köuig,  dass  er  die  Krone  nicht 
langer  tragen  wolle  16  Spt.  1668,  keine  Vorstellung  u.  kein  Bitten 
ändert  seinen  Entschluss ; die  Edelleute  setzen  ihm , der  sich  gleich 
nach  Frankreich  entfernt  u.  dort  auch  167'1  als  Abt  v.  St.  Germain  u. 
Nevers  aeiue  Tage  beschliesst,  150,000  fl.  jährlich  aus  uud  bestimmen 
in  ihrem  Unwillen  sehr  schlau,  dass  nie  eiu  König  Polens  mehr  die. 
Abduukuug  sich  einfallen  lassen  dürfe. 

§•  / / 2.  Sieben  Monate  lang  dauerte  das  tolle  Treiben  bei  der 
Königswahl;  obwohl  man  endlich  sich  dahin  entschied,  den  Priuzen  v. 
Conde  ausruschliessen , auch  der  Zar  mit  seinem  Anträge  nicht  gehört 
wurde,  so  hielten  doch  noch  die  französische  für  ltrz.  Carl  v.  Lothringen 
und  die  östreieh.  Partei  für  Hrz.  Philipp  Wilhelm  ,v.  Neuburg  den  Streit 
schwebend,  auch  wurden  Begehren  von  mancherlei  Art  laut,  und  das 
Gelärme  artete  in  Tbätlichkeiten  aus,  wobei  Blut  floss.  Der  Unter- 
kanzler Bischof  v.  Culw  stimmet  die  Meiuung  der  Masse  durch  eine 
Schrillt  dahin,  es  sei  geziemend,  einen  Pjasten  zu  erwählen,  mit  unge- 
stümer Begeisterung  fordert  diess  der  ärmere  Adel,  und  trotz  den 
Anstrengungen  der  französisch  Gesinnten  rufen  fast  alte  Stimmen  19  Juni 
1669  den  Fürsten  Michael  Thomas  Wisniowieckl  aus.  Er  war  ein 
Sohn  des  im  Kosakeiikriege  rühmlich  tapferu  Jeremias  Wisniowiecki 
u.  einer  Urenkelin  des  noch  berühmtem  Zaiuoiski , und  sein  Geschlecht 
stammte  von  Koribut  Hrz.  Severiens , einem  Bruder  des  K.  Jagello. 
Mit  Thräurn  in  den  Augen,  ja  keine  Freudenthräneu,  fügte  sieb  Michael 
dem  Willen  des  niedern  Adels,  und  Schlauheit  u.  Energie  hätten  diesen 
Enthusiasmus  vielleicht  gut  benützen  können ; allein  Michael  war  zu 
keinem  Parteiführer  gemacht,  gleich  der  erste  Reichstag  wurde  zerrissen, 
die  Umtriebe  des  Primas  schadeten  viel,  Sobieski  u.  andere  blickten 
eifersüchtig  auf  den  Unteikauzler,  ohne  Geldmittel,  denn  seiue  Familie 
gehörte  nicht  zu  den  reichen,  nnd  daher  ohne  Eiuiluas  stand  der  König 
bald  wie  verlassen  da.  Kosaken  u.  Tataren  pochen  auf,  und  dieser 
Verwirrung  froh  erkläret  nach  mancherlei  Misshandlungen  des  poln, 
Gesandten  der  stolze  Sultan  Krieg.  Dennoch  höret  man  nicht  auf  die 
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Bitten  des  Königs  Gegenanstalten  zu  treffen,  bloss  der  Adel  Gro.aspolens 
insserte  Eifer  für  die  Ehre  des  Vaterlandes,  der  übrige  ging  dem 
Privatinteresse  nach  und  schloss  zu  dem  Zwecke  lauter  besondere 
Verbindungen.  Daher  nahmen  die  Türken  29  Aug.  1671  das  feste 
Kaminieck  ohne  Gegenwehr;  Lemberg,  ungleich  weniger  fest,  wider- 
stand durch  drei  Wochen,  nnd  die  nun  angekommenen  Gesandten  wissen 
keinen  Rath,  als  den  Rückzug  der  Feinde  damit  zu  erkaufen,  dass  sie 
den  Kosaken  die  Ukraine,  den  Türken  Podolien  n.  jährlich  22,000  Ducaten 
versprechen  17  Oct.  1672.  Mit  dem  Aufgebot  beschwört  der  König 
eine  Conföderation  zu  Lublin  2 Nov. , eine  andere  veranstaltet  gegen 
ihn  das  Heer,  Feldherr  Sobieski  war  über  jenen  schimpflichen  Frieden 
höchst  ungehalten,  der  Bisch,  v.  Krakau,  die  Königin  u.  a.  vermitteln 
einen  Zusammentritt,  auf  dem  Reichstag  zu  Warschau  wird  12  März 
1673  der  Krieg  gegen  die  Pforte  beschlossen , es  war  eine  rasche 
Aufwallung,  der  König  kömmt  selbst  zum  Heere  nach  Lemberg,  obwohl 
kränklich,  und  einen  Tag  nach  dem  Tode  des  Guten  stürmt  Sobieski 
das  türkische  Lager  bei  Choczim  11  Nov.  und  gewinnt  14  Nov.  diese 
Festung  als  Frucht  des  herrlichen  Sieges.  Gleich  darauf  reiten  die 
meisten  Edelleute  nach  Hause,  und  auch  Sobieski  eilt  zur  Königs  wähl 
nach  Warschau. 

N 

§•  II  3.  Abermals  kam  unter  vielen  andern  der  (ranz.  Held  Conde 
zur  Sprache,  selbst  Sobieski  stimmte  für  ihn;  allein  es  siegte  doch  der 
vaterländische  Sinn  und  20  Mai  1674  entschied  man  sich  für  eben 
diesen  ausgezeichneten  Edlen,  geb.  1629  von  Theophila  Enkelin  des 
Kronfeldherm  Stanislas  Zolkievski  u.  Gern,  des  Jakob  Sobieski  Castellans 
zu  Krakau.  Er  beschwört  5 Juni  den  Wahl  vertrag,  bleibt  aber  einsweilen 
noch  Führer  des  Heeres,  was  höchst  notb  that;  denn  die  Türken 
dringen,  bloss  vor  Choczim  etwas  aufgehalten,  das  sie  aber  auch  einbe- 
kommen, tief  ins  Land,  bis  Lemberg.  Zum  Glück  werden  sie  verleitet, 
nach  der  Ukraine  hin  sich  zu  wenden,  um  dort  die  ihrem  Hetman 
ungehorsamen  Kosaken  zu  bändigen.  Als  der  Sultan  schon  wieder  nach 
Hause  gegangen  war,  kam  K.  Johann,  welcher  aus  eignen  Mitteln 
das  Nöthigste  zum  Feldzug  beigeschafft  hatte,  zu  ZIoczov  an  21  Oct. 
und  ist  in  diesem  u.  auch  im  folgenden  Jahre  den  Feinden  auf  dem 
Halse.  Es  schleppte  sich  der  Krieg  so  fort,  bei  geringen  Mitteln  nicht 
unrühmlich.  Indess  bereitet  man  die  Krönung  zu  Krakau  mit  Prunk 
2 Febr.  1676:  aber  Grossfeldherr  darf  der  Gekrönte  nicht  länger  bleiben, 
sondern  diese  Würde  bekömmt  Demetrius  Wisniowiecki.  Ein  Heer  zu 
schaffen  wäre  räthlicher  gewesen!  Eine  Fluth  von  Feinden  wälzt  sieb 
heran,  bei  Zrovno  in  Rothreussen  umlagern  130,000  Tataren  u.  80,000 
Türken  das  Häuflein  Polen  sammt  dem  Könige;  muthige  Ausdauer, 
Geld  und  List  retten  noch  und  es  wird  17  Oct.  1676  ein  billiger  Friede 
geschlossen,  indem  sich  die  türkischen  Kosaken  bloss  mit  einem  Drittel 
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der  Ukraine  begnügen  müssen,  Podolien  n.  Kaminieck  war  aber  auch 
verloren.  Nachgiebig  gegen  die  Russen,  welchen  man  1678  bei  Verlän- 
gerung  des  Andrussow’scben  Stillstandes  wieder  70  Meilen  abliess  u. 

300.000  Rubeln  bezahlte,  dachte  Johann  desto  ernstlicher  daran,  die 
Türken  zu  demüthigeo.  Daher  das  östreieh.  Bündniss  31  Mai  1883.  Mit 

30.000  M.  eilt  er  nach  Wien , entsetzet  die  Kaiserstadt  3 Spt.  1083, 
ficht  heldemnüthig  wie  auch  Pr.  Jakob  bei  Parkan,  erobert  Gran,  und 
trifft  33  Dec.  wieder  im  jubelnden  Krakau  ein.  Nichts  sagend  waren 
die  Feldzüge  1884  u.  1685,  grossere  Streitmacht  sammelt  sich  1686, 
Johann  zieht  16  Ang.  in  Jassy  ein  and  empfängt  die  Huldigung.  Ver- 
derblich wurde  die  grosse  Hitze  und  sehr  geschwächt  6 Oct.  der 
Rückzug  angetreten,  worüber  viele  boshaft  sich  freuten.  Diese  hielten 
es  für  das  dringendste  zu  verhindern,  dass  Pr.  Jakob  nicht  zur  Linken 
des  Vaters  sitze  oder  gehe  und  so  sich  Hoffnung  zur  Krone  mache, 
die  armseligsten  Zänkereien  beschäftigten  den  Reichstag  und  zerrissen 
ihn  31  März  1689  auf  solche  Weise,  dass  der  tief  gekränkte  König 
kaum  abzuhalten  ist,  die  Krone  von  sich  zu  werfen.  Jeder  Säbel  däuchte 
sich  mehr  als  das  bepurpurte  Geschöpf  seiner  Wahl.  Ungehindert 
streiften  die  Tataren,  diess  rief  1691  zu  grossen  Anstrengungen  auf^ 
nnd  dennoch  ward  wenig  erzielt;  wie  war  es  anders  möglich!  Die 
Händel  des  Hauses  Sapieha  in  Littauen,  Frankreichs  Freundschaft  für 
die  Pforte,  Ostreichs  Eifersucht,  durch  die  vielen  französisch  gesinnten 
Polen  gereizt,  innere  u.  äussere  Verhältnisse  deuteten  den  nahen  Unter- 
gang an.  Das  Kränkeln  Johanns  schien  den  Verdacht  einer  Vergiftung 
zu  rechtfertigen,  und  17  Juui  1696  entschlief  der  gewiss  preiswürdige, 
n.  wohlgesinnte  Held.  Mit  weniger  Scheu  nagten  die  bösen  Zungen 
an  d#*  Königin  Marie  Casimire  de  la  Grange  T.  des  Marquis  d'Arquien; 
sief. vermochte  viel,  häufte  Geld  oft  auf  gehässige  Weise  und  lebte 
überdiess  misshellig  mit  den  Söhnen.  Ein  schlimmeres  Übel  scheint  sie 
wenigstens  gefördert  zu  haben,  dass  nämlich  die  höhern  Stände  immer- 
mehr dem  Heimischen  entfremdet,  immermehr  französisch  wurden. 

§.  774.  Pr.  Jakob  Sobieskl  that  einige  Schritte  eher  geeignet,  die 
Hoffnung  auf  die  Krone  zu  vernichten  als  Anhänger  zu  erwerben.  Der 
Cardinal  - Primas  Radzieiowski  (Radjouski),  Liebling  des  Vaters,  redete 
vergebens  zu  Gunsten  des  Sohnes,  Bestechlichkeit  und  die  Conföderatien 
des  Heeres,  welches  34  Mill.  forderte,  gaben  bald  zu  erkennen,  dass 
Geld  den  Ausschlag  bedinge  in  der  neuen  Wahl,  die  noch  verwirrter 
und  garstiger  vor  sich  ging  als  die  frühem.  Nebst  Bayern  u.  Lothringen 
meldeten  sieb  als  Hauptwerber  Pr.  Ludwig  v.  Conti  und  der  Churfurst 
v.  Sachsen.  Der  franz.  Gesandte  Abbe  de  Polignac  that  ein  starkes 
Anbot,  19  Millionen,  und  Conti  wurde  ausgerufen  ; doch  zwei  Stunden 
später  erklärt  sieh  eine  überwiegende  Partei  für  Sachsen  37  Jun.  1697, 
nachdem  die  Zweifel  wegen  Augusts  Religionsänderung  gehoben  waren. 
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Wohl  machten  die  Cnntischen,  bei  welchen  der  Primas  stand,  26  Ang. 
einen  Itokoss  zu  Warschau;  doch  August.  II  erscheint  schnell  mit 
4000  Sachsen,  wird  15  Spt.  zu  Krakau  vom  Bischöfe  v.  Cujavien 
gekrönt,  höret,  dass  Pr.  Conti,  kaum  hatte  er  sich  auf  der  Danziger- 
Rhede  26  Spt.  sehen  lassen,  wieder  heimsegelte  9 Nov.  mit  der  Änsse- 
rung:  die  Polen  seien  seiner  nicht  werth!  und  hat  nun  wenig  Mühe, 
durch  Geld  u.  Versprechungen  auch  den  Primas  n.  die  andern  Rokossianer 
zur  Huldigung  zu  bewegen  23  Mai  1698.  Schlimme  Händel  spannen 
fortwährend  die  Sapieha  in  Littauen,  in  Fehde  mit  Oginski  u.  a.  Die 
Sachsen,  vom  Könige  sehr  verstärkt,  sah  der  Pole  mit  argwöhnischen 
Augen  an,  auf  dem  Zug’  in  die  Ukraine  gedieh  es  zn  auffallenden 
Reibungen.  Man  verlangt  ihre  Entfernung,  und  weil  August  den 
brandenburg.  Chorfürsten  , welcher  plötzlich  Elbing  wegnahm , im 
Vertrage  zu  Warschau  12  Dec.  1699  begütiget,  und  vorher  sehon  26  Jan. 
mit  den  Türken  zu  Carlowitz  so  vorteilhaft  Frieden  schliesst,  dass 
Raminieck,  Podolien,  die  Ukraiue,  kurz  alles  was  K.  Michael  verloren 
hatte,  wieder  gewonnen  wird,  so  schien  kein  Vorwand  mehr  übrig, 
jenem  Begehren  auszu weichen.  Auf  dem  Beruhrgungs -Reichstag  16  Jun. 
1699  war  festgesetzt  worden,  dass  er  bloss  1200  M.  als  Leibwache 
noch  im  Lande  behalten  dürfe.  Mit  Dänemark  u.  Rnssland  verbündet 
denkt  er  nun  jene  Schaaren  zur  Eroberung  Livlands  zu  verwenden, 
welche  Eroberung  Patknl  als  sehr  leicht  schilderte.  Es  ging  nicht  so 
leicht,  der  Anschlag  auf  Riga  misslang  Febr.  1700,  die  Polen  weigern 
jeden  Beistand,  vom  Reichstag  wird  der  Krieg  verfassungswidrig  genannt 
u.  heftiger  auf  das  Entfernen  der  Sachsen  gedrängen,  Steinau  19  Juli 
1701  an  der  Diina  geschlagen  ti.  Riga  entsetzt,  Carl.  XII  zieht,  indess 
er  den  Oginski  ächtet,  die  Sapieha  auf  seine  Seite,  blendeU «adere 
durch  das  Vorgeben,  nicht  mit  der  Republik  Polen  sondern  nur  mir  den 
Sachsen  sei  er  im  Kriege,  und  rückt  ungehindert  von  Grodno  tief  in’s 
Land  u.  besetzt  25  Mai  1702  Warschau.  August,  vom  tollen  Reichstage 
Dec.  1701  genöthigt,  seine  Truppen  nach  Sachsen  zu  schaffen,  darf  sie 
jezt  erst  wieder  herbeirufen  ; die  ohnehin  nicht  zahlreichen  Polen 
entziehen  sich  jedoch  dem  Kampfe  bei  Klissov  19  Juli  und  so  wurde 
es  den  Schweden  nicht  schwer,  über  K.  August  einen  vollständigen 
Sieg  zu  erfechten.  Der  Geschlagene  wendete  sich,  während  der  Sieger 
10  Aug.  in  Krakau  eirtzog,  naeh  Sandomir,  ruft  den  Adel  dahin,  die 
Kieinpolen  geben  das  Beispiel  des  Eifers  u.  der  Treue,  noch  besser 
schien  sich  im  März  1703  die  Berathung  zn  Marienbnrg  anzulassen. 
Allein  Carl.  XII  geht  im  Lande  hin  und  her  wie  ein  Cherub,  Tltorn 
muss  ihn  einlassen  13  Oct.  und  wird  entfestet,  Elbing  fleht  um  Gnade 
13  Dec.  u,  zahlt  schwer  Geld,  die  Grosspolen  conföderiren  nach  seinem 
Wunsche,  lind  der  Primas  schreibt  gehorsamst  einen  Reichstag  nach 
Warschau  aus,  welcher  eine  neue  freie  Köuigswahl  uuter  Obhut 
schwedischer  Helden  vorzunehmen  hat.  Dieser  sieht  auch  16  Febr. 
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1704  den  Thron  für  erledigt  an,  ist  aber  nicht  wenig  erstaunt,  ala 
Carl.  XII  weder  die  Abstammung  des  Pr.  Alexander  Sobieski,  (die 
Brüder  Jakob  u.  Constantin  hatte  August  nach  Leipzig  bringen  lassen), 
noch  das  Ansehen  des  Kronl'eldherrn  Lnbomirski,  der  drauf  unwillig 
zur  sächsischen  Partei  sich  schlägt,  noch  den  Reichthum  des  littauischen 
Kanzlers  Radzivil,  noch  die  Einsichten  des  Woiwoden  v.  Sierndz 
Pienionczeek  berücksichtigt,  sondern  den  Palatin  v.  Posen  St  an  isl  an  s 
Lesczinski  wegen  seiner  Tugenden  narhdriicklichst  empfiehlt.  Der 
Primas  n.  viele  verhehlen  wenig  ihre  Abneigung,  die  Confödrration  za 
Sandomir  schmäht  den  vom  Bischof  v.  Posen  12  Juli  ansgerufenen  König 
einen  Usurpator,  und  der  Befehl  desselben  gilt  in  der  Tbnt  nicht  weiter, 
als  die  schwedische  Fabne  gesehen  wird.  Bald  hätte  ihn  August  6Spt. 
zu  Warschau  erhascht;  denn  Carl  war  nach  Lemberg  gezogen,  das 
& Spt.  gestürmt  wurde  u.  reiche  Beute  enthielt.  Doeh  die  schwedi- 
schen Waffen  waren  unwiderstehlich,  trotz  aller  Mannhaftigkeit  musste 
August’s  General  Schulenburg  noch  froh  sein,  über  die  Oder  zu  entkom- 
men. Stanislaus  4 Oct.  1705  durch  den  Erzb.  v.  Lemberg  zu  Warschau, 
nicht  zu  Krakau  krönen  zu  lassen,  erheischte  allerlei  strenge  Massregeln. 
Um  selbe  Zeit  besprach  sich  August  mit  dem  Zar  zu  Grodno  und 
schöpfte,  frischen  Muth,  den  jedoch  Schulenburgs  durch  Gen.  Renschild 
bei  Fraustadt  13  Febr.  1700  erlittene  schmähliche  Niederlage  gleich 
wieder  zu  Boden  schlug.  Carl.  XII  war  bereits  Spt.  1706  wohlgemuth 
in  Sachsen  und  schrieb  zu  Altranstädt  die  harten  Friedensbedingnngen, 
24  Spt.  unterzeichnet  von  August’*  Bevollmächtigten , als  Menzikoff  mit 
30,000  M.  zum  bedrängten  Könige  stiess,  26  Oct.  den  Gen.  Mayerfeld 
bei  Kalisch  besiegte  und  Warschau  in  Besitz  nahm.  Augnst  eilte  nach 
Sachsen  in  der  eitlen  Hoffnung,  über  des  Schweden  harten  Sinti  etwas 
zu  vermögen;  selbst  dem  ehrlosen  Ansinnen  musste  er  sich  fügen,  den 
Livländer  Job.  Reginald  Patkul,  des  Zars  Gesandten,  in  die  Hände 
Carls  zu  liefern,  welcher  ihn  schauderhaft  rädern  liesa. 

§.  / t 5.  Gleich  Augnst  erkannten  alle  Mächte  den  KönigS  ta  nisla  u sj 
aber  der  Zar  äusserte  keinen  ohnmächtigen  Zorn,  zahlreiche  Horden 
führet  er  nach  Polen,  zu  Lemberg,  zu  Lublin  hält  er  Versammlungen, 
ein  anderer  Theil  des  Adels,  der  dahin  nicht  kam,  war  dem  Stanislaus 
um  nichts  weuiger  feindselig,  das  ganze  arme  Land  seufzte  unter 
namenlosen  Leiden.  Carls  Zug  gegen  den  Zar  Spt.  1707  stärkte 
anfangs  die  Partei  des  Stanislaus,  und  so  gross  war  die  Furcht  vor 
den  Schweden,  dass  erst  die  Kunde  ihres  Unglücks  bei  Pultawa  8 Juli 
1706  den  August  in  Stand  setzte,  narh  Thorn  zu  kommen  5 Oct.  Am 
8 Oct.  fand  sich  auch  der  Zar  daselbst  ein,  und  nun  entfernte  sich 
Stanislans  voll  Abscheu  vor  den  Gräueln  eines  Bürgerkrieges  narh 
Pommern  u.  dann  nach  Bender.*)  Den  Schweden  wurde  von  Russen 

*)  Er  wurde  In  Jstrjr  verhaftet  Fahr.  1713.  Nach  einigen  Monaten  dürfte  er  die 
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•uch  noch  die  leite  poln.  Stadt,  Elbing  28  Jan.  (7  Febr.)  1710  entriseen. 
August  empfing  von  allen  Seiten  neuerdings  die  Huldigung,  ohne 
desshalb  mit  den  Polen  auf  bessern  Fust  zu  kommen  als  früher.  Obwohl 
den  feindlichen  Streifereien  bloss  durch  die  fremden  Truppen  gewehret 
wurde,  u.  Carl.  XII  alten  Sinnes  in  sein  Reich  zurückkebrte,  soll  doch 
August  seine  Soldaten  fortschicken,  das  Kronheer  tritt  10  Oct.  1715 
gegen  die  Sachsen  in  eine  Couföderation  und  es  kömmt  zu  Thätlich- 
keiten,  und  wer  weiss  was  noch  geschehen  wäre,  hätte  man  die  Küssen 
nicht  fürchten  müssen.  Der  .Zar  mit  August  Apr.  1716  zu  Danzig 
nöthigt  diese  Freistadt,  Geld  u.  Schilfe  zum  scliwed.  Kriege  zu  liefern. 
Nachgiebiger  musste  August  sein,  der  Vergleich  t.  30  Jan.  1717  wies 
die  fremden  Truppen  aus  dem  Lande;  die  Russen,  seit  dieser  Zeit  auf 
ihren  Einfluss  nicht  mehr  verzichtend,  zogen  erst  1719  ab,  und  blieben 
dann  ganz  nahe  in  Curland  stehen.  Mit  Schweden  setzte  man  sich 
1719  schon,  und  brachte  7 Oct.  1732  den  ewigen  Frieden  zu  Stande, 
welchen  die  gegenseitige  Ohnmacht  in  der  Tliat  nie  mehr  zu  brechen 
gestattet  hat.  ln  Carl.  XII  waren  die  Dissidenten  erlegen,  unsinnige 
Rache  nahm  der  Parteigeiat,  indem  er  auf  dem  Tage  zu  Grodno  Oct. 
1718  ihre  Landbothen  ausstiess,  auf  dem  lezten  noch  unter  August.  II 
erüflheten  Reichstage  1733  ihnen  dazu  alle  Krouämter  n.  Würden  unter, 
sagte,  und  sie  so  den  lauernden  Nachbarn  in  die  offnen  Arme  trieb. 
Eine  fanatische  Balgerei  zu  Thorn  zwischen  Jesuiten -Schülern  u.  dem 
Protestant.  Pöbel,  zwei  Bürgermeister  an  der  Spitze,  17  Juli  1724  hatte 
vornämlich  die  Köpfe  erhitzt;  für  jezt  blieb  es  noch  beim  glühen. 
August  starb  1 Febr.  1733  im  Geschäfte,  seinem  Haus’  die  Thronfolge 
zu  versichern,  ein  Pracht  liebender,  höchst  üppiger  Fürst,  französisch- 
feinen,  lebhaften  Geistes,  dabei  nervig  gleich  einem  Hercules  ; wie 
hätte  er  sonst  63  J.  alt  werden  mögen  7 — 

So  weit  hatten  die  Polen  es  mit  ihrer  Freiheit  gebracht,  dass  ihnen 
die  Höfe  v.  St.  Petersburg  u.  Wien  vorschrieben,  wer  zu  wählen  sei. 
Frankreich  u.  der  Primas  Theodor  Potocki  empfahlen  wohl  den  Stanislaus, 
s der  9 Spt.  1733  unerkannt  in  Warschau  cintraf  u.  12  Spt.  wirklich  von 
vielen  ausgerufen  wurde.  Allein  der  russ.  Gen.  Lascy  bereits  in 
Littauen,  einverstanden  mit  dem  Grosskanzler  Fürsten  Wisniowiecki, 
rücket  unverweilt  heran,  Stanislans  muss  die  Flucht  ergreifen,  erreicht 
Danzig  3 Oct.  und  erwartet  dort  Franzosen. 

§•  776.  Am  5 Oct.  1733  bewirkten  Russland  u.  Ostreich,  dass  der 
sächs.  Churf.  Fridr.  August  als  König  angenommen  wurde:  erstere 
Macht  hatte  derselbe  gewonnen,  indem  er  Curland  willig  an  Biron 


Türkei  jedoch  re  dessen  , begab  »ich  nach  Zweibrücken , 1718  nach  Weissenburg 
im  Elsas«,  und  hatte  die  Freude,  eine  Tochter  an  den  König  v.  F ran  kr.  zu  vermäh- 
len, welcher  Schwiegersohn  ihiu  wenigstens  noch  xu  einem  Herxogthunt  verh&lf. 
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abliess,  leztere,  indem  er  des  Kaisers  pragmatische  Sanction  unterschrieb. 
Lascy  besetzte  9 Oct.  zur  Vorsorge  Warschau  und  bald  erkennet  den 
am  17  Jan.  1734  zu  Warschau  gekrönten  August.  III  das  ganze  Reich 
bis  auf  Danzig,  welche  Stadt  die  Russen  24  Febr.  umschliessen  u. 
20  März  zu  belagern  anfangen.  Stanislaus  sieht,  dass  er  auf  seine 
polnischen  Anhänger  nicht  rechnen  dürfe  nnd  dass  die  vom  kargen 
Minister  des  Schwiegervaters  gesendeten  1500  Franzosen  nichts  entschei- 
den können,  räth  daher  der  Stadt  zu  unterhandeln,  und  macht  sich  als 
Matrose  verkleidet  fort  27  Juni.  Es  waren , so  sehr  entehrte  sich 
Russland,  10,000  Rubel  auf  den  Kopf  des  edeliniithigen , liebenswür- 
digen Fürsten  geschlagen.  Danzig  öffnete  7 Juli.  In  solcher  Lage 
gelang  es  dem  König,  einen  Paciffcations  - Reichstag  zu  Stande  zu 
bringen,  der  einzige,  welcher  nicht  zerrissen  wurde.  Als  3 Oct.  1735 
Frankreich,  welchem  die  polnische  Königswahl  zum  Vorwand  gedient 
hatte,  den  Kaiser  zu  bekriegen,  zu  Wien  Frieden  schlicsst,  bedingt  es 
dem  Stanislaus  königlichen  Titel  und  nebst  den  Allodien  die  Hrzogth. 
Lothringen  n.  Bar,  und  er  stellt  27  Jan.  1738  zu  Königsberg  seine 
Verzicht  auf  Polen  ans.  Dieses  in  sich  selbst  zerfallene  Reich  (Polonia 
confusione  regitur!  hiess  es  damals)  hing  berrits  völlig  von  Russland 
ab,  das  seine  Soldaten  beliebig  hieher  verlegt  um  Krieg  zu  führen 
1738,  1739,  1748,  1758,  oder  die  Dissidenten  in  ihren  Forderungen  zu 
ermuthigen , oder  seinen  Verfügungen  filier  Curland  §•  783  jede  Einred« 
zu  ersparen.  Die  Polen  hatten  nur  gegen  sich  selbst  Muth  und  Waffen, 
und  gegen  ihren  guten  König,  der  im  7jihr.  Kriege  hieher  flüchtet« 
Oct.  1756,  und  Warschau  erst  wieder  25  Apr.  1763  verliess,  um  in 
Dresden  zu  sterben  5 Oct. 

$.  / / 7»  Wäre  sein  edler  Sohn  Fridrich  Christian  Statt  schnell  im 
Tode  auf  Polens  Thron  gefolgt,  dieses  Reich  befände  sich  dann  ohne 
Zweifel  auch  noch  unter  den  Lebenden.  Ein  Unmündiger  konnte  die 
Krone  nicht  empfangen,  daher  nahm  man  Umgang  vom  Hanse  Sachsen, 
viele  des  heimischen  Adels  gelüstete  nach  dem  Purpur.  Czartoryski, 
Radzivil,  Lubomirski,  Branizki  u.a.  warben,  ein  unabseliliches  Oe  wirre 
vereitelte  die  Landtage,  erzeugte  Conföderationen  aus  Conföderaiioneti, 
führte  bereits  zum  Blutvergiessen,  nnd  bot  den  Nachbarn,  Russland  ti. 
Preussen  erwünschte  Gelegenheit,  ein  ernstes  Wort  darein  Zn  sprechen. 
Sie  empfahlen  den  Gr.  Stanislaus  August  Poniatovski  das  Schwert 
in  der  Hand.  Kronfeldlierr  Job.  Clemens  Branizki  U.  Fürst  Carl  StatiisL 
Radzivil  wollten  den  Russen  die  Strasse  verlegen,'  wurden  aber 
geschlagen  und  nun  jener  gutmiithige,  gebildete,  der  russ.  Kaiserin 
angenehme  Graf  7 Spt.  1764  ausgerufen.  Er  war  allerdings  ein  gefügiges 
Werkzeug  u.  sehr  betroffen  über  den  Unwillen  des  russ.  Hofes,  dass  die 
Czartoryski  einiges  durchsetzten  oder  anregten,  was  der  Ohnmacht  des  Staa- 
tes hätte  wehren  mögen.  Hierin  fiel  Nacbgrben  noch  leichter  alt  in  Betreff 
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der  Dividenten,  deren  Forderungen  mit  de»  Theilnahme  jener  H5f« 
wuchsen.  Den  Ansprüchen  auf  ihre  frühem,  so  gefährlich  erschienenen 
Freiheiten  wurde  auf  dem  Reichstage  Oct.  1766  heftigst  begegnet, 
namentlich  von  den  Bischöfen  Soltyk  v.  Krakau  u.  Massaiski  v.  Wilna; 
mit  den  geringen  Zugeständnissen  nicht  begnügt  flehet  der  protest. 
Adel  die  russ.  Kaiserin  an  und  conföderirt  mit  den  Städten  10  März 
1767  auf  Betrieb  des  Fürsten  Repnin,  *)  indes«  die  Katholiken  ebenfalls 
zusammenstellen.  Der  Generalconföderation  v.  Radom  23  Juni  tritt, 
obwohl  sie  den  Fürsten  Carl  Radziril  zum  Marschall  erkor,  auf  dem 
berufenen  ausserordentlichen  Reichstage  Oct.  auch  der  gute  König  bei 
und  mühet  sich,  die  Gemüther  zum  Frieden  zu  stimmen.  Weil  der 
kochende  Arger  in  bittere  Kedeu  sich  ergiesst,  lässt  Repnin  Nachts 
13  — 14  Oct.  1767  die  Bischöfe  Soltyk  v.  Krakau  u.  Zaluski  v.  Kiew 
u.  andere  Senatoren  in  Warschau  aufheben  und  nach  Sibirien  schleppen 
zur  Strafe  des  Verbrechens,  wie  er  sich  ausdrückte,  dass  sie  die 
Reinheit  der  Theilnahine  Russlands  bezweifelten,  gebietet 
die  Erneuerung  des  Reichstages  27  Febr.  1768,  zerstäubt  unschwer  die 
fanatisch  gescholtenen  Mitglieder  der  von  Krasiuski  gestifteten  l'onfii- 
deration  v.  Bar  in  Podolien,  so  dass  sie  zu  den  Türken  fliehen  mussten, 
und  begegnet  auch  den  andern  Conföderationen,  unter  welchen  die  v. 
Krakau  am  bedeutendsten  war,  desto  leichter  weil  es  den  Polen  an 
einem  Fussvolk  mangelte.  Unter  den  Anschlägen,  welche  die  durch 
das  Unglück  der  Pforte  gesteigerte  Verzweiflung  eingab,  ist  besonders 
jener  berüchtigt,  sich  des  Königs  zu  bemächtigen ; er  war  auch  schon 
aus  Warschau  fortgeschleppt,  3 Nor.  1771  und  kam  nur  dnreh  den 
wunderlichsten  Zufall  wieder  in  Freiheit.  Östreich  schwankte  ; wie 
gefährlich,  Russland  so  fortmachen  zu  lassen!  allein  war  noch  ein 
Heilmittel  für  den  längst  zerrütteten  polnischen  Staatskörner?  Die  drei 
Mächte  umstellten  ihn  vorgeblich  wegen  der  Pest  seit  1770,  und 
besetzten  t771  nahe  Liegendes.  Russland  lud  zu  einer  Theilung  ein, 
Preussen  verstand  sich  duzu  17  Febr.  1772,  Ostreich  endlich  auch  5 Aug. 

Erste  Theilupg.  Russland  nahm  Livland,  das  halbe  Palatinat 
Poloczk,  die  Palatinatc  Witepsk  u.  Mscislav , einen  Theil  v.  Minsk  u. 
machte  die  Düna,  den  Dnjepr  u.  die.  Drntsch  zur  Gränze  (2000  d.  M.); 
Preussen  eignete  sich  das  sogenannte  Westpreussen,  Danzig  n.  Thom 
noch  ausgenommen,  und  Grosspolen  bis  an  die  Netze  zu  (900  Q,.  M.) ; 
Östreich  griff  nach  dem  ehemaligen  Lodomirien  u.  Hnlicz  (2,500  Q.  M.) 
Man  denke  sich  den  Zorn  der  Polen  ! Das  Wechseln  von  Schriften, 
das  Nachsuchen  um  Vermittlung  bei  andern  Höfen  änderte  nichts,  so 
tief  wurde  die  stolze  Nation  gedemiitbiget,  dass  förmlich  der  Reichstag, 
eröffnet  19  April  1773,  die  Besitznahme  jener  Mächte  für  rechtmässig 


•)  Ei  waren  lucunmen  50  — 60  lutheriiche  u.  70  — 30  refortuirte  «.  »oemianlsehe 
Edelleute. 
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erklären  musste.  Reichstags- Marschull  war  naeh  Russlands  Willen  Gr. 
Ppninski.  Dieser  Hof  band  auch  den  König  noch  fester  durch  das  ihm 
1774  beigeordnete  Conseil  permnnent,  ausserdem  dass  Truppen  anwesend 
blieben  auf  Kosten  des  Landes  und  zum  Niederbeugen  des  Adels.  Der 
unglückliche,  bald  limitirte,  bald  wieder  eröffnete  Reichstag  erreichte 
sein  Ende  erst  12Apr.  1775.  Es  wurden  noch  einige  1776,  1779,  1784, 
1786  veranstaltet,  die  Finanzen  berathen,  Künste  u.  Wissenschaften 
bedacht,  au*  dem  Habe  der  vertriebenen  Jesuiten  vornämlich  u.  dgl. 
Der  gute  König  machte  im  Mai  1788  zu  Kaniow  der  russ.  Kaiserin 
seine  Aufwartung  und  freute  sieh  höchlich  ihres  Wortes,  dass  sie  der 
Republik  Fortbestand  gönne.  Drauf  eröffnete  er  6 Oct.  1788  den  4jähr. 
Reichstag,  welcher  der  constiluirende  heisst,  u.  aut  welchem  Malachowski 

u.  Sapieha  den  Marschallstab  trugen.  Catharina , mit  der  Pforte  im  , 
Krieg,  lud  zu  einem  Bündnis*  ein ; es  wurde  abgelehnt  und  überhaupt 
dem  Groll  gegen  Russland  von  vielen  ungescheut  die  heftigste  Sprach« 
geliehen.  Unter  keinem  Vorwand  sollen  die  russ.  Truppen  noch  lönger 
im  Reiche  bleiben!  bedeutet  man  den  Gesandten  Stackeiberg,  welcher 

5 Nov.  trocken  erinnert,  die  Kaiserin  sei  gesonnen,  jeden  Angriff  auf 
die  Constitution  v.  1775  abzuwehren.  Dennoch  arbeitet  man  au  einer 
neuen,  und  hebt  Jan.  1789  den  von  Russland  geschaffenen  permanenten 
Rath  auf.  Preussen  hatte  seinen  Beistand  angeboten,  freilich  auf  die 
Bedingung,  Danzig  u.  Thum  zu  bekommen.  Es  lies*  sich  mit  dem 
vielköpfigen  Aristokratismus  nichts  unterhandeln,  und  so  verband  sich 
Preussen,  durch  Grosspolen  geködert,  mit  Russland  15  März  1790,  und 
dann  mit  Östreich  27  Juli  1790  auf  der  Convention  zu  Reichenbach. 
Polen,  so  sehr  geschmälert  und  in  sich  selbst  entzweit,  that  doch,  als 
könne  es  Beirath  u.  Freundschaft  jedes  Nachbars  leicht  missen.  Frank- 
reich*  Beispiel  war  kaum  für  ein  Volk  so  verderblich,  wie  für  dieses. 
Enthusiastisch  gleich  den  Parisern  begrüsste  man  die  neue,  3 Mai  179t 
•vorgclesene  Constitution  und  beschwor  sie  theatralisch  rührend  in  der 
Kirche;  ihr  zufolge  sollte  die  Thronfolge  erblich  werden,  der  Churfürst 

v.  Sachsen  den  Schattenkönig  mit  der  Zeit  ablösen,  und  der  Bürger- 
Stand  ins  Künftige  auch  den  Reichstag  beschicken.  Potcmkin  spottet 
des  Gaukelspiels,  hat  seine  Partei  besonders  in  Littauen,  die  Russen 
rücken  näher,  und  Catharira,  durch  den  Fr.  zu  Jassy  9 Jan.  1792  der 
Türken  los,  begehrt  18  Mai  geradehin  Widerruf  der  jakobinischen, 
Constitution : Polen  hätte  nichts  anderes  zu  tbun,  als  ganz  ihrer  Seelen- 
grösse  u.  Uneigennützigkeit  zu  vertrauen.  Felix  Potocki,  Branizki, 
Rzewuski  u.  die  Kossakowski  bilden  eine  Conlöderation  zu  Targowicz, 
und  dieser  beizutreten  lässt  sich  23  Juli  der  schwache  König  von 
Catharina  bereden;  es  hatten  nur  einige  Scharmützel  statt  gefunden, 
in  denen  Koseinszko  vor  andern  als  Held  glänzte.  Am  16  Jan.  1793 
erklärte  auch  Preussen,  es  habe  gleich  den  Russen  die  Pflicht  auf  sich 
den  Jakobini&mus  zu  zügeln,  liesa  Truppen  vorrücken,  und  4 Apr. 
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nöthigten  Hunger  und  Zwietracht  Danzig  zu  öffnen.  AI»  die  ConfÖde- 
ration  da»  nicht  dulden  will  und  den  Landadel  in  Masse  aufbietet 
3 Febr. , bedeutet  der  russ.  Minister,  so  etwas  dürfe  ohne  seine  Be- 
willigung nicht  geschehen.  Zu  gleicher  Zeit  predigten  einige  überspannte 
Polen  zu  Paris  die  Wiedergeburt  aller  Staaten,  und  mit  Beziehung 
hierauf  gaben  Prcussen  25  März  und  Russland  29  April  1793  es  für 
nnthweiidig  aus,  das  erzjakobinische  Polen  in  angemessene  Gränzen 
einzuschliessen. 

Zweite  Thcilung.  General  Igelström  stand  im  Herzen  de» 
Landes,  unter  dem  Schatten  seiner  Bajonette  wurden  die  Landbothen 
zum  anbofohlencn  Reichstage  gewählt,  auf  dem  zu  Grodno  17  Juni 
1793  die  ncnphilosophischen  und  die  alten  Meinungen  hart  aneinander 
stiessen.  Russland  begehrte  mit  einem  Ausschuss  die  neue  Gränzbe- 
stimmung  in’s  Reine  zu  bringen,  kehrte  scharte  Massregeln  vor,  und 
25  Juli  war  der  Vertrag  unterzeichnet,  welcher  neuerdings  4553  Q.  M. 
ahtrennte,  nämlich  was  von  Poloezk,  Wilna,  Novogrodek,  Brzesc, 
VoJhynien  und  Podolien  nicht  schon  früher  russisch  geworden  war. 
Der  König  batte  zum  Nachgebcn  gerathen;  man  hoffte,  durch  diese» 
Opfer  Russland  so  zu  gewinnen,  um  die  Anforderungen  Preusscns  zurück 
weisen  zu  dürfen.  Statt  dessen  aber  umringen  rttss.  Soldaten  25  Aug. 
das  kön.  Schloss  zu  Grodno,  und  erlauben  keinem  den  Sitzung»- Saal 
zu  verlassen  bis  Preusscns  Bekehren  erfüllet  ist.  Diese  Macht  nahm 
Posen,  Gnesen , Kalisch,  Siradien,  Czenstochow,  Lentscbicz,  Cujavien, 
Dobrzyn,  Plock,  Danzig  und  Thorn,  1061  Q.  M.  — Das  Bündnis» 
mit  Russland  14  Oct.  sah  Igelström  als  ein  Verhältnis»  an,  welches 
ihn  zum  Herrn  Polens  setzte;  er  verfügte  Verhaftungen,  schärfte  die 
Censur,  und  gebot  endlich,  nicht  mehr  als  15,000  Polen  unter  den 
Waffen  zu  halten.  Madalinski,  mit  den  Vcrschworncn  einverstanden, 
weigert  die  Auflösung  seiner  Schaar,  bevor  der  Sold  berichtigt  sei 
15  Marz  1794,  zu  Krakau  wird  24  März  Thaddäus  Kosciuszko  als 
Generalissimus  ausgerufen  und  besiegt  4 April  den  Tormansov.  Morgens 
17  April  fällt  die  poln.  Soldatenschaft  und  Jugend  zu  Warschau  über 
die  Russen  her,  Igelström  entrann  dem  Blutbade;  in  Lublin  und  Chclm 
ahmte  man  das  Beispiel  nach  und  besonders  blutig  in  Wilna  23  April. 
Es  war  aber  doch  keineswegs  ein  Erheben  des  Volkes.  Preusscns 
König  führte  selbst  sein  Heer,  siegte  6 Juni  bei  Seelze  nnd  bekam 
Krakau  15  Juni.  Zugleich  siegten  die  Russen  bei  Chelin  8 Juni.  Am 
30  Juni  rückten  Ostreichcr  in  Kleinpolen  ein.  Von  Warschau,  wo 
28  Juni  eine  Rotte  die  Pariser  -Septembriscurs  nachzuahmen  anfing, 
zogen  die  40,000  Preussen  und  10,000  Russen  nach  blutigen  Schar- 
mützeln einsweilen  wohlweise  ab  in  der  Nacht  5 — 6 Sept.  Man  war 
noch  etwas  zn  schwach  und  Grosspolen  in  Gälirung.  Wenig  Umstände 
machte  dagegen  Suwarov;  von  Littauen  , dessen  Hauptstadt  schon  2 Aug. 
in  Besitz  genommen  wurde,  (türmen  uehrgetheiit  sein*  Haufen  hcraz, 
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Kosciuszko  wirft  »ich  bei  Macziswice  10  Oct.  entgegen  mit  21,000  M. 
um  r.u  sterben,  nicht  tun  zu  siegen,  stürzt  verwundet  und  wird  ge- 
langen. *)  — Unsinnig  verschaiuen  sich  die  Überreste  der  Geschlagenen 
in  Prags,  und  erwarten  den  Sturm  1 Asv.  mit  allen  seinen  Schreck- 
nissen; 8000  Bewaffnete  fielen,  darunter  der  tolle  Jakobiner  Jassinski, 
und  12,000  Wehrlose,  dem  Schwert  kam  das  Feuer  zu  Hilfe.  Warschau 
ergab  sich  auf  Gnade  & Auv.  > 

Dritte  Tbeilung.  Vermöge  eines  neuen  Tractates  21  Oct.  1795 
ergriffen  die  Prcusseu  von  Warsehau  Besitz  1 Jan.  1796  and  erhielten 
überhaupt  Podlachieu  und  Masovien  am  rechten  Ufer  des  Bug,'  in 
Littauen  Troki  und  Samogitieu  links  dcsAiemcn,  etwa*  von  Kleinpolen 
bei  Krakau,  1000  U.  M,  Mit  n Ostreich  verstanden  sic  sich  21  Oct. 
17  6,  und  dieses  nahm  den  Hauplthei!  der  Woiwodschaft  Krakau,  di* 
Palalinute  Sandomir  undLubliu,  Stücke  vouChelm,  Brzesc,  Podlachieu 
und  Masovien,  834  U.  M.  Russlands  Anthcil  begriff  Littauen  bis  zum 
Aiemeu  und  Bug  mit  dem  Haupttheile  Sauiogifieus,  das  Stück  Klein- 
polcns  rechts  am  Bug  uud  den  Rest  von  Volhynicn,  zusammen  nebst 
Curlaud  und  Scmgullen  2ooo  U.  M.  — Der  König,  welchen  Katharina 
sorgsam  nach  Groduo  gerufen  hatte,  dankte  ab  25  Nor.  1795,  Kaiser 
Paul  übersiedelte  ihn  11  März  1797  nach  Petersburg,  wo  er  seinen 
Gehalt  von  200,000  Ducatcn  kein  volles  Jahr  mehr  genoss.  Polens 
Freihcilsmänuer  erkannten  zu  spät,  dass  am  Staatswagen  nicht  bloss 
die  Speichen  und  Folgen  der  Räder  stark  sein  müssen,  sondern  auch 
die  Achse,  um  wclclio  jene  sich  drehen.  Jczt  hätten  sie  gerne  einem 
Obcihaupt  unumschränkte  Vollmacht  eingeräumt,  um  nur  wieder  ein 
Volk  zu  werden,  ln  der  Moldau  und  Walachei  hielten  sich  viele 
Flüchtlinge  auf,  bereit  nach  dem  Winke  der  dirigircudcu  Deputation 
zu  Paris  in  ihr  ehemaliges  Vaterlaud  einzufallcn.  Frankreich  nährte 
ihre  Hoffnungen,  Biiouapaitc  sammelte  die  Mehrzahl  dieser  Unglück- 
lichen in  eine  heldeumütliige  Legion,  die  un  allen  seinen  Zügen  Theil 
nahm,  von  ihm  sehr  geschmeichelt.  Endlich  schien  der  Tug  ihres 
Verlangens  auziihrechen ; der  Demiithigung  Ostreichs  fügte  Napoleon 
schnell  eine  noch  härtere  hei,  die  Prenssen  daruiederrvurf,  und  in 
seinem  Namen  erlassen  1 Auv.  1800  Dombrowski  und  Wybicki  Addressrn 
an  die  poluische  Nation,  sie  solle  sich  erheben!  Kosciuszko  nahe  und 
werde  das  schmähliche »^och  der  Fremden  vollends  zerbrechen!  Obwohl 
Kosciuszko  misstrauisch  nicht  kam,  tliat  der  Aufruf  doch  seine  Wirkung, 
Freiwillige  strömten  nach  Poseu,  so  dass  Dombrow<<ki  16  Nov.  ein 
nicht  unbeträchtliches  .Nationalheer  aufstellt,  und  der  Einzug  der  Frao- 


*i  Der  Held,  tos  Paul.  1 ehrenvoll  »etter  Haft  entlasten,  betuchte  America,  Rußland 
der  Freiheit  tu  lieb,  lebte  geraunte  /eit  tu  Fontainebleau  und  endete  durch  einen 
Pfcrdaturt  tu  Solothurn  15  Out.  ist 7.  Paul  gab  zugleich  12,0dl  Polen  ihre  Freiheit, 
die  in  Petertburg  oder  in  Sibirien  tieh  befanden. 
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zosen  in  Warschau  18  Nov.  erweckte  unbeschreiblichen  Enthusiasmus; 
12,000  M.  waren  auf  dem  Zuzüge  aus  Liltaucu  und  Volbynien  begi  iffeu, 
als  19  Juni  1807  der  verhäognissvollc  Stillstand  geschlossen  wird. 
Welch  ein  Schmer*,  den  Tractat  von  Tilsit  zu  vernehmen!  Statt  des 
alten  Königreiche*  errichtet  N.  B.  aus  dem,  was  Pieussen  abtreten 
musste,  bloss  ein  Herzoglhum,  und  weiset  noch  200,000  Polen  mehr 
unter  die  russische  Herrschaft,  ohne  zu  Gunsten  jener,  die  er  zum 
Aufruhr  verleitete,  im  mindesten  etwas  festzusetzen.  Glücklicherweise 
verzieh  der  milde  Kaiser  Alexander  gerne.  Der  König  v.  Sachsen, 
als  solcher  11  Der.  1806  anerkannt,  hiess  nun  auch  Herzog  oder 
Grossherzog  v.  Warschau.  Nach  der  27  Juli  1807  von  N.  B.  zu 
Dresden  gebilligten  Constitution  tlieilta  man  das  Land,  1800  Q.  M.  und 
4(?)  Mill.  Einwohner,  in  sechs  Departements:  Posen,  Kaliscb,  Plock, 
Warschau,  Lomza  und  Bydgoszcz.  Gr.  Stanisl.  Malachowski  (f  29  Dec. 
1809)  wurde  Piiisident  des  Staatsrathes.  Ausserdem,  dass  die  Civilliste 
verhiiltnissmässig  gross  war  und  noch  grösser  die  Summe,  welche  der 
Kriegsminister  Pr.  Joseph  Poniatowski  bedurfte,  erschöpften  die  unab- 
lässigen Anforderungen  Napoleons  den  Staat  gänzlieh;  auch  in  Spanien 
fochten  Polen.  Desshalb  konnte  Poniatowski  den  30,000  Östreichern 
19  April  1809  bei  Rasrzin  nicht  Stand  halten  ; doch  wahrend  sie  Warschau 
nehmen,  wendet  er  sich  nebst  Donibrowski  nach  Galizien,  und  bekömmt 
14  Mai  Lublin,  darauf  Samlomir,  Jaroslav  und  Zumosk,  Lemberg 
28  Mai,  in  seine  Gewalt,  und  rückt,  nachdem  die  Feinde  Nachts 
1 — 2 Juni  Warschau  vctlasssen  hatten,  IS  Juli  mit  14,000  M.  selbst 
in  Krakau  ein.  Erfreute  nnn  eines  Theils  der  Wienerfriede  §.  638, 
indem  er  das  Giossherzogthuro  um  900  Q.  M.  in  4 Departements 
(Krakau,  Kadom,  Lublin  und  Siedlee ; die  Salinen  vonWielirzka  bekam 
man  nur  zur  Hälfte)  vergrösserte,  so  leuchtete  andern  Theils  aus  den- 
selben nicht  hervor,  dass  Napoleon  an  die  Herstellung  des  ehemaligen 
Polens  denke.  Wurden  doch  abermals  die  Kreise  von  Jarnopol  und 
und  Zbaraz  Ostreich  nur  entrissen,  um  dem  russischen  Polen  hinzu- 
gefügt zu  werden,  und  öffentlich  mehrmals  von  ihm  die  Besorgnisse 
widerlegt,  welche  in  dieser  Hinsicht  zu  Petersburg  und  zu  Wien  verlau- 
teten. Heimlich  redete  er  allerdings  zu  den  Polen  eine  andere  Sprache, 
leckte  sie  1812  auf  dem  Zuge  gegen  Russland  uuter  seine  Fahnen, 
und  legte,  während  ein  Reichstag  zu  Watscfeau  28  Juni  die  Wieder- 
herstellung des  Königreichs  verkündigte,  *)  in  eigner  Person  Littauen 
auf.  Es  zeigte  sich  aber  bei  wenigen  mehr  der  frühere  Enthusiasmus, 
auch  schreckte  bald  die  Kunde  von  dem  Elend,  in  welchem  seine  Heere 

*)  Zauberhaft  wirkten  die  Worte  de»  Plnaninilnlstera  Matuisewlez:  .,E«  wird  ein 
Polen  existlren!  wa»  Mft  ieh?  ei  existirt  — und  .Tung  und  Alt  lief  am  Kokarden, 
die  klau  lind  amuranth  an»»aben.  Sogleich  wurden  alle  In  rasa.  Diensten  stehenden 
Polen  inr  Riicakelir  in  s Vaterland  auffrfordert  und  des  Eides  entbunden,  welchen 
rie  dem  Zm  geleistet. 
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binschmoizen,  Fürst  Poniatowski,  der  Warschau  7 Febr.  1813  verfiem, 
sammelte  zu  Krakau  ein  Heer,  und  begäb  sieb  dann  auf  den  Kampfplatz 
der  Entscheidung,  wo  der  Held  1#  Oet.  verwundet  in  den  Fluthen  der 
Elster  seinen  Tod  fand.  — Alexander  verhiess  bereits  12  Dec.  1812 
vollständige  Amnestie,  schlug  jede  Untersuchung  des  Vorgegangcnen 
nieder,  und  legte  sich  mit  dem  Brrfall  vieler  den  Namen  Grossherzog 
v.  Warschau  bei.  Sein  Gedanke  war,  ganz  Polen  als  ein  eigenes 
Königreich  wieder  zu  vereinigen,  Prcussen  sollte  durch  Saehsen  ent- 
schädigt  werden,  und  nahe  stand  es,  dass  der  Congress  zu  Wien  sieb 
desshalb  in  feindliche  Parteien  aufgelöst  hätte.  Casttereagh,  auch  von 
Russen  unterstützt,  brachte  endlich  den  Kaiser  von  seinem  Vorhaben 
ab,  and  dieser  verwandelte  nur  den  Titel  Grossherzog  in  den  eines 
Königs  v.  Polen,  ohne  selbst  das  Grosshrzgth.  Warschau  ganz  an  sich 
zu  uehmen;  denn  Ostreich  bekam  zurück,  was  es  18Ö9  in  Ostgalizien 
abgetreten,  nebst  den  Salinen  von  Wieliczka,  Preussen  aber  Thorn, 
Danzig  und  die  Striche,  welche  nun  das  Grosshrzgth.  Posen  begränzen; 
und  überdies«  beliebte  man  Krakau  als  einen  Freistaat  unter  den  ge- 
»einsamen  Schutz  dieser  Mächte  zu  stellen  3 Mai  1815.  Alexander 
legte  dem  Lande,  das  er  nun  einmal  Königreich  Polen  nennen  wollte, 
ausgrruten  in  Warschau  20  Juni  1815,  ostwärts  einiges  bei,  gab  den 

3.700.000  Bewohnern  *)  desselben  eine  constitutionelie  Charte  15(27)  Nov. 
1815,  nnd  eröffoetc  den  ersten  Landtag  27  März  1818.  Das  Heer  sollte 

50.000  Mann  zählen.  — Anfangs  zu  liberalen  Bewilligungen  sehr 
geneigt  erkannte  er  doch  allmählig  für  nöthig,  diese  Neigung  zu 
unterdrücken;  das  Schulwesen  unterlag  strenger  Aufsicht,  die  Ceusur 
strich  vorsichtig,  die  Polizei  hatte  überall  ihre  Ohren  und  Häude, 
Grossfürst  Constantin  als'Sfatthalter  **)  war  von  Seite  des  Kaisers  mit 
völlig  discretionairer  Gewalt  ausgerüstet,  es  erschien,  eh  der  Reichstag 
1825  zusammeotrat  (der  von  1820  zeigte  sich, sehr  unlenksain),  ein 
Zusatzartikel  der  Constitution,  welcher  die  Öffentlichkeit  der  Verhand- 
lungen als  unzulässig  verbot,  und  zu  kühne  Sprecher  wurden  im  voraus 
nicht  mehr  hingclassen.  Der  Aufstand  in  Petersburg  bei  Thronbe- 
steigung des  Kaisers  Nicolaus  veranlasst«  auch  hier  Verhaften  vieler 
Personen,  die  jedoch  das  niedergesetzte  Reiebstagsgericht  1827  fast 
durchgehends  unschuldig  befand.  Mit  Pracht  licss  sich  Nicolaus 
nebst  der  Gemahlin  za  Warschau  krönen  24  Mai  1829,  tiefe  Ruhe  lag 
auf  dem  Lande,  und  gab  es  auch  eine  Menge  Unzufriedener,  so  dürfte 
doch  ohne  das  Beispiel  der  Pariser  keine  gemeinsame  Bewegung  erfolgt 
sein.  Es  verlautete  etwas  voa  Meuterei  in  Warschau  und  die  Polizei 

t 


*)  Die  Zahlung  1818  ergab:  1,793.000,  darunter  127,387  Juden,  die  von  1819  um 
1,731,324,  darunter  212,944  Juden.  Wohin  verlor  sich  die  dritte  Million? 

**)|  Zuerst  hatte  Gea.  Joseph  Zajonesek  (f  28  Juli  182ff>  den  Titel  Fürst  - Statthalter, 
der  kaiserliche  Bruder  aber  Immer  daa  Oberbefehl  des  Heeres. 
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setzte  einige  fest;  die  sich  bedroht  sahen,  eilten  nnn  ihr  Vorhaben 
ausnifuhren.  In  der  Nacht  29  Nov.  1830  machten  Häuflein  junger  Leute 
Angriffe  auf  mehrere  Punkte,  Lieutenant  Wysoczki  setzte  besonders 
die  Schule  der  Fähnriche  in  Flammen,  Pöbel  schlug  sieb  dazu,  die 
polnischen  Soldaten,  theil weise  untbätig,  traten  zum  Theil  auch  den 
Hussen  entgegen,  der  Grossfurst,  den  Mordbanden,  welche  die  Schloss- 
wache  niederuiachten , glücklich  entronnen,  befiehlt  den  Abzug  aus  der 
Stadt,  gibt  3 Dec.  den  treugebliebenen  polnischen  Soldaten  Erlaubnis 
ihren  Landsleuton  sich  anznschliessen,  und  entfernt  sich  langsam  uud 
nicht  weiter  angefeindet  über  Pulawy  nach  Wlodowa.  In  Warschau 
ergriff  ein  Administrationsrath  die  Zügel  unter  Vorsitz  des  Fürsten 
Adam  Czartoryski,  schrieb  auf  den  18  Dec.  einen  Reichstag  aus, 
und  iibertrug  einsweileo  di*  Dictatur  dem  General  Joseph  Chlopicki. 
Jener  Reichstag  trat  zusammen,  um  Chlopicki  mit  noch  ausgedehntem 
Vollmachten  in  seiner  Würde  zu  bestätigen,  der  dann  an  Aufstellung 
einer  dem  russischen  Koloss  gegenüber  nicht  zu  pygmäenhaften  Heeres- 
macht arbeitet.  Fürst  Lubecki  und  Gr.  Jezierski  reiseten  nach  Petersburg, 
den  furchtbaren  Kaiser  uud  König  zu  begütigen,  welcher  nur  vou 
unbedingter  Unterwerfung  hören  will.  Das  Gewitter  ist  am  Ausbruche. 
Gelänge  cs  aber  auch  den  Polen,  Unabhängigkeit  siegreich  zu  behaupten, 
würden  sie  dann  einiger  und  ruhiger  ihre  innern  Angelegenheiten 
besorgen,  als  vordem? 

Anmerk.  Wegen  Thora  und  Krnkan  konnte  man  auf  dem 
Wiener- Congresse  lange  nicht  eins  werden;  der  endlich  3 Mai 
1815  bekannt  gemachte  Beschluss  erregte  ziemliche  Verwun- 
derung wenigstens  in  Hinsicht  der  leztern  Stadt,  welche  mit 
einem  kleinen  Gebiete,  107,000  Seelen,  zu  einer  Republik 
wurde,  die  in  beständiger  Neutralität  auf  den  Schutz  der 
drei  grossen  Nachbarn,  besonders  aber  des  russischen  Kaisers 
< zählen  sollte. 


ZWISCHENLAND. 


Littauen. 

§.  778.  Vor  1200  wird  kaum  irgendwo  Erwähnung  gethun  des 
slavischen,  mit  Letten  untermischten  Völkleius  der  Littauer;  überaus 
arm  und  wild,  von  allerlei  Herren  geknechtet,  lebte  es  dabin  sowenig 
einer  Geschichte  werth  als  die  Herden,  von  deueu  es  seinen  Unterhalt  zog. 


Digitized  by  Google 


Littauen. 


809 


Dm  Russen,  namentlich  den  Fürsten  von  Poloczk  gewährte  und  weigerte 
es  verschiedentlich  Zins  und  Gehorsam,  und  wurde  bei  Gelegenheit 
des  mongolischen  Einfalles  nicht  bloss  ihrer  Herrschaft  ledig,  sondern 
breitete  sich  mit  Macht  aus  u.  rückte  die  Sitze  bis  zur  Düna  vor.  R i n g o 1 d , 
ein  Häuptling,  den  Schwertritteru  in  manchen)  heissen  Kampfe  bekannt 
geworden,  soll  die  Littauer  unte’r  sein  Ansehen  vereinigt  und  desshalh 
den  Namen  Grossfürst  sich  beigelegt  haben.  Noch  fürchterlicher  bewies 
sich  sein  Sohn  Mendog  (Mindowe)  den  Christen  §.  780.,  die  Cureu 
erbaten  ihn  zum  Schutzherrn  um  1247,  viele  vor  dem  Schwert  der 
Bekreuzten  fliehende  Preussen  gesellten  sich  zu  den  religionsverwandten 
Littauern.  Die  Eroberung  Curlands  durch  die  Ritter  und  ihre  Staunen 
erregeude  Tapferkeit  schienen  den  Heiden  zu  erschüttern ; er  nahm 
1252  nebst  600  Edlen  die  Taufe  an  und  erfreute  den  Papst  mit  einer 
vielversprechenden  Gesandtschaft,  auf  dessen  Geheiss  nun  B.  Heidenreich 
v.  Culm  den  Mendog  und  seine  Gern.  Martha  in  der  Ebene  von  Novogrodek 
unter  grossem  Jubel  (1254?)  salbet  u.  krönet.  Dem  rauhen  Sohn  der  Wüste 
blieb  der  Werth  einer  christlichen  Krone  verborgen,  und  es  wurzelte 
kein  Vertrauen  zu  den  Helden  des  Kreuzes.  Schon  1260  fiel  er  ver- 
wüstend in  Polen  ein  und  dvang  bis  Plock.  Ein  Haufe  der  Seinigen 
versetzte  dem  Orden  jenen  betäubenden  Schlag  am  Ufer  der  Dtnbe 

13  Juli  1261,  indem  Curen,  des  christl.  Heeres  Nachhut,  verrälhcrisch 
im  Rücken  angriflen , während  die  Littauer  von  vorne  eindrangeu; 
150  Ritter,  Hrz.  Carl  v.  Schweden  u.  a.  sanken  unter  den  Keulen, 

14  Ritter  wurden  gefangen,  davon  8 zum  Danke  den  Göttern  verbrannt, 
den  andern  Arme  und  Füsse  abgehauen  und  mit  Bestienwuth  Stück 
für  Stück  vom  Leibe  gerissen.  Diese  Natursöhne  standen  überhaupt 
der  Thierheit  noch  näher  alg  die  Nachbarn  in  Preusseu.  — Um  1263 
wurde  der  Heide  Mendog  von  Unzufriedenen,  an  deren  Spitze  sein 
Schwager  oder  Schwestersohn  Troinat  Fürst  v.  Samogitien  trat,  im 
Schlafe  ermordet ; zugleich  kam  sein  Neffe  Towtiwil  Fürst  v.  Poloczk 
um's  Leben;  oder  tödtete  er  den  Troinat?  — Es  war  noch  ein  Sohn 
Mendog’s  vorhanden,  Voysielko,  welcher  schnell  den  Russen  unter I.eo 
Danilowitsch  erliegt.  Aus  dem  alten  Fürstenstamrae  werden  ferner 
genannt:  Svinta  roha,  Herr  in  Samogitien , sein  Sohn  Giermund  — 1275, 
der  Enkel  Piligin  — 1278,  der  Urenkel  Komund  — 1279.  In  diesem 
Jahre  ward  den  livländ.  Kittern  bei  Ascberude  ein  harter  Schlag  versetzt. 
Trab,  Giermund's  jüngerer  Sohn,  vorher  Fürst  v.  Samogitien,  dann 
Nachfolger  in  Littauen,  endete  1280.  Narimud  und  Troiden  waren 
ebenfalls  aus  diesem  Geschlechte.  Lczterer  verunglückt  1282  gegen 
Lesco  den  Schwarzen;  die  Brüder  reiben  sich  herrschbegierig  auf, 
und  durch  Wahl  besteigt  der  Hofmarsclmll  Witen  1282  den  erledigten 
Fürstenstuhl.  Ihn,  welchem  die  Ritter  seine  unaufhörlichen  Raubzüge 
treulich  vergalten,  meuchelte  der  Stallmeister  Gedimin  nach  1315. 
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Fürst  Gedimin  war  im  Vortbcil  gegen  die  Ritter,  auch  Eroberer 
Wladimirs;  die  Erbin  dieses  Fürstenthums  vermahlte  er  seinem  Sohne 
Lubard.  Ja  der  Sieg  am  Fl.  Pierna  1320  unterwarf  ihm  ganz  Kiew,  *) 
worauf  er  Wilna  anlegt,  wenigstens  ausbaut,  dort  seinen  Sita  nimmt 
und  sieh  Grossfürst  v.  Littauen  und  Russland  nennet.  Die  Söhne  des 
um  1328  gefallenen  mächtigen  Herrschers  (Wladislav  K.  v.  Polen  warb 
um  seine  Freundschaft  uud  um  die  Tochter  Aldona  für  seinen  Pr. 
Casimir  1325)  theilten  und  schwächten  das  Reich:  Lubard  der  jüngste 
bekam  Wladimir  und  Vothvnien,  Olgerd  (Olgyerd),  welcher  mit  Uliana 
das  Fürsteiith.  Witepsk  erheuratbet  batte,  die  Gegend  bis  zurBerexyna, 
Keystuth  (Kieystut)  aber  Samogitien,  Chelm  u.  s.  w.  Jawnata  säst 
in  Littanen,  wurde  aber  gleich  von  Keystuth  aus  Wilna  vertrieben  und 
musste  sich  mit  dem  Herzgth.  Zaslav  begnügen.  Lubard  ebenialls 
verjagt,  wendet  sich  rastlos  hiehin  nnd  dahin,  zu  Russen  und 
Tataren.  Olgerd,  der  weder  Wein  uoch  Mcth  trank,  durchgehends 
kein'  Gewalthaber  gewöhnlichen  Schlages,  wurde  1345  alleiniger  Herr 
in  Littauen.  Nicht  hinderte  den  Furchtbaren  die  grosse,  2 Febr.  1346 
von  den  Kittern  erfahrne  Niederlage  an  Ausbreitung  seiner  Macht; 
nach  Osten  wendete  er  sie,  gewahrend  den  Zerfall  des  Khanates, 
überzieht  1363  Podolieu,  schlägt  drei  mongolische  Horden,  verwüstet 
Cherson,  das  auch  wüste  liegen  blieb,  und  es  scheint,  dass  seitdem 
die  Tataren  diesseits  des  Dnjepr  von  Littauen  abhängig  waren.  Olgerd 
starb  1377  als  Christ,  als  Mönch  — sagt  Karamsin  V.  41.  Sein  Sohn, 
Grossfürst  Jagello,  legt  cs  darauf  an,  das  Haus  des  Oheims  Keystuth 
zu  vertilgen  §.  776.  Hernaeh  auf  Polens  Thron  gerufen  und  Christ 
geworden,  überträgt  er  anfangs  Littauen  dem  Bruder  Skirgul,  jedoch 
später  als  poln.  Lehen  dem  Vetter  Witold  (Withawd,  Witowt,  Sohn 
des  Keystuth,  getauft  Alexander)  1392.  Während  der  vielen  Tage, 
da  dieser  Blutvergiesser  waltete,  war  sein  Hauptbemühen  auf  Eroberung 
der  Stadt  Smolensk,  die  er  gewann  und  wieder  verlor  §.  79t.,  und 
aut  das  Erringen  einer  königlichen,  von  Polen  unabhängigen  Stellung 
gerichtet.  Schon  im  Begriff,  sich  prachtvoll  krönen  zu  lassen , erkrankt 
nnd  stirbt  er  27  Oct.  1430  über  80  J.  alt.  — Mit  ihm  ging  Littauen 
unter.  Swidrigailo  (Boleslav?),  Jagello's  Bruder,  and  Sigmund,  Sohn 
des  Keystuth  , die  es  nach  einander  beherrschten , waren  Landverderber 
durch  ihren  Zwist  und  ihre  Laster;  namentlich  der  erstere.  Eiu  Säufer 
und  Blutmensch  liess  er,  obwohl  die  griech.  Religion  bekennend.  1435 
zu  Witepsk  den  Gerassim  Metropoliten  v.  Smolensk  auf  dem  Scheiter- 
haufen verbrennen;  1437  nach  Siebenbürgen  geflohen,  sollen  später 
das  Ungeheuer  Olgerd's  Enkel  Johann  und  Alexander  Czartoryski  getödtet 
haben  (nach  Karamsin).  Wie  auch  Sigmund  1440  umkam,  gewann 


*)  Hüter  DimltriJ.  111  Donsko)  waren  die  Llttauer  bestimmt  schon  Herren  von  Kiew. 
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Littauen  Pr.  Casimir,  nachmals  König  ».  Polen.  — nachbarliche  Ab- 
neigung hetzte  häufig  Polen  und  Littauer  au  einander,  und  die  wahr« 
Vereinigung  tarn  erst  1568  zu  Stande  §.  767.  1578  wurde  zu  Wilna 

eine  Universität  gegründet. 

Bemerkung  i 

über  Galizien  oder  Rothrcusseu,  und  Lodomirien. 

§♦  / / 9«  Der  polnische  K.  Boleslav.  II  unterwarf  sich  diese  Gegenden 
1073:  namentlich  den  Fürsten  v.  Wladimir  (Volhynien,  Lodomirien) 
1074.  S.  Ladislav  K.  v.  Ungarn  überzog  sie  gleichfalls  siegreich  1091, 
ohne  Bestand.  Verschiedene  russische  Fürsten  raufen  sich  um  den 
Besitz  von  Wladimir  und  Ilalicz  (Galizien).  Der  tapfere  Wladimirko 
gründete  das  ansehnliche  Fiirstenth.  Ilalicz.  -f-  plötzlich  um  1153;  sein 
gerühmter  Sohn  Jaroslav  f 1187.  Er  herrschte  wie  der  Vater  von 
den  Karpathen  bis  zum  Ausfluss  des  Seret  und  Prut  ungcsiört.  Der 
Sohn  Wladimir  hasste  den  Stiefbruder  Oleg,  des  Vaters  Lieblings- 
söhnchcn  von  der  unglücklichen  Anastasia,  verfährt  nicht  bloss  gegen 
diesen,  sondern  auch  gegen  andere  tyrannisch,  befriedigt  schamlos 
seine  Lüste  und  treibt  es  so  arg,  dass  man  den  Schwager  Roman  an 
seiner  Statt  ausruft.  Da  hilft  dem  Vertriebenen  K.  Bela  v.  Ungarn, 
behält  aber  Halicz  für  den  Sohn  Andreas  1188,  den  Schützling  nach 
Ungarn  abführend.  Von  da  entfloh  er  zum  Kaiser,  die  eifersüchtigen 
Polen  schreiten  ein  und  die  Ungarn  müssen  abziehen  1190.  So  wurdu 
Roman  Mstislawitsch,  der  rüstige  erbarmungslose  Streiter,  Herr  v. 
Volhynien,  von  Polen  unterstützt  Gebieter  auch  in  Kiew  oder  Kleinreussen ; 
fiel  aber  gegen  seine  I.ehcnsherren  unvorsichtig  an  der  Weichsel  19  Juni 
1205.  Die  Witwe  gewinnt  für  die  Sache  ihres  Sohnchens  Daniel 
den  K.  Andreas.  II  v.  Ungarn;  er  sendet  ihr  eine  Leibwache.  Dcm- 
ohngeachtet  muss  sie  mit  den  Söhnen  Daniel  und  Wasilko  nach  Krakau 
flüchten.  In  Halicz  warf  sich  Roman  v.  Swcnigorod  auf,  in  Wladimir 
Alexander  v.  Bjels,  jenem  halfen  Ungarn,  diesem  Polen,  das  Volk 
ergrimte  über  die  Fremden,  und  als  Daniel  wieder  im  Lande  erschien, 
fiel  ihm  die  Menge  zu  und  mordete  jene  Fürsten  auf  cntsetzensvolle 
Weise.  Indess  verständigen  sich  Polen  und  Ungarn;  Lesco  veilübt 
die  Prinzessin  Salome  dem  Kolomau  und  lässt  den  Schwiegersohn  zu 
Krakau  als  Lehenskönig  v.  Halicz  u.  s.  w.  krönen  1214;  aber  die  Ungarn 
wollen  den  latein.  Ritus  einführen,  können  sich  auch  mit  Polen  nicht 
vertrngen,  Daniel  bringt  den  Fürsten  Mstislav  v.  Nowgorod  in’s  Land 
und  die  Ungarn  fliehen.  Schlecht  zufrieden  war  Daniel,  dass  ihm  ■ 
Mstislav  statt  der  Herrschaft  nur  seine  Tochter  gab;  doch  erst  nach 
mehreren  Jahren  (um  1230?)  bemächtigt  er  sich  mit  Hiz.  Conrad  ver- 
bündet des  Fürstenth.  Halicz  wieder,  Alexander  v.  Bjels  (der  Sohn 
des  obigen?)  führt  Ungarn  herbei,  als  aberKoloman  1234  stirbt,  kömmt 
Daniel  nochmals  zu  Besitz,  bis  ihn  die  Tataren  1240  riach  Polen  ver- 
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scheuchen.  Er  griff  darauf  zu  jedem  Mittel,  sich  zu  halteu,  reiste  zu 
Batu  - Chan  und  versprach  druuithigst  Tribut;  uuf  der  audern  Seite 
nahm  er  den  Schein  an  mit  seinem  Volke  der  kathol.  Religion  beipflichten 
u.  in  treuem  Bunde  mit  den  Lateinern  dem  Tatareiistrume  einen  Damm 
entgegensetzen  zu  wolleu,  wcsshalb  ihn  der  Papst  König  nennet  u. 
zu  Chelm  durch  seiuen  Legaten  krönen  lässt  1253  oder  54.  In  eifer- 
süchtiger Spannung  mit  Mendog  v.  Littauen  u.  sonst  ohne  nahen  Freund 
verliert  er  gleich  den  Muth  wieder  beim  Druheu  der  Tataren  u.  füget 
sich  ihrem  Begehren,  seine  Städte  in  offene  Dörfer  zu  verwandeln,  und 
starb  1206.  Unter  deu  Söhnen,  welche  theilteo,  nahm  Leo  seinen  Sitz 
zu  Przeiuisl,  und  beherrschte  Lemberg,  Galizien  überhaupt  und  eiuea 
Tlieil  Lodomiriens.  Mogai's  Tataren  sollten  ihm  1280  auf  den  poln. 
Thron  helfeu;  allein  er  ward  von  dein  Feldherrn  des  Lesco  geschlagen; 
1287  verheerten  Tatarensch  wärme  das  Land,  f 1301  sehr  alt.  Sein 
Sobn  Georg  hiess  rex  Kussiac.  \ uni  1316.  Der  Enkel  G co  rg  begnügte 
sich  mit  dem  Fursteutitel.  f um  1336  ohne  Kinder.  — Mit  des  Chans 
Genehmiguiig  wird  zu  Lemberg  Uoleslav  gewählt,  ein  Solm  des  Fürsten 
Troiden  v.  Masovien  und  der  Maria  Schwester  Georgs,  der  Schwie- 
gersohn Gedimius  §.  778  gewesen ; allein  Boleslav  ward  als  Katholik 
gehasst  und  bald  vergiftet.  Sein  Schwager  K.  Casimir  §.  763  unterwarf 
nun  Rothreusseu  oder  Galizien,  eroberte  Lemberg  1340  ; im  Fr.  mit 
Littauen  trat  er  an  Gedimin’s  Sohn  Keystuth  die  Stadt  Brzesc  u.  a. 
ab,  dem  Lubard  wurde  Chelm,  Luzko  u.  Wladimir  als  Erbgut  der 
Gemahlin  zugesprochen.  Auf  diese  Weise  zertrümmerte  Daniels  weites 
Besitzthum  unter  den  Händen  der  Nachbarn.  Um  1346  nahm  Casimir 
den  Titel  eines  Herrn  u.  Erben  v-  Russland  an,  und  versicherte  1352 
dem  Bundesgenossen  K.  Ludwig  v.  Ungarn  das  russische  Erblölgerecht. 
Solches  ward  auch  vou  Ludwig  geltend  gemacht  1377  und  zu  grösserer 
Sicherung  das  Errichten  katholischer  Bisthümer  begonnen.  Nach  seinem 
Tode  zogen  die  Ungarn  bestochen  oder  aus  Furcht  ab,  und  um  1390 
erkennet  man,  geschreckt  vou  den  Watten  der  Königin  Hedwig,  die 
polnische  Oberhoheit.  Das  Hrzth.  Belcz  blieb  bis  1462  eiu  Eigenthum 
der  Herzoge  v.  Masovien  und  wurde  darauf  als  eine  Woiwodschaft 
mit  Polen  völlig  vereinigt.  Die  Ungar.  Könige  retteten  nichts  als  deu 
Titel ; erst  Maria  Theresia  gab  deu  verjährten  Ansprüchen  im  Buude 
mit  Russland  und  begünstigt  von  Polens  Zerrüttung  durch  die  Waffen 
ein  neues  Gewicht,  und  liess  sich  1772  in  den  Reichen  Galizien  u. 
Lodomirieu  huldigen.  §.  777. 

Livland,  Estliland,  Curland. 

Die  Liven,  Estlien,  Permier,  Ingrier  u.  a.  rechnet  man  zu  dem 
finnischen  Volksstamme.  Zwischen  ihnen  und  den  Slaven  wohnten  mit 
eigener  Mundart  u.  von  ungewisser,  vielleicht  tschudischer  Abstammung 
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die  Littauer,  Ciiren  n.  Letten  in  der  Zeit,  da  Glanbenseifer  und  Ritter, 
sinn  der  Deutlichen  auch  zu  diesen  Wildlingen  dem  Evangelium  einen 
Weg  bahnte. 

Erzbischöfe  von  Riga. 

§.  780.  Meinha  rd,  ein  glaubenseifriger  Greis,  Augustiner- Mönch 
aus  dem  Kloster  Siegeberg  im  Holsteinischen,  kam  mit  Bremer-  Kauf- 
leuten, die  um  1158  zum  ersten  Mal  in  den  Rigaischen  Meerbusen 
. eingelaufen  waren  und  einen  Handelsverkehr  angeknüptt  hatten , an 
das  Ufer  der  Düna,  wurde  in  Bremen  um  1192  auf  des  Papstes  Geheiss 
von  Erzb.  Hartwich  zum  Bischöfe  Livlands  geweiht,  sieht  abersterbend 
14  Aug.  1196  den  Untergang  seines  Werkes.  Der  Erzb.  v.  Bremen 
sendet  den  sorgfältig  auserlesenen  Abt  Bert  hold  vom  Cistercienser 
Kloster  Lorca  in  Niedersachsen , den  die  Heiden  zur  Flucht  nach 
Deutschland  nöthigen.  Zu  Lübeck  sammelt  er  ein  Kreuzheer,  führt  es 
zu  Schiffe  nach  Livland,  und  fallt  siegend  24  Juli  1198  an  der  Stelle, 
wo  nachmals  Riga  sich  erhob.  Die  gebeugten  Liven  brachen  bald 
wieder  ihre  Zusagen  und  vertilgten  jede  christliche  Spur.  Erzb. 
Hartwich  ersah  sich  nun  für  das  schwierige  Unternehmen  seinen  Domherrn 
Albert  v.  Apeldern,  der  nach  umsichtiger  Vorbereitung  1199  in  die 
Mündung  der  Düna  einläuft,  Riga  anlegt,  den  Orden  Christi  oder  der 
Schwertritter  stiftet,  indem  er  diesem  ein  Dritthril  seines  Gebietes 
znweiset  u.  den  Vieno  v.  Rohrbach  zum  ersten  Meister  aufstellt  (ermordet 
von  einem  entarteten  Ordensbruder  1208),  lässt  sich  vom  Kaiser  den 
Hoheitsbesitz  der  Eroberung  verbriefen,  geht  mit  dem  neuen  Meister 
Volquin  1210  nach  Rom,  wo  der  Papst  ihren  Streit  wegen  der  Landes- 
theilung  entscheidet  n.  errichtet  ein  Bisthum  v.  Esthland.  Furchtbare 
Kampfe  erforderte  jedoch  die  Bezwingung  der  Esthen  bis  1217.  K. 
Waldemar,  der  mit  1500  Schiffen  im  Sommer  1219  landete,  hat  Reval 
angelegt  u.  stark  befestigt,  übrigens  durch  seine  Ansprüche  den  Zwiespalt 
höchst  traurig  vergrössert.  Die  erstaunliche  Tapferkeit  der  Ritter,  in 
Eroberung  Dorpat's  1223  besonders  sichtbar  geworden,  führte  endlich 
zu  einem  Frieden  mit  den  erschreckten  Nachbarn  1224,  und  ein  Mann 
des  Segens  bereiste  Legat  Wilhelm  v.  Modena  auch  diese  Länder  u.  ihre 
fünf  Bisthümer:  Riga,  Oesel,  Seingallen,  Dorpat,  u.  Reval,  lezteres  dem 
Erzb.  v.  Lunden  untergeben.  Um  1227  wurden  aber  die  Dänen  aus 
Reval  vertrieben.  Indess  nach  Alberts  Tode  1229  das  Kapitel  zu  Riga 
den  Nicolaus  v.  Magdeburg  wählt,  der  Erzb.  v.  Bremen  aber  seinen 
Scholasticus  Albert  zum  livländ.  Bischöfe  ernennt,  arbeitet  Volquin  an 
der  Vereinigung  mit  den  deutschen  Rittern.  Der  Papst  bestätigte  den 
Nicolaus  als  Bisch,  v.  Riga,  n.  diesem  unterwarfen  sich  freiwillig  die 
Curen.  Der  edle  Gr.  v.  Dannenberg  führet  ein  Kreuzheer  nach  Livland, 
Alles  rafft  Volquin  zusammen  was  wehrhaft  war,  und  so  zog  ein 
stattliches  Heer  in  die  Wildnisse  Littaucns;  allein  die  Barbaren  verstao- 
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den  ihren  Torthr.il,  in  ungünstiger  Stellung  wurden  die  Christen  mit 
der  Überzahl  7.»  schlagen  gezwungen  22  Spt.  1236,  u.  Volquin,  Dannenberg 

u.  einige  Tausend  mit  ihnen  starben  den  Tod  der  Helden,  noch  mehr 
fanden  rühmloseren  Tod  auf  der  Flucht.  Diess  schreckliche  Unglück 
beschleunigte  die  Verschmelzung  der  lirländ.  mit  den  deutschen  Rittern 
als  das  einzige  Rettungsmittel  März  1237.  Reval  sollte  wieder  dänisch 
werden!  Hermann  Balkc  traf  die  neue  Einrichtung  1238. — Der  fürchter- 
lichste Feind  war  hier  fortan  Littanens  Grossfurst  Mindowe,  der 
verderblichste  aber  die  Zwietracht  zwischen  dem  Klerus  und  den 
Deutschherren. 

§•  7 81.  B.  Nicolans  v.  Riga  war  Ende  1253  gestorben,  Albert 
B.  v.  Lübrk  und  Legat  sollte  als  Erzbischof  nach  päpstl.  Bestimmung 
folgen,  und  das  Kapitel  wählte  ihn.  f um  1272.  Johann  v.  Lünen, 
f 1286.  Johann.  11  hatte  auch  Anstände  mit  dem  D.  Orden,  f 1294. 
Johann.  III  Gr.  v Schwerin,  vereinigte  sich  sogar  mit  Littanern 
gegen  die  Ritter  und  wnrde  in  der  blutigen  Fehde  gefangen,  fzu  Rom 
um  1299.  Isarn,  vom  Papste  ernannt,  dann  nach  Lunden  versetzt 
1303.  Fridrich,  ein  Minorite  aus  Böhmen,  vom  Papste  aufgestellt, 
arbeitet  mit  Polen  gegen  den  Orden,  f zu  Avignon  1340.  Seit  17  März 
1330  war  Riga  von  den  Rittern  besetzt.  Engelbert  v.  Dahlen, 
ebenfalls  Erzb.  durch  päpstl.  Ernennung,  -[-zu  Avignon  1348.  Uromold 

v.  Vyfhusen  errichtete  endlich  zu  Danzig  1363  mit  dem  livländ.  Meister 
einen  Vertrag  n.  bekam  Riga  ausgeliefcrt.  f zu  Rom  1369.  Siegfried 
v.  Blomberg,  ein  Livländer.  f zu  Avignon  1373.  Johann.  IV  v. 
Sinten,  neuerdings  im  bittern  Zanke  mit  dem  Orden,  ftohl391.  Johann. V 
v.  YVullcnrod,  Deutschherr,  Bruder  des  Hochmeisters,  vom  Papste 
ernannt,  kam  erst  1397  zu  Besitz  n.  wurde  1418  Bischof  v.  Lüttich. 
Johann. VI  bestättigte  der  Stadt  Riga  ihre  Freiheiten  1421.  f 1424. 
Henning  (Heinrich)  v.  Scharfenberg,  Propst  zu  Riga,  Erzb.  durch 
Wahl,  war  selbst  Deutschherr  und  doch  über  den  Orden  missvergnügt 
-J-  1448.  Sylvester  Stobwasser  v.  Thorn,  Kanzler  des  Hochmeisters, 
gewählt,  traf  1453  eine  Ausgleichung  mit  dem  Orden,  die  er  aber 
unruhigen  Geistes  selbst  wieder  umstiess.  Mehreren  Feinden  des  Ordens, 
1479  auch  dem  Steen -Sture  die  Hand  bietend  bringt  er  es  dahin,  dass 
ihn  der  Meister  ins  Gefängniss  wirft,  wo  er  endet  12  Juli  1479.  Stephan 
v.  Gruben,  ein  Leipziger,  Erzb.  auf  des  Papstes  Geheiss,  dem  Orden 
Dicht  angenehm,  f vor  Verdruss  22  Sept.  1483.  Michael  Hildebrand 
T.  Reval,  aut  Empfehlung  des  Ordens  zu  Rom  confirmirt  und  von  ihm 
durchaus  abhängig.  f 5 Febr.  1509  zu  Riga.  Caspar  Linde,  Dechant, 
gewählt  1509,  tugendhaft,  friedlich.  -J-  29  Juni  1524  betrübt  über  den 
geringen  Erfolg  seines  Eifers  für  den  kath.  Glauben.  Johann.  VII 
Blankcnfeld,  Bischof  v.  Dorpat  u.  Reval,  wurde  nicht  einmal  in  Riga 
•ingelassen,  wo  die  Glaubensneuerer  bereits  so  kühn  sich  benahmen, 
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dass  sie  die  Kirchen,  darunter  auch  die  griechische,  »türmten  u.  plün- 
derten; der  Erzb.  gerieth  selbst  in  Gefangenschaft  22  Dec.  1S25  auf 
einige  Zeit,  f auf  der  Reise  nach  Rom.  Seinem  Rathe  gemäss  postnlirt 
das  Kapitel  den  Hre.  Georg  v.  Braunschweig,  was  dem  Meister  nicht 
•nsteht,  der  vielmehr  nüthigt,  den  Dechant  T h o m as  Schöning,  Biirger- 
meistersohn  v.  Riga  zu  wählen ; dessohngeachtet  beharrte  die  Stadt  in 
ihrer  Widersetzlickeit.  Thomas  nahm  Wilhelm  den  Br.  des  Hrz.  r. 
Preussen  zum  Coadjutor  an  1530  u.  j"  10  Aug.  1539.  Wilhelm  Mrkgr. 
v.  Brandenb.  geb.  1498,  verspricht  den  Rigaern  Religionsfreiheit,  und 
wird  so  eingelassen  u.  gehuldigt.  Sein  Plan  jedoch,  den  Pr.  Christoph 
v.  Mecklenburg  zum  Coadjutor  und  somit  zum  Nachfolger  zu  machen, 
veranlasst  einen  innerlichen  Krieg,  in  welchem  er  sammt  Christoph 
30  Juni  1556  die  Freiheit  einbiisst.  K.  Sigmund.  II  v.  Polen  rückt  an 
und  erwirkt  den  Vertrag  von  Poswal  5 Sept.  1557;  es  fallen  überdiesa 
die  Russen  in's  Land,  und  so  gibt  sieb  der  Erzb.  völlig  in  polnischen 
Schutz  15  Sept.  1559,  ohne  dadurch  aus  dem  Gedränge  zu  kommen. 
Der  vom  livläad.  Meister  seinem  Orden  gespielte  Streich,  indem  er 
sich  als  Polens  Vasall  in  einen  Herzog  v.  Curland  umwandelte,  ver- 
nichtete auch  das  Hochstift.  Wilhelm,  der  Iczte  Erzb.  v.  Riga,  starb 
4 Febr.  1563  mehr  als  zur  Hälfte  Lutheraner ; Christoph  wagte  es  noch, 
den  Polen  Obstaad  zu  halten,  allein  1563  von  Hrz.  Kettler  zu  Daten 
gefangen,  kam  er  erst  1569  wieder  los  gegen  vollständigen  Verzicht 
auf  das  bereits  1566  säeularisirte  Erzstiti. 

Li  v ländische  Ritter. 

§.  782.  Dm  1200  hatte  die  Dmsicht  des  B.  Albert  den  Verein  der 
Schwertbrüder  veranstaltet  zum  Schutze  seiner  Kirche  §.  780. 
Die  Vereinigung  mit  dem  deutschen  Orden  verlieh  neues  Leben.  Man 
behielt  einen  eigenen,  nur  vom  Hochmeister  abhängigen  Vorstand,  der 
Heermcister  hicss  und  gewöhnlich  zu  Wenden  seinen  Sitz  hatte.  Ein 
solcher  war  Hermana  Bai  kr,  um  1238  in  Livland  angekommen, 
mehrmals  unglücklich  gegen  Alexander  Newskij.  Heerm.  Andreas 
Stuckland  seit  1251  focht  rühmlich  gegen  Curen  u.  Littauer.  Heerm. 
Conrad  v.Herzogenstein  vollendete  um  1287  die  UuterwerfungSemgallens. 
Gerhard  v.  Jocke  erzwang  von  den  Russen  Ruhe  1307.  f 1328.  Am 
glücklichsten  kämpfte  der  Nachfolger  Eberhard  v.  Monheim,  demü. 
thigt  Riga  und  baut  daselbst  eine  Veste  1331,  schlägt  Russen  und 
Littauer  und  tritt  ab  1340  sehr  alt.  Burchard  v.  Dreylewen  setzte 
Fuss  in  Esthland,  da  er  von  den  Dänen  angeruten  1343  die  empörten 
Bauern  Gehorsam  lehrte,  und  Goswin  v.  Herike  brachte  den  Kauf 
dieses  Landes  bei  K.  Waldemar.  III  zu  Stande  1347.  Dagegen  gewann 
der  Erzb.  v.  Riga  den  Prozess  wegen  der  Gerichtsbarkeit  in  dieser 
Stadt  und  der  Orden  musste  seinen  Ansprüchen  entsagen  1366,  ein 
Spann  der  demohngeaebtet  nie  ausgeglichen  wurde  und  Riga  Gelegen- 
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und  nm  da»  übrige  zu  retten , ergab  man  »ich  in  den  Willen  Polens. 
Zum  lezten  Mal  versammelten  »ich  die  Ordensherren  5 März  1562, 
huldigten  dem  K.  Sigmund,  und  mussten  geschehen  lassen,  dass  ihr 
Meister  mit  dem  Titel  Herzog  Curland  u.  Semgallen  als  poln.  Erblehen 
und  die  zugleich  als  Lohn  seiner  AbdauLung  übertragene  Statthalter- 
schaft Livlands  an  sieb  nahm. 

Herzogthum  Curland  1562  — 1795. 

§.  783,  Gotthard  Ketller,  der  mit  dem  Strome  schwimmend 
den  Ordensverband  und  die  fcathol.  Religion  aufhob,  bedingte  sich 
bereits  im  Vertrage  zu  Wilna  28Nov.  1561  den  Titel:  erblicher  Herzog 
v.  Curland  (dem  Striche  Livlands,  welchen  die  Düna  abschneidet,  mit 
der  Hauptstadt  Goldingen).  Sein  Sitz  ward  Mietau  in  Semgallen,  und 
es  hatte  das  Ansehen,  als  könne  er  den  Raub  seinem  Gcschlechte  un- 
bestritten übermachen.  *)  — Die  beiden  Sühne  folgten  gemeinschaftlich, 
nicht  so  ruhig  aber  eben  so  unbedeutend.  Ihrer  spotteten  die  Molden, 
trotzige  Ritter;  da  lässt  Hrz.  Wilhelm  die  Brüder  ergreifen  u.  nieder- 
gtossen,  und  flieht  zu  den  Schweden,  die  Pernati  halten,  indes»  Polen 
das  Lfindchen  überschwemmen.  — Hrz.  Jakob,  den  Künsten  des 
Frieden»  hold,  betrog  sich  in  der  Hoffnung,  durch  stille  sitzen  den 
Stössen  der  mächtigen  Nachbarn  zu  entgehen.  Als  Polens  Vasall  wird 
er  29  Sept  1858  unvermnthet  in  Mietau  von  den  Schweden  überfallen, 
und  erst  der  Fr.  von  Oliva  befreite  ihn  und  seine  Familie  1660.  Polen 
verzichtete  in  diesem  Frieden  auf  alle  Ansprüche  an  das  schwed.  Livland 
dies-  und  jenseits  der  Düna  und  an  Esthland  und  Oesel.  Südlivland 
blieb  jedoch  noch  polnisch.  — AI*  Fridr.  Wilhelm  unter  Vormund- 
schaft des  Oheims  Ferdinand  dem  Vater  folgte  1698,  wurde  das 
Herzogthum  bald  von  Schweden,  bald  von  Russen  heimgesucht  und 
überaus  entvölkert  und  herabgebracht.  Den  auf  die  Vermählung  mit 
Anna  Iwanowna  gebauten  Plan  vereitelte  des  jungen  Herzogs  Tod 
(■{•  1711  am  Fieber?),  Russen  besetzen  der  Witwe  wegen  das  Land, 

, und  Ferdinand  reget  fruchtlos  von  Danzig  aus  Polen  an ; er  ist  ganz  * 
ohne  Ansehen  und  kinderlos.  — Curlands  Stände  wählen  28  Juni  1726 
ihm  zum  Nachfolger  den  Gr.  Moriz  v.  Sachsen,  womit  weder  Russland 
noch  Polen  einverstanden  ist.  Moriz  spielt  seine  Rolle,  bis  ihn  die 
Russen  nach  Frankreich  zurück  verscheuchen,  und  ein  Regiment  der- 
selben befördert  denn  auch  13  Juli  1737  die  einstimmige  Wahl  des 
Gr.  Ernst  Johann  v.  Biron,  der  20  März  1739  zu  Warschau  die 
Belehnung  empfängt,  1740  Regent  von  Russland  wird,  aber  bald 


Livlaud,  4)  Russland  Narvn,  Dorpat,  AUcntakeu  o.  a.,  5)  dem  Iln.  Kettler  blieb 
bloss  Curland  und  Semgallen. 

*)  Zwo!  Töchter  svurdrn  vermählt:  Anna  mit  dem  Pr.  r.  Radzivil  1596  und  Allsnbet 
■ult  dem  Hrz.  v.  Tesche«  1595.  Han  sehe  übrigens  die  Fiirstentafel. 
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nachher  auf  Befehl  der  Grossfurstin  Anna  nebst  den  Seimgen  nach 
Sibirien  wandern  muss,  wohin  er  manche  missfällige  Personen  voraus 
gesandt  hatte.  Der  für  ihn  1741  gewühlte  Pr.  Ludwig  Ernst  v.  Wolfen- 
büttel kam  wegen  der  Umwälzung  in  Russland  nicht  zu  Besitz.  — 
Darauf  wurde  die  Wahl  1758  auf  den  Sohn  des  Königs  v.  Polen  Carl 
Christian  gelenkt,  indem  er  beschwor,  die  kathol.  Religion  nicht  dulden 
zu  wollen,  und  derselbe  1759  zu  Warschau  belehnt.  Russland  achtete 
dess  wenig.  Hrz.  Ernst  Joh.,  den  1762  der  Kaiser  Peter  111  zu  Gnaden 
anfnahm,  erhielt  nicht  bloss  sogleich  wieder  seine  bisher  kaiserlich 
verwalteten  Allo  dien , sondern  wurde  von  Katharina.il  (sie  liess  sich 
herab,  den  König  Polens  um  seine.  Zustimmung  anzugehen  15  Ang. 
1762}  neuerdings  in  das  Hrzgth.  Curland  eingesetzt  und  gehuldigt 
23  Jan.  1763.  Er,  seitdem  so  gütig  als  vorher  grausam,  iiberliess  es 
14  Nov.  1769  dem  ältesten  Sohne  Peter,  welcher  1785  das  Hrzgth. 
Sagau  und  1792  die  Herrsch.  Nachod  kaufte,  und  nach  der  lezten  pol- 
nischen Revolution  1795  gegen  eine  jährliche  Pension  von  25,000  Ducaten 
Curland  aufgab.  Kraft  einer  von  der  Ritter-  und  Landschaft  18  Marz 
1795  angenommenen  Unterwerfungs  - Acte  wurde  das  Herzogthum,  in 
welchem  mau  damals  an  400,000  E.  zählen  wollte , zur  russischen  Provinz. 

An  merk.  Hrz.  Peter  hatte  sich  von  zwei  Frauen  geschieden.  Seines  Bruders 
Carl  noch  lebender  Prinz  Gustav  Calixt.  geh.  17S0,  besitzt  seit  180*2  die 
schlesische  freie  Standesherrschaft  Wartenberg  und  zieht  »eit  1804  von  Rtm- 
land  eine  Jahresrente. 
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Haus  Rurik  vor  1462.  Tab.  LVI. 

§.  784.  Slavische  Stimme,  deren  Sitze  ungemein  weit  sich  dehnten, 
südlich  bis  an  die  Donauufer,  mögen  durch  die  den  Süden  erschüt- 
ternden Völkerzüge  veranlasst  worden  sein,  mehr  «ich  gegen  Norden 
zusammen  zu  ziehen.  Der  Slave  ist  nicht  zum  Herrschen  geboren.  Von 
der  einen  Seite  gerieth  er  unter  die  Zinspflicbt  der  Chazaren,  vom 
baltischen  Meere  her  brachten  ihm  Waräger  d.  i.  Normannen  drückende 
Ketten.  Um  862  sollen  die  von  Novgorod  eigens  aus  dem  Stamme, 
der  den  Nomen  Russen  führte,  sich  Herren  erbeten  haben.  Drei 
Brüder:  Rurik,  Sineus  n.  Triewor  kamen  u.  unterwarfen  das  Land 
vom  Peipus-  bis  zum  weissen  See  ihrem  Schwerte.  Runks  Sohn  hat 
an  dem  Vetter  Oleg  einen  wackern  u.  tapfern  Vormund,  Kiew  in  Roth- 
reussen  wird  erobert  u.  hierauf  Residenz  des  Grossfürsten.  Ighor, 
dessen  Witwe  Olga  durch  ihre  Bekehrung  zum  Christentbume  957  den 
Russen  die  entscheidende  Richtung  nach  Osten  statt  nach  Westen  gibt, 
und  sein  Sohn  Swätoslav,  ein  arger  Heide,  verstehen  auch  das 
Waffenhandwerk;  besseres  aber  versteht  Wladimir.  I,  Erbauer  der 
Stadt  Wladimir  an  der  Wolga,  welchen  man  immerhin  wegen  Einfüh- 
rung des  Christenthums  den  Grossen  nennen  darf,  obwohl  er  über  di« 
Leiche  des  Bruders  Jaropolk — rächend  den  Brudermord  — zur 
Alleinherrschaft  sich  emporschwang,  und  sonst  in  seinen  Sitten  noch 
nicht  viel  christliches  blicken  liess.  Wenn  es  von  ihm  abgehangen, 
Theilungen  zu  verhüten,  so  gereicht  es  ihm  zu  grossem  Vorwurfe 
dieses  nicht  getlian,  sondern  jedem  seiner  12  Söhne  aus  6 Frauen  u. 
andern  Schönheiten,  und  dazu  den  Töchtern  eigene  Stücke  ausgewiesen 
zu  haben,  indem  der  sogenannte  Grossfürst  — primus  inter  pares  — 
ein  unzulänglicher  Einigungspunkt  war.  Gleich  reiben  sich  die  Söhne 
untereinander  auf;  der  entsetzliche  Swätopolk  zu  Kiew  §.  759  will 
den  nicht  viel  bessern  Jaroslav  (Jurje?)  zu  Novgorod  verdrängen, 
wird  1019  geschlagen,  flieht  u.  endet  im  Auslande.  So  ging  es  mit 
andern.  Die  überbleibenden — obiger  Jaroslav  u.  Mstislav  theilen  1018, 
und  da  lezterer  1036  stirbt,  vereinigt  Jaroslav  das  Ganze,  um  nach 
des  Vaters  Beispiel  neue  Portionen  den  Kindern  auszuscheiden.  Bald 
legt  dieser  bald  jener  sich  den  grossfürstlichen  Namen  bei : Isäslav 
f 1078,  Wsewolod  f 1093,  Swätopolk.  II  f 1113.  Mit  Angehen  führt 
eist  wieder  jenen  Titel  Wladimir.  II,  vorher  Fürst  zu  Tschernigow, 
der  Swätopolk«  Sobn  Jaroslav,  wie  er  es  verdiente,  aus  Wladimir  trieb, 
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die  grossfürstl.  Würde  war  leerer  Titel.  Jeder  Fürst  betrachtete  «ich 
als  unabhängig,  zu  Susdal  nass  mit  überwiegender  Macht  des  Jurje 
Sohn  Andreas,  Novgorod  u.  Poloczk  Hessen  sich  von  Niemand  befehlen. 
Grösst,  lsäslav  entzweit  sich  auch  mit  Halicz  u.  muss  fliehen,  und 
Rostislav  trat  wieder  an  seine  Stelle  zu  Kiew.  Diese  Stadt  stürmt  der 
Vertriebene,  Polowzer  berbeifiihrend,  8 Febr.  1161  ; jedoch  Rostislav 
hält  sich  vier  Woeben  lang  in  der  hölzernen  Veste  (Ostrog),  wird 
dann  entsetzt  u.  lsäslav  aut  der  Flocht  niedergehauen  6 März  1161. 
Der  fromme  Greis  Rostislav  f 14  März  1167.  Es  wurde  nun  Mstislav 
Däslawitsch  als  Grossfiirst  ausgerufen;  er  überfällt  die  Polowzer  und 
bietet  den  Novgorodern  gegen  Rostislav«  Söhne  seinen  Schutz  an. 
Zornig  verbindet  sich  also  mit  diesen  Andreas,  stürmt  Kiew  8 März 
1169  und  richtet  es  dergestalt  zu,  dass  diese  Stadt  für  immer  verfiel. 
Das  erst  kurz  von  Andreas  erbaute  Wladimir  ward  Russlands  Hauptsitz. 

Grossfürsten  zu  Wladimir. 

§.  786«  Andreas  hatte  zu  Susdal  dahin  gearbeitet,  ungetheilter 
Herrschaft  sich  zu  freuen,  desshalb  seine  Brüder  u.  viele  Bojaren 
verbannt,  die  sich  -nach  Constantinopel  wandten;  Kiew  entriss  ibm 
zwar  Mstislav,  von  Halicz  aus  unterstützt,  konnte  sich  aber  nicht  halten 
u.  starb  zu  Wladimir  in  Volhynien.  Mit  Rostislavs  Söhnen  in  Novgorod 
ging  es  auch  nicht  ohne  Zank  ab,  der  schon  bedeutend  wurde,  als 
verschworne  Bojaren  den  Grossfürsten  in  seinem  Palaste  aiederhauen 
29  Juni  1174;  jubelnd  und  raubend  strömte  das  Volk  den  Mördern 
nach.  — Rostislav’s  Söhne  Jaropolk  u.  Mstislav  verstanden  sich  anfäng- 
lich mit  des  Ermordeten  Brüdern  Michail  n.  Wsewolod,  bald  aber 
folgte  Entzweiung.  Michail  war  im  Vortheil,  zog  15  Juni  1175  trium- 
phirend  in  Wladimir  ein  u.  starb  20  Juni  1176.  Im  Süden  dauerte  der 
grauenvolle  Bürgerkrieg  fort.  Bruder  Ws e wolo d.  III,  nun  Grossfdrst, 
bändigt  einige  Bojaren  und  benützt  umsichtig  die  Verhältnisse  zur 
Erweiterung  seines  Gebietes.  Die  Novgoroder  schmeicheln  ibm,  als 
ihnen  den  beliebten  Mstislav  der  Tod  entrissen  14  Juni  1180  u.  den 
Jaropolk  der  Forst  Wladimir  v.  Tschernigew  fest  genommen  batte;  zur 
Unterthänigkeit  verstand  sich  aber  Novgorod  so  wenig  als  Smolensk. 
In  Kiew  waltet  Swätoslav;  er  u.  überhaupt  das  Haus  Olegs  scheute 
den  überlegenen  Wsewolod  und  gab  mitunter  gute  Worte.  Nach  dem 
Tode  des  Wankeim üthigen  1195  trat  ein  Rurik  in  Kiew  auf  u.  zwar 
mit  dem  Namen  Grossfürst;  ihn  steckte  der  gewaltige  Roman  v.  Halicz 
1203  in  ein  Kloster  §.  779,  nach  dessen  Fall  1205  Rurik  nochmals  auf 
dem  Schauplätze  erscheint,  machtlos  wie  vorher.  Bedeutender  waren  die 
Fürsten  v.  Tschernigow,  und  noch  am  meisten  Vortheil  erntete  der 
Grossfdrst,  welcher,  ein  tückischer  Blutmensch,  die  Fürsten  v.  Raezan 
vernichtet  1207  u.  die  Olgewitschen  einschläfert.  Auf  den  ältesten 
Sohn  Constontin,  den  er  nach  Novgorod  gesetzt  hatte,  ungehalten,  lässt 
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Wsewolod  dem  Jurje  baldigen  eh’  er  stirb*  IS  April  1312,  nnd  machte 
eo  einen  neuen  Knoten  in  das  unauflösliche  Gewirre.  Der  Fürst  v. 
Polocr.k  musste  den  Schwertrittern  Südlivland  ablassen  1213,  Wsewolod 
der  Rothe  verdrängte  Monomachs  Stamm  aus  Südrussland , in  Halicz 
wechselten  die  Gewalthaber  wie  Schatten,  Novgorod  tyrannisirte 
Jaroslav  neuerdings,  und  stand  zu  Jurje.  II  gegen  den  Con9tantin. 
Lezterer  besiegt  jedoch  die  Susdaler  bei  Lipez  21  April  121S,  wird  so 
Grossfürst  nnd  f 2 Febr.  1219,  ein  frommer  Schwächling.  Es  folgte 
nun  der  Bruder  Jurje.  II  1219  — 1224.  Da  erhob  sich  im  Osten  ein 
Ungewitter,  dessen  Schrecknisse  batten,  wenn  etwas,  zur  Besinnung 
bringen  mögen.  Tab.  V.  C. 

Mo  ngolenherrtchaft  1223  — 1380. 

§.  787.  Des  Welterschütterers  Dschingis-Chan  Horden,  grössten 
Theils  Tataren,  umsch wärmten  1223  das  caspische  Meer  und  legten 
die  Wahl  vor  zwischen  Knechtschaft  oder  Tod.  Weil  man  ruchlos  ihre 
Bothen  todt  schlug,  stürmen  sie  rachgierig  heran  und  in  der  Schlacht 
an  der  Kalka  bei  Mariupol  31  Mai  1224  sanken  6 Fürsten  Südrusslands 
ihrer  Wuth,  der  hochmäthige  Mstislav  v.  Halicz  entrann  noch,  auch 
der  tapfere  Daniel,  dieser  verwundet.  Grossf.  Jurje  hatte  keinen Theil 
am  Kampfe.  — Zum  Verwundern  schnell  verschwinden  drauf  die 
Sieger,  unbekümmert  um  die  Zukunft  und  verstandlos  wie  zuvor  be- 
schäftigen sich  Russlands  Fürsten  wieder  nur  damit  sich  gegenseitig 
zu  schwächen,  die  v.  Halicz  zogen  Ungarn  und  Polen  in’s  Spiel, 
Novgorod  ward  von  Jaroslav,  von  Liittauern  u.  a.  bedrängt,  der  Gross- 
fürst  trifft  keine  Anstalten , obwohl  er  des  Batu  - Chan  schreckliche 
Nähe  gewahrt  1229,  1232,  und  derselbe  1237  bereits  Raezan  anfällt. 
Diese  Stadt  wird  21  Dec.  erstürmt,  7 Febr.  1238  auch  Wladimir,  und 
4 März  decken  die  Leichen  des  Jurje  und  der  Seinigen  das  Schlachtfeld 
am  Ufer  der  Sita;  Constantins  Sohn  Wassilko  wurde  gefangen  und 
niedergehauen.  In  Tweer  fällt  des  Jaroslav  Sohn;  Torshek  reizt  durch 
seinen  Widerstaud  die  Eroberer  so  sehr,  dass  sie  S Mai  keine  Seele 
verschonen.  Schon  zittert  Novgorod ; da  wendet  sich  Batu  gegen  Kaluga, 
und  nachdem  er  das  heldenmüthige  Kosalsk  mit  Blut  getränkt,  an  den 
Don.  Jaroslav  meint  der  Sturm  sei  vorüber,  und  eilt  von  Kiew  nach 
Wladimir  die  grossfürstl.  Würde  an  sich  zu  nehmen.  Seine  Entfernung 
lockt  den  Michael  v.  Tschernigow,  Kiew  zu  besetzen;  dafür  kömmt 
Dauiel  neuerdings  nach  Halicz.  So  handelten  die  Unsinnigen,  indess 
Tataren  ihre  Verbeerungswuth  den  Süden  empfinden  lassen;  sie  ver- 
brennen Tschernigow,  zerstören  Kiew  6 Dec.  1240  auf  die  unmensch- 
lichste Art,  dann  trifft  ihr  Grim  Volhynien,  Halicz  u.  s.  w.  und  Daniel 
flieht  nach  Polen.  Nur  Novgorod  war  noch  verschont;  dort  sasa 
Alexander  Newskij  und  bekämpfte  die  Littauer.  Nachdem  das  übrige 
Russland  zinspflichtig  gemacht,  Ungarn  und  das  Land  bis  zum  adria- 
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tischen  Meere  mit  der  Geissei  schonungsloser  Verwüstung  heimgcsncht 
worden,  kehrte  Batu  siegesstolz  an  die  Wolga  zurück  (Seraya  an  der 
Wolga  hiess  der  Hanptsitz  der  Chane  v.  Kaptschak)  nnd  forderte 
den  Grossf.  Jaroslav  zur  persönlichen  Huldigung  auf.  Datür  uutergab 
er  ihm  noch  das  öde  Kiew.  Später  musste  Jaroslav  den  Chan  sogar 
am  Ufer  des  Amur  besuchen  und  starb  auf  der  Rückreise  1246.  Der 
Verlorst  alles  bessern  Selbstgefühles  that  sieh  nun  immer  schimpflicher 
kund.  An  den  Oheim  des  Alexander  Newskij  Swätosiav  gedieh  der 
gTossfiirstl.  Titel  124?  — 1250;  die  Neffen  aber  gehen  zu  Batu  und 
dann  in  die  Tatarei  zum  Gross -Chan  selbst  und  erbetteln,  Newskij 
Südrussland  und  Kiew,  Andrej  Lodomirien,  worüber  sich  ati  beschweren 
Swätosiav  ebenfalls  in  die  Horde  reiset  1250.  Den  Andrej  verjagen 
darauf  die  Tataren  nach  Schweden,  und  nennenden  Newskij  Grossfürst, 
weil  er  tliut  was  sie  verlangen;  auch  die  Novgoroder  werden  diess 
Mal  geschätzt.  Gegen  den  Bruder  Jaroslav  v.  Tweer,  Grossf.  1-263— 72, 
lehnen  sich  1270  jene  Bürger  auf.  Er  starb  1272  rückkchrend  von  der 
Horde , wohin  er  mit  dem  Br.  Wassilij  u.  Neffen  Dimitrij  gereiset  war.  — 
Um  diese  Zeit  legten  Genueser  Kaffa  an.  — Wassilij  hiess  Grossfürst 
1272  — 76,  ganz  bedeutungslos;  dann  Dimitrij  1276  — 94.  dem  auch 
des  Hnndelsvortheils  wegen  Novgorod  huldiget ; aber  des  Bruders 
Andrej  Ehrsucht  erholt  einen  Gnadenbrief  vom  Chan  u.  erreget  einen 
gräulichen  Kampf  1281.  Dimitrij  auf  dem  Punkte  zu  erliegen  klagt 
seine  Noth  dem  Nogai,  dessen  Befehl  hinreicht , dass  Andrej  nachgibt. 
Als  er  1294  — 1304  dem  Bruder  folgt,  ist  sein  Scepter  ebenfalls  nur 
der  Nachbarn  Spott  u.  des  Chans  Gnade  half  nicht  viel.  Kein  Fürst 
fragte  nach  ihm,  am  wenigsten  Danilo  zu  Moskwa,  dessen  Sohn  Jurje 
dem  beträchtlichen  Gebiete  noch  Moshaisk,  Lehen  v.  Smolensk  bisher, 
beifügt.  Schweden,  welche  in  Karelen  Wiborg  erbaut  hatten  , legten 
1205  auch  Kexbolm  an  u.  1300  Landskroua;  lezteres  entriss  man  ihnen 
jedoch  1301.  — 

§•  / SS.  Dem  Michail  Jaroslawitsch  1304  — 19  machte  den  grossfürstl. 
Namen  jener  Jmje  v.  Moskwa  streitig  u.  die  Zerrüttung  begann  von 
neuem,  Michail  sieget  mit  Tataren  10  Febr.  1316  über  die  tapfern 
Novgoroder,  u.  schlägt  nochmals  den  Neffen  bei  Tweer  22  Dec.  1318; 
allein  dieser  hatte  den  Cliau  Uzbek  zu  gewinnen  verstanden,  Grossf. 
Michail  wird  in  die  Horde  gefordert,  dort  misshandelt  u.  zu  todt  gemar- 
tert 1319.  Von  den  beiden  Söhnen  erfleht  der  eine  Dimitrij  den  Titel 
Grossfürst,  dagegen  eilet  auch  Jurje  wieder  zum  Chan,  und  im  rohen 
Gezanke  stösst  jenen  der  Dimitrij  nieder  21  Nov.  1325,  wird  aber  dafür 
in  der  Horde  bingerichtet.  Uzbek  ernennt  dann  seinen  Br.  Alexander. 
Dieser  gebraucht  das  Gerücht,  dass  man  allenthalben  u.  gewaltsam  die 
muhamed.  Religion  einführen  wolle,  um  in  Tweer  das  Volk  zu  entflam- 
men ; es  mordet  viele  Mongolen,  darunter  Uzbeks  Vetter,  einen  Eiferer 
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des  Koraus , 15  Aug.  1327.  Uzbek  ergreift  ein  schlaues  Mittel  Rache 
zu  nehmen ; er  macht  nämlich  den  Iwan  Dauilowitsch  zum  Grösst,  und 
sendet  ihm  Schaaren,  die  sogleich  Tweer  u.  a.  Orte  furchtbar  züchtigen, 
Alexauder  entwich  nach  Littauen.  Iwan,  zu  Moskwa  sitzeud,  hatte 
ziemlich  Ruhe  von  Seite  der  Tataren,  die  im  Orient  zu  thun  bekamen) 
reiset  aber  oit  mit  Geld*)  in  die  Horde, .daher  Kalita,  Beutel  genannt, 
und  Ut  umsonst  ärgerlich  auf  die  kargen  Novgoroder.  Seine  Schwäche 
kann  nichts  als  kriechen  u.  Ränke  Schmiden.  Das  trieb  er  besonders, 
als  Alexander  vom  Chan  Verzeihung  kaufte  u.  Tweer  wieder  erhielt 
um  1336;  recht  heimtückisch  arbeitete  Iwan  entgegen  u.  setzte  durch, 
dass  Alexander  von  Uzbek  in  die  Horde  gefordert  u.  sammt  dem  Sohne 
u.  manch  andern)  Fürsten  enthauptet  wurde  28  Oct.  1339.  Den  Schlechten 
nahm  eine  Krankheit  von  hinnen  31  März  1340.  Geld  verschaffte  nach 
einander  den  beiden  Söhnen  Simeon  u.  lwau.  II  den  grossfdrstl.  Titel 
ohne  Macht.  Olgerd  war  in  Littauen  ein  gefährlicher  Nachbar, 
Smolensk  ihm  verbündet,  Tweer,  Novgorod  fortan  ein  Feuerherd  der 
Zwietracht.  Weil  Iwan.  II  1359  nur  unerwaebseue  Söhne  hinteriiess, 
verschaffte  sich  Dimitrij  Constantinqwitsch  v.  Susdal  beim  Chan  Kulpa, 
welcher  dem  als  Opfer  seiner  viehischen  Lüste  schon  1359  abgelebten 
Berdibck  gefolgt  war,  leicht  die  Gnade,  Grossfürst  genennet  zu  werden. 
Eben  waren  die  russischen  Fürsten,  darunter  der  12jährige  Dimitrij 
Donskij,  in  der  Horde  anwesend,  und  sahen  mit  Staunen,  wie  man 
erst  den  Kulpa  u.  seine  Söhne,  bald  darauf  den  Nawrus  todt  schlug, 
endlich  die  Witwe  Thanibek's  nach  den  entfallenen  Zügeln  jrriff,  aber 
nicht  hindern  konnte,  dass  die  noch  vor  kurzem  so  gefürchtete  Tataren- 
maebt  wie  Wasser  eines  gebrochenen  Gelasses  auseinander  runu. 

Grossfürsten  zu  Moskwa  1363. 

§.  789.  Nicht  achtete  der  Fürst  v.  Susdal  es,  dass  Murut,  Chan 
genannt  von  einigen,  jenem  Donskij  das  Recht  zusprach  Grossfürst  zu 
heissen;  doch  das  Waffenglück  entschied  sich  für  den  Knaben,  die 
Fürsten  v.  Tweer  haderten  untereinander  selbst,  dem  einen  daraus  hilft 
Olgerd,  schlägt  die  Moskowiter  aufs  Haupt  21  Nov.  1369,  und  lagert 
3 Tage  vor  dem  Kreml,  welchen  Donskij  1367  hatte  von  Stein  aufbauen 
lassen.  Nochmals  6 Dec.  137«  sind  Olgerd’s  Schaaren  vor  Moskwa; 
klug  verhandelt  man  wegen  eines  Stillstandes  bis  zum  Juli.  Mittler- 
weilen bringt  Michail  v,  Tweer  einen  Gnadenbrief  des  Chans,  einen 
solchen  holt  nun  auch  Donskij  mit  vollem  Beutel.  Zudem  vereitelt  er 
einen  beabsichtetcn  Überfall  Olgerd’s  und  ist  so  wohl  gefasst,  dass 
jener  gerne  Fr.  macht  u.  desselben  Schwager  Michail  der  grossfürstl. 


*)  Durch  dl«  Tataren  war  man  statt  der  Karen  ( Ledermünien , Marderfelle)  mit 
Metallmümen  bekannt  geworden. 
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Würde  entsagt.  Die  Ermordung  mehrerer  Tataren  reiset  den  Vezier 
Mamai  zum  Zorn,  auch  Olgcrd  sagt  dem  Michail  neue  Hilfe  zu;  allein 
Douskij  tritt  rasch  u.  fest  allen  Gefahren  entgegen,  demüthigt  den  v. 
Tweer,  erficht  II  Aug.  1378  den  ersten  Sieg  über  die  Tataren,  welche 
ihren  Kachezug  1377  begonnen  hatten,  und  greift  ebenfalls  mit  Glück 
gegen  Littaucn  vor.  Nicht  schrecket  ihn  der  Bund  Jagello’s  mit  Mamai, 
er  mustert  seine  Streiter  — 150,000  Mann  ! und  setzt  kühn  über  den 
Don,  um  der  Feinde  Vereinigung  zu  hindern.  Da  unterlag  auf  der 
Kulikow'schen  Haide  8Scpt.  1380  Mamai  mit  seinen  Tataren  vollständig 
. und  die  Nachricht  von  solchem  .Ausgange  reicht  hin , den  Jagello  zu 
verscheuchen.  Zum  Gedäcbtniss  des  glorreichen  Tages  nennet  die 
Geschichte  den  Sieger  Donskij  d.  i.  den  Donischen.  Mamai,  gleich 
darauf  von  Tamerlan’s  Horden  bei  Mariupol  ebenfalls  geschlagen,  itob 
nach  Kaffa  und  wurde  dort  von  den  Genuesern  ermordet.  - - • 

§.  790.  Wer  hätte  erwarten  sollen,  dass  ein  so  glücklicher  Wechsel 
dem  gejochten  Volke  gar  keinen  Aufschwung  verlieh?  Selbst  Donskij 
scheint  kaum  gewagt  zu  haben;  einen  Gedanken  an  Freiheit  zu  fassen; 
denn  als  Tochtamysch,  nun  Chan,  ihn  vor  seinen  Richterstuhl  fordert; 
sendet  er  furchtsam  reiche  Geschenke.  Damit  ist  der  Chan  nicht 
befriedigt,  sondern  erhebt  sich  gegen  Moskwa  1382,  wo  wohl  Verrath, 
aber  kein  Rath  und  kein  Muth  sieb  findet ; doch  schlägt  Ostei  Olgera  (?) 
Enkel  einen  Sturm  ab  23  Aug.  Weil  aber  der  Chan  die  schönsten 
Versicherungen  gibt,  öffnet  man  die  Tbore.  Ostei  trägt  noch  selbst 
die  Geschenke  in  des  Feinde»  Gezelt,  wird  dort  sarnrnt  den  Begleitern 
niedergehauen  und  darauf  die  Stadt  ausgebrannt  u.  ausgemordet  28  Aug. 
Gleich  nach  vollzogener  Rache  entfernte  sich  die  Horde  aus  Russland. 
Donskij  schicket  demüthigst  seinen  Sohn  Wasailij  nach,  noch  grössern 
Tribut  angelobend,  und  jener  blieb  bei  der  Horde  bis  1387,  da  er  die 
Gelegenheit  ersah  zu  entfliehen.  Was  ihm  noch  gelang  war,  Novgorods 
Streben  nach  voller  Unabhängigkeit  etwas  zu  zügeln.  Sein  Testament, 
welches  jedem  der  5 Sühne  ein  Gebiet  anwies,  benahm  alle  Aussicht, 
der  schimpflichen  Knechtschaft  sich  entledigen  zu  können.  Der  Chan 
erlaubt,  dass  Wasailij  zu  Wladimir  gekrönt  wird  15Aug.  1388  (man 
zaukte  sich  ohnehin  nicht  mehr  um  den  grosstiirstl.  Titel,  auchNovgorod 
huldigte  — auf  zugestaudene  Bedingungen!),  und  als  der  Grossfürst 
persönlich  in  der  Horde  Geld  spendet,  ist  man  gegen  ihn  um  so  gnädiger, 
weil  der  Bruch  mit  dem  fürchterlichen  Tamerlan  bevorsteht.  In  solcher 
Lage  wird  es  dem  Wasailij  möglich,  das  Fürstenth.  Susdal  einzuziehen, 
und  durch  Grausamkeit  den  Trotz  der  Novgoroder,  deren  Metropolit 
ihm  als  Werkzeug  dienet,  zu  entwaffnen  1393.  Indes»  war  Tochtamysch 
am  Ural  (unweit  Astrachan?)  von  Tamerlan  geschlagen  worden,  1392 
etwa;  1395  erfolgte  das  entscheidende  Blutbad  am  Terek  (bei  Jekateri- 
uogrod),  der  Besiegte  floh  der  Wolga  zu;  Tamerlan  eilt  wie  ein 
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Sturmwind  ihm  nach,  und  wendet  sich  dann  gegen  Moskwa,  das 
bebende.  In  Augst  hatte  man  das  Marienbild  von  Wladimir  geholt  und 
alles  Volk  flehte  r.u  dem  Heiligthuine  nm  Schutz  gegen  den  entsetzlichen 
Feind.  Und  sieh!  nach  einer  Robe  von  14  Tagen  lenket  derselbe 
26  Aug  seinen  Zug  wieder  südwärts  dem  Don  entlang  und  zerstöret 
statt  Moskwa  Asov. 

5.  791.  Dem  Nachbar  in  Littaucn,  an  Barbarei  von  den  Tataren 
nicht  viel  übertroffen,  ist  Russland  ebenfalls  ein  Tummelplatz.  Mit 
dem  Schein,  als  zöge  er  gegen  Tamerlan,  überraschet  Wifold  §.  778 
das  zwistige  Smolensk , und  weil  die  Gegner  nach  Novgorod  entrinnen, 
bedroht  er  auch  diese  Stadt.  Vornämlich  war  seine  und  des  Wassilij 
Forderung,  dass  Novgorod  mit  den  Deutschen  brechen  sollte;  allein 
wie  arg  auch  die  beiden  hausen,  der  Stadt  war  jener  Verkehr  zu  vor- 
theilliaft,  um  hierin  nachzngeben  1J98.  Smolensk  wird  dem  Witold 
entrissen,  als  er,  zu  welchem  Tochtamysch  geflüchtet  war,  nach  langer 
Rüstung  in  Kiew  stolz  gegen  die  Mongolen  anszog  und  12  Aug.  1399 
von  ihnen  an  der  Worskla  gedemiithigt  wurde.  Er  liegt  bald  wieder 
vor  Smolensk  1404  und  die  Stadt  wird  ihm  übergeben,  während  Fürst 
Jurje  der  Blutvergiesser  in  Moskwa  um  Beistand  bittet.  Dieser  Jurje 
geht  dann  nach  Novgorod,  fuget  ein  viehisches  Verbrechen  zu  den 
andern,  flieht  und  endet  im  Elend.  Nicht  einmal  Äusserungen  von 
Kraft  und  Mntb,  die  am  Wildling  sonst  noch  za  erscheinen  pflegen, 
vermag  man  in  dieser  traurigen  Zeit  aufzufinden.  — Wegen  der  Stadt 
Pskow  entzweit  sich  Wassilij  mit  Witold.  Tataren  (Chan  Edigei  oder 
Idiku ) erschienen  1 Dec.  1409  wieder  vor  Moskwa,  entfernten  sich 
zwar  21  Dec.,  aber  der  Grossfnrst  wagte  doch  nie,  den  Tribut  vor- 
zuenthalten. f 27  Febr.  1425. 

• Seine  Mutter  Eudoxia  zierte  frommer  Sinn;  auf  andere  Gc- 

miither  wirkte  die  Religion  desto  schwächer,  eine  leichte  Tünche 
über  die  vollendete  Rohheit  des  Innern.  Der  Klerus  gelangte 
zu  keiner  Bildung  o.  so  zu  keiner  Überlegenheit;  jeder  war  des 
Andern  Knecht:  der  Grossfiirst  des  Chans,  der  Metropolit  des 
Grossfürsten  u.  s.  w.  Als  der  heilig  genannte  Metropolit  AJcxij 
1378  verlebte,  macht  sich  des  Gros-ftirsten  Siegelbewahrer  zu 
seinem  Nachfolger,  stirbt  aber  auf  der  Heise  nach  Constantiuopel 
und  ein  anderer  (Pimen)  lässt  sich  dort  trügerisch  weiheu.  Den 
setzt  Dimitrij  ab  1381  u.  vergibt  die  Würde  nach  Gefallen.  Vor 
andern  geschmeidig  hing  der  Metropolit  Cyprian  den  Mantel  nach 
dem  Winde  der  Hofgunst  und  trübte  ja  nicht  mit  einem  ernsten 
Worte  die  Despotcnlaune.  f 1406.  Als  hierauf  Littanen  politisch 
einen  eigenen  Metropoliten  aufstellt , u.  der  russische  statt  in  Kiew 
fortan  in  Moskwa  sass,  war  er  nur  mehr  ein  entwürdigtes  Rad 
iiu  Getriebe  des  Hoflebens.  Frömmeln  lernte  trotz  allen  Lastern 
hoch  u.  niedrig,  und  kaum  irgendwo  sind  so  häufige  und  so 
ekelhafte  Beispiele  der  Heuchelei  aufgestellt  worden. 
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§•  / 92.  Ein  Geistlicher  hatte,  da  Wassili],  nachmals  der  Blinde 
genannt,  in  der  Wiege  lag,  den  Ruf  vom  Himmel  gehört,  das  Kindlein 
solle  Grossfürst  sein!  Oheim  Jurje  war  eines  andern  Glaubens  und 
erhob  drohend  das  Schwert,  zugleich  fiel  Witold  ins  Land.  Ihn  besucht 
1130  der  Grossfürst  in  Troki,  als  jener  Greis  Anstalt  zur  Krönung 
macht,  welche  aber  Polen  noch  hintertreibt.  Mit  dem  Tode  des  Helden 
ging  Littauen  unter  ohne  Vortheil  für  Russland;  man  kam  nun  näher 
mit  Polen  in  Berührung,  das  sich  durch  jenes  Reich  erweiterte,  und 
verzehrte  die  wenige  Kraft  in  häuslichen  Zwistigkeiten.  Der  Vertrag 
mit  Jurje  1128  batte  keinen  Bestand,  die  Zankenden  reisen  beide  zu 
Machniet  - Chan,  niedrige  Kniffe  erzielen  eine  für  Wassilij  günstige 
Entscheidung  desselben , Jurje  ist  aber  weit  entfernt  sich  ruhig  za 
fügen,  einer  überbietet  den  andern  an  Rohheit,  es  kömmt  zu  ernsthaften 
Schlägereien,  Juije  behält  die  Oberhand  25  April  1433  u.  zieht  als 
Grossfürst  in  Moskwa  ein.  Er  frfigt  nichts  nach  dem  Hasse  des  Volkes, 
besiegt  den  wieder  eingedrungenen  Wassilij  zum  'zweiten  Mal  1434 
entscheidend  u.  stirbt  in  der  errungenen  Würde  6 Juni  1431.  Noch 
verhasster  machte  sich  sein  Sohn  Kossoi,  wurde  gefangen  u.  geblendet.  Einf 
tmwillkommnerGast  war  für  Wassilij  der  vom  Bruder  Kitschin  1437  verjagte 
Machmet  - Chan,  welcher  hierauf  das  neue  Tatarenreieh  Kasan  errich- 
tet. — Unberechenbare  Folgen  hatte  dieses  Grossfürsten  Benehmen  in 
kirchlicher  Hinsicht.  Als  der  Metropolit  Photius  1431  starb,  vergingen 
6 Jahre  ohne  dass  sein  Stuhl  besetzt  wurde;  der  v.  Littauen,  welchen 
Swidrigailo  1435  zum  Feuertod  verurtheilt  hat,  bewarb  sich  fruchtlos 
um  die  Anerkennung  von  Seite  des  russischen  Klerus.  Man  wählte 
den  Erzb.  Jona  v.‘  Raezan,  aber  der  Patriarch  v.  Con--tantinopel  weihte 
den  Griechen  Isidor  aus  Thessalonich,  u.  sieb ! dieser  wurde  ehrenvollst 
als  Hierareh  des  ganzen  Reiches,  Littauen  mit  einbegriffen,  empfangen. 
Wie  sehr  betrog  sich  aber  der  Gute  in  dem  Gedanken,  man  werde  sein 
oberbirtlichea  Amt  auch  dann  noch  ehren,  wenn  er  blinde  Vorurtbeile 
verdammend  die  Einigung  der  von  Ehrsucht  zerrissenen  Kirche  betrieb  f 
Würdig  hatte  er  auf  dem  Concil  zu  Florenz  sich  benommen,  verständig 
den  einfältigen  Streit  wegen  des  Wörtleins  filioque  ins  Reine  gebracht 
(lezte  Sitzung  0 Juli  1439),  u.  kam  1439  als  Cardinallegat  nach 
Moskwa  zurück,  um  die  Freudenbothschaft  anzukündigen,  dass  die 
lange  getrennte  Christenheit  nun  wieder  eine  einzige  Gemeinde  Gottes 
ausmache.  Da  brüllt  der  aller  Religionskenntniss  bare  Grossfurst  ihn 
an:  Den  lautern  orthodoxen  Glauben  wollen  wir;  dich  hat  römisches 
Gold  verblendet  und  znm  Ketzer  gemacht ! — tausend  Zungen  ballen 
den  Orakelspruch  als  Echo  nach,  Isidor  wird  in  den  Kerker  geworfen 
(entrinnt  aber  später  nach  Rom),  und  Jona  erreicht  das  Ziel  seiner 
Wünsche.  In  Littauen  jedoch  trat  wieder  ein  eigener  uuirter  Metro- 
polit auf,  was  diese  Nachbarschaft  noch  gehässiger  macht.  Es  wurde 
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ebeu  kein  Krieg  geführt,  aber  Raubbanden  streiften  auf  allen  Seiten; 
so  gerieth  Wassilij  an  der  Spitze  v.  1500  M.  unter  3000  Tataren  Jnii 
1445,  die  ihn  1 Ott.  für  ein  gutes  Losegeld  wieder  frei  gaben  ; kurz 
darnach  Febr.  1446  wird  der  Armselige  von  Aufrührern  in  einem  Kloster 
überfallen,  nach  Moskwa  geschleppt  U.  geblendet;  die  beiden  Söhne 
flüchtete  man  noch  »nr  rechten  Stuude.  — Dimitrij,  Br.  des  geblendeten 
Kossoi,  liess  sich  als  GrossHirst  huldigen,  aber  auch  allmählig  bewegen, 
den  blinden  Wassilij  in  Freiheit  zu  setzen  u.  ihm  Wologda  als  Lehen 
einzuräumen.  Dort  sammeln  sich  auf  der  Stelle  Schaaren  von  Missver- 
gnügten, fuhren  den  Blinden  nach  Moskwa  zurück  und  Dimitrij  bittet 
um  Gnade  1447.  Jezt  erst  war  Jona  nach  allerlei  Schlangenwendungen 
Metropolit  geworden  und  die  Anfrage  in  Constantinopel  gerieth  seitdem 
• in  Vergessenheit.  Nochmal  gelüstete  den  Dimitrij  nach  der  grossftirstl. 
Herrlichkeit,  er  floh  geschlageu  27  Jan.  1450  nach  Novgorod  n.  starb 
an  Gift.  Wassilij  schreckte  darauf  Novgorod  1456,  aber  vorher  ward 
er  selbst  erschreckt  von  Mamutek  (Mamotaik)  Machmets  Sohn,  der 
Vater  u.  Bruder  gemordet,  sich  zinn  Chan  v.  Kasan  aufgeworfen  u. 
2 Juli  1451  halb  Moskwa  verbrannt  hat.  Wassilij,  Barbar  bis  au’s 
Ende,  der  wegen  Kleinigkeiten  stümmeln,  knuten  u.  dgl.  liess,  griff 
ziemlich  um  sich;  in  Tweer  starb  noch  unabhängig  Fürst  Boriss  1461 
und  hatte  den  Sohn  Michael  zum  Nachfolger.  Dass  Wassilij  sterbend 
eine  Theilung  anordnete,  hatte  keine  Folgen  1462. 

fl  • * * * •••»■»• 

Indem  um  diese  Zeit  Azi  - Ghirei  (Kerai)  eine  unabhängige  Horde 
in  der  Krim  um  sich  sammelte,  lästige  Räuber  bis  in  die 
neuesten  Zeiten,  ging  somit  aus  den  Trümmern  des  Tataren- 
reiches v.  Kaptschak  das  dritte  Chanat  hervor;  Kasan  u.  Astra- 
chan  waren  die  beiden  andern. 

§.  793.  Iwan.  I,  der  Grosse  oder  der  Wiederhersteller  von  seinen 
Knechten  gerühmt,  hob  ausnehmend  Russlands  Macht  nicht  eben  durch 
persönlichen  Muth  u.  rastlose  Thätigkeit, — der  Säufer  fand  sich  selten 
im  Feldlager  ein  — , sondern  weil  die  Umstände  begünstigten,  und  dem 
Tyrannen  jedes  Mittel  der  Vergrössenmg  willkommen  war  ; zugleich 
band  er  seinem  Volke  das  Joch  der  Willkührherrschaft  fest  auf  den 
Nacken.  Novgorod,  mit  seinem  weiten  Gebiete  (Ingrien,  Kareleo,  bis 
gegen  Archangel)  war  seit  langem  in  Gesinnung  u.  Verfassung  nicht 
wie  die  andern  russischen  Städte,  und  hauptsächlich  verhinderte  wohl 
die  Religion  das  völlige  Anschliessen  an  das  Abendland.  In  Furcht  vor 
Iwan  suchten  die  freisinnigen  Bürger  jezt  Polens,  eigentlich  Littauens 
Schutz;  zu  spät!  Iwan  sendet  seine  Haufen  Juli  1471  u.  man  huldigt 
erschrocken;  1477  begehrt  er  unbedingte  Unterwerfung  gleich  andern 
Städten,  plündert  den  erzbiseb.  Schatz,  schlachtet  u.  beraubt  300  Bürger, 
viele  werden  in  den  folg.  Jahren  anders  wohin  versetzt.  Gegen  Littauen 
werden  die  Gränzen  erweitert,  nicht  aber  hatten  solchen  Erfolg  die 
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fortwährenden  Kämpfe  gegen  Livland  n.  Schweden;  noch  18  Spt.  1504 
erlitt  man  durch  Heermoister  Walther  v.  Plettenberg  eine  schreckliche 
Niederlage  u.  gelobte  SOjahr.  Stillstand.  Der  ansehnlichste  Vortbeil 
ging  dem  Reiche  aus  der  Zwistigkeit  nnter  den  Tataren  zu.  Um  1470 
wunle  ein  beträchtlicher  Sieg  über  die  anf  mehrmals  bewiesene  Über- 
legenheit stolzen  KasaneK  erfochten.  Als  Chan  Achmet  von  der  goldenen 
Horde  (Kaptschak)  sich  einfallen  lässt,  den  rückständigen  Tribut,  ja 
das  persönliche  Erscheinen  Iwans  in  der  Horde  zu  fordern  1473, 
zerreisst  der  Grossfiiret  zornglühend  das  Schreiben  und  übergibt  die 
Bothen  dem  Henker.  Achmet  zieht  wohl  verwüstend  heran,  sonderlich 
grosse  Macht  scheint  Iwan  nicht  gegen  ihn  aufgeboten  zn  haben  ; 
demobngeachtet  sind  des  Feindes  Fortschritte  von  keinem  Belang  und 
auf  dem  Rückzüge  zerstreuen  nogaische  Tataren  die  goldene  Horde 
für  immer.  — Das  Chanat  v.  Kasan  gaben  die  uneinigen  Söhne  des 
Chans  Ibrahim  den  Russen  preis.  Diese  halfen  dem  einen,  Mahomed 
Amin,  siegen,  dringen  9 Juli  1487  in  Kasan  ein  a.  der  aufgestellte 
Chan  ist  Russlands  Ziosmann.  Freilich  sträubten  sich  noch  geraume 
Zeit  die  vormaligen  Herren  gegen  eine  solche  Herabwürdigung,  1504 
werden  von  den  Tataren  alle  christl.  Kaufleute  ermordet,  und  sie  streifen 
u.  rauben  ungestraft  weit  umher.  — Wiätka  eroberten  die  Russen  1489. 
Iwan  schwankte  unschlüssig,  wen  er  zum  Nachfolger  bestimmen  sollte; 
4 Febr.  1498  liess  er  den  Enkel  Demetrius  als  Grossfiirsten  krönen, 
darauf  41  März  1499  nannte  er  den  Sohn  Wasilij  Grossfürst  über 
Novgorod  u.  Pleskow  n.  14  Apr.  1502  über  Wladimir,  Moskwa  u.  ganz 
Russland,  und  sperrte  den  Demetrius  u.  dessen  Mutter  Helena  ein. 
•j  27  Oct.  1505  alt  66  J.  — Wasilei  Iwanowitseh  von  der  grieeb. 
Prinzess  benahm  sich  ebenfalls  nach  Art  kriechender  Slaveo,  Seine 
Leute  erleiden  1506,  u.  wieder  wegen  sorgloser  Völlerei  1507  Nieder, 
lagen  durch  die  Kasaner;  1509  schlieast  er  einen  Vertrag  mit  den 
Tataren  der  Krim,  die  demohngcacbtet  1512,  1513  ihre  verheerenden 
Einfälle  in  das  erbärmlich  besorgte  Land  erneuern.  Auf  der  andern 
Seite  stritt  man  gegen  Littauen , eigentlich  gegen  Polen  dem  Kaiser 
verbündet,  und  gewann  Smolensk  1514  durch  Bestechung;  aber  8 Spt. 
wurden  die  Russen  vom  litauischen  Fcldhcrrn  Constantia  Ostrowski 
am  Dnjepr  besiegt.  Wasilej  gab  dem  Chan  Geld,  dass  er  Podolicn 
anfiel ; das  Gleiche  thut  Polen,  weil  man  Smolensk  nicht  zuriiekgeben 
will,  und  Tataren  verwüsten  mehrmals  tief  ins  Land.  Von  dem  Zuga 
nach'  Kasan  um  1519  kaut  ein  armseliger  Rest  des  150,000  M,  starken 
Heeres  in  die  Heimatb  zurück;  1521  veranstalten  die  Kasaner  das 
grosse  Cbristenblutbad  und  veijagen  ihren  dem  Grossfürsten  unterthä. 
nigen  Chan.  Von  den  drei  Theilen,  in  welche  Batn’s  Reich  zerfallen 
war,  meint  Mahomcd-Gherai  v.  Kasan  wenigstens  zwei  wieder  vereinigen 
zn  können,  und  erobert  wirklich  1524  Astrachan.  Da  richten  Meuterer 
ein  schreckliches  Gemetzel  an,  und  Gherai  wird  erschossen.  Wohl 
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•türmen  die  Russen  1«  Jul.  1530  den  Ostrog  (Ring)  der  Kasaner  unter 
vielem  Biutvergiessen , der  türkisch  gesinnte  Chan  flieht  u.  der  neue 
huldigt  demWasilei;  allein  dies«  batte  keinen  Bestand , und  noch  lange 
fürchtete  Russland  den  Naraeu  T&taren.  Wasilei  zog  das  lezte  russ. 
Erbfürsteuthum  Severien  ein,  indem  er  hinterlistig  den  Fürsten , einen 
Enkel  des  fürchterlichen  Dimitrij  Schemjüka  v.  Tscbernigow,  nach 
Moskvra  lockte  19  Apr.  1523;  doch  erst  in  den  lezten  Jahren  nannte 
er  sich  Zar  n.  Herrscher  aller  Russen,  f 1533.  — 

§.  794.  Um  die  Regentin  - Mutter  sollten  des  Verstorbenen  Brüder 
u.  20  Bojaren,  darunter  besonders  ihr  Oheim  Glinsky  einen  Reichsrath 
bilden;  allein  sie  schenkte  ihre  Gunst  dem  Fürsten  Oboiensky,  brachte 
jene  Verwandten  um  Freiheit  n.  Leben,  manche  Bojaren  auf  die  Folter, 
und  lud  solchen  Hass  auf  sich , dass  ihr  plötzlicher  Tod  mit  Jubel 
vernommen  wurde.  Hierauf  befand  man  sich  mehrere  Jahre  laug  wie 
in  einem  herrenlosen  Zustande , selbst  die  Metropoliten  waren  vor 
Gewaltthaten  nicht  sicher.  — Gut  begann  Iwan.  II;  seine  mit  dem 
Wunsche  einer  Kirchenvereinigung  lockende  Gesandtschaft  erbat  von 
Carl.  V deutsche  Künstler;  das  1551  durch  Vertrag  neuerdings  unter- 
worfene Kasan  riss  sich  1552  zum  lezten  Male  los.  Mit  150,000  M. 
unternimmt  der  Zar  19  Aug.  1552  den  von  30,000  verzweifelten  Streitern 
vertheidigten  Platz  zu  bezwingen  in  förmlicher  Belagerung,  die  erste 
der  Russen;  2 Oct.  gelang  der  Sturm,  und  Kasan,  hiess  es,  ging  nicht 
weniger  schauderhaft  unter  als  einst  Jerusalem.  Jezt  wurde  Astrachan, 
das  Sumeikcnt  der  Alanen,  vom  Zar  beschickt,  und  als  man  die  Bothen 
im  Vertrauen  auf  der  Türken  Beistand  misshandelte,  geht  1554  ein 
Heer  zu  Wasser  dahin  ab,  und  rückt  ohne  Widerstand  2 Juli  in  die  - 
Ode  Stadt  ein;  Derbisch  wurde  dort  als  Chan  aufgestcllt.  Es  war  also 
vom  Tatarenreiche  nur  mehr  Tauricn  oder  die  Krim  zu  bezwingen 
übrig.  Iwan  wendet  sich  lieber  gegen  die  Ostsee,  und  beginnt,  seit 
1557  mit  Schweden  verglichen,  übermiithig  und  grausam  Livland  anzu- 
feinden, dringt  unvermuthet  in  Narva  ein  11  Mai  1558,  und  lässt  erst 
nach  dem  Falle  Dorpat's  einen  Stillstand  zu.  §.  782.  Sein  Tigerherz 
gab  sich  bereits  in  diesem  Kriege  zu  erkennen;  dem  von  Übermacht 
erdrückten  und  so  gefangenen  Landmarschall  Philipp  Behl,  dem  hoch- 
herzigen Katholiken  und  lezten  Ritter,  schlng  Iwan  das  Haupt  ab  1560, 
und  als  er  wortbrüchig  Poloczk  eiubekam  15  Febr.  1563,  befahl  er  die 
Juden  zu  ersäufen,  die  latein.  Kirchen  zu  zerstören  u.  s.  f.  Mit  vielen 
flieht  Fürst  Andreas  Kurbsky  vor  dem  Henker,  um  bald  mit  60,000 
Polen,  Littauern  u.  a.  über  ihn  herzustürzen,  indess  vom  Chan  der 
Krim  rückwärts  ein  Anfall  gemacht  wird  1564.  Statt  das  Reich  mann- 
haft zu  schirmen  geht  Iwan  nur  damit  um,  den  Bau  einer  beispiellosen 
Tyrannei  aufzufiihren.  Seit  1560  überliess  er  sich  ohne  Scham  den 
viehischeu  Begierden,  ungefällige  Rätbe  wurden  der  Zauberei  wegen 
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beseitigt,  wer  finstere  Miene  zu  machen  schien,  hob  oder  niedrig, 
hingerichtet.  Jezt  1565  verlasst  der  Wüthrich  plötzlich  mit  Äusserungen 
des  Zornes  Moskwa,  flehend  und  zitternd  gehen  Abgeordnete  der 
Bojaren  und  des  Klerus  ihm  nach,  und  auf  die  Bedingung,  ganz 
ungehindert  Ruhe  handhaben  zu  dürfen,  kehret  er  zurück  nnd  errichtet 
eine  Schaar  Satelliten,  Opritschniki  d.  i.  Auserlesene  genannt,  denen 
Eigenthum  und  Leben  der  Bürger  überantwortet  wird.  Nebenbei  spielt 
Iwan  heuchlerisch  den  andüchtigcn  Mönch,  und  beruft  den  heil.  Abt 
v.  Solowetzky  Philipp  auf  den  Patriarchenstubl  1566.  Gleich  darnach 
verhängte  er  ein  drittes  Morden  auf  blossen  Verdacht;  mit -Messern 
und  Äxten  fielen  die  tollen  Opritschniki  über  die  ruhigsten  Menschen 
auf  offner  Strasse  her  und  man  wagte  nicht  einmal  mehr  die  Erschla- 
genen zu  begraben.  Als  Iwan  1568  zur  Kirche  ging  und  der  Metropolit 
eine  schüchterne  Bitte  um  Endigung  des  Blutvergiessens  aussprach, 
schrie  der  Unmensch:  Pfaff!  bis  jezt  hab’  ich  geschont,  von  nun  an 
werd'  ich  sein  wie  du  sagst!  — und  nun  mehrten  sich  die  Hinrich- 
tungen, 8 Nov.  wurde  Philipp  schimpflich  aus  der  Kirche  gepeitscht, 
eingekerkert,  halb  todt  gehungert,  und  nachdem  man  ihm  — dem 
Zauberer!  — die  Köpfe  seiner  lieben  Verwandten  zugeschickt  hatte, 
1569  erwürgt  Ein  stummer  Hund  kam  an  seine  Stelle,  ln  immer 
weitern  Kreisen  wütbete  das  Unthier,  zugleich  so  geil  als  grausam  u. 
den  widernatürlichsten  Lastern  fröbnend,  und  hatte  demohngearhtet 
kein  Bedenken,  eine  Art  Standcversammlung  (339  Köpfe)  einzurufen, 
welche  auch  allerunterthänigst  ihr  Ja  nicktp.  Indes«  schrieb  er  an  die 
gleichgesinnte  Elisabet  v.  England  wegen  einer  Zuflucht,  wenn  etwa 
dem  Volk'  die  Geduld  ausgehen  sollte.  — Das  vierte  Morden  nahm 

1569  seinen  Anfang,  erstreckte  sich  selbst  auf  die  Nonnen,  deren  man 
viele  ersäufte,  und  endigte  1570  damit,  dass  Novgorod  zum  Leichen- 
acker  gemacht  wurde;  denn  diese  Stadt  war  nebst  Pskow  dem  Blut- 
vergicsser  besonders  verhasst.  Die  Opritschniki  ziehen  geheim niss voll 
dahin  Dec.  1569,  plündern,  martern,  henken  zum  Zeitvertreib  in  Tweer, 
erwürgen  jeden,  der  sich  unterwegs  treffen  lasst,  nnd  rücken  2 Jan. 

1570  in  Novgorod  ein;  6 Jan.  war  auch  Iwan  da.  Die  entgegenkom- 
menden Mönche  wurden  mit  Keulen  niedergeschlagen,  oder  geknotet; 
zum  Erzb.  Pimen  sprach  der  Unhold:  Verruchter!  nicht  das  Kreuz, 
sondern  das  Schwert  erhebst  du  gegen  mich!  — befahl  ihn  mit  Dudel- 
sack und  Schellenkranz  behängen  auf  einer  Mähre  nach  Moskwa  zn 
führen,  liess  6 Wochen  lang  täglich  ganze  Schaaren,  man  rechnet 
60,000  Opfer,  martern,  ersäufen,  anfkniipfen,  nnd  zulezt  das  halb 
verödete  Novgorod  rein  ausplündcrn.  Es  hat  sich  nie  mehr  erholt ! 
Jezt  sollte  Pskow  ebenso  heimgesneht  werden;  doch  plötzlich  besinnt 
sich  der  Tyrann,  und  verfolgt,  wie  er  nach  Moskwa  zurückkömmt, 
mit  seinem  Argwohn  eben  die  ruchlosen  Günstlinge.  Erst  müssen  sie 
auf  die  Folter,  dann  führet  er  selbst  300  Vernrtheilte  in  feierlichem 
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Zuge  36  Juli  zur  Richtstätte,  wo  18  Galgen,  Scheiterhaufen  n.  Marterbüh- 
nen errichtet  standen.  Volk  wird  herbeigetrieben,  um  mit  anzusehen,  wie 
man  die  Verbrecher  verschiedentlich  zu  Tode  quält,  ihre  Gattinen,  80  an 
der  Zahl,  ersäuft  u.  dgl.  — Feige  floh  er  dagegen  vor  den  Horden 
des  Chans,  welche  34  Mai  1571  Moskwa  verbrennen,  an  800,000  Menschen 
tiidten,  über  100,000  gefangen  fortschleppen,  und  tritt  Astrachan  ab,  wasv 
jedoch  einen  neuen  Einfall  der  Tataren  nicht  hindert  1572.  Iwan  versteckte 
sich  zitternd  in  Novgorod;  nur  Fürst  Worotiinskij,  der  Eroberer  Kasans, 
wagt  den  Kampf  bei  Moskwa  1 Aug.  und  nicht  ohne  Glück.  Nunmehr 
schien  Iwan  etwas  milder  zu  werden  und  schaffte  die  Opritschniki  ab, 
an  deren  Stelle  die  Strielzi  oder  Schützen  traten.  Sein  Günstling 
wurde  der  Jüngling  Boris  Godunow  geh.  1552.  Obwohl  Magnus  1570 
zum  Erbkönig  Livlands  gemacht  worden  war  §.  837  und  jezt  12  April 
1573  zu  Novgorod  die  Maria  Wladimirowna  ehlichte,  so  behielt  doch 
der  Zar  jenes  Königreich  für  sich.  Schweden,  höchst  übermütbig 
behandelt,  nimmt  sieb  zusammen,  mehr  noch  Bathori  in  Polen  1577. 
Der  Zar,  von  Magnus  begleitet,  überzieht  mordend  u.  sengend  Livland; 
als  er  den  mit  Grund  verdächtigen,  durch  eine  Ohrfeige  bübisch  ge- 
reizten Magnus  festnimmt,  werfen  sieb  die  deutschen  Söldner  desselben 
in  die  Burg  von  Wenden  und  schwören,  lieber  mitsammen  mannhaft 
zu  sterben,  als  sich  den  Henkern  Iwans  zu  überliefern ! Wieer22Sept. 
stürmen  lässt,  fliegt  das  Schloss  auf,  und  er  kann  nur  an  den  wehr- 
losen Bewohnern  der  Stadt  Rache  üben  und  thut  es  über  die  Massen 
schauderhaft.  Bathori,  vor  Danzig  festgehalten,  wünscht  Frieden,  der 
Zar  spannt  seine  Forderungen  auf  das  höchste  — da  wendet  sich  der 
Lauf  des  Kriegs.  Die  besoffenen  Moskowiten  werden  in  Diinaburg, 
in  Wenden  überfallen  1578,  Magnus  entrinnt  nach  Curland,  *)  die 
Schweden  hausen  fürchterlich  bei  Dorpat , Bathori  hat  Danzig  unter 
sich  gebracht  und  rückt  Aug.  1579  vor  Poloczk,  das  nun  wieder  mit 
Littauen  verbunden  wird  bis  auf  die  neuern  Zeiten.  Um  die  Cassen 
zu  füllen,  beruft  Iwan  1580  eine  Synode,  welche  viele  Kirchengüter 
dem  Staate  einhändigen  muss;  dennoch  bettelt  er  muthlos  um  Frieden 
und  schreibt  desshalb  sogar  schmeichelhaft  an  den  Papst.  Noch  kläg- 
licher fleht  der  Niederträchtige,  als  die  Polen  Weliki-Luki  5 Sept.  1580, 
die  Schweden  Kexholm  u.  s.  a.  erobern.  Bathori  verlangt  ganz  Livland, 
dazu  die  scwerschen  Städte  Smolensk,  Pskow  u.  Novgorod  und  Geld, 
und  führet,  wie  der  Jesuit  Antonio  Possevini  als  Legat  und  Friedens- 
mittler in  Wilna  sich  einfindet,  rasch  seine  100,000  Ungarn,  Deutsche  u.  a. 
vor  Pskow  18  (26)  Aug.  1581.  Iwan  batte  wohl  an  300,000  Russen 
gesammelt  und  that  doch  nichts,  die  Stadt  zu  entsetzen.  Dafür  licss 
Iwan  Petrowitsch  Fürst  Schuiskij  die  30,000  M.  starke  Besatzung  einen 

*)  De*  Magnus  Tochter  Maria,  gcb.  1580,  wurde  von  Bort«  1588  ermordet,  die 
Witwe  aber  in  ein  Kloster  gesteckt. 
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Eid  ablegen , sich  bis  aufs  änsserste  za  wehren,  and  es  geschah ; der 
Sturm  wurde  glorreich  abgeschlagen  8 Spt.  Nun  Unterzeichnete  Bathori 
einen  Stillstand  auf  10  Jahre  6 Jan.  1582 , indem  der  Zar  feige  ganz 
Livland  nebst  Poloczk  fahren  liess.  Mit  den  Schweden,  welche  noch 
Narva,  Iwangorod,  Jama,  Koporje  Wegnahmen,  schloss  er  26Aug.  1583 
einen  eben  so  schimpflichen,  indem  gerade  die  Tscheremissen  (um 
Kasan)  voll  Erbitterung  aufstanden.  Die  Russen  selbst  wagten  keinen 
Laut  der  Klage  über  den  Drachen,  welcher  in  der  alexandrowschen 
Slobode  als  in  seiner  Höhle  stack,  und  sich  die  Schönheiten  des  Landes 
zuschleppen  liess,  dort  schnell  zu  verwelken,  obwohl  er  ohnehin  nach 
Belieben  das  Ehband  löste ; statt  die  Geistlichen  zn  fragen , liess  er 
selbst  Prälaten  martern  wie  manche  Bojaren,  n.  unter  andern  den  Fürsten 
Worotünskij,  Kasans  Eroberer,  als  Zauberer  braten.  Dem  ältesten,  ihm 
sehr  ähnlichen  Sohne  versetzte  sein  spitzer  Stab  im  Wortwechsel  einen 
Schlag  auf  den  Kopf,  dass  die  Seele  ausfuhr.  An  2300  Krieger,  welche 
in  Poloczk  n.  anderwärts  kapitulirt  hatten,  bekamen  vom  Henker  den 
Lohn.  Eben  warb  das  grausenhaflte  Scheusal  um  eine  Engländerin  zum 
siebenten  Weibe,  da  schrecket  das  Erscheinen  des  Kometen  und  die 
60  berufenen  Zauberer  wussten  wenig  Trost.  Wüthend  gab  der  Satan 
noch  Mordbefehle,  als  der  Leib  zu  schwellen,  die  Eingeweide  zu  faulen 
begannen  und  dem  beispiellos  verruchten  Leben  ein  beispiellos  gräu- 
licher Tod  das  Ziel  steckte.  — 

Die  Stroganovs,  Kaufleute,  mit  den  nordöstlichen  Gegenden 
belehnt,  ermunterten  1581  den  Jermak,  Führer  einiger  donischen 
Kosaken  u.  Räuber,  gegeu  Sibiriens  Zar  Kutschjum  zu  strei- 
fen. Weil  die  Abentheuerer  Feuergewehre  hatten,  wurde  ihr 
kleines  Häuflein  den  bloss  mit  Bogen  bewaffneten  Horden  furch, 
terlich,  etwas  Mannschaft  sandte  auch  Iwan  nach  und  soll  den 
Jermak  Fürst  von  Sibirien  betitelt  haben.  Doch  erlag  dieser  1584 
dem  Kutschjum,  seine  Leute  zogen  15  Aug.  von  Sibirien  ab,  und 
kehrten  erst,  als  am  Tura  Verstärkung  zu  ihnen  stiess,  wieder 
um  und  legten  Tjumen  und  1587  Tobolsk  an.  Kutschjum  fand 
seinen  Untergang  1598. 

§.  7 95.  Unter  den  6 Gewalthabern , welchen  der  schwächliche 
Fedor  u.  das  Reich  übergeben  war,  stürzte  am  ersten  Bjelskij ; ihn 
schalt  zusammengelaufenes  Volk  Verräther,  Mörder  (des  nach  Uglitsch 
verwiesenen  Demetrius),  und  nur  seine  Entfernung  stillte  den  Lärmen. 
Nikita  Romanowitsch  u.  Fürst  Schuiskij  standen  noch  fest : doch 

Godnnow  überragte  alle,  Gnaden  u.  Reichthümer  ohne  Mass  strömten 
diesem  Schwager  zu,  und  wie  er  kräftig  und  zugleich  umsichtig  die 
Tscheremissen  beruhiget,  kömmt  der  Titel  Reichsverweser  zu  den 
andern.  Die  eifersüchtigen  Schuiskij  werden  eingekerkert,  verbannt, 
Fürst  Iwan  Petrowitsch  der  Held  von  Pskow  erdrosselt,  der  Metropolit 
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Dionys*}  abgcsctzt,  Kaufleute  u.  a.  bingerichtet.  In  der  Werbung 
um  Polens  Krone  1587  war  dem  matten  Fedor  die  Religionsverschie- 
denbeit besonders  hinderlich.  Godunow  brachte  den  Schläfrigen  dahin, 
persönlich  gegen  die  Schweden  mit  300,000  M.  ins  Feld  zu  rücken 
18  Jan.  1590,  der  abgeschlagene  Sturm  auf  Narva  18  Febr.  hatte  einen 
kurzen  Stillstand  zur  Folge,  man  setzte  die  Verwüstungen  fort,  bis  der 
Fr.  15  Mai  1595  wenigstens  Kexholm  u.  a.  verschaffie.  Es  arbeitete 
Godunow  an  andern  Dingen.  Die  Ermordung  des  Pr.  Demetrius  15  Mai 
1591  zu  Vglitsch  setzte  dort  das  Volk  in  Flammen  und  es  that  den 
Mördern  ihr  Recht  an.  Godunow  stellt  sich , als  wolle  er  den  Vorfall 
unparteiisch  untersuchen  lassen,  sendet  den  Kleschein  u.  den  Fürsten 
Wassilij  Schuiskij,  die  Protokolle  Schmiden,  als  habe  sieb  das  Kind  im 
Anfall  der  Epilepsie  selbst  die  Kehle  abgeschnitten,  desselben  Amme, 
Mutter,  Oheim  Michael  Nagoi  u.  a.  werden  gefoltert,  die  Leichen  der 
Mörder  ehrenvoll  beerdigt,  und  so  räumt  Godunow  durch  Hinrichtun- 
gen , Verbannungen,  Zungenausschneiden  u.  dgl.  in  Uglitsch  auf,  dass 
dieser  von  30,000  M.  damals  bewohnte  Ort  seitdem  verödet  ist.  Zwei 
vielleicht  herbeigefithrte  Vorfälle  setzten  den  Boris  Godunow  in  Stand, 
die  Volksgunst  zu  bestechen:  erstens  baute  er  nach  einem  Braade  auf 
eigene  Kosten  ganze  Gassen  der  Hauptstadt  auf ; zweitens  war  er  der 
Thätigste,  als  der  Chan  der  Krim  **)  unvermutbet  ins  Land  fiel  1591 
und  9 Juli  Moskwa  berannte.  Der  eilige  Abzug  des  Feindes,  welchem 
Boris  nicht  einmal  Zeit  zu  plündern  verstattete , gab  Stoff  zu  Jubel  u. 
Preis.  Einige,  die  da  meinten,  Boris  sei  mit  dem  Chan  verstanden 
gewesen,  kamen  auf  die  Folter,  gaben  wieder  andere  an,  und  der  Henker 
war  in  voller  Thatigkeit  Fedor  that  den  lezten  Schlaf  7 Jan.  1598. 
Man  huldigt  der  Witwe  Irinja;  die  geht  aber  nach  neun  Tagen  ins 
Kloster,  und  wer  war  weiter  übrig  Russland  zu  beherrschen,  als 
ihr  Bruder  ? 

§•  /%.  Eine  grosse  Versammlung  begab  sich  desshalb  17  Febr.  in 
den  Kremlin,  Patr.  Hiob  redete  ins  Gewissen,  keine  Stimme  war  entge- 

•)  Hiob  kam  an  seine  Stelle,  und  diesem  gab  Godunow  1589  den  Titel  Patriarch, 
jenem  von  Constantlnopel  zum  Trotz.  Patriarch  Nikon  machte  sich  unter  Zar 
Alexe]  völlig  von  dem  griechischen  los. 

Chan  Dewlet- Gheral,  von  welchem  Ruhe  zu  erkaufen  der  schreckliche  Iwan  kein 
Geld  gespart,  sah  seine  Macht  in  Verfall,  noch  eh’  er  starb  29  Juni  1577.  Der 
Sohn  Magmet  - Gheral  suchte  die  Herrschaft  über  Astrachan  anszudehnen , doch 
Familienzwist  hemmte  Ihn.  Er  fiel  um  1583  dnreh  den  Bruder  Islam,  welcher  In 
Stambul  den  Chantitel  u.  Janitscharen  geholt  hatte.  Hinwieder  vertrieben  Söhne 
des  Ermordeten,  vou  Nogaiern  unterstüzt,  den  Ismael,  und  als  der  Verjagte  stärker 
wieder  kam,  flohen  die  Neflen  nach  Moskwa  u.  dienten  dem  Zar  lange  zu  Werk- 
zeugen gegen  Ismael  u.  dessen  1588  gefolgten  Brnder  Kasy  - Gherai.  Lezterer 
war  es,  der  1591  bis  Moskwa  streifte.  Den  Verheerungen  der  Tataren  wurde 
nicht  eher  ein  Ende  gemacht,  als  bis  man  allmählig  eine  ganze  Reihe  von  Gräaa- 
plätzen  befestigt  hatte. 
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gen,  nur  Boris  machte  demüthige  Einwendungen,  und  als  eine  feierliche 
Procession  u.  anderes  Gaukelspiel  ihm  seine  Verpflichtung  begreiflich 
gemacht  hat,  lehnt  er  doch  die  Kröunng  ab,  bis  die  grosse  Gefahr  vor 
den  Tataren  beseitiget  sei.  An  500,000  M.  sammelt  er  unter  diesem 
Vorwand  auf  der  Okawiese  und  gibt  ihnen  zu  schmauseR  ; der  Chan 
ersucht,  statt  einzubrechen,  um  ein  ewiges  Biindniss.  Am  1 Spt.  fand 
die  prachtvolle  Krönung  statt.  Livland  gegen  die  Papisten,  Jesuiten 
aufzureizen,  wurden  gewöhnliche  Kniffe  angewendet,  und  K.  Sigmund 
schnöde  behandelt,  ehe  man  zu  Wilna  den  Stillstand  erneuert  1600. 
Boris  verlobte  die  reizende  T.  Xenia  dem  dän.  Pr.  Johann,  Br.  des 
K.  Christian,  welcher  10  Aug.  1602  bei  Narva  landet,  19  Spt.  zn 
Moskwa  den  prunkenden  Einzug  hält  u.  29  Oct.  eine  Leiche  ist,  alt 
20  J.  Grusinien  wurde  vor  den  Persern  nicht  gesichert,  in  Dhagestan 
erlagen  die  Russen  den  Türken  und  büssten  ihre  Herrschaft  auf  118 
Jahre  ein.  — Boris,  aussen  von  Glanz  umgeben,  herbergte  die  dunklen 
Furien  in  seinem  Innern,  öffentlich  belohnte  Angeber  mehrten  durch 
ihre  Dienstfertigkeit  seine  Angst,  die  Romanows  wurden  als  Zauberer 
u.  Giftmischer  ergriffen  1601,  Fedor  musste  sammt  Gemahlin  ins  Kloster, 
andere  wurden  in  eutlegeue  Gegenden  verbaunt  u.  ihre  Güter  cinge- 
zogen.  Launenhaft  benahm  er  sich  bald  ungemein  herablassend,  bald 
überaus  stolz  und  hart.  Fast  noch  mehr  als  diess  missfiel  aber  den 
Russen,  dass  er  Ausländer  ins  Land  rief,  den  Bart  schor  u.  dgl.  Sehr 
rühmlich  war  seine,  grosse  Opfer  bringende  Sorge  für  die  Armen  wäh- 
rend der  Hungerzeit  1601  — 1801,  obwohl  nicht  zureichend;  es 
verschmachteten  unzählige.  Als  dieses  Übel  nachliess,  kam  der  schauer- 
liche Bürgerkrieg.  Grischka  Otrepjew,  ein  Diakon,  soll  gesagt  haben 
er  sei  ein  Cesarewitsc-h;  Boris,  dem  man  es  binterbrachte,  befahl  den 
Mönch  zu  greifen,  welcher  aber  gewarnt  das  Write  suchte.  Auf  dem 
Gute  des  Fürsten  Adam  Wischnewetzki  in  Bragina  erkrankt  gibt  er 
sich  für  den  Sohu  der  Maria  Nagoi  aus , der  Beichtvater , der  Fürst, 
dessen  Br.  Constantin  u.  Schwiegervater  Jurje  Mnisehek  Woiwodc  v. 
Saudomir  führen  diesen  Dimitrij  zum  Nuntius  nach  Krakau  u.  zu  K. 
Sigmund  1604,  und  sein  Vorgeben  wird  um  so  lieber  geglaubt,  weil 
er  heimlich  der  katholischen  Kirche  beipflichtet.  Auch  warb  er  uni  des 
Mnisehek  schöne  T.  Marina.  So  sammelt  sich  für  ihn  ein  Haufen 
Abentheuerer  bei  Sambor,  uud  im  August  geschieht  der  Aufbruch,  nach- 
dem die  Ukraine  durch  Schreiben  aufgewickelt,  die  donischen  u.  die 
wilden  Zaporoger  - Kosaken  durch  Versprechungen  gewonnen  worden. 
Zu  Kiew  von  2000  solchen  Reitern  verstärkt  betritt  er  18  Oct.  den 
russ.  Boden,  26  Oct.  unterwirft  sich  Tschcrnigov,  auch  Putiwl  u.  a.  O. 
Nowgorod  hielt  der  tapfere  Basmanow.  Boris,  voll  Schrecken  u.  Arg- 
wohn, lässt  feierlich  Bann  u.  Fluch  ausspreehen  über  den  ketzerischen 
Lateiner  (Grischka  batte  zwei  Jesuiten  bei  sich),  und  jeden  knuten, 
der  nicht  eilig  dem  Rufe  des  Aufgebots  Folge  leistet.  Dennoch  hätte 
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Dimifrij  18  Dec.  über  «ein  ungeheuere«  Heer  den  Sieg  erfochten,  wären 
nicht  700  deutsche  Reiter  entschlossen  angesprengt  u.  sogleich  Basmanow 
aus  Nowgorod  gefallen.  Dimitrij  behauptete  sich  wenigstens ; allein 
nun  sogen  viele  Polen  nach  Hanse,  durch  4000  neue  Zaporoger  nicht 
ersetzt,  und  wie  tapfer  auch  21  Jnn.  1605  bei  Sewsk  gestritten  wurde, 
die  Überzahl  war  zu  gross  und  Dimitrij  musste  nach  Putiwl  flüchten. 
Boris  konnte  wegen  übler  Stimmung  des  Heeres  den  Sieg  nicht  verfol- 
gen, schmäht  u.  ärgert  sich,  u.  stirbt  23  (13)  April  1605  zu  Moskwa 
am  Blutsturz  oder  genommenen  Gifte.  Mit  fürchterlichen  Schwüren 
verpflichtet  man  sich  der  Witwe  u.  ihren  beiden  Kindern,  Basmanow 
lässt  auch  das  Heer  dem  Fedor.  IL  Borissowitsch  bereits  Treue  schwö- 
ren, unterredet  sich  aber  indess  mit  Golitzin,  Soltiikowu.  a.  und  erklärt 
«ich  7 Mai  für  Dimitrij.  Dieser  nahet  kaum  Moskwa,  so  bricht  auch 
dort  das  bearbeitete  Volk  los,  die  Godunows  wurden  verhaftet,  Maria 

u.  Fedor  10  Juni  erwürgt  (durch  Golitzin?),  Xenia  für  Dimitrij  aufbe- 
wahrt, von  ihm  missbraucht  u.  ins  Kloster  gestossen.  Hoh  u.  niedrig 
eilte  nach  Tula  zur  Huldigung  und  20'Juni  zog  der  Emporkömmling  in 
Moskwa  ein,  schwindlich  wie  ein  Trunkener.  Erst  18  Juli  nahm  er 
sich  Zeit,  die  vorgebliche  Mutter  Maria  Nogai  zu  begrüssen,  n.  21  Juli 
geschah  die  Krönung  durch  den  Griechen  Ignatius,  vertriebenen  Erzb. 

v.  Cypern,  seit  1603  Eparch  v.  Raesun,  nun  statt  des  vom  Altar  geris- 
senen Hiob  zum  Patriarchen  gemacht.  Da  murmelte  es  schon  unter 
den  Langbärten:  das  kann  Dimitrij  nicht  sein,  das  ist  ein  Ausländer, 
ein  Lateiner,  der  vor  den  Bildern  kein  frommes  Kreuz  schlagt  u.  dgl. 
Er  achete  darauf  nur,  um  durch  Strafen  noch  mehr  zu  erbittern,  die 
Scbuiskij  wurden  verbannt  u.  erst  im  Jan.  1606  wieder  begnadigt, 
Mönche  öffentlich  gezüchtigt,  Klöster  mit  Abgaben  beschwert,  um  die 
fremden  Söldner,  die  deutsche  Leibwache  bezahlen  u.  dem  Hang  zur 
Verschwendung  genügen  zu  können.  Neuen  Arger  erweckte  die  Both- 
sehaft  an  die  geliebte  Marina  Gorgona,  welche  zögernd  kam  nebst 
dem  sorglichen  Vater,  der  25  Apr.  mit  Gepränge  in  Moskwa  eingeführt 
wurde.  Es  gab  noch  Anstände ; einige  Bischöfe  meinten  durchaus,  die 
Braut  müsse  von  ihnen  giltig  getauft  werden.  Als  endlich  2 Mai 
Marina  durch  die  Reihen  von  100,000  Soldaten  in  die  Stadt  fuhr,  gab 
es  wieder  ärgerliche  Auftritte,  den  ärgerlichsten  in  der  Audienz  der 
polnischen  Gesandten.  Die  Verlobung  8 Mai  hatte  auch  manches  gegen 
die  Landes -Sitte.  Feste  reihten  sich  an  Feste,  und  jedes  mehrte  die 
Anmassung  der  Polen  u.  den  Unmuth  der  Russen.  Ganz  stille  verschwo- 
ren sich  etwa  150  Männer,  und  liessen  17  Mai  Morgens  4 Uhr  die 
Sturmglocken  ziehen.  Mit  einem  Haufen ' u.  dem  Rufe  : Im  Namen 
Gottes  auf  gegen  den  Ketzer!  siirmt  Schniskij  in  den  Kremlin,  Basmanow 
versucht  den  Dimitrij  zu  retten,  wird  aber  von  Michailo  Tatitschev, 
welchem  er  doch  Nachlass  der  Achtung  ausgewirkt  hatte,  niederge- 
«toeben,  Dimitrij  sprang  durch  ein  Fenster  in  den  Hof  u.  verletzte  sich 
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schwer.  Einige  Strielzi  erbarmten  sich  seiner,  andere  misshandelten 
ihn,  Bojaren  kamen  mit  geschwungenen  Säbeln  dazu,  und  3 Tage  lang 
blieb  dar  zerfetzte  Leichnam  auf  der  Strasse  liegen,  dann  wurde  er 
verbrannt  und  die  Asche  als  die  eines  verruchten  Zauberers  aus  Kanonen 
in  die  Luft  geschossen.  — Zugleich  ging  es  über  die  Fremden  her, 
die  Hofmusikauten  wurden  nicdergemetzclt,  der  kön.  SecretairPomasskij, 
ein  Jesuit,  als  er  eben  Messe  las,  durchbohrt,  über  1000  Polen  doch 
nicht  ohne  blutige  Gegenwehr  erschlagen,  Kaufleutc  geplündert,  jede 
GewalUhat  verübt. 

§.  797.  Bei  Tages  Grauen  19  Mai  wird  obiger  Fürst  Wassilij 
Schuiskij  als  Zar  ausgeruien  gemäss  von  Niemand  widersprochener 
Wahl  des  Volkes  — der  Hauptstadt.  Die  Stimmen  hatten  sich  zwischen 
ihm  und  dem  schlechten  Iwau  Golitzin  gctheilt.  Bei  der  Krönung 
musste  Wassilij  einen  von  der  Aristokratie  entworfenen  Wahlvertrag 
beschwören  1 Juni.  Grosse  Unruhe  erweckte  ihm  und  der  Hauptstadt  das 
Gerücht,  Dimitrij  «ei  nicht  todt,  sondern  entronnen,  seine  Kosaken  besetzten 
Putiwl.  Wohl  schickt  Schuiskij  eine  Streitmacht  entgegen,  welche 
aber  schimpflich  auseinander  läuft,  und  in  Mitte  Nov.  stehen  die  Di- 
mitrianer  vor  Moskwa  ohne  einen  Dimitrij,  der  sich  vergebens  erwar- 
ten lässt.  Die  Führer  zanken,  9000  M.  gehen  zum  Zar  über,  nnd  ein 
Ausfall  wirft  die  Horden  in  eilige  Flucht;  sie  setzen  sich  in  Kaluga, 
nnd  während  der  Zar  sie  da  bedrängt  Anf.  1607,  tritt  ein  anderer 
Abentheuercr  auf,  welcher  Peter  Sohn  des  Zars  Fedor  sein  will,  fuhrt 
10,000  Kosaken  herbei  und  jagt  den  Zar  von  Kaluga  weg.  Dieser 
war  jedoch  glücklicher  vor  Tula,  welches  28  Oct.  wegen  Mangel 
öffnet,  und  lässt  wortbrüchig  obigen  Peter  Fedrowitsch  henken.  Um 
diese  Zeit  hatte  sich  der  vorgebliche  Dimitrij  nach  Starodub  begeben, 
und  nicht  bloss  polnische  Herren,  den  Adam  Wicsnowiecki  n.  a.  in 
seiu  Spiel  za  ziehen  gewusst,  sondern  Russlauds  Leibeigene  dadurch 
angelockt,  dass  er  ihnen  die  Güter,  ja  die  Frauen  und  Töchter  ihrer 
Gebieter  zur  Belohnung  versprach.  Mit  1 70,000  M.  zog  des  Zars  Bruder 
Dimitrij  Schuiskij  in's  Feld,  und  erlitt  11  Mai  1608  bei  Bolchow  eine 
völlige  Niederlage;  die  Dimitrianer  breiteten  sich  weit  im  Lande  aus. 
Schuiskij , äusserst  verhasst  wegen  Druck  nnd  Grausamkeit  (40,000 
Edelleute  soll  er  haben  binrichten  lassen!)  fiel  zudem  in  Verachtung. 
Der  Pseudo  - Dimitrij  fing  die  von  Moskwa  heimkehrenden  Polen, 
worunter  Marina,  auf,  und  nach  sonderbaren  Verhandlungen  erkennt 
ihn  diese  für  ihren  Gemahl.  . Schuiskij  hielt  mir  mehr  Moskwa  ganz 
muthlos,  fragte  Zauberer  um  Rath,  griff  zu  andern  abergläubischen 
Mitteln,  schwängern  Frauen  wurde  der  Leibaufgeschnitten  u.  dgl.  Einen 
bessern  Rath  und  Beistand  verhiessen  die  Schweden,  eifersüchtig  auf 
des  Königs  v.  Polen  Rüstungen;  allein  Sapieha  schlug  rasch  30,000 
Moskowiter  in  die  Flucht , des  Dimitrij  Anhang  stärkte  sieb  auch  dadurch, 
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das*  er  den  Metropoliten  Philaret  zu  Rostow  gefangen  bekam  und 
aeblan  rum  Patriarchen  ernannte,  der  König  v.  Polen,  welcher  8 Spt. 
Krieg  ankündigte,  belagert  Smolensk,  jedoch  nicht  dem  Dimitrij  zu 
lieb.  Es  gab  Misshelligkeiten,  die  Polen  werden  13  Dec.  aus  des 
Dimitrij  Lager  vor  Moskwa  rum  Heere  ihres  Kfönigs  entboten,  das 
Volk  stebt  hie  und  da  anf,  Dimitrij  muss  nach  Katngu  zurück,  und  von 
dort  senden  seine  eigenen  Leute  an  Polens  König,  er  möge  unverweilt 
auf  Moskwa  riehen  und  ihnen  seinen  Pr.  Wladislav  zum  Zar  geben; 
nnr  verlangten  sie,  dass  Wladislav  die  russische  Religion  annehme, 
woran  sich  die  ganze  Unterhandlung  zerschlägt.  Schuiskij  hatte  schwe- 
dische Hilfsvölker  geworben,  die  sich  mühscligst  einen  Weg  bahnen  Febr. 
1810  nnd  ihn  befreien;  aber  beim  Vorrücken  der  Polen  verlangen  viele 
seine  Absetzung,  ganz  verlassen  musste  er  das  KloNter  suchen  17  Juli 
1610,  Zolkiewski  Sieger  über  die  Schweden  bei  Klusin  dringt  in  Moskwa 
ein,  lässt  -dem  Pr.  Wladislav  huldigen,  und  schickt  den  Schuiskij  nach 
Polen,  wo  er  zu  Gostin  starb  *).  Die  Polen  hausen  in  Moskwa  und 
ln  Smolensk  fürchterlich,  die  Schweden,  mit  Kezlioln»  allein  nicht  be- 
friedigt, stürmen  16. Juli  1611  so  unvermuthrt  als  grausenbaft Nowgorod, 
eben  kein  Mittel,  ihren  Pr.  Carl  Philipp  bei  den  Russen  zu  empfehlen. 
Wirksamer  schien  das  Schreiben,  welches  der  von  ihnen  gefangene 
Philaret  an  seiner  Gemahlin  Bruder  Fürst  Scheremetev  richten  musste, 
worin  er  auf  die  Wahl  eines  Zars  drang,  nachdem  man  glücklich  die 
verhassten  Polen  im  Kremlin  überwältigt  hatte  1612;  doch  Carl 
Philipp  reiste  zu  langsam  von  Stockholm  ab,  die  ungeduldigen  Bojaren 
oder  Reichsräthe  schreiben  die  Wahl  auf  den  27  Nov.  1612  aus,  schwan- 
ken anfangs  zwischen  Golitzin,  Worotiinskij  n.  Schuiskij,  entscheiden 
sich  aber  endlich,  zum  Theil  weil  dem  Metropoliten  eine  Erscheinung 
geworden,  den  Neid  und  Widerspruch  vieler  nicht  achtend,  für  den 
17jähr.  Sohn  Philaret’s  Michael  Romanowitsch,  der  seit  seinem  fünften 
Jahre  mit  der  Mutter  im  Kloster  gewesen.  Er  wurde  21  Febr.  1613 
feierlich  ausgerufen,  kam  aber  erst  19  April  nach  Moskwa,  wo  am 
14  April  auf  Betrieb  des  Klerus  festgesetzt  worden  war,  dass  dem 
Gewählten  ganz  unumschränkte  Gewalt  einzuränmen  sei. 

Haus  Romanow  1613  — 1762. 

§.  798.  Wer  hätte  vermuthet,  dass  gleich  die  nächsten  Nachkommen 
des  noch  sehr  bedrängten  Zars  Michael  Fedrowitsch  Romanow  Russland 
zu  einer  Macht  erheben  werden,  vor  der  die  Nachbarn  ringsum  zittern 
müssen!  Michael  suchte  bei  ihnen  demiithig  um  Frieden  nach,  ohne 


*)  Auch  Kein  Bruder  Dimitrij  starb  tn  polnischem  Gewahrsam,  Ein  vorgeblicher 
Sohn  des  Zars  Schuiskij  wurde  nachmals  in  Holstein  verhaltet,  an  Alejtrj  ausge- 
üafert  und  schauderhalt  biugerichtet  1653. 
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Gehör  zu  finden.  Schwedens  König  wellte  den  Plan  wegen  seines 
Bruders  lange  nicht  aufgebeu,  und  Michael  konnte  ihn  nicht  anders 
befriedigen,  als  dass  er  unter  britann.  Vermittlung  im  Fr.  zu  Stolbowa 
S7  Febr.  1617  ganz  KareJeii,  Ingermamiluud  u.  Livland  aufgab,  sich 
völlig  von  der  Ostsee  zurückdrängen  und  die  scliwcd.  Grenze  bis  nabe 
an  Nowgorod  und  Ladoga  rücken  liess.  Obwohl  von  diesem  Feind« 
tos  war  Michael  doch  nicht  im  Stande , die  Polen  abzuwehreu,  und 
erkaufte  von  ihnen  1618  einen  14%jähr.  Stillstand  sehr  theuer  §.  769, 
auch  um  seinen  gefangenen  Vater  los  zu  bekommen,  weicher  nun  dem 
Sohne  mit  seinrm  Ansehen  und  seiner  Erfahrung  gleichsam  als  Mit- 
regent zur  Seite  stand  nnd  viel  beitrug,  das  zerrüttete  Reich  in  Ord- 
nung zu  bringen.  Vor  den  Dimitrianern  war  man  uoch  nicht  ganz 
sicher.  Zwar  lieferten  Kosaken  den  Abcutheuerer,  welcher  zu 

Pleskow  die  Person  des  Diutitrij  vorstellte,  aus  und  mau  legte  ihn 
zu  Moskwa  bei  der  Schlosspforte  wie  einen  Hund  an  Ketten,  eh’  er 
an  den  Galgen  kain.  Allein  die  herrschbegierige  Marina  entwarf  neue 
Pliine,  heurathete  den  Hetman  Iwan  Zarusskij,  um  ihren  Auhang  durch 
seine  Kosaken  zu  vermehren,  und  liess  demselben  als  Vormund  eines 
angeblich  drnt  Diutitrij  gebornen  Söbnchens  schwören.  Mehrere  Nie- 
derlagen durch  Michaels  Leute  nöthigten  endlich  zur  Flucht  nach 
Astrachan;  von  da  im  Begriff  nach  Persien  zu  wandern  fangen  Striclzi 
die  ganze  Gesellschaft  auf,  und  in  Moskwa  wird  der  kleine  Dimitrij 
erwürgt,  Zarusskij  gespiesst,  Marina  verschmachtete  im  Kerker  1622. 
Seitdem  war  Ruhe  im  Innern.  Des  Handels  wegen  wurden  Persien 
und  selbst  China  in  feierlichen  Gesandtschaften  beschickt.  — Gleich 
einem  genesenden  Kranken,  der  zu  früh  seine  Kräfte  anstrengt,  brach 
Michael  mit  Polen,  als  K.  Sigmund  starb,  unter  dem  Vorwände , durch 
den  Tod  sei  er  des  mit  Sigmund  eingegangenen  Vertrages  entbunden 
worden,  Woiwode  Schein,  der  Held  vou  Smolensk,  rückt  11 Nov.  1632 
mit  einem  Heere  vor  diese  Stadt,  auch  rechnete  der  Zar  auf  Schweden. 
Uneinigkeit  der  Belagerer  benützte  der  littau.  Feldherr  Radzivil  so 
klug,  dass  jene  ganz  umschlossen  in  die  schlimmste  Lage  gcriethen 
und  zulezt  einen  Abzug  ohne  Waffen  und  Geschütz  als  Gnade  anneh- 
men mussten.  Schein  empfing  zu  Moskwa  den  Lohn'  eines  Verräthers, 
mit  Polen  aber  schloss  der  Zar  Frieden  15  Juni  1634  zu  Wiazma, 
wefvheu  wieder  zu  breehen  ihm  nicht  mehr  die  Lust  kam. 

§♦  /99.  Die  Jugend  des  Zars  Alexej  gab,  namentlich  nach  dem 
schnellen  Hingang  der  Mutter,  alle  Macht  in  die  Hände  des  vom  Vater 
gesetzten  Hofmeisters  Worosow,  welcher  schlau  mehrere  Nebenbuhler 
auf  Statthalterschaften  entfernt,  und  indem  er  den  Zar  mit  Maria 
Niloslawskij  vermählt,  selbst  die  jüngere  Schwester  ehlicht.  Seine 
Geldgier  und  das  Monopolwcsen  waren  Gegenstand  allgemeiner  Unzu- 
friedenheit, und  wie  Klagen  kein  Gehör  finden,  fallen  in  Moskwa 
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Bürger  dem  Pferde  de»  Alexej  in  die  Zügel  und  begehren  Abhilfe,  der 
Tumult  griff  gefährlich  um  sich  1648,  Paläste  wurden  geplündert  und 
zerstört,  Kanzler  Nazari  wegen  des  Salzpachtes  todt  geprügelt,  Worosow 
noch  vom  Zar  mit  Thränen  losgebeten.  (Er  starb  Nor.  1661  am 
Podagra,  und  setzte  den  Zar  dankbar  zum  Erben  ein.)  In  Nowgorod 
und  Pleskow  brausetc  das  Volk  1650  auf,  beraubet  die  deutsches 
Kaufleute,  misshandelt  sie  und  viele  Edelleute  und  selbst  den  greisen 
Metropoliten  Nikon,  und  ging  damit  um,  polnische  oder  schwe- 
dische Herrschaft  zu  erkennen,  oder  einen  gewissen  Dimitrij  herbei- 
zurufen, welcher  sich  in  Polen  für  einen  Sohn  der  Manna  Gorgona 
ausgab.  Erst  nach  langer  Belagerung  unterwarf  sich  Pleskow  dem 
Zar,  der  hier  und  in  Nowgorod  Milde  vorwalten  liess.  Schärfer  strafte 
er  den  1662  in  Moskwa  wegen  der  Kupfer- Kopniken  ausgebrochenen 
Aufstand.  Befreit  mich  von  diesen  Hunden ! « schrie  er  voll  Zorn, 
und  hurtig  hieben  seine  Strielzi  und  deutschen  Kriegsmänner  ein  und 
machten  an  4000  nieder,  500  wurden  gehenkt,  viele  nach  Sibirien  ge- 
schickt, aber  doch  die  Kupfermünze  eingezogen.  Im  Kirchlichen  griff 
der  Despot  noch  rücksichtsloser  durch.  Gegen  Patr.  Cyrill  war  1647 
eine  Synode  verfahren,  weil  er  für  Geld  die  calvinische  Ketzerei  ein- 
zuführen sich  anheischig  gemacht  habe.  Obigen  Nikon  ernannte  der 
Zar  21  Juli  1652  zum  Patriarchen,  und  hätte  vielleicht  desselben  Eifer 
Missbrauche  abzustellen,  an  denen  die  Altgläubigen  sehr  erpicht  hingen, 
gebilligt;  aber  Nikon  wollte  überhaupt  das  Kirchenregiment  den  Bischöfen 
zugestellt  wissen,  wesshalb  er  des  Hofes  Ungnade  erfährt  nnd  in1« 
Kloster  muss  10  Juli  1658.  Damit  nicht  zufrieden,  beruft  der  Zur  1666 
eine  Synode  und  lässt  den  Greis  schimpfliebst  entwürden.  Nikon  starb 
17  Aug.  1681  verbannt  im  grössten  Elend,  und  wird  noch  von  vielen 
als  Märtyrer  geehrt.  — Die  Friedensjahre  hatte  Alexej  benützt,  manches 
von  Ausländern  zu  lernen  und  seine  Kriegsmacht  demgemäss  einzuricb- 
ten.  Auf  einmal  fing  er  an  gegen  Polen  Beschwerden  vorznbringen 
über  vernachlässigte  Titulatur,  Frechheit  einiger  Schriftsteller  u.  dgl. 
und  erklärte  1654  Krieg,  wie  auch  K.  Johann  Casimir  zum  nachgeben 
sich  geneigt  zeigen  mochte ; die  Kriegslust  war  durch  Chmiclnicki  an- 
gefarht  worden  § 771.  Die  Umstände  konnten  nicht  günstiger  sein; 
Kiew,  Smolensk,  Tschernigow,  Witepsk  wurden  genommen,  und  Alexej 
nannte  sich  nun  auch  Zar  von  Klein-  und  Weissrussland,  Polen  musste 
froh  sein,  dass  der  Kaiser  den  Stillstand  zu  Niemez  ermittelte  Nov. 

1655.  Nebst  den  kaiserlichen,  hatten  auch  die  dänischen  u.  holländi- 
schen Gesandten  dahin  gearbeitet,  dass  Alexej  den  Umgriffen  der 
Schweden  zu  wehren  beschloss,  an  welche  sich  nicht  bloss  1 Juli 
Dünaburg  ergeben,  sondern  deren  Schutz  die  Littaner  31  Juli  zuge- 
sichert erhalten  hatten.  Im  Anfang  ging  es  gut,  Dorpat  fiel  12  Oct. 

1656,  Riga  wurde  hart  bedrängt;  doch  diese  Stadt  wehrte  sich  aufs 
tapferste,  und  die  Russen  mussten  den  Heimweg  suchen,  18  Juni 
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(9  Juli?)  1857  erlitt  Scheremetev,  Woiwode  v.  Pleskow,  bei  Wolke 
eine  Niederlage,  Alezej  verlor  den  Muth,  schloss  23  April  1658  einen 
Stillstand,  und  erneuerte  21  Juni  1661  zu  Kardis  den  Frieden  von 
Stolbowa.  — Kaum  waren  die  Tataren  abgetrieben  Jan.  1662,  so 
musste  ein  Heer  über  den  Dnjepr  gegen  Polen  vorrücken , da  die  Kosaken 
unter  Wihovskij  sich  in  polnischen  Schutz  begeben  hatten,  ein  anderes 
Perejaslawl  entsetzen  Juni  1662,  ein  drittes  wurde  von  den  Kosaken 
fast  ganz  aufgerieben.  Dennoch  verschaffte  Polens  Zerrüttung  den 
vortheilhaften  13jäbr.  Stillstand  v.  AnJrussowa  (Dorf  zwischen  Smolensk 
nnd  Mstislawl)  30  Jan.  1667,  sehr  gelegen,  da  eben  die  donischen 
Kosaken  keine  kleine  Unruhe  vernrsachten.  Fürst  Dolgoruki  hatte  1665 
einen  ihrer  Führer  henken  lassen;  des  Gehenkten  Bruder  Stenko  Razin 
dachte  auf  Rache,  sein  verwegener  Haufe  schwoll  schnell  an,  1670  wurden 
viele  Russen  erlegt  und  Meuterei  öffnete  dem  Grausamen  25  Juni 
Astrachan.  Um  den  gemeinen  Mann  anzulocken,  tobte  der  Blutigel  in 
Wort  und  That  gegeu  den  Adel,  und  sprengte  zugleich  aus,  der  Patr. 
Nikon  und  der  1667  zum  Thronfolger  erklärte  Pr.  Alezej  seien  zu  ihm 
geflohen.  Jedoch  sein  Heer,  welches  schon  200,000  M.  gezählt  haben 
soll,  wurde  von  Dolgoruki  theil weise  geschlagen,  jeder  Gefangene 
schonungslos  erwürgt;  durch  Schrecken  und  Versprechungen  liess  sich 
Stenko  bethören,  kam  nach  Moskwa,  und  fand  dort  statt  der  gehofften 
Ehre  Galgen  und  Rad,  einen  martervollen  Tod  27  Mai  (6  Juni)  1671. 
Noch  war  der  Aufstand  nicht  ganz  gedämpft,  Astrachan  hielt  eine 
lange  Belagerung  aus  1 Sept.  bis  27  Nov.  1671,  eh’  die  Thore  geöffnet 
wurden.  Wegen  der  Kosaken  in  der  Ukraine  kam  es  jezt  auch  zn 
Feindseligkeiten  mit  der  Pforte,  worüber  Alezej  wegstarb  1676,  ein 
Fürst  roh  wie  sein  ganzes  Volk,  aber  doch  milder,  als  des  Landes 
Sitte  mit  sich  brachte;  von  seiner  Gercchtigkeitsliebe  zeuget,  dass  er 
die  Angeberei  schwer  verpönte. — Ob  die  vom  schwächlichen  Fedor.  III 
oder  seinem  Liebling  Jasykow  vorgenommenen  Verbesserungen,  z.  B. 
das  Vernichten  der  Raziard  - oder  Rangordnungsbücher  durchgehende 
Lob  verdienten,  mögen  die  Russen  entscheiden.  Auch  das  Gute  ist 
ein  bedenkliches  Geschenk,  wenn  es  bloss  von  der  fürstlichen  Laune 
gegeben  wird.  Der  Türkenkrieg  betraf  hauptsächlich  die  Frage , wem 
die  Oberhoheit  über  die Zaporoger-  Kosaken,  ein  unmenschliches  Raub* 
gesindel,  gebühre,  und  entschied  sich  zu  Gunsten  Russlands  so  1680, 
dass  die  Pforte  sich  auch  für  jede  Beunruhigung  durch  die  Tataren 
der  Krim  verbürgte.  Indess  starb  Fedor  27  April  1682.  Ein  altes 
’ polnisches  Weib  half  ihm  wie  dem  Vater  in’s  Grab  statt  eines  Arztes  etc. 
Man  schrieb  die  Krankheit  der  Hexerei  zu!  — 

§.  800»  , Hatte  wirklich  Fedor  mit  Übergehung  Iwans , dessen 

geistige  nnd  körperliche  Augen  blöde  waren,  den  frischem  Halbbruder 
Peter  zum  Nachfolger  ernannt,  oder  diess  erst  auf  Betrieb  der 
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Narischkins  eine  im  Kremlin  veranstaltete  Versammlung  des  Klerus 
und  Adels  vorzugeben  beliebt,  die  Strelzi  wurden  dahingebracht,  dem 
kleinen  Peter  allein  zu  schwören.  Man  achtete  nicht  des  Widerspru- 
ches einiger  Bojaren,  traf  keine  Vorkehr,  als  Sophia  u.  der  Bojar  Iwan 
Niloslawskij  Geld  und  Branntwein  unter  die  Strelzi  vcrtheilten  und  acht 
Regimenter  zu  meutern  anfingen.  Am  1&  Mai  1682  ziehen  sie,  vorerst 
beim  (eierlichen  Gottesdienste  versammelt,  mit  heil.  Bildern,  Weihwasser 
und  — Kanonen  zu  dem  Kremlin,  und  fordern  die  Auslieferung  der 
Narischkins,  der  Mörder  lwnns!  Als  man  ihnen  den  lebendigen  Iwan 
zeigt,  erhebt  sich  das  Geschrei:  Du  bist  unser  Zar!  General Dolgoruki, 
welcher  zur  Ordnung  ermahnet,  wird  mit  Streitäxten  in  Stücken 
gehauen,  nicht  besser  ging  es  andern  Vornehmen,  selbst  in  den  Kircben 
worden  sie  von  den  Mordbrüdern  fleissig  aufgesucht,  auch  mehrere 
Arzte  als  Giftmischer  u.  Zauberer,  und  zulezt  noch  der  Sojühr.  Vater 
des  Dolgoruki  u.  Iwan  Narischkin  niedergemetzelt ; in  allem  zählte  man 
67  Schlachtopfer.  Weil  Iwan  selbst  darum  bat,  willigten  die  Strelzi 
ein,  dass  Br.  Peter  zugleich  mit  ihm  Zar  sein  sollte  18  Mai,  doch  war 
ihnen  Sophia  zugeordnet,  deren  Liebling  Knäs,  draul  Fürst  u.  Kanzler 
Wassilij  Golitzin  alle  Geschäfte  besorgte;  der  ausschweifende  Neffe 
dieses  Golitzin  leitete  den  Peter  als  Hofmeister.  Der  Krönuug  beider 
Brüder  25  Juni  folgten  bald  blutige  Auftritte  durch  fanatische  Raskol- 
niken;  viele  wurden  hingeriehtet.  Auf  die  adeliche  Leibwache  sahen 
die  Strelzi  mit  Eifersucht;  als  einige  Regimenter  nach  Astrachan  u. 
Archangel  befehliget  werden,  weigern  sie  Gehorsam , und  wollen  nicht 
von  Moskwa  weichen.  Dafür  verlässt  2 Spt.  der  Hof  diese  Stadt  und 
schreckt  durch  kräftige  Massregeln  die  Meuterer  dergestalt,  dass  diese 
selbst  den  zehnten  Mann  zur  Strafe  überliefern;  doch  wurden  nur  30 
geköpft.  — Golitzin  schloss  nicht  bloss  den  ewigen  Fr.  mit  Polen  ab 
6 Mai  1686,  durch  welchen  Kiew  bei  Russland  blieb,  sondern  verband 
sich  überhaupt  den  christlichen  Mächten  zum  Kampfe  gegen  die  Türken, 
und  zog  persönlich  gegen  diesen  Erbfeind  zu  Felde  1687,  ohne  etwas 
aaszurichten*).  Der  15jähr.  Peter  ergriff  die  Gelegenheit,  als  er  5 Jan. 
1688  dns  erste  Mal  dem  Rathe  beiwohnte,  seinen  Tadel  auszusprechen, 
wesshalb  man  ihn  an  keiner  Berathung  inehrTheil  nehmen  lässt.  Weil 
in  diesem  Jahre  Golitzin  eben  so  rühmlos  den  Feldzug  endigt,  wurde 
der  Unwille  noch  lauter;  und  obwohl  1689  ein  verstärktes  Heer  ausrückte, 
ging  es  doch  nicht  besser,  und  eine  16  Mai  durch  die  Tataren  erlittene 
Schlappe  zwang  unverrichteter  Dinge  von  Perekop  abzuziehen.  Ein 


*)  Hctrnan  linanurl  Sainurlowltxeh  wnrd©  verrAtherlxehen  Einverständnisses  mit  dem 
Chan  der  Krim  berüchtigt,  verhaftet  u.  nach  Sibirien  geschleppt , jeden  Falls  ein 
n Achtheiliges  ErcignUs  für  den  Peldnig.  Aji  Keine  Stelle  trat  hierauf  der  bekannt* 
Mnseppa. 
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Zwist  über  den  Vortritt  bei  der  Procession  8 Jnni  vollendete  den  Riss ; 
Peter  entfernte  sieb,  und  erschreckt  durch  das  Gerücht,  Sophia  sende 
Mörder  aus,  flieht  er  ins  feste  Troizkij  - Kloster,  wo  viele  seiner 
Poteschnü  (Gespielen),  aus  denen  er  eine  Leibwache  gebildet  hatte, 
viele  Ausländer  u.  andere  Freunde  um  ihn  sich  sammelten , darunter 
selbst  der  Patriarch,  wesshalb  Sophia  bittend  Aussöhnung  nachsucht. 
Peter  befiehlt  ihr  ins  Kloster  zu  gehen;  den  Führer  der  Strelzi  lässt 
er  enthaupten , anch  andere,  oder  ihnen  die  Knute  geben,  oder  die 
Zunge  ausschneiden  u.  dgl.  Am  11  Spt.  1689  erging  der  Befehl,  fortan 
in  allen  Reichsgeschäften  nur  die  Namen  Peters  u.  Iwans  ohne  den  der 
Sophia  zu  gebrauchen,  und  weil  Iwan  ohnehin  nie  mit  der  Regierung  sich 
befassen  wollte,  so  ist  von  diesem  T age  an  die  Herrscherzeit  Peters  d. 
Gr.  zu  rechnen.  — Golitzin  wurde  nach  Pustusero  verbannt  u.  sein 
unermessliches  Vermögen  eingezogen.  Doch  achtete  Peter  nicht  auf 
das  Schreiben  des  fanatischen  Patr.  Joakim  (f  1689),  in  welchem  er 
aufgefordert  wurde,  die  Tenfelshöhlen  d.  i.  die  kathol.  o.  luther.  Kirchen 
überall  niederzureissen.  — Er  fand  nützlicheres  zu  thun.  Mit  grossem 
Verstand  und  noch  grösserem  Eifer  wurde  dahin  gearbeitet,  Russland 
den  europ.  Staaten  nachzubilden  und  vor  allem  eine  europ.  Land*  u. 
Seemacht  zu  erschaffen.  Die  erste  Probe  machte  der  Zar  damit  an 
den  Türken,  und  durch  die  1695  vor  Asov  erlittenen  Verlurste  nicht 
abgeschreckt,  erneuerte  er  1696  die  merkwürdige  Belagerung  jener 
Festnng;  das  Geschütz  wurde  jezt  von  deutschen  Feuerwerkern  bedient] 
der  Platz  fiel  19  Juli,  auch  mit  ihren  Tschaiken  zogen  die  Türken  den 
Kürzern,  bei  Taganrog  gestaltete  sich  ein  geräumiger  Hafen,  und  der 
Patriarch,  der  Klerus,  die  Reichen  mussten  Kriegsschiffe  bauen.  Diese 
Anforderungen  waren  ihm  leicht  zu  gute  gehalten  worden ; aber  der 
rohe  Selbstherrscher  war  überhaupt  kein  Freund  von  schonenden  Mass- 
regeln,  nahm  das  ausländische  in  jeder  Hinsicht  zum  Muster,  und 
behandelte,  was  dem  Volke  werthvoll  galt,  mit  Verachtung.  Es  erheischte 
viel  Kraft  und  Glück,  den  von  der  Unzufriedenheit  bereiteten  Gefahren 
obzusiegen.  Einen  auf  den  2 Febr.  1697  festgesetzten  Anschlag , dem 
Zar  verrathon,  wusste  er  schnell  zn  nichte  zu  machen  und  flösste 
Schrecken  ein  durch  die  cutsetzensvollen  Hinrichtungen.  Seine  Wissbe- 
gierde trieb  ihn,  persönlich  im  Auslande,  wohin  er  schon  viele  russische 
Jünglinge  geschickt  hatte,  Unterricht  zu  nehmen,  erst  in  Amsterdam, 
dann  in  London  Jan.  1698,  von  wo  er  über  Dresden  nach  Wien  sich 
begab.  Hier  hörte  er  nach  manchen  Sieges- Nachrichten  (X  über  die 
Türken  bei  Asov  1 Aug.  1697,  über  die  Tataren  bei  Pcrekop  1698) 
die  von  einem  fürchterlichen  Aufstande  der  Strelzi.  Sechs  Regimenter 
hatten,  von  Sophia  (?)  angestiftet,  eigenmächtig  das  gegen  Polen 
stehende  Heer  verlassen;  doch  hatte  Gen.  Gordon»)  selbe  schon  18  Juni 

V)  Goriton  starb  1699  ; auch  der  gott  ■ und  sittenlose  Genier  Le  Fort,  Peters  Mentor, 
erst  45  J.  all. 
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in  einem  Treffen  überwältigt  u 4600  in  Bande  gelegt,  als  der  rasche 
Zar  in  Moskwa  eintraf  1 Spt.  1608.  Die  Folter  konnte  nichts  erpres- 
sen ; dennoch  wurden  alle,  die  über  18  J.  alt  waren,  geköpft,  vor  dem 
Kloster,  in  welchem  die  Schwester  lebte,  28  Galgen  errichtet  n.  140 
daran  aufgeknüpft,  die  kläglichen  Überreste  jener  Janitscharen  in  die 
fernsten  Gegenden  gebannt,  und  selbst  die  Zarin  Eudokia  als  mitschul- 
dig (!)  von  dem  Wüstling  in  ein  Kloster  zu  Susdal  geliefert.  Nachdem 
im  Süden  das  Meer  geöffnet  worden  war;  denn  die  Pforte  gab  im 
Stillstände  zu  Karlowitz  25  Jan.  1609,  verlängert  3 Juli  1700  auf  30  J. 
zu,  dass  Asov  russisch  bleibe;  so  sollte  auch  ein  Hafen  an  der  Ostsee 
gewonnen  werden  und  3 Juli  1700  kündigte  Peter  unter  nichtigen  Vor- 
wänden Schweden  Krieg  an.  Carl.  XII,  dem  die  Russen  anfangs  für  wenig, 
seit  dem  leichten  Siege  bei  Naiva  1 Dec.  1700  für  nichts  galten, 
beschäftigte  sich  thöriebt  m t dem  ungefährlichen  Polen,  indess  der  Zar 
Ingermannland  u.  Curland  wegnahm,  den  Grund  zu  einer  neuen  Resi- 
denz St.  Petersburg  legte  16  Mai  1703,  die  bereits  1705  eine  ansehn- 
liche Stadt,  u.  durch  die  Vorwerke  Kronstadt  u.  Kronschlott  u.  eine 
Flottille  geschützt  war,  Dörpat  25  Jul.  1704  eroberte  u.  21  Aug.  Narva 
stürmte,  eine  schauerliche  Scene!  Zur  Vergeltung  wurden  die  6000 
bei  Fraustadt  13  Febr.  1706  übermannten  Russen  auf  ihren  Knien 
erbarmungslos  niedergemetzelt.  Hinwider  bausete  der  Zar  furchtbar 
bis  tief  in  Polen  hinein.  Carl.  XII  stürmte  endlich  aus  Sachsen  daher 
mit  keinem  andern  Gedanken,  als  in  Moskwa  wie  in  Warschau  zn 
verfahren,  und  wer  schien  dem  Eisenkopf  und  seinen  Helden  widerstehen 
zu  können  ? Was  ihn  ins  Unglück  stürzte  und  von  nun  an  Russland 
zur  weit  überwiegenden  Macht  des  Nordens  erhob,  waren  drei  Umstände: 
die  Russen  entdeckten  des  alten  Mazeppa  Absichten,  überraschten  u. 
verbrannten  seine  Plätze,  hieben  die  Kosaken  in  Stücken,  räderten 
ihrer  30,  und  der  flüchtige  Hetman  konnte  also  den  Schweden  von 
wenig  Nutzen  sein;  ferner  wrar  es  dem  Gen.  Löwenhaupt,  welcher  mit 
15,000  M.  von  Mohilew  an  den  Soz  hinzog,  unmöglich,  die  immerwäh- 
renden Anfalle  der  Überzahl  27  — 29  Spt.  (7  — 90ct.)  1708  abzuweisen, 
er  musste  alle  Ladungen  im  Stiche  lassen,  und  brachte  kaum  5000  M. 
völlig  cntblösst  zu  Carl  nach  Budissin ; drittens  hielt  sich  das  mit  allen 
Bedürfnissen  vollgestopfte  Pultawa,  obwohl  nur  von  4000  M.  verthei- 
digt,  so  lange,  dass  der  Zar  Zeit  gewann,  mit  weit  überlegenen  Kräften 
anzugreifen  27  Juni  (8  Juli)  1709.  Was  bei  Pultawa  nicht  die  Waffen 
streckte,  holte  Menschikoff  10  Juli  am  Dnjepr  noch  ein.  Die  gefangenen 
Schweden  wurden  menschlich  behandelt,  die  Kosaken  ohne  Gnade 
gerädert.  — Russen  nehmen  nun  Wiborg  10  Juni  1710,  Riga  11  Juli, 
Pernau  21  Aug.,  Kexholm  9 Spt.,  Reval  2t  Spt.  — Das  Jahr  1711 
brachte  jedoch  den  Zar  fast  in  die  Lage  der  Schweden  bei  Pultawa. 
Er  drang  kühn  in  die  Moldau  ein,  weil  der  Sultan  von  Carl.  XII  ange- 
feuert den  Stillstand  aufkündigt;  allein  der  Vezier  u.  der  Chan  umstellen 
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ihn  am  Proth  dergestalt,  dass  er  sich  nicht  mehr  rn  helfen  weiss. 
Katharina*)  erdachte  ein  Auskonftsmittel,  sammelte  im  Lager  Geld  u. 
Kleinodien,  that  ihre  Schätze  dazu,  erkaufte  damit  einen  Fürsprecher 
im  Rathe  des  Veziers  10  (21)  Juli,  und  es  wurde  zuerst  ein  Stillstand 
erlangt,  1 Aug.  aber  schon  der  Friede  unterzeichnet,  welcher  den  Russen 
freien  Abzug  gestattete  gegen  das  Versprechen,  Asov  auszuliefern  u. 
den  Tataren  jährlich  40,000  Zechinen  zu  bezahlen.  Peter  wusste  sich 
in  Finnland  zu  entschädigen  und  hätte  noch  weiter  greifen  können , da 
ihn  nun  seine  Flotte,  welche  16  Juli  1714  bei  der  I.  Aland  geführt  von 
Apraxin  den  ersten  Seesieg  erfocht,  zum  Herrn  der  Ostsee  machte; 
im  Fr.  zn  Nystadt,  den  Minister  Ostermann  vorschrieb  30  Aug.  (lOSpt.) 
1721,  behielt  er  nur  Livland,  Esthland,  Ingermannland,  einen  Theil  von 
Karelen  u.  Wiborgslehn,  mit  den  Inseln  Oesel  etc.  und  bezahlte  über- 
diess  dafür  2 Mill.  Thlr.  An  Geld  gebrach  es  nicht;  auch  die  Kirchen- 
güter waren  schwer  besteuert  worden,  und  der  Wille  des  Gewaltigen 
durchweg  Gesetz.  Er  verfügte  nach  eigener  hoher  Einsicht  über  das 
Grosse  und  das  Kleine,  übe?  Kleidong u.  Kalender,  Bartschur  u.  Bedien- 
tenzahl, Fasten  u.  Hochzeitgebräuche,  Mönche  u.  Nonnen.  Der  orthodoxe 
Klerus  wurde  nicht  bloss  ohne  Unterlass  geschröpft,  sondern  dazu 
gehöhnt;  aber  auch  mancher  Ketzer,  Raskolnik  u.  dgl.  eifrig  orthodox 
zum  Tode  verdammt,  und  überhaupt  nach  Laune  verfahren**).  Als 
Patr.  Adrian  1 (16)  Nov.  1700  starb,  unterliess  er  einen  neuen  zu 
ernennen ; dafür  wurde  dem  durch  Theophanes  Bisch,  v.  Pleskorv 
entworfenen  neuen  Kirchenreglement  gemäss  1721  eine  heiligste  dirigi- 
rende  Synode  zusammengesetzt,  deren  erstes  Geschäft  die  Bitte  war, 
der  Zar  möge  sich  den  Titel : Petrus  magnus,  pater  patriae,  imperator 
totius  Russiae ! gefallen  lassen.  Er  hatte  nichts  dagegen  einzuwenden, 
und  nach  u.  nach  gewöhnten  sich  alle  europ.  Höfe,  Russlands  Selbst- 
herrscher als  den  Kaiser  aller  Reussen  zu  begrüssen.  Erwähnte  Verfü- 
gungen, die  tyrannischen  Mittel,  Welche  angewendet  wurden  Petersburg 
za  heben,  (in  Moskwa  durfte  20  J.  lang  nichts  mehr  gebaut  werden), 
die  bevorrechteten  Ausländer  u.  aus  dem  Staub  zu  den  höchsten  Würden 
beförderten  Günstlinge  Alexander  Menscbikoff  u.  a.  wurden  natürlich 


Das  Mädchen  v.  Marienburg,  In  der  rassischen  Taufe  1703  Katharina  Alexejewna 
xugenannt,  wurde  vielleicht  schon  1707  mit  Peter  getraut,  doch  erst  6 Marz  1711 
Öffentlich  als  seine  Gemahlin  aufgeführt.  Sie,  (He  nicht  einmal  lesen  konnte, 
verstand  meisterlich  den  grossen  launischen  Selbstherrscher  zu  behandeln. 

Die  Tataren  hatten  Mnth,  gegen  den  unleidlichen  Druek  sich  aufznlehnen,  un.d 
Peter  gewährte  einige  Erleichterung.  Gefährlicher  nocii  erhoben  sich  1704  iu 
Astrachan  für  die  Sache  der  Religion  u.  dgl.  *20.000  M.  meist  Strelzi.  Gen.  Peter 
Seheremetev  wendete  Güte  u.  Ernst  an  und  stellte  Ruhe  her;  nun  wurde  der  Nauie 
Strelzi  für  immer  verboten  1705.  Die  ebenfalls  aufrührlschen  Kosaken  zähmte  1706 
eint  schwere  Niederlage;  viele  wurden  dazu  hingerichtet. 
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von  dem  Volke  mit  Ärger  angesehen.  Pr.  Alexe)  selbst  theilta  die 
Unzufriedenheit  der  Langbärte,  was  ihm  üble  Behandlung  zuzieht,  er 
entweicht  mit  der  geliebten  Euphrosina  nach  Wien,  indess  der  Vater 
mit  Katharina  Kopenhagen,  u.  Spaa  besticht,  und  von  da  drohend  an 
den  Kaiser  schreibt  10  Juli  1717,  er  solle  den  Ungehorsamen  auslie- 
fern. Auf  vieles  Zureden  erscheint  Alexej  1 Febr.  1718  in  Moskwa, 
leistet  Abbitte  u.  Verzicht  auf  die  Thronfolge,  und  diese  wird  dafür 
dem  kleinen  Stiefbruder  Peter  zugedacht.  Dennoch  lässt  der  erzürnte 
Vater  das  l'odesurtheil  fallen,  bei  dessen  Ankündigung  der  Prinz  von 
Sinnen  kömmt.  Mehrere  wurden  gerädert,  enthauptet,  geknutet.  Zudem 
erging  eine  Untersuchung  über  alle  hohen  Beamten  und  jeder  musste 
schwere  Summen  zahlen,  auch  die  Blutigel  Menschikoff,  Dolgoruki  u.  a. 
Fürst  Gagarin,  Statth.  Sibiriens,  ein  Mann  von  Verdienst,  wurde  nach 
Petersburg  gerufen  u.  dort  geknutet,  gefoltert  u.  gehenkt  — um  seine 
Reichthümer  einzuziehen.  Tief  schmerzte  den  Tyrannen  der  Tod  seines 
Söhnchens  1719,  unschlüssig  gab  er  hierauf  d.  d.  Moskwa  5 Febr.  1722 
das  sonderbare  Nachfolgegesetz,  welches  die  Verfügung  über  den  Thron 
ganz  in  die  Wiilkühr  des  jedesmaligen  Gewalthabers  stellte,  liess  7 Mai 
1724  die  Gemahlin  prachtvoll  zu  Moskwa  krönen  und  25  Nov.  die 
Tochter  Anna  dem  Hrz.  v.  Holstein  verloben.  Bereits  äusserten  sich 
die  Folgen  eines  schandbar  ausschweifenden  Lebens,  Kränkeln  n.  Ver- 
druss steigerte  die  herbe  Bitterkeit  des  Gemüthes,  dessen  Unruhe  weder 
durch  Lust  noch  durch  Arbeit  mehr  zn  beschwichtigen  war.  Das  Sauf- 
gelage beim  Papstspiel  gibt  den  Rest  3 Jan.  1725,  der  Erschöpfte 
muss  sich  legen,  den  ganzen  Palast  durchdringt  das  Geheul  seiner 
Angst  u.  Pein,  die  ihn  bis  zum  Wahnsinn  foltert,  und  so  endet  28  Jan. 
der  Begründer  rassischer  Obmacht  ohne  Testament. 

§.  80 1 . Das  von  Unruhen  zerrissene  Persien  §.  53  hatte  Peter  1722 

angefallen  u.  Schalt  Thamasp  erkaufte  2 Spt.  1723  Frieden , indem  er 
Dhagestan,  Schirwan,  Derbent  u.  a.  abliess,  und  diese  Erwerbungen 
wusste,  als  1726  die  Feindseligkeiten  sich  erneuerten,  Gen.  Matuschkin 
zu  behaupten.  — Es  war  auf  Peter  die  Gern.  Katharina.  I gefolgt; 
Feldmarschall  Menschikoff  u.  Erzb.  Theophanes  redeten  vornämlich  für 
sie,  die  Gegner  kamen  zu  keinem  gemeinsamen  Entschluss,  einige 
bewegten  sich  zu  voreilig-  Milde  u.  gnadeuvoll  verfuhr  Katharina, 
vielmehr  Menschikoff ; bloss  der  besagte  Theophanes,  welcher  für  seine 
Dienste  *n  viel  unsprach,  das  alte  Kirchenrecht  u.  dgl.  wieder  geltend 
machen  wollte,  aber  als  Bilderfeind  ganz  ohne  Stütze  war,  erlitt  Ver- 
folgung auf  Leben  u.  Tod,  und  musste  die  Verbanuung  in  ein  Kloster 
als  Gnade  ansehen.  Das  Ordnen  der  Thronfolge  beschäftigte  die  rege 
Hofkabale;  denn  Katharina,  welche  wie  ihr  Gemahl  dem  Becher  über- 
mässig zuspracb,  wurde  für  lungensüchtig  erkannt  und  starb  auch 
schneller  als  man  vermuthete  17  Mai  1727.  — Sie  soll  des  Eingerichteten 
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Alexej  Sohn  Peter.  II  als  Erben  bezeichnet  and  mit  der  Vormundschaft 
ein  hohe«  Conseil  vou  neun  Stimmen  betraut  haben:  Hrz.  Carl  Fridr. 
v.  Holstein,  Menschikoff,  der  Generaladmiral,  der  Grosskanzler,  der 
Rath  Tolstoi,  Feldmarschall  Fürst  Galliczin,  u.  Vicekanzler  Ostermann 
bildeten  dasselbe  unter  Vorsitz  der  Grosfcfiirstinen  Anna  u.  Elisabet. 
Der  Leztern  Verlobung'  wurde  sogleich  von  Menschikoff  als  Vorwand 
benützt,  den  jungen  Zar  in  seinen  Palast  zu  nehmen,  Tolstoi  und  wer 
unzufrieden  schien,  verbannt,  Angeberei  belohnt,  endlich  die  jüngere 
Tochter  dem  Zar,  des  Zars  Schwester  Natalia  dem  Sohne  verlobt 
Tab.  LVI.  So  schien  die  Macht  des  Emporkömmlings  unerschütterlich 
befestigt.  Allein  seine  Feinde  fanden  Mittel,  den  jungen  Kaiser  so 
aufzureizen,  dass  derselbe  plötzlich  den  Palast  verliess  und  an  die 
Garden  Befehl  ertheilte,  seinen  bisherigen  Wächter  zu  bewachen 
18  Sept.  1727.  Schon  am  20  Sept.  fällte  das  hohe  Conseil  den  Spruch: 
Obergeneral  Alexander  Danilowitsch  Menschikoff  Hrz.  v.  Ingermannland 
sei  aller  Würden  entsetzt!  Man  zog  seine  Reicbthiimer  ein  und  schickte 
ihn  sammt  Frau  u.  Kindern  nach  Sibirien,  wo  er  2 Nov.  1729  im 
grössten  Elend  starb.  — Peter.  II  stand  jezt  unter  der  Leitung  der 
Dolgoruki;  Ausländer  (Anton  Günther  v.  Münnich  aus  Oldenburg,  Vol- 
lender des  ladogaischen  Kanales  1732  n.  a.)  genossen  grosse  Gunst 
zum  Ärger  der  Russen.  Anfang  1728  verlegte  Peter  den  Hof  nach 
Moskwa,  der  Grossmutter  Eudokia  zn  lieb,  die  aber  das  Kloster  nicht 
mehr  verlassen  wollte,  und  veranstaltete  dort  die  feierliche  Krönung. 
Lustbarkeit  reihte  sich  an  Lustbarkeit  um  so  mehr,  weil  der  kaiserliche 
Knabe  wieder  Bräutigam  war  und  18  Jan.  1730  die  Katharina  Dolgoruka 
ehlichen  sollte;  aber  am  6 Jan.  meldeten  sich  Kopfschmerzen,  dann 
die  Pocken  und  10  Jan.  lag  Peter  als  Leiche  da.  Bei  solchem  Treiben 
konnte  natürlich  von  grossen  Unternehmungen  nicht  die  Rede  sein. 
Einiges  gab  man  durch  den  Vertrag  zu  Rätschal727  an  Persien  zurück 
und  befestigte  die  freundlichen  Verhältnisse  mit  Sina. 

§.  802.  Zwei  Ständen  nach  Peters  Tod  hatte  sich  schon  die  Bern- 
thung  der  Grossen  dahin  entschieden,  dass  man  an  Iwans.  KI  Tochter 
Anna,  verwitwete  Herzogin  v.  Curland,  senden  und  derselben  einen 
Wahlvertrag,  wie  ihn  die  Aristokratie  bedurfte,  vorlegen  wolle.  Anna 
unterschrieb,  hielt  15  Febr.  1730  ihren  Einzug  in  Moskwa  und  — nahm 
25  Febr.  (8  März)  auf  Dringen  vieler  Herren  die  volle  Souverainetät 
und  zwar  erbrechtlich  an  sich.  Mehrere  Dolgoruki  wurden  in  di« 
fernsten  Gegenden  verwiesen*),  sonst  gnädig  gehandelt,  die  Krönung 


•)  Darunter  Peter»  Braut,  welche  nachmals  deu  Gr.  Alexauder  T.  Bruce  Gouverneur 
von  Moskwa  geehlicbt  hat  1744  u.  1747  starb. 
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noch  zu  Moskwa  veranstaltet,  dann  aber  Petersburg  zum  Sitze  gewählt. 
Der  aufgestellte  dirigirende  Senat  verlor  alle  Bedeutung,  der  Liebling 
Biron  niedriger  Herkunft,  Minister  Ostermann  und  Fürst  Tscherkaskij 
vertagten  ausschliesslich  im  geheimen  Kabinet.  (Feldmarschall  Galliczin 
starb  schon  10  Dec.  1731.)  Einige,  denen  diess  nicht  gefiel,  wunder- 
ten nach  Sibirien.  Kraft  ausscrte  sich  allerdings,  auch  gegen  die 
Nachbarn,  obwohl  in  einem  neuen  Vertrag  zu  Rätscba  21  Juni  (2  Juli) 
1732  an  Schah  Nadir  §.  53  die  Eroberungen  jenseits  des  Kur,  und 
1734  gegen  ein  enges  Biindniss  auch  das  übrige  zurückgegeben  wurde; 
das  Hauptaugenmerk  blieb  auf  Polen  und  Türken  gerichtet.  Gen.  Lascy 
führte  die  ersten  Russen  an  den  Rhein  1735,  was  beitrug,  dass  Frankreich 
in  den  Wiener- Präliminarien  3 Oct.  1735  den  K.  August.  III  aner- 
kannte §.  778.  Hierauf  traf  man  Anstalt  dip  Türken  zu  züchtigen 
wegen  verheerender  Einfalle,  welche  Tataren  der  Krim  verübten,  und 
wegen  des  Aufstandes  jener  in  Dbagestan.  Münnich  eröffnete  den 
Feldzug  20  März  1736,  der  jedoch  übel  ablief;  es  musste  4 Scpt.  ohne 
Schlacht  mit  grossem  Verlurste  der  Rückweg  genommen  werden.  Die 
Pforte  war  im  Gefühl  der  Schwäche  nach  Frieden  begierig;  allein 
Münnich  wollte  die  Scharte  auswetzen,  rüstet  ein  grosseres  Heer  1737 
and  wendet  sieb,  indess  Lascy  Asov  wegnimmt,  28  Juni  nach  Oczakov. 
Am  3 Juli  flogen  die  Minen  auf  und  der  stürmende  Soldat  drang  in 
die  Festung;  der  Sturm  aber,  welchen  höchst  blutig  die  Türken  wagten 
28  Oct.,  wurde  abgeschlagen  und  also  die  Belagerung  Oczakovs  von 
diesen  aufgegeben.  Noch  glänzendem  Fortgang  versprach  man  sich 
1738,  weil  auch  das  seit  1726  eng  verbündete  Ostreich  angriff,  tapfer 
fochten  zwar  die  Russen,  Lascy  nahm  Perekop  10  Juli;  aber  schmolz 
das  östr.  Heer  des  Gen.  v.  Seckendorf  durch  Pest  und  Mangel  efend 
dahin,  so  ging  es  dem  russischen  nicht  viel  besser,  dazu  bewies  sich 
die  türk.  Flottille  überlegen,  man  musste  selbst  Oczakov  wieder  ver- 
lassen. Ostreich,  1739 noch  mehr  vom  Unglücke  verfolgt,  indem  Vezier 
Aywas  Mahomed  den  Gen.  Oliver  Wallis  bei  Krozka  23  Juli  schlug 
und  Belgrad  zu  belagern  begann , und  wegen  des  Kaisers  körperlichen 
Schwäche  in  Sorgen,  geht  mit  Hast  18  Sept.  den  Frieden  v.  Belgrad 
ein  §.  513,  und  Münnich,  welcher  28  Aug.  bei  Stavutschane  glorreich 
gekämpft  und  Choczim  und  die  ganze  Moldau  erobert  hatte,  musste  in 
seinem  Siegesläufe  innc  halten.  Im  Lager  vor  Nissa  3 Oct.  wurde 
die  Gränze  völlig  verglichen,  welche  nun  mitten  durch  das  geschleifte 
Asov  lief,  und  14  Febr.  1740  zu  Petersburg  der  rühmlose  Friede  wie 
das  rühmlichste  Ereigniss  bekannt  gemacht,  auch  dafür  reiche  Belohnung 
dem  Biron . Hrz.  Anton  Ulrich,  Münnich  u.  anderen  Herren.  Ein  Theil 
der  Kirgisen  ward  der  Kaiserin  unterthan  nicht  ohne  fortwährende 
Unruhen  1735,  und  die  Stadt  Orenburg  angelegt.  Anna  batte  wenn  gleich 
zu  wenig  Einsicht  doch  immerhin  guten  Willen,  die  Günstlinge,  darunter 
besonders  der  gewalttätige  Biron,  und  die  Ausländer  brachten  sie  um 
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des  Volkes  Liebe.  Es  wurden  viele  Edelleute  eingekerkert,  hiogerichfct, 
nach  Sibirien  geschleppt  auf  blossen  Verdacht,  so  1737  das  ganze  Haus 
Galliczin,  1739  alle  Dolgoruki,  noch  1740  manche  wegen  vorgeblich 
verrätherischen  Einverständnisses  mit  dem  Minister  Wolinskij.  Ara 
Hofe  jagte  eine  Kabale  die  andere,  Biron,  durch  Anua  Herzog  v.  Curland 
geworden,  hielt  möglichst  lange  die  Verm.  der  kais.  Nichte  mit  Anton 
Ulrich  auf,  weil  deren  Kindern  die  Thronfolge  zugedacht  war,  und  der 
am  20  Aug.  1740  geborne  Iwan  wurde  auch  gleich  von  der  kranken 
Kaiserin  Grossfürst  betitelt.  Miinnich  u.  Ostertuann  halfen  Zureden, 
dass  sie  ihn  zum  Thronfolger,  und  schon  den  Tod  auf  der  Zunge  Biron 
zum  Reichsregenten  erklärte  28  Oct.  1740. 

§.  803.  Die  mit  Missvergnügten  bevölkerten  Kerker  lullten  sich 
noch  mehr;  denn  Biron  wittert  überall  Verrath,  wer  ein  mürrisches 
Wort  hören  Hess,  kam  auf  die  Folter.  Er  beleidigte  iiberdiess  unklug 
den  Hrz.  Anton  Ulrich,  welcher  nun  zornig  abdankt.  Birons  Hauptstütze 
war  Feldmarschall  Gr.  ▼.  Miinnich,  sie  speisen  mitsammen  freuudlichst 
19  Nov.  bis  11  Uhr  Nachts,  und  früh  Morgens  20  Nov.  kommen  Leute 
des  mit  Anna  verstandenen  Marschalls,  überfallen  u.  knebeln  den  Regen- 
ten im  Bette  u.  bringen  ibu  sammt  Familie  nach  Schlüsselburg.  Aus 
Gnade  lautete  die  Strafe  bloss  auf  Verbannung  nach  Sibirieu;  Anna 
Itiess  nun  Regentin,  Münnich  ihr  Minister,  welcher  aber  bald  mit  Hrz. 
Anton  Ulrich  zerfiel  u.  abtrat.  Die  Gesandten,  der  sächsische  Gr.  v. 
Lyuar,  der  östreicb.  Marquis  v.  Botta,  der  französ.  Chetardie  verfolgten 
die  Schleichwege  der  Inlrigue,  und  lezterer  gab  die  Mittel  zum  Sturze 
der  Regeutin.  Umsonst  warnet  Botta  die  Leichtsinnige;  als  Muhme 
Elisahet,  wegen  Verständnisses  mit  Chetardie  zur  Rede  gestellt,  ihre 
Unschuld  mit  Thräncn  u.  Schwüren  betheuert,  verschwindet  alle  Furcht, 
ludess  hatte  Hermann  l'Estocq,  Arzt  der  Elisabet,  mit  französischem 
Golde  einige  wenige  Soldaten  bestochen,  und  beredet  die  Zagende 
6 (16)  Dec.  1741  Abends  11  Uhr  mit  dem  Katharinen- Orden  geschmückt 
nach  der  Hauptwache  zu  fahren,  und  105  Grenadiere  sind  gleich  bei 
der  Haud,  die  Tochter  Peters  des  Grossen  zum  Winterpalaste  zu 
begleiten,  wo  noch  200  zu  ihnen  stossen,  und  all  dicss  ging  so  leise 
vor  sich,  dass  die  Regentin  u.  ihr  Gemahl  gleichsam  schlafend  auf  Schlit- 
ten gepackt  wurden  *J  und  auch  nicht  ein  Tropfen  Blut  zu  ihrer  Verthei- 
digung  floss.  Als  Petersburg  aufwaebte,  sah  es  Elisabet  mit-  dem 
kleinen  Iwan  auf  dem  Arme  die  jubelnde  Huldigung  der  Soldatcnschaft 


*)  Anna  mit  den  andern  Kindern,  erst  in  Riga,  1743  in  Dtinaiuüude  uutergebracht  u. 
immer  härter  behandelt,  musste  1744  nach  Oranienburg  u.  dann  nach  Kolmogori 
wandern,  wo  ihr  der  Kummer  das  Hera  brach.  Der  Gemahl  schmachtet«  bi«  zum 
späten  Tode  ln  Sibirien. 
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einnehmen.  Iwan  kam  bald  nach  Schlüsselburg  in  solchen  Gewahrsam, 
dass  ihn  die  Sonne  nie  anschien;  nnter  den  Verhafteten  wurde  Osterraann 
nun  Rad,  Miinnich  mm  Viertheilen  verdammt,  jedoch  begnadigt  und 
nach  Sibirien  geschleppt  1742,  dafür  aber  15,000  Verbannte  von  datier 
j.uriickberufen,  nur  waren  5000  nicht  mehr  au  erfragen-  Elisa  bet,  zu 
Moskwa  gekrönt,  hatte  Muhe,  den  Muthwillen  der  verhätschelten  Garden 
nicderzuhaltcn.  Der  sehr  bevorrechtete  Adel  hing  ihr  um  so  mehr  an, 
weil  sie  die  Ausländer  hintansetzte;  doch  rief  man  viele  Colonisten 
ins  Land  u.  jagte  dafür  die  Juden  aus  1743.  Umtrieben  beugte  die 
Massregel  vor,  dass  der  Neife  Hrz.  Peter  v.  Gottorp,  welcher  16  Febr. 
1742  schon  in  Petersburg  ankam  u.  der  griechischen  Kirche  beipflich- 
tete, im  Nov.  als  Thronfolger-  bezeichnet  wurde;  seine  Braut  änderte 
die  Religion  ebenfalls  28  Juni  1743  und  den  Namen  in  Katharina 
Alcxejewna.  So  hatten  die  Liebschaften  der  Kaiserin  wenig  zu  bedeu- 
ten; selbst  das  dem  Klerus  durch  ihr  Verhältniss  cuKirilaGregorjewitsch 
Rasumovskij  gegebene  Ärgemiss  hob  sich,  da  nicht  bloss  1750  scharfe 
Verfügungen  gegen  Unsittlichkeit  erlassen  wurden,  sondern  Elisabet 
mit  dem  Liebling  eine  Gewissens -Ehe  einging.  Härtere  Wunden  schlug 
sie  dem  Lande  durch  Leichtsinn,  Verschwendung  u.  Prachtliebe.  Im 
Kabinet  befehdeten  sich  der  französisch  gesinnte  L’Estocq  n.  Gr. 
Bestuchew-Riumin,  1744  Grosskanzler  geworden.  Jener  hatte  die  Wahl 
des  dän.  Kronprinzen  für  Schwedens  Thron  hintertrieben  u.  den  Fr.  v. 
Abo  erwirkt  7 Aug.  1743,  welcher  die  Gränze  noch  weiter  von  Peters- 
burg wegrückte.  Bcstuchew  hingegen  bewog  zu  einem  Vertbeidigungs- 
Bfmdniss  mit  England,  und  nachdem  Botta  des  Kaisers  Ungnade  erfah- 
ren, auch- zum  Biindniss  mit  Ostreich  1745,  und  im  Juni  1747  ziehen 
Rassen  durch  Mähren  nach  Franken,  was  Frankreich  zum  Fr.  v.  Aachen 
30  Apr.  1748  geneigt  macht.  Bald  darnach  stürzt  Bcstuchew  den  unge- 
heuer reichen  L'Estocq  Nov.  1748.  Seit  1750  in  Spannung  mit  Preussen, 
auf  dessen  König  Elisabet  persönlich  einen  Groll  warf,  unterstützte 
sie  Ostreich  im  7 jähr.  Kriege  und  hatte  wahrlich  das  Loos  jenes 
aufstrebenden  Staates  in  ihrer  Hand ; doch  als  wollten  sie  bloss  necken, 
griffen  die  Russen  bald  an,  bald  wichen  sie  nach  Polen  zurück.  Apraxin 
siegte  30  Aug.  1757  bei  Grossjägerndorf  ohne  Folgen.  Nicht  an  tapfern, 
aber  an  nüchternen  Soldaten  gebrach  es  bei  Zorndorf  25  Aug.  1758. 
Es  wurde  jezt  Bestuchcw  durch  Grossf.  Peter  gestürzt,  und  nichts 
weiter  als  der  Kaiserin  gekränkte  Eitelkeit  begehrte  die  Fortsetzung 
des  Krieges.  Soltikow  focht  glücklich  bei  Palzig  23  Juli  1759  und 
noch  siegreicher  mit  Laudon  bei  Kunnersdorf  12  Aug.  Tottleben  machte 
7 Oct.  1760  einen  Ritt  nach  Berlin,  und  wie  Kolberg,  zum  dritten  Mal 
berennt,  16  (27)  Dec.  1761  sich  ergeben  muss,  scheint  Fridrich.  II 
verloren.  Da  stirbt  Elisabet  plötzlich  5 Jan.  1762.  — 
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Hans  Holstein  seit  1762. 

§.  804.  Wäre  nicht  Peter  Schuwalow,  Liebling  der  Gestorbenen, 
eben  krank  darnieder  gelegen,  er  hätte  kaum  Peter.  III  augehindert 
den  Thron  besteigen  lassen.  Dass  Peter  ganz  eigene  Ansichten  hege, 
war  bekannt.  Ein  Bewunderer  Fridricbs  befahl  er  sogleich  den  ross. 
Truppen,  sich  von  den  Östreichern  au  trennen,  was  sie  gerne  thaten ; 
Soltikow  war  von  Galle  erfüllt  gegen  Daun.  Aus  dem  Frieden  S Mai 
wurde  schnell  ein  Bündniss  mit  Preussen;  und  nebenbei  wegen  Schles- 
wig wider  Dänemark  gerüstet.  Dem  Norden  stand  eine  furchtbare  * 
Erschütterung  bevor,  dem  russ.  Reiche  eine  völlige  Umgestaltung.  Ohne 
auf  einen  Rath  an  hören,  beginnt  Peter  die  auffallendsten  Neuerungen, 
untersagt  den  Geistlichen,  nicht  genug  ihre  Einkünfte  zu  beschneiden, 
die  Bärte  und  zeichnet  den  Protestantismus  aus,  entzieht  den  Garden 
ihre  Vorrechte  und  behandelt  mit  Liebe  die  Holsteiner.  Dem  Trnnke 
u.  der  Gräfin  Woronzow  ergeben  stiess  er  schon  früher  die  (fcmahliu 
von  sich,  und  diese  gab  wenigstens  vor,  er  stelle  ihr  nach  Freiheit  u. 
Leben.  Peter  sass  eben  unthätig,  nicht  unge warnt  in  Oranienbaum, 
als  in  Petersburg  9 Juli  Garde  - Soldaten,  von  Rasumovski,  Panin,  dcu 
drei  Brüdern  Orlov  n.  a.  gewonnen,  sich  erheben,  Kathariiia.il 
ausrufen,  den  Hrz.  Georg  v.  Holstein  verhalten  u.  alle  Wege  sperren. 
Katharina  steigt  selbst  zu  Pferd  und  hat  schnell  1 5,000 M.  beisammen; 
Peter  flieht  nach  Kronstadt,  geht  dann  unschlüssig  wieder  nach  Oranicn- 
bäum,  hofft  durch  die  Thronentsagung  10  Juli  wenigstens  einen  freiet! 
Abzug  nach  Holstein  zu  erlangen,  und  betrüget  sieb.  Man  führet  ihn 
nach  Petershof,  dann  nach  Ropscha,  wo  der  grässliche  Mord  seiner 
harret.  — Bestuchew  wurde  sogleich  aus  der  Verbannung  heim  gerufen, 
und  Katharina  eilt,  sich  in  Muskw'a  krönen  zu  lassen  3 Oct.  Am 
9 Juli  1763  wieder  in  St.  Petersburg  eingezogen  machte  sie  C Nov. 
den  Gr.  Panin  zn  ihrem  ersten  Minister,  und  nachdem  der  Anschlag 
des  Lieutenants  Mirowitsch,  den  von  Kexholui  nach  Schlüsselburg 
gebrachten  Zar  Iwan.  IV  in  Freiheit  zu  setzen,  verabredeter  Massen 
den  Wächtern  als  Vorwand  gedient  hatte,  ihren  Mordstahl  in  das  Blut 
des  erlauchten  Gefangenen  zu  tauchen,  was  die  Kaiserin  einer  grossen 
Besorgniss  enthob,  ging  cs  rasch  und  rücksichtslos  auf  der  Bahn 
vorwärts,  Russland  nach  französisch- philosophischen  Ideen  uinzuschaf- 
fen.  Humanität,  Aulklärung,  Cultur  stand  auf  dem  Aushängschild ; 
daher  Abschaffung  der  Folter,  Vorschriften  für  Richter,  keinen  Verbre- 
cher hart  anzulassen  u.  dgl. , indess  doch  Mirowitsch  u.  die  Mitwissenden 
26  Spt.  1761  ohne  weiters  zur  Blutbühne  geschleppt , andere  geächtet 
wurden;  daher  die  den  Schulen  geschenkte  Sorgfalt,  wobei  es  meist 
auf  Flitter  abgesehen  war ; daher  die  sehr  kostspielige  Gründung  vieler 
Colonien  durch  Ausländer,  ein  wahres  Gesindel,  statt  die  Ehen  der 
Eingebornen  zu  begünstigen  (neue  Städte  anzulegen,  manche  alte  zu' 
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hoben  gelang  besser);  daher  das  Anfeinden  des  allerdings  tiefstehenden 
Klerus,  und  das  Adrainistriren  der  Kirchengüter  von  Staats  wegen  mit 
dem  Vorgeben,  den  Überschuss  jener  Reichthümer  für  Arnruth,  Spitäler, 
Findelhüuacr  verwenden  zu  wollen  ; daher  die  prunkvolle  Versammlung 
von  Volksvertretern  zu  Moskwa  10  Aug.  1767,  ein  Spektakelstück, 
welches  öfter  zu  geben  doch  nicht  rathsam  schien.  Nicht  die  Einfüh- 
rung des  Papiergeldes  8 Jan.  1769,  aber  wohl  die  Regelung  der  Justiz 
und  was  für  Belebung  des  Handels  geschah,  erschien  dankenswerth. 
Prachtliebe  gewährte  den  Künsten  ausnehmenden  Aufschwung  und  war 
vielleicht  auch  durch  Stiftung  zweier  Orden,  St.  Georg  1769  und  St. 
Wladimir  1782  dem  Laude  nützlich.  — So  handelte  man  im  Innern; 
Vergrösserungssucht  und  Übermuth  war  kaum  zn  verkennen  im  Betragen 
gegen  die  Nachbarn.  Besagte  auch  das  Einverständnis  mit  Prensken 
11  April  1764  weiter  nichts  als  man  wolle  verhindern,  dass  Jemand 
sich  in  die  Wahl  der  Polen  mische,  oder  dass  ihr  Thron  erblich  nnd 
die  Dissidenten  unterdrückt  werden,  so  war  doch  nicht  bloss  der  neue 
König  §.  777  ein  russisches  Geschöpf,  sondern  Fürst  Repnin  übte  immer 
auffallender  die  Vormundschaft  der  Bajonette,  bis  die  Polen  in  Harnisch 
geriethen.  So  blutig  als  langwierig  schleppte  sich  nnn  seit  1768  dieser 
Volkskampf  fort  und  erreichte  mitunter  einen  hohen  Grad  von  Gefähr- 
lichkeit theils  wegen  innern  Unruhen,  theils  weil  die  Pforte,  von  Frank- 
reich bearbeitet,  im  Oct.  1768  auch  das  Schwert  zog.  Alexander 
Galliczin,  der  26  Apr.  1769  mit  70,000  M.  über  den  Dnjestr  ging, 
machte  sich  zweiMal  fruchtlos  und  mit  grossem  Verlurst  an  die  Festung 
Choczim  (Chotin),  hatte  aber  noch,  eh’  ihn  Gr.  Romanzov  ablöste,  die 
Freude,  in  jenen  Platz  20  Spt.  einzuziehen,  weil  ihn  die  meuternden 
türk.  Milizen  selbst  aufgaben.  Romanzov  besetzte  8 Oct.  Jassy,  und 
rasch  auch  Galacz  u.  Bukarest;  Panin  belagerte  Bender.  Zugleich 
drangen  Russen  15  Juli  io  die  Kuban  ein,  und  schickten  die  erste 
Flotte,  geführt  von  Gr.  Alexej  Orlov,  Spiridov  u.  Elphingston  Oct. 

1769  aus  der  Ostsee  nach  dem  Mittelmeere.  Vorsichtig  wich  Vezier 
Mehcmet  einem  entscheidenden  Schlage  ans,  und  hoffte  im  Bund  mit 
Pest  u.  Mangel  die  Feinde  allmählich  aufznreiben ; damit  war  die 
nnbändige  Miliz  nicht  verstanden,  der  hitzige  Moldavani  Ali  kam  also 
an  seine  Stelle,  und  den  schlug  Romanzov,  obwohl  er  seinen  plumpen 
Haufen  (1 50,000  M.)  bloss  18,000  Streiter  entgegenstellen  konnte,  18  Juli 

1770  am  Pruth  und  wieder  l.Aug.  bei  Isackzi  dergestalt,  dass  Ali  mit 
Mühe  auf  das  rechte  Donaunfer  gelangte.  Nun  fiel  Ismail  6 Aug., 
Brailow  21  Nov.  n.  a.  Bender  ward  27  Spt.  mit  Sturm  genommen. 
Orlov  ermnthigt  den  Ali  Pascha  v.  Ägypten,  sich  zu  empören,  Russen 
landen  28  März  1770  in  Morea,  freudigst  von  den  Mainotten  empfan- 
gen , und  wenn  auch  vor  Modon  u.  Coron  viele  Leute  geopfert  wnrden, 
war  hingegen  Admiral  Spiridov  so  glücklich,  .die  türk.  Flotte  bei  der 
I.  Scio  5 Juli  zu  schlagen  u.  dann  im  Golf  von  Napoli  di  Romania 
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völlig  in  verbrennen.  Am  25  Mai  1771  besiegte  Dolgoruki  den  tapferu 
Chan  Selim  Ghera'i  in  den  Linien  vor  Perekop  u.  9 Juli  im  Lager  bei 
Kaffa  dergestalt,  dass  derselbe  nach  Stambul  flüchtete,  die  Tataren 
aber  unter  russischem  Schutz  einen  neuen  Chan,  Sahib  Gherai,  wählen 
mussten.  Das  Hauptheer  gewann  Giurgewo,  den  leiten  Besitz  der 
Türken  über  der  Donau,  freilich  erst  4 Nov.  1771,  indem  die  Gegner 
herkömmlicher  Weise  den  Feldzug  durch  Auseinund  erlaufen  schlossen. 
Um  mit  Polen  eher  fertig  zu  werden,  gefiel  der  von  Ostreich  ausge- 
inittehe  Stillstand  30  Mai  1772  und  die  Veranstaltung  eiues  Congrcsses 
erst  zu  Foekschani,  dann  zu  Bukarest,  der  sieh  aber  31  März  1773 
hauptsächlich  wegen  der  Krim  zerschlägt.  In  diesem  Jahre  ging 
Romanzov  zwei  Mal  über  die  Donau , um  Silistria  zu  nehmen , und 
scheiterte  mit  seinem  Plano.  Desto  mehr  verherrlichte  diesen  Helden 
der  Feldzug  v.  1774:  am  27  Juni  setzte  er  über  die  Donau  und  trieb 
den  Grossvezier  bei  Schinrala  so  in  die  Enge,  dass  eilig  21  Juli  der 
Fr.  v.  Kutschuk  Kainardschi  besiegelt  wurde , in  welchem  die  Pforte 
nur  Unabhängigkeit  der  Krim  bedingte,  übrigens  Asov  u.  Taganrog, 
Kertseb  u.  Jenikol  in  Taurien,  die  Veste  Kinburn  an  der  Mündung  des 
Dnjepr’s  abtrat,  freie  Schiffahrt  in  allen  Gewässern  bewilligte,  4 ’/,  Mill. 
Rubel  zahlte,  und  einiges  zu  Gunsten  der  Moldauer,  Walacben  und 
Georgier  festsetzen  lies«.  — Glücklich  stillte  man  auch  die  innern 
Unruhen.  Zur  Zeit  der  Pest,  welche  vom  Nov.  1770  bis  Spt.  1771  in 
Moskwa  133,000  M.  wegraffte,  gerieth  dort  das  orthodoxe  Volk  wegen 
eines  heil.  Bildes  über  seinen  Erzb.  Ambros  in  Wuth  u.  zerfleischte 
ihn;  schauderhaft  wurdeu  die  Mörder  hingerichtet.  Als  uach  einigen 
andern  der  donische  Kosak  Jeineljau  (Jeraclka)  Pugatschew  Spt.  1773 
den  Zar  Peter.  HI  zu  spielen  anfing,  und  mit  seiuem  Hass  des  Adels 
so  viele  anstcckte,  dass  er  15  Oct.  Orenburg  belagern  u.  26  Dcc.  einen 
Sieg  erfechten  konnte,  war  selbst  für  Moskwa  zu  fürchten ; der  gemeiue 
Russe  und  besonders  der  Klerus  grollte  bitter  den  Regierenden.  Doch 
der  Pseudo -Peter,  ein  unmenschlicher  Peiniger  der  Adelichcn  u.  der 
Fremden,  die  ihm  in  die  Hände  fielen,  dazu  den  Raskoluiken  oder  Sepa- 
ratisten günstig,  machte  den  Osten  zum  Schauplatz  seiner  Vcrnüstun 
gen,  Orenburg  u.  aueh  Kusan  nannte  ihn  Zar.  Die  Thätigkeit  des 
Obcrsteu  Michelson,  eine  durch  diesen  bei  Varmalova  2 Juni  1774 
erlittene  Niederlage  und  der  grosse  auf  des  Meuterers  Kopf  gesetzte 
Preis  machten  dem  Spuck  bald  ein  Ende;  wohl  ermannte  sich  Jcmelka 
noch  ein  Mal,  stürzte  mit  20,000  M.  auf  Kasan  22  Juli  und  warf  die 
Brandfackel  in  die  Stadt;  ullein  Michelson  war  ihm  rasch  auf  dem  Halse, 
siegte  4 Spt.  u.  bekam  im  Oct.  den  flüchtigen  Abenthcuerer  von  dessen 
eigenen  Leuten  ausgeliefert , welchen  21  Jan.  1775  ein  unerhört  qual- 
voller Tod  nebst  vielen  für  seine  verübten  Grausamkeiten  bestrafet.  — 
Russlands  Gewicht,  dem  sich  Polen  völlig  beugte  im  Traetat  v.  15  März 
1775,  wodurch  das  conseil  permanent,  das  Wahlrecht  u.  das  liberum 
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veto  bekräftigt  worden  ist,  wirkte  in  immer  weitern  Kreisen  *.  B.  bei 
Ermittlung  des  Fr.  za  Teschen  13  Mai  1779,  beim  Abschluss  der  bewaff- 
neten Neutralität  1780  zum  Schutz  der  freien  Flaggen  während  des 
nordamerican.  Krieges,  wurde  aber  besonders  den  Türken  u.  Schweden 
fühlbar.  Nicht  bloss  wegen  der  Schiffahrt,  wegen  Moldau  u.  dgl.  noch 
weit  mehr  wegen  Unabhängigkeit  der  Krim  gab  es  Reibungen;  türki- 
scher Einfluss  bewirkte  die  Absetzung  des  Sabib- Ghera'i,  Russen  stellen 
ihm  seine  Würde  zurück,  und  legen  19  Oct.  1778  Cherson  an,  dessen 
Thor  die  Aufschrift  bekam:  Weg  nach  Constantinopel ! Katharina,  die 
sich  im  Juni  1780  mit  Joseph.  II  zu  Mohilew  persönlich  verständigte, 
that  als  könne  sie  den  Unruhen  in  der  Krim  nicht  länger  mehr  zusehen; 
Sahib- Gherai,  vom  Bruder  Sclim  1783  verjagt,  wird  von  Russen  nur 
zurückgeführt,  um  feierlich  abzmlankcn,  am  8 April  1783  erklärt  man 
die  Krim  unter  dem  Namen  Tauricn  zur  russ.  Provinz,  die  Kuban 
unter  dem  Namen  Kaukasien ; der  Günstling  Paul  Potemkin  u.  Suwarov 
rücken  ein,  das  Schwert  frisst  die  Störrischen  weg  (an  30,000,  darunter 
Weiber  u.  Kinder!)  Auswanderung  vieler  Tataren  trägt  bei,  das  Land 
zu  veröden.  Die  Pforte  schwieg  furchtsam,  obwohl  4 Aug.  auch 
Heraclius  Zar  v.  Kartalinien  u.  Kacheti  unter  russ.  Hoheit  sich  stellte. 
Erst  die  geräuschvolle  Reise  der  Kaiserin  nach  der  Krim  1787,  merk- 
würdig durch  die  Kosten  u.  durch  die  Art,  wie  man  Täuschung  und 
Schmeichelei  ins  Grosse  trieb,  das  Zusammentreffen  mit  Joseph.  II 
18  Mai,  welcher  der  Selbstherrscherin  nach  Cherson  u.  nach  Moskwa 
folgte,  britische  u.  preuss.  Vorstellungen,  die  erneuerten  engfreund- 
schaftiichen  Verhältnisse  mit  Schweden,  stimmten  in  Constaotinopel  zu 
dem  Entschlüsse,  nachdrücklich  den  Vollzug  der  Friedensschlüsse  zu 
fordern,  und  10  Aug.  1787  den  russ.  Gesandten  in  die  sieben  Thtirme 
zu  setzen.  Den  anfangs  lahmen  Gang  des  Krieges  gab  man  dem  auf 
Romanzov  eifersüchtigen  Potemkin  Schuld.  Als  Joseph.  II  Krieg  erklärte 
9 Febr.  1788,  und  Koburg  zu  Soltyk  stiess,  wurde  19  Spt.  Chotin 
gewonnen,  u.  Oczakov  nahm,  nachdem  der  Pr.  v.  Nassau  - Siegen 
30  Juni  die  feindliche  Flottille  auf  dem  Dnjepr  zu  Grunde  gerichtet, 
Potemkin  17  Dec.  mit  Sturm  gräuelhaft;  ohue  Schonung  würgte  der 
Soldat  Jung  u.  Alt,  an  40,000  Menschen ! — Obwohl  Katharina  selbst, 
begierig  nach  Finnlands  Besitz,  durch  ihren  Gesandten  Gr.  Rasumovski 
in  Stockholm  Gustavs  Empfindlichkeit  sehr  gereizt  hatte,  kam  ihr  doch 
sein  Angriff  1 Juli  1788  so  ungelegen  als  unverhofft  und  der  Verlauf 
des  Kampfes  bis  zum  Fr.  v.  Werelä  1790  lieferte  Beweise,  dass  dieser 
Gegner  fähig  gewesen  wäre,  schwere  Wunden  zu  versetzen,  hätte  ihn 
nicht  Meuterei  gehemmt  §.  868.  Der  Türkenkrieg  liess  sich  1789 
vortheilhaft  an ; Koburg  schlug,  von  Suwarov  unterstützt  1 Aug.  glän- 
zend bei  Fockschani , Repnin  besiegte  den  Seraskier  Hassan  - Pascha 
12  Spt.  bei  Ismail,  und  Koburg  22  Spt.  wieder  den  Grossvezier  bei 
Martinestje  so,  dass  dieser  über  die  Donau  floh  und  14  Nov.  Bender 
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sich  ergab.  Unterhandlungen  trugen  bei,  dass  1790  nicht  so  rasch  a. 
kampflustig  zu  Werke  gegangen  wurde;  doch  noch  22  Dec.  dieses 
Jahres  erfolgte  die  schauerliche  Erstürmung  Ismails,  an  50,000  Menschen 
lies«  Suwarov  niedermetzeln.  Noch  strengte  der  Grossvezier  alle 
Kräfte  an,  Brailow  zu  entsetzen  1791;  es  gelang  nicht,  auch  Anapa, 
der  Schlüssel  zur  Kuban,  fiel  3 Jul.  in  die  Hände  der  Russen.  Da 
begannen  England,  Preussen,  Holland  immer  dringender  u.  ernster  für 
die  bedrängte  Pforte  zu  reden,  es  tritt  zu  Jassy  1 Oct  ein  Congress 
zusammen,  wie  sehr  auch  Fürst  Potemkin  entgegen  ist  (ärgerlich 
reiste  er  fort  und  starb  4(16)  Oct.  am  Fieber  noch  in  der  Moldau), 
und  die  Kaiserin  liess  sich  auf  den  Frieden  v.  Jassy  ein  9 Jau.  1792 
um  so  lieber,  weil  einer  Seits  der  Landstrich  bis  zum  Dnjestr  gewon- 
nen wurde,  anderer  Seits  eben  die  polnischen  Händel  sieh  entsponnen 
hatten,  aus  weichen  noch  grösserer  Gewinn  zu  ersehen  war.  Mehr  als 
die  Furchtbarkeit  der  Streitmacht  erleichterte  das  Umsichgreifen  überaus 
kluges  u.  glückliches  Knüpfen  von  Bündnissen;  29  Oct.  1791  schon 
mit  Schweden,  12  Juli  1792  mit  Ostreich,  7 Aug.  mit  Preussen,  25  Mürz 
1793  mit  Euglaud,  und  dazu  der  französische  Freiheitstaumel.  Damit 
nicht  Warschau  ein  Feuerherd  wie  Paris  werde,  kamen  1792  Russen 
n.  Preussen  dahin  und  löschten,  und  erzwangen  vom  Reichstage  den 
neuen  Theilungsvertrag  1793,  die  Einleitung  zur  völligen  Zertrümme- 
rung jenes  Reiches,  dessen  Hauptstadt  ohnchiu  von  den  Russen  fortwäh- 
rend gehütet  wurde.  Verzweiflung,  nicht  Hoffnung  auf  Gelingen  trieb 
die  Polen  im  Frühjahr  1794,  den  lezten  Gang  zu  wagen;  unter  sich 
nieht  einig,  viele  wegen  französ.  Überspannung  heimisch  so  hinderlich 
als  auswärts  verschrien,  der  Theilnabme  aller  Nachbarn  vorzüglich 
desswegen  beraubt,  wie  denn  auch  Ostreich  zögernd  der  Coalition 
sich  anschliesst,  erlagen  die  Polen  früher,  als  die  ersten  güustigen 
Erfolge  hätten  erwarten  lassen,  dem  schrecklichen  Suwarov,  und  die 
lezte  Theilung  24  Oct.  1795  machte  den  Bug  u.  Niemoti  zur  Gräu/.e 
zwischen  Preussen  u.  Russland,  indem  bereits  17  Mürz  Curland  §.  783  sich 
der  Kaiserin  ganz  zu  eigen  übergebeu  batte,  wogegen  sie  des  Landes 
Privilegien  bestättigte.  Auch  gegen  Ostreich  ward  de»  Bug  die  Grunze. 
Obwohl  Katharina  ihren  Abscheu  vor  der  französ.  Revolution  sehr  stark  , 
aussprach,  19  Febr.  1793  jeden  Verkehr  mit  Frankreich  untersagte,  den 
Gr.  v.  Artois  zu  Petersburg  freundlich  aufnabin  und  28  Spt.  1795  der 
Triplealiianz  beitrat,  enthielt  sie  sich  doch  aller  Thütlichkeiten  und 
hinterliess  ihrem  Nachfolger  bloss  den  Krieg  mit  Persien  auszufechten, 
indem  Mebcmet  Chan  Oct.  1795  in  Georgien  eingefallen  war  u.  Tiflfis 
zerstört  hatte.  Die  dahin  geeilten  Russen  nahmen  rasch  Dhagestan 
u.  Derbent,  und  Hessen  es  dabei  beruhen^,  als  plötzlich  ein  Schlagfluss 
dem  Walten  der  Selbstherrscheria  ein  Ende  machte,  welche  den  Ruhm 
gnädiger  Nachsicht  mit  sich  ins  Grab  nahm  und  Schonung  aller  deren, 
die  sich  hüteten  durch  Wahrheit  lästig  zu  falten.  (Ihr  iezter  Günstling 
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$.  805.  Pani.  I,  von  den  Geschäften  bisher  ferne  gehalten  und 
den  Grundsätzen  der  Mutter  abgeneigt,  griff  die  Sache  hitzig  ganz 
anders  an  *).  1 Mit  Persien  wurde  verglichen  u.  der  Fr.  zu  Tifflis 
Fcbr.  1797  bestimmte  den  Kur  als  Gräuze.  Dem  weisen  Nacbfolge- 
gesetz,  erlassen  bei  der  Krönung  zu  Moskwa  16  Apr.  1797,  waren 
viele  — nicht  sehr  weise,  ja  kleinliche  u.  lästige  Verordnungen  voraus- 
gegangen ; sie  bestimmten  selbst  den  Schnitt  der  Kleider  u.  die  Form 
der  Hüte,  den  Garden  wurde  eine  neue  Einrichtung  gegeben  und  auf 
kränkende  Weise,  das  Beschränken  des  Hofhaltes  steuerte  noch  der 
Finanznoth  nicht  und  man  schrieb  es  verkehrten  Massregeln  zu,  dass 
nichts  als  Kupfer  u.  Papier  im  Lande  umlief.  Der  Günstling  Bosborodko 
wurde  Fürst  u.  Grosskanzler.  Paul,  durch  die  tiefste  Ehrfurcht  kaum 
befriedigt,  misstrauisch  u.  heftig,  gab  der  Polizei  die  Gestalt  einer 
furchtbaren  Inquisition,  liess  heimlich  diesen  u.  jenen  greifen,  selbst 
die  Kreise  geselliger  Freude  zerreissen  und  die  Censur  ihr  Amt  mit 
aller  Schärfe  üben.  Eine  sonderbare  Vorliebe  nährte  er  für  die  Malte- 
ser, gab  sich  29  Nov.  1797  den  Titel  ihres  Beschützers,  nahm  viele 
nebst  dem  Prior  Pr.  Conde  auf,  sprach  den  Vertriebenen  §.  227  das 
Wort  an  allen  Höfen,  und  liess  sich  von  denen,  welche  26  Aug.  1798 
den  Hompesch  absetzten,  nicht  bloss  Grossmeister  nennen,  sondern 
errichtete  zugleich  ein  zweites  Grosspriorat  für  Ritter  griechischer 
Religion  13  Nov.  1798.  Voll  Begierde,  die  republikanisirenden  Franzosen 
zu  züchtigen  (Ludwig.  XVIII  hatte  jezt  seinen  Sitz  in  Mietau),  liess 
er  ausserordentlich  rüsten  zu  Land  u.  Meer,  schickte  im  Dec.  60,000 
Mann  nach  Mahren  gemäss  dem,  was  Repnin  in  Wien  versprochen, 
und  schloss  23  Dec.  mit  der  Pforte  n.  29  Dec.  mit  England  wie  schon 
vorher  (29  Nov.)  mit  Neapel  ein  enges  Bündniss,  so  dass  russ.  Schiffe  zu 
türkischen  u.  britischen  stiessen  und  1799  Cerigo,  Zante,  Cephalonia, 
Santa  Maura,  (später  auch  Corfu,)  ferner  Brindisi  u.  Bari,  und  mit 
Neapolitanern  Rom  30  Spt.  erobert  wurde  vorübergehend.  Zu  gleicher 
Zeit  war  Suwarov,  der  vorher  wegen  Unlust  an  den  Neuerungen  des 
Hofes  Ungnade  trug,  zum  Oberbefehl  des  Heeres  in  Deutschland  berufen 
worden,  17  Apr.  in  Verona,  28  in  Mailand,  3 Mai  in  Pavia  eingerückt, 
und  durch  die  Kämpfe  gegen  Macdonald  an  der  Trebia  17  — 20  Jul. 
und  den  Sieg  über  Joubert  bei  Novi  15  Aug.  so  in  des  Kaisers  Gunst 
gestiegen,  dass  ihn  dieser  durch  die  Fürstenwürde  u.  den  Titel  Italiskoi 


V)  Alexis  OrloV,  einer  der  Beseifiger  Peter».  III,  musste  von  Moskwa  kommen  und 
■ehr  tuuTaUend  su  Fuss  die  Leiche  des  Ermordeten  begleiten.  An  kleinem  Faden 
mt.epinnt  sieh  oft  ein  langes  Gewebe! 
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anszelchnete.  §.  634.  Die  Kriegserklärung  an  Spanien  27  Jul.  bedeutete 
nicht  viel.  IndessPaul,  der  auch  18,000  M.  nach  Holland  schickte,  wo  sie 
im  Spt.  ans  Land  stiegen,  zuversichtlich  Siegesnacbrichten  entgegen 
sah,  schlug  das  Glück  zu  seinem  grossen  Arger  um  : am  18  Oct. 
unterschrieb  der  Hrz.  v.  York  die  Räumung  Hollands,  in  der  Schweiz 
war  Korsakov  eher  von  Massena  geworfen  worden  24.  25  Spt.  als 
Suwaror  ihm  iiber's  Gebirge  zu  Hilfe  kommen  konnte,  was  zu  einem 
unheilvollen  Rückzug  über  Chur,  Feldkirchcn,  Memmingen  bis  nach 
Böhmen  zwang  §.  635,  und  damit  der  lezte  Faden  kaiserlicher  Geduld 
brach,  entspaun  sich  Zwist  mit  den  Ostreichern,  welche  das  29  Nov.  be- 
zwungene Ancoua  für  sich  in  Besitz  nahmen.  Es  half  nichts,  dass  diese 
Verbündeten  auf  das  freundlichste  einlenkten;  der  launische  Selbstherr- 
scher hatte  seinen  Soldaten  die  Heimkehr  befohlen,  am  26  Jao.  1800 
räumten  sie  Prag,  u.  die  seit  1797  in  russ.  Sold  gestandenen  Emigran- 
ten unter  Pr.  Conde  wurden  entlassen.  Suwarov,  der  die  üble  Laune 
Pauls  neuerdings  verkostete,  kam  1 Mai  krank  in  Petersburg  an  und 
f 18  Mai  alt  70  J.  — Russlands  Politik  wendete  sich  nun  völlig.  Am 
21  März  stellte  ein  Vertrag  mit  der  Pforte  die  neue  Republik  der 
7 Inseln  unter  türkischen  Schutz.  Dänemarks  Bedrängnisg  erzürnte 
gegen  Britannien,  es  wurde  der  Norden  aufgerufen,  die  bewaffnete 
Neutralität  zu  erneuern,  und  weil  die  Briten  & Spt.  Malta  nehtneu  n. 
auf  das  Dringen  des  Kaisers  als  Grossmeisters,  die  Insel  dem  Orden 
zurückzustellen,  nicht  achteten,  kam  es  zum  Embargo  legen  und  zur 
Handels- Sperre.  Zugleich  schmeichelte  Napoleon  dem  Selbstherrscher 
u.  stimmte  ihn  dergestalt  um,  dass  Ludwig.  XVIII  21  Jan.  1801  Befehl 
erhielt,  Mictau  zu  verlassen.  Pauls  leidenschaftliche  Heftigkeit  wech- 
selte auch  rasch  mit  den  Männern  seines  Vertrauens,  Gr.  Panin  wurde 
durch  Gr.  Kostopschin  verdrängt,  der  sich  wieder  nicht  lange  hielt, 
Argwohn,  von  Jugend  auf  eiugeimpft,  verfolgte  viele  und  schickte  sic 
nach  Sibirien,  der  thätige  Fürst  schien  zu  glauben,  dass  er  alle  Räder 
im  Staatsgetriebe  unmittelbar  selbst  beurtheilen  u.  bewegen  müsse. 
Seine  lezten  Geschäfte  waren  die  Einverleibung  Georgiens  9Fcbrl80t 
und  der  Abschluss  des  schwed.  Bündnisses  15  Marz  nebst  den  Rüstun- 
gen zum  Kriege  wider  Britannien,  ln  derNacht  v.  23  — 24  März  brachen 
Versch wornc  in  sein  Schlafgemach  und  erwürgten  ihn,  da  er  sich  mellt 
geben  wollte,  mit  der  eignen  Schärpe. 

§.  806.  Alexander,  24  März  1801  ansgernfen , batte  wenig 
Neigung  zum  Kriege  und  hörte  Fried  liebende  Rathgeber.  So  wurde 
leicht  die  Irrung  mit  Britannien  u.  Ostreich  beigelegt,  und  doch  auch 
die  französ.  Freundschaft  noch  mehr  befestigt.  Man  richtete  das  Augen- 
merk auf  die  innere  Verwaltung  u.  ihrcMisstände,  auf  Handel,  Schulen, 
Censnr,  Rechtspflege;  Adel,  Klerus,  Bürger  kamen  wieder  ziemlich  in 
die  Stellung  wie  vor  Paul,  der  Senat  erhielt  eine  neue  Gestalt  u.  dgl. 
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Jedoch  übersah  man  dabei  nicht,  was  im  Auslände  zu  thnn  war,  und 
Russlands  Stimme  besonders  entschied  zu  Regensburg  1802,  1803  über 
das  Loos  der  deutschen  Fürsten.  Dass  diess  nicht  auch  in  Hinsicht 
Italiens  der  Fall  war,  dass  dort  Napoleon  allein  schalten  wollte  und 
anderes  erzeugte  Misshelligkeit  §.  637 , und  Anschlicssen  an  die  dritte 
Coalition  1805,  freilich  spät  genug;  erst  am  SAug.  wurde  mit  Ostreich 
u.  11  Atig.  mit  Britannien  abgeschlossen,  und  die  russ.  Tapferkeit 
blieb  darauf  beschränkt , bei  Krems  und  bei  Austerlitz  den  Gegnern 
Achtung  einzuflössen.  Da  Kaiser  Franz  keinen  zweiten  Wurf  im  bluti. 
gen  Spiele  mehr  wagen  wollte,  liess  Alexander  den  Rückzug  antreten, 
jedoch  ohne  von  Frieden  zu  reden;  vielmehr  entfernten  sich  die  russ. 
Truppen  nur  aus  Neapel,  um  dafür  gleich  in  der  Nähe  Fuss  zu  fassen 
und  den  Franzosen  die  von  Ostreich  an  das  Königreich  Italien  abgp.las- 
senen  Bocche  di  Cattaro  mit  Hilfe  der  Montenegriner  zu  entreissen 
März  1806.  In  dieser  Stellung  gegen  Frankreich  war  man,  weil  die 
Verhandlungen  zu  Paris  sich  fruchtlos  zerschlugen,  noch  zur  Zeit,  als 
Preussen  ganz  allein  es  mit  Napoleon  aufuahm  Oct.  1806  und  von  dem 
schrecklichsten  Schlage  niedergeworfen  wurde.  Alexander  hatte  bloss 
ein  Hiltsheer  versprochen,  bloss  50,000  M.  führte  Benningsen  in  Eile 
den  Preussen  zu,  welche  kaum  noch  25,000  M.  zählten,  um  die  Mitte 
des  Nov.  Auf  einen  billigen  Vergleich  wäre  man  gerne  eiogegangen; 
allein  Napoleon  begehrte,  was  nicht  zu  gewähren  war,  griff  immer 
weiter,  vertrieb  die  Herzoge  v.  Oldenburg  u.  Schwerin  als  Freunde 
Russlands,  ermunterte  den  Aufstand  der  Polen,  welche  auch  schon 
16  Nov.  Lenezyc  u.  Czeustochau  Wegnahmen,  und  drang  auf  die  Unab- 
hängigkeit der  Pforte  d.  h.  auf  den  Abzug  der  Russen  aus  der  Moldau, 
wohin  Alexander  27  Oct.  den  Gen.  Michelson  beordert  hatte.  Aufgereizt 
erklärte  der  Sultan  30  Dec.  Krieg.  Auch  die  Perser  rührten  sich.  Es 
galt  demnach,  ausserordentliche  Anstrengungen  zu  machen,  Buxhövden 
brachte  dem  Gen.  Benningsen  Verstärkung,  der  alte  Kamcnskij  ward 
Oberanführer.  Dieser  verliess  nach  den  blutigen  Kämpfen  bei  Pultusk 
23  — 26  Dec.  wie  kopflos  das  Heer,  Buxhövden  soll  aus  Eifersucht 
lässig  gewesen  sein,  hingegen  erwarb  sich  Benningsen  den  Ruhm 
eines  Feldherrn,  dessen  Muth  nicht  zu  schrecken  u.  dessen  Thätigkeit 
kaum  durch  das  gräulichste  Unwetter  zu  hemmen  war.  Selbst  die 
Niederlage  bei  Friedland  14Jun.  1807  gereichte  keineswegs  zur  Unehre 
und  cs  bleibt  unerklärlich,  wie  Alexander  unter  solchen  Umständen 
zu  einem  in  der  That  schimpflichen  Frieden  sich  verstehen  mochte. 
Ein  Floss  auf  dem  Memel  diente  zur  Unterlage,  als  die  beiden  Kaiser 
ihren  furchtbaren  Bund  errichteten  25  Jun.  fern  von  Menschenohren  ; 
zu  Tilsit  ward  ausgemacht,  was  die  Welt  jezt  schon  wissen  durfte, 
Preussen  nicht  bloss  von  den  Franzosen  zerrissen,  sondern  auch  Russ- 
land nahm  sich  einen  Theil,  nämlich  die  Provinz  Bialistock  von  200,000  M. 
bewohnt,  um  eine  natürlicheGränze  gegen  das  neue  Hrzgth.  Warschau 
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zu  gewinnen;  man  trat  dafür,  so  sollte  der  Raub  weniger  auffallen, 
die  Herrsch.  Jever  — an  Holland  ab.  Mit  der  Pforte , welcher  die 
Russen  T.enedos  genommen  21  Marz  1807  u.  bei  Lemnos  1 Juli  viele 
Schiffe  zerstört,  und  auch  an  der  Donau  zu  schaffen  gemacht  hatten*), 
ging  man  24  Aug.  auf  einen  Stillstand  ein.  Eben  so  geheim,  aber 
offenbar  die  Fortsetzung  des  Gespräches  auf  dem  Niemcn  war  dasjenige, 
was  die  zwei  Kaiser  zu  Erfurt  verhandelten  27  Spt.  bis  17  Oct.  1808  ; 
Alexander  hatte  schon  im  Oet.  1807  voll  Zorn  über  die  Misshandlung 
Dänemarks  den  Verkehr  mit  England  abgebrochen,  was  eine  schöne 
Anzahl  Schiffe  kostete,  und  1808  das  schwedische  Finnland  sich  zuge- 
eignet §.  869.  Im  März  1809  erneuerte  sich  der  Türkenkrieg,  da  der 
Congress  zu  Jassy  die  obwaltenden  Anstände  nicht  gehoben,  und  ein 
Paar  Monate  später  führte  der  eingeschlagene  Weg  fast  dahin,  auch 
Ostreich  den  Franzosen  zu  lieb  feindlieb  anzufallcn.  Es  kam  zwar  zu 
keinem  eigentlichen  Krieg,  aber  doch  wurde  dem  östr.  Gesandten  8 Mai 
bedeutet,  dass  Russen  in  Galizien  einzurücken  Vorhaben;  das  thaten 
eie  auch  und  besetzten  Lemberg,  und  Napoleon  hat  im  Fr.  zu  Schön- 
brunn  14  Oct.  1809  diesen  Eifer  mit  einem  Striche  Ostgaliziens,  der 
400,000  M.  fasste,  belohnt — zu  karg,  weil  Brody  nicht  dabei  war. 
Es  erkaltete  allgemach  die  Freundschaft  für  den  gewaltigen  Helden  der 
Zeit,  cs  leuchtete  ein,  dass  er  mit  dem  Ausdehnen  seines  Reiches  bis 
zur  Ostsee  und  mit  dem  Trösten  der  Polen  nichts  anderes  beabsichtige, 
alsbald  auch  so  gebieterisch  imNorden  wie  im  Süden  u.  Westen  aufzu- 
treten. Das  Continentalsystem  schien  ebenfalls  bloss  dieser  Absicht 
zu  dienen,  und  31  Dec.  1810  erschien  eine  demselben  wenig  mehr 
zusagende  Ukas.  Zu  gleicher  Zeit  liess  Napoleon  Oldenburg  besetzen 
und  der  Administrator  sollte  sich  durch  Erfurt  u.  Blankenheim  entschä- 
digen, was  aber  von  diesem  im  Vertrauen  auf  Alexander,  den  Sprossen  eines 
u.  desselben  Hauses,  stolz  verschmäht  wurde  §.  828.  Dass  die  Russen 
keine  sonderliche  Überlegenheit  im  Türkenkrieg’  bewiesen,  obwohl  mit 
den  Serviern  verbündet,  dass  sie  die  früher  errungenen  Vortheile  fast 
in  den  blutigen  Kämpfen  bei  Ruschtschuck  gegen  den  Grossvezier  1811 
wieder  cinbüssten  und  übet  die  Donau  zurück  mussten,  bestärkte  in 
dem  Glauben,  sie  würden  der  Ungeheuern  Franzosenmacht  noch  weit 
weniger  gewachsen  sein.  Alexander  selbst  fühlte  sich  nur  stark  in 
Betracht  der  Schwierigkeiten,  die  der  Feind  sich  zu  nähren  finden 
müsse  beim  Eindringen  in  endlose  Wüsteneien,  und  wollte  daher  nicht 
auf  Preussen  seinen  Schutz  ausdehnen.  Mit  Schweden  kam  24  März 
1812  ein  Vertrag  zu  Stande,  und  noch  gelegner  u.  vortheilhaftcr  der 


V)  Alexander  pal»  dem  Rctiwarxen  Georg  den  Titel  eines  Fürsten  v.  Serbien.  §.  86. 
Georg  kam  1816  nach  Petersburg , wurde  russ.  Generallicntenant  und  im  Sommer 
1817  auf  türkischem  Gebiete  ermordet. 
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Friede  mit  der  Pforte  16  (28)  Mai  1812  zu  Bukarest  und  zwar  so, 
dass  Bessarabien  u.  Moldau  bis  an  den  Pruth  russisch  blieb  ; freilich 
mtissteu  hinwieder  die  Servier  ihrem  Schicksale  überlassen  werden. 
Napoleon,  der  zn  Rpät  den  Türken  zu  schmeicheln  anfing,  die  ihn  mit 
Grund  mehr  fürchteten  als  den  russ.  Kaiser,  war  am  2 Juni  1812  in 
Posen  und  ging  24  Juni  bei  Kauen  über  den  Memel  §,  639.  Nicht  die 
halbe  Zahl  Streiter  konnte  ihm  Alexander  für  jezt  entgegenstellen,  die 
Hauptmacht  unter  Barclay  de  Tolly,  120,000  M.  eilte  von  Wilna  zurück 
bis  an  die  Düna  u.  bezog  ein  festes  Lager  zu  Drissa,  der  Flügel  unter 
Fürst  Bagration  80,000  M.  wozu  noch  12,000  Kosaken  unter  Hetmau 
Piatov  kamen,  gerieth  allein  ins  Feuer  und  bewerkstelligte  nur  nach 
grosser  Einbusse  die  Wiedervereinigung  mit  dem  Haupthccre  bei  Smo- 
lensk 16  Aug.  Barclay,  der  noch  jedem  Schlage  ausweichend  bis 
Wiazma  zurückging,  wurde  hier  vom  hitzigem  Kutusov  im  Oberbefehl  ' 
abgelöst  *),  und  so  kam  es  7 Spt.  zur  Schlacht  bei  Moshaisk,  wo 
Bagration  nebst  15,000  fiel  und  nochmal  so  viel  verwundet  worden 
nein  sollen  §.  639.  Alexander  hatte  indess  zu  Moskwa,  wo  er  feierlich 
schwor  nicht  Frieden  zu  schliessen,  so  lange  noch  ein  F'ranzose  inner 
den  russ.  Gränzen  hause,  ungemeine  Begeisterung  hervorgerufen,  Geld 
u.  Rekruten  lieferte  man  von  allen  Seiten,  ja  es  geschah  noch  mehr. 
Auch  in  Moskwa  sollte  der  Feind  wie  in  Smolensk  zwischen  Schutt 
u.  Asche  sich  lagern,  der  Gouverneur  Gr.  Rostopschiu  bewog  die 
Bewohner  mit  dem  Heere,  das  14  Spt.  düster  durchzog,  ebenfalls 
fortzu wandern,  und  glaublich  verabredeten  einige  Häupter  des  Adels 
jenen  grausenhaft  - heroischen  Anschlag,  welcher  die  heilige  Stadt 
den  Flammen  preis  gab.  Hoch  war  der  Einsatz,  aber  am  Gewinn  liess 
sich  nicht  mehr  zweifeln.  Kaum  wandte  der  Gegner  in  rathloser  Notb 
den  Rücken,  so  packt  man  ihn  nicht  bloss  von  hinten,  sondern  Witgenstein, 
der  Petersburg  deckte,  und  Tschitscbagov,  aus  der  Moldau  gekommen, 
greifen  wie  eine  Zange  links  u.  rechts  ein  an  der  Berezina.  Vielleicht 
hätten  die  Russen  noch  mehr  thun  können,  ihr  Winter  that  das  Seinige, 

300.000  Leichen  wurden  aufgesammelt  u.  verbrannt  von  Staatswegen, 
die  Zahl  der  Gefangenen  ist  schwerlich  genau  ausgemittelt  worden. 
Selbst  den  Verfolgern  setzte  Kälte  u.  Mangel  so  sehr  zu,  dass  deren, 
welche  1 Jan.  1813  auf  das  preuss.  Gebiet  einrückten,  kaum  mehr  über 

100.000  waren.  Weil  Kutusov  28  Apr.  zu  Bunzlau  starb,  übernahm 
Witgenstein  den  Oberbefehl.  Preussens  König  hatte  schon  27  Febr. 
einen  Bund  auf  Leben  u.  Tod  eingegangen  und  Alexander  ihn  13  März 
zu  Breslau  besucht,  wo  die  Zuversicht  des  einen  an  der  des  andern 
eo  erstarkte,  dass  man  den  unerschütterlichen  Vorsatz  kund  machte, 
die  Franzosen  aus  Deutschland  zu  vertreiben.  Der  Beitritt  Ostreichs 


*)  Gon.  Barclay  6t  Tolly  f tJ  M«i  1818. 
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II  Aug.  glich  völlig  ans,  was  Napoleons  Kriegstalent , des  schwed. 
Kronprinzen  Unthätigkeit  u.  die  Spannung  zwischen  Rassen  u.  Prenssen 
Bedenkliches  erblicken  liess,  und  so  kam  es  endlich  zur  Völkerschlacht 
bei  Leipzig,  die  nicht  bloss  das  Weichen  der  Franzosen  von  deutschem 
Boden  sondern  auch  Napoleons  Entthronung  znr  Folge  hatte.  §.  640. 
Russ,  Truppen  blieben  in  Polen  stehen  u.  zwangen  Zaniosk  II  Dec.  u. 
Modlin  25  Dec.  zu  öffnen.  Mit  Persien  kam  12  Oct.  1813  zu  Gulistan  ein 
Vertrag  zustande  und  wurde  15  Spt.  1814  zu  Tifflis  bestätigt,  wodurch 
ganz  Daghestan  an  Russland  fiel.  Der  Hauptgewinn  des  Riesenkampfea 
sollte  aber  Polen  sein,  und  Alexander  schrieb  30  Apr.  1815  von  Wien 
an  den  Präsidenten  des  Senats,  dass  er  den  Titel  eines  Königs  v Pulen 
annehme,  uud  die  Ukasc  d.  d.  18  Juli  befahl  ihn  zu  nennen  : Zar  v. 
Kasan , Zar  v.  Astrachan , Zar  von  Polen , Zar  v.  Sibirien  etc.  ( das 
Zarthum  Kasan,  dessen  Hauptstadt  15  Spt.  1815  abbrannte,  wurde  anf 
3,289,548,  das  Zarthum  Polen  nur  auf  2,500,000  M.  geschätzt.)  Dem 
neuen  Besitzthum  gemäss  den  Bestimmungen  des  Wiener  - Cougresses 
eine  liberale  Verfassung  za  geben,  setzte  man  aus  Russen  u.  Polen 
eine  Einricbtungs-  Hofcommission  zusammen  §.  777.  Über  Berlin  kam 
der  Kaiser  12  Nov.  nach  Warschau,  u.  12  Dec.  war  er  in  Petersburg, 
prosrribirte  sogleich  die  Jesuiten  1 Jan.  1816  wegen  Proselytenmacherei 
n.  Beeinträchtigung  der  orthodoxen  Religion,  verkündigte  6 Jan.  seinem 
Volke  die  zu  Paris  2 Spt.  1815  mit  Ostreich  u.  Prenssen  geschlossene 
heil.  Allianz,  entliess  mehrere  Minister,  und  bediente  sich  in  seiner 
melancholischen  Abgeschiedenheit  zu  Zarskoje  - Selo  besonders  derStaats- 
Secrctaire  Gr.  Capo  d’lstria  u.  Gr.  Nesselrode.  Bei  den  bessteu  Absich- 
ten für  des  Reiches  Flor  scheint  seine  Philanthropie  oft  den  Geist  der 
Zeit  mit  dem  der  Weisheit  verwechselt  zu  haben.  Der  Adel  wurde 
empfindlich  angegriffen,  da  schnell  die  Leibeigenschaft  ein  Ende  haben 
sollte,  und  selbst  die  Bauern  dankten  dafür  nicht  sonderlich.  *)  Lästig, 
beeinträchtigend  für  viele  und  kostspielig  war  das  Errichten  von  Mili- 
tair  - Colonien , und  es  wollte  auch  damit  nicht  recht  vorwärts.  Die 
Verfügungen  im  Kirchlichen  waren  so  selbstberrisch  wie  im  Schulwesen, 
die  Censur  ungemein  schneidend,  Studirende  aus  Furcht  vor  Umtrieben 
sclaviscber  als  Soldaten  behandelt  u.  beauftragt,  kein  Buch  ausser  den 
vorgeschriebenen  zu  lesen.  (Stourdza,  der  die  deutschen  Universitäten 
musterte,  u.  Kotzebue,  welchen  Sand  23  März  1819  zu  Mannheim 
gemeuchelt  hat,  trugen  hiezu  das  Ihrige  bei.)  Alexander  arbeitete 
unermüdlich,  wenigen  zugängig,  und  machte  sich  dann  plötzlich  wieder 
auf,  wie  im  Fluge  die  fernsten  Gegenden  zu  besuchen,  so  dass  kaum 
ein  Mensch  in  seinem  Leben  grössere  Strecken  zurückgelegt  haben 
wird.  Am  27  Aug.  1816  war  er  in  Moskwa  und  30  Spt.  in  Warschau, 


•)  Der  Kriegsgouveraeiir  Marquis  Pauluecl  betrieb  dieses  Geschäft  eitrigst  ln  Curlsad 
und  bearbeitete  deo  Landtag  su  Mictuu  Dec.  1616. 
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wo  eine  Ministerial  - Aufklärung*  - Commission  niedergesetzt  und  die 
Eröffnung  der  neuen  Universität  eingeleitet  wurde.  Am  10  Oct.  1817 
n.  31  Jan.  1818  besuchte  er  wieder  Moskwa  und  13  März  Warschau, 
um  den  Reichstag  zu  eröffnen,  der  schon  27  Apr.  seinen  Abschied 
bekam ; die  Stände  waren  auf  den  Entwurf  wegen  der  Ehescheidungen 
u.  a.  nicht  eingegangen.  Nicht  eben  nach  Russland,  aber  nach  Polen 
worden  Colonisten  berufen,  um  Protestanten  unterzumischen.  Der 
Kaiser  besichtigte  13  Mai  Odessa,  das  3 Mai  1817  zum  Freihafen  war 
erkfärt  worden,  und  traf  10  Jun.  mit  dem  Könige  und  Kronprinzen 
Preussens  in  Moskwa  zusammen.  Das  Zurückziehen  des  Beobachtung*- 
heeres  von  den  französ.  Gränzen  veranlasst*  den  Congress  zu  Aachen 
1 Oct.  bis  22  Nov.  1818,  von  wo  Alexander  Paris  u.  Wien  besuchte 
und  2 Jan.  1819  wieder  in  Zarskoje  - Selo  eintraf.  Am  9 Aug.  1819 
kam  er  nach  Archangel  und  3 Oct.  bis  hinauf  nach  Torneaa,  3 Oct. 
nach  Warschau,  n.  27  Oct.  kehrte  er  nach  Petersburg  zurück.  Eben 
so  reisete  er  1820  über  Moskwa  nach  Warschau,  wo  13  Spt.  der 
Reichstag  eröffnet  und  wegen  einer  Übereinkunft  mit  Rom  etwas  bespro- 
chen wurde  ; aber  die  Polen  waren  voll  Galle,  verwarfen  verschiedene 
Anträge  und  bekamen  die  Weisung  auseinander  zu  gehen  15  Oct.  Die 
Carbonari  veranlassten  einen  Congress  zu  Laibach,  wo  Alexander  vom 
März  bis  24  Mai  1821  verweilte.  In  sonderbare  Lage  versetzte  der 
Griechenaufstand.  Eines  Theils  beschwerte  sich  der  Gesandte  Stroganov 
bitter  bei  der  Pforte,  und  begehrte  bis  zum  26  Juli  eine  kategorische 
Antwort  wegen  Räumung  der  Fürstenthümer,  freier  Schiffahrt,  Schonung 
der  Christen  u.  Aufbau  ihrer  zerstörten  Kirchen,  und  als  sie  nicht 
befriedigend  erfolgte  , fuhr  er  9 Aug.  ab,  wie  sehr  auch  der  brit. 
Gesandte  Strangford  u.  der  östr.  Gr.  Lntzow  sich  Mühe  gaben,  einen 
Bruch  zu  verhindern.  Anderer  Seit*  musste  man  die  Polen  vor  Nach- 
ahmung der  Griechen  warnen  und  ihnen  sagen,  »sie  sollten  ihren 
Feinden  nicht  Gelegenheit  geben,  neuerdings  zu  wiederholen,  dass  alle 
Versuche,  das  Königreich  mittelst  einer  die  Nationalexistenz  sichernden 
Constitution  glücklich  zu  machen,  jederzeit  vergeblich  gewesen  und  es 
noch  seien“ ; und  um  dem  Worte  Nachdruck  zu  geben,  hielt  Alexander 
31  Mai  1822  Heerschau  in  Wilna,  und  obwohl  er  wieder  nach  Peters- 
burg zurückging,  rief  doch  bald  Europa's  Lage  zu  einem  neuen  Con- 
gresse,  den  man  in  Verona  zu  hallen  beliebte.  Alexander  langte  26  Aug. 
1822  in  Warschau,  und  kurz  vor  Wellington  29  Spt.  in  Wien  an,  erholte 
sich  in  Tegernsee  mit  Kaiser  Franz  8 Oct.  und  sah  16  Oct.  auch  den 
König  v.  Preussen  in  Verona,  dessen  Minister  Fürst  v.  Hardenberg 
daselbst  verblich  27  Nov.  Der  v.  Neapel,  v.  Sardinien,  der  Kronprinz 
▼.  Schweden  fanden  sich  ebenfalls  ein.  Es  fiel  also  der  Beschluss  dahin 
aus,  dass  die  auirührischen  Griechen  Carbonari  u.  sich  selbst  zu  über- 
lassen seien,  welchen  tröstlichen  Entscheid  Strangford  der  Pforte  über- 
braebte.  Alexander,  15  Dec.  von  Verona  abgereist,  war  13  Jan.  1823 
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in  Warschau  nnd  2 Febr.  in  Petersburg.  Cm  diese  Zeit  bekamen  die 
Absperrung«  - Gesetze  ihre  grösste,  verwundendste  Schärfe.  Ausser 
kleinern  Ausflügen  ist  zu  gedenken  die  Veranstaltung  des  grossen  Lust- 
lagers 28  Aug.  der  schwierigen  Aristokratie  zum  Schrecken,  nnd  die 
Zusammenkunft  mit  Kaiser  Franz  in  Czernowicz  4 Oct.  wie  auch  der 
Besuch  der  Krim  23  Oct.  Im  Juli  1824  wurden  abermals  die  kostspie- 
ligen, der  Bauerschaft  wie  dem  Adel  widrigen  Militair  - Colonien  und 
selbst  der  Cral  besehen.  Zum  lezten  Mal  zeigte  sich  Alexander  dem 
mürrischen  Warschau  16  Apr.  1825,  die  Ukas  d.  d.  13  Febr.  zu  Zars- 
koje-Selo hob  die  Oeffentlichkeit  der  Debatten  in  beiden  Kammern  auf 
u.  s.  w.)  trat  dann  13  Spt.  die  Reise  nach  den  südlichen  Gegenden 
an,  erkrankte  (durch  Verkeilung?)  zu  Tagaurog  17  Nor.  und  lag 
1 Dcc.  auf  der  Bahre.  Er  batte  das  Reich  durch  die  Provinz  Bialistock, 
das  Grossfürstenthum  Finnland,  Bessarabien,  den  Theil  Persiens  bis 
zum  Araxes  u.  Kur,  und  endlich  durch  das  Königreich  Polen  vergrössert. 

§♦  80/*  Ohngeachtet  ein  Verzicht  auf  den  Thron  vorlag,  wel- 
chen Constantin  14  Jan.  1822  ausstellte,  um  ungestört  zu  bleiben 
in  seinem  nicht  ebenbürtigen,  ehlichen  Verhältnisse,  so  liess  doch 
Nicolaus  diesem  älteren  Bruder  huldigen,  und  bestieg  erst,  als  eine 
neue  Entsagungs- Acte  eingetroffen  war,  selbst  den  kaiserlichen  Thron 
25  Dec.  Tags  darauf  sollte  das  Heer  den  Eid  leisten;  allein  das 
Regiment  Moskwa  weigert  ihn,  Leib- Grenadiere,  Seesoldaten  schlagen 
sich  zu  den  Widerspäustigen  und  durchziehen  Petersburg  mit  dem 
Rufe:  Hurrah  Coustantin!  Gr.  Miloradowitsch  versuchte  sie  zu 

beschwichtigen  und  wurde  durch  einen  Schuss  niedergestreckt,  der 
Kaiser,  persönlich  zugegen  und  der  Gefahr  bloss  gestellt,  befahl  nun 
mit  Kartätschen  zu  feuern  und  der  Haufen  zerstob.  Es  ward  eine 
weitverzweigte,  von  sogenannten  Liberalen  angelegte  Verschwörung 
entdeckt  und  ein  grosser  Prozess  eingeleitct.  Obrist  Pestei,  Murawicff 
Apostol,  Ryleieff,  Bestuscheff  und  Kachowsky  kamen  nn  den  Galgen 
25  Juli  1826,  lebenslang  zur  Zwangsarbeit,  oder  nach  Sibirien  wurden 
abgegeben  8 Fürsten , darunter  Trubetzkoi , 3 Grafen,  3 Barone  und 
viele  andere.  Am  26  Aug.  traf  der  Kaiser  mit  dem  Br.  Constantin  in 
Moskwa  zusammen  und  liess  sich  krönen  3 Sept.  Nicht  unerwünscht 
mochte  der  Anfall  des  über  seine  Kräfte  kühnen,  die  Russen  hassenden 
Abbas  Mirza  sein  §.  54,  indem  so  die  Soldaten  eine  Beschäftigung  erhielten 
Aug.  1826.  Zu  gleicher  Zeit  redete  man  sehr  ernstlich  mit  den  Türken 
auf  dem  Congrcsse  zu  Akjerman,  und  drohte  das  Schwert  zu  ziehen, 
wenn  sie  nicht  bis  zum  7 Oct.  die  zu  Gunsten  der  Fürstenthümer  und 
Serviens  festgesetzten  Bestimmungen  annähmen.  Sie  thaten  es  und 
sahen  zu,  wie  die  Perser  nieder  geworfen  wurden ; Gen.  Paskewitsch 
nahm  18  Oct.  1827  die  Festung  Erivan  (daher  Erivanski),  und  der  schwa- 
che Abbas  Mirza  versprach  3 Nov.  die  Chanate  Erivan  und  Nakhitschevan 
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abzulassen  und  viel  Geld  zn  bezahlen,  und  obwohl  der  Perser  Zorn 
nochmals  aufflammte,  konnten  sie  doch  nichts  ändern  und  Nicolaus  schloss 
den  vortheilhaften  Frieden  22  Fcbr.  1828.  Dass  der  im  Jan.  1829  zu 
Teheran  angekommene  Gesandte  Gribojedov  sich  unanständig  benommen 
habe  und  das  Geschrei  der  Molla’s : Der  Schah , die  Religion  wird 
verhöhnt!  nicht  ganz  grundlos  gewesen  sei,  und  daher  die  gräuelvolle 
Ermordung  der  russ.  Bothschaft  durch  den  Pöbel  jener  Stadt  12  Febr. 
keinen  kostspieligen  Rachezug  verdiente,  sah  man  in  Petersburg  um  so 
leichter  ein,  weil  sich  ein  Krieg  mit  der  Pforte  entsponnen  und  fur’s  erste 
nicht  gut  angelassen  hatte.  Diebitsch  Sabalkanski  erst  verstand  die 
Konst,  Constantinopel  zittern  zu  machen,  und  als  Grossmuth  pries  man 
die  Art,  wie  Kaiser  Nicolaus  den  Frieden  von  Adrianopel  gewährte  2 Spt. 
1829  pag.  64.  Griechenland  war  ohnehin  der  Pforte  entrissen  und 
Gt.  Capo  d'lstrias  zum  Präsidenten  aufgestellt.  — Diesen  Tagen  schmei- 
chelnden Glückes  folgten  unvermuthet  sehr  betrübende.  Aus  Asien 
drang  eine,  schauerlicher  noch  als  zahlreich  mordende  Krankheit,  die 
Cholera,  bis  Russland  vor  Anf.  1830,  und  suchte  in  Moskwa,  wo 
der  Kaiser  persönlich  voll  Resignation  ihr  entgegen  trat,  Opfer  bis 
zum  25  März  1831;  von  da  zog  sie  nördlich  und  westlich,  langsam 
doch  unaufhaltbar,  Entsetzen  vor  und  hinter  sich.  Sie  äusserte  den 
grössten  Einfluss  auf  die  Massregeln  des  Kabinets,  besonders  in  Ver- 
bindung mit  dem  Aufstande  der  Polen  §.  777.  Der  Marscball  Gr. 
Diebitsch  - Sabalkanski  hatte,  nachdem  man  zu  Warschau  25  Jan.  so 
weit  gegangen  war,  das  Haus  Romanow  des  Thrones  verlurstig  zu 
erklären,  nicht  länger  gezögert,  sondern  die  russ.  Heermacbt  6 Febr. 
auf  5 Punkten  über  die  poluische  Grän/.e  brechen  lassen  und  den  am  16 
Febr.  au  Chlopicki's  Stelle  getretenen  Fürsten  Radzivil  bis  nach  Praga 
getrieben  auf  blutiger  Spur.  Hier  stockte  es , und  Skrzynecki,  welcher  26 
Febr.  statt  Radzivil  den  Oberbefehl  übernahm  , griff  vom  Nebel 
begünstigt  31  März  so  unvermuthet  als  heftig  an  und  trieb  die  Russen 
bis  nach  Siedlce  zurück.  Diese  waren  in  um  so  schlimmerer  Lage,  weil 
auch  hinter  ihnen  die  Flamme  des  Aufruhrs  empor  loderte,  in  Samogitien, 
Littauen , Volhynicn  u.  a.  O.  und  die  Seuche  noch  mehr  hinraffte  als  dec 
Krieg.  Diebitsch  befestigte  eiusweilen  drei  grosse  Waffenplätze:  Lomza, 
Siedlce  und  Lublin,  anscheinlich  willens  eine  Wendung  der  Dinge  in 
Warschau  abzuwarten,  wo  sich  trotz  allen  Aufrufen  und  Drohuugru 
kaum  18  Senatoren  einfanden,  die  Zeitungsschreiber  und  der  patrio- 
tische Klub  Befehle  gaben  und  jeden  angriffen,  der  nicht  wie  sie 
die  Flammen  des  politischen  und  jezt  auch  des  religiösen  Fanatismus 
anbiies;  denn  man  liess  sieb  herab  zu  thnn,  als  flösse  das  Schicksal 
der  Religion  grosse  Sorgen  ein.  Selbst  die  Glieder  der  s.  g.  National - 
Regierung  waren  zwistig,  was  aber  der  Landbothe  Wenzyk  (und  er 
sass  nicht  im  Irrenhaus)  für  erfreulich  erklärte,  indem  der  Zustand  der 
Romantik  derjenige  sei , nach  welchem  Polen  streben  müsse!  — Das 
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Unglück  des  Gen.  Dwernizki,  welcher  Podolien  aufregen  sollte,  dort 
wenig  Anhang  fand,  und  von  den  russ.  Gen.  Rüdiger  und --Roth  in  die 
Enge  getrieben  am  27  April  den  Östreichern  sich  und  4000  M.  über- 
liefern musste,  gab  neuen  Stoff,  über  Unthätigkeit  des  Generallissimus 
Skrzynecki  zu  klagen,  wesshalb  dieser  den  Plan  entwarf,  die  Aufrührer 
in  Littauen  zu  unterstützen,  12  Mai  bei  Sierock  über  den  Bug  ging 
und  mit  solcher  Schnelligkeit  seine  Bewegungen  ausführte,  dass  die 
Garden  unter  Grossfürst  Michael  bis  hinter  Tykoczin  wichen;  vielleicht 
wollten  sie  ihn  noch  weiter  locken.  Diebitsch,  der  schon  21  Mai  bei 
Granna  über  den  Bug  setzte  und  23  Mai  die  Polen  unter  Lubienski 
von  Nur  vertreiben  liess,  hätte  dann  entscheidender  schlagen  können. 
So  aber  traf  er,  weil  Skrzynecki  vorsichtig  den  Rückweg  angetreten, 
bei  Ostrolenka  29  Mai  auf  die  polnische  Hauptmacht,  wo  diese  bereits 
die  Narew  schützte.  Der  Kampf  auf  der  halbverbrannten  Brücke  und 
dem  langen  hohen  Damme  war  so  hartnäckig  als  schwierig,  gross  der 
VerJurst  und  allein  hinreichend,  vom  Nachsetzen  abzuhalten,  hätte  auch 
nicht  der  über  Lomza  nach  Augustowo  entsaudtc  Pole  Gielgud  neue 
Besorgnisse  für  Littauen  erweckt.  Demzufolge  kam  zwar  Skrzynecki 
nicht  weiter  bedrängt  nach  Praga,  aber  cs  belästigten  ihn  dort  dafür 
heftige  Tadler,  unter  diesen  Krukowiecki  Gouverneur  v.  Warschau, 
der  schmähend  seine  Stelle  niederlegt  30  Mai.  — War  der  in  wenig 
Stunden  zu  Kleczewo  bei  Pultusk  erfolgte  Tod  des  Gr.  Diebitsch 
10  Jnni,  und  der  des  Grossf.  Constantin  *)  zu  Witepsk  27  Juni,  und 
das  gleichzeitige,  von  gräuelhaften  Tumulten  begleitete  Ausbrechen  der 
Cholera  in  St.  Petersburg  erschreckend  genug,  so  flösste  doch  manch 
anderes  Ereigniss  neue  Hoffnung  ein.  Gr.  Paske witsch,  aus  Asien 
herbei  gerufen,  langte  25  Juni  zu  Pultusk  an,  den  Oberbefehl  zu  über- 
nehmen, Gielgud  war  mit  seinem  Plane  gescheitert,  12  Juli  auf  preuss. 
Gebiet  geflüchtet  und  der  Brand  in  Littauen  am  erlöschen.  Sonach 
schien  der  Zeitpunkt  für  den  lezten  Zug  gekommen,  sehr  überraschend 
schlägt  Paskewitsch  17  — 19  Juli  bei  Osiek  hart  an  der  preuss.  Gränzs 
Brücken,  geht  ungehindert  darüber,  nach  Kolno , Sochaczew  und 
umschliesst  Warschau,  indess  Gen.  Rosen  jenseits  Praga  bedroht.  Nach 
alter  Gewohuheit  werden  wohl  die  Polen  abermals  zu  Boden  gestreckt 
aus  Mangel  eines  Hauptes,  dem  sie  gehorchen  wollen,  der  nordisch« 
Riese  aber,  wird  er  nicht  wie  früher  aus  der  blutbeströmten  Arena  nur 
noch  kampfgeübter  und  furchtbarer  bervortreten  ? 


*)  Constantin  lebte  bereit«  seit  18  f.  ohne  die  erste  Gern.  Anna  ( vorher  Julie  ) r. 
Koburg,  die  ihm  06  Febr.  1794,  nicht  1796,  wie  nach  einer  irrigen  Angabe  Tab.  XX 
sagt,  angetraut  wordeu  war,  als  cineUkaa  d.  d.  20  März  18-20  die  Ehe  für  getrennt 
erklärte.  Am  24  Mal  wurde  er  dann  mit  Jeannette,  T.  de«  Gr.  Grudzinski , za 
Warschau  griechisch  u.  katholisch  eingesegnet,  und  Kaiser  Alexander  gewahrte 
Ihr  den  Titel  Fürstin  v.  Lowicz.  Auf  den  Thron  sollten,  so  ward  gleich  bestimmt, 
die  Kinder  dieser  Ehe  nie  ein  Recht  haben. 
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Wie  kam  es,  das»  der  so  einzig  gelegene  und  herrlich  von  Natur 
geschmückte  Eidxtrich  zwischen  den  beide«  Meeren,  welche  der  Kau- 
kasus scheidet,  fast  ein  leeres  Stoppelfeld  für  die  Geschichte  geworden 
lat?  Hier  fand  der  Zusammenstoss  zwischen  den  verschiedensten  Stäm- 
men, Religionen,  Sitten  Statt,  und  zwar  dergestalt,  dass  sic  sich  dio 
Wage  hielten,  und  der  Sieg  sich  auf  keine  Seite  entschieden  neigte. 
Den  Kern  hätten  die  Grusinier,  ein  Urvolk  wahrscheinlich,  gestalten 
sollen,  konnten  aber  weder  die  wilden  Mingrelier,  Lesgier  u.  a.  in 
ihrer  Mitte  bändigen,  noch  dem  Andrang  mächtiger  Nachbarn,  der 
Perser,  Tataren,  Türken,  Hussen  einen  Damm  entgegensetzen ; es  fehlte 
an  dem.  was  ein  Volk  einiget  und  hebet.  Das  Christenthum,  zur  Zeit 
Constantins  d.  Gr.  schon  hieher  verpflanzt,  gewann  nie  kräftige  Wirk- 
samkeit, Entfernung  und  vornumlich  das  Schisma  waren  Hindernisse; 
in  Spaltungen  verzehrte  sich  auch  die.  physische  Kraft  der  allerdings 
lehr  wehrhaften  Grusinier.  Sie  hielten  sich  zwar  an  ein  Fürstenge 
schlecht,  dessen  Herrscherübung  seit  Nimrod  nicht  soll  unterbrochen 
worden  sein,  sie  preisen  namentlich  den  Zar  Gurgeslav,  welcher Tifflis 
gebaut  und  469  seinen  Sitz  dahin  von  Mzcheti  verlegt  hat;  die  Kathe- 
drale zu  Mzcheti  blieb  die  Stätte,  wo  der  Zar  gekrönt  u.  begraben  zu 
werden  pflegte.  Allein  es  machte  sich  keine  haltbare,  organisch  geglie- 
derte Unterordnung.  Seit  Schah  Cowad  §.  50  und  dann  sein  Sohn 
Chosroes  diese  Gegenden  heimgesucht,  musste  man  sich  völlig  den  Per- 
sern beugen ; denn  ein  schw'achcs  Rohr  war  Byzanz  denen , die  sich 
darauf  lehnen  wollten,  und  was  die  griech.  Kaiser  unternahmen,  diente 
nur  Zwietracht  n.  Noth  zu  mehren.  Zwei  Zeitpunkte  sind  als  solche 
angcmcikt,  wo  cs  den  Anschein  gewann,  als  würde  sich  hier  ein 
ansehnliches  Reich  erheben.  Zar  David.  111  waltete  von  1089  bis  1130 
mit  so  viel  Glück  und  Glanz,  dass  man  ihm  den  Ehrennamen  »der 
Erneuerer»  beilegte.  Sein  Werk  setzte  Zar  Georg.  III  fort  1150,  und 
obwohl  Georg  bloss  eine  Tochter  Tamar  hinteiiiess,  welche  durch 
27  Jahre  den  Herrscherstab  führte  1171 — 1198,  so  waren  doch  gerade 
die  Tage  dieser  Fürstin  des  Landes  Frühlingstage,  und  die  schönen 
damals  erwachten  Gesänge  sind  noch  nicht  verklungen.  Leider  stampf- 
ten die  kaum  aufblühende  Pflanzung  die  Rosse  der  Mongolen  unter 
Dschingis  Chan  zu  Boden,  so  dass  für  die  des  Taineiian  hier  wenig 
mehr  zu  zertreten  war  §.  49.  Viele  liessen  sich  zum  Abfall  vom  Cliri- 
stenthum  verleiten.  Dieses  Gewitter  zog  vorüber,  aber  dafür  richtete 
Zar  Alexander  ein  bleibendes  Unheil  an,  indem  er  1424  das  Land  unter 
drei  Söhne  vertheilte:  Georg  bekam  Kacheti  oder  das  eigentliche 
Grusicn  der  Russen,  Dimitrij  das  Ländchen  Karduel,  russisch  Karta- 
liuien  mit  Tifflis,  Wachtang  Imercti  (Ibcrien)  sammt  Mingrelien  im 
alten  Kolcbia,  wo  der  llauptort  Kjiteti  oder  Kutais.  Das  Zerstückeln 
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wurde  fortgesetzt,  and  man  will  an  26  Fürsten  zählen  znr  Zeit,  da 
Sultan  Amurat.  III  1576  Mingrelien,  Gurien,  Saatab  u.  Imereti  unter 
sich  brachte,  indes«  die  Perser  Herren  des  östlichen  Theiles  wurden. 
So  in  der  Klemme  zwischen  Türken  u.  Persern  wendete  sich  Zar 
Alexander.  II  v.  Grosien  oder  Kacheti  nach  Moskwa  und  schlug  die 
Stirne  nebst  drei  Söhnen:  Heraklius,  .David  u.  Georg  1586.  Das 
Gleiche  that  etwas  später  Zar  Georg  v.  Kartalinien.  Allein  noch  waren 
Russlands  Arme  so  lang  nicht  gewachsen,  um  bis  hieher  reichen  za 
können.  Alexander  wurde  von  dem  eignen  Sohne  Constantin,  der  als 
Geissei  bei  den  Persern  deren  Religion  angenommen,  1605  angegriffen 
und  geköpft.  Die  Nachfolger,  sittenlose  Wildlinge,  erfuhren  das  ähnliche 
Schicksal;  der  nachgesuchte  russische  Schutz  war  keinem  ein  Rettungs- 
mittel.  Für  Raubhorden  aller  Art  diente  Georgien  als  Tummelplatz, 
der  Perser  konnte  man  sich  am  wenigsten  erwehren.  Besonders  Schah 
Nadir  §.  53  machte  seine  Oberherrschaft  geltend,  wies  einer  Seits  die 
Türken  zurück,  anderer  Seits  gab  1732  die  russ.  Kaiserin  §.  802  all 
ihre  Ansprüche  auf,  viele  Tapfere  dieser  Landschaften  machten  des 
Schah  Eroberungszüge  mit,  und  darunter,  von  ihm  sehr  ausgezeichnet, 
der  Priuz  Heraklius.  Des  gewaltigen  Schah  Ermordung  1747  und 
die  darauf  folgende  Spaltung  seines  Reiches  verschafften  die  lezta 
Gelegenheit  und  Heraklius  schien  allerdings  die  Eigenschaften  zu 
haben,  um  hier  einen  ansehnlichen  Mittelstaat  gründen  zu  können. 
Vereint  mit  Vater  u.  Brüdern  erfocht  er  mehrere  Siejje.  Da  wieder- 
holte sich  was  früher  geschehen.  Durch  einige  Unfälle  u.  Zwistig- 
keiten um  das  Vertrauen  auf  die  eigene  Kraft  gebracht,  flehte  man 
1752  russischen  Schutz  an,  ohne  zu  bedenken,  was  derselbe  kosten 
würde.  Das  Band  knüpfte  sich  immer  enger.  Es  galt,  die  Türken- 
herrschaft in  der  Krim  und  in  Imereti  zu  endigen.  Salomo,  geb. 
1735,  wurde  1755  Zar  v.  Imereti  und  lehnte  sich  gegen  die  Pforte  auf* 
Freilich  bis  die  Russen  herbei  kamen,  musste  er  in  die  Berge  flüchten ; 
als  aber  Gen.  Tottlebeu  1769  in  die  Kuban  eiorücktc,  stiessen  geführt 
von  Heraklius  40,000  Georgier  zu  ihm.  So  konnte  man  im  Fr.  v. 
Kutschuk  Kaiuardschi  1774  die  Unabhängigkeit  des  Zars  v.  Karduel  u. 
Kachcti  festsetzen,  bloss  Miugreiicn  ward  wieder  türkisch  auf  die 
Bedingung,  dass  weiter  keine  Knaben  u.  Mädchen  abgeliefert  werden 
dürften.  Dass  Russland  Taurien  u.  Kaukasien  sich  einverleibt  und 
Heraklius  24  Juli  1783  zu  Petersburg  einen  Schutzvertrag  abschloss, 
weckte  die  Eifersucht  der  Pforte  uud  es  kam  zum  Krieg,  der  aber 
nichts  änderte.  Hitziger  wurde  der  Kampf  mit  den  Persern  und  sie 
überfielen  u.  plünderten  Tifflis  1795.  Die  zu  Hilfe  gerufenen  Russen 
bemächtigten  sich  wohl  1796  mehrerer  Plätze,  darunter  Derbenf;  doch 
so  mochten  sic  nicht  helfen,  dass  man  ihren  Beistand  lauge  entrathen 
konnte.  Neuerdings  von  Persern,  Lesgiern  u.  a.  heimgesucht  befand 
sich  das  Land  im  zerrüttetsten  Zustande,  als  der  hochbetagte  Heraklius 
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stsrb  1798,  und  nun  auch  die  inncrn  Zwistigkeiten  immer  ärger 
wurden.  Der  Sohn  Zar  Georg,  durch  heimische  Gegner  und  barba* 
rische  Anfälle  geängstigt,  that  selbst  dazu,  dass  sich  Georgien  völlig 
dem  russ.  Kaiser  unterwarf  1800,  der  denn  auch  18  Jan.  1801  die 
Unterwerfung  anzunehmen  erklärte.  £ine  Ukas  d.  d.  14  Spt.  sprach 
die  förmliche  Einverleibung  aus.  Doch  war  Imereti,  wo  dem  Zar 
Salomo  1784  der  Neffe  David  folgte,  noch  nicht  mitbegrilfen.  Erst 
Zar  Solomo  Artschilowitsch,  geb.  1772,  wurde  von  demselben  Loose 
getroffen;  denn  1808  Russlands  Schützling  geworden  fiel  es  ihm  ein 
wieder  mit  den  Türken  anzubinden,  erlag  aber  schnell  den  russischen 
Waffen,  huldigte  als  Unterthan  und  musste  von  Kuteti  nach  Tifflis 
wandern  1810,  um  unter  den  Augen  des  russ.  Gouverneurs  Hof 
■u  halten. 


Die  lezten  Za  re  Gru  Biens. 


Alexander.  11  Zar  v.  Kaclieti  1588  durch  Russland, 
getädtet  12  März  1605. 

Ueraklij.  Georg  getttdtet  David  Zar  1G03,  da 
12  Marx  1605.  er  dcu  Vater  stürite. 


vom  Sohne  Konstantin 


Konstantin  Miihamedancr, 
tödtete  Vater  und  Bruder 
1605. 


1 ■■■  »NI  -HMI  ■■!■■■■■  ^ 

Teiwuras  1610  Zar,  1619  russ.  Vasall,  hatte  Kachcti  und  Kartalinicn,  verlor  aber 
diese*  1654  und  wurde  1655  gnnx  vertrieben.  Sein  Weib  war  die  leibliche  Schwester! 

^ ■ — — i ■■  ■■  s 

David  1625  Zar,  get/idtet  von  den  Persern  1618.  — Gm.  Helena. 

,-ymtm  ■ ■ — i ■ ■■  ■ ■■  s 

Zar  Nikoiaj,  erbat  ein  russ  Schutzdiploin  12  Febr.  1674;  wurde  von 
den  Persern  verhaftet  und  Muhauiodaner. 

" 1 - 1 " | 1 | ■ v 

Zar  Teimuras  1731,  f zu  Zar  Konstantin  1719, 

Petersburg  8 Jan.  1762.  grtödtet  von  den  Türken. 

■■■»■■■■  —■■%■■■■■  ■■■■■■  ■ ■ -■■■  ■ — ■■■  ■■  « ■ s 

Anna  vrm.  mit  Eiisahet,  vrm.  Zar  Heraklij,  Liebling  de*  Schah  Nadir. 

Fürst  Dimitrhi  mit  dem  Fürsten  tapfer,  nimmt  dem  Vater  Kartalinicn  und 
Orbeliaiiov.  Amilacharot.  Kacheti  1760.  f II  Jan.  1798  alt  84  J. — Gu». 

Daria  Grorgiewna,  eine  Fürstin  Dadianowa. 

f - *■—■■■■  ■ ■■  ■ \ 

Julon  Wachtang.  AntouiJ  Mfrian  Zar  Georg  1797,  geb.  1744,  Noeh 

Kathoiikos.  russ.  Ge-  dankte  ab  1800.  f 1800.  nenn 
nerat.  2 Geiuahlincn,  14  Kinder.  Kinder. 


Iwau.  f 1816  pciuionirt  su  Petersburg.  4 Kiudci . 


Digitized  by  Google 


Norwegen. 


. 

660 


Scaudinavien. 


NORWEGEN. 


§.  808.  Da»  der  Chersonesns  Cimbric»  nordwärts  gelegene,  von 
den  Allen  Scandinavia  oder  Scanzia  benannte  Land,  ein  Wohnsitz 
germanischer  Stämme,  soweit  eine  Spur  der  Geschichte  reicht,  mit 
Ausnahme  der  wenigen  Finnen  hoch  im  nnwirthbaren  Norden,  schied 
eich  dadurch  in  drei  Hauptmassen  aus,  weil  zwischen  Norwegen  u. 
Schweden  eine  rauhe  Bergkette  hinlief,  südlich  aber  die  Juten  u.  Dänen 
Jahrhunderte  lang  in  beträchtlichen  Strichen  sich  hielten.  Der  beson- 
dere norwegische  Königsstamm,  welcher  1319  ausstarb,  wollte  aus  dem 
Geblüt  des  berühmten  Harald  Haarfagre  (Schönhaar)  entsprungen 
sein.  Vor  diesem  Helden , einem  Sohne  Halfdan's  des  Schwarzen 
(ertrank  863?),  ist  ohnehin  über  Norwegen  nichts  zu  sagen,  als  dass 
dort  mancher  mit  dem  königlichen  Namen  sich  brüstete,  der  nur  einige 
Kaubschiffe  zu  befehligen  hatte.  Dem  Harald  gelang  es,  rornämlicb 
durch  den  Seesieg  bei  Cbrisiansand  873,  fast  ganz  Norwegen  aeiuer 
Herrschaft  zu  unterwerfen;  die  sich  nicht  beugen  wollten,  gingen  zum 
Tbeil  nach  Island.  Hin  beredete  Raguhild  T.  des  jütischen  K.  Erich, 
die  andern  Frauen  zu  entlassen  u.  ihrem  Sohne  Erich  (Blotheyx)  das 
Reich  zu  übergeben,  was  der  80  jähr.  Vater  drei  Jahre  vor  seinem  Tod 
933  gethan  haben  soll ; doch  bekamen  auch  die  andern  Söhne  Gebiete 
ausgeschieden.  Der  blutige  Erich,  heisst  es,  endete  vertrieben  als 
Seeräuber  in  England  um  941.  Sein  Halbbruder  Häkon  der  Gute, 
Adelstan  zugenannt  u.  in  England  erzogen,  machte  einige  Versuche 
dasCbristeuthum  cinzuführeo : glücklicher  war  er  in  seinen  Anstrengun- 
gen gegen  die  Söhne  des  Blotheyx.  Einen  davon,  Harald  Graafeld, 
bestimmte  er  aber  sterbend  (953?)  zum  Thronfolger.  Dieser  wurde 
962  nach  Dänemark  gelockt  u.  dort  erschlagen,  worauf  Harald  Blaatand 
Norwegen  zum  Tbeil  erobert.  Jarl  Häkon,  ein  heftiger  Cbristenteiad, 
trieb  später  wieder  die  Dänen  ab,  bia  0 1 a v Trygweson,  vou  Haarfagre'» 
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Geschlecht,  heranwnehs  n.  den  Bösen  überwältigte,  welchen  zulezt  ein 
Knecht  im  Versteck  erschlug  995,  alt  58  J.  — Mit  Olav  begann  eine 
neue  Zeit.  Der  Unterkönig  Trygwc  war  um  960  gemeuchelt  worden, 
die  Witwe  Astrid  floh  zu  ihrem  Vater  Erich  Biodaskol  in  Offurstad  und 
gebar  dort  den  Olav,  der  anfangs  als  Seekönig  sich  umher  trieb.  Zur 
Herrschaft  in  Norwegen  gelangt  legte  er  klug  u.  kräftig,  oft  grausam 
Hand  an,  das  Heidenthum  auszurotten ; selbst  auf  Island  u.  Grönland 
and  den  Färöern  sprosste  ein  christlicher  Anflug.  Er  gründete  997 
Drontheim  und  ehiielite  998  seine  eigene  Schwieger  Thyra,  des  dän. 
K.  Swend  T.  Unversöhnlich  grollte  ihm  die  heidnische  stolze  Sigrid 
und  bewog  ihren  Sohn  Oluv  Schosskönig  mit  Gr.  Erich  Sohn  obigen 
Häkons  gemeine  Sache  zu  machen.  Der  tapfere  Trygweson  erlag 
nnvermuthet  und  von  Überzahl  angegriffen  im  Busen  von  Swoldur 
(Svülderö)  bei  Greifxwalde  9 Spt.  1000.  Thyra  u.  viele  Normannen 
soll  der  Gram  über  den  Fall  des  Helden  getödtet  haben. 


§.  809.  Einiges  behielten  die  Schweden  n.  Dänen  unmittelbar,  das 
übrige  nahm  nebst  dem  Br.  Svend  jener  Gr.  Erich  als  Lehen,  begleitet 
aber  Canut  den  Gr.  nach  England,  bekömmt  von  ihm  die  Grfsch. 
Northnmbrien  u.  stirbt  plötzlich  1016.  Indes*  hatte  schon  ein  kühner 
Secheid  sich  um  Haarfngre’s  Erbe  gemeldet,  Olav  der  Dicke,  Sohn 
des  Harald  Gränske,  welcher  Untcrk.  in  Südnorwegen  gewesen  ; die 
Mutter  Astride  beurathete  998  den  Sigurd  Syr,  Unterk.  in  Ringarike,  wel- 
cher des  Olav  Erziehung  besorgt  hat.  Um  1008  schlug  Olav  den  vom 
Schosskönig  in  Norwegen  aufgestellten  Jarl  Svend,  halt  1014  dem  K. 
Ethelred,  streifte  in  allen  Meeren,  fing  1017  den  jungen  Gr.  Hakon, 
welchen  Sohn  obiger  Gr.  Erich  als  Stellvertreter  in  Norwegen  zurück- 
gelassen, und  wurde  als  König  anerkannt,  besonders  nach  dem  Siege 
über  Svend  Palmsonntag  1019.  Drontheim  wählte  er  zum  Sitz,  verfasste 
sein  Hofrecht,  liess  das  Kristinrett  (Kirchenrecht)  beschwören,  verfuhr 
hart  gegen  die  Heiden,  zwang  die  uneinigen  Häuptlinge  der  Orkney-, 
Shetlands-  n.  a.  Inseln  zur  Huldigung,  und  entsendete  Schiffe  bis  Island 
u.  Grönland  1023.  Dennoch  stand  seine  Macht  auf  schwachen  Füssen ; 
wie  ihn  um  1030  Canut  M.  angreift,  sieht  er  sich  bald  ganz  verlassen 

u.  genöthigt,  mit  dem  Sohne  Magnus  bei  dem  Schwager  Jaroslav  K. 

v.  Holmgard  Zuflucht  zu  nehmen;  den  neuen  Eroberungsversuch  büsste 
aber  der  Tapfere  29  Aug.  1033  zu  Sticklestad  unweit  Drontheim  mit 
dem  Leben.  — Cannt  M.  ernannte  den  Bastard  Svend  Herrn  v.  Julin 
zu  Norwegens  König,  dessen  harte  Verfügungen  u.  Hintansetzung  der 
Eingebornen  beigetragen  haben  mögen,  dass  Magnus.  I bonus , als 
er  1036  einen  Angriff  unternahm,  auf  geringen  Widerstand  stiess.  Svend 
eilte  um  Mannschaft  nach  Dänemark  ti.  starb  dort  Jan.  1037.  Während 
seine  Brüder  Horda  Knud  u.  Harald  uro  die  Krone  Englands  streiten, 
neigen  selbst  viele  Däneu  dem  gütigen  Magnus  sieb  zu,  wohl  wegen 
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des  mit  Horda  Knud  1038  geschlossenen  Erbverein*,  nnd  nennen  ihn 
101‘2  zu  Wiburg  ihren  König.  Sveud  Estritson  wäre  sicher  von  dem 
Besieger  der  raubenden  Wunder  1045)  bald  zur  Kühe  gebracht 
worden,  halle  nicht  der  Oheim  *)  Harald  d.  Strenge,  weicher  nach 
romanhaften  Abentlieuern  als  Führer  der  Waräger  zu  Byzanz  1045 
nach  Schweden  kam,  und  1046  Eligif  T.  des  K.  Jaroslav  zu  Novgorod 
ehlicbte,  um  diese  Zeit  mit  der  Forderung  aufgetreten,  Magnus  solle 
mit  ihm  da»  Reich  (heilen.  Wirkliche  oder  besorgte  Verbindung  zwi- 
schen Haardrade  u.  Estritson  stimmte  den  Guten,  in  die  Thcilung  za 
willigen,  und  gleich  darnach  stirbt  er,  tödtlich  verletzt  durch  einen  Fall 
vom  Pferde  in  Jütland  oderSeeland  25  Oct.  1017.  Warum  Harald.lII, 
ein  verschlagener  Geizhals,  weicher  1054,  um  gelegener  auf  Dänemark 
streifen  zu  können,  Oslo  ( Chriatiania)  angelegt  hat,  ungeachet  des 
Sieges  über  Estritson  bei  Nissaa  1062  im  Frieden  jenes  Krone  fahren 
liesslOOl,  ist  unbekannt:  damals  war  er  schwerlich  schon  auf  den  Plan 
erpicht,  England  zu  erobern , welches  Abentheuer  ihn  denn  bei  Vork 
das  Leben  kostet  25  Spt.  1066. — Magnus.il  theilte  mit  dem  Bruder 
u.  f 1068  zu  Drontheim  an  der  Rose,  den  sehr  jungen  Pr.  Hakon 
hinterlassrnd.  Br.  Olav.  111  Kyrres,  dessen  Anthcil  die  westlich* 
Hälfte  gewesen,  Estritson's  Schwiegersohn,  vereinigt  nun  das  gauze  . 
Reich,  liebt  den  Frieden,  gebraucht  ein  sonderbares  Mittel,  die  Gilde- 
stuben oder  Schüttinge,  um  Ordnung  im  Laude  aufrecht  zu  erhalten, 
fördert  den  Handel,  baut  Bergen,  bestimmt  die  Freilassung  eines 
Knechtes  jährlich  in  jedem  Fvlke,  achtet  den  Klerus  ehrenwertb  und 
f 22  Spt  1087  (1093?)  zu  Haukabär  in  Wiigen. 

§.  8(0.  Bloss  ein  natürl.  Sohn  war  dem  Olay  geboren  worden  von 
Thora,  Magnus  Barvot,  von  einigen  als  König  anerkannt;  die  Thrän- 
der  u.  Upländer  riefen  dagegen  Häkou.  11  y den  Sohn  des  Magnus. II 
aus,  und  obwohl  dieser  au  einer  Verhaltung  bald  starb  (1089?  alt  35  J.), 
blieben  doch  dem  Barvot  noch  viele  widrig.  Mit  den  heimischen  Feinden 
fertig  unterwarf  Barvot  1092  d e Orkneyen,  Hebriden  u.  a.  Inseln, 
fing  1098  muthwillig  mit  Schweden  Händel  an,  beurathete  darauf  des 
Ingo  T.  Margaret,  die  Friedenstifterin,  welche  ihm  leider  keine  Kinder 
gebar,  und  blieb  in  Ireland,  das  er  erobern  wollte,  listig  überfallen 
u.  eingeschlossen  21  Aug.  1103.  Nur  Bastarde  waren  vorhanden,  und 
diese  benahmen  such  wundersam  einig.  Der  älteste  Sigurd,  Sohn 
der  Engländerin  Murg.  Freedkolle,  welche  später  den  däu.  K.  Niels 
heuratbet,  war  aus  den  ihm  zugetheilten  Orkneyen  gewichen,  stellte 
sich  an  die  Spitze  der  10,000  Kreuzfahrer,  daher  Jorsalafer  genannt, 


*)  Harald  Haardeado  war  eis  Soha  de«  Sljflrd  3jr  n.  der  Aatrld,  fol{t1cti  eta  Haiti, 
kruder  de«  keil.  K.  OUr. 


Digitized  by  Google 


87a 


Norwegen. 


welche  1108  in  Spanien  n.  Portugal  Proben  ihrer  Tapferkeit  ablegten  5 
1109  empfing  er  gewissermnsseu  die  Huldigung  des  Gr.  Roger  v.  Sici- 
lien  n.  Calabrien,  landete  zu  Ascalon  April  1110,  und  half  Sidon 
erobern  19  Dee.  Auf  der  Rückkehr  heuratliete  Sigurd  1111  die  Malafred 
T.  Holmgard  Schw.  der  Ingeborg  Gern,  des  Canut  La  ward,  verstiess 
sie  aber  später,  weil  von  ihr  nur  eine  T.  Christine  (nachmals  mit 
Erling  Skakke  verm.  •}•  1178)  erzielt  wurde,  und  nahm  dafür  die  Norwe- 
gerin Cacilia,  ludess  hatte  Br.  Eystein  trefflich  gewaltet,  Kirchen 
u.  Schlösser  gebaut,  und  es  erschien  besiegelt  von  den  drei  Brüdern 
das  alte  Wikinger- Gesetz,  wodurch  die  Zehenten  u.  bischöfl.  Sprengel 
in  Ordnung  kamen.  Olav,  Sohn  der  Sigris  v.  Wicke,  starb  Dec.  1116, 
Eystein  aber  28  Aug.  1122,  nur  eine  T.  Maria  hinterlassend.  Auch 
Sigurd,  nun  allein  König,  folgte  im  Tode  26  März  1130  ohne  einen 
ehlichen  Sprossen;  die  gewaltsam  entehrte  Borghild  hatte  dem  Sitten- 
losen jenen  Magnus  geboren,  welcher  nun  den  Thron  bestieg.  Ausschwei- 
fend wie  der  Vater  und  dazu  beleidigend  stolz  bringt  Magnus  die 
Grossen  auf,  muss  sich  den  Harald.  V Gillechrist,  vorgeblichen  Halb- 
bruder des  K.  Sigurd,  als  Mitkönig  gefallen  lassen,  treibt  zwar  diesen 
1134  aus  dem  Lande,  vermeidet  aber,  als  Harald  mit  dänischen  Kriegern 
wieder  kömmt,  feige  uud  unschlüssig  den  Kampf,  wird  auf  der  Flucht 
eingeholt,  gcbleudet,  entmannt  u.  ins  Kloster  gcteckt.  Auch  dem  Harald 
scheinen  die  Hände  sehr  gebunden  gewesen  zi)  sein,  desto  freier  liess 
er  seinen  Lüsten  die  Zügel,  bis  ihn  Leibwächter,  bestochen  von  Sigurd 
Semblidiakni,  der  sich  für  des  Barvot  u.  der  Thora  Sohn  ausgab,  im 
Schlafe  ermordeten  13  Dec.  1136.  Die  Witwe  Ingirid  war  so  schlau, 
zugleich  mit  dem  eigenen  2jäbr.  Söhnchen  Ingo  einen  der  Bastarde 
Haralds,  den  4jähr.  Sigurd. II  Bronch  zur  Huldigung  vor  das  Volk 
zu  bringen;  der  Mörder  und  der  von  ihm  aus  dem  Kloster  geführte 
blinde  Magnus  machen  wohl  allerlei  Bewegungen  und  hausen  räuber- 
artig,  werden  aber  1139  gänzlich  geschlagen,  Magnus  erschossen, 
Semblidiakni  verrathen,  gefangen  u.  entsetzlich  geschunden.  Um  1142 
nannte  man  noch  einen  Bastard  des  Gillechrist  König,  Eystein,  und 
schied  also  drei  Theile  aus. 

§.  811.  Ingo  benahm  sich  edel;  den  Lastern  Sigurd’s  u.  Eystein's 
legte  der  Legat  Nicolaus  (nachmals  P.  Hadrian.  IV),  welcher  19  Juli 
1152  in  Norwegen  gelandet  war,  auf  einige  Zeit  Zügel  an,  ordnete 
manches  in  Kirche  u.  Staat  und  ward  hochgeehrt  entlassen.  Eben  1152 
entstand  das  Erzstift  zu  Drontheim.  Darnach  musste  der  gute  Ingo 
gegen  Sigurd  Gewalt  brauchen,  uud  dieser  kam  1155  um.  Eystein 
erlag  ebenfalls  von  seinen  Leuten  verlassen  1157.  Beide  hatten  nur 
Bastarde,  und  zwar  Sigurd  einen,  welcher  als  K.  Häkon.III  Härdebred 
von  einigen  Unruhigen  ausgernfeu  wird.  Ingo,  oder  vielmehr  Erling 
Skakke  schlägt  ihn  im  Seetreffen  bei  Hisiugö  1159,  Häkon  erholt  sich 
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wieder  tmd  Ingo  fallt  im  Kampfe  1161.  Skakke  *o  Bergen  reget  das 
Landvolk  auf,  lässt  seinen  u.  der  Christina  Sohn  Magnus  atisrufen 
und  ist  ein  so  gewandter  u.  tapferer  Seemann,  dass  er  1162  den  Häkon 
schlägt  u.  fängt,  der  sogleich  erschossen  wird.  Ein  Hulbbr.  Hükon's 
Sigurd. III  spielte  noch  kürzer  den  Gegenkönig ; man  schlug  ihm 
1163  den  Kopf  ab.  Magnus  Erlingson  wuchs  heran  als  ein  Schützling 
des  Klerus,  liess  sich  feierlich  krönen  1164,  erklärte  das  Reich  für  ein 
Eigenthum  des  heil.  Olav  zu  Dronthrim,  und  bestimmte,  dass  der  König 
durch  sämmtliche  Prälaten,  Hofbediente  u.  zwölf  Männer  aus  jedem 
Stifte  zu  wählen  sei ; auch  bestätigte  er  die  geistlichen  Vorrechte 
schriftlich  23  März  1174.  Mit  Dänemark  wurden  die  Hoheitsrechte 
dabin  verglichen,  dass  Magnus  Wiigen  als  dän.  Lehen  empfing.  Wäh- 
rend der  langen  Unruhen  hatten  sich  furchtbar  wilde  Räuber,  Birken- 
beiner,  in  eine  Bande  verbrüdert,  und  als  man  ihnen  eudlich  mit  Ernst 
zu  Leibe  ging,  nach  Wermeland  sich  gezogen,  wo  sie  einen  Bastard 
des  Sigurd  Bronch,  den  26jähr.  Kleriker  Sverrer  nöthigten,  sich 
König  zu  nennen  6 März  1177.  Diese  Tollkühnen  erneuerten  die  Aben- 
theuer der  alten  Seekönige,  landeten  hier  n.  dort,  überfielen  1179  den 
zu  sichern  Erling  in  Drontheim  und  K.  Magnus  entkam  ihnen  kaum 
noch  nach  Bergen;  1180  neuerdings  überwunden  suchte  er  Beistand 
in  Dänemark.  Ein  schlauer  Überfall  bei  Bergen  1183  entschied  endlich 
vollkommen  für  Sverrer;  Magnus  wagte  noch  ohne  Glück  ein  Seetreffen 
13  Juni  1184  und  ertrank  30  J.  alt,  seine  vier  Söhne  verschwanden  in 
Dunkelheit.  — Sverrer,  auch  mit  Erzb.  Eystein  ausgesöhut,  der  an 
nichts  mehr  als  an  den  Bau  seiner  Metropole  dachte,  hätte  jetzt  ruhig 
regieren  können:  allein  es  gereute  ihn  später,  die  Privilegien  der  Geist- 
lichkeit bestättigt  n.  gemebret  zu  haben  und  er  fing  einen  Streit  an, 
der  30  J.  lang  Norwegen  bis  in  den  Grund  erschüttert  hat.  Zu  dem, 
dass  Erzb.  Erich  fliehend  den  Bann  nussprach,  kam  noch  die  Misshand- 
lung des  päpstl.  Legaten,  und  Innocent.  III  verhängte  zulezt  den  gros- 
sen Bann  14  Oct.  1198.  Sverrer  schlug  sich  herum  mit  den  Anhängern 
der  Bischöfe,  Bagler  genannt,  auch  mit  den  1200  wegen  seiner  Erpres- 
sungen aufgestandenen  Bauern  iu  Wiigen,  erfocht  einige  blutige  Siege, 
erkrankte  u.  starb  9 März  1202  zn  Bergen,  mit  dem  Ruhm'  eines 
kräftigen  Herrschers.  — Hä k o n. IV,  (V),  sein  einziger  Sohn  (Pr.  Sigurd 
Laward  war  wohl  schon  todl),^li^bte  den  Frieden,  rief  die  verjagten 
Geistlichen  zurück,  um  des  Bannes  los  zu  werden , und  schied  leider 
schon  1 Jan.  1204  unvermuthet  dahin  zu  Bergen  ; man  hatte  die  Stief- 
mutter Margaret  v.  Schwedeu  als  Giftmischerin  iu  Verdacht. 

§•  812.  £)ie  Birkenbriner  sammt  dem  Erzb.  Thorerwählten  sogleich 
Gutthorin,  Sohn  des  Sigurd  Laward  und  Enkel  des  Sverrer,  ein  äjühr. 
Kind,  dessen  Ableben  11  Aug.  1205  schlimmen  Argwohn  erweckt  hat. 
Der  unruhige  Bischof  Niels  v.  Oslo  und  die  Bagler  hingen  sich  jezt 
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an  einen  Betrüger,  Erling  mit  Namen;  die  Birkenbeiner,  lange  schwan- 
kend, gaben  ihre  Stimme  Inge  II  Baarson,  einem  Verwandten  de»  kön. 
Hauses,  wurden  aber  21  April  1206  zu  Drontheim,  nachdem  sie  bei 
einem  Hocbzeitsclimanse  tüchtig  gezecht  Ond  sich  dem  Schlafe  über- 
lassen hatten , von  den  Baglern  mörderisch  angefallen ; Inge  rettete 
sieh,  indem  er  durch  den  eisigen  Flnss  schwamm.  Obwohl  jener  Erling 
1 Jan.  1207  starb,  gelang  cs  doch  erst  1208,  da  Erzb.  Thorer  u.  B. 
Niels  vermittelten,  die  Anerkennung  des  Inge  allgemein  zu  bewirken. 
Erkrankt  machte  Inge  den  Bruder  Gr.  Skule  zum  Jarl  oder  Reichsre- 
genten und  f 23  April  1217.  Hükon  posthum.  Sohn  des  K.  Häkon.  IV 
u.  der  Inga  war  nun  13  J.  alt  und  ihn  wählten  die  Birkenbeiner  der 
Geistlichkeit  zum  Trotz;  ans  den  Bagleru  hinwider  ging  eine  neue 
Faction  hervor,  die  der  Ribhunger,  welche  fortfährt  Gegenkönige  auf- 
zustellcn.  obwohl  der  Erzbischof  u.  das  Volk  15  Ang.  1223  auf  dem 
Reichstage  zu  Bergen,  welcher  der  erste  allgemeine  gewesen,  sieb 
einhellig  für  Häkon  entschieden : erst  1228  ward  Ruhe  im  Innern.  Um 
1239  zerfiel  Häkon  mit  dem  min  Herzog  genannten  Skule  trotz  der 
Bemühungen  des  Erzbischofs  völlig,  es  kam  zur  Fehde,  und  die  Birken- 
beiner schlugen  u.  tödteten  den  Skule,  welcher  sich  den  Königstitel 
angemasst  1240.  Von  Stund’  an  trug  Häkon  die  Krone  mit  Macht  und 
Ansehen  wie  kaum  einer  vor  ihm.  Cardinallegnt  Wilhelm  B.  v.  Sabina 
verrichtet  die  Krönung  feierlichst  1247,  beschränkt  die  Anmassungen 
der  Prälaten,  schafft  die  Feuerprobe  ab  u.  dgl.  Mit  Dänemark  machte 
Häkon  Frieden  1257  und  vermählte  dem  Sohne  Magnus  Spt.  1260  des 
Erich  Plogpennig  reizvolle  T.  Ingeborg.  1261  unterwarfen  sich  Grön- 
land u.  Island  förmlich,  und  1262  wurde  tim  Schottland  manche  Insel 
erobert;  da  stirbt  entkräftet  der  58  jähr.  König  auf  der  orkneyischen 
Irsel  Mainland  oder  Medelland  (Pomona)  15  Dec.  1262. — Magnus.  IV 
verdiente  den  Ehrennamen  Lagabätter  d.  i.  Gesetzverbessercr  in  Wahr- 
heit; auch  der  Flor  des  Handels  und  jede  Segnung  des  Friedens  lag 
ihm  am  Herzen  (der  isländ.  Dichter  u.  Geschichtschreiber  Sturia 
f 1284).  Mit  Schottland  trachtete  er  sich  zu  setzen  und  es  erfüllte 
sich  sein  Wunsch  1266,  indem  er  die  Hebriden  u.  Man  abtrat  gegen 
jährlichen  Zins.  Im  J.  1273  brachte  er  eine  Ausgleichung  des  Wahl- 
rechtes der  Prälaten  u.  Herren  zu  Stande,  bei  denen  (Herremond) 
von  nun  an  die  Befugniss  blieb,  allein  den  Reichstag  auszumachen  ; 
der  6 jähr.  Pr.  Erich  erhielt  gleich  den  Titel  König,  der  3 jähr.  Häkon 
den  eines  Herzogs,  und  erst  wenn  keine  Abkömmlinge  des  Harald 
Haarfagre  mehr  vorhanden  wären,  sollte  von  Erwählung  eines  Königs 
wieder  die  Rede  sein  können.  Zugleich  worden  die  Vorrechte  des 
Klerus  bestättigt  u.  selbst  erweitert.  Für  den  schlechten  Waldemar  v. 
Schweden  zog  Magnus  das  Schwert  ohne  Rnhm  u.  Glück  und  f 0 Mai 
1289  erst  42  J.  alt ; keiner  dieser  Könige  erreichte  sechzig.  — 
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§.813.  Daus  Erich.  II,  ein  12jähr,  Knabe,  Praestehadere  d.  L 
Priesterfeind  zugenannt  worden  ist,  verdankte  er  den  Rathgebern  seiuer 
Jugend,  welche  ihn  anreizten,  den  Erzb.  Johann  (f  1282  in  Schweden) 
u.  a.  Prälaten  zu  verjagen,  Geistliche,  wenn  sie  Vorstellungen  mach- 
ten, einzukerkern  u.  s.  w.  Die  Päpste  mahnten  n.  drohten,  ohne  etwas 
auszurichten,  ein  Bischof  nach  dem  andern  beugte  sich  und  der  neue 
Erzb.  Jörund  wurde  1297  des  Königs  Jarl.  Die  Rechnung,  gestillt  auf 
Verm.  der  schottischen  Margaret  §.  741  und  ihrer  gleichnamigen  Toch- 
ter, durchstrich  der  Tod;  auch  führte  die  Verbindung  Erichs  mit 
Isabella,  ältesten  T.  des  Robert  Bruce  Gr.  v.  Carrick  1293  nicht  an's 
gewünschte  Ziel;  ihr  einziges  Kind  Ingeborg  wurde  1312  an  den  schwcd. 
Hrz.  Waldemar  vermählt.  Erich  unternahm  bis  1295  Streifzüge  gegen 
Dänemark,  damit  ihm  der  Mutter  Heurathsgut  verabfolgt  werden  sollte, 
setzte  sich  31  Oct.  1285  zu  Culmar  mit  der  mächtigen  Hansa  und  trat 
selbst  in  den  Bund.  Schon  13  Juli  1299  starb  er,  kaum  32  J.  alt.  — 
Bruder  Häkon.  VI  (VII),  der  als  Herzog  ganz  wie  unabhängig  gehan- 
delt batte,  liess  sich  1 Nov.  1299  samnit  der  Gern.  Euphemia  zu  Dront- 
heim  krönen,  und  stellte  sogleich  12  Rcichsräthe  auf,  die  im  Fall'  er 
stürbe,  auch  der  einzigen  Tochter  Ingeborg  Vcrhcurathung  und  somit 
die  Wulil  des  künftigen  Herrschers  zu  besorgen  haben  srfllten,  versprach 
die  Erbin  zuerst  dem  schwed.  Hrz.  Erich,  darauf,  mit  diesem  zerfallen, 
dem  Sohne  des  K.  Birger.  II  1308,  gab  sie  aber  doch  29  Spt.  1312  dem 
Erich  und  die  gleichnamige  Nichte  seinem  Br.  Waldemar,  zu  ihrem 
Unglück;  das  Söhnchen  Erichs  retteten  die  Norweger  allein  aus  den 
Klauen  des  entsetzlichen  K.  Birger  1317,  weiter  konnte  Hdkon  nichts 
thun,  welcher  milde  und  dem  Klerus  gewogene  Fürst  8 Mai  (6  März?) 
1319  den  Stamm  der  heimischen  Könige  Norwegens  beschloss. 


Wi*  Norwegen  hierauf  mit  Schweden  und  «eit  der  cnlmar.  Union  mit  Dänemark 
unter  einem  Haupte  vereinigt  worden  ist,  fiudet  eich  In  der  Geachichtr  die. er 
Reiche  angegeben. 
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D Ä N E N II  E I C II. 


Alte  Dänenkönige  — 1044. 

§.  814.  Die  Dänen,  einschliesslich  der  Jäten,  gehören  Scandinavicn 
nn,  wo  hrc  Eroberungen  nicht  vorübergehende  Abentheuer  waren  wie 
in  Britannien  und  im  Wendenreiche;  Norwegen  wussten  sie  bis  iu  die 
neuesten  Zeiten,  Gothland,  oder  wenigstens  Schonen  auch  sehr  lauge 
ihrem  Inselstaate  zu  verknüpfen,  dazu  Island,  in  Schleswig  und 
Holstein  aber  befestigte  sich  die  dänische  Herrschaft  erst  recht  unter 
den  Oldenburgern.  Die  mancherlei  Königlcin  in  Schonen,  Seeland, 
Nord-  und  Siidjiitland  (Schleswig)  scheinen  unmittelbar  vor  dem  Auf- 
treten des  Iwar  Widfamen  §.  SI7  jedes  Einigungsband  gclöset  zu  haben. 
An  des  Ertrunkenen  Stelle,  heisst  es,  kam  der  Sohn  seiner  Tochter 
Ofda,  Harald. I Hildetan,  Enkel  des  Oberkönigs  Halfdan,  anfangs  in 
Gothland,  Seeland  n.  Schonen,  zulezt  auch  in  Jütland  durch  das  Schwert. 
Er  soll  50  J.  lang  hart  wie  das  Eisen  geherrscht,  und  als  blinder  Greis 
im  Kampf  gegen  des  Halbbruders  Sohn  Sigurd  Ring  bei  Calrnar  oder 
Brdwalla  das  Leben  gelassen  haben.  Sein  (?)  gefeierter  Sohn  Ragnar 
Lodbrok  oder  wenigstens  die  Schlangengrube  Englands,  in  welcher 
der  schreckliche  Korsar  umkam,  gehöret  der  Fabelwelt  an.  Mehr 
Glauben  verdient,  dass  einer  seiner  Sprossen  Sigurd.  II  Snogöye 
(Schlangenauge)  Oberkönig  v.  Lethra  oder  Seeland  wurde  und  mit 
Helena  v.  Nortbumbrien  den  Horda  Knud  zeugte,  dessen  Geschichte 
aber  wieder  ganz  in  Finsterniss  gehiillet  ist.  Der  Enkel  Gorm  (der 
Alte?)  zwang  einige  Häuptlinge  ihn  als  Oberkönig  anzusehen.  Nur  so 
weit  das  Christenthum  leuchtet,  ist  es  etwas  helle  oder  dämmernd. 
Um  699  säete  Bisch.  Willibrod  den  ersten  Saamen  aus  und  zwar  auf 
der  I.  Hciligcland.  Um  selbe  Zeit  wurden  die  Deutschen  mit  jütischen 
Königlein  etwas  bekannt;  Harald  hiess  einer,  und  dessen  Söhne  Gorm 
und  Halfdan.  Gorm'sSobn  Siegefried  nahm  777  den  Sachsen  Witikind 
auf  und  vermählte  ihm  die  T.  Geva.  Von  seinen  beiden  Söhnen  wurde 
der  eine,  Gottrik  oder  Gottfried  610  gemeuchelt,  der  andere  Siegfried.  II 
kam  812  um.  Jütland  gerieth  in  Abhängigkeit  von  dem  Kaiser,  dessen 
Schutz  bedrängte  Häuptlinge  nachsuchten.  Siegfrieds  Nachfolger 
Heinming  verstand  sich  mit  Carl  d.  Gr.  dahin,  dass  die  Eider  als 
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Gränze  gehen  sollte  812.  Die  kaiscrl.  Gesandten  B.  Ebbo  v.  Rheims 
und  Halitgar,  nachmals  B.  zu  Kemmerich,  ermittelten  Frieden  und 
Bündnis«  825:  ja  Ebbo  beredete  denK.  Herioit,  sich  zu  Ingelheim  taufen 
zu  lassen,  nnd  erkor  Ansgar  und  Autbcrt,  Mönche  v.  Corvey,  zu  Mit* 
arbeitern  im  Apoatelanitc.  Heriold,  der  selbst  in  Holstein  u.  Friesland 
durch  den  Kaiser  Lehen  bekam,  wurde  852  an  der  Eider  von  deutschen 
Grün? grafen  erschlagen.  Indes«  hatte  Horik  (Erich)  K.  in  Südjütland, 

Feind  des  Christenthums,  an  Macht  gewonnen,  verwüstete  845  Ham- 
burg §•  386,  plünderte  am  Osterabend  846  (?)  Paris  und  war  der 
Schrecken  des  Frankenreiches ; endlich  sänftigte  Ansgar  «einen  wilden 
Sinn,  so  dass  er  ungehindert  predigen  durfte.  Da  erheben  sich  immer 
mehr  Feinde  gegen  Horik,  nicht  bloss  Gottfried.il,*)  des  getauften 
Heriold  Sohn,  von  K.  Lothar  gleich  dem  Vater  mit  Walrheren  belehnt; 
ein  anderer  Kronwcrber  lieferte  jenes  dreitäg.  mörderische  Treffen,  In 
welchem  alle  Glieder  des  kön.  Hauses  gefallen  seyn  sollen:  nur  ein 
Kind  war  noch  übrig,  Horik  oder  Erich.  II,  vom  Volke  in  Südjütland 
bald  als  König  begrüsst  und  um  858  von  Ansgar  getauft.  Nach  des 
bochangesehenen  Bischofs  Tod  aber  865  fiel  Erich  wieder  ab  und  endete  « 

als  Heide  um  868. 

§.  815.  Überhaupt  reizte  das  Eindringen  des  Christenthums  viele 
auf,  die  christlichen  Gegenden  mordend  und  plündernd  beimznsuchen. 
und  vor  andern  sind  Biörn  Järnsida  und  Hosting  843 — 897  als  gräuliche 
Verwüster  genaunt.  Viele  veranlasste  auch,  sich  in  SchifTe  zu  werfen 
und  auf  Abentheuer  auszuziehen,  der  um  diese  Zeit  vom  lethraischen 
Oberkünige  Go  rin  dem  Alten  grausam  geführte  Unterjochungskrieg. 

Anfangs  verfolgte  und  peinigte  Gorm  die  Christen,  so  weit  sein  Arm 
reichte.  Anders  stimmte  ihn  und  von  den  segenreichsten  Folgen  war 
seine  Vermählung  mit  der  christlichen,  milden  und  verständigen  Thyra, 

Danabot  d.  i.  Dänentrost  genannt,  T.  des  Harald  Klak,  Christ).  Jarls 
in  Schleswig  und  Holstein.**)  Ihr  ältester  Sohn  Knud,  von  Harald 
Klak  erzogen  und  desselben  Erbe,  bekam  den  Namen  Dana -Ast  d.  i. 
Dänenfreude,  lebte  als  Christ  in  Frankreich,  wurde  später  mit  einem 
t 


*1  Ein  K.  Gottfried.  II,  dem  dicken  Kaiser  Carl  furchtbar , empfing  von  Ihm  Kinn*- 
mark,  nnd  Daneikark  zu  Lehen  lind  Gisela  T.  des  K.  Lothar  jun.  v,  Lothringen 
nur  Gemahlin  883.  AU  Gottfried  zieh  des  Schwager*  Hugo  auuahm,  soll  er  von 
Carl  zn  eluer  Unterredung  dahin,  wo  die  Waal  und  der  Rhein  lusammenftlessen. 
gelockt  und  Im  Wortwechsel  von  Gr.  Eberhard  v.  Hameland  erstochen  worden 
«ein,  so  auch  das  Geleite;  Hugo  ward  geblendet.  Vetter  Siegetried.  II,  der  Raclta 
nahm,  blieb  am  891  gegen  K.  Arnulph  — und  nun  versiegt  das  Bächlein  dar 
Geschichte  völlig. 

**3  Saxo  gibt  diese  edle  Pflegerin  des  Christenthums  für  eine  Tochter  Königs  Etbelred 
v.  England  aus,  wohl  irrig.  Sie  ward  etwa  88S  vermahlt  und  starb  um  935 

alt  65  3. 

V 


Digitized  by  Google 


878 


Dänemark. 


Landastheile  begabt  und  fiel  (nach  Saxo)  in  Northumberland.  Noch 
631  demüthigte  den  die  Sachsen  und  Wenden  anfeindenden  Gorm  Kaiser 
Heinrich.  I und  richtete  gegen  ihn  die  Mark  Schleswig  auf;  der  100  J. 
alte  König  soll  sich  selbst  entleibt  haben.  — Sein  jüngerer  Sohn 
Harald.ll  Blauzahn  erwies  dem'  Glaubensbothen  Erzb.  Unno  (f  Sept 
036  §.  386)  Gunst,  eben  so  dem  Erzb.  Adaldag  und  Hess  geschehen, 
dass  drei  Suffraganbisthümer  zu  Schleswig,  Kipen  nnd  Aarhuus  ge- 
stiftet wurden.  Für  sich  selbst  hatte  er  lange  nicht  Lnst  an  die  Ileligion 
zu  denken,  errichtete  das  Dancwirk,  plünderte  in  England  937 — 40, 
in  Frankreich  943  u.  s.  f.  Mit  arger  List  strebte  er  Norwegen  unter 
sich  zu  briugen.  Bereits  entlockte  ihm  Poppo,  der  die  Feuerprobe 
wunderbar  bestand,  das  Versprechen,  Christ  zu  werden  (vor  967  ?); 
allein  erst  die  Niederlage  durch  K.  Otto.  I 972  führte  den  Vollzug  her- 
bei, Harald  wurde  nebst  Gern.  Gunhild  und  Prinz  Svend  (Sven -Otto 
nun  genannt  vom  kaiserlichen  Pathen)  feierlich  getauft,  baute  ein  Stift 
zu  Rosrhild  seinem  neuen  Sitze,  und  gab  noch  andere  Beweise  christ- 
lichen Eifers.  Mit  Kaiser  Otto.  II  scheint  er  gebrochen,  und  während 
er  das  Augenmerk  nach  Deutschland  richtete , Norwegen  eingebüsst  zu 
haben.  Das  Mass  des  Unglücks  machte  der  Sohn  voll,  indem  er  vom 
Christenthum  abfiel  und  alle  noch  übrigen  Heiden  sammelte,  den  Vater 
zu  entthronen.  Man  erzählt,  Harald  wollte  aus  der  slavischen  Han- 
delsstadt Julin  (§.  264*)  Schiffe  holen  und  sei  dort  durch  den  Freibeuter 
Polnatocke  erschossen  worden  1 Nov.  985  oder  986.  — 

§•  81Ö»  Svend.I  Titiguskiäg  (Zwickelbart)  ricbtqf  das  Heiden- 
thum wieder  auf  uud  lebt  nur  dem  WaffengetümmcI.  Polnatocke's 
Nachfolger  zu  Julin  soll  ihn  hinterlistig  in  seine  Gewalt  gebracht  und 
so  Zugeständnisse  ertrotzt  haben.  Olav  Trvgweson,  Gern,  der  Schwä- 
gerin, begleitet  auf  dem  Beutezug  nach  England  994;  kurz  darnach 
aber  hetzet  Sigrid  die  beiden  an  einunder,  und  Svend  behält  ein  Drittel 
des  eroberten  Norwegens  für  sich.  Dann  segelt  er  wieder  nach  England, 
setzt  sich  1001  auf  der  I.  Wight  fest,  erzwingt  das  Danageld,  u.  nimmt 
wegen  des  Dänenmordes  (13  Nov.  1002)  schauderhaft  barbarische  Rache; 
1011  lag  fast  das  ganze  Reich  zu  seinen  Füssen,  auch  London  fiel 
1013  und  K.  Ethelred  irrte  flüchtig  umher.  Svend  soll  3 Febr.  1014 
on  einer  Krankheit  und  voll  Reue  gestorben  sein.  — Dem  jungem 
Sohne  Canut  war  England  bestimmt;  allein  er  konnte  sich  nicht  halten, 
liess  grimig  die  Gefangenen  stümmeln  und  schiffte  sich  mit  dem  vä- 
terlichen Leichnam  ein.  Der  ältere  Br.  Harald  K.  v.  Dänemark  entstand 
•einer  Zusage  nicht,  mit  Verstärkung  konnte  Canut  1015  zu  Sandwich 
landen,  begnügte  sich  aber  doch  im  Vergleich  1016  mit  halb  England, 
und  bekam  die  andere  Hälfte  durch  den  schnellen  HingangK.  Edmund’s 
30  Nov.  — Zugleich  fiel,  weil  Harald  kinderlos  starb  um  1016,  Dä- 
nemark an,  Norwegen  aber  ging  auf  einige  Jahre  an  S.  Olav  verloren. 
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Dafür  erobert«  Catnit  Beträchtliches  an  der  wendischen  Küste  und  dar- 
unter Julin;  ein  kleines  stehendes  Heer  und  zugleich  einen  Hofadel 
bildete  seine  Leibwache  Thinglith.  Wichtiger  war  die  Eruberung, 
welche  das  Christenthuiu  an  ihm  machte,  und  wozu  die  fromme  Gern. 
Emma  besonders  beitrug.  Jezt  erst  gewann  die  dänische  Kirche  eine 
geeignete  Einrichtung.  Als  Biisser  pilgerte  Canut  1027  nach  Rom; 
doch  übermanote  ihn,  wie  scheint,  noch  einmal  die  alte  Wildheit, 
indem  er  den  Schwager  Ulv  wegen  eines  Zwistes  beim  Schachspiel 
oder  sonst  geärgert  niederstach  1030.  Vielleicht  hatte  er  denselben  im 
Verdacht,  mit  Norwegen  und  Schweden  ihn  anfeindeu  zu  wollen. 
Diesen  Krieg  focht  Cannt  noch  schnell  und  glücklich  durch,  wurde  in 
Norwegen  gehuldigt  1031 , und  riss  auch  etwas  von  Schweden  ab. 
f 12  N'ov.  1036  zu  Shaftsbury.  Von  ibin  ist  das  älteste  dänische  Gesetz: 
Witterlagk.  — Die  zweierlei  Söhne  machten  sich  das  Erbe  streitig 
und  beschleunigten  so  den  Untergang  ihres  Geschlechtes;  denn  Harald 
bewirkte,  dass  er  von  den  Thanen  in  England  gewählt  wurde,  und 
vertrieb  die  Stiefmutter  Emma,  welche  nach  Brügge  zu  Gr.  Balduin 
eilte  1037.  Horda  Knud  rüstet,  schliesst  eh'  er  aufbricht  einen  Erb- 
verein mit  K.  Magnus  v.  Norwegen  1038,  erfährt  zu  Brügge  Harald’a 
Tod,  wird  also  in  England  ohne  Schwierigkeit  gehuldigt,  stirbt  aber 
bereits  8 Juni  1041  (1042?)  an  Folgen  der  Unmässigkeit  oder  vom 
Schlage  gerührt  zu  Lambeth  bei  einer  Hochzeit.  — 

Stamm  des  Sventl  Estritson  1014  — 1375.  Tab.  LVIL 

§.  817,  Ulv's  Sohn  Svend  Estritson  war  von  ihm  zum  Nachfolger 
gemeint  worden;  doch  K.  Magnus  kam  unverweilt  und  empfing  dia 
Huldigung  zu  Wiburg.  Dass  er  den  Estritson  zum  Jarl  über  Däne- 
mark setzte,  muss  unklug  heissen,  wenn  cs  zu  vermeiden  gewesen. 
Dieser  ersah  bald  einen  Vorwand,  den  Gehorsam  aufzukünden  und  sich 
selbst  König  zu  nennen  im  Sommer  1044,  zwar  ohne  sonderlich  gegen 
Magnus  aufzukommeu  und  auch  gegen  Harald’a  Haardrade  Anfälle 
immer  in  Waden  bis  zum  Frieden  v.  1064.  Jezt  erst  stand  Svend  ge- 
sichert da,  und  festigte  die  innere  Ordnung  mit  Hilfe  des  Bisch. 
Wilhelm  v.  Roschild,  der  sein  Rathgeber,  aber  keineswegs  ein 
Schmeichler  seiner  Leidenschaften  war;  er  that  dem  Tyrannen,  welcher 
mehrere  Räthe  ohne  Gericht  1 Jan.  1071  zum  Tode  schleppen  liess, 
wie  S.  Ambrosius  gethan,  und  Svend  erkannte  sein  Unrecht,  unter- 
warf sich  der  Kirchenbusse  und  übte  sonst  Werke  der  Frömmigkeit 
und  wohltbätigen  Sinnes.  Nach  auswärts  handelte  man  ohne  Glück ; 
die  Absichten  auf  England  hatten  keinen  Erfolg  und  es  wurde  10  Juni 
1070  mit  K.  Wilhelm  verglichen;  die  dem  Kaiser  Heinrich.  IV  zuge- 
sagte Hilfe  konnte  Svend  nicht  leisten,  so  lüstern  er  auch  nach  der 
Grfscb.  Stade  war.  f 29  April  1076  in  Jütland  am  Fieber.  Eine  ver- 
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dächtige  Wahlhandlung  erhob  den  mehr  zum  Mönche  geeigneten  Harald.  IV 
auf  den  Thron  vor  Canut,  welchen  als  den  fähigem  obwohl  jungem 
Sohn  der  Vater  bestimmt  hatte.  P.  Gregor.  VII  mühte  sich,  dem  Ge- 
wühlten Ruhe  zu  verschaffen , welcher  aber  schon  17  April  1080  aus 
dem  Leben  schied.  Jezt  folgte  Canut,  bisher  Gr.  v.  Seeland.  Feind 
jeden  Lasters,  vielleicht  zu  strenge  wie  das  Verfahren  des  Bruders 
zu  gelind.  Die  Verschwägerung  *)  mit  dem  Gr.  v.  Flandern  hatte 
unstreitig  grossen  Einfluss  auf  seine  Handlungsweise;  er  unterdrückte 
kräftig  die  Seeräuberei,  leitete  höchst  uneigennützig  das  Abschaffen 
der  Leibeigenschaft  ein,  war  thätig  und  freigebig  zum  Bessten  der 
Kirche  und  der  Armufh,  strebte  überhaupt  dem  Elend  und  der  Verwil- 
derung des  Volkes  zu  steuern,  und  betrachtete  und  schätzte  den  Klerus 
als  das  einzige  Werkzeug,  solche  Absichten  zu  verwirklichen;  seitdem 
wurden  die  Bischöfe  bei  den  Regierungsgeschäften  zugezogen  mehr  als 
ihnen  und  der  Religion  frommte.  Dringendes  Bitten  bewog  Canut  zu 
grossen  Rüstungen,  um  England  zu  erobern  1085;  es  trat  manche 
Zögerung  ein,  die  Flotte  wurde  unruhig  und  meuterisch.  Voll  Zorn 
liess  er  den  Br.  Olav  festnehmen  und  nach  Flandern  abfiihren , Steuer- 
und  Bootsmäuner  aber  die  Meuterei  schwer  büssen,  wodurch  das  wilde 
Volk  nur  noch  trotziger  gemacht  wurde.  Heuchlerisch  missbrauchte 
Gr.  Asbiorn  des  Heiligen  Zutrauen,  und  weit  entfernt  die  Empörer 
zum  Gehorsame  zu  bringen,  werden  diese  immer  frecher,  und  umrin- 
gen die  St.'  Albanskirche  zu  Odensee,  wo  Canut  die  Sacramentc  empfängt, 
ihren  Anfall  Psalmen  singend  erwartet  und  10  Juli  1086  am  Altar  meuch- 
lings nieder  gestossen  wird.  Die  Mörder  riefen  besagten  Olav  aus, 
und  der  Gr.  v.  Flandern  gab  ihnen  diesen  heimtückischen  Wildling  los 
mit  dem  Bemerken,  dos  sei  ein  König,  wie  sie  ihn  verdienten!  Ein 
Tjähr.  Misswachs  quälte  entsetzlich  das  Volk,  trieb  viele  das  Kreuz  zu 
nehmen,  und  gab  dem  Olav,  welcher  1095  mit  Hinterlassung  eines 
Sohnes  starb,  den  Beinamen  Hunger. 

§.  fei 8.  Bruder  Erich.  I hiess  dafür  Eycgod  d.  i.  der  Besste,  und 
wenn  Unzucht  auch  seinen  Namen  brandmarket,  so  kann  man  sagen, 
dass  dieses  Laster  hier  und  in  Norwegen  damals  unter  allen  Ständen 
zu  sehr  im  Schwnnge  ging,  um  au  einem  Fürsten  sonderlich  aufzn- 
fallen.  Er  war  mit  seltener  Körper  - und  Geisteskraft  ausgerüstet , für 
seine  Zeit  gebildet  und  kenntuissreicb , ein  Schützer  der  Religion,  ein 


«)  Dlt  Gern.  Adcla,  des  Gr.  Robert  Frlso  T.,  erlebte  noch  sonderbare  Schicksale. 
Ihr  zweiter  Gern,  war  llrz.  Roger  Borsat  In  Apulien,  f 1111.  Um  1113  gab  der 
Reichen  die  Haud  K.  Balduin.  1 v.  Jerusalem;  der  Verdruss,  welcher  hieran« 
erwuchs.  Indem  die  Kirche  das  Yerstossen  der  andern  Gemahlin  und  diese  neue 
Ehe  nicht  billigte,  sondern  Balduin.  1 den  Schritt  zurück  thun  musste,  soll  der 
Betrogenen  das  Leben  gekürzt  haben.  Sie  kehrte  nach  Skilien  zurück  um  dort 
sn  sterben,  und  setzte  den  Papst  zum  Erben  ein.  Tab.  II  u.  XXXI V. 
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scharfer  Richter  den  Seeräubern,  voll  Vertrauen  in  sein  Volk,  dem  er 
grosse  Rechte  einräumte.  Die  Heiligsprechung  seines  Bruders  betrieb 
er  eifrigst,  pilgerte  1098  zu  Fuss  nach  Rom,  vermittelte  Frieden  zwi- 
schen Norwegen  und  Schweden  1099,  und  errichtete  das  Erzstift  zu 
Lunden,  welches  1104  die  päpstl.  Bestätigung  erhielt,  da  Erich  schon 
todt  war.  Er  starb  als  Kreuzfahrer  zu  Paphos,  wie  auch  seine  Ge- 
mahlin; erst  nach  zwei  Jahren  erfuhren  die  Dänen  seinen  Tod  und 
wählten  den  jungem  Br.  Niels  (Nicolaus)  1105,  welcher  die  treffliche, 
milde,  den  häuslichen  Frieden  mit  Umsicht  wahrende  Witwe  des  norweg. 
K.  Magnus  als  dritte  Gattin  ehlichte.  Im  Politischen  machte  Niels 
schädliche  Missgriffe;  erstens  hatte  sein  Vorgänger  dem  Schwestersohne 
Heinrich  geholfen,  und  als  dieser  dem  alten  Kruko  um  1104  Reich  und 
Leben  entriss  §.  362  Tab.  XVI,  wurde  der  Dänenkönig  als  Oberherr 
von  der  Eider  bis  gegen  Polen  angesehen  und  konnte  sich  auch  den 
Titel:  König  der  Wenden!  beilegen.  Allein  Niels  entzweite  sieb  mit 
Heinrich  und  es  begann  eine  schwere  verderbliche  Fehde.  Zum  andern 
machte  Niets  1115  für  Geld  den  Sohn  Erichs  Canut  Laward  zum  Herzog 
v.  Schleswig  oder  Siidjütlaud , und  eben  diesen  belehnte  auch  Kaiser 
Lothar  1130  mit  Heinrichs  Königreich;  welch  ein  gewaltiger  Vasall 
also!  Falsch  wie  eine  Tigerkatze  locket  ihn  Mögens,  des  K.  Niels 
Sohn,  1130  in  Südgothland  zum  sebwed.  Könige  ausgerufen,  nach 
Ringstedt  und  meuchelt  den  ausgezeichnet  edlen  und  preiswürdigen 
Fürsten  7 Jan.  1131.  (Die  Witwe  gebar  eine  Woche  später  den 
grossen  Waldemar.)  Laut  und  drohend  sprach  sich  die  Entrüstung 
des  Volkes  aus  über  die  abscheuliche  Unthat,  Niels  nahm  die  Miene 
des  Entrüsteten  an  und  verbannte  auf  eine  Weile  den  Mörder,  viele 
hängen  sich  an  des  Gemeuchelten  Halbbr.  Erich  Emund  Harrefod,  wel- 
cher Gegenkönig  zwar  nicht  aufkömmt,  sondern  aus  dem  Treffen  bei 
Wärebroe  nach  Norwegen  flieht;  Mögens  weise  auch  1134  den  Kaiser 
zu  begütigen,  indem  er  eich  seinen  Lehensmann  nennt.  Allein  Harrefod 
hatte  sich  in  Jiitland  festgestzt  und  verstärkt,  und  gewann  die  grosse 
Schlacht  bei  Fötwiig  unweit  Lunden  4 Juni  1134,  in  welcher  Mögens 
fiel ; Niels  entrann  verwundet,  erreichte  Schleswig  und  wurde  eingelassen 
26  Juni,  aber  sogleich  von  den  Bürgern  als  des  Laward  Giidebrüdern  im 
Auflauf  erschlagen.  Harrefod,  ein  habgieriger  Tyrann  u.  lasterhafter  Trun- 
kenbold, gab  dem  Harald  Gillechrist  Schiffe  und  die  Statthalterschaft 
von  Halland,  um  Magnus  aus  Norwegen  zu  treiben,  liess  Bruder  und 
Vettern  ermorden,  streifte  gegen  Wenden  und  Norwegen,  dämpfte 
einige  Unruhen,  und  ward  19  Oct.  1137  Gericht  haltend  von  Plog, 
dessen  Vater  Freimüthigkeit  mit  dem  Leben  büssen  musste,  niederge- 
stochen ohne  dass  Jemand  den  Mörder  darüber  anliess.  — Man  wählte 
des  Erstochenen  Scbwestersobn  Erich.  III  Lamb  (Schaf)  auf  die  Be- 
dingung, dass  Waldemar  herangewachsen  die  Krone  empfangen  solle. 
Dem  Lamb  machte  ein  Gegenk.  Olav  Haraldson  viel  zu  schaffen  bis 
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nach  1143,  und  der  arme,  welchen  die  Gern.  Luitgard*)  an  mancher 
Güter- Verschleuderung  verleitet  hat,  beschloss  seine  freudlosen  Tage 
17  Aug.  1140  zu  Odeusee.  — Wegen  Waldemars  Jugend  schritten 
die  Dänen  wieder  zur  Wahl,  und  zu  einer  ganz  zwiespältigen;  ein 
Theil  rief  des  Harrefod  Sohn  Svend  Peter.  IV  Grathe  aus,  ein  anderer 
des  Mögcns  Sohn  Canut.  III  (V).  Grathe  war  mit  den  Waffen  im  Vor- 
theil, da  fordert  der  Papst  1147  zum  Kreuzzug  gegen  das  heidnische 
Mecklenburg  auf,  und  so  lassen  sie  ihre  Fehden,  werdenaber  von  den 
Wenden  schlimm  nbgefundeo.  Glrich  darnach  fielen  sie  einander  neuer- 
dings in  die  Haare,  Canut  erlag  bei  Thorstrup  1149,  und  obwohl  ihm 
Gr.  Adolph.  II  v.  Holstein  wieder  etwas  aufhalf , musste  er  doch  endlich 
ganz  aus  dem  Lande  weichen.  Kaiser  Fridrich  machte  den  Schieds- 
richter zu  Merseburg  April  1152:  Grathe  huldigte  als  Vasall,  Canut 
bekam  Seeland  und  auch  Waldemar  ein  Herzogthum  (Südjütland  ?). 
Mit  dem  Zuge  1152  gegen  Schweden  verunglückt,  da  Mangel  u.  Kälte 
sein  Heer  aufriebeu,  wendet  Grathe  den  Groll  wider  die  Vettern  und 
stellt  tückisch  ihrem  Leben  nach.  So  lud  er  allgemein  Hass  und  Ver- 
achtung auf  sich,  floh  nach  Wettin**)  und  Canut  bestieg  den  Thron. 
Nochmals  beredet  mau  eine  Theilung  1156,  Grathe  schwärt  hoch  und 
theuer  es  aufrichtig  zu  meinen,  undmiethet,  kaum  hat  er  geschworen, 
Meuchelmörder.  Die  Vettern  sitzen  traulich  beim  Schmause  zu  Roschild 
(Roeskilde),  Grathe  verlässt  das  Gemach  und  augenblicklich  stürzen 
die  Mörder  herein,  Waldemar  riss  sich  verwundet  durch,  Canut  aber 
sank  schwer  getroffen  in  den  Schoss  des  Absolon  Askerson  und  ver- 
schied. Dieses  Roschilder-Blutbad  ereignete  sich  loAug.  1157.  (Absolon 
wurde  später  Bischof  zu  Roschild,  und  f 21  März  1201.  Er  hat 
Kopenhagen,  Kiöbenhavn,  gebaut  und  diesen  Hafen  der  Roscbilder- 
Kircbe  geschenkt,  welche  ihn  erst  1443  an  den  König  vertauschte). 

§.  819.  Wal  demar,  höchst  abentbeuerlich  nach  Jütland  entkom- 
men , setzet  das  Volk  in  Flammen  durch  seine  Worte  nnd  kann  so 
23  Oct.  1157  bei  Wiburg  iu  den  Kampf  gehen  , der  um  so  entscheidender 
war,  weil  Grathe  auf  der  Flucht  erschlagen  wurde.  In  sehr  schlechtem 
Zustande  übernahm  der  grosse  Sieger  das  Reich , man  zitterte  vor  den 
Wenden,  es  fehlte  an  alten  Mitteln  ihnen  zu  widerstehen.  Waldemar 
beschicket  desshalb  unterthänig  den  Kaiser  und  spendet  an  Heinrich 
den  Löwen  Geld,  dass  derselbe  dem  Obtotriten  Niclot  §.  363  ernsthaft 
Ruhe  gebietet.  So  etwas  zu  Athem  gekommen  stärket  Waldemar  sein» 
Kräfte,  hat  an  Bisch.  Absolon  eineu  weisen,  tbatigen,  durchweg  aus' 

*)  Luitgard  eiae  Gr.  r.  Stade  hatte  sieh  von  Pfalzgr.  Fridrich  zu  Sachsen  geschieden. 
Zum  dritten  Mat  ehlichte  sie  den  Laildgr.  Hermann  v.  Thüringen  (.wohl  den 
abgesetzten  Winzenburg  §.  349)  und  wurde  mit  demselben  29  Jan.  1152  erschlagen. 

**)  Die  Gern.  Adelheid  war  eine  T.  des  Conrad  magnns  Gr.  za  WetUn,  Mrkgr.  za 
Meissen  u.  Lausitz,  der  1156  zbdankte  und  Ins  KJester  Fsterzberg  ging. 
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gezeichneten  Rathgeber  nnd  Helfer,  kann  bald  mit  Niclot  eine  andere 
Sprache  reden,  erficht  einige  Vortheile,  und  bringt  vollends  mit  Heinrich 
d.  Löwen  verbunden  jenen  Heiden  - Fürsten  *)  auf  das  äusserste.  lliemit 
hatte  die  Wenden  -Noth  1161  für  immer  ein  Eude.  Nicht  hörte  Waldemar 
auf  guten  Rath,  sondern  ging  1162  zum  Kaiser  nach  Metz,  trat  mit 
gewissem  Vorbehalt  in  seine  Lehonspflicht  und  erklärte  sich  noch  lauter 
für  den  Gvgenpapst  Victor,  obwohl  ihm  aus  diesem  Handel  schon  Ver- 
druss erwachsen  war  und  nun  auch  Absolon  zu  den  Gegnern  übertrat. 
Er  wendete  noch  zeitig  um.  Nicht  gegen  Norwegen  aber  gegen  die 
Wenden  kriegte  er  mit  Erfolg,  eroberte  Rögen,  den  Hauptsitz  des 
Götzendienstes , und  liess  hier  und  anderwärts  das  Kirchliche  durch 
Absolon  einrichten,  welchen  er  1178  Erzb.  ▼.  Lunden  zu  werden  mit 
vielem  Dringen  bewog.  Zugleich  machte  er  den  Pr.  Canut  zum  K.  r. 
Schonen  u.  Halland,  und  verbrannte  in  diesem  Jahre  Julin  völlig  §.  261. 
Gährung  und  Meuterei  bezeichnete  fast  jedes  Jahr,  unächte  Vettern 
strebten  dem  edlen  Könige  mehrmals  nach  dem  Leben,  und  als  er 
12  Mai  1182  starb,  dnrchhallte  aufrichtiges  Wehklagen  das  Land.**)  — 
Canut.  IV  (VI)  hatte,  obwohl  längst  gekrönt  und  ein  Fürst  von  aus- 
gezeichneten Eigenschaften,  doch  Widerspänstige  zu  Paaren  zn  treiben. 
Unter  ihm  bildete  sich  der  Lehenadel  aus,  und  Ritterschlägen  wurde 
üblich.  Der  obotritischen  Häuptlinge  Heinrich  Burwin  und  Niclot.  II 
Hader  legte  Canut  bei,  und  jener  musste  wegen  llow  u.  Mecklenburg, 
dieser  wegen  Rostock  huldigen  1183,  und  1185  auch  der  Hrz.  Bügislav 
v.  Pommern.  Bisch.  Waldemar  v.  Schleswig,  dem  sich  1187  die  Dii- 
marsen  unterwarfen,  und  welchen  Canut  zum  Statth.  in  Siidjütland 
setzte,  sprach  1192  als  ein  Sohn  Canut's.  III  die  Krone  an,  fiel  aber  dem 
vorsichtigen  Absolon  in  die  Hände.  Canut  machte  1196  einen  glückli- 
chen Zug  gegen  die  Esthen,  von  der  Elbe  bis  zur  Weichsel  waren 
seine  Waffen  furchtbar,  und  statt  des  Kaisers  oberherrliche  Einsprache 
zu  berücksichtigen,  füget  er  Hamburg,  Lübeck  nebst  Holstein  seinem 
Reiche  an,  nimmt  den  Gr.  Adolph  gefangen  §.  827,  und  setzet  seinen 
Schwestersohn  Gr.  Albrecht  v.  Orlamünde  oder  Nordalbingien  zum 
Statthalter  über  Holstein,  f 12  Nov.  1202.  — 

§•  820.  Bruder  Wald  emar.  II,  gekrönt  za  Lunden  Jan.  1203, 
versammelte  zu  Lübeck  die  nordalbingischcn  nnd  wendischen  Herren 

Niclot  «oll  wicht  Kämpfend  gelallen,  sondern  gefangen  und  enthauptet  worden 
sein,  behauptet  Gebhardt.  Allgem.  Weithistorie  Thl.  XXXll. 

**)  Nebst  den  zwei  Söhnen  hatte  ihm  Sophie  6 Töchter  geboren:  Sophie  Gern,  des 
Gr.  Siegfried  v.  Orlamünde  1181,  Mutter  Albrechts  v.  Nordiilliingien ; Christin« 
Braut  de«  Hrz.  Conrad  ▼.  Franken  1181;  Walpurg  (Anastasia?)  Gern,  de*  Hrz. 
Bagislav  v.  Pommern;  Richsa  Gm.  des  K.  Erich.  X v.  Schweden ; lngeborg  Gern, 
des  K.  Philipp  August  v.  Frankreich  1193;  und  Helena  Gern.  Wilhelms  Fürsten 
zn  Lüneburg. 
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(Fürsten  v.  Rügen,  Pommern,  Mecklenburg,  Grafen  t.  Schwerin , die 
Höfdinger  der  Ditmarsen)  und  empfing  die  Huldigung  als  König  der 
Slaven  und  Herr  v.  Nordalbingien.  Dazu  hegte  er  Absichten  auf 
Norwegen  uud  Englaud,  und  unterstützte  den  K.  Swerker  in  Schweden. 
Hrz.  Mestwin.  I v.  Pomerellen  musste  1210  den  Lehencid  leisten.  Kaiser 
Fridrich.  II,  der  Freunde  benöthigt,  trat  Alles,  was  jenseits  der  Eider 
und  Elbe  das  Reich  vormals  angesprochen,  an  Dänemark  ab  1214.  Die 
Nothwendigkeit,  den  Aufstand  in  Hamburg  und  Umgegend  zn  stillen, 
und  die  Begierde^  den  Hrz.  Waldemar  vom  BreinerstuM  zu  treiben, 
führte  die  Dänen  noch  tiefer  in  Deutschland.  Der  König  machte  den 
Sohn  Waldemar  1215  zum  Mitregenten,  belehnte  Canut  mit  Laatand, 
Erich  mit  Schleswig,  den  Bastard  Nicolaus  mit  der  Grfsch.  Hailand  *) 
1210.  Hochmut!»  und  Verschwendung  wurde  der  II  Gm.  Berengaria 
t.  Portugal  vorgeworfen.  Bei  dem  1218  auf  Antrieb  des  Gr.  Albrecht 
v.  Nordalbingien  nach  Esthland  unternommenen  Kreuzzuge  wird  zum 
ersten  Male  die  alte  Dancbrog  erwähnt,  eine  rotlie  Fahne  mit  weissem 
Krent,  welche  1500  von  den  Ditmarsen  zerfetzt  wordeii  ist.  §.  838. 
Dass  auch  ein  kleiner  Feind  grossen  Schaden  anrichten  könne,  erfuhr 
der  siegreiche,  weitgebietende  König;  Gr.  Heinrich  v.  Schwerin  hatte 
die  Rückgabe  seines  Bändchens  nicht  erbitten  können,  da  führet  der 
Listige  6 Mai  1223  auf  der  Insel  Lyöc  unter  Fühncn  einen  nächtlichen 
Überfall  aus,  bekam  die  beiden  Waldemar,  Vater  und  Sohn  gefangen 
und  brachte  sie  nach  Warin.  Zum  vollen  Unstern  gerieth  1224  auch 
der  Statth.  Gr.  Albrecht  in  die  Gewalt  Heinrichs  und  des  Schauen- 
bnrgcrs  §.  827,  die  mitsammmen  Holstein,  Ditmarsen  u.  Wagrien  den 
Dänen  entreissen.  Auf  harte  Bedingungen  erfolgte  die  Freilassung : 
es  sollte  viel  Geld  bezahlt  und  dem  Reiche  alles  jenseits  der  Eider  n. 
Levoldesowe  (Levensaue)  und  Wendenland  nur  Rügen  ausgenommen 
znrückgestellt  werden.  Der  Papst  habe  den  Eid  für  nngiltig  erklärt 
9 Jan.  1226,  sagte  der  freigewordene  König,  and  griff  wieder  zu  den 
Waffen  ; es  kam  zur  Entscheidung  bei  Bornhüvd  unweit  Kiel  22  Juli 
1227,  die  wegen  Untreue  der  Ditmarsen  gegen  Waldemar  ausfiel,  er 
gelbst  büsste  ein  Auge  ein,  und  wurde  noch  von  einem  deutschen 
Reiter  nach  Kiel  geflüchtet.  Hrz.  Albrecht  v.  Sachsen  gewann  durch 
diesen  Sieg  zu  Lauenburg  auch  die  Grfsch.  Ratzeburg  und  so  ein 
geschlossenes  Land.  Von  Mecklenburg  blieben  nur  noch  die  Fürsten 
zu  Rostock,  Werle  und  Wenden  dänische  Vasallen.  Auf  Holstein  und 
Wagrien  verzichtete  Waldemar  förmlich  bei  der  Hochzeit  des  Erstge- 
bornen mit  Eleonore  v.  Portugal  1229.  Der  Tod  dieses  Prinzen, 

welcher  nnvorsiehtig  auf  der  Jagd  in  denFuss  geschossen  wurde  1231, 

/ 

•)  Dieser  Gr.  v-  Hailand.  Irrig  von  Mensel  u.  a.  fiir  einen  Bastard  Waldemar*».  ( 
ausgegeben,  f 24  Juni  1218  vertu,  mit  lda  Gr.  v.  Schwerin;  sein  Sohn  Nicolaua 
t 1251.  Der  Enkel  Jakob  hiess  Gr.  v.  Hailand  u.  Ravensborg,  und  dessen  Söhne 
ftfeolaua  n.  Waldemar  wurden  1314  getüdtet. 
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machte  um  so  tiefem  Eindruck,  da  nicht  lange  zuvor  auch  desselben 
Gemahlin  ins  Grab  gesunken  war.  — Nuu  empfing  Hrz.  Erich  v. 
Schleswig  als  Nachfolger  die  Krone  zu  Lunden  1232,  Abel  bekam 
Schleswig,  Christoph  Laaland  u. Falster.  Diinisebe  Hilfe  setzt  den  Schwe- 
stersohn K.  Erich.  XI  auf  Schwedens  Thron  1234.  Mit  den  Schwert- 
brüdern kam  1236  ein  Vergleich  zu  Stande,  so  dass  die  Dänen  bloss 
Esthland,  Oesel  u.  a.  behielten.  Zulezt  noch  verfugt  Waldemar  die 
Sammlung  der  Landesgesetze  1240.  \ 28  März  1241. 

§.  821»  Erich.  IV  gerieth  bald  in  Zwist  mit  dem  überall  begü- 
terten Br.  Abel,  auch  rait  Bischöfen,  die  verjagt  Abels  Anhang  verstärk- 
ten. Damit  nicht  genug  ging  Erich  auch  auf  die  andern  Brüder  los, 
Christoph  entkam,  Canut  wurde  gefangen;  hinwider  geriethen  die 
Töchter  Sophie  u.  Ingeborg  den  Gegnern  in  die  Hände.  Der  eben 
aufblübende  Hansa-Bund  mischte  sich  darein,  Lübecker  befreien  den 

f 

Canut  und  richten  Kopenhagen  übel  zu.  Der  Friede  21  Dec.  1247  war 
nicht  von  Dauer.  Christoph,  bei  Flensburg  1248  gefangen,  huldigt  jezt 
gerne  und  1249  wird  eine  Versöhnung  der  Brüder  aufgefiihrt.  In  diesem 
Jahre  erwarb  sich  Erich  seinen  Zuuauien  durch  den  geforderten  Pflug- 
pfeuuiug,  welchen  die  Schonen  verweigern.  Nachdem  er  diese  Aufrüh- 
rer gedemüthigt  hat,  hofft  Erich  überall  durchgreiien  zu  können,  und 
sieht  die  Schlange  nicht,  welche  im  Verborgenen  lauert.  Dunkel  wie 
die  Nacht  da  es  vorging  ist,  was  man  von  seiner  Ermordung  weiss. 
Der  enthauptete  u.  mit  Ketten  belastete  Leichnam  wurde  Ang.  1250 
aus  der  See  gezogen.  Das  Volk  pries  den  Ermordeten  heilig  und 
bezeichnete  laut  den  Abel  als  Mörder,  allem  Anschein  nach  mit  Grand. 
Der  Schändliche  beschwor  aber  feierlich  seine  Unschuld,  licss  sich  zum 
König  wählen,  ohne  Begier  die  Mordtlmt  aufzuhellen,  und  1 Nov.  1250 
krönen  zu  R Schild,  wobei  auch  Abgeordnete  der  Städte  zugegen  waren. 
Es  mochte  ihm  doch  bange  sein,  ob  das  Volk  lauge  einen  solchen  Herr- 
scher zu  dulden  Lust  trage,  und  zu  einiger  Vertröstung  beliebte  er 
1251  auf  dem  Reichstage  anzuordnen,  dass  zwar  seinem  ältesten  Sohne 
Waldemar  die  Thronfolge  gebühre,  nach  diesem  aber  Christoph  die 
Krone  empfangen  solle.  Den  Adel  vornäudicb  dachte  er  zu  gewinnen, 
indem  ein  Vertilgungskrie£  gegen  dieMarscbbauern  beschlossen  wurde, 
weit  sie  die  grossen  Kosten  der  Erhaltung  ihrer  Seedeiche  verschätzend 
jede  andere  Belastung  standhaft  zurückwiesen  ; an  der  Eider  schlugen 
die  Herren  u.  Bauern  höchst  erbittert  aufeinander  los  29  Juni  1252, 
Abel  fiel  und  sein  Heerhaufe  ward  zersprengt.  Weil  Pr.  Waldemar 
sieb  noch  zu  Cöln  in  Gewahrsam  befand,  rief  man  gleich  den  Christoph 
aus  und  krönte  ihn  Weihnacht  1252.  Grosse  Armuth  drückte  den  König, 
der  seine  deutschen  Söldner  nicht  mehr  zu  bezahlen  wusste,  und  verlei- 
tete ihn,  durch  auffallende  Schritte  sich  viele  Feiode  zu  erweckeu. 
Dass  er  Schleswig  eiuzog,  wollteu  die  Holsteiner  u.  Lübecker  nicht 
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ingeben;  mit  der  Grfsch.  Hallend  halte  es  weniger  Anstand.  Kein 
Besitz  schien  gesichert,  jeder  gürtete  das  Schwert  um,  Raub  und 
Gewaltthat  wandelte  auf  offener  Strasse  und  suchte  besonders  den 
Klerus  heim.  Erzb.  Jakob  Erlandson  von  hohem  Adel,  zu  Lunden 
gewählt  1251,  fordert  mit  stolzer  Sprache  vom  König  Abhilfe,  der  fühlt 
sich  schwer  beleidigt  und  antwortet  damit,  dass  er  dem  ErzstiR  Gerecht- 
same entzieht,  und  so  wurde  der  Riss  immer  weiter,  wie  auch  der 
Papst  Versöhnlichkeit  prediget  1253.  Es  kamen  Investitur  und  Immu- 
nität verschiedentlich  und  nie  mit  Mässigung  zur  Sprache,  Erzb.  Jakob 
drohte  auf  der  Synode  zu  Weile  (Wedel)  1256  mit  Bann  u.  Interdict, 
wenn  ein  Bischof  ins  Gefängnis»  geworfen  würde  u.  dgl.  Christoph 
hatte  zugleich  Norwegen,  indem  er  die  Gesandten  misshandelte,  aufge- 
reizt und  seiuem  Lande  einen  verwüstenden  Krieg  bereitet.  Wie  aber 
dieser  1257  endet,  wird  dcln  Erzb.  Jakob,  welcher  nur  den  Papst  als 
seinen  Richter  erkennen  will,  zu  Leibe  gegangen  und  das  Einkommen 
des  Erzstiftes  mit  Beschlag  belegt.  Jezt  spricht  Jakob  den  Bann  aus 
1258,  und  auf  der  andern  Seite  steht  Abels  Sohn  Erich  in  W'affen,  weil 
ihm  Schleswig  vorenthalten  «’urde.  Wie  Jakob  Dec.  1258  heimlich 
überfallen  und  in  einen  Thurm  geworfen  wird,  bestätigt  der  Papst 
den  bischöflichen  Bann.  Eine  zeugenlose  Erzählung  gibt  an,  Christoph 
sei  zu  Riibe  von  einem  Chorherrn  Arnefast  vergiftet  worden  29  Mai  1259. 

§.  822.  Der  1 7 jühr.  nur  Genuss  suchende  Erich.  V Glipping 
(mit  den  Augen  zuckend)  hatte  an  der  Mutter  Margaret  eine  gewandte 
Rathgeberin  und  wurde  Weihnacht  1259  zu  Wiburg  gekrönt.  Margaret 
liess  den  Erzb.  Jakob  aus  dem  Thurm,  mit  Hrz.  Erich,  der  bereits 
Seeland  eingenommen  hatte,  und  den  Holsteinern  wollte  sie  den  Kampf 
forfsetzen,  verlor  aber  die  Schlacht  auf  der  Loheide  bei  Schleswig 
29  Juni  1261  und  wurde  sammt  Erich  gefangen.  Der  Papst  sendet 
Legaten,  Hrz.  Albrecht  v Braunschw.  zieht  für  seine  Base  das  Schwert 
und  sie  muss  auf  freien  Fuss  gestellt  werden.  Nun  macht  sie  den 
Vetter  zum  Reichsverweser,  verfährt  aber  so  leidenschaftlich  und  rach- 
süchtig, dass  sich  die  Schonen  empören,  und  Hrz.  Albrecht  1263  abdankt. 
Hrz.  Erich  v.  Jütland  verhandelt  den  gefangenen  König  für  Rendsburg 
ü.  6000  Mark  an  Mrkgr.  Otto  v.  Brandenbuf%,  was  der  Margaret  Gele- 
genheit gab,  ihren  Sohn  mit  diesem  Fürsten  zu  verschwägern  uud  so 
frei  zu  machen  1264;  doch  musste  Hrz.  Erich  erblich  beliehen  werden. 
Glipping  war  um  nichts  weiser  geworden.  Eines  Theils  geht  er  damit 
um,  den  Erzbischof  abzusetzen,  und  weil  durchaus  keine  Unterhandlung 
wegen  Ersatz  der  Kirchengüter  anzuknüpfen  ist,  erneuert  der  Papst 
den  Bann  1266.  Glipping  liess  sich  nicht  irre  machen,  snehte  mutb- 
willig  noch  andere  Händel,  iiberflel  1271  unvermuthet  das  Hrzgth. 
Schleswig,  und  da  der  geflüchtete  Hrz.  Erich  nächstes  Jahr  stirbt,  will 
er  die  unmündigen  Söhne  Abel,  Erich  u.  Waldemar  nnter  seine  Obsorge 
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nehmen,  was  aber  die  Holsteiner  nicht  gelten  lassen.  Auf  dem  Concil 
eu  Lyon  versöhnte  sich  Glipping  zwar  mit  Erzb.  Jakob,  welcher  auf 
der  Rückreise  ins  unglückliche  Vaterland  10  Mai  1274  starb  ; es  war 
dennoch  unter  einem  so  charakterlosen  Fürsten  kein  Ende  der  Zwistig- 
keiten zu  ersehen.  Die  Bauern  nahmen  seit  1280  ihren  besondern  Sitz 
auf  den  Reichstagen.  Der  Adel  zwang  ihn  1282,  die  Haand  Festning 
auszustellen,  dass  keiner  ohne  Untersuchung  geurtheilt,  dass  vom  Könige 
allein  keine  neuen  Auflagen  u.  Zölle  angeordnet  werden  sollten  u.  s.  f. 
Wegen  Schleswig  gingen  ohnehin  die  Streitigkeiten  nicht  aus.  Das 
ganze  Land  hörte  gleichgütig  die  Nachricht,  dass  Glipping  sei  von 
Versehwornen  auf  der  Reise  in  eiuer  Scheuer  zu  Finderup  bei  Wiburg 
22  Nov.  1286  ermordet  worden.  Es  soll  nicht  bloss  der  durch  Ehebruch 
erbitterte  Marschall  Stigo,  sondern  auch  Hrz.  Waldemar  bei  diesem 
Mordanfalle  thätig  gewesen  sein.  — Erich.  VI  Mendvcd,  ein  12  jähr. 
Knabe,  stand  unter  Vormundschaft  der  Mutter  Agnes,  welche  Bpäter 
den  Hrz.  Gerhard  v.  Holstein  ehlicht , und  des  verdächtigen  Hrz. 
Waldemar  dem  schwachen  Reiche  vor,  kaum  vermögend,  die  Anfälle 
der  nach  Norwegen  geflohenen  Königsmörder  abzuwehren.  Man  wendet 
eich  um  Hille  an  die  Hansa  und  gewährt  grosse  Handelsvortheile;  dass 
Rostock  den  Erich  zum  Oberbcrrn  annahm  1290,  verwickelte  nur  in 
neue  Händel,  und  er  bereitete  sich  doch  deren  zn  Hause  genug.  Job. 
Grand  Erzb.  v.  Lunden,  sein  furchtloser  Tadler,  wurde  in  das  Schloss 
Siöborg  gelockt,  eingekerkert  u.  grausam  misshandelt,  eine  Reihe  Gewalt- 
thaten  gegen  das  Kapitel  verübt  und  ein  Theil  seiner  Urkunden  ver- 
brannt. Der  feste  Prälat  widerstand  allen  Lockungen  u.  Drohungen 
und  war  12  Dec.  1295  so  glücklich  zu  entkommen.  Der  Papst  verhängte 
den  Bann,  Niemand  billigte  des  Königs  tyrannisches  Verfahren,  und  so 
erniedrigte  er  sich  1302  bis  zur  Abbitte;  Johann  ward  jedoch  weislich 
nach  Bremen  versetzt  1307.  Von  Lübeck  wurde  1299  auf  10  J.  däni- 
scher Schutz  angesprochen,  und  eben  so  von  dem  durch  die  Ritter 
bedrängten  Erzb.  Fridrich  v.  Riga  1300,  weit  ausseheude  Dinge.  Den 
Br.  Christoph  hatte  Erich  1303  zum  Hrz.  v.  Esthland  auf  kurze  Zeit, 
und  1307  zum  erblichen  Lehenherzog  in  Südhalland  gemacht,  verjagte 
aber  den  ausgearteten  1308.  In  diesem  Jahre  verstand  man  sich  endlich 
mit  Norwegen  zu  Kopenhagen;  es  blieben  aber  uoch  der  Fehden  genug. 
Die  Rostocker  mussten  schon  1302,  und  neuerdings  1311  ernstlich  zum 
Gehorsam  gebracht  werden,  vollends  demiithigte  sie  Erich  Mai  1313. 
Die  Unruhen  nahmen  kein  Ende  ; 1315  bildete  sich  der  grosse  Buud 
wider  Stralsund,  der  nutzlos  grosse  Kosten  verursachte,  zu  deren  Til- 
gung die  Herrschaft  Rostock  dem  Mecklenburger  Heinrich  d.  Löwen 
zu  Lehen  gegeben  wurde  §.  364.  In  den  schwedischen  Händeln  stehen 
Br.  Christoph  u.  Erzb.  Esger  Juel  v.  Lunden  gegen  ihn,  der  es  mit 
dem  grausamen  Birger  hält,  und  unter  solchen  traurigen  Verhältnissen 
stirbt  er  zu  Ringsted  13  Nov.  1319.  Erich  hatte  grosse  Schätzungen 
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aufgelegt.  Krongüter  verpfändet,  auf  jedem  Wege  Geld  ein  getrieben, 
und  dennoch  reichte  es  nicht  aus  zu  den  mancherlei  Fehden,  die  meist 
mit  fremden  Söldnern  geführt  wurden. 

§.  823.  Zwischen  Christoph  und  Hrz.  Erich  v.  Jütland  schwankte 
die  Wahl,  für  erstem  gab  die  Stimme  des  Halbbr.  Gr.  Johann  v.  Hol- 
stein den  Ausschlag  zu  Wiburg  25  Jan.  1320,  nur  musste  er  eine 
Handveste  unterzeichnen,  wodurch  ihm  viel  aufgebürdet  und  fast  jedes 
Mittel  entwunden  wurde,  etwas  auszufuhren.  Überhaupt  versprach 
Christoph  gerne  mehr,  als  er  halten  konnte  oder  wollte ; so  dem  Erzb, 
Esger  Juel  die  I.  Bomholm.  Ein  I.egat  tritt  versöhnend  auf  und  friedlich 
wird  Christoph  nebst  dem  Pr.  Erich  gekrönt  1322.  Kaum  ist  dieses 
erzielt,  so  legt  der  Falsche  dem  Erzbischof  eine  schwere  Geldstrafe 
auf  und  schreitet  ausserdem  gewaltsam  ein ; besonders  aber  verdarb  er 
sein  Spiel  durch  den  Anschlag,  wie  Hrz. Erich  1325  starb,  als  Vormund 
seines  Erbprinzen  Schleswig  einzuziehen,  was  Gr.  Gerd  v.  Holstein 
aus  allen  Kräften  abwehrt.  Dazu  kam  der  Todfall  des  lezten  Fürsten 
v.  Rügen  Wizlav  11  Nor.  1325,  dessen  Insel  Wratislav  v.  Wolgast 
§.  265  sogleich  besetzte,  und  plötzlich  sieht  Christoph  alle  Provinzen 
gegen  sich  in  Waffen  1326.  Pr.  Erich,  der  gegen  die  Empörer  auszog, 
wurde  von  den  eignen  meuterischen  Soldaten  festgesetzt  und  der  König 
floh  erschrocken  mit  den  Prinzen  Waldemar  u.  Otto  nach  Rostock. 
Reichsdrost  Lauriz  Joneson , Gr.  Ludwig  v.  Everstein  u.  Hrz.  Canut 
Porse  rufen  den  Gr.  Gerd  u.  dessen  Mündel  Waldemar  v.  Schleswig 
herbei,  veranstalten  eine  Wahl  zu  Nyborg,  Waldemar  wird  König 
genannt  15  Aug.  1326,  Gr.  Gerd  Reichsvorsteher,  belehnt  mit  dem 
Hrzgth  Südjütland,  andere  Herren  erhalten  anderes,  Hrz,  Canut  Hailand. 
Weil  Gr.  Gerd  das  ganze  Land  missmuthig  macht,  fasset  Christoph 
neue  Hoffnung,  Kaiser  Ludwig  unterstützt  auch  sein  Gesuch  bei  der 
Hansa,  ein  viel  versprechender  Zug  wird  ausgerüstet  1328  und  zerrinnt 
wegen  Misshelligkeit  mit  Gr.  Johann  v.  Holstein.  Trügliche  Unter- 
handlungen sollen  jezt  helfen,  Waldemar  ist  auch  der  Krone  überdrüssig 
und  nimmt  wieder  mit  seinem  Herzogthum  vorlieb  1330,  und  um  selbe 
Zeit  (Pfingsten  1330)  starb  Hrz.  Knut  Porse.*)  Die  Holsteiner  hatten 
jezt  um  so  freiere  Hand  ; nach  dem  Siege  auf  der  Loheide  30  Nov. 
1331,  wo  Pr.  Erich  schwer  verwundet  wurde  (f  Jan.  1332),  hiess 
Waldemar  wieder  König,  Gerd  u.  sein  Br.  Johann  aber  besassen  fast 


*)  Canut  Porse,  ein  Mann  von  geringer  Herkunft,  hatte  sich  Reichthnm  erworben  n. 
tapfer  für  Christoph.  II  gefochten,  der  ihn  dann  auf  Abschlag  vorgeschossener 
Summen  nun  Herzog  machte.  Porse  ehlichtc  1327  lngeborg,  T.  des  lezten  Königs 
▼.  Norwegen  Hakon  u.  Witwe  des  Pr.  Erich  von  Schweden.  Sie  war  1297  geboren. 
Der  jungen  Söhne  Hakon  u.  Knut  nahm  sich  ihr  Stiefbruder  K.  Magnus.  II  ▼. 
Schweden  an,  als  Waldemar  Atterdag  1342  Halland  einziehen  wollte  nebst  Kallnnd- 
borg  in  Seeland ; doch  starben  die  beiden  Grafen  um  1330,  die  lezten  ihres  Geschlechtes. 
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alle  Landschaften,  Lezterer  namentlich  auch  Schonen,  Blekingen  und 
einen  Theil  Hallands , doch  nicht  über  ein  Jahr,  indem  1332  die  ge- 
drückten Schonen  zumal  aufstaudcn,  sämmtliche  Holsteiner  erschlugen 
und  schwedisch  wurden.  K.  Christoph,  aller  Macht  und  Würde  ent- 
kleidet, fällt  wegen  einer  Misshandlung  in  Trübsinn  u.  f 15  Juli  1332 
zu  Nykiöbing.  Seine  Söhne  hatten  nur  noch  Güter  in  Laaland  und 
Esthland  und  nannten  sich  davon  Herzoge;  Otto  ist  dazu  so  unglücklich, 
dass  ihn  Gr.  Gerd  7 Oct.  1334  schlägt  und  fängt;  er  kam  erst  1340 
los  und  trat  in  den  deutschen  Orden.  Acht  Jahre  lang  schaltet  Gr. 
Gerd  nach  Gefallen  und  mit  Härte,  so  dass  die  Holsteiner  höchst  ver- 
hasst werden.  Wie  er  schon  daran  ist,  dem  Hrz.  Waldemar  Jütland 
abzugchwätzen,  und  die  Jiiten  von  der  heimlichen  Verabredung  Wink 
bekommen,  erheben  sie  sich  vollGrim,  würden  aber  den  schrecklichen 
Kampf  kaum  haben  zu  Ende  führen  können , wäre  nicht  Gerd  1 April  ' 
1340  von  Kiels  Ebbeson  hinterlistig  überfallen  und  im  Bette  ermordet 
worden. 

§.  824.  Wald  emar.  III  (IV)  Atterdag  ist  so  vorsichtig,  auf  den 
Ruf  zahlreicher  Freunde  nur  mit  einer  starken  Schaar  Bayern  und 
Schwaben  zu  kommen,  und  dabei  versöhnliche  Unterhandlungen  anzu- 
kniipfen.  Der  jütische  Hrz.  Waldemar  wird  durch  die  Heurath  seiner 
T.  Heilwig  beruhiget,  und  somit  sind  auch  Gerda  Söhne  nicht  schwer 
zum  Frieden  zu  stimmen.  Das  eingelauschte  Schloss  Kopenhagen  wurde 
von  nun  an  zur  kön.  Stadt  ausgebaut.  Gewandt  und  schlau  steuerte 
Waldemar  das  Staatsschitf  durch  35  J.  und  trieb  es  oft  selbst  muth- 
willig  an  Klippen  und  Sandbänke  hin.  Erstlich  möchte  er  den  Söhnen 
des  Knut  Porse  ihre  Besitzungen  entreissen  und  belagert  Kallundborg; 
allein  Schweden  und  die  Hansestädte  Lübeck,  Wismar,  Rostock  und 
Greifswalde  halfen  zusammen  und  zwangen  zum  Narhgeben;  auch 
musste  dem  K.  Magnus  Smek  die  Oberherrschaft  in  Schonen  wieder- 
holt versichert  und  ausserdem  mit  Schweden  ewige  Freundschaft  ver- 
siegelt werden  18  Nov.  1343.  Waldemar  sah  übrigens  meist  gleich- 
giltig  zu,  wenn  seine  Vasallen  sich  in  kleinen  Fehden  abmatteten, 
zwang  aber  die  Kordfriesen  durch  einen  Sieg  20  Oct.  1344,  ihre 
Stcuerpflicht  zu  erfüllen,  reisete  nach  Esthland  und  von  da  mit  heim- 
licher Eile  nach  Jerusalem  1345.  Verpflichtung  gegen  Mrkgr.  Ludwig 
v.  Brandenburg  und  drückende  Geldnoth  bestimmte  ihn,  das  unruhige 
Hrzgth.  Esthland  nebst  Reval  und  den  Schlössern  Wesenborg  und 
Narva  24  Juni  1347  zu  Marienburg  dem  deutschen  Orden  um  19,000 
Mark  zu  verkaufen,  ohne  jedoch  dem  Markgrafen  kräftigen  Beistand 
leisten  zu  können;  hingegen  wendet  er  das  Geld  an,  seeländische  und 
jütische  Schlösser  und  die  I.  Fühnen  einzulösen,  so  dass  er  nun  wohl 
den  Holsteinern  gewachsen  war.  Für  den  Schwager  Ludwig  gab  er 
sich  wenigstens  Mühe,  den  Vergleich  zu  Bautzen  14  Febr.  1350  mit 
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K.  Carl.  IV  auszumitteln , was  ihm  wieder  Geld  cintrng.  Sehr  rührig 
und  durchgreifend  war  Waldemar’s  Handeln , ein  kleines  Heer  deutscher 
Söldner  hielt  er  immer*)  auf  den  Beinen,  sämrntliche  wehrhare  In- 
länder wurden  in  Waffen  geübt  und  häutig  in  Bewegung  gesetzt;  daher 
der  Aasbruch  des  Unmuths,  obwohl  von  den  Holsteinern  genährt,  1351 
nicht  die  volle  Stärke  gewann,  and  Ostern  1353  wurde  endlich  mit 
allen  holstein.  Grafen  Friede  gemacht,  und  Amnestie  und  feierliche 
Haandfestning  2 Juli  1354  beschwichtigte  für  einige  Zeit  die  nordjüti- 
schen Stände.  In  den  nächsten  Jahren  schon  gähret  es  wieder,  Waldemar 
besiegt  die  Missvergnügten  und  Holsteiner  bei  Glamborg  1357,  den 
Besiegten  springen  die  Mecklenburger  bei  u.  s.  f.  Allerlei  Verhand- 
lungen wurden  mit  Magnus  Smek  gepflogen,  die  6jähr.  T.  Margaret 
1359  desselben  Sohne  Häkon  verlobt,  dem  andern  — Erich  — mildem 
Scheine,  als  wolle  man  nur  den  misshandelten  Erzb.  Jakob  in  Schutz 
nehmen,  leichter  Mühe  aber  ohne  Dauer  Schonen  u.  Halland  entrissen; 
feste  Plätze  blieben  von  Dänen  besetzt.  Es  war  ein  neuer  Aufruhr  in 
Jütland  zu  stillen  1360;  zugleich  erobert  Wnldeuiar  Wisby  und  Oeland 
und  legt  sich  den  Titel:  König  der  Gothen!  bei,  was  ihm  ringsum 
Feinde  erweckt.  Der  Hansa  verbünden  sich  Häkon,  Gr.  Heinrich  v. 
Holstein,  Hrz.  Heinrich  v.  Mecklenburg,  Kopenhagen  wird  verwüstet, 
Oeland  und  Gothland  verloren.  Dass  Häkon  nach  Kopenhagen  kömmt 
und  die  Ehe  mit  Margaret  vollzieht  Ostern  1363,  um  so  bedeutungs- 
voller, weil  der  Kronprinz  Christoph , Hrz.  v.  Holland  und  Laaland, 
verwundet  bei  Erprobung  eines  Geschützes  11  Juni  starb,  und  nur  noch 
Ingeborg  Gern.  Heinrichs  v.  Mecklenburg  zwischen  Margaret  und  dem 
dänischen  Throne  stand,  (von  Heilwig  hatte  sich  Waldemar  schon  seit 
langem  getrennt),  dass  ferner  die  Hansa  30  Sept.  1363  auf  einen  Frieden 
einging,  schien  dauernde  Ruhe  zu  versprechen,  und  den  König  zog  die 
Freundschaft  für  P.  Urban.  V nach  Avignon.  Da  pochen  die  Schweden 
gegen  Häkon  und  seinen  Vater  auf,  lassen  sich  von  den  Hanseaten 
einen  andern  König  geben,  Albrecbt  v.  Mecklenburg,  und  es  erneuert 
sich  der  Krieg,  mit  der  Hansa  zwar  schnell  durch  den  Fr.  v.  Stralsund 
Juni  1364  abgemacht,  auch  K.  Albrechts  Fortschritte  in  Schonen  wur- 
den gehemmt.  Allein  dieser  weiss  die  holstein.  Gr.  Heinrich  u.  Nicolaus, 
die  hanseat.  Städte,  den  jütischen  Adel  u.  den  Hrz.  Heinrich  v.  Schleswig 
in  ein  Bündniss  zu  ziehen,  welches  nichts  anders  beabsichtiget,  als 
Dänemark  zu  zertrümmern  1368.  Waldemar  geht  heimlich  aus  dem 
Reiche  zu  Mrkgr.  Otto  v.  Brandenburg,  und  nach  Sachsen,  Bayern, 
Prag  mit  Geld  versehen , um  Soldaten  anzuwerben.  An  der  Spitze  der 
Regentschaft  stand  indess  Heinrich  v.  Putbus,  und  weil  die  Hanseaten 
1369  Kopenhagen,  Helsingöer,  Nykiübing  u.  a.  erobern,*  geht  man  zu 
Stralsund  1370  mit  der  Hansa  den  schmählichen  Vergleich  ein,  dass 


*)  Auch  «oll  er  schon  1351  in  einem  Seetrefien  Schieupulrer  angewendet  haben. 
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diese  Genossenschaft  % aller  Zölle  und  Einkünfte  aus  Helsingborg, 
Malmö,  aus  ganz  Schonen  durch  15  J.  erheben  dürfe.  Waldemar  gab 
seine  Zustimmung  1371 , kebrte  aber  erst  1372  vom  Auslande  heim, 
that  noch  einiges  um  das  Reich  zu  beruhigen  und  f 25  Oct.  1375  in 
Seeland  am  Podagra. 

Vereinigung  der  drei  Reiche. 

§,  825.  Verdiente  je  eine  Fürstin  gross  zu  heissen,  so  gewiss 
Margareta  v.  Dänemark;  nordische  Semiramis  ist  eine  lächerliche 
Benennung.  Sie  war  es,  welche  geschickt  die  Jütländer  u.  a.  auf  ihre 
Seite  zu  ziehen  verstand,  so  dass  der  6jähr.  Olav  zum  König  der 
Dänen  erkoren  wurde  3 Mai  1376,  und  Pr.  Albrecht  v.  Mecklenburg 
durch  fiel.  Des  Leztern  Flotte  zerstob  im  Unwetter,  und  er  starb  un- 
beerbt Dec.  1387.  So  lästig  auch  die  unterschriebene  Huandfestning 
sein  mochte,  Margaretens  Klugheit  wusste  zurecht  zu  kommen.  Hdkon 
verwaltete  indess  Norwegen  nicht  ohne  Liebe  und  Ansehen,  f 1 Mai 
1380.  Olav  hiess  nun  König  beider  Reiche,  und  bekam  auch  Schonen 
ganz  zurück  durch  freundliches  Verständniss  mit  der  Hansa,  indem  die 
beredte  Mutter  persönlich  sich  nach  Lübeck  zur  grossen  hanseatischen 
Versammlung  verfügt  und  zu  gemeinsamer  Abstellung  der  Sceröuberei 
die  Hand  bietet.  Feierlich  ergriff  Olav  zu  Lund  24  Mai  1385  Besitz 
von  Schonen  und  Blckingen , und  des  armen  K.  Albrecht  Anfälle  waren 
kraftlos.  Leider  konnte  man  nicht  umhin,  die  Gr.  Nicolaus  u.  Gerhard 
v.  Holstein  zu  Nyborg  Juni  1386  mit  Schleswig  zu  belehnen,  und  zum 
grössten  Leidwesen  Margaretens  stirbt  der  etwa  15jährige  Olav,  wel- 
cher auch  Erbe  Schwedens  betitelt  wurde,  unvermuthet  auf  dem  Schlosse 
zu  Falsterboe  3 Aug.  1387.  Man  verheimlichte  den  Todfall  einige  Tage, 
und  nach  der  Hand  spuckte  desshalb  hie  und  da  ein  Pseudo -Olav.  — 
Margareta,  die  allgemein  beliebte,  wird  10  Aug.  1387  zur  Frau,  Fürstin  u. 
Vormünderin  v.  Dänemark  ei  koren , versammelt  Fasten  1388  Norwegens 
Stände  zu  Aggerhus  und  bewegt  auch  diese  zur  gleichen  Erklärung, 
und  dass  sie  ihrer  Schwester  Enkel  Erich,  des  pommern.  Fürsten 
Wratislav  zu  Stolpe  ältesten  Sohn,  als  Thronerben  anseben  Tab.  XVI. 
Glück  kam  dem  Verstand  zu  Hilfe,  in  Schweden  dasselbe  auszuführen. 
Viele  und  gewichtige  Männer  boten  ihr  die  Krone  an;  sie  wusste,  dass 
jeder  Stand  über  Albrecht  und  seine  Deutschen  aufgebracht  sei,  begab 
sich  daher  nach  Lödöse  und  erliess  einen  Aufruf  an  die  Ostgolhländer 
1388.  Albrecht  höhnte  sie  auf  das  gröbste,  indem  er  ihr  einen  Wetzstein 
schickte,  um  Messer  und  Nadeln  zu  schärfen,  und  wirklich  waren  fast 
keine  andern  Waffen  nöthig  ihn  zu  demüthigen.  Margareta  übergab 
ihr  Heer  der  Leitung  des  schwed.  Reichsmarschalls  Erich  Kjelsson, 
und  dieser  wählte  eine  vorsichtige  Stellung;  Albrerbt  aber  raunte  un- 
besonnen sammt  dem,  Pr.  Erich  in  eiuen  Morast,  wo  beide  die  Waffen 
strecken  mussten,  eh’  ein  Tropfen  Blut  vergossen  war.  Auch  Hrz. 
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Ulrich  v.  Mecklenburg,  die  Gr.  v.  Ruppin,  Lindau,  Holstein  u.  a. 
wurden  gefangen.*)  Nichts  zeuget  vielleicht  greller  von  der  Schwäche 
des  damaligen  Küiiigthums,  als  dass  eine  Margareta,  in  den  drei 
Reichen  gerne  anerkannt,  nicht  die  deutschen  Schaaren,  welche  bloss 
noch  Stockholm  in  ihrer  Gewalt  hatten  und  dort  und  in  der  Nachbarschaft 
mit  dem  zügellosesten  Muth willen  raubten  und  mordeten,  bemeistern 
konnte;  es  hielt  ihnen  nämlich  der  thatige  Hrz.  Johann  v.  Mecklenburg 
die  See  offen,  indem  er  mit  Wismar  und  Rostock  jene  Gesellschaft 
kühner  Freibeuter  in’s  Dasein  rief,  welche  von  dem  Umstande,  dass 
sie  Stockholm  mit  Lebensmitteln  versahen , den  Namen  Vitalicnbrüdcr 
bekamen,  und  nach  diesem  ihrem  Piraten -Handwerk  eine  furchtbare 
Ausdehnung  gaben,  so  dass  sie  erst  um  1439  und  mit  grosser  Anstrengung 
ausgerottet  worden  sind.  Mit  ihnen  verbrüderte  sich  und  zog  seinen 
Antheil  an  der  Beute  Hrz.  Erich,  als  er  1395  aammt  dem  Vater  die 
Freiheit  erhielt  gegen  das  Versprechen,  60,000  Mark  zu  erlegen;  auf 
Gottland  nahm  er  seinen  Sitz  und  starb  dort  1397  oder  1398.  Stockholm 
war  als  Unterpfand  des  Lüsegeldcs  der  Hansa  in  Verwahr  gegeben 
worden , und  weil  Albrecht  das  Geld  nicht  herbeizuschaffen  vermochte, 
lieferte  der  hanseat.  Befehlshaber  die  Stadt  an  Margareta  aus;  doch 
liess  Albrecht  seine  Ansprüche  erst  25  Nov.  1405  förmlich  fallen. 

Calmarisclie  Union  1397  — 1523. 

§.  82b.  Mittlerweile  hatte  Margaret  ihren  grossen  Plan  ausgefiihrt, 
dem  Erich  nicht  bloss  als  K.  v.  Dänemark  huldigen,  sondern  ihn  auch 
zu  Skara  Juli  1396  von  den  sträubenden  Schweden  wählen  lassen;  er 
wurde  zu  Calmar  Trinit.  1397  durch  den  dän.  Erzb.  v.  Lund  und  einen 
schwedischen  Bischof  gesalbt  und  gekrönt,  und  die  grosse  Urkunde 
der  Vereinigung  d.  d.  13  Juli  1397  (TArt  de  verifieretc.  II.  93  ä Paris 
1784  fol.  gibt  hier  den  17  Juni  an !)  ausgefertigt : Die  drei  Reiche,  obwohl 
in  allem  übrigen  wie  bisher  ganz  selbstständig  und  verharrend  bei  den 
eigenthiimlichen  Rechten  und  Gewohnheiten,  sollten  doch  ewig  unter 
einem  Haupt  vereiniget  bleiben,  ein  Ganzes  gegen  einen  jeden  aus- 
wärtigen Feind,  und  dieses  königliche  Haupt  sollte  von  allen  gemein- 
schaftlich erwählt  werden.  Weiter  ward  für  jezt  nichts  bestimmt; 
Margaret  musste  sich  biemit  begnügen,  und  es  ist  erstaunlich,  dass 
ihr  dieses  gelang  und  dass  sie  ohne  sonderlichen  Widerspruch  viele 
Güter  an  die  Krone  zurückbrachte.  Sie  minderte  die  Steuern  und  kam 
häufig  nach  Schweden,  so  auchK.  Erich,  welcher  25 Oct.  1406  mit  der 


*)  Über  das  richtige  Datum  dieses  folgenreichen  Vorfalles  bei  Falkdping  sog  man 
mehrere  Autoritäten  zu  Rath;  Wagner  und  Gebhardi  z.  B.  setzen  21  Sept.  1388, 
Rühs , dem  oder  der  Art  de  vdrifier  les  dates  etc.  die  meisten  andern  ohne 
Prüfung  gefolgt  zu  sein  scheinen,  hat  24  Febr.  1389.  Albrecht  und  Erich,  nach 
dem  Schlosse  Lindholm  in  Schonen  gebracht,  blieben,  heisst  ca  allgemein,  aieben 
Jahre  verhaftet. 
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verständigen , ausgezeichneten  Philippe  v.  England  sein  Beilager  hielt, 
und  als  Hrz.  in  Pommern  durch  die  Erbtheilung  1402  folgende  Stücke 
besagst  Neustargard , Treptow,  Belgard,  Rügenwalde,  Camin , Wollin 
und  Pritter.  Er  handelte  gemeiniglich  mit  Ungestümen  und  Hinterlist, 
Margaret  mit  Vorsicht  und  Güte.  Beide  kamen  sie  1405  zn  Flensburg 
mit  K.  Albrecht  zusammen,  und  dieser  stellt  eine  förmliche  Verzicht 
aus  und  f 1407  zu  Dobberan.  Margaret  hätte  wohl  auch  die  Sache 
mit  Schleswig  in  Ordnung  gebracht,  wäre  sie  nicht,  eben  zu  Flensburg 
mit  Ausgleichung  dieser  Händel  beschäftigt,  plötzlich  erkrankt  und  auf 
einem  Schiffe  im  Hafen  28  Oct.  1412  gestorben  — die  Mutter  der 
Geistlichen,  von  den  Schweden  verleumdet,  von  den  Dänen  hochge* 
priesen.  — Erich  erwarb  weder  hier  noch  dort  Anhänglichkeit;  jeder 
Schritt  unterlag  dem  Tadel.  Zu  eigenmächtig  nannte  man  cs,  dass 
er  den  Vetter  Btigislav  v.  Pommern  in’s  Land  rief  als  ersehenen  Thron- 
folger, herab  würdigend,  dass  er  den  Kaiser  anging  zu  richten  zwischen, 
ihm  and  den  Holsteinern , zu  hastig,  dass  er  1415  das  Hrzgth.  Schleswig 
überzog.  Viel  hatte  dieser  Heerzug  gekostet,  der  wie  Schnee  au  der 
Sonne  zerrann.  Übergab  auch  Hrz.  Albrecht  v.  Mecklenburg  15  Juli 
1417  die  Stadt  Schleswig,  man  konnte  sie  nicht  behaupten,  und  der 
Streit  wurde  immer  zäher.  Das  bisher  nur  leheuweise  besessene 
Kopenhagen  verwandelte  Erich  1417  in  sein  Figenthum,  ohne  auf  die 
Einreden  des  Bischofs  v.  Roschild  zu  hören.  Es  kam  ihm  1423  die 
Laune  nach  Jerusalem  zu  wallen,  und  mau  vermisste  ihn  nicht,  da  die 
Gern.  Philippe  indess  klug  und  thätig  die  Geschäfte  besorgte.  Die 
Gute  starb  kinderlos  im  Kloster  Wadstena  1430,  und  der  Thor  lag 
ganz  in  den  Banden  einer  gewissen  Cacilia.  Trüb'  und  trüber  wurde 
der  Himmel.  Als  der  Kaiser  abermuls  gegen  die  Holsteiner  sprach, 
wird  von  diesen  1426  die  Hansa  zur  Kriegserklärung  an  Erich  bewogen, 
auch  Flensburg  ging  verloren  1431 , man  mattete  sich  gegenseitig  ab 
ohne  Entscheidung.  Den  Hauptscblag  versetzte  ihm  der  schwedische 
Aufstaud  1433,  er  musste  froh  sein,  dass  die  Geistlichkeit  noch  seine 
Absetzung  hintertrieb,  uud  solchergestalt  willigte  er  15  Juli  1435  in  den 
Frieden  mit  der  Hansa  und  liess  dem  Gr.  Adolph  dus  Hrzgth.  Schleswig  — 
anf  Lebensdauer.  Sein  Antrag  wegen  Bügislav  fand  bei  den  Dänen 
keinen  Eingang,  wesshalb  er  missvergnügt  nach  Preussen  fuhr,  nnd 
das  blosse  Gerücht  veranlasste  einen  neuen  Aufstand  in  Schweden  1436. 
Gefährlicher  als  Engelbrecht  wurde  der  von  Adel  und  Klerus  gewählte 
Reichsvorsteher  Carl  Knutson,  obwohl  als  Erich  nach  Calmar  kam, 
jener  der  Anerkennung  nichts  in  den  Weg  legte  15  Juli;  denn  es  machten 
ihm  noch  die  Schweden  selbst  zu  schaffen.  Zur  Erneuerung  der  ünion 
war  ein  Zusammentritt  nach  Calmar  für  die  Abgeordneten  der  drei 
Reiche  ausgeschrieben,  der  Erzb.  Olof  v.  Upsala  starb  auf  der  Reise 
dahin,  wie  mau  meinte  durch  Carl  vergiftet,  K.  Erich  getraute  sich 
nicht  za  kommen,  seine  Feinde  batten  demnach  freies  Feld,  schmähten 
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and  tobten  und  erliesaen  die  Vorforderung,  er  solle  sich  binnen  12  Wo- 
chen bei  den  Morasteinen  zur  Rechenschaft  stellen,  widrigenfalls  die 
Krone  verwirkt  sei.  Wenn  auch  manche,  darunter  selbst  Carls  Schwa- 
ger Niels  Steen's  Sohn,  zu  Erich  nach  Gottland  sich  begeben,  Carl  wird 
Herr  im  ganzen  Lande  1438,  und  setzt  zu  Avboga  den  Beschluss  durch, 
dass  man  nur  einen  Inländer  znm  Könige  wählen  dürfe.  Dennoch  ging 
es  anders  als  er  dachte.  Dänemark  hatte  Erich  abermals  1437  mit 
seiner  Cacilia  verlassen  und  an  Pommerns  Herzoge  die  Oberlehn- 
berrlichkeit  über  Rügen  verschenkt,  im  Reiche  verfiel  alle  Ordnung, 
Bauern  standen  hie  und  da  auf  und  weigerten  Zehent  und  Zins  und 
Dienst,  Hrz.  Adolph  nahm  Hadersleben  u.  a.  weg.  In  diesem  Gedränge 
setzen  die  dän.  Reichsräthc  28  Oct.  1438  zu  KorsSer  den  Erich  ab  und 
rufen  seinen  Schwestersohn  Pfalzgr.  Christoph  herbei,  der  sich  aber 
nur  Reichsverweser  nennet,  bis  ihn  die  zu  Wiburg  1440  veranstaltete 
Wahl  als  König  der  Dänen,  Wenden  und  Gothen  begrüsst.  Dass  er 
unvei weilt  den  Hrz.  Adolph  mit  Schleswig  belehnte,  versteht  sich. 
Bei  den  Schweden  redeten  ihm  das  Wort  der  Erzb.  Laxmann  v.  Lund 
und  Claus  Niels  Sohn.  Im  Sept.  1440  traten  sie  neuerdings  zu  Arboga 
zusammen,  Carl  durfte  selbst  die  Belohnung  seiner  grossen  Verdienste 
bestimmen  und  nahm  weislich  Finnland  nebst  Oeland,  und  nun  wurde 
Christoph  bei  den  Morasteinen  gehuldigt  und  Tags  darauf  gekrönt 
(^13  Sept.  1440  oder  25  April  1441  ?).  Die  nordjütischen  Bauern,  welche 
von  Erich  aufgehetzt  im  Ungehorsam  verharrten  und  geführt  von  dem 
Reichsrathe  Heinrich  Tageson  selbst  ein  kön.  Heer  in  die  Flucht  schlu- 
gen, wurden  durch  einen  Sieg  6 Juni  1441  zu  Paaren  getrieben, 
Tageson  u.  a.  gerädert,  und  1442  erkannte  endlich  auch  Norwegen 
den  Christoph,  der  zur  Milde  geneigt  überall  die  Ursachen  der  Unzu- 
friedenheit zu  entfernen  strebt  und  manche  gute  Verfügung  erlässt. 
Dem  Klerus  war  Christoph  besonders  gewogen.  Er  wählte  verständig 
das  neuerdings  erworbene  Kopenhagen  zum  Sitze,  verband  sich  zornig 
auf  Lübeck  mit  den  andern  Hansastädten,  besänftigte  den  K.  Erich 
durch  einen  persönlichen  Besuch  auf  Gottland,  heurathete  12  Spt.  1445 
die  15jähr.  *)  Dorothea  v.  Brandenburg,  und  sammelt  sparsam  Geld 
und  rüstet  stille,  um  die  übermiithigen  Lübecker  zu  züchtigen.  Bischof 
Ludolph  v.  Oesel  wurde  freiwillig  sein  Lehensmann  16  Juli  1446. 
Unter  den  Schweden  fand  seine  Güte  am  wenigsten  Anerkennung, 
Hang  zu  Scherz  und  Spiel  und  Wollust  und  Zorn  warfen  sie  ihm  vor, 
und  dass  er  zu  häufig  in's  Reich  komme,  nnd  manche  Dänen  stimmten 
in  das  Gemurre  mit  ein.  Dem  Begehren,  die  pfälzischen  Diener  fbrt- 
zuschicken,  willfahret  er;  als  aber  das  nicht  genug  ist  und  man  durchaus 
keinen  Deutschen  mehr  dulden  will,  reisst  seine  Geduld,  er  sagt 


V)  Hübner  gibt  an,  Dorothea  »et  IfK  geboren  worden,  »u  dnt  Atter  de«  Erzeuger* 
Johann  AJchymJsta  geb.  1401  kaum  glauben  la«st. 
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einen  Sorge  erweckenden  Reichstag  nach  Jonköping  an  und  trifft  aut 
der  Reise  dahin  im  Schlosse  Helsingborg  den  Tod  6 Jan.  1448.  Die 
wohlgemeinten  Rathschläge  und  Ermahnungen  des  Sterbenden  waran 
wie  die  des  Lebenden  tu  tauben  Ohren  geredet. 

Haus  Holstein -Oldenburg  seit  1448. 

Hertogthnm  Holstein. 

Schauenbur g er  bis  1460. 

§•  827.  Kaiser  Conrad.  II  begüterte  das  Geschlecht  der  v.  Sanders- 
leben am  Weserstrome,  unweit  Minden.  Bruno  Bischof  v.  Minden,  vorher 
kais.  Kanzler,  war  Bruder  des  Gr.  Adolph.  I,  der  das  Schloss  — 
Schau  die  Burg!  — gebauet  hat,  von  dem  er  sich  hierauf  Graf  t. 
Schauenburg  nannte.  Ihm  übertrug  K.  Lothar.  II  Holstein.  Carl  d.  Gr. 
nämlich  errichtete,  nachdem  die  Nordalbinger  unterjocht  und  zum  Theil 
anders  wohin  verpflanzt  waren,  ihre  Sitze  dafür  den  Obotriten  einräu- 
mend, eine  eigene  zum  Hrzgth.  Sachsen  gehörige  Mark  für  Holstein, 
Stormarn  u.  Ditmarsen,  die  viel  von  den  nahen  Dänen  und  Wenden 
anszustehen  hatte.  Besonders  der  Fürst  derWagrier  lehnte  sich  gerne 
auf  gegen  die  Bachs.  Herzoge,  welche  häufig  in  Hamburg  sassen.  Dem 
besser  abzuhelfen,  belehnte  nun  Lothar  1113  den  tapfern  Schauenburger 
mit  den  Landen  Holstein,  Stormarn  u.  Ditmarsen  als  Markgrafen,  jenen 
Herzogen  jedoch  untergeordnet.  Gr.  Adolph.  II  war  ein  Kampfge- 
nosse Heinrichs  des  Welfen  gegen  Albrecht  Bär  und  mit  ihm  unglück- 
lich §.  319;  der  Sieger  setzte  den  Gr.  Heinrich  v.  Bardewiede  (und 
Orlamünde)  über  Holstein  und  zu  Hamburgs  Schirmvogt.  Dieser  wurde 
vertrieben  und  in  Lauenburg  entschädigt,  Adolph  wieder  eingesetzt, 
der  bald  wegen  Lübeck  mit  dem  Löwen  in  Hader  geräth  und  ihm  die 
Stadt,  eine  Brandstätte  nur  mehr,  ablassen  muss.  Als  er  mit  K.  Waldemar 
gegen  Pribislav  focht,  erschlugen  ihn  die  Wenden  bei  Demmin  1164. 
Die  Witwe  vermählt  der  Löwe  an  den  Gr.  v.  Orlamünde ; Adolph.  III 
war  noch  ein  Knabe.  Erwachsen  schlug  er  sich  mit  dem  Leheusherrn  ; 
weil  er  1189  das  Kreuz  nahm,  sollte  die  Fehde  ruhen.  Allein  der  Löwe 
missbrauchte  seine  Abwesenheit,  um  Holstein  u.  Lauenburg  zu  erobern 
und  Barde  wiek  zu  zerstören.  Dem  eilig  zurückkehrenden  Adolph  gelang 
es  zwar,  im  Bunde  mit  Hrz.  Bernard  u.  dessen  Br.  Otto  jenen  Feind 
abzutreiben;  jedoch  es  erhob  sich  ein  stärkerer,  K.  Canut.  VI,  welcher 
Lauenburg  n.  a.  ansprach.  Hrz.  Waldemar  siegt  unweit  Itzehoe  bei 
Stellau  Spt.  1201,  die  Dänen  erobern  Alles  bis  über  Hamburg  hinaus, 
Gr.  Albrecht  v.  Orlamünde,  des  vertriebenen  Schauenburgers  Halbbru- 
der, wurde  von  ihnen  über  Holstein  u.  Hamburg  gesetzt,  und  Adolph 
beschloss  sein  Leben  in  frommer  Zurückgezogenheit  auf  Schauenburg.  — 
Das  dänisch«  Recht  bebagte  den  Deutschen  nicht  lange , die  Bauern 
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standen  auf  zn  Segeborg,  der  Adel  ruft  den  Kaiser  Otto.  IV  an  und 
verjagt  den  Orlamitnder  1215.  Es  hatten  die  Dänen  bereits  wieder  die 
Oberhand,  als  Waldemar's  Gefangennehnntng  durch  Or.  Heinrich  v. 
Schwerin  der  Sache  eine  entscheidende  Wendung  gibt  1223.  Orlamünde 
veräussert  seine  Rechte  auf  Hamburg,  um  nebst  Hrz.  Otto  intans  v. 
Lüneburg  ein  Heer  aufbringen  zu  können,  geräth  aber  in  die  Gewalt 
Adolph’sIV  v.  Schauenburg  und  des  Gr.  v.  Schwerin.  Den  Besitz 
sichert  der  grosse  Sieg  bei  Bornhövd  und  der  darauf  folgende,  durch 
Abels  Vermählung  mit  des  Siegers  Tochter  beschleunigte  Friede ; 
Dänemark  verzichtete  1229  förmlich  auf  Holstein  u.  Wagrien.  Lübeck 
noch  möchte  Adolph  haben,  bedrängt  es,  gibt  sich  aber  1237  mit  5000 
Mark  zufrieden,  und  erbat,  als  er  1240  in’s  Kloster  ging,  den  Hrz.  Abel 
zum  Vormund  seiner  Kinder  ; später  wurde  es  der  Erzb.  Gebhard  v. 
Bremen.  Nebst  Lübeck  hatten  auch  die  Ditmarsen  sich  los  gemacht» 
Lauenburg  ist  dem  Hrz.  Albrecht  v.  Sachsen  zum  Lohn  für  seinen 
Beistand  gelassen  worden,  und  den  Hauptvortheil  jenes  Sieges  hatte 
Hrz.  Abel  gezogen.  Auch  das  Theilen  fing  1247  an:  der  Erstgeborne 
Gr.  Johann  nahm  ganz  Wagrien,  Kiel  u.  a.  Schon  mit  dem  Sohne 
Johann.  II,  welchem  die  Ditmarsen  tapfer  widerstanden,  ging  um  1316 
diese  Linie  ab.  — Gerhard.  I batte  1247  das  eigentliche  Holstein  erhal- 
ten, welches  durch  die  beiden  Söhne  wieder  zerfiel  unter  zwei  Linien 
zu  Pinneberg  u.  Rendsburg.  Dort  folgte  1312  Johann*),  welcher 
für'jenen  1319  dem  dän.  Prätendenten  Christoph  geleisteten  Ritterdienst 
von  diesem  mit  der  I.  Fernern  belehnt  worden  ist.  Er  und  der  Vetter 
Gerd  d.  Gr.  v.  Rendsburg  waren  es,  welche  während  des  Streits  um 
die  Krone  die  beträchtlichsten  Ländereien  und  so  alle  Macht  Dänemarks 
in  ihre  Hand  brachten.  Gerd  hatte  1322  als  dän.  Vasall  aufgeschwo- 
ren, dann  als  Vormund  des  Schleswig.  Hrz.  Waldemar,  welchen  er  1326 
auf  den  Thron  hob,  Schleswig  für  sich  genommen,  dieses  1330  im 
Vergleiche  mit  K.  Christoph.il  gegen  Fühnen  vertauscht,  und  durch 
eine  Unterhandlung  1332  Jütland  pfandweise  erhalten.  Johann  wollte 
selbst  in  Schonen  als  Herr  auftreten.  Noch  grösser  als  der  Druck,  den 
sie  sich  erlaubten,  Gerd  plünderte  und  quälte  besonders  gerne  den 
Klerus,  w’ar  der  Hass  gegen  die  Anmassenden.  Ein  Meuchelmord  schafft 
den  gewaltigen  Gerd  aus  dem  Wege  und  Waldemar  Atterdag  kehret 
wirksame  Mittel  vor,  den  Einfluss  der  Holsteiner  zu  brechen.  Es  ging 
nicht  hinaus,  wie  Gr.  Heinrich  der  Eiserne  meinte,  im  Bund  mit 
der  Hansa  u.  a.  Dänemark  völlig  rerreissen  zu  können.  K.  Margareta 
schlug  den  Weg  der  Güte  ein  und  belehnte  Juni  1386  zu  Nyborg  die 
Holsteiner  mit  Schleswig  oder  Südjütland,  welche  Landschaft  seit  dem 
von  Dänemark  völlig  gesondert  erscheint.  — Als  Hrz.  Gerhard.  VI 


♦1  Johann  begann  die  neue  wagrische  Linie,  und  von  dieser  war  der  texte  Gr. 
Adolph.  VII.  t 26  Jon.  1399  begraben  zu  Hamburg. 


Dfcjitized  by  Google 


r 


Holstein.  897 

1404  wider  die  Ditmarsen  fiel,  sollte  nach  seinem  Testamente  die  Witw# 
Elisabet  der  Söhne  Vormundschaft  führen,  und  weil  Br.  Heinrich  B.  v. 
Osnabrück  die  Obhut  der  Neffen  aiispricht,  lehnt  sie  sich  unbedacht 
an  Dänemark;  bald  gab  es  Misshelligkeit,  Dänen  rücken  1409  in 
Schleswig  ein,  und  dem  Fr.  zu  Flensburg  4 Oct.  1412  füget  K.  Erich 
noch  bei,  dass  er  durch  Kaiser  Sigmund  auf  dem  Constanzer-Concil 
den  Südjnten  befehlen  lässt,  die  dänische  Oberhoheit  zu  erkennen. 
Aufgebracht  hierüber  setzen  die  Holsteiner  den  Kampf  mit  Erbitterung 
fort  1415,  10,  17,  und  schliesslich  überlässt  Erich,  im  Gedränge  auch 
durch  Schweden,  an  Gr.  Adolph.  VIII  auf  Lebensdauer  und  seinen 
Erben  dazu  auf  zwei  Jahre  das  Hrzgth.  Schleswig.  Adolph,  welcher  ' 
die  dänische  Krone  abgrlebnt  und  sie  dafür  seinem  Neffen  Gr.  Christian 
v.  Oldenburg  verschafft  hat,  beschloss  den  Stamm.  Ein  Vetter  war 
noch  vorhanden,  Gr.  Otto  v.  Pinneberg,  Urenkel  jenes  Gr.  Adolph,  der 
um  1321  dem  Br.  Heinrich  Holstein  gelassen  und  für  sich  die  Stamm- 
grafschall  Schauenburg  genommen  hatte;  allein  Otto*)  konnte  die  Stände 
nicht  gewinnen,  sie  wählten  lieber  zu  Ribe  1460  ;den  K.  Christian, 
welcher  auch  ihre  grossen  Freiheiten  nebst  dem  jedesmaligen  Wahl- 
recht zuschwört,  die  untrennbare  Vereinigung  Holsteins  und  Schleswig! 
genehmigt,  und  jenen  Otto  und  dessen  Bruder  Gerhard  mit  Geld  ab- 
findet. Hamburg  fordert  er  ebenfalls  auf,  ihm  als  Grafen  v.  Holstein 
zu  huldigen,  und  es  geschielt  1461.  — Holstein  und  Stormarn  hatte 
Kaiser  Sigmund  1434  dem  Bischof  v.  Lübeck  aufgetragen.  Dieser 
brachte  also  auch  Ansprüche  vor  und  dazu  die  Lauenburger.  Am  lä- 
stigsten war  Bruder  Gerhard,  der  1464  in  Holstein  einfiült  und  nicht 
nachgibt , bis  ihn  Christian  zum  Statthalter  für  Schleswig  u.  Holstein 
verordnet  1467;  demohngeachtet  nicht  ruhig,  kann  ihn  der  König  nur 
mit  Hilfe  Lübecks  und  Hamburgs  vertreiben.  Der  Kaiser  vereinigte, 
indem  sich  Christian  bei  ihm  zu  Rotenburg  an  der  Tauber  einfand> 
14  Febr.  1474  Holstein  und  Stormarn  mit  Ditmarsen  und  belehnte  dann 
den  König  unter  dem  Titel  Herzog  von  Holstein. 

Die  Oldenburger. 

§.  828.  G rafen  von  Oldenburg  und  Delmenhorst.  DasHaus 
Oldenburg,  dessen  Stammsitz  die  vormalige  Grafschaft  Oldenburg 
in  Wcstphalen  ist,  nach  dem  um  1100  erfolgten  Abgänge  der  alten 
Herren  durch  ein  friesisches  Geschlecht  erneuert  in  Egilmar  oder  Elmar, 
Erbe  Wittekindischer  Güter  in  Wildeshausen  und  im  Ammergau,  der 
1108  als  mächtiger  Graf  auf  der  sächsischen  und  friesischen  Mark 
erscheint,  hat  in  spätem  Zeiten  alle  Throne  des  Nordens  besetzt.  Lauge 


*)  Mit  Or.  Otto.  VI  tf  15  Nor.  1619  ntl  25  J.l  Ring  diese  Linie  ah,  und  Dänen  er- 
griffen  gleich  Bfsitä  von  der  Grf*ch.  Piimeberg,  Anderer  Ansprüche  nicht  beach- 
teud.  Der  verwitweten  Miilter  Otto  * wurden  Jedoch  115.000  TUlr.  bezahlt. 
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entbehr«*  es  glänzender  Aussichten,  obwohl  seit  Heinrichs  des  L6wen 
Achtung  reichsunmittelbar  geworden;  denn  die  vielen  Tbeilungen  mach- 
ten den  Baum  iura  unansehnlichen  Strauche,  und  kräftig  widerstanden 
die  Nachbarn,  besonders  die  Friesen,  den  Vergrösserungsangriffen. 
Nach  schrecklichem  Kampfe  (X  bei  Altenesch  6 Juni  1234)  wurde 
doch  das  fast  ausgemordele  Land  der  Stedinger,  gegen  die  ein  Kreuz- 
*ug  erging,  zum  Theil  gewonnen;  etwas  bekam  der  Erzb.  v.  Bremen, 
an  welchen  auch  Wildeshausen,  eine  Stiftung  von  Walbert,  Wittekinds 
Enkel  nm  872,  abgetreten  wurde.  Das  Verbot  weiterer  Theilungen 
blieb  unbeachtet.  Endlich  gelang  es  dem  Gr.  Dietrich  fortnnat.  wieder 
au  vereinigen,  was  zu  Oldenburg  und  Delmenhorst  gehörte,  denn  we- 
gen der  ersten  Heurath  und  weil  er  des  Erzb.  Nicolaus  Schulden 
übernahm,  gestand  ihm  1436  das  Stift  Bremen  den  Mitbesitz  der  Burg 
und  Herrschaft  Delmenhorst  zu,  welche  Besitzung  Gr.  Otto,  jenes 
Nicolaus  Vater,  an  Bremen  1414  abgelassen  hatte.  Harpstedt  bekam 
Dietrich  1439  pfundweise  von  Hoya.  Die  zweite  Vermählung  bahnte 
dem  Sohne  Christian  den  Weg  zu  Dänemarks  Thron  und  zum  Besitze 
von  Holstein  und  Schleswig. 

Die  Brüder  waren  ‘sehr  uneinig.  Christian  batte,  was  ihm  von 
Oldenburg  zukam,  dem  Br.  Gerhard  dem  Streitbaren  überlassen, 
welcher  diesen  Namen  wohl  verdiente,  zwar  endlich  aus  Holstein  wei- 
chen musste,  auch  mit  dem  ostfriesischen  Gr.  Ulrich  bloss  derbe 
Schläge  wechselte,  aber  desto  entschiedener  die  Bremer  darniederwarf 
(Bremertaufe  1474).  Es  ward  1462  die  friesische  Wr'de  u.  1481  Varel, 
diess  durch  freiwillige  Unterwerfung,  gewonnen.  Als  Gerhard  1482 
abtrat,  ging  bald  Delmenhorst  u.  Harpstedt  verloren  an  Heinrich  Erzb. 
v.  Bremen  und  B.  v.  Münster.  §.  386.  — Gr.  Johann.  XIV  ersah 
sich  eine  Entschädigung  in  dem  Butjadingerlande,  und  obwohl  die  erste 
Eroberung  mit  Hilfe  der  schwarzen  Garde  unter  Junker  Schlcnz  (X 
bei  Waddens  1499)  von  keiner  Dauer  war,  so  gab  er  doch  nicht  nach 
und  die  Verbindung  mit  Hrz.  Heinrich  senior  v.  Braunschweig,  dessen 
Sohn  zum  Coadjutor  v.  Bremen  erwählt  war,  nebst  der  Strenge  des 
Winters  1514  begünstigte  das  Unternehmen,  der  Sieg  bei  Langwarden 
14  Spt.  1514  hatte  den  Fr.  zu  Zetel  3 Dec.  1517  zur  Folge,  durch 
weif  heu  Gr.  Johann  einen  Theil  des  Eroberten  bekam , jedoch  als 
braunschw.  Lehen,  auderes  kaufte  er.  — Gr.  Anton.  I,  dem  die  Brüder 
das  Land  Hessen,  sicherte  sich  des  Kaisers  Gunst,  erhielt  so  den 
Lehenbrief  1 April  1531,  überrumpelte  Delmenhorst  u.  Harpstedt  April 
1547  und  füllte  seinen  Säckel  mit  säeularisirter  Kirchenhabe.  Br. 
Christoph  forderte  eitrigst  den  Protestantismus.  Belehrt  durch  die  vie- 
len VerdrUsslirbkcitcn  mit  Br.  Anton.  II,  der  bis  an’s  Lebensende  um 
einen  grossem  Antheil  prozessirte,  setzte  Gr.  Johann.  XVI  das  Erst- 
geburtsrecht fest  1603.  Gr.  Anton  Günther,  (durch  seine  Lieb- 
haberei ausnehmender  Förderer  der  Pferdezucht,)  der  «len  Streit  mit 
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Bremen  über  den  vom  Kaiser  ihm  1613  bewilligten  Weserzoll  standhaft 
und  glücklich  dnrcbücht,  und  den  Anfall  Delmenhorsts  1647  erlebt,  sieht 
dagegen  das  Erlöschen  seines  Stammes.  Zeitig  unterhandelt  er  mit 
den  verschiedenen  Erbsinteressenten,  um  dem  unehlichen  Sohne  Anton, 
den  der  Kaiser  legitimirt,  ein  ansehnliches  Fidcicommiss  auszumitteln. 
welches  in  dem  Amte  Varel,  der  später  reichsfreien  Vogtei  Jade,  und 
der  Herrlichkeit  Kniphuusen,  vom  span.  Kön.  Carl.  II  als  freies  Erb- 
lehen  überlassen,  bestand.  Jever  ward  dem  Fürsten  zu  Anhalt -Zerbst, 
Harpstedt  dem  Hause  Lüneburg.  In  den  Grafschaften  Oldenburg  und 
Delmenhorst  überuahmen  die  Regierung  gemeinschaftlich  der  Kön. 
Fridrich.  III  v.  Dänemark  und  Hrz.  Christian  Albrecht  v.  Holstein- 
Gottorp:  allein  weil  der  Herzog  Joachim  Ernst  v.  Holstein  - Ploen 
wegen  näherer  Verwandtschaft  Ansprüche  einlegt,  die  der  Reichshofrath 
für  gütig  erkläit,  weiss  Dänemark  diesen  mit  Geld  abzulinden  1671 
und  so  den  Alleinbesitz  mit  Ausschlagung  Gottorps  sich  zuzueignen, 
ein  neuer  Stoff  bitterer  Feindschaft  hundert  Jahre  hindurch.  Dänemark, 
welches  aus  dem  Ländchen  (74,000  M.  *)  so  viel  nur  möglich  erpresste,  in 
Geldnoth  Delmenhorst  und  vier  Vogteien  1711  an  Lüneburg  verpfän- 
det, 1731  jedoch  selbes  wieder  eingelüset  hat,  benützte  schliesslich 
dieses  entfernte  Besitztbum  dazu,  die  lange  Irrung  mit  Holstein  aus- 
zugleichen. 

Herzogthum  Oldenburg  seitl774.  Die  mancherlei  Verhandlun- 
gen mit  Grossfürst  Paul  als  Hrz.  v.  Holstein  führten  nämlicb  1 Juni  1773 
den  Definitiv-Tractat  zu  Zarskoje-Selo  herbei,  vermöge  welchem  Paul 
seinen  Antheil  an  Holstein  gegen  die  Grfsch.  Oldenburg  u.  Delmenhorst 
vertauscht,  das  Eingetauschte  aber  der  jüngern  gottorp.  Linie  (Fridr. 
August  B.  v.  Lübeck  §.  830)  überlässt  u.  zugleich  die  kaiserl.  Belehnung 
mit  dem  Titel:  II  erzogt  hum  Oldenburg  9 Dec.  1774  auswirket. 
Der  Herzog-Fürstbischof  sass  gewöhnlich  zu  Eutin.  Wegen  Geistes- 
Krankheit  des  Prinzen  trat  1785  Fürstb.  Peter  Fridr.  Ludwig  als 
Verweser  im  Herzogthume  auf.  Dieser  verwandelte  nach  Vernichtung 
der  geistlichen  Wahlstaaten  1803  sein  Stift  Lübeck  in  ein  weltliches 
Erbfürstentlmm  und  zwar  vergrössert  durch  das  churbraunschw.  Amt 
Wildeshausen  und  die  münstcr.  Ämter  Kloppenburg  und  Vechta.  — 
K.  Ludwig  v.  Holland  besetzte  5 Nov.  1806  Oldenburg,  wie  auch  Varel, 
Kniphausen  u.  Jever.  Um  sich  zu  retten,  wird  der  Administrator 
Mitglied  des  Rheinbundes,  zu  Erfurt  14  Oct  1808,  und  bekam  hiedurch 
auch  Varel.  Napoleon,  auf  sein  Uontinentalsystem  erpicht,  bietet  Dec. 
1810  dem  Herzoge  Erfurt  an  für  das  Erbland ; auf  die  entschiedene 
Weigerung  werden  alle  Cassen  von  den  bereits  eingerückten  Franzosen 
in  Beschlag  genommen,  die  herzogl.  Familie  ging  nach  Russland. 


•>  Die  Zählung  1769  ergab  79,071  E.  — Runde  Oldenburg.  Chronik.  Oldtnb.  1823.  6. 
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Voreilig  regte  sich  das  unzufriedene  Volk  im  März  1813;  zwei  Räthe 
t.  Berger  u.  v.  Fink  werden,  obwohl  sie  es  beschwichtigt  hatten,  nach 
Bremen  vor  ein  Kriegsgericht  geschleppt  u.  erschossen.  Im  Not.  er- 
schienen die  befreienden  Kosaken,  und  der  Administrator  am  1 Dec. 
1813.  Als  Mitglied  des  deutschen  Bandes  erhielt  er  im  Plenum  eine 
Stimme  und  trat  1823  die  Regierung  in  eigenem  Namen  an  mit  dem 
Titel:  Herzog  v.  Oldenburg  n.  a.,  Fürst  zn  Lübeck  u.  Birkenfcld, 
^Herr  zu  Jever  u.  Kniphausen  §.  329;  denn  auf  dem  Wiener-Congresse 
war  eine  Entschädigung  (nebst  dem  Titel  Grossherzog)  versprochen 
worden,  und  sie  erfolgte  16  April  1817  durch  Einräumung  eines  Theils 
der  alten  Grfsch.  Sponheim  im  franz.  Saar-Drpt.,  welcher  bisher  noch 
unter  preuss.  Verwaltung  gestanden.  Erbprinz  August  folgte  dem 
Vater  28  Mai  1829,  und  nenuet  sich  Grossberzog.  Tab.  LVII. 

Oldenburger,  in  Holstein  und  Schleswig. 

§.  829.  Königlich-  d änische  Linie.  K.  Christians  jüngerer 
Sohn  Fridrich,  als  König  in  Dänemark  I,  hatte  den  gottorpseben 
Antheil,  bis  er,  der  Unterdrücker  des  knthol.  Kultus,  Alles  bekam  nach 
Vertreibung  des  Neffen,  und  die  Söhne  tbeiltcn  Schleswig  und  Holstein 
unter  sich  1544.  Der  dritte  davon,  Adolph,  ist  Stammvater  des 
Hauses  Gottorp  geworden.  K.  Fridrich.  II,  der  1586  das  Hochstift 
Schleswig  einzog  (1602  wurde  es  dem  Pr.  Ulrich  verliehen,  und  als 
dieser  1624  starb,  völlig  aufgehoben),  hatte  27  Jun.  1564  seinen  Br. 
Johann  mit  einigen  Stücken  abgefuuden,  Besitzthum  der  neuen 
Sunderburg.  Linie,  welche  sich  wieder  in  die  v.  Norburg,  Glücksburg, 
Augustensburg,  Beck,  Wiesenburg  u.  Plocn  verzweigt  hat,  *)  und  wovon 
gegenwärtig  noch  zwei  Aste  blühen : 

1)  der  v.  Aug us tenb ur g.  Hrz.  Christian,  geb.  1798,  vrm. 
1820  mit  Gr.  Luise  v.  Danneskjold-Sarasöe,  besitzt  Augusten- 
bnrg  auf  der  Insel  Alsen,  Grafenstein  u.  a.  ohne  Landeshoheit, 
folgte  14  Juni  1814  dem  Vater  Fri  dr.  Christian  (geh.  1765), 
dessen  Gern.  Luise  Auguste  des  dän.  K.  Christian.  Vll  einzige 
Tochter  war,  und  dessen  Bruder  Ch  ristian  August  (geb.  1768) 
von  den  Ständen  Schwedens  28  Aug.  1809  zum  Thronfolger 
erwählt  worden  ist,  aber  28  Mai  1810  im  Lager  bei  Jongby 
plötzlich  vom  Pferde  sank  und  verschied.  §.  870; 
t)  Nebenlinie  S under bu rg-Glii cks b urg.  Bis  1826  hiess  sie 
Holstein -Beck  von  einem  Gute  unweit  Herford  in  Westphalen, 
das  nun  die  v.  Wulfen  besitzen.  Hrz.  Wilhelm,  geb.  1783, 
Herr  mehrerer  mittelbarer  Güter  in  Schleswig  u.  Ostpreussen, 
hat  seinen  Sitz  zu  Lindenau  in  Ostpreussen.  Gern.  Luise,  T. 
des  Lndgr.  Carl  v.  Cassel,  geb.  1789,  verm.  1810.  Viele  Kinder. 
Gestützt  auf  die  Gutheissung  des  Rcichsrathcs  behaupten  n.  üben 
die  schleswig-holsteiu.  Stände  1588  das  Wahlrecht,  und  werden  erst 

•)  Da»  Zerstückeln  wurde  hier  fortgesetzt,  weil  Hrz.  Johann  senior  das  Primogcnt 
turreeht  nicht  umahm.  f 9 Oet.  1622. 
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20  Mai  1590  bewogen,  dem  K.  Christian.  IV  und  dem  Hrz.  Philipp 
zu  huldigen.  Es  waren  jezt  drei  gesonderte  Fürsteotbümer : das 

eegebergiscbc,  gottorpische  und  sunderburgische.  Nach  einigen  An. 
standen  wird  K.  Christian  30  Oct.  1603  auch  in  Hamburg  gehuldigt, 
und  bestimmte  1608  im  Vergleich  mit  llrz.  Joh.  Adolph  v,  Gottorp, 
dass  die  Erbtheilung  aufhören  und  das  Erstgeburtsrecht  gelten  solle. 
Viel  litt  das  Land  im  schwed.  Kriege,  auch  wieder  1657  — 1660,  unter 
K.  Fri  d r i uh.  III,  der  darauf  Sunderburg  1667  u.  Norburg  1669  an- 
kaufte. Der  unbesonnene  Krieg  mit  Schweden  1657  flg.  setzte  in  die 
Verlegenheit,  dem  Hrz.  v.  Gottorp  volle  Selbstständigkeit  bewilligen 
zu  müssen.  Diesen  bösen  Handel  konnte  auch  K.  Christian.  V durch 
den  Vergleich  zu  Altona  20  Juni  1689  noch  nicht  völlig  schlichten. 
Anfangs  unglücklich  und  zum  Frieden  v.  Travendal  gezwungen  nimmt 
endlich  K.  Fridrieh,  IV  das  schwedische  Heer,  welches  1713  Altona 
verbrannte,  gefangen,  und  behält  1720  Schleswig;  bloss  das  Holstei- 
nische wird  zurückgegeben.  K.  Fridrich.V  erbte  1761  (Jas  Hrzgth 
Floen,  und  sein  Sohn  wurde  1756  Ceadjutor  zu  Lübeck.  Diese  Coadja- 
torie  trat  K.  C hris  tian.  VII  ab,  und  tauschte  1773  das  gottorpische  Hol- 
stein gegen  Oldenburg  und  Delmenhorst  ein  §.  828.  — K.  Fri d r i c h.  VI 
hat,  persönlich  auf  dem  Congresse  zu  Wien  1815,  den  grössten  Theil 
von  Lauenburg  bekommen  und  mit  Holstein  verbunden , und  das  Land, 
so  weit  es  sein  konnte,  als  zum  deutschen  Staatenbunde  gehörig  wieder 
in  das  alte  Reichs vcrhältniss  gesetzt.  §.  846. 

An  merk,  Holstein*  VolksmtMM  mag  416,000  Seelen  befragen,  wovon  an  37,060  auf 
den  Laucnburgir  - Zugang  kommen,  und  das  Herzogthum  hat  die  10  Steile  im 
engern  Ruthe  des  deutschen  Bundes  und  iui  Plenum  3 Stimmen. 

§.  830.  Ho I s t ei n- G o 1 1 orpsche  Linie.  Nach  dem  unbeerbten 
Tode  des  Bruders  Johann  sen.  1 Oct.  1579  kam  die  Hälfte  Holsteins 
an  Hrz.  Adolph,  den  Bezwinger  der  Ditmarsen  1559.  Sein  dritter 
Sobu  Johann  Adolph,  1590  gefolgt  [auf  Hrz.  Philipp,  trat  dem 
jüngern  Bruder  die  Stifter  Bremen  und  Lübeck  ab  1597  u.  führte  das 
Recht  der  Erstgeburt  ein.  Als  bei  seinem  Ableben  1616  die  Stände 
wieder  zur  Wahl  sieb  anschickten,  wurden  sie  der  Mühe  des  Geschäftes 
durch  dän.  Soldaten  enthoben;  diese  griffen  noch  weiter,  als  Joh. 
Fridrieh  Erzb.  v.  Bremen  u.  B.  v.  Lübeck  1626  vom  Ianenburg.  Bünd- 
nisse ab  und  zum  Kaiser  übertrat.  Tilly  u.  Wallenstcin  überschwem- 
men 1627,  1628  Schleswig  und  Jütland  und  im  Fr.  12  (22)  Mai  1629 
muss  der  König  dem  Hrz.  Fridrieh.  III  die  entzogenen  Länder  her- 
ausgeben.  Leichter  Mühe  ward  Holstein  auch  der  Schweden  Beuto 
unter  Toratenson  Dcc.  1643 ; nur  Rendsburg  hielt  sieh  rühmlichst 
Juni  1645.  Dieser  Herzog  sah  das  Unglück,  wie  fast  der  ganze 
Nordstrand  11  Oct.  1634  vom  Meere  verschlungen  wurde;  über  15,000 
M.  ertranken.  Dagegen  bringt  ihm  die  Verbindung  mit  Schweden 
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durch  den  Fr.  v.  Roeskilde  26  Febr.  1658  die  Souverainetät  über  Schleswig 
nebst  diesem  Stifte  zuwege,  was  Dänemurk  freilich  nicht  verschmerzen 
konnte.  Durch  den  Bund  Gottorps  mit  Schweden  1660  wurde  es  noch 
mehr  gereizt;  dazu  kam  der  Zwist  wegen  Oldenburg.  Herzog 
Christian  Albert,  Stifter  der  Universität  Kiel  1665,  ging  in  die 
gelegte  Falle  zu  Rendsburg  1675;  da  man  seine  Leute  entwaffnet,  bleibt 
ihm  nichts  anders  übrig,  als  den  Vertrag  30  Juni  zu  unterzeichnen,  in 
welchem  er  dem  Rechte,  Steuern  auszuschreiben,  entsagt  auf  ewig, 
die  Festungen  Tönningen  u.  seine  Mannschaft  aber  für  die  Zeit  des 
Krieges  dein  dän.  Könige  übergibt.  Dieser  lässt  die  Festungswerke  in 
Schleswig  schleifen,  den  berzogl.  Präsidenten  fcstsetzen  u.  s.  w.  Der 
Herzog,  nach  Hamburg  entwichen,  widerruft  den  Rendsburger- Ver- 
gleich. Dänemark  erklärt  das  Lehen  Schleswig  als  verfallen;  jedoch 
dringende  Vermittlung  stimmt  milder,  und  Hrz.  Christian  Albert  erhält 
das  Land  wieder  mit  Souverainetät  gegen  Verzicht  auf  Schadenersatz, 
in  der  Ausgleichung  zu  Altona  20  Juni  1689.  Die  Spannung  hörte 
nicht  auf;  man  gebietet  dem  Herzog,  die  bewaffnete  Macht  herab  zn 
setzen,  überfallt  u.  schleift  Verschanzungen,  welche  er  neu  angelegt  u. 
dgl.  27  Dcc.  1694  alten  St.  Seinerbeiden  Söhne  ältester,  Fridrich, 
liebte  den  Krieg,  war  stets  bei  Carl.  XII  und  starb  für  diesen  Helden. 
Der  jüngere,  Christian  August,  von  einigen  Capitularen  gegen 
den  dän.  Pr.  Carl  gewählt,  bevormundete  den  Neffen  Carl  Fridrich, 
welcher  zu  sicher  auf  Russlands  Freundschaft  baute;  Zar  Peter,  die 
Augen  nach  Persien  gerichtet,  schloss  den  Nystädterfrieden  1721  n. 
opferte  den  Herzog  auf,  welchem  Dänemark  bloss  Holstein  zurückstellte.*) 
Kr  wurde  Stammvater  des  russischen  Kaiserhauses;  denn  sein  Sohn 
Peter  Ulrich,  vorher  ebenfalls  unter  Vormundschaft  des  B.  v.  Lübeck 
Adolph  Fridrich,  besteigt  1763  Peters  Thron;  Dieser  Kaiser  traf 
Anstalt,  Schleswig  den  Dänen  zu  entreissen,  als  plötzlich  der  Tod  seine 
Pläne  zerriss.  Grossfürst  Paul  hingegen  trat  1773  selbst  seinen 
Antheil  am  Hrzgth.  Holstein  für  die  beiden  Stamm-Grafschaften  Olden- 
burg u.  Delmenhorst  ab , und  überliess  diese  der  bisher  unversorgten 
jüngern  Gottorp'schen  Linie  §.  828. 

Oldenburger  in  Dänemark  seit  1448. 

§.  831.  Weil  die  Schweden  für  sich  den  vormaligen  Reichsverwe- 
8er  Carl  Bonde  zum  König  wählen,  tragen  die  Dänen  ihre  Krone  dem 
Hrz.  Adolph  v.  Schleswig  an,  welcher  sie  ablehnt  und  mit  Erfolg 

*)  I)a*  Eingebusste  begriff:  I.  Heiligeland,  die  ÄmteT  Gottorp,  Apenrade,  Schwab» 
•ted,  Hütten,  Tondern,  Lngumkloster,  Husum,  Landschaft  Eidersted,  die  Hälfte 
von  Föör,  9ild  und  Kordstrand.  Dem  neuen  gottorp.  Haus«  blieben  die  Ämter: 
Kiel,  je*t  Residenz,  Bordesholm,  Neumnnstcr,  Cismar,  Trittow,  Reinbeek,  Trem«- 
bnttcl,  Steinhorst,  u.  Norderditiuarscn,  die  Städtchen  Oldenburg  o.  Neustadt  nad 
die  Vogtei  Nordtorp. 
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«reinen  Schwestersohn  Gr.  Christian  v.  Oldenburg  vorschlägt.  Nnr 
muss  dieser  Christian.  I eine  Haandfestning  unterzeichnen,  wodurch 
nicht  bloss  Dänemark  frir  ein  freies  Waldreich  erklärt,  sondern  auch 
die  noch  öbrigeu  kün.  Vorrechte  abgethan  wurden  t Spt.  1448,  und 
dann  erst  geht  die  Wahl  zu  Lund  vor  sich  28  Spt.  Um  den  Thron 
zu  festigen , heurathet  Christian  die  kün.  Witwe  Dorothea  und  veran- 
staltet 28  Oct.  1449  die  Krünung  zu  Kopenhagen.  In  Schweden  gab 
es  viele  Freunde  der  Union  immer  noch,  und  viele  Fciude  Carls.  Diese 
sprachen  April  1450  zu  Halmstadt  dem  Christian  das  Recht  auf  Nor- 
wegens Krone  zn,  weFche  er  auch  29  Juli  zu  Drontheim  empfängt« 
uad  hemmten  den  wieder  zum  Schwerte  greifenden  Carl  fortwährend. 
Die  Feindseligkeiten  erneuerten  sich  nach  kurzen  Unterbrechungen, 
1456  nahm  Christian  den  Titel:  Herzog  v.  Esthlaad  an,  1457  sass  er 
als  Unionskönig  auf  dem  schwedischen  Throne.  In  der  Haandfestning 
6 Juni  war  jedes  Begehren  zugestanden  worden  und  Christian  redet 
und  handelt  sehr  gnädig;  wäre  nur  nicht  seine  Tasche  bodenlos 
gewesen  1 Aufwand  erforderte  zumal,  als  der  Tod  des  Hrz.  Adolph 
lODec.  1459  Schleswig  und  Holstein  eröffnet  hat,  von  diesen  Ländern 
Besitz  zu  ergreifen.  Hat  er  auch  die  Steuers  bloss  aus  dringender 
Notb  und  dazu  keineswegs  unmässig  vermehrt,  so  kann  doch  nicht 
der  Vorwurf  unklugen  Benehmens  in  Bezug  auf  Schweden  grundlos 
heissen.  Christian  eilte  dahia  aut  die  Nachricht  vom  Aufstand  der 
Bauern  1463  und  fachte  die  gesunkene  Gluth  zum  verzehrenden  Brande 
an  durch  Verhaftung  des  Erzb.  v.  Upsala.  Kein  Stand,  auch  der  Adel 
nicht  war  für  Christian;  dass  er  sich  1464  mit  Erzb.  Jöns  aussühnte 
und  ihn  zurück  schickte,  stimmte  die  Schweden  nicht  mehr  um,  und 
mit  Kraft  einzuschrertcn  hinderte  vornämlich  der  unruhige  Br.  Gerhard 
Statth.  in  Schleswig  und  Holstein , fruchtlos  verschwendet  Christian 
nach  K.  Carls  Tod  die  bcssten  Worte,,  fruchtlos  fährt  Erich  Wasa  fort 
für  ihn  zu  fechten,  fruchtlos  kömmt  er  immer  unterhandelnd  persönlich 
in  die  Schären,  landet  und  tiefer!  die  blutige  Schlacht  bei  Stockholm 
11  Oct.  147  t,  wo  selbst  das  Danebrog  eiugebüsst  worden  ist.  Zu 
Calmar  wurden  1474  langwierige  Versöhnungsarbeiten  emgeleitet, 
während  welchen  Christian  nach  Rom  reiset,  und  sich  vom  Kaiser  als 
Herzog  von  Holstein  belehnen  lässt.  Wie  die  sehwed.  Stände  zu  Calmar 
24Jira.  1477  darthun,  es  sei  unmöglich,  das  Volk  zur  Unterwerfung  unter 
Christians  Scepter  zu  bereden,  stellt  er  die  Unionsversuche  ein,  stiftet 
dafür  die  Universität  zu  Kopenhagen  1479  u.  f 21  Mai  1481.  An 
Schottland  waren  1468,  da  Margaret  den  K.  Jakob.  111  ehlicbte,  die 
orcad.  u.  shetländ.  Inseln  verpfändet  worden. 

§.  832.  joh  ann.  I benimmt  sich  mit  ungemeiner  Herablassung 
gegeu  den  Adel,  der  ihn  so  beengt,  dass  dieses  wobl  ein  Grund  seiner 
tiefen,  olt  an  Raserei  gränzenden  Schwermutb  geworden  ist.  Es  batte 
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der  Vater  Schleswig1  und  Holstein  dem  Jüngern  Pr.  Fridrich  verspro- 
chen, der  erste  Zankapfel;  auf  das  Zureden  der  Mutter  erfolgt  eine 
Theilting  §.  829.  Erzb.  Gaute  wurde  gewonnen  und  nun  huldigte  das 
schwierige  Norwegen  1 Febr.  1483.  Johann  liess  sich  18  Mai  zu 
Kopenhagen  und  20  Juli  zu  Dronlheim  krönen.  Der  schlaue  Steen 
Sture  göunte  ihm  auch,  damit  nicht  ein  anderer  gewählt  wurde,  den 
Namen  König  v.  Schweden,  wehrte  aber  den  Eintritt  in’s  Reich,  und 
spann  die  Verhandlungen  endlos  fort  bald  nachgiebig,  bald  wieder 
hartnäckig.  Zn  gelegener  Zeit  miethete  Johann  die  grosse  Garde j 
denn  er  landet  mit  ihr  inBlekingen,  da  Steen  und  der  Reichsrath  hadern, 
Jan.  1497,  bezwingt  durch  einen  Kugelregen  Calmar,  entsetzt  dea 
belagerten  Erzb.  v.  Upsala  und  wird  26  Nov.  als  Schwedens  König 
gekrönt.  Spater  erlangt  er,  dass  man  dem  Pr.  Christiern  die  Nachfolge 
zusichert  22  Juni  1499.  Güte,  hoffte  er,  werde  den  Sinn  des  gefähr- 
lichen Widersachers  wenden  nnd  Steen  that  auch,  als  sei  er  völlig 
umgestimmt;  allein  die  ausserordentliche  von  den  Ditmarsen  17  Febr. 
1500  erlittene  Niederlage  erschütterte  des  Königs  Ansehen  tief  und 
Stcen's  Falschheit  that  das  übrige.  Johann  musste  aus  Schweden 
flüchten  1501,  Lübeck,  die  Hansa  überhaupt  wird  zum  Krieg  gegen 
ihn  verleitet  und  auch  das  sonst  so  ruhig  kalte  Norwegen  entzündet. 
Johann  sendet  dahin  den  Pr.  Christiern,  welcher  dort  glücklich,  und 
rachgierig  in  Westergüthland  des  Vaters  Sache  verficht.  Des  Card. 
Raimund  Peraud  B.  v.  Gurk  Bemühen  erwirket  wenigstens  eine  Waf- 
fenruhe für  den  Norden  und  die  Freilas  uug  der  von  Steen  gefangenen 
Königin  1503.  Steen’s  Nachfolger  Svante  Sture  setzte  dasselbe  listige 
Spiel  fort,  und  der  geäffte  Johann  greift  zu  dem  sonderbaren  Mittel, 
dass  er  Dänemarks  und  Norwegens  Stände  eine  Klage  wider  Schweden 
an  den  Kaiser  richten  lässt,  welcher  den  Svante  vor  seinen  Richterstuhl 
fordert  und  2 Oct.  1506  über  den  Ungehorsamen  die  Acht  verhängt ; Johann 
hoffte  so  wenigstens  die  Schweden  um  jede  Unterstützung  aus  Deutsch- 
land zu  bringen.  P.  Julius.  II  sprach  auch  den  Bann  über  Henning  Gadd, 
gewählten  Bischof  v.  Linköping,  und  sämmtliche  Reichsräthe.  Es 
fruchtete  nichts,  obwohl  2 Juli  1507  förmlich  mit  der  Hansa  zu  Nykiöbing 
Friede  geschlossen  und  Svante  etwas  biegsamer  wurde.  Ein  Stillstand 
gestattete  neue  Unterhandlungen,  schwed.  Reichsräthe  kamen  mit  hin- 
länglicher Vollmacht  nach  Kopenhagen  und  unterschrieben  bereits  einen 
billigen  Vergleich.  Jedoch  Svante  findet  leicht  einen  Vorwand , diesen 
umzustossen,  Johann  entzweit  sich  über  den  Schleichhandel  mit  der 
Hansa,  und  1510  erneuert  Lübeck  und  Schweden  den  Krieg,  ver- 
wüstend, sonst  ohne  Bedeutung,  ausser  dass  die  Schweden  Calmar  u. 
Oeland  nahmen.  Kurz,  ehe  Svante  starb,  ging  man  einen  Stillstand 
ein , es  trat  ein  Congress  zu  Malmö  zusammen , und  Lübeck  steckte 
das  Schwert  in  die  Scheide  23  April  1512.  Ohne  mit  Schweden  durch 
Güte  oder  Schärfe  an  ein  Ende  kommen  zu  können,  schied  Johann  zu 
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Aalborg  an»  dem  Leben  31  Febr.  1513,  ein  König,  dessen  Wahlspruch 
gewesen:  leb  will  weder,  dass  mich  der  Geringe  scheue,  noch  dass 
mich  der  Grosse  verachte!  und  von  welchem  Fr.  Rühs  urtheilt,  es  habe 
der  Norden  kaum  einen  edlern  Herrscher  gesehen.  — 

§.833.  Christ  iern.  II,  der  Böse  zugenannt  einhellig,  verrieth 
bereits  als  Pinz,  dass  er  Sclave  heftiger  Leidenschaften  keinen  Weg 
scheue,  diese  zu  befriedigen.  *)  Dänemark  und  Norwegen  gaben  ihm 
die  Krone  erst  nach  einer  neuen  Wahl,  um  diess  Recht  zu  wahren, 
und  nach  Beschwörung  einer  Kapitulation,  die  den  Grossen  auf  ihren 
Güteru  volle  Souverainetät  verschaffte;  halb  Schleswig  und  Holstein 
machte  weniger  Schwierigkeit.  Dagegen  war  von  den  Schweden  nichts 
zu  erhandeln.  Christiern,  welcher  mit  der  tugendhaften  Schwester 
des  Kaisers  Carl  300,000  G.  Brautschatz  bekam,  trachtete  vorerst  in 
jenen  Reichen  starke  Hand  zu  gewinnen  und  wurde  von  Sigbrit  nicht 
ungeschickt  beratben.  Kopenhagen  hob  sich  ansehnlich.  Nur  beleidigte 
sie  zu  sehr  durch  ihren  Hochmuth,  und  bald  hatte  der  Adel  auch  über 
despotische  Thaten  zu  murren.  Dyveke  starb  plötzlich  im  Sommer 
1517,  schwarzer  Verdacht  wurde  auf  Oexe  gewälzt  und  der  wüthige 
König  licss  den  Mann  ohne  Untersuchung  hinrichten  39  Nov.  Eben  so 
tyrannisch  vrrfuhr  er  gegen  einen  norweg.  Reichsrath , und  auch  gegen 
Jöns  Anderson  Baldenak  B.  v.  Odeusee,  der  aber  seinen  Zorn  zu 
wenden  und  sich  nachmals  sehr  in  Gunst  zu  setzen  lernte.  Galle  kochte 
Christiern,  als  er  von  dem  Zuge  gen  Stockholm  1518  mit  Schimpf 
bedeckt  uaclr  Hause  kam;  ein  niedergesetztes  geistliches  Gericht  ward 
beauftragt,  den  grossen  und  den  kleiuen  Bann  über  Schweden  auszu- 
sprechen und  bei  P.  Leo.  X die  Bestättigung  ausgewirkt.  Den  Bann  zu 
volistreckeu  rüstet  Christiern  ganz  ausserordentlich,  und  presst  das  Volk 
und  häufet  Geld  auf  jede  Weise;  selbst  zum  Falschmünzer  wurde  er! 
Der  Tod  des  Sture  erleichterte  die  Unternehmung  1520,  Entsetzen  wan- 
delte vor  Christiern’s  wilden  Schaaren  her,  und  10  Sept.  zog  er  in 
Stockholm  ein.  Nicht  gesonnen,  den  ausgestellten  Amnestiebriefen 
gemäss  zu  handeln,  geht  vielmehr  seine  Absicht  dahin,  die  Bischöfe 
nach  Luthers  Anweisung  zu  beschränken  und  den  Adel  ganz  unter  die 
Füsse  zu  treten.  Die  Gefälligkeit  der  Prälaten  u.  Lagmänner,  Schwe- 
den 28  Oct.  für  ein  Erbreich  zu  erklären,  und  die  Krönung  4 Nov. 
durch  Erzb.  Gustav  Trolle  betrachtete  er  als  Unterpfänder,  dass  er 
seine  Machtvollkommenheit  mit  aller  Schärfe  anwenden  dürfe,  und  so 


**  In  Norwegen  kuppelte  Ihm  Erich  Waldendorp,  den  er  dafür  naclinial«  mit  dem 
Erzstift  Dronthrim  belohnt  hat,  die  schäne  Holländerin  Colomblne  Dyveke  zu, 
und  deren  schlaue  Mutter  Sigbrit  Wlllms,  eine  Wirthin  von  Bergen,  ghngelte  den 
König  auch  noch  nach  der  Maitresse  Tod.  Um  1508  wart  er  den  Bisehol 
£arl  T.  Ilautmar  tu’»  Gefängnis»  und  es  wurde  daher  der  Bann  anf  ihn  gelegt 
bis  1512. 
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fand  das  gräuliche  Stockholmer- Blutbad  8 Nor.  statt,  zu  Welchem  der 
Tyrann  noch  auf  dem  ganzen  Rückwege  empörende  Nachträge  lieferte. 
Magister  Slaghök  wurde  Statthalter  n.  B.  v.  Skara,  Baldcnak  B.  r. 
Strengnä*.  Ausserdem  dass  er  der  Kirche  solche  Vorsteher  aufdrang, 
wurden  noch  andere  ihr  verderbliche  Schritte  gethan,  gegen  Luther 
zn  schreiben  verboten , ein  geistliches , die  neue  Lehre  begünstigendes 
Gesetz  26  Mai  1S21  erlassen  u.  dgl.  Erzb.  Walkendorp  v.  Drontheim 
suchte  sein  Heil  in  der  Flucht  und  starb  zu  Roin.  Des  Gustav  Wasa 
Fortschritte  bestimmen  nebst  anderem  den  Christiern , zum  kais.  Schwager 
zu  reisen,  von  dem  er  wohl  Übertragung  jener  Rechte,  welche  bisher 
der  Bischof  v.  Lübeck  bei  Belehnung  mit  Holstein  ansprach,  auswirkte 
21  Juli,  aber  sonst  keinen  Beistand  erbitten  konnte.  Zurückgekehrt 
hört  er,  dass  bloss  mehr  Stockholm,  Abo  und  Calmar  von  seinen  Leuten 
gehalten  werden,  ruft  zwar  den  Slaghök  ab,  jedoch  nur  um  dem  Straf- 
würdigen das  Erzstilit  Lund  zu  übertragen,  taub  den  Klagen  des  ganzen 
Volkes.  Ihnen  verschaffte  der  eben  ankommende  Legat  Johann  Franz  de 
Potentia  Gehör  und  niederträchtig  schob  nun  Christiern  die  ganze  Schuld 
des  Stockholmer-Blutbades  auf  seine  Rätbe  hinüber:  Erzb.  Trolle  wusste 
seine  Unschuld  darzuthnn,  Baldenak  wurde  eingekerkert,  Slaghök  auf 
höchst  schmähliche  Art  hingerichtet  24  Jan.  1522.  Unklug  in  jeder 
Beziehung  überwarf  sich  der  Tyrann  auch  mit  der  Hansa,  so  dass 
Lübecker  1522  die  I.  Bornholm  nehmen,  den  Baldenak  befreien,  Kopen- 
/ hagen  in  Schrecken  setzen,  dem  Wasa  Stockholm  umscbliessen  helfen, 
und  was  das  gefährlichste  war,  sich  mit  dem  unzufriedenen  Oheim  Hrz. 
Fridrich  v.  Holstein  verbinden.  Diesem  bieten  die  jütischen  Reichs- 
räthe  Jan.  1523  Dänemarks  Krone  an,  indem  sie  Christiern  einen  Tyran- 
nen and  — Lutheraner  schmähen;  der  zieht  die  gelindesten  Saiten  auf, 
verspricht  zu  gewähren,  was  Adel  und  Klerus  nur  immer  verlangen, 
und  räumt  mit  voreiliger  Kleinmiithigkeit  das  Feld,  indem  er  20  April 
1523  nach  Wälcheren  absegelt,  obwmhl  noch  Föhnen,  Langeland,  See- 
land, Schonen,  Gottland  und  Norwegen  in  ihrer  Treue  beharrten. 

Anmerk.  Zu  bemerken  sind  seine  drei  Kinder : Johann  geb.  1519. 
■fr  1532,  Dorothea  geb.  1520,  vrm.  1531  mit  dem  rhein.  Pflzgr. 
Fridrich,  und  die  berühmte  Christine  geb.  1521,  vrm.  mit 
Franz  Sforza,  dann  mit  Hrz.  Franz  v.  Lothr.  fr  5 Dcc.  1550. 

Ende  der  calmarischen  Union . 

§.  834.  Da  Christiern  selbst  seine  Sache  aufgab,  sagten  sich  die 
Unterthancn  schnell  allenthalben  von  ihm  los.  Der  Dänen  harten  Wahl- 
vertrag hatte  Fridrich.  I 26  März  1523  zu  Wiburg  unterzeichnet,  und 
um  die  Ditmarsen  für  sieb  zu  bewaffnen,  ihren  48  Vorstehern  die  grössten 
Bewilligungen  gemacht.  Norwegen  erkor  ihn  auf  dem  Reichstage  zu 
Bergen  gegen  Versicherung  des  freien  Waldrechtes  u.  aller  Privilegien 
6 Aug.  Christiern,  dem  die  Hrzz.  v.  Braunschw.  u.  Joachim  v.  Brandnb. 
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Geld  vorstreckten,  warb  Soldaten,  deren  Sammelplatz  dag  Land  Hadelen 
war;  allein  wie  der  Sold  nicht  ordentlich  fliegst,  fangen  sic  zu  meutern 
an,  Christiern  muss  Sept.  fliehen,  streift  dann  in  Sachsen  umher  und 
geht  bei  Luther  und  Melanchthon  in  die  Schule.  Bis  jezt  hatte  Kopen- 
hagen ihm  angehangen,  öffnete  25  Dec.  und  Fridrich  wurde  dort  durch 
den  Erzb.  Gustav  Trolle  gekrönt.  Gemeinsame  Gefahr  näherte  Fridrich 
dem  Gustav  Wasa,  welcher  ihm  Malmö  bezwingen  half;  auch  Schonens 
Bauern  huldigten  erst  nach  einer  blutigen  Niederlage  1524.  In  kirch- 
licher Hinsicht  reizte  das  Beispiel  des  Nachbars  zur  Nachahmung  um 
so  mehr,  weil  des  Adels  und  die  eigene  Habsucht  dabei  ihren  Vortheil 
sah.  Statt  auf  Godschalk  v.  Ahlefeld  B.  v.  Schleswig,  welcher  1526 
Klage  erhob  über  das  Anwachsen  der  Lutheraner,  zu  achten  licss 
Fridrich  auf  dem  Reichstag  zu  Odensee  15  Aug.  1527  die  Bischöfe  sehr 
derb  an,  belehrte  sie  von  ihren  Pflichten,  sicherte  den  Abtrünnigen 
allen  Schutz  zu , gestattete  ihnen  nach  Belieben  Prediger  zu  wählen, 
erlaubte  die  Priesterehe,  wies  den  Erzb.  Trolle  aus  dem  Lande,  und 
verschenkte  Klostergüter.  Als  Lago  Uran  B.  v.  Seeland  29  April  1529 
atarb,  musste  der  Hofjunker  Rönnov  gewühlt  werden.  N'euevangelische 
zu  Malmö  nehmen  sich  heraus  die  Mönche  zu  verjagen , und  der  König 
billigt  das  Geschehene,  ohnehin  dem  Schmalkaldner- Bunde  beigetreten 
1530.  In  Kopenhagen  scheiterte  1531  das  Beginnen  der  Bilderstürmer 
an  fester  Haltung  der  Bessergesinnten,  und  hie  und  da  weigerten  sich 
die  Bürger  und  Bauern  entschieden,  lutherisch  zu  werden.  Das  denkt 
Christiern  zu  benützen,  stellt  sich  wieder  katholisch  um  vom  Klerus 
Geld  zu  erhalten,  kann  wirklich  26  0ct.  1531  zu  Mcdenhlik  mit  7300  M. 
einschiffen  und  zeigt  sich  kaum  in  Norwegen,  so  huldigt  Stadt  und 
Dorf.  Viel  Eifer  war  für  K.  Fridrich  nirgend  zu  spüren  und  unbe- 
trächtlich die  Mannschaft,  welche  er  auf  hanseat.  Schiffen  nach  Norwegen 
schickte.  Auf  viel  Zuneigung  konnte  freilich  Christiern  auch  nicht  rechnen, 
Geldmangel  drückte,  und  so  gab  er  gütlichen  Vorschlägen  Gehör,  ja 
liess  sich  von  dem  luther.  Knud  Gyldenstjerne  B.  v.  Odensee  beschwätzen, 
auf  das  Versprechen  völliger  Sicherheit  zu  Fridrich  nach  Sonderborg 
zu  reisen.  Er  wurde  dort  in  einen  scheusslichen  Kerker  geworfen;  < 
Erzb.  Trolle  entrann  glücklich.  Die  Norweger  unterwafen  sich  also 
gleichgültig  dem  Fridrich  wieder,  welcher  aber  3 (10)  April  1533  un- 
vermuthet  zu  Gottorp  starb.  Unter, ihm  hatte  der  Adel  die  Leibeigen- 
schaft in  jener  ausnehmenden  Härte,  wie  sie  nicht  leicht  irgendwo 
wieder  vorkam,  vollends  eingeführt. 

§•  835*  Die  Grafenfehde.  Das  mit  diesem  Namen  belegte, 
zwei  Jahr’  währende , höchst  verwirrte  Getümmel  entschied  das  Schicksal 
der  Religion,  die  Vollendung  des  Aristokratismus  und  die  Dienstbarkeit 
Norwegens.  Christian,  Hrz.  von  ganz  Schleswig  und  Holstein,  da  er 
die  jüngern  Brüder  bevormundete,  musste  als  schonungsloser  Unter- 
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drilcker  der  alten  Religion  sämmtliche  Katholiken  gegen  sich  haben, 
und  sie  brachten  den  Fr.  Johann  in  Vorschlag;  der  Adel  schwankte; 
Lübeck  mischte  sich  ein,  auf  dem  Reichstage  zu  Kopenhagen  begehrte 
Bürgermeister  Wullenwever  §.  385,  dass  der  Sund  den  niederländ. 
Schiffen  geschlossen  werde,  und  weil  er  bei  den  Aristokraten  kein 
Gehör  fand,  wird  mit  den  Bürgermeistern  Ambros  Buchbinder  zu 
Kopenhagen,  Georg  Mynter  zu  Malmö  u.  a.  Lutheranern  aus  dem 
Bürger-  und  Bauernstände  verabredet,  dass  Gr.  Christoph  v.  Oldenburg 
die  LoslasBung  Christierns  begehre  und  sie  ihn  dabei  unterstützen 
wollen.  Richtig  fiel  Christoph  1534  in  Holstein  ein,  und  reissend  waren 
die  Fortschritte  bei  der  uneinigen  Rathlosigkeit  der  Gegner,  er  wird 
in  Roschild  angenommen  und  setzt  gleich  den  B.  Rönnov  v.  Seeland 
ab,  auch  Kopenhagen  öffnet  16  Juli , und  Schouen,  wo  der  Erzb.  Torbern 
Bilde  die  luther.  Prediger  vertrieben  hatte,  Malmö,  Halland,  Blekiugen 
und  die  Inseln  werden  ihm  von  den  Lutheranern  überliefert.  Hrz. 
Albrecht  v.  Mecklenburg  suchte  seinen  Vortheil  durch  die  kathol.  Partei, 
diese  nahm  auch  die  niederländ.  Statthalterin  in  Anspruch , besonders 
in  Norwegen,  wo  Erzb.  Oluf  sich  herbei  liess , dem  Schwiegersohn 
Christiern’s  Pfalzgr.  Fridrich  die  Krone  zn  verschaffen.  Den  Ausschlag 
gaben  die  jütischen  Reichsräthc  durch  ihren  raschen  Entschluss,  dem 
alle  Forderungen  zugebenden  Hrz.  Christian  zu  huldigen  14  Juli  1534, 
welches  Beispiel  der  Adel  auf  Fühnen  nachahmte.  Christian.  III 
wendete  sich  gleich  gegen  den  Hauptfeind,  Lübeck,  und  erzwang 
Frieden  18  Nov.  und  hatte  auch  Gr.  Christoph  iudess  Fühnen  und 
Aalborg  weggenommen,  er  konnte  cs  nicht  lange  behaupten.  Dazu 
war  Christian  mit  den  Schweden  verbündet,  die  Schonen  und  Halland 
ihm  unterwarfen.  Die  Lübecker  setzten  nun  ihr  Vertrauen  auf  den 
Hrz.  Albrecht  v.  Mecklenburg,  mit  welchem  Gr.  Christoph  in  Kopen- 
hagen die  Macht  theilen  muss,  auch  hicss  cs,  dass  sie  Dänemark  an 
England  verhandeln  wollten:  ein  klügeres  Verfahren  hatte  den  Christian 
wohl  niedergehalten.  So  aber  wandten  sich  ihm  viele  zu,  und  nach 
dem  Siege  bei  Asseng  11  Juni  1535,  wo  Erzb.  Trolle  verwundet 
Worden  ist,  dass  er  bald  darnach  im  Gefängnisse  starb,  konnte  Christian 
29  Juli  vor  Kopenhagen  rücken,  das  bereits  seine  Freunde  zur  See 
bedrängten.  Sonst  hatten  die  Lübecker  bloss  noch  Malmö  inne,  wel- 
ches sich  11  April  1536  ergibt,  nachdem  Lübeck  schon  14  Febr.  zu 
Hamburg  Frieden  geschlossen.  Hunger  zwang  Kopenhagen  zu  öffnen 
27  Juli,  und  Hrz.  Albrecht  und  Gr.  Christoph  kamen  dem  Sieger  mit 
weissen  Stäben  in  den  Händen  entgegen  und  flehten  seine  Milde  an. 
Am  6 Aug.  hielt  Christian  seinen  Einzug  und  sogleich  bei  verschlos- 
senen Thüren  eine  Berathung,  worauf  an  einem  Tage  die  Prälaten 
festgenommen  sind,  114  grosse  Güter  fielen  durch  diesen  Streich  der 
Krone  zu.  Die  Edelleutc  wurden  auf  den  28  Oct.  bewaffnet  zum  Reichs- 
tag nach  Kopenhagen  entboten,  auch  aus  Norwegen  die  lutherisch- 
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gesinnten,  ihnen  dort  Vorrechte  bestSttiget  und  Gnaden  gespendet, 
Norwegen  dem  Reiche  Dänemark  gänzlich  ond  auf  immer  einverleibt 
und  nur  dem  dänischen  Reichsrath  das  Recht,  einen  König  zu  wählen, 
Vorbehalten.  Jenes  arme  Volk  ging  ruhig  dem  kärglichen  Broderwerb 
nach  und  konnte  sich  auch  nicht  wohl  zu  einem  Widerstande  vereinigen; 
denn  Erzb.  Oluf,  welcher  noch  im  Jan.  1536  den  Pfalzgrafen  hatte 
ausrufen  lassen,  musste  fliehen,  als  14  dän.  Kriegs -Schiffe  landeten 
u.  starb  1538  in  Brabant,  die  andern  beiden  Bischöfe  wurden  gefangen 
fortgeführt , der  Adel  verliess  zum  Tbeil  seine  Religion  und  sein  Volk, 
und  ging  bald  ganz  unter.  Bloss  Dänen  galten  von  nun  an.  — Dr.  Joh. 
Bugenhagen,  von  Wittenberg  berufen,  um  das  dän.  Kirchenwesen  wie 
1535  das  in  Pommern  einzurichten,  krönte  den  König  und  die  Königin 
Juli  1537,  und  weihte  — Superintendenten,  welche  sich  jedoch  später 
wieder  Bischöfe  zu  nennen  beliebten  und  fruchtlos  ein  Bischen  Glanz 
und  Einfluss  der  alten  Prälaten  für  sich  zu  retten  strebten.  *)  Christian, 
dem  auch  gelang,  die  Wahl  des  ältesten  Prinzen  zum  Nachfolger  durch' 
zusetzen,  zeigte  noch  seinen  Eifer  für  die  neue  Lehre,  indem  er  7 April 
1538  einen  Bund  mit  den  deutschen  Protestanten  schloss  und  1542  mit 
England  und  Cleve  verbündet  dem  Kaiser  Krieg  ankündigte,  den  eha 
Blut  floss,  der  Fr.  zu  Speier  geendiget  hat  23  Mai  (3  Juni)  1544. 
Eben  so  unbedeutend  waren  die  Händel  mit  Albrecht  v.  Mecklenburg 
u.  Heinrich  v.  Braunschw.  Als  24  Atig.  1546  der  Bund  v.  Schmalkalden 
dem  Kaiser  die  Fehdebriefe  sandte  , enthielt  sich  Christian  einer 
öffentlichen  Theilnahme,  befestigte  dafür  im  Innern  sein  Ansehen,  traf  mit 
den  Brüdern  Johann  sen.  und  Adolph  10  Aug.  1544  eine  Erbtheilung 
in  Schleswig  u,  Holstein,**)  und  behandelte  den  gefangenen  Christiern, 
seit  derselbe  14  Juli  1546  seinen  Thronrechten  völlig  entsagt  und  mit 
Schloss  u.  Amt  Kallundborg  sich  begnügt  hatte,  auf  einen  anständigen 
Fuss.  Der  König  starb  1 Jan.  1559  und  Christiern  25  Tage  später. 

§.  836.  Ditmarsen.  Da  Carl  d.  Gr.  die  Eider  zur  Gränze  seine# 
Reiches  machte,  wurden  die  Markgrafen  zu  Stade  auch  Schutz- 
berren  der  nahen  Marschbauern,  Nordfriesen,  die  aber  gewöhnlich 
nicht  viel  von  Herrschaft  zugestanden.  Gr.  Rudolph  fiel  gegen 
die  Empörten  1145,  Heinrich  d.  Löwe  drang  ihnen  nach  hartem 
Kampfe  wieder  einen  Grafen  auf,  sie  nahmcu  mitunter  741m 


•)  Den  Isläudern  wurde  ein  luther.  Bischof  aufgedrungen,  der  katholische,  Ivo« 
genannt,  welcher  »Ich  zur  Wehr  gesetzt,  gefangen  und  enthauptet,  und  500  dän. 
Soldaten  bekehrten  das  Jammernde  Vblklein  1551  vollständig  zum  Lutherthunu  — 
Bischof.  Gottschatk  v.  Schleswig  starb  1511  und  mnu  setzte  uun  auch  staf  seine« 
Stuhl  eluen  Lutheraner. 

•*)*Der  jüngste,  eehr  »chwäehllche  Br.  Frldrich,  zun»  Coadjutor  In  Bremen  von  Enk. 
Christoph  bestimmt,  ging  hier  leer  aus,  und  wurde  dafür  1549  B.  v.  Schleswig 
1551  auch  v.  Iliideskcim  $.  204.  f 97  Oct.  1556«  Jezi  erhielt  da«  Stift  Schleswig 
der  Br.  Adolph  v.  Gottorp. 
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Erzb.  v.  Bremen,  zu  den  Holsteinern,  zum  B,  v.  Schleswig,  zum 
Dänenkönige  ihre  Zuflucht,  woraus  dann  jeder  Rechte  auf  das 
Ländclicn  herleiten  wollte.  Die  Dänen  gewannen  Oberhand;  als 
aber  Wuldemar.  II  tapfere  Ditmar.sen  mit  sich  führte  in  die 
Schlacht  bei  Bornhövd,  so  entschieden  sie  durch  ihren  Abfall  am 
Tag  derselben  22  Juli  1227  sein  Unglück.  Gleich  andern  von 
seinem  Vater  Bezwungenen  machten  auch  die  Ditmarsen  auf 
lange  sich  völlig  los  und  ledig.  K.  Abel  büsste  gegen 

diese  Bauern  an  der  Eider  Sieg  u.  Leben  ein  1252.  Der  Erzb. 
v.  Bremen  galt  als  Oberherr,  und  empfing  bei  der  Huldigung 
500  Mark;  übrigens  ward  ihm  kein  Einfluss  gestattet  und  es 
bestand  die  reinste  Demokratie.  1447  schrieb  man  die  Lan- 
desgesetze nieder  (dnt  Landesbook).  Unüberwindlich  stand  das 
kernhafte  Völklein,  wenn  es  sich  nicht  gegen  sich  selbst  be- 
waffnete, und  achten  lernten  dasselbe  die  Grafen  v.  Holstein, 
Gr.  Gerd  d.  Gr.  nicht  ausgenommen  1320),  und  liessen  sich 
zu  einem  Verein  wie  zwischen  gleich  und  gleich  herbei  1323. 
Es  erlagen  schnell  nacheinander,  trotz  der  schon  errungenen 
Vortheile,  Hrz.  Albrecht  1403  u.  Gr.  Gerhard.  VI  1401;  der 
Adel  Schleswigs  und  Holsteins  fand  hier  seine  Schweizer.  — 
Die  grässliche  Blutrache  brachte  hierauf  (1434)  mehrere  Ge- 
schlechter so  hintereinander,  dass  gänzliche  Aufreibung  drohende 
Kämpfe  sich  entspannen.  Kaum  hatte  Hamburgs  und  Lübecks 
Vermittlung  diese  innere  Gefahr  abgewendet,  so  erneuerte  sich 
furchtbarer  als  je  die  Anfeindung  von  aussen.  Der  arme  Kaiser 
Fridrich  belehnte  1474  den  K.  Christian.  I mit  dem  Hrzgtb.  Holstein 
nebst  Ditmarsen;  es  fruchtete  nichts,  was  das  Volk,  was  selbst 
der  Papst  gegen  eine  solche  Unterdrückung  vorbrnchte,  nur  das 
Schwert  des  freien  Mannes  konnte  noch  Recht  schafTen,  und 
machte  auch,  begünstigt  von  den  Zeitumständen,  manche  Ver- 
suche der  Dänen  zu  nichte.  Endlich  nahmen  sich  diese  recht 
zusammen;  K.  Johann,  durch  die  in  Deutschland  geraiethete 
schwarze  Garde  auf  Schwedens  Thron  gelangt,  führte  selbe 
nebst  Br.  Fridrich  im  Fcbr.  1500  hieher,  fast  das  ganze  Länd- 
chen,  auch  Meldorp  ward  genommen;  doch  die  Bauern  dachten 
nicht  an's  zählen , den  30,000  Krieg  gewohnten  Söldlingen  stellen 
sich  bei  Meldorp,  wie  es  heisst,  nur  500  Ditmarsen  in  den  Weg, 
und  die  Schlacht  von  Sempach  hatte  ihr  Gegenstück.  — Nicht 
80  Jahre,  und  die  Frucht  des  von  den  Helden  vergossenen  Blu- 
tes, die  Freiheit  ward  von  den  Söhnen  eingebüsst ; unstreitig 
trug  religiöse  Parteiung  bei,  die  Kraft  zu  schwächen.  Der 
kathol.  llrz.  Heinrich  v.  Braunschw.  wollte  den  Ditmarsen  die 
Hand  bieten  u.  sammelte  bereits  Mannschaft  in  Hadelen,  musste 
sich  aber  gegen  Wolfenbüttel  wenden , wo  ihn  sein  alter  Feind 
Lndgr.  Philipp  v.  Hessen  schlug  u.  fing  21  Oct.  1545  bei  Nord- 
heim. Da  sprach  der  Kaiser  1548  Ditmarsen  neuerdings  den 
Herzogen  v.  Holstein  zu.  Hrz,AdoIph,  der  seine  Rüstungen  sehr 
heimlich  betrieb,  wird  1559  von  K.  Fridrich.  II  u.  Hrz.  Johann 
zu  Hadersleben  so  verstärkt,  dass  er  mit  20,000  M.  den  Einfall 
ausführen  kann  18  Mai.  Meldorp  wurde  gestürmt  3 Juni,  tleyde 
13  Juni,  das  ganze  Land  20  Juni  zur  Unterwerfung  vermocht, 
und  jede  Spur  der  alten  Freiheit  vernichtet.  Der  Erzbischof  v. 
Bremen  wendete  sich  mit  seinen  Beschwerden  an  den  Kaiser, 
ohne  etwas  auszurichten. 
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§,  837»  Ein  ziemlich  farbloses  Bild  Ist  die  folgende  Geschichte 
Dänemarks,  and  von  grossen  Menschen  und  Timten  wenig  mehr  die 
Rede.  Fridrich.il*)  beschwor  12  Aug.  1558  eine  Haandfestning, 
die  nene  Beschränkungen  auferlegte  und  des  Adels  lezten  Wunsch 
erfüllte.  Die  deutschen  Handels-  und  Zunftleute  zu  Bergen  wurden 
ihrer  Privilegien  beraubt,  was  einigen  Ernst  erforderte  1560;  wegen 
Einlösung  der  Orkneyen  mit  Schottland  fruchtlose  Unterhandlungen 
gepflogen ; die  durch  Christian.  III  angekauften  Stifter  Pillen  (Curland), 
Wiig  (Reval)  u.  Oesel  dem  üppigen  Br.  Magnus  für  seinen  Antheil  an 
Holstein  überlassen  1560,  und  weil  das  vom  Zar  bedrängte  Reval  17  März 
1561  dem  schwed.  Könige  huldigte,  ergab  sich  dcssbalb  und  wegen 
der  Kronen  im  Wappen  aus  Neckereien  ein  Krieg  mit  Schweden  1563, 
an  dem  auch  Lübeck  9 Juni  Theil  nahm,  und  welchen  erst,  obwohl  im 
Ganzen  unbedeutend,  der  Fr.  zu  Stettin  13  Dec.  1570  geendiget  hat, 
vermittelt  durch  den  Kaiser,  Frankreich,  Polen  u.  Sachsen.  Dänemark 
wahrte  sich  gegen  Eutsagung  der  schwed.  Krone  den  Besitz  von  Jempte- 
land,  Herjedalen,  Schonen,  Halland,  Blekingen  u.  I.  Gottland.  Livland 
sollte  beim  deutschen  Reiche  bleiben.  Der  Bischof- Herzog  Magnus, 
welcher  von  seinem  Hofprediger  Christoph  Schröpfer  beredet  dem  Zar 
gehuldigt  und  von  ihm  den  livländ.  Königstitel  1570  erhalten  hatte, 
hielt  sich  noch  bis  1578  bei  diesem  schlimmen  Freunde  §.  794,  entfloh 
dann,  wurde  polnischer  Vasall  u.  starb  1583  zu  Pillen.  K.  Fridrich 
verkaufte  1585  der  Krone  Polen  sein  Recht  an  Pilten  und  behielt  bloss 
noch  Oesel.  Er  hatte  1576  die  1.  Bornholm  eingelöst,  früher  schon, 
nach  vielem  Sträuben  der  oldenb.  Grafen  §.  828,  die  Anwartschaft  auf 
Oldenburg  u.  Delmenhorst  vom  Kaiser  erlangt  1566,  und  in  der  Erb- 
theilung  27  Jan.  1564  den  Bruder  mit  Sundcrburg  u.  Ploen  abgefunden 
§.  829.  Wegen  Belehnung  der  Herzoge  in  Schleswig  kam  25  März 
1579  zu  Odensee  ein  Vergleich  zu  Stande.  Als  Hrz.  Johann  sen.  1 Oct. 
1579  unbeerbt  starb,  wurde  der  Anfall  getheilt,  und  nach  dem  Hingang 
des  Hrz.  Adolph  1 Oct.  1586  das  Stift  Schleswig  eingezogen.  Noch 
Hess  K.  Fridrich  dem  Kronprinzen  als  Nachfolger  huldigen  1584  und 
verlebte  dann  4 April  1588  zu  Autworskov  nicht  ohne  schmeichelhaftes 
Lob,  das  aber  mehr  seinem  tbätigen  n.  klugen  Ratbe  Peter  Oxe  zu 
gebühren  scheint. 

§.  838.  Christian. IV  zählte  erst  11  Jahre.  Der  Reichsrath  übte 
durch  vier  seiner  Glieder  das  Vormundschaftsrecht,  wovon  die  k.  Witwre 
und  Hrz.  Johann  ausgeschlossen  blieben.  Auch  von  den  holstein-schlea- 
wigischen  Ständen  wurde,  als  sie  mit  ihrem  Wahlgeschäft  endlich 


W)  Anl.  M,  GrntUnn«  de  vlta  3.  Fr.  Commendonl  Card,  schmäht  ftm  einen  rnhon 
Trunkenbold  u.  Wüstling.  I’atav.  1685.  psg.  111. 
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fertig  waren,  dem  Könige  u.  dem  Hrz.  Philipp  mit  Übergehung  Johanns 
gebuldiget  1590.  §.  829.  Norwegen  schwor  erst  1591.  In  Holstein  n. 
Schleswig  trat  Christian  1593,  in  den  Königreichen  1596  die  Regie- 
rung au,  thätig  und  kräftig,  ohne  jedoch  etwas  Bleibendes  für  Erwei- 
terung der  kön.  Macht  in  Stand  zu  setzen.  Dem  glänzenden  Beginnen 
entsprach  das  Ende  nicht.  Umstände  begünstigten  im  ersten  Schwede» 
krieg  1611,  Gustav  Adolph  bezahlte  im  Fr.  zu  S.öröd  16  (26)  Jan. 
1613  eine  Million  Thaler  und  gab  auch  sonst  nach.  Das  abgebrannte 
Oslo  (Anslo,  Opso)  baute  Christian  nen,  und  machte  daraus  Christiania 
1614.  Er  sparte,  um  eine  ständige  Miliz  v.  5000  M.  besolden  zu  kön- 
nen, und  gebrauchte  dieselbe  ohne  Verzug  gegen  die  Schleswig  - hob 
steinischen  Stände,  welche  bei  Joh.  Adolphs  Ableben  1616  wieder  ihr 
Wahlrecht  üben  wollten  ungeachtet  dem  Pr.  Christian  schon  1610  gehul- 
digt worden  war.  Arger  über  den  Kaiser,  weil  derselbe  1618  Hamburg 
für  reichsfrei  erkannte,  wogegen  Christian  Glückstadt  anlegt  als  Zügel 
für  die  Reichsbürger,  ferner  die  Begierde,  dem  Pr.  Fridrich  die  Stifter 
Osnabrück,  Bremen  u.  Verden  zu  verschaffen,  trieb  zur  Theilnahme  am 
30  jähr.  Kriege  1625  — 29. 

Die  Union  der  Protestanten  batte  sich  bereits  1621  aufgelöst; 
Gr.  Ernst  v.  Mansfeld  allein  stand  noch  im  Felde,  und  wandte 
sich,  von  Tilly  aus  Böhmen  verscheucht,  behend  nach  der  Unter- 
pfalz. Jezt  ahmen  sein  Beispiel  Hrz.  Christian  v.  Braunschweig 
Administrator  v.  Halberstadt  u.  Mrkgr.  Georg  Fridrich  v.  Dur- 
lach, mit  wilden  Banden  Westphalen  überziehend,  nach  1622  ; 
doch  ihre  Trennung  erleichtert,  dass  Tilly  erst  den  Markgrafen 
bei  Wimpfen  6 Mai,  dann  den  Christian  bei  Höchst  besiegt 
19  Juni  1622.  Leztcrer  und  Mansfeld  treten,  nachdem  sie  sich 
glücklich  durch  die  Spanier  bei  Fleury  29  Aug.  geschlagen,  in 
holländ.  Dienste  auf  kurze  Zeit ; dort  entlassen  brandschatzt 
Mansfeld  Ostfriesiand,  Christian  von  Niedersachsen  zum  Kreis- 
obersten erkoren,  erlitt  noch  einen  harten  Schlag  durch  Tilly  bei 
Loo  6 Aug.  1623.  In  dieser  traurigen  Lage  meinte  K.  Christian, 
angefeuert  von  England  u.  Frankreich,  zur  Einschreitung  berufen 
zu  sein;  dass  Pr.  Fridrich,  seit  1622  Coadjutor  in  Bremen  u. 
Verden  für  Geld,  mit  dem  Ableben  Phil.  Sigmunds  5 Juli  1623 
Bischof  zu  Verden  u.  Dompropst  zu  Halberstadt  wurde,  knüpfte 
ein  neues  Band,  man  wählte  den  König  zum  Obersten  des  uie- 
dersächs.  Kreises,  und  indess  die  Unterhandlung  mit  dem  Kaiser 
fortlief,  gammelt  er  im  Mai  1625  ein  Heer  v.  25,000  M.  bei 
Itzehoe,  rückt  7 Juni  nach  Stade  u.  Hammeln,  wo  7000  M.  Kreis- 
völker zu  ihm  stossen  nebst  dem  Hrz.  Christian  und  dem  Gr. 
Mansfeld,  that  aber  einen  bedenklichen  Fall  vom  Pferde  und 
veranlasste  dadurch  den  Rückzug  nach  Verden.  Jedoch  statt  auf 
die  friedlichen  Anträge  des  Kaisers  zu  hören,  schliesst  er  im 
Febr.  1626  ein  Bünduiss  mit  Holland  u.  England,  und  kehret  die 
Waffen,  indess  Mansfeld  den  an  der  Dessauerbrücke  verschanzten 
Wallenstein  25  April  kühner  als  glücklich  bekämpfte,  gegen  Tillv, 
der  das  von  Dänen  und  selbst  von  den  Einwohnern  hartnäckig 
vertheidigt«  Minden  am  29  Mai  bezwang  und  23  Juni  Göttingen 
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angriff.  Mansfeld  streifte  nach  Schlesien  *),  Hrz.  Christian  war 
6 Mai  gestorben,  Hrz.  Adolph  v.  Holstein,  selbst  Hrz.  Georg  v. 
Lüneburg  in  kaiserliche  Bestallung  iibergegangen , schon  mach- 
ten die  Dänen  rückgängige  Bewegungen,  standen  dann  dem 
Tilly  bei  Lutter  am  Barenberge  27  Ang.  und  erlitten  trotz  des 
Königs  persönlicher  Wagniss  eine  völlige  Niederlage.  Kein  Ersatz 
für  den  Verlurst  war  die  Ankunft  von  6000  Briten , die  Sieger 
überdutheten  Holstein,  Schleswig  u.  Jütland,  Rendsburg  ergab 
sich  4 Oct.  1627.  Tilly,  von  den  aufstehenden  Ditmarsen  etwas 
hingehalten,  bezwang  doch  7 Mai  1628  Stade  u.  25  Aug.  Krempe, 
so  dass  auf  dem  Festlande  bloss  noch  Glückstadt  den  Dunen 
übrigte.  Stralsund,  vom  überniiithigen  Wallenstein  geängstigt, 
bewog  den  König  zu  einem  Verständniss  mit  Schweden,  und 
beide  Kronen  entrissen  die  Stadt  der  Gefahr;  sonst  war  nichts 
zu  erzielen,  und  gerne  schloss  man  mit  Wallenstein,  uun  Hrz. 
v.  Mecklenburg,  zu  Lübeck  den  Frieden  ab  12  Mai  1629  des 
Inhalts,  dass  Dänemark  gegen  Zurücknahme  des  Verlornen  auf 
die  Krcisoberstenstelle  und  die  Einmischung  in  Sachen  des  Rei- 
ches verzichte,  also  auch  die  zum  Krieg  aufgereizten  Mecklen- 
burger binopfere,  dass  die  Prinzen  Fridrich  u.  Ulrich  den  Stif- 
tern Bremen,  Verden,  Halberstadt  u.  Schwerin  entsagen,  und  dass 
der  Hrz.  v.  Holstein  die  eutzogenen  Länder  wieder  bekomme.  — 

War  das  häusliche  Leben  des  Fürsten  in  hohem  Grade  ärgerlich, 
indem  er  unter  anderem  die  Christine  Munk  sich  links  antrauen  liess 
und  sie  1630  wieder  verstiess  mit  Anschuldigung  des  Verbrechens,  das 
er  zu  begehen  keine  Scheu  trug,  und  wurde  von  vielen  darüber  gemurrt, 
dass  er  dem  Gr.  Corfitz  Uhlfeld  seine  T.  Eleonore  Christine  aus  der 
Munk  vermählte,  ilm  sonst  über  alle  erhob  und  endlich  1643  zum  Reichs- 
hofmeister machte,  so  verdiente  sicherlich  auch  sein  Benehmen  gegen 
die  Nachbarn  kein  Lob.  Kleinliche  Rachgier  erpresste  von  Hamburg 
280,000  Thlr.  4 Juni  1643,  und  zu  gleicher  Zeit  gab  Neid  und  Eifer- 
sucht allerlei  Massnahmen  ein,  Erhöhung  des  Sundzolls,  Untersuchung 
der  Schiffe  u.  dgl.  um  einen  Bruch  mit  Schweden  herbeizufuhren.  Ehe 
man  sich’s  versah,  ohne  Kriegserklärung  stürmt  Torstenson  §.  860 
von  Ratzeburg  ins  Holsteinische  13  Dec.  1643,  und  ebenso  weil  Niemand 
widerstand,  im  Jan.  1644  in  Jütlands  Ebenen,  indess  Gustav  Horn 
Schonen  anfiel  und  Helsingborg  weguahm.  Rendsburg  allein  hielt  ans. 
Gallas  nahete  zwar,  um  Luft  zu  machen;  allein  Mangel  u.  das  Schwert 
des  Torstenson  kamen  schrecklich  über  diesen  Helfer , zudem  traf 
13  (24)  Oct.  1644  bei  Laaland  die  dänische  Flotte  schweres  Unglück, 
K.  Christian,  der  sich  im  Gefechte  befand,  verlor  durch  einen  Splitter 
das  rechte  Auge,  die  schwedischen  Schiffe  wurden,  weil  sich  ihnen 
auch  holländische  zugesellten,  völlig  Meister  zur  See,  und  das  ohnmäch- 


*)  Mansfeld  drang  bis  zu  Bethlen  Gabor  durch,  gerieth  aber  durch  der  Ungarn  Zorn 
über  seine  Kaubbanden  ln  solche  Verlegenheit,  dass  er  gleichsam  flüchtig  den  Weg 
nach  Venedig  suchte;  so  starb  er  zu  Zara  30  Nor.  1626. 
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tige  Dänemark  machte  13  Aug.  (Spt.)  1645  in  Brömscbroe  nachgiebig 
Frieden.  Dbrs  man  in  demselben  den  Schweden  Befreiung  Tom  Sund- 
zoll vollständig  gewahren,  dass  man  ihnen  ausser  Jempteland,  Herje- 
dalcn  u.  Uesel  auch  die  wichtige  1.  Gottland  und  selbst  Halland  abtre- 
ten musste,  obwohl  ISzteres  nur  pfandweise  anf  30  Jahre,  wie  es  *» 
einigem  Tröste  hiess,  dass  Gut  u.  Blut  bis  zur  Erschöpfung  verschwen- 
det worden,  gab  man  hauptsächlich  dem  stolzen  Uhlfeld  Schuld;  den- 
noch stand  dieser  Mann  so  fest,  dass  er,  als  Christian  seinem  gleich- 
namigen Erstgebornen  im  Tode  folgte  28  Febr.  1648,  mit  den  drei 
andern  obersten  Kronbcamten : Kanzler  Hannibal  Sehestcd , seit  1641 
Statthalter  Norwegens,  Marschall  Bilde  u.  Admiral  Ove  Giedde  die  Zwi- 
schenregierung  fortfuhrte. 

§.  839.  Die  Oligarchen  vergassen  nichts,  was  die  Däner  ihrer  Macht 
sichern  konnte,  der  Kapitulation  einznschalten,  welche  Fridricb.  III 
8 März  1648  unterzeichnet  hat:  er  entsagte  dem  Recht,  Reichsräthe  zu 
ernennen,  einen  Beschluss  des  Reichsraths  umzustossen,  ohne  Anfrage 
aus  dem  Land'  zn  reisen  u.  dgl.  in.  Zu  Kopenhagen  erfolgte  diefluldi- 
gung  6 Juni,  zu  Christiania  24  Aug.  und  in  den  Herzogthüniern  6 Oct. 
1648.  Ausser  der  Judenverbannung  6 Febr.  1651  zogen  Hofkabalen  u. 
Weibergeschichten  die  Aufmerksamkeit  an.  Uhlfeld  hielt  es  endlich  für 
gerathen,  heimlich  sich  ins  Ausland  zu  entfernen.  — Den  Niederländern 
lag  viel  daran,  dass  Danzig  nicht  schwedisch  wurde;  sie  schlossen 
desshalb  einen  Bund  mit  Dänemark  und  beredeten  den  armen  K.  Fridrich 
zur  Kriegserklärung  Febr.  1657.  Von  der  Fahrt  nach  Danzig  kam  er 
schnell  heim,  und  noch  schneller  war  Schwedens  König  hinter  den 
dänischen  Läufern  her,  steht  bald  auf  Seeland,  und  versucht  die  Wälle 
Kopenhagens  Febr.  1658.  Das  brach  den  Muth.  Im  Fr.  v.  Koeskilde 
ward  den  Siegern  Zollfreiheit  im  Sund  u.  Belt  zugestanden,  Schonen, 
Blekingen,  Halland,  Bähus.  Amt  Drontheim  u.  Bornholm,  die  dänischen 
Guter  auf  Rügen,  Jempteland  u.  Bremerföhrde  abgetreten,  dem  Hrz.  v. 
Gottorp  volle  Unabhängigkeit  und  das  Stift  Schleswig  bewilligt,  dem 
Gr.  v.  Uhlfeld  jede  Genugtuung  versprochen.*)  Carl  Gustav  fand  kein 
Ende  seiner  harten  Forderungen ; er  wollte  Dänemark  verschlingen  und 
erneuerte  dessbatb  im  Aug.  den  Angriff.  Der  holländ.  Gesandte  v. 
Benningen  ermahnte  zur  Ausdauer  und  wirklich  kam  die  versprochene 
Hilfsflottc  noch  zeitig  genug  9 Nov.  Ruvter  trieb  die  schwed.  Schiffe 
in  den  Hafen  v.  Landskrone  und  wendete  sich  dann  nach  Fühnen,  wo 
14  (24)  Nov.  die  Schweden  erliegen ; alle  wurden  getödtet  oder  gefan- 
gen. Auf  diese  Art  sah  sich  Dänemark  gerettet.  Der  Fr.  v.  Kopenhagen 
27  Mai  (6  Juni)  1660  gab  wenigstens  Bornbolm  u.  Drontheim  zurück 


* ) Gr.  Uhlfcld,  suleit  in  Schweden  und  hier  »erfolgt,  endete  geSehtet  so  Rhein  1664. 
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und  das  Recht  des  ganzen  Smidzolles.  — In  sehr  übler  Stimmung 
gegen  die  Oligarchen  trat  10  Sept.  der  Reichstag  zusammen,  der 
lezte.  Bei  den  Fragen:  wie  das  Heer  cinznrichten  und  wo  Geld  her- 
zunehmen  sei?  bestritten  Geistlichkeit  und  Bürgerstand  heftig  die 
Vorschläge  des  Adels,  iib  rwarfen  sich  völlig  mit  ihm  und  stellten, 
von  der  Königin  bearbeitet,  das  u n t e rt  hä  n i gst  e Ansuchen,  die  Krone 
für  erblich  und  die  Königsgewalt  für  unumschränkt  zu  erklären.  Fridrick 
that,  als  trage  er  hiernach  kein  Verlangen,  und  ermahnte  zu  einträch- 
tiger Berathung  mit  den  Adelicben:  als  aber  deren  mehrere  sich  fort- 
machen, gibt  er  Befehl  die  Stadtthore  zu  sperren,  stehrndc  Soldaten 
waren  zur  Hand,  obgleich  wenige,  jede  Opposition  verstummt,  und 
18  Oct.  1660  vernichtet  man  feierlich  den  Waldvcrtrag.  In  Norwegen, 
das  hiebei  keine  Stimme  hatte,  lässt  der  Kronprinz  5 Aug.  1661  zu 
Christiania  die  Huldigung  ablegen.  Das  neue  Königsgesotz  zu  Gunsten 
der  ungebundensten  Hofregicrung  entwarf  Peter  Schumacher  u.  wurde 
eine  sehr  wichtige  Person ; auch  die  andern  schmeichelhaft  Entgegen- 
gekommenen entbehrten  des  Lohnes  nicht.  Der  König  und  der  Hrz. 
v.  Gottorp  erbten  1667  die  Grfsch.  Oldenburg  und  Delmenhorst , und 
erhielten  1668  von  Lüneburg  die  Belehnung  über  das  Butjadingerland. 
Fridrich  knüpfte  allerlei  Bündnisse,  namentlich  gegen  Eugland  1666, 
ohne  Bedeutung,  und  trieb  bis  zum  Tode  19  Febr.  1670  Aeissig  Alcbymie. 

§.  840.  Christian.  V,  in  den  Banden  der  Sophie  Am.  Moth*)  und 
von  Schumacher  berathen,  der  1673  Grosskanzler  u.  Gr.  v.  Greiffenfeld 
u.  1674  durch  den  Kaiser  Reichsgraf  wird,  batte  den  Adel  durch  Stif- 
tung des  Grafen-  und  Freiherrustandes  u.  des  Dnnebrog  Ordens  zu 
trösten  gesucht  12  Oct.  1671.  Seine  Politik  zielte  hauptsächlich  dahin, 
den  Hrz.  v.  Gottorp  in  Ohnmacht  zu  versetzen,  kränkte  ihn  anfänglich 
durch  den  einseitigen  Vergleich  mit  Ploen  §.  828,  nud  erzwingt  30 
Juni  1675  den  Rendsburger- Vergleich  §.  830.  Schweden,  dem  folglich 
2 Spt.  der  Krieg  erklärt  wurde,  konnte  für  seinen  Schützling  wenig 
thun,  die  Dänen  streiften  bis  Stralsund  u.  nahmen  Wismar  weg.  Der 
Sturz  dos  Günstling»  Schumacher  um  diese  Zeit**)  änderte  im  Ganzen 
nichts,  der  Kampf  ward  eifrig  fortgesetzt,  die  I.  Gottland  April  1676 
unterworfen,  ein  Seesieg  1 Juni  bei  Blekingen  erfochten,  30  Juni 
Helsingborg,  3 Aug.  Landskrone  genommen,  15  Aug.  Christianstadt  er- 
stürmt; das  bei  Lunden  4 (14)  Dec.  verlorne  Treffen  entkräftete  auch 
den  Sieger.  Dem  Hrz.  v.  Gottorp  sprach  man  als  ungehorsamen  Vasal- 


V)  sie,  nachher  Gräfin  v.  Samsüe  betitelt  u.  Matter  mehrerer  Kinder,  »tarb  ent  1719. 

**)  Er  wurde  ganz  unrereeiiene  20  März  1676  »erhoffet  und  »or  Gericht  gestellt 
Seine  Vertlieidiguiig  tteae  kaum  etwas  zu  wünschen  übrig;  dennoch  führte  man 
Ihn  mm  Tode  und  erst  nnterui  Schwerte  hbrte  er  das  Gnadenwort  — lebensläng- 
licher Elnherkerung.  t 1699. 
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len  sein  Herzogthnm  ab  und  besetzte  es  19  Dec.  Znr  See  tbat  sieb  der 
tapfere  Admiral  Joel  hervor,  ond  den  Schweden  sehr  wehe,  besonders 
1 — 2 Juli  1677;  zn  Lande  stritt  man  sich  uni  Christianstadt,  das  K. 
Carl.  XI  endlich  bezwingt  3 Aug.  1678,  und  um  die  I.  Rügen,  von 
wo  Königsmark  die  Dänen  vertreibt,  aber  bald  ihnen  und  den  Bran- 
denburgern wieder  weichen  muss  Sept.  1678,  was  den  Fall  Stralsunds 
nach  sich  zieht  11  Oct.  — Ganz  zulezt  verstand  sich  K.  Christian, 
nachdem  die  gegenseitig  misstrauisch  gewordenen  Bundesgenossen  zn 
Mimwegen  besondere  Vergleiche  eingeleitet  hatten,  zum  Frieden  von 
Lunden  3 (26)  Sept.  1679;  nicht  ein  erobertes  Dürflein  blieb  ihm. 
Dafür  wusste  er  Geld  zu  erhaschen,  einmal  durch  den  Zug  gegen  das 
reichsfreie  Hamburg,  indem  er  nur  für  220,000  Thlr.  eine  rechtliche 
Untersuchung  seiner  Absprache  zugibt  1 Nov.  1679;  zum  andern  durch 
Besetzung  der  Herrsch.  Jever  in  Auftrag  Ludwigs.  XIV,  der  wegen 
Burgund  Oberlehcnsherr  sein  wollte;  der  Handel  kostete  dem  Fürsten 
V.  Zerbst  100,000  Thlr.  1683.  Jezt  greift  er  als  beleidigter  Oberherr 
den  Hrz.  v.  Gottorp  an,  erklärt  das  Hrzgth.  Schleswig  für  verfallen 
und  zieht  es  ein  30  Mai  1681,  dem  Kapitel  von  Lübeck  aber  empfiehlt 
er  nachdrucksaw  einen  der  Söhne,  znr  Wahl.  Neue  Vortheile  schien 
die  Giihrung  in  Hamburg  zu  verschaffen  §.  387,  Dänen  rücken  vor 
die  Stadt,  welche  huldigen,  500,000  Thlr.  zahlen  und  Besatzung  ent- 
nehmen soll;  allein  die  Brandenburger  und  Braunschweigrr  kamen  da- 
zwischen und  der  Vergleich  23  Oct.  1686  liess  die  Sache  beim  Alten. 
Eben  so  lehrte  das  Waffhcn  und  Fürsprechen  der  Nachbarn,  dem  Hrz. 
v.  Gottorp  Schleswig  zurückzugeben.  Mit  dem  Sohne  desselben,  der 
sich  zu  seinem  Schwager  nach  Schweden  begab , war  der  Zank  neu 
angegangen  und  heimlich  24  März  1698  ein  BUndniss  mit  Polen  wider 
Carl.  XII  geschlossen  worden,  als  Christian  sein  wenig  lobwürdiges 
Leben  endigte. 

§.  841.  Fridrich.  IV,  noch  kriegslustiger  als  der  Vater,  gab  dem 
Unterhändler  Patkul  Sept.  1699  gerne  Gehör  und  entzündete  das  Feuer 
des  grossen  nordischen  Krieges  dadurch,  dass  er  einige  von  Hrz.  Fridrich 
an  der  holstein.  Gränze  aufgeworfene  Vcrschanzungcn  zerstören,  Gottorp 
nehmen  und  Tönningen  berennen  liesa  April  1700.  Schweden,  Bran- 
denburger, Braunschweigcr  ziehen  dem  Herzog  zu  Hilfe,  England 
und  Holland  finden  es  auch  unzulässig,  dass  Dänemark  an  Kräften 
gewinne.  K.  Fridrich  steht  vor  Tönningen,  indess  Carl.  XII  über, 
raschend  schnell  und  kühn  Kopenhagen  zn  Wasser  u.  zu  Laud  angreift; 
es  beliebt  demnach  eine  gütliche  Ausgleichung,  zu  Travcndal  verhan- 
delt und  5 (19)  Aug.  abgeschlossen,  um  so  mehr,  weil  jener  junge 
Held  nichts  für  sich  verlangt.  Bloss  die  völlige  Gleichstellung  des 
Hrz.  v.  Gottorp  und  des  Königs  als  Hrz.  v.  Holstein  - Giiickstadt  wurde 
ausbedungen.  Kaum  sind  die  Schweden  anderwärts  beschäftigt,  so 
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stimmt  K.  Fridrich  wieder  einen  höhern  Ton  an,  lässt  im  Mai  1701 
Beinen  Pr.  Carl  znm  Coadjutor  v.  Lübeck  wählen,  während  andere 
Kapitularcn  dem  Neffen  des  Bischofs  und  Br.  des  Hrz.  v.  Gottorp  ihre 
Stimmen  gaben,  welcher,  als  man  den  Oheim  2 Oct.  1705  todt  im 
Bette  gefunden,  unverweilt  Entin  besetzt;  auch  dieReiclisgrfsch.Ranr.au 
war  ein  Zankapfel.  Der  Sieger  droht,  und  eilig  tritt  Pr.  Carl  zurück. 
Wegen  der  Schweden,  die  mit  andern  Kreisvölkern  13  Mai  1708  in 
Hamburg  Ordnung  herstellten  und  daselbst  blieben,  machte  K. Fridrich 
nur  leise  Einwendungen,  bält  das  mit  August  zn  Dresden  Jüni  1709 
erneuerte  Biindniss  vorerst  geheim,  und  schwankt  selbst  noch,  als  er 
Carls  Unglück  bei  Pultawa  erfährt,  unschlüssig  zwischen  den  beiden 
Hofpredigern,  von  denen  der  eine  für,  der  andere  wider  den  Krieg 
die  Lunge  anstrengte.  Hätte  Schweden  klug  begütigen  wollen , es  wäre 
kaum  schwer  gewesen;  aber  eine  solche  Herablassung  stand  nicht  zu 
erwarten,  und  folglich  erging  das  Manifest  28  Oct.  1709,  und  schon 
12  Nov.  landeten  17,000  Dänen  bei  Raa  in  Schonen  und  besetzten 
Helsingborg.  Gr.  v.  Revcntlau  war  ihr  Führer,  Gen.  Steenbock  der 
gegenseitige  an  der  Spitze  des  Aufgebots  und  weniger  Soldaten. 
Steenbock  lies»  sich  ungerne  auf  einen  entscheidenden  Kampf  ein,  nur 
der  unbändige  Muth  seiner  Bauern  riss  ihn  dahin,  28  Febr.  (11  März) 
1710  bei  Helsingborg  anzugreifen,  und  die  Dänen  erlitten  eine  Bchmäh- 
liche  Niederlage ; das  ganze  k.  Garderegiment  ward  aufgericben.  Desa- 
holb  liess  man  aber  doch  den  Muth  nicht  sinken.  Um  der  grossen 
Geldnoth  zu  Steuern,  wurde  geringhaltige  Münze  u.  Papier  in  Umlauf 
gebracht,  und  au  Hanover  die  Grfsch.  Delmenhorst  für  800,000  Thlr. 
verpfändet,  Dänen  helfen  den  Mecklenburgern  Wismar  einschliesscn, 
rücken  Sept.  1711  selbst  vor  Stralsund,  und  müssen  sie  auch  hier  8 Jan. 
1712  abzichen,  so  kostete  es  doch  wenig  Mühe,  die  Hrzgtb.  Bremen 
und  Verden  zu  besetzen  und  6 Sept.  Stade  einznnehmen ; überdiess 
von  Hamburg  ein  ansehnliches  Geschenk  zu  erpressen'.  Stecnbock  zog 
nach,  von  Stralsund  auf  Gadebusch,  wo  er  20  Sept.  einen  Sieg  erfocht, 
ging  bei  Lübeck  über  die  Trave  und  brannte  8 Jan.  1713  aus  blosser 
Rachgier  Altona  nieder,  eine  Unthat,  welche  der  Himmel  zu  strafen 
schien,  indem  eintretendes  Thauwetter  schnell  den  Gen.  Steenbock  in 
solche  Noth  versetzt,  dass  er,  mit  11,OOOM.  im  ungesunden  Tönningen 
eingeschlossen,  10  Mai  vor  den  Dänen  das  Gewehr  strecken  muss. 
Diese  hatten  bei  solcher  Gelegenheit  das  Stillt  Lübeck  besetzt,  führen 
nun  15  Juni  den  Administrator  sammt  Familie  nach  Kiel  ab  , schleifen 
die  Wälle  Tönningen»,  das  sich  14  Febr.  1714  ergab,  und  vereinigen 
das  Hrzgtb.  Gottorp  förmlich  dem  dän.  Reiche.  Bremen  und  Verden 
wurden  an  Lüneburg  überlassen,  dagegen  Stralsund  und  Rügen  Dec. 
1715  erobern  geholfen  und  dort  24  Juli  1716  die  Huldigung  eingenom- 
men. Auf  Wismar,  das  sich  auch  ergab  19  April  1719,  batten  die 
Russen  ein  Auge,  und  das  Verweilen  derselben  uud  des  Zars  auf 
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Seeland  von  Jali  bi»  Oct.  1716  machte  diese  Freunde  noch  verdächti- 
ger. Weil  Schweden  wegen  der  Zollfreiheit  im  Sunde  naebgab  und 
den  Hrz.  v.  Gottorp  im  Stiche  liess,  kam  man  unschwer  23  Juli  1720 
zur  Unterzeichnung  des  Fr.  zu  Fridrichsburg,  und  genoss  die  behag- 
liche Ruhe  bis  1788.  K.  Fridrich  hatte  sein  Besitzthum  nicht  bloss  durch 
Verdrängung  des  Hrz.  v.  Gottorp  aus  Schleswig  vergrössert,  sondern 
nahm  auch  die  Reichsgrfsch.  Ranzau  nach  Ermordung  des  Gr.  Christian 
Detlev  (derselbe  wurde  10  Nov.  17‘11  auf  der  Jagd  erschossen)  und 
nachdem  sein  angeklagter  Br..  Gr.  Wilh.  Adolph  21  März  1724  im 
Kerker  geendet,  als  Erbe  au  sich ; nicht  weniger  fand  er  Mittel,  Nordborg 
1731  mit  der  Krone  zu  vereinigen.  Sein  Liebstes  war  das  Geld,  woran 
es  eben  nicht  gebrach. 

§<  842.  Grossem  Mangel  empfand  Christian.  VI,  obwohl  der 
Aussöhnungsvertrag  mit  dem  'geneckten  Hamburg  28  April  1736  schöne 
Summen  einbraclite.  Was  man  auf  die  verfallene  Flotte  verwendete, 
die  Erneuerung  der  abermals  zu  Grund  gegangenen  ostind.  Compagnie 
1732,  die  Gründung  oder  Unterstützung  verschiedener  Anstalten,  Fa- 
briken u.  dgl.  leerte  den  Schatz,  ohne  dass  kluge  Wirthschaft  ihn 
wieder  füllte.  Dass  der  König  endlich  als  Hrz.  v.  Holstein-Glückstadt 
Sitz  und  Stimme  auf  dem  Reichstage  zu  Regensburg  erhielt,  setzte 
13  Aug.  1740  der  Freili.  v.  Bernstorlf  durch.  Christian  ergab  sich 
auffallend  dem  Pietismus,  verpflichtete  scharf  zu  den  lutherischen  For- 
men, trieb  die  mähr.  Brüder  aus,  und  bedrohte  5 März  1745  jeden 
Dänen  mit  dem  Zuchthaus,  welcher  die  Kirche  vernachlässigen  würde. 

§.  843.  Guten  Willen,  sein  Land  zu  beglücken,  hatte  Fri  dri ch.  V. 
auch  liess  er  es  in  den  ersten  Jahren  an  Thätigkeit  nicht  fehlen.  Seiner 
Einsicht  halfen  als  Minister  nach  Thott,  Schulin  und  besonders  Gr- 
v.  Bernstorlf  senior,  bei  den  neuen,  kostspieligen,  meist  verunglückten 
Entwürfen  der  Franzosen  Weisheit  vor  Augen.  Schulden  zu  häufen 
zwang  ihn  noch  gegen  das  Ende  seiner  Regierung  die  Gefahr,  mit 
welcher  Peter  Ulrich  Hrz.  v.  Holstein,  als  er  russischer  Kaiser  wurde 
Dänemark  bedroht  hat.  Die  alte  Misshelligkeit  gedieh  zum  völligen 
Bruche  wegen  Beerbung  des  lezten  Hrz.  Fridrich  Carl  v.  Ploen,  f 18  Oct. 
1761,  und  der  Zar  rüstete  furchtbar.  K.  Fridrich  strengte  sich  über- 
mässig an,  bemannte  31  Kriegsschiffe,  und  brachte  70,000  Soldaten 
auf  die  Beine;  von  Hamburg  wurden  Darlehen  erzwungen.  Erfreut 
durch  die  Entthronung  des  Kaisers  eilte  Fridrich  doch  nicht,  die  Streit- 
macht zu  verringern,  sondern  wollte  durchaus  erst  seine  Anerkennung 
als  Vormund  des  Grossfürsten  Paul  Herzogs  v.  Holstein  erzwingen. 
Eine  ausserordentliche  Schatzung  wurde  desshalb  1764  eingetrieben, 
worüber  es  zu  einigen  Unruhen  in  Norwegen  kam.  Der  za  Petersburg 
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im  Mai  1765  geschlossene  Vergleich  leitete  die  völlige  Beilegung  des 
langjährigen  Zwistes  ein,  die  dann  1773  von  Faul  besiegelt  worden 
ist  §.  830. 

§.  844.  Christ  ian.  VIT,  frühzeitig  König,  frühzeitig  siech  an 
Körper  und  Geist,  liess  die  Käthe  seines  Vaters  tortmachen,  mit  Hamburg 
1768  den  Endvergleich  aasfertigen,  so  dass  er  für  Geld  die  Stadt  als 
reichsfrei  erkannte,  ihr  den  Schauenburg.  Hof  und  die  glückstädt.  Elbe- 
inseln abtrat,  und  jeden  Anspruch  einer  bolsteiuischen  Oberhoheit  aufgab, 
liess  einiges  für  Handel  und  Colonien  tbun,  die  Bauern  maucher  Herren- 
lasten entheben.  Bald  nach  der  Reise  durch  Westeuropa  1768  wandte 
der  König  seine  Neigung  dem  Arzt  Struensee  zu,  noch  mehr  die  Königin. 
Bernstorff  und  die  Glieder  des  geheimen  Käthes  worden  nach  einander 
verabschiedet,  Struensee  übernahm  das  Geschäft  den  Staat  zu  regieren, 
sein  Freund  Brandt  das,  den  König  zu  erlustigen,  beide  wurden  Grafen  ; 
jener,  seit  15  Juli  1771  ausdrücklich  Kabiuetsminister  mit  unbeschränkter 
Vollmacht,  trat  auf,  als  hätte  er  nichts  n.  Niemand  zu  berücksichtigen, 
erbitterte  den  Adel,  den  Klerus,  des  Bürger,  Bauer  u.  Soldaten,  selbst 
wo  er  es  gut  meinte,  eiferte  für  Aufklärung,  Pressfreiheit,  Gebär  - u. 
Findelhäuser,  zog  die  deutsche  Sprache  der  dänischen  vor,  schuf  die 
Todesstrafe  ab  und  erlies»  Verordnungen  auf  Verordnungen,  manche, 
wie  es  schien,  za  Gunsten  der  Unsittlichkeit.  Der  Matrosenlärmen  im 
Aug.  1771  schreckte  ihn,  eben  so  gab  er  im  Dec.  der  auf  tböriebte 
Weise  gereizten  Garde  gegenüber  nach,  liess  sich  aber  hiedurch  doch 
nicht  warnen.  Am  17  Jan.  1772  früh  Morgens  drangen  die  verwitwete 
K.  Juliana  Maria,  ihr  Sohn  Fridrich,  Gr.  Kanzau  u.  a.  in  das  Schlaf- 
gemach  des  Königs,  welcher  nun  Verhaftsbefehle  ausstellen  musste. 
K.  Mathilde  wurde  nach  Kroneuburg  gebracht,  Sirucnsee  und  Brandt 
in  Ketten  gelegt,  und  manch  anderer  festgenommen.  Parteihass  setztet 
sich  sogleich  zu  Gerichte  schamlos,  und  am  28  April  bluteten  die  Gr. 
Strnensee  und  Brandt,  ersterer  als  Frevler  gegen  des  Königs  Majestät 
in  und  ausser  dem  Ehebett  verurtheilt,  sein  Bruder  ward  frei  entlassen. 
Mathilde  fahr  nach  einem  schandbaren  Scheidungsprozesse  aus  den 
Land’  u.  starb  zu  Celle.  Geraume  Zeit  lenkte  das  Staatsruder  nunmehr 
Juliana  Maria  und  ihr  Sohn  durch  die  Hand  des  Secretairs  Guldberg, 
der,  als  1780  Gr.  v.  Bernstorff  jun.  unwillig  aus  dem  Rathe  trat,  völlig 
allein  schaltete.  In  diesem  Jahre  war  Dänemark  kühn  genug,  einver- 
standen mit  Russland  und  Schweden,  das  baltische  Meer  den  Schiffen 
der  Krieg  führenden  Mächte  zu  verschliessen.  Die  Landesverwaltnug 
wollte  Niemand  lobwürdig  finden,  es  wendeten  sich  die  Augen  der 
Unzufriedenen  auf  den  jungen  Kronprinzen,  und  wie  derselbe  in  den 
geheimen  Rath  Alters  halber  eingeführt  werden  mnss,  richtet  er  sogleich 
an  den  Vater  das  Ansuchen,  dass  kein  kön.  Befehl. ohne  seine  Gegeu- 
■eichnung  giltig  sein  solle  11  April  1784.  Wenige  Tage,  und  Guldberg 
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war  mit  «einem  Anhänge  verabschiedet,  Bernstorff  dafür  der  erste 
Mann  des  Staate«,  und  für  einige  Zeit  neues  Leben  in  die  öffentlichen 
Geschäfte  gebracht. 

§.  845.  Die  Finanzen  standen  schlecht,  Papier  und  Kupfer  wurde 
fast  allein  gesehen,  manche  Pläne,  zum  Besstcn  des  Volkes  entworfen, 
kosteten  viel  und  erzweckten  wenig,  einige  z.  B.  grossen  Grundbesitz 
zu  zerstückeln  u.  s.  w.  wurden  heftig  bestritten,  aber  dennoch  mit 
Eifer  ausgeführt.  Gegen  Kussland  eingegangene  Verpflichtung  verur- 
sachte grosse  Auslagen,  indem  man,  um  den  K.  Gustav  von  Finnland 
abzuziehen,  nicht  bloss  eine  Flotte  ausrüstet,'  sondern  auch  24  Sept. 
1788  ein  Landheer  aus  Norwegen  brechen  und  bis  vor  Gothenburg 
rücken  lässt.  Ernstliche  Einsprache  der  Höfe  v.  London  und  Berlin 
bewirket  9 Oct.  einen  Stillstand  und  12  Nov.  den  Abzug  aus  Schweden, 
und  Russlands  Herrscherin  dachte  billig  genug,  Dänemark  nicht  weiter 
auf  den  Kampfplatz  za  rufen.  Man  scheute  ihn  zu  betreten,  als  die 
französ.  Umwälzung  alle  Staaten  bedrohte , obwohl  schon  Gr.  Bernstorff 
(f  21  Jan.  1797)  sehr  ungehalten  darüber  war,  und  1799  ein  Edict 
selbst  die  Todesstrafe  gegen  jakobinische  Schriftsteller  anznwenden 
drohte,  und  blieb  auch  zu  Lande  verschont;  doch  zur  See  liess  sich 
einZusaiumenstossmit  den  stolzen  brit.  Meerbeherrschern  nicht  vermeiden. 
Diese  machten  ein  höchst  lästiges  Visitationsrecht  geltend , besonders 
seit  Dec.  1799,  Kaiser  Paul,  sonst  über  sie  aufgebracht,  betreibt  hitzig 
die  Erneuerung  der  bewaffneten  Neutralität,  und  weil  auch  Preussen 
wie  Schweden  zum  Beitritt  geneigt  ist,  gibt  Dänemark  dem  Dringen 
des  Kaisers  nach  16  Dec.  1800.  Der  Hof  von  London  drohte  und 
verhängte  ein  Embargo;  indes«  Dänen  28  März  1801  Hamburg,  4 April 
Lübeck  besetzen,  Preussen  aber  nach  Bremen  und  Hanover  rücken, 
segelt  eine  Flotte,  geführt  von  Parker  und  Nelson,  30 März  durch  den 
Sund,  und  kaum  fällt  ein  Schuss  aus  Kronenburg,  so  greift  sie  an, 
sehr  hitzig  war  der  Kampf  am  2 April  und  für  die  Dänen  nicht  rühmlos  ; 
allein  Russen  und  Schweden  Hessen  sich  vergebens  erwarten,  demnach 
kam  es  4 April  vorläufig  zu  einem  Stillstände,  23  Mai  räumen  die  dän. 
Soldaten  Hamburg  und  Lübeck,  und  es  blieb  nichts  anders  übrig,  als 
der  bereits  zwischen  Britannien  u.  Russland  abgeschlossenen  Convention 
ebenfalls  beizutreten  20  Juli.  Die  Briten  gaben  in  nichts  nach,  nur 
stellten  sie  die  westind.  Inseln  St  Thomas,  St.  Jean  und  St.  Croix 
wieder  an  Dänemark  zurück.  Kaum  klug,  wie  sehr  auch  gegründet 
warf  man  seitdem  bittern  Groll  auf  die  Herren  der  Meere,  und  sah  nicht 
ungern  die  Franzosen  in  der  Nähe  1807,  die  doch  ausser  Stand  waren 
Hilfe  zu  |leisten,  als  unvermuthet  eine  Flotte  vor  Seeland  erscheint 
- 3 Aug.  mit  dem  Begehren,  sämmtliche  dän.  Kriegsschiffe  in  Verwahr 
zu  gebcu.  Abermals  standen  die  Dänen  allein  im  Kampfe  gegen  die 
furchtbarste  Seemacht,  ihre  Hauptstadt  verheerte  ein  Bombenregen 
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2 — 5 Sept  1807,  sie  musste  um  Schonung  bitten  und  die  ganze  Flotte 
ausliefern.  Dass  England  4 Nov.  förmlich  Krieg  ansagte,  die  Colonien 
wegnahm,  Seeland  neuerdings  bedrohte  und  sperrte,  trieb  vollständig 
in  die  Arme  Napoleons;  ein  Heerhanfe  von  Franzosen  und  Spaniern 
rückte  in’s  Reich,  kostbare  Gaste  März  1808,  weil  man  auch  gegen 
Schweden  das  Schwert  ziehen  musste,  welche  Feindseligkeiten  freilich 
die  Entthronung  des  leidenschaftlichen  K.  Gustav  bald  einstellte  und  in 
der  Art,  dass  Norwegens  Statthalter  Pr.  Christian  Aug.  v.  Sunderburg, 
dän.  Feldmarschall,  auf  Schwedens  Thron  berufen  wurde.  Sich  den 
Franzosenkaiser  zu  verbinden,  halfen  1500  Dänen  bei  der  Jagd  auf 
Schill  mit,  welcher  desshalb  in  den  Strassen  Stralsunds  den  Heldentod 
starb  31  Mai  1809,  und  überdiess  wurden  Matrosen  zur  französ.  Marine 
gesandt,  ln  diesen  Verhältnissen  änderte  anfänglich  nichts,  dass  obiger 
Prinz  schnell  eine  Beute  des  Todes  wurde  und  Marschall  Bernadotte 
an  seine  Stelle  kam.  Doch  wie  dieser  mit  Napoleon  gespannt  russische 
Partei  ergreift  1812  und  die  Vernichtung  der  franziis.  Heeresmacht  auf 
Russlands  Scbneefeldern  einen  Umschwung  der  Dinge  verkündigt,  erkennt 
Dänemark  allerdings  was  auf  dem  Spiele  steht,  es  wird  unterhandelt 
und  dienstfertig  den  Hamburgern  gegen  die  Franzosen  beigesprungen 
im  März  1813.  Leider  hatte  der  russ.  Kaiser  sein  Wort  gegeben,  dass 
Schweden  für  Finnland  durch  Norwegen  entschädigt  werden  sollte,  und 
Dänemark  wog  verhältnissmässig  zu  geringe;  unmuthig  dieses  zu  ver- 
nehmen, und  anderer  Seils  eben  durch  Napoleons  Sieg  bei  Lützen  von 
neuer  Hoffnung  belebt  schlug  sich  Fridrich.  VI  (der  Vater  war  bereits 
1808  zu  Reudsburg  völlig  entschlafen}  wieder  auf  die  Seite  der  Fran- 
zosen, Dänen  besetzten  mit  ihnen  Hamburg  30  Mai  und  der  Vertrag 
von  Kopenhagen  10  Juli  besiegelte  die  Freundschaft.  Es  war  kein 
Gedanke,  dem  Rade  des  Schicksals  in  die  Speichen  zu  fallen,  man 
griff  sich  wenig  an ; kaum  wandte  sich  der  schwed.  Kronprinz  hieher 
gegen  die  bei  Oldeslohe  stehenden  12,000  Dänen,  um  in  Holstein 
Norwegen  zu  erobern,  so  beliebte  6 Dec.  ein  Stillstand,  dem  bald  der 
Friede  folgte  mit  der  Verpflichtung,  10,000  M.  gegen  Napoleon  zu 
rüsten.  Der  König  ging  auf  den  Congress  «ach  Wien,  gebot,  da 
der  Vertrag  zu  Kiel  14  Jan.  1814  Helgoland  an  Britaunien,  Norwegen 
an  Schweden  vorläufig  abgelassen  hatte,  den  Vollzug  dieser  Bestim- 
mungen und  hob  den  auf  schwed.  Schiffe  gelegten  Beschlag  auf 
24  Oct.  1814.  Pr.  Christian,  Sohn  des  Erbprinzen  Fridrich,  zu  der 
Zeit  Norwegens  Statthalter,  that  Einsprache,  stellte  sich  an  die  Spitze 
der  Normannen  im  Febr.  1814,  und  wurde  von  ihnen  als  Regent  und 
gleich  darauf  als  Erbkönig  begrüsst.  Allein  die  Schweden  gebrauchten 
Ernst  zu  Wasser  und  zü  Land,  und  nach  dem  Falle  der  Festung 
Fridrichstadt  ging  die  Friedenspartei  14  Aug.  1814  zu  Mooss  einen 
Vergleich  ein,  und  rief  am  4 Nov.  Carl.  XIII  als  Erbkönig  Norwegens 
aus.  Wenig  Land  und  viel  Geld  sollte  Dänemark  entschädigen  und 
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konnte  lange  nicht  ausgemittelt  werden.  Die  Briten  gehen  1815  St.  Croix, 
St.  Thomas  und  St.  Jean  heraus.  Schweden  hatte  auf  sein  Pommern 
nebst  Rügen  verzichtet,  und  Preussen,  dem  dieser  Landstrich  sehr 
gelegen  war,  erhandelte  ihn  zu  Wien  10  Oct.  1815  von  Dänemark 
gegen  das  Lauenburgische  und  2 Mill.  Gulden.  Mit  Schweden  blieb 
nur  noch  der  Streit  wegen  Ausscheidung  der  Staatsschuld,  die  auf 
Norwegen  traf.  Der  König,  welcher  gegen  Kaiser  Alexander  so  gefällig 
war,  der  heiligen  Allianz  beizutreten,  nahm  1 Jan.  1820  ein  neues 
Wappen  und  den  Titel  an:  Wir  Frederik.  VI  v.  G.  Gn.  König  zu 
Dänemark,  der  Wenden  und  Gothen,  Herzog  za  Schleswig,  Holstein, 
Stormarn,  Dithmarschen,  Lauenburg  nnd  Oldenburg.  Um  diese  Zeit 
rechnete  man  auf  Dänemark  1,100,000,  auf  Schleswig  und  Holstein 
680,000,  auf  Lauenburg  30,000,  auf  Island  u.  die  Färöer  52,000  Seelen, 
ein  ruhiges  Volk.  Bloss  der  Juden-Lärmen  zu  Kopenhagen  Sept.  1819 
nnd  die  Versuche,  den  deutschen  mit  dem  dänischen  Landestheile  unter 
einer  allgemeinen  Verwaltung  mehr  zu  verschmelzen,  setzten  etwas  in 
Bewegung.  Minister  v.  Rosenkranz  beruhigte  die  Herzogtümer,  welche 
nach  Auflösung  des  deutschen  Reiches  9 Sept.  1806  dem  Königreiche 
völlig  waren  einverleibt  worden , und  gab  zu , dass  ihre  Stände  wie 
sonst  in  Kiel  sollten  zusammentreten  dürfen  1815.  Es  bekam  die  scbleswig- 
faolstein- lauenburgische  Kanzlei  den  Auftrag,  einen  Entwurf  der  stän* 
dischen  Verfassung  anzufertigen,  und  als  die  Julius -Revolution  in 
Paris  eine  neue  Zeit  ankündigte  und  auch  hier  vielen  Beifall  fand, 
erging  dieselbe  Weisung  an  die  dän.  Kanzlei.  Prälaten  und  Ritterschaft 
der  deutschen  Lande  baten  jedoch  7 April  1831,  mit  Neuerungen  sich 
nicht  zu  übereilen,  die  alten  Gerechtsame  zu  achten  und  die  iflnige 
Verbindung  beider  Herzogtümer  u.  ihr  Recht  auf  einen  gemeinschaft- 
lichen Landtag  zur  Grundlage  einer  verbesserten  Constitution  zu  machen. 
Wirklich  ist  28  Mai  1831  die  Einführung,  beratender  Provinzialstände 
angeordnet  worden,  und  zwar  die  Schleswig -holsteinischen  gesondert 
von  den  dänischen  mit  dem  Vorbehalt,  dass  der  König  eine  gewisse 
Anzahl  Votanten  selbst  ernennt 

Au  merk.  Well  K.  Fridrlch.  VI  keine  männlichen  Sprossen  hat,  heisst  des  Vaters 
Brudersohn  Cjhrlstian  Fridrich  Erbprinz,  dessen  erste  Gemahlin  Chnrtotte 
v.  Schwerin  1812  den  Scheidebrief  erhielt,  geraume  Zeit  in  Altona  leben 
musste,  dann  aber  in  die  üstreich.  Staaten  sich  begab  i und  27  Mai  1830  au 
Vicenza  katholisch  geworden  ist. 
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Anhang.  Tab.  LV1IL 

§•  846.  Sachsen  - Lauenburg.  Was  dem  Herzog 
Johann.  I,  altern  Sohne  des  säclis.  Churf . Albrccht.  I 1260  zufiel 
§.  303,  nämlich  das  Gebiet  am  rechten  Elbeufcr,  kam  von  nun 
an  vor  unter  der  Benennung : Herzngthum  Niedersachsen  oder 
Lauen  bürg,  welche  Stadt  Albrecht  der  Bär  gegründet  hatte, 
und  es  gehörte  auch  Ratzeburg  grossen  Theils  und  das  Land 
Hadelen  dazu;  allein  die  hier  wie  anderwärts  gewöhnlichen 
Theilungen,  ferner  Fehden  mit  den  Nachbarn,  den  altes  Erbrecht 
hervorsuchenden  Welfen,  der  reichen  Handelsstadt  Lübeck  u.  a. 
verkleinerten  sehr  den  Landesumfang.  Hiezu  kam  beim  Abgänge 
der  ascan.  Churlinie  1422  ein  langwieriger,  kostspieliger  und 
dennoch  fruchtloser  Prozess  um  die  Chur,  welche  an  Meissen 
gegeben  worden  war.  Da  musste  man  vieles  verkaufen  oder 
verpfänden.  Erst  Hrz.  Johann.  IV  bestimmte,  eh’  er  seinem 
Sohne  Magnus.  I die  Regierung  abtrat,  1503  die  Vorrechte  des 
Erstgebornen.  Die  Begünstigung  der  Reformation  verschaffte  hier 
nicht  durch  Säcularisiren  wie  anderwärts  eine  Gebietsvcrgrösse- 
rung.  Bald  kehrten  auch  die  Regenten  wieder  zur  alten  Kirche 
zurück,  welcher  dieses  Haus  vormals  viele  Fürstbischöfe  gegeben 
batte.  — Hrz.  Magnus.  II,  durch  Familienzwist  vertrieben,  ging 
nach  Schweden  u.  bekam  von  K.  Johann.  111  das  Lehen  Sounen- 
burg  auf  der  Insel  Osel;  aber  auch  dort  fing  der  Rohe  bald 
Händel  an.  — Mit  Hrz.  Julius  Franz,  der  nur  zwei  Töchter 
vcrliess,  erlosch  1680  der  Mannstamm,  und  über  das  Erbe 
wurden  von  mehreren  Seiten  her  dem  Hrz.  Wilhelm  v.  Celle 
§.326,  der  sich  wegen  des  Erbvertrages  vom  J.  1360  gleich  die 
Besitznehmung  des  Landes  erlaubte,  Schwierigkeiten  erhoben. 
Es  blirb  jedoch  dem  Hause  Braunschweig,  bis  in  neuester  Zeit 
hier  wie  im  nachbarlichen  Hamburg  die  Franzosen  ihre  Adler 
aufpflauzten  1806.  Der  französ.  Gäste  los  geworden  1813  musste 
dieses  deutsche  Land  sich  zerstückeln  lussen  und  der  Haupttheil 
zur  Entschädigung  eines  auswärtigen  Fürsten,  des  dänischen 
Königs  dienen  als  Anhängsel  von  Holstein , mit  welchem  cs  zum 
deutschen  Staatcubuude  gehören  soll.  §.  820. 
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Alte  Köuige  — vor  1251. 


§.  847.  Die  Namen  Suedi  und  Suedia  kommen  zum  ersten  Mal  bei 
Adam  v.  Bremen  vor  um  1070.  Der  südliche  Theil,  von  den  Gothen 
benannt,  welche  Odin  oder  Wodan,  der  vergötterte  Gesetzgeber,  hiebe r 
geführt  haben  soll,  kam  gleichzeitig  mit  den  auch  hier  gebietenden 
Dänenkönigen  zur  Sprache.  Odiu’s  Nachkommen  wollten  dort  die 
Skioldunger,  hier  die  Ynglinger  sein,  diese  von  Yngue  einem  Enkel 
Odin’s.  Obwohl  ein  Oberkönig  und  ein  gemeinschaftliches  Heiligthum 
zu  Upsala  zum  Vereinigungspunkte  für  das  ganze  Volk  dienten,  scheint 
doch  die  Ehrsucht  mancher  Unterkönige  u.  Führer  und  überhaupt  der 
rohe  Freiheits-Sinn  jedes  Wehrfähigen  den  Verband  sehr  locker  gehal- 
ten zu  haben.  Ob  l war  Widfamen,  Sohn  Haralds  des  Alten  K.  in 
Schonen,  den  hinterlistigen  Ingald  oder  dessen  Sohn  Olof  Trätelja  als 
lezten  Ynglinger  verdrängt,  seine  Herrschaft  über  Dänemark  u.  Schwe- 
den und  selbst  Northumbrien  in  England  ausgedehnt,  Curland  u.  Esth- 
iand  heimgesucht  und  um  050  in  den  Wellen  seinen  Tod  gefunden  hat, 
und  ob  Oeda  seine  Tochter  war,  welche  mit  Radbard  K.  auf  Holmgard 
den  Randwer,  mit  einem  Fürsten  Helgo  aber  den  gewaltigen  Har  al  d 
Hildetan  zeugte  §.  811,  beruhet  auf  blossen  Vermuthungen.  Hildetan 
soll  dem  Sohne  des  Randwer,  Sigurd  Ring,  Schweden  als  Lehenkönig- 
thum zugestanden  haben;  den  für  seine  Oberherrlichkeit  fechtenden 
Greis  lässt  die  Dichtung  in  der  gerne  besungenen  grossen  Schlacht  bei 
Bräwalla  fallen.  Ein  Sohn  des  Gefallenen,  Eystein  (Augustin)  Beli 
wird  noch  König  der  Schweden  genannt,  die  folgenden  werden  für 
Abkömmlinge  des  Sigurd  Ring  ausgegeben  : zunächst  Ragnar  Lodbrok, 
der  Held  der  Romanze,  etwa  zwischen  730  u.  791,  dann  ein  Sohn  des- 
selben Biörn  Järnsida  (latus  ferreum),  fürchterlicher  Seeräuber,  Erich.  II, 
Refil,  Erich.  III,  Biörn.  II,  Erich.  IV  (st.  883?),  Biörn.  111,  Edmund.  I, 
Erich.  V,  mit  K.  Harald  Schönhaar  §.  808  in  Fehde , Olof.  I,  Biörn.  IV 
st.  933,  Ring  st.  937,  Olof.  II  st.  967,  u.  gleichzeitig  Edmund.Ii  der 


Digitized  by  Google 


Schweden. 


925 


Bose.  Alle  diese  waren  wohl  mehr  Könige  zur  Sec  als  auf  dem  Lande, 
und  es  frägt  sich,  ob  sie,  Schonen  ausgenommen,  mit  dem  übrigen 
Schweden  viel  in  Berührung  kamen.  Biörn.  IV  hatte  ausser  Olof.  II 
noch  einen  Sohn,  Erich. VI  Segersäll  zugenannt  von  seinen  Siegen; 
denn  nicht  bloss  soll  des  Olof  Sohn  Biörn  der  Starke,  Eroberer  von 
Jomsburg  unfern  Julin,  erlegen  sein,  als  er  statt  des  Oheims  König 
zu  Upsala  heissen  wollte,  sondern  auch  der  furchtbare  Svend  Tiuguskiäg 
den  Kiirzern  gezogen  haben,  indem  Erich  verbündet  mit  dem  poln. 
Fürsten  u.  Schwiegervater  Micislav  (885?)  ihn  bekämpfte.  Früher 
schon  scheint  ein  Gränzvertrag  Schonen,  Blekingen  n.  Hailand  für 
dänische  Gebiete  erklärt  zu  haben,  und  vielleicht  veranlasste  eben  dieses 
den  Krieg.  — Erichs  Witwe  Sigrid,  als  Heidin  mit  Olav  Trygweson 
zerfallen,  reichet  voll  Zorn  ihre  Hand  dem  Tiuguskiäg,  erregt  den 
ganzen  Norden  und  führt  die  Zertrümmerung  der  norweg.  Macht  her- 
bei.  — Geringen  Erfolg  hatten  bisher  die  Bemühungen  der  Glaubens- 
bothen;  Gautbert  (Simon)  der  erste  Bischof  wurde  um  845  verjngt. 
Ansgar  kam  853  wieder,  war  jezt  etwas  glücklicher  und  stellte  den  B. 
Eribert  auf.  Endlich  930  bekehrte  Erzb.  Unno  ziemlich  viele  Schwe- 
den. f 936  auf  der  Rückreise  §.  386.  Wann  der  Schosskönig  vom 
heil.  Siegfried  einem  Engländer  getauft  worden,  lässt  sich  nicht  genau 
sagen,  etwa  zwischen  1001  u.  1008.  Die  schöne  Scliw.  Ingeborg  ver- 
mählte er  an  Ragwald  Ulv's  Sohn  Jarl  über  Westergöthland  auf  die 
Bedingung,  sich  taufen  zu  lassen,  und  andere  folgten  dem  Beispiele. 
Wegen  Norwegen,  wo  der  Schosskönig  den  Schwiegersohn  Jarl  Svend 
aufgestellt,  entspann  sieh  ein  langer  u.  verwüstender  Kampf  mit  Olav 
deiu  Dicken.  Das  schwedische  Volk  litt  sehr  durch  die  Raubanfalle 
und  begehrte  ein  Ende  des  Zankes,  Ragwald  ging  eigenmächtig  einen 
Stillstand  ein,  und  vermählte,  was  den  Schosskönig  besonders  aufbrachte, 
die  T.  Astrid  heimlich  dem  Feinde.  Die  Schwester  Ingegerd  war  Gern, 
des  russ.  Fürsten  Jaroslav  zu  Holmgard  und  dabin  entwich  (1019?) 
Ragwald  dem  Zorne  des  Königs ; dessohngeachtet  aber  nahm  die  Gäh- 
rung  überhand,  vorzüglich  in  Gothland,  und  wie  die  Unzufriedenen 
den  kaum  12  jähr.  Prinzen  Jakob  Anund  ausrufen , fangt  der  Vater  an 
gute  Worte  zu  geben,  schliesst  Frieden  mit  Norwegen  und  f 1024  der 
erste,  welcher  sich  nicht  mehr  von  Upsala  sondern  von  Schweden  König 
nannte.  Sein  Sohn  Jakob  Anund  war  Freund  des  norweg.  Olav  und 
half  ihm  anfangs  gegen  Dänemark  1030;  jedoch  den  weitem  Unterneh- 
mungen des  vertriebenen  Olav  blieb  er  fremd,  dachte  dafür  das  Chri- 
stenthum in  Aufnahme  zu  bringen,  aber  nur  durch  weise  und  milde 
Massregeln  u.  f 1051  ohne  Mannscrben.  Er  war  wohl  der  beliebteste 
unter  allen  schwedischen  Königen.  Der  ältere  Br.  Edmund  senex 
waltete  kurz  und  es  ist  weiter  nichts  bekannt  als  ein  Zwist  mit  Erzb. 
Adalbert  v.  Bremen.  — Wie  Stenkil,  Sohn  des  Ragwald  Jarls  in 
Wcstgothland,  zur  Nachfolge  kam,  ob  durch  Wahl  oder  als  Schwieger- 
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•obn  des  geliebten  K.  Jakob,  lässt  sieb  nicht  sagen;  er  soll  zwar 
Christ,  aber  dabei  doch  ein  garstiger  Sänfer  o.  Wollüstling  gewesen 
sein,  f um  1066.  Den  beiden  Söhnen  Inge  n.  Halstan  strebten  mehrere 
vermittelst  Anfeindung  des  Christentums  und  Aufreizung  der  noch  sehr 
zahlreichen  Heiden  die  Krone  zu  entreissen  ; man  rechnet,  dass  sie  ein 
gewisser  Häkon  der  Rothe  8 bis  13  J.  getragen  habe,  und  nach  ihm 
sei  erst  Inge  König  geworden,  gegen  welchen  wieder  die  Heiden  sieb 
auflehnen  und  seinen  Verwandten  Blot  Swen  ansrufen.  Dieser  opfert 
öffentlich,  ein  Bischof  wird  erschlagen,  Inge  floh  nach  Westgothland. 
Von  da  führte  er  aber  eine  Schaar  seiner  Getreuen  herbei,  und  Swen 
fiel  im  Kampfe  um  1079,  nachdem  er  3 J.  gehauset  hatte.  Seine  Kinder 
Kol,  Ulv  Gail  u.  Cacilia  scheinen  damals  noch  jung  gewesen  zn  sein. 
Inge  schärfte  das  Verbot  des  Götzendienstes  und  entschied  nach  hartem 
Kampfe  den  Sieg  des  Kreuzes.  Mit  Norwegen  entspann  sich  ein  Krieg 
bis  1100.  Um  1112  starb  Inge  der  Gute,  herzlich  betrauert,*)  und  so 
viel  man  weiss,  folgten  Halstan's  Söhne  Philipp  u.  Inge.  II  mitsammen 
in  brüderlicher  Eintracht;  jener  starb  bald,  nicht  ohne  Lob.  Inge  soll 
1129  oder  1130  vergiftet  worden  sein.  Söhne  hatte  keiner.  — Dem 
1103  errichteten  dänischen  Erzstift  zu  Lunden  ward  der  ganze  christ- 
liche Norden  untergeordnet,  was  nachmals  manche  Misshelligkeiten 
herbeigeführt  hat.  Obwohl  das  Lehenwesen  in  Schweden  nicht  wur. 
zelte,  traten  doch  ähnliche  und  noch  ärgere  Zerrüttungen  ein,  als  man 
demselben  anderwärts  Schuld  gibt.  Rühmlich  zu  erwähnen  ist,  wie 
wenigstens  in  Upland  das  Loos  der  Sclaven  gemildert,  und  überhaupt 
das  Verkaufen  einer  christlichen  Person  ganz  verboten  ward. 

5»  848.  Die  Gothländer  wählen  einseitig  den  dän.  Pr.  Mögens,  die 
Schweden  einen  gewissen  Ragwald  Knaphöfde  d.  i.  Kurzkopf  (des  Olav 
Sohn  u.  Stenkils  Enkel?).  Leztcrer  wird  in Westergöthland,  statt  das 
Volk  gewinnen  zu  können,  ermordet,  und  Mögens,  der  abscheuliche 
Mörder  des  Canut  Laward,  verlor  gegen  die  Jüten  Schlacht  u.  Leben 
bei  Fötwiig  1134.  Noch  vorher  hatten  die  Schweden  einen  neuen  König 
gewählt,  den  Swerker  aus  des  Blot  Swen  Geschlecbte,  der  des  dän. 
K.  Niels  zweite  Gern.  Ulfhild  entführte  uud  von  ihr  den  Bastard  Carl 
bekam,  dann  aber  Riza  v.  Polen,  des  erschlagenen  Mögens  Witwe 
gechlicht  hat.  Ausser  dem  Einfälle  der  Dänen  im  strengen  Winter 
1152  ist  von  dieser  finstern  Zeit  kaum  etwas  Verlässiges  bekannt,  selbst 
nicht  das  Jahr  der  Ermordung  des  Swerker  (1155?).  Tief  in  Schweden 
dürfte  sich  die  Wirksamkeit  des  Card.  Nicolaus  v.  St.  Alban  (nachmals 
P.  Adrian.  IV),  welcher  um  1152  die  Hierarchie  des  Nordens  einricb- 
tete,  nicht  erstreckt  haben.  Schon  um  1150  scheint  Swerker’s  Sohn 


*)  Sein®  T.  Margaret  ehllehte  1100  den  K.  Magnus  Barrot  $.  810,  und  nach  Ihm  den 
K.  Niel»  r.  Dänemark,  u.  f 1 127  geehrt  durch  den  Beinamen  Frledenitifterin. 
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Carl. VII  v.  Gothland  durch  die  Schweden  gewählt  worden  tu  »ein. 
Einen  stärkern  Anhang  erlangte  hieranf  E r i cb.  IX  (I)  Jedwar’s  Sohn 
aus  dem  Geschlecht  der  Bonde.  Güte  und  Edelmuth  wohl  auch,  beson- 
ders aber  sein  Eifer,  selbst  unter  den  wilden  Finnen  (Snomalaiset)  das 
Christenthum  auszubreiten,  bei  denen  B.  Heinrich  v.  Upsala  Glaubens- 
bothe  wurde  und  den  Martertod  fand,  und  endlich  sein  tragischer  Unter- 
gang verschafften  ihm  den  Namen  eines  Heiligen;  denn  Magnus,  des 
Heinrich  Skakul  Sohn,  überfiel  den  Frommen  (Ascensio  1160)  und  liess 
dem  schwer  verwundeten  König  ohne  weiters  das  Haupt  abschlagen. 
Schnell  nahmen  die  Schweden  Rache  und  Magnus  erlag  bei  Upsala 
1161.  Jezt  erst  trat  glaublich  Carl. VII  als  König  in  Schweden  u. 
Gothland  mit  einigem  Ansehen  auf.  Das  Christenthum  hatte  so  viel 
„ Herrschaft  gewonnen,  dass  Bischof  Stephan,  Münch  aus  dem  Kloster 
Alwastra,  auf  Verabreichung  des  Zehents  dringen  konnte.  Erich'sSohn 
Canti t warb  in  Norwegen  um  Freunde  und  Söldner,  und  trieb  Carl 
so  in  die  Enge,  dass  dieser  1167  oder  1168  nicht  mehr  ausweichen 
konnte,  sondern  auf  Wisingsö,  einem  kön.  Sitze  auf  dem  Eiland  im 
Wettersee,  dem  Gegner  erlag.  Die  Witwe  Christine  floh  mit  dem 
Söhnchen  Swerker  auf  dem  Arme  nach  Dänemark.  Canut  besiegte  auch 
andere  Feinde,  und  soll  wider  die  Raubanfalle  der  Finnen  u.  Esthen 
jenen  Ort  befestigt  haben,  aus  welchem  in  der  Folge  die  Hauptstadt 
Stockholm  geworden  ist.  1186?)  — Im  Dunkeln  liegt,  wie  und 
wann  Swerker.  II  auf  drn  Thron  gelangte;  vielleicht  hatten  den 
wackern  Helden  die  Gothen  schon  zu  Cauut’s  Zeit  gewählt.  Der  Klerus 
gab  vor,  ihm  Steuerfreiheit  u.  Immunität  zu  verdanken ; auf  der  andern 
Seite  will  man  wissen,  Swerker  habe  des  Canut  Söhne  tödten  lassen, 
nur  Erich  sei  den  Mörderhänden  nach  Norwegen  entkommen,  und  habe 
durch  den  Sieg  bei  Lena  in  Westergöthland  ‘11  Jan.  1208  den  Swerker 
genüthigt  aus  dem  Reiche  zu  fliehen.  Mit  Dänen  kam  der  Vertriebene 
wieder  und  büsste  in  einem  andern  Treffen  bei  Lena  das  Leben  ein 
1210.  Erich  soll  der  erste  sich  haben  krönen  lassen,  und  mau  pries 
seine  Jahre  die  glücklichen,  f 1216.  Erst  nach  seinem  Tode  gebar 
die  Gemahlin  den  Sohn  Erich,  und  desshalb  riefen  viele  des  Swerker 
Sohn  Johann  aus,  obwohl  auch  dieser  noch  sehr  jung  war,  und 
Dänemark  ihn  nicht  anerkannte.  Dem  Frommen  diente  hauptsächlich 
der  Klerus  zur  Stütze  u.  er  f Jan.  1222  auf  Wisingsö  der  lezte  seines 
Stammes.  Erich.  XI,  der  Lispelnde,  bedurfte  einer  neuen  Wahl,  und 
wird  als  Schwächling  geschildert.  Der  Gern,  seiner  Schwester  Helena, 
der  Folkunger  Knud  Johanns  Sohn  lehnte  sich  auf  1228,  Erich  suchte 
und  fand  Thcilnahme  in  Dänemark,  rückte  an,  und  Knud  wurde  bei 
Sparsetta  in  Westergöthland  erschlagen.  Ruhe  herzustelien  war  wohl 
ein  wirksames  Mittel,  dass  Erich  Schwestern  an  Folkunger  verheura. 
thetc  uud  selbst  eine  Folkungerin  Katharina  zur  Ehe  nahm.  Card. 
Wilhelm  v.  Sabina  eiferte  für  Kirchenzucht  und  schärfte  den  Cölibat 
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ein  1 Mai  1248.  Jarl  Birger  führte  gegen  die  Finnen  in  Tawastland, 
welche  jede  christliche  Seele  erwürgt  hatten,  ein  siegendes  Heer  1249, 
Erich  aber  endete  auf  Gottland  1250,  und  die  Witwe  Katharina  giug 
ins  Kloster,  f 1253.  Seit  Swerker.  II  waren  alle  Jarl  Folkunger,  Führer 
des  Heeres,  wahre  Haus  - Maier.  Städte  waren  noch  keine  vorhanden, 
folglich  keine  bedeutende  Bürgerschaft.  Wisby  auf  Gottlaud,  von  den 
Deutschen  gegründet,  blühte  allein  empor  als  besuchter  Handelsplatz, 
war  aber  den  Königen  wenig  unterthan. 

Folkunger  1251  — (1387). 

§.  849.  Erichs  Schwestersohn,  der  junge  Walde  m ar  wird  sogleich 
gewählt  und  zu  Linköping  1251  gekrönt,  dem  Vater  Jarl  Birger  aber 
die  Regierung  gelassen,  und  dieser  wendet  List  u.  Gewalt  an,  die 
Widersacher  zu  entwaffnen.  Birger  vermählte  die  T.  Riza  dem  K.  Hakon 
v.  Norwegen,  nahm  selbst  die  Witwe  des  dän.  K.  Abel  in  zweiter 
Ehe  und  starb  1266.  Mit  ihm  ging  die  Ruhe  zu  Grabe.  Um  1255 
war  Stockholm  mit  Mauern  u.  Stadtrechten  (?)  versehen  worden.  — 
Unter  den  Söhnen,  welche  getheilt  hatten,  entspann  sich  bald  Hader; 
der  schändliche  Waldemar  missbrauchte  der  Gemahlin  Schwester  Jutta, 
die  schöne  Nonne,  welche  zu  Besuch  gekommen  war,  wie  ein  Lauf- 
feuer zündete  die  Erzählung  des  Frevels,  dem  Br.  Magnus  Laduläs, 
welcher  Siidermannland  n.  Schloss Nyköpitig  besass,  ganz  gelegen,  er  tritt 
als  Rächer  auf,  schlägt  u.  fängt  den  Waldemar  und  wird  zu  Upsala  gekrönt 
1274  — 1276,  der  erste  mit  dem  Titel;  König  der  Schweden  und 
Gothen.*)  Er  führte  das  Ritterwesen  ein,  und  es  trieb  diese  Südpflanze 
auch  hier  einige  kümmerliche  Blüthen.  Der  Vater  der  Königin  Gr.  Gerd 
v.  Holstein  u.  a.  Fremdlinge  waren  den  eingebomen  Herren  ein  Dorn 
im  Auge,  der  Däne  Jagmar  wird  ermordet,  Folkunger  stehen  an  der 
Spitze  der  Missvergnügten.  Magnus  beschwichtiget  heuchelnd  und 
schmeichelnd,  lockt  viele  Häuptlinge  zu  einem  Gastmahl  und  lässt  sie 
ergreifen  und  köpfen.  Um  sich  halten  zu  können,  begünstigte  er  den 
Klerus,  gewann  einen  gewissen  Glanz  als  ihn  die  freie  Handelsstadt 
Wisby  zum  Schutz-  u.  Oberherrn  erbat  gegen  die  aufsätzigen  Bauern, 
Borgte  sonst  für  Ruhe  und  Sicherheit  u.  f um  1290.  — Etwa  lOjährig 
war  der  älteste  Sohn  Birger.If,  und  sein  Vormund  des  Vaters  Freund 
Torkel  Knutson,  welcher  die  kön  Macht  durch  Beschränkung  des  Klerus 
und  des  Reiches  Gränzen  durch  Eroberungen  in  Finnland  zu  erweitern 
strebte;  es  wurde  1293  Wiborg  angelegt,  und  1298  nach  einem  Siege 


•)  Vom  entsetzten  Waldemar  meldet  die  nachlässige  Geschichte,  er  sei  anfangs  mit 
einigen  Ländereien  und  bei  wieder  erwachtem  Streit  mit  Geld  abgefnnden  worden, 
das  der  Verächtliche  nahm  nnd  einer  Dirue  nach  Dänemark  folgte.  Später  verhaf- 
tet starb  er  auf  dem  Schlosse  Nyköpiog  zwischen  1293  u.  1302. 
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Ober  die  Russen  Landskrone,  das  aber  jene  Feinde  1301  wieder  zerstö- 
ren. Finnland  wurde  nicht  als  gejochte  Provinz  behandelt,  sondern  Schwe- 
den völlig  einverleibt  und  gleichen  Rechtes  theilhaftig.  Ging  es  hiemit 
gut,  so  verunglückte  Torkel  doch  ganz  mit  einem  andern  Plane.  Ala 
nämlich  Birger  heraugewachsen  war,  mussten  ihm  die  jiingern  Brüder, 
welche  der  Vater  mit  Furstenthümern  bedacht  hatte,  unbedingten  Gehor- 
sam zuschwören  1304,  so  keimte  das  Unkraut  des  Misstrauens,  ein 
blosser  Verdacht  genügte,  jenen  Landesverrath  Schuld  zu  geben.  Sia 
flohen  zu  Häkon  nach  Norwegen,  1305  erfolgte  eine  scheinbare  Aussöh- 
nung, welche  den  Sturz  u.  die  Hinrichtung  des  Marschalls  Torkel  nach 
sich  zog  1306.  Jezt  stand  Birger  ganz  bloss,  wurde  hinterlistig  über- 
fallen n.  verhaftet  nebst  Gern.  u.  3 Kindern  (den  Erbprinzen  flüchtete 
ein  Diener  aus  dem  Getümmel  nach  Dänemark);  man  verkündet Birgcr’a 
Abdankung  und  Erich  besteigt  den  Thron.  Zwar  machten  die  Dunen 
einen  verheerenden  Einfall;  aber  Erich  war  mit  Norwegen  und  Hrz. 
Christoph  in  Verständniss,  und  wenn  er  vielleicht  auch  im  Stillstände 
(1307?)  an  Birger  den  Königstitel  abliess,  so  kehrten  doch  er  und 
Waldemar  gewiss  in  kein  Abhängigkeits  - Verbältniss  zurück.  Das* 
Birger  den  Häkon  herumbrachte  und  Dänen  u.  Norweger  1309  gegen 
die  Herzoge  ins  Feld  rückten,  änderte  nichts:  diese  hielten  Nyküping 
tapfer,  und  müssen  den  Feind  beim  Abzüge  noch  tüchtig  mitgenommen 
haben,  weil  im  Frieden  zu  Helsiugborg  20  Juli  1310  Birger  folgend« 
Theilung  sich  gefallen  liess;  Erich  nahm  Wcstergütbland,  Dal,  Wär- 
meland u.  Smäland,  Waldemar  Stockholm  mit  einem  Striche  Uplands 
u.  a.  Lautete  der  neue  Vertrag,  als  Hrz.  Erich  die  Ingeborg  ehlichet 
und  sich  ihm  die  Aussicht  auf  Norwegens  Krone  erüflbete,  etwas 
günstiger,  so  blieb  K.  Birger  dennoch  machtlos  und  besonders  von 
Geld  entblösst.  Jede  Anforderung  stiess  auf  Widerstand.  Die  llcisa 
nach  Vienne  in  kön.  Pracht  stürzte  noch  tiefer  in  Schulden  u.  Verle- 
genheiten. Er  war  nicht  lange  zurück,  so  ladet  er  sehr  schmeichelhaft 
beide  Brüder  zu  sich,  bewirtbet  sie  herrlich  zu  Nyköping,  lässt  die 
Schlafenden  überfallen  und  — wie  man  behauptet  — in  schauerlichen 
Verliessen  den  Hungertod  sterben  1317.  Hoh  und  niedrig  griff  voll 
Zorn  zum  Schwerte,  Matthias  Kettilmundson  wurde  zum  Reichsvorstehet 
und  Feldherrn  im  Namen  der  Herzoginen  und  des  geretteten  kleinen 
Magnus  (geb.  1316)  ernannt,  Birger  büsste  einen  Platz  um  den  andern 
ein,  der  Sohn  Magnus  vertheidigte  sich  in  Stegeborg,  bis  ihn  Hunger 
zwang,  sich  gefangen  nach  Stockholm  fuhren  zu  lassen.  Der  Regent 
schlug  dann  mit  Hrz.  Christoph  die  Dänen  bei  Mjölkalanga  1317  (1318  ?) 
und  verheerte  Schonen;  da  bat  K.  Ericb  um  einen  Stillstand,  uud  man 
benützte  die  Ruhe,  eine  grosse  Volksversammlung  auf  der  Ebene  Mora 
bei  Upsala  zu  veranstalten  Juni  1319,  in  welcher  zum  ersten  Male  auch 
Bürger  u.  Bauern  ihre  Abgeordneten  hatten.  Hier  wählte  man  den 
3jäbr.  Magnus.  11,  Smek  d.  i.  Verkümmerer  nachmals  beigenannt; 
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denn  Birger  war  za  allgemein  verhasst,  er  floh  von  Gottland  nach 
Dänemark,  und  weil  man  ihn  nicht  erreichen  konnte,  traf  die  Rache 
seinen  Sohn  Magnus:  ohne  gerichtliches  Verfahren  und  ohne  der  Bedin- 
gung zu  gedenken,  auf  welche  er  sich  ergeben  batte,  wurde  ihm  das 
Leben  abgesprochen  und  der  Kopf  vor  die  Füsse  gelegt  Oct.  1320. 

Schweden  und  Norwegen  vereinigt  1319. 

§.  850.  Magnus  Smck,  von  Häkon  zum  Erben  eingesetzt  §.  813, 
hiess  König  v.  Norwegen,  Schweden  n.  Gothland ; Norwegen  hielt 
•ich  aber  streng  abgesondert,  dort  und  in  Schweden  herrschte  die  Ari- 
stokratie und  vergönnte  selbst  nicht  der  Mutter  Tngeborg  etwas  Einfluss. 
Sie  ehlicbte  132?  den  Knut  Porse  §.  824.  Magnus  wurde  1330  für 
mündig  erklärt  und  zu  Oslo  gekrönt.  Die  gegen  Gr.  Johann  v.  Holstein 
aufgestandenen  Schonen  begaben  sich  in  schwedischen  Schutz,  freilich 
unter  Vorbehalt  grosser  Privilegien  auf  dem  Tage  zu  Calmar  17  Jan. 
1332,  Gr.  Johann  Hess  sich  seine  Ansprüche  mit  34,000  Mark  abkaufen 
und  K.  Waldemar  Atterdag  gab  zu  dem  Handel  seine  Einwilligung ; 
allein  woher  so  viel  Geld  nehmen  ? Die  Vermählung  mit  der  schönen 
Gr.  Bianca  T.  des  Mrkgr.  Johann  v.  Namur  und  die  prächtige  Krönung 
in  Schweden  1336  nahm  den  Schatz  wieder  stark  in  Anspruch,  dem 
ohnehin  immer  weniger  znfloss,  weil  auch  allen  k.  Räthen  u.  Rittern 
Steuerfreiheit  bewilligt  werden  musste.  Sonst  erging  manche  heilsame 
Verordnung.  Unheilbar  war  die  Eifersucht  beider  Völker  und  wohl  die 
einzige  Ursache,  dass  Magnus  auf  dem  Tage  zu  Warberg  im  Herbst 
1343  dem  5jähr.  Pr.  Häkon  Norwegen  bestimmte  und  dem  jiingern 
Erich  Schweden.  Der  Fr.  zu  Helsingborg  18  Nov.-  1343  bestättigte 
den  Besitz  Schonens.  Die  Russen  bedrängten  oft  Finnland ; desshalb 
und  aus  Eifer  für  den  kutb.  Glauben  rüstete  Magnus  trotz  seiner  rath- 
losen  Geldnolh  eine  kostspielige  Heerfahrt  nach  Nowgorod  u.  Moskwa 
aus  1348,  welche  sehr  übel  ablief,  wie  ihm  die  heil.  Birgitta  voraus- 
gesagt. Wahrscheinlich  verpfändete  er  um  diese  Zeit  Calmar  an  Gr. 
Heinrich  v.  Holstein.  Für  eine  Strafe  seiner  Laster  sahen  diese  viele 
an  und  das  Wüthcn  des  schwarzen  Todes  (Swarti  Dnudi,  Digre  Doden) 
besonders  1350,  welche  Krankheit  in  Städten  gewiss  das  Drittel  der 
Bevölkerung  wegraffte.  Um  1350  wurde  Hakon  in  Norwegen  als  Mit- 
regent aufgeführt  und  auch  Erich  blieb  nicht  lange  mehr  ohne  Eigen- 
macht.  Glaublich  steckten  sich  die  Feinde  des  k.  Günstlings  Beugt 
Algotssohn  hinter  den  Prinzen  ; jener  Ritter  war  mit  Hailand  belehnt, 
dann  mit  hcrzogl.  Titel  als  Statthalter  in  Schonen  aufgestellt  worden, 
den  alten  Geschlechtern  zum  Arger  und  auch  dem  Klerus,  welchen 
Beugt  verachtete  u.  drückte.  Pr.  Erich  erhob  förmlich  den  Schild,  und 
war  seit  dem  Vergleiche  1357  mehr  König  als  der  Vater,  welcher  sich 
hingegen  an  Waldemar  Atterdag  lehnt  §.  825.  Wie  Erich  dem  Erzb. 
Jakob  v.  Lund  1359  da»  Eiland  Bornbolm  abdriugen  will,  den  Prälaten 
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und  andere  Geistliche  in  Kerker  wirft,  (Jakob  entrann  aber  bald  nach 
Bornholm  n.  f dort  1381),  und  so  Vieler  Zuneigung-  einbüsst,  erspähen 
die  Dänen  ihren  Vortheil  Schonen  anzugreifen.  Erich  starb  an  einer 
Krankheit  und  auch  seine  Gern.  Beatrix  v.  Brandenburg,  Magnus  wurde 
neu  gehuldigt,  der  geachtete  Hrz.  Bongt  aber  zu  Ronneholm  erschlagen. 
Zerfiel  Magnus,  der  verschuldete,  eines  Theils  ebenfalls  mit  der  Kirche, 
weil  er  habgierig  Zugriff,  so  zog  er  »ich  andern  Theils  den  Schimpf- 
namen Smek  zu  durch  die  Schwäche,  welche  den. Dänen  Schonen  und 
Halland  preis  gab.  Noch  mehr  wollte  Atterdng,  nahm  1361  Wisby 
nach  blutiger  Gegenwehr,  und  nannte  »iah  König  der  Gothen.  Allein 
seine  Vögte  werden  in  deu  eroberten  Landschaften  erschlagen ; wenig 
Schaden  that  den  Dänen  hingegen  der  geknöpfte  grosse  Bund  u.  schloss 
schon  15  Nov.  1362  einen  Stillstand  wegen  Misshclligkeit;  denn  um 
diese  Zeit  (11  Nov.)  verhaftete  Häkon,  man  weis»  eben  nicht  warnm, 
seinen  Vater  in  der  Kirche  zu  Caluiar,  und  versöhnten  sich  auch  beide, 
so  musste  Magnus  doch  Zusehen , wie  die  ihm  Widrigen  zu  Upsala 
Jan.  1363  den  Häkon  Schwedens  König  nennen;  auch  der  finuländ. 
Richter  oder  Lagmann  nahm  Tbeil  an  der  Wahlhandlung.  Diese  Partei 
dringt  darauf,  Häkon  solle  Elisabet  v.  Holstein,  Schw.  des  Gr.  Heinrich 
an  welchen  Calmar  verpfändet  war,  ehlichen;  die  Braut  segelte  Dec. 

1362  von  Travemünde  ab,  wurde  an  Dänemarks  Küste  getrieben  und 
von  Waldemar  znrückgehalten.  Man  schrieb  hin  nnd  her,  Magnus  und 
Hakon  begaben  sich  selbst  nach  Dänemark,  die  Frrundschnft  erneuerte 
sieb  und  Häkon  hielt  sein  Beilager  — mit  Margaret  Ostern  1363. 
(Elisabet  ward  Nonne  im  Kloster  Wadstcna.) 

i 

$.  851.  Rasche  Schritte  sollten  die  Unzufriedenheit  niederschlagen, 
einige  Reicbsräthe  ergriffen  die  Flucht,  wendeten  sich  zuerst  an  Gr. 
Heinrich  v.  Holstein,  der  sich  mit  seinem  Alter  entschuldigt,  dann  an 
Hrz.  Albrecbt  v.  Mecklenburg,  welcher  kriegslustiger  ist.  Er  mietbet 
Schiffe  und  führet  selbst  seinen  Sohn  Albrecbt.  II  nach  Gottland  hinüber, 
wo  beide  nnd  auch  in  Stockholm  gerne  aufgenommen  werden.  Es  tritt 
ein  gehörig  vorbereiteter  Reichstag  zusammen,  Magnus  und  Häkon  * 
werden  uuter  vielen  Anschuldigungen  der  Krone  verlurstig  erklärt  und  i 
AlbrecJit.il  bei  den  Morasteinen  nach  alter  Sitte  gewählt  1364. 
Bloss  Dänemark  war  der  Abgesetzten  Stütze.  K.  Albrecbt  fand  auch 
in  Finnland  Anerkennung,  und  bewog,  indem  er  der  Hansa  beinah’ 
völlige  Immunität  zugestand,  77  Städte  an  Waldemar  Krieg  zu  erklären. 
Magnus  und  Häkon  behaupteten  noch  manche  Schlösser  in  Gothland, 
rüsteten  dort  und  lieferten  3 März  1365  das  Treffen  bei  Enköping  am 
Mälar;  Häkon  wich  schwer  verwundet,  Magnus  wurde  gefangen  und 
wie  ein  gemeiner  Verbrecher  eingekerkert.  Nun  lässt  sich  Albrecbt 
krönen  und  ehlicht  die  T.  Otto's,  lezten  Gr.  v.  Schwerin,  ihm  schon 
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«eit  1352  verlobt.  K.  Waldemar  setzte  wieder  so  scharf  zu,  dass 
Albrecht«  Vater  a.  Brüder  1366  auf  Laaland  einen  Stillstand  mit  dem 
Versprechen  erhandeln,  ihm  Gottland  u.  a.  zu  überlassen;  K.  Albrecht 
zögert  den  Vertrag  zu  genehmigen,  und  schliesst  dafür  jenen  gewaltigen 
Bund,  dessen  Theilnehmer  in  ihrer  Zuversicht  ohne  weiters  die  Zer- 
stückelung Dänemarks  bereden.  In  Schonen  machte  Albrecht  einige 
Fortschritte,  Häkou , der  in  Norwegen  die  Regierung  angetreten, 
1 gerieth  vor  den  hanseat.  Schiffen  in  Schrecken  nnd  verzichtete,  heisst 
es,  auf  Schweden.  Doch  den  vortheilhaften  Anerbietungen  der  dän. 
Reichsrülhc  konnten  die  Kaufleute  nicht  widerstehen,  Häkon  rückte 
dazu,  seinen  Vater  losbegebrend,  bis  in  die  Nähe  Stockholms  1370, 
und  Albrecht,  dem  weder  der  Reichsrath  noch  das  Volk  mit  einigem 
Eifer  beistehen,  liefert  24  Aug.  den  Magnus  für  12,000  Mark  aus. 
Magnus  ertrank,  da  er  in  einem  Boote  1 Dec.  1374  überfuhr;  seine 
Gern.  Bianca  war  1363  zu  Kopenhagen  gestorben.  — Um  Schonen 
dauerte  der  Hader  fort.  Albrecht,  das  Geschöpf  der  Hansa,  befand  sich 
in  höchst  schwieriger  Stellung  zu  dem  Adel,  der  eifersüchtig  u.  gehässig 
jeden  seiner  Schritte  bewachte,  jede  Anforderung  seiner  Armulh  bös- 
willig zurückwies  und  die  Schuld  der  vorfallendcn  grossen  Unordnungen 
auf  ihn  wälzte,  dem  doch  keiu  Mittel  gelassen  war  ihnen  abzuhelfeu. 
Als  der  mächtige  Reichsdrost  Bo  Jonson  starb  1386,  erlaubte  sich 
Albrecht  eine  kühnere  Sprache;  statt  auf  die  wiederholte  Forderung 
zu  hören,  nur  Schweden  sollten  Befehlshaber  in  den  Schlössern  und 
Mitglieder  des  Rathes  sein,  begehrte  er  ein  Drittheil  aller  Güter  des 
Adels  und  des  Klerus,  und  bot  im  Vertrauen  auf  die  ankommende 
deutsche  Hilfe  dem  ganzen  Lande  Trotz.  Wie  er  überdiess  Margareta 
schmähte  u.  reizte  u.  toll  in  den  Untergang  rannte,  wie  die  Siegerin 
Schritt  vor  Schritt  an  die  Verknüpfung  der  drei  Reiche  ging,  die 
calmarische  Union  13  Juli  1397  schloss  und  sich  alle  Mühe  gab, 
die  Schweden  zu  gewinnen,  findet  sich  §.  825  angedeutet.  Die  Geschichte 
der  Uhionskönige  ist  natürlich  bei  Dänemark  erörtert,  weil  dieses  Land 
ihr  Hauptsitz  und  ihre  Hauptstütze  war.  — Von  Schweden  insbesondere 
nur  einiges. 

Calmarische  Union  1397  — 1523. 

§,  852.  Den  bösen  Vitalianern  hatten  die  Deutschherren  das  unglück- 
liche Wisby  abgernngen  und  K.  Albrecht  die  Stadt  dem  Orden  für  eine 
Summe  zugesprochen;  Margareta  wendete  Geld  und  Waffen  an,  und 
Kaiser  Wenzel  verschaffte  ihr  1398,  dass  der  Orden  das  Einlösungsrccht 
zugab;  jedoch  erst  1408  ist  die  Stadt,  deren  Handel  uud  Wohlstand 
seitdem  nie  mehr  sich  erholte,  wirklich  eiugelöst  worden.  Schon 
an  Margaret  rieben  sich  böse  Zungen,  über  Erich  ging  es  noch  weit 
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schonungsloser  her,  und  er  (hat  auch  darnach.*)  Ein  armer  Edelmann 
Engelbrecht,  welcher  »ich  den  über  einen  dän.  Vogt  erzürnten  Thal- 
männern  (Dalekerlen)  zum  Führer  anbot  1433,  machte  den  ersten  Riga 
in  die  Union,  indem  er  da*  halbe  Land  in  Aufruhr  bringt  und  nicht 
ruhet,  bia  der  Reichsrath  dem  Könige  Gehorsam  aufkiindet  und  alle 
Fremden  verbannt.  Erich  eilte  nach  Stockholm,  das  treu  geblieben 
war,  eg  kömmt  zu  einem  Stillstand,  und  14  0ct.  1435  zu  einem  Vergleich, 
ao  dass  Erich  neuerdings  als  König  anerkannt  wird,  ein  leerer  Namen. 
Christiern  Niels  Sohn  (Wasa)  Reichgdrost  und  der  junge  Carl  Knut’a 
Sohn  (Bonde)  Reichsmarschall  sind  die  Säulen  des  Reiches.  Auf  ein 
blosses  Gerede,  dass  Erich  kommen  und  den  Vetter  Bügislav  zum 
Thronfolger  aufdringen  werde,  zieht  Kngelbrecbt  wieder  das  Schwert, 
erbricht  Stockholms  Thorc  und  jagt  die  Besatzung  in  das  Schloss ; 
jedoch  entstand  Zwist  unter  seinen  Leuten  und  so  sehlug  ihn  Magnus 
Bengt’s  Sohn  todt  3 Mai  1436.  Solche  Unruhen  weckten  allgemein  das 
Verlangen  nach  einem  kräftigen  Reichsvorsteher,  und  der  gewählte  Carl 
Knut's  Sohn  war  allerdings  ein  tüchtiger  Mann;  wie  hätte  er  es  sonst 
mit  den  vielen  Gegnern  aufnehmen  können?  Den  Erich  hielt  er  schlau 
bin  durch  einen  Schein  von  freiwilliger  Unterwertung,  von  den  heimi- 
schen Widersachern  wurden  mehrere  hingerichtet,  Bauern,  die  Oerebro 
anfielen,  auf  dem  Scheiterhaufen  verbrannt.  Nicht  so  leicht  ging  es, 
einen  neuen  Häuptling  der  Thalmänner,  Erich  Puke  bei  Seite  zu 
schaffen;  Carl  unterhandelt,  gewährt  sicheres  Geleite,  und  wie  Puke 
kömmt,  lässt  er  ihn  verhaften  und  hisriebten  1437.  Noch  fürchterlicher 
machte  den  Wortbrüchigen  der  darauf  folgende  Sieg  über  die  Bauern, 
und  nun  schiebt  er  die  Thronentsetzung  des  Erich  nicht  länger  mehr 
auf.  Vornämlich  der  Klerns  hinderte  ihn  an  weiterer  Verfolgung  seines 
Planes,  er  begnügte  sich  einsweilen  mit  Finnland  u.  a.  und  liess  dem 
Pflzgr.  Christoph  den  Königsnamen,  welcher  oft  abwesend  die  Zügel 
in  die  Hände  des  Erzb.  v.  Upsala  legt  und  diesem  drei  Räthe  zugeseilt. 
Unter  ibm  kam  die  Einführung  des  Landrechtes  zn  Stande.  Die  zu 
Jönköping  versammelten  Schweden  vernahmen  Jan.  1448  den  plötzlichen, 
Vielen  verdächtigen  Tod  des  guten  K.  Christoph  u.  übertragen  nnverweilt 
die  Leitung  der  Geschäfte  an  Bengt  u.  Niels  Jöns-Sohn  aus  dem  Hause 
Oxenstjerna,  Carl  aber  ging  eilends  nach  Stockholm,  wo  er  auf  dem  stür- 
mischen Reichstag  Juni  gewählt,  und  3 Juli  summt  der  Gern.  Catharina, 
T.  eines  Reichsratbs,  gekrönet  wird  als  Carl.  VUI.  Ein  Paar  Jahre 
lächelte  dem  Kühnen  das  Glück;  er  trieb  den  Erich  aus  Gottland, 
welcher  dann  in  Rügenwalde  seine  Tage  der  Andacht  weiht.  Einige 


*“)  Unter  andern  hat  er  dem  Kapitel  au  Upsala  jenen  Danen  Joh.  Jerichini  Al» 
Haupt  üufgedruagen,  welcher  ein  solches  Schandleben  führte,  dass  endlich  König 
und  Papst,  dessen  Bevollmächtigter  der  Ersb.  v.  Riga  gewesen,  den  Ärgernis« 
•tifter  absetzten  14'24.  Doeh  kam  er  apiiter  als  Bischof  nach  Island,  wo  ihn  endlich 
die  Bauern  ersauft  haben  tollen. 
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Parteigänger  Norwegen*  treten  in  Hammar  zusammen,  wählen  den 
Car)  ftir  ihr  Land  und  bewerkstelligen  seine  Kränung  zu  Drontheim 
20  Nor.  1449.  Die  Landung  der  Dänen  bätie  ihn  nicht  sonderlich 
erschreckt;  allein  missvergnügte  Schweden  lassen  sich  mit  diesen  zu 
Halmstadt  in  eine  Unterhandlung  ein  — aus  Friedensliebe,  Carl  verbiss 
seinen  Ärger,  von  ihm  gebilligt  fing  der  Convent  1 Mai  1450  an,  und 
der  Endbescheid  war,  dass  dem  Christian  Norwegen  überlassen  werden, 
dem  Carl  aber  der  Titel  jenes  Reiches  Vorbehalten  bleiben  solle.  Carl 
grollte  über  diese  Unterhändler,  haderte  bald  wieder  mit  Dänemark, 
fiel  1452  mit  grosser  Macht  und  Mordbrenner- Wuth  in  Schonen  ein, 
was  die  Dänen  durch  einen  Anfall  auf  Westergothland  bezahlen,  und 
schliesst  1453  einen  Stillstand  aus  Mangel  an  Mitteln.  Der  treuen 
Freunde  hatte  er  sehr  wenige,  und  unternahm  dennoch,  nach  den 
geistlichen  Gütern  zu  greifen  und  völlig  mit  dem  Klerus  zu  brechen. 
Wie  er  sich  entfernt,  um  die  von  Dänen  genommene  I.  Oeland  wieder 
zu  erobern,  schlagt  Jöns  Bengtsohn  Erzb.  v.  Upsala  an  den  Kirch- 
thüren  die  Erklär ung  an,  dass  er  ihm  Gehorsam  aufkünde  1457.  Carl, 
der  bei  Strengnäs  eine  Schlappe  erleidet,  sieht  sieb  verlassen,  sucht 
noch  Stockholm  zu  behaupten  Febr.  1457,  und  flieht  auch  von  da 
weiter  nach  Danzig.  Christian  kam  eilends,  wurde  bei  den  Morasteinen 
gehuldigt,  (22)  29  Juni  zu  Upsala  gekrönt,  und  17  Juli  die  calmar. 
Union  neu  bekräftiget,  ja  selbst  jezt  gleich  sein  Prinz  Johann  zum 
Nachfolger  erklärt.  Zum  Unglück  verstand  sich  Christian  nicht  auf 
eine  kluge  Sparsamkeit,  seiner  Geldnoth  sollten  Anlehen  abhelfen,  die 
Auflagen  wurden  erhöht,  auch  der  Legat  Martin  deFregeno  genöthigt, 
das  Gesammelte  mit  der  Krone  zu  theilen,  Unwillig  rotteten  sich  Bauern 
zusammen  und  zogen  mit  dem  Feldgeschrei:  Keine  neue  Steuer!  nach 
Stockholm.  Der  Erzbsichof  beschwichtigt  den  Lärmen  auf  eine  Weise, 
die  seinen  Feinden  Gelegenheit  gibt,  ihn  bei  Christian  dergestalt  zn 
verdächtigen,  dass  er  förmlich  als  Vcrräther  belangt  und  eingekerkert 
wird  1463.  Ilm  zn  befreien  6türmt  ein  Haufe  Bauern  heran,  liefert 
ein  blutiges  Gefecht  in  den  Strassen  Stockholms  und  wird  geschlagen; 
acht  Gefangene  liess  Christian  rädern,  den  Erzbischof  aber  führte  er 
nach  Kopenhagen  Nov.  Gegen  die  Danen  rief  nun  Bischof  Kettil  v. 
Linköping  (j-  10  Aug.  1466)  das  Volk  auf  und  erfocht  mit  Steen  Sture 
einen  Sieg;  die  Ankunft  Carls,  den  Stockholm  aufnimmt,  und  die  des 
entlassenen  Erzbischofs  wirret  die  Fäden  des  Haders  noch  ärger  durch- 
einander. Carl  zwar  vermochte  gegen  seinen  Todfeind  den  Erzbischof 
nicht  aufzukommen,  hin  wider  setzte  diesem  der  neue  Reichsvorsteber 
Erich  Axel's  - Sohn  dergestalt  zu,  dass  der  Prälat  nach  Oeland  flüchtet, 
wo  er  auch  seine  friedlosen  Tage  beschliesst.  *)  Carl,  mit  den  wenigen 


*j  Erzb.  Jbns  BcngtVSohn  zoll  !5  Sept.  1467  zn  Borkholm  gestorben  sein;  richtiger 
scheinet  das  Datum  t&  Dec.  1467. 
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Schlössern  im  schwierigen  Finnland  und  seiner  drückenden  Annutb 
schlecht  zufrieden,  mischet  sich  neuerdings  in  das  Parteiengewühl, 
unterstützt  von  dem  Ei^lam  Erich  Axel’s  Sohn,  der  ihm  12  Nov.  1467 
einen  prächtigen  Empfang  in  Stockholm  bereitet.  Zu  den  Dänen  tritt 
mit  vielen  Unzufriedenen  Erich  Carls-Sohn  aus  dem  Hause  Wasa,  und 
ist  anfangs  im  Vortheil;  weil  aber  die  Sturen  dem  K.  Carl  helfen, 
wird  jener  und  darauf  auch  K.  Christian  glücklich  abgetrieben.  Vor 
einer  nochmaligen  Entthronung  bewahrte  den  K.  Carl  der  Tod  13  Mai  « 

1470,  in  dessen  Angesicht  er  sich  noch  die  Buhlin  Chrislina  autrauen 
liess,  nm  die  Kinder  zu  legitimiren;  den  Schwestersohn  Steen  Sture 
ernannte  er  zum  Vormund  und  Reicbsvorsteher.  *) 

§.  853.  Die  Dänen  richteten  um  so  weniger  aus,  da  such  der  neue, 
su  Rom  ernannte  Erzb.  Jakob  Ulv's  Sohn  ihnen  kein  Gehör  gibt.  Steen 
verherrlichte  seinen  Namen  durch  den  Sieg  bei  Stockholm  0 — 11  Oct 

1471,  wo  selbst  K.  Christian  eine  Wunde  empfing,  war  seitdem  Herr 
in  ganz  Schweden,  schlichtete  and  ordnete  hie  und  da,  und  errichtete 
die  hohe  Schule  zu  Upsala,  deren  Bestättigungsbulle  am  26Febr.  1470 
ausgefertigt  worden  ist.  Den  Unterhandlungen  mit  Dänemark,  in  die 
Christians  Witwe  ihre  Forderung  wegen  der  Morgengabe  webte,  liess 
er  politisch  ihren  trägen  Gang,  in  Finnland  wüthete  der  Krieg  gegen 
die  Russen  fast  jedes  Jahr  unmenschlich.  Obwohl  Steen  nach  langer 
Zögerung  den  calmar.  Recess  8 Sept.  1483  entwerfen  lässt,  des  Inhalts, 
dass  Johann  volle  Amnestie  bewilligen , jedes  Reich  seine  besondern  Rechte 
wahren,  in  Abwesenheit  des  Königs  alle  Macht  vier  Reichsräthen  (2  geist- 
lichen, 2 weltlichen  Standes)  zustehen,  die  königl.  Familie  nichts  von 
adelichen  Gütern  ankaufen,  Gottland  schwedisch  sein  und  der  Adel  die 
ausgedehntesten  Vorrechte  geniessen  solle,  und  obwohl  der  gute  Johann 
sämmtliche  Punkte  beschwört;  so  hintertreibt  Steen  doch  wieder  die 
Krönung,  indem  er  vorerst  Gottland  von  Dänen  geräumt  sehen  will. 

Ein  solches  Betragen  machte  ihm  viele  abgeneigt,  seine  Stellung  war 
so,  dass  er  mehrmals  that  als  wolle  er  abdanken  uBd  daun  dringend 
gebeten  wurde,  am  Ruder  zu  bleiben.  Der  wenig  glückliche  Krieg 
gegen  Russland  untergrub  Steen’s  Ansehen;  er  hatte  1485  Hilfe  nach 
Riga  entsandt,  und  1488  diese  Stadt  ihrem  Schicksale  überlasseu,  um 
den  harten  Kampf  in  Finnland  ausfechten  zu  können.  Er  zerfiel  dort 
1496  mit  dem  tapfern  Svante  Niels -Sohn,  welcher  missvergnügt  nach 
Hause  gebt.  Voll  Sorgen  eilt  ihm  Steen  nach , es  kömmt  im  Reichsrath 
zu  bittern  Erörterungen,  K.  Johann  bombardirt  Calmar  1497,  Erzb. 
Jakob,  um  den  Frieden  bemüht,  erzürnt  den  Steen,  welcher  nun  die 


*)  Oer  für  Schweden  verhäugnissrolle  Branntwein  wurde  eret  seit  dieser  Zeit  bekannt 
und  sein  Genuss  schnell  so  verderblich,  dass  schon  1494  ein  Verbot  ausging,  ohne 
Wirkung  wie  alle  spätem  Vorschriften. 
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Gäter  de»  Erzstifts  verheerend  heimsacht,  aber  da  er  58  Sept.  mit  dem 
Landeturm  die  Dänen  angreift,  geschlagen  wird  und  also  jezt  auf  den 
Vorschlag  höret,  dass  der  calmar.  Keeess  in  Erfüllung  gehen  solle. 
Johann  wurde  25  Nov.  gehuldigt  und  am  nächsten  Sonntag  gekrönt, 
Steen  mit  vielen  Gütern  belehnt  und  Reichshofmeister,  Svante  Keichs- 
marschall.  War  es  aufrichtige  Besorgnis»  des  von  erbitterten  Feinden 
umgebenen  Steen  oder  Falschheit,  die  ihm  eingab,  den  von  Ditmarsen 
gedemiithigten  K.  Johann  dringendst  herüber  zu  rufen,  Johann  kam 
mit  Gemahlin  und  schwachem  Geleite,  um  das  Land  zu  schonen,  wie 
Steen  angerathen  hatte , und  gewahrte  ringsum  die  Netze  des  Verrathes. 
List  hilft  noch  Stockholm  erreichen  1501 , immer  grösser  wird  der  Riss, 
Aufruhr  tobet  im  Lande  und  Johann  segelt  ab,  Hilfe  in  Dänemark  zn 
holen.  Nun  ist  Steen  frech  genug,  ihn  des  Thrones  verlurstig  zn 
erklären,  belagert  die  Königin  in  Stockholm  und  hält  sie,  da  Hunger 
und  Krankheit  27  März  1502  die  Öffnung  der  Thore  erzwingen,  als 
Geissei  zurück,  reizet  auch  die  Hansa  und  selbst  Norwegen  gegen  K. 
Johann  auf,  stirbt  aber  plötzlich  30  Nov.  (13  Dec.)  1503.  — Die 
Schweden  wählen  21  Jan.  1504  einen  neuen  Reichsvorsteher,  Sfeen’s 
Vetter  obigen  Svante , ohne  Absicht,  wie  sie  sagten,  das  Band  der  Union 
zn  lösen ; übrigens  wurde  das  frühere  Unterhandlungs-System  beibehalten, 
und  mochte  K.  Johann  auch  Bann  u.  Acht  in  Bewegung  setzen,  Svante 
war  nicht  zu  beugen,  der  Klerus  niedergehalten,  der  Adel  uneinig, 
das  Volk  durchweg  gegen  die  Dänen.  Svante  starb  zu  Westeris  2 Jan. 
1512,  ein  Jahr  vor  dem  guten  K.  Johann.  Das  gemeine  Volk,  von 
Svante  geschmeichelt,  vielleicht  auch  von  einigen  Herren  bearbeitet 
fordert  ungestümm  den  Sohn  Svante’s  Steen  Store  jun.  zum  Reichsvor* 
Steher,  und  der  Reichsrath  muss  23  Juli  seine  Einwilligung  geben; 
der  Erzbischof  nnd  die  meisten  Räthe  hatten  den  Erich  Trolle  in  Vor- 
schlag gebracht.  Erzb.  Jakob  dankte  ab  und  bewirkte,  dass  Gustav, 
Sohn  des  Erich  Trolle,  sein  Nachfolger  wurde,  welcher  1515  von  Rom 
anlangt.  Diesen  sucht  Steen  vergebens  auf  seine  Seite  zu  ziehen,  vom 
Wortstreit  kam  es  zu  Thätlichkeiten,  Erich  Trolle  wurde  gefangen, 
Gustav,  der  sich  mit  dem  Banne  wehrt,  von  Steen  belagert,  ein  Anfall 
der  Dänen  abgeschlagen.  Steen  erkläret  den  flüchtigen  Erzb.  Gustav 
für  einen  Landesverräther.  Dem  von  Rom  gesendeten  Job.  Angelus 
Arcimbold  lag  sein  Ablasskram  mehr  am  Herzen  als  der  Friede  des 
Nordens,  und  indem  er  auf  beiden  Achseln  trug,  steigerte  sein  Beneh- 
men noch  die  Erbitterung.  Christiern  griff  1518  Stockholm  an,  litt 
grosse  Einbusse,  unterhandelte,  und  fuhr  plötzlich,  wie  sich  ein  gün- 
stiger Wind  erhob,  mit  den  sechs  Geissein  davon,  unter  welchen  sich 
Gustav  Wasa  befand.  *)  Besser  gerüstet  wiederholt  er  1520  den  Einbruch, 


*)  Gn«tav'a  Vater  war  der  schwed.  Rcichsrath  Erich  Jöns-Sohn,  die  Mntter  CSeilfa 
au«  dem  Haute  Eka.  Er  ward«  von  t'hritticrn  gegeu  60U0  RtUIr.  Bürgschaft  seinem 
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gewinnt  die  Schlacht  bei  Bogesund  (Ulrikabamn)  1 Febr.  weil  Stare 
gleich  im  Beginne  verwundet  wird  (f  9 Febr.),  überwältigt  die  Schwe- 
den im  Walde  Tiweden,  und  auch  den  Kühnem  entsinkt  der  Muth  auf 
die  Nachricht  von  dem  schonungslosen  Verfahren  der  Dänen.  Der  an 
Upsala  versammelte  Adel  erbittet  einen  II tag.  Stillstand,  manche, 
darunter  Erzb.  Gustav,  reden  fiir  die  Anerkennung  Christierns,  und 
Niemand  widerspricht  ausser  des  Sture  Witwe  Christina  Gyllenstjerna, 
welche  sich  noch  tapfer  von  Lübeck  unterstützt  in  Stockholm  wehret, 
und  einige  Haufen  Bauern.  Diese  za  beruhigen  übernahm  besonders 
Bisch.  Matth,  v.  Strengnäs,  Stockholm  öffnet  im  Spt.  und  4 Nov.  ging 
die  Krönung  vor  sieb.  Indess  wird  dem  Erzb.  Gustav  ein  Verzeichniss 
derjenigen  abgedrungen,  welche  den  Bann  nicht  geachtet  u.  dem  Sture 
eifrig  angehangen  hatten,  und  gleich  am  8 Nov.  vollzieht  der  Scharf- 
richter öffentlich  das  ohne  gerichtliche  Form  gesprochene  Bluturtheil 
an  zwei  Bischöfen  Matth,  v.  Strengnäs  u.  Vincent  v.  Skara,  an  Reichs- 
räthen,  Rittern,  Bürgern,  Bedienten,  zusammen  an  94.  Es  wurden  noch 
mehr  Opfer  aufgespürt,  selbst  in  Finnland,  und  die  Leichen  verbrannt. 
Christiern  und  sein  blutdürstiger  Rathgeber,  der  Abenthetierer  Magister 
Dietrich  Slaghök,  welcher  zum  Statth.  über  Schweden  gesetzt  und  mit 
dem  Stift  Skara  bedacht  wurde,  meinten  die  Macht  des  Adels  u.  Klerus 
völlig  gebrochen  und  das  ganze  Volk  zum  willigsten  Gehorsam  hinge- 
schreckt zu  haben.  Wie  das  Kommen  war  das  Gehen;  Christiern  liess 
auf  der  Rückreise,  wo  er  herbergte,  Galgen  aufrichten,  über  600  hen- 
ken, den  Abt  des  Klosters  Nydala  u.  einige  Mönche  ersäufen  u.  dgl. 
Hohn  n.  Übermuth  der  Dänen  kränkte  eben  so  wie  diese  Grausamkeit, 
von  welcher  zudem  sehr  vergrössernde  Sagen  in  Umlauf  kamen. 

Haus  Wasa  1523  — 165  4. 

§.  854.  Ist  die  Ähre  überreif,  fallen  von  selbst  die  Körner  aus. 
Lübecker  hatten  10  Mai  1520  den  Gustav  Wasa  nach  Calmar,  welches 
sich  damals  noch  gegen  die  Dänen  hielt,  Ubergeiuhrt ; es  gelang  ihm 
dort  nicht  den  Muth  der  Bürger  zu  stählen,  und  heimlich  machte  er 
sich  fort,  anderwärts  eben  so  wenig  Gehör  beim  Volke  findend,  das 
anf  seine  patriotischen  Zusprüche  antwortet : Wir  haben  Salz  n.  Hä- 
ringe und  das  übrige  kümmert  uns  wenig!  — Mit  einem  Mal  änderte 
sich  die  Stimmung,  da  die  Kunde  erscholl  von  dem  entsetzlichen  Stock- 
holmer-Blutbad’, Rache  glühend  redete  nun  Gustav,  dessen  Vater  unter 
den  Hingerichteten  war,  andere  Flüchtlinge  thaten  dessgleichen,  eine 
Rauferei  mit  Söldnern  Christierns  bei  Skotmyra  gab  den  Anstoss,  man 


Verwandten  Erich  Bancr  anrertraut  und  Im  Schleier  Kalis  atifgenommen , entlief 
aber  Spt.  1519  von  der  Jagd  nach  Lübeck  und  der  Bürgermeiftter  Nicolana  Brönue 
▼erweiterte  dem  geprellten  Bauer  die  A-uelieferaug  de*  Flüchtlings. 
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rief  den  im  Gebirge  tmiirrenden  Gustav  herbei  und  15,000  Thalbanern 
(Dalekarlar)  erwählen  ihn  einstimmig  znm  Anführer.  Die  Überrumpe- 
lung des  Kupferbergwerks  Fahluu,  wo  dän.  Kaufleute  geplündert  werden, 
verschaffte  Geldmittel,  der  Sieg  am  Thalflusg  über  €000  Dänen,  ange- 
führt von  Slaghök  u.  Baldeuak,  Kriegsruhm,  täglich  übte  Gustav  sein 
kleines  Heer  in  den  Waffen  und  hielt  strenge  auf  Ordnung  u.  Gehor- 
sam. Er  bekam  Westeräs  u.  18  Mai  1521  auch  Upsala  in  seine  Gewalt, 
und  sagte  dem  Cbristiern  Fehde  auf  Leben  u.  Tod  an,  ob  auch  seine 
Lage  noch  sehr  misslich  aussah;  denn  Erzb.  Gustav  rückte  heran  mit 
3000  F.  u.  500  Pf.  Dänen  behaupteten  noch  Schlösser  und  Abo  u. 
Calmar  nebst  Stockholm,  wo  Mutter  u.  Schwestern  sich  befanden  und 
Baldeuak  den  verhassten  Slaghök  als  Statth.  ablöste.  Gustav,  der 
24  Aug.  1521  den  Titel  Reichsvorstcher  annahm,  bittet  schlau  den 
Papst  um  Gerechtigkeit  und  wirbt  mit  gutem  Erfolg  uin  die  Freund- 
schaft der  Hansa  ; doch  die  Dänen  selbst  erwiesen  ihm  den  bessten 
Dienst  durch  die  Entthronung  Cbristiern's.  Um  Pfingsten  1523  wurde 
ein  Reichstag  zu  Strengnäs  veranstaltet,  auf  welchem  der  zum  Erzbi- 
schof designirte  Propst  Knut  in  feurig  schmeichelnder  Rede  bewies,  dass 
die  Krone  dem  Heiden  u.  Retter  des  Vaterlandes  gebühre;  Gustav  gab 
sträubend  seine  Zustimmung,  wurde  6 Juni  1523  gehuldigt  und  21  Juni 
in  Stockholm  eingelassen,  und  noch  ehe  das  Jahr  ablief,  war  auch 
Finnland  von  den  Dänen  geräumt.  K.  Fridrich  eilte,  sich  zu  Malmö 
1524  zu  vergleichen,  und  an  die  Union  dachte  Niemand  mehr.  — Eine 
missglückte  Unternehmung  auf  Gottland  weckte  die  Eifersucht  Däne- 
marks und  der  Hansa , welche  zu  beschwichtigen  Gustav  sich  angele- 
gen sein  liess.  Er  hatte  einen  Hauptstreich  gegen  den  Klerus  auszu- 
fübren  im  Sinne,  und  nimmt,  indess  er  ehrerbietigst  an  den  Papst 
schreibt,  alles  entbehrliche  Silber  aus  den  Kirchen , bestellt  den  Olav 
Peters-Sohn*)  znm  Hofprediger  in  Stockholm,  verbannt  die  Dominicaner, 
setzt  den  erwählten  Bischof  v.  Westeras  Peter  Sunnanwähder  als  einen 
Verräther  fest,  so  auch  den  Erzb.  Knut,  welcher  für  jenen  bat,  und  achtete 
nicht  auf  die  Klagen  der  Katholiken  und  die  derbe  Vorstellung  der 
Thalmänner.  Auf  dem  Tage  zu  Stockholm  Jan.  1525  sprachen  die 
Herren  den  ganzen  Kirchenzehent  der  Krone  zu.  Unruhige  Bewegungen 
wurden  mit  dem  Schwerte  niedergeschlagen  und  auf  dem  Tage  zu 
Wadstena  Jan.  1526  Krönung  u.  erbliche  Nachfolge  festgesetzt,  der 
Adel  geschmeichelt,  der  Klerus  völlig  zu  Boden  gedrückt.  Unklug 
benahm  sich  zudem  der  neue  Erzb.  Job.  Gothus,  gab  Blossen  durch 
seine  Prunksucht,  und  schwebte  in  grosser  Gefahr;  er  entfloh  ihr  nach 
Danzig,  der  abgesetzte  Erzb.  Knut  und  B.  Sunnanwähder  nach  Norwe- 
gen. Gustav  locket  die  leztern  hinterlistig  zurück,  indem  er  ihnen 


* ) Olav  u.  sein  Br.  Lorenz,  Söhne  eines  Schtuides,  geb.  zn  Oerebro  149t  — 1499,  waren 
in  Wittenberg  zu  Schwedens  Reformatoren  aasgefertigt  worden. 
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sicheres  Geleit  zusogt;  in  Narreutracht  werden  die  Betrogenen  dem 
höhnenden  Pöbel  Stockholms  vorgeführt,  beide  zu  Upsala,  Sunnnnwähder 
18  Febr.  u.  Knut  31  Febr.  1537  geköpft  und  ihre  Leiber  auf  das  Kad 
geflochten.  Das  wurde  namentlich  den  Thulmänncrn  zu  bunt  und  ihr 
Unwille  einigermassen  bedenklich,  weil  sieb  ein  Führer  gefunden,  der 
sogenannte  Thaljunker,  welcher  sich  für  des  Sture  Sohn  Niels  ausgab. 
Gustav  berief  in  dieser  Lage  einen  Reichstag  nach  Westeräs 
Juni  15  37,  wobei  jeder  Adeliche  mit  bewehrten  Maunen  zu  erschei- 
nen hatte,  die  Priilaten  aber  vor  die  Tbüre  gewiesen  wurden.  Dennoch 
begegnet  Gustav  allerlei  Anständen  und  schreitet  nun  zum  äussersten, 
indem  er  tiefbewegt  und  mit  Thränrn  von  seiner  Vaterlandsliebe  und 
dem  erfahrnen  Undank  redet  und  einein  andern  die  schwere  Krone  aufs 
Haupt  zu  setzen  bittet.  Das  wirkte ; auf  vieles  Dringen  willigt  er 
neuerdings  ein  König  zu  heissen,  aber  da  des  Volkes  Lasten  nicht 
anders  zu  vermindern  möglich,  so  müssten  alle  Güter  eingezogen  wer- 
den, die  von  der  Krone  und  dem  Adel  an  die  Kirche  gekommen  seien, 
und  man  berechnete  diese  auf  13,000,  nach  andern  auf  30,000  Hüte.  *) 
Der  eifrige,  tbatkräftige,  einsichtsvolle  Job.  Brask  B.  v.  Linköping 
entwich  jezt  auch  nach  Danzig  u.  f 1538  in  einem  Kloster  bei  Posen, 
Erzb.  Johann  f 1544  zu  Rom.  — Bald  nach  Gustavs  Krönung  13  Jan. 
1538  verbreitete  sich  das  Gerücht,  er  sei  iodt,  und  ungesäumt  traten 
die  Dalekarlar  abermals  für  den  Thaljunker  in  Waffen,  dem  Tyrannen  , 
eben  recht;  er  zog  mit  Macht  auf  die  Erschrockenen  und  gebot  ihnen, 
zu  Tuna  Recht  zu  nehmen  vom  Reichsrath  u.  unbescholtenen  Männern, 
gelobte  auch  selbst  denen,  die  sic1-  schuldig  wüssten,  sicheres  Geleit 
her  u.  hin.  Sie  stellten  sich  gehorsam  dem  Gerichte.  Plötzlich  scblies- 
sen  Gustav’s  Schaaren  einen  Ring,  ein  harter  Anklagebrief  wird  abge- 
lesen, und  ob  auch  die  Beklagten  ehrerbietigst  sich  entschuldigen, 
Gustav  gibt  grimig  Befehl  zur  Hinrichtung.  Der  Wüthricb  fühlte  sich 
stark  durch  die  deutschen  Söldner,  mit  welchen  er  das  Volk  ungehin- 
dert knechtete,  indem  Dänemark  aus  einem  Feind' zum  Freunde  u.  Helfer 
geworden  war  Oct.  1537.  Geld  zu  sammeln  war  sein  Hauptaugen- 
merk, und  das  Jan.  1539  zu  Oerebro  veranstaltete,  mehr  als  halb  luthe- 
rische Concil  zu  diesem  u.  andern  Zwecken  ein  gefügiges  Werkzeug. 
Nicht  so  leicht  liess  sich  die  Masse  gängeln,  und  als  der  Reichshofmei- 
ster Ture  Jons -Sohn  den  Umsturz  der  Religion  zum  Losuugswort  eines 
Aufstandes  macht,  fällt  ihm  gleich  Smäland  zu,  zum  Theil  auch  Wester- 
göthland , der  Bischof  v.  Skara  u.  a.  so  dass  Gustav  auf  das  gütigste 
zu  reden  anfängt,  keine  Ketzerei  einzuführen  verspricht  und  volle 
Amnestie  zusicbert.  Auf  diese  Art  entwaffnet  er  die  Unruhigen,  lässt 


*)  Die  Stlftsgütcr,  am  Heutigsten  urbar  gemacht,  hatten  Terhältiilsamhselg  die  grösste 
Zahl  Höfe.  Die  kirchlichen  Unterthanen  wurden  nun  unmittelbare  dea  Königs  oder 
Dlcnstleutc  des  Adels,  und  hatten  wenig  Ursache,  sieh  über  den  Wechsel  tu  freuen. 
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dann  einige  greifen,  zwei  Edellcute  hinrichten,  Gäter  einziehen,  kann 
aber  den  Ture  und  den  B.  v.  Skara  nicht  mehr  erhaschen.  Zugleich 
macht  er  den  Lorenz  Peters  - Sohn  zum  Erzbischof,  welcher  ihm  6 Dec. 

1531  die  Catharina  T.  des  Hrz.  Magnus  v.  Lauenburg  antraut.  Weil 
die  Hilfe  der  Hansa  vor  dem  in  Norwegen  gelandeten  Christiern  sicher 
stellte,  verfolgte  Gustav  sein  Ziel  unausgesetzt.  Um  der  Schuld  an 
die  Lübecker  ledig  zu  werden,  batte  er  1530  auch  die  grossen  Glocken 
der  Kirchen  als  Staatsgut  angesprochen  und  hie  u.  da  Widersetzlich- 
keit erfahren,  namentlich  von  den  Thalinännern,  die  aber  mit  2000  Mark 
Ihr  liebes  Geläut’  zu  lösen  sich  erboten.  Tückisch  stille  zieht  Gustav 

1532  einen  Heerhaufen  bei  Westerds  zusammen,  stürzt  wie  der  Wind 
auf  die  Dörfer  und  nimmt  fest  was  verdächtig  scheint.  Auf  die  Knie 
fallt  Jung  u.  Alt  vor  dem  Erzörnten,  welcher  ausrufit  : Ich  bin  des 
Trotzes  satt  ; Gehorsam , oder  diese  Tbäler  sollen  zur  menschenleeren 
Wüste  werden!  und  sogleich  packen  die  Henker  fünf  und  rädern  sie 
vor  Aller  Augen.  So  wurde  jenen  patriarchalisch  einfachen  Kernmän- 
nern das  Herz  gebrochen.  — Lübecks  Unruhen  flössen  Muth  ein,  die 
eingeräumten  Privilegien  zu  widerrufen,  wofür  bald  Wullen wever  u. 
Marx  Meyer  auf  Rache  sinnen,  welche  zu  üben  Gustavs  eigner  Schwa- 
ger Gr.  Joh.  v.  Hoya  und  die  andern  Tbeilnehmer  der  Grafenfehde 
beihelfen  §.  835.  Gustav  that  sich  um  als  Uhristian's.  III  eifriger  Freund 
und  nahm  einige  dän.  Plätze  — für  sich,  wesshalb  jener,  Sieger  bei 
Assens  1535,  wo  der  Gr.  v.  Hoya  fiel,  einseitig  Frieden  schliesst.  Es 
kam  zwischen  den  Freunden  zu  bitteru  Erörterungen,  weil  aber  Christian 
der  Ruhe  sehr  bedurfte,  liess  er  sich  zu  eiuem  höflichen  Besuche  auf 
der  Insel  am  Ausfluss  des  Brömsebroe  herab,  der  den  Abschluss  eines 
Friedens  u.  Bündnisses  auf  50  J.  zur  Folge  hatte.  Später  wurde  auch 
unter  prahlerischen  Zusagen  ein  Bündniss  mit  Frankreich  gegen  den 
Kaiser  eingegangen  1 Juli  1542,  ganz  ohne  Folgen.  Gustav  hatte  der 
Feinde,  zu  Hause  genug,  und  musste  seine  Söldner  gegen  diese  ver- 
wenden ; 1536  war  eine  Verschwörung  gegen  sein  Leben  entdeckt  und 
bestraft  worden,  selbst  den  Liebling  Loren:;  Anderssohn  u.  den  Refor- 
mator Olaus  Petri  verfolgte  der  Argwohn,  die  Lübecker,  welche  sie 
vornämlich  angezettelt  haben  sollten,  biissten  den  Rest  der  Privilegien 
ein.  Sein  Grim  lastete  besonders  auf  den  Smäländcrn  und  trieb  selbe 
1542  zur  Empörung,  die  er  1543  schwer  durch  Schlauheit  und  Schärfe 
unterdrückte  ; viele  wurden  gerädert.  Der  Reichstag  zu  Oerebro  Jan. 
1540  hob  das  Wahlrecht  auf,  der  zu  Westerds  Jan.  1544  führte  die 
lutherische  Kirchenverfassung  völlig  ein,  und  bestimmte  die  Erbfolge 
der  ganzen  männlichen  Nachkommenschaft  Gustav’s,  welcher  nach  der 
unglücklichen  Catharina  ff  23  Spt.  1535)  die  dem  Svante  Sture  ver- 
lobte schöne  T.  des  Erich  Lejonhufwud  Margaret  1536,  und  22  Aug. 
1552  als  62jäbr.  Greis  noch  die  blutjunge  Catharina  Stenbock  sich  bei- 
legte. Der  1555  über  Finulands  Gränzen  mit  Russland  ausgebrochene 
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Krieg  setzte  in  die  Nothwendigkeit,  einen  Stillstand  gleichsam  zu  erbet- 
teln 1557,  aus  welchem  ein  Friede  wurde,  den  man  1559  auf  40  J. 
abschloss.  Pr.  Erich  warb  eben  um  die  Hand  der  K.  Elisabet  in  Eng- 
land, als  sein  Vater  starb  '29  Spt.  1560,  ein  Mann,  hocbgerühmt  von 
jenen,  welche  sonderbar  genug  Todfeinde  der  Tyrannei  zu  sein  vorgeben. 

§.  855.  Erich.  XIV  eilte  nach  Hanse  und  empfing  29  Juni  dia 
Krone  zu  Upsala,  nachdem  er  eine  Acte  angenommen,  worin  das  Ver- 
bältniss  zu  seinen  testamentarisch  mit  den  schönsten  Ländereien  aus- 
gestatteten Brüdern  auseinandergesetzt  war.  Nochmals  besuchte  er 
England  Sept.  1561  und  kehrte  missmuthig  zurück.  Diese  Reisen,  die 
Pracht  der  Hofhaltung,  hierauf  Kriege  zehrten  das  vom  Vater  Gesam- 
melte schnell  auf,  und  zu  plündern  gab  es  nichts  mehr.  Dass  er£einen 
hohen  Adel  schuf  — Svante  Sture,  Peter  Brahe  u.  Gustav  Roos  wurden 
Grafen,  neun  andere  Freiherren  — konnte  nur  wenige  mit  seinen 
übrigen  Massregeln  aussöhnen : besonders  war  den  Herren  das  neue 
k.  Obergericht  verhasst.  Überdiess  schlief  der  Bruderzwist  nicht  lange; 
denn  als  wegen  Reval,  welches  6 Juni  1561  dem  K.  Erich  gehuldigt 
hatte  §.  782,  mit  Polen  Weiterungen  sich  ergaben,  und  dessohngcachtet 
Johann,  Herzog  oder  Grossfurst  v.  Finnland,  die  Pr.  Catharina  v.  Polen 
eblichte  4 Oct.  1562,  forderte  der  erzürnte  Küuig  den  Bruder  vor  sein 
Gericht,  und  liess,  weil  derselbe  statt  zu  kommen  Rüstungen  vornehm, 
ihn  als  Hochverriither  aburthcilen  7 Juni  1563.  Dem  Urtheil  gab  pr 
ungesäumt  mit  den  Waffen  Nachdruck,  Hrz.  Johann  musste  sich  in 
Äho  ergeben  und  wurde  nebst  Gemahlin  nach  Gripsholm  abgcfiihrt 
12  Aug.  Dafür  begünstigte  Erich  den  Br.  Magnus  Hrz.  v.  Ostgothland, 
welcher  aber  sinnesschwach  bald  ganz  den  Verstand  verlor.  Erzb. 
Lorenz  Peters -Sohn  that  sich  im  Kampf  gegen  die  Reformirten  hervor, 
als  diese  Mai  1564  ein  Credo  überreichten,  und  Niemand  durfte  es 
wagen , von  der  steiflutherischen  Form  abzuweichen.  Der  Krieg  um 
Livland,  wo  Erich  1564  ziemlich  Boden  gewann,  wurde  grausam  und 
im  Ganzen  doch  ohne  Nachdruck  geführt;  mit  Polen  kam  es  1565  zn 
einem  Stillstand,  Dänemark  uebst  Lübeck  setzten  die  Feindseligkeiten 
fort,  ermuthigt  durch  die  Vorgänge  in  Schweden,  welche  den  leiden- 
schaftlichen argwöhuiseben  Erich  um  Krone  und  Freiheit  bringen.  Er 
batte  den  Gen.  Niels  Sture  wie  einen  verbrecherischen  Feigling  1566 
behandelt,  dann  zwar  begnadigt  und  afi  Brautwerber  nach  Lothringen 
gesendet:  allein  Erich  misstraute  fortan  den  Grossen  und  besonders 
den  Sturen,  und  diese  vergassen  auch  wobl  den  Schimpf  nicht.  Es 
ging  das  Gerede  von  einer  Verschwörung,  der  Reichstag  selbst  dringt 
auf  Untersuchung,  Svante  Sture  u.  der  Sohn  Erich  u.  a.  werden  nach 
Upsala  gebracht,  auch  der  zurückkommende  Niels.  Nun  geschah,  dass 
Erich  24  Mai  1567  gleich  einem  Wahnsinnigen  in  das  Gemach  stürzte 
wo  Niels  sich  befand,  und  den  Unglücklichen  mit  eigner  Hand  durch- 
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bohrte , Tags  darauf  aber  die  andern  hinrichten  liess.  *)  Sinnlos  wie 
seine  Wnth  ward  bald  seine  Reue,  er  verschwendet  Gnaden  an  die  Belei- 
digten, setzt  auf  das  Zureden  des  Gr.  Peter  Brahe  den  Br.  Johann, 
welcher  mit  den  heiligsten  Eiden  Treue  zuschwört,  in  sein  Herzogthum 
wieder  ein,  entschliesst  sich  bald  zur  Harte  bald  zur  Milde,  und  vergeht 
fast  in  Melancholie;  dazu  beugte  ihn  Kriegsunglück,  indem  Gr.  Brahe 
' 1568  das  Feld  nicht  gegen  die  Dünen  halten  konnte.  Diesen  Zeitpunkt 
gebrauchten  die  Brüder,  ihre  bösen  Anschläge  auszuftihren  und  erregten 
zuerst  Ostgothland.  Erich,  der  sich  auch  noch  verächtlich  gemacht 
hatte,  da  er  voll  Zorn  über  seine  missglückten  Brautwerbungen  im 
Sommer  1567  die  Maitresse  Cath.  Moans , eines  Soldaten  Tochter,  zum 
Weibe  nahm  und  ihr  5 Juli  1568  die  Krone  aufsetzte,  ruft  vergebens 
nach  Freunden,  und  ob  auch  von  den  Ständen  zu  Stockholm  die  Herzoge 
and  ihre  Anhänger  für  VCTräther  erklärt  werden,  es  macht  keinen 
Eindruck  und  am  17  Sept  (Nov.  ?)  schon  wehen  die  feindlichen  Fahnen 
vor  den  Thoren  der  Hauptstadt.  Es  wird  unterhandelt,  Bürger  öffnen 
heimlich,  und  Erich  verzagt  auch  das  Schloss  zu  halten.  Ohne  eine 
Bedingung  zu  setzen  ergibt  er  sieb,  wird  eingekerkert  u.  hart  behandelt. 

§.  856.  Johann.  III  buhlt  um  die  Volksgunst,  auch  erkennen  ihn 
die  Stande  Jan.  1569  ohne  Schwierigkeit  und  10  Juli  ging  die  Krönung 
vor  sich.  Eine  nie  aufgehellte  angebliche  Verschwörung  bot  Vorwand, 


*>Haus  Sture. 


Steen  Stnre.  f 1431.  — Gm.  Margaret  Sparre,  Witwe 
des  Cauut  Bonde  nnd  Mutter  Königs  Carl.  VIII. 

Slrgltta^^^GinrGustav  Sture  v.  Erkolm.  t 1444. 

Steen  Stnre  sen.,  1471  Regent,  25  Nov.  Niels  Bosohn  Stnre.  — 

1497  Relchshoftnelstcr.  f plötzlich  (au  Gm.  Brita  oder  Sigrid  Bonde, 

Gift?)  30  Nov.  — 13  Dec.  1503.  Base  des  Königs  Carl.  YUI. 

Svante  Stnre,  1497  ReichsmarKcliall , Regent 
1504.  f 2 Jan.  1512.  — Gm.  Juliana  Gädda. 

I " A - - V \ 

Steen  Sture  junior,  Regent  1512,  verwundet  2 Febr. 

1520.  | 9 Febr.  — Gm.  Christina  Gylleustjerna. 

/ 1 — ■ ■ ■ — i ■■■ 

Niels  Sture,  Svante,  geh.  1517,  Graf  1500,  hingerichtet  Gustav  und  Magda- 

geb.  1513.  — 25  Mai  1j67.  — Gm.  -Margaret  Lrjonhnfwud,  lena  starben  in  Haft 

t 1527.  Witwe  R.  Gustavs?  zu  Kopenhagen. 


Sigird.  — Gm.  Auna.— Gm.  Magdalena.  Margaret.  — Gin.  • Christine. 
Thurc  Bjelke  Hogenskjöld  Gm.  Gustav  Ttiurc  Bjelke  Gm.  Gustav 

Peters -Sohn.  Bjelke.  Stenbock.  Niels -Sohn.  Baner. 


Niels,  geh.  1543, 
General,  24  Mai 
1567  ermordet. 


Fünf  Söhne: 

Steen,  geb.  Erieh.  geb.  1546,  Moriz,  geb.  Carl. 

1544.  lo65  hingerichtet  1552.  f 1592.  geb.  1555. 

erschlagen.  25  Mai  1567.  Gm.  Anna  Horn.  f 1598. 

t — 1 1 1 ■ 1 ■■■  ■ ■■■■■■—■  ■■»-'s*  l ■ 

Svante  Sture,  geb.  1587.  f 3 April  1616.  — Gm.  Ebba  Lejonhufwnd. 

" 1 ■ 1 ■’  ...  ...  ■ 

Anna  Margaret,  Erbtochter,  von.  mit  Johann  Oxenstjerna. 
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einige  Personell  tu  verhaften  und  den  K.  Erich  nach  Abo  zu  schaffen, 
zugleich  aber  den  Reicbsräthen  die  Frage  vorzuiegen,  ob  dem  Abge- 
setzten im  Falle  eines  Aufruhrs  nicht  füglich  das  Leben  genommen 
werden  dürfe,  was  alle,  den  alten  Erzbischof  mit  eingeschlossen, 
bejahten.  Gleich  im  Nov.  1568  war  mit  Dänemark  ein  Stillstand  and 
Vergleich  za  Roschild  besprochen  worden;  als  aber  Johann  fest  auf 
dem  Throne  sass,  weigerte  er  den  Abschluss,  der  Krieg,  eine  blosse 
Streiferei  auf  Raub  und  Mord  begann  von  neuem,  und  als  der  Congress 
zu  Stettin  13Dec.  1570  die  Friedensbedingungen  aussprach,  lauteten 
sie  um  nichts  günstiger  als  die  verworfenen,  ausser  dass  man  den 
Hauptpunkt,  Livland,  unerürtert  bei  Seite  schob.  Dass  man  desshalb 
gegen  Polen  in  Spannung  blieb,  konnte  hingehen;  gefährlicher  war 
der  Zar.  Der  Verschmitzte  begehrte  1569,  um  die  Anstände  zu  berich- 
tigen, Gesandte  mit  Vollmacht;  kaum  nahen  diese,  so  werden  sie 
misshandelt  und  in  das  Innere  Russlands  geschleppt,  und  Iwan  spricht 
ganz  Livland  an.  Ein  Werkzeug  war  ihm  der  dän.  Magnus,  welchen 
er  zum  König  v.  Livland  macht.  Es  bemächtigten  sich  7 Jan.  1570 
missvergnügte  Livlander  des  Schlosses  in  Reval,  ein  schwed.  Hauptmann 
eutriss  es  ihnen  listig  wieder,  und  nun  lagert  Magnus  mit  Deutschen 
und  95,000  Russen  vor  der  Stadt  im  Sommer  1570  dreissig  Woeben 
lang.  Sie  zogen  16  März  1571  ab,  um  im  Jan.  1573  wieder  zu  kommen, 
und  obwohl  Claus  Tott  mit  seinem  Häuflein  Helden  jenen  rohen  Schwär- 
men einen  harten  Schlag  versetzte,  änderte  diess  doch  um  so  weniger 
etwas,  weil  die  schottischen  Söldner  zu  meutern  anfingen.  Ganz  Livland, 
mit  Raub  und  Mord  und  Brand  erfüllt,  fiel  in  die  Gewalt  der  Barbaren 
1578,  ausser  Reval,  vor  dessen  Mauern  zwar  22  Jan.  1577  ein  unab- 
sehliches  Heer  lagerte,  das  aber  nach  7 Woeben  die  Belagerung  aufbob 
und  auf  dem  Rückzuge  das  Land  vollends  zur  Wüstenei  machte.  Die 
Bauern  griffen  statt  des  Pfluges  nach  den  Waffen  und  wurden  Soldaten 
oder  Räuber.  Endlich  ermannen  sich  die  verbündeten  Polen,  Andreas 
Sapicha  und  Georg  Boyn  erfechten  mitsammen  den  Sieg  bei  Wenden 
21  Oct.  1578,  und  während  K.  Stephan  Bathor  die  Woiwodschaft 
Poloczk  erobert,  gewinnt  Pontus  de  laGardie  (verm.  1579  mit  Johanns 
unehlicher  Tochter  Sophie  Gyllenhjelm)  Narva  und  fast  ganz  lnger- 
mannland  1581.  Einen  Stillstand  leitete  der  Jesuit  Anton  Possevin 
ein  §.  768,  und  noch  wurde  wegen  des  Friedens  mit  Russland  unter- 
handelt, als  der  tapferede  la  Gardie  Statthalter  Esthlands  in  der  Narowa 
ertrauk  5 Nor.  1585.  — Grössere  Angst  flössten  dem  K.  Johann  noch 
die  heimischen  Feinde  ein,  deren  Zahl  Hinrichtungen  nicht  minderten. 
Einem  Ausschuss  von  Reirhsrätben  und  Geistlichen  gab  er  staatsge- 
fährliche, dem  Erich  entfallene  Reden  zu  bedenken,  und  liess  auf  ihr 
Dringen  mit  bangem  Zögern  dem  Bruder  Gift  reichen,  welches 
dieser  auch  gelassen  nahm  Febr.  1577;  ein  Zeugniss  der  Geistlichen 
sollte  das  natürliche  Ableben  desselben  beglaubigen.  Gewissensunruhe 
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hatte  wohl  auf  des  Königs  kirchliche  Schritte  so  viel  Einfluss  als  die 
eifrig  katholische  und  geliebte  Gemahlin  und  ihr  Beichtvater  Joh.  Herbst 
Auch  bat  Johann,  der  sechs  Sprachen  verstand,  viel  gelesen.  Dem 
Erzb.  Lorenz,  welcher  Oct.  1573  starb,  war  1671  der  Eidam  Lorenz 
Gothus  gefolgt  und  in  des  Königs  halbkatholische  Ansichten  eingegangen, 

•o  dass  er  1576  eine  neue  Agende  verfasste:  Litnrgia  Svecanae  ecclesiae 
catholicae  et  orthodoxae  conformis.  Diese  wurde  von  eifernden  Luthe- 
ranern unter  dem  Schutze  des  Hrz.  Carl  papistisch , jesuitisch  gescholten, 
besonders  als  der  Jesuit  Possevin  in's  Land  kam  und  verlautete,  K. 
Johann  habe  in  seine  Häude  16  Mai  1578  in  der  Stille  den  evangelischen 
Glauben  abgeschworen.  Zudem  zögerte  er  dem  am  12  Febr.  1572 
gestorbenen  Erzbischöfe  einen  Nachfolger  zu  geben  bis  1583 , da  Andreas 
Björnrain  B.  v.  Wexjö  ernannt  wurde.  In  diesem  Jahre  starb  die  Königin, 
Johann,  ohnehin  nie  fest,  änderte  zum  Theil  seine  Ansichten,  da  er 
die  junge  protestantische  Gunnila  Bjelkc  zur  Ehe  nahm  21  Febr.  1585, 
und  wenn  auch  Carls  Anhang  durch  unbeugsamen  Trotz  reizte  und 
selbst  die  Schuljugend  in  den  liturgischen  Streit  zog,  Unscblüssigkeit, 
Schwäche  und  anderweitige  Pläne  hielten  ab,  diesen  kirchlichen  weiter  ' 
zu  verfolgen.  Von  den  wichtigsten  Folgen  hätte  sein  können,  dass 
der  kathol.  Sohn  1587  Polens  König  wurde  unter  Bedingungen,  welche 
an  die  calmarische  Union  erinnerten,  wäre  nicht  der  Religionszwist 
als  feindseliger  Dämon  jeder  Verbindung  der  beiden  Reiche  entgegen 
gestanden.  Erschreckt  durch  laut  gewordene,  vom  Rcichsrath  unter- 
stützte Beschwerden  warf  sich  Johann  zulezt  ganz  dem  falschen  Br. 
Carl  in  die  Arme,  und  räumte  ihm  Jan.  1590  gewissermassen  die  Mit- 
regentschaft  ein;  auch  wurde  die  1544  zu  Westeräs  abgeschlossene 
Erbvereinigung  erneuert,  dem  Pr.  Johann  Erbfähigkeit  und  irgend  ein 
grosses  Lehen  zugesprochen,  Erichs  Nachkommenschaft  aber  des  Erb- 
rechtes völlig  beraubt.  Wer  dagegen  murrte,  büsste  es  schwer.  Den 
Missmuth  steigerte  Johanns  kostbarer  Hofstaat,  sein  wankelmüthiges,  arg- 
wöhnisches Verfahren  und  endlich  die  Halsstärrigkeit,  womit  er  des  Zars 
Fedor  Anerbietungen  zurückwies,  den  Krieg  gegen  Russland  seit  1589 
fortsetzte  und  bloss  den  Feldherren,  nicht  dem  Mangel  an  Kräften  die 
Schuld  beimass,  dass  keine  Eroberungen  gemacht  wurden.  So  starb 
er  zu  Drottningham  19  Oct.  1592.  t 

§.  857.  Spät  erst  setzte  Hrz.  Carl  den  Neffen  Sigmund  in  Kenntniss 
von  der  Thronerledigung,  und  zwar  so,  dass  er  durch  Olof  Swerker’s- 
Sohn  eine  zu  unterzeichnende  Kapitulation  vorlegen  liess  Febr.  1593, 
und  übrigens  sich  selbst  als  König  benahm,  und  ein  Concil  nach  Upsala 
berief,  wo  Liturgisten  und  Antiliturgisten  heftig  aneinander  geriethen, 
und  Ieztere  so  ganz  den  Sieg  davon  trugen,  dass  die  Liturgie  und  das 
ganze  papistische  Unwesen  mit  dem  Bann  belegt,  der  vertriebene  Zelots 
Abraham  Anders -Sohn  zum  Erzbischöfe  gewählt  und  19  März  der 
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Schloss  gefasst  wurde,  den  Sigmund  nicht  eher  anznerkennen , bis  er 
seine  Kinder  evangelisch  erziehen  zu  lassen  verspräche  n.  dgl.  Viele 
flohen  nach  Polen;  in  Finnland  erklärte  sich  der  Marschall  Ciaes 
Flemming  für  Sigmund  und  führte,  Carls  Anschläge  zu  vereiteln,  die 
Flotte  nach  Danzig  im  Juli.  Am  6 Spt.  schiffte  sich  Sigmund  nebst 
der  Gern.  Anna  u.  dem  Legaten  Malaspina  ein,  wurde  zwar  in  Stock- 
holm 30  Spt.  aufgenommen,  erfuhr  aber  bald  die  Wirkungen  des  mass- 
losen  Religionshasses.  Offen  sicherte  Hrz.  Carl  den  Zeloten  seinen 
Schutz  zu,  und  kömmt,  als  Sigmund  des  Vaters  Leiche  feierlich  bestat- 
tet, mit  Haufen  Soldaten  herbei,  weiset  den  Legaten  aus  der  Proces- 
sion,  und  beleidigt  u.  erbittert  die  Polen  durch  jede  Art  fanatischer 
Grobheit.  Da  er  auch  das  Landvolk  aufreget  und  die  Prediger  ohne 
Scheu  das  Gleiche  thun,*)  sieht  sich  Sigmund  dahin  gebracht,  in  jede 
Forderung  zu  willigen,  und  empfangt  hierauf  die  Krone  zu  Upsala 
1 März  1594,  jedoch  aus  den  Händen  des  Bischofs  v.  Westeräs,  nicht 
ans  denen  des  verhassten  Erzb.  Abraham.  Der  Gekrönte  galt  nur  für 
einen  Gefangenen,  und  als  die  Polen  das  übel  nehmen  und  eine  Flottille 
schicken,  ihn  abzuholen,  zögert  er  einen  Entschluss  zu  fassen  wohl 
wissend,  dass  seine  Entfernung  so  viel  als  eine  Absetzung  sein  werde. 
Endlich  ward  festgesetzt,  dass  der  Reichsrath  nebst  Hrz.  Carl  die 
oberste  Gewalt  handhaben  solle;  aber  Carl  machte  doch  Einwendungen, 
weil  Erich  Brahe  in  der  Hauptstadt,  Flemming  in  Finnland  aufgestellt 
wurde,  und  eh’  die  Anstände  gehoben  sind,  muss  Sigmund  absegeln 
14  Juli.  Carl  achtete  nun  seiner  durchaus  nicht  mehr,  vertrieb  den 
Brahe  als  einen  Papisten,  schloss  zu  Teusin  (Teusina)  unweit  Narva 
den  ewigen  Frieden  mit  Russland  ab  18  Mai  1595,  welchem  zufolge 
Estldand  schwedisch  blieb,  und  hetzte  die  Bauern  Finnlands  in  solcher 
Weise  gegen  Flemming  aut,  dass  er  einen  Priester,  welcher  sie  zum 
'Gehorsam  bereden  wollte,  hintichten  liess.  Der  wackere  Flemming 
verschied  13  Mai  1597  — bezaubert!  Sehr  gelegen  kam  für  Carl  dieser 
Todfall ; es  wäre  sonst  leicht  noch  sein  Plan  gescheitert.  Er  hatte  sieb 
bereits  30  Spt.  1595  auf  dem  Tage  zu  Süderköping  mit  unumschränk- 
ter Macht  eines  Reichsvorstehers  versehen  und  einen  wüthigen  Eifer 
gegen  die  papistischen  Gräuel  zur  Schau  getragen,  was  der  Masse  des 
Volkes  eben  nicht  zusagte;  besonders  missfiel,  dass  man  die  Jungfrauen 
aus  dem  berühmten  Kloster  Wadstena  jagte,  und  dass  Erzb.  Abraham 
herumreisend  jedes  Bild,  jede  Kerze,  jedes  Denkmal  des  frühem  Gottes- 
dienstes zerstörte.  Viele  waren  erfreut  über  die  Ankunft  der  Gesandten 
Sigmunds  zu  Stockholm  26  Aug.  1596  ; Carl  gab  ihnen  erst  6 Oct. 


*)  Der  tolle  Erich  Seheppcr  verbot  seiner  Gemeinde  von  der  Kanzel  herab , Jenen 
12  Bettlern,  welchen  König  u.  Königin  am  Gründonnerstag  die  T 05. e gewaschen. 
Irgend  etwas  su  reichen,  nnd  dis  Armseligen  schwebtest  in  Gefahr,  unter  diesem 
Bannfluch  za  verschmachten.  Fr.  Riihe  II.  pag.  275. 
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Gehör,  spielt  dann  den  Beleidigten  und  legt  «ein  Amt  nieder  g Nov. 
auf  einige  Tage.  Ein  angestifteter  Pöbeihanfen  macht  Lärmen,  die 
Universität  Upsala  ist  auch  der  Meinung,  Car)  dürfe  seine  Hand  nicht 
znrückzichen,  und  so  ergreift  er  noch  fester  die  Zügel,  lässt  sich  von 
seiner  Partei  auf  dem  Tage  zu  Arboga  Anf.  t S97  die  ansgedehnteste 
Gewalt  übertragen,  besetzt  k.  Festen,  erzwingt  die  Huldigung,  nötbigt 
viele  Reichsrätbe  zur  Flucht,  und  schifft  nach  Finnland,  wo  ihm  Plemmings 
Tod  Flotte  u.  Kriegsgeräth  preis  gibt.  Sigmund  sandte  den  Samuel 
Lasky,  vor  dessen  Augen  Carl  mehrere  königlich  Gesinnte  mit  der 
Todesstrafe  belegt,  statt  sie  dem  bittenden  Neffen  aaszuliefern.  Dieser 
geht  dann  mit  wenig  Soldaten  u.  zahlreichem  Hofstaate  (die  Schinken- 
fahrt!) 20  Juli  selbst  zu  Schiffe,  und  landet  vom  Sturme  übel  mitge- 
nommen, sonst  ungehindert  bei  Calmar.  Es  laufen  ihm  viele  zu.  Lasky 
besetzt  schon  Stockholm,  wo  Cor)  alle  Kerker  überfüllt  hatte,  und  nach 
dem  Siege  bei  Stegeborg  konnte  Sigmund  ein  ernstes  Wort  sprechen. 
Der  Gute  wollte  schonen  und  durch  Milde  gewinnen,  Carl  hingegen 
sann  nur  auf  Rache,  ein  Haufen  Thalmänner  von  ihm  u.  Branntwein 
entflammt,  unternahm  einen  rasenden  Anfall,  zu  gelegener  Zeit  nahte 
auch  die  Flotte,  wegshalb  Carl  von  keinem  Vorschlag  mehr  hören  will, 
Sigmund  zieht  sich  von  Stegeborg  auf  Linköping  zurück,  und  seine, 
ermatteten  Leute  können  25  Spt.  den  Stoss  bei  Stängebroo  nicht  aus- 
halten.  Der  tiefgebeugte  König  empfängt  vom  Sieger  28  Spt.  die  Ver- 
gleichsbedingungcn . und  wurde  an  der  Rückfahrt  nicht  gehindert:  am 
30  Oct.  war  er  wieder  in  Danzig,  seiue  Getreuen  aber,  die  von  schönen 
Worten  getauscht  nicht  entflohen,  wunderten  in  den  Kerker,  der  Magi- 
strat von  Stockholm,  und  selbst  Erzb.  Abraham,  Erich  Schcppcr  n.a. 

s.  858.  Von  einer  Versammlung  zu  Jönküping  liess  sich  Carl  im 
Febr.  1599  zum  regierenden  Erbfursten  des  Reiches  erklären  : .wer’ 
sich  nicht  gleich  fugte,  hatte  Ketten,  und  den  Galgen  zu  erwarten.  In 
Calmar,  in  Wiborg  hielten  sich  Anhänger  Sigmunds  eine  Zeit  lang, 
öffneten  dann  auf  Bedingungen,  und  wurden  dennoch  dem  Henker  über- 
geben. Erschütternd  war  die  Hinrichtung  der  Reichsrätbe  Gustav  Baner, 
Erich  Sparrc,  Steen  Baner,  Tburc  Bjclke,  Benjamin  Falk  n.a.  20  März 
1600,  welche  das  zu  Linköping  niedergesetzte  Blutgericht  zum  Schwerte 
verurtheilt  hatte.  — Dem  nach  Gewohuheit  unschlüssig  zögernden 
Sigmund  auch  Esth-  u.  Livland  zu  entreissen  landet  Carl  9 Aug.  zu 
Reval,  die  Protestanten  laufen  ihm  zu,  und  der  livlund.  Adel  ist  nur 
bedacht,  seine  Privilegien  besiegeln  zu  lassen  20  Mai  1601;  doch  spann 
sich  hier  der  Krieg  blutig  und  kostspielig  fort.  In  Schweden  arbeitete 
der  rastlose  Despot  unter  der  Maske  des  Eifers  für  das  reine  klare 
Gottes  Wort  meisterlich,  das  stärkste  politische  und  kirchliche  Joch 
anzufertigen,  und  erreichte  den  Zweck  vollständig  auf  dem  Reichstage 
zu  Norköping  1601,  wo  eines  Thcils  Adel  und  Klerus  ihre  Rechnung 
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fanden,  andern  Theüs  Carl,  weil  Johann,  Sigmunds  frommer  Halb- 
bruder, auf  sein  Recht  verzichtete,  fiir  die  eigenen  männlichen  und 
unverehlichten  weiblichen  Sprossen  das  Erbrecht  zur  Krone  versichert 
erhielt  22  Mai,  mit  der  Zugabe,  dass  ein  König,  welcher  eine  nicht 
lutherische  Frau  ehlichen  würde,  ipso  facto  des  Thrones  verlurstig  sei. 
Den  Untertanen  ward  bedeutet:  wer  vom  Glauben  abweiche,  müsse 
das  Land  räumen  und  sein  Habe  zurücklassen , nnd  Erzb.  Abraham 
Angermann  säumte  nicht,  die  Ketzer  allenthalben  aufzuspüren  und 
exemplarisch  zu  bestrafen.  *)  Auf  Geld  war  es  hauptsächlich  abgesehen, 
und  Carl  erpresste  so  viel,  um  im  Aug.  1605  die  Belagernng  der  Stadt 
Riga  vornehmenzu  können;  allein  die  Polen  demüthigten  ihn  tief  27  Spt. 
in  der  Kerkholmer- Schlacht,  und  hätten,  wäre  nicht  ihr  eigenes  Vater- 
land so  ganz  zerrüttet  gewesen,  den  matten  Schweden  leicht  Livland 
abgenommen.  Carl  setzte  sich  15  März  1608  zu  Upsala  die  Krone 
auf,  und  belehnte  die  Prinzen,  Gustav  Adolph  mit  Finnland,  Carl 
Philipp  mit  Siidermannland  und  Johann  mit  Ostergothland,  kein  Lob  seiner 
Staatsweisheit,  die  noch  weniger  wegen  seines  Anleindens  aller  Nach- 
barn zu  rühmen  sein  dürfte.  War  es  dem  Zar  auch  Ernst  mit  dem 
Geschenke  des  Ländchens  Kexholm,  es  wurde  von  Gen.  de  la  Gardie, 
dem  die  Miethsoldaten  viel  Verdruss  bereiteten,  .mühsam  errungen  im 
März  1611;  darnach  16  Juli  stürmte  de  la  Gardie  auf  gräuliche  Weise 
Novgorod,  weil  Pr.  Carl  Philipp  Zar  werden  sollte,  und  als  wäre  an 
diesen  weitaussehenden  Händeln  für  das  arme,  ausgesaugte  Schweden 
noch  nicht  genug,  wird  auch  Dänemark  wegen  eines  Striches  des  öden 
Lapplands  u.  andern  Kleinigkeiten  zum  Kriege  aufgereizt.  Um  das 
bedrängte  Calmar  zu  retten,  müssen  die  Stände  zu  den  härtesten  Opfern 
sich  verstehen;  wer  widerspricht,  gilt  als  Verräther  u.  Majestätsver- 
brecher, und  dennoch  wird  Calmar  von  den  Dänen  erstürmt  27  Mai 
1611,  nnd  der  längst  kränkelnde  und  des  Lebens  überdrüssige  Thron- 
ermächtiger  stirbt  weg,  da  noch  das  Reich  rings  von  Feinden  bedrängt 
und  im  Innern  völlige  Erschöpfung  nicht  mehr  zu  längnen  ist. 

§.  859.  Nachdem  der  Ruhe  liebende  Pr.  Johann  seine  Entsagung 
erneuert  und  Gustav  Adolph  dem  Adel  die  gewünschten  Zugeständ- 
nisse besiegelt  hatte,  wurde  lezterem  die  Huldigung  geleistet  16  Dec. 
1611.  Englands  Vorwort  verschaffte  den  erträglichen  Frieden  mit 
Dänemark  zu  Siöröd  16  (26)  Jan.  1613,  dem  folgte  1614  ein  Stillstand 
mit  Polen,  und  ein  Vergleich  mit  Russland  oder  der  unbegreiflich 
günstige  Friede  v.  Stolbowa  unterzeichnet  27  Febr.  1617.  Kexholm, 
Karelen  und  Ingermannland  blieb  schwedisch.  Sehr  vortheilhaft  waren 

*)  Dr.  Fr.  Rühs  Gesch.  Schwedens  %.V  Buch  §.  321,  322,  erxählt  von  der  scharfen 
Inquisition  dieses  Prälaten  und  dem  geübten  Strafrecht,  wa*  man  nur  ihm  glauben 
wird,  und  er  auch  mag  die  Behauptung  vertheidigen,  dass  Rohheit,  Aberglaube 
und  Uncittlichkeit  trotx  der  Reformation  im  Lande  gräulich  überhand  genommen. 
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auch  dem  12  Oct.  1617  gekrönten,  lebenslustigen*)  Gustav  die  Todfalle 
des  Vetters  Johann  5 März  1618  und  des  Brndcrs  Carl  Philipp,  -j-  zu 
Piarva  21  Juni  1622;  es  fielen  dadurch  grosse  Ländereien  der  Krone 
heim.  Zudem  war  Gustav  ganz  der  Mann  des  Volkes,  fromm,  offen, 
rührig  und  entschlossen,  und  di«  Stände,  meist  nur  ein  gewählter 
Ausschuss,  wagten  nicht,  Geld  u.  Rekruten  zu  weigern,  daSchwcdens 
Ehre  und  die  luther.  Religion  zu  verlechten  waren.  Es  lockte  der 
Umstand,  dass  Polen  mit  der  Pforte  mühselig  sich  heruinschiug,  nach 
Livland  hinüber  zu  segeln,  und  16  (25)  Sept.  1621  zog  Gustav  A.  in 
Riga  ein.  Mittel  wurden  hierauf  verlangt  und  erhalten,  um  die  fremden 
Söldner  zu  mebren  und  ein  stehendes  Heer  zu  schaffen,  und  so  konnte 
er  1625  das  matte  Polen  noch  härter  bedrängen , tief  in  Littauen  streifen, 
im  Juni  1626  auf  der  Rhede  von  Pillau  landen,  Braunsberg,  Elbing, 
Marienburg  wegnehmen,  und  selbst  Danzig  ängstigen.  War  auch  der 
poln.  Gen.  Koniecpolski,  welcher  sich  trefflich  auf  Führung  des  kleinen 
Krieges  verstand,  sehr  lästig,  und  musste  Gustav  A.  von  dem  Kampf- 
plätze auf  der  Heide  bei  Stum  26  Juni  1629  überlegener  Zahl  trotz 
aller  Tapferkeit  weichen  und  in's  alte  Lager  vor  Marienburg  zurück: 
einig  und  nachhaltig  sich  anzustrengen  kam  den  Polen  nicht  zu  Sinne, 
vielmehr  zwangen  sie  von  Frankreich  und  England  bearbeitet  ihren 
König,  einen  schimpflichen  Stillstand  auf  6 Jahre  einzugehen  26  Sept. 
1629,  und  nebst  Livlaud  mehrere  preuss.  Städte  in  Besitz  der  Schweden 
zu  lassen.  lu  dieser  Vorschule  bildete  sich  Gustav. A.  zum  Meister 
der  Kriegskunst,  die  nun  Deutschland  demiithigen  sollte.  Das  bedrängte 
Stralsund  hatte  schwedische  Mannschaft  eingenommen,  Wallenstein 
also  22  Juli  1628  die  Belagerung  aufheben  müssen , und  da  dieser 
Stolze  hierauf  die  schwcd.  Bevollmächtigten  aus  Lübeck  fortwies, 
erglühte  Gustav  von  Eifer,  den  Kaiscrthrou  umzustürzen.  Mag  Oxenstjerna 
und  jeder  Bedächtliche  das  Unternehmen  abratheu,  der  feurige  Held 
landet  mit  15,000  M.  in  Pommern  24  Juni  1630,  nimmt  Stettin  und 
nöthigt  den  Hrz.  Bügislav  und  das  Jahr  darauf  auch  Brandenburg  zu 
einem  Bündnisse;  10.000  Schweden  standen  schon  vorher  in  Rügen 
und  Preussen,  und  ein  Verständnis*  mit  Frankreich  16  Jan.  1631  ver- 
schafft von  daher  Geld.  Hessen-Cassel  ausgenommen  schwankten  noch 
die  a idern  protest.  Stände  Deutschlands;  was  Magdeburg  von  Tilly’s 
Horden  erfuhr  loMai,  trug  nicht  wenig  bei,  dass  Sachsen  1 Sept.  den 
nordischen  Gästen  sich  befreundete,  ungemein  standhafter,  selbst  durch 
die  Flucht  des  sächs.  Heeres  nicht  zu  erschütternder  Muth  der  Schweden 
und  ihre  leichtbewegliche  Aufstellung  erringen  den  vollständigsten  Sieg 
über  Tilly  7 Sept.  bei  Breitenfeld  unweit  Leipzig,  ein  Glücksfall, 
welcher  die  schmeichelhaftesten  Aussichten  eröffnete.  Unaufgehalten, 
ja  hantig  eingcladen,  hoch  gepriesen  und  mit  Mannschaft  u.  Geld  und 


Dir  fcfhonr  Ebba  Brahe  chliebtc  um  diese  Zeit  deu  Gr.  Jakob  de  U Gardie. 
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allen  Bedürfnissen  eifrig  unterstützt  zieht  der  Schwedenkönig  durch 
die  Städte  Thüringens  und  Frankens  hin  an  den  Main  und  den  Rhein; 
auch  Mainz  öffnete  ihm  die  Thore  13  Dec.  1631.  Eben  so  glücklich 
schritten  die  Sachsen  in  Böhmen  vor  und  waren  11  Nov.  1631  im 
wehrlosen  Prag,  der  Gr.  v.  Thurn  mit  ihnen  und  andere  Geächtete, 
um  blutig  dos  Erlittene  zu  vergelten.  Doch  ging  es  dort  bald  wieder 
Tiickwflrts,  indem  die  Gegner  mit  Vortheil  den  kleinen  Krieg  führten, 
und  Wallcusteiii,  der  auf  des  Kaisers  Bitten  neuerdings  den  Ober- 
befehl übernahm,  schnell  ein  furchtbares  Heer  um  sich  sammelte. 
Das  gebot  selbst  dem  Schwedeukönig’  in  seinem  Siegesläufe  Halt.  Er 
batte  nach  dem  Übergange  über  den  Lech,  wo  Tilly  10  April  1632 
die  tödtliche  Wunde  empfing,  und  nach  der  fruchtlosen  Berennung 
Ingolstadt»  das  offene  Bayerland  überschwemmt  und  7 Mai  München 
beimgesucht,  wandte  sich  aber  jezt  Nürnberg  zu  retten,  und  versehanzte 
sich  bei  dieser  Reichsstadt  und  ihm  gegenüber  thaten  das  Gleiche 
Wailenstein  und  Churfiirst  Maximilian.  So  sah  mau  sich  8 Wochen 
lang  trotzig  in's  Auge,  Mangel  riss  ein  hier  und  dort,  und  wie  Gustav 
sein  Heer  durch  die  von  Oxenstjerna  herbeigeführte  Verstärkung  auf 
70,000  M.  bringt,  geht  er  24  Aug.  an  das  Wagestück,  die  feindlichen 
Schanzen  zu  stürmen.  Der  Versuch  kostete  viel  Blut  und  misslang 
dennoch;  am  8 Sept.  brachen  also  die  Schweden  westwärts  auf,  als 
aber  Wallenstein  13  Sept.  den  Weg  nach  Norden  einsehlug,  wendet 
sich  Gustav  eilig  und  steht  1 (13)  Nov.  iu  Naumburg,  ohne  Säumen 
zum  Angriff  auf  den  unvorbereiteten  Gegner  bei  Lützen  schreitend. 
Hin  und  her  wogte  die  mörderische  Schlacht  16  Nov. , Gustav  selbst 
sank  verwundet  *)  und  über  ihm  tbürmte  sich  ein  Haufen  von  Leichen, 
Hrz.  Beruard  v.  Weimar  trat  unerschütterlich  fest  vordie  Lücke,  und  ob  auch 
Pappeuheim,  mit  Reitern  von  Halle  noch  zum  Schlüsse  herangesprengt, 
durch  seinen  Löwenmuth  den  Sieg  streitig  macht,  bis  Finsternis» 
die  Kämpfenden  trenut,  der  grösste  Verlorst  war  doch  anf  Seite  der 
Kaiserlichen,  und  sie  gaben  nicht  bloss  das  Wahlfeld  sondern  auch 
Leipzig  auf.  Die  Sieger  bestatteten  in  tiefer  Trauer  den  gefallenen 
König,  dessen  Ruhm  um  so  fleckenloser  geblieben,  weil  ihm  nicht 
gestattet  ward,  weiter  die  schlüpfrige  Bahn  des  Glückes  zu  verfolgen. 

§.  ö(30.  Gustav'»  einziges  Kind  Chris tina  wurde  Jan.  1633  von 
den  Ständen  zu  Stockholm  Schwedens  Königin  und  Erbfiirstin  genannt, 
und  die  Vormundschaft  den  fünf  hohen  Reichsbeamten  überlassen:  Drost 
Gabriel  Oxenstjerna  (f  1640),  Jakob  de  la  Gardie,  Gyllenhjelm,  Axel 
(Absolon)  Oxenstjerna  Br.  des  Gabriel  und  Bengt’s-Sohn  Oxenstjerna 

*)  Der  eigene  Reitknecht  soll  den  Verwundeten  ans  Raubgier  uiedergestreckt  haben. 
Manche  waren  und  manche  sind  geneigt,  den  Hrz.  Franz  Albert  v.  Lauenburg 
T ab.  LVI1I,  des  Königs  Begleiter,  als  Meuchelmörder  zu  terdächtigen,  uui  so 
lieber,  weil  er  nachhin  katholisch  geworden  ist. 
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Neffe  desselben.  Den  bisher  einflussreichen  Schwager  Pfalr.gr.  Johann 
Casimir  schob  man  hei  Seite.  Axel  überragte  bald  die  andern  als 
Reichskanzler,  durch  seine  Stellung  in  Deutschland  und  seinen  vor- 
greifenden Stolz;  denn  er  stellte  sich,  Director  der  4 obern  Kreise 
genannt  13  April  1633,  an  die  Spitze  der  Heilbronner- Union,  theitte 
Gnaden  aus  wie  ein  Monarch,  belehnte  mit  deutschen  Landen  uadHöes»  von 
den  Belehnten  der  Krone  Schweden  huldigen;  namentlich  wurde  Bernard 
zum  Lohne  dafür,  dass  er  die  meuternden  Soldaten  wieder  gehorsam  machte; 
Herzog  v.  Franken  als  schwed.  Vasall  §.  190.  Dieser  Held  fiel  nun, 
während  auch  anderwärts  Vortheile  erfochten  wurden,  mit  seinen 
£r3sstentheils  deutschen  Schaaren  neuerdings  Bayern  an,  überraschte 
Regensburg,  nahm  Straubing  und  durfte  daran  denken,  in  Ostreich 
einzudrmgen ; denn  Wallenstein  weilte  nicht  bloss  unthätig  in  Böhmen, 
sondern  gab  zu  verstehen,  dass  er  selbst  den  Thron  Ferdinands  Um- 
stürzen wolle.  Nur  konnte  man  über  den  Preis  des  Verrathes  aus 
Mangel  an  gegenseitigem  Zutrauen  so  schnell  nicht  einig  werden, 
Piccolomini  und  Gallas  bezahlten  den  Treulosen  in  gleicher  Münze; 
mit  wenigen  Haufen  kam  er  noch  von  Pilsen  nach  Eger,  und  unter 
diesen  steckten  mehrere,  welche  sich  anheischig  gemacht  hatten,  den 
Hochverräther  lebendig  oder  todt  zu  beseitigen.  Es  geschah  durch 
nächtlichen  Mord  25  Febr.  1834,  weil  Bernard  mit  starken  Schritten 
auf  Eger  zueilte,  und  als  nun  Erzh.  Ferdinand,  eigentlich  Gallas 
Regensburg  und  Donanwörth  nimmt  und  7 Sept.  bei  Nördlingen  den 
Bernard  aufs  Haupt  schlägt  und  Gustav  Horn  gefangen  bekömmt, 
geräth  Axel  in  die  grösste  Verlegenheit.  Er  wirft  sich  dem  Card. 
Richelieu  in  die  Arme,  Philippsburg,  Etsass  u.  a.  wird  in  französ. 
Schutz  gegeben,  Deutschland  rücksichtslos  gepresst,  ein  Grund  mit 
dass  sich  die  Heilbronner- Union  auflöste:  Chursachsen  verstand  sieb, 
nru  die  Lausitz  ganz  zu  erhalten,  mit  dem  Kaiser  zum  Frieden  v.  Prag 
10  Mai  1635,  und  dem  trat  nebst  andern  wegen  der  Anwartschaft  auf 
Pommern,  das  die  Schweden  für  sich-  begehrten,  auch  Brandenburg 
bei,  so  dass  ausser  einigen  Städten  nur  noch  Cassel  den  Fremdlingen 
anhing.  Diese  mussten  unter  Baner  bis  nach  Pommern  weichen,  dort 
noch  nicht  sicher,  da  eben  der  Stillstand  mit  Polen  zu  Ende  ging. 
Doch  Frankreich  ermittelte  2 Sept.  1635  eine  26jähr.  Verlängerung 
gegen  Zurückgabe  aller  preuss.  Plätze  (in  Livland  durfte  jeder  Theit 
das  Errungene  behalten),  und  gab  Geldmittel,  neue  Schaaren  anwerben 
nnd  ausrüsten  zu  können.  Den  schwed.  Waffen  verschaffte  also  Gen. 
Baner  neuen  Glanz  durch  den  blutigen  Sieg  über  Sachsens  Churfürsten  bei 
Witsfock  24  Sept.  (4  Oct.)  1636  und  selbst  durch  den  höchst  misslichen 
Rückzug  nach  Pommern,  wo  der  Tod  des  Iezten  Herzogs  10(19)  März 
1637  §.  265  einen  völligen  Bruch  mit  Brandenburg  drohet.  Baner 
windet  sich  wie  eine  schlüpfrige  behende  Schlange  durch  alle  Gefahren, 
fertigt  die  Sachsen  abermals  bei  Chemnitz  ab  4 April  1639  und  hauset 
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am  längsten  und  wildesten  in  Böhmen.  Der  mehr  französisch'  als 
schwedisch  zu  nennende  Führer  Hrz.  Bcruard  hatte  die  östreich.  Vor- 
landc  angefallen,  21  Febr.  163v  bei  Rheinfeldett  «her  Joh.  v.  Werth 
gesiegt,  Breisach  7 Dec.  durch  Hunger  bezwungen  und  sfeh  von  der 
Stadt  huldigen  lassen,  ward  aber  18  JuK  1639  zu  Neuburg  am  Rhein 
von  der  Pest  weggerafft.  Jezt  musste  Bauer  mit  seinen  Mordbrennern 
aus  Böhmen  weichen  1649,  die  Frucht  aller  Siege  schien  deu  Händen 
zu  eutfullen  ; doch  der  neue  Übertritt  des  Hrz.  Georg  v.  Lüneburg  zur 
schwedischen  Parte»,  das  Anrücken  der  Franzosen  unter  Guebriant 
und  der  Tod  des  brandenburg.  Churfürsten  änderten  die-  Lage  der 
Sachen  schnell  dergestalt,  dass  im  Winter  1641  ein  Zug  bis  Regeusburg 
unternommen  werden  konnte.  An  des  Kaisers  Staudhaftigkeit  schei- 
terte der  Plan,  den  Reichstag  zu  überfallen,  viele  Leute  wurden  ein- 
gebiisst  und  es  blieb  nichts  übrig,  als  eiligst  umzukehren;  gleich  nach 
diesem  Unfälle  starb  Baner  20  Mai  1641  zu  Halberstadt  an  Gift  — 
nicht  feindlicher  Bosheit,  wie  man  vorgeben  wollte,  sondern  der  Völlerei 
und  Wollust,  erst  44  J.  alt.  — An  seine  Stelle  zu  treteu  kam  mit 
Verstärkung  aus  Schweden  Bernard  Torstcuson,  der  sonderbar  genug 
als  Podagraist  meistens  in  der  Säufte  getragen  jenen  Raschen  noch 
an  Behendigkeit  übertraf.  Sieger  bei  Schweidnitz  21  Mai  1642  gewinnt 
erOlmütz,  weicht  etwas  der  Übermacht,  wagt  aber  wie  Gustav  Adolph 
die  Entscheidung  bei  Breitenfeld  23  Oct.  gegen  Erzh.  Leopold  und 
Piccolomini  mit  grossem  Erfolg,  so  tapfer  auch  die  Feinde  fochten, 
und  kann  hierauf  bis  iu  die  Nabe  Wiens  streifen.  Zum  Unstern  schlug 
das  Glück  der  Franzosen  um;  Guebriant,  der  den  Lamboi  bei  Kempen 
besiegt  hatte  17  Jan.  1642,  starb  au  Wunden  gerade  den  Tag  vordem 
Kampfe  bei  Duttlingen,  wo  die  bayer.  Führer  Werth  uud  Mercy  dag 
französisch«  Heer  fast  gaaz  aufricben  24  Nov.  1643.  Hätten  diese 
Helfer  nur  zum  Tbeil  geleistet,  was  Torstcuson  vollbrachte,  der  im 
Winter  1643  nach  Holstein  flog  uud  Jütland  wegnahm  §.  838,  den 
verfolgenden  Gallas  bei  Jüterbock  23  Nov.  1644  u.  Magdeburg  22  Dec. 
dergestalt  schwächte,  dass  Böhmen  offen  lag  und  Königsmaik  Bremen 
und  Verden  unterwerfen  konnte;  welch  ein  Ausgang  wäre  dann  zu 
erwarten  gewesen!  Dafür  kann  Eughicn  bei  Freiburg  trotz  zweitägiger 
Anstrengung  24 — 26  Juli  1644  gegen  die  Bayern  unter  Mercy  wieder 
nichts  ausrichten,  noch  weniger  25  April  1645  bei  Mergentheim,  und 
war  er,  oder  vielmehr  der  besonnene  Turenne  bei  Allersheim  3 Aug. 
etwas  glücklicher,  indem  Mercy  fiel,  es  kam  der  Sieg  so  tbencr  zu 
stehen,  dass  die  Franzosen  statt  ihn  zu  verfolgea  dem  Rheine  zuliefen. 
Auch  Torstcnson  erfuhr,  obwohl  24  Febr.  1645  Hatzfeld  bei  Jankowitz 
geschlagen  und  gefangen  und  die  Vereinigung  mit  Rakoczy  unweit 
Wien  endlich  vollzogen  worden  ist,  den  Unbcstand  des  Glückes,  kurz 
ch’  er  abtrat;  namentlich  batte  die  lauge  fruchtlose  Belagerung  Brünns 
seiu  Heer  geschwächt.  Gustav  Wraugej,  jezt  OberfeldheiT,  aus  Böhmen 
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abgezogen,  machte  1610  mit  den  Franzosen  unter  Tarenne  einen  so 
unwiderstehlichen  und  grimigen  Anfall  auf  Bayern,  dass  Chnrf.  Max 
11  März  1617  einen  kurzen  Stillstand  einging;  die  Aufkündigung  des- 
selben 14  Sept.  nöthigte  den  Wränge),  welcher  indess  Eger  wegge- 
nommen hatte,  zum  eiligen  Rückzug  bis  Lüneburg,  von  da  ging  er  im 
Winter  nach  Hessen  vor,  und  im  Mai  1648  nebst  Turenne  nochmals 
gegen  Bayern ; bis  an  die  Ufer  des  Inns  schleuderte  er  die  Fackel  des 
Mordbrandes.  Zugleich  brach  Königsmark  in  Böhmen  ein  und  besetzte 
25  Juli  das  halbe  Prag,  gewärtig  des  Zuzuges,  welchen  Pfalzgr:  Carl 
Gustav  als  Generalissimus  nachführte;  da  gebot  der  Abschluss  des 
langentbehrten  Friedens,  die  Feindseligkeiten  einzustellen. 

§.  861.  Der  we s t p h älisch e Friede.  Längst  hatte 
Deutschland  nach  einem  Ende  des  unsäglichen  Jammers  geseufzt 
und  der  Kaiser  zu  einer  Ausgleichung  die  Hand  geboten : auch 
traten  in  Schweden  der  Kriegspartei  friedlicher  gesinnte  Männer 
entgegen,  nämlich  Gr.  Peter  Brahe,  seit  1640  durch  das  Loos 
Reichsdrost,  der  Pflzgr.  Carl  Gustav,  NcfiFe  des  lezten  Königs,  Gr. 
Magnus  Gabriel  de  la  Gardie,  Günstling  der  Christina,  welche 
durch  die  hadernden,  den  Aristokraten  abgeneigten  Stände,  nach- 
dem die  Mutter  29  Juli  1641  höchst  aufgebracht  aus  dem  Lande 
gegangen  war,  zur  Übernahme  der  Regierung  bereits  7 Dec. 
1644  ermächtigt  wurde.  Am  27  Mai  1643  hatte  man  Münstet 
und  Osnabrück  als  neutrale  Städte  für  die  Unterhandlungen  be- 
stimmt, und  der  kais.  Gesandte  Gr.  Ludwig  v.  Nassau  kam 
dahin  30  Juli ; am  spätesten  aus  allen  fanden  sich  die  Franzosen 
ein,  Gr.  d’Avaiix  erst  17  Mai  1644,  und  arbeiteten  dann  mehr 
gegen  als  für  den  Frieden.  Jeden  Augenblick  Stiels  man  sich 
an  den  Klippen  des  Rangstreits  und  abgeschmackter  Förmlich- 
keiten; mit  vieler  Mühe  brachte  der  edle  Nuncius  Fabio  Chigi, 
welcher  sanimt  dem  Venetianer  Contarini  die  Mittheilungen 
besorgte,  im  Febr.  1645  das  Geschäft  etwas  in  Gang;  sehr 
grosses  Verdienst  um  dessen  Beendigung  erwarb  sich  der  im 
Nov.  1645  von  Seite  des  Kaisers  ubgeordnete  Gr.  Max  v. 
Trautmannsdorf,  ein  Convertit  wie  Nassau.  Ungeheuere  Schwie- 
rigkeiten waren  zu  überwinden;  die  Schweden,  der  plumpstolze 
Gr.  Job.  v.  Oxenstjerna,  Sohn  des  verhassten  u.  von  Christina  1646 
entlassenen  Kanzlers,  und  der  verschmitzte  Adler  Salvius,  noch  mehr 
die  Franzosen  spannten  ihre  Forderungen  auf  dashöchste;  als  man 
schon  die  Hauptsache  in’s  Reine  gebracht  meinte,  fiel  es  noch  ein, 
20  Mill.  Reichsthaler  von  Deutschland  zu  heischen  als  Belohnung  der 
schwedischen  Miliz  für  die  Zerfleischung  des  Reiches!  Wirklich 
wurden  5 Mill.  zugestanden,  überhaupt  geldgierig  hin  und  her 

Sefeilscht  und  schmutzige  Bestechlichkeit  nicht  einmal  verhehlt 
'er  gesonderte  Vergleich,  welcher  30  Jan.  1648  zwischen  Spanien 
und  den  V.  Staaten  zu  Stande  kam  trotz  aller  Ränke  der  Fran- 
zosen, gab  den  entscheidendsten  Vorschub,  Brandenburg  und 
Chursachsen  redeten  dem  fanatischen  Oxenstjerna  zu,  wegen  der 
Akatholiken  in  kaiserlichen  Erblanden,  denen  er  grosse  Rechte 
ausbedingen  wollte,  nachzugeben,  so  nahte  man  zögernden 
Schrittes  dem  Ziele;  am  6 Sept.  wurden  die  Friedensurkunden 
zwischen  dem  Reiche  und  den  Franzosen  und  Schweden  zn 
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Osnabrück  ausgewechselt,  und  weil  Bayern  gleichfalls  dem  Kaiser 
nicht  länger  helfen  wollte,  Unterzeichnete  auch  am  24  Oct.  der 
Gr.  Ludwig  v.  Nassau.  Ausser  den  Geldsummen,  die  aber  nicht 
ganz  flössen,  erhielt  das  ohnehin  durch  den  Frieden  zu  Brümse- 
hroe  1645  auf  Kosten  Dänemarks  vergrösserte  Schweden  an 
Land:  Vorpommern  sammt  der  I.  Rügen,  in  Hinterpommern 
Stettin,  Garz,  Damm,  Wollin  etc.  §.  265.  dazu  Wismar  und  das 
Hrzgth.  Bremen  u.  Verden  §.  386,  zerstückelte,  ausgesogene 
Geb  ete,  und  hiedurch  die  Reichs  -Standschaft  und  Fortdauer  des 
Einflusses  auf  das  zerrissene  Deutschland. 

War  Schweden  stolz  auf  seinen  jetzigen  Rang  unter  den  Staaten, 
so  fast  nicht  weniger  auf  seine  Königin,  eine  Dame  reich  an  Geist  u. 
Kenntnissen  ; nur  merkte  man  bald,  dass  sie  für  ein  armes  Land  nicht 
zum  besslen  sich  eigne,  ihre  gelehrten  Liebhabereien  und  andere  Son- 
dcrbarkeiien  schienen  viel  zu  kostspielig,  auch  befasste  sie  sich  ungern 
mit  Staatigeschäften,  und  statt  dem  Pflzgr.  Carl  Gustav  endlich  di« 
Hand  zu  reichen,  erklärt  sie  ihre  unüberwindliche  Abneigung  vor  dem 
Ehestand:  und  setzt  es  durch,  dass  man  jenen  Vetter  10  März  1649 
als  Erbfirsten  anerkennt,  wie  sehr  auch  Oxcnstjerua  entgegen  minirte. 
Diess  Uhl  liess  sie  sich  den  Vorsatz,  die  Krone  niederzulegen , noch 
ausrcdei;  als  aber  das  Gezänke  der  Parteien  immer  ärger,  der  Miss* 
muth  de  Volkes  über  den  Adel,  und  des  Adels  über  die  Günstlinge 
immer  mziiglicber  und  zugleich  das  Lärmen  der  Prediger  wider  Auf. 
nähme  er  Papisten  (italienischer  Musiker)  und  die  ketzerischen  Hoffeste 
immer  ruter  wird,  achtet  Cbristina  kein  Zureden  weiter,  sondern  stellt 
1 Juli  654  ihre  Entsagungsschrift  ans,  und  reiset  nach  glanzloses 
Krönun;  Carls.  X aus  dem  Reiche,  ln  Brüssel  23  Dec.  angekommen, 
schwoll  sie  schon  24  Dec.  den  luther.  Glauben  ab;  feierlich  erfolgte 
ihre  Afuahme  in  die  kathol.  Kirche  zu  Innsbruck  3 Nov.  1655.  — Von 
dieseuXagen  an  hat  sich  das  Frauzösitscbe  in  Schweden  geltend  gemacht. 

Haus  Zweier ücken  lßf»4  — 1741  (1751). 

§•  8(2.  Carl.  X Gustav  hatte  den  grossen  Gustav  Adolph  als 
Musteivor  Augen,  dem  er  auch  an  edler  Einfachheit  und  männlicher 
Fest'g.eit  gleich,  an  Kenntnissen  überlegen  war;  Mässigkeit,  und  wohl 
auchMässigung  war  ihm  fremder.  Nicht  geirrt  durch  den  üblen  Zu- 
staneder  Finanzen  begann  er  sogleich  zu  rüsten  und  bricht  den  Still- 
standmit  Polen,  obwohl  seine  Beschwerden  wegen  des  Titels  und 
wege  Livland  daran  waren,  gütlich  erlediget  zu  werden ; ihn  gelüstete 
nach  >ller  Herrschaft  über  die  Ostsee  wie  nach  Kriegsruhm , und  die 
Schwbe  des  Sarmatenreiches  lag  vor  Augen.  §.  771.  Wirklich  stiesa 
Gen.  Ittenberg,  der  S Juli  1655  von  Stettin  vorging,  auf  sehr  geringen 
Widennd,  die  Starosten  v.  Kaliscb  u.  Posen  werden  Verrätber,  feste 
Städteillen  auf  blossen  Anruf,  die  Quartianer  unterhandeln  statt  zu 
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fechten  und  huldigen  wie  auch  andere,  eh’  noch  Carl  in  Krakau  ent- 
lieht 17  Oct.  Gen.  Löwenhanpt  u.  die  Radzivil  arbeiteten  für  ihn  unter 
den  Littauern.  Taub  gegen  alle  Lockungen  u.  Drohungen  blieb  allein 
Danzig,  im  Vertrauen  auf  den  Churf.  Fridrieh  Wilhelm,  welcher  118, 000 M. 
in  Königsberg  sammelte  und  mit  Holland  verstanden  war.  Es  müht 
sich  also  Carl  und  mit  Erfolg,  diesen  Mächtigen,  der  wegen  Preussen 
nun  sein  Vasall  ward,  dadurch  zu  gewinnen,  dass  er  ihn  Ermelaud 
zusprach  12  Jan.  1656,  dann  noch  vier  Woiwodschaften  verhiess,  und 
endlich  nach  dem  Siege  bei  Warschau  18  Juli  1656  völlige  Oberherr- 
lichkeit über  Preussen  n.  Ermelaud  einräumte  in  dem  Vcrtrige  zu  La- 
biau  31  Oct.  (10  Nor.)  1650  §.  271.  Carl  meinte  schon  die  polnische 
Krone  auPs  Haupt  setzen  zu  können;  allein  wie  sollten  seire  Häuflein 
den  von  allen  Seiten  sich  mehrenden  Feinden  in  die  Länge  rewachsen 
bleiben?  Russen  fallen  in  Livland,  Dänen  in  Bremen-  ein,  I.  Leopold 
v.  Ungarn  hilft  den  polnischen  Conföderirten , auch  Preussen  schlägt  um, 
der  verbündete  Rakoczy  hatte  schnell  das  Weite  suchen  müssen,  der 
schwedische  Anhang  ist  zwistig  und  Hiivertässig.  Carl,  in  Pilcn  ohne 
Stütze,  eilt  unter  grässlichen  Verwüstungen  über  Thom  na  cf  Bremen 
1657,  jagt  die  unvorbereiteten  Dänen  wie  Schafe  vor  sich  her  verfolgt 
sie  in  Holstein  u.  Schleswig  und  geht  tollkühn  5 — 7 Febr.  (her  die 
Belte  auf  dem  schwachen  Eis,  um  Kopenhagen  zu  ängstigen.  Mit  dem, 
was  der  Roeskilder  - Friede  26  Febr.  (8  März)  1658  ihm  gd),  noch 
nicht  begnügt,  landet  Carl  8 Aug.  wieder  bei  Korsöcr,  willen  Kopen- 
hagen zu  stürmen,  versäumt  aber  die  günstige  Stunde  und  läst  eins- 
weilon  durch  Gen.  Wrangel  Kronenborg  nehmen  6 Spt.,  so  lass  die 
Dänen  Zeit  hatten  sich  zu  ermannen  und  die  Holländer,  eine  Hotte  zu 
senden,  die  9 Nov.  angreift  und  die  Einfahrt  in  den  Hafen  sid  blutig 
öffnet.  Frachtlos  stürmet  Carl  noch  am  11  Febr.  1659undmuss  vonKopeu- 
hagen  ablassen  ; denn  Preussen  ziehen  gen  Holstein  heran,  mt  ihnen 
verbinden  sich  Kaiserliche  und  unterwerfen  Fahnen  durch  du  Sieg 
bei  Nyborg  14  (24)  Nov.  Drontheim  u.  Bornholm  gingen  doch  Auf- 
stand verloren.  Nicht  besser  stand  cs  in  Curland,  wo  Gen.  longta» 
schändlich  den  Hrz.  Jakob  in  Verhaft  genommen  29  Spt.  163;  dem 
aufgebrachten  Volke  halfen  Polen  u.  Littaner,  die  Schweden  biissen 
Goldingen  ein  8 Spt.  1659  und  bald  anch  das  übrige.  In  Polen  lielten 
sie  bloss  noch  Elbing  u.  Martenburg  besetzt.  Dennoch  hat  Car' nicht 
Lust,  auf  die  Vorschläge  des  s.  g.  Haager-  Concertes  einzugehe.  trifft 
vielmehr  Anstalt  Norwegen  zn  überziehen,  berennt  im  Jan.  1660  Frlrichs- 
hall,  erkrankt  und  stirbt  zu  Gothenburg  13  (22)  Febr.  Seine  Tatkraft 
vererbte  auf  Sohn  und  Enkel. 

§.863.  Carl.  XI  zählte  noch  nicht  voll  fünf  Jahre.  De  Vaters 
lezter  Wille  trug  nebst  der  Witwe  dem  Br.  Adolph  Johann  (ueralis- 
siinus  und  den  vier  andern  hohen  Reichsbeamten  (Peter  Brat  Drost, 


Dlgilized  by  Google 


Zweibrücken. 


955 


Wränget  Admiral,  de  Ia  Gardie  Kanzler  u.  Flemming  Schatzmeister) 
die  Vormundsehaft  auf,  eine  schlimme  Zusammensetzung.  Zwar  wurde 
dem  Lande  ehrenvull  Ruhe  verschafft . Im  Fr.  zn  Oliva  3 Mai  blieb 
das  nördliche  Livland  schwedisch;  im  Fr.  mit  Dänemark,  unterzeichnet 
6 Juni  1660  im  Lager  vor  Kopenhagen  , behielt  man  Halland,  Bä-hus, 
Blekingen  u.  Schonen,  ausser  dem  dass  der  Hrz.  v.  Gottorp,  Schwe- 
dens Schützling,  in  eine  unabhängige  Stellung  kam.  Der  fruchtlose 
Versuch  im  Sommer  1666,  Bremen  zu  unterwerfen,  kostete  viel,  auch 
sonst  ging  die  Regentschaft,  aus  der  man  bald  den  Adolph  Joh.  xiess, 
verschwenderisch  mit  ddm  Gelde  um,  das  demnach  zum  ,NöthigsteH 
mangelte.  Alles  verfiel.  — Die  fanatischen  Auftritte,  welche  Christinen» 
Besuch  (Oct-  1660  bis  Mai  1661)  verursachte,  und  die  vielen  blutigen 
Hexenprozesse  sind  unter  anderm  Zeugnisse  fiir  den  Stand  der  Gesit- 
tung: wissenschaftlichem  Streben  wurde  jedoch  28  Jan.  1668  die  Uni- 
versität zu  Lund  eröffnet.  Carl  war  17  J.  alt,  ebne  lesen  zu  können, 
als  er  Dec-  1672  das  ScVpter  in  seine  Hand  nahm.  Die  allgemeine 
schamlose  Bestechlichkeit  erleichtert  es  dem  französ.  Könige,  Schweden 
dahin  zu  vermögen,  den  brandeuburg.  Churftirsten  durch  Rüstungen  za 
bedrohen  1674  und  so  vom  Rheine  abzuziehen , was  eine  Kriegserklä- 
rung der  Staaten,  Spaniens  u.  a.  zur  Folge  hat  15  Juni  1675  in  den 
Tagen,  da  die  sorglosen  Schweden  bei  Rathenow  überfallen  u.  18  Juni 
bei  FehrbeDin  aufs  Haupt  geschlagrn  wurden-  Während  der  Stände 
Unmuth  in  Klagen  über  schlechten  Haushalt  sich  ergiesst  und  auf  Rech- 
nungsablage der  Vormünder  dringt,  macht  sich  der  Churfiirst  über 
Pommern  her,  der  Bischof  v.  Münster  fiel  in  Bremen  ein  und  zwTang 
Stade  13  Aug.  1676,  die  Danen  spielen  den  Meister  zur  See,  und  wenn 
auch  den  16,000  in  Schonen  Gelandeten  K.  Carl  bei  Lunden  wacker 
die  Spitze  bietet  14Dec.,  er  hatte  keine  Mittel  nachzuhalten,  1677  kam- 
die  Marine  völlig  auf  Null,  dazu  wurden  die  Brandenburger  14  Dec. 
Herren  von  Stettin,  15  Oct.  1678  auch  von  Stralsund,  und  die  Art,  wie 
der  behende  Churfiirst  den  Anfall  Horns  aui  Preussen  zurückweiset 
Nov.  1678,  bringt  mit  dem  Unglüek  auch  noch  Schmach.  Auf  deut- 
schem Boden  wur  Alles  eingebüsst,  vieles  in  Schonen,  in  Schweden  die 
Noth  auf s höchste  gestiegen , der  Reichsrath  verhasst , besonders  der 
Kanzler  de  la  Gardie.  Doch  Frankreich  führte  die  seit  1676  zu  Nim- 
wegen angesponnenen  Unterhandlungen  gnt  hinaus;  im  Frieden,  5 Febr. 
1679  besiegelt,  stellt  Braunschweig  das  im  Bremen'schen  Besetzte  zurück, 
so  auch  der  Bischof  v.  Münster,  dem  dafür  10,000  Rthlr.  versprochen 
werden,  der  Churfürst  bewies  sich  ebenfalls  nachgiebig  zu  S.  Gennain 
en  Lave  29  Juni,  nur  etwas  ven  Pommern  ward  ihm  gelassen,  Däne- 
mark sträubte  sich  am  längsten  und  ging  zulezt  nicht  bloss  ganz  leer 
aus,  sondern  musste  erlauben,  dass  der  Hrz.  v.  Gottorp  die  früher« 
Stellung  wieder  einnahm,  nunmehr  den  Schweden  noch  fester  verbun- 
den. Das  batte  Ludwig. XIV  zur  Rettung  Schwedens  durchgesetzt; 
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sein  Beispiel,  wenn  nicht  sein  Einfluss  verleitete  die  Geretteten,  im 
Umsturz  jeder  Schranke  der  kon.  Obmacht  das  Heilmittel  für  des  Reiches 
Gebrechen  zu  suchen.  Zu  dem  Zwecke  traten  die  Stände  im  Juli  1680 
zusammen,  enthoben  den  Ueichsrath  der  Staats- Sorgen,  trugen  gelbe 
ohne  Vorbehalt  dem  Könige  auf,  welcher  sich  anscheinend  ganz  gleich- 
giltig  darein  fügte,  und  beschlossen  zur  Verringerung  der  Schuldenlast 
an  eine  Reduction  der  Krongüter  wie  an  genuue  Prüfung  der  Vormund- 
schafts-Rechnungen sich  zu  machen.  Ohne  heftiges  Ancinanderstossen 
ging  es  nicht  ab,  auch  der  Klerus  kam  sehr  in's  Gedränge,  das  Finanz- 
wesen jedoch,  indem  dieser  und  die  Grossen  von  der  Liquidations- 
Kammer  geplündert  wurden,  in  Ordnung;  der  ausserordentliche  Reichstag 
1682  setzte  dem  Werk'  die  Krone  auf,  sprach  das  Erbrecht  des  Throues 
auch  dem  weiblichen  Geschlechte  zu , liess  den  Ständen  bloss  noch 
das  Vertheilen  und  Anfbringen  ausserordentlicher  Steuern  zu  bedenken, 
und  wandelte  die  Glieder  des  Staatsrathes  in  blosse  Hofbeamte  um. 
ln  den  Nebenländern , denen  vier  Geueralgouverneurs  geboten,  einer 
zu  Reval  für  Esthland,  einer  zn  Riga  für  Livland,  einer  zu  Stade  für 
Bremen  und  Verden,  und  einer  zu  Stettin  für  Vorpommern  u.  Rügen, 
wollte  man  das  germanische  Gemeinwesen  immer  noch  vorzüglicher  finden 
als  den  flach -französischen  Absolutismus,  es  wurde  geklagt  u.  gefleht, 
der  Adel  namentlich  hatte  seinen  Untergang  vor  Augen;  doch  Machtfülle 
sieht  und  hört  nicht.  So  weit  verguss  sich  K.  Carl,  dass  er  gegen 
Livlands  Abgeordnete  den  Degen  zog  und  sie  ausser  Patkul , welcher 
flüchtig  ging,  festsetzte,  um  desto  leichter  ihre  Verfassung  umzustossen. 
Erst  auf  dem  Todbette  bewilligte  er  das  Losgeben  der  Eiugekerkerten. 
Auch  die  tugendhafte  Gemahlin  erfuhr  von  ihm  üble  Begegnung. 

§.  804,  Carl.  XII  sollte  noch  mehrere  Jahre  unter  VormundschaR 
stehen,  und  schon  1685  war  für  dieses  Geschäft  die  Grossmutter  ersehen 
worden;  fünf  Räthe  gingen  ihrdabei  an  die  Hand,  Oxenstjerna,  Gyllen- 
Btjerna,  Wrede,  Gyllenstolpe  u.  Wallenstudt.  Gewisse  Leute,  Staats- 
rath Piper,  Gr.  Axel  Sparre,  versprachen  sich  Vortheil,  wenn  des 
Knaben  Hand  nach  dem  Scepter  griffe , und  lenkten  es  so , dass  ihn  die 
Stände  9 Nov.  1697  für  regierungsfähig  erkannten;  am  24  Dec.  wurde 
Carl  gekrönt,  und  Piper  Graf.  Nur  an  seine  Vergnügungen  dachte 
jedoch  der  Gekrönte,  nicht  an  das  Regieren  des  weitscbichtigen  Staates, 
zu  dem  damals  auch  Finnland,  Livland,  Karelen,  Ingermannland, 
Wiborg,  Oesel,  Rügen,  der  schönste  Theil  Pommerns,  Wismar  und 
das  Hrzgth.  Bremen  und  Verden*}  gehörten,  und  dessen  Haupt  ehren- 
vollst zum  Vermittler  des  Rygswick’scben  Friedens  war  erbeten  worden. 
Das  errungene  Ansehen  zu  sichern  wurde  Frankreichs  Freundschaft 


*)  Dem  K.  Carl.  XI,  Hri.  Kleebnrg,  fiel  1681  auch  da»  Hregtb.  Zweibrücken  au, 
aber  diese  Besitzungen  blieben  ausser  aller  Verbindung  mit  Schweden. 
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gepflegt,  und  — was  mehr  Nutzen  hätte  schaffen  kSnnen  — Zar  Peter 
durch  eine  kostbare  Gesandtschaft  beschickt;  allein  dieser  war  in  seinen 
Plänen  nicht  irre  zu  machen,  und  schloss  vermittelst  des  Unter  händlers 
Patkul  heimlich  ein  Bündnis*  mit  K.  August  v.  Polen,  so  wie  August 
das  Gleiche  mit  Dänemark  that.  Als  diess  verlautete,  und  Dänen  gegen 
Carls  Schwager  und  Generalissimus  den  Hrz.  Fridrich  v.  Gottorp  das 
Schwert  zogen,  die  Sachsen  aber  Riga  anfielen  §.  774,  redete  der 
Staatsrath  betroffen  und  ohne  Vertrauen  auf  die  23  Jan.  1700  verbün- 
deten Briten  und  Holländer  von  Opfern,  mit  denen  man  Ruhe  erkaufen 
müsse.  Carl  ertustigte  sich  eben  sorglos  mit  der  Bärenjagd , härte  von 
der  gefahrvollen  Lage  seines  Reichs,  eilte  nach  Stockholm,  sprach  zu 
Aller  Erstaunen  Worte  kühner  Entschlossenheit,  wurde  von  dem  Tage 
an  der  unermüdlichste,  abgehärtetste,  verwegenste  Krieger,  segelte 
8 Mai  von  Stockholm  (das  er  nie  mehr  betrat)  ab  mit  43  Fahrzeugen, 
bald  verstärkt  durch  brit.  u.  holländische,  landete  auf  Seeland,  siegte, 
schreckte  Kopenhagen  durch  Bomben,  und  begnügte  sich  im  Frieden 
v.  Travendal  19  Ang.  mit  dem  Ruhme,  einem  Freunde  Recht  verschafft 
zu  haben.  Den  papistischen  Polenkänig  zu  demiitbigen  war  seine  Her- 
zensangelegenheit, und  sehr  verdrüsslich,  dass  erst  auch  noch  der  Zar, 
welcher  ganz  ohne  Ursache  den  Fehdehandschuh  hinwarf,  musste  nach 
Hause  gewiesen  werden.  Peter  lagerte  1 Oct.  mit  50.000  M.  vor 
Narva,  schon  am  17  Oct.  warf  Carl  mit  200  Transportschiffen  auf  der 
Rhede  von  Pernau  Anker,  20,000  M.  zählte  sein  Heer,  der  Ungeduldige 
aber  eilt  so  sehr,  dass  ihm  nur  8000  folgen  können  und  an  der  Spitze 
dieser  Wenigen  fallt  er  30  Nov.  das  russische  Lager  an.  Zu  seinem 
Unheil  krönte  das  Wagestück  der  glänzendste  Erfolg;  wohl  40,000 
Gefangene  entliess  er  auf  der  Stelle  in  ihre  Heimath,  das  heisst  zum 
Heere  Peters,  und  behielt  bloss  die  Officiere,  der  Schrecken  hatte 
seiner  Meinung  nach  den  Gegner  für  lange  Zeit  eingeschüchtert,  und 
ohne  erst  mit  diesem  wegen  eines  Friedens  übereinzukommen , wird 
der  dritte  u.  gehassteste  Feind  aufgesucht.  Den  K.  August  aus  Polen 
zu  treiben  wäre  noch  hingegangen;  allein  einen  andern  König  aufzu- 
dringen, dessen  Thron  Niemand  stützte  als  der  schwedische  Soldat, 
zwung  im  Westen  fortzukämpfen  für  fremdes  Interesse  und  das  eigene 
im  Osten  zu  vernachlässigen.  Gegen  der  Russen  ungehemmte  Fort- 
schritte, deun  Löwenhaupt  hatte  in  Littauen  genug  zu  thun,  wendet 
sich  wohl  Carl  im  Jan.  1706,  und  jagt  heran  durch  Morast  u.  Schnee, 
kehret  aber  wieder  an  die  Weichsel  zurück,  geht  selbst  16  Sept.  über 
die  Elbe  und  ruhet  stolz  auf  den  Fr.  zu  Altranstädt  25  Sept.  in  Sachsen 
aus.  Man  fürchtete  in  ihm  einen  neuen  Gustav  Adolph,  der  Kaiser 
/ liess  sich  seine  Anmassungen  gefallen,  Marlborough  kam,  auch  von 
der  Pforte  eine  Gesandtschaft,  es  musste  dem  Helden,  welcher  sich 
an  der  Spitze  seines  nun  ansehnlich  vermehrten  u.  aufs  besste  gerüste- 
ten Heeres  unüberwindlich  fühlte,  der  Kopf  scbwindelu,  und  den 
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Gedanken,  nicht  blos»  in  Moskwa,  sondern  mich  in  Rom  die  Sieges- 
fahne weben  zu  lassen,  leicht  ausführbar  finden.  Im  Ang.  1707  brach 
er  mit  44,000  Streitern  ans  Sachsen  auf,  trieb  8 Febr.  1708  die  Russen 
aus  Grodno,  und  stürmte  hinter  ihnen  her  bis  an  die  Bcrezina;  sie 
nahmen  ihre  Stellung  au  der  Düna  von  Poloczk  bis  Witepsk  und  dem 
Dn}epr  entlang  bis  Mohilew.  Am  17  (28)  Mai  ging  Carl  über  die 
Berezina,  bestand  einen  blutigen  Kampf  14(25)  Juni  tollkühn  und 
glücklich,  wandte  sich  nach  Mohilew,  dann  gegen  Smolensk.  Unweit 
dieser  Stadt  gerieth  er  durch  seine  Verwegenheit  in  die  grösste  Gefahr 
22  Sept.  und  sah,  dass  die  Gegner  bereits  lochten  lernten.  Mangel, 
des  Winters  drohende  Nabe  und  des  Kosaken- Hetmans  Mazeppa  Ver- 
sicherungen bestimmten,  von  der  Strasse  nach  Moskwa  weg  und  südlich 
zu  ziehen ; allein  die  Russen  kamen  zuvor,  Starodub,  Novgorod  Sewersköi, 
Baturin,  des  Mazeppa  Sitz,  waren  in  ihren  Händen,  ehe  Carl  die 
Vereinigung  bewerkstelligen  konnte,  die  Hoffnung,  es  werde  dem  Gen. 
Löwenhaupt  gelingen,  seinen  Zug  von  Lastwägen  und  Geschütz  den 
weiten  Weg  mitten  durch  die  Feinde  zu  schleppen,  blieb  nner/üllf, 
Carls  Stolz  und  Eigensinn  achtete  kein  Hinderniss  und  opferte  ohne 
Schonung  Menschen  und  Pferde,  Indem  nicht  einmal  des  Winters  bei- 
spiellose Strenge  ihn  bewog  Ruhe  zu  gönnen.  Weprik,  einen  unbe- 
deutenden Platz,  lies.«  er  hartnäckig  und  fruchtlos  bestürmen  18  Jan. 
1709;  es  reichte  hin,  die  Wälle  mit  Wasser  zn  begiessen , um  sie  zu 
uuersteigliehen  Eishügeln  zu  machen.  Dem  grimigen  Frost  gesellte 
sieb  der  Hunger,  und  wüthete  erst  recht,  da  jener  nachliess.  Der 
mannigfachen  Noth  hätte , was  Pultawa  in  sich  schloss , wohl  abgeholfen, 
der  Platz  wurde  12  Mai  förmlich  belagert  — ohne  Geschütz.  Peter 
erkannte,  dass  hier  der  entscheidende  Würfel  fallen  müsse,  nnd  that 
sein  äusserstes.  Carl,  am  Fusse  schwer  verwundet,  seine  16,000 
Schweden  bloss  noch  mit  4 eisernen  Feldstücken  versehen  nnd  von 
14,000  Kosaken,  Tataren,  Walachen  mehr  geirrt  als  kräftig  unterstützt, 
gab  dennoch  27  Juni  (8  Juli)  Befehl  zur  Schlacht;  aber  der  Tag  von 
Narva  wiederholte  «ich  nicht.  Aus  72  Feuerschlünden  sprühte  ein 
Kugelregen,  selbst  Carls  Sänfte  ward  zerschossen,  Gr.  Poniatowski 
riss  ihn  aus  dem  Getümmel,  als  bereits  6000  M.  nebst  dem  Pr.  v. 
Würtemberg,  Gen.  Renschild,  Piper  u.  a.  sich  der  Übermacht  ergaben, 
Löwenhaupt  rafft  noch  das  Übrige  zusammen,  an  16,000  M.,  und  eilt 
dem  Dnjepr  zu;  wo  die  Worskla  eromündet  setzte  mau  nebst  Carl  und 
Mazeppa  200Q  M.  über  den  Strom , für  die  andern  schloss  Löwenbaupt 
mit  Menschikoff,  der  seine  10,000  Reiter  je  mit  einem  Fussgängcr  hinter 
sich  auf  dem  Pferde  wie  im  Fluge  daher  brachte,  eine  Kapitulation. 

§•  865.  Von  dem  Tage  an  gab  es  kein  gefürchtetes  Schweden 
mehr,  Dänemark  brach  sogleich  keck  den  Frieden,  und  gewann  auch 
des  schwed.  Landmanns  Zorn  und  Stolz  den  ruhmvollen  Sieg  bei 
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Helsingborg  28  Febr.  (11  Mar*)  1710,  es  ging  -desto  srM’minter  fn  den 
deutschen  Provinzen  und  wo  die  Russen  Angriffen.  Hemmend  wirkte 
die  Eifersucht  des  Senates  auf  die  Regentschaft  ein,  noch  schädlicher 
war  des  nach  Bender  gefluchteten  Königs  Starrsinn , welcher  nicht  anders 
als  an  der  Spitze  eines  türkischen  Heeres  und  mitten  durch  das  Reich 
seines  Hauptfeiodes  in's  bedrängte  Vaterland  zurüchkehren  wollte.  Mit  * 
dem  Gelde,  das  er  von  der  hohen  Pforte  aus  edler  Gastfreundschaft  empfing, 
bezahlte  er  die  Werkzeuge  des  Gr.  Poniatowski,  welcher  für  ihn  schlau 
und  unermüdlich  zu  Constantinopel  minirte.  Vezier  Ali  Pascha  forderte, 
vom  Zar  bestochen,  die  Auslieferung  des  Mazeppa;  zum  Glück  starb 
der  70jähr.  Greis,  aber  Carls  Zorn  beschleunigte  doch  den  Sturz  des 
Veziers  Jon.  1710.  Der  neue,  Numan  Kiupergli,  Enkel  des  Eroberers 
von  Candia,  redlich  gesinnt,  hielt  sich  nur  zwei  Monate ; erhatle  nebst 
starken  Geldsummen  den  üblen  Rath  nach  Bender  geschickt,  friedlich 
nach  Hause  zu  ziehen.  Mehemet  Baltadsehi,  Pascha  v.  Syrien,  trat 
an  die  Stelle,  gleich  beauftragt,  den  Zar  anzugreilen,  und  der  russ. 
Gesandte  wanderte  in  die  7 Tliürme.  Peter  sammelt  80,000  M.  und 
steht  Juni  1711  in  Jassy,  verstanden  mit  dem  Fürsten  Kantemir;  aber 
das  Volk  sebeuct  die  nordischen  Barbaren,  lür  Geld  bekommen  sie  nichts, 
vor  Elend  schmilzt  das  Heer  auf  30,000,  umschwärmt  von  150,000  Türken 
und  40,000  Tataren,  und  hinter  sich  den  brückenlosen  Pruth.  Carl 
wusgte  sich  vor  Grim  nicht  mehr  zu  fassen,  als  die  türk.  Grossmuth 
dem  in  die  Falle  gegangenen  Todfeind’ Frieden  gewährte,  und  .welchen 
Frieden!  Seiner  ward  dabei  fast  nicht  erwähnt,  uusser  dass  Peter 
versprach,  der  Heimkehr  des  kön.  Flüchtlings  nichts  in  den  Weg  zn 
legen.  Er  benahm  sich  nnu  trotzig  und  ungeberdig  ohne  Mass,  hoffte 
von  jedem  neuen  Vezier  kriegerischen  Sinn,  war  daher  nie  zu  bewegen 
sich  zur  Abreise  anzuschicken,  obwohl  er  grosse  Summen  zn  dem 
Zweck  heischte  und  bekam,  und  brachte  den  Sultan  so  in  Unwillen, 
dass  an  den  Pascha  v.  Bender  Befehl  erging,  sich  des  beschwerlichen 
Gastes  auf  jede  Weise  zu  entledigen.  Von  einem  Heere  umschlossen, 
von  seinen  300  Soldaten  in  Stich  gelassen,  focht  der  tolle  Carl  mit  40, 
bis  Rauch  uud  Flamme  aus  dem  Hause  zu  weichen  zwang:  bemir 
Basch  nannten  ihn  desshalb  die  Türken,  Kalabalik  den  blutigen  Auftritt 
11  Febr.  1713.'  Mach  Demirtasch  bei  Adrianopcl,  dann  nach  Deiuotika 
gebracht  fiel  er  auf  den  Gedanken  sich  krank  zu  stellen  und  lag  43  Woeben 
zu  Bette;  die  Nachricht,  dass  man  in  Schweden  damit  umgehe  , einen 
Reichsvorsteher  zu  wählen,  soll  ihn  zulezt  auf  die  Füsse  gebracht  haben. 

Am  lOct.  1714  trat  er  hastig  die  Reise  an,  erreichte  40ct.  die  Gränze  Sieben- 
bürgens, verliess  dort  sein  Gefolge,  ritt  Tag  und  Nacht,  zulezt  noch 
den  einzigen  Düring  bei  sich,  die  Donau  hinauf,  besuchte  Zweibritcken 
und  klopfte  Nachts  11  (22)  Nov.  an  Stralsunds  Tbor.  Wie  hatte  sich 
jezt  Alles  geändert!  Bloss  diese  Veste  und  Wismar  war  noch  schwe- 
disch diesseits  der  See,  nirgends  ein  Freund  ausser  das  ferne  Frankreich, 
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Georg.  I,  welcher  von  Dänemark  Bremen  u.  Verden  eingehandelt,  eben 
auf  Britanniens  Thron  gestiegen , Preussen  voll  scheinbarer  Friedens- 
liebe gleichfalls  für  Geld  im  Besitze  Stettins  u.  Pommerns,  nur  Carl 
der  Alte,  sein  Recht  u.  seinen  Ruhm  und  seinen  Degen  nur  im  Auge. 
Statt  zu  unterhandeln  jagt  er  6 Febr.  1715  die  Preussen  aus  Wolgast, 

» ihnen  kommen  Danen,  Sachsen,  Braunschweiger  zu  Hilfe,  6 Juli  beginnt 
die  Belagerung  Stralsunds,  und  gerade  noch  einen  Tag  vor  dem  Falle 
des  Platzes  rettet  sich  Carl  nach  Schweden  hinüber  12  Dec.  Wismar 
öffnete  ebenfalls  den  Danen  8 Apr.  1718.  Jezt  kam  die  Klugheit  etwas 
zu  Ehren,  der  holstcin.  Minister  Heinrich  Freiherr  v.  Görz  gab  Carls 
Dringen  nach  und  übernahm  das  Ordnen  der  höchst  zerrütteten  Finan- 
zen wie  auch  die  Einleitung  eines  Vergleiches  mit  dem  Zar.  Für  den 
ersten  Zweck  wurden  allerlei  Steuern,  Anlehen,  Münzzeichen,  Verruf 
der  Geldsorten,  endlich  das  mazimum  der  Verkaufspreise  erdacht,  die 
Unterhandlungen  durchkreuzet  vornämlich  England,  und  ehe  noch  ein 
Plan  zur  Reife  gedieh,  erlag  Carl  seinem  Schicksale.  Im  Nov.  1718 
entsandte  er  den  Gen.  Armfeld  über  das  Gebirge  voll  Schnee  gegen 
Drontheim,  machte  sich  zugleich  selbst  an  die  Belagerung  Fridrichhaifs 
und  wird  30  Nov.  (11  Dec.)  von  einer  Falkonet -Kugel  glaublich  meueb" 
lings  getödtet,  ein  Fürst  gross  in  Tugenden  u.  in  Fehlern  der  Helden. 

§.  8Öb.  Die  Aristokratie,  namentlich  Gr.  Arvid  Horn,  Präsident  des 
Kanzlei- Collegiums,  verlor  keine  Minute  bei  Ausführung  des  tief  ange- 
legten Planes.  Der  natürlich  nächste  Erbe  war  Hrz.  Carl  Fridrich  v. 
Holstein,  Carls  junger  Neffe,  und  zwar  bei  dem  Heere  ; allein  dieses 
befehligte  als  Generalissimus  Pr.  Fridrich  v.  Cassel,  dessen  Gemahlin 
Ulrike  Eleonore,  Carls.  XII  jüngere  Schwester,  von  Horn  u.  Gleichge- 
sinnten unverweilt  die  Huldigung  empfing.  Ihr  verspraeh  man  die 
Erhebung  des  Gemahls  auf  den  Thron,  sie  wollte  der  königlichen  Macht 
Schranken  setzen  lassen,  und  die  schlug  man  denn  enge  genug,  nicht 
gehindert  von  der  Kriegsmacht,  welche  der  verwirrte  Rückzug  aus 
Norwegen  um  Tausende  geschwächt  und  der  Auflösung  nahe  gebracht 
hatte.  Minister  Görz  war  hinterlistig  festgesetzt  worden,  um  bald  auf 
der  Blutbühne  zn  enden  28  Febr.  1719,  und  der  Hrz.  v.  Holstein  ent- 
fernte sich  aus  dem  Lande.  Der  erste  Reichstag  fertigte  einen  Wahl- 
vertrag 21  Febr.  (1  Marz)  1719  nebst  Constitution,  und  14  Mai  lies« 
sich  Ulrike  El.  krönen ; der  zweite  nahm  die  Wahl  Fridrichs  vor 
22  Mal  1720,  indem  jener  den  lutherischen  Glauben  und  was  man  sonst 
wollte  u.  wollen  würde,  sich  gefallen  liess,  nnd  legte  den  Ständen, 
besonders  aber  dem  Senate  die  Überbleibsel  der  Kronrechte  bei.  Mitt- 
lerweilen suchte  man  für  verlorne  Provinzen  doch  etwas  Geld  zu  erha- 
schen: Churbraunschweig  ging  darauf  ein  9 (20)  Nov.  1719,  für  die 
Hrzgtb.  Bremen  n.  Verden  sammt  Zubehör  1 Mill.  Rthlr.  zu  bezahlen ; 
Preussen  versprach  im  Fr.  zu  Stockholm  21  Juni  1720  für  Stettin  u.  d.ü. 
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J Milt.  §.  265.  Dänemark  gab  jedoch  Wismar  nnd  seine  pnmmer- 
schen  Eroberungen  für  600,000  TJilr.  zurück ; nnr  musste  sich  Schwe- 
den dem  Sundzoll  fügen  und  den  Hrz.  v.  Holstein  seines  schlcswig- 
schen  Antheils  berauben  lassen  §.830.  Am  hartnäckigsten  war  Russ- 
land und  am  fürchterlichsten  und  strafte  den  Abbruch  der  Friedcns- 
handbmgen  1719,  1720  u.  noch  1721  durch  barbarische  Anfälle  auf  die 
Küsten;  man  durfte  von  Glück  sagen,  dass  der  gewaltige  Zar  im  Ny- 
städter- Frieden  etwas  zurück  gab  und  für  das  andere  Geld  zahlte. 
Wie  ihm  widerstehen,  da  man  sich  zur  Sec  nicht  mehr  blicken  lassen 
durfte  ? — Zwanzig  Jahre  flössen  ruhig  dahin ; doch  das  Reich 
kam  nicht  zu  Kräften,  wurde  vielmehr  durch  das  ärgste  Übel  vielköpfi- 
ger Herrschaft,  Parteiung,  ganz  ohnmächtig.  Russland  sei  zu  fürchten 
u.  zu  hassen,  sagteu  die  einen  ; Frankreich  kann  uns  wenig  helfen, 
bewiesen  die  andern,  und  setzten  durch,  dass  22  Fohr.  1724  ein  russi- 
sches Freundschafts-  Biindniss  auf  12  J.  angenommen  wurde.  Für  ein 
ähnliches  Dündniss  und  Söldlinge  boten  Frankreich  n.  England  Subsi- 
dien,  und  man  liess  sich  darauf  ein  1727.  Gr.  Horn,  Haupt  der  Mützen, 
verfocht  der  Gyllenhorgsehen  Partei  oder  den  Hüten  entgegen  difc 
Nothwendigkeit  jener  ersten  Allianz  und  bestand  1735  aufVerlängerung 
der  12  Jahre.  Da  stockten  die  Subsidien,  mau  geriet!)  noch  stürmi- 
scher als  je  an  einander,  Horn  räumte  das  Feld,  ihm  gleichgesinnte 
Reichsräthe  wurden  abgesetzt,  mit  Frankreich  Nov.  1739  neuerdings 
ein  Handel  geschlossen,  und  eines  Tlieils  erinuthigt  durcli  den  Tiirken- 
krieg,  andern  Thcils  zornig  über  Ermordung  des  bei  der  Pforte  tliutig 
gewesenen  Gesandten,  indem  mau  den  russ.  Bothschafter  zu  Warschau 
desshalb  berüchtigte,  geht  der  Reichstag  keck  daran,  Russland  Krieg 
zu  erklären  14  Juli  1741,  ohne  Gedanken  an  die  erforderlichen  Milte). 
Kaum  erleidet  Wrangel  bei  Wilmanstrand  3 Spt.  durch  Gen.  Eascy 
eine  Schlappe,  so  hat  man  fast  nichts  mehr  naehzusetzen.  Elisabet  die 
neue  Kaiserin  wäre  zwar  anfangs  grme  von  dieser  Seite  unbelüstigt 
gewesen  : statt  aber  mit  ihr  abzüschlicssen  oder  gleich  mit  Nachdruck 
aufzutreten,  wartete  man,  bis  sie  fest  auf  dem  Throne  sass  und  ihre 
Streitmacht  den  Gr.  Löwculiaiipt  mit  seiner  Handvoll  Schweden  schmäh- 
lich aas  Finnland  jagte  Spt.  1742.  Nach  Frieden  rief  nun  jede  Zunge, 
Elisabet  verlangte  erst  zu  boreil,  weil  die  Königin  5 Dec.  1741  kinder- 
los gestorben  war,  wen  der  Reichstag  zur  Thronfolge  berechtigen 
werde.  Etwas  zu  spät  beehrt  man  ihren  Sclnrestcrsohii  Hrz.  Peter  v. 
Holstein  mit  der  Wald  5 Nov.  1742,  Elisabet  batte  ihn  schon  zur  rus- 
sischen Kirche  übertreten  lassen  und  für  ihren  eigenen  Erben  bestimmt . 
Drei  Parteien  brachten  nun  Candidateu  in  Vorschlag  : die  französische 
empfahl  den  Hrz.  Christian.  IV  v.  Zweibrücken,  der  Bauernstand  ver- 
mass  sich  den  dän.  Kronprinzen  auszurufen  und  ein  Haufe  Dalekailar, 
über  die  Urheber  des  Krieges  erbost,  kam  angezogen  und  tobfe  in  deu 
Strassen  Stockholms  ; die  dritte  Partei  und  die  stärkste  gab  dem  Wun- 
sche der  russ.  Kaiserin  Gehör,  wählte  12  (23)  Juni  1743  den  Hrz. 
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Adolph  Fridrich  v.  Holstein  Bischof  v.  Lübeck,  und  brachte  es  so  znra 
Abschluss  des  Friedens  zu  Abo  7 Aug.  Finnland  bis  an  den  Fl.  Kymene, 
und  die  Festung  Nyslot  ging  verloren.  — Hieran  wie  an  der  Noth  lies 
Landes,  wo  seit  11  Jan.  1726  die  Bankozettel  umliefen  und  nebenbei 
nur  Kupfermünze  zu  sehen  war,  trug  der  König  so  wenig  Schuld  als 
ihm  Verdienst  gebührt  wegen  Abfassung  des  neuen  Gesetzbuches,  K. 
Fridrichs  Gesetz  kenaunt  23  Jan.  1736. 

Haus  Holstein  1751  — 1818. 

§.  86/,  Adolph  Fridrich,  der  das  Stift  Lübeck  dem  Bruder 
abtrat,  musste  auf  dein  Krönung»- Reichstage 26  Nov.  1751  neue  Beschrän- 
kungen der  kön.  Macht  sanctioniren.  Seine  Reisen  in  die  Provinzen 
gefielen  dem  Volke;  darum  wohl  hielt  die  herrschende  Partei  der  Hüte 
es  fiir  nüthig,  und  auch  die  Mützen  stimmten  zu,  den  König  noch  stär- 
ker zu  binden,  wesshalb  den  Ständen  beliebte  1755,  alle  besonderes 
Vertrauen  erheischende  Ämter  selbst  zu  vergeben.  Für  den  Hotbätigen 
meinten  einige  Freunde  des  Thrones  begünstigt  von  der  Volks-  Stim- 
mung handeln  zu  müssen,  ihr  Vorhaben  ward  zu  früh  entdeckt  und 
grausam  bestraft;  nach  kurzem  Prozesse  schlug  der  Henker  dem  Gr. 
Bralie,  dem  Baron  Horn  u.  a.  23  Juli  1756  den  Kopf  ab,  und  für  den 
König  hatte  dicss  die  schlimme  Folge,  dass  ihn  die  Oligarchie  noch 
verächtlicher  hintansetzte.  Sie  trat,  ihm  zu  Trotz  und  den  Franzosen 
zu  Gefallen  und  um  die  andere  Hälfte  Pommerns  wieder  zu  gewinnen, 
im  7jühr.  Krieg  gegen  Prcussen  auf  lahm  u.  kraftlos;  der  Fr.  zu  Ham- 
burg 22. Mai  1762,  worin  man  mit  genauer  Noth  das  vorher  besessene 
Stück  Pommerns  behauptete,  und  die  Zerrüttung  der  Finanzen  versetz- 
ten der  Gyllenborgisclien  Partei  einen  Stoss,  ohne  dass  der  Mützen 
Regiment  nun  weiser  u.  wohlthätiger  sich  erwies.  Lange  dauerten, 
nichts  besserten  die  Reichstage.  Aufgeregt  von  der  2 Dec.  1766  ganz 
frei  gesprochenen  Presse  und  von  den  Berichten  des  herumreisenden 
Kronprinzen  begehret  der  König  im  Febr.  und  wieder  im  Deo.  1768 
den  Zusammentritt  eines  ausserordentlichen  Reichstages;  doch  erst  als 
er  18  Dec.  voll  Unwillen  die  Krone  niederlegt,  füget  sich  der  Senat 
seinem  Verlangen,  am  26  Apr.  1769  begann  man  in  Norköping  zu  tagen 
und  war  dem  Könige  wenigstens  in  so  weit  gefällig,  dass  die  Mützen 
unter  den  Reichsrathen  ihren  Platz  den  Hüten  räumen  mussten.  Im 
Juni  wanderten  die  Stände,  bequemer  zu  sitzen,  nach  Stockholm,  bespra- 
chen noch  einiges,  hoben  auch  kleine  Beschränkungen  der  Krone  auf 
und  Hessen  die  Hauptsache  unberührt.  Als  der  machtlose  Vater  12  Febr. 
1771  plötzlich  staib,  befanden  sich  die  Prinzen  eben  in  Paris,  den  Ari- 
stokraten sehr  gelegen. 

§.  868.  Gustav.  III  erreichte  Stockholm  am  30  Mai,  am  29  Juni 
erüffnete  er  den  Reichstag  und  gab  die  %rste  Probe  seines  Rednerta- 
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lentes.  Nicht  Eigenmacht,  nur  des  Volkes  Glück  sei  sein  Verlangen, 
sprach  er,  und  bat  bei  mehreren  Gelegenheiten,  wo  die  Spannung  des 
Adels  mit  den  andern  Ständen  recht  auffallend  wurde,  alle  Zwietracht 
zu  beseitigen,  Unterzeichnete  auch  die  endlich  ansgebriitete,  ihn  völlig 
fesselnde  Sicherheit*- Acte  ohne  sie  zu  lesen  5 März  1772,  und  legte 
nichts  in  Weg,  als  bald  nach  seiner  Krönung  29  Mai  die  verhassten 
Mützen  alle  Gewalt  an  sich  rissen  und  ganz  allein  den  Senat  zusam- 
mensetzten. Beim  Klerus,  Bürger-  u.  Bauernstand  ohnehin  seinerSache 
gewiss  warb  Gustav  nor  noch  heimlich  und  schlau  Freunde  unter  den 
Officieren  und  fand  sie.  Einer  von  diesen,  Hellichius,  Befehlshaber  in 
Christianstadt,  machte  19  Aug.  den  Anfang,  gegen  die  zwistige  Viel- 
herrschaft auizupocfaen,  Beifall  wurde  hie  u.  da  laut,  Pr.  Carl  war  in 
verdächtiger  Weise  zu  Curlscrona  geschäftig,  Gustav  hielt  18  Aug. 
glänzend  Hof  und  übte  alle  Kunst,  Gemüther  zu  gewinnen , indes*  der 
Senat  ein  Verbot  anschlug,  den  König  aus  der  Stadt  zu  lassen!  Tags 
darauf  19  Aug.  erschien  der  Gekränkte  ruhig  im  Senate.  Sogleich  äus- 
serten  einige  grell  ihren  Argwohn,  mau  fordert,  er  solle  die  vom  Bruder 
empfangenen  Briefe  vorweisen,  und  auf  die  Weigerung  erfolgt  das  Ge- 
schrei : Nehmt  ihn  fest,  entreisst  ihm  dea  Degen,  es  ist  hoho  Zeit ! 
Gustav  springt  auf  mit  dem  Blicke  des  Herrschers  und  verlässt  den 
Saal,  in  der  Nähe  harren  Ofiiciere,  die  seine  Bitte,  ihn  und  das  Reich 
gegen  eine  insolente,  bestochene,  parteisüchtige  Aristokratie  in  Schutz 
zu  nehmen,  mit  Jubel  anhören,  bald  rufen  Soldaten  und  Volkshaufen : 
Es  lebe  der  König  ! die  Hauptgegner  werden  verhaftet  und  in  einer 
Stunde  ist  ohne  Tropfen  Blut  Schweden  zur  s.  g.  absoluten  Monarchie 
umgcstaltet.  Am  21  Aug.  versammelte  Gustav  die  Stände,  schalt  vom 
Throne  herab  die  bisherigen  Oligarchen  das  Land  zerrüttende,  geldgie- 
rige Häuptlinge,  welche  sich  schamlos  in  Englauds  u.  Russlands  Sold 
gegeben,  liess  dann  die  neue,  alle  königlichen  Gerechtsamen  wieder 
herstellende  Constitution  vorlesen  u.  beschwören,  und  voll  Zuversicht  auf 
seine  feste  Stellung  die  verhafteten  Mützen  in  Freiheit  setzen.  Am 
9 Spt.  ging  der  schmeichelhafte  Reichstag  auseinander.  — Auf  dem 
zweiten  (30  Oct.  1778  bis  25  Jan.  1779)  raffle  sich  bereits  der  Adel 
ziemlich  wieder  auf,  Gustav  selbst,  der  meinte,  es  müsse  was  ihm  gut 
schien,  auch  dem  Volke  so  Vorkommen,  schwächte  Eifer  u.  Zahl  seiner 
Anhänger  durch  rasche  Verfügungen,  die  nicht  alle  so  Beifall  fanden 
wie  die  Abschaffung  der  Tortur.  Gegen  die  Pressfreiheit  waren  die 
meisten  Senatoren  26Apr.  1774.  Finanzmassregeln  drückten,  Mauthgesetze 
belästigten  bis  in  dieSchlalkammer,  dass  er  ohne  weiters  eine  National- 
tracht anbefahl,  die  kirchlichen  Festtage  verminderte,  1778  die  Freiheit 
aller  Kulte  aussprach,  musste  vielen  Schweden,  besonders  wie  sie 
damals]  waren,  böses  Blut  erregen.  Am  tiefsten  verwundete  das  Verbot 
Kornbranntwein  zu  machen,  welches  Geschäft  die  Krone  allein  sich 
vorbehielt;  es  kam  darüber  1783  zu  ernstlichen  Unruhen.  Gustavs  Reise 
nach  Rom  Dec.  1783  n.  nach  Paris,  wo  er  19  Juli  1784  ein  enges 
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Bündnis«  schloss  und  schöne  Geldsummen  empfing' , erregte  manch  Be- 
denken, und  Russland,  nicht  umgestimmt  durch  die  zweimalige  Aufwartung 
des  Königs  bei  der  Kaiserin  1777  in  Petersburg  u.  10  Juli  1783  ru 
Fridrichshamn,  befeuerte  die  Unzufriedenen,  welche  denn  auf  deni  neuen 
Reichstage  8 Mai  1786  allen  Vorschlägen  so  entgegen  arbeiteten,  dass 
ihn  Gustav  schon  23  Jun.  mit  Äusserung  seines  Verdrusses  auflöste. 
Gustav  verband  sich  desto  naher  mit  der  Pforte , welche  schwer  Geld 
zahlte  1787,  je  anmassender  der  russ.  Gesandte  auftrat,  und  setzte  Juni 
1788  in  geheimer  Eile  33,000  M.  nneh  Finnland  über.  Einige  Schüsse 
fielen,  angeblich  zuerst  von  Seite  der  Russen , und  so  begann  Gustav 
1 Juli  schien  sogenannten  Verteidigungskrieg.  Indess  man  17  Juli  zur 
See  focht,  rückte  er  auf  Fridrichshamn  los;  da  setzen  Offieiere,  vielleicht 
bestochen,  den  Soldaten  in  den  Kopf:  Der  König  habe  ohne  Zustimmung 
des  Reichstages  nicht  Krieg  erklären  dürfen'  und  gehen,  der  Gr.  Armfeld 
u.  a.  so  weit,  der  Kaiserin  zu  schreiben  0 Aug. , dass  sie  mit  den 
Ständen  wegen  des  Unfriedens  handeln  möchte.  Pr.  Carl  Hrz.  v. 
Südermannland  Unterzeichnete  notgedrungen  einen  Stillstand:  denn  der 
tön.  Bruder,  auch  von  Seite  Dänemarks  bedroht,  war  nach  Stockholm 
geeilt,  bot  mit  feurigen  Worten  die  Dalekarlar  u.  andere  Freiwillige 
auf  und  benützte  auch  die  französ.  u.  brif.  Freundschaft,  um  von  den 
Däucu  Ruhe  zu  bekommen.  Jezt  berief  er  getrost  den  Reichstag  26  Jan. 
1789.  Wie  gute  u.  böse  Worte  den  Trotz  des  Adels  nicht  schmeidigen, 
werden  20  Febr.  Gr.  Brahe,  Fersen,  Geer,  Armfeld  u.  a.  nebst  Olficie- 
ren  des  finnländ.  Heeres  verhaftet,  Gustav  greift  durch,  lässt  sich  in 
der  Acte  der  Eintracht  u.  Sicherheit  das  volle  Recht  über  Krieg  u.  Frie- 
den zusprechen,  und  schüchtert  ein,  wen  er  nicht  überreden  kann ; am 
27  April  erkauften  die  Verhafteten  ihre  Freiheit  ebenfalls  durch  Unter- 
zeichnung der  Acte.  Gustav,  des  heimischen  Feindes  Meister  gewor- 
den, hoflte  sonach  auch  den  auswärtigen  in  die  Enge  treiben  zu  können. 
Jezt  musste  es  geschehen,  oder  es  geschah  nie  mehr!  Mannhaft  schlug 
er  sich  zu  Lande  u.  nahm  20  Juli  Nyslot : leider  lähmte  zur  See  bei 
Bornhofin  26  Juli  angeblich  der  Ungehorsam  des  ContreudmiralsLiljehorn 
die  schwed.  Tapferkeit  und  24  Aug.  nahm  der  russ.  Führer  Pr.  v. 
Nassau  - Siegen  die  S'chcerenflotte  am  Ausfluss  des  Kymene  so  übet  mit, 
dass  man  russ.  Finnland  räumen  musste.  Nur  eine  kleine  Erholung 
verschaffte  das  kraftlose  Vermitteln  Britanniens  u.  Preussens : weil 
Katharina  stolz  darauf  besteht,  Gustav  solle  wieder  unter  das  Joch  der 
Aristokratie  kriechen,  greift  er  im  Apr.  1790  frisch  zum  Schwerte  und 
kann  15  Mai  den  Angriff  auf  Fridrichshamn  erneuern.  Obwohl  der 
Hrz.  v.  Südermannland  die  russ.  Flotte  vor  Riga  14  Mai  nicht  sonder- 
lich beschädigt,  wird  doch,  als  er  3 Jun.  vor  Kronstadt  erscheint,  Pe- 
tersburg zittern  gemacht.  Das  Glück  schmollte.  Nach  hartnäckigen, 
uichts  entscheidenden  Gefechten  nahm  die  Flotte  ihre  Stellung  in  der 
Bay  v.  Wiborg  und  sah  sich  dort  bald  von  30  Linienschiffen  n.  lSFre- 
gatten  unter  Nassau  bewacht.  Gustav  benützte  3 Juli  einen  günstigen 
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Wind  durehzubrechen,  erlitt  mr  schmerzlichen  Verlörst , fugte  aber 
9 n.  10  Juli  auch  der  feindlichen  Flotte  so  fühlbaren  zu,  dass  Katharina, 
ohne  weiter  etwas  zn  verlangen,  die  Hand  zum  Frieden  reichte,  wel- 
chen man  3 (14)  Aug.  auf  der  Ebene  v.Werelä  abschloss.  FürSchwe- 
den  war  es  schlimm  genug,  mit  aller  Anstrengung  nichts  gewonnen  zu 
haben.  Über  50  Officiere  wurden  als  an  dem  schlechten  Erfolge  Schuld 
von  dem  Kriegsrathe  gerichtet  n.  zum  Tode  verurtbeilt,  Gustav  begna- 
digte fast  alle;  nur  einer  wurde  8 Sept.  geköpft,  ein  Paar  für  immer 
eingekerkert.  Weil  mit  den  tollen  Franzosen  nichts  zu  machen  war, 
bewog  ihn  Russland  leicht ^19  Oct.  1791  zu  einem  Schutz-  und  Trutz- 
bündniss!  Jezt  anscheinend  desto  sicherer  reizte  er  unbesorgt  den 
Adel  durch  Aufnahme  von  Bürgerlichen  unter  die  Officiere  der  Leibwache, 
und  dazu  andere  durch  das  Verbot,  etwas  von  den  Verhandlungen  des 
Reichstags  knnd  zu  machen,  den  er  23  Jan.  1792  wegen  des  Schulden- 
atandes  eröffnete  und  zwar  nicht  in  der  Hauptstadt,  sondern  im  arm- 
seligen Gelle.  Nachdem  der  geringe  Widerspruch  geschwcigt  und  die 
Verpachtung  des  Branntweines  dnrehgesetzt  worden  war,  löste  Gustav 
ruhig  und  zufrieden  die  Versammlung  auf  24  Febr.  Trotz  zugekom- 
mener Warnung  erschien  er  maskirt  auf  dem  Hrfballe  in  Stockholm 
16  März,  und  trat  kaum  ein,  als  die  Verschwornen  ihn  umgaben  und 
der  rachsüchtige  Job.  Jakob  v.  Ankarström  die  mörderische  Sackpistole 
abdrückte.  Inden  13  Tagen  bis  zum  Tode  ordnete  der  gefasste  Dulder 
noch  manches  an,  namentlich  den  Kegentschaflsrath , bestehend  au» 
Gr.  Wachtmeister  und  Oxenstjerna,  Gen.  Taube  und  Armfeld. 

§.  SÜO.  Gustav.  IV  Adolph  zählte  noch  nicht  14J.  und  18 waren 
zor  Mündigkeit  erforderlich.  Der  Oheim  Hrz.  v.  Südermannland  bevor- 
mundete bis  dahin,  schickte  den  Ankarström  auf  die  Biutbiihne,  Mit- 
schuldige in  die  Verbannung,  mühet  sich  um  den  Frieden  von  aussen 
und  innen,  veranlasst  aber  doch  selbst,  indem  er  des  vorigen  Königs 
Vertraute  hintansetzt,  die  vollste  Prcssfi eihrit  gestattet  u.  dg),  bedenk- 
liche Aufregung  der  Gemüther.  Eine  Adelsverschwörung  ward  entdeckt 
und  blutig  bestraft  18  Dec.  1793,  schwerer  hielt  es,  die  zerrütteten 
Finanzen  zu  ordnen.  Russland  fürchtete  man  sehr;  es  protestirte,  als 
Gustav  Adolph  1795  um  eine  deutsche  Prinzessin  warb,  und  der  mündig 
gewordene  hielt,  begleitet  vom  Oheim,  24  Aug.  1796  persönlich  in 
Petersburg  um  die  Hand  einer  Grossfürstin  an.  Das  Hinderniss  der 
Religion  hatte  man  nicht  bedacht,  G.  A.  in  diesem  Punkte  streng, 
wollte  lieber  die  Kaiserin  beleidigen  als  narbgebtn,  und  wandte  die 
Augen  dann  wieder  nach  Deutschland.  Pauls  Aufforderung  zur  bewaff- 
neten Neutralität  führte  ihn  11  Dec.  1800  abermals  nach  Petersburg' 
der  ruhige  Reichstag  von  Norköping  hatte  dein  Könige  ganz  frei# 
Hand  gelassen.  Doch  ging  es  ohne  Schaden  und  ohne  zu  grosse  Kosten 
ab,  weil  Pauls  Tod  auch  Russlands  Rüstungen  einstellte.  G.  A.  I äus- 
litben  Sinnes,  wcssbalb  er  Wismar  für  1,200,000  Thlr.  an  Mecklenburg 
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verhandelte  Juni  1803*),  schien  nur  Neigung  zu  haben,  etwas  zur 
Wiedereinsetzung  der  Bourbons  und  Züchtigung  der  Jakobiner  daranzu- 
setzrn.  Den  Zweck  hatte  sein  Aufenthalt  in  Deutschland  1803 — 1801, 
Spöttereien  französischer  Blatter  reiften  den  Entschluss  , es  kam 
Dec.  1801  mit  Britannien,  14  Jan.  1805  mit  Russland  ein  Bündniss  zu 
Stande,  den  10,000  M.  in  Pommern  gesellte  sich  5 Nov.  G.  A.  selbst 
zu  und  Tolstoi  führte  15,000  Russen  berhei,  Man  zankte  und  zögerte, 
bis  der  Schlag  bei  Austerlitz  gefallen  war;  vorerst  in  Hader  mitPrcussen 
sah  G.  A.  zu,  wie  dieser  Nachbar  von  Napoleon  zu  Boden  geworfen 
wurde,  und  einige  schwed.  Schaaren  Hessen  sich  Nov.  1806  im  Lauen- 
burgischen von  den  Franzosen  fangen,  welche  dann  28  Jan.  1807 
Pommern  besetzen.  G.  A.  schloss  18  April  einen  Stillstand,  und  kün- 
digte ihn  unbesonnen  3 Juli  auf,  wurde  also  in  Stralsund  belagert,  und 
nachdem  er  sich  18  Aug.  krauk  weggeschlichen,  fiel  sein  leztes  deutsches 
Besitztlmm  iu  feindliche  Hände  20  Aug.  1807.  Nur  noch  erbitterter 
statt  klüger  weiset  G.  A.  den  Antrag  Russlands  und  Däuemarks,  auf 
eine  bewaffnete  Neutralität  einzugehen,  von  sich  und  schliesst  sich  noch 
fester  an  Britannien,  das  monatlich  100,000  <£  verspricht  8Febr.  1808. 
Russland  ersieht  seinen  Vortheil,  Gen.  Buxhövden  macht  eine  Bewegung 
in’s  schwed.  Finnland  20  Febr.  1808,  wenig  aufgchalten.  Des  Königs 
Zorn,  welcher  sogleich  3 März  den  russ.  Gesandten  unter  Schloss  und 
Riegel  that,  wurde  gränzenlos  auf  die  Berichte,  Dänemark  habe  12  März 
eine  Kriegserklärung  erlassen,  Preussen  schliesse  den  Briten  u.  Schweden 
seine  Häfen,  Buxhövden  sei  20  März  in  Abo  eingezogen,  Sweaborg 
4 Mai  gefallen,  die  Scheerenflotte  den  Russen  zur  Beute  geworden. 
Armfeld  sollte  in  Norwegen  Schrecken  verbreiten,  wurde  aber  von  dem 
Pr.  Christian  v.  Sunderburg  zurückgeworfen.  In  Finnland  sollte  die 
Hauptkraft  wirken  und  Schwedens  alten  Ruhm  verherrlichen;  aber  trotz 
oller  Tapferkeit  ging  es  rückwärts,  bei  Oravais  erlitt  man  14  Sept. 
eine  so  schwere  Niederlage,  dass  eiu  Stillstand  29  Sept.  nachgesucht 
wurde,  den  Alexander  nur  gegen  gänzliche  Räumung  Finnlands  geneh- 
migte. G.  A.  liess  seinen  Ärger  die  Garden  spüren  und  nahm  ihnen 
ihre  Auszeichnungen;  zugleich  begehrte  er  7 Jan.  1809  eine  neue 
Kriegsteuer  von  5 Mill.  Rthlr.  Das  könne  man  nicht  aufbringen,  hiesa 
es,  eiu  Reichstag  sei  notluvendig  einzurufen!  Er  nach  Haga  zurück- 
gezogen, denn  Stockholm,  wo  täglich  Schmähschriften  erschienen,  war 
ihm  verleidet,  nahm  selbst  den  Rath  des  Hofes  v.  London,  Friedeu  zu 
machen,  dergestalt  übel,  dass  er  in  erster  Aufwallung  Embargo  auf 
die  brit.  Schiffe  zu  legen  beschloss  24  Febr.  1809,  und  stand  doch  so 
einsam  und  freundlos  da,  dass  ihm  erst  am  12  März  zu  Ohren  kam, 
es  sei  einer  mit  den  Garden  auf  Aland  angezettellen  Verschwörung 


Über  diese  Stadt  wie  über  Pommern  und  Rügen  hatte  der  König  als  Glied  de» 
deutschen  Reiches  zu  verfügen,  den  achtvcd.  Ständen  kam  durchaus  keine  Ein- 
sprache zu.  r 
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zufolge  Obristlieutenant  Baron  Adlersparre,  6000  M.  führend , am  7 März 
von  Carlstadt  aufgebrochen  und  fordere'  in  einer  Proclamation  Zusam- 
mentritt und  freie  Berathnng  der  Stände.  Ungesäumt  eilt  zwar  G.  A- 
nach  der  schwierigen  Hauptstadt,  und  trifft  Anstalt,  Geld  aus  der  Bank 
zu  nehmen  und  mit  seinen  Getreuen  den  Meuterern  entgegen  zu  ziehen. 
Morgens  13  Mürz  stand  die  Besatzung  wie  zum  Aufbruche  bereit; 
allein  Feldmarschall  Klingspore  und  General  Adlercreutz  bitten  noch 
um  Audienz  und  stellen  vor,  welch  ein  Unglück  der  Bürgerkrieg  und 
wie  sich  kaum  recht  auf  die  Soldaten  zu  verlassen  sei.  G.  A.  geräth 
in  Hitze,  der  heftige  Wortwechsel  zieht  andere  Verschworne  herbei, 
er  entrinnt,  indem  Diener  auf  sein  Geschrei  die  Thiirc  erbrechen,  noch 
über  die  Treppe,  wird  aber  sogleich  wieder  von  einrm  nervigten  Arm 
gepackt.  Niemand  ist  schwächer  als  ein  Herrscher,  der  allein  steht.  — 

§.  8/0.  Der  Hrz.  v.  Südermannland  als  Regent  und  Klingspore  als 
Oberstatthalter  schreiben  einen  Reichstag  ans , der  0 Mai  eröffnet  wird, 
und  bewilligen  sogleich  Pressfreiheit.  Man  legt  den  Ständen  eine 
Entsagungsacte  d.  d.  29  März  vor,  und  sie  erklären,  Bauern  n.  Bürger 
kaum  recht  bei  Sinnen , ohne  Debatte  nicht  bloss  Gustav  Adolph,  sondern 
auch  seine  Sprossen  für  immer  der  Krone  verlurstig.  Baron  Mannerheim 
hatte  besonders  kühn  und  thätig  sich  hervorgethan.  Eine  neue  Consti- 
tution, die  Arznei  für  alle  Übel,  ist  bald  fertig  und  der  Regent  nimmt 
sie  6Juni  an,  wird  auch  als  Carl.  XIII  erwählter  König  v.  Schweden, 
der  Wenden  und  Gothen  29  Juni  gekrönt.  Es  ward  ihm  ein  dem  Reichs- 
tag verantwortlicher  Staatsrath  von  9 Köpfen  beigeordnet  und  bestimmt, 
dass  kein  Ausländer  angestellt  werden  dürfe.—  Inzwischen  trachtete  man 
die  Russen  zn  besänftigen  und  erbat  Napoleons  Vorwort.  Noch  wurden 
7000  Schweden  bei  Torneaa  abgesebnitten  und  gefangen  24  März,  dann 
verlangt  Alexander  nichts  weiter,  als  dass  Finnland  bis  Kalix  abgetre- 
ten und  jeder  Hafen  den  Briten  gesperrt  werde.  Auf  den  Stillstand 
26  Mai  folgte  der  traurige  Friede,  unterzeichnet  17Spt.  zu  Fridrichshamn: 
in  Betreff  der  Handelssperre  liess  Russland  bedeutend  nach,  aber  nebst 
Finnland  wurden  auch  noch  die  Alands- Inseln  begehrt,  und  so  Schweden 
fast  um  die  Hälfte  verkleinert.  Solche  Frucht  entspriesst  der  Zwietracht, 
rief  jede  Zunge,  und  es  wagte  demnach  kaum  Jemand  mehr,  eine 
eigne  Meinung  zu  haben.  Das  Gutachten  des  geheimen  Ausschusses 
7 Juli,  Pr.  Christian  v.  Sunderburg §.  829  sei  der  würdigste,  Schwedens 
Thron  zu  erben,  ward  einhellig  bejaht  18  Juli,  und  nachdem  der  Fr. 
zu  Jönköping  mit  Dänemark  10  Dec.  in’s  Reine  gekommen,  machte 
-sich  der  erkorne  Kronprinz  auf  die  Reise  und  hielt  22  Jan.  1810  seinen 
Einzug  in  Stockholm.  Man  wechselte  sehr  empfindsame  Reden.  Adoptirt 
24  Jan.  wollte  er  sich  Carl  Anglist  nennen.  Der  entsetzte  König  war 
sammt  Familie  6 Dec.  nach  Deutschland  entfernt  worden.  Die  Härte, 
welche  man  hier  ausiibte,  wurde  entgegen  verkostet  im  Fr.  zn  Paris 
6 Jan.  1810,  indem  Napoleon  zwar  Pommern  u.  Rügen  zurückgab,  aber 
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au«  den  dortigen  Domainen  seinen  Generalen  150,000  Thlr.  jährlich* 
Kenten  vorbeliielt  und  strenge  Beobachtung  des  Continentalsvstemes 
gebot.  Nachdem  die  Eifersucht  der  niedern  Stände  auf  Adel  u.  Klerus 
noch  einige  Angriffe  gemacht  und  namentlich  Einziehung  der  Bisthiimer 
gefordert,  was  aber  nicht  durchging,  indem  vielmehr  der  Eriäubniss, 
fremde  Gelehrte,  Sprach-  und  Fechtmeister  in’s  Land  zu  lassen,  jene 
Partei  die  Klausel  anhüngte,  dass  es  durchgehends  lutherische  sein 
müssten,  wogegen  die  Prälaten  ein  willigten,  die  ohnehin  nicht  schwie- 
rigen Ehescheidungen  noch  mehr  zu  erleichtern,  trennte  sich  endlich 
2 Mai  der  lange  Reichstag.  Am  0 Mai  reisete  der  Kronprinz  nach 
Carlserona,  die  Werfte  zu  besehen.  Auf  den  Genuss  einer  kalten  Pastete 
zu  Äby  befällt  ihn  grosse  Übelkeit  und  er  äussert  grässlichen  Verdacht. 
Ärztliche  Mittel  stillen  das  Erbrechen,  die  Reise  kann  fortgesetzt 
werden,  der  Kranke  thut  sich  Gewalt  an,  sinkt  aber,  als  er  bei  Hel- 
■ingborg  das  Möruersche  Husaren -Regiment  mustern  will  28  Mai  1810, 
ohnmächtig  vom  Pferde  und  ist  30  Mai  eine  Leiche.  Man  bringt  diese 
20  Juni  nach  Stockholm,  der  60jähr.  Reichsmarscball  Gr.  Axel  Fersea 
führet  den  prächtigen  Zug;  da  murmelt  es  unter  dem  Pöbel:  Dieser 
Aristokrat  bat  sicherlich  zugeholfen,  den  Edlen  aus  dem  Wege  zu 
räumen!  und  sogleich  fliegen  Steine,  lui  Hause,  wohin  er  fluchtete, 
von  dem  wüthigen  Haufen  aufgespürt  wird  der  Greis  fortgeschleppt 
dem  Rathhause  zu,  stürzte  aber  unter  den  Streichen  todt  nieder  eh' 
er  daselbst  aukam.  Die  Tiger  schnaubten  noch  nach  andern  Opfern; 
doch  endlich  brachte  man  Soldaten  auf  die  Beine,  liess  Feuer  geben, 
einhaucn  und  die  Strassen  räumen.  Die  Regierung  setzte  eiue  Prämie 
von  20,000  Rtldr.  aus  für  die  Entdeckung,  ob  der  Kronprinz  vergiftet 
worden  sei.  Die  Unschuld  des  Gr.  Fersen  zog  bald  Niemand  mehr  in  Zweifel. 

§.  8/1.  Eine  neue  Wahl  vorzunehmen  wird  der  Rcichsrath  berufen 
uud  zwar  nach  Oerebro.  Nur  140  Edelleute  fänden  sich  ein  aus  1000 
Berechtigten  23  Juli.  Hrz.  Endlich  v.  Angustenburg,  Bruder  des 
unglücklichen  Kronprinzen,  meinte  das  Volk,  werde  wohl  die  meisten 
Stimmen  erhalten;  einige  dachten  dafür  an  den  König  v.  Dänemark. 
Am  27  Juli  kam  Gen.  Wredc  von  Paris  zurück,  uud  am  13  Aug.  wurde 
ein  Schreiben  in  Umlauf  gebracht  des  Inhalts:  Marsehall  Bernadotte 
bewundere  und  liehe  die  tapfere,  schwedische  Nation,  er  wolle  8Mill.  Fr. 
in  die  Bank  legen,  die  poniiuerii  Domainen  eiulüsen  u.  dgl.  Man  sagte 
and  glaubte  auch,  der  grosse  Nupoleon  habe  einen  Wink  gegeben, 
desseu  Beachtung  für  Schweden  von  grossem  Vortheil  sein  werde. 
Also  vernahmen  18  Aug.  die  Stände  eiue  kön.  Proposition:  Die  Stimme 
des  Volkes  hegehre,  den  Fürsten  v.  Ponte  Corvo  zum  Kronprinzen 
an/unehmen,  da  derselbe  geneigt  sei,  der  evangelisch  - lutherischen 
Confession  beizupflichten.  *)  Wenig  Einreden  waren  zu  hören,  Alles 

•O  Der  Puukt  der  Religion  soll  beigetragen  haben,  dais  Pr.  Eugen  Btauharnols  den 
auerst  an  Ihn  gelangten  Antrag  ablchntr. 
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aufs  Besste  vorbereitet,  am  21  Aug.  erfolgte  die  einstimmige  Wahl, 
Gr.  v.  Murner  überreichte  die  Schreiben  5 Sept.  zu  Paris,  welche 
Stadt  der  Erwählte  2 Oct.  verlässt.  Zu  Hamburg  1 1 Oct.  von  Baron 
Oxrnstjerna  ehrenvollst  empfangen  setzte  er  über  den  Belt  mitten  durch 
die  brit.  Kreuzer,  beschwur  19  Oct.  zu  Helsingüer  die  Anhänglichkeit 
nn  die  luther.  Religion . nannte  sich  nach  dein  Adoptiv- Vater  Carl,  und 
wurde  allenthalben,  besonders  in  Stockholm  mit  lautem  Jubel  begriisst. 
Für's  erste  kettete  diess  Ereigniss  Schweden  fieilich  noch  fester  nn 
Napoleon,  und  es  kam  17  Nov.  1810  zur  Kriegsei klärung  an  Britannien; 
jedoch  nicht  bloss  stimmten  die  grossen,  hiedurch  und  durch  das  Con- 
tinentalsystcm  dem  schwed.  Handel  bereiteten  Verlurstc  bald  um,  sondern 
des  Korsen  rücksichtsloses  Benehmen  gegen  den  Kronprinzen  §.  638 
gestattete  keinen  andern  Weg  cinzuschlagen  als  den  Kussland  ging, 
und  ein  Bündniss  mit  dieser  Macht  §.  806  war  die  Antwort  auf  das 
Drohen  der  in  Pommern  27  Jan.  1812  einriiekenden  Franzosen.  Lästig« 
Tadler  zu  schweigen,  erwirkte  mau  auf  dem  Reichstage  16  Juli  1812 
Beschränkung  der  Prcssfrcihcit,  und  schloss  ihn  endlich  18  Aug.  Die 
heimischen  .Gegner  mussten  auch  zur  Entschuldigung  dienen,  dass  der 
Kronprinz  sein  llcer  im  Vülkcrkriege  nicht  zu  sehr  aussetzte;  fast 
bloss  an  den  Dänen  gewann  man  den  bedungenen  Lohn , u der  Vertrag 
zu  Kiel  14  Jan.  1814  bestimmte  vorläufig,  dass  Carl.  Xlll  die  Krone 
Norwegens  empfange  gegen  die  Zusage,  keine  Verschmelzung  jenes 
Reiches  mit  Schweden  und  keine  Beeinträchtigung  der  Freiheiten  vor- 
cunclunen.  Am  Wieuer- Congresse  liess  Schweden  dafür  sein  Pommern 
«ammt  Rügen  ab  und  im  Oct.  1616  erfolgte  die  Übergabe  an  Preussen 
§.  265.  Obwohl  Norwegen  mit  dem  Schwerte  unterworfen  werden 
musste,  indem  man  dort  den  dän.  Pr.  Christian  zum  König  erkoren 
und  den  Angriff  der  Schweden  zu  Land  u.  Meer  26  Juli  1814  erwartet 
hatte , * j wurde  doch  den  zu  Christiania  versammelten  Ständen  gestattet, 
die  lihcrulstc  Verfassung  auszudenken,  und  als  ihre  Abgeordneten  in 
Stockholm  die  Addresse  des  Storthings  überreichten  14  Dcc.  des  Inhalts: 
die  Repräsentanten  der  norw.  Nation  haben  eine  beständige  Verbindung 
zwischen  den  beiden  Reichen  unter  einem  gemeinsamen  Könige  beschlos- 
sen , Norwegen  eine  auf  den  ursprünglichen  Rechten  eines  freien  Volkes 
gegründete  Constitution  gegeben,  und  4 Dec.  1814  Euere  Majestät  ein- 
stimmig als  Norwegens  constitutionellen König  erwählt  u.  anerkannt! 
gab  Carl.  XIII  zu  allem  seine  Zustimmung,  der  Kronprinz  ei  hielt  den 
Titel  Vicckünig,  Gr.  v.  Essen  u.  nach  diesem  Gr.  Mörner  den  eine« 
Statthalters  v.  Norwegen.  — Weil  Gustav  Adolph  Hrz.  v.  Holstein- 
Eutin  noch  im  Nov.  1814  von  Basel  aus  erklärte,  dass  er  nie  auch  im 
Namen  des  Sohnes  der  Krone  entsagt  habe  und  entsagen  konnte,  traf 


m.  Das  norwr«.  hSch»tr  Gericht  Ternrtheilte  17  Dcc.  Iflfi  mehrere  Officiere,  welch« 
tl«cr  und  Land  18M  rerrätherlsrh  drn  Schweden  preisgrgrbrn  haben  rollen. 
Natürlich  machte  K.  Carl.  Xlll  Tun  «einem  Begnadigungsrechte  Gebrauch. 
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Beschlag  »ein  von  der  Matter  her  angesprochencs  Vermögen.  Die 
Stellung  dea  Thronfolgers  war  bereits  so  gesichert,  um  sein  Regiment 
Franzosen  u.  Italiener  entlassen  zu  können,  er  übte  fleissig  das  ergebene 
Heer,  spendete  grosse  und  kleine  Geschenke,  vertrat  22  März  1814 
die  Stelle  des  unpässlichen  Königs  als  Grossmeister  der  Freimaurern,  dgl. 
Gerüchte,  dass  man  ihm  an’s  Leben  wolle,  vermehrten  die  Popularität, 
die  Fersen -Pipersehe  Partei  hatte  in  dem  verarmten  Adel  eine  schwache 
Stütze,  Buonapartisten  waren  zahlreich  u.  kühn,  es  wurden,  verdächtige 
Fremde  abzuwehren,  strenge  die  Küsten  bewacht,  und  auch  um  die 
Luxusgesetze,  welche  Wein,  Caffe,  überhaupt  das  vom  Ausland  kom- 
mende untersagten , durchzuführen.  Solche  Hemmung  des  Verkehres 
that  natürlich  Vielen  weh , man  klagte  über  Eingreifen  in  alle  Privat- 
verhältnisse, Nahrungslosigkcit,  Unwesen  der  Schmuggelei,  Betrügereien 
der  Disconto-Institute,  und  nm  einigermassen  den  finanziellen  Verlegen- 
heiten abzuhelfen  schien  es  nöthig,  KroDgütcr  und  Waldungen  loszu- 
schlagen. Russlands  Freundschaft  galt  sehr  viel,  man  schloss  damit 
einen  Handelstractat  zu  Fridrichsbamn  10  Sept.  1817  und  entstand 
nicht  der  Einladung  Alexanders  nachzukommen  und  der  heil.  Allianz 
beizutreten.  — Narb  dem  Hingange  Carls.  XIII  leisteten  die  Stände 
7 Febr.  1818  dem  K.  Carl  Johann  Huldigung,  am  11  Mai  ging  die 
Krönung  zu  Stockholm  mit  Prunk  vor  sich,  am  llAng.  traf  der  Gekrönte 
mit  dem  Kronprinzen  in  Christiania  ein  und  empfing  7 Sept.  zu  Drontheim 
Norwegens  Krone.  Dem  schwierigen  Storthing  gab  er  30  Juli  1821  die 
Lehre:  Repräsentanten,  welche  sich  der  Autorität  der  vollziehenden 
Macht  zu  bemcistern  suchten,  haben  überall  nur  Zerrüttung  angerich- 
tet! — fand  aber  wenig  Gehör;  die  Normannen  reden  nur  immer  von 
Abschaffung  ihres  ohnehin  sehr  geschmolzenen  Adels,  von  der  uner- 
schwinglichen Last,  welche  der  endliche  Vergleich  mit  Dänemark  Spt. 
1819  wegen  Theilung  der  Staatsschuld  ihnen  aufgebürdet,  von  Unzu- 
lässigkeit des  absoluten  kön.  Veto,  und  gehen  gewöhnlich  auseinander, 
ohne  sich  mit  der  Regierung  zu  verständigen.  Besser  zu  behandeln 
waren  die  schwedischen  Reichstage.  Auf  dem  im  Febr.  1823  eröffheten 
lassen  490  von  Ritterschaft  und  Ade),  51  vom  geistlichen,  55  vom 
Bürger-  und  133  vom  Bauernstände,  und  sie  lassen  sich  langes  Sitzen 
um  so  weniger  verdriessen,  weil  die  meisten  sehr  hohe  Diäten  von 
ihren  Committenten  zu  beziehen  pflegen.  Auf  diesem  Reichstage  fiel  der 
Antrag  durch,  Öffentlichkeit  der  Debatten  einzuführen,  indem  mtr  die 
Bürgerlichen  dafür  eiferten.  Anderer  Seits  musste  die  Regierung  ihr 
lästiges  Luxusgesetz  zurücknehmen. 

Anmerk.  Man  rechnete  1800  auf  Schweden  ohne  Pommern 
3,181,000  Bewohner  und  1805  noch  mehr:  3,320,000.  Finnlands 
Verlurst  1809  soll  4700  Q.  M.  und  895,000  Seelen  betragen 
haben.  Der  neuesten  Angabe  zufolge  nährt  das  Reich  3,609,000 
Menschen,  nämlich  Schweden  2,634,000,  Norwegen  957,000, 
Barth elemy  18,000.  Vrgl.  Tab.  LIX.  A. 
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Durch  arabisch«  Ziffer  wird  auf  die  Seitenzahlen  des  Buches , durch  römische  auf  die 
Nntucru  der  Tabellen  hingewieseu. 


Aachen  222,  226  SIS,  416  1LL 
460.  461.  470.  489.  515.  518- 
554-  565-  600-  655.  C57.  664. 
765-  769-  856  862,  XXV. 
Abbasiden  IQ.  86 — 66  V. 
Abensberg  149  21L  256  äSi 
Achaja  s.  Morea. 

Ägypten  2,  23—30.  34.  38.  42  — 
49.  6 5 — 70.  79.  91-  174  — 178. 
300.  401.  474.  572  — 577.  680. 
681.  767.  852  986.  VI. 
Afghanen  15.  36.  44.  773. 
Agiloltinger  233. 

Aglabiden  66.  349. 

Alamerideu  ZfL  72.  VII. 
Albanien  *.  Epirus. 

Albigenser  23.  52.  448,  51S  — 521. 

637.  21iL  XLVI. 
d’Albret  551. 552.  628.  7 19.XLVIII. 
Alemannen  148.  233.  272.  435  — 
438. 446.  513.  XV,  s Schwaben. 
Alenron  324.  ALL  5M.  528.  546 
536.  719.  XLVUI. 

Aleppo  s.  Halcb. 

Algarbe  81.84.  86.  92.  668.  675. 

676  62S.  691.  692,  VII. 
Algier  80.  88  — 96  99.  60L 
648.  652.  655.  65L  666. 

Alidcn  35.  39,  43.  66.  67  . 88. 
Almeria  75  — 77.  81,  84,  91—97. 

616.  648.  640,  VII. 

Almissaner  397.  430. 

Almohaden  81—88.  617,  646.  IX. 
Alvensleben  150.  167. 

Amalfi  445.  446.  448.  560.  351. 
XXXIII. 

America  413,609,  552.  528.648, 
650.  652,  661.  665  — 668,  622. 
624.  684.  688  — 694.  758,  259. 
764  — 788,  226,  222.  854.  920, 
921.  922. 

Amsterdam  490.  491.  500.  »>1, 
606  — 510.  566, 


Ancona  105  335  — 337.  342.  344. 

454.  4M,  409,  852.  XL. 
Andechs  16  142,  142.  188.  193  — 
195,  240,  239—242.  404. 

' Angnuleme  530.  548  673. 

Anhalt  162  — 169.  252.  260.  271. 

305.  308.  899.  916.  986.  XXIII. 
Anjou  10.  25.  29.  219.  338.  354— 
460,  468,  384,  444,  464  — 465, 
502.  518,  621  — 526.  545  — 343. 
547.  643.  615.  662.  702  — 704. 
707.  710.  720.  721.  733.  783. 

284.  788,  1L  XXXV.  UV. 
Ausbach  170.  217.  218.  230  — 
232.  459.  580. 

Antiochia  3.  5.  7.  17—19.  25— 
29,  48,  42.  69.  124,  454.  482. 
II.  XXXIV. 

Antwerpen  291.  441.  461.  470. 
421,  482  — 486,  501  — 504. 

508,  51  L 566  214, 

Aquileja  129,  146.  158,  184, 
188.  189,  194—196  226  424. 
326  396  302,  400  — 405.  607. 
Aquitanien  (Guieune  ) 2L  328. 
446  4 37-  HL  444.  488,  515  — 
528.  530  — 542.  556  604,  606 
636  204  - 212,  214.  72L  XLV. 
XLVI.  L1V. 

Araber,  Mauren,  Sararenen  6 

34—  46  Z6  126  441.  446  338. 
416  — 346  454.  451.  426  425, 
426  492,  446  514=  522.  548  — 

640.  543.  546.  5 3 3 . 536.  6o9  — 
£46  626  626  626  773.. 
Aragonicn  83  — 86  96  179. 
186  446  455  — 456  321.  376. 
377.  3»2.  465.  518.  523.  522. 
530  538,  545  — 556  556  <105- 
616616621  (0  3 44—648,662, 
663.  669.  677.  6*6  L1I. 

Arjes  ( A i e I a t ) 102.  122.  126 
329.  448.  466  442  — 446  442, 
(iS 


Digitized  by  Google 


»7i 


Con  cordanz. 


453.  4M.  513.  522.  536  — 538. 
607.  608.  636  s.  Burgund. 
Aremberg  164.  172.  313. 
Armagnac  235.  411.  432.  526.  528. 

714.  118  — 121.  XI.VI1I. 
Armenien  L 2.  22.  22.  30.  63. 1 1S. 

175.  U.  III. 

Arpaden  415 — 418. 

Arsacidon  35. 

Artois  (Arras)  292.  440  — 445. 

421  — 425,  416  — 433,  422  — 
4P9.~502.  513,  524.  523  — 552. 
548.  554.  559.  567.  658.  720. 
855.  XLII.  XLVI1I. 
Aschersleben  (Ascanien)  167. 168. 
208.  209.  225.  241.  252.  255. 
255.  263  — 265.305.923.  LV11I. 
Assassinen  22,  45  — 47  . 68.  SS. 
Asti  368.  373.  374.  390  — 393  655. 
Astrachan  32.  825.  823  — 854, 
839.  841,  845. 

Asturien  54JL  553.  535.  625,  611, 
613.  615.  625.  626.  629.668.687. 
Augsburg  112.  115.  151,  141, 
148—150.  ISS,  232,  242.  256. 
267.  274.  322.  405.  448.  580. 
Austrasien  108.  122.  289.  328. 
436  . 460.  432,  515,  äli  552. 
609.  XLV. 

Aurach  (Urach)  227.  281  — 283. 
XV. 

Avaren  2.  3.  54.  58.  6L  182,  181, 
200.  233.  254.  414.  432, 

Avesne  162.  473.  474.  481.  482. 

486  . 489.  422.  425, 

Avignon  3 5 8 — 342.  545,  344. 
358.  436,  458.  486,  523.  537. 
541.  556,  S6i.  577.  644.  XL VI. 
Baden  115.  125,  145,  148.  162, 
178.  185.  189.  2 7 5 — 281.  281. 
226.  31L  326,  1LL  425,  422. 
455.  452.  463.  464.  496.  570- 
579.  912.  XV.  XLI. 

Bagdad  34.  35.  41—47.  986.  V. 
Bagratiden  3L 
B a i r e u t h 232  — 232. 

Balearen  2.  SL  84  — 86,  358. 
314, 385, 524. 637—643.  650. 65L 
662—661.  163,  165,  166.  LIL 
Bamberg  116,  112.  121.  152  — 
158,  140—145.  162,  182,  132. 
195.  210.230.231.  234.  242.252. 
290.  330.  422,  452.  512.  611. 
585,  282. 


Bar  122,  162,  228,  2gL  362,  314 
439.  462  — 4621  415,  477.  487 
539.  722.  801. 

Barcelona  (Catalonien)  13.  "3. 
124.  338.  335.  465.  523.  33.9. 
550.  554,  605.607.  609.  613.  615.  , 

616  . 6 3 6 — 64L  644.  646—649. 
651  — 663.  668  — 671.  684.  772. 

LI1. 

Basel  114.  112.  132. 133,  145. 154. 

1J5  L 204.  222,  252,  324,  340. 
383.  438.  144  446.  448.  432  — 
437.  460.  464.  496.  363.  366- 
667.  690. 

Barem  10.  18,  102—105.  108— 
114.  121— 134.  138—142.  148— 
160.  163.  164.  162.  182—209— 
221.  230  — (233)  — 251.  263— 
265  . 212  — 226.  212.  281,  526, 
401  — 403.  414.  415.  418,  424. 

430.  486,  422  — 492,  426,  515. 
570.  571.  579  — 585.  524  — 526, 
661.  763.  7ft7.  242  — 253  u.  a. 
XVIII.  XIX. 

Belgrad  52,  54  — 51.  420  — 425, 

431.  432  848.  996. 

Benevent  1 32.  326  — 328.  335. 

344  — 354.  359.  XXXIII. 
Bengalen  s.  Hindostan. 

Berbern  42.  65,  62.  22, 
Berchtesgaden  122.  132,  155,  381, 
Berg  102.  125,  126.  149  — 152. 
158.  161.  (2  2 5)— 232.  258,  313, 
363.  463.  488.  493.  310.  580. 
582.  586.  XVII. 

Bern  162.  211,  366  — 362.  448. 
451  —459. 

Berrv  480.  526.  542,  550.  600.  631. 
Biscaya  545.  546,  61L  623  — 628. 

631.  633.  646,  671.  LI.  LU. 
Böhmen  123,  128  — 113,  112, 
126.  129.  162,  183  — 186,  182, 
190.  195.  (2  0 0)— 206. 208.  212— 
214.  223  — 225.  242.  247.  253.  . 
254.  239.  339.  399.  390.  325, 
409.  414.  418  — 424.  483,  428, 
779 — 785.  212.  949 — 952.  LV. 
Bogen  140.  237.  239.  241. 

Bologna  332  — 341  . 343.  359.  371. 

320  — 323.  408.  402.  512.  631. 
Bosnien  42.  62  — 56»  184,  416, 

418.  420.  43t). 

Bouillon  11,  24.162.461.  4IL  485. 
510.  531.  554.  II.  XLVII. 
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Bonlogne  440.  442.  443.  4SI.  47t. 
414.  480.  518.  520,  528.  531 

541.  500.  010.  103.  128.  730. 
XLVI1.  ' 

Bourbon  103.  343.  301.  303.  413. 
440.  405.  414.  482.  520—  531. 
530.  5 5 2—003.  650.651.  662  — 
674.  XLII. 

Brabant  102.  163.  221  — 229. 
201.202.  441  — 444.  402.  412  — 
480.  482—485.  488—404.  498— 
512,  103.  100.  708,  103,  XLII. 
Braganza  658.  669.  679.  6X2  — 
£684)  — 695.  L1II. 
Brandenburg  loo.  1 in.  120. 
133.  137.  145.  101  — Hfl,  181, 
195.  202  — £2  0 7J—  232.  240, 
242,  252.  254.  200.  214,  300, 
305.  318,  422.  451,  501,  182, 
783.  104,  798.  815.  886.  889. 
808,  899,  910,  948—955,  u.  a. 
Brasilien  600.  609,  680.  683  — 
605.  768. 

Braunsclivreig  110.  120. 150  — 
152,  101  — 112,  198,  2flL  209, 
214,  230,  254.256.262  — 2 6 5 — 
268.  271.  288,  289.  292  302. 

312,  314.  310,  110.  358.  374. 
408.  402.  400.  500.  51 1 . 561. 

581.  ( 76  3)  — 776.  815.  SIS. 
886.  899.  909.  910.  912—917. 
023.  95L  955,  960  986.  XXL 

Breisgau  108.  118.  LOL  10L  215  — 
211,  28L  411.  554. 

Bremen  115.  152,  11L  ISO.  203. 
206,  200.  210,  314— £31 71— 
320.  813.  884.  881.  896  — 901. 
909—913.  OH.  920,  925,  951  — 
956.  900. 

Breslau  12L  129. 158,  203.  221  flg. 

582,  502,  118  — 182,  800,  1,V. 
Bretagne  308,  403.  405.  414, 

411,480,518—  529.  540,  £5  42)— 
544.  561.  564.  567.  515.  696. 
704  — 708.  113,  7JLI,  120.  124, 
725.  XLIX.  LIV. 

Brügge  411  — 479.  497.  502.  503. 
51 1.  518. 

Brüssel  405.  468.  474.  479.  482  — 
485,  480.  400  — 503,  511.  563. 
560.  500.  051,  058.  66L  953, 
Buiden  34,  42,  43.  V. 

Bulgaren  2 — II.  13.  20.  51 — 58  — 
60.  326.  414  — 417  433 


Burgund  Königreich  102.  103. 

276.  277.  321.  325.  328,  337. 
365.  368.  415.  4 3 5 — 447.  450. 
458,  513—  516,  538.  541,  604, 
607,  608.  XLV. 
Burgundllerzogtlium  19. 22.  HO- 
lll.  123.  126.  145. 163.  164.  226- 
228.28.',.  2122.  203.  300,  £4  4 0)— 
445.  45*2.  453.  463  — 466.  474. 

478.  481.  484.  481.  191  — 498. 
517  — 519,  524  — 528,  530.  531, 
544.  549.  650,  651.  675.  118  — 
123-125.  XLII. 

Burgund  Freigrafschaft  H.  109. 
111.  189,  195,  210.  276.291.  304. 
330.  367.  445.  44L  45L  455. 

479.  409.  504.  507.  529.  631. 
551.  ALL  616.  661.  XLI. 

Byzanz  £ Griechen  ) 1 — 16, 

39.  4L  48.  49,  116,  323  — 328. 
333  — 331,  345—356.  315, 301  — 
400.  4LL  4LL  420.  430  — 433. 
413  414,  4M,  HL  862  — 800, 
871.  986,  L 

Cadiz  616.  620.  632.  654.  666. 

671  —674.  135.  737,  149. 
CSrntben  103,  100,  111.  128  — 
135.140,  155.  160.  183  — 1 81  — 
100.  105,  100,  20L  202.  234  — 
230.  240.  24L  213,  210,  211, 
990.  382,  401  — 405.  4LL  415, 

430.  446.  XVIII.  XIX. 

Calais  44L  142,  478^  52L  525, 

533.  541.  713.  714.  719.  ?21  — 
125.  128.  132.  135, 

Cal  mar  875.  892.  993.  903  — 906. 

930  — 038,  916.  911, 

Caliv  140.  24 1 . 214.  282. 

Cambrai  328.  303.  305.  405,  437. 
441.  460.  400.  410  — 413,  408. 
503,  50L  513,  530,  531,  552. 
640.  052,  SH. 

Cand.ihar  33.  3L  35,  774. 

C an  d i a (Creta)  10.  50.  399^40.0, 
406.  959,  986. 

Cantcrbury  2L  697.  698  — 704. 

708.  715.  717.  228,  120.  750. 
Capua  330,  336,  3 4 6 — 352.  355, 
358.  36L  XXX UI.  \ 
Carlowitz  425  132,  108,  814. 
Carolingcr  LO  L 200.  207,  233. 
270  —273.  328.  334.  370.  360. 

431.  400,  515  548  u.  a.  XLV. 

61* 
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Carrara  388  — 380. 403. 405.  408  — 
41 1.  XL. 

Castilicn  IL  11.  8 L 92—100. 

107.  179.  354.  337.  462.  518. 
543  — 551.604.605.  ('6  1 2 1—634. 
644  — 681.  714  u.a.  LI. 
C&talonicn  s.  Barcelona. 
Cattaro  55..  4M.  411  — 434.  585. 
858. 

Ceuta  TA.  76.  79.  80.  87.  93.  94. 

660.  679.  684.  VIII. 

Ceylan  596,  567.  577.  680.  685. 
161.  774.  715. 

Chal  ifat  3L  31— 4L  V. 
ChÄlon  16L  162.  212.  216,  3 OL 
43Ö.  440,  443.  447.  457  — 459, 
528.  608.  XL1. 

Champagne  19.22.28.222.365. 
439.  462,  463,  412,  47L  4SI.  ' 
519.  524.  528,  532,  546  — 549. 
562,  563,  608.  II.  XLVII. 
Chazaren  X L 415.  819. 

Cherasco  (Chierasco)  406.  657. 
Chiavenua  165.  1 66. 

Chorasan  12,  33.  3L  41—46.  V. 
Chowaresm  23.  32.  3L  4L  4L 
174.  V.  VI. 

Chulm  (Zachlum)  52.  5L  433. 
Chur  14L  16  5.  166.  195.  197.437. 

447.  448.  451.  454.  576.  837. 
Cibo  341,  410.  XL. 

Cilley  53,  56.  15L  18  4.  188.  196, 
420,  42  t. 

Oliven  45L  455.  522. 

Cleve  122,  (22  5~)— 230.  459.493. 
49L  498.  SOL  562,  629,  729, 

909.  XVII. 

Cöln  19.  22.  108.  118. 123  — 1 2 5— 
128,  151  — 154.  163.  164,  171. 
172.  223  — 228.  244.  291.  293. 
SIL  414.  460,  461.476.  477.  481- 
483.  493.  303.  506.  307.  513. 
Conde  533—535.  552  — 554.  658, 
794—796.  856,  SSL 
Constanz  12L  145—148.  186. 
190.  191— 200,  2ÜL  246,  2IL 
274.  281.  287.  340.  383."  394. 
446.  448.  450.  452,  49L  897. 
Cordova  71  — 81.  84,  86.  9t.  96. 
98,  613,  616,  619—  622,  628. 
631.  632.  649.  669,  VII. 
Corfu  £7  Inseln)  18,  12,  350. 
352,  35L  400,  406  — 408,  57L 
169,  (7  7 1)— 772.  775.  856.  857. 


Corsiea  SSL  3LL  375  — 380. 
SSL  (5  5 5)— 557.  567.  571.  640. 
64L  L. 

Courtenav  L 417.  476.  486. 
Courtray  476— 480.  484.  093.  554. 
Crain  UJL  183—190.  18L  20L 
4M.  40L  414,  XVIII. 

C roa  tieii  5L  56,  184.  190.  194. 

398.  416  — 4JLL  4 3 0 — 432. 
Cujavicn  213.  779 — 783.  788.  798. 
804. 

Culm  212,  212.  215.  780  — 783. 
7K7.  793.  809. 

Curl  and  ISO.  213  219.588.590. 
787.  791.  792.  800.  801.  805. 
809.  8)3.  815  — 81  7.  832.  844. 
847.849.855.  861.911.  92L  9M, 
Cypcrn  7,  2L  22.  28 — XL  38, 
4L  6L  IO.  133.  LTL  175.  179. 
36L  36L  371  — 377.  4M  406. 
463.  836.  II.  III. 

Daghestan  15.  835.  846,  848,  85L 
861. 

Dalmatien  5L  IM,  19L  242. 
398—400.414.  417—423.  430— 
433. 

Damask  1L  26,  37—40.  46—48. 

6L  68.  2L  12L  VI. 
Dampierre  484.  475.  482.  483.  486. 
Danyig  ( Pomcri'llen)  210. 215. 216. 

221.  222,  21L  582.  387.  781— 
783.  786  — 793.  198.  800—804. 
807.  814.  832,  SSL  914.  92L 
938.  939.  945.  946.  948.  XVI. 

Dauphine  u.  Vienne"  328.  367. 
368.  373.  435—439.  457—460. 
524.  525.  536.  537.  XLl. 
Dänemark  1L  207  — 210.  2JL3. 

222.  247.  2.32.  269.  298—300. 

699.  168.  19L  198.  813—816. 
851.  859.  869  — 873  — (8  7 6)  — 
961.  964  — 910,  LVII. 

Delhi  3L  4L  113,  s.  Hindostan. 
Dcutschherren  20.  121.  127.  128. 
139.  174.  I 80.  181.  209.  2 12  — 
217.  287.  427.  460.  781  — 786. 
809.  813  — 816,  830.  8SSL  932, 
Dilemiden  3L  42. 

Ditmarsen  264.  318.  884.  885, 
895  — SSL  ÜÜL  9M  906,  9 OL 
913  . 822.  92L 

St.  Domingo  518.  654,  667.  166. 

168.  775. 
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Dreux  709.  739.  XLIX. 
D«chagatai  37.  SS.  V. 

Dünkirchen  478.  482.  487.  503. 
.509.  533.  554.  563.  660,  159, 
7fiO.  763.  765. 

Dura7.ro  ( Dyrrhachitim 1 I — 10. 

55.  59.  340.  350.  352.  356—358. 
398—400.  493,  432  Z2L  XXXV. 
Eberstein  132,  185,  212.278.  279. 
‘>93. 

Edessa  18,  23,  2S,  43,  SB.  II. 
Edrisiden  62  UL  12  IS.  VIII. 
Eger  2112,  950.  952. 

EgUOllt  228  . 229  193—496.  499. 

533.  652.  XVII. 

Eichstatt  1 40—144.  156,  232.  . 

236.  214.  387. 

Ejtibiden  68.  VI. 

Elba  386,  413.  522  591.  598. 
Elbing  2 12—  216  210  220.  948.  954. 
Elsas«  198.  144,  145.  186.  191. 
197.  272  275.  278.  435.  437. 

444.  448.  453.  469  — 462.  465. 
472.  484.  488.  51 5.  554.  561. 

007.  95».  XV. 

England  6 9 6 — 737.  748—777, 
u.  anderwärts.  LIV. 

E p i r u s 9.  1 1 . 49.  55.  56.  353 . 

407.  722  (Albanien. ) 

Eppan  L59,  169.  193.  194. 
Eppenstein  146.  184.  187.  188. 

401.  446.  XII. 

Erfurt  119  — 122.  583,  586,  859, 
899. 

Ermcland  212.  215  — 218,  428. 
812.  791.  954. 

Este  196.  236.  331,  3 32.  337.  339. 
381.  382.  389  — 391,  394,  492. 
408-412.  412,  XXXI.  XI,. 
Est bland  282  — 292  812—817. 
845  . 883  —889  . 924,  922,  943— 
946.  956. 

Evrenx  355,  524,  548  — 550,  707. 
XLV11I. 

Esarcli.it  2 326.  334.  338.  345. 
348.  396.  392, 

Fatemiden  42  62,  28.  29.  349, 
Ferrara  332  239.  342  381.  386. 

392  491.  498  — 419,  569.  XL. 
Fe  * 62.  24,  78—  80.  82,  88,  94  — 
96.  X. 

Finnland  845.  854,  859,  862 
869.  894,  929,  92L  927  — 947. 
956.  961  — 962.  916, 


Flandern  8.  19.  27.126. 162.  163- 
227.  291,  412,  440—444.  461— 
463.467.  (47  0)— 512.  517—521. 
524.  528.  542.  546.  548.  554.  566. 
623.  647.  676.  699.  296.  709.  711. 
715.  725.  732.  II.  XLII. 
Florenz  14.  176.  323—326.  346, 
357.  381—388.  39L  392  496. 
402.  412.  464,  532  598,  662, 
650—652.  822,  880,  XXXVII. 
Foix  392  522  523.  530.  549  — 
551.  632  — 639.  642  644.  646, 
642.  XLVIII.  LI. 

Franken  101—105.  122  192  262 
272  — 274.  298,  326.  322,  334. 
404.  415.  435,  446.  492  513  flg. 
522  532.  539.545.604.  608.  609. 
Frankenland  103.  134  — 137. 
142  142  212,  222  230—234. 
232,249,  259,  222  299.  392  388, 
422  529.  919,  959.  XIX. 
Frankfurt  115.  122  167.  292 

312  31 5. 394.  412.  563.  570.  582. 
Frankreich  513 — 602  ti.  a. 

v.  a O.  XLVIII.  XLIX.  L. 

Freiburg  142  275—281.  284.  367. 

449,  452  — 456,  459,  507.  95  t, 
Frei  sing  18, 122  122- 139, 153 — 
156.  164.  238, 

Friaul  122  188.  189,  326 — 32». 

3462101.  402  405.  414.  XVIII. 
Fries]  a nd  19,  199. 116.  221.  223. 
258.  262,  264,  229.  222  312 
318.  412.  460.  470.  482-  488 — 
499.  592  — 519.  822,  898=  90». 
912.  XXV. 

Fronde  468.  554.  XLI. 
Fiirsteiiberg  127.  146.  151.  165. 

122  225.  282  282  816,  XV. 
Fürstenbund  121.  130.  221. 
Fugger  149.  1 56. 

Fulda  116,  122  122  132  150. 

166.  167.  287.  295  677. 

Galizien  (Halicz)  64.  260.  417. 
419.  426.  585.  183.  892  . 806. 
892  ÖL!  1}  812.  820—822.859. 
S.  Gallen  146.  165.  4U4.  446  — 457. 
G a 1 1 i z t e n 73  — 75.  604.  605- 

698,  611 — 616.  619,  629,  623, 
621—629.  633,  622  676,  692 
Geldern  192  125,  162,  229. 
226  — 229.  303  . 304  . 442  422 
428,  483 — 485.  488.  (4  9 31— 498. 
602  - 510.  741.  XVII.  XLIV. 
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Genf  212,  306—369.  212.  435— 
439.  447.  453—459,  512,  695, 
Gent  412,  441  — 444,  470  — 480. 
4SI.  495.  494.  492.  499.  .'>01  — 
503.  507.  f,(ill  «51. 711.713.  777. 

‘ Gfniia  m,  14- l(i.  25.  iü-  177.  326. 
354—360.  370—373.  L3  2tQ — 
379.  385.  399  — 392.  398  — 400. 
403.  408.  409.  457.  164.  59!).  531. 
554  — 5.37.  571.  576.  616.  622, 
636  . 641.  642,  645.  649.  823. 
Georgien  (Grusinien)  35.  38. 

835.  853  — 951,  866  — 868. 
Gepiden  414.  606. 

Ghasnavideu  31.;36.  43. 44,  46.  V. 
Ghibclliuen  199,  227.  214,  33  t. 
332.  337. 1 339.  354.  051.  366. 
375  — 377.  392  — 394,  380.  391, 
492,  412.  ML  «■  “• 

Ghoriden  41,  V. 

Gibraltar  74,  94,  82,  94,  96. 

599,  625,  626  . 655,  662-  664. 
665.  763.  766.  760.  775. 
Gleichen  118,  139,  289.  312. 
Gonzaga  330.  342.  375.  390. 395. 

396.402.411.412.  787.  XXXIX. 
Gotha  131,  231,  256.  257,  259, 
Gothen  2.  54.  233.  323—326.  333. 
365.  390.  306.  397.  414.  435. 
436.  522.  637.  5311.  604—613. 
890.  894.  924, 

Gottland  Insel  992,  894.  911.  914. 

915.  928—935.  939. 

Görz  199,  194-197.401.  494.  405, 
Granada  12,  81—84.  92,  91  — 
100.  361.  611.  629  — 6M,  649, 
611.  VII.  XI. 

Griechen  s.  Byzanz. 

Grossmogul  s.  Tataren.  773. 
Groningen  490.  492.  494  — 497. 
501  —599. 

Guicnue  s.  Aquitanien. 

Guise  362,  463,  466.  467.  487. 

532  — 536.  551.566.743.  XLUI. 
Habsburg  10  7 — 111.  na, 
141—149,  UL5  —187.  190  — 
193.  192  — 296,  225,  292,  354, 
413.  439.  446 — 452,  497—504. 
649  - 662,  u.  a.  XV. 

Hat'sicr  99.  911. 

Halberstadt  119.  133,  151,  153. 
167— 170.  211.  218.  255.  266. 
305.  912.  913.  951. 

Haleb  (Aleppo)  18.  15—48.  69.  VI. 


Hamburg  115,  263  . 271.  301, 

392,  314,  316  — 3 2 2.  592,  811, 
883.  884.  895  — 892,  99L  298. 
919.  912.  913,  916  — 92JU  96Ü, 
Hanau  121.  294  — 297.  594, 
Hanover  151.'  171.  172.  222. 
223.  239,  262— (268J  302.  313. 
321.  518  — 591,  764  (lg.  917, 
929-  960,  u.  a.  XXI. 

Hansa  222.  314.  316.  320.  578. 
581.  732.  915,  995  — 893.  896. 
904—907.  931.  932.  936. 939,  949. 
Hegira  31,  IV. 

Heimeberg  120.  133  — 136.  254. 

258.  259.  294. 

Hennegau  162.  240.  291 . .328. 
437.  441,  442,  469,  461.  466. 
470—477.  481—486  — 489  — 491. 
495.  592.  519.  526.  112,  XL II. 
Herzegowina  52 — 55,  430. 
Hessen  126,  161,  169. 172.  ISO. 
254.  256.  274.  285.  (2  89)— 297. 
312.  313.  363.  493.  561,  566. 
59L  651.  661,  165,  919.  949, 
959.  952.  969,  XXII. 

H i 1 d e s h e i m 1 22,  135.  142, 

15  0 — 153.  169,  222.  223.  264  — 
269,  395,  909. 

Hindostan  33 — 36.  44,  70.  504. 
506  . 659.  689  — 684,  681,  165. 
766.  169.  (7  2 3)  — 775. 
Hohenlohe  103.  133.  135.  136. 
153.  155.  158.  180.  181.  214. 
273,  297.  592,  581. 
Hohenstaufen  105  — 107.  143. 
144.  149.  183.  199.  241.  242. 

259.  264,  265.  214 — 216,  33L 
335,  336,  352  — 354,  321,  385, 
447.  623,  u.  a. 

Holmgard  s.  Nowgorod. 
Holland  23-  192,  109.  110.  118. 
229. 226. 229—232.  249.  219, 211, 
292  . 362  . 442,  443,  46L  470— 
479.  482,  484.  (4  8 8)— 512.  566. 
515  — 589.  586.  596,  657—660. 
663.  676.  683.  685.  687.  693. 
723.  735.  149.  152.  155  — 166. 
774—777.  851.  859.  895,  912, 
914,  916.  952—957,  u.a.  XLlI. 
Holstein  15L  HL  252.  263  — 
265,  299.  315  — 319,  133.  816. 
847.  850—877.  882— (8  951  — 
919.  923.  928—  931.  95L  954— 
957.  969.  919,  LVI.  LVIL 
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Hugenotten  454,  533  — 536.  542. 

3V2  — 554.  734.  750. 

Hunnen  32.  33.  324.  325.  333.414. 
BOfi-  608. 

Hussiten  53.  119,  133.  203—205. 

213.  224.  23JL  255.  292,  340. 

720.  784.  785. 

Jagd  Ionen  419.  (784) — 788. 
795.  TOS. 

Jerusalem  3.  7.  9.  17.  19—24. 

28.  38.  68.  132.  1 50.  153.  173. 
180.  354.  358.  369.  451.  464. 
528.  530.  880.  11. 

Jever  27 1.  510.  859.  899.  900. 

916.  XXIII.  LV11. 
lkonium  (Kuni)  9.  15.  11  — 20. 

31.  46  — 48. 

Ikacliidideu  46.  66. 

111  y r i e il  1.  52  — 35.  200.  330.  425. 

432.  585.  601. 

Immereti  866  — 868. 

Johanniter  14.  26.  29.  30.  90. 

9L  (173)  — 180.  218. 

Ire I and  (Hiberuien)  128.  655. 
696.  705 — 708. 112.  116.  717.  721. 
723.  728.  729.  736.  737.  740.  148. 
751—759. 162. 166. 161,  770,  871. 
Isenburg  171.  225.  LIX.  B. 
Island  869,  810,  814,  909.  92^, 
Ismaclier  (Karmathier)  42.  45.67. 
Istrien  181,  188,  IM,  195,  238, 
241.  398.  494.  405.  408.  XVlll. 
Italien  2,  6,  148,  193,  209,  292, 
23 1.  272—275.  304,  32  4—414. 
432.  432—439,  515.  525.  578. 
679.  602.  858,  u.  anderwärts. 
Ivrea  329,  331,  365.  368.  373.438. 

439.  460.  515  986,  XXXVI. 
Jülich  126.  22  5 — 230.248.258. 
259.  416.  411,  482,  484,  493, 
494.  655.  652,  XVII.  XL1V. 
Julin  (Wineta,  Jomsburg)  210. 

870.  871.  878.  879.  883.  925, 
Kacheti  854,  866,  862, 

Kaffa  326,  322,  823.  825,  853. 
Kaltschale  32,  823,  828.  829,  V. 
Karelen  823,  828. 839. 845. 942, 956. 
Kartalinien  854,  866.  867. 

Kasan  32.  827  —833.  853.  861. 
Katzenelnbogen  228.  293. 

Kiburg  144. 146. 148, 165,  IM  222. 

366.  362.  446  — 449,  452.  XV. 
Kiew  229,  282,  792,  2M  SM  810. 
811.  819—826.  840.  842.  LVI. 


Königsberg  201.  213  — 119.  123. 

581.  582.  590.  954. 

Konianen  (Kenianer)  6,  9,  61 — 63. 

417.  418,  427. 

Komnenen  6 — 9. 14—16.29.  417.  L 
Kopenhagen  316.  882.  885.  889, 

890.  893,  894.  903  — 908,  914. 
916.  920.  922,  954,  955,  957. 

Kosaken  63.  429.  590  — 597.  787. 
789.  791  — 796.  833—845.  853. 
860.  900.  958.  959. 

Krakau  201.  213,  211.  222.  224. 
585,  118  — 190.  193,  796—799. 
802  — 808,  81 1 . 835 . 954. 
Kreuzzüge  2,  8,  17—24.  213.  214. 
237.  264,  335,  352.  354.  315. 
389.  390.  399.  416,  411,  421, 
422.  461,  411  — 413,  480—483. 
489.  495.  517  — 523,  540,  548, 
618.  625.  638.  616.  106,  701, 
710.  111,  115.  120,  138,  813, 
814,  884-  898,  II.  XLVII. 
Krim  32.  49.  50.  828—834.  841  — 
845,  848,  853.  854.  863,  861, 
Kurden  35.  36.  43.  VI. 

Lancaster  (rotbe  Rose)  629.  678. 

112  — 722,  I.IV. 

Languedoc  438.  5t5.  522 — 524. 

531.  539,  548,  550.  601,  608. 
Lauenburg  171.  172.  211.  216. 
219,  252.  259.  264.  269,  299. 
3Q5.  306.  319.  320,  884.  895  — 

891.  90L  922,  923,  949.  949. 
966.  LVIII. 

Lausanne  277.  366,  361.  437.  444. 

447.  418.  458.  515.  , 

Lausitz  HO.  125,  168,  169,  204, 
202.208.  209.225.  253.  254.  259. 
421.487.778.  779.  786.  882,950, 
Leipzig  223.  253,  255,  261.  585. 

593.  594,  861.  948.  949. 

Leon  14,  545,  546.  604,  605. 

(611)  — 634.  669.  671.  675.  LI. 
Leuclitcnberg  14t.  245.  249.  L. 
Lichtenberg  (Clairmont)  136.  143. 

144,  215,  296.  297. 

Lichtenste.in  213. 309.  664.  XXVIL 
Liegnitz  213,  223,  224,  LV. 
Liga  112.  120.  124,  131.  241,  385. 
393.  395,  405,  465,,  468,  503. 
521.  530=  536,  544,  541.  552. 
631.  647.  651.  63  t.  726. 
Limburg  109,  126.133,132, 145, 
227.  29L  292,  442,  460,  462, 
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473,  48!.  483  — 487—489.  493, 
505.  638.  XLH. 

Lippe  151  121  294,  311  311 
318.  495.  665.  690.  XXIX. 
Lissabon  UL  81  85,  605.  614. 

662.  670  673  — 679.  682—086. 
689.  691.  692-  735. 

Littauen  204.  212  — 215.  419. 
587.  588.  781— TM,  IM.  794. 
791 — ('8081  — 815.  822. 824-832. 
849  £64,  865.  94g,  954,  951. 
Livland  L80,  18L  212.  211.  2 1 7, 
314.  315.  319.  787  — 794.  798. 
299  802.  809.  (2  1 81 — 81  7.  822- 
829  — 835.  839,  £45,  911.  941. 
943.  946  — 959.  953  — 957. 
Lodomirien  s,  Wladimir. 

Löwen  291,  4M.  462.  471.  472. 

414.  4SI  — 485.  498.  49L  566. 
Longobarden)  Lombardei)  2, 103 — 

196.  193,  243.  326  — 328.  334. 
336.  345.  346.  354.  357.  366. 
32L  315.  389.  389  — 404.  414, 

415.  436.  431.  515,  571. 
Longueville  279.  459.  527.  548. 

549,  554.  XLI.  XLVIH. 
Lothringen  12,  24.  103.  108. 
114.  122.  124.  144.  145.  171.  187. 
19JL  228.  234.  228,  285.  290.  291- 
303.  337.  360.  375.  381.  386. 
382.  394.  395.  415,  424.  431, 
439.  444. 14603— 470.474. 4SI  — 
489.  494.  516.  il 2.  528  538 
639  541.  553  — 555,  561.  632. 
660.  795.  797.  801.  877.  906. 

941  XV.  XLUI. 

Lncca  389  — 283,  382  — 389  492. 

414.  413,  556.  579  XXXI. 
Lübeck  19  115.  150.  166.  ISO.  212. 
261  265.  299.  314.  (3  1 5)— 317. 
329.  813.  814.  883,  885.  889  — 
911.  913.  916.  917.  920  922. 

937.  940.  941.  948.  962 
Lüttich  121.  139  154.  (16  2)— 
165.441—443.  460.471.  479.481 
—491.  496.  497.  519  511.  528 
547.  563.  599.  814.  986. 
Lnilpolder  102.  XIX. 

Lund  141.  318  813,  814.  SSI — 
887,  891  — 894.  903.  906.  915. 
916.  926.  930.  9.35. 

Luneville  139  143.  162.  230.  280. 

282,  379.387.  411.413.  576.  577. 
Lusignau  22,  39  II.  III. 


i 


Luxemburg  (Lützelburg)  104. 

198  — 119  119,  123.  145,  152. 

292,  298  209  . 227  . 228.  235, 

236.  278.  292.  405.  443  461. 

463.  473.  483  — 4 8 7 — 493.  59L  < 

503.  507.  519  528  532,  554. 

561  566,  661.  229  262,  XLII. 

Luzern  448  — 452.  4.54.  456. 

Lyon  328.  336.  337.  368  367.  435, 

432,  438  448  4M  532,  552, 

564.  595.  596  882. 

Mahren  1 10.  137.  182.  IBS.  18«. 

2JL9  — 296,  221.  414,  415.  421. 

423,  424.  228  781,  282,  951. 

Maestricht  484.  595.  507.  509 
566.  638. 

Magdeburg  120.  16  7 — 170.  208. 

21 L 218  252.  253.  255.  395, 

581.  593  . 948  951. 

Magreb  65—67.  24.  28  — 80.  86. 
Mailand  105.  106.  148.  191.  326. 

329  — 332.  339  369  36L  368 
329  — 377—  (3  8 0)  — 399  4M 
403,  496  — 499  412.438  453—  < 

45  5.  500—  593,  529  — 532.  569. 

523  529  529  649  659  — 652, 

«55—  658.  661—  664.  856. 

Maine  338.  334.  361.  408.  464. 

918  529  — 522,  528  539—542. 
701—704.  192,  219  229  221,  II. 

Mainz  19,22.  108.  114—116.  124. 

129  133. 134. 138  139  143.  145. 

13JL  152,  169  201,  254,  262, 

264,  276.290—292.  295—297. 

469  563,  511.  949 
Malaga  26,  22,  8L  82.  92  — 82, 

671.  VII.  VIII. 

Malatesta  341,  391,  392. 

Malta  49  116  — 128  351.  354. 

355.  499  523  — 528  644,  659 
767.  769.  775.  836  837 
Mandaten  22—31.  43.  69.  70.  573. 

Mansfeld  121  168  119  289  461 
593.  249  912.  913, 

Mantua  331  341  375.  381.  382. 

(3  94)— 396.  402.  406.  469.  569 
529  523.  655.  651  683,  181 
XXXI.  XXXIX. 

Marienburg  214 — 219 
Mark  129  163.  164,  121  122, 

22  5 — 230.491  531  XVII. 

Marokko  89  — 88.  681  IX.  X. 
Maronilen  27. 
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Marseille  ,150,  376.  435.  141.  4M. 
523.  5£1  511.  551.  504.  598. 
«07.  651  728. 

Masovien  (Masuren)  212.  7711  — 

786.  805.  812. 

Massa  370.  388.  383.  408.  110. 
411.  XL. 

Mauretanien  65. 78,  s.  Murokko  u.  a. 
Mauren  s.  Araber. 

Meclteln  231.  441.  443.  474.  411. 

4SI  — 4SI.  502.  503.  530.  566. 
Mecklenburg  209 — 211.  264. 
£2  9 81—302.  5SL  815,  882  — 
884.  887.'  890  — 893.  908.  909- 
913.  917.  931.  963.  XVI. 
Medici  343.  34L  383  — 384. 

533.  553.  651 . 654.  682.' XXXV II. 
Meissen  119.  128.  132.  133. 

167.  lf>9.  185.  201.  204.  208. 
209.  214.  217.  225.  (2  5 2)  — 255. 
258  — 264.  243.  289  — 292.  305. 
310.  778.  779.  882.  923  u.  a. 
Meran  132.  153.  160.  199.  (194) 
— IM.  231.  238.  404.  445.  X1L 
Mergentheim  128.  180.  ist.  951. 
Meriniden  82.  88.  93.  f>2 1 . X. 
Meroviuger  323.  5 1 3.314.  339. 

xlv.  ; ^ 

Metz  144.  145.  228,  436.  431. 
460  — 467.  513.  532.  533.  537. 
554.  59<L  452. 

Mioden  Hfl.  211.  218.  265  — 248. 
895.  912. 

Mirandola  410.  41L  XXXVIII. 

XL.  . 

Modena  161.  213.  343.  371. 381. 
382.  394.  (4  0 8)— 41 1.  569.  577. 
598.  458.  813  XXXI.  XL. 
Mömpelgard  283  — 288.  XLI. 
Mors  121.  172.  220.  304.  444. 

499.  503  XIV. 

Mohacz  422.  421.  428.  432. 
Moldau  50.  (61)— 64.  428.  590- 
606.  783  — 787.  790.  791.797.  844- 
848.  853.  854.  838.  860.  959. 
Mongolen  15.  31  — 34.  43  — 49. 
55.  59  — 63.  106.  173.  213.  377. 
431.  773,  u.  a.  8.  Tataren.  V. 

M o n 1 f e r r a t 8.  10.  21  27.  265. 
354.  367-370.373  -377.  389  390. 
295.  396.  469.  II.  XXXIX. 
Montfort  142.  165.  166.  182.  521, 
543.  544.  632.  638.  710.  XL1X. 
LIV. 


Montpellier  524.  549.  615.  637  — 
612.  L1I. 

Mornbethen  ( Almoraviden)  18. 

80  — 84.  615.  616. 

Morea  10.  11.  14.49—51.64.  175— 
177.  353/  356.  361.  368,  324. 
325.  40fl.  40JL  402.  722.  852, 
s.  Griechen.  LXXXV.  XXXVI. 
Morisken  08 — 100.  653.  655. 
Moskwa  589.  790.  820.  8 2 3 — 
844.  853.  860.  930.  LVI. 
Mosul  42,  48. 

München  238.242—245.  526.  658. 
949.  • •> 

Münster  126. 122. 151  — 153.  169. 
1 7 2.  222.229.  230.  286.  313.  319. 
506.507.659.  898,  899,  952.  955. 
Murcia  83  — 86.  92,  93.  100.  621. 

622.  635—  643,  649,  VII. 

N a in  u r 108,  163,  460.  462.  471  — 
477.  481.  482,  486  — 482,  501. 
502.  508.  510.  930. 

Nantes  540.  543,  544,  552—  554. 
567,  568,  704, 

Narbonne  371,  522,  551,  602  — 
609.  618.  637.  638.  614.  XLVI. 
Narentnner  397.  430. 

Narva  787.  816,  817.  830  — 833. 

844.  889,  943,  945,  948  951, 
Nassau  108  118  119.  123.  124. 
220.  229,  275,  282.  296.  (30  3) 
466.  493—498—  512,  683,  693, 
854.  952,  964.  XVII.  XLIV. 
Navarra  96.  340,  311  356.  441 
518.  524.  525.  530  — 536.  (5  4 5) 
— 552.  559.  597.  612.  616  — 
621.  628  — 630.  634  — 631,  645. 
646.  649.  655.  669.  XLV1I. 
XLV1II.  LI.  LII. 

Neapel  (Sicilien)  4,  20.  66.  67, 
72.  79,  106,  102,  122.  191  265. 
274.  275.  278.  324  — 328  331. 
332,  336— £3  4 5)  — 364.  367  — 
321  326.  382,  386.  382,  392, 
398.  400.  409.  413.  418.  419. 
461  465,  426,  502,  518  528  — 
533.  538.  539.  546.  549.  556. 
569—573.  577—  580.  581  585. 
598.  600.  639  610.  643.  617  — 
656.  659.  661  — 665.  669.  707. 
768.  772.  856.  858  862.  822, 
880.  II.  XXXIII-XXXV.  LII. 
Nemours  220.  369.  459,  528,  536. 
549,  XLI. 
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Ne  ufchate]  ( Wülsch-Neuenburg) 

■-iiO.  230.  279  — 281,  304.  Mi 
U53.  456.  4M,  XV.  XL1. 
Neustrien  513.511.  516. 539.XLV. 
Nevcrs  228.  29L  315,  385.  477. 

485.  535.  XXXIX.  XL1I. 

Nie  aa  12—15.  11,  18. -42.  48.353. 

5 28.  L 

Nikopolis  13.  48.  58.  58.  115. 

2Ü3  — 419.  411,  463. 
Niederlande  191.  182.  245. 
3 53,  384.  412.  470  etc.  552  — 
603.  s.  Holland  u.  a. 

Nim  wegen  534.  661.  916.  955. 
Niüitscha  32. 

Nizr.a  368,  312.  532,  583.  515, 
Nor  dlieim  125,  238,  253.  263.  264. 
2tl9.  910. 

Normandie  18.  440.  442.  471. 
418.  517  — (519)  — 528.  534. 
fiJl.  540—544.  547—549.  638, 

6 11.  699  — 118.  118,121,  LLV. 
Normannen  6,  17,  13,  28.  116.  125. 

1 16.  158,  116,  218,  311,  335  — 
3.17.  348  — 352.  39S.  460,  470. 
481.  48S.  494.  495,  518,  518, 
5 12.  fill.  612,  899  — 182,  185. 
111.  818,  XXXIV  u.  a. 
Noilhumbcrland  697  — 701.  709- 
717.  718.  131.  734—  738.  142. 

7 51.  924. 

Norwegen  519.  698.  688.  737- 
7.39.  ( 8691  — 815,  878  — 881. 
8134—  881.  894,  903  — 915.  918 
— 940.  934.  960.  966.  969.  970. 
Notugorod  (Holmgard)  783.  ki  i. 
819  — 832,  835  — 840.  870  — 
812,  924.  925,  930.  941,  LVI. 
Nördlingeil  280.  468.  658. 
Nürnberg  115.  144.  156.  195, 
198,  209,  230.  231.  231.  239, 
24=3.  [2  5 0.)  283.  308.  321.  463. 
466.  585.  949. 

Obe  ryssel  4 9 4.  496,  502  — 504. 
506-  508.  566, 

Obotriten  119,  291,  298.  299.  778. 
HM2.  883.  895, 

Ofe  n 420.  421.  422.  424  u.  a. 
Oldenburg  112,  210.  271.  306. 
315—318.495.  581.586.  858. 859, 

8 97—903.  908.911.915.  LVII. 
Oliva  212,  219.  189,  794.817.  955. 
Olmütz  131.  159.166. 201.782.951. 
Om  eye u 39,  40.  12 — 77. 


Oranien  127.  165.167.220.  3 0 4. 
439.  499  — 512.  528.  535.  537. 
544.  511,  581,  851,  135,  761, 

XLI.  XL IV. 

Orlamüude  (Nordalbingien)  195- 
2.31.  241.  254.  289.  320.  883. 
881  895,  898.  LVII. 

Orleans  242.  392.  438,  411,  442, 
463.  31  3.  516.  325  — 429.  532- 
544.  547,  552  — 555.  558.  602. 
652,  662.  720.  721. 

Ortenau  218,  280.  281,  41L  4SI, 
534. 

Ortenburg  129.  184,  188.  189,  198, 
249  — 242,  XV  UI. 

Osmanen  s.  Türken. 

Osnabrück  120.  127.151  — 153. 

U0-  HL  289,  891,  912,  952. 
Otranto  49,  3aa.  359,  351,  353. 
361.  362.  405. 

Öls  224,  288,  286,  288,  585,  XXI. 
LV. 

Ostreich  22.  199,  158  — 181. 
182  — 298.  213,  224,225.235— 
237.  242,  245,  249,  215  — 280. 
285,  u.  a.  v.  a.  O. 

Paderborn  128,  121,  L59  — 152, 
168.  172.  222.  228.  318.  J95. 
Padua  331,  332,  382,  390-  391. 

396.  398,  499.  492,  493,  499, 
Paläologen  12,  354.  373.  375.  L II. 
Palästina  1 1,  48.  68,  189,  211- 
471 , s.  Jerusalem  u.  a. 
Paraguay  666.  667.  688. 

Paris  243,  26L  438,  438,  031.442. 
458.  459.  461.  464,  468.  513, 
51 7.  524.  525.  665.  668.  766. 
769.  772.  774.  777.  811  U.  a. 
Parma  191.  339.  341.  343,  381, 
381,386—391.  492,  499,  (412.) 
099.  f,02-  503.  532.  552.  569. 

577  . 652.  854,  883.  684,  861  — 
669.  682.  89L 
Passarowitz  407.  425. 

P a s s an  111.128-131.  fl  5 7.)  183. 
198.  205.235.  239.  242.  24a.  258. 
285,396.  3SL  494=  415.422.424. 
Patarener  52,  53,  418,  519. 

Pavia  249,  246,  324  — 339,  332. 
346.  370.  313.  389  — 392,  531- 
552.  .669.  650.  866. 

Persien  2.  3.30.  [3  2)— 38.  43— 
46.  50.  32.5.  683.  773.  835.  639. 
846—848.  855—867.  986, 
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Petscheneger  (Patzinacitae)  0.  ÖL 

62.  .115.  427. 

Pfalz  103  110*  111  — 120.  110. 
143  — JL4&.  1A  154 — 156.  169. 
122.  ISS.  196 — 199.  202.  206. 
219.230.  236  — (2  JO)— 2fi0.  2fifi_. 
273.  274,  277.  220.  284,  290. 
435.  473.  409.  500.  536  53fi_. 
657.  749.  752.  753.  795.  894. 
908.  909.  912.  Ö33.  050. 

Pfilt  145.  161.  186  197.  282.  413. 
554. 

Pico  41L  XXXVIII. 

Picteu  696.  242. 

Piemont  358.  365  — 368.  372.  533 
572.  600,  u.  a.  XXXVI. 
Piombino  386  — 389. 

P i » a 2L  141. 370.  371.  376.  381— 
388.  39L  393.  401.  402.  530. 
556.  616.  637. 

Pjasten  778-783,  «.Schlesien  u.LV. 
Plain  129,  236.  . ■ 

Plauen  215.  216. 

Plantageiiet  702.  704—726.  LIV. 
Pleskow  (Pskow)  789.  816.  8^6 
820.  831  — 833,  839  — 811. 
Poitiers  (Poitou)  18.  16,  28. 
71.236.330.338.  365.439.516— 
526.  539—543.  636.  203  707  — 
710.  714.  II.  XLVI. 

Polen  (Sarmaten)  6L  63,  124, 
180.  191.  195.  200  — 225,  248, 
253.  260.  291.  386,  414  — 429. 
469.  535.  581  — 584.  587—591. 
606.  664.670.  (7  7 8)— 818.  822. 
827  — 829,  832,  835—842.  848, 
852  — 855,  858,  861  -865.  913, 
916.  925.  941.  943  —954.  651, 
Poloczk  782.  788.  763,  802,  804. 

809.  820—822.  830—833.  943 
Polowzer  32,  820.  821. 
Pomerellcn  s.  Danzig. 
Pommern  132.  208— 21  0—213. 
216-  219.  220,  298,  300.  582, 
229  — 883  888.  891—894.  909, 
923  922.  948,  950,  953  956, 
960—962.  965—969.  986.  XVI. 
Portugal  23.  30.  74.  87.  173. 
180.311.  336.  360.  385.  440.  423 
499.  505.  506.  545.  577.  583 
583.  604.  605.  608.  613.  615. 
616.  619.  622  — 634.  640—642. 
647.  650-668.  623  (6  2 5)— 695. 
216.  768.  724.  823  X.  LIU. 


Prag  245  286.  306  393  421—424. 

592,  857.  949  — 952,  U.  a. 
Presburg  20.  131.  150.  153.  199. 
283  283  309.  383  413  423  — 
425.  580,  u.  a. 

P r e ii  * s e n 113.  122.  124.  128. 
153  153,  16L  (2  0 7)— 232.  249. 
261.  269.  223  293  302  — 303 
308.  313.  314.  321.  459.  509. 
561.  563  566.  579  — 582.  583 
560  — 600.  663,  265,  266  269, 
778.  780.  786  — 788.  763,  801  — 
809.  815.  816  850  — 852,  855, 
858  — 862.  920—922.  948.  956 
953  955,  960—966.  969  , n.  a. 
XXVI. 

Provence  102.  328.  329.  338. 
353  358  — 361.  368.  373  376. 
433  438.  443  460.  463  465. 
523  523  528.  533  (5  371—539. 
560.  598.  608.  636 — 638.  XXXI. 
XI. VI.  31 1. 

Ptolemais  (Acre)  26  23  25.  28, 
26  68.  66  173  186  296  353 
398.  473.  518.  573. 

Quedlinburg  165.  263. 

Querfurt  156  168,  166  256  266 
310. 

Ragtma  52.  54.398.430—433.  768, 
Roma  53  416. 

Rascicn  53—55.417.  420.  425.434. 
Rastadt  362  393  487.  571.  573. 

Ravenna  324 — 326  330.  336.  338. 

343  345.  393.  396  — 400.  607. 
Ravensberg  140.  225 — 230.  XVII. 
Regensburg  18.  26  113.  123 
124.  123  (1  5 4)— 158.  233—238. 
242.  438.  583.  584.  858.  956  953 
Reims  309  — 313  XXVIII. 

Reval  813.  814.  816.889.  911.941. 
943,  946.  956. 

Rhäticn  274.  324.  435  — 438.  446 
451.  513. 

Rheinbund  US.  123  146  256  253 
260.  281.  287.  296.  297.  302— 
315.  388.  580.  809.  1L.  a.  3IX. 
Rhodus  26  46  76  174—176. 
Riga  316  283  286  263  798. 

(8  1_3)  — 816.  846  844,  883  933 
935.  017.  948.  956.  957. 
Röchelte  533  535.  543  553,  623 
628.  706  749,  756 
Rom  106  323—3  3 3—345.  354— 
363  380  — 382,  393  413.  416 
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569  — 573.  596.  584.  588.  6fil, 
614.  6.17.  651.  856,  D.  a. 
Romanow  835.  §48  — 850.  LVI. 
Rostock  310.  322  — 3(11.  315  883. 

884.  887  — 889.  822. 
Rothenburg  134-137. 142.  150.274. 
Rouen  444.  413.  549  — 522.  527, 
■534.  536.  341.  343.  701.  706  — 
708.  719—721. 

Roussillon  523.  327.  529.  534.  550. 
554.  231  — 643..  646,  641.  658, 
660,  LH. 

della  Rover*  34L  XXXII. 
Rügen  (Rugier)  210.  211.  299. 
300.  315.  324  414.  780.  883.  884- 
888.  894.  914  — 811.  921.  922. 
948.  953.  956. 965.  967.  969.  XVI. 
Rubeniden  31. 

Rutil  s.  Ikonium. 

R u sIs  I a u d 6.  32.  58.  <54.  1 14.  1 78. 
267.  416.418.452.  309.  560  573— 
597.  600.  732.  772.  777—812.  813 

922.  929.  930.  935.  940—944. 
841.  854.  957—970,  n.  a.  LVI. 
Rysswick  146.  248.  288.  469.  507. 

554.  661.  762.  956. 

Sachsen  168  — 165  HL.  119. 

131.  156  — 153,  158.  167—170. 
188.  264.  261.  268.  220  — 225. 
228  — 236,  234—237.  246.  249. 
[2  5 2)—  266.289-291.  298.  305- 
307.  310.  314.  326.  415  — 417. 
424.  421.  487,  492,  491,  58L 
582.  593.  594,  652,  696  — 700. 
165,  Z91  — 861.  812.  818.  876» 
884.  895.  896.  912.  922.  923. 
948  — 952.  951—960,  XX. 
Salerno  15  346-355.  419.  XXXIII. 
Sallizzo  366—  369.  373—375. 
Salzburg  18.  23,  (1  281  — 131. 
138.  142.  143,  153  — 159.  165, 
188,  189,  220.239.  324.  387.  421- 
571.  586. 

Samauiden.  34.  44. 

Saragossa  (Zaragoza)  71 — 74.  Z2. 
81,  86.  583.  612.  613.  616.  633— 
649.  654,  659.  662, 669,  610,  VII. 
Sardinien  191.  355 — 359.  363. 

365  — 379.  382.  385.  394.  413, 

555.  556.  563.  569,  512,  ,640— 
644.  646,  655,  659  — 664.  686, 
763.  862,  u.  a.  XXXVI. 

Sassaniden  33. 


Savoyen  277.  279.  356.  3 6 5 etc. 

396.  400.  435  — 439,  444  . 447. 

448.  454.  451,  458,  414,  416, 

480.  487.  499.  525.  531.  533. 

537.  552.  710.  732,  u.  a.  a. 
Sardinien.  III.  XXXVI. 
della  Scala  (Scaliger)  339.  388. 

390.  395.  46  2 — 465,  409.  412. 
Schauenburg  (Lippe-Schanm- 
burg)  HO,  133.  149,  15JL  154. 

126.  196.  263,  296.  224,  311. 

312.  315.  320.  884.  895  — 897. 

XXIX.  LVII. 

Schiiten  35.  41.  43. 

Schlesien  146  143.  129.  158. 

121,  195.  202  — 206.  221—223 — 

225,  366.  411  422.  421.  428. 

119  — 186.  193,  818.  913,  LV. 
Schleswig  (Südjiitland)  262. 

270.  299.  317.  318.  851.  876  — 

818.  881—8  9 6—  918.  922,  951. 

954.  961.  LVII. 

Schmalkalden  285.  294.  306.  321. 

907.  969.  ( 

Schönborn  120.  121.  124.  134. 

138.  139.  XIII. 

Schonen  816.  883  — 886,  889  — 

891.  896  — 895  911—914.  911. 

924,  925,  929—934.  955, 

Schottland  (>Scoten)  524.  696, 

698.  105  — 143.  118.  722—726. 
729,736.  734— (7 3 7)— 759.  762— 

165.  814.  875.  903.  914. 

Schwaben  19,  102  — 108.  123. 

142.  145.  146.  149.  165  180,  186. 

187. 234—250.  (2  1 2)— 288. 415 
431  — 439.  446,  441.  451,  455 
515.  570.  571.  621,  u.  a. 

Schwarzburg  1 09.  119.  1 36.  169. 

172  . 254,  289,  365  3 01,  319, 

XXIV. 

Schweden  113.  120.  138.  156. 

171.  172  . 211.  218  — 22L  232. 

244.  247.  260.  268.  269.  294. 

366  — 362.  316—  319.  321.  395  . 

424,  4SI,  565  519.  581,  595 
660.  699,  165  787  — 794.  798— 

800.  809.  814—817.  823.  829— 

834.  837  — 840.  844.  848.  851  — 

862.  869-871.  874.  875.879-894. 

897.  900 — 905.  910  — 924  flg. 
Schweinfurt  140.  273. 

Schweiz  (Helvetien)  108.  162. 

166.  186.  187.  19LL  Ml,  369. 


Digitized  by  Google 


Concordanz. 


98S 


392,  393.  435.  438.  439.  444— 
£4  4 6) — 459.  466.527.531.  535. 
561.  562.  512.  518.  595.  592. 
656.  857,  u.  a. 

Schwerin  UL  252.  264.  2 9 9 — 
392.  315.  814.  858.  884,  896, 
913.  931. 

Seeland  304.  486.  488  etc. 

Seldschuken  34,  42  — 46.  V. 
Servicn  5.  13.29.49  — (5  4~) — 
60.  374.  417.  418.  425,  439, 
433.  434,  696, 859.  869,  863,  986, 
Severien  185,  191.  792,  795,  839, 
832. 

Sevilla  12.  16  — 18.  81.  84  — 
86.  92,  95.  98.  695.  699,  619. 
614.  929  — 622.  625  — 629.  632, 
649,  669,  611,  623,  VII. 

Sforza  359.  369.  3 9 2 — 395.  453. 

529  — 531,  645.  951.  906. 
Sibirien  833.  8 16. 

Sicilicn  a.  Neapel. 
Siebenbürgen  58.  61. 62.  180. 
358.  415  — 419,  423,  425  — 

14  271—430.  188,  793.794.810. 
913.  951.  934. 

Siena  382,  383,  386.  388.  391, 

532.  533.  630.  632. 

Sitten  212.  366.  432,  438.447.453. 
Slavonien  (Slaven)  56,  184. 

200.  224.  298,  315.  326,  346. 
397.  414—419.  424.  425,  439, 
£4_3  2)  — 434.  898,  819.  u.  a. 
Smolensk  588  — 599.  186,  790  — 
793  RIO,  820  — 826.  829,  832. 
838.  849,  869,  958.  LV1. 
Soffaiidrn  34.  44. 

Sp  anien  95—100.  219,  229. 
245.  211,  296,  324,  349.  369  — 
363.  311.  311,  318.  384  — 387. 
393  — 395.  406.  410—413.  454, 
468.  489.  493,  49  7 — 504.  525. 
529  . 552  . 593.  566,  511.  580  — 
583.  594.  699,  (6  0 41—674.118, 
812.  921,  952,  955,  u.  a. 

Speicr  129.  123,  124.  142.  145, 
563.  999, 

Sp  olelo  196,  326  — 328,  334— 
331.  341.354,381,382,  XXXI. 
Sponheim  125.  128,  156.278.  279. 
900. 

Stade  201.  318.  319.  829.  913. 
917.  955.  956,  960. 

Stedinger  270.  898. 


Steiermark  111. 129,  £1  8 3)  etc. 

197.  201.  295,  238.  414.  418, 
Stettin  229.  316.  911.  943.  948. 

953.  955.  956.  960. 

Stockholm  229.  892,  993  — 996. 

927—946.  951,  960  — 970. 
Stralsund  113.  219.  220.  316.  668 
670.  887  . 899.  913,  916.  917. 
921.  948.  955.  959.  960.  .966. 
Strassbiirg  119.  126.  141  — 
144—146.  159.  273.  281.  444 
455.  460.  496.  554.  519. 

Stuart  269,  136,  14  0—765.  LIV. 
Sueven  212.  324,  694.  695,  608. 

609,  s.  Schwaben. 

Snnitrn  35,  41,  43,  49, 

Susa  365.  361,  XXXI.  XXXVI. 
Tanger  65.  71.  80.  622.  679.  686. 
Tarent  19,  348,  359,  351.  353. 

352.  359.  361,  III.  XXXV.  , 
Tataren  (n.  Mongolen)  3 3 etc 
215,  417,  418,  428,  591,  604 
629.  773.  181  — 192,  809—812. 
822  — 835,  841—845  . 848.  853 
854,  866,  867.  958.  V.  LVI. 
Teek  144.  215  — 211.  284.  405. 
Tecklenburg  171.  220.  230. 
Teiaterbant  225.  226.  495,  XVII. 
Templer  26.  27.  29.  169.  173— 
115,  jj  7 9.)  253.  339.  462,  519, 
617.  624.  636,  638.  641.  677. 
Teachen  221—224.  232,  249.  375- 
469.  563.  817.  854.  LV. 
Tbaberiden  34,  44_ 

Tbessalonich  8, 19. 12J19,  352.373. 
400.  771.  II.  XXXV. 

Thom  212,  215,  216,  221,  222. 
185.  191  — 149.  798—804.  891. 
808.  954. 

Thüringen  108.  117.  134.  180.. 
234.  253— 258.  262.263,  289— 
291,  307,  883,  949,  u.  a. 

Tilsit  222,  258,  269.  261,  271. 

582.  590-  896,  858. 

Timuriden  33.  34, 

Tokenburg  451.  451.  455. 

Toledo  11  — 14.  IX,  85,  609, 

610.  613  — 619,  622,  627  —633. 
649  — 653,  656,  669,  672.  VII. 

Toscana  (Tuscien)  131.  138. 
192.  237.  329.  339.  331.  342. 
354,363.  (3  80)—388.  391..4Q8. 
*13.  469.  461.  469,  560  — 573 
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hll L 577.  687,  553,  661,  663, 
. 662,  621. 168,  XXXI.  XXX VII. 
Toni  4M,  53a.  533.  554. 
Toulouse  18.  28,  52,  71,  73. 
338.  438.  518.(522)— 524.538— 
640.  607.  60H.  535.  537,  572, 
703.  704.  II.  XI.VI. 

Trapezus  1,  12.  14.  45,  629.  L 
Trevigi  382.  39S  — 455, 

Trient  112.  127.  15  ä.  193—199, 
327  . 332.  342,  452,  515,  511, 
Trier  fl  2 11— 126. 139. 143. 145. 
154.  156.  444.  460.  461.  469. 
658. 

Tripolis  (in  Syrien)  12  25.  21» 
69,  II. 

Tripolis  (in  Africa)  67,  85»  81, 
176.  352,  648.  652. 

Tudor  725  — 737.  LIV. 

Tübingen  118.  274.  215.  282.  284, 
Turin  326  — 329.  355  — 368,  374. 

394.  326.  453.  410,  658.  u.  a. 
Türken  (auch  Turkmanuen)  Z. 
11—16.  35,34.35,42.  (4  6)  etc. 
25,  25,  81,  174—177.  361.  363. 
368.376.400.401.406.  407.  419- 
432,532,572,  513.  582.  525,  648, 

652.  653.  772.  773.  785.  789 — 
728.852,853,835,  841-845.  848, 
862  — 868.  848,  957  — 964,  n.  a. 

Tuluniden  46.  66, 

Tunis  24.  66,  67,  80.  89—91.  96. 
175.  342.  355.  354.  356.  407. 
618,  548,  621,  645.  648.  651— 

653. 

Tyrol  168,  153,  154.  159  — 161. 
166.  185  — 190.  (1  93)— 200.203. 
240—245.  255,  452.  554,  569— 
571.  580.  583.  585,  586. 

Tyrus  12.  25.  28.  22.  68,  174. 
315.  328,  II. 

Ukraine  723,  284.  796—798.  835, 
841. 

Ulm  245,  282,  281,  221.  515.  516. 
580. 

Ungarn  (Pannonien)  62  — 58, 
61  — 63.  152.  115  — 114.  US, 
128.  130.  148.  153.  152,  182— 
190.  125,  205  — 255.  211,  224, 
225,  234  — 236.  232.  245.  212. 
273.  282.  324—326.  322.  357— 
359.  377.  397  — 400.  453.  404. 
(41  41 — 434.  438.439.  446.  450. 


469.  428,  654.  728  — 785,  81X. 
812,  825.  822.  813.  954,  u.  a. 
Union  112,  145,  256.  232.  247- 
657,  812»  955. 

Urbino  188.  326,  341.  342.  344. 

361 . 385.  651.  XXXII. 

Urgel  73,  486.  637,  638,  641. 

644  647  673.  XLVI.  L1I. 
Usbeken  34.  773,  V. 

Utrecht  124,  126.  138.  145.  152. 
163.  225,  226.  235.  354.  315, 
460.  471. 482.  488—492.  (4  9 4) — 
490.  551  — 558.  648.  662.  663. 
687.  763. 

Valencia  77.  M,  83.  85.  92.  99. 
100.  164.  615.  635.  635.  638. 
641  — 646.  656,  662.  863  . 662. 
671.  672.  VII. 

Valois  338,  355.  .383.  475.  52  4 — 
536.  788,  XLVII1. 

Vandalen  2,  324,  325,  315,  604. 
607. 

Vaudemont  463  — 466.  XU11I. 
Veltlin  166.  453  — 455.  512,  577. 

656  657. 

Venedig  8—14.  23.  25.  30.  55. 
175-177.  105.  197.336.  339.  343- 
361.  362.  374—377.  389— (3  9 6) 
—410.  412,  419.  420.  430—432. 
457  . 535.  562,  511.  612,  585, 
642.  648  - 651.  653.  655,  221» 
772.  952. 

Vendee  564.  561.  568,  575,  667. 
Verden  154.  268,  318,  432,  812, 
913.  917  . 951.  953,  956.  965. 
Verdun  328,  441.  460 — 467.  515. 

532,  533,  554.  563, 

Vermandois  18»  472. 

Verona  160.  187 — 189. 193.  235, 
236.  277.  325.  329.  332.  390— 
395.  398—  (4  0 1)— 409.569.577. 
600.  856.  862. 

Visconti  152.  156.  332,  357,  324. 
376.  385. 386,  (3  8 9)  — 35L452, 
453.  412. 

Vitalianer  215.  892.  232, 
Volhynien  780.  787.  804 — 806.  810. 

811.  821.  822.  864  s.  Wladimir. 
Wadt  (Pays  de  Vaud)  366 — 369. 

439.  454  — 458. 

Wagrien  292,  884,  825,  826. 
Walachei  42,  (61.)  412.  427, 
428.  784.  791.  853.  258. 
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Walcheren  470,  473,  474,  4Ö0. 

585,  758,  877. 

Waldeck  170—  172,  222.  (312.) 
XXX. 

Waldenser  115,  27 2.  418, 

Wales  475.  418,  628,  628,  701— 
704.  700—712.  718.  TM,  757  a.  a. 
Wallis  362,  436,  438,  452,  454, 
456,  586,  521, 

Warschau  218,  222,  262,  261. 

306.  581—585,  783,  788,  721, 
723.  796  - 828,  817,  818,  856, 
858.  254,  961,  u.  a. 

Wasa  211.  223,  206.  227,  233, 
»35  — 9 3 7 — 953. 

Wcchabiten  52,  72. 

Welfen  18  12,  125,  128.  122. 
1 *2».  1461  da.  165.  171,183, 188, 
193. 1 04. 2n8.  227. 236=238,  252. 
252,  263  — 212,  273,  224,  328 
331.  332,  336,  331,  354,  357, 
377.  382.  389.  321.  408— 412. 
446.  825.  222,  XXI.  XL. 
Weimar  138.  289.  307.  949-951  P.  a. 
Wenden  12,168  227  — 211.  263. 
228  292.  314,  432.  881  — 884, 
894.  895. 

Westphalen  115.  125.  128.  153. 
172,  178,  226,  227.  252.  268. 
295.  226,  311.  314.  582,  586, 
593.  912. 

Westphäl.  Friede  15JL  171.  121. 
211.  244.  241.  252,  262.  228 
301.  315.  342,  454.  466,505.554. 
652.  (9  5 8) 

Wettin  168  253,  318  882. 

Wiclef fiten  2X5.  715. 

Wied  122.  125,  121.  172,  XIV. 
Wien  183,  185,  188  121,  205. 
206.  259.  285.  344.  417,  420, 
422  — 425,  727, 

Wienerfriede  181,  2JLL.  258  363, 
801.  806.  848. 


Wienercongress  178.  261.  302. 

313  — 318  388  418.  413.  456. 
452.  528  622,  762.  808  828 
861.  900.  901.  921.  969. 
Wilz.en  228  222. 

Wismar  22 2,  222.  328  322,  316. 
889.  892.  915.  917.  953.  956. 
259  — 968  268 

Wittelsbach  122.  148  153.  157. 

1 94.  £2  3 7)  — 252.  278 
Wladimir  (Lodomirien)  419. 
426.  779.  802.  (810)— 812.  828 
823,  ' • 

Worms  108116  — 121.  128  128. 
138  132.  158  198  248  288 
338  378  378  426,  568 
W ürt  ein  b e rg  115,  137. 14C.  178. 
181.  190.  216.  275  . 278  278 
280.  (28  2)— 288.578  579— 588 
588  528  958. 

Würzburg  20. 133.  (13  4)— 138 
1 50.  151.  154.  195.  231.  242, 
278  382,  572,  592. 

Xerife  88,  X. 

York  698.699.  703.  705.  (7 1 5)— 
726.  738.  740.  LIV. 

Ypern  478  472,  477—  482.  428 
507.  528  528  702. 

Zarinnen  12. 145, 188  182, 208  273. 
(2  2 8)  278  288  282.  366.  342. 
445—448  458  538  XV. 

Zara  8 28  328  — 400.  419.  430. 

438  913. 

Zciriden  25»  22. 

Zianiden  88  88 
Zigeuner  68  427. 

Zollern  148  142,  178  202,  218 
230.  231.  275.  308.986.  XXVI. 
Zürich  172,  276,  278  447,  448, 
450  — 456,  458  573  — 575, 
Zütphen  236,  493.  428  526,  508 
XVU.  XLIV. 

Zweibrücken  246  — 250.  950 — 
(9  53)— 961,  u.  0. 
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Pag.  3$.  Ismail  eroberte  1501  Tauris,  vertrieb  1508  den  Mnrad  Beg 
aus  Bagdad,  welcher  flüchtig  umberstreifend  1514  zu  Diarbekr  das 
Leben  verlor,  und  endete  1523.  Ihm  folgte  Thamasp  bis  1575, 
diesem  der  grausame  Ismail.  II  bis  1577  und  dessen  Bruder,  der 
Mönch  Muhamed  1577  bis  1586. 

Pag.  52.  Gr.  Job.  A.  Capodistrias , Präsident  Griechenlands,  ist  so 
eben  zu  Nauplia  gemeuchelt  worden  9 Oct.  1831. 

Pag.  58.  Milosch,  von  der  Pforte  jezt  als  souverainer,  erblicher 
Eiirst  der  serbischen  Nation  anerkannt,  hielt  5 Dec.  1830  seinen 
Einzug  in  Belgrad,  wo  statt  eines  Pascha  nur  mehr  ein  Aga  mit 
200  Türken  zu  verbleiben  haben  soll. 

Pag.  70.  Weil  der  Sultan  Candia  dem  Paschalik  v.  Ägypten  vereinigte, 
sandte  Vicek.  Mehemed  Ali  sogleich  Truppen  dahin  Spt.  1830. 

Pag.  165.  Franz  Anton,  le/ter  Fürstb.  v.  Lüttich,  f 15  Jan.  1831. 

Pag.  268.  Als  Hrz.  Carl  von  Braunschweig,  wo  man  im  Auflauf  7 Sept. 
1830  seine  Residenz  in  Brand  gesteckt,  nach  England  sich  wandte, 
kam  Br.  Wilhelm  von  Berlin,  um  das  Volk  zu  begütigen,  und  liess, 
»gemäss  Beschluss  des  deutschen  Bundes,  und  indem  die  Agnaten 
nicht  umhin  konnten,  Carls  absolute  Regierungs -Uniahigkeit  zu 
erklären « 20  April  1831  sich  als  Herzog  huldigen. 

Pag.  460*)  Die  Gern,  des  Mrkgr.  Adalbert  v.  Ivrea  Hermmgard  war 
wohl  eher  Enkelin  als  Tochter  Lothars. 

Pag.  609  Ende  I.;  Leander  (f  600)  und  S.  Isidor  uro  636)  waren... 

Tab.  XX.  Julie  v.  Koburg,  geb.  1781,  ehlichte  den  Grossf.  Constantin 
26  Febr.  1794  und  ward  genannt  Auna  Fedorowna. 

Tab.  XXIII.  Heinrich  .Fürst  zu  Anhalt.  1218 I Gm.  Irmengard  ältere 

T.  des  Landgr.  Hermann.  I v.  Thüringen.  — IIGm.  Mechtilde  v.  Braun- 
schweig .... 

Johann,  geb.  1621,  erbt  1667  (nicht  1676)  Jever.... 

Tab.  XX  VC  Fürst  Anton  Aloys  |170ct.  1831.  Es  folgte  der  Erbpr.  Carl. 

Tab.  XXXIV  Zeile  5 1.  Abecelard,  1057  noch  sehr  jung... . st.  Abecdard. 

Tab.  LX.  Die  Kriegsmatrikel  des  deutschen  Bundes  wurde  1830  dahin 
abgeändert,  dass  Würtemberg,  Baden  und  Hessen- Darmstadt  mit 
30,150  M.  das  achte  Heer,  Königreich  Sachsen,  Churhessen  nnd 
Nassau  mit  21,718  das  neunte,  Hanover,  Holstein  - Lauenburg, 
Mecklenburg,  Oldenburg,  Lübeck,  Bremen  und  Hamburg  mit 
28,038  das  zehnte  bilden;  hingegen  Weimar,  Altenburg,  Gotha, 
Meiningen,  Anhalt,  Schwarzburg,  Hohen?  ollem,  Lichtenstein, 
Waldeck,  Reuss,  Lippe,  Homburg  und  Frankfurt  stellen  zusammen 
als  Reserve -Infanterie -Division  für  die  Bundesfestungen  11,366  M. 
Das  Grosshrzth.  Luxemburg  soll  zu  Besetzung  der  gleichnamigen 
Feste  geben  1981  Fussgänger,  365  Reiter,  210  Feuerwerker  u.  a. 

Druckfehler. 

Pag.  168  lezte  Zeile:  statt  Ihren  Zorn  lies  Den  Zorn  der  Städter... 

Pag.  309  Zeile  13  von  unten  lies:  zwischen  950  u.  979  zniu  . . . 

Pag.  312  Zeile  13  v.  n.  lies:  Grafschaft  Cuilenburg. 

— — — Zeile  10 lies:  de.u  Grafen  v.  Erbach  . . . 

P«g.  313  Zeile  10  v.  o.  lies:  ein  Zweig  des  v.  Ligne  . . , 

Pag.  315  Zeile  17  v.  o.  lies:  Länderinarkt  st.  Läuderniark . . . 

Pag.  339  lezte  Zeile  lies:  Vitcrbo  st.  Viterdo. 

Pag.  441  Zeile  2 v.  o.  lies:  zu  Gent  st.  zu  Genf. 

Pag.  479  Zeile  3 v.  n.  lies:  Oudcnarde  st.  Oudcmarde. 

*Pag.  516  Zeile  2 v.  u.  lies:  Sohn  de«  K.  Robert  st.  Bruder. 

Pag.  564  Zeile  10  v.  u.  lies:  Admiral  Hood  nt.  Hord. 

Pag.  585  Zeile  2 v.  u.  lies:  Cattaro  st.  Cataro. 

Pag.  590  Zeile  14  v.  o.  lies:  Oudiuot  ti.  Victor  st.  Via.  ctor. 

Tab.  V.  Abaca-Chan,  Arguu  ....  stehen  zu  weit  rechts. 

Tab.  XVI.  Bugislav.  VIII.  t 1417  nicht  1317. 
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